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PBETTTT Tess 


Das vorliegende Werk bezwedt, die Herausgabe des gejammten, im Kurfürftentbume Heſſen noch gültigen 
Particularrechtes zum Abſchluſſe zu bringen. Es ſcheidet fich dieſes Necht in zwei Gruppen, von denen die eine, 
in ungleich größerem Gebietsumfange, das Altheſſiſche Recht befaßt, während Die andere, innerhalb des kleineren 
Bezirkes neuerer Erwerbungen, in mehrere Nechte fich zeriplittert ; Diele Ießteren darf man im Gegenjage zu dem 
einen älteren Rechte im eigentlichen Helen und zu ber bem ganzen jegigen Kusfürftentbume gemeinſamen Gejeb- 
gebung ald Sonderrechte bezeichnen. Das Altheffiiche Recht ift ſchon ſeit vorigem Jahrhunderte zu ſammeln 
begonnen und zulegt durch Kulenkamps vortreffliches Werk allgemein zugänglich geworden. Als der erſte Band 
des letzteren erjchien, wurben jene Sonderrechte ald Gegenitand anderer Sammlungen in Ausficht geftellt ; ſeitdem 
find faft dreißig Jahre verfloffen, aber nicht einmal in einem ber verjchiedenen, Gebiete haben die getroffenen 
offieiellen Veranftaltungen zum Ziele geführt. Gleichwohl ift das offenbar gleiche Bedürfniß niemald verfannt 
worben ; tagtäglich„erforbert Das Leben die Anwendung des in ben neuerworbenen Gebietstheilen fortbeftehenden 
Rechtes, während: die Quellen desjelben jeither fat unzugänglich waren, und dies wicht nur für die Privaten, 
jondern häufig auch für die zur Anwendung berufenen Beamten, nidyt nur in minder wejentlihen Ginzelnbeiten, 
fondern aud in wichtigen Normen, welche für ben gejammten NRechtöcharacter von Bebentung find und fic tief 
eingelebt haben. Iſt daher die Kulenkamp'ſche Sammlung überall da, wo Altheſſiſches Recht gilt, als unent— 
behrlich anerkannt, fo wird eine Sammlung der Sonderredhte ein gleiches Verdienft fich erwerben können, Gie 
darf aber auch ald ebenfo ungefährlich gelten gegenüber einer etwaigen Beſorgniß, daß Normen wieder zu Tage 
geförbert würden, welche befjer begraben blieben. Denn abgejehen davon, daß zu einer ſolchen Veſorgniß nicht 
eine Sammlung an fich, jondern nur Die Behandlungsweiſe Veranlaffung geben könnte, daß für eine verjtändige 
Auswahl wenigftens bie Extreme unſchwer zu vermeiden find, und daß bie Urtheile über die Angemefjenbeit einer 
Beſtimmung nach ber fubjectiven Richtung der Einzelnen oft weit auseinander liegen, Fann eine Sammlung, wie 
die vorliegende, felbft bei ungeeigneter Ausdehnung, die Lebenskraft da nicht wieber verleihen, wo folde wirklich 
aefhwunden ift. Was freilich klar geſtellt wirb, iſt die Berrifjenheit unferes Rechtszuſtandes; dieſe beſteht aber 
nun einmal, zur Befeitigung derſelben tft nicht Unbefanntfchaft ober Bequemlichkeit, fondern eine demnaͤchſtige 
umfichtige Geſetzgebung berufen und für dieſe liefert eine foldhe Sammlung das erforberliche Material, indem fie 
einerfeitd die bis dahin beftandenen Schäden blos Iegt, anbererfeitd aber bie Prüfung eines berechtigten und ſo— 
mit beizubehaltenden Particularismus ermöglicht. “ 

Da ich dienftlih und außerbienftlic vielfache Veranlaffung erhalten hatte, das Material innerhalb ber 
Sonderrechte für mich felbft zu fammeln, und ba eigentliche Vorarbeiten zu einer Veröffentlichung während ber 
Herausgabe meines „Strafrechtd in Kurheſſen“ von felbft herangewachfen waren, fo glaubte ich, biermit nicht 
zurückhalten zu follen, und erbot mich daher zu bem Verfuche, mit bem, was ich zu leiften vermöchte, in bie be 
ftehende Lüde einzutreten. Seitens ber Kurfürftlichen Minifterien der Juſtiz und des Innern fand das Unter- 
nehmen Aufmunterung, fowie bie zur buchhaͤndleriſchen Ausführbarfeit erforderliche Unterftügung, und dem vor- 
gelegten Plane wurbe volle Billigung ertheilt, 


J 


Ueber diefen Plan, wie er inmerhalb zweier Jahre zur Ausführung gelangte, muß noch Folgendes erwähnt 
werben. Das Werk ift infofern ein Privatunternebmen, ald Aufnahme oder aber Ausjcheidnng ber ein- 
zelnen Beftimmungen lediglih dem Herausgeber überlaffen worden it. Eine officielle Garantie befteht nur in 
der gewährten und erfolgten Benugung der amtlihen Sammlungen und Archive. Liegt hierin ein erheblicher 
Unterjchied, jo ift andererjeitd tm allem Uebrigen der ſtulenkamp'ſchen Sammlung vollftändig ſich angejchloffen. 
68 wurde aljo einmal auf bad im Kurfürftenthume nocd gültige Recht ſich beſchränkt und hierbei genau nad, 
den von Kulenfamp in der Vorrede angegebenen, officiell gebilligten Principien verfahren. Ich bin mir hierbei 
der für den Gingelnen beftehenden Gefahr wohl bewußt,geweien, daß für Erkennung fowohl der Anwendbarkeit 
ald ber Unanwendbarkeit einer Norm fein Auge nicht binreichend bewaffnet fei, und ging um fo vorfichtiger zu 
Werke, als derartige Sammlungen von jelbit eine gewifle Autorität erlangen, nicht auf Grund ihres etwaigen 
materiellen Werthes, fondern wegen der Zugänglichkeit des darin Aufgenommenen und ber erfehwerten Beſchaffung 
bes Ausgefchiebenen. In vielen Richtungen ift mir auch der nachgeſuchte Math von Behörden und Einzelnen 
freundlich ertbeilt worden. Es kann dabei unter allen Umftänden nicht fehlen, daß dem Einen zu viel, dem An— 
dern zu wenig aufgenommen ift; manchen nicht einfeitigen Vorwurf wirb meine Arbeit aber aud wirklich ver- 
dienen, und infoweit kann ih nur um Nachſicht, fowie um Beachtung der wahren Unmaſſe der von mir zu fidh- 
tenden Normen bitten. Die Nahträge mögen um fo mehr Entſchuldigung finden, als ſolche auch ſulenkamp 
bei ungleich zugänglicderen Quellen nicht vermeiden konnte. Ginzelne Zweige, welche nur für die Uebergangs— 
periode in fpeciellen Fällen noch erheblich find, wie das Lehnsweſen, die früheren Rechtsabweichungen binfichtlich 
ber Israeliten, mußten zugleich wegen ber durch buchhändferifche Rückſichten erforderten Bejchränfung wegbleiben. 
Sehr viele Normen, für deren Ausſchließung ich mich entſchied, babe ich unter Angabe des Grundes (diejenigen, 
welche fich in andern Werfen eitirt finden, in chronologiicher Folge,) wenigftens angeführt und folchergeftalt auf 
deren Exiſtenz aufmerkſam gemacht. — Sodann babe ich, wie Kulenkamp, Anmerkungen geliefert, fuftematifche 
Ueberfichhten aber, auch Allbekanntes, wie das Wegfallen ber Denunciantengebühren und einzelner Strafarten, 
weggelaſſen. Dagegen fol die Einleitung in umfafjenderer Weife dasjenige Material liefern, deſſen es hier 
anders, als bei dem Altheſſiſchen Rechte bedarf. Inſoweit fie ein Stüd deutjcher Geſchichte liefert, enthält fie 
auch die Schattenfeiten ber letzteren, namentlich erjcheint die beigegebene Ueberſichtskarte als ein traurige bifteri- 
ſches Reſultat in greflen Farben. Möchte eine recht nahe liegende Zukunft berufen fein, größere Rechtseinheit 
im Kurfürſtenthume herbeizuführen! Das, was ſich in der Einleitung auf die Publication und ihre Vorfragen 
bezieht, enthält übrigen Ergebniffe amtlicher Thätigkeit, da ich durch Beſchluß ſturfürſtlichen Juſtizminiſteriums 
vom 7. Juli v. 3. beauftragt wurde, hierüber in den fämmtlichen Gebieten der vorliegenden Sonberredhte, mit 
Ausnahme der Grafſchaft Schaumburg, amtliche Grmittelungen vorzunehmen ; was zur Aufnahme in die Einleit- 
ung fi nicht eignete, namentlih in der Richtung auf Verordnungen, wird bei Kurfürſtlichem Juſtiz— 
Miniftertum niedergelegt werben. 

Die Vereinigung der verſchiedenen Sonderrechte in eim ungetrenntes Merk ift lediglich Sache der Verlags 
bantlung geweſen; für viele Dienftftellen und Perjonen erfcheint fie überdies als zweckmäßig. 


Zulda im Juni 1867. 


Der Serausdgeber. 


Einleitung. 





Die Gebietderwerbungen, welche Heſſen-Kaſſel, ſowie früber die ungetheilte Landgrafſchaft Heffen, im 
Laufe der Jahrhunderte gemacht haben, brachten die Uebernahme eines bejondern Rechtes, welches für die ange 
fallenen Gebietötheile beftehen blieb, nicht immer mit fih. In einigen Bezirken ift es vielmehr Thatſache, daß 
ein promulgirted Recht aus der Zeit vor dem Anfalle nicht befteht, wie dies namentlich der Fall iſt hinfichtlich 
ber Herrihaft Schmalfalden (1360 und 1583) und bes Fürſtenthums Hersfeld, weldes letztere erſt um 
biefelbe Zeit, wie die Grafſchaft Schaumburg, mit Heffen definitiv vereinigt wurde "). In andern Bezirken 
wurbe dagegen alsbald das Heſſiſche Necht eingeführt, nämlich in den von Kurmainz übergegangenen Aemtern 
Friplar, Naumburg, Amöneburg und Neuftabt (1802), in der Stadt Volkmarſen (1817), fowie in Nieft, Wahn- 
haufen, Vernawahlshauſen und Nienfeld (1832) ”). 

Somit find und nur diejenigen Sonderrechte überfommen, welche Gegenftand biefer Sammlung find, und 
jwar das Kurmainzer Recht nicht für bie vorerwähnten vier Wemter, fondern nur für brei fpäter erworbene 
Dörfer der jebigen Provinz Hanau. Es beftehen diefe Rechte jämmtlih um deßwillen fort, weil fie, nach Art 
bed Uebergangs der betreffenden Gebiete auf Heffen, im Ganzen beibehalten worden find. Die Anwendung 
berfelben bebarf einer Grundlage, welche zu geben im Folgenden verfucht werben foll *). 


1) Gewohnheitsrecht und Stadtrechte bleiben bier außer Betracht; vergl. Kopp, Ger-Berf. I. Erſtes Stück; Kopp, Handb. 
Im. 178; Strippelmann, IL 251. 255. Die Henneberger Landesordnung v. 1. Januar 1539 (1583) iſt fiherer Nachricht zu 
Folge nicht in Geltung. 

2) Pat. v. 14. Sept. 1802 und 29, Dezbr. 1803 (Rulentamp IV, 410); Pat. v. 80. Dez. 1817; Gef. v. 30. Juli 1832. 


3) Das Nahfolgende ift zumeift, namentlih vom zweiten Abſchnitte an, unmittelbar den Archiven entnommen, wo anbers 
weite Quellen, fri es daneben, oder als alleiniges Hülfsmittel, benugt wurden, find fie in den Buhftaben»Noten angegeben; vie 
letzteren erfcheinen daber lediglich als literarifhe und verweifen, wenn fie bei Staatsverträgen und ähnlichen Urkunden fich finden, 
auf Abbrüde derfelben. Die bekannten Werke von Engelhard, Kopp, v. Rommel und Landau find übrigens mur felten an⸗ 
gezogen, weil theils der beireffende Gegenftand Teicht in ihnen aufgefucht werden kann, theils vafelbft auf die au hier angegebenen 
Quellen verwiefen wird. Wenn ohne Belegfiellen und befondere Ausführung ein Rechtezuſtand als ein thatſächlich beftehender 
bezeichnet if, fo beruht dies auf forgfältigen artenmäßigen Ermittelungen und auf Corresponvenzen mit den früheren und bermaligen 
Juftigbeamten; die Zeugniffe der letzteren über Obſervanz find gewiß erheblich und werben für die Zukunft am Werth noch gewinnen, 
Für die angewandte Borficht mögen hauptſächlich die gegenfäglihen Fälle zeugen, in welchen eine beftiimmte Bebanptung fehlt. — 
Bor dem Erfheinen des Kurheſſiſchen Privatrechts von Roth und v. Meibom mar dieſe Einleitung bis auf vie 4. Abtheilung bes 
2. Abfehnittes bereits vollſtändig ausgearbeitet und hat, infomeit beide Einfeitungen venfelben Gegenftand behandeln, durch das ge- 
nannte Werk feine Aenderungen erfahren, ald diejenigen, welche unter Bezugnahme auf daſſelbe angegeben find. 

a 


Erſter Abſchnitt. 


Zur Geſchichte der neu erworbenen Gebietstheile. 


Da die Zeitfolge der Erwerbungen für unfern Zweck ohne Intereſſe it, jo wird fich der (alphabetiſchen) 
Anordnung biefer Sammlung angeichloffen. 

I. Das ald Großberzogtbum Fulda mit Kurheſſen vereinigte Gebiet befaßt 

4) innerhalb der dermaligen Provinz Fulda einen Theil ber früheren gefürfteten Abtei, bed nachherigen 
Fürftbistbumes Fulda =), weldyes ald foldyes bis zum Jahre 1802 beftand und feitvem bis zur noch fort- 
dauernden Theilung gar mannigfache Schidfale gehabt bat. Die ältere Geſchichte bis zur Säcularifation ift 
bier, vorbehaltlich der im zweiten Abſchnitte folgenden Mittheilungen über die Organifation des geiftlichen Für- 
ftenthums, zu übergehen '). 

Fürft Adalbert II. überlebte ald vierunbadhtzigfter ) in der Reihe der Achte und Biſchöfe das Fürftbis- 
thum. Dur den Lüneviller Frieden vom 9. Febr. 1801 ®) wurde die Bataviſche Republik anerfannt; in Folge 
beffen, ferner durch Vertrag zwijchen Preußen, beziehungsweife Rußland und Frankreich vom 23. (24.) Mai 
und 3. Juni 1802), jowie durch Verhandlungen mit dem Gröftatthalter der Niederlande, Wilhelm V. von 
Dranien, welder durch Geifion vom 29. Auguft 1802 die ihm zugewiefenen Entihädigungslande und Rechte an 
feinen Sohn abtrat, erhielt legterer, Wilhelm Friedrich, Erbprinz von Oranien:Raffau, (der nad): 
malige erfte König der Niederlande,) neben andern Landen auch „das Hochftift Fulda mit allen feinen Zubehö— 

1) Die Reihe der Kürftäbte, feit 1752 der Fürfibifchöfe, if von der Zeit an, daß bie Gefeßgebung Intereffe für ums 
bat, folgende: 1513 Partmann Burggraf von Stirhberg, 1521 Johann TIL. Graf von Henneberg, 1542 Philipp Schenk zn Schweine 
berg, 1550 Bolfgang Dietrih von Euffigheim, 1558 Wolfgang Shugbar von Michling, 1568 Georg Schenk zu Schweinsberg, 1568 
Wilhelm von Elauer, 1570 Baltbafar von Dernbad (1576 bis zur förmlihen Wiedereinfegung Balthafare, 1602, Wirren, namentlich 
Adminifiration des Erzherzogs Marimilian von Deftreih), 1606 Johann Friebrih von Schwalbah, 1623 Johann Bernhard Schenl 
zu Schweinsberg, 1633 Johann Adolph von Hohened (unter beiven feßteren, 1631 bis 1634, Heffensfaffelfcbe Befipnahme; Schenkung 
Guſtav Adolſs vom 28. Febr. 16324), 1635 (1638) Hermann Georg von Neuhof, 1644 Joachim von Grafenegg, 1671 Bern 
hard Guſtav Markgraf von Baden⸗-Durlach, 1677 Placivus von Drofte, 1700 Adalbert I. von Schleifrad, 1714 Conftantin von 
Buttlar, 1726 Adolf von Dalberg, 1737 Amand von Buſeck, 1757 Adalbert II. von Walderdorf, 1759 Beinrih von Bibra, 1789 


Adalbert II. von Harſtall. 
2) Nah Andern anders e). 





a) Browerus, fuldens, antig. libri IV.; Schannat, corp. trad, fuld. (1724, Buchonia vetus (1724), elientela 
fuld, benefic. (1726), dioecesis et hierarchia fuld, (1727°, vindieiae quorund. arch, fuld, diplomatum (1728), historia ful- 
densis (1729); Thomas, fuld, Gerichtsverfassung (1784), Syst. d. fuld, Priv.-Rechte (1788-90); Winkopp und Hök, 
Magazin f. d. geistl. Staaten (17%) 1.55; Buchonia (A.), herausg, v. J. P, Welle{1811—131; Buchonia (B.', herausg, 
v. J. Schneider (1826—29); Gössmann, Beitr. x. d. Fuld. Priv.-R. u. Proo. II, (1844), zur Gesch. d, geistl, Kurfürstth, 
Fulda (1849); Dronke, tradit, et antigqn. fuld. (1344) cod. dipl. fuld. (1850). — ®b) vr. Meyer, corp, jur. confoed. 
germ. 1, 1 u. oft, s. auch Martens, rec. d, trait, VII. 368. — e) Martens, rec. VIL 424 — d) Rommel, VII. 
183 etc, 257 etc, — e) $. überhaupt Buchonia ıB) I. 1, $, 85, Zeitschr, d. Kurh, Gesch.-Vereins V. 29; Brower und 
Schannat I. c., 


In 


zungen und Zuftändigfeiten in fäcularifirtem Zuſtande als eine erbliche Befigung*. Die Befignahme erfolgte 
durch Patent vom 2. October 1802 und wurbe im Reich8-Dep.-Hptihl. vom 25. Februar 1803 $ 12 Abf. 3a) 
anerkannt. Schon durch die Schlacht bei Jena aber wurbe ber neue Herrſcher feines Reiches verluſtig. Durch 
Geh.Raths-Beſchl. vom 29. October 1806 wurbe das Eintreten einer Franzöfifhen Occupation verkündigt 
und das Gebiet zu dem „eroberten Lande zwifchen der Elbe und dem Rheine” gejchlagen. Damm ging basjelbe 
in bas durch Verträge vom 16. (19.) Februar und 1. April 1810®) errichtete Großherzogthum Frankfurt, 
mit Ausnahme von Herbfteine) und Johannisberg im Rheingau), unter dem Großherzoge Garl (von Dalberg), 
Fürft Primas des Rheinischen Bundes, über, welcher vermöge Patent? vom 21. April 18100) am 19. Mai 
1810 f) Befip nahm; es bildete in dieſem Staate nad) bem Org. Pat. vom 16. Auguft 18108) das Departe- 
ment Fulda. Dann folgte das General-Gouvernement zu Frankfurt a / M. bis zur Wiener Gongref-Acte 
vom 9. Juni 1815 m); diefe ließ in Art. 40 das genannte Departement (mit Ausnahme ber Aemter Hammelburg 
mit Thulba und Saleck, Brüdenau mit Motten, Salmünfter mit Uerzell und Sannerz, eines Theild des Amtes 
Bieberftein und der Domaine Holzkirchen) auf Preußen, das durch Patent vom 27. Juli 1815 Befig nahm, 
übergehen. Bon bier aus endlich fam das Gebiet (mit der vorgedadhten Ausnahme und unter Ausfchluß Der 
Bezirke Dermbach und Geifa) durd Vertrag vom 16. October 1815 und 5. Februar 18164) an Kurbejjen. 
Das deßhalbige Kurfürftl. Patent nennt die Bezirke Neuhof, Weihers, Fulda mit der Stabt biefed Namens, 
Johannisberg (bei Fulda), Großenlüder, Burgbaun, Hünfeld, Eiterfeld, Hafelftein und Bieberftein (ohne den in 
der Wiener Gongreß-Acte ausgejchiedenen Theil) und wurde am 31. Januar 1816%), das preußifche am 5. Febr. 
1816, dem Tage der Liebergabe, erlaflen. Durch Bertrag vom 20. März 1816 (Patent vom 8. April 1816) 1) 
wurde dann das Diſtrictsamt Weihers bis auf die Dörfer Melters und Hattenroth an Deftreich abgetreten, von 
wo aus dasjelbe vermöge Vertrags vom 14. April 1816) nebft den Aemtern Hammelburg, Brüdenau und einent 
Theile des Amtes Bieberftein auf Bayern überging. f 

Solchergeſtalt find es bie beiden dermaligen Kturheſſiſchen Kreiſe Fulda und Hünfelb (letzterer mit ben ums 
ter 3 zu erwähnenden Beſonderheiten), welche innerhalb ber jegigen Provinz Fulda das nen erworbene Gebiet 

umfaffen. . 

2) Gleiche Gedichte, wie dad gefammte Fürftenthum Fulda haben, mit Ausnahme des letzten Ueberganges, 
diejenigen Beftandtheile besfelben, welche in der jekigen Provinz Hanau gelegen find, nämlich das Amt Sal: 
münftere) mit dem Gerichte Uerzell (Umbach), und die Propftei Sannerzo); bie leptere ift übrigens 
erft 1704 von ben dv. Hutten an das Stift Fulda heimgefallen. Dieſe find auf Preußen, wie erwähnt, nicht 





a) Martens, rec. VII. 485; v. Meyer, ’corp. j. conf. germ, I, 16 (und oft, — b) Martens nouv. rec. d. 
trait. I, 241, III. 184. 185 (nouv, rec, I, 11, III. sind die suppl. V. VI. VII); Winkopp, Rhein. Bund. XVI. 405. XV, 
439, 453. — e) Winkopp,a.a. O. XVII. 355. XXIII 237; Martens, nour. rec, III. 160. — d) Bodmaun, 


Rheingauische Alterthümer. I. 193; Buchonia (B), 11. & $S.1L; vw. d. Nahmer, Rhein. Pat.-R II. 401. 483, — 
e) Winkopp, XV. 456. — ff} Das. 455. — ge) Das. XVI. 258. XVIL 125. — I) v. Meyer, corp. j. conf. gern, I, 165 
-{und oft). — i) Martens, nour, rec, III, 331. 408. — &) Ges.-Bl. v. 1816, 8. 3 — I) Das. S. 53, — m) Martens, 
nouv. rec. II, 11. —' m) Thomas, Fuld. Priv.-R. I $ 71; Arnd, Ztschr. f, d, Prov. Hanau. L 841 folg.; Wolf, 
d. Landger. Orb u. seine Umgebungen (1824). 8. 206; Landau, Gau Wettereiba S. 130 et. — ©) Buchonia (B., 
11. 1. 8. 52; Arnd, 1, 344; additamenta decis, v. 29. Mai 1741, 2. : e 

a 


Iv 


übergegangen, fondern fielen durch die Wiener Gongreh-Acte Art. 51 am Deftreih, welches fie durch ben ſchon 
angeführten Vertrag vom 20. März 1816 (Patent vom 8. April 1816 11.) =) gegen die Hauptbeftandtbeile des 
Amtes Weihers an Kurheſſen austaufchte. 

Gleichzeitig und in derſelben Weiſe ging der ſog. Hutten’fhe Grund») (Gericht Romsthal) auf Kur- 
befien über. Es war dies ein mit „eigner vollfommner Vogteilichkeit verjehener reichöritterjchaftlicher Bezirk“ 
der Herren von Hutten, in weldem dem Fürftbisthume Fulda die hohe Gent ©), hauptjächlich geregelt durch Ver- 
trag vom 25. November 1765, zuftand '), deſſen gefammte Civil- und Griminalgerichtsbarfeit aber ſeit Jahrhun— 
derten durch die Fuldaiſchen Aemter Salmünfter und Uerzell ausgeübt wurde. Durch die Rheinbundsacte vom 
12. Zuli 1806 4) Art. 25 kam dieſe Nitterjhaft an das fouveraine Fürſtenthum Iſenburg (unten III.), welches 

diefelbe, freilih nur fehr vorübergehend, an Kurbeffen abtrat; dann folgte franzöfifche Occupation und Ueber: 
gang in das Großherzogthum Frankfurt. 

3) Abgefehen von den zum Juftigamte Nieberaula gehörigen altgefftfäjen Orten Ober- und Unterftoppel, 
welche eine Enclave im Sreife Hünfeld bilden, gehört zu biefem reife noch das fog. Buchiſche Quartiere), 
befaflend die ehemals reichsritterfchaftlichen Aemter Mannsbach, Buchenau, Wehrda und Lengsfeld. Die Inhaber 
diefer Bezirke, fpäterhin in viele Familien gefpalten, erfcheinen zwar nad den Receffen vom 7. Juli 1588 und 
15. December 1607, fowie nad Mandat des Neichdtammergerichtd von 1604 und des Kaiſers Ferbinand IIT. 
vom 8. Juli 1648 ald Landſaſſen; im Receffe vom 15. März, 1656 und 11. November 1700 aber erfannte der 
Fürftabt von Fulda ihre Neihsunmittelbarfeit förmlich an, nur die hohe Gent 5), (fpäter vielfach ftreitig s), Ein: 
zelnen gegenüber aber auf bie vier hoben Nügen, Mord, Brand, Nothzucht und Diebftahl beftimmt,) fidh vor: 
behaltend. 1803 nahm Helfen Befig, mußte aber hiervon in Folge bed Reichshofrathsdecrets vom 23. Januar 
1804 wieder abftehen und die unmittelbare Reichsritterfchaft erhielt ſich bis zum Mbeinifchen Bunde, 1806. 
Dann trat wieder Unterwerfung unter Kurheſſen ein und biefem fuccedirte das Königreich Weſtphalen, obwohl 
die Minute vom 18. Auguft 18074) die Bezirke nicht als Beftandtheil diejes Königreichs aufführt und eine Ent» 
ſcheidung Napoleons vom 17. Mai 1808 fie einftweilen zu Fulda verwies, Seitens bes Großherzogthums 
Frankfurt, welchem fie durch Protocol vom 7. Juni 1810 übertragen wurben, erfolgten zwar einzelne Befip- 
ergreifungen, aber im Ganzen erbielt ſich Weſtphalen im Befige, bis ibm wieder ſturheſſen juecedirte, im Mai 
1814 fi) huldigen ließ und den Streit mit der General: Aominiftration fortſetzte. Nach Refcript ber Iekteren 
vom 2. Auguſt 1814 und dem heſſ. Geh.Raths-Beſchl. vom 13. October 1814 wurde ein Proviforium einge: 
gangen, wonad die Steuern in Fulda deponirt werden, die Jurisbiction aber von Heſſen fortverwaltet werben 
follte. Die Wiener Congreß-Acte Art, 40 ließ les territoires de l’ancienne noblesse immediate, savoir: Manns- 


1) Bergf. übrigens Min -Ausfchr. vom 28 April 1842. 








a) Gesetzbl. $. 59. — 5) Arnd, Zeitschr. I. 355; Landau, Wettereiba. $. 130 etc. — eı Thomas, Fuld. 
Priv.-R. UL $ 59. — d) Martens, rec, VIII 480; Winkopp, a. a O0. 1. 10; v. Meyer, 2.2.0.1. 8 etc. — 
e) Thomas, Fuld. Priv.-R, L € 12—26; Grauel, Darstell, d, gegr. Hoheitsanspr. des Fstths. Fulda auf das sog. 
Buchische Quartier, Fulda 1814 (Denkschr. an d. Wiener Congressi; Winkopp, a. a. O. XI. 59; Buchonia(B  II.®. 
$. 1B etc.; Strippelman, I 61. — N) Thomas, a. a. O. III. $ 599, — g) Landau, Beschr, d, Kurfstth, Hessen, 
5. 500. — h) Martens, rec. VIII. 728, suppl. IV. 491. 
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bach, Buchenau, Wehrda, Lengsfeld, zugleich; mit dem Departement Fulda, unter deſſen progiforifher Verwaltung 
fie thatfächlich begriffen feien, an Preußen übergehen und von biefem gelangten fie in eben der Weife, wie das 
unter 1. erwähnte Gebiet, an Kurheſſen, welches durch Patent vom 31. Januar 1816 =) „den durch Friegerijdhe 
Greignifle ‘verlorenen Befig wieber ergriff“. Das Gericht Lengsfeld wurde jedoch durd Patent vom nämlichen 
Tage») wieber abgetreten. 

Sämmtliche unter 1 bis 3 angeführten Erwerbungen wurben durch bie betr. Befiergreifungspatente zu einem 
„Broßberzogtbume Fulda“ vereinigt und durch das Fuld. Org.:Eb. vom 28. December 1816 in Aemter 
eingetheilt, wonach insbeſondere die unter 2. erwähnten Bezirfe das Amt Salmünfter bildeten. Durch das Org.- 
Gb. vom 29. Juni 1821 $ 1 und bie Verordn. vom 30. Auguft 1821 änderte ſich diefe Gintheilung infofern, 
ald dad Amt Salmünfter der Provinz Hanau einverleibt wurde. Bei biefer ift basfelbe ald Verwaltungsbezirk 
bis jet geblieben ; in der Rechtäpflege aber gehört es, nachdem binfichtlid der Staatsanmwaltichaft die Gejeßgeb- 
ung gewechielt hatte‘), vermöge bes proviſ. Gef. vom 22, Juli 1851 unter dad, aud die Provinz Hanau be 
fafjende, Obergericht zu Fulba. Der Hutten'ſche Grund, binfichtlich deffen noch nach den Org.«Ebicten vom 28. 
December 1816 und 29. Juni 1821 ebenwohl Wechſel eintraten ”), bat durch Geſetz vom 13. November 1849 
und Verordnung vom 20. December 1849 ald Patrimonialgerichtöbezirf aufgehört. 

Die ehemals Fuldaiſchen Befigungen in den jegigen Kreiſen Fulda und Hünfeld bebürfen nur der Abgrenz- 
ung gegen bie ehemals ritterſchaftlichen Aemter und der Erwähnung einiger früber gemeinfamen Orte im letzteren 
Kreife. Das ehemals ritterfchaftlihe Gericht Wehrda befaßte die Orte Mleinmoor ?), Rhina, Schlehzenrod, 
Wehrda und Weplos im jegigen Juftizamte Burghaun ; von Rhina (und von dem, ebenfalld zu Iegterem Juſtiz— 
amte gehörigen, Fuldifhen Orte Rothenkirchen) beſaß Hefien ſchon früher, ald zum Amte Hauneck (Holzheim) ge- 
börig, mehrere Häufer. Die andern ritterſchaftlichen Orte liegen im dermaligen Juſtizamte Giterfeld und zwar 
Geriht Buhenau: Buchenau, Bodes, Branders, Grbmannrode, Fiſchbach (zum Theile), Giefenhain, Mengers, 
Soislieden ); Geriht Mannsbach: Glaam, Mannsbach, Oberbreigbah, Schwarzegrund; ſämmtlich mit den 
im Staatöhandbuce angegebenen Zubehörungen. Fiſchbach ift zum andern Theile, rechts der Fiſchbach, altheſſiſch, 
ebemald zum Amte Schildſchlag gehörig. — Sämmtlihe anderen Orte berKreife Fulda und Hünfeld gehören zum 
vorbinnigen Fürftbisthume Fulda, 

I. Sehr verjdhiebenartig find die Erwerbungen, welche die jegige Provinz Hanan bilden, wie dieſe jeit 
dem Org.Ed. vom 29. Juni 1821 und ber Verordn. vom 30. Auguft 1821 befteht. Cine derſelben hat ſchon 
unter I. 2. Erwähnung gefunden, auch bebürfen die Iſenburgiſchen Standesherrichaften abgefonderter Erörterung. 
Im Uebrigen jollen die verjchiedenen Bezirke bier zufammengefaht werben. 

1) Gef vom 11. Juli 1832 $ 3; Ger.-Drg.-Gef. vom 31. October 1848 5 4. 


2) Min »Ausfchr. vom 22. November 1837, vom 28. April 18412, vom 5. November 144. 


3) Jedenfalls zum Theile bis 1786; im diefem Jahre wurde ein Tauſchvertrag abgeſchlofſen, vermöge deſſen 4 Unterifanen von 
Aeinmoht, und damit, wie es ſcheint, der game Drt, an Fulda Übergingen.e). 


4) Soislieven iſt in Landau, Beſchr v. Kurt S. 502, richtig ale Buchenautſcher Ort angegeben; in einem Regier. «Komm. 
vom 4. April 1837 wird er unrichtig zum Gerichte Mannébach gezäplt. 


a! Gesetzbl, S, 3, — B) Das. S. 4. — e) Grauel, Fuld, Lehnrecht (1835). 8. 77. 
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1) Das umfangreichite Gebiet ift ein Beftandtheil der Graffhaft Hanau®), deren beide Inhaber 1695, 
währenb der von 1685 bis 1712 beftandenen Theilung, in den Fürftenftand erhoben wurben ; eine Birilftimme 
im Reichsfürſtenrathe ertheilte jedoch erſt der Reichs-Dep.Hauptſchl. von 1803 $ 32. Bis zu Reinhard III.; des 
eriten NReichdgrafen, Tode (1451) beſtand nur eine ungetheilte Grafſchaft, welche zufolge des Grftgeburtörechtes 
auf Reinhard IV. fiel, während nad) längeren Verhandlungen des erfteren Bruder Philipp I. 1458 ald Abfindung 
Babenhaufen, den Hanauifchen Theil von Umſtadt und ein Sechstheil von Hain zu Dreieich erhielt ®). Letzterer 
erwarb Lichtenberg und dadurch entjtanden die beiden Linien Hanau Müngenberg, ald die ältere, welche zugleich 
einen Theil ber ſchon früher angefallenen Herrſchaft Münzenberg ©) beſaß, und Hanau-Lichtenberg 4). Das ber 
legteren zugeftandene Lichtenbergifche Gebiet ift niemals an Heſſen-Kaſſel gelangt, wohl aber ging in fie bie erftere 
Linie fpäter wieder auf"); es vereinigte nämlich vermöge Grbvertragd von 1610 Friedrich Gafimir nad) Aus- 
fterben der Münzenberger Linie (1642) deren Gebiet mit dem Lichtenberger. Er war es, welcher hinſichtlich eines 
Theils dieſes Geſammtgebietes, binfichtlih der Grafihaft Hanau-Münzgenberg, unter Zuziehung feiner 
Brüder am 26. Juli und 4 December 1643) mit Amalie Glifabeth, Landgräfin von Heffen, gebornen Gräfin 
von Hanau, ber Bormünderin Wilhelms VI., einen Grbvertrag abſchloß?), vermöge deſſen der genannte Theil 
nad; Ausfterben des Hanauifchen Mannsftammes an Heſſen-Kaſſel fallen follte. Nach feinem Tobe (1685) bilbe- 
ten feine Brubersjöhne Philipp Neinharb und Johann Reinhard wieder die beiden Linien Münzenberg und Lid) 
tenberg r), doch erfolgte nach des erfteren Tode (1712) abermals eine Vereinigung, bis 1736 mit lebterem der 
gefammte Hanauiſche Mannsſtamm ausftarb. Damit erwarb Heſſen-Kaſſel, welches mit Kurfachjen über deſſen 
Anwartſchaft auf die Reichslehen durch Bertrag vom 4. Februar 1724 ſich verglichen hattes), unter Friedrichs 1., 
des Könige von Schweden, Regierung Hanau-Münzenberg, foweit nicht einzelne Beftandtheile (j. unten b) jchon 
früher auf basjelbe übergegangen waren. Friedrich I. aber hatte für jeine Perjon ſchon am 2,/13. April 1735 4) 
ſich aller Anſprüche begeben, weßhalb der Statthalter Wilhelm, ald nachmaliger Landgraf Wilhelm VII, Beſitz 
und Regierung ergriff. Durch Teftament vom 21. December 1754 und eine fpätere Verfügung vom 4. März 

41) Im der Müngenberger Linie fuccedirten 1452 Philipp I (jun.), 1500 Reinhard V , 1512 Philipp IL, 1529 Philipp III., 
1561 Philipp Ludwig I., 1580 Philipp Ludwig II, 1612 Philipp Morig, 1638 Philipp Ludwig III, und 1641 Johann Ernfl, mit 
welhem 1642 die Linie erlofh. — In ber Lihtenberger Linie folgten auf Philipp I (sen.) vier weitere Regenten gleihen Na: 


mens bis zu Philipp V., 1599 Joh Reinhard I., 1626 Philipp Wolfgang, 1641 Friedrich Caſimir ä), 
2) Erneuert und näher ausgeführt am 26. Januar und 20. Februar 1714 I). 


a) Beschreibung der Hanau-Münzenberger Lande (1720, 1723, von der Regierung in Hanau verfasst; 
im Folgenden citirt: Beschr. d. H-. M. L. 1. [1720]. II. [1723]); Acta hanoviensia, (1739, Sammelwerk, den Streit 
über das Freigericht und über Babenhausen betr); Hanauer Magazin (1778—1785', bes. Bd. IV. 225 etc. 291 etc. ; 
Kopp, Handb. IV. 393. V. 29, 30; "Arnd, Zeitschr. f, d. Prov. Hanau (1839) I. 306 etc,; Weinrich, Anfall d. Graf- 
schaft Hanau (1836); Rommel, VIII. 642; Landau, der Gau Wettereiba (1855); Zeitschr. des Kurhess. Gesch -Ver, 
III. 371. Weitere Literatur bei Kopp und Arnda a, O.— b) Acta hanorv. IL. II. — e) Beschr. d H.-M.L. 1.5 9. 
Arnd, Zeitschr. I, 308, 313. — dı Han. Mag VII 265 etc. — e) Exceptiones etc. in 8. Kurmainz g. Hessen- 
Cassel, die Alienation einiger Zehnten betr. (1746) S, 36, 28; Acta hanoviensia II. 35, 33; Unwiderlegl, Gründe, warum 
das Amt Babenhausen zur Hess. Grafsch? Hansu-Münzenberg gehörig ist (Acta han. I1.b) S. 33, 29. — f} Unwiderleg- 
liche Gründe ete fs. Note e} 8,68. — a: Baschr. d. H,-M. L. II. 146 etc. Beil, 33 etc. ; Acta hanov. III. Beil. Oo. 
5. 95; Kopp, Handb, V. 31. — hi Acta hanov, Il. 39; Ursacken, warum der Herr Landgr. Wilhelm v. Hessen-Cassel 
an die Verträge v. 1714 eto. nicht gebunden. $. 47. — 4) Geschlechtstafel s Han. Mag IV, zu 3, 450, bes, Zeitschr. 
d. Kurh. Gesch,-Ver, II, 384 folg, — &) Ursachen, warum etc, (s, Note h) $, 23—46, 
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1755 trat er, die Somverainität bis zu feinem Tobe ſich vorbehaltend, bie Grafſchaft an feinen Enkel Wilhelm, 
den bemnädhftigen Tandgrafen Wilhelm IX., ab, weßhalb biefer, während fein Vater Friedrich N. auf die Graf 
haft Hanau ebenwohl verzichtet hatte und in bie Landgrafichaft Heffen fuccedirt war, das Hanauifche Gebiet 
jeit 1760 (bis zum 3. Juni 1761 unter Vormundfchaft feiner Mutter Maria, und bis zum 13. October 1764 
von biefer vertreten), jelbftftändig regierte, bis dasſelbe durch den Tod Friedrichs II. am 31. October 1785 mit 
Heflen wieder unter einem Lanbesheren vereinigt wurde. 

Der frühere jucceffive Erwerb der verjchiedenen Beftandtheile ber Grafſchaft Seitens der Grafen von Hanau 
bebarf ber näheren Angabe nicht"). Nur in zweien Richtungen ift noch Folgendes zu erwähnen. 

a) Einzelne Theile find Gemeinfchaften oder hinfichtlich der Tandeshoheit nicht unbeftritten geweien, fo daß 
zugleich auf bie Vorgefchichte einzugehen ift. 1) Das Freigericht Wilmundsheim (Welmigheim, Alzenau) vor dem 
Berge ®) ift 1309 u. 1398 erfauft und war durch Reichölehnbrief v. 9. Juni 1500 zwifchen einem Erzbifchofe von Mainz, 
der Steinheim inne hat, und einem Grafen von Hanau, der Hanau inne hat, gemeinfam. Der letzte fog. Kreibrief, bie 
landeöberrliche Begnabigung, ift von 1529®). Nach dem Anfalle der Grafſchaft Hanau an Heſſen wurde die Nach— 
folge in dieſe Gemeinſchaft dem leßteren ftreitig gemacht, ber deßhalbige Gonflict aber durch Vergleich vom 26. 
September 1740 0) dahin erlebigt, daß Kurmainz drei und Hefjen ein Viertheil unter Aufhebung ber Gemein- 
ſchaft erhalten follten. Durch Vertrag vom 10. October 17484) erhielt hiernach Heffen unter dem noch üblichen 
Namen Freigericht die Gent Somborn mit Ausnahme von Albftabt, nämlich die Orte Somborn nebft dem 
Hofe Trages, Altenmittlau, Bernbach, Horbach und Neufes, mit voller Landeshoheit überwiejen. — 2)-Praun- 
beime®) war eine ungetheilte Gemeinfchaft zwifchen Hanau und Solms-Röbelheim, die als ſolche (zur Hälfte) 
auf Hefien überging. Durch die Rheinbundsacte Art. 24 gelangte die ausſchließliche Souverainität an Heffen- 
Darmſtadt und durch ben mit leßterem abgejchlofienen Ausgleichungsvertrag vom 29. Juni 1816), welcher für 
die Territorialgefchichte der jegigen Provinz Hanau noch in vielen andern Ginzelnheiten erheblich ift, an Kur— 
befien; am 10. Juli 1816) (Patent vom 2. Juli 1816)M) wurde der Ort in Befip genommen und bildet jept 
eine kurheſſiſche Standesherrſchaft). — 3) Die Burg und bie Stabt © elnhaufen!®) waren reichsunmittel- 


1) Es werben jedoch die hauptfächlichften Quellen für die Borgefchichte angeführt werben. 

2) Es fönnten noch angelnüpft werben: ver Biebergrumd bezw. Lohrhanptenk) (mit den in Tit. 2 des folgenben Ab- 
ſchnittes unter VIl. B. anzuführenden Drten), welde eine Gemeinfhaft mit Kurmainz bildeten, aber nur bie 1684, fo daß die Vor⸗ 
zeit als micht erheblich erfcpeint, und die Gemeinfhaft Rpiened nebſt Schaippad. Die Graffhaft Rhieneck 4) wurde ungefähr 1339 

m) Beschr. d, H.-M, L. I. 7, 55. Beil. 49. II. 74. Beil, 26; Acta hanov. I.; Han. Mag. IV.252; ]. J. Moser, Ein- 
leitung in das Kurmainzer Staatsrecht (1755). S. 134 etc, 143; Kopp, Handb. IV. 161; Arnd, Zeitschr. L 311, 313, 314 
316, 324, 336; Steiner, Geschichte d. Freiger. Alzenau (18%); Zeitschr. d. Kurh. Gesch,-Vereins. V. 343; Walther, 
liter. Handb. f. Gesch. und Landeskunde von Hessen, 2. Suppl. (1855) Nr. Bi2. Literatur s, weiter Koppa. a, O. — 
b) Steiner,a. a. 0.5 250. — e) Zeitschr. d. Kurh. Gesch.-Vereins. V, 360. — dı Steiner, a, a, O. $, 256. — 
e) Beschreib, d, H.-M. L I 7, 37, 44. Beil. 46, 74. IL, 45, 49; Arnd, Zeitschr, [, 309, 352. — f) Martens, nour 
rec, II. 64; v. d. Nahmer, Rhein. Part,-R. 11.64, — g) v. d. Nahmer, a.a. O — I) Gesetzbl, S, 89. — ä) Be- 
schreib, d, H-M. L. 1. 98. 11. 74. Beil. 26; Han Mag. IV. 268; Kopp, Handb. !V. 366 (daselbst auch die Titel 
der vielen kleinen Schriften); Arnd, Zeitschr. 1. 314, 321, 324; Zeitschr. d. Kurh. Gesch,-Vereins IV. 184, auch 
Bodmann, Rheingauische Alterthümer, 11, 887; Thomas (Euler, der Oberhof in Frankfurt a. M. S, 144. — 
%) Beschr. d. H-M. L. 1. S. 81. Beil, 100, 123; Acta hanov. ll.b, S. 51; Han, Mag. IV. 253; Arnd, Zeitschr. 1: 314, 
333 — 1) Beschr. d, H.-M L. 1. Beil, 123; Han. Mag IV. 255, 273, 297; Kopp, Prob. d. deutsch. Lehnrechts, 2, Bd, 
Abhandl, 1.; Moser, a.a. O $. 143; Arnd, Zeitschr, 1 312, 314, 3%. 
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bar geweſen, wurden aber um die Abſtandsſumme von 20,000 Mark Silber, welche Kaiſer Karl IV. an feinen 
Gegner Günther von Schwarzburg zu zahlen hatte, letzterem und ben Grafen von Hohenſtein ald Reichspfand- 
haft 1349 2) überlaffen und gingen ale ſolche 1435 bezw. 1496 ®) auf Hanau und Kurpfalz gemeinfchaftlich 
über. Bei dem Anfalle an Heſſen trat dieſes in die Gemeinſchaft ein, brachte jedoch 1746 den Kurpfälgiichen 
Antheil an fih. Die ziemlich verwidelte innere Berfafjung beider Gorporationen bat nur noch ein biftorifches 
Intereſſe; bie pfandherrſchaftliche Hoheit führte aber zu mehrfachen Streitigkeiten e), welche noch nach der Sub: 
miffiongurfunde vom 3. Mai 1762 d) Seitens Gingelner fortgefeßt wurden. Durch den Lüneviller Frieden und 
den Reichs⸗ Dep.⸗Hauptſchl. $ 7 fiel die „Stadt Gelnhaufen“ unter die unbejchränkte heffiiche Hoheit und «3 
erging hiernaͤchſt für dieſe ein bejondered Organif.-Batent vom A. October 1805. Die Burg, obwohl fie bis 
dahin in der Bezeichnung ftetd von ber’ Stabt getrennt wurde, auch beſondere Gerichtäbarfeit hatte und, wie 
noch jegt, eine abgejonderte Gemeinde bildete, wird im Reichsdeputationshauptſchluſſe nicht erwähnt ; ebenfowenig 
tann jened Org. Patent feinem gejammten Inhalte nad) (zur volftändigen Aufnahme in die Sammlung, ©. 792, 
eignete ſich basjelbe nicht) auf die Burg bezogen werben. Solchergeſtalt vermag ich einen fpeciellen Erwerbungs- 
act für dem Uebergang zur vollen Landeshoheit nicht anzugeben ; das entſcheidende Moment wird die Auflöfung 
des deutſchen Reichs geweſen fein ). 

b) Sodann aber find einzelne Althanauiſche Beſitzungen mit Heſſen ſchon vor dem Erbanfalle vereinigt wor: 
den. 68 find Died 1) das damalige Amt Schwarzenfelde), welches vermöge bed gedachten Vertrages von 
1643 alsbald ald Pfandſchaft überging. Dasfelbe befaßt auch das Mengeborf Züntersbach, welches zu einem 
Theile früher zu dem Fuldiſchen Amte Brüdenau gehörte und mit diefem auf Bayern übergegangen ift (ſ. oben 
S. I. Anmert. m). — 2) Mit der Kellerei Raumburgf) verhält es ſich ganz ebenjo, doch verzögerte ſich deren 
Befipnahme bid zum Vertrage vom 10. Mai 1650 8). — 3) Das vorbinnige Amt Brandenfteink) fam ba- 
gegen burch antichretifchen Vertrag ?) vom (28. Zuli) 11. Auguft 1719*) von Hanau an Heflen. 
zu einem Biertheile vurd Audfterben der Rh, Rotenfelfer Linie, aus welcher Graf Ulrich von Hanau 1272 eine Tochter geheirathet 
batte, erworben, Auch auf ven Antheil der andern, ver Gerbarbifchen, Linie hatte Hanau Erfpectang, nah Ausſterben derfelben aber, 
115597 nahmen ipn Bürzburg und Kurmainz in Befip. Am 4. März 1663 wurde hierüber ein Bergleih gefchloffen und 1673 ver 
Graf von Roftiz mit drei Biertheilen als reihsunmittelbar beliehen. Durh die Rheinbundsacte Art. 24 wurde „le comte de 
Rhineck"&M) dem Fürften Primas unterworfen und am 13. September 18064) in Befig genommen. Heffen-Hanau befipt dafelbft 
ein Hofgut mit alleiniger Zurisdiction und es ſteht ihm im übrigen gemeinſchaftliche Gerichtsbarkeit zu, welche iedoch dermalen nicht 
— — — von 1806 kommt zwar das Amt Altenhaßlau ſammt dem Freigerichte und Stadt Gelnhaufen vor, 
aber micht die Burg, auch nicht unter ben Patrimoniafgerichten, obwohl fie als folches bis 1814 beſtand. 

2) Die factifge Beſignahme muß ſchon früher eingetreten fein, wahrſcheinlich 1709 ua). Ein 1557 beginnendes Shöffenbub 


ſchlieſt 1708 ungeastet vielen unbefriebenen Raums und die beif. ag v. 1. Det. 1711 findet fi in der Sammlung des 
Amts Brandenftein mit einer Publications-Rotiz. 








a) Pfandbrief: Extr. aus d, 6. Deduct. Beil. 1. — B) Das. Beil, XV], bis XXll. 3. 13—21. — ©) Bes. actenmässige. 
Nachricht v. d. Gelnhäuser Exemtions- und Immedietätsprocesse, (1769) — 4) Das, Beil. Ttt S.57, — ®) Arnd, 
Zeitschr. 1. 314, 331. — 5) Beschreib. d. H.-M. L. 1. S. 93. Beil. 145; Arnd, Zeitschr. 1, 326, 331; Zeitschr, d. Kurh. 
Gesch.-Vereins. 1V, 124. — g) Acta hanov, Ill Beil. W. S. 62 — I Beschreib. d. H-M. L. 1, S. 85, 93,.94. Beil. 134, 
144, 146 folg.; Han. Mag. IV. 301; Kopp, Prob d.d, Lehnrechts, 11. 83; Arnd, Zeitschr. 1, 318, 31%, — I Ledder- 
hose, kl, Schr. 1. 230, — k) Vergl. Winkopp, Rh, Bd 1, 32. Not. 30, Il 118, — A Das, 1. 277, — m) Rommel, 
vi. 645. Anmerk, 
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Dies die früher Hanauiſchen Befigungen, welche, foweit nicht Gingelnheiten ſchon angegeben finb, im folgen- 
den Abjchnitte näher abgegrenzt werben follen. 

2) Das vorhinnige Amt Altengronau®) if am 10. Juli 1648 ebenwohl durch die Lanbgräfin Amalie 
Glifabeth erworben und zwar durch Kauf von Philipp Daniel und Anna Rofina von Hutten Stedelnberg. 
Hiermit gingen auch die Gondominatsorte Oberfinn, Mittelfinn und bezw. Aura über, welche jept mit Bayern 
gemeinſchaftlich find (ſ. unten). 

3) Das vorhinnige Geriht Ramholz »)(Bollmerz) war eine Reicheritterfchaft, urfprünglich der von Hutten, 
feit 4375 am Hanau zu Lehen aufgetragen, von 1642 bis 1677 ber von Landas und dann ber Grafen von De: 
genfeld Schonburg. Dasjelbe ging bei Auflöfung des deutſchen Reichs durch freiwillige Unterwerfung auf 
Kurheſſen über und bildete bis zu dem Gejehe vom 13. November 1849 ein Patrimonialgericht. 

4) Gubli die Orte Großauheim, Großfrogenburg und Oberrodenbach waren ein Beſtandtheil 
bes Kurfürſtenthums Mainze) und zwar bed Oberamts Steinheim im oberen Erzſtifte. Großfrogenburg 
und Oberrodenbach gehörten dem Peterftifte zu Mainz und bildeten früher mit Bürgel ein Peterftiftifches mittel- 
bared Amt, jcheinen aber jpäter (Näheres babe ich weder durch literarijche Hülfsmittel, noch Durch Gorrespon- 
denzen feftftellen fönnen) mit ber zu dem genannten Oberamte gehörigen Amtsvogtei Steinheim, zu welcher 
Großauheim gehörte, vereinigt worden zu fein d). Für dieſen Heinen Bezirk ift die Gejchichte des genannten 
Kurfürſtenthums ) bis dahin für uns unerheblich, wo dasfelbe feinem Ende zuging. Die vorübergehende Ein: 
nahme von Mainz, 1792. unter der Regierung des Kurfürften Friebrih Garl (von Erthal), hatte nur Verlegung 
der Refidenz nach Aſchaffenburg, einer der Refidenzen fchon aus früherer Zeit, und des Regierungs-Eollegs nadı 
Miltenberg bis in die zweite Hälfte des Jahres 1793 zur Folge. 1797 ging Mainze) und das linke Rhein: 
ufer gänzlich verloren und ber Lüneviller Frieden vom 9. Februar 1801 erfannte diefen Verluft an. Das Ge— 
biet diesfeitö des Rheins blieb dagegen unverändert und der Kurfürſt fiebelte mit der Landes: Regierung nad 
Achaffenburg über; er behielt auch, wie feit dem 25. Juli 1802. fein Nachfolger Carl (von Dalberg), feine 
früheren Titel vollftändig bei. Erſt in dem Org. Patente vom 18. Juli 1803, welches auf $ 25. des Neichs- 
Deputations-Hauptihlufjes fi gründete, wurde es ausgeſprochen: „Die erzkanglerifche Kurwürbe währt fort, allein 
der ehemalige Mainzer Kturſtaat ift nicht mehr“. Der Staat befaßte nunmehr die Fürftenthümer Aſchaffenburg 
und Regensburg, ſowie die Grafihaft Wetzlar, wurde in Folge des Rheinbundes, bis zu welchem die Kurwürde 


1) Die Reihe der Kurfürften ſ. bei Scheppler &. XXIII folg. und v. d. Nahmer 111, 397 (etwas abweichend). 


a) Han, Mag. 111, 477; Arnd, Zeitschr. 1. 315. — bi Arnd, 1. 317, 353. — e) J. J, Moser, Einleit in das 
Kurmainz. Staatsrecht (1759); Hartleben, jurisdietio Mogunt, (1784); Wınkopp u, Hök, Mag. f d. geistl. Staaten 
11790). 1, 6, 1515 Scheppler, cod, eccles Mogunt. noriss (1802); Fr. Jos. Bodmann, Rheingauische Alterth, (1. 
11. 18195 vw. d. Nahmer, Rhein. Part-R. 111, (1832,) 15, 397 ete.; Steiner, der Rodgan (1833); Bopp, die vier 
mittelrhein Laudrechte (1654) S. 131, Als Literaturwerk: Walther, lit Handb. f. Gesch. und Landesk. von Hessen 
11-41} 5. 206, 264, 316, Ites Suppl. (1850) $. 97, 156. 203, 2tes Suppl. 11855; 5. 63,81. — di v.d. Nahmer III. 16, 
417 widerspricht sich hinsichtlich der Amtsvogteien. Die Kurmainzer Staatskalender (so weit ich sie einsehen konnte) 
führen das Peterstiftische Patrimonialgericht nicht an, während Winkopp und Höka, a. O. 1, 151 die beiden Orte 
als einen Bestandtheil des Oberamts Steinheim nicht mitzählen; vergl, auch Thomas (Euler), d, Oberhof in Frank- 
furt ,M, 5 58, — e) Martens, rec, VI. 440, n 
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beibehalten wurde, durch Frankfurt vergrößert und 1810 (ſ. oben ©. III), gegen Hingabe bed Fürſtenthums Re 
gendburg an Bayern, ald Großherzogthum Frankfurt conftitwirt. — Die drei genannten, jeßt kurheſſiſchen, Dör: 
fer haben aber eine abgejonberte Geſchichte; fie gingen in Folge bed Raftabter und Lüneviller Friedens mit dem 
Dberamte Steinheim und mit andern Kurmainzijchen Beſitzungen auf Heſſen-Darmſtadt über, weldyes durch Pa- 
tent vom 22, November 1802 (vergl. Reichsdep.Hauptſchl. $ 7) Beſiß ergriff. Bei biefem blichen fie, bis fie 
Kurheſſen durch den gedachten Ausgleihungsvertrag vom 29. Juni 1816 (S. VU Anmerk. f) eintaufchte und ver- 
möge Patents vom 2. Juli 1816) am 15. Juli 1816%) in Befik nahm. 

Hinſichtlich der übrigen, bis jetzt aufgezäblten Beitandtheile der Provinz, nämlich des Fürſtenthums Hanau 
und ber Bezirfe unter 2. und 3., ift dagegen · noch anzuführen, daß fie, wie das Fürftenthum Fulda, unter fran: 
söfifhe Occupation kamen und demnächſt ald Departement Hanau des Großherzogthums Frankfurt 
am 16. Mai 1810e) in Befig genommen wurden, mit Ausnahme jedoch ded Amtes Babenhaufen, Dorheim und 
ber übrigen im Gejepblatte von 1816 S. 90b verzeichneten Aemter ꝛc., welche durch Vertrag vom 11. October 
18104) (vgl. Vertrag vom 7. April 1813) e) auf Heffen-Darmftabt übergingen. Durch Vertrag vom 2. Decb. 
1813 f) und 14. März 1814) fielen jene Beftandtheile wieder an Kurheſſen, jedoch ebenwohl mit Ausnahme 
der an Hefien : Darmftabt gelangten Yemter und Orte, die vermöge des mehrerwähnten Ausgleihungsvertrags 
vom 29. Juni 1816 bei Heffen-Darmftabt verblieben, während nur das Amt Dorbeim wieder mit Kurheſſen 
vom 11. Juli 1816 ®) an vereinigt wurbe Nj. 

11. Die Iſenburgiſchen Lande k) kommen ſchon frühe getheilt vor, aus welchen Theilungen jpäter die 
Linien Nieberifenburg (am Rheine) und Oberijenburg fi entwidelt haben. Die erftere ftarb 1664 aud und von 
ihren damaligen Befigungen gelangte nicht3 an die letztere. Dieſe, die Grafichaft Oberifenburg, in welcher auf 
Grund einer Heirath im 13. Jahrhundert faft Die gefammte Herrihaft Büdingen aufging, ift ed denn audı 
allein, aus welcher fpäter Beitandtbeile in das Kurfürftenthbum Helfen übergingen, welche baber allein uns be- 
ſchaͤftigt. Bon den Theilungen innerhalb derjelben (die Gebiete werden, joweit für unfern Zwed erforderlich, im 
weiten Abjchnitte abgegrenzt werben), find folgende zu erwähnen. 

Ludwig U., Acquäfter, hatte zwar einer Theilung vorzubeugen gejucht; nad) feinem Tode (1511) entjtanden 
aber Streitigkeiten unter feinen drei Söhnen, die dur „Erbbrübervertrag” von 1517 (Eaiferlich betätigt 1517 
und 4518) dahin erledigt wurden, daß Dietber, welcher jchon 1521 ohne Söhne farb, nur eine Suftentation 
erbielt, während Philipp II. und Johann V. Die Linien Kelfterbady «Ronneburg und Birftein » Offenbach bildeten. 
In erfterer Linie waren wieder Theilungen, namentlich) 1578 zwifchen den legten Inhabern, den Brüdern Wolfgang 


a) Gesetzhl, 5. 89. — B) v. d. Nahmer, 111,65. — e)-Winkopp, XV, 456; Weinrich, S. 176. — dı Win- 
kopp, XVIl, 255; v. d. Nahmer, 111, 82. — e;ı Winkopp, XXlll. 2497; Martens, nour. rec. Ill. 244 — fi Mar- 
tens, nour. rec. I, 651. — g) Das. 111. 299, — h} v d, Nahmer, 111, 65. — 1: Gesetzbl. S. 90b. — k) Hök, Topo- 
graphie d. Grafsch, Oberisenburg (1790); v. d. Nahmer, Ill. 62, 445, 252, 688, 660; Heber, Gesch. d. Stadt Offen- 
bach (1888); Arnd, Zeitschr. 1. 55, 346; Zeitschr, d, Kurh. Gesch,-Vereins, IV. 356; Landau, Wettereiba S. 49 fnlg, 
auch Kopp, Prob. d. deutsch. Lehnrechts Bd. 1. Abhdl.1. Weitere Literatur: Walther, a.a.0. 5 224, 381, 1 Suppl, 
S. 114, 220, 2. Suppl. 8.59. Am Ausführlichsten: Kopp (Kanzlei-Director), historia Ysenburgica, Msept., das mir nur 
in einem Auszuge zugänglich war. 
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und Heinrich IV., Alienator; nachdem aber ber Antheil Wolfgangs mit deſſen Tobe (1597) auf Heinrich IV. ge 
fallen war, ftarb mit dieſem die Linie 1601 and. In ber Birfteiner Linie waren unter den Söhnen Johauns V. 
iheils Theilungen, theild andere Arrangements getroffen, bis Philipp IV. von 1568 bis 1596 allein übrig blieb. 
Ihm fuecedirte Wolfgang Ernft J., ſchon 1592 zum Mitregenten beftellt '), welcher nach Heinrich® IV. Tobe 
die gefammte Grafihaft Oberifenburg unter feiner Herrſchaft vereinigte. 1628 theilte er biejelbe unter fünf 
Söhne und einen Enkel, von benen jebod nur ber ältefte und ber jüngfte Sohn, die um faft vierzig Jahre im 
Alter verjehieben waren, das Geſchlecht fortpflangten und nad dem Wegfalle der andern Inhaber die Linien 

Birftein und Büdingen bildeten, j 

Die Linie Birftein beginnt mit Wolfgang Heinrich ; nad) mehreren Theilungen unter feinen Nachkommen 
(namentlich dem Beftehen einer Linie Offenbah von 1685 bis 1718 unter Johann Philipp) wurben 1748 bie 
Beſitzungen diefer Linie ald die Grafihaft Iſenburg-Offenbach-Birſtein unter Wolfgang Ernſt II. (feit 1744 Fürft) 
vereinigt, zugleich übrigens die apanagirte Linie Philippseich gebildet. Der legte Fürft unter dem beutfchen 
Reiche, Ludwig Morig, trat dem Rheinbunde vom 12. Juli 1806 bei. 

Die Linie Büdingen beftand ungetheilt nur unter ihrem Stifter Johann Ernft bis 1673; fie zerfiel dann, 
abgefehen von der unter Garl Auguft beginnenden, aber 1725 ansgeftorbenen Linie Marienborn, in die Linien 
Büdingen unter Johann Gafimir (feit 1844 gefürftet), Wächtersbach unter Ferdinand Maximilian und 
Meerholz unter Georg Albrecht, weldhe drei Linien noch fortbeftehen. 

Jener Beitritt ded Fürften von Iſenburg-Birſtein zum Rheinbunde ift das folgenreichite Greiguiß in ber 
Iſenburger Geſchichte. Dieſer Fürft erhielt naͤmlich durch die Rheinbundsacte Art. 24 die Souverainität auch 
tiber ſaͤmmtliche anderen Iſenburger Gebiete; nach der Befreiung Deutſchlands vom franzöfifchen Ginfluffe aber 
wurde am 6, November 1813@) das gefammte Fürftenthum unter das General- Gonvernement in Franffurt ge: 
ftellt, dann durch die Wiener Gongreß-Acte Art. 52 mebiatifirt und ber Souverainität Oeſtreichs unterworfen. 
Durch Vertrag zwifchen Oeſtreich, Preußen und Hefien-Darmftabt vom 30. Juni 1816 ®), durch jenen Aus: 
gleichungsvertrag zwiſchen Heffen:Gaffel und Heſſen-Darmſtadt bon vom 29. Juni 1816, fowie nach dem Kur: 
beifiichen Patente vom 2. Juli 1816 und ber Berorbnung vom 31. December 1816 ©) (vergl. and Franffurter 
Territorial:Receß dom 20. Juli 4819 4) Art. 19, 25) fiel das Fürftenthum an Kurheſſen und Darmftabt, derge⸗ 
ftalt, daß Kurhefien die Gerichte Diebach, Langenſelbold, Meerholz, Lieblos (Gründau), Waͤchtersbach, Spielberg 
und Reichenbach e), ſowie den Ort Wolferborn am 9. Juli 18167) übergeben erhielt. Der erſtgedachte Vertrag 
vom 30. Juni 1816 hatte in Art. 7 zugleich das Verhältwiß der Grafen von Iſenburg gegenüber dem Fürſten, 
wie es vor dem Rheinbunde geweſen war, vorbehaltlich der Souverainitaͤtsrechte beider Hefien, wieber hergeftellt. 


1) Hiernach befanden 1593 (f. unten S. 887 Anmert., nicht vier Linien mit getrennten Gebieten, ſondern nur drei unter vier 
Inhabern. 





a) Arnd, Zeitschr. 1.57%. — b) Martens, nour, rec, Il 73; v.d Nahmer, Khein. Part.-R, II. 4. — 
e) Gesetzbl. $. 89, 179. — d) v. Meyer, corp. jur, conf. germ, 1. 272. — e) Zeitschr. d, Kurh. Gesch.-Vereins a, a, O, 
£) Roth und v, Meibom, Kurh, Priv.-R, 1, 8. 21. p* 
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Soldergeftalt Bilden die Iſenburger Lande vier, nad den früheren Linien getrennte Standesherrſchaften. Die 
frühere Patrimonialgerichtsbarkeit hat jeit dem Geſetze vom 13. November 1849 aufgehört. 

IV. Die Grafihaft Schaumburg =) ift die ältefte der hier zu erörternden Grwerbungen. 1518 trugen 
die Brüder Anton und Johann, Grafen zu Holftein und Schaumburg, dem Landgrafen Philipp dem Großmüthi- 
gen die fhaumburgiichen Schlöffer und Aemter Rodenberg, Hagenburg und Arnsburg zu Lehen an und erhielten 
diefelben durch Lehnbrief vom 7. Juni 1518) in der Art, daß bei einer Theilung Heſſens der Inhaber von Nie- 
derheffen der Lehnsherr fein follte und daß, ‚wenn die Grafen von Schaumburg ohne Leibes-Lehns-Erben aus— 
fterben follten, Derjenige, welder dann in die Grafihaft Schaumburg fuccediren und fid) mit allen andern 
Schlöffern, Städten und allen ihren Zubehörungen, die er inne habe, ebenwohl zu Lehen verjchreiben würde, auch 
mit jenen breien Aemtern beliehen werben follte. Der Enfel des genannten Grafen Johann führte 1658 die 
Reformation ein; außer ihm ift noch der Graf Ernft, 1601 bis 1620, ein auch in der Gefeßgebung ſich aus— 
zeichnender Regent, zu erwähnen. 1640 ftarb der legte Graf von Holftein Schaumburg, Otto VI., und es ent- 
ipannen fi dadurch große Berwidlungen. Soweit ed bier darauf ankommt, nahmen in Anſpruch die Mutter 
Ottos VI. den größten Theil der Grafjchaft ald Allodial-Erbſchaft; Heffen die gedachten Aemter Robenberg, Ha: 
genburg und Arnäburg, welche auch durch Patent vom 9, December 16400) ald heimgefallen alsbald in Beſitz 
genommen wurden; bas Hochſtift Minden, ebenwohl ald Lehnsherr und vor den Reichsgerichten feine Rechte ver- 
folgend, die Aemter Schaumburg, Büdeburg, Sachſenhagen und Stadthagen; Braunfchweig- Lüneburg vermöge 
Vertrags vom 16. April 1573 a) und 17. Februar 1602 die Aemter Bokloh, Mesmerode, Lauenau, die Stadt 
Oldendorf und die Vogteien Fiſchbeck und Laheme). Diefelbe Landgräfin Amalie Eliſabeth, welche die Graf— 
ichaft Hanau für Hefien erworben, brachte auch dieje Wirren im Laufe der folgenden Begebenheiten zu einem für 
Heſſen ſehr vortheilhaften Erwerbe. 

Die Mutter Ottos VI. erledigte ihren Rechtsſtreit mit Minden factiſch dadurch, daß fie ein ſchwediſches 
Deeret vom 7. October 1643 f) auswirkte, wonach fie im Befige der Theile der Grafſchaft Schaumburg, welche 
fie inne hatte, geſchützt wurde. Schon am 3. Inli 1643 €) hatte fie den Grafen Philipp von der Lippe zu ihrem Mit: 
regenten und Nachfolger in die Grafſchaft Schaumburg ernannt und trug, von Hefien die Belehnung mit ben Aemtern 
Robenberg, Hagenburg und Arnsburg nad jenem Lehnbriefe von 1518 für fih und den Grafen Philipp ver: 
Iangend, bie übrigen Aemter, joweit fie nicht funbbar Mindiſches und Braunſchweigiſches Lehen feien, zu Lehen an. 
Graf Philipp von der Lippe vermählte fih am 18, October 1644 mit ber heſſiſchen Prinzeffin Sophie, Todhter 
des Landgrafen Morig, und erhielt um biefelbe Zeit, durch Lehnbrief vom 2. (23.) October 1644 4), die Belch- 
nung mit der ganzen Grafihaft, wie fie gewünfcht war. Durch Reverje vom 1, und 22. Mai 1645 4) wurde 


m) Bes. Ledderhose, kl, Schr. II. 143 (s. auch die hiers. angef. Schriften), und Wippermann, regesta 
schaumburgica (1853); Rommel VIII. 645, 758. — b) Ledderhose, a. a. O. 5. 197; Wippermann, $ 230. — 
e) Aelt, Sig. d. L.-O. II. 162. — d) de Meyern, acta pac. Westph, VI. 412; Dolle, Gesch. d. Grafsch. Schmbg, 
$. 198; Wippermann, $, 249. — e) S. über die Besitzergreifungen Wippermann, Nr. 549-554. — f Acta ju- 
dieialia und extrajud, in Sachen die Mindenschen Lehen betr. ergangen, Rinteln 1645. Nr. 33; Wipperman, S. 267. 
— @) Ledderhose, 8,2%; Wippermann, $. 26%. — I) Ledderhose, $. 206; Wippermann, S. 28 — 
3) Ledderhose, S, 217, 21; Wippermann, S. 269, 870. 
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zugleich der Fall einer Evietion vorgeſehen. 1645 ſtarb bie Mutter Ottos, Schweben wollte jenes Decret vom 
47. October 1643 nur auf ihre Berfon beziehen und der Proceß mit dem Hochftift Minden war zu deſſen Gun« 
ften bis zu kaiſerlichen Gzecutprialien gediehen; dem Grafen von der Lippe drohte alfo nicht nur der Verluft der 
Minden’schen Lehen, ſondern auch die der Landgräfin Amalie Elifabeth zugefagte Gewährleiftung., Da wußte die 
Iegtere zu erwirfen, daß jene Minden'ſchen Gerechtſame, nämlich über die Aemter Schaumburg, Büdeburg, 
Sachſenhagen und Stadthagen, ald ein Erſatz für die verloren gegangenen Donationen Guftav Adolf an Wil 
beim V."), auf Heffen-Gaffel übertragen wurben. Dieſe Beftimmung ift in den Weftphälifchen Frieden Urt, XV. 
übergegangen. 

Jept waren, abgefehen von ben Braunſchweig-Lüneburg'ſchen Anfprüchen, Amalie Elifabetb und Graf Phi- 
lipp von der Lippe die unangefochtenen alleinigen Inhaber der Grafſchaft und vereinigten ſich unter Vermittelung 
Oxenſtiernas durch den Münfter'jchen Hauptvertrag vom (9./19. Juli und) 14. Auguft 1647) dahin, daß die 
Aemter Robenberg, Hagenburg, Arnsburg, Büdeburg, Stadthagen, Sachſenhagen und Schaumburg in einen An- 
Schlag gebracht und zur einen Hälfte an Heſſen, ald unbefchränftes Eigenthum, zur andern an Schaumburg:?ippe, 
ala heffiiches Lehen, gelangen follten. Nachdem nod zwei Nebenverträge vom 10./20. Zuli 16476) und vom 
12. Auguft 1647) abgejchloffen waren, verglich man ſich durch den, im MWeftphälifchen Frieden a. a. O. eben: 
wohl beftätigten, Zauenauer Vertrag vom (1.) 11. October 16474) aud mit Braunfchweig-tüneburg. Diefes 
verzichtete auf alle Anjprüche an das Amt Schaumburg und überließ die Stabt Oldendorf, ſowie Theile ber 
Vogteien Fiſchbeck und Lachen an Heffen mit voller Landeshoheit, wogegen das im Uebrigen Streitige unbefchräntt 
an Braunfchweig gelangte. 

Nunmehr wurbe, dem Bertrage vom 11. Auguft 1647 entiprechend, durch ben Executions-NReceß vom 12. 
December 1647) die Theilung zur Ausführung gebracht und Heſſen erhielt diejenigen Bezirke ber Grafichaft 
Schaumburg, welche basjelbe dermalen noch inne hat. Mehreres blieb gemeinſchaftlich, namentlich die Fräulein: 
fteuer, die Koblenbergwerfe und die Univerfität Rinteln; bie Gemeinfhaft an Iegterer wurbe jedoch zu Guniten 
Heſſens, gegen beffen Verzicht auf das Kirchengebet im gräflichen Landestheile, durch Vertrag vom 14. Juni 
1665 7) aufgehoben. — Weitere Verträge über die Grenzen, Schulden, Steuern n. f. w. wurden abgefchloffen 
mit Braunſchweig⸗Lüneburg (Hannover) am 3. (12.) Juni 1648, 23. September (22, October) 1650, 23. Sep- 
tember 1831, mit Schaumburg-?ippe am 22. (30.) Juni 1648, 15. März (1. Mai) 1651, 13. Auguft 1659, 
21. September 1669 (10. Juni 1672), 29. März 1681, 27. September 1681, 17. October 1733 (5. Mai 
1734), 29. November (7. December) 1734, 2. April 1735, 6. Auguſt 1735 (Berorbnung vom 15. Auguft 1735), 
und mit Lippe-Detmolb am 19. (31.) Zuli 1869 @). 


1) Dazu gehörte au Fulda, f. oben ©. II Anmert. 1; alſo Zufammenpang zwiſchen der Zuldaiſchen um Sqhaumdurgiſchen 
Befgigte. 


@) Lünig, corp. jur, feud. II 1769; Dolle,a.a. O. 5. 21; Wippermann, $. %t. — b) Dolle, $. 289; 
Wippermann, 5. 272, — ei Ledderhose $. 2255. Wippermann, das, — d) de Meyern, acta pac. Wostph, 
V. 636, 641 ; Dolle, $. 236; Wippermann, $. 272, 274. — e) Ledderhose, $. 235; Wippermann, 5, 274. — 
£; Ledderhose, S. 252. — g) Sämmtlich m, W. noch nicht gedruckt, 
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Mit der Grafihaft Schaumburg Heffijchen Antheild wurden au bie fonft hoyaiſchen Aemter Uchte und 
Freudenberg, fowie dad Diepholzifche Amt Auburg verbunden. Diefelben gehören jedoch in Folge Vertrages vom 
16. October 1815 =) und Patentd vom 31. Januar 1816 ®) nicht mehr zu Kurheſſen. 


3weiter Abſchnitt. 
Hecht und Gefeg in den angefallenen Gebietstbeilen. 
Je Abtheilung. 


Im Allgemeinen. 


Wie bereit? angebeutet, bat die Fortdauer des in den neu erworbenen Gebieten vor dem Anfalle beſtande— 
nen Rechtes eing ganz gleiche Grundlage und wir können hierin, jowie in ber Frage nad dem Urjprunge von 
Recht und Gejeg, jämmtliche Sonderrechte vorerft zufammenfafjen. In feinem der angefallenen Gebietätheile üt 
naͤmlich das bis dahin gültige Recht im Ganzen aufgehoben worden, basfelbe vielmehr theild ausbrüdlich theils 
ſtillſchweigend beſtehen gelaffen. Fulda und Iſenburg fallen unter die erfte, die übrigen Erwerbungen unter bie 
andere Rubrik. i 

Das für das Großherzogthum Fulda ergangene Org.Ed. vom 28. December 1816 lautet im $ 96: 
„Das Fuldaiſche Privat: und Griminalreht bleibt, vorbehaltlih der durch gegenwärtiges 
Edict und fonft gemadten Abänderungen, in feiner Kraft.” Aehnliche Beftimmungen, beziehungs: 
weife unter Vorbehalt dem näͤchſt ig er anderweiter Regulirung und unter einzelnen Ausnahmen, enthalten die 
folgenden Paragraphen in Betreff der in das Finanzwefen und in die allgemeine Verwaltung einfchlagenden Ber: 
ordnungen, der beftehenben geiftlihen und weltlichen Stiftungen und Anftalten und ber Verhältnifje der Kirche 
zum Staate. — Ebenſo fol nad Berorbnung vom 31. December 1816 $ 17 in den Jfenburger Stanbes- 
herrſchafteu „bis auf weitere Verordnung nad) ben daſelbſt bisher in Uebung geweſenen Ge— 
jeßen verfahren und Recht geſprochen werben.“ 

Das Hanauer, Mainzer md Schaumburger Recht befteht dagegen fort in Ermangelung einer all: 
gemeinen Derogation; bäufig finden wir überdies, daß dasſelbe theild direct durch pofitive Bezugnahme '), 
theild indirect durch ſpecielle Abänderungen anerfaunt ift. i 

Die gemeinfam heſſiſchen Normen, deren Gültigkeit von der Zeit bed Anfalls abhängt, fowie die für 
einen ber Bezirke nach dem Anfalle ergangenen greifen daher überall nur nad) den Grundfägen über Derogation 
im Ginzelnen ein, fei e8 auch in umfaffenden Nihhtungen, deren mehrere bemnähft Erwähnung finden werben. 

Da ferner, wie in Altheffen, in jämmtlichen angefallenen Gebietötheilen dad gemeine Recht ebenwohl 


1) 3. B. ganz allgemein die „Hanauifchen Landes · Conſtitutionen“ im Eviete umd landesherrl. Refcripte vom 24. Sept. 1791, 
bie Ausdehnung der Gerichtsbarleit des Oberappellationsgerichts auf die Graffhaft Hanau betr. (Kulenfamp IV. 176.) 


a) Martens, nour, rec. 1II, 331. — b) Gesetzbl, 8. 4. 
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nirgends im Ganzen aufgehoben iſt, ſo gelten in dieſen Gebietstheilen, abgejehen vom ungefchriebenen Rechte und 
vom Bundbesrechte, das heffiiche Recht, welches nad ber Beit bed Anfalles gemeinjam für das ganze Land oder 
für einen einzelnen ber Bezirke promulgirt ift, dad vor dem Anfalle beftandene gefhriebene Sonderrecht und das 
gemeine Recht, in der angeführten NReihefolge vor einander bevorzugt, vorbehaltlich jedoch der logiſchen Regeln 
über Derogation überhaupt. 

Wenden wir und nun dem Sonderrechte aus der Zeit vor dem Anfalle, unferm eigentlichen Gegenftande, 
zu, jo ſehen wir von ber Publication vorerft ab, müſſen e8 und and, abgejehen von einer Richtung (f. Die 
8. Abtheilg.), verfagen, auf die nur intereffante aber nicht fruchtbare Vergleichung der Rechtsentwickelung 
in ben verjchiedenen, meiftens benachbarten Territorien einzugehn. 

Was die Quellen ihrem Urfprunge nad betrifft, fo begegnen wir ebenwohl einem ganz ähnlichen Zu— 
ftande, wie in Altheflen ; wir finden nämlid, Grlaffe; welche unmittelbar vom Landesherrn, und foldhe, welche von 
feinen Behörden, theild mit theils ohne Verkündigung des landesherrlichen Willens, ausgegangen find. ferner 
lief nicht nur in der Vorzeit die Geſchichte des öffentlichen und Staatsrechts (abgejehen von dem die Perfon des 
Landesherrn bedingenden Unterfchiede zwiſchen weltlichen und geiftlicheh Fürſtenthümern) ber altheffifchen voll- 
tommen parallel, ſondern es leidet auch auf die überfommenen Normen die fpätere grunbgefeßliche Beftimmung 
Anwendung, wonach rihterlihe Entfheidungen nur nah „Recht und Geſeß“ erfolgen dürfen. 

Wie allgemeinere Debuctionen überhaupt, jo kann auch bie ſchon anderweit =) umftändlic; erörterte Frage 
nad den Duellen von „Recht und Geſetz“ nicht Gegenftand dieſer Einleitung fein. Es tft vielmehr ald Regel 
anzuerkennen, daß ber Wille des Lanbesherrn, jobald der Ausdruck desjelben feinem Inhalte nach (wie bier 
ebenwohl nicht zu erörtern ift) dazu ſich eignet, geſetzliche Verbinbungsfraft bat ). Auch auf eine landſtändiſche 
Mitwirkung bei der Geſetzgebung bebarf es eines näheren Eingehens nicht; pofitive Beftimmungen hierüber 
finden fih nur innerhalb bed ephemeren Großherzogthums Aranffurt und werben, gleich einigen Ein— 
zelnheiten binfichtli der Domcapitel, demnähft Erwähnung finden ; auch in der Grafjhaft Schaumburg (Policei- 
Ordn. Einl, „Folgends haben“ ?) und Gap. 6 $ 2) finden fih zwar Spuren aus älterer Beit, beififcher Seits 
aber wurde durch Landt.Abſch. vom 3. November 1772 und 19. März 1799») ein landſtaͤndiſches Mitwirkungs- 
recht bei der Gejehgebung verneint. ' 

Neben den Iandeöherrlihen Verordnungen können freilich auch Grlafje der Behörden zur Anwendung 
kommen, die Mittheilung bed bierauf ſich beziehenden Materiales foll aber in einer bejondern Abtheilung nadı- 
folgen, nachdem bie Feitftellung der einzelnen Redhtöterritorien und bie Characterifirung der Rechte überhaupt 
vorangeihidt fein wird N. 


1) Pinficpttih ver Entwicklung innerhalb des deutſchen Reiches überhaupt genügt Bezugnahme auf befannte Schriften, z. ©. 
Eichhorn, beutfhe Staats und Rechts⸗Geſch. Leif und Häberlim. 

2) Leiter findet ih S. 1203 der Drudfehler Städte flatt Stände, 

3) Der Einfluß des gemeinfam heſſiſchen, nicht auf die einzelnen Gebietstheile fih befonders beziehenden, Rechtes bleibt 
dierbei ausgeichloffen. 





a) Pfeiffer, pract. Ausf. V. 521. VI. 162. VII 519; Kulenkamp, N. Sig. IV, Vorrede $. VI etc, Repert, 
Vorrede 5. IX.; Kersting, Straf-R. in Kurh. L $ 4, 15, 18 folg,, und zuletzt Roth und v, Meibom, Kurh, Priv,- 
R. 1.5 31. — b) Ledderhose, kl. Schr. I, 170; Kopp, Handb, VI, 217. 
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Ablheilung. 
Bie befichenden Uechte überhaupt und Abgrenzung der Uechtstetritotitn 


zit J. 
Die Kreife Fulda und Hünfeld, 

1. Im Fulbdaifchen Mechte, deſſen Gebiet gegen das reichöritterfchaftliche Recht bereits abgegrenzt ift, 
ergeben ſich nad) ber wechjelnden Geſchichte des Fürſtenthums ald Inhaber der gejehgebenben Gewalt der geift- 
liche Fürft (Mbt, Biſchof), der Erbprinz von Oranien, bie franzöfifche Landesabminiftration, der Großherzog von’ 
Frankfurt, fowie zuletzt das Generalgouvernement und die preußliche Nominiftration ; nur von den beiden letzteren 
waren Erlafje in bie Sammlung nicht aufzunehmen. Der Character der Gefepgebung, ald das gemeine Recht 
nur in beftimmten einzelnen Richtungen mobdificirend, änderte ſich unter franzoͤſiſchem Einfluffe, welcher nahezu 
eine gänzliche Umgeftaltung mit ſich brachte. Dieſe wurbe jedoch balb wieder Bejeitigt, namentlich ber durch 
Patent vom 15. September 1809 und Verordn. vom 25. Juli und 16. Auguft 1810 eingeführte Code Napol&on 
durch Berorbn. vom 16. Januar 1814 unter Wiederherftellung „ber eignen älteren Rechte“ und das fog. Mabrider 
Decret vom 12. December 1808 durch Berorbn. vom 7. November 1815 (j. heil. Gef. vom 26. Auguft 1848). — 
Hervorzuheben möchten aus der Fuldaiſchen Geſetzgebung fein: die Lehre von der ehelichen Gütergemeinfchaft a), 
die Rangordnung der Gläubiger im Goncurfe, die Schulorbnung, welche „durch eine beffere noch nicht hat erſetzt 
werben fönnen”, die eigentbümlichen Betimmungen in Betreff der Viehmängel, die Reichhaltigkeit der Vorſchrif— 
ten in Betreff ber actio subsidiaria, ſowie das großartige Gingreifen ber kurzen Naſſau-Oraniſchen Periode '), 
letzteres nicht bloß durch zahlreiche Einzelnheiten und verſchiedene befondere Inſtitute, fondern auch durch 
umfafiende Normen, wie die Procef-Drbnung für die böberen Gerichte, Executions- und Concurs-Ordnung. 

Inſoweit ſich die heſſiſche Gefeßgebung dem Fuldaijchen Rechte ex professo zugewandt hat, find Die ſechs 
Verordnungen vom 28. December 1816 von bejonderm Belange. Das Organifations-Ebict von biefem Tage, 
deſſen Vorfchriften über die Behörben-Einrichtung faft gänzlich) verdrängt find, ift ald Grundlage des Dermaligen 
materiellen Rechtözuftandes ſchon angeführt ; die Gefinde- Ordnung, den altbejfiihen genau nachgebildet, greift 
weniger umgeftaltenb ein, fonbern füllt wirklich beftandene Lüden aus; vom größten Ginfluß aber ift die fog. 
Juftiz- Ordnung. Dieſe leßtere beläßt es zwar bei der Prozeß-Ordnung für bie höheren Gerichte vom 19. (nicht 
10.) November 1804 und bei der Executions-Ordnung vom 3. November 1803 (mit einzelnen Abänderungen), 
fowie bei der Rangordnung der Gläubiger im Goncurfe, fie führt dagegen ein vortreffliches Geſetz aus einem 
früber angefallenen Gebietstheile, die Hanauer Unterger.:Orbnung von Tit. VI an, ein und bat das Concurs— 
Verfahren, das Vormundſchafts⸗, Gontracten- und Hypothekenweſen, Die Ehe-Anzeigen, Eheberebungen und die 
Teftamentderrichtung umfafjend georbnet. Dadurch bat ſich freilich der Character des Fuldaiſchen Rechtes in 
wejentlichen Beziehungen geändert, ein Umitand, welcher in Verbindung mit dem Einfluße des neueren gemeinjan 


1) Medr als ein Biertpeil der hier aufgenommenen Berorbnungen ıc. iſt aus diefer vierjäßrigen Periode. 





a) Gössmann, die Lehre v, d, allg, ehel, Gütergemeinschaft (1847). 
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heſſiſchen Rechtes es ermöglichte, die noch erhaltenen vielen taufend Fuldaer Normen auf die vorliegende geringe 
Anzahl ber jet ald practifch anzufehenden zu rebuciren. Die zahlreichen fpäteren Verorbnungen ), welche uns 
mittelbar das Fuldaiſche Recht betreffen, find, joweit fie noch practifch, in ben Anmerkungen ber Sammlung an: 
geführt ; zu erwähnen ift außerdem etwa noch, daß durch Geh.Raths-Beſchl. vom 16. October 1818 der Verorb- 
nung vom 14. Auguft 1818, betr. die Pachtprocefje, durch Reg.-Ausjchr. vom 20. Januar 1820 der Berorbnung 
vom 5. Mai 1798 und vom 12. Juni 1818, betr. die Anwaltögebühren, und durch Min.-Ausfchr. vom 30. 
Sanuar 1823 ben altheffifchen Beitimmungen über Abgabenrüdftände bei Jmmobiliarveräußerungen Gültigkeit im 
Großherzogthume Fulba verliehen worden ift. 

1. In ben ehemals reihsunmittelbaren ritterfhaftlihen Bezirken bes ſtreiſes Hünfelb hatten 
die verjchiebenen Sammtherrſchaften die Geſetzgebungsgewalt und zwar jebenfalld infoweit, ald fie nad) ber vor- 
liegenden Sammlung davon Gebrauch gemadt haben). ine Einwirkung von Nachbarrechten, namentlich des 
Fuldaiſchen, laͤßt fich durchaus nicht nachweiſen und die Particnlargefeßgebung, ſoweit fie überhaupt zu ermitteln 
fand, ift gegenftandlich fo geringfügig, daß, abgefehen von Local-Gewohnbeiten ”), faft nur dad gemeine 
deutſche Recht bis zum Anfalle an Heffen als gültig erſcheint. Der Einfluß der heffiichen Geſetzgebung tritt 
bejonders darin hervor, daß bie ritterfchaftlichen Bezirke zum Großherzogthume Fulda gefchlagen wurden und 
daß jomit bie unter I. erwähnten Verorbnungen vom 28. Dechr. 1816 auch auf fie Anwendung erleiden; es darf 
dies jeboch nicht auf das Fuldaiſche Recht bezogen werben, da biejes vielmehr nur für diejenigen Bezirke, in 
welchen es ſchon beſtand, beibehalten, bezw. für fie im Einzelnen abgeändert wurde. Erwägt man num noch bie 
Einwirkung des fpäteren heſſiſchen Rechts, fo ftellt fih für die ritterjchaftlichen Bezirke im Weſentlichen auch 
dermalen bie Gigenthümlichfeit heraus, daß für das eigentliche Privatrecht dad gemeine Recht ald Regel befteht 
und daß zahlreiche polizeiliche Strafbeftimmungen, welche anderwärts aus älterer Zeit fich finden, bier fehlen. — 
Was bie altheffiihen Antheile an Rhina, Rothenkirchen und Fiſchbach betrifft, fo find fie fo geringfügig, daß 
Anwenbungsfälle für das altheffiiche Recht, weldes an ſich als gültig erjcheint, micht erhellen. 


zit M. 
Die jegige Provinz Hanau. 

Die Provinz Hanau wirb ald derjenige Fled auf ber Erbe bezeichnet werben können, welcher im kleinſten 
Umfange die meiften verſchiedenen Mechtöterritorien befaßt. Dazu kommt, daß die neuere Gintheilung, namentlich 
in Juftigämter, den hiſtoriſchen Boden häufig verlaffen und andere äußere Zweckmaͤßigkeitsgründe zur Richtjchnur 

1) Diefelben find, foweit fie in das Privat-Recht eingreifen, in Verbindung mit den gemeinfam heſſiſchen aufgezählt in @öß- 


mann, Beiträge, 2te Lieferung. L $ 7 bie 9. 


2) Auch über ſolche Localgewohnpeiten vermag ih ein Weiteres miht anzuführen, als daß in einem Eonfiflorial-Protocolle des 
Gerichte Wehrda aus den Jahren 1767 bis 1775 mehrmals pro defloratione 20 Zhlr. und als Alimentenbetrag für unehelihe Kin- 
der jährlich anticipando 5 Thlr. bis zu zurüdgelegtem 12ten Jahre zugeſprochen find (die neuere Praris ſcheint fih jedoch dem ge⸗ 
meinen Rechte yuzumenden), und daß einfacher Ehebruch am verheiratpeten Theile mit 50 Thlt. und gegen die Dirne mit Landes 
verweifung befiraft wurde. 


a) Leist, deutsch. $t,-R, (1803), $ 93. Not, 3, und die hier angeführt, Schriften, 
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genommen bat. Wir begegnen jomit einem Bunten Gemiſch, Bid zu dem Grade gefteigert, daß in einem Juſtiz⸗ 
amte, bem zu Schlüchtern, vier verichiebene Rechte gelten. Es erſchien deßhalb ald angemeflen, eine Ueberſichts— 
karte beizufügen, aus welcher diejenigen Rechte, welche einzelnen Territorien eigentbümlich find, und Die verfchies 
denen Nechtögebiete in ihrer Vertheilung auf bie dermaligen Juſtizämter ſich ergeben, 

Aus der Vorgeſchichte der Bezirke und aus der Geſchichte des Anfalles ergibt ſich Kolgenbes, 

1. Im ben vorhinnigen Aemtern Salmünfter und Merzell, jowie in der Propftei Sannerz gilt das 
Fuldaiſche Mecht aus der Zeit vor dem Anfalle an Hefjen, jedoch in der genannten Propftei erft yon 1704 an. 
Salmünfter und Uerzell befaßten früher die Orte Ahl, Klesberg, Neuftall, Rabenftein, Rebsdorf, Salmünfter, 
Sarrode, Soden, Uerzell und Ulmbach, welche noch jet zum Juſtizamte gleichen Namens gehören, und ferner 
einen Theil des jeht dem Amte Steinau zugewiefenen Dorfes Marborn @), bei welchem ſich ein (nun vertheil- 
ter) Hof befindet, der in ber freiwilligen und ftreitigen Givilgerichtöbarfeit, jedoch in biefer allein, unter Bayern, 
Landgericht Orb, fteht, und von den v. Hutten, welche die Vogteibarfeit hatten, auf Curmainz, mit dem Fürften- 
thume Aſchaffenburg aber auf Bayern überging '). Die Propſtei Sannerz dagegen, nämlich die Orte Herolz, 
Sannerz und Weiperz (1803 als felbftftändiges Amt belaſſen, 1816 zum Fulbaifchen Amte Salmünfter, 1821 
zum Amte Steinau gejchlagen), bilden jetzt einen Beſtandtheil des Juſtizamtes Schlüchtern. 

I. Die SHerrichaft des Fuldaifchen Mechtö erſtreckt fich aber noch weiter, nämlich auf das ehemals 
von Huttenf he Geriht Momstbal ; hiermit hat es folgende Bewandtniß. Es ift nicht anzunehmen, jeden: 
falls nicht nachweisbar, daß während bes Beſtehens des geiftlihen Fürſtenthums Fulda irgend eine Fulbaijche 
Verorbnung im Gerichte Romsthal publieirt wäre. Gbenjowenig conftiren Verorbnumgen ber Herren von Hutten. 
Auf diefer freien Bahn mochte e8 für die Fuldaifchen Beamten, welche jämmtliche Gerichtöbarkeit, und zwar bie 
hohe Gent für das Fürftenthum Fulda, im Hutten’schen Grunde ausübten, jehr nahe liegen, daß fie das ihnen 
geläufige Recht aud im lepteren Bezirke zur Anwendung braditen, daß wenigftens ihr Anſehn und der Mechtd- 
zuftand in dem, den Fleinen Bezirk faft umfchließenden, Nachbarlande von jelbft feinen Einfluß übte. So erlangte 
dad Fuldaiſche Recht ald Gewohnheitsrecht Gültigkeit, Seitens der Behörden wurde dies ſchon 1810 gel: 
tend gemacht, als es fich während des Großberzogthums Frankfurt darum handelte, ob Romsthal zum Departe: 
ment Fulda gehöre, was denn auch anerfannt wurde. Sodann fcheinen die für das Großberzogthum Fulda er: 
lafjenen Verordnungen vom 28. Dechr. 1816, deren felbftitänbige pofitive Vorfchriften jevenfalld für Romsthal (und 
zwar im Gegenfaße zu den in der Verordnung vom 6. October 1818 erwähnten Bezirken) Gültigkeit haben, von 
einer jeitherigen Ausdehnung des Auldaiichen Rechts auf dieſen Vezirf ausgegangen zu jein; ferner wurde 1817 
gelegentlich einer Viſitation der Beamte auf das Fuldaer Privatrecht verwieſen und es baben Yuftizbeamte und 


1) Die früheren Berhältniffe find fehr verwidelt, da viele Berechtigie waren (Rulva, bezw. Kurmainz, Naſſau, Rodenbach, 
v. Hutten, v. Lohberg und v. Köller, welchen letzteren dreien jedoch nah Zuſt.⸗Min.⸗Beſchl. vom 24. März 1836 Jurisdiction nicht 
zufland); es bedarf aber des Näheren nicht, da ich Geltung des Fuldaiſchen Rechts im ganzen Drte für noch unbedenklicher halte, 
als in dem Gerichte Romstpal. 


a) Wolf, das Landger. Orb und s, Umgebungen (1&24:. H. 8, 110; Grauel, Fuld, Lehnrecht (1835). 5. 10 
37—64. 
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Actuare von 1816 an deſſen Anwendung amtlich bezeugt. Ebenſo ſind Zeugniſſe hierüber enthalten im Commu— 
nicate ber Regierung zu Fulda vom 22. Mai 1827 Nr. 615 dahin: es ſei dahier ſtets bejaht, daß die Fulbai- 
fchen „Landesgeſetze“ auch im Hutten’schen Grunde ald geltende Geſetze beobachtet worden, und bes Obergerichts 
zu Hanau vom 27. Juni 1827 Nr. 3962: man bezweifle nicht, daß die das Fuldaer „Privat-Recht“ ent 
baltenden Berorbnungen im Hutten’ichen Grunde usw recipirt feien. Much die ehemalige Gerichtöherrichaft hat 
ſtets bie Gültigkeit des Fuldaifchen Rechts, wenigftend des Privatrehts, anerfannt und dies noch 1847 aus: 
geiprochen. In einem Gerichtsbuche, enthaltend Ehe-Anzeigen, Kaufungen, Irrungen und Einreden, finden ſich 
allerdings noch Andeutungen über eheliche Güterverhältniffe, welche von dem Fuldaer Mechte abweichen, fie Liegen 
aber im 16. Jahrhunderte, alſo weit vor der Fuldaer Verorbnung vom 17. December 1719, and) ergeben ſich 
ſchon die Uebergänge. Jedenfalls ann auf Grund derjenigen amtlichen Ermittelungen, welche in den Jahren 
1839, 1846 und 1847 im Auftrage bes Obergericht3 vorgenommen wurden, bie Frage infoweit als erfebigt angefehen 
werben, ald das Refultat an ber Herrſchaft des Fuldaer Privat-Rechts nicht zweifeln laͤßt ). Es gilt dies 


1) Diefe Ermittelungen ergeben u. U. Folgendes: 1. In 452 Ehe-Anzeigen und Ehe-Berträgen von 1718 bis 1847 if weils 
Die allgemeine Gütergemeinſchaft ausdrücklich mit dem Zuſatze „nah Landesgebrauch und Gewohnheit“ eingegangen, theils 
(173 Fälle von 1719 bis 1800) vie Kormel: „But bei Schleier, Schleier bei Hut“ gebraucht, theils unter andern unzmeibentigen Aus⸗ 
drüden (im 137 Fällen von 1833 bis 1847 fogar unter der, wahrfpeinlih vom Richter veranlaßten, Bezeichnung : „allgemeine eheliche 
Gütergemeinfhaft nah Fuldaiſchem Privatrehte") das Fuldalihe ehelihe Güterrecht zur Grundlage genommen, theils aber 
(54 Fälle) die Eherdnzeige ohne alle Bertragsbeftimmung gemadt. Dagegen finden fih weiter nur 6 älle (der Bräutigam mar 
jebesmal nicht aus dem Huften’fhen Grunde), in denen der Ehevertrag theils Danauiſches over anderes Recht ausbrüdli zur Grund 
lage nahm, theils (2 Fälle) geradezu ausfprah: die Fuldaiſche allgemeine Gütergemeinichaft folle nicht beftehn. 2. Es liegt fein Fall 
vor, daß Diejenigen, welche nach anberm ald Fuldaiſchem Rechte Inteftaterben des verſtorbenen Ehegatten gewefen fein würden, gegen 
den überlebenven ein Erbrecht geltend gemacht hätten. 3. Im mehreren Fällen hat dagegen ver überlebende Ehegatte Grundeigen- 
thum veräußert ober verpfänbet. 4. Durch Amtsbeſcheid von 1823 (Flach g. Haid) wurden Ehepacten wegen mangelnder gerichtlicher 
Beflätigung für ungültig erflärt, defhalb die Ehe als mad allgemeinem Lanprecht abgeihloffen und allgemeine Gütergemeinfhaft als 
befiehend angefehn. 5. Im 4 Zällen von 1823 bis 1847 ift auf Zahlung der vor der Ehe vom andern Theile gemachten Schulden 
erfannt. 6. Der Mann hat ſtets activ und paſſid die Fran vertreten, ſelbſt wenn dieſe vor der Ehe contrabirt hatte. 7. Die Ein 
twilligung der Ehefrau zur Berpfänbung 2c. ergibt fih aus allen Verträgen von 1788 an, au ift mebrmald bie Brau zur deũbalbigen 
gerichtlichen Erllärung vorgeladen, 1818 in einem Proceffe Einwilligung der Frau zu Beweis geftellt und 1834 eine Nichtigkeitöllage 
wegen mangelnder Einwilligung erhoben. 8. In zahlreichen Proceffen ift das Beſtehen einer allgemeinen Gütergemeinichaft in ven 
Yarteivorträgen gegenfeitig nachgegeben. 9. Ein Bolaus ift bei Wieververbeirathung für die Kinder erſter Ehe ſtets beftimmt (77 
Fälle von 1746 bis 1847). 10. Die Abtheilung if in 8 Rällen, theils freiwilliger theils fireitiger Gerichtsbarkeit, vorgelommen. 
11. Zur Einwährung wurbe 1826 Dispenfation erfordert. 12. In Shwängerungsfahen ift ebenwohl das Fuldaer Recht zur 
Anwendung gelangt, namentlih in 5 Fällen von 1730 bis 1840 feine Deflorationsgebühr zuerfannt. 13. Ein zweiter Auszug wird 
nicht zugelaffen, insbefondere ſprach ih das Dbergericht 1818 dahin aus, Daß dur Zuerkennung eines Auczugs, wenn der frühere 
aufpöre, contra legem prohibitoriam nicht angeftoßen werbe. 14. Die Ungültigkeit ver Nebencontracte if in 2 Fällen von 
1818 und 1823 erfannt worden. 15. Ueber die cura absentis nad Fuldaiſchem Rechte liegen 3 befondere Proceduren von 1833 
bis 1838 vor. 16. Die Biehhändel zwiſchen Juden und Epriften wurben fiets bimmen 8 Tagen zur Anzeige gebracht. 17. Wah ⸗ 
rend ſchon 1839 vier Burgermeiſter die Anwendbarleit des Fuldaiſchen Rechts auf die ehelichen Güterverbältniffe vor und nad dem 
Anfalle an Deſſen bezeugt hatten, wurden 1847 19 Ortseinwohner aus dem Hutten'ſchen Grunde als Auskunftsperſonen abgebört ; 
dieſe beftätigten im Allgemeinen vie Gültigkeit des Fuldaer Privatrehts, insbefondere die allgemeine Gütergemeinfchaft (15), nament- 
lich im Falle, vaß überhaupt feine Verabredung getroffen worden (8), ſodann insbefondere ven Boraus (71, bie Nichterrichtung eines 
Inventars bei zweiter Ehe (1), die Grundtheilung (3), das Erforderniß eines befondern Vertrags, wenn ein Anderes gelten follte (4), 
die Taration zum Auszuge (2) und wegen Beihränfung der Berpfändungen bis zu einem gewiſſen Betrage (1). — Nachdem viefe 
Ermittelungen Statt gehabt, erkannte das Obergericht 1548 in Sachen Habich g. Weißbeder Wittwe zu Romstsal, Klägerin, weil 
„Die durch die Ehe der Mägerin begründeten Güterverhältniffe in Ermangelung befonderer hierüber bei Eingebung verfelben getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen nad den Grunpfäßen der Fuldaiſchen Gütergemeinſchaft, als dem zu Romsthal gelten— 
den Rechte, zu beuriheiten feien, . . indem die Ehe zu Romstpal abgeſchloſſen worden“, die Klägerin für befugt, eine durch ihren 
verftorbenen Ehemann erworbene Borberung geltenb zu machen. An das D,-App,-Geriiht gelangte vie Gage nicht, 

C 
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nicht nur von den umfaflendften Erwejſungen, den ehelichen Güterverhältniffen, fondern auch in bergeftalt ver: 
ſchiedenen andern Richtungen, daß man das Privatreht im Ganzen als recipirt anfehn muß. Darüber, ob 
auch das weitere Fuldaiſche Recht, insbeſondere die vielen Strafbeftimmungen, Gültigkeit erlangt haben, vermag 
ich, neben ber aus ber Uebernahme bes übrigen Rechts entfpringenden Vermuthung, nur bie unzweifelhafte Gel: 
tung ber Fuld. Schul-Orbn. vom 2. April 1781 anzuführen, deren fortwährende Anwendung, namentlich bei Er— 
fennung von Schulverfäumnißftrafen,, die Regierungen zu Hanau und Fulda 1843 bezeugt haben. — Bu bem 
Hutten'ſchen Grunde gehören die Orte Edarbroth, Kerbersdorf, Romsthal und Wahlert, jet wieder mit dem 
Zuftigamte Salmünfter ) vereinigt ; über Marborn f. oben ©. XVIII. 

Diefe unter I. und II. erwähnten Beftandtheile, welche hinſichtlich des in ihnen gültigen Fuldaer Rechts 
einer andern Gharacterifirung, ald fie der erfte Titel ergibt, nicht bebürfen, haben aus der Zeit vor dem Anfalle 
durchaus fein Sonderrecht mit den andern Bezirken der Provinz gemeinſam; es ift auch fpäter eine Gleichftellung 
mit legteren nur durch die ſchon gebachte theilweiſe Einführung der Han. Unterger.-Drbdn. (oben S. XVI) und, 
für die hier in Rede ftehenden Theile der Provinz Hanau, durch die Einführung der Hanauer Hofgerichts Ordn. 
(j. unten ©. XXIN) berbeigeführt. Allenfalls ift noch zu erwähnen, daß den Paragraphen 1, 2, 4—43, 46, AT, 
54, 68 der Hanauer Feuer-Orbn. vom 22. Februar 1773 entſprechende abminiftrative Anordnungen für dad vor: 
binnige Amt Salmünfter und die Propftei Sannerz in Folge Regier.-Befchluffes vom 24. November 1834, wel- 
her aud) für andere Bezirke in zweckmäßiger Weife Gleichftellung erftrebte, erlaffen find (vergl. Reg.:A. vom 31, 
März 1820, Geſetzbl. S. AT). f 


Die ſämmtlichen übrigen Veftandtheile der Provinz haben dagegen gemeinfchaftliches Eonderrecht 
theils ſchon aus der Zeit vor dem Anfalle hergebracht, theild ift in eingreifenden Richtungen ſolches nachträglich 
eingeführt, Diefe in erheblicher Weife zur Vereinfachung dienende Gemeinfchaftlichfeit ift zunaͤchſt ind Auge 
zu faflen. j x 

Vornehmlich und rüdjichtlih der Zeit vor dem Anfalle handelt es fi) hierbei um die intereffante, auch auf 
ungrenzende Gebiete ſich erftredende Geltung der Solmjer Gerihtd- und Landes:-Orbnunge). — Gine 
amfafjende Einführung derjelben auf Grund des gejchriebenen Rechtes ergibt fich für die Jfenburger fäümmt- 

1) Hiermit if (A) das jepige Juſtizamt Salmünfter abgefgloffen (I. IL) Die DOrtfhaften desfelben 


fkeden alfo, abgefeben von etwaigen Befonderheiten im ehemaligen Berihte Romsthal, unter der 
Herrfhaft des Auldaifchen Nechts. 

2) Auch 4 Bauern aus Katholiſchwüllenroth werten zum ehemaligen Gerichte Romsthal zu rechnen fein. Diefelben find zwar 
mit Iſenburg · Birſtein hinfichtlich der Jurisdiction ftreitig gemwefen, doch haben bie v. Hutten 1733 und 1772 Mandate des Reihe- 
fammergerichts zu ihren Gunften ausgewirft. Die dagegen Iſenburger Seits erhobenen Einreden der Sub- und Obreption find un. 
entſchieden geblieben. Nah Staats-Din.-Befhl. vom 25. Auguft 1824 Wr, 254 mar die Gerichtsbarkeit von dem Juſtizamte Bir- 
Rein vermöge Auftrags und unbeſchadet des Jurispictionsanfprudes jedes Betheiligten auszuüben, 


’ 





=) Literatur bes. bei Bopp, die vier mittelrhein, Landrechte $, 9 folg — Ausgaben: vr. d. Nahmer, Rhein. 
Part.-R. I. Einl. 6 3; Kulenkamp, Lit, d Kurh, R. $, 206; Roth und v. Meibom, Kurh. Priv-R. I. $ 23. (Die 
Abweichungen zwischen der editio princeps von 1571 und dem dieser Sammlung zu Grunde liegenden Abdrucke von 
1599 sind unten in den Nachträgen $. 1311 vollständig verzeichnet.) 
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n Stand en unb aus der Sammlung ©. 885, 887 zu entnehmen '). der Grafſchaft 


Hanan?) finden wir dagegen im pofitiven Rechte nur MWeniged über die Solmfer Landes-Ordnung (zufammen- 
©. 799); Reception im Ganzen ift nicht verorbnet, fondern nur bezeugt, fie erfolgte vielm 


dur Gewohnbeitsrecht unter landesherrlicher Gonnivenz und zwar aus Gründen, welche bie Verbreitung über- 

t erten unb bier nicht zu erörtern ſind 2). Da bie Reception ſchon Thatſache war, als en vor 
dem Grbanfalle die Bezirle Schwarzenfels, Naumburg, BDrandenftein von Hanau erwarb, fo ging bie 
Solmfer Landes-Ordnung als gültiges Recht mit über, ebenjo ift fie in dem vorbinnigen Amte Altengronau 
in Kraft. Es wirb dies von den Beamten in Schwarzenfeld ſchon in den Jahren 1666, 1744 und 1763, fowie 
in bem Iepteren Jahre auch von dem Beamten in Altengronau (welcher übrigens das Amt Altengronau ſelbſt 
unerwähnt läßt), bezeuat; ferner wurbe en B vom 20. September 1763 bezw. Reg.:Refer. vom 
23. September 1763 dem Amte Schwarzenfelö gegenüber (mit einer jegt un lichen Vorſchrift Hinfichtlich des 

iftlihen V end im cefje) „bei ber Sol Landes-Orbnung es gelaffen“ ; die auf letztere ſich be- 
siehenbe Verordnung vom 30. Juni 1793 ging aud den Wemtern Schwarzenfeld, Brandenſtein und Altengronau 


u; durch Gommunicat der Regierung au Hanau vom 2. Februar 1795 Nr. 503 wurde in Beziehung auf die 


letzteren drei Aemter nach vorgängigen actenmäßigen Grmittelungen ”) bem Hofgerichte „bie Nachricht ertheilt, 
wie bie Beibehaltung des Solmifhen Landrechts in ben fämmtlichen Aemtern nunmehr feinem Zweifel 


unterworfen fein könne”, und ein Gleiches vom Hofgerichte in Hanau während des Großherzogthums Frankfurt, 
am 11. December 1810, an das Ober-Appellationd:Gericht in Aſchaffenburg, ald damals vorgefete Behörde, ein- 
“ berichtet. — In Praunbeim, im Freigerichte (wahrſcheinlich durch ben Ginfluß ber Beit nach ber Real- 


eilung), im Biebergrunde, fowie in Burg und Stadt Gelnhaufen (f. weiter hierüber unten VII. B. 2 


kann bie Gültigkeit der Solmfer Landes-Drbnung ald Thatfache bezeichnet werben. In bem Gerichte Rambolz 
aber treffen wir wieber pofitive Beftimmungen; es lautet nämlich in einer Inftruction an ben Amtmann vom 


12, April 1771), erlafjen von „A. C. Graf von Degenfel-Schonburg und Namens meines Herrn Bruders“ 
1) Die von Roth und » Meibom I ©. 59 angeführte Fenburger Berorbnung vom 20. Mai 1584, welde die Solmfer 


Berorbnung vom I. November 1583 (S. 835) erfeben foll, babe ich nicht herbeifhaffen fünnen, obgleich ih kein Austunftsmittel, 
das nur irgend zum Ziele führen Fönnte, unbenupt gelaffen babe, 


2) In der Derrfhaft Bab fen b Ihe zu dem durch Bergleih vom 24. September 1762 umd 30 är ITT1e 
an Heffen gefallenen Theile durch die Berträge vom 11. October 1B'0 ımb 29. Jumi 1816 (oben ©. X) für viefes wieder verloren 
ging, führte Graf Philipp von Panau-Fihtenderg (S. VI) durch Berordnung vom 24. Auguft 1579 die Solmfer Landes-Dronung 
ohme Abänderung und Zufäße ein. Diefe Einführungs-Berorbnung fimmt mit der ©. 895 abgebruften Ifenburger Berorbnum 
bergefaft überein, daß eine der andern = zur gelegen haben muß. —— ſi ebenmwopl das fur die — 
der Solmfer Landes · Ordnung ter ! p chen 
Gebräucpen, vornehmli in diefer derrigaft. — mebrentpeile 

er6 zu der „ Püncepe von IB7Lum zu fpäteren Ausgaben (won 1612 f. bei Roth und v. Meibom 1 &. 57. Anm 2). 

3 e Yeten damals egen en, I il en. 

rn der bermaligen Aıntsrepofitur (des Juſtizamtes Schlüchtern) nicht befand, wurde ih 
durch Roth und v. Meibom, Kurh. Priv.R. I. ©. 59 aufmerffam gemacht und verfhaffte mir vemnähft Einfiht des Originals. 







=) Carl, kl jurist. Aufs, (1830.) 5. 8; Thomas (Euler), d. Oberhof in Frankf. a. M, berorwortet von Jac, 
Grimm (18411. 3. 105. — Bb) Acta hanov. IL IIL; Beschr, d. H.-M. L. 1, Bl, Beil. 122; Moser, Eiul, in d. Kur- 
mainz, Staats-R. $. 136; Han. Magaz. I. 321, 335, 343, IV. 26555 Kopp, Handb. I, 387; Steiner, d, Bachgau 
IL 126; Walther, lıt. Handb. S, 90, 216. — €) Steiner,a a, O, Ill. 206, 232. 
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der $ 2: „die Solmſiſche Ordnung, welche von und eingeführt iſt, außer in ben sub A hierbei verzeichneten 
Stellen '), ald worin von derfelben abgegangen wird, ſoll unſer Amtmann fich alsbald bekannt machen, damit er 
ſich Teichtlich Daraus mehrers informiren könne”; auch wird in einer weiteren vorläufigen Inftruction vom 23. 
Juni 1775 die Beibehaltung derſelben aus Nüdficht auf das ähnliche Verhältniß in der Grafſchaft Hanau erwähnt. 

Soldyergeftalt umfchlingt dad Band diefes Rechtes, vorbehaltlich der überhaupt weggefallenen, bier nicht ans 
zuführenden Ginzelnbeiten, faft die ganze Provinz und führt in einer jehr eingreifenden Richtung zur Ginheit ; 
nur die Gebiete des Fuldaer Rechts (oben I. 11.) und des Mainzer Rechts (unten V.), fowie bie Gondominate, 
infoweit Die Givilproceffe vor dad Condominatsgericht gehören (unten VL. A), bilden eine Ausnahme. Auf bie 
fog. Abfälle?) braucht im Näheren nicht eingegangen zu werben ; doch möge es Erwähnung finden, daß, wie 
fpäter nicht wieder hervorgehoben werben wird, die Abänderungen, welche dur Hanauer Berorbnungen 
gemacht worben find, lebiglich da in Kraft fein können, wo das Hanauer Recht aus der betreffenden Zeit 
in Gültigkeit iſt ); in dieſer Richtung dürften aber nur die Verorbn. vom 27, Mai 1757 und vom 22. Decem: 
ber 1774, das Steinfegen und den Ehebrudy betr., in Betracht kommen. 

Aehnlich, wenn auch nicht auf die Solmfer Landed-Orbnung ſich gründend, verhält es ſich mit dem belann⸗ 
ten Gerichtsgebrauche hinſichtlich der mütterlichen VBormundjhafte). Derſelbe iſt im Ganzen da, wo 
nach Obigem die Solmſer Land. Ordn. gilt, jedoch nicht unter gleichen Ausnahmen, in unzweifelhafter factiſcher 
Geltung. Von ſelbſt zugeſellt haben ſich der urſprünglichen Grafſchaft Hanau die Iſenburger Lande, Praunheim, 
das Gericht Ramholz und, inſofern es einer beſondern Erwähnung bedarf, das Freigericht, Stadt und Burg 
Gelnhauſen. Einerſeits über das Gebiet der Solmſer Land. Ordn. hinaus erſtreckt ſich dieſer Gerichtsgebrauch 
inſofern, als er auch in dem ehemals Kurmainziſchen Bezirke (vergl. Landrecht Tit. 5 $ 1, 10) in völlig gleichen 
Grweifungen befteht; andrerſeits aber find die vorhinnigen Aemter Schwarzenfeld und Altengronau nicht unter 
feiner Herrſchaft, während im vorbinnigen Amte Brandenftein, ungeachtet der Verbindung mit Altengronaun von 
1719 bis zur Verordnung vom 30. Auguft 1821, feine volle Geltung nicht nur dermalen, ſondern bis 1751 zu— 
rüd nachweisbar it. — Die auf diefen Gerichtsgebrauch bezüglichen Erlaſſe, worunter eine landesherrliche Ger 


1) Die Ant. A, vom 25. März 1771 mit der Ueberſchrift? „Im Gerichte Vollmerz und zu Rambolz ift abzugeben von ber 
Solmiſchen Ordnung von 1571”, findet fih bei ver Infruction vom 23. Juni 1775. Faſt fämmtlihe Abänderungen betreffen ven 
Theil I, im jeßt unpraetifchen Richtungen. Zum Theil IL in nur zu Tit. 18 $ 4 vorgefehrieben, daß „alle Eheberebungen vor Amt ' 
errichtet und beftätigt werben”, und zu Tit. 18 $ 6 (jedoch kaum pofitiv) ausgefproden, daß Eheverträge gültig feien, auch foweit 
darin Befimmungen über die Erbfolge der Ehegatten enthalten find. 


2) Die „Abfälle” zu Zit. 12 $ 19, den Netract betr, find durch Reg -Ausichr. vom I. Mai 1801 und die (auf der Bofger + 
Ordn. Tit. 11 At. 25 9 berubenve) Abänderung des Zit. 21 $ 28, betr. Bolliährigkeit durch Heirath, vermöge Geh.Raths -Beſchl. vom 
12. Januar 1819 befeitigt; beide Richtungen find jegt unpractiſch. Dagegen ift 3. B. das in Tit. 2 8 10 enthaltene Zinfenverbot 
weggefallen, Außerdem f. Reg:Comm. vom 28, Januar 1724, Nachtr. S. 1294, und die ©. 388 abgebrudten Abfälle, welche nicht 
1681, fondern ſchon 1581 einberichtet find (f. Berichtigung zu &.368, unten 5.1310), fo daß ihnen gegemüber bie Berorbnungen vom 
%. Juli 1629 und 21. December 1665 in Betracht kommen. 


3) Alfo nicht im Gerichte Ramdolz, in fämmtlichen Zfenburger Gebietstdeilen, den vorbinnigen Aemtern Altengronau, Bran- 
venflein und Schwarzenfels, und in der früheren Gemeinfchaft Praunheim. Ueber wie Kellerei Raumburg f. unten VII. A. 


a) Strippelmann, IV, 1. S. 42, 


XxXIII 


nehmigung, find in ber Anmerkung zur Solmſer Land.Ordn. Thl. U. Tit. 21 $ 16 (S. 821) zuſammengeſtellt; 
außerdem ift zu bemerken, daß das Gafjl. Reg.:Ausichr. vom 24. November 1804 ber Regierung in Hanau burd 
Höchften Beſchluß von gleichen Tage zur Publication zwar zuging, leßtere aber auf Nemonftration unterblieb. 

Die nad dem Anfalle herbeigeführte Gleichftellung (abgejehen von dem überhaupt gemeinfamen beffijchen 
NRechte) beruht auf dem Geh.⸗Raths-Beſchl. vom 16. Auguft 1816 (unten S. 1195), betr. die brei ſonſt Kur 
mainzijchen Orte, und auf der „Proceß-Orbnung” vom 6. October 1818 @), betr. die Iſenburger Stanbeöherr- 
fchaften, die Gerichte Praunheim und Ramholz. Dieſe Iandesherrlihen Erlaſſe involviren, mit nur einer Aus- 
nahme, eine Rechtögleichheit mit Althanau in den erheblichften Beziehungen, im Procefirechte, bezw. dem Ge- 
bübrenmwejen, und befonders in ber freiwilligen Gerichtöbarfeit "), welche letztere denn auch überall in gleichmäßiger 
Einrichtung befteht, Jene Ausnahme liegt infofern vor, als bie angeführte Proce-Orbnung einzelne beftimmte, 
wenn auch die bauptfächlichften, Verordnungen ?) eingeführt und den Tit. 37 der Unterger.-Orbn. ausgeſchieden 
bat, während der Geh.Raths-Beſchl. dem Procefirerhte und ben Normen über freiwillige Gerichtöbarfeit im AIL- 
gemeinen Gültigkeit beilegt und die gedachte Ausſcheidung nicht enthält. Daraus folgt, daß nur in ben jonft 
Kurmainzifchen Orten, nicht aber in den Iſenburger Standesherrſchaften, den Berichten Praunheim und Ramholz, 
diejenigen Normen ald eingeführt erfcheinen, welche außer ben in ber Berorbnung vom 6. October 1818 ge: 
nannten (und in letzteren nicht in Bezug genommenen) ergangen find, und daß nur bort, nicht bier, die Franf- 
furter Reformation, Thl. VI. von Baufachen, den einfchlagenden Entjheidungen zu Grunde zu legen iſt ). 
Gleihmäßig fowohl aus dem Geh.Raths-Beſchl., ald aus der Procef-Orbnung rejultirt es übrigens, daß das 
Frankfurter Wechjelredht mit der Hanauer Unterger.-Orbn. Tit. 40 Geſetzeskraft erlangt hat *). — Weiter, aber 
nur hinſichtlich einer Verorbnung, geht die Verordnung vom 12, December 1821») (1.) $ 1, welche die Hanauer 
SHofgerihts-Drbnung „für dad obergerihtlihe Verfahren in ben bürgerlichen Proceßſachen“ aus ſämmtlichen 
zur damaligen Provinz Hanau gehörigen Landestheilen eingeführt hat, aljo auch aus den vorbinnigen Gerich 
ten Altengronau, Branbenftein, Schwarzenfeld, Sannerz, Salmünfter und Rometbal. 

Auf diefer Grundlage eined gemeinfamen Sonderrechtes aus der Zeit vor unb nad dem Anfalle 
iſt für die noch zurüdtehenden Theile der Provinz nur anzuführen, durch welche Verfchiedenheiten im übrigen 
Nechte fie gegen einander fidy abgrenzen. Gehen wir hierbei von den Heineren Bezirken zu ben größeren über 
und verwenden bie unmittelbar ererbte Grafihaft Hanau, deren Recht auf die fpäteren Grwerbungen einen fo 
erheblichen Einfluß geübt hat, zum Schlußfteine, fo finden wir 


1) S. auch Pin -Husfhr. vom 30. Jannar 1823. 


2) Die Hanauer Hofgerichtd- und Untergerichts-Orbnung, auf erftere ſich beziehende Berorbnungen und die Ober-Appell.«Ber,- 
Ordu. von 1746; vergl. Berorbn. vom 24. September 1791. 


3) Die Anwendung derfelben in ven fonft Kurmainzifchen Orten ergibt ſich auch aus der Zeit der befiandenen Banggerihte; 
weßdalb daneben vie Mainz. Land -Drbn. vom 24. Juli 1755 Zit. VIIT aufgenommen wurde, ift daf. ©, 1133 angeführt. 


4) ©. über die Franff. Reformation und Wechſelrechte unten VII. B, 


a) Gesetzbl. S. 105. — Bı Das. 5. 9, 
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UI. in dem Gerichte Namholz, beſtehend aus dem jept mit dem Juſtizamte Schlüchtern vereinigten 
Orten Hinkelhof, Rambolz und Bollmerz, aus der Zeit vor dem Anfalle an Kurheſſen fo gut wie feine beſondere 
Gefepgebung. Es ift allerdings Folgendes vorhanden '): 1) eine „alte Hutten’fche Wald- und Holzorbnung“ ; — 
2) „Bolicei:, Gerichts: und Dorfs-, auch Wald- und Holzotdnung“ (Landasiſche Gerichtsordnung); — 3) „Orb- 
nung, wie ſolches des Herrn Hofmarſchalls hochadl. Beftr. bei vorfallendem Kauf und Verkauf großgünftig wollen 
gehalten haben“ ; — 4) „‚Policei⸗, Gerichts: und Dorf, auch Feld, Wald, Holz: und Bach-Ordnung“ (ſämmt⸗ 
ih ohne Datum); ferner 5) Berorbnung der „Raugräfin Louife zu Pfalz, ald hoher Bevollmächtigten des Mylorb 
Meinhard, Duc de Schonburg und de Leinfter, des heil. röm. Reichs Grafen, Marquis d'Harwik ıc., Grand 
von Portugal, Geheimden Rath ıc.”, vom 12. September 1709, Gerichtstage und Sporteln betreffend ; — 6) „Ber- 
orbuung, die Kirchenzucht und gute Orbnung betreffend, welche auf Herrichaftl. Befehl Dom. Mis. Dom. ao. 1739 
zu Rambolz publicirt worden” (fie nimmt auch auf ältere Verordnungen von 1730 und vom 24. Zuli 1733 Be 
zug); — 7) Amtsverorbnung vom 20, Juli 4742 wider die Feld- und Gartenfrevel; — 8) die ſchon gelegent: 
li der Solmfer Landed-Orbnung erwähnte Inſtruction vom 12. April 1771 und 9) die vorläufige Inftruction 
vom 23, Juni 1775; — 10) eine ebenfo, wie die Inſtruction unter 8 (S. XXI) unterzeichnete Verordnung vom 
411. September 1779, durch welche die Fuldaer Verorbnung vom 12. October 1756 *), betreffend die Gewähr: 
leiftung bei Viehhändeln, als „der biefig Biöherigen Obfervanz fowohl am gemäßeften, ald auch Handel und 
Wandel verträglih und ber Billigkeit nicht zuwider" in der Herrichaft Rambolz eingeführt wird. Ein Abdrud 
ber fpäteren zum Theile abweichenden Fuld. Berorbn. vom 1. Febr. 1788 über benfelben Gegenftand, das 
Zulb. Ausſchr. vom 22. März 1804 über die Juden-Viehhändel und eine Abjchrift aus dem Journale von und 
für Deutfchland von 1792, eine Marfgräflich badiſche Verordnung obne Datum über die Verjährung der Wan- 
belungöflage enthaltend, finden fich ferner zwar bei den auf das Juſtizamt Schlüchtern übergegangenen Acten, 
aber obne jebe weitere Nachricht. Hiernach wird man (abgejehen von ber Publicationsfrage) anerkennen müſſen, 
daß durch die Verordnung unter 10 die Fulb. Verordn. vom 12. October 1756 Geſetzeskraft erlangt babe. Bon 
den übrigen Berorbnungen ) würben ihrem Jubalte nach nur bie unter 2, 4, 6 erheblich fein, indem fie bie ge 
wöhnlichen Policeiverbote, Borfchriften über die Sabbathöfeier, Schulpflicht, Katechifation u. ſ. w. enthalten; der 
Abdruck konnte jedoch in Ermangelung authentiſcher Exemplare nicht erfolgen ; fie ſcheinen auch feit langer Zeit 
nicht in Anwendung gebracht zu fein. Die Particulargefepgebung bietet folhergeftalt im Weſentlichen eine Nega- 
tive, jo daß (neben dem gemeinfchaftlichen Sonderrechte) an die Stelle der particularrechtlichen Normen, welche 
in ben andern Bezirken vorhanden find, bier dad gemeine Mecht tritt. Daß die Hanauer Verordnungen aus, der 
Zeit vor 1806, foweit fie nicht durch Die Proc.:Ordn. vom 6. October 1818 eingeführt find, nicht gültig fein 
tönnen, ergibt ſich von felbft, wurde auch dem Gerichte durdy Reg.:Beichl. vom 14. September 1819 ausdrücklich 


1) Auf die unter 2 bie 5 angegebenen, in der Amtdrepofitur nicht vorhandenen Berorbnungen hat mid eine Notiz des jepigen 
Juſtlzbe amten Herrn Wolfram anfmerffam gemacht, worauf ih die vorhandenen Eremplare mir verſchaffte. 

2) ©. Anmert. 1 zur Zuld. Beroron. vom 29 Banıtar 1757 (S. 54). 

3) Die Inftructionen unter 8 und 9 verweilen den Amtmann auf die (jet dennoch förmlich eingeführte) Han. Unterger.Ordn. 
bezw. Pofger -Orbn., aber mit der ausdrüdlichen Weifung, fie nicht zu eitiren, „damit nicht daraus eine Anertennung der fürfilichen 
Landeshopeit zu folgern fei”, z 


Xxxv 


eröffnet. — Eine Feuer-Löſch-Ordnung hat das Amt am 24. October 1829 erlaſſen; der Regier.Beſchl. vom 
24. November 1834 (oben S. XX) hatte zwar dad Amt Rambolz übergangen, doch wurden bie betreffenden 
Vorjehriften der Hanauer Feuer-Ordnung im Jahre 1853 durch abmintftrative Anordnung eingeführt. Ueber das 
Mühlenwejen ) beftehen laut Amtsberichts vom 31. Auguft 1838 keine Beſtimmungen, aber ein uraltes Herkom— 
men, wonach ’/,, ald Mahllohn bezogen wird. — Mehrere aud auf. Nambolz ſich beziehende heſſiſche Verord- 
nuugen werben unten gelegentlich der Iſenburger Stanbesherrichaften angeführt werben. 

IV. Das vorhinnige Amt Altengronau befaht die Orte Altengronau und Zoffa, fowie die Condominats- 
orte Oberfinn, Mittelfinn, bezw, Aura, unb gehört zum jepigen Juſtizamte Schwarzenfeld. Hinſichtlich ber 
Herrichaft des Seffifchen Mechtö aus der Zeit nad) dem Ankaufe und Hinfichtlich der Gondominate wirb biefer 
Bezirk unter VII. A. mit ben Aemtern Schwarzenfeld und Brandenftein zufammengefaßt werben. Hier ift nur 
zur Unterſcheidung von ben beiden Iegteren Aemtern zu bemerken, daß Hanauer Verordnungen aus ber Zeit vor 
bem Anfalle nicht in Kraft fein können. 

V. Die ehemald zu Murmainz, dann zu Heffens Darmftabt gehörenden Orten Großauheim, Großfrogen- 
burg und Oberrodenbach find dermalen dem Yuftizamte I. in Hanau zugewiefen. Da die Beit während bes 
Anfalld an Hefien-Darmftadt, jedenfalls thatjächlich, jpurlos vorübergegangen ift, fo bejchränft fich ihre privative 
Geſetzgebung auf das Murmainzifche Necht. Das Erzftift Mainz ftand, wie das Fuldaiſche Gebiet bis zur 
Säcularijation, unter dem geiftlihen Fürften, dem Kurfürſten. Diefer war der Inhaber ber gefeßgebenden Ge— 
walt auch über die dem Peterftifte gehörigen Orte; denn wenn auch biefem gegenüber Bejonderheiten beftanden, 
3. ®. binfichtlid bed Weberzugs, fo hat doch ein Verhältniß, wie in den dem Domcapitel eigenthämlichen 
Orten, in Bezug auf Approbation der Kurfitfllichen Verordnungen durdaus nicht obgewaltet. Die Geſetz— 
gebung des Kurfürſtenthums zeichnet ſich aus durch die befannte Godification, melde im Landrechte, nebft Landes- 
orbnung und Proceforbnungen, enthalten if. Da fie anferbem, abgefebn von der Landespolicei, nicht jehr zahl- 
reiche, für und noch practifche Normen befaßt, die Landesordnung aber zum größeren Theile (vgl. oben S. XXI.) 
und bad Procefrecht gänzlich abfällig geworden find, fo liegt in dem eigentlichen Landrechte der Schwerpunft der 
dermaligen Rechtsabweichungen. Es haben dieſes Landrecht =) und der vorangegangene Zuftand, auch das Proceß-⸗ 
recht, eine nicht unintereffante Gejchichte, biefelbe kann jedoch als für Die dermalige Rechts-Anwendung erheblich 
nicht angefehen werden; binfichtlih der Einfindihaften vgl. die Sammlung ©. 1033. 1075. Aus dem vom 
Jahre 1816 an ergangenen hefſ. Rechte, ſoweit es die Mainzer Orte betrifft, ift nur das Reg.-Ausichr. v. 30. 
März 1821 (S. 814 Anmerfg.) über die Eheverbote wegen Verwandtſchaft und Die im Wege ber atminiftrativen 
Anordnung erfolgte Einführung der oben S. XX erwähnten Beftimmungen der Han. Feuerordnung zu erwähnen. 

vi. Das Recht der Iſenburgiſchen Standesherrichaften ift je nach der Vereinigung oder Trennung der 
verichiebenen Gebiete zu erörtern. Die Trennung bis 1601 ift infofern unerheblich, ald genügend erhellt, dak 

4) Die unter 4 angeführte Policei-Ordn. lautet im Titel „Gerichtsfrevel“ 5 30: „Die Müller follen fh der Mühl ⸗Ordnung 


gemäß verhalten und nicht im Betrug erfunden werben. So follen auch vie Mühlen an großen Fefltagen allemal ven erftien ganzen 
Tag, an Sonn: und Feiertagen aber bis zu Mittag fiill ſtehn. Wer dawider thut, foll um 3 fl. gefiraft werben, 


— 


a) Bodmann, Rheing. Alterth, I, 504. IL. 607 ete,; v. d. Nahmer, I. 67; Bopp, 
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die Solmſer Landes-Ordnung, über welche allein aus jener Zeit Beachtenswerthes ſich findet, in ſämmtlichen 

Gebieten durd Verordnung eingeführt ift (S. 887). Wolfgang, welder die S. 885 abgebrudte Verordnung 
erließ, gehörte in die Kelſterbach-Ronneburgiſche Linie und und hatte von 1578 bis 1597 von den jet kurheſſiſchen 
Befigungen die Gerichte Wächtersbadh, Spielberg und Meerholz, jowie den Ort Hait inne. Nach dieſer Trennung 
finden wir eine zweimalige Bereinigung fämmtlicher Lande, jene unter Wolfgang Ernjt I. von 1601 bis’ 1628, 
welche ohne Einfluß auf das jegt noch geltende Recht gewejen ift, und jobann von ber Zeit des Rheinbundes an 
bis zum Anfalle an Kurbeffen. Die Grlafje aus ber legteren Periode find daher, foweit fie nicht an fich ein be— 
ſchraͤnktes Gebiet zum Gegenftande haben, allen Landestheilen gemeinfchaftlih. Es gilt dies namentlid von dem 
Ausſchreiben der Oeſterreichiſchen Regierung vom 25. März 1816, da die Jfenburger Lande damald vermöge der 
Wiener Gongreß-Acte unter Defterreichifcher Souverainität ſtanden. — Im Uebrigen find bie verſchiedenen Gebiete 
nad) ben Linien abzuſondern. 

1. Das Fürftenthum Iſenburg-Birſtein ) enthält jept in Kurheſſen das dermalige Juſtizamt Birftein, 
beſtehend ausjchließlih aus bem Gerichte Reichenbach, nämlich Birſtein, Bösgefäh zum Theile, Fiſchborn, 
Hetterdroth und Höfen, Katholiſchwüllenroth (ſ. S. XX Anmerkg. 2. binfichtlich bes früheren Jurisdictionsſtreites) 
Kirhbracht, Lichenroth, Mauswinkel, Oberreichenbach, Oberſotzbach, Unterreihenbady, Unterſotzbach, Bölzberg, 
Wettges, Wüftwüllenroth ?), ſodann das jepige Juftigamt Langenjelbold mit der unter A zu erwähnenden Beſchrän— 
kung, nämlid; die Gerichte Selbold (Hüttengefäh, Langenjelbold und Neuwiebermus) und Diebad (Langen: 
diebach und Navolzhaufen). Die Gejeggebung, welche bis zur General:Adminiftration in Frankfurt ohne Wedhjel 
dem Grafen, fpäter dem Fürften, zuftand, und fpäter von Offenbach ausging, ift in biefem Gebiete ungleich ex: 
giebiger gewefen, ald in den andern Iſenburger Grafichaften. 8 wurde namentlih die Solmjer Landes Ordnung 
binfichtli des Erbrechts und der ehelichen Güterverhältnifje erläutert und abgeändert, dad Vormundſchaftsweſen 
georbnet, die Verjährungsfrift für rüdjtändige Zinjen verkürzt und in dem Gebiete des Policei-Strafrechts Vieles 
verordnet.“ Wären die wichtigften diejer Verordnungen in bie Zeit der Vereinigung der Iſenburgiſchen Yande 
gefallen, jo würbe innerhalb derjelben kaum noch eine erhebliche Rechtöverjchiedenheit befteben. 

2. Die Grafihaft JIſenburg-Wächtersbach, Kurheſſiſchen Antheils, befaßt die Gerichte Wäͤchters— 
bach (Hefieldorf, Wächtersbah, Weiler) und Spielberg (Breitenborn, Helfersdorf, Hellftein, Leiſenwald, 
Neuenfhmidten, Schlierbad), Spielberg, Streitberg, Udenhain, Waldenöberg, Wittgenborn) ſowie den Ort Wol- 
ferborn. Sie bildet,und ebenwohl ausſchließlich, das jetzige Juſtizamt Waͤchtersbach ); während 


1) Die Abfonderung der Linie Offendad von 1685 bis 1718 fommt mar hinfichtlih des Ausſchreibens vom 28. Januar 1708 
(S. 903) in Betracht. Dasielbe ift wahrfcheinlich in feinen jeßigen Beftanbiheil des Kurftbms. Heſſen erlaffen und es erfolgte vie 
Aufnahme nur wegen deßhalbigen Zweifels. In ver Sammlung des Dbergerihts Fulda befindet ſich übrigens ein Abdruck mit 
dem Siegel. 


2) Hiermit if zuerſt wieder ein dvermaliges keffifhes Jufizamt abgefhloffen, nämlich (B.) das 
Juſtizamt Birſtein; dasfelbe enthält feine verfhiedenen Rebtsterritorien, fondern es gilt gleihmäßig 
das Iſenburg Birfteinifche Necht. (Das S. XX bis XXIII erörterte gemeinfhaftlige Sonderrecht wird bier, ſowie 
bei den im Folgenden abzuſchließenden dermaligen Juffizämtern, nicht noch beſonders erwähnt.) 


3: E86 bat alfe (C.) das iedige Juſtizamt Wächtersbach ebenwohl nur ein Sonderrecht, das Iſenburg⸗ 
Wächte robachi ſche. 
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3. die Grafſchaft Jſenburg-Meerholz mit dem Gerichte Meerholz (Gonsroth, Hailer, Meerholz, 
Neuenhaßlau und Niedermittlau, links der ſtinzig) zum dermaligen Juſtizamte Meerholz und mit dem Gerichte 
Gründau ober Lieblos (Lieblos, Niedergründau, Roth, Rothenbergen, auch Gettenbach und Haiht, rechts der 
Kinzig) zum jetzigen Juſtizamte Gelnhauſen, beide Gerichte neben anderweit an Heſſen gefallenen Orten, gehört. 

In den letzteren beiden Grafſchaften beſtand die geſetzgebende Gewalt ber Landesherrn nur bis zum Rhein— 
bunde. Ein umfangreicher Gebrauch iſt von derſelben nicht gemacht, vielmehr faſt nur auf bie Landespolicet ſich 
bejchränft worden. Im Waͤchtersbachiſchen ift die Gejepgebung ergiebiger, in der Sittenpolicei aber, wie z. B. 
binfichtlic) des unbebingten Verboted des Tanzens und Spielend, zeitweije mit eo Strenge vorgegangen, daß 
fie ald nicht mehr practijch erfcheint. 

4. Der Ort Rüdingen,e) ein Iſenburgiſches Lehen der v. Rübigheim, dann v. Rückingen, v. Fargel 
und v. Kametsky, von welchen berfelbe 1759 heimfiel, fteht dem Fürften von Birftein zur Hälfte, dem Fürften 
von Büdingen, jowie den Grafen von Wächtersbach und Meerbolz je zu einem Sechötheile zu. Er bietet Zweifel 
über das geltende Recht. Das Ausjchreiben vom 4, November 1767 ift das einzige, mir bekannt gewordene, 
welches, von der Geſammtherrſchaft ausgehend, die Gemeinſchaft zum Gegenftande hat. Nicht nur die Inneha— 
bung Seitend Mehrerer, ſondern auch die vorausgegangene Ausleihung mochten einem geſetzgeberiſchen Eingreifen 
entgegenftehn. Dem Vernehmen nad) hat ſich das Iſenburg-Birſteiniſche Recht Geltung verjchafft, doch kann ein 
beßhalbiger Nachweis nicht geliefert werden. Die Gemeinſchaft gehört zum Juſtiz-Amte Langenjelbolb. ") 

Wie die Sammlung ergibt, haben ſich die verfchiebenen Iſenburger Landesherrn mehrmals zu einem Ge 
jeßgebungs-Acte geeinigt. Saͤmmtliche „Landesportionen“ Kurheſſiſchen Antheild- haben folchergeftalt bie Feuer— 
Ordnung vom 2. Zanuar 1745 gemeinfam, außerbem aber ift es nur bie jüngere Linie Büdingen, welche in ihren 
verjchiebenen Zweigen zufammentritt. Die Kirchen 1c..Orbnung vom 10ten December 1697 und die Verordnung 
vom 16. Mai 1713 find noch von dem Inhaber der Linie Marienborn (Garl Auguft) mit erlaffen, neben welchem 
in eriterer der Graf von Meerholz (Georg Albredht) und ber zweite Graf von Büdingen unter Vormundſchaft 
(Johann Ernft), nicht aber der Graf von Waͤchtersbach (Ferbinand Maximilian) auftritt; die leptere Verorbnung 
ift dagegen von den damaligen vier Inhabern der Büdingener Linie, (bed Grafen von Wächtersbady unter Bor: 
mundſchaft) ausgegangen. Der Vergleich über den Büdinger Wald vom 3. October 1755 bat einen ſich von 
jelbit ergebenden, beſchränkten Gegenftand, für welchen er in anerfannter Geltung ift. 

Aus der Zeit nad) dem Anfalle ift zu erwähnen, daß durch Geh. Raths-Beſchluß vom 17. Januar 1817») 
aus jämmtlichen Iſenburgiſchen Beiigungen die Hoheits-Aemter Meerholz und Wächtersbach, unter welcher Gollectiv: 
bezeihnung fie in wichtigen fpäteren Beftimmungen vorfommen, gebildet wurden. Neben der Procef-Orbnung von 
6. Oetbr. 1818 (S. XXUN ift fodann Das Ausfchreiben der VBerwaltungs-Gommiffion vom 30. Mat 1818 €) anzuführen. 

1) Mit viefem Orte und dem unter 1. erwähnten Gerihten Selbold und Diebach flieht fi ID.) 
das dermalige Juſtizamt Langenfelbold ab. Es gilt vafelbfi, abgefehn von etwaigen Befonderheiten für 


Rüdingen, das Ifenburg-Birfteinifche Necht. Zu bemerken if bierbei daß das fonft Iſenburgiſche Amt Langenſelbold oder 
Selbold früher vie ER Amt Ronneburg geführt hat d). 





a) Landan, Wettereiba S 98; Beschr. d, Kurfstth, Hessen $. 596; Roth und v, Meibom, Kurh. Priv.-R. I, 
5.22 — b Gesetzbl $. 11. — ©; Das. $, 61, — d) Landau, Wettereiba $, 9. 4* 
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Daſſelbe erklärt auf hoͤchſten Befehl 34 Verordnungen ꝛc., welche vom 1. September 1815 an bis dahin erlaſſen 
waren, für anwendbar in ben Iſenburgiſchen Standesherrſchaften und dehnt auf diefelben namentlich dad In— 
ftitut der Geſetzſammlung (Verordnung vom 8. September 1815 und Reg.Ausſchr. vom 5. Februar 1816) aus; 
die meiften andern Berordnungen }c., welche das Ausjchreiben zum Gegenftande hat, find, abgejehen von ber 
Verordnung vom 29. Juni 1816, das Poftwejen betreffend, theild von untergeorbnetem policeilichem Intereſſe, 
tbeild durch jpätere Normen antiquirt. Nicht wenige anberweite heſſ. Erlaffe betreffen die damalige, jetzt unpracts 
iſch gewordene Organifation, und andere haben in anderen Richtungen durch die fpätere Geſetzgebung ihre Erheb— 
lichkeit verloren; es find jebod von den die Standesherrfchaften betreffenden Normen ferner bier anzuführen : 
Berorbnung vom 4. Juli 1818, betreffend die Vereinigung der evangelifchen Glaubensparteien, Neg.-Ausjchreiben 
vom 24. Februar 1820, betreffend bie Behütung der Wiejen im Frübjabre, vom 30. Juni 1820, betreffend das 
Aichen der Flajchen, vom 30. März 1821, betr. die Eheverbote, Min.-Ausfchreiben vom 31. März 1825, betr. 
die Brandverfiherungs-Anftalt. Alle dieſe letzteren Beftimmungen beziehen ſich zugleih auf Praunheim und, mit 
Ausnahme des Reg.Ausſchreiben vom 30. März 1821, auf Ramholz. Hauptjächlid aber wurden durch Ebict 
vom 29. Mai 1833 die Rechtsverhältniffe der ſturheſſiſchen Standesheren geordnet und durch Geſetz vom 13. No— 
vember 1849 die von den Standesherrn ausgeübten Rechte der Gerichtöbarkeit, der Policei und fonftigen Ver— 
waltung, fowie der Aufficht in Kirchen und Schulfachen aufgehoben und’ mit allen Nugnngen, Zubehörungen und 
Laften auf den Staat übertragen. Damit find namentlich die zahlreichen ſonderrechtlichen Beftimmungen über 
die Grtheilung der Bürger, Nachbarn: und Beifafienredhte (vgl. Edict vom 29. Mai 1833 $ 21, und ben durch 
Min. -Ausfhr. vom 31. Januar 4840 verfündigten Bundesbeſchluß) ald Gegenftand biefer Sammlung weagefallen. 

Eine Bejonderheit für die Iſenburger Standesherrichaften Tiegt noch in dem Bunftwejen. Die Zunft: 
, Drbnung vom 5. März 1816 gilt naͤmlich daſelbſt als Geſetz nicht und mag ſich nur in Einzelnheiten ufuell 
Eingang verſchafft haben. Leiden nun auch einige jpätere Beſtimmungen des beffiihen Rechtes Anwendung, 
und finden ſich auch einzelne analoge Anwendungen (3. B. des $ 177 der Zunft-Orbnung auf die Banbands 
werfer des Amts Meerholz durch Höchften Beſchluß v. 5. September 1845) bejonders verorbnet, fo wirb doch 
jene Lücke nur durch wenige Vorfchriften des promulgirten Rechtes erſetzt. Im Uebrigen beftehen die Zunftbriefe, 
(vgl. Reg.-Ausihreiben vom 17. October 1818) welche man, abgejehn von ihrem außerordentlichen Umfange, nicht 
aufnehmen konnte, da fie zu dem promulgirten Rechte nicht gehören. ') 

1) Es find mir deren folgende bekannt geworden: 1. Im Fürftentbume Jfenburg-Birftein; a) im dem Amte Ronneburg 
(Selbolv): vom 2. Mai 1707 und 28. October 1717 für die gefammten Handwerker, vom 8. Februar 1747 für vie Peinweber, vom 
13. December 1747 für die Bender ıc., vom 12. Juni 1748 für die Schneider und Schubmader ; b) im Gerichte Birfteim und Reir 
chenbach: vom 25. Juni 1732 für die Bäder und vom nämlichen Zage für die Bauzunft, vom 6. Mär; 1738 für bie 
Leinweber; c) Hüttengefäß: vom 1%. Mai 1739 für die Benver; dı Langenviebach: vom 22. October 1757 für fämmtlie Sand⸗ 
werfer; außerdem ein Zunftbrief odne Datum und ohne Pefhränfung auf Handwerk und Bezirt 2. In ver Grafſchaft Iſendurg- 
Wächtersebach: vom 3. April 1782 für die Schuhmader, vom 15 Yuli 1784 für die Anopfmacer und Färber, vom 23. Auguf 
1784 für die Schneider und in Wittgenborn vom 30. December 1765 für die Töpfer, 3. In ver Graffchaft fenburg- Meerhol:, 
und zwar für die Gerichte Meerholz und Lieblos (Grimdau': vom 4. (11.) Februar 1706 und 10. Auguft 1763 für vie Beinmeber, 
vom 7. September 1705 für bie Schneider, vom 8. Januar 1707 für die Maurer, vom ı. Mai 1717 (1712) für die Zimmermeifter 
(ie Iegteren drei find am 20. November 1802 erneuert), vom 9. Juli 1746 für die Bäder, Bader ıc., vom 8. März 1780 für vie 


Schreiner :c., vom 1. Auguft 1780 für die Schuhmader, und one Tag für die Schmiede und Wagner, ausgedehnt am IS. Decem« 
ber 1813 auf die Sattler. 
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Auch die Normen über die Diäten waren auszuſcheiden, da tbeild die Han. Unterger,-Orbn. Tit. 44 und 
binfichtlih der Bürgermeifter das ©. 640 Anmerkung erwähnte Negulativ in Geltung ift, theild für das Gerichts— 
perſonal Minifterial- Befchläffe die Angelegenheit geregelt, insbeſondere die Han. Berorbnung vom 11. Mai 1818 
für anwendbar erflärt haben. 

Vi. Die Graffchaft Hanau. Wir wenden und 

A. zunaͤchſt den vor dem Erbſchafts-Anfalle erworbenen Theilen —— zu. Das in den 
Aemtern Schwarzenfels und Brandenſtein, ſowie in der ſtellerei Naumburg geltende Recht 
wurzelt in dreien verſchiedenen Perioden. Es gilt naͤmlich zunächſt das Hanauiſche Recht aus der Zeit vor 
dem Anfalle, ſoweit ſolches überhaupt noch in Kraft beſteht. Seit der Zeit dieſes Anfalles aber bis bald 
nad dem Tode des Landgrafen Friedrichs II. find dieſe drei Bezirke, gleich dem Amte Altengronau, (hinſicht⸗ 
lich deſſen das Vorbehaltene hier nachzuholen iſt), ſtets von Caſſel aus verwaltet und in der Geſetzgebung mit 
Altheſſen gleichgehalten worden. Es gilt dies auch von der Zeit ſeit dem Erbanfalle der ganzen Grafſchaft 
im Jahre 1736; die geſetzgebende Gewalt für Altheſſen und Hanau war ſelbſt unter der Vereinigung in einem 
Regenten, in Wilhelm VIII. nach Friedrich's I. Tode, von 1751 bis 1760, gänzlich getrennt, und wurde für bie 
bier fraglichen. Bezirke immer durch die Regierung in Gafjel vermittelt, Hieraus refultirt für die zweite Periode 
(ij. jedoch unten Hinfichtlich der Kellerei Naumburg) die Gültigkeit des Seflifchen Mechts unter Ausſchließung 
des Hanauifchen Rechts. 

Die britte Periode gründet ſich auf den Gnädigften Befehl vom 7. Sram 1786 @), welcher verordnete, 
daß die Aemter Schwarzenfeld, Branbenftein, Altengronau nnd Sellerei Naumburg in allen Regierungs: und 
Zuftizfachen der Regierung in Hanau und dem SHofgerichte dafelbft „binwieberum” untergeben fein follten. 
Ebenſo wurben durch zwei hochſte Beſchlüſſe vom nämlichen Tage und einen dritten vom 10. November 1786 
dieſe Aemter auch den beiden Conſiſtorien, ſowie der Rentkammer und dem Jagdforſtamte in Hanau untergeorb- 
net. Die Regierung in Hanau faßte die erſtgedachte landesherrliche Entjchliefung ſogar dahin auf und eröffnete 
ausbrüdlich durch Ausſchr. vom 7. April 1786 jenen fämmtlichen vier Aemtern, daß „fich überhaupt künftig in 
allen vorfommenben Fällen nach den hiefigen (Hanauer) Verordnungen zu achten fei”; auf fpätere Anfrage er 
folgte jedoch Geh.Raths-Beſchluß vom 27. October 1786 dahin, „daß in ben Aemtern Schwarzenfeld, Alten: 
gronau, Branbenftein und Naumburg nach den vorbin da publicirten höchſten Landesorbnungen vorgefchritten 
werben folle”, und ed wurde auf Remonftration der Regierung durch Geh.-Raths-Beſchl. vom 17. Rovember 
1786 bierbei belafjen; demnaͤchſt, namentlich durch Reſcript vom 30. Januar 1795, erfannte denn auch die Re— 
gierung bie fortdauernde Gültigkeit der in den erfigenannten breien Aemtern früber publicirten heſſiſchen Werorb- 
nungen an"). Gleichwohl war binfichtlich der Zukunft jener gnäbigfte Befehl infofern entfcheidend, als diejenigen 
Verordnungen, weldye überhaupt für den Bezirk der Regierung in Hanau ergingen und welche durch dieſe den 
Aemtern zur Publication überjandt wurden, nunmebr auch in die jonft altheſſtſchen Bezirke erlafjen worden find, 


1) Bergl. auch das in Roth und v. Meibom, Kurd Priv.-R. I. 73 Rote 12, angeführte O.App. Ger.Erkenntniß. 


a) Aelt. Sig. d. L.-O. VII, 28, 
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Es gilt daher als Regel, daß die ſeit dem gnädigſten Befehle vom 7. Februar 1786 ergangenen Hanauer 
Verordnungen und Ausfhreiben in Gültigkeit find (j. weiter die Ate Abtheilung). 

Hinfihtlih der Kellerei Naumburg, enthaltend das Schloß dieſes Namens, Erbſtadt und Haindhen, 
trat aber eine wejentlicye Veränderung ein. Sie wurde durch Geh.-Raths-Beſchluß vom 11. Januar 1792 mit 
dem Amte und ber Renterei Windeden verbunden bis auf den jegt darmftäbtifchen Ort Haindhen, weldyer dem 
Amte Ortenberg zuging. Nachdem am 12. Juli 1796 verfügt war, daß letzterer Ort „nach Hanauiſchem Rechte 
beurtheilt werben folle”, erging auf Antrag der Regierung Geh.-Rathe-Beihluß vom 27. September 1796 dahin: 
„Soll der Ort Erbſtadt ebenfalls nah Hanauifhen Landesgefepen beurtheilt werben“. Es ift dies fact- 
isch (wie man annehmen darf, auch mit Ausbehnung auf das Schloß Naumburg) zur vollen Geltung gelangt 
und das heffiiche Recht dergeftalt verbrängt, daß bie Kellerei Naumburg binfichtlich ihres gefammten Rechtes mit 
der übrigen Grafihaft Hanau zufammenfällt. Namentlich gilt dies von der freiwilligen Gerichtöbarfeit und dem 
Ortötagebuche, obgleich eine in dieſe Gerichtsbarkeit einſchlagende beſondere Einrichtung, das fog. Kohlengericht, 
bis in das Jahr 1840 zu Erbſtadt beitand, auch noch Bis zum Sabre 1856 ber Bürgermeifter dajelbft das 
Steuer-Gatafter (Aderbuch) führte. Die Anwendbarkeit der Hananer Teftamenten-Orbnung (Unterger.:Orbnung 
Tit. V,) wurde noch durch höchſten Beichluß vom 25. Februar 1835 (Juſt.“Min.Beſchl. vom 18. März 1835 
Nr. 1317) anerkannt. 

Die Rechtöeigentbümlichkeiten für die vorhinnigen drei Aemter Schwarzenfeld, Brandenftein und Altengronau 
dagegen beruhen im Weſentlichen auf der Nichtgeltung der Hanauer Untergerichtöorbnung (jowie des durch letztere 
eingeführten Frankfurter Wechjelrehts und Baurechts) und auf den Abweichungen in ber freiwilligen Gerichts: 
barkeit (e8 fehlen bie Ortögerichte und Ortstagebücher ıc.), im Gebührenwejen, in der Execution, im Privritäts- 
verfahren u. |. w. Auch ift zu bemerken, daß bie althefitiche Zeftamenten Ordnung vom 4. Auguft 1801 zur 
Anwendung gebracht wird (vergl. den gedachten höchften Bejhl. vom 25. Februar 1835). 

Zu dem vorbinnigen Amte Schwarzenfeld gehören die Orte Breunings, Heubach, Mottgers, Neuen, 
aronau, Oberzell, Schwarzenfels, Sterbfrig, Uttrichshauſen, Weichersbach und das Mengedorf Züntersbach; fie 
_ Bilden mit bem vorhinmigen Amte Altengronau (oben IV. S. XXV) das jetzige Juſtizamt Schwarzenfels "). 
Das vorhinnige Amt Brandenitein, nämlihd Elm, Gundhelm, Hutten und Oberkalbach, war bis zur Ber- 
ordnung vom 30. Auguft 1821 mit bem Amte RER, vereinigt und ift nunmehr dem jegigen Yuftizamte 
Schlüchtern einverleibt. 

Es mögen bier die Gonbominate Erwähnung finden, welche mit ben vorbinnigen Aemtern Schwarzen⸗ 
feld und Altengronau (oben S. VIIl. IX.) auf Heſſen übergegangen find. 

1) Büntersbady gehört nur in beſchränktem Sinne bieher, da dasſelbe ein Mengeborf iſt. Die Gerichts— 
barkeit über die verichiedenen, theild Heſſiſchen theild Bayerischen, Unterthanen ift getrennt, Gemeinjchaftliche 
Gerichtsbarkeit des Kurheſſiſchen Amts Schwarzenfeld und des Bayeriſchen Landgerichts (Früher Fuldaiſchen Amts) 

1) 'E.) Das jepige Juſtizamt Schwarzenfel® hat alfo als Singularität die Condominate und ſabge— 
fehen von dem nur im vorbinnigen Amte Schwarzenfele, nicht aber Altengronau, gültigen Banauer 


Rechte aus der Zeit vor dem Erwerbe durch Deffen: die gleihmäßige Befonderheit bes altheffifchen Nechts 
von Zeit des Anfalles an und des Hanauiſchen Hecht feit 1786, 
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Brückenau tritt nur dann ein, wenn Verbrechen ober Vergehen (Policeivergehen) von Heſſen und Bayern gemein- 
ſchaftlich in Züntersbach und feiner Gemarkung, oder von andern Unterthanen auf ben gemeinfchaftlihen Wegen, 
in der gemeinfchaftlichen Kirche, oder auf dem gemeinfchaftlichen Todtenhofe begangen werben. Es gilt dies von 
bem jog. Awittelögebiete mit der Bejchränkung, daß Kurheſſiſcher Seits die von einem Kurbefjen, und Bayerijcher 
Seitd die von einem Bayern in bemfelben verübten Vergehen unterſucht und abgeurtheilt werden, wenn nicht 
Vergehen auf den zu bemjelben gehörigen gemeinfchaftlihen Wegen oder von Heſſen und Bayern gejammter 
Hand begangen werben, für welche jene Gemeinfchaftlichkeit eintritt. Aus welchem urfprünglichen Verhältniße 
diefer Zuftand ſich entwidelt habe, darüber vermag ich nichts Weiteres anzugeben, ald daß Hanau, welches ba- 
mals im Uebrigen „bie Obrigkeit” ſchon beſaß, am 9. März 1602 die den v. Hutten noch zuftehenden 
Gefälle kaufte und daß in einer Hanauer Proceßſchrift von 1620 angeführt wird: hohe und niebrige Obrigfeit, 
nichts ausgenommen, fei notorifch von undenklicher Zeit, in gemeinem Befig geweien, vor etwa 30 Jahren aber 
feien die gemeinfamen Untertbanen abgejondert und getheilt worden, jo daß jebe Herrichaft die ihr durch das 
2008 zugefallenen Unterthanen für ſich allein habe unb auch allein beftrafe '). In ben privativ vor bad Yuftiz- 
amt Schwarzenfeld gehörigen Sachen muß das für diefes Amt überhaupt beftebenbe Recht?) ald gültig angejehen 
und bie auch von der Solmfer Landed:Orbuung angenommen werben, obwohl ich fpecielle Anmwenbungsfälle ber 
legteren nicht anzugeben vermag. Kür bie Sachen der gemeinjchaftlichen Gerichtäbarfeit folgt aus dem Sach 
verhältniffe, daß weder Heffisches, bezw. Hanauiſches, noch Fuldaiſches und Bayeriſches Recht, daß aljo nur 
gemeines Recht in Gültigkeit fein kann. 

2. Anders verhält es fi dagegen mit ber Gent Mittelfinn (dem Sinngrunde), indem hier eigentliches 
Gonbominat, Ganerbſchaft, vorliegt; auch läht fich das Rechtsverhaͤltniß urkundlich feftftellen. Es egiftirt nämlich 
bierüber Bergleih vom 25. April 1598 (Oberfinner Vergleich), Gerichts, Policei- und Wald-Orbnung (wie fie 
in dem Betrage von 1671 genannt wird) vom 10. Juli 1600, Bertrag vom 27. November 1617, Vergleich vom 
15.35, Mai 1671) (Hammelburger Receh), und vom 2. December 1728 (Gemündener Vergleich), letzterer mit 
Inftruction für den Gentgrafen ald Anlage und mit der vierherriſchen Waldordnung; ferner geben die Gonferenz- 
Protocolle mehrfach erheblichen Aufſchluß. Die Beitandtheile der Gent find Aura"), Mittelfinn und Oberfinn. 
Sie ftand früher den von Hutten (fpäter, mit dem Erwerbe bed Amtes Altengronau, Heſſen⸗ Kaſſel) und den von 
Thüngen zu. Der Antheil der letzteren fiel an das Stift Würzburg, die von Frohnhofen und das Julius-Hos 
pital in Würzburg (worauf die Bezeichnung vierherriſch beruht), fpäter auch der Frohnhofenſche Theil an das 
Stift Würzburg; dann ging durch den Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803, $. 25, der Antheil des gedachten 

1) Exceptiones sub- et obreptionis, Anwalts des Grafen von Panau, unſchuldig Berflagten, g. ven Fürften und Abten 


des Stifte Fulda, die fireitige Hut zu 3. betreffend (Manuafacten). Der Hanauifhen Auffaffung wurde zwar Buldaifher Seits 
widerfprochen, ohne ſedoch in erheblicher Weile Pofitives entgegenzufehen. 
2) In einem Berichte des Amts Schwarzenfels am die Regierung in Eaffel vom 10. Yuguft 1779 kommt auch Züntersbach in 
dem Berzeichniffe der Orte vor, für welche ein Eremplar ver heſſiſchen Berorbnungen und Ausſchreiben zu liefern if. 


3) Hammelburg. Rec. (Meberfprift und Zert.) Gemünd. Bergleih. Im den vorangehenden Vergleichen kommt eine Aufzählung 
der Drte michi vor. 


— — — — 


a) Ledderhose, kl Schr. IV, 315. 
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Stiftes auf den Kurfürſten-Erzkanzler als Beftandtheil des Fürſtenthums Ajchaffenburg, während zugleich. die 
Gerichtsbarkeit des Juliushospitals aufhörte, über, bis das Großherzogthum Frankfurt auch den heſſiſchen Antheil 
in ſich vereinigte und nad) defien Auflöfung Heffen wieder in den Huttenſchen Antheil eintrat und Bayern ben 
gefammten Thüngenſchen, früher gejpaltenen, Antheil erwarb. Hinfichtlid der Berechtigung biefer Herren ift 
hauptfächlich auf folgenden Umftand aufmerffam zu madhen. Die Territorialboheit befahen fie nämlich von 
jeher gemeinfchaftlih und pro indiviso, ") zugleich aber die Gutsherrlichkeit in ber Art, daß ihre Hinterjaffen 
theils privative, theild gemeinfchaftliche (vierherrifche) waren. Die gemeinſchaftliche und ungetheilte Territorial- 
hoheit war an ſich weder von der Butäherrlichkeit abhängig, noch durch diefelbe beichränkt, fie befaßte insbeſon 
dere für die gefammte Gent die Gefeßgebung, bie unbejchräntte hohe und niebre Gerichtöbarkeit, dad Ver: 
waltungs- (Regierungd:) Recht, die Hoheit in Kirchen: und Schuljachen, das Recht der (indirecten) Befteuerung.?) 
Es wurde jedoch ſchon im Oberſinner Bergleih $. 3 in Betreff der von jebem Gerichtäheren hinſichtlich 
feiner privativen Hinterfaffen „bisher egercirten vogteilihen Obrig- unb andern Rechte und Gerechtigfeiten” 
ein Vorbehalt gemacht und in ber Gerichts-Ordn. von 1600 $. 4 biefe Wogteilichfeit näher beftimmt. Als 
ihr Gegenftand ergeben fich bis dahis die Verfolgung der Nechte und bes Anſehens bes Gutsherrn durch Zwang 
und Strafen, jowie Bermittelung in bürgerlichen Rechtöftreitigfeiten, jo lange die Sache „außergerichtlich” zu ent 
ſcheiden ift und nicht „and Recht gewielen wird.” Sie entipradh mithin im Ganzen noch der Entwidelung in 
Deutjchland überhaupt, breitete fih aber, wie bier, weiter aud.®) In den Hammelburger-Gonferenz-Protocollen 
von 1669, ad grav. 2. in secularib., find Vogteifälle ſchon gleichbedeutend mit bürgerlichen Fällen und durch 
$ 6 der Gentgrafen Inftruction von 1728 wurden bie Civil- und (ober) Bogteifälle von. der Gerichtäbarfeit des 
Gentgrafen ausgenommen, ſowie in $ 12 des Gemünd.:Bergleihs jedem Ganerben die Gefälle zur Beitreibung 
teferpirt. Gine weitere Ausnahme ift nicht vereinbart; daß namentlich die Strafgerichtöbarfeit in policeilichen 
Fällen ausgenommen jei, ift nirgends ausgebrüdt, vielmehr verweiſ't bie Gerichtsordnung von 1600 die Leber- 
tretung ber „gemeinen Gebote und Berbote”, im Gegenſatze zu den Refervaten in Art. 4, vor den Gentgrafen und 
noch in den Gemünbener Gonferenzen wurde es von fämmtlichen Deputirten für recefwibrig erklärt, daß der 
Würzburger Amtöfeller in Aura eine Rauferei für ſich abgethan und nicht vor den Gentgrafen gebracht habe; 
aud find im $ 9 des Gemündener Vergleichs bie Kornicationsfälle quoad panam dem Gentgrafen vorbehalten. 
Es refultirt hieraus gemeinjchaftliche und ungetheilte Gerichtsbarkeit in allen Angelegenheiten ber Gent, ſowohl 
privativen ald gemeinichaftlichen Hinterfaffen gegenüber, mit alleiniger Ausnahme der bürgerlichen Gerichts— 
barfeit über die privativen Hinterjaffen, welche, wie die Beitreibung der qutäherrlichen Sefälle, dem betreffenden 
Gutsherrn zuſteht.) So blieb es auch wenigitens bis zum Jahr 1806. — Die gemeinſchaftliche Gerichtsbarkeit 
verſah ein Sammt-Gentgraf, welcher mit 14 Schöffen das Gericht „in ihrer aller, ber Ganerben, Namen 

1) ©. bei. Oberfinner Vergleich $ 1. | 

2) DOberfinner Bergleih, Gerichts ⸗Ordn von 1600 (beide faſt durchgängig), Hammelb. Nee. $ 1-3, 5, 6, 9, Gemünd. Bergt. 
g 1-6, 8, 9, 10, 18, Wald ⸗Ordn. von 1728, Eing, $ 26, 28, Eentgraf. Inftr. von 1728 (durchgängig). 


3 Der übrige Inhalt der Bogteilicpkeit, wenn man, wie bier, die Policeigerichtsbarfeit davon ausfheiden muß, kann dermalen 
außer Betracht bleiben. 





a), Eichhorn, d, St, u, R-Gesch, II. 8. 363, 485. III. 8. 316. 
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hegen und halten“ mußte; ebenſo findet ſich ein gemeinſchaftlicher Schreiber und Buͤttel.) Die Appellations- 
Inſtanz, ſowie die eigentlich entjcheidende Inſtanz in Straffällen und Berwaltungsangelegenheiten, war das 
Directorium, weldes alternirenb aus zweien Gerichtöheren beitand;?) an feine Stelle traten fpäter die De 
amten der legteren, welche, nachdem der Frohnhofenſche Antheil an das Stift Würzburg gefallen war, alle drei 
zufammentraten, Sie hatten nad) und nad ſämmtliche Gentfälle dergeftalt an fich genommen, daß nach dem Tode 
des legten Gentgrafen Würzburger Seit3?) die Wieberanftellung eines ſolchen für unnöthig gehalten wurde, weil 
er in ber letzten Zeit ohnehin alle Gentfälle, große wie Feine, an die Gondominatöbeamten einberichtet habe und 
legtere dieſelben gemeinfchaftlich abgewandelt hätten. Heffiicher Seits war man zwar anderer Anficht, es ift jeboch 
bei Nichtbefegung der Gentgrafenftelle geblieben und es find feitdem bie gefammten Geſchäfte ber Gent durch den 
Zufammentritt der Gondominatsbeamten, ald durch das Gondominatsgericht, welches auch ein felbftftändiges 
Siegel führte, beforgt. Dermalen bilden dieſes Gondominatölunter)gericht das Kurheſſiſche — Schwarzen⸗ 
fels und das Bayeriſche Landgericht Orb. 

Die Condominatsgerichtsbarkeit m) befaßt jept a] den vierherriſchen Unterthanen gegenüber die geſammte 
bürgerliche und Strafgerichtsbarfeit ohne Ausnahme; b] den verjchiedenen privativen Unterthanen gegen- 
über nur Strafgerichtöbarkeit, und zwar bie ſ. g. Gentfälle*), ſowie die Forft: und die Felbrüge-Gerichtäbarkeit ). 
Geringere ald Gentfälle werben zur Zeit gegen privative Unterthanen nicht gemeinfchaftlich erlebigt, gegen dieſe auch 
nicht, und zwar ohne Rüdficht auf das Strafmaß, die Uebertretung bejonderer, außerhalb des gemeinen Rechts Tie- 
gender, Strafbeftimmungen des privativen Staates, wie ber. Zoll- und Rekrutirungsgefege. Auch die bürgerliche 
Gerichtäbarfeit über die privativen Unterthanen übt, den Receſſen entiprechend, jeber beider Staaten felbftftändig aus. 

Die Strafſachen anlangend, jo führt in Gentfällen (gegen vierherrifhe und privative Unterthanen) das 
Gondominatduntergericht Die Unterfuhung und e8 erkennen das Heffiihe Obergericht zu Fulda und das Bayeriſche 
Appellationsgericht zu Ajchaffenburg in erfter Inſtanz; auf die Berufung wird von den Ober-Appellationsgerichten zu 
Kaffel und München entfchieden®). In der Forſt- und Feldrügegerichtöbarfeit Dagegen (ebenwohl gegen vierherriſche 
und privative Unterthanen) und in ben geringeren ald Gentfällen (gegen vierherrifche Unterthanen) hat das 
Gonbominatsuntergericht die Unterfuchung und Abyrtheilung; das genannte Obergericht und Appellationsgericht 
bzw. in Forſtſachen die Regierung in Würzburg, bilden bie zweite Inftanz. Die jämmtlichen je zufammenwir- 
fenden und erfennenden Gerichte vereinigen fi) (bad Gonbominatsuntergeriht durch perſönlichen Zufammentritt 

1) Gerihte-Orbn. von 1600 € 1, 2, 3, Gemünd. Berg. $ 12 und Eentgr. Inſtr. 

2) Gerihts-Orbn. von 1600 $ 10 und Anhang, Bertrag vom 27. November 1617, Hammelb. Rec. $ 6, Gemünd Bergl. 62, 
Waldordnung von 1728, 6 28, 

3) Schreiben der Regierung vom 26. September 1767. 

4) Es find dies die wichtigeren Straffälle, veren Definition nad der dermaligen Praxis ſchwierig iſtz es fiheinen haupt 
ſaͤchlich die in Feuerbachs Lehrbuch vorkommenden Bergeheh darunter verftanden zu werben, aber auch dies wieder mit Ausnahmen, 
z. B. des Concubinats. 

5) Leptere in Folge neuerlicher Anertennung nah Comm. d. Regier, in Würzburg vom 18. December 1836, d. Negier. in 


Hanau vom 13. März 1837 und Dbergerichte-Refer. vom 5. Mai 1837. 
6) Geſeß vom 26. Auguſt 1841. 





a) Zeitschr, f, Gesetzgebg, und Rechtspfl, des Königreichs Bayern (1855). II, 1, 8. 26. 





o 
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der belden Nichter) zu jedem einzelnen Acte. In Civilſachen tritt als oberes Gericht das Appellationsgericht 
in Aſchaffenburg für die erſte und zweite, und das Obergericht in Fulda für die dritte Sache ein, die Berufung 
aber geht an dasjenige Gericht, welches überhaupt das höhere für das in ber vorangehenden Inſtanz thätig 
geweſene ift; es entjcheibet jedes Gericht für ſich allein, jeboch mit einer Formel, wonach dies zugleich im Namen 
des jenfeitigen Berichtes gefchieht "). 

In Aura nimmt Kurheſſen bermalen nur an ber Forftgerichtsbarfeit Theil, obwohl ihm bie Gerichtöbarfeit 
ganz ebenjo, wie in ben andern Gonbominatsorten zufteht und ber Umftand, daß ſich weber vierherrijche noch 
privativ heſſiſche Unterthanen zu Aura befinden, in biefer Richtung ganz unerheblich ift. 

Ueber die Nußungen und Laften ift im $ 1 des Gemündener Vergleichs beftimmt, daß von ben (bajelbft 
aufgezählten) gemeinjchaftlichen Gefällen Heffen-Gaffel ein Achttheil und die weiteren Condomini fieben Adhttheile 
beziehen jollen, und daß „in vorkommenden Fällen diefe Proportion in Goncurrenz zu ben gemeinſchaftlich zu 
beftreiten feienden Auslagen zu beobachten fei.” 

Das im Sinngrumbe geltende Recht befteht zunächſt in den angeführten NReceffen und Vergleichen; nament 
lich finden fi im KHammelburger Recefje und in dem Gemündener Vergleiche wichtige kirchenrechtliche Normen, 
ebenfo enthält bie Gerichtdordnung von 1600, $ 13—17 und die Gentgrafen-Jnftruction von 1728 ftrafrechtliche 
Beftimmungen, befonderd aber umfaßt bie vierherrijhe Waldorbnung von 1728 das Forftftrafreht. Alle dieſe 
Vorſchriften bilden ein Sonderrecht, welches von der Sammtherrſchaft ausgegangen ift?). Während bes Groß- 
berzogthums Franffurt wurde die Forftrüge-Ordnung vom 26. April 1812’), und zwar mit dem Straftarife für 
dad Departement Aſchaffenburg, eingeführt; fie ift, ald von der Condominatsherrſchaft weder direct noch inbirect 
aufgehoben, noch jept in Geltung und bat bie vierherrifhe Walborbnung verdrängt. In allem Uebrigen gilt, da 
die ſich findenden proceßualiſchen Normen nicht von Belang find, das gemeine Recht, nad welchem zu Folge 
höchſten Beichluffes vom 20. Mai 1829 auch im Falle der Umbentlichkeit des Condominats-Sonderrechts in ben 
Givilprocefjen fol gefprochen werden. Die Ausfhliefung des dermaligen Hejfiichen Strafverfahrens ift im Ger.- 
Drg.:Gefepe vom 31. October 1848, $. 1 und Str.-Proc.-Befege $ 467 ausbrüdlic anerkannt. 

Inſoweit Kurheſſen privativ die Givilprocefie ober die betreffenden Straffachen gegen feine Hinterfaflen ent: 
ſcheidet, ift das überhaupt im vorhinnigen Amte Altengronau geltende Recht anzuwenden; Nachweiſe über bie 
Publication (nicht mehr practifcher) heffiicher Verordnungen in Mittel: und Oberfinn finden fi) namentlich aus 
ber Zeit von 1785. 

B. Für die unmittelbar durch Erbſchaft übergegangene Grafihaft Hanau ergibt fih als Sonder- 
recht diejenige Gefepgebung, weldye von den Grafen von Hanau, dem Statthalter Wilhelm, dem Teßteren als 
Landgrafen von Heflen, und dem Erbpringen Wilhelm, ald ben verſchiedenen Landesherren, ausgegangen if. 
Aber auch aus der Zeit nach des Landgrafen Friedrichs I. Tode, aljo nah ber Bereinigung mit dem übrigen 


1) Höchſt. Beil. vom 20. Mai 1829 

2) Es find die ſtrafrechtlichen Beftimmungen, als einigermaßen erheblich in die Nachträge zur Sammlung S. 1301 aufgenom- 
men, weil fie aud noch fpäter eine Grundlage für das materielle Recht abgeben können; vie Aufnahme ver Verträge im llebrigen 
aber hat man in der Ueberzeugung unterlaffeg, daß der dermalige Zuſtand unmöglich noch lange fortvauern fünne. 


3) S. 865. Es if au ihre Publication wenigftens für Mitteffinn und Oberfinn nachweisbar. 
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Heſſen bis zur franzoͤſiſchen Occupation, beſteht ein Sonderrecht, da eine Trennung in ber Art beibehalten wurde, 
daß theild nicht alle Verorbnungen ꝛc. in die Grafihaft Hanau erlaffen wurden (f. bie Ate Abtheilg.), theils 
wichtige Beftimmungen lediglich für bie legtere ergangen find. Der Schwerpunkt bed Hanauer Rechts if 
allerdings das Solmfer Recht; im Uebrigen aber dürfte er gerade in denjenigen Bejonderheiten liegen, welde 
jpäter (oben ©. XXIN) ein Gemeingut für ambere Theile der Provinz, geworden find, nämlich; im Proceßrechte 
und in ber freiwilligen Gerichtöbarkeit. Bon letzterer in ihren befannten Gigenthümlichkeiten gilt dies jept vor 
zugsweiſe, nachdem dad Proceßrecht neuerdings mehrfache, für Kurheſſen gemeinfame Mobificationen erfahren hat; 
gleihwohl bleibt die Untergerichts-Orbnung m), vielleicht die befte Geſetzgebungsarbeit in ber vorliegenden Samm: 
lung, nebft den andern Procefnormen noch vielfach erheblih. Zu erwähnen ift hierbei die Reception der Frank: 
furter Reformation, Thl. VII. ®»), und des Frankfurter Wechſelrechts. Während hinſichtlich ber erfteren auf bie 
Sammlung ©. 837, 1133 verwiefen werben kann, ift hinfichtlich des legteren noch Folgendes zu bemerken. Ich 
babe angenommen, daß nicht gerade das zur Zeit ber einfchlagenden Hanauer Verordnungen geltende, ſondern 
das jeweilige Frankfurter Wechſelrecht, alfo auch das künftig in Frankfurt noch übliche bezw. recipirte, habe ein- 
geführt werben ſollen. Es ergibt died ſchon die Fafjung der Unterger.Orbn. von 1764 Tit. 40 und der bajelbft 
(S. 634, 635) zufammengeftellten,, zwijchen den Jahren 1737 und 1790 ergangenen Verordnungen, welche fein 
mal eine beftimmte, fondern die in Frankfurt übliche, bezw. recipirte Wechjelorbnung, ja fogar die zu Frankfurt 
üblihen Wechſelrechte bezeichnen. Diefer Umftand ift um fo erheblicher, als zwiſchen jenen Jahren in 
Franffurt, durch Verordnung vom 26. Mai 1739, eine wichtige Veränderung vorging, bie fpäteren Hanauer Ber: 
orbnungen aber feine Anbeutung darüber, ob das ſchon früher eingeführte ober das nunmehrige neue Wechfelrcht 
gelten jolle, enthalten, ſondern ftilljchweigend der jeweiligen Geſetzgebung folgen. KHauptjächlich jedoch dürfte die 
nahe liegende ratio in Betracht fommen, nämlid eine UWebereinftimmung des Rechts zwiichen beiden Gebieten, 
weldye wegen ber Berfehröverhältniffe für erforderlich gehalten wurde. Da nun bermalen in Frankfurt bie 
deutſche Wechjelordnung vom 26. November 1848 vermöge Frankfurter Einführungsgefeßes vom, 27. März 1849 
gültig und diefelbe für und zugänglich ifte), fo war Frankfurter Wechielrecht in diefe Sammlung nicht aufzunehmen "). 
— Im Uebrigen harakterifirt fi das Hanauer Recht dahin, daß dasfelbe (außer ber Solmfer Landes-Ordnung) 
privatrechtliche Beftimmungen nicht gerabe zahlreich enthält, daß dagegen die größere Lebhaftigkeit in Handel und 
Gewerbe zu einer relativ großen Anzahl hierauf begüglicher Normen geführt hat und daß bie Geſetzgebung auch 
in ihrer Richtung auf Landes: und Ortöpolicei eine ziemlich reiche ift. 

1) Die bekannte O⸗App.⸗G.⸗Entſcheidung in Strippelmann VI 436 sc. über die Gültigkeit der deutfchen Wechſelordnung 
in Rurbeffen kann ich als entgegenflebend nicht anfehn. Der Fall war freilih nach Hanauer Recht, umd fomit nah Aranffurter 
Wechſelrecht, zu entſcheiden; war es aber bei dem döchſten Gerichtshofe befannt, daß die deutſche Wechſelordnung in Frankfurt durch 
Geſetz eingeführt war, fo konnte es auf die Gilltigfeit derfelben als Reichsgefeßes ın Kurheſſen, worüber allein die Entfcei- 
bungsgründe fih verbreiten, gar nicht, ſondern nur darauf anfommen, ob obige Anficht richtig fei, oder nicht. — Uebrigens ift das 


Frankfurter Wechfelrecht aus der Zeit vor der beutfchen Wechſelordnung zugänglich in der offigiellen — Frankfurt a. M., Erpe 
bitlon der Geſetz und Statutenfammlung Georg Friedr. Krug), 1845. 


a) Carl, kl, jur, Aufs $. 56 (Geschichte der Entstehung), — b) Thomas (Euler) d, Oberhof in Frankfurt 


a,M,$ 23, 24; Carl, die hanauisch. Ganggerichte (1827). — ©) Gesetzbl. v, 1848. 8. 250, 
e* 
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Anders, als in den übrigen Gebieten, treffen wir bier auch ein Eingreifen der gemeinſam bheſſiſchen 
Gefepgebung, nämlich ſchon aus der Zeit von 1786 bis 1806; die deßhalbigen Ginzelnbeiten bleiben jedoch ber 
Aten Abtheilung vorbehalten. Die in die Geſetzſammlung feit 1813 aufgenommenen, noch anwendbaren Erlaſſe, 
welche fpeciell die Grafichaft Hanau zum Gegenftande haben, find faft ſämmtlich anmerfungsweife ſchon angeführt; 
es find vornehmlich ergangen: die Diäten-Orbnung vom 11. Mai 1818, Verorbnung vom 5. Juni 1818, das 
Extrapoſtweſen, vom 4. Juli 1818, die Bereinigung der proteftantijchen Religiongparteien, Reg.Ausſchr. vom 24. 
Februar 1820, die Behütung der Wiejen, vom 30. Juni 182%0, die Aiche, vom 30. März 1821, die Eheverbote 
wegen Verwanbticaft, Min.-Ausichr. vom 30. Januar 1823, die Abgabenrüdftände bei Veräußerungen, Verorbn. 
vom 17. December 1826, die evangeliichen Fefttage, Gef. vom 18. October 1834 $ 19, bie Aetuargebühren, 
Gef. vom 18. October 1834 $ 1, die Anwaltögebühren betreffend. 

Anlangend diejenigen Beftandtheile der Grafſchaft, welche ald Gemeinjchaften ober in bejchränfter Unter- 
ordnung auf Heſſen übergingen (oben ©. VII), jo gilt 

1) im Freigerichte, — weldes früher mit dem Amte Altenhaßlau unter einem Beamten fland, durch 
die Verordnung vom 30. Auguft 1821 mit dem Juftizamte Gelnhaufen vereinigt wurbe und bermalen nach Ver- 
ordnung vom 20. December 1849 einen Veftanbtheil des Juftizamts Meerholz ') bildet, — aus ber Zeit bis zur 
Realtheilung zwifchen Hanau und Kurmainz das gemeinfam promulgirte Recht. Dahin gehören, abgefehen von 
der Accijeorbnung vom 2. Januar 1690 und der Walborbnung von 1733 @), die Untergerichtsorbnung vom 1. 
Januar 1564 und die Sportelorbnung vom 4. März 1733, Der Untergerichtsorbnung muß zwar in dem Titel 
von den Einkindſchaften (S. 861) an fid rechtliche Gültigkeit beigelegt werben, es ſcheint indeſſen das Jnſtitut 
der Einkindſchaft aus dem Leben zu verſchwinden; waͤhrend die weiteren Beſtimmungen, ſoweit danach namentlich 
die mütterliche Vormundſchaft eine dativa iſt, durch den ſchon erwähnten Gerichtsgebrauch (S. XXI) und, ſoweit 
fie den Proceß betreffen, durch die befannten fpäteren Borjchriften verdrängt find. Die Sportelordnung wird in 
der Han. Unterger.-Orbn. Tit. 44 $ I und Han, Sportelorbnung vom 1. Juni 1764 für das Freigericht aller- 
dings ausbrüdlic beibehalten ?), fie ift ‚aber gänzlich außer Uebung gekommen und durch die Han. Sportel: 
orbnung erjeßt, wie denn aud das Act.-Geb.-Gej. vom 18. October 1834 $ 19- diejenigen Bezirke, in welchen 
die Han. Unterger..Orbn. Tit. V gilt, (was im Freigerichte der Fall ift), lediglich auf die Hanauer Spor- 
telorbnung verweiſ't. Im Uebrigen kann das Hanauer Recht nur aus ber Zeit nad, nicht vor ber Theilung 
als promulgirtes Necht gelten; aus der kritiſchen Zeit von 1740 bis 1748 läßt fi wenigftend der Erlaß bes 

1) Hiermit und'mit vem S. FXVIIL angegebenen Gerihte Meerholz fhlieht fih (F) das jepige Juſtiz— 
Amt Meerholz ab; es gilt alfo in vemfelben zweierlei Recht, in den zum Gerichte Meerbolz gebörigen 
Orten JfenburgsDteerbolger Mecht und in ven Freigerichter Orten (S VIl die gemeinfame Unterger -DOrbn. 
(&. 861) und Hanauer Hecht. 

2) Die ©. 640 ver Sig weggelaffene Stelle lautet: „jedoch ausſchlüſſig des Freien Berichts, allwo es bei der am 4. März 
1733 ertheilten Amts-Sportelm Ordnung noch zur Zeit, bis auf Unfere weitere gnädigſte Entfhliefung, nod fein Bewenden bat“, 
Diefe Freigerichter Sportel-Dren, eriftirt nur noch in fehr wenigen Erenplaren und fehlt namentlich bei den Aemtern Meerbolj und 


Gelnhauſen. Dagegen it fowohl die Dan. Unterger.Ordn. (mit Tit. 44), als die Han. Sport.Ordn. laut Berichten des Amtes 
Altenhaflau vom 7.’ Januar und 12. Juni 1764 im Freigerichte publicirt. 


#) Steiner, Gesch, d, Freiger. Alzenau S, 254, 
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wichtigſten Geſetzes, der Hofger. Ordnung, in dad Freigericht nachweiſen. Eine uſuelle Einführung bes Hanauer 
Rechts aus der Zeit vor 1740 vermag ich nicht zu behaupten. Aus der fpäteren Zeit find übrigens einige Ver— 
ordnungen (f. die Ate Abthlg.) nicht in das Freigericht erlaffen. 

2) Sehr verwirrt würden die NRechtöverhältnife für Burg und Stadt Gelnhaufen fein, wenn nicht auch 
bier die fpätere Zeit und die thatfächlichen Erweifungen zur Vereinfachung führten. Aus früherer Zeit ift in ber 
Stadt eine umfaſſende Reformation und Policei-Orbnung vom 20. November 1574, fowie ein Aufwandsgeſetz 
vom 25. Mai 1588 von „Bürgermeifter, Schöffen und Rathgemeinlichen“ erlaffen ; auch war durch Abjchied vom 
22, März 1656 $ 3a) die Einführung der Frankfurter Reformation anerkannt, wie denn überhaupt ein alter Zuſam— 
menhang mit Frankfurter Recht beftand B). Allgemeine Normen, welche von der Burg ausgegangen, habe id) 
nicht aufgefunden ; von Director, Baumeifter, Regiments: und jämmtlihen Burgmannen wurbe zwar am 30. 
Januar 1767 eine Policei-Ordnung entworfen und zur pfandherrfchaftlichen Approbation vorgelegt, es erhellt 
aber nicht, daß Iehtere erfolgt fei. Wie jene angeführten Erlafje der Stabt aus dem Gedächtniſſe und dem Le— 
ben geichwunden find, jo exiſtiren überhaupt feine Normen, welde ihren Urfprung aus einer. Gejeßgebungs- 
Gewalt der einen oder der andern Gemeinde herleiten. Auch die Franffurter Reformation, obwohl deren Aner- 
kennung, ald auf einem Gelnhäufer Abjchiede beruhend, zugleich unter Mitwirkung der Pfandherrſchaft erfolgte, 
ift, abgejehen von Thl. VII (Han. Unterger. Ordnung Tit. 37), nicht mehr in Gültigkeit ; ſchon Hofgerichts- 
Refcripte vom 25. Februar und 29. Auguft 1747, fowie ein höchftes Nefer. vom 11. December 1751 traten ihr 
entgegen, und jegt ift jedenfalls die Solmjer Landes- Ordnung '), ſoweit biefe noch practifch ift, an ihre Stelle ge: 
treten. Gin Beugniß über die Gültigkeit der lehteren fchon vor dem Organif.-Batente von 1805 enthält e con- 
trario.ein Bericht bed Oberamtmannd, Bürgermeifterd und Raths der Stabt vom 10. December 1792, indem 
eine uralte Objervanz „ald der Solmfer Landed-Orbnung zuwider" bejonders angeführt wird ). — Auf die 
"Frage, ob die pfandherrſchaftliche Innehabung auch eine gefepgebende Gewalt übertragen habe, eine Frage, welche 
eine große Menge von Streitjchriften herporgerufen hate), braucht wegen ber mehrfachen Submiffionen und ber 
fpäteren Greigniffe nicht eingegangen zu werben ); wir werben aber gelegentlich der Publication auf die in die 
Pfandichaft ergangenen Berordnungen zurüdfommen. Die mehrmald den Publications-Ausfchreiben beigefügten 
Beichränkungen: „joweit es die befondere dortige Verfaffung immer zulaflen will“ und bergl. betrafen verjchiedene, 


1) Beide Berorbnungen find betanntlich von einem Berfaffer und wurden als gegenfeitiges Hüffsmittel aufgefaft A. 


2) Es fragt ſich, ob nicht diefe Obſervanz der Solmfer LandesOrdnung gemäß fei? Es follten nämlih danach „Ehe 
feute, wenn fie fih in Ehepacten gleich eine gewiffe Summe vermaden und dabei auf den Nießbrauch des übrigen Vermögens des 
conjugis demortui nicht ausdrũclich renuncliren, ven usumfructum dennoch beziehen und fih, falls fie darauf Verzicht thun, mit der 
Größe des Bermächtniffes nach jener des aledann zu entbehrenden Rießbrauchs richten”. — Bergl. au pin. v. Solmfer — 
Orduung Strippelmann, II. 1. ©. 189 ıc. 


3) Im Gelnhäufer Abſch. von 1656 8 3 hatte die Pranpherrfhaft zugefagt, nit „mit allerpand und faft aus eignem Grimm 
erbichteten Rechten und Ordnungen zu confundiren”. 


’ 


=) Extr. aus d, 6 Deduet, etc. Beil. XLIX. S 59 frühere Abschiede das. S 37 folg). — b; Thomas {Euler;, 
d. Oberhof in Frankf. a. M. $ 26, S, 184. — e) Kopp, Handb IV, 367. — dı Thomas (Euler), a. a. O, 5. 108; 
Roth und v, Meibom, I. S. 6l. 
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jetzt untergegangene Rechtsverhältniſſe, insbeſondere Steuern und das jus primae instantiae '). Entſcheidend hin⸗ 
ſichtlich der Stadt iſt der Reichs-Deputations-Hauptſchluß von 1803 und das Organiſations-Patent vom 4. 
October 1805, nad deſſen $ 1 alle im Fürſtenthume Hanau geltenden landesherrlichen Verordnungen daſelbſt 
gejegliche Kraft erhalten haben (ſ. weiter die Ate Abthlg.); Thatfache ift nunmehr die unbedingte Gültigkeit des 
geichriebenen Hanauer Rechtes. Ein Gleiches gilt aber von ber Burg, ungeachtet der oben ©. VIII erwähnten 
Berhältniffe. Das gedachte Patent beftellte den Beamten zu Altenhaflau, welchem auch ſchon früher Publica: 
tiondausfchreiben für Gelnhaufen zugingen, zum Stabtichultheißen der Stabt mit der Wohnung bafelbft. Burg 
und Stadt bilden nunmehr einen Beſtandtheil des jetzigen Juſtizamts gleichen Namens. 

3) In Praunheim, da ed bis zur Franzöſiſchen Occupation die ſchon erwähnte Gemeinſchaft bildete, 
fann das gefchriebene Hanauer Recht dem Subjectionsverhältniffe nach Feine Gültigkeit haben. Die Zuftigver- 
faffung war durch Vergleih vom 25. Juni 1761, welcher im Jahre 1765 weiter ausgeführt wurde, geordnet =). 
Außerdem find noch andere gemeinfchaftliche Erlaffe ergangen und zwar fowohl in ber Art, daß zu der Rebaction 
(es fam aber auch vor, daß dieſe am Titulaturftreite fcheiterte) gemeinfam fi) vereinigt wurde, wie bie Gonfis: 
cations⸗Ordnung (gegen Ausgettetene) vom 24. April 1766, als bei Ausfchreiben der Hanauer Regierung durch 
Aufnahme ber Gemeinjhaft in das Directorium mit ber Glaufel „praevia communicatione etc.“ Alle dieſe 
Erlaſſe aber, welche ich einjehen konnte, find ihrem Gegenftande nach unpractiich geworden. Einige Ausjchreiben 
ergingen übrigens auch ohne jene Glaufel nad) Praunheim, ſogar durch Publications:Ausichreiben vom 17. Januar 
1747 die Hofgerichtsorbnung „zur Nachricht und ſchuldigſten Adytung” und durch Ausſchreiben vom 12. Decemb. 
1763 die Untergeridhtsorbnung „zur Publication, foweit es ohne mitherrſchaftliche Goncurrenz geſchehen kann“ ; 
der Gültigkeit diefer beiden Gefehe von damals her fteht übrigens die fpätere Einführung durch die Proc.-Orbn, 
vom 6. October 1818 entgegen. Letztere Proc.-Orbnung, vor Allem die Solmfer Landes-Orbnung und ſodann der 
Gerichtsgebrauch binfichtlid der mütterlichen Vormundſchaft, als das bereitd erörterte gemeinfame Band für ben 
größten Theil ber Provinz, characterifiren denn im Wefentlichen den Rechtszuſtand. Aus der Zeit nach dem 
Anfalle find fpeciel für Praunbeim nur ein Extr.-Beh.:R.-Prot. vom 30. Januar 1818, welder die Hanauer 
Verorbnung vom 0. Juni 1765, bie Kirchenbuße betreffend, eingeführt hat; ferner das Ausfchreiben vom 30. 
Mai 1818, betreffend die nachträgliche Publication mehrerer heffifcher Verordnungen, Neg.-Ausichr. vom 30. März 
1821, betreffend die Eheverbote wegen Verwandtſchaft, und vom 30. Juni 1820, betreffend die Niche, zu erwähs 
nen; auch find durch abminiftrative Anordnung die S. XX angeführten Paragraphen ber Hanauer Feuer-Ord— 
uung in Folge des Regier.:Bejchluffes vom 24. November 1834 eingeführt. Soweit im Uebrigen nicht das ge 
meinfam heſſiſche Recht eingreift, muß alſo gemeines Mecht gelten. Praunheim gehört jept zum Juſtizamte 
Bodenheim. 

1) Diefes war zwar im Ganzen anerkannt be), doch wurbe daran gemäfelt. So berichtete die Regierung am 5. October 1761 
binfichtlich der Jurisviction der Burg: weil es an der Erecution ermangele, fo blieben bie Urtheife meiftens ohne Wirkung, dem 


Commiffär fei daher aufgegeben, ven obfiegenden Theil bello modo zu vermögen zu ſuchen, bei dem Dofgerichte um vie Erecution 
fih zu melden. 





a)Kopp, Handb, VII 415. — b) Kopp, Handh. IV, 38, 369; Actenm, Nachr, v. Geluh. Immedietätsproc, 5, 3. 
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Die Althanauer Aemter a), welche nunmehr aufgezählt werben koͤnnen, waren folgende. Die Alt: und 
Neuftadt®) Hanau bildeten zwei getrennte Gerichte; der Stadtſchultheiß in erfterer war zugleich Beamter für 
Bücherthal. Beide, jept vereinigten, Städte gehören mit ben breien fonft Kurmainzer Orten zu dem bermaligen 
Auftigamte Hanau I. — Das Amt Büherthale) befaßte die Orte Niederrodenbach, nunmehr dem jebigen 
Zuftigamte Hanau I. zugetheilt"); die übrigen Orte, nämlich Bruchköbel, Dörnigheim, Hochſtadt, Kefielitadt, 
Rilianftäbten, Mittelbuchen, Nieberiffigbeim, Oberborfelden, Oberiffigbeim, Roßdorf, Rüdigheim, Rumpenheim, 
und Wachenbuchen find jegt jämmtlich, und zwar ausjchlieflich, in dem Juſtizamte Hanau II. vereinigt. — Das 
Amt Bornheimerbergd) ift vertheilt worben in das dermalige Juſtizamt Bergen, mit ben Orten Bergen nebft 
Entheim, Berkersheim, Biſchofsheim, Fechenheim, Gronau, Maffenheim, Preungesheim und Seckbach, und in das 
dermalige Juſtizamt Bodenheim mit Bodenheim, Gdenheim, Eſchersheim und Ginnheim, wohinzu das jept 
ausschließlich heſſiſche Dorf Praunbeim tritt. — Das Amt Windedene) enthält unverändert unter der jetzigen 
gleihen Bezeichnung dieſelben jeßt noch lurheſſiſchen Orte, wie feit dem Geh.-Raths-Beſchluß vom 11. Januar 
1792 (S. XXX), nämlich Eichen, Erbftabt (zur Kellerei Naumburg gehörig), Marköbel, Niederborfelden, Oftheim 
und Windeden ?), — Ebenfo ift das Amt Dorheimr), jet Nauheim, beftehenb aus Dorheim, Nauheim, Röd— 
gen und Schwalheim, unverändert geblieben, während bie fonft Althanauifchen Aemter Bieber Grund (Bieber, 
Breitenborn, Büchelbach, Lanzingen, Röhrig, Rosbach) und Lohrhaupten (Flörsbah, Kempfenbrunn, Lohr: 
baupten und Mosborn) das jepige Zuftigamt Bieber ?) bilden ; dazu gehört auch die Gemeinfhaft Rhieneck mit 
Schaippach (S. oben S. VII Anmerk. 2). — Dad Amt Altenbaflau) enthielt Altenhaßlau, Eidengeſäß, 
Beiplig, Großenhaufen und Lüpelhaufen, ed ift zu dem jegigen Juſtizamte Gelnhauſen gejchlagen, welches außer- 
dem Stabt und Burg diefes Namens, fowie das Iſenburg-Meerholzer Geriht Grünbau oder Lieblos (S. XXVII) 
befaßt *). — Die Aemter Steinaub) und Schlüdterns) find am Meiften umgeftaltet ; bis zur Vereinigung 

1) In (G) dem Juſtizamte Hanau X. gilt alfo in der Stadt ned Zubehör und in Riederrodenbach 
Hananer Mecht und in den übrigen Dörfern (V, ©. XXV) Kurmainger Recht. 

2) Zu dieſem Amte gehört au ver fog, Junkernwald, welcher mit Heffen-Darınflapt gemeinfhaftlih iR; vergl. Bertrag 
vom 17. Januar 1823, Art. 2 (Gefegbl, von 1823 S 1). Nah Reg.-Refer. vom 24. November 1815 uriheilen bie beiderfeitigen 
Beamten gemeinfhaftlich, aber je nach dem verfchiedenen Rechte, unter welchem ber betreffende Unterthan ſteht. Auch geht vie Be: 
rufeng je nach den verſchiedenen Unterthanen an vie verſchiedenen höheren Landesgerichte. S. auch Ger.-Drg.-Gef, vom 31. October 
1848 $ 1 und Str.-Proc.-Gef. $ 467. 

3) Die bis dahin weiter erwähnten jegigen Jufizämter (H) Hanau HM, (1) Bergen, (K) Bocenbeim, 
(L) Windeden, My Maubeim und ıN) Bieber haben daher das Hamaner Mecht, als das einzige Sonderredt 
gemeinfam und es iſt vabei nur an Praundeim (Juftizamt Bodenpeim, f. ©. XXXVII) zu erinnern. 

4) Es gilt alfo (O) im jegigen Juſtizamte Gelnbanfen, abgefehen von etwaigen Befonperbriten für 


Burg und Stabt, Hanauer Hecht, im ehemaligen Amte Altenhaßlau, und FfenburgeMeerbolzer Hecht, im 
ehemaligen Gerichte Gründau (8. XXxvIh. 


a) S. überh : Beschr. d. H,-M. L. I. II; Han Mag. IV. 225 folg, 291 folg.; Engelhard, Erdbeschr. IT, 754 etc, 
— b) Arnd, Zeitschr, L 109; Beschr, d. H,-M. L. 1.8. 91. — e) Han. Mag, IV, 283, — d) Beschr. d. H-M L. 1.5. 7, 
32 folg., 92. Beil. 45, 55 folg. II 42; Han. Mag. IV. 238; Arnd, Zeitschr. I. 321, 324. — e) Beschr,. d. H.-M, L. 1. 
$. 85. Beil. 133; Han. Mag. IV. 244; Arnd, Zeitschr. T. 310. — f) Beschr. d. H.-M.L. L $. 93. Beil. 102 folg. 147. 11.50; 
Han, M, IV. 248; Arnd, 1. 323, 327. — e) Beschr. d. H-M. L. 1 $.85. Beil. 184; Han. Mag. IV. 250, 304; Arnd, 1. 
$ı1, 316. 317; Zeitschr. d. Kurh. Gesch.-Vereins VI. 334. — h) Beschr. d, H.-M. L. I. S, 85. Beil, 135; Han, Mag. IV. 
259; Arnd,'I. 311, 323. — #) Beschr. d. H-M. L. I. $. 85, 98. Beil. 134, 144; Han. Mag, IV. 261, 301, 304; Arnd, I, 
313, 316 etc, 328, 329, 881; Buchonia (B) III. 1. S. 164 IV. 2, S. 83; Kopp, Prob. d. d. Lehnrechts II. 83. 


% 
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beider durch Verordnung vom 30. Auguft 1821 enthielt erftered nur die althanauifchen Orte Steinau und Seiden- 
roth, weldye dem jegigen Juſtizamte Steinau verblieben find, bad vorhinnige Amt Schlüchtern aber a] Ahlersbach, 
Bellings, Hobenzel, Kreßenbach, Marjoß und Niederzell, nunmehr dem jegigen Juſtizamte Steinau; zugleich mit 
dem jonft Fulbatfch-Huttenfchen Orte Marborn, einverleibt "), und b] Breidenbach, Hinterfteinau, die Klofterhöfe 
(Draſenberg, Gomfrig, Raith und Röhrigs), Reinhards, Schlüchtern und Wallrotb, weldye mit dem vorbinnigen 
Amte Rambolz, der Propftei Sannerz und dem Amte Branbenftein das jekige Juſtizamt Schlüchtern *) bilden. 

Hiermit find jämmtliche Orte der jegigen Provinz Hanau erwähnt und in Die verichiebenen Rechtsterri— 
torien vertheilt "). Die einzelnen Höfe richten ſich nach den Orten, zu welden fie laut des Staatshandbuchs 
gehören ; nur bie Höfe Hüttengefäh und Trages gehörten früher .zum Amte Bücherthal =). 


1) Sternach berrfht «P) im jepigen Juftizamte Steinau das Hanauer Mecht, mit einziger Ausnahme 
des Dris Marborn, in welchem Fuldaiſches Mecht gilt (S. XVII), 


2) Enplid (Q) das jepige Juftizamt Schlüchtern befaßt mithin I, Hanauer Hecht in den obigen Be- 
ſtandtheilen ves Althayauifhen Amts Schlüchtern; 2. Althefſiſches Necht im vorhinnigen Amte Branden- 
fein (8. XXX; 3. Fuldaiſches Hecht in der Propftei Sannerz (S. XVII) und 4. gemeines Mecht in dem Gr» 
richte Rambolz (©, XXIV). 


3) Es möge noch folgende Meberficht Hier Pla finden, in welcher das verfchievene Retht in feiner Bertheilung auf vie iepi- 
sen Juflizämter zum Ausgangspunkte genommen iſt. 


I, Ohne erhebliche Gemeinfhaft mit andern Bezirken. 4) Ifenburg-Birfteliner Recht. 

1) Ruldaer Recht. a) Juftgamt Birftein. 
a) Yuftgamt Salmünfter, b) u Langenſelbold (Rüdingen ?). 
bb) — Schlüchtern (Propflei Sammer). 5) Ifenburg-Wähtersbadher Reit. 
Steinau (Marborn), Juſtizamt Wächtersbad. 

11. Gemeinfpaftlihes Sonderrecht. 6) Iſenburg⸗Meerholzert Reit. 
A. Solmfer Landes · Ordnung (Hanauer Proceßrecht, Hanauer a) Zufigamt Gelnhaufen (Geriht Grünbau). 

freiwillige Gerigtsbarfeit), Rranffurter Wechſelrecht, Frant · 9 Meerdolz (Gericht Meerpotz). 

furter Reformation Thl VIIL, Gerichtegebrauch hinfichtlich C. Hanauer procehrecht, Hanauer freiwillige Gerichtsbarkeit, 

ver mütterlipen Vormundſchaft Frankfurter Wechfelrecht, Frankfurter Reformation Thl VIIL., 

2) Dananer Be@t inütterlihe Bormundfhaft. 
n Yuftigamt L in Hanau mit Ausnahme von 7. 7) Rurmainzer Rest. 
I * me . Juſtizamt Hanau I. (Großaupeim ıc.) , 
d) pi Bieber. D. Solmfer Landes-Drbnung. 
e) jr Bodenheim mit Ausnahme son 3b, . 8) Altheffifhes Recht (bezw. Hanauer Recht vor dem 
51 Gelnhauſen mit Ausnahme von 6a. Anfalle und nah ver Wiedervereinigung, ſowie mütter 
ed u Meerholg mit Ausnahme von 6b, liche Vormundſchaft). 
er Raubelm, a) Juſtizamt Schwarzenfels (Condominate?). 
) Schlüchtern mit Ausnahme von 1b,3a,8h. b) Schlüchtern (Amt Brandenftein). 
k u Steinau mit Ausnahme von 1. e. Rah ver Seelenzapl der betreffenden Bezirke verhalten ſich 
1) " Bindeden. diefe Rechtsabweihungen in der Provinz Hanau (124,338 Eın 


B, Solmfer Landes-Orbnung, Hanauer Proceßrecht, Hanauer wohner) folgendermaßen zu einander: Hanauer Recht 60, Alt 
freiwillige Gerichtsbarkeit, Frankfurter Werhfelrecht, mütter- heſſiſches Recht 10, Iſenburg - Birſteiner Recht 9, Iſenburg-⸗Wäch⸗ 


liche Vormundſchaft. terdbacher Necht6, Iſenburg⸗ Meerholzer Recht 5, (Iſenburger Recht 
3) Gemeines Recht zufammen 20,) Fuldaer Recht 6, Kurmainzer Recht 3 und Gemei- 
a) Zuſtizamt Schlüdtern (Geriht Ramholz). nes Recht 1 Procent. 
. b) ie Bodenheim (Praunpeim). 


—— 





a) Engelhard, Erdbeschr, II, 767; Arnd, $, 395, 
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Endlich ift noch zu bemerken, daß bie franzöfifche Dceupation und das Großherzogthum Frankfurt ben früher 
Heſſiſchen Theilen der Provinz (mit Ausnahme des Sinngrundes) ein practifches Recht nicht hinterlaffen haben 
(vergl. auch S. XVI). Hinfichtlich des Amtes Dorheim (Nauheim) ift die in ber Geſetzſammlung von 1816 
&.W angeführte Bekanntmachung ftetö fo ausgelegt, baß mit dem Wiedereintreten ber „früher beftandenen Ber: 
hältniffe” die Heffen-Darmftäbtifche Gefeßgebung aus ber Bwifchenzeit habe aufgehoben werben ſollen. Es wurben 
zwar fpäter Grmittelungen von ben Oberbehörben angeftellt, ob nicht bie Beibehaltung einzelner inzwifchen 
publicirter Verorbnungen zu verfügen fei, es kam jedoch zu feinem Mefultate; jedenfalls ift es auch hier eine 
factifche Erweifung des Rechtszuſtandes, daß die Zeit der Zwiſchenregierung fpurlos vorübergegangen ift. 


Tit. IM. 
Die Graffhaft Schaumburg. 

Es genügen bier wenige Bemerkungen. Die Grafihaft Schaumburg heſſiſchen Antheils ift feit der Thei- 
lung in ihren Beftandtheilen unverändert geblieben ; nur bie Gerichtöbezirfe innerhalb derſelben find nad und 
nad umgeftaltet. Die Aemter lichte, Freudenberg und Auburg gehörten nie zu dieſer Graffchaft, fondern waren 
nur ihrer Lage wegen in ber Verwaltung mit ihr verbunden. 

Das Recht aus der Zeit vor dem Anfalle enthält bauptfächlic in zweien — Beſonderheiten, im 
ehelichen Guͤterrechte und im Meierrechte. Letzteres iſt ziemlich umfangreich, namentlich durch bie Meier-Ordnung 
vom 21, October 1774, fortgebildet worden, bis es dem Geſetze vom 26. Auguſt 1848 gänzlich gewichen iſt, da 
diefes überhaupt „den für die Grafihaft Schaumburg in Bezug auf die dafelbft gelegenen Meiergüter geltenden 
beionderen Beftimmungen”, ihre Wirffamfeit entzog und flatt deren andere Vorſchriften eintreten lief. Das 
Meierrecht hat daher nur noch für den Zwißchenzuftand Bedeutung und eignete ſich nicht für dieſe Sammlung. 
Damit aber ift das Schaumburgiſche Recht, ald Sonderrecht, auf eine geringe Bedeutung herabgefunfen, aus der 
Zeit vor dem Anfalle fat nur in der Policei-Ordnung bervortretend. Nach dem Anfalle blieb zwar, haupt: 
jählih auf Grund des Privilegd vom 17. Juli 1649 a), eine eigenthümliche Berfaffung , insbefondere hinſichtlich 
der Landftände ®) und des Religionsweiens e). Bon erfteren aber fand die Berf.-Urf. vom 5. Januar 1831 und 
Yandt.:Abich. vom 9. März 1831 $ 5 faum noch ein Lebenszeichen, während jpäter, wie die Sammlung ergibt, 
die Schaumburger Kirchen-Orbnung an practifcher Bebeutung verlor und die wichtigſten althejjiichen Kirchen— 
Ordnungen eingeführt wurben. Die ausſchließlich für die Grafihaft beftimmten Verordnungen find, abgejehen 
vom Meierweien, nicht zahlreich und, foweit fie erheblich find, in Kulentamp, Neue Sammlung, meiftens ſchon 
abgebrudt. Im Uebrigen gilt regelmäßig das altheffiiche Recht feit 1648, ein Umftand der die ſchon in ber ur 
iprünglichen Duelle liegende Unficherheit des Rechts in dem ehelichen Güterverhältnifien noch erböht hat; doch 
ſcheint e8 nunmehr angenommen zu fein, daß die Proc.-Orbnung vom 5. September 1745 und Verordnung vom 
17. März 1767, foweit fie fich auf dieſe Verhältniſſe beziehen, in dev Grafſchaft nicht anwendbar feiend). Aus 
der Zeit nach 1813 find als fpecielle Normen etwa anzuführen bie policeilihen (bezw. mit autern Heſſiſchen 


a) Ledderhose, kl. Schr. I. 1585 Lennep, Länds.-R. I. 70. — bj) Ledderhose, kl. Schr, I, 116, — 
e} Kopp, Ger,-Verf, I. 216; Pfeiffer, Kurh, Kirch-R, $ 6,7, — dj) Annalen II, 282. 
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Normen zufammenhängenden) Beitimmungen im Reg.Ausſchr. vom 3. April 1817, betreffend Die Verwahrung ber 
Bodenlufen, vom 10. Mai 1820, betreffend das Schlachten kranken Viehes, vom 30. October 1820, betreffend 
Vorſichtsmaßregeln für die Steinbrüce; ferner Verordnung vom 25, Auguft 1820, betreffend ben Vertheilungsfuß 
außerorbentlicher Steuern ıc., und Reg.Ausſchr. vom 14. September 1820, betreffend die Vertheilung der 
Spannbienfte (beibe freilih dermalen minder erbeblih), Ge. vom 27. Detober 1834, Verordnung vom 27. 
December 1834 und vom 21. Januar 1835, das Leinengewerbe, insbejonbere die Legge, betreffend, enblich Min.- 
Ausihr. vom 24. December 1833, Gef. vom 2. December 1841, Min.Ausſchr. vom 19. December 1841, Bei. 
vom 3. Februar 1848 und Min.Ausſchr. vom 30. Juni 1854, die Abweichungen binfichtlih der Branntwein- 
fteuer betreffend, welche die Grafichaft mit der Herrfchaft Schmalkalden gemeinfam bat. 


3 Abtheilung. 
Die Erloffe der Behörden. 


Wie ©. XV vorbehalten, foll hier dad Material in Bezug auf die Geltung derjenigen Erlaffe zufammen- 
geftellt werben, welche nicht unmittelbar vom Landesherrn, fondern von den verfchiedenen Behörden ausgegan: 
gen find. Die Frage nach diefer Geltung würbe am Einfachften zu beantworten fein, wenn aus jeder Beit lan- 
besherrliche Organifationsverordnungen vorlägen, welche die Grenzen bes Berufs einer jeden Behörde genau er- 
Bennen ließen. Es find jedoch aus älterer Zeit (abgejehen von faum in Betracht fommenden Einzelnheiten) ſolche 
Verordnungen nicht vorhanden, auch ift mit Grund zu bezweifeln, daß fie jemals beftanden haben. Während wir 
jept für jedes, auch das Fleinfte, Schräubchen in der Mafchinerie einen urkundlichen Stiftungsact nebft Gebrauchs- 
anwelfung befigen, geftaltete ſich früher Alles fo ziemlich von felbit, fimmte in ben verfchiedenen Gebieten im 
Wejentlichen überein und war namentlich, oft für Jahrhunderte, ftabil. Erft im Jahre 1802, von dem Erbprin: 
zen von Oranien, find die älteften, mir befannt geworbenen, umfaffenden Organiſationsgeſetze innerhalb ber jebt 
kurheſſiſchen neueren Gebiete erlafien. 

Was indeffen über die Behörbenverfafjung zu ermitteln ftand, fol zunächſt vorausgefchidt werden 2), und 
zwar theilweife über den fpeciellen Zweck dieſer Abtbeilung hinaus, ald für das Verſtändniß des gefammten 
Rechtszuſtandes und mancher Einzelnheiten förberlih. Im Allgemeinen greift die Bemerkung Platz, daß Juſtiz 
und Verwaltung nicht getrennt waren; wir werben jedoch innerhalb der oberen Gerichte einer Abtrennung in 
Senate begegnen, auch ift ſchon bier auf die Errichtung des Hofgerichts in Hanau aufmerffam zu machen. 

1. In dem geiftlihen Fürftentbume Fulda war das Domcapitel®) fein Organ der landesherr- 
fichen Negierungsgewalt. Abgeſehen von den befannten Befugniffen tempore interregni, bildete dasjelbe jedoch 
(zulegt allein) die Landſtandſchaft e), aud ſtand ibm, bezw. der größeren Zahl feiner Mitglieder (ald Pröpften) 


®) M. s. die im iten Abschnitte angeführten Schriften, welche hier nur zu einigen Einzelnheiten hesouders an- 
geführt, aber im Allgemeinen in Bezug genommen werden; auch sind, mit Ausnahme von Isenburg, Staatskalender 
aus verschiedenen Perioden und für Fulda Mittheilungen eines ehemaligen Mitgliedes der fürstbischöfl. weltl. Regierung 
benutzt, — b) Buchonia (B,, 1.1.8 40. 1.2.8.1; Thomas, Fuld, Priv.-R. I. $ 27 folg. — e) Buchonia, 
11. 2. 8. 18; Thomas, Fuld, Priv. R. L S. 57, 
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Bogteilichkeit in beftimmten Bezirken zu. Die Iandfländifchen Befugniffe laffen fi in Bezug auf Mitwirkung bei 
der Geſetzgebung nicht einfach definiren. Die „proposita und reproposita” betreffen mitunter allerdings auch Ge⸗ 
feßgebungsgegenftände, und es findet fich nicht allein in den Regulativen über die gegenfeitigen Jurisdictionsver⸗ 
hältniffe, welche an ſich einen vertragsähnlichen Character haben, fowie bei Steuerangelegenheiten und Inſtituten, 
welche mit dem Finangpunkte zufammenhängen, (wie bei der Wittwencaffen-Berorbnung vom 26. September 1789,) 
die Genehmigung des Gapiteld ausbrüdlich erwähnt, ſondern ſchon in einer Verordnung vom 1. Mai 1562, be 
treffend den Zinswucher, wirb ber einhellige Befchluß besfelben (hier zugleich mit ber Ritterfchaft) angeführt ; 
die Frage berührt jebod die bermalige Verbindungskraft der Ianbesherrlichen Verordnungen nicht "). Jene 
Bogteilichkeit =) war entweber eine unumfchränkte ober Lehnsvogteilichkeit und enthielt nicht nur Gerichtsbarkeit, 
ſondern auch Verwaltung im jegigen Sinne, fowie ein gewiſſes Befteuerungdrecht (jus subcolleotandi), unbeſchadet 
jedoch der Hoheitsrechte des Landesfürften, namentlich der allgemeinen Geſetzgebung umb ber Lanbespolicei, und 
ber für bie lanbeöherrlichen Gerichte refervirten Yurisbictionsfäle. Die Gerichtsbarkeit des Gapitels 
wurbe ausgeübt in erfter Inſtanz durch die bomcapitularifche Audienz, bezw. bad Dombehanei-Amt, 
und buch dad Gericht Lüderb), in zweiter Inſtanz, jebod nur dem letzteren Gerichte gegenüber, ebenwohl 
durch die domcapitularifche Audienz. In ähnlicher Weife hatten bie abeligen Propfteiene) BVogteilichkeit ; 
der Domdechant war ftetd Propft zu Andreasberg, die übrigen Propfteien wurden nad) der Auswahl des Biſchofs 
unter die acht älteften Gapitulare vertheilt. Zur Ausübung jener Rechte beftellte jeber Propft einen Amtmann. 
Einzelne Pröpfte und andere Gapitulare Hatten noch wichtige Stellen innerhalb der Landesbehörden. 

Diefe eigentlichen Landesbehörden waren, abgejehen von der Geheimen-Ganzlei, welche den Unterthanen 
gegenüber nicht in Thätigkeit trat, theils geiftlihe, theild weltliche. Die geiftlihe Regierung, unter bem 
Prafidium bes Propfted auf dem Michelöberge, welcher zugleich Generalvicar war, hatte bie Leitung bes Kirchen» und 
Schulweſens (f. auch unten), ſowie bie geiftlihe Gerichtsbarkeit, letztere befchränft durch bie weltliche Res 
gierung bei peinlichen Vergehen (3. ®. adulterium duplex) und durch das Gonfiftorium, weldes ald Gericht 
für die Formicationsfachen und einfachen Ehebrüche aus Mitgliedern der geiftlichen und weltlichen Regierung 
zufammengefegt war. Die weltlihe Regierung, unter dem Ghrenpräfibium bed Domdechanten und einem 
Hoftanzler, war in allem Uebrigen die oberfte Juſtiz- und Verwaltungsbehörbe; der Lehnhof, dem mieberum 
der Propft am Michelsberge (Lehnpropft) bezw. ber Hofkanzler vorftand, bilbete zwar eine getrennte Abtheilung, 
doch wurde in causis arduis vom Plenum vorgefchritten. Die weltliche Regierung war Gericht erfter Inſtanz 
für die egimirten Givilfachen und insbeſondere (mit Ausnahme des Gerichts Lüder) Urtheilbehörbe für die pein- 
lichen Fälle, obere Inftanz aber allen weltlichen Gerichten gegenüber, und zwar bie dritte Inſtanz in benjenigen 
Sachen, in welhen die domcapitularifche Audienz bie zweite Inſtanz gebildet hatte, Dieſe Functionen wurden 


1) Deßhalb wird auch von Eingelnheiten aus dem feit 1711 vorhandenen Protocollen, welche übrigens für die Arsiste des 
geiſtlichen Jürſtenthums von Wichtigkeit find, abgeftanben. 


a) Thomas, Fuld. Ger.-Verf, $ 22 folg., Priv.-R. III, $ 602 folg., bes. Regul. vom 8. April 1726 und Zusätze 
vom 29. Mai 1741. — bı Buchonia, IV. 1. 8. 79, — eo) Winkopp, Rhein. Bund XXI. 458. XXIL 23; Thomas, 


Ger,.Verf. $ 37 folg, pr 
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als judieialin bezeichnet, und ihnen bie ſog. jurisdielionalie, welche auch bie Verwaltung im jepigen Giune, 
namentlich die Randespolicei, und die allgemeine Aufficht über die Gerichte befaffen, entgegengefept. Zu ben lee 
teren gehören nach einer „Öffentlichen Canzleitabelle“ vom 13. December 1767 @) u. A. aud „alle Fragen in 
Anfehung der Bolicei-Drönungen und öffentlichen Juſtizgeſetze, inſofern fie in Errichtung, Erklärung und Erhalt⸗ 
ung derfelben vorfommen können, Sachen des allgemeinen Velten, öffentliche Sicherheit zu Land und Städten, 
Aus: und Berbefferung öffentlicher Straßen, Berpflegung der Armen“, Als Gegenftand der Policei wird in eis 
nem Nebenverzeichniffe beſonders angeführt: „1) Den Bürger nach Verſchiedenheit der Claſſen zu leiten, 2) Er 
siehungsgefhäft und Schulweſen, 3) Einrichtung und Aufficht über Gewicht, Ellen und Maf, 4) Sorge für die 
menſchliche Geſundheit, 5) für Sicherheit, Bequemlichkeit und Vergnügen bes menjchlichen Lebens, 6) Sittenauf- 
fiht, 7) Handhabung ber Religion, 8) Urmenanftalten, 9) Beftimmung der Preife, 10) Mufit und Spiele, 
11) Feldbau, 12) Jagd und Forftforge, 13) Gelbumlauf, 14) Juden, 15) Berg: und Salzwerke, 16) Obficht 
über gemeine Wirthähäufer, Getränfe, Mühlen u. f. w., 17) Fabriken und Manufacturen, 18) Marktweien, 
19) Münzjahen, 20) Borjorge wider öffentlihe Hurerei und Huremmirtbichaft”. Kür Angelegenheiten „bes 
Stifte, Reichs und andere Publica” (Reiche, Kreis: und Deputationsſachen und Berbältniffe zum Auslande über: 
baupt, Friedens» und Kriegsſachen, „Schapung und andere von ber Fürftlichen Hoheit dependirende jura, was 
auch proprie zur Conſervation und Erhöhung der Kammerrenten und Gefälle verträglich und dienlich fein kann“,) 
war die Regierung durch die Jufl.-Ordn, vom 10. November 1674 Tit. I, ald Staat?» und Geheimer:Rath un⸗ 
ter dem (hier allein abſolut vorgeſchriebenen) unmittelbaren Vorſihze bed Landesherrn beſtellt. — Zahlreiche Fälle 
ergeben ſich noch jetzt urkundlich, in denen die Regierung bie in ihren Wirkungskreis einſchlagenden landeshert— 
lichen Verordnungen und die eine landesherrliche Genehmigung erwähnenden Ausſchreiben im abgeſchloſſenen Ent- 
wurfe bem Landesherrn vorlegte, von welchem fie mit dem Placet, regelmäßig ohne Abänderungen, zurückkamen. 
— Landesbehörden für die Finanzen waren die Kammer (Hofrentfammer) und bie Dbereinnabme, welche 
letztere mit der Ianbfländijchen Verfaſſung zuſammenhing, für das Forſt- und Jagdregal das Oberforft: und 
Zägermeifter-Amt (mit Jurisbietion). Außerdem fommen unter den Gommiffionen für das Land u. a. vor 
die Ghauffeecommiffion, jowie die am 9. Auguft 1796 gebildete Kriegscommiffion. — Bon den Unter 
(Local-) Behörden find neben den bomcapitularifchen Gerichten und Propfteiämtern nur die fürſtlichen 
Aemter ) anguführen, welde mit Ausnahme von Hammelburg zugleich die Sellereigefhäfte beforgten. Die 
meiften derfelben führen die Bezeichnung Oberämter, ohne jedoch in (Unter) Aemter getheilt zu fein, weil fie 

1) Fürſtliche Aemter waren das Bicedomamt in Fulda nebſt Policeigericht; die Oberämter und Städte Bruckenau, Hoden« 
Audi und Stabt Geis, Hammelburg, Herbftein, Hünfeld, Salmünfter und Soven; die Dberämter Bieberftein, Burabaun, Fiſchberg, 
Fürftened, Madenzell, Motten, Uerzell und Weihers; das Amt Altenhof, vas Eentobrramt in Fulda, das Amt Saßiblirf, vie Ge 
richte Pofenfeld und Neufirden. Johannisberg im Rheingau hatte feine Gerihtsbarleit. Als adelige Propfteien befianven 
Johannis (bei Zuldar, Andreasberg Neueuberg, Blankenau, Thulba, Petersberg, Michelsberg, Holzkirchen, Zell und Sanner. 


Ueber die Abgrenzung der fürſtlichen, domcapitulariſchen und propfteilichen Gerichte 8) gibt beſonders vie nachher anzuführende Ber 
ordnung vom 8. Januar 1803 Aufſchluß z es ift diefe Abgrenzung für und ohne Erpeblichteit. 





a) Thomas, Ger.-Verf. 5 88. — b) Thomas und Winkopp, a. a. O., sowie das eitirte Regulat vr nebst Zu- 
⸗ataen. 
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unter einem abeligen Oberamimanne ftanben, während bie Geſchaͤfte regelmäßig von einem Amtsvogt, Amtöver- 
wejer bezw. Stadtſchultheiß, verſehen wurben. 

Der Erbpring von Oranien, unter deſſen Herrſchaft Tanbftände micht beftanden, errichtete am 23, 
October 1802 eine Geheime-Gonferenz-Gommiffion (Gebeime-Nath, Geh. Raths-Colleg), ald fein unmittelbares 
Gentralorgan, weldyes auch Ausjchreiben erlafjen bat, und theilte durdy die Verordnung vom 29. December 1802 
die Regierung in zwei Gollegien, deren eined das Juſtizdepartement bilbete, während das andere ald Hof: 
und Oberpoliceigeriht!") „auf folgende allgemeine Gejchäftsgegenftände organifirt wurbe*, nämlich u. 4. 
auf „alle Policeianftalten und foldye, wodurch das Wohl bes Landes im Policeimege beförbert und feinem Nach 
tbeile vorgebeugt wirb, infonberheit Armenanftalten ; Alles was zur Beförderung der Induſtrie, Manufacturen, 
Babrifen und bed Handeld gehört, Ghauffee- und Wegejahen“. Died wurde bald geändert, denn während durch 
Berorbnung vom 5. Januar 1803 dad Ober-Finanz-Golleg und die Oberrechnungskammer errichtet, beiden auch 
nur finanzielle Gegenftände i. e. ©. zugewiejen wurben, übertrug die Verordnung vom 7. November 1803 die 
angeführten Functionen des Hof- und Oberpoliceigerichtd. von 1804 an auf das Oberfinangcolleg, „weldes 
daher alle eigentlichen Policeifachen, tad Armenwejen, alle Handeld-, Manufactur-, Fabril- und andere Gewerbs;, 
auch Zunftjachen, fowie den Ghauffee- und Wegebau, zu beſorgen“ erhielt und welchem auch das Rechnungsweſen 
ber Gemeinden zufiel. Hierauf beruht die Befonderheit, daß Erlaſſe über Gegenftänbe der Landespolicei und ber 
Verwaltung (nad dem jepigen Begriffe) von einem Golleg ausgehen, welches der Bezeichnung nad ald eine 
Binanzbehörbe erfcheint. Außerdem ift nur anzuführen, daß durch Verorbnung vom 30. April 1803 ein landes⸗ 
herrliches Gonfiftorium zur Wahrung der Gerechtfame ex jure territoriali und advocatiae gebildet wurde, ferner 
daß die Functionen des Oberforſt- und Jägermeifter-Amtsd auf ein Oberforftcolleg (mit befchränfterer Juris: 
biction) durch Berorbnung vom. 15. December 1802 übergingen und baf bie Verordnung vom 8. Januar 180% 
bie fürftlihen Aemter, Oberämter und Gentoberämter, in welchen die abeligen Propfteien u. ſ. w. aufgingen, 
organifirte, auch die Rentereiverwaltung ihnen abnahm. Für bie Stabt Fulda beftand eine Stabtpolicei-Direction 
und Gericht, neben dem Vicedomamte vermöge Verordnung vom 14. December 1803, deren $ 5 die policeiliche 
Wirkſamkeit noch umftänblicher, ald in den vorangeführten Verorbnungen, feftjegt. 

- Während ber franzöfifhen Abminiftration wurben vermöge Patents vom 29. October 1803 bie 
feitherigen Behörden beibehalten, weßhalb wir namentlich das Oberfinangcolleg in feinen früheren Functionen 
wieberfinben. 

Für dad Großherzogtbum Frankfurt wurbe das Organifationspatent vom 16. Auguft 1810 @) er 
lafien. Nach demfelben beftanden getrennte Minifterien und ein aus den Miniftern und ſechs Staatsräthen ge 
bildeter Staatsrath, welchem der Großherzog ſelbſt vorſaß. In dem lepteren wurden „alle Geſetze über Auf 
tagen und die Einführung neuer Givil- und peinlihen Geſetze“, welde ſodann an die ftändifchen Commiſſtonen 
und an bie Stände gingen, fowie die „Verwaltungsverordnungen“ bejchloffen. Die Minifter referirten unmittelbar, 


1) Im der Sammlung if die Eollectiobezeihnung Regierung beibehalten. 


=) Winkopp, Rh. Bund XVI, 253, 
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wenn hingegen „etwas Neues beftimmt, worgejchrieben, ober eine Abänderung in der beftehenden Verfaffung, Ver: 
orbnungen und Directiondnormen getroffen werben follte”, jo gehörte die Sache in ben Staatsrath. Der Präs 
fect in ben verſchiedenen Departements hatte die Geſetze zu vollitreden, „aber nicht zu überfchreiten”, ihm war 
die Aufficht über Erziehung, Aderbau und Gewerbe, milde Stiftungen, Armenweſen, Gemeinheitöwälber, Wege, 
Gemeingüter, Sicherheit ded Gultus, Anshebung der Miligen und Sicherheit der Steuercatafter überwiejen. Ju 
Fulda beftand 1810 noch eine Abminiftrationdtammer. — Ich Enüpfe hieran, weil ſich die meiften BVergleihungs: 
punkte darbieten 

I. das Rurfürftentbum Mainz, ald ein geiftliches Fürftenthum, wie früher auch Fulda; es können 
jedoch wegen bes geringen Antheils, in welchen Keurheſſen fuccebirt ift, einige Punkte ganz übergangen und andere 
nur kurz berührt werben. Das „erzhohe Domftift” hatte Ianbftändifche und andere Befugnifje =), welche wei- 
ter gingen, als im Fürftbistäume Fulda, auch bier aber in Bezug auf Mitwirkung bei der Landes-Geſetzgebung 
nicht in Betracht fommen, während in ben (nicht an Kurheſſen gefallenen) domcapitularifchen Orten nur bie 
vom Gapitel approbirten Eurfürftlichen Verordnungen Gültigkeit hatten»). Propſtei⸗Bezirke (gleichfalld nicht im 
jegigen Kurbeffen) befaß nur der Dompropſt. Die Hauptjache für uns ift auch bier, daß außerhalb des tempus 
interregni bad Gapitel fein Organ ber Staatd- und Regierungsverwaltung geweſen ift, obwohl nicht minder 
wichtige Stellen innerhalb der Landesbehörden aus den Prälaten und Gapitularen bejegt wurden. — Kür bie 
geiftlidhen Angelegenheiten, einſchließlich der gefammten geiftlichen Gerichtsbarkeit, Iegtere jedoch mit Ausnahme des 
Alimentations⸗ und Satisfactionsanſpruchs aus außerehelicher Schwängerung und der Fornicationsftrafen, war 
das (General:) Bicariat bezw. das geiftlihe Geriht und Siegelamt bie Oberbehörbe. — Zwiſchen 
fämmtlicdyen weltlichen Behörben und dem Landesheren ftand dad Geheime-Staatscabinet, in dem verſchie— 
denen Jahren (3. B. 1774 und 1797) verſchieden zufammengejeßt und, wie es ſcheint, ebenwohl nur zur Ver— 
mittelung der lanbeöherrlihen Entſchließungen an die Behörden beftimmt, wenigftens find von ihm, joweit zu er- 
jehen war, unmittelbare Ausſchreiben nicht erlaffen worben ). Das wichtigfte Dicafterium war das Hofrathe: 
und Sandesregierungscollegium), ald Aufſichtsbehörde in der Juſtiz und als Oberbehörbe für die Ver- 
waltung in der vollen jegt technifchen Bedeutung. Für die Rechtöpflege e) beftand ald befonbere Abtheilung des— 
felben ein Regierungs-Zuftizfenat, als erfte und ziveite Inftanz nach näher vegulirter Gompetenz erfennend, 
fowie für beftimmte Fälle der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Ein andered Gericht zweiter Inſtanz war dad Hof: 
gericht und ber oberfte Gerichtähof das Revifiondsgeriht"). Die oberen Finanz:, Forft: und Jagdbehörden 
haben, gleich ‘ben unteren, für den Gegenftand der vorliegenden Sammlung fein Intereſſe, ebenfowenig bie Mili- 
tärverwaltung; die Regulirung ber Kriegslaften gegenüber dem Lande beforgte die Regierung. — Die Aemter 
fommen außer ben Bicedomämtern (beren ‚wegen der Furfürftlichen Reſidenzen in Mainz, Eltville und Aſchaffen⸗ 

1) Rah Mofer a. a. D. ©. 351 wurben „die wichtigen Staatsfadhen” in ber — Conferenz vorgenommen. 

2) In ver Sammlung nur als Reglerung bezeichnet. 

ö) Bergl. Berorbn, vom 6. Auguft 1799, 


a; Bodmann, I, 16, 18, — b) v d. Nahmer, IIL 421.— e) Bes. Hartleben, a. a. O. und die Instructionen 
in den Beilagen, 
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burg drei waren), faſt nur ald Dberämter vor. Diefe ftanden auch bier unter einem abeligen Oberamtmanne, 
der jedoch nur eine Oberaufficht hatte, während die Gejchäfte bed Oberamts von einem Umtöverwejer, bezw. mit 
Dberamtöbeifigern, verfehen wurden, zerfielen aber jämmtlich in Amtsvogteien, bezw. Stadt- und Amtsvog- 
teien, jebe mit einem Amts⸗ ıc. Bogt und Amtövogteifchreiber. Inſoweit eine beſondere Amtövogtei Großfropen- 
burg (mit Oberrobenbadh) beftand, muß fie ald zum Oberamte Steinheim gehörig angeſehen werben. Unter ben 
Amtsvogteien weiter abwärts ſtand noch dad Ortdgericht=), welchem geringe Jurisdictionsbefugniß in Straf- ") 
und Givilfachen zuftand, und welches in ber freiwilligen Gerichtsbarkeit ähnliche Functionen hatte, wie Schultheiß 
und Gerichtöleute im Hanauifchen. 

11. Die Behörbenverfaffung in der Grafihaft Sanan?) muß größtentheild den Erweifungen entnommen 
werben, weldhe aus ben Grlafjen der verfchievenen Dicafterien und entgegentreten. Einzelnes ergibt fich indeſſen 
gerade bier aus Verordnungen ıc. des Landesherrn. Dabin gehört ſchon aus ber Zeit vor dem Anfalle au 
Hefien die auf dem Relig-Rec. vom 26. Auguft 1670 beruhende Errichtung eines reformirten und eines lutheriſchen 
Gonfiftoriums, melde in dem ihnen umfaffenb überwiefenen Kirchen: und Schulmefen Alles im Namen bes 
Landesherrn, wobei demſelben die perfönkiche Anwejenheit unbenommen fein follte, zu verrichten und auszufertigen 
hatten. Die weltliche Oberbehörbe war gleichfalls eine Regierung, als Juſtiz-, Berwaltungs- und Landes 
policei-Gollegium, in erfterer Beziehung früher unter verfchiebenen Bezeichnungen vorfommend. Nach dem Anfalle 
an Heſſen blieben dieſe Behörben beftehen; namentlich ergibt fi) eine Thätigkeit der Regierung in Vorlage ber 
Berorbnungdentwürfe, womit biefelbe 1789 ausbrüdlich betraut wurde. Es findet fich aber weiter ein ummittel- 
barer Geheime-Rath abgejondert für das angefallene Gebiet, fowie ein Regierungs-Steuer-Departement, fpäter 
Rentfammer, und ein JZagbforftamt. Bon befonderem Belange ift die Organijation des Hof- und Ehe— 
gerichts im Jahre 1747, welches „zur Abminiftration der Juſtiz, und was dem anhängt, einzig und allein au- 
geordnet und niebergefeßt” wurbe, und zwar unter Ausfchliefung der Regierung (worüber ſchon am 6. November 
1745 eine Berorbnung ergangen war) und überhaupt unter Abtrennung ber Juſtiz von ber Verwaltung; auch die 
Gerichtöbarkeit in Ehe und Schwängerungsfachen wurbe dem Hofgerichte: übertragen. Seit 1786 bat das Fürften- 
thum als jolches nur Dberbehörben von ber Art ber fpäteren Provinzialbehörben. Dasjelbe ftand nunmehr un- 
ter bem Geheimen Minifterium in Gaffel; die Regierung, das Hof- und Ghegericht, deſſen Mitgliever jeit 
1800 zugleih dad Bupillen-Gollegium bilbeten, umb bie beiden Gonftftorien wurben beibehalten, ebenfo die 
Rentkammer, welcher auch das Berg: und Salzweſen in ihrem Bezirke untergeorbnet war, und neben welder 
noch eine Landcaffen-Direction beftand. Die gefammte Forftverwaltung bildete einen Oberforft unter 
der Oberrenttammer in Gafjel, Die gleichzeitige Unterorbnung ber vier heſſiſchen Aemter bat zwar S. XXIX 
ſchon Erwähnung gefunden, eö muß aber, ald wichtig für die Gompetenz der Regierung überhaupt, noch bervor- 
gehoben werben, daß ber Gnaͤd. Bef. vom 7. Februar 1786 als Folge der Zumeifung jener Aemter anerkannte, 


1) Bergl. Ausſcht. vom 19. Febr. 1787 pos. 4. 
2) Binfihtlih des Freigerichts bis zur Realtpeilung von 1748 f. Steiner, Geſch. dv. Freiger. ©. 127 folg. 


a) Hartleben, $S 42 Beil. K. S. 27; v, d Nahmer, Ill. 427. 
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es habe nunmehr die Regierung in denſelben „alle Uns zuſtehenden Hoheitsrechte und Oberherrlichkeit, Grenz: 
ſachen mit den auswärtigen Nachbarn, und überhaupt Alles zu den eigentlichen Lanbesregierungs-Angelegenheiten 
zu Rechnende, zu wahren“. — Als Unterbehörben find die Aemter, bezw. Stadtſchultheißen, ſchon angeführt > 
neben dem Amtmanne findet fich fpäter bäufig noch ein befonderer Nentmeifter ober ein Finangbeamter mit anberm 
Titel. In Hanau und einigen andern Amtshauptorten beftand auch eine Policei-Kommiffion, in ähnlicher Weiſe, 
wie dieſe Behörben feit 1821, zufammengefept, ald Strafgerihtd- und Berwaltungsbehörbe. Soweit nicht bie 
Fumetionen diefet Gommiffion für Hanau aus dem Abbrude der Verorbnung vom 3. Juli 1790 ©. 762 folg. 
fi) ergeben, war.fie „autorifirt, ſich alles defien, was zur Aufrechthaltung guter Policei dienlich iſt, mit aller 
Sorgfalt anzunehmen, zu verorbnen und zur Wirklichkeit zu fepen*-($ 9); Dagegen war fie ald Strafgerichts- 
behörde „auf die von Unfern durchlauchtigſten Vorfahren und Uns erlafjenen Policeis und anderen von Ahnen 
und Uns ergangenen höchſten Landes-Ordnungen, foweit biefelben ganz ober zum Theil in das Policeiwejen eir- 
ſchlagen, verwieſen, zu welchem Ende ſie dieſe Verordnungen zu colligiren und danach zu verfahren, ſofern es 
aber nach den unterjhiebenen Localumſtaͤnden in ein und andern Punkten einer Abänderung bedürfte, davon 
zu weiterer Berorbnung zu berichten“ batte ($ 6). — Die Ortsgerichte enblih (Schultheiß und Gericht) 
waren in denjenigen Grweifungen, worin fie innerhalb der freiwilligen Gerichtsbarkeit und noch jept, namentlich 
in ber Unterger.:Orbn. Tit. V. entgegentreten, eine alt hergebrachte Einrichtung. 

IV. In den fürftlich und gräflich Iſenburgiſchen Gebieten begegnen wir überall einer Regierung 
mit ben gewöhnlichen FZunctionen ; in ber Grafſchaft Wächtersbach wird zwar bie Lanbespolicei hauptjächlic von 
dem Amte gehandhabt, es beftand aber auch bier eine Regierung. Gonfiftorien (und zwar reformirte) waren 
jedenfalls in Birftein und Meerholz; das am erjteren Orte vermittelte auch die landesherrliche Sittenpolicei, 
jpäter nahm es, im Gegenfage zu ben Memtern, als Unterconfiftorien, die Bezeichnung Oberconfiftorium an. — 
Die unteren Juſtiz- und Berwaltungsbehörden waren die Aemter, nur in Offenbach befand ſich ein Oberamt, 
Bon ben verjchiedenen an Kurheſſen gefallenen Gerichten waren bie Birfteinifchen in den Aemtern Birftein und 
Langenjelbold, die Wächteröbachijcden in dem Amte Wächtersbach und die Meerholzijhen in dem Amte Meerholz 
vereinigt. — Diefes Wenige, den Verordnungen und Ausfchreiben entnommen, ift Alles, dad über bie 
Iſenburgiſche Behörbenverfafjung beizubringen ftand. 

V. Endlich in der Grafihaft Schaumburg fand ih vor dem Anfalle an Heffen eine Ganzlei mit 
den Wunctionen der Regierungen, und mad) dem Anfalle war die Organifation der altheffifchen volllommen 
adäquat. Die Ganzlei in Rinteln erhielt am 5. September 1760 die Bezeichnung Regierung, ald die Provin— 
zial-Juftiz: und Berwaltungsbehörde, und bildete unter Zutritt des Superintendenten dad Gonjiftorium; Die 
teformirten Prediger fanden jedoch unter dem Gonfiftorium zu Caſſel. Won befonderer Grheblichkeit für bie 
Grafſchaft war die Stelle eines Landraths. Die Provinzialzinanz-Verwaltung führte ein „Kameral-Bedien— 
ter“, gewöhnlich ein Oberfammerrath. — In den Aemtern war bie Stelle eines Nentmeifters theild abgetrennt, 
theild nicht; mehrere derjelben zerfielen, bauptiächlic zur Bejorgung von Golowats-Angelegenheiten, in Amts: 
vogteien. Auch finden ſich Policeicommifftonen, wie in Hanau; doch fehlt es an einer Policeiordnung, wie ber 


tortigen. 
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Für feines der fonberrechtlichen Gebiete haben wir hiernach eine pofitive fpectelle Beftimmung barüber ge- 
wonnen, in wieweit die Behörden als joldhe bindende Vorjchriften ertheilen fonnten. Um nun im Weiteren Das- 
jenige anzuführen, was ſich über unfern Gegenftand ergibt, müflen wir eine, vierfahe Art der Behörben- Erlafie 
unterjcheiden. 1. Als unbeftritten kann es bezeichnet werben, daß, wenn eine Behörde ausfpricht, es enthalte 
das, was fie verfündigt, ben landesherrlichen Willen, ihr Ausjchreiben dieſelbe Kraft hat, ald wenn der Lanbes- 
herr unmittelbar zu den Staats-Angehörigen geredet hätte. Es könnte fih nur noch um bie Zuftändigfeit zu ber 
Verkündigung handeln, doc Liegt ſchon in der Deffentlichkeit des Grlaffes eine hinreichende Gewähr"). Auch 
flreitet dafür, daß ber Ausdruck des landesherrlichen Willens richtig wiedergegeben fei, die Vermuthung ; nur be: 
jondere Gründe können berechtigen?), den Wortlaut für nicht bindend zu erachten, es führt dies aber nur zu 
einer Jnterpretationsfrage über den Inhalt des Ianbesherrlichen Beſchluſſes. Ausfchreiben biefer Art, welde 
ausdrücklich den-Iandesherrlihen Willen verfündigen, find die zablreichften unter den in die Sammlung aufgenom- 
menen. — 2. Es gibt ſodann ein, ber Exiſtenz nach ebenwohl unbeftrittenes Gebiet, welches für „Redht und 
Geſetz“ nicht reſervirt *), fondern der Einwirkung ber Behörden dergeftalt freigelaffen ift, daß fie innerhafh be#- 
jelben allgemeine, künftig zu befolgende Regeln aufftellen können. Es gehören in bies Gebiet die Ausführungs 
beftimmungen, welche den Mechanismus und die Geſchäftsbehandlung zum Gegenftande haben, ferner die den 
Behörden überwiefenen Geftattungen, mithin auch die Vorzeichnung des Wege, auf welchem zu benfelben zu ge 
langen ift, bie policeilichen Eimrichtungen, foweit fie wenigftens nicht in das Gebiet des Privat ober Strafrechts 
eingreifen, die gemeinen Beſcheide, wenn fie lediglich auf der Disciplin beruben *), die Einfchärfung Ianbesherr- 
licher Verordnungen u. ſ. w. Ueberall bier bebarf es einer landesherrlichen Entſchließung nicht, mithin auch 
nicht der Erwähnung einer folden im Behörben-Erlaffe. Ausfchreiben, welche ganz, oder wenigftend theilweife, 
bierher gehören, finden ſich ebenwohl in der Sammlung. — Handelt es ſich aber um einen Gegenftand des 
Givils und Strafrechts, des Civil- und Strafprocehrehts, und der Behördenerlaß gibt fih nicht ald Ber: 
fündigung bes Iandesherrlichen Willens zu erkennen, fo kann 3. ein mittelbar practifcher Werth infofern vor- 
liegen, als der Erlaß einen damaligen Rechtszuſtand, eine Obfervanz, bezeugt), ober ald bie barin 
ausgeſprochene Anficht einer Behörde (abgefehen von eigentlichen Präfudicien) für uns von Bedeutung ift ), ober 
aber als er für eine vorangegangene landesherrliche Verordnung ein Interpretationsmittel ”) abzugeben geeignet 

1) Es ift debhalb unerheblih, wenn landesherrliche Befehle auch von Unterbehörven verkündigt werden (4. B. Fuld. Ausſchr. 
vom 30. Juni 1803, Iſenb.⸗Wächtersb. Ausfchr. vom 26. April 1756, 25. December 1756, 27, December 1792); mur verfteht es ſich 
von ſelbſt, vaf ein ſolches Ausfhreiben ohne befondern Auftrag (vergl. Fuld. Ausſcht. vom 6. Auguf 1805, Nachtt. S. 1292) nicht 
über den Iocalen Berufsbezirk der Behörde hinaus Wirkung äußern kann. 

2) Beifpiele enthält mein Strafrecht, ©. 31, 6775 vergl. Heufer, Anmalen IIL 401, 404; Roth und v. Meibom, Kurs. 
Priv, RM. 1 S. 7 

3) Diefe Negative iſt nichts weniger, als inhaltslos; vergl. mein Strafrecht c. ©. 114, 125 folg. Für das Civilrecht greifen 
diefelben Grundfige Platz. 

4) Den Gegenfag, mithin landesherrlich erfolgte „Verleihung der Geſetzeskraft“, ergeben die Fuld. Gem.Beſcheide vom 21. Mai 
1776, 31, März 1785 und 12. Januar 1789, 

5) 3. B. Fuld. Ausfchr. vom 10. November 1746, Han. Att. vom 22. November 1783, Iſenb.Birſt. Art, vom 21. Juni 
1742, Refer. vom 3. November 1784. 24. October 17589, Mainz. Reg-Ausfgr, vom 27. October 1772 und bie zablreichen 
Schaumburger Atteftate, 

6 3. B. Fuld Ausſchr. vom 9. März 1733, 25. Mai 1759, 3. Januar 1794, Han. Reſer. vom IH. September 1807. 


7) 3. 8. Zuld, Ausfhr, vom 22. Januar 1790, 2, September 1791, Pan. Ausſcht. vom 15. Juni 1764, 26, Januar 1748, 
; e 
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iſt. Die leptere Function teitt befonders bann ein, wenn das ausſchreibende Dicafterium bei Abfafjung ber Ian- 
beöherrlichen Erlafje unmittelbar thätig gewejen war, wie dies binfichtlic der Regierungen in Fulda und Hanau 
faft regelmäßig ber Fall war und ähnlich ohne Zweifel auch in andern Bezirken ſich verhalten hat; denn eine 
ſolche Behörde war vorzugsweiſe im Stande, über ben materiellen Inhalt einer landesherrlichen Verordnung und 
über ben Wortausbrud Aufſchluß zu ertheilen, jo daß ihren fpäteren Grlaffen mindeftens jener interpretative Werth 
beigelegt werben muß. Darüber hinaus endlich fragt es fi A., ob Behörben-Ausjchreiben, welde in das 
Rechtsgebiet eingreifen, eine landesherrliche Entſchließung als Grundlage aber nicht 0 ‚ eine gleiche 
Verbindungskraft, wie landesherrliche Erlafje, haben können ? 

Indem ſich diefer Ieteren Frage zuzuwenden ift, wirb vorausgeſetzt, baf der Erlaß feinem Inhalte nach 
zur Anwendung ald einer Regel ſich eigne, feinem Gegenftande nach zu der, hier nur bem Grabe nad) in Frage 
; fiehenden, Zuftändigfeit ber Behörde im Allgemeinen gehöre, und daß die Wublication erfolgt jei ). 

Unter diefen Vorausfegungen halte ich die fraglichen Grlafje für gejehesgültig, wenn ferner die landesherr— 
liche Ermächtigung in concreto oder in abstracto direct nachgewieſen wird, oder aus den Gefammterweifungen 
fi) dergeftalt genügend ergibt, daß fie, fei ed Die eine ober bie andere, zu unterftellen ift. 

Die Iandesherrliche Genehmigung in concreto, welche zwar im Erlaſſe felbft nicht erwähnt, aber ander 
weit direct bargethan wird, ftellt diefen Grlaß den unter 1. aufgezählten gleich, denn das ausdrüdliche Anführen 
ber Genchmigung in dem Ausjchreiben felbft erſcheint nicht‘ ald formelle Bebingung ber Gültigkeit. Es liegen 
denn auch Fälle einer ſolchen Directen Nacweisbarkeit vor?), aud mag jene Genehmigung häufiger erfolgt fein, 
als fie dermalen noch erhellt; gegen die Präjumtion einer jpeciellen Autorifatton ergeben ſich aber andererjeits 
Bedenken ). Nur die Beſchlüſſe des Geheimeraths find nad; der Stellung desjelben ftet3 ald vom Landesherrn 
ausgegangen zu betrachten. 

Anlangend eine Ermächtigung in abstracto, fo finden wir innerhalb des heſſiſchen gefchriebenen Rechtes 
in den fog. abminiftrativen Anorbnungen ein nftitut, wonach vermöge einer Delegation ein Behördenerlaß in 
der eigentlichen Rechtiprechung die Gerichte und die Unterthanen mit der Wirfung eined Geſetzes bindet; ein 
Umftand, der um deßwillen erheblich ift, weil das Inſtitut in der Beit vor ber Verfaſſungs-Urkunde wurzelt, aber 
auch nachher ald fortwährend gültig angejehen, bezw. erneuert wurde *), weil aljo damit eine Delegation 
ald rechtöbeftändig anerfannt if. Es ift num eine Delegation innerhalb‘ unferer Sonderrechte allerdings nicht 


1) Auch muß erinnert werben, daß es fi innerhalb ver Sonderrechte nur um Erlaffe aus älterer Zeit handelt. 


2 Mainz. Reg.⸗Ausſchr. vom 22, Februar 1770 (ſ. Anmerk' ©. 1153) und das (S. 958 dem Juhalte nad angeführte) Wäch - 
terob. Ausfchr. vom 26. Februar 1782, 


3) Es dürfte nicht nur unwahrſcheinlich fein, daß die ſpecielle landesberrliche Genebmigung, melde doch va, mo fie ſich ande 
gebrüct findet, fo recht ex professo erwähnt wirb, anders ald ausnahmsweife (namentlich wenn der Antrag in Form eines vollflän- 
digen Entwurfes zur Billigung vorgelegt wurde) mit Stillfhweigen übergangen fei, fonbern es find auch vie Fälle der Nachweis 
barteit doch allzufelten. Obwohl es mir gewiß nicht an Gelegenheit gefehlt hat und ich häufig auf die Speeialacten zurüdgegangen 
bin, vermag ih innerhalb der Sonderrechte mur vie in der vorangehenden Note erwähnten beiden Ausſchreiben anzuführen. Bor 
Allem aber ergibt es fih pofitiv, daß viele Ausfchreiben ber hier fraglichen Art, worüber die demnächſt anzufübrenden Beifpiele 
genügen werben, ohne fpecielle Mitwirkung des Landesheren erlaffen worden find. 


4) ©. das Nähere in meinem Strafrecht I. ©. 61 bis 9, 
— 
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direct nachweisbar "), und bier nur zu erwähnen, baf der Fürft von Iſenburg durch Verorbnung vom 21. Debr, 
1807 für feine Abweſenheit, welche bis zum Juni 1810 dauerte, umfaſſende Vollmachten ertheilt hatte. 
folchen directen Nachweiſung bebarf es aber nicht, wenn es an hinreichend. jchlüffigen Umftänben nicht mangelt =); 
ed kann namentlich die Beurkundung einer allgemeinen Ermächtigung für und verloren gegangen fein, oder Iektere 
auf ftillfchweigender Anerkennung beruhen, wobei namentlich zu bemerken ift, daß bei einer zugleich von unten 
anerkannten Verbindungsfraft ein thatjächliches Verhaͤltniß tractu temporis fich entwidelt haben kann, welchem and 
innerhalb des öffentlichen Rechtes ein rechtlicher Einfluß nicht zu verfagen fein dürfte, 

In biefer Richtung ift vor Allem darauf aufmerkſam zu machen, in welcher großen Anzahl Erlaffe der unter 
4. erwähnten Art ergangen find”). Wbgefehen von der Grafihaft Schaumburg, deren Recht im Wefentlichen 
mit dem Altheſſiſchen zufammenfällt, finden fie ſich gleihmäßig in den jämmtlichen verfchiedenen Gebieten unferer 
Sonderrechte, der Zeit nach immer aufs Neue hervortretend‘ und dem Gegenftande nad) die verjchiebenften Rechts: 
punkte befaſſend. Beachtet man hierbei die Veröffentlihung unter den Augen bes Landesherrn, jo kann man ums 
möglicdy annehmen, daß in einem foldhen Gebiets: und Beitumfange von ben landeöherrlichen Behörden illegal 
verfahren worden fei. Es wird vielmehr nicht bezweifelt werben Fönnen, einmal, daß die ansfchreibenben Behör— 
ben zu ſolchen Grlafjen ſich für befugt hielten, fobann aber, daß eine berartige Befugniß, ſowohl Seitens dei 
Landesherrn ald der Unterthanen, Anerfennung gefunden hat; insbefondere würde der feitherige Weg nicht ſtete 
wieder aufs Neue betreten fein, wenn fich herausgeftellt hätte, daß er den Unterthanen gegenüber nicht zum Ziele 
führe. Selbft der äußere Umftand, daß in den Ueberfchriften, was aus diefer Sammlung nicht bervortritt, und 
in dem Texte?) die Bezeichnung „Verordnungen“ gleichmäßig für die Iandeöherrlichen, wie für die ee 
Grlaffe gebraucht wird, fpricht für das Anſehen ber lepteren ©). 

Sodann haben fich nicht nur durchaus Feine Anftände wider die Gültigkeit in älterer Zeit ergeben (einen 
einzigen, bemnächft zu erwähnenden, Fall ausgenommen), fondern wir finden auch nachträgliche Anerkennungen. 
So ift das Han. Ausfchr. vom 15. November 1756 nnd das erneuernde vom 3, März 1786 (S. 749), bie 
Verführung der Fabrifarbeiter betreffend, ganz einfeitig von ber Regierung erlaffen ; die Veranlaffung mat 
Zuwiderhandlung eines Fabrifanten gegen das ihm fpeciell, verliebene, allerdings landesherrliche Privileg, dies 
wurde ihm verwiefen und hieran ohne Weiteres das allgemeine Ausjchreiben geknüpft. Obwohl num der Mangel 
landesherrlicher fpecieller Mitwirkung aus den Aeten erhellen mußte, wurde dennoch durch Geh.-Raths-Beſchl. 
vom 6. Februar 1801 (alfo durch Iandesherrlichen Befehl) der Regierung in Kafjel aufgegeben, auch für ihren 
Bezirk den Grlaf einer Verordnung herbeizuführen, „wie eine foldhe in ber Grafſchaft Hanau bereits beftehe“, 

1) Man müßte denn die preußifihe Verwaltung des Fürftenthums Fulda unter dem GebeimeRath von Mo% und das öflreichi« 
fe General-Gouvernement über das Fürftentpum Yfenburg (Ausfr. vom 25, März 1816, ©. 1028) hierher rechnen. 

2) Bon einem Berzeichniffe, das über 100 Nummern allein aus der vorliegenven Sammlung enthalten würde, wirb abgeflan- 
ven; eine ungleich größere Anzahl if, ald dem Gegenftande nad überhaupt unpractifch, ausgeſchieden worden. 

3) 3. 8. Fuld. Ausſchr. vom 25. September 1764, 1. October 1770, Dan. Ausfchr. vom 3. Mai 1715, 16. Zuni 1788, Jfenb. 


Ausſcht. vom 26. October 1761, 22. April 1762 (Nachtt. ©. 1307), 14. April 1802, Mainz. Ausſchr. vom 19. December 1769, 
8. April 1784. 


a, Pfeiffer, pr, Ausf, VI, 173, — %) Das, 175, 201. 
g* 
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und ed wurde ferner bie bemnädhit für Altheffen erjchienene Berorbnung vom 7. Juli 1801 in ben Bezirk der 
Regierung zu Hanau nicht erlaffen. Ebenſo ift in ber Fuldaer landesherrlichen Verordnung vom 1. Auguft 
1794 $ 58 ein Ausſchreiben, weldes gleichfalls von der Regierung allein ausgegangen war, nicht elwa zur 
Gültigkeit erhoben, fondern ald ſchon gültig anerkannt. In derſelben Weife ſcheint es fich mit ber Fuld. Verordn. 
vom 20. Januar 1781 $ 5, jowie mit ber Iſenb. Verordn. vom 4. April 1765 $ 1 zu verhalten ), und es 
würben fih, wie bied Kulenfamp=) vom althejfiihen Rechte anführt, ähnlicher Beiſpiele noch mehrere auf 
finden laſſen. Ganz unerheblich dürfte e8 denn auch nicht fein, daß die gemeinf. heſſ. Verordn. vom 8. Septbr. 
1815 $ 2 die „von den Landescollegien und andern hierzu ermädtigten Behörden erlaffenen Ausfchreiben* 
neben den lanbesherrlihen Verordnungen erwähnt, ohne eine Beichränfung hinzuzufügen, 

Wäre jchon früher Streit über die hier in Rebe ftehende Gültigkeit gewejen, jo würde die Literatur aus 
älterer Zeit und Material liefern. Daß dies nicht der Fall ift, erfcheint zwar einerſeits als eine Erweifung ber 
Beitrihtung, welcher die Gompetenzkritif in der dermaligen Steigerung fremb war, anbererfeitd aber liefert eben 
der Mangel einer Anfechtung eine thatfächlihe Grundlage für die Entwidelung eined Nechtözuftanded. Die Zeug: 
niffe aus neuerer Zeit von v. d. Nahmer ®) hinfichtlich des Kurmainzifchen und von Kulenfampe) hinſicht⸗ 
lich des (hier ebenwohl in Betracht kommenden) altheſſiſchen Rechtes find übrigens um fo beftimmter und münd- 
liche Zeugniffe in gleichem Sinne könnte id von höheren Beamten, welche in den Gebieten unfered® Sonder: 
rechtes ſchon vor deren Anfalle oder in Altheffen ſchon vor dem Jahre 1821 in Dienft waren, noch mehrfach 
beibringen, 

Ferner haben wir eine fehr beachtenswerthe Entſcheidung des höchſten Gerichtshofs a) in Betreff des Iſenb. 
Regier.⸗Ausſchr. vom 22. April 1762 (Nachträge S. 1307). Dieſes Ausfchreiben fällt geradezu unter unfere 
Rubrik 4., ſowie unter die an die Spike geftellten Borausfegungen; unter biefen leßteren fprad das Ob.Appell.⸗ 
Gericht aus, daß, „auch ohne eine der Regierung allgemein übertragen gewejene gejeßgebende Gewalt an+ 
zunehmen, bie auf Geftattung von Seiten des Landesherrn beruhende Befugniß derjelben, bie fragliche nur 
das Dispofitionsredht der ihr untergebenen Gemeinden beſchränkende Verfügung, und zwar mit Wirkſamkeit 
gegen Dritte, zu erlaffen, unterjtellt werben müſſe“. Bon der Feftftellung einer allgemein (und förmlich) über 
tragenen Geſetzgebungsgewalt wurde hiernach abgefehen und eine (minder förmliche, fogar die ſtillſchweigende An- 
erfennung im ſich jchließende) „Beftattung” angenommen. Da nun aud der Gap „mit Wirkſamkeit gegen 
Dritte” eine Richtung auf das Privatredyt ergibt, jo hat man vom Standpunkte diefes Präjudiced aus innerhalb 
unferer Sonderrechte die unter A. aufgeworfene Frage, vorbehaltlich der an diefelbe gefnüpften Vorausſetzungen 
überall zu bejaben. 

Für eine ſolche Bejahung — geftügt auf eine wohlbegrünbete Präfumtion ber Legalität, werde nun eine ſpe— 
cielle oder eine allgemeinere landesherrliche Ermächtigung unterftellt, ferner auf ein thatjächliches Verhältniß, das zu 


1) Die erflere fommt namentlich im Gegenfage zu den Schlufbeftimmungen der Fuld Gem, Beſcheide von 1776, 1785 und 
1789 in Betradt, und die Ießtere verbient jebenfalls ihrer Kaflung nach Beachtung. 


a) N. Sig. IV. Vorrede $, XIX, XX. — bj) Rhein. Part,-R, IH. S. 425. $ 217. — e) N. Sig. IV. Vorrede $. XVII. 
— d) Pfeiffer, pr. Ausf. VL 201 (178); Strippelmann, I. 60. 
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einem rechtlichen fich zu geftalten geeignet war, und auf ein eigentliches Präjudiz — fpredhen denn auch zahlreiche 
Anwendungsfälle im Auslande =), denen die im betreffenden Theile des Königreichd Bayern notoriſch bis zum 
neuen Hupotbefengejeße unbeanftandete Geltung des Mainz. Reg.-Ausſchr. vom 15. Januar 1785 binzutritt. 

Jedenfalls wird die gefepeöfräftige Eigenſchaft für diejenigen Erlaffe in Anfprud zu nehmen fein, welche 
Gegenftände der Landes: und Ortöpolicei ordnen, und zu dieſem Zwede Strafen androben. Denn hierfür jpricht 
noch weiter, daß in diefer Richtung bie Behörden: Ausichreiben am zahlreichiten vorliegen ; daß Anmweijungen 
der Oberbebörben an Unterbehörben zum Grlaffe derartiger Verfügungen, oder birecte Billigung derfelben, oder 
auch ohne Auflage ergangene Erlafje der Unterbehörben’) beſonders Har ergeben, wie man die Befugniß für uns 
zweifelhaft anſah; daß die Anweifung zu einem foldyen Erlaffe, wie fie fich fpeciell wenigftend aus einer landes- 
berrlihen Verordnung, der Mainz. Landes-Ordn. Tit. VI. $ 1, ergibt, nicht ald eine außerordentliche 
Ermächtigung ſich auffaffen läßt; und daß die Organifation ?) der Berwaltungsbehörben i. e. ©., joweit wir jie 
verfolgen und oben mittheilen konnten, ſowie das nicht zu verfennende Bebürfnig eine Gewähr für die fragliche 
Legitimation enthalten. Namentlich wird man annehmen bürfen, baf bie pofitiven Vorſchriften über bie admini— 
firativen Anordnungen, welche feit ber Umgeftaltung der Organifation im Jahre 1821 ergingen, ein jchon be- 
ſtehendes Inſtitut theils figirt, theild den veränderten Verhältniffen (namentlich der Trennung der Juſtiz von der 
Berwaltung) angepaßt haben ; einen wichtigen Beleg hierfür enthält aus der Mebergangsperiobe bie Fuld. Berorbn. 
vom 28. December 1816, die Policeiverfaffung der Stabt Fulda betreffend, infofern, als fie im $ 6 bie Ueber- 
tretung ber policeilihen Verfügungen ($ 4, 5) durd die Policeicommiffion beftrafen Läßt. 

68 müflen übrigens noch Bedenken gegen bie feitherige Ausführung erwähnt werben, welche jedoch nur 
innerhalb des Hanauer Rechts und nur gegen die Unterftellung einer allgemeinen landesherrlichen Ermächtig- 
ung ſich ergeben haben. ©. 739 der Sig. ift ſchon erwähnt, daf das Reg.:Ausfchr. vom W. October 1780 im 
Ginverftändniffe der Minifterien ded3 Innern und der Juſtiz um befwillen zurüdgezogen wurbe, weil eö nicht auf 
einem landesherrlichen Beſchluſſe beruhe. Es ift dies allerdings ein beachtenswerther Ausfprucd der höchſten Behör- 
den, er hat jedoch für die Gerichte feine formelle Berbinbungsfraft, auch war bei den Unterbehörben Diſſens 
darüber, ob eine derartige ohne lanbeöherrliche Genehmigung getroffene Verfügung ber Landespoliceibehörde ebenfo, 
wie fie von der vormaligen Negierung ertheilt jei, auch nad Org.-Eb. vom 29. Juni 1821 $ 59. 5 von ber 
jeigen Regierung wieber aufzuheben ftehe, ober ob „dermalen“ bergleichen policeilihde Anorbnungen nur im 
Geſetzgebungswege (abgejehen von abminiftrativen Anorbnungen) ertheilt und ebenfo zurüdgezogen werben können. 


1) Beifpiele im diefen drei Richtungen: Fuld. Ausfchr. vom 16. Aprif 1803, 21. December 1804, Pan. Ausihr. vom 28. Sep⸗ 
tember 1781, 16. Juni 1788, Iſenb. Ausichr. vom 21. Februar 1767, Mainz. Ausſchr. vom 4. Anguft 1746, 12. November 1783, 
18. Auguft 1789, 14. September 1739 (S. 1184 Anmerf.). 


2) Auch die Police-Orbnung fir Hanau (oben S.XLVIII) dürfte nicht entgegenfiehen, da fie im $ 6 zwar auf lanbesherrliche 
Ordnungen verweift, im 51 aber vaneben vie Eommiffion zu Berorpnungen ermärhtigt, und Bericht zur Erwirlung einer lanvee- 
berrfichen Berorbnung nur bei erforberliher Abänderung einer folden vorſchrelbt. 





— — — 


a) Seuffert, Bl £ Rechtsanwendg. XIII. 18 (Bayern); Bopp, Mittheil aus d. Materialien etc. IT 150, III. 98; 
Böhmer, Bopp und Jäger, Zeitschr, f, Gesetzgeb. u, Rechtspfl, I, 205, 345 (Grossherzogth. Hessen), 
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Sodann findet fi ſchon am 25. Jumi 1717 in Regierungs-Acten regiftrirt, daß Maßregeln in Betreff des 
Schlachtens Franken Viehes, ganz ähnlich, wie fie in dem Ausfchreiben vom 19. December 1768 (S. 656) fich 
wirklich finden, zu erlaffen jeien, mit dem Zufape: „ehe und bevor aber biesfalld eine Verordnung ergeht, je 
muß Ihrer Hochgräflihen Gnaden, Unferm guädigften Grafen und Herm, unterthänigft davon referirt werden“. 
Gleichwohl ift nicht nur das erwähnte Ausfchreiben vom 19. December 1768, ſondern auch bas Refeript vom 
26. Ortober 1698 und 13. Januar 1772 (Nachträge S. 1293 folg.) ohne landeöherrliche Mitwirkung, welche 
ſich bei dem erfteren Ausſchreiben wenigftens nicht ergibt, erlaffen worden. Bor Allem ift folgender Vorgang be- 
mertenswerth. Am 27. Mai 1789 berichtete der Beamte in Altenhaflau, daß er ben Holgverfauf an fremde 
Holzhändler bei harter Strafe unterfagt babe. Die Regierung genehmigte dies und erließ am 29. Mai 1789 
ein Ausfchreiben an alle Aemter mit der Auflage, in ibren Bezirken ebenwohl ein gleiches Verbot zu erlaflen ; 
zugleich machte fie hiervon Anzeige am den Landesherrn und beantragte die Genehmigung, jowie weiteren Beſchluß 
hinſichtlich der berrichaftlichen Waldungen. Durch Geh.-Raths-Beſchl. vom 12. Juni 1789 wurbe jedoch der 
Regierung hierauf eröffnet, „baß, ba feinem Landescollegio zukomme, generale Verbote durch Ausfchreiben für fich 
und ohne eingeholte hoͤchſte Approbation in das Land zu erlaffen, Serssmi. Hochfürſtl. Durchlaucht Soldes ein 
für alle Mal mit dem gnädigſten Befehl unterfagten, daß, wenn Fälle fi barftellen, wo ein generale zu erlaffen 
erforderlich, die Regierung zuvor darüber mit Anlegung eines Entwurfs Ausfchreibend zur Höchften Genehmigung 
untettbänigft berichte‘. Die Regierung entſchuldigte ſich mit der Gefahr beim Verzuge, verſprach, Fünftig 
jenem höchſten Beſchluſſe unterthänigft nachzutommen, legte das Ausjchreiben vor und erlangte dann deſſen Geneh⸗ 
migung. Hieraus find freilich erhebliche Argumente zu entnehmen, und zwar nicht nur aus dem landesherrlichen 
Befehle binfichtlich des Schluſſes auf die Vergangenheit und feiner Wirkung auf die Zukunft, fondern auch aus 
dem Verhalten der Regierung, wenigftens aus der Entihuldigung mit der Gefahr des Verzugs, während die 
Borlage zur Genehmigung in der zugleich beantragten Erweiterung ihre Grflärung findet. Dennod dürften ber 
Geh.Raths-⸗Beſchluß vom 6. Februar 1801 (S. LI) und bezw. die Pol.Ordn. vom 3. Juli 1790 (S. Lil 
Anmerk. 2) überwiegende Argumente enthalten, jo daß auch für ben betreffenden Hanauer Bezirk die Präfumtion 
der Yegalität, ſelbſt als Unterftellung einer allgemeineren Geftattung bes Lanbesheren, nicht notbwenbig binwegfällt. 

Bon felbft verfteht es fi; überhaupt, daß in der feither erfolgten Anwendung eines Ausſchreibens ein 
die fernere Anwendbarkeit an und für ſich begründender Gerichtsgebrauch entbalten jein kann. 


Ar Ahtheilung. 
Bie Yublicatiom, 


(58 muß bier in zweien entgegengeiehten Richtungen eine Beſchränkung eintreten, Einmal nämlich kann auf 
die Frage über das Erforderniß der Publication überhaupt oder einer gewiffen Art berjelben nicht eingegangen 
werden. Es unterbleibt daber u. A. eine Glaffifieirung der verſchiedenen Grlaffe, welche der Prüfung jenes Er 
fordernifies zu Grunde zu legen jein würde; nur möge binfichtlich der landesherrlichen Reſcripte, wie jie ſich 
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‚ namentlich im Hanauer Rechte finden, an bie befannten bei uns anerkannten Grundfähe erinnert werben). So: 
dann aber muß binfichtlich der Publication ald einer Thatſache von Eingelnheiten, melde ſich an bie jämmt- 
lichen jpectellen Erlaſſe Inüpfen, deßhalb abgeftanden werben, weil fie wegen ihres Umfanges zur Mittheilung 
an biefem Orte völlig ungeeignet find. Es kann daher, vorbehaltlich jedoch einiger Ausnahmen, nur das All 
gemeinere zum Gegenftande genommen werben; auf Grund umfafjender amtlicher Ermittlungen darf ich übrigens 
anführen, daß die zahlreichen Gingelnheiten, welche vorliegen, es vollkommen rechtfertigen, die Publication Da, wo 
fie erforderlich if, zu präfumiren, 

1. Borfragen, bei welchen wir verweilen müfjen, find es, für weldhen GebieiSumfung ein Erlaß überhaupt 
beftimmt gewefen, und ob er dahin, wohin er beftimmt war, an bie betreffende Unterbehörbe (zur Publication u. 
ſ. w.) wirklich gelangt fei. Im Allgemeinen zwar liegen in beiden Beziehungen Feine Schwierigkeiten vor. Denn 
eine etwaige locale Beſchränkung ergibt fi im Ganzen aus den Erlaffen felbft und wird aus ber vorliegenden 
Sammlung genügend zu entnehmen fein ), während für die richtige Abſendung Seitens der ausjchreibenden Be 
börde eine Präfumtion noch näher liegt, ald für die Publication, Die Publicationsansfchreiben zu landeshert 
lichen Berorbnungen, die Directorien zu diefen und zu andern Ausfchreiben, fowie die bei den Aemtern aus alter 
Zeit noch vorhandenen Verordnungen und Ausfchreiben bieten denn auch in ihrem Gefammtergebniffe für jämmt 
liche Länder Hinreihende Gewähr, zumal dad Vorhandenfein eines allgemeinen Erlaſſes bei bem einen Umte auch 
auf das richtige Anlangen bei dem andern fehließen und das Fehlen einzelner durch den Lauf der Beiten und 
den allgemeinen Zuftand der jegigen Sammlungen (f. die folg. Abtheilg.) ſich erflären Täßt. 

Gleihwohl ift auf mehrere Einzelnheiten über jene Vorfragen einzugehen, und es foll hierbei Giniged über 
die gejchehene Publication angefnüpft werben. Im Fürftentbume Fulda ift.der regelmäßige Erlaß der Ver: 
ordnungen und allgemeinen Ausfchreiben auch in die Propftei-Memter noch jept nachweisbar ; es gilt Died nament 
lic) von der Propftei Sannerz, bie an ‚legtere gelangten Normen ſcheinen jedoch mit der Sammlung des Amtes 
Salmünfter (oben ©. XVIN) vereinigt zu fein”). — Für die chemald Kurmainzifhen Orte haben wir neben 
den vorhandenen Publicationd-Ausjchreiben, welche auch zu Regierungs-Auschreiben abgefondert erlafjen wurden, 
darin einen Anhaltöpunct, daß bei ben Acten ber ehemaligen Bogtei Seligenftabt die in diefe Sammlung aufge 
nommenen Verorbnungen zum größten Theile, und zwar meiftend mit den Anschreiben des Oberamts Steinheim, 
ſich vorfinden; aus ber Amtsvogtei Steinheim ift zwar nur Weniges erhalten, da aber beide Bogteien, und ebenjo 
die Vogtei Großfropenburg, unter dem nämlichen Oberamte ftanden, fo rechtfertigt fich gerade bier ber 
Schluß von der einen Amtsvogtei auf die andere. Gine nachträgliche Verkündigung des durch Geh.Raths-Beſchl. 
vom 16. Auguſt 1816 eingeführten Hanauer Recht? hat nicht Statt gefunden (vergl. den Bericht S. 1196), der 
Geh.⸗Raths-Beſchl. felbft aber ift Durch Reg.Veſchl. vom 23. Auguft 1816 dem Amte Bücherthal zur Nachachtung 

1) So » 8. ift e8 In der Abtbeilg. Hanau angegeben, wenn ein Erfaß nur an vie Beamten auf dem Lande ergangen If. 


" 2) Bei dem Juftizante Salmünfter findet fih eine Sammlung Fuldaer Berorbnungen, melde bis 1717 zurückgeht und relatto 
fo vollftändig iſt, daß man an dem richtigen Eingange der Berorbnungen ıc. überhaupt nicht zweifeln kann. 





a) Kulenkamp, N, Sig. IV, Vorrede 5. XXIX folg.; Pfeiffer, pr. A. VI,179, 182 etc. ; Roth und v. Meibom, 
Kurh, Priv.-R. I, $. 66, 80. 
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und Kundmachung in den Ortfchaften Großauheim, Großfrogenburg und Oberrodenbach zugegangen. — Hinficht- 
lich der Grafſchaft Schaumburg bezeugt der Extr. Geh.Raths-Protocolls vom 17. Januar. 1786 (f. unten), 
daß die „jebesmaligen“ gnädigſten Reſcripte dorthin erlaffen jeien; ferner ging die vorbinnige Regierung in 
Rinteln nachweisbar ftets von ber Vorausſetzung aus, daß alle allgemeinen Erlafje aud für die Grafſchaft be- 
fimmt waren ); in negativer Richtung conftirt m. W. nicht, daß ein folcher allgemeiner Erlab (wenn er nicht 
von felbft, wie bie heſſ. Landtagsabichiede und Hufen-Ebicte, ausfiel), in die Grafſchaft zur Publication nicht 
gelangt fei; wo vielmehr Ermittelungen Statt fanden, wie binfichtlic der Verordnungen vom 5. September 1745, 
10. März; 1767 =) und 17. März 1767), hat ſich die Abfendung an die Regierung in Rinteln zur Publication 
ergeben und noch neuerlich bat e8 ber hoͤchſte Gerichtshof ®) für im Wefentlichen genügend erflärt, daß eine an 
fi) allgemeine Rorm in die ältere Sammlung der Landedorbnungen und in eine über ale Heſſiſchen Landestheile 
verbreitete, zu Caſſel ericheinende Zeitung aufgenommen jei. Es dürfte daher unbedenklich jein, daß man bie 
ihrem Inhalte nach allgemeinen Grlaffe, welche ſich von andern recht wohl unterſcheiden Lafjen, ſoweit fie jeit ber 
Zeit des Anfalled der Grafihaft ergangen find, im dieſer ebenjo als gültig betrachtet, wie in ben übrigen 
Theilen von Althefjen. 

Die Graffhaft Hanau erfordert im mehreren Punkten eine nähere Erörterung. 1. Da bie Beit 
nach dem Wegierungsantritte des damaligen Landgrafen Wilhelms IX. hinſichtlich des Gingreifens bes 
Heffifhen Rechtes einen die ganze Grafſchaft umfaffenden Einfluß gelibt bat, jo möge mit biefer begonnen 
werben (vergl. oben S. VII, XXIX, XXXVI). Aldbald erging Geh.Raths-Beſchl. vom 17. Januar 1786, wonad 
die jebesmaligen gnädigften Refcripte auch in die Grafihaft Hanau erlaffen werden follten ). Der Gejchäfte- 
gang geftaltete ſich ſeitdem in ber Weife, daß die Verordnungen und bie auf landesherrlicher Entſchließung be 
ruhenden von der Regierung in Kaſſel erlafjenen Ausjchreiben durch bie legtere (mitunter auch Verordnungen un- 
mittelbar durch Geh.-Raths-Bejchluß) der Regierung in Hanau zugingen. Diefe erließ dann Publications-Aus- 
ſchreiben an bie Aemter, verfuhr aber infofern nicht gleichmäßig, ald fie in den von ihr weiter beförberten 
Eremplaren der Kaffeler Regierungs-Ausfchreiben dann Ort und Tag unverändert ließ, dann nur den Drt, dann 
aber Ort und Tag abänderte, Heſſiſche Gentralbehörden, wie das SKriegscollegium, erließen auch unmittelbare 
Ausichreiben an die Hanauer Aemter *); durch Geh.-Raths-Beſchluß vom 24. Auguft 1804 wurbe inbefien ver- 
fügt, daß „die Publication der Verordnungen im Fürſtenthume Hanau blos durdy die daſige Regierung geſchehen 


1} Diefe Borausfegung findet fih namentlich ausgedrüdt bei Vefhwerbeführung über verſpätete Ankunft einzelner Erlaſſe. 

2) Daneben bleibt aber die Ftage, ob dieſe Verordnungen in allen Einzgelnpeiten anwendbar feien; vgl. oben ©. XLI. 

3) Ih habe diefen Beſchluß, wie er in der Alt. Sig. der 2.-O. VII 23, 24, feinem Inhalte nach angeführt if, nicht einfepen 
fönnenz in der an bie Regierung zu Hanau gelangten Ausfertigung lautet derſelbe: „I. Zur biefigen Regierung, um hiernach die 
nöthigen Mafregelu zu nehmen, 2. Desgleihen an die Regierung zu Hanau in gleicher Abſicht“. 

4 Auch vom Eonfitorkum zu Caſſel find einige Ausicreiben in der Sammlung der Negierung zu Hanau enthalten, doch fine 
ich ein allgemeines Publication®Ausfhreiben der Iegteren nur bei dem Eonfiftortal-Ausfpreiben vom 14, Zebruar 1803; dinſichtlich 
des Conf Ausſcht. vom 9. September 1786 vergl. unten 2. Durch Geh.Raths-Beſchlug vom 31. März 1795 wurde übrigens der 
Antrag, die Bererdnungen in ecclesiastieis den Confiforien in Hanau unmittelbar zujufertigen, verworfen. 


a) Strippelmann, V. 297. — b; Annalen, IIL 142, 
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ſolle“. — Es find nun aber bei Weitem nicht alle Heſſiſchen Verordnungen und Ausſchreiben in den Regierungs— 
Bezirk Hanau ergangen, ohne daß ein Princip, nach welchem hierbei verfahren worden, erſichtlich iſt. Einige 
derſelben waren allerdings ihrem Inhalte nach nicht anwendbar und wurden bezw. nur in die ſog. Heſſiſchen 
Aemter Schwarzenfels u. ſ. w. erlaſſen, hinſichtlich anderer iſt jedoch ein Grund für die Ausſcheidung nicht zu 
erkennen; ed mag in ber verhältnißmäßig kurzen Periode noch die Neuheit eingewirkt haben. 

Mit Rüdfiht auf die Wichtigkeit des Cingreifend der Heffifchen Gejepgebung und bie verhältnißmäßige 
Schwierigkeit der Feftitellung laſſe ich in der Anlage A. ein Verzeichniß derjenigen Heffiihen Verorbnungen und 
Ausichreiben folgen, von denen ſich ergibt, daß fie in dem fraglichen Beitraume auf die Grafſchaft Hanau aus- 
gebehnt wurben. Es befchränft fich basfelbe auf die in Kulenfamp R. Sig. IV. aufgenommenen Grlaffe; bin- 
fihtlih der nur in die Welt. Sig. der L.O. aufgenommenen waltet ungefähr basjelbe Bahlenverhältnig ob. 
Wo ein Gintrag in einer ber brei legten Spalten fehlt, erhellt ein Weiteres nicht, ald daß das Ausſchreiben ıc. 
in ber Sammlung ber Hanauer Regierung fich vorfindet; in ben andern Fällen bietet zwar ber Erlaß eines 
Publicationd-Ausjchreibend Seitens der legteren hinreichende Gewähr, ed erſchien jedoch als angemeffen, zur Ber- 
färfung die beiden legten Spalten beizufügen, inöbejondere, da nun einmal eine Tabelle zu liefern war, bie 
Publication, foweit fie dermalen noch ſich ergibt, zu bemerken, und zwar wegen ber mehr gedachten Schlußfolgerung 
von einem Amtöbezirfe auf den andern. — Nad dem oben S. XXIX Angeführten begreift ber Erlaß in den 
Regierungsbezirt Hanau auch die Aemter Altengronau, Brandenftein, Naumburg und Schwarzenfeld, erftredt fich 
alfo gleichmäßig auf die gefammte urfprüngliche Grafihaft Hanau, mit Ausnahme ber damaligen Gemeinſchaft 
Praunbeim; nur einige Bejonderheiten find demnäaͤchſt zu erwähnen, 

Daß die in das Verzeichniß nicht aufgenommenen Berorbnungen x. in die Grafihaft Hanau nicht er- 
gangen jeien, fteht zwar nicht mit voller Sicherheit zu behaupten, darf aber nady Maßgabe der benupten Quellen 
als hoͤchſt wahrfcheinlic bezeichnet werben. In einigen Fällen ift übrigens bie Ausſcheidung pofitiv nachzuweiſen; 
es find nämlich, abgefehen von ben nur den fog. Heſſiſchen Aemtern zugegangenen (ſ. unten 2), in die Grafſchaft 
nicht erlaffen worden : die Berorbnungen a] vom 7. Juli 1801 gegen die Verführung ber Fabrifarbeiter (j. oben 
S. LI), b] vom 16. September 1803, betreffend das Muͤnzweſen; ferner die Negierungs-Ausfchreiben c] vom 
24. April 1787, betreffend die Strafe des Bienendiebſtahls; d) vom 19. Januar 1798, betreffend die Feuer: 
Volicei (auf Grund bes Geh.Raths-Beſchl. vom 14. April 1797); e] vom 15. Mai 1794 wiber die Strob- 
däcer ıc.; f] vom 30. Juni 1795, betreffend bie Ginfchränkung des Glodenläutens ; g] vom 24. December 
1796, betreffenb bie Feuer-Policei (nach dem zu d] angeführten Geh.:Raths:Bejchluffe); hJ vom 17. November 
1801, gegen das frevelhafte Jagbgehen (die Publication ift unterblieben, obgleich fie der Geh.Raths-Beſchluß 
vom 24. Auguft 1804 aufgegeben hatte); i] vom 24. November 1804, betreffend die Vormundſchaft und den 
Niepbrauc der Mutter (f. oben S. XXI); wie auch k] das PVifit.:Refer. vom 27. Februar 1804 der Regier- 
ung in Hanau nicht zugefommen: ift. 

Dagegen wurden mehrere vor 1786 ergangene Heffiiche Verorbnungen in bie Grafichaft, ſoweit fie micht 
dajelbft (in jenen Heſſiſchen Aemtern) ſchon in Gültigkeit waren, nachträglich eingeführt. Hinſichtlich einiger 


berjelben ergibt dies ſchon die Sammlung, nämlich a] Hinfichtlich der Ob.-App.-Ger.:Orbn. vom 15. Februar 1746 
h 
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die Verordnung vom 24. September 1791 (S. 767 und Kulentamp a. a, D.), der Aufwandsgeſetze, insbejon- 
dere b] der Verordnung vom 9. December 1748 und c] vom 2. Mai 1786, die Bemerkung zur Bersrbnung vom 
18. Juli 1656 (S. 385), d] der Verordnung vom 27. April 1767, betreffend die Brandverficherungs-Anftalt, Die 
Verordnung vom 24, März 1786 (S. 751), und e] binfichtlih der Vormundſchafts-Ordnung vom 24. Juli 
1767 das Ausfchreiben vom 19. Juli 1800 (S. 781). Sodann wurden eingeführt f} die peinliche Gerichts+ 
Ordnung vom 23. April 1748 durch Berorbnung vom 28. Januar 1790; g] die Juden-Ordnung vom 21. Januar 
1749 durch Geh.⸗Raths-Beſchluß vom 2. Auguft 1792, Reg.Ausſchr. vom 17, Anguft 1792, 12, September 
1796 und 11. Mai 1798; h] das Ausfchreiben vom 7. Februar 1767, betreffend die Grenzbeziehungen, durch 
Geh.Raths⸗Beſchluß vom 18. September 1791 und Reg.Ausſchr. vom 30. September 1791 ; die Verorbnungen 
J vom 1. März 1771, k] vom 11. October 1776, I] vom 30. April 1779, m] vom 9. Auguft 1782 und n] vom 
77. Auguft 1782, betreffend das Depofitenwefen, die Dienſtbürgſchaften und das befhalbige Nechtöverhältnif der 
Ehefrauen, ſämmtlich durch Ausfchreiben vom 10, Auguft 1789; 0] die Verordnung vom 7. October 1774, eben: 
wohl das Depofitenwefen betreffend, durch Ausfchreiben vom 12. Juni 1795; p] die Verordnung vom 28. Febr. 
1775, betreffend. den Anklage-Proceß, durch Ausſchreiben vom 2. October 1789 und q] die Verordnung vom 10. 
April 1781, betreffend, die Aufnahme in die Pandeshofpitäler, durch Ausjchreiben vom 15. Auguft 1788, — 
Durch Reg.Ausſchr. vom 11. September 1786 ift zwar auch die Heſſiſche Unterger.-Orbnung vom 9. Januar 
1732 fämmtlichen Aemtern mitgetheilt, jedoch bloß deßhalb, weil in einer Verordnung vom 3. Mai 1786 auf 
dieſelbe fich bezogen worden. In Betreff der fog. fieben Decifionen vom 1. Februar 1749 vergl. man Geb. 
Raths-⸗Beſchl. vom 24. April 1763 (S. 563). 

2. Die Wenter Altengronau, Brandenftein und Shwarzenfeld (bie Kellerei Naumburg kann 
Bier übergangen werden, vgl. ©. XXX und unten S. LX Anmerkg. 1.) fommen zunächſt in Beziehung auf bie 
Periode des Hefflichen Rechtes (vom Anfalle an Hefien bis 1786, ©. XXIX) in Betracht, Gin umfaſſender 
Nachweis über die richtige -Zufertigung ber Heffiichen Verordnungen kann bermalen nicht mehr geliefert werben 
und ftand auch aus dem Archive der Regierung in Kafjel nicht zu befchaffen. Diejenigen Yuftigämter aber, in 
welche die genannten früheren Gerichte aufgegangen find, befinden ſich in dem (auf officielle Veranſtaltung zu 

reducirenden) Befige der älteren Sammlung ber Hejflihen Landesordnungen, ein Umftand , welcher nicht nur Die 

minder forgfältige Aufbewahrung der zugegangenen Driginal-Egemplare erläutert, jondern auch für die Anwend— 
barkeit des Heſſiſchen Rechtes erheblich ift. Aus der Zeit der Bereinigung der Gerichte Brandenftein und Alten: 
gronan finden fich übrigens theild die wichtigeren Verordnungen ſelbſt, theild wenigftens fpätere Verordnungen, 
welche auf ſolche Bezug nehmen, noch vor. 

In der folgenden Periode der Unterordnung unter die Regierung in Hanau hat bie leptere, nachdem deren 
Ginheitäbejtrebungen gejcheitert und die Heſſiſchen Normen beibehalten waren (S. XXIX), gegen biejes Heſſtſche 
Recht nicht nur direct nichts mehr unternommen, fonbern auch von ben fpäteren Heſſiſchen Berortnungen, 
neben denen, welche auf die gefammte Grafſchaft ausgedehnt wurden (f. die Anlage A.), einige nur ben bier in 
Rede ftchenden dreien Wemtern zugeben laffen. Es find dies u. a. dad Gonj.-Ausfchr. vom 9. September 1786, 
betreffend die öffentliche Kirchenbuße (Hanauer Regier.Ausſchr. vom 17, November 1757); Reg.Ausſchr. vom 
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3. Februar 1789, betreffend das Flachsdörren (Hanauer Reg.-Ausichr. vom 14. Zuli 1797); Verordnung vom 
27. Februar 1798, betreffend den Anbau ber Futterkräuter; indbefondere die Hufen- Ordnung vom 21. April 
1786, welche die Regierung in Hanau durch Comm. vom 18. September 1797, um fie ben breien Aemtern „zur 
bisher unterbliebenen Publication und unterthänigften Nachachtung“ zujufertigen, einforberte und benfelben mit 
Publications⸗Ausſchreiben vom 23. October 1797 überſandte. Bugleich begann mit biefer Periode, ausweislich 
der noch vorhandenen Exemplare und ber Directorien, bie regelmäßige Zufertigung der nur für bie Grafſchaft 
Hanau beftimmten Normen, wie dies von ber Banfer.Orbnung vom 28. April 1786 an nachweisbar if. Nur 
felten wurden bie brei Aemter ausbrüdlich ausgeſchloſſen, auch begreifen bie befhalbigen, ſich jet noch ergebenden 
Fälle (mit etwaiger Ausnahme des Reg.-Ausfchr. vom 26. September 1791, vgl. ©. 693) nur foldye Ausfchrei- 
ben, welche überhaupt nicht mehr anwendbar find ; ed wurde vielmehr in der Zufertigung infofern zu weit gegan- 
gen, als auch ſolche Ausfchreiben ben dreien Aemtern zugingen, welche innerhalb berjelben Teinen Begenftand 
batten, jonbern auf demjenigen Hanauer Rechte berubten, weldyed nad) Maßgabe ber Zeit des Erlaſſes daſelbſt 
nicht gültig war. Dahin gehören, — abgefehen von mehreren an ſich unpractifch geworbenen Normen und von dem 
Reg.Ausſchr. vom 23. Februar 1798, welchem man eine felbitftändige, mit dem darin angezogenen Hanauer 
Rechte nicht nothwendig zufammenhängende Dispofition zufchreiben könnte, — das Reg.Ausſchr. vom 11. Janunar 
1790 (S. 761), ein Ausſchreiben vom 27. Mai 1793, welches fämmtlichen Memtern die erneuerte Publication 
ber Sabbaths⸗ und Catechiſations-Ordnung (S. 513,560) aufgab '), und das Ausſchreiben vom 9. Januar 1795 
(S. 772), welches neben Beſeitigung des $ 2 der Heſſiſchen Verordnung vom 28. Juli 1789 auf die landesherr⸗ 
lichen Referipte vom 30. December 1747 und 27. Mai 1757 (S. 497, Anmerfg. zu Art. 36) verweiſ't. Nach 
den Geh.-Raths-Bejhlüffen vom 27. October und 17. November 1786 (S. XXIX) umterliegt es aber feinem 
Zweifel, daß die Regierung bierbei eine Einführung ded Hanauer Rechts im Gegenfape zu dem Heſſiſchen nicht 
beabfichtigen konnte, auf bie ledigliche Thatfache der AZufertigung ift daher um jo weniger Gewicht zu legen, als 
ſolche Grlaffe, namentlich die blos remiffiven, an fid) einen Einführungsact nicht enthalten. Ueberdies trug ſich 
binfichtlich de Ausjchreibens vom 9. Januar 1795 Folgendes zu. Als der Amtmann in Schwarzenfeld basfelbe 
erhielt, bat er um Mittheilung ber darin angezogenen Refcripte vom 30. December 1747 und 27. Mai 1757; 
dadurch ergab ſich der Irrthum und die Regierung eröffnete durch Beſchluß vom 30. Januar 1796 allen dreien 
Aemtern, daß jenes Wusfchreiben „dur ein Verſehen der Expedition dahin erlaflen fei, indem es im beſagten 
Aemtern bei ben darin bisher publicirten Verordnungen, alfo auch bei diefer (vom 28. Juli 1789) fein vorhinni- 
ges Bewenben behalte”. So wird ed auch in den andern Fällen fi) verhalten haben. Ginige ältere Hanauer 
Normen find allerdings ausdrücklich fpäter eingeführt, nämlih das Ausichreiben vom 26. September 1735, be 
treffend die Beihädigung des Eigenthums öffentlicher Diener, durch landesherrliche Verfügung (S. 419, 420, 
Anmerkung), da par ratio obwalte; die Verordnung vom 20, Juni 1765, die öffentliche Kirchenbuße betreffend 
(S. 655), ald mit dem Heffiichen Gonf.-Ausjchr. vom 9. September 1786 (S. LVII) gleichlautend ; Reg.-Augichr. 


1) Dur Hananer Eonf «Ansfhr. vom 31. Juli 1793 wurden zwar beide Verordnungen auch den fämmtlihen Predigern in 
den dreien Aemtern „zur Nachachtung“ mitgetheilt, aber unter Anführung des Grundes; „daß fhon mehrmals darauf verwieſen 
worden”, i * 
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vom 19. December 1768, das Schlachten kranken Viehes betreffend (S. 666), durch Ausſchreiben vom 7. Januar 
1803; Reg.Ausſchr. vom 31. Auguſt 1778, die Raupenneſter betreffend (S. 7385), durch Ausſchreiben vom 26. Februar 
1816 und die S. XX erwähnten Paragraphen der Feuer-Ordnung vom 22, Februar 1773 durch adminiſtrative 
Anordnung vom 6. April 1835, mobificirt durch Reg.Beſchl. vom 3. December 1844, jedoch unter ausdrücklichem 
Vorbehalte der in ben breien Wemtern geltenden althejfifchen Beitimmungen, namentlih ber Bau-Ordnung von 
1784, Ueber ſolche ausbrüdliche Einführungen hinaus, fann ein Eindringen des Hanauer Rechts aus der Zeit 
von 1643 bis 1786 nicht angenommen. werben. Es gilt dies namentlid von ber Hanauer Hofger. Ordnung und 
Unterger. Ordnung, foweit es ſich nicht rüdfichtlich erfterer um das Verfahren innerhalb bes höheren Gerichtes 
handelt (vergl. Berorbn. vom 12. December 1821 1.); denn das Hanauer Neg.-Ausjchreiben vom 13. Februar 
1786, welches in Gemäßheit des gnädigften Befehls vom 7. Februar 1786 (S. XXIX) erlaffen wurbe und dieſen 
in fih aufnahm, Fnüpfte die damit erfolgende Zufertigung beider Verordnungen an ben Sa über die Erklärung 
der Appellationsfatalien („einzubringen wäre”) mit den Worten: „wes Ended denn auch denfelben (Hemtern) 
jedem ein Ggemplar der Hofger.-Orbnung fowohl ald Unterger.» Orbnung zu ihrer Richtſchnur in vorkommenden 
Fällen hiermit zugleich zugefertigt wird“. 

3. Das Freigericht fommt in ben Directorien feit 1743 vor und zwar meiftens in Verbindung mit dem 
Amte Altenhaflau ; wo erftered nicht beſonders genannt ift, gibt die Zahl ber bei letzterem angemerften Ggemplare 
Aufſchluß; es findet fi) aber auch das Freigericht allein und ohne jenes Amt, z. B. bei Ausfchreiben, weldye Leib 
eigene betreffen, fogar wurde letzteres unter ber Bezeichnung Freigericht mitbegriffen, z. B. bei dem Ausfchreiben 
vom 30. Januar 1775 (S. 730).. Unter den ſchon erwähnten Fällen, in welden Normen ausnahmöweije in das 
Freigericht nicht erlaffen wurben, find anzuführen die in Anlage. A. aufgenommenen Heſſiſchen Verordnungen ıc, 
vom 5. Juni und 30. Juli 1789, welde durch Geh.-Raths-Beſchluß vom 20. November 1789 ausgeſchieden wur: 
den, ferner Ausfchreiben vom 27. Juli 1803 (1) und insbefonbere die GſdeOrdnung vom 18, Mai 1801; ftatt der 
leßteren würbe die Hanauer Gfde.-Orbnung vom 27. Juni 1748 in die Sammlung aufzunehmen gewefen fein, 
wenn nicht die Praxis die fpätere allgemeine Gſde. Ordnung ungeachtet des Unterbleibend der Publication, für 
welches auch ein Grund nicht erfichtlic) ift, anerfannt bätte. 

4 Im ber Stabt Gelnhaufen ift die in $ 1 bed Organif.-Patented vom 4. October 1805 gebadhte 
Publication der Hanauer Verordnungen allerdings nicht erfolgt. Ueber andere Angelegenheiten, 3. B. das gründ- 
liche Ausmerzen des Reichsadlers, wurde umftändlich verhandelt, jene Publication unterblieb jedoch, bis die fran- 
zoͤſiſche Occupation eintrat, und damit für immer; fie ift aber auch als Bedingung der Gültigkeit nicht hingeftellt 
und war in dem Geh.Naths-Beſchluß vom 5. März 1805, welder vie unbedingte Ginführung des Hanauer 
Rechtes anorbnete und bie Regierung mit der Eutwerfung des Patents beauftragte, gänzlich unerwähnt gelaffen, 
Es genügt vielmehr an ſich die Vorſchrift über die Gültigkeit des Hanauer Rechts ) die Publication des Patentes 
ſelbſt ift Taut des nod vorhandenen Original-Protocolles geſchehen. Uebrigens war nad) einem Regierungsberichte 


4) Wurde doch fogar der Geh.-Rathe-Befchluß vom 27. September 1796 (S. XXX, durch Reg-Befhluß vom 7. Ortober 
1796 mur dem Amtt Windeden befannt gemacht, ohne das am Publication der impwifhen ergangenen Hanauer Normen gedacht 
mwurbe, und dennoch it die Anwendung ber lepteren in der Kellerei Naumburg unbeauftanet. 
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vom 22. März 1748 die Publication ber Landes-Ordnungen zwar bis dahin in der Regel nicht erfolgt, durch 
Ianbeöberrliches Refceript vom 26. März 1748 wurde bied jedoch geändert und jeit biefer Zeit Gelnhauſen, ab» 
gejehen von einzelnen Ausnahmen, mit der übrigen Grafſchaft Hanau gleichgehalten ). Der Vorbehalt der 
©. XXXVII gedachten Beichränkungen ift durch das Organif.-Patent ebenfo wirkungslos geworben, ald bie mit- 
unter vorgefommene ausbrüdliche Ausſcheidung *) einzelner Berorbnungen. 

5. In ber Burg Gelnbaufen vertritt Gewohnheitsrecht die Stelle der angeführten Beſtimmung bes 
Organif.-Patentes. Poſitiv ergibt ſich über Erlaß und Publication nur Weniged, zumal unter der Bezeichnung 
„Belnhaufen* in den Directorien wahrfcheinlicd die Burg meiftend mitbegriffen war. Uebrigens ſcheint nad 
$ 37 ber „Mctenmäßigen Nachricht ꝛc.“ (S. Anmerkg. 1.) das Verzeichniß auch auf bie Burg bezogen werben 
zu dürfen. Gewiß ift die Publication der Hofgerichts- und Untergerichts-Ordnung, fobann der Erlaß des Aus- 
ſchreibens vom 19. April 1771 (alfo auch wohl der Sabb.-Drbnung vom 27. Juni 1748, auf welche ſich bas- 
felbe bezieht), der Feuer-Orbnung vom 22. Februar 1773 (durch Ausſchreiben vom .26, Januar 1776 wurde 
aud) erneuerte Publication der Paragraphen 40, 123 der Burg aufgegeben) und die. Publication fämmtlicher im 
Jahre 1764 ergangenen Lanbeöverorbnungen, welde am 8. Februar 1765 vom Syndicud der Burg einberichtet 
wurbe. Daß es in andern, namentlich jpätern, Jahren anders, ald im Jahre 1764 gehalten worben, bafür liegt 
durchaus fein Grund vor. 

Il. Ueber die Publication im Allgemeinen, insbeſondere über bie Art und Weife der Befanntmad- 
ung, ergibt fi in den einzelnen Gebieten Folgendes. 

1. Im Fürftenthume Fulda geſchah die Veröffentlichung durch die unteren Gerichts: (und Berwalt- 
ungs- x.) Behörden. Außer öffentlicher Verkündigung ſchlechthin wirb häufig bie Affigion angeorbnet, auch 
fommt Berfündigung von ber Kanzel vor’); beſonderes Gewicht aber wird auf das Gelangen zum „offenen 


1) Für Diejenigen, welche auf das thatfädhlihe Verhältniß aus der Zeit vor 1805 Gewicht legen, bemerfe ih, daß nach den 
Meberreften der flädtiſchen Sammlung, nah der ausbrüdligen Bezeichnung ın den Directorien- und nah einem beglaubigten 
Verzeichniſſe in Beil, Eee (S. 43) zu $ 37 der Actenmäßigen Nachricht ꝛc.“ (ſ. oben ©. VIII Rote c) in die Stadt Gelnhaufen 
erlafien find: die Hofgerichts Ordnung von 1747 und Untergerihte-Dronung von 1764, ferner (Infoweit es fih um den Gegenftand 
diefer Sammlung handelt} die Hanauer Berorbnungen ıc : vom 5. Januar 1737*, 31. Januar 1737*, 15. Juli 1737*, 20. Jull 
1737 *, 16. Februar 1745*, 28, Juni 1745*, 27. Juni 1748 (Sabbathe:Oronung), 27 Juni 1743* (Gfve -»Drbnung), 5. Janunar 
1751 *, 3. April 1751 *, 11. Juni 1751* (ausw. Potterien), 11. Juni 1751 (Bormunpfcaften), 17. Januar 1754*, 14. Mär 1754, 
24. September 1754*, 27. Mai 1757* (Steinfeßen), 27. Mai 1757* ı«Zinfen im Eoncurfe), 19. Auguſt 1763*, 8. Januar 1764, 
5. Octobet 1764*, 26. November 1764*, 27. December 1764*, 14. Juni 1765*, 29. Auguſt 1765 *, 27. Januar 1766, 7. Bär 
1766*, 9. Aprit 1767*, 19. April 1771, 12. Auguſt 1771, 9. December 1771, 16. April 1772, 8. Februar 1773, 22, Kebruar 1773, 
7 Mai 1773, 13. Mai 1773, 18. Januar 1776, 2. December 1785, 24. März 1786, 1. Bebruar 1787, 16. Junl 1788, 7: Zul 1780, : 
6. Nanuar 1789, 13. September 17%, 24. September 1791, 27. September 1792, 30. Junt 1793, 9. Januar 1795, 17. Februar 
1795, 20, Aebruar 1795, 16. März 1795, 23. Arbruar 1798, 27. Aprif 1801. Bon ven mit * bezeichneten Rormen erhellt 
aus dem vorerwähnten Berzeichniffe, und außerdem von der Hofgerichts ⸗ umd Untergerichts ⸗Ordnung, forwie von der Berorbnung vom 
5. Januar 1751 aus den Acten, auch die Publication. Im zabfreihen Fällen geben übrigens vie Dirertorien keinen Aufſchluß, wie 
uberhaupt von den bier (und in ter folgenden Rote) nicht ermähnten Rormen uur ein non liquer gilt. Außer ven aus ver An 
fage A. zu entmehmenden Heſſiſchen Verordnungen (Nr. 2 bie 4, 13 bis 18, 21, 23, 24, 26 bis 30, 33, 37, 39, 40, 50, ergibt fi 
aus den Dirertorien nur noch die Abfendung der Berorbnung vom 38. Juli 1789 nach Gelnhaufen. 

2) Bon den überhaupt noch practifchen ift mur das Reg-Ausfhr. vom 20. Zunl 1777 ıf. jedoch vie Heſſiſche Berorbnung 
vom 5. Jumi 1789) und das Deffifche Reg -Ausfchr. vom 15 Auguft 1800 zu erwähnen. Auch von Einführung ver Heffiihen Jupen- 
Ordnung von 1749 (Panauer Reg.-Ausfhr. vom 17. Auguft 1792) wurde Belnpaufen ausgeſchloſſen. 

3) 3. 8. Berorvnung vom 22%. Desember 17%, Reg.Ausſcht. vom 4. December 1767, Berorbnung vom 16. Auguſt 1770, 
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Druck“ gelegt, dergeſtalt, daß man letzteren (vergl. Reg.Ausſchr. vom 14. September 1772, Verordn. vom 8. 
Juli 17883, 17. Juli 1786, 19. November 1804 und 27. November 1804, ©. 145, 228, 238, 309, 329) an ſich 
ald genügend angefehen Haben mag. Das Wochenblatt findet ſich ald ein Mittel zur Verbreitung jeit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts und wurbe durch Neg.-Ausichr. vom 27. April 1786 zur Publication von Verordnun— 
gen ausbrüdlich beftimmt ; daneben beftand freilich nach Reg.Ausſchr. vom 23, Juni 1789 und einigen fpäteren 
Berfügungen die Auflage für bie Beamten, die Verordnungen auch noch beſonders befannt zu machen; nachdem 
aber das Ausſchreiben vom 20. Zuli 1804 (S. 299) nähere Vorfchriften ertheilt hatte und durch Wusfchreiben 
vom 8. Rovember und 18. December 1804 Publicationdberichte vorgefchrieben waren, wurbe durch Geh.-Rathe- 
Beſchluß vom 19, Auguft 1805 angeorbnet, daß von allen Bejepen und General-Refcripten den betreffenden Be- 
börben befondere Abdrucke in separato zugufertigen und dieſe, wenn bie Verordnungen „zur Nachricht und Nach 
adıtung für die Unterthanen auch in das Jutelligenzblatt eingerüdt worden“, ald die Driginalien, lehtere (die 
Intelligenzblätter) aber als Abbrüde zu betrachten jeien. 

Bon Grheblichkeit find no die allgemeinen Grneuerungen der beftehenben Berorbnungen, wie fie nad 
dem Reg.-Ausfchr. vom 28. Auguſt 1727 (Anmerkung, ©. 23) bis zum Jahre 1786 mit ber Auflage öffent 
licher Berfündigung ergangen find, und ähnlich auch durch Verorbnungen vom 24. November 1788 und 23. Au— 
guſt 1790 erfolgten. Nicht minder find die Republicationen von Belang, welche in ben Gentgerichten vorgenom- 
men wırden, und theild für fpecielle Normen ), tbeild im Allgemeinen durch Reg. -AMusfchr. vom 7, Mai 1744 
(S. 38) und Berorbnung vom 31. Januar 1786 verfügt find. Die leptere zählt in ber vorſchriftsmaͤßig vorzu- 
lefenden Formel aus bem fehr weit gefaßten Gebiete der Policei (4. B. auch das Schulweſen und die Trinf- 
ſchulden begreifend) über Einhundert Verordnungen ıc. unter Angabe des Datums auf und erinnert bier, ſowie 
in allgemeinen Rubriken, welche die Verordnungen nicht ausbrüdlich anführen, an den Gegenftand der verfchiebe: 
nen Erlaſſe. In einzelnen Richtungen ift auch neuerlich die Publication wieberbolt ; fo wurbe durch Verfügung 
des ſereisamts Fulda vom 6. Mai 1834 den Ortövorftänden aufgegeben, die Sabbaths-Ordnung vom 16. Auguft 
1770, fowie die hierauf bezüglichen Erlaffe vom 30. October 1770, 6. Auguft 1772, 24. Januar 1776, 9. De: 
cember 1788, 25. Januar 1796 und 20. Juli 1804 wieber zu verfünbigen. 

2. Im der Grafihaft Hanau gingen die Grlaffe an die Aemter zur Publication. Für das recepisse be: 
fanden nad) Ausichreiben vom 15, December 1733, 16. September 1738 und 2. Mai 1785 befondere Formulare 
und außerdem waren Bublications-Berichte jowohl durch Ausichreiben vom 11. September 1721 im Allgemeinen, 
als oyıch für fpecielle Fälle”) vorgeſchrieben. Dieſe Berichte Famen aber in Abfall, namentlich feit fie durch das 
Reg.-Ausichr. vom 8. Januar 1770 für fpecielle Verfügungen abgejchafft wurden. Die Belanntmachung jelbit 
erfolgte in den einzelnen Gemeinden meiftens durch Affigien ; im Jahre 1755 wurde auf den Wunſch mehrerer 
Gentgrafen des Amtes Bornheimerberg bie allgemeine Einrichtung getroffen, daß in die Aemter für jede Gemeinde 
zwei Gremplare, eined zum Affigiren und bad andere, um es zur Nachricht beizubehalten, geſchickt wurden. Nicht 
nur neben der Affixion, fondern auch ohne ſolche finden fidy noch andere Arten der Veröffentlichung, 3. B. Ber: 


1) 3 B. Verordnung vom 31. Januar 1755 und 29 Januar 1757. 
2, 3.9 Reg. Ausfchr. pom 24, März 1731 (vergl. Ausſchreiben vom 31. Auguſt 1737 $ 2). 
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fündigung durch öffentlichen Glodenjchlag oder durch die Schelle, lehztere namentlich in den Städten Hanau. 
Verleſung von der Kanzel kommt früher oft vor ) wurde aber durch Reg.Ausſchr. vom 28. October 1768, wel- 
ches Affixion oder anderweite öffentliche Bekanntmachung verfügt, abgeſchafft. Auf dem’ öffentlichen Drud au 
ſich wird zwar ebenfalls Gewicht gelegt?), jedoch in geringerem Maße als im Fürſtenthume Fulda. Wieder 
holung der Publication ) wird nur für einzelne Fälle, nicht allgemein, angeorbnet. Die Verordnungen, „welche 
die Prediger mit betreffen“, waren diefen nach Ausfchreiben vom 24. Februar 1764 dur die Schultheißen, nad 
Ausſchreiben vom 9. Mai 1796 aber durch die Aemter, mittelft, beſcheinigt zu remittirenben, Cireulares Bekannt 
zu machen ‘). In Hanau fommt noch die Bejonderheit vor, daß in einigen: Fällen (4. B: Reg.Ausſchr. vom 3: 
März 1786; auch hinſichtlich der Normen über die Schagung und ded Reg.Ausſchr. vom 13: Febtuar 1804, be- 
treffend bie fog. restantiarii) nur Bufertigung eined einzelnen Ggemplars. an bie —— — — an 
die neu angehenden Bürger erfolgte ®). ! 

3. In den fämmtlichen Jfenburger Gebietätheilen waren bie Acmter die Mitteibehönden für bie But 
cation und es geſchah biefelbe promiscue theild durch Affizion, theild durch münblidhe Berfündigung Seitens des 
Amts auf den Rügegerichten ober Seitens des Schultheißen, theild auch, befonbers im Fürſtenthume Jfenburg: 
Birftein, durch Berlefung von den Sanzeln °). Die Garantie der Anordnung einer wiederholten Publication er: 
gibt fih mit Sicherheit nur in fpeciellen Fällen ), doch fcheint in der Grafichaft Iſenburg-Wächtersbach ‚eine 
ähnliche Einrichtung wie im Fürftenthbume Fulda beftanden zu haben; vergl. S. 961. Allgemeine Vorſchriften 
in. Betreff der Publication finde ich nur im Fürftenthume Iſenburg-Birſtein. Hier war, wie ein fpecieller Kal 
ſchon aus dem Reg.Ausſchr. vom 29. April 1760 (S. 932) erhellt, durch Reg.Ausſchr. vom 12. Mai 1761 
angeordnet, innerhalb drei Wochen über die gefchehene Publication ben erforderlichen Bericht zu erflatten, und 
durch Reg.-Ausjchr. vom 5. September 1804 weiter aufgegeben, diefem Berichte die Anzeige — die — 
Publication Seitens der dieſelbe unmittelbar verrichtenden Behoͤrde vorangehen zu laſſen. 

4. Endlich im ſturfürſtenthume Mainz gelangten die Verordnungen von ber Megferung an das Ober- 
amt, von dieſem am das Vogteiamt und dann an das Ortögericht zur Publication. Ueber ven deßhalbigen 
Verkehr zwiſchen den Vogteiaͤmtern und den Ober- bezw. Vicebomämtern finden ſich ſpäter, im Reg.Ausſchr. 
vom 4. März 1802, auch poſitive Beſtimmungen. Nach Reg.Ausſchr. vom 14. Juli 1784 hatte jedes Gericht, 


1) 3. B. Beroron. vom 23. Juni 1744, Sabb. ar vom 77. Juni 1748, Beroron. vom 5. Januar 1751, 17. Februar 1763, 
15° Juli 1764. 

2), 3. B. Beroren. ıc vom 18. Apnıl 1739, 24. September 1754, 17. Februat 1763, 1. Juni 1764, 3. März 1786, 
14. December 1796. 

3) 3. 8. Reg. -Ausfcr. vom 31 Auguſt 1737, Sabb.Ordn. vom 27. Juni 1748, Beroren ıc. vom 15. Jull 1764, 19 Wprit 
1771, 22. Februar 1773. 

4) Nach Reg -Ausichr. vom 20. November 1771 follten ben Prebigern und honoratioribus. melde zum Blodenfhlage nicht 
zu beißen fiehen, die Verordnungen durd vie Eenigrafen in deren Behanfung mittelft Vorzeigung befannt gemacht werben. 

5) 3. 8. Birſt. Reg. Ausfchr. vom 16. Juli 1705, Berorbn. vom 4. April 1765, Eonf»Ausfehr. vom 15. Januar 176%, Wär- 
terdb. Berotdn. vom 15. September 1755. 

6) 3. B. Gemeinf. Reuer-Dron. vom 2. Januar 1745, Bir Beroron. vom 31, Auguſt 1730, 4 April 1765, Wäctersb. 
Beroron vom 9. Mal 1768 








m) Vergl. mein Strufrecht Il. 855. 
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Vogteiamt und Oberamt ein beſonderes Verordnungsbuch zu halten und die Verordnungen in dasſelbe einzutra« 
gen, das Oberamt aber die Publicationsberichte zu empfangen und aufzubewahren. Es findet ſich auch 
Befolgungsanzeige an die Regierung theils im Ausſchreiben vom 22. Auguſt 1754 allgemein, theils in ſpeciellen 
Fällen ) vorgeſchrieben. Die Publication ſelbſt geſchah ebenwohl in verſchiedener Weiſe, durch Verleſung in der 
Gemeinde (vergl. Reg.⸗Ausſchr. vom 19. December 1769 $ 12), durch Affixion, welche jedoch nur neben anderer 
Berfünbigung vorgefomrgen zu fein ſcheint?), aud durch Verlefung von der Kanzel”). Nicht minder wird auf 
den öffentlichen Drud an fih Gewicht gelegt‘); das Jutelligenzblatt war aber laut Reg.-Ausichr. vom 10. Decem- 
ber 1787 nur zur Berbeutlihung der Verordnungen beftimmt und wurbe nad Reg.-Ausſchr. vom 25. Mai 1796 
(S. 11927 nicht ald ein ficheres Berfündigungsmittel: angefehen. Wiederholung der Publication findet ſich wicht 
nur einzeln verfügt *), ſondern es beftand auch, wie fich wenigftens aus den Jahren 1775 bis 1780 ergibt, bie 
Einrichtung, daß in den Mai: und Herbft-Gentgerichten die Tandespoliceilichen Verordnungen vorgelefen wurden. 

Diefe einzelnen Mittheilungen aus den verſchiedenen Gebieten führen noch zu einem gemeinjchaftlichen nega- 
tiven Refultate. Nirgends nämlich ift ausfchließlich eine beftimmte Art ber Veröffentlichung ald Regel vorger 
ſchriehen und zur Bebingung der Gültigkeit gemacht, ein Umftand, welcher deßhalb hervorzuheben ift, weil ſich 
bierin die Gebiete der Sonderrechte an Altheflen, wo fi auf Grund jener Negative bereitd eine beftimmte Praxis 
gebildet bat, anjchließen. 


51 Abtheilnng. 
Die vorhandenen Sammlungen. 


Die dermalen vorhandenen Sammlungen find noch mit einigen Worten zu berühren, weil ihr Zuftanb 

mehrere Erſcheinungen innerhalb der Sonderredhte aufflärt und weil es ſich hierbei um bie Authenticität derjeni- 
‚gen Gzemplare banbelt, von weldyen bie Abdrüde in der vorliegenden Sammlung genommen worden find. 

1. Das Fuldaer Recht aus jämmtlichen Perioden bis 1816 ift bei der Regierung in Fulba vollftändiger 
geiammelt, ald eines der andern Sonderrechte. Die Sammlung wurde, wahrjheinfih auf Grund der Verorb- 
nung vom 238. Januar 1772, im vorigen Jahrhunderte dur das Perfonal der weltlichen Regierung begonnen, 
auf das Material bei der geiftlichen Regierung ausgebehnt und feitbem amtlich fortgefeßt, fowie in gutem Zu- 
ftande erhalten. Nur in feltenen Fällen, z. B. binfichtlic der Verordnung vom 18. December 1764, war auf 
anderweite Quellen, jedoch ebenwohl innerhalb ber Regierung, zurüdzugehen. Die einzelnen Exemplare beftehen 
theild in ben befondern Abbrüden, theild in ben unter verſchiedenen Titeln erſchienenen Mochenblättern (vergl. 
S. LXM), tbeild im Abjchriften, welche Ießteren zwar nicht beglanbigt find, aber Spuren fleifigen Gollationirens 


1) 3. B. RegAusſchr. vom 8. April 1783, 

2) Bergl. Reg.Ausſcht. vom 19. December 1761, 22. December 1768, 19. Kebruar 1787, 
3 3. 8. Eonf.-Ausfhr. vom 30. October 1730, Verordn. vom 23. Februar 1784. 

u 3. 8. Beroron. vom 17. Juni 1785, vom 6. Yuguft 1799. 

5) 3 8. Verordn. vom 25 April 1749, vom 23. Februar 1784, 
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an fid) tragen. Bei ben Untergerichten (mit Ausnahme von Salmünfter, oben S. LV Anmerfg. 2) hat fih nur 
Weniges erhalten, bagegen gibt es einige ziemlich vollftändige Privatfammlungen. 

U. Bon dem Hanauer Rechte findet fih 

1. eine Sammlung bei der Regierung zu Hanau in zweien Abtheilungen, die fog. gebrudte und die fog. ge 
ſchriebene Sammlung. Grftere befaßt die beſonderen Abbrüde, welche erjchienen find, während Ieptere in den an- 
dern Fällen Abſchriften (jelten die Original:Goncepte) an einander gereiht hat. Troß des Umfangs beider. Abtheir 
lungen finden ſich jedoch fehr erhebliche Lücken, welche es häufig nöthig machten, die Verordnungen aus ben bes 
treffenden Special: Acten der Regierung, bes vorhinnigen Hanauer Geheimeraths und des Obergerichts zu ent- 
nehmen. Die lepteren enthielten, wo fie für die Sammlung benugt wurben, bie Originalien, namentlich von den 
landesherrlichen Verordnungen und Refcripten, bezw. bie Original-Goncepte mit den Expebitionszeichen. Hinficht- 
lid) der Bollftändigfeit ber Repofitur überhaupt Hat übrigens die Ungunft der Zeitverhältniffe eingewirkt, ind- 
befondere eine erzwungene Lieferung von Patronenpapier zur- Zeit der franzöfifchen Occupation. Deßhalb und 
aus andern Gründen, bie hinzugefommen fein mögen, waren zahlreiche Normen, melde in Kopp, Handbuch, 
noch angeführt find, nicht mehr aufzufinben, auch ſcheitern nicht — nähere Ermittlungen in Betreff der Publi- 
cation ꝛc. an bem Mangel ber einfchlagenben Acten. 

2. Bei ben Untergerichten finden fih nur bie Sammlungen ber vorhinnigen Aemter Altenhaßlau, Born: 
heimerberg, Nauheim und Steinau (vergl. S. XXXIX, XL), fowie der Stabt Gelnhaufen und der beiden Stäbte 
Hanau. Die Sammlungen jener Aemter find nicht ſehr vollftändig; feine berfelben enthält mehr ald ein Dritt- 
theil ber in bem vorliegenden Werke abgebrudten ober angezogenen Normen, fie ergänzen ſich aber wechielfeitig, 
unb haben beſondern Werth burd bie noch häufig vorhandenen Publications Ausfchreiben und Publications: 
Notizen. Letzteres gilt auch von ber jept vereinigten Sammlung ber Stäbte Hanau, fie ift jedoch relativ eben» 
‚wohl von geringem Umfange und es laͤßt fi in einzelnen Fällen der Urjprung aus Alt» ober Neu- Hanau nicht 
unterfeiben. Die Sammlung der Stabt Gelnhaufen ift ſehr geringfügig und befaßt nur wenige Nummern aus 
ben Jahren 1737 bis 1795 ; e8 ſoll ſchon im Jahre 1736, als das ftäbtifche Rathhaus abbrannte, fehr Vieles zu 
Grunde gegangen fein, und bie frangöfifche Retirabe, wie hinfichtlich bed Archivs ber Burg, ebenwohl fehr nad» 
theiligen Ginfluß geübt haben. 

11. In den verfhiebenen Jfenburgifchen Ländern befaßt 

1. das Fürftliche Archiv zu Birftein bie Acten ber vorhinnigen Regierung zu Offenbach. Aufferbem befin: 
bet fi aber eine ſehr volltänbige Verorbnungd: Sammlung bei dem Juſtizamte Birftein, welche, in Special- 
Fascikel georbnet, meiftens die Originale enthält und über bie Publication ausreichenden Aufſchluß er- 
theilt, Die Sammlung des Juſtizamtes Langenferbolb begreift zwar einige Normen, welche in Birftein fehlen, 
ift aber ungleich unvollftändiger und enthält großentheild nur aneinandergereihte Abjchriften. 

2. Ans den Graffhaften Iſenburg-Wächtersbach und Meerholz ſtanden nur bie beiben Juſtizamts-Samm⸗— 
lungen zu Gebote, welche aber ebenwohl größtentheild aus Originalen beftehen und die Publication ergeben. 

Mehrere Verordnungen aus den verfchiebenen Gebieten, deren Ertheilung nicht zu bezweifeln ift, ftanden 


wicht herbeizuſchaffen. 
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IV. Bom Kurmainzer Rechte befteht nirgends eine vollftändige Sammlung, die vorhandenen müſſen 
fi) vielmehr gegenfeitig ergänzen und es bleibt dennoch Vieles nicht aufzufinden, das in einem handfchriftlichen 
Auszuge von Fr. Joſ. Bodmann verzeichnet if. Die reihfte Sammlung dürfte die der Stabtbibliothek zu 
Mainz fein, eine Schenkung des ehemaligen Secretard am Hofraths- und Regierungs-Gollegium Job. Bapt. 
Kifiel. Ferner find nod vorhanden die Sammlungen der vorbinnigen Amtsvogtei Seligenftabt bei dem jepigen 
Landgerichte Seligenftabt und des ehemaligen Vicedomamtes Ajchaffenburg bei ber Regierung in Würzburg ; aus der 
Amtövogtei bezw. aus ber Repofitur des Oberamted Steinheim find dagegen nur noch wenige Reſte übrig, da 
das Meifte dem Bernehmen nad mit dem Amtögebäude zu Steinheim durch Feuer untergegangen if. Das 
O.Appell.Gericht in Caſſel befigt eine nicht unbebeutende Sammlung, welche zum größeren Theile von dem 
Stadtrathe in Fritzlar eingezogen iſt. Außerdem wurden benußt eine anfehnliche Sammlung zu Afchaffenburg bei 
dem Stabtmagiftrate, weldye von einem ehemals kurmainziſchen Beamten angelegt und fpäter Fäuflich überlafjen 
ift, ſowie eine gleiche Sammlung, welche fi daſelbſt im Privatbefige befindet. Die Sammlungen in Mainz und 
des Magiftrates zu Aſchaffenburg enthalten faft nur gebrudte Exemplare; bie wichtigfte für ung bleibt aber die 
Sammlung zu Seligenftabt, nit nur aus dem S.LV angeführten Grunde, fondern aud wegen ber Authenticität 
der in ihr enthaltenen Ggemplare. = 


In der vorliegenden Sammlung find als officiele Abdrücke (Driginal-Husgaben, Original-Abdrüde) nur 
diejenigen bezeichnet, welche in einer amtlihen Sammlung fi) vorfanden ; Bei andern Abbrüden, bie ich mit 
einem Ggemplare in einer Sammlung letzterer Art nicht vergleichen fonnte, find andere Bezeihnungen gebraucht, 
z. B. bei dem Mainzer Ausfchreiben vom 6. Mai 1782 ©. 1168. Uebrigens finden ſich verjhiebene Ab- 
drüde einer und berfelben Verordnung im Ganzen felten, am Meiften noch innerhalb bed Kurmainzer Rechts ; 
die mir befannt gewordenen der Fuldaer Verordnungen laſſen ſich ſämmtlich als officielle nachweiſen, wie denn 
überhaupt Nachdrüde eben micht zu befürchten waren. Unter den Originalen, Original-Ausfertigungen, die als 
ſolche ſtets unbedenklich erfennbar waren, find nur gejchriebene Exemplare verftanden, bei denen jedoch, wenn fie 
einer Privatfammlung entnommen wurben, 3. B. Mainzer Berorbnung vom 29. Auguft 1737 ©. 1051, die 
Kennzeichen angegeben find; man hat übrigens auch die fignirten Goncepte mit Expebitiondzeichen unter die Ori: 
ainale gerechnet. Amtliche Abjchriften endlich bezeichnen Lediglich diejenigen, welde in amtlich angelegten 
Sammlungen vorbanden waren. 

Der Abdruck in gegenwärtiger Sammlung ift ſtets unmittelbar mit dem ihm zu Grunde Tiegenden Exemplare 
collationirt worden und wörtlich genau. Wo ſich eine Abweichung finden ſollte, würbe fie auf dem leidigen Umftande 
beruhen, daß Drudfebler nun einmal nicht gänzlich) zu vermeiden find; finden fidy doch ſolche, und zwar nicht felten, 
aud in den Original-Abdrüden, z. B. hinter der Hanauer Feuer-Orbnung von 1773 in einem langen Verzeich 
niffe, Nur innerhalb der einzelnen Worte find rüdfichtlid der Schreibart und der Beugung, da deren Bei- 
bebaltung für den Zweck diefer Sammlung nicht erheblich war, ebenfo, wie hinfichtlih der Juterpunction, diejenigen 
Abänderungen vorgenommen, welche das Lejen erleichtern; nie ift, mit ber alleinigen Ausnahme einer Vertauic- 
ung der Worte „vor“ und „für“, ein anderes Wort fubtituirt worden, Sogar die Drudfehler in den Drigina- 
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len, die nicht amtlich angegeben find, wurden beibehalten, wenn fie nur durch ein anderes Wort oder durch eine 
Einſchaltung zu berichtigen gewejen wären (vergl. z. B. Hanauer Hofger.Ordn. $ 184 a. E. ©. 495); nur wo 
der Original-Abbrud im DVergleih mit dem ihm zu Grunde liegenden, vom Landesherrn unterzeichneten fchrift- 
lihen Driginale einen Drudfehler ergab (3. B. Hanauer Sabb.:Orbn. von 1743 $ 16 ©. 519, „auch“ ftatt 
„auf“), wurde eine Abänderung nad dem legteren vorgenommen. Nicht minder mußte man es für unzuläffig 
halten, offenbar corrumpirten Stellen, wie fie fih 3. B. in Iſenb. Berorbn. vom 18. November 1769 $1, Mainz. 
Kirdh.-Ordn. vom 18. September 1669 Gap. 1, Berorbn. vom 25. April 1749, Eing. (S. 969, 1036, 1067) vor: 
finden, durch Gonjecturen zu Hülfe zu kommen. — Die Ueberfchriften find nur dann, wenn fie virgulirt find, den 
Originalen entnommen. 
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Tag der Heſſiſchen 
Verordnungen ıc. 


1785 Decemb. 9. Verorbn, *) 

— Decemb.12. Reg⸗Ausſchr. 
1786 März 17. Berorbn,*) 

— Mai 2, desgl. 

— Mai 16. desgl.) 

— Auguft 18. desgl. 

— Gept.d. Geh.Raths-⸗Beſchl. 
— Sept. 9. Gonf.-Ausjchr. *) 
— Decemb. 5. Landesh. Refol. 
—  Decemb. 15. Geh.R.Beſchl. 
— Decemb.21. Reg.Ausſchr. 
1737 Februar 9. DVerorbn. 

— Juni 22. desgl. 

— Juli 10. desgl. 

— Juli 20, desgl. 

— Dictober 30. desgl. 

— Novemb. 3. Reg.-Ausfchr. *) 
1788 Mai 9. Verorbn. ”) 

— GSeptemb. 16. beögl. 

— Novemb. 21. beögl. 

— Decemb. 5. besgl. 

1789 März 9. Conſ.Ausſchr. 

— Juni 5. Verorbn. 

— Juli 16. Reg.Ausſchr. 

— Juli 28. Berorbn. ®) 

— Juli 30. Reg.Ausſchr. 

— November 3. Berorbn. 
1790 April 2. Verordn. 

1791 Juni 22. Berorbn. 

— Sept. 24. Landesh. Reſcr. 
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Anlage A. 
Verzeichniß derjenigen Seflifchen Verordnungen x, welche von bem 





Gegenſtand. 








Abſchaffung des Lotto 

Feuergefährliche Luftballons 

Aufnahme der Inventare auf dem Lande 

Aufwand bei ber Trauer 

Vorzugdrechte der Reallaften ıc. 

Rechnungsweſen ber herrſchaftlichen Beamten 

Beier des jährlichen Bettages 

Abſchaffung der öffentlichen Kirchenbuße 

Berechnung bed Urlaubs 

Annahme von Geſchenken Seitens ber Angeſtelten 
Schlachten des mit dem Zungenkrebſe behafteten Viehes 
Auswanderung der Unterthanen 

Verhutung bed Kindermordes 
Unterſchleife bei dem herrſchaftlichen Bauweſen 

Die von ber Auspfändung ausgenommenen Gegenſtände 
Baftfeiler . 

Die Feuer » Bifitationen 

Poft- Ordnung . ß ; 
Erwerb von Feldgütern Seitens — Soldaten . 

Die Handelsgeſellſchaften 

Der Gebraud der Windbüchſen 

Predigten gegen Dieberei 

Müffiggang an dritten Feittagen 

Aufwechslen härterer Münzjorten 

Verſchiedene Rechtöpuntte 

Grnbtearbeit an Sonntagen . 

Depofiten-Orbnung i 

Abjendung von Gemeinde: — an den Landesherrn 
Das übermäßige Branntweintrinken 

Die Zuftändigkeit des Ober: ———— 


LKIX 


zu | Seite LVI. 
Jahre 1785 an in die Grafichaft Hanau erlajfen worden find ). 











Tag des Publications⸗Aus⸗ 
ſchreibens der Regierung zu 
Hanau. 


Gerichtsbezirk, in deſſen Sammlung 
der Erlaß noch jetzt ſich wenigſtens 
vorfindet. 





Früherer Amtsbezirk, in welchem die 
Publication nachweisbar erfolgt if. 










1) 
2) wie Kaffel. 
3) R . : ; 
4) 1786Juni2 u.1789Nov.11.15 
5) 1786 Zuli 24. 
6) — Novbr. 6. 


Altenhaßlau. 
ltenhaßlau, Bergen, Steinau. 


Altengronau, Nauheim. 
Altengronau, Gelnhauſen, Nauheim. 






ergen, Nauheim. 






Altengronau, Bergen, Gelnh. Hanau[Reuft.). 
Altgr. Gelnh., Hanauſ Nſt.), Naub., Steinau, 
Altengronau, Hanau (Nft.), Nauh. Steinau. 


ergen, Hanau (Altſt.). 













I) — Sept. 20. Hanau (Meuft.), Nauheim. 
8) Schwarzenfelö(Han.Reg.-A.v.17.Nov. 1787). 
9) 


10) 1786 Decemb. 22. 

11) wie Kaſſel. 

12) 1787 April 13. 

13) — Dttober 5. 

14) — Septemb. 21. 

15) — Dictober 12. 

16) 1788 Januar 21. 

17) — Januar 21. 

18) 1788Sept.12. 171 Juni, 


Hanau (Neuft.). 





Altengronau, Bergen, Steinan. 
Altengronau, Gelnhaufen, Hanau (Neuft.). 
Altgr. Bergen, Gelnh. Hanau(Nf.), Steinau. 
Altgr. Althaßl. Gelnh. Hanaul Nſt.), Steinau. 
Altengronau, Gelnhauſen, Hanau, Nauheim. 
Altengronau, Gelnhauſen. 

Altgr., Bergen, Gelnh,, Rauheim, Steinau, 





Altenhaßlau. 
lthaßl., Berg.,Han.(Altft.), Naub.,Steinau. 
Altenhaßlau, Naubeim, 

Bergen. 

Altenhaßlau, Bergen, Steinau, 
Altenhaflau, Bergen, Hanau (Nf.), Steinau. 









ltenhaßlau. 











19) — Oct. 10 Altengronau,Hanau(Rfl.),Naubeim, Steinau. 

20) 1789 an. MD 1801 Sept.2.Rlltenhaßlau, Bergen, Hanau (Reuft.). Altengronau, Nauheim, Schwarzenfels. 
odenbla 

21) 1789 Februar 27. Hanau (Neuft.). Altenhaßl. Bergen, Gelnh. Naub., Steinau. ı 

22) j 





23) 1789 Auguft 17. 
24) — GSeptemb. 14. 
25) 1791 Mai 27. 
26) 1789 Auguſt 14. 
27) — December 21. 
28) 1790 Mai 3. 
29) 1793 Februar 25. 
30) 1791. October 14, 


Altenhaflau, Bergen, Hanau([Altft.),Steinau. 
Altenhafl., Hanau (N), Nauheim, Steinau. 
Bergen, Naubeim. 

Altenbaflau, Bergen, Hanau (Neuft.). 
Altenhaplau. 

Altenbaklau, Bergen, Naubeim. 


Altengronau, Gelnbaufen. 

Selnhaufen. 

Altengr. Atenhaßl.,Hanau (Neuft.),Steinau. 
Altengronau, Gelnhaufen, Steinau. 
Selnhaufen, Hanan. 

Altengronau, Gelnhaufen, Hanau, Steinau. 
Altenhafl ‚Bergen, Hanau[Neuft.), Steinau.fAltengronau, Gelnhaufen, Naubeim, 
Altenbakl ‚Bergen, Hanau Neuft.), Steinau. Gelnhauſen, Nauheim, 









Tag der Heffiichen 
Berorbnungen x. 


LXK 


Gegenftand. 





1791 September 24. Edict. 

1792 Februar 17. Gonf.-Ausichr. 
— Auguſt 19. Verordn. 

1793 Mai 16. Landesherrl. Refer. 
— Dctober 3. Berorbn. 

— December 9. Reg.Ausſchr. 
1794 April 24, Desgl. 

— Mpril 24. Conſ.Ausſchr. 
1795 Februar 14. Verordn. 

— März 26. Reg.Ausſchr. 

— Auguſt 4. Reg.Ausſchr. 

— September 10. Reg.-Ausjchr. 
1796 April 18. Desgl. 

— December 14. Berorbn. 
1797 Mai 15. Berorbn. 

— Mai 15. Desgl. 

— uni 24. Desgl. 

— Juni 24. Reg.Ausſchr. 

— October 21. Geh.R.Beſchl.) 
— Dictober 24. Berorbn, 
1798 Februar 7, Kr.Coll.Ausſchr. 
— März 16. Reg.Ausſchr. 

— Mär 23. Verordn. 

— Mai 21.4 d. D.-Forft-G. 
— October 2, Reg.Ausſchr. 

— November 21. Verordn. 
1799 Januar 8. Reg.Ausſchr. 

— Sanuar 19, Berorbn. 

— Mpril 26. Verordn. 

— Juli 23. Reg.Ausſchr. 

— Auguſt 13. Geh.R.Beſchl. 

Auguft 14. Verorbn. 


Die Zuftändigkeit des Ober-Nppellationggerichts i 
Deerbigung der eined unnatürl, Todes geftorbenen Wilitärperfonen 
Flachsarbeiten bei Licht 

Tagegelder bei auswärtigen Berfejidungen 

Berbürgung ber Ehefrauen ber Rechnungsbeamten 

Abfap der Lotterie-Looſe 

Verhütung der Diebftähle 

Desgleichen 

Hochverrath 

Siegel mit dem Löwen 

Verkauf der Früchte auf dem Salme 

Aufbewahrung berrichaftlicher Gelber 

Abſchaͤtzung der Felbjchäben 

Beweiöfraft der Handelsbücher 

Gefinde-Orbnung 


Erbfolgerecht der unehelichen Kinder 


Borausbezahlung der Bürger:, Beifiger- ıc. Gelder 
Ginrihtung der Scheunen und Scheunen-Lufen . i 
Vorzugsrecht ded Beftohlenen vor ben UnterfuchungssKloften . 
Beerdigung der Selbftmörber 

Ankauf der Pferde ıc. von Deferteurd 

Verluft des Bürgerrechtes 

Bermögen ber Nusgewanberten 

Wegfangen der Inſecten freffenden Vögel . 

Lehngelb in Erb: und VBeräußerungsfällen 

Wider die Diebd- und Räuberbanden f 
Mittheilung der durch Decrete erfolgenden abändernden —— 
Ginguartierung . . . . . 

Verhütung der Dejertion 

Unzeitiged Abmäben der Früchte 

Eideszuſchiebung in Eheverſprechungsſachen 

Das unanſtaͤndige Betragen der Kinder gegen bie Eltern 


LXXI 





Tag des Publicationd:Aus: 
ſchreibens der Regierung zu 


Hanau, 


31) 1791 October 14. 
32) wie Kaffel. 

33) 1793 Mai 17. 
34) 

35) 1794 Februar 7. 
36) 1806 März 14. 


37) 1794 September 26. 


38) : ; 
39) 1795 Juni 1. 
40) — Mai 1. 


4) — Aug. 14. 1802 Juli 9. 
42) — December 18. 


43) 1796 Juli 8. 
44) 1797.März 27. 
45) — Auguſt 18, 


46) — December 29. 


47) 1798 April 16. 


48)1797 Dee. 15.1.1798 Jan. 15. 


49) 

50) 1798 Mai 29. 
51) 

52) mie Staffel. 
53) 1801 Juni 19. 
54) wie Kaffel. 
55) 1799 Juli 8, 
56) — Februar 18. 
57) — Auzuſt 5. 
58) ; 
59) 1799 Mai 30. 
60) - — Auguft 9. 
61) 


62) 1799 September 30. 


Gerichtäbezirt, in deſſen Sammlung 
der Grlaß noch jetzt ſich wenigftens 
vorfindet. 


Früherer Amtsbezirk, in welchem bie 
Publication nachweisbar erfolgt ift. 










AUltenhaflau, Bergen, Hanau (Neuft.). 
Altenbaßl., Bergen, Hanau( Neuſt.) Steinau. Gelnhauſen, Nauheim. 


ergen. Altengronau, Hanau (Neuſt.), Steinau. 

Bergen, Rauheim. 

Altenhaßl. Bergen, Schwarzenfels, Steinau,[Altengronau, Gelnhauſen, Hanau (Neuft.). 
. s . . Hanau (Neuft.). 

tenbaßlau, Bergen, Hanau (Neuft.),jAltengronau, Gelnhaufen, Nauheim. 

Schwarzenfeld, Steinau. B 
j i . ; ® Altenar., Bergen, Gelnhauſen, Hanau (Neuft.), 

Naubeim, Schwarzenfeld, Steinau, 

Bergen, Schwarzenfeld, Steinau. Hanau (Neuft.). 

Bergen. Nauheim. 

Hanau, Nauheim, Steinau. 

Nauheim, Steinan. 

Nauheim, Steinau. 

Hanau, Nauheim, Steinau. 

Nauheim, Steinau. 

Hanau (Neuft.), Nauheim, Steinau. 


Altenhaßlau, Bergen, Hanau (Neuft.) 












Bergen, Hanau. 
tenhaßlau, Bergen. 


Bergen, Nauheim. Hanau (Nenft.), Steinau. 


Altenhaßlau, Schwarzenfels. ergen. 
Altenhaßlau. 
Altenhaßlau, Bergen. 


Bergen, Nauheim. 


Steinau. 

Altenhaßlau, Steinau. 

Altenhaßlau, Bergen, Steinau. 
Steinau. 
Altenhaßlau, Bergen, Hanau, Steinau. 
Atenhaflau, Hanau, Steinau, 


Altenhaßlau, Bergen, Schwarzenfels. Nauheim, Hanau, Steinau, 






1799 Detober 15. Reg.Ausſchr. 


Tag ber Heſſiſchen 
Verordnungen ꝛc. 


October 29. Deögl. 
November 26. Verordn. 


1800 März 14. Geh-R-Beichl 


1802 Januar 8. Geh.Raths⸗Beſchl. 


April 4 Desgl, 

Juni 19 Reg. -Ausichr. 
Juni 20. Eonj.-Gomm. 
Juli 5. Conſ.Ausſchr. 
Auguſt 15 Reg.Ausſchr. 
Auguſt 20. Berorbn. ) 
Februar 10. Desgl. 
Februar 24. Desgl. 
März 14. Verordn. 
Mai 12. Desgl. 

Mai 13. Reg⸗Ausſchr. 
Mai 18, Berorbn. '") 
Juni 5. Desgl. 

Juni 23. Desgl. 

Juni 30. Reg.Ausſchr. 
Auguft 31 Desgl. 
September 18. Verordn. 
December 1. Reg -Ausfchr. 


März 18. Verorbn, 
April 1. Desgl. 

Juli 1. Desgl. 

Juli 29. Reg. Ausſchr 
September 28 Desgl. 


1803 Februar 14. Conſ.⸗Ausſchr. 


Juni 23. Reg.-Ausjchr. 
Juli 27. Desgl. 
Juli 27. Desgl. 





LXXII 





Gegenſtand. 









Das Verfahren bei Beſtellung gerichtlicher Hypotheken 
Vorfhüffe an Saat- und Brodkorn 
Poftgeld und Poſtgeldfreiheit 
Beſuchen des Gottesbienfte Seitens der Gollegien Mitglieder ic. 
Heiraths-Conſens für Staatödiener . 
Seldborgen Seitens der Beamten : 
Das Anbieten ber Heirath an die Geſchwächte 
Heiraths⸗Conſens für Givildiener 
Zugang der niederen Jagd r 
Verhütung und Beftrafung des Wuchers 
BVeruntreuungen an Baumaterialien und Fabrifwaaren ꝛc 
Beichränfung des Perhorrescenz⸗Eides 
Rechnungen über herrſchaftliche Arbeiten 
Verluſt der Stelle bei Concurs über einen —— 
Sabbathsvergehen 
Geſindeweſen auf dem Lande 
Hebammenweſen 
Rechnungen über Forderungen an Dilktärcaffen . 
Ausleihen der Pupillengelber 
Arbeiten an den monatlidhen Bettagen 
Landftreicher, Diebed: und Räuberbanben . 
Spielſachen mit jhäblihen Farben . 
Annahme auswärtiger Titel Seitens ber Anwalt⸗ 
Gerichtsbarkeit des Hofgerichts 
Das übermäßige Ziegenhalten 
Wider die Glüdipiele . 
Handel mit Spielfarten auf den Dörfern 

Wegfangen der Inſecten freffenden Vögel . 
Schulpflichtiges Alter der Kinder 
Eintragung der ftiljchweigenden Pfandrechte 
Ausipielen der Sachen öffentlicher Diener 
Rettung der Verunglüdten 


Tag des Publicationd-Aus- 
ſchreibens der Regierung zu 


Hanau. 


63) 1800 Januar 24. 
64) — Januar 24. 
65) — Januar 24. 
66) 

67) 1800 April 16. 
68) wie Kaflel; 

69) 

70) 


71) 1800, September 2. 


72) 1801 Februar 27. 
73) — Dkctober 2. 
74) — Juni 12, 
75) — Juli 10. 
76) — Zuli 18, 

TT) — Dctober 5. 


78) — September 4. (29. 


79) 


81) 1802 April 26. 
82) 1801 October 5. 
83) — December 21. 
84) 1802 Mai 17. 
85) s s 

86) 1802 Mai 24. 
87) — Juli 26. 
88) — Auguſt 13. 
89) wie Kaflel, 

90) besgl. 

91) 1803 Januar 21. 
92) wie Kaſſel. 

93) desgl. 

94) 1803 October 31. 
















80) 1801 Juli 7. (3. 10.) 


) 


Früherer Amtsbezirf, in welchem bie 


Publication nachweisbar erfolgt iſt. 





ergen, Schwarzenfels. ' 
ergen, Naubeim, Schwarzenfels. 
haßl., Emm Phi, man 


* 


enhaßlau, Bergen, 
aßl. Bergen, Nauheim, Schwarzenfels. 
enhaßlau, Nauheim, Schwarzenfels. 
ergen, Nauheim, Schwarzenfels. 
gen, Schwarzenfeld, Steinau. 
Bergen, Schwarzenfels. 

Iteuhaßlau, Bergen, Sämorzenfels, 
ergen, Schwarzenfels. | 
ergen, 


Bergen, Schwarzenfels. 
Bergen, Schwarzenfels, Steinan. 


I Den Anwälten in Hanau publicirt,) 


Bergen, Nauheim, Schwarzenfels. 
Bergen, Schwarzenfels. 


Altenhaßlau, Bergen, 

Bergen. 

Bergen, Naubeim. 

Altenhaßlau, Nauheim. 

Nauheim, Schwarzenfeld, Steinau, 


Gerichtsbezirk, ‚in deſſen Sammlun 
der Elaß mod 44 ſich ee 
Hanau. e — | 
_ Steinan. 


Ba 


Steinau. 


Steinan. 

Hanau (Altft.), —— 
Hanau, Steinau. 
Bergen, Hanau, Steinau— 

Hanau; Steinau. 

aßlau, Hanau. 
Altengronau, Nauheim, Steinau. 
Nauheim, Steinau. 

Altenhaßlau⸗ 

Altenhaßlau, Steinau, 


Altenhaßl. Hanau, Nauh Schwrzf. Steinau. 
Hanau * 
————— Hanau (Altſt.) Nauheim, 
Altenhaßlau, Hanau, Steinau. 
Altenhaßlau, Nauheim, Hanau, Steinau, 


Hanau. 


Hanau (Altſt.) Steinau, 
Schwarzenfels, Steinau. 








110 


Tag, ber Heſſichen 
Verordnungen x. 





1803 Auguft 4. Reg.Ausſchr. 
— Auguft 6, Berorbn. 

— November 18: Reg.Ausſcht. 
— December 2. Geh.-R.:Befhl.?”) 
— December 23. Gonſ.Ausſchr 
1804 Januar 21. Reg.-Ausfchn. 

— März 277. Geh.RBeſchl. 

— Mai 29, Desgl. 

— Juli 6. Verorbn, 

— Auguft 23, Reg.Ausſchr 

— September 27. Reg.:Gomm. 
1805 März 28. Desgl. | 
— Mpril 2. Reg.-Ausfchr. 

— Auguſt 18, Geh⸗M.Beſchl.) 
— October 26. Reg.⸗Ausſchr. 

— December 10. Conſ. Ausſcht. 
1806 Juni 9. Reg⸗Ausſchr. 


LXXLIV 





Gegenſtaud. 


Beiträge in den Staatskalender 
Erfah ber auf ben Poſten verloren gegangenen ER 

Ansftellen von Blanquets 

Anwendung ber PRIOR ı A 
Mitwirkung der Prediger zur Verbefferung bes Scutunterciäts 
Aufhebung bed Verbots des Leinſäens für dad Gefinde 

Mätelgelb für Vermittelung von Heirathen 

Desgleichen 

Immobiliarverſteigerungen Seitens er —— — 
Erndtearbeiten an Sonntagen 

Eintragung der ſtillſchweigenden Panbreite 
Bormundfchaftsrechnungen über. Schriftjäßige 

Hegung der Nehgeijen . 

Zahlungsfriſt im Concurſe — dem —— 

Die Fornicationsſtrafen 

Alphabetlſches Ordnen der ———— 

Befragung der Angeklagten nach ben SRititärberhältuiffen 


1) Unter Gelnhaufen in ven beiden fepten Spalten iſt die Stadt verflanden; wo Hanau ohne nähere Bezrichnung 
(auf, Neuf.) angegeben if, war es nicht erſichtlich, aus welcher der beiden Städte das Eremplär berrüßrt. 
2: © Pamauer. Berorbnung vom 2, Derember 1785 ©. 749. 


. 9) S Hanauer Ausfchreiben vom 5. März 1798 ©. 779. 


4 Die in Strippelmann VIL 113 Mmitgetheilten Angaben der Reglerung zu Kaſſel find unrichtig. 
5) Dasfelbe ſtimmt mit der Hanauer Berorbnumg dom 20. Juni 1765 (S. 655) überein. 
6) ©. Unmerf. zur Hanauer Feuer⸗Orduung von 1773, $ 16, 44 (Hanauer RU. vom 19. Drtober 1787). 


LXXV 












Tag des Publicationd-Aus- 
ſchreibens ber Regierung zu 
Hanan. 


Gerichtöbezitk, in deſſen Sammlung 
der Erlaß noch jept ſich wenigftens 
vorfindet. 


Früherer Amtsbezirk, in welchem die 
Publication nachweisbar erfolgt iſt. 









95) wie Kaſſel. 
96) 1803 September 9. 
AM) 

98) 
99) 

100) wie Kaflel. 

101) 1804 Auguft 20. 

102) — Nuguft 20, 

18) 

104) 

106) 

106) 

107) wie Kaffel. 

108) 

109) 

110) 

111) wie Kaſſel. . . ; ; ä i Steinau, 





anau, Schwarzenfeld, Steinau. 
anau, Steinau. 








Bergen, Nauheim, Schwargenfels. 





Nauheim, Schwarzenfels. 
Nauheim, Schwarzenfels. 
Nauheim, Schwarzenfels. 
Nauheim, Schwarzenfels, 


ergen, Hanau (Altſt.) Steinau. 
enhaßlau, Bergen, Hanau, Steinau. 
Itenhaßlau, Bergen, Hanau, Steinan. 
tenhaßlau, Hanau, Steinau. 








7) Dur Geh.-Rathe-Befht. vom 9. Mai 1788 erging unbebingte Publications-Auflage; anf Remonftration wurde jedoch 
durch Geh.-Rathe-Befhl. vom 5. September 1788 nachgelaſſen, hinfichtlich der $6. 42—45 vor der Hand zu’ conniviren, und es erging 
mit viefer Einfhränfung das Reg -Ausfchr. vom 12. September 1788. Durh Geh.-Raths-Beihl. vom 22, Mai 1791* wurde. auch 
die Einſchraͤnkung aufgehoben und in Folge deſſen das Reg.-Ausfhr. vom 7. Juni ITM erlaffen. 

8) ©. Hanauer Reg.»-Ausfhr. vom 9. Januar 1795 S. 772, und Einl. S. LIX, 

9) Bergl. pos. 2 des Beſchl. in Kulenfamp IV. 266. 

10) Bergl. Hanauer Reg.-Refer, vom 11. September 1807 ©. 79%. 

11) Dur Beh.-Rathe-Befgl. vom 31. Auguſt 1802 (Reg.⸗Ausſchr. vom [3. September 1802) wurde das Amt Bergen von 
5 7 Mbf. & hinfichtlich der Dinggeit der Schäfer bispenfirt. 

12) Bergl unten ©. 790. 

13) Eingegangen am 6. September 1805 durch Eomm. ver Regier, in Raflel, 


©. IL Rote a 3. 5 v. u. [. Fürsith. Ratt Kurfürstth, 

©. XIII. 3. 2. v. o. I. 7. October Aatt 27. October. 

©. XVIII. 3. 10 v. o. Die Aumerk. ') gehört zu dem Worte Marborn une nit zu dem Worte 
überging 3. 13. j 

S. XXV. 3. 13». o. £. Orte hatt Orten. 


Chronologiſches VBerzeichniß. 


(Die mit fortlaufenden römtjhen Zahlen bezeichneten Erlaſſe find woͤrtlich aufgenommen, die übrigen aber nur 
ibrem Hauptinhalte nach in chronologiſcher — oder in Anmerkungen zu andern Verordnungen angeführt.) 


1. Fulda. 


4. Berorbnung ıc. von 1514, betr. die Gottesläfterung. ©, 5. 

2 — — 1527, desgl. ©. 5. 

3 — — 1661, betr, den Aufwand ©. 5. 

4. — — 4586, — bie Eheverbote ©. 5. un 
5. — — 1614, — bie gerichtliche Aufnahme der Ehepacten ©. 5. - 
6 — vom 27. October 1623, betr. bie Gottesläͤſterung ©. 5. 

7 — — 26. Septemb. 1626, — ben Ankauf geſtohlener Sachen ©. 5. 

8 — — 

9 — — 18. Juli 1681, desgl. ©. 6. 


+ 10. — — 3. December 1652, betr. den Sefindelohn ©. 6. 
-11. — — 30. December 1654, betr. aberglaͤubiſche Handlungen S. 6 
12. = — 8. Juni 1660, betr. bad Duell ©. 7. 
13. — — 47. Juli 1664, betr. die Waſenmeiſterei S. 15. 
u. 14, — — 5. März 1669, betr. die Viehmaͤngel ©. 7. 
mı. 15. — — U. September 1670, betr. bie Neipenahien S 9. 
16. — von 1671, Juden⸗Ordnung ©. 41. 
17. — vom 2. Januar 1673, betr. die Gotteslaͤſterung x. ©. 10. 
18. — — 14. (12.) September 1681, betr. die Viehmaͤngel S. 10. 
w 19. — — 11. September 1688, betr. gleichmaͤßiges Gewicht S. 10. 
20 — — 12. Januar 1699 (nicht 4669), betr. die Einquartierung ©. 267. 
v. 21. — — 21. Februar 1707, betr. das Mepgerhandwerf ©. 10. ' 
22. — — 12. Auguſt 1709, betr. die Lieferung von Sperlingskoöͤpfen S. 14 
vi. 3. = — ©. December 1709, betr. die Wafenmeifterei S. 14. 
vn. 24 _ — 2. März 1711, betr. dad Porzellanfpiel ©. 16. 
25. — — 26 Mai 1714, betr Bor: und Aufkauf ©. 16. 
26. — von 1715, betr. die Leibzucht S. 82. 
77. — vom 8. Maͤrz 1717, betr. Vor⸗ und Auftauf S. 16. 


28, — — 24 April 1717, Rindbetter-Drbnumg S. 16. 
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xmg. 


zıv 


zuv. 
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. 29. Verordnung 2c. 


Chronologiſches Verzeichniß. 


vom 17. December 1719, von erſter und ferneren Ehen S 16. 
— 2%. März 1720, betr. die Strohdaͤcher ©. 21. 

— 20. December 1720, Juftiz-Orbnung S. 22. 

— 23 November 1721, betr. den Zinsfuß ©. 22, 

— 236. Juni 1723, betr. die Eheverbote ©. 23. 

— 415. Juli 1725, betr. die Kauf: bezw, Erbgelber S 66 


— 3. April 1727, betr. die Hunde. S. 202. 


— 19. Mai 1727, betr. ben Ankauf der Wolle S. 23. 164. 

— 3. Auguft 1727, betr. die Publication der Verordnungen ©. 23. 
— 5. Februar 1728, betr. die Ehepacten der Israeliten S. 40, 

— 9. März 1728, betr. Darlehen auf Früdte S. 24. 

— 30. April 1728, betr. das Flachsröſten S. 25. 

— 412. Mai 1798, dedgl. S 2%. 

— 4. Juni 4728, betr, die Fifchereigeräthichaften S. 25, 

— 15. Juli 1728, betr;:bie actid subsidiaria ©. 25. 

— 24. Auguft 1728, betr. das -Flachsröften S. 25. 

— 29. April 1729, betr.'den Aufzug ber öffentlichen Diener S. 206. 
— 11. Zuli 1729, betr. das Executionsweſen ©. 286. 

— 20. Auguſt 1729, betr, den Bor: und Auflauf S. 25. 

— 5. Januar 1730, betr) den Wogelfang an Sonntagen ©. 26. j 


— 9. Februar 1730, betr. die Spinnſtuben ©. 26. 


— 9, Septeniber 1730, betr. die Chriſtenlehre S. 28. 

— 41. Juli 1732, betr. dad Aehrenleſen S. 27. 

— 15. September 1732, betr, Ehebrud und Blutſchande S. 27. 

— 9. Mär, 1733, betr. die Biehmängel S. 27. 

— 22. Mai 1793, betr. dad Heden:Anpflangen ©. 36. f 
— 238. September 1783, betr. das Fangen ber Krebsweibchen S. 28. 
— 22. Desember 1733, betr. die Ghriftenlehre S. 28 

— 4. Januar 1734, betr. Einfhärfung zu zxı. S. 30. 

— 4. September 1734, betr bie Güterergänzung S 31. 

— 26. Februar 1735, betr. die Tage der Getränfe S. 30, 

— 20. Juni 1735, betr bie Guͤter-Ergänzung ©. 30. 

— 20. September 1736, betr. Öffentliche Wege und Stege S. 120. 
— 6. November 4736, betr. das HedensAnpflangen S. 34 

--- 47, Mat 1787, desgl. ©. 35. 

— 44. Juni 1787, Trauerorbnung' S 69. 

— 4. Januar 1738, betr. bie Publication! S. 24. 

— 16. Jannar 1788, betr, Ginfhärfung zu 52 ©. 27. 

— 22. März 1738, betr. Auflauf und Hauficen ©. 36. 


— 1. Zuli 1738, betr. das Heden-Anpflangen ©. 35. 
— 3. April 1739, betr. die Mepgerhunbe S. 35 


— 16. Zuli 1739, Inftruction für Rechnungsführer S. 36. 
— 77. Juli 1739, betr. das Nechnungswefen S. 36. 
— 19. October 1739, betr. frembe Gollectanten S. 36. 
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— 14. Januar 1757, betr. das Pfandrecht der Kirchen ıc. ©. 53. 


Fulda. 


vom 23, Juni 1741, betr. die. Beſtrafüng des Bankerotts S 36. ° _ 
— :27. Zuli 1741, Betr. das Ausſpielen S. 46. P" 
— . 9. November 1741, betr. die Mepgerhunde S. 35. 
— . 30. Juli 1742, betr, die. Gentwadhten ©. 37. t 
— 1. October 1742, betr. öffentliche Wege und Stege S. 1%. 
— 38, April 1744, betr. die Mepgerhunde ©. 35. 
— T. Mai 1744, betr. die Publication S. 38. 
— 45. September 1744, betr. bie Böllerei S. 39. 
— 10. November 4746, betr. Leinen und Garn ©. 39. 
— 29. Juli 1751, Jubden-Orbnung ©. 40. 
— 30. October 1753, betr. frembe,Gollectanten S. 36, 42. 
— 6. Nopember 1753, bett. die Baugenehmigung ©. 43. 
—: 31. Janune 1755, betr: Gemeinde ꝛc. Waldungen 5. 43. 
—: 21. Juli 1755, betr. das Karten» und Porzellanfpiel S. 45. 
— -44. Mai 1756, Feuer-Orbuung ©. 46. 
12. October 1756, betr. die Viehmängel ©. 54. 


29, Januar 1757, betr. die Viehmängel ©. 54, 
24. November 1757, betr. die. Vormundſchaften S 02, 7 
3. Mai 1758, Concurs-⸗Ordnung S. 62. 

— 40. Mai 1758, betr, das Flachsröſten S. 3. 


[+73 


— 11. December 1758, betr. die Taxen ©. 148. 


— 25. Mai 41759, betr. bie Kriegslaften (Pächter) S. 92. 

— 19: Juli 1759, Bete. Die Kriegslaften ©. 93. 

— 11. December 1760, desgl. (Freigüter) S. 350 

— 2. September 1761, beögl. ©: 860. 

— 2. März 1762, desſsgl. S. 360. 

— 47. Juni 1762, desgl. (Beiftüde) S. 350. 

— 418. März 1763, betr. bie Publication S. 24, 93 

— 26. Mai 1763, betr. Ginfhärfung zu x. ©. 22. 

— 3, October 1763, betr. die Baumpflanzgungen S. 93. 

— ‚2, Januar 1764, Hanauer Untergerihts-Drdnung S. 94, 

— 45. Juni 1764, betr. die Kriegslaſten ©. 1279. 

— 25. September 1764, betr. die Trinffhulden ©. 94. 

— 17. October 1764, betr. bie Jahrmaͤrkte ©. 95. 

— 25. October 1764, betr. das Tabaksrauchen ıc. ©. 9. 

— 1. December 1764, betr. die Teftamente der Geiftlihen S. 97. 
— 12, December 1764, betr. den Wild: und Bienendiebſtahl S. 106, 
— 418. December 1764, betr, die actio subsidiaria etc S. 110. 
— (63) 1765, Jnftruction für die Wegecommilfion ©, 120, 
— 26. April 1765, betr. den WoleAuffauf S. 23, 164. 

— 41. Mai 1765, betr. die Tagen ©. 113. 

— 29. Mai 1765, beögl. ©. 113. 

— 47, October 1765, betr, ben Bienenbiebftabl ©. 111. 


LXXIX 


LXXX Ghronologifches Berzeihniß,. 
zıru 117. Verordnung ıc. vom 23. October 1765, betr. die Güter-Ergängung S 112. u 


1%. — — 30, December 1765, betr. das Schießen bei Hochzeiten S. 271. 
119. — — 5, April 1766, betr. das Kalk: und Ziegelbrennen ©. 113, 
xrrım. 120, — — 28. April 1766, betr. die Einwilligung der Ehefrauen S 111 
zrıx. 121. - — 18. September 1766, betr. die Ehauffeeen S. 116. 
u. 122. — — 209 Dctober 1766, betr. das Schießen S. 120. 
ıı 123. — 42% December 1766, betr. bie Böllerei S. 121. 
124. — — 20 Februar 1767, betr. die Raupenneſter S. 293, 284. 
ıu 125. — — 26, Febr. 1767, betr, die Verlaſſenſch. d. Geiſtl (ratum temporis etc.) S. 1279 
ım 126. — — März 1767, betr, die Schafhute S. 122, ir 
mM.  — 7 — Auguſt 1767, Betr, die Freiheit des Glerus von Chauffeebeiträgen 2. 1309 
wur 128. — — 4 December 1767, betr. den Schleifertanz S. 123. 
ıv. 129. _ — 10 December 1767, betr. den Berfauf an bie todte Hand ©. 1324. 
130. — —2gdanuar 1768, betr. dad Metzgerhandwerk ©. 124 
3 — — 1Juni 1768, betr. die Tagen ©. 148, 
132. — — Juni 1769, betr. die Statuen ıc. an Chauſſeeen S. 124, 
133, — — 11 September 1769, betr. das Flachsröften S. 25. . 
ırı. 134. — — 21: November 1769, betr. die Dachtraufen S. 124 
va 135. — — Juni 1770, betr. Die verlegten Feiertage ©. 125. 
rm. 136. - — 18 Auguft 1770, Sabbath8-Orbnung S. 128. 
zıx. 137 — — WSeptember 1770, betr. das Verkaufen an Sonntagen S. 133. 
ıx. 138. — — 1 Detober 1770, betr. Die Tag⸗ und Nachtwachten S. 136. 
ıxı. 130. _ — 1) October 1770, betr. Fleifchverfauf an Sonntagen S. 137. 
140 — — 43 November 1770, betr, den Feierabend ©. 137. 
ıxu 141. — — WDecember 1770, betr. die Statuen an Chauſſeeen S. 13T, 
142, — — 20. December 1770, betr. die Naupennefter S. 294, 
442 — — 2 Mär 1774, betr, die verlegten Feiertage S. 138, 
4 — 24 Yuni 1771, betr den Schafpferh an Sonntagen S. 138. 
usa 140, — -— ¶Auguſt 1771, betr. das Aehrenleſen S. 138. 
146. — dd Auguft 4774, betr den Fruchtverfehr S. 139. 
ıxır. 147. — — September 1771, betr. die Chriſtenlehre ©. 139, 
ıxvr 143, — AL Februar 1772, betr. das Brodgewicht S. 140. 
149, — — .. 20 Februar 1772, betr. das Hedenpflanzen S. 
ıxvı. 150. — — 12, März 1772, betr, Garn und Leinen S. 140. 
451, _ — 29. Mai 1772, betr. Die Jagbvergehen S. 106. 
uxvu. 152 — — WJuni 4772, betr, die Wafenmeiftereien S. 143 
uxvm. 155. — — Er Auguft 1772, betr, das Viehhüten an Sonntagen S. 14 
ıxıx 154. — —September 1772, betr die verlegten Feiertage S. 145 
uxx. 166. — — 2 Movember 1772, beirs'dem Feierabend S. 
156. — — 1b December 1772, betr die Leinenſchau S. 141. 
ıxxı. 157. — — WDecember 4772, betr. Schlachten und Fleiſchverkauf S 146. 
158, — — 8 Februar: 1773, betr, den Aufzug ‚der öffentlichen Diener S. 206. 
159. — — 14 Februar 1778, desgl. ©. 206: 
ııxn. 160. — — 16 Februar 1773, Leibzuchts-Orbnung ©. 149. 
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161. Verordnung ıc. 


162, 
163. 
164. 
165. 
166. 
167, 
168. 
169, 
170. 
171. 
172. 


478, 


LXXX. 
LXXN- 
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xcı. 


zcH. 


zca. 


xcıhr. 


xcV. 
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174, 
175. 
176. 
177. 
178, 
179. 
180, 
181. 
182. 


— 


vom 25. Mai 1773, betr. den Fruchtdiebſtahl S. 161. inesr 
— 4. Juni 1773, betr. das Seinen ©. 40. A 


11. Juni 1773, betr. den Uebertritt zur kathol. Religion ©. 161. 

3. Juni 1773, betr. die Zulaffung zu ber ſtirchmeſſe ©. 168, 

23. Februar 1774, betr. dad Schulweien S. 214. 

26, Mai 1774, betr. den Kauf der Wolle ©. 163. ur 
16. September: 1774, betr; die verlegten Feiertage S. 164. 

29, September 1774, betr. bie Ghriftenlehre S. 140. j 

3. Januar 4775, betr, Straßen⸗Exceſſe der Jugend S. 165. 

25. Februar 1775, betr. die Erbanfälle an Abweiende ©. 165: ı, 
‚15. Mai 1775, bein, den Mißbrauch der Preſſe S. 169. 

23. Juni 1775, betr. die Wajenmeiftereien S. 170. 
3. Juli 1775, betr. die Juden-Orbnung $ 15 ©. 40. a 
14, Juli 1775, betr. die Baugenehmigung S. 170, . 
21. November 1775, Advocaten⸗Ordnung S. 170. 

21. November 1775, betr. die Brodabgabe an Schullehrer ©, 182, , 
15. Januar 1776, betr. die Hornviehſeuche ©. 183. —n 
22. Jauuar 1776, betr. die Feuerſpritzen ©. 183. 

24. Januar 1776, betr. die Sabbathövergehen S. 184. En 
21. Mai 1776, Gemeine Beſcheide S. 184. 

21, December 1776, betr. die Schuldeputirten S. 187, 214, PER 
22. März 1777, betr. das: Mufiffpielen der Schullehrer S. 218, 249. 
19. December 4777, betr. den Mehltransport ©. 187. 

20. März 1778, betr. Schornfteinfegen und Baupolicei S. 188, 2, 
20. März 1778, betr. die Feuerpolicei ©. 276. 

10. April 1778, betr. die öffentlichen Bußwerfe ©. 189. * 


9. Mai 1778, betr. das Depoſitenweſen S. 189. — 
18. Auguſt 1778, betr, die Baugenehmigung ©. 193. ——— 
8. Jannar 1779, betr, die Schuleinkünfte S. 221. ER 


15. März 1779, betr, die Gaffenreinigung S. 194. 
15. Mai 1779, betr, die fremden Kriegsdienfte S. 200. 
29. Mai 1779, betr. die Schuls ıc. Einkünfte S. 200. 
15. Juli 1779, betr. die Teftamente der Geiftlihen S. 200. 
13, Januar. 1780, betr. die Hunde ©. 201. s 
31. März 1780, desgl. S. 202, 
27. April 1780, Wollen-Ordnung ©. 202. 
30. Juni 1780, betr. das Lotto S. 205. 
23. September 1780, betr, die Straßen:Gzceffe der Jugend ©. 165. 
20. Januar 1781, betr. den Aufzug der öffentlichen Diener ©. 2 
2. April 1781, Schul Ordnung ©. 210. 
17. März 1788, betr. den Wiederholungs-Unterrict S. 227, 
8. April 1783, TrauerOrdnung S. 69, 228. 
8. Auli 1783, betr. das Lotto und Die Lotterien ©. 228. 
27. März: 1734, betr, die Alimente für unebeliche Kinder S. 230, 
f ; 


Chronologiſches Verzeichniß. 


. 208. — —— ben Landwegebau S. 231, 


206. — 10. Mai 1784, betr. die Gaſſenreinigung S. 200. 

207. _ — 26. Mai 1784, betr. die Wallfahrten S. 232. 

208, — — 28. Detober 1784, betr. die Feuerpolicei ©. 47, 184. 
209. — — 16 Februar 1786, betr. den Grüſſelbacher Wald S. M 


. 210. — — 31. März 1785, Gemeine Beſcheide ©. 232. 


‚ii. — — 31. Januar 1786, betr, die Hegung ber Centgerichte S. 39, 


220, 
221. 
222 
223, 
224 
225 
226. 
227. 
228, 
229 
230, 
231. 
232. 
. 233. — — 9 December 1789, betr. bie Chriſtenlehre S. 256. 
234. 
23h. 
236 
237. 
238 
239, 
241, 
242, 
248, 
244 
24h: 
246 
247. 
248, 


212. — — & März 1786, betr. den Garnaufkauf auf Märkten S. 237. 

213. — — 23. März 1786, von erſter und ferneren Ehen ©. 238. 

214. _ — 47 Juli 1786, betr. den Gütererwerb ıc. der Beamten S. 288. 

21h, _ — 14, Septemb. 1786, betr. den Berkauf von Betränfen auf öffentl, Straße S. 200 
216. — — 1 Januar 1787, betr. das Sterbequartal der Pfarrwittwen S. 239, 
217. — — 23. Juni 1787, betr. die Schule an verlegten Feiertagen S. 218. 


. 218. — — 16. Auguſt 1787, betr. den Wilddiebſtahl S. 240. 


— 23. October 1787, betr. bad Bau: und Werkholz S. 240. 

— — 4 Februar 1788, betr. die VBiehmängel S. 213 

— 27 März 1788, Betr. die Illaten- ac. Forderungen der Judenweiber &. 246. 
— — 27. März 1788, betr. den Verkauf der rohen Häute S. 246, - 

— — 8, Juli 1788, betr. die Waſenmeiſterei S, 248. 

— — 24. November 1788, betr. die Publication S. 

— — 2. December 1738, betr. die Sabbaths-Ordnung S. 249. 

_ — 12. Januar 1789, Gemeine Beſcheide S. 250. 

— — 46, Januar 1789, betr. die Straßenverunreinigung ©. 254. 

— — 22. April 1789, betr. die Vermoͤgensnachweiſe bei Heirathen S. 168, 219. 
— — 18. Juni 1789, Betr. den Verkauf der rohen Häute S. 246. 

— — 2 Juni 1789, betr. die Waſenmeiſterei S. 254 

— — 29, Auguſt 1789, betr. die Vorſchußkaſſe S. 1287. 

— — 7 Septemb. 1789, betr. den Verkauf von Getränken auf öffentl. Straße S. 235 


_ — 22. Januar 1790, betr. die Hauptmängel an Pferden S. 256. 
— — 5 November 1790, betr. die Schuldeputirten S. 
— — 14 Januar 1791, betr. die Schullehrer (Zechen) ©. 257. 
— — 414 Januar 1791, betr. die Schulaufſicht S. 223. 
— — 23 Mai 1791, Forſtordnung (Holzverwendung) ©. 257. 
— — 20, Mai 1791, betr. die Wafenmeiftereien S. 259, 
0 — — 27. Jimi 1791, betr. die Wallfahrten S. 232, 
= — 14 Juli 1791, betr. die Faſelochſen S. 260. 
— — 15. Juli 1791, betr. das Bierbrauen S. 260. 
— — 2, September 1791, betr, die Nebenverabredungen S. 260. 
— — 46. September 1791, betr. den Wiederholungsunterriht S. Wit. 
— — W. September 1791, betr. den lehnsherrl. Conſens ©. 32, 
— — BB. September 1791, betr. die Wallfahrten S. 232. 
— — 24. December 1791, hetr. die Chriſtenlehre ©. 140. 
— — 40, Detober 1798, betr. die ſtillſchweigenden Pfandrechte S. 264. 


exzın. 249. Verordnung x. vom 


250. 
oxxıv. 251, 
cıxv. 252. 
cıxvı. 258. 


exızmı. 273. 


Fulda, 


20. Januar 1794, betr. bie Einquartierungen ©. 202. 
21. Januar 1794, deögl. ©. 263. 
25. Januar 1794, betr. die Jagdbarkeit der Fiſchottern ©. 261.. u 
16. Mai 1794, betr. die Schullehrer (Zehen) S. 264. 
1. Auguſt 1794, betr. die actio subsidiaria etc. S 264. 
22, December 1794, betr. die Raupennefter ©. 204. 
19. Februat 1795, betr. die Ginguartierungen ©. 1290. 44 
18. September 1795, betr. bie Märkte S. ..r 
b. Dctober 1795, betr. das Flahsbörren S. 265. 
14. December 1795, betr. bad Sterbequartal der Pfarrwittwen S. 240. 
3, Januar 1796, betr, die Kriegslaften (Freigüter) ©. 360. R 
25. Januar 1796, betr. die Sabbath3-Orbnung S. 265. 
28. April 1796, betr. die Schulaufficht ©. 223, 
28. April 1796, betr. die Feuerpolicei ©. 97, 266. 
12. December 1796, betr. die Repartitign ber Kriegsfuhren ©. 266. 
13. December 1796, betr. die Straßenverfperrung ©. 278. as 
15, Februar 1798, betr. die Hazardipiele 5. 207. — 
20. September 1798, betr. das Flachsdörren ©. 269, 
23. Januar 1800, betr. die Kriegslaften (Freigüter) S. 30. ..ı 
L Juni 1800, betr. den Wollefauf ©. 164. 
17. Juni 1800, betr, bie Hunde ©. 202. 
9, Juli 1800, betr. bie Leibzucht S. 154. 
1. October 1800, betr. dad Ginquartierungswefen ©. 270, ; 
30. December 1800, betr. dad Schießen bei Hochzeiten ©. 274. 
ZL QJuli 1801, betr. die Beilage zum Fleiſche ©. 270. 
2U, November 1801, betr. Das Schießen bei Hochzeiten ©. 271. 
15. März 1802, betr. das Mühlenwejen S. 271. 
26. April 1802, betr. die Feuerpolicei S. 276, 277. 
27. April 1802, beögl: ©. AZ 
3. Mai 1802, desgl. ©. 276. — 
28, Juni 1802 betr. Die Convertiken S. 163. 
25. Januar 1803, betr. das Metzgerhandwerk (Ochſenblut) S. TI 
25. Januar 1803, betr. die Feuerpolicei ©. 277, 
22. (23.) März 1803, betr. die Raupennefter S. 204, 
16. Upril 1803, betr. die Baureparaturen ©. 277. 
(26.) April 1808, betr. die Straßenverfperrung ©. 277, 
April 1803, betr. die Baugenehmigung ©. 278. AR 
April 1803, betr. die Wafenmeiftereien S. 278. 
April 1803, betr. die Verfafjung des Gonfiftoriums S. 200, 210. 
4 (9.) Mai 1803, betr. die Hunde S. 202. 
6. Juni 1808, betr. bie fremden ſtriegsdienſte S. 200. 
8. Juni 1803, betr, bie Straßenegceffe der Jugend. S. 16ö. 
23. Juni 1808, betr. den Fleifchheller ©. 279. 
28. Juni 1808, Betr, die Leibzudt S. 280. 
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vom 30, Juni 1803, betr. dad Mebgerhandwerf S. 281. 


10. Juli 1803, betr. das Aufeiſen und Glatteis S. 231. 
29. Auguft 1803, betr. das Schießen an Fefttagen ©. 282. 
47. September 1808, betr. den Feierabend S. 282. 

20. September 1803, betr. ſchlachtbare Kälber S. 284. 

4. October 1803, betr. die Wafenmeilterei S. 284. 

22. October 1803, betr. dad Bierbrauen S. 284. 

24. October 1803, betr. die Neujahrgefchenke, Apotheker S. 285. 
28. October 1803, betr. die Baugenehmigung S. 19. 

3. November 1803, betr. gerichtliche Executionen S. 285. 

T. Rovember 1803, betr. dad Mahlen auf Gewicht S. 287. 
20. November 1803, betr. die Viehſchau S. 288. 

21. November 1803, betr. die Baugenehmigung S. 170. 
26. November 1803, betr. die Schullehrer _(Heirath) ©. 219. 
3. December 1803, betr. die Armenväter S. 293, 


3. December 1803, betr. die Eheverbote w. Vewandiſchaft S. 288. 


10. December 1803, betr. das Verzinnen des Kupfers S. 289. 
14. December 1803, betr. die Tanzmuſik S. 300. 


26. December 1803, betr. dad Mufitmachen, Foblenlegen ꝛc ©. 289. 


28. December 1803, betr. die Urmenbeiträge S. 292, 

4. Jamıar 1804, desgl. S. 292. 

12. Januar 1804, desgl. ©. 291. 

12. Januar 1804, betr die Armenväter ©. 292. 

12. Januar 1804, betr arme Kranke S. 293. 

23. Januar 1804, betr. die Raupenneiter S. 293. 

24. Januar 1804, betr. das Ausſpielen S. 46, 295. 

10 Februar 1804, betr. das Betteln S. 294. 

10. Februar 1804, betr. die Taren ©. 148. 

17. Februar 1804, betr. die Schuldeputirten S. 223. 

20. Februar 1804, betr. die Armenunterftügung S. 294. 
22. Februar 1804, betr. bie Bettelfuhren S. 1290. 

27. Febrnar 1804, betr. das Lichterziehen S. 294. 

13. April 1804, betr. die Kirchmeflen ©. 294. 

19. April 1804, betr. die Wollen-Ordnung S. 205. 

20. April 1804, betr. die Schenkhochzeiten S. 29. 

6. Juni 1804, betr. die Anweifung von Baubol ©. 243. 
22. Juni 1804, betr. Das Flachsdörren S. 296. 

30. Juni 1804, betr. die Privatbadöfen S. 36. 

12, Juli 1804, betr. die Notare S. 297. 

19. Juli 1804, betr. die Fleiſchbaͤnke S. 298. 

%. Juli 1804, betr. die Publication S. 299. 

20 Juli 1804, betr. die Muſik an Sonn: ıc. Tagen 5. 299. 
24. Juli 1804, betr. die Straßenveriperrung ©. 301. 
22. Uuguft 1804, betr. das Pfandrecht der Kirchen ꝛc. ©, 301. 


CeLIX: 
CLXZI. 
CLZ<D. 
chIxEI. 
CLXZIV. 
eLııV 
cLxzVIı 
CeLIXVNO. 


CLIXVEI. 
CLIXIZ 
cLıız 


ChXZZI 
CcLIXıH 
CLXIX<HI. 
ECLXIXIV. 

CchXIKV 
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30. (5.) Auguft 1804, betr. die Nachtwachen S. 302. 


10, 


27 


29. 


September 1804, betr. den Vorpacht bei Kirchen ıc. Gütern S. 303, 
September 1804, betr. die Notariatd-Gefrhäfte S. 304. 
September 1804, betr. den Gütererwerb der Beamten ©. 306. 


5. Oktober 1804, ‚betr. die Metzger und Lichterzieber 5 307, 


10. 
19. 
«21. 


24. 
27. 
21. 
a7, 


November 1804, betr bie. Bäderläven ©. 308, 

Rovember 1804; betr. das Juſtizweſen bi d; höheren Gerichten ©. 308. 

November 1808, betr. ‚die: Verwandtichaft ber Satmalter ‚mit dem 
Richter S. 1291. 

November. 1804, betr, das Gelbausleihen ben Beamten ©. 328. 

November 1804, betr. die Berzinfung von Waarenſchulden ©. 320. 

December 1804, betr. verlegte. Feiertage S. 320 - 

December 1804, betr; den Fleiſchheller S. 280. n' 


1. Februar. 1805, betr. das Schullehrer-Seminar ©. 212. 


16. 


Februar 1805, betr. die Wallfahrten S. 32. J 


7. Mat 1805, betr. die Straßenwerſpertung ©; 300. 


6. Auguft 1805, Betr. die Annahme fremder Gnabenbigeigungen ©. 1292. 


31. 


Auguft 1805, betr das Leihhaus S. 330. 


14 October 1805, betr. die Brandverfiherung S 


21. 
30. 
- 40. December 1805, betr. dad Aehrenleſen S; 34; * 


22 


November 1805, Concurs Ordnung ©.-344. te 
November 1805, betr. bie Viehſchau S.12388. ; ou ı ae 


April 1806, betr. arme Kranke ©. 293, Te 


4. Juni 1806, betr. das Leihhaus S. 348. —— 


14. Januar 4807, betr. das Muſikhalten S. 345: 


12; 


Juni 1807, betr Die, Lieferung won —— — 36. 


8. October 1807, betr. die Metzger, Schafhute S. 346. F 
21. (13) October 1808, betr. dad Muſikhalten S. 346 


28. 
24. 
27. 
31. 


22. 
28. 


Januar 1809, betr. die Kriegslaften (Forenſen) 5. 350, 
April 1809, desgl. S. 360. 

December 1809, betr. dad Neujahrſchießen S. 1309. 
Juli 1810, betr. die Mühlen-Anlagen S. 346. 

October 1810, betr. bie Kriegslaſten, Foreuſen S. 350. 
November 1810, betr. die Einquartierung S. 350. 


5. December 1810, desgl. ©. 349, 
2, April 4811, desgl. S. 350. 


17 
29 
14. 


20. Er 
9. Anguft 1812, betr. das Leihhaus S. 3. 1 
15. 


uni 1811, betr bad Tanzen, Feierabend S 244. a 
October 1811, desgl. ©. 384. 

Januar 4812, Chaufje-Straftarif S. 352. u 
März 1812, desgl. S. 362. 


April 1817, betr. die Chauſſee-Frevel S. 351. 





NEXT Ehronologifches Berzeichniß. 


Aunbang. 
Die ehemals reihdunmittelbaren, ritterfhaftlihen Bezirke bed Kreiſes Hünfelt, 


1. Wehrda. 1653. Kirchen-Ordnung S. 853. 
2 — 6. Auguft 1726. Dorf-Drdnung S 358, 
3. Buchenau. 174. Dorf: Ordnung ©. 376, 
ı 4 Mannsbach. 3. September 1747. SKirchen-Orbnung &. 353. 
n. 5. Wehrba. 6. März 1749. Policei-Orbnung S. 362. 
m. 6. Dedgl. 30, December 1752. Neujahrſchießen S. 364. 
7. Desgl. 21. Oetober 1754. Karten- und MWürfelfpiel S. 372, 
8. Desgl. 19. Februar 1762. Nadhtrag zu 5.5. 364, 
vw 9.,Desgl. 22. Mai 1762. Kichen-Orbnung ©. 364. 
v. 10. Deögl. 17T. Januar 1763, Maß und Gewicht S. 370. 
vı. 11. Desgl 18, April 1763 Nachtwachten S. 371. 
var. 12. Dedgl. 18. April 1763. Karten ıc. Spielen S. 371. 
13. Dedgl, 22. Mai 1766. Einſchärfung ad 12. ©. 372. 
14. Desgl. 28. Juni 1766. Desgl. ad 9. S. 370, 
15. Desgl. 28. Zuni 1766. Desgl. ©. 370. 
16. Desgl. 18: Yuli 1768. Desgl. S. 370. 
viu. 17. Dedgl, 17. Februar 1770. Spinnftuben S. 372. 
18. Deögl. 29. April 1776. Abgeſchaffte Feiertage S. 372. 
19. Dedgl 14. Februar 4777. Schulweſen S. 372, 
ıx. 20, Mannsbach. 13. März 1793, Kirchenftände S. 373. 
x. 21. Buchenau. 20. Februar 1796. Dorf-Orbnung S 374. 
22. Wehrba. 26. April 1804. Maß und Gewicht ad 10. ©. 371. . 
xı. 23. Commune, 12. Auguft 1817. Beziehung der Forſt⸗ xx. Strafen S. 376. 





U. FJanau. 


1. Verordnung ıc. vom 17. Mai 1564, betr. bie Eheverbote S. 381. 
2. _ — 28. Juli 1578, desgl. ©. 83. 
8 -— — 3. Oktober 1581 (1681), betr. bie Solmjer Bandes. Ordnung S 
4. — — 1. Januar 1582, betr. Die Blutſchande ıc. S. 381. 
u. 6. — — 3. November 1602, Kirchendisciplin-Ordnung ©. 381, 385. 
ua 6 — — 1. Auguſt 1627, betr. die Gotteslaͤſterung S. 382. 
vw. 7 — — 9 Juli 1629, betr. die Erbfolge der Ehegatten S. 383, 
8 — — 27. December 1642, betr, dad Religionsſchmähen S. 385. 
9 — — 12. April 1645, desgl, S. 385 
0 


10, _ — 18. Juli 1656, betr. Verlöbniffe, Weinkäufe, Hochzeiten S. 385 
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Berorbnung ıc. vom 18. Juli 1656, betr. Taufen und Leichenbegängnifie S. 384. 
_ — 2%. November 1659, betr. das Religlonsſchmaͤhen S. 385. 
_ — 411, Februar 1664, betr. Gelage und Degentragen ©. 385. 
— — 2. Juni 1664, betr. dad Religionsſchmaͤhen S. 385. 
- — 21. Decemb. (nicht Septemb.) 1665, betr. bie Solmfer Land.:Orbn. S, 386. 
— — 3 November 1666, betr. den Aufwand S. 385, 
— — 28. Februar 1668, betr. die, Landviſitation S. 337, 406, 
_ — 2. Auguft 1669, Sabbath&-Orbnung ©. 514. 
— — 16. 26, Auguſt 4670, Religions-Receß S. 736. 
48. Auguft 1670, betr. das Religionsſchmaͤhen S. 385. - 
— — 10, Februar 1671, deögl. ©. 386. 
— — 1676, betr. den Fruchtwucher S. 667. 
u. —. 8 October 1677, betr. dad Borgen ber Wirtbe S. 401, 
— — 29. Juli 1678, Sabbaths Ordnung ©. 544 
— — 413. Mai 1680, betr. die Inventarerrichtung ©. 387. 
— — 415. September 1680, betr dad Münzweſen S. 398, 
— — 16. December 1680, desgl, ©. 398. 
_ — 5: September 1681, betr. die Schuleinfünfte S. 736 
_ — 23 Oktober 1681 (1581, ſ. Nr. 3) ©. 388 
_ — 22, Juni 1682, betr. dad Duell ©. 389. 
11. December 1682, betr. den Aufwand S. 385. 
— — 11. Juni 1685, betr. das Duell S. 32 
= — 7, December 1685, betr. das Religionsfchmäben S. 385. 
_ — 1688, Kirchen-Ordnung (Mipbraud; des Aberglaubens) S. 405. 
— — 2, Juni 1688, betr die Bulau S. 438, 437. 
— — 12 Mai 1691, betr. die Verführung der Fabrikarbeiter S. 751. 
_ — 418 Juni 1691, betr. dad Armenwejen ©. 392. 
— — 31. März 1692, betr. die Schuleinkünfte S. 736. 
_ — 28 April 1692, betr. dad gemifchte Mehl S. 392. 
— — 6. Mai 1692, betr die Feuerpolicei S 670, 675. 
— — 26. October 1693, betr. die Gewaͤhrsfriſt S. 1293 
6. Auguſt 1695, besgl. ©, 392. 
— — 2. März 1696, Feuer-Ordnung S. 670. 
— — 2 Juli 1697, betr. die Gewaͤhrsfriſt S 1294. 
— — 238, Juli 1697, betr. ven Tabaksbau S. 393. k 
— — 2 November 1697, betr. ben Feierabend ©. 394. * 
— — 17 September 1698, betr. die Sabbathsfeier S. Dit. 
_ — 44. October 1700, betr. dad Münzweien S. 395. 
-- — 2, April 1701, betr. fremde Kriegäbienfte 5 536. 
— — 20. April 1702, betr. die Gewährsfriſt S. 1294. 
— — 11. September 1703, betr. den Wilddiebſtahl S. 564. 
— -- 3. Juni 1704, betr. die Diäten S. 39. —— 
— — 26. Juni 1704, desgl. S. 396. 
- — 8 September 1706, betr. die Gollectanten 5. 392. 


‘ 


EERBRFEREBRSERBFERF 
| 
| 


un 
— 


PR: 


LXXXVIII 


zıv, 


xr. 


xvı. 
xrı. 
xvın. 


ax 
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Chronologiſches Verzeichniß. 


vom 1. Auguſt 1707, betr. die Moratorien 5: 396. 


31. Januar 1708, betr. Gelbdarlehen der Juden S. 438. 
20. Februar 1708, FeuerOrdnung ©. 670. 

1. Juni 1708, besgl. S. 670. 

(9) December 1708, desgl. S. 670. 

22 Januar 1709, besgl. S. 670. 

22. Januar 1709, betr. die Geldausfuhr S. 397 

15. März 1709, betr. dad Münzweien S. 397. 

10. Juni 1710, betr. den Wilddiebftahl S. 564 

25. November 1710, betr, die Gewähräfrift S. 1294. 

12. März 1711, betr. frembe Striegsbienite S. 536. 

26. Mai 171%, desgl. S. 586. 

4 Juli 1743, Feuer Ordnung für Philippsruhe S 670. 
11. Juli 1713, betr. Schlägereien,. Trunfenbeit ꝛc. S 398. 
14. September 1713, Sabbaths-Ordnung ©. 514. 

6. December 1713, betr. den Wilddiebſtahl S. 564. 

(?) 1713, betr. die Spinnftuben ©. 540. 

2. März 1714, betr. die Beſchaͤdigung ber Laternen S 399. 
26. April 1714, betr. den Wilddiebſtahl S. 564. 

2. März 1714, betr. Schlägereien, Feierabend ıc. ©. 399. 
T. Auguft 1714, betr, fremde Kriegsdienſte S. 536. 

3. Mai 1715, betr. die Veruntrenungen in Wollefabrifen S 


47. Juni 1715, betr. die Gewährsfrift S. 1293. 


9. September 1715, betr. den Feierabend S. 402, 


. 401, 


29. September 1715, betr. den Aufwand bei Kindtaufen S. 385. 


14. Februar 1716, betr. das Münzwefen ©. 398, 

18. December 1716, betr. die Pietiften S. 385. 

1. Juli 1747, betr. die Saline Nauheim S. 450 

22. Juni 1718, betr. Binfen von Fruchtdarlchen S. 403. 
5. November 1718, betr. das Bierzapfen S. 533. 

8. Mai 1719, betr. die Baumpflangungen ©. 403. 

12. Juni 1719, betr. die Hammeltrift der Metzger S. 414. 
23, November 1720, betr. die Wagfchalen S. 417. 

(9) December 1720, betr. die. Saline Naubeim S. 450. 

3. Augaft 1722, betr. den. Goncubinat S. 404. 

14. December 1722, betr. den Mißbrauch des Aberglaubens 
18. December 1722, Feuer-Drdnung ©. 670. 

24. Juni 1723, Zchent-Orbnung ©. 423. 

28, Januar 1724, betr. die Wandelungszeit S. 1294 

12. December 1724, betr, fremde. friegäpienfte ©. 536, 

30. März 1725, betr. das Einkommen der Predigerwittwen 
30, Mai 1725, betr. die Theilung der Pfarrei-Ginfünfte S 
1726, betr. die Bulau ©, 437 . 

21. Huguft-1726, Betr. die Schuleinfünfte 5. 736. 
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98. Verorbnung se. vom 13. Februar 1727, betr. bie Mühlen S. 450. 


2. — — 30. October 1727, Bürger-Orbnung ©. 405. 
100. — — 9, December 1727, betr. die Silberarbeiten S. 422. 
101. — — 2 April 1728, betr. crepirtes Vieh S. 736. 
102, — — 41 Zuni 1728, betr. das Kuhfleiſch S. 414. 
’ 103. — — 1Auguſt 1729, Bürger-Ordnung ©. 405, 
xxiv. 104, — — 11 Auguft 1729, Badorbnung ©. 405. 
108, — — 24 Februar 1730, Bürgerordunng ©. 405, 735. 
106, — — 1730, betr. die Saline Nauheim S. 450. 
xxv 107, _ — 22, Jannar 1731, Mepgerorbnung ©. 411. 
108, — — 43. Februar 1731, betr. die Moratorien S. 396. 
zxrı. 109. — — 24. Mär 1731, betr. die heimliche Niederkunft S. 45. 
110. — — April 1731, desgl. ©. 416. 
axrn. 111. — — 30, April 1731, betr. Maß und Gewicht S. 416. 
xxviu. 112, — — 28. October 1731, betr. die Güter Minderjähriger ©. 417, 
113. — — 6. März 1732, betr. geringhaltige Münzen ©. 398. 
114, — — 44 Mai 1732, betr. das Degentragen ©. 386. 
xxx. 115. — — 24. Auguſt 1733, betr. den Ankauf von Pflugeiſen ©. 418. 
116. — — 3 Mai 1734, betr. die Wandelungszeit S. 1294. 
117. — — 3 April 1735, betr. die Verheimlichung der Schwangerſchaft ©. 416. 
118. — — 25. April 1735, betr. die Feuer-Bifitationen S. 670, 600. 
xxx. 119. — — 26 Sept. 1735, betr. die Beſchädigung des Eigenthums öffentl. Dienex-S. 419, 
xıxı. 120, — — 241, November 1735, betr. die Silberarbeiten S. 420. 
xxxu. 121. — — 12 Maͤrz 1736, betr. die geſchloſſene Zeit S. 422. 
xxxiu. 122, — — 24. Jımi 1736, Zehnt-Orbnung (Aehrenleſen) S. 428. 
123. — — 40, Juli 1736, Forſt- und Holzordnung S. 423. 
124, — — 2 November 1736, betr. die Diäten ©. 306. ' 
2 — — 30. November 1736, betr. das Münzweien S. 398. - - ve 
126. — — 5 Januar 1737, betr, den Aufwand ©. 386. 
xıxır. 127 — — 31, Januar 1737, betr. das Wechſelrecht S. 423 
xııv. 128. _ — 42, April 1737, betr, die Ausübung ber Jagd ©. 425. 
xxxvı. 129, — — 4 Mai 1737, betr. die Bulau S. 427 
xıxvn. 130. — — 15. Juli 1737, betr. das Wechſelrecht S. 437. 
131. — — 20, Juli 1737, bett. den Bankerott S. 439, 
zıxvın. 132. — — 31. Auguft 1737, betr. den Tabaksbau ©. 439, 
133, _ — 2, October 1737, betr. das Münzweien ©. 445, 
134. — — 28, October 1737, betr. die Saline Nauheim S. 450. 
zuxıx. 135. — — 40, April 1738, betr. das Leihhaus S. 440. 
136. — — 15. April 1738, betr. den Wilddiebſtahl S. 564. 
x.. 137. _ — (9) April 1738, betr. das Rechnungswefen ©. 443. 
138. _ — 2 Mai 1738, betr, die Landftrafen S, 444, 
xrı. 139. — — 20, September 1738, Judencapitulation S. 444. 
140, — — 23 Mär 1739 (1.), betr. die Seidenfabriken S. 751. 
141. — — 233, März 1739 (U), betr. die Tabaksfabriken S. 751. 


% 


xun. 142, Berorbnung ıc 


xrın. 143, 
144. 
145, 
146, 
xzıv. 147. 


xuvi. 150, 


zıx. 177 


Chronologiſches Berzeichniß. 


vom AB, April 1799, betr. das Mühlenweien ©, ih : 


— 


30. Auguſt 1740, Betr. die Saline Nauheim S. 450. 
L Mär; 1741, betr. die Ginfünfte ber Schulen &. 736 


— 29, April 1744, betr, deögl, der Predigeriwittwen ©. 748. 


— 


8. December 1741, betr. das Bergwerk Bieber S. 768. 

2, Fehruar 1742, betr das Schlachten tragbaren Viehes ©. * 

14, April 1742, betr. die Gutsübergabe S. ML EZ 
30 April 1742, Betr, die Strobdäder ©. 675. 

18 Mat 1742, desgl. ©. 452 

11. April 1743, betr. die Diäten S. 396, 1 
31. Zuli 1748, betr, die ſtriegslaſten S. 1298. 

12. October 1743, betr. bad Heirathsalter S. 453, 

20. October 1743, betr, Religiondzäntereien S. 385 

3, November 1743, betr. die Diäten S. 3%. 2 
1. Februar 1744, betr. Verlöbnif- und Schwängerungsfadhen S. 458: 
18, April 1744, betr. die Kirchenftühle S. 454. 

23. Juni 1744, Betr. die Catechiſationen S. 456. 

2. October 1744, betr bie Verheimlihung ber Schwangerfchaft S. 416 
17. November 1744, betr. die Erbfolge der Ehegatten ©. 457. 

16, Februar 1745, betr. die Beichädigung der Wegweifer S. 458, 

13, März 1745, betr. ben Auffauf der Wolle S. 720. 

28. Juni 1745, Betr. die wucherlichen Verträge S. 458. 1* 

24. Juui 1746, betr, * Viehtreiben an Sonntagen S. 459. —R 
17. September 1746, is 
47. Ianwar 1747, | Hofgerichtsordnung * 460. 
Z Juli 1747, betr. das Schornſteinfegen S. 685. 
30. December 1747, betr. den Concurésproceß S. IT 
23. April 1748, betr. Die gefdhloffenen Güter S. 511. 
27. Juni 1748, Sabbathserbnung ©. 513. 

27. Juni 1748, Gefindeordnung S 5%. “sis, 
5. Yuguft 1749, betr. die Schulpflicht S. 520, v4 
17. September 1748, betr, die vormundjchaftl Inventare 5. 520. 

L December 1748, betr. die $$. 199, 200 der Hofgerihts-Orbnung 27321- 
28, Januar 4749, Fiſchordnung ©. 528. 

11, Februar 1749, betr. die heififche Verorbn. vom L Febr, 1749 &, Hut, 
5. April 1749, desgl. S. 564. 

8. April 1749, betr. die ſtriegslaſten S 59. 

17. April 1749, betr. die Taxen S. 531, 787. 

2. September 1749, betr. das Schießen S. 731. 

2%, December 1749, betr. "das Bierbrauen ©. 531, 

28. Kebruar 1750, betr. den. Aufwand bei ſtindtaufen S. 385. 

24. Mai 1750, Feuerordnung ©. 670 

D. November 1750, betr. Mlimente Seitens der Großeltern S. 533. 

L December 1750, betr. bie Broclamationen S. 534, 


Hman. xur 


185, Verorbnung ıc. vom 1, December 1750, betr. das Betteln ©: 392. pr} 


ıxım. 186. 
187 
188, 
ıxzıv. 189. 
190, 
191, 
192. 
193, 
194. 
ıxv. 195, 


ıxxıv. 210. 
211. 
212. 


28. - 


214, 

ıxıv 21. 
ıxxvı. 216. 
217 

218. 

219. 

220, 

uxıvu 221. 
222. 

223. 
224. 
ıxxvun. 225. 
226. 

uxxıx. 227 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 


5. Jannar 1751, betr. die Verfaͤlſchung des Weines ©. 534. 

3. April. 1751, betr. fremde ſtriegsdienſte ©. 536. 

d. Juni 1751, betr. Maß und Gewicht S. 417. 

11. Juni 1751, betr., die Vormundſchaften S. 536 

11, Juni 1751, betr.) die auswärtigen Lotterien S. 662 

412, October 1751; betra die Fenerpifitationen S. 690. 

28, November 1751, betr; die Schuleinfünfte S. 736. 

13. März 1702, bete. Die Berechnung der ehelichen Geburt &. DIT,-Höß, 

16: Juni 4752, bete., die Beirhäpigung fremden Gigentbums &.. 410, 

20. Januar 1753, betr. die, Viſitation ber Weinkeller S 53T — 

April 1753, betr das Sterbequartal der Lehrerwittwen S. 770 

28, Mai 1758, betr. die Windbüchſen S. 332. 

80. Juli 1758, betr: die Zap und Nachtwachen ©. 639. — —— 

5. Oktober 1758, Eee. die Spinnſtuben S. 540. 

17, Januar 1754, betr. die Diebftähle in Gartenbäufern ©. SO. 

14. März 1754, betr die Vormundſchaften S. bil 

_ uni 1754, desgl und Das Erbrecht der Ehegatten ©. A 
2. Juli 1754, betr. den: anal bei Hanau S. 544. 

24. Septeniber 1754, Gontractenordnung ©. 54h. 

31 December 1754; betr.i die Bormendiäaften und das Erbrecht der (her 

gatten S. 664. 


U. —— 


12 Februar 1766, betr. das Betteln S. 392. —WX 


28. April 1755, betr. die Gaukler ꝛc. S. 555. 

3. Januar, 1756, betr, Die antio wegatoria etc. S. 564. 

15, November 1756, betr. die Verführung der Fabrifarbeiter E: öl. 
27. Mai 1757, betr. das Steinfegen S. 556. 

27. Mai 1767, betr. Die Zinfen im Goncurje ©. 497, 837 

3: Juni 1757, desgl. ©. 407. 

18, Januar 1759, betr, die Wandelungszeit S. 1294. 

2b. Januar 1760, betr. die Hazarbipiele S. 737. 

21. April 1760, betr. dad Mahlen an Sonntagen S. 556. 

&. September 1760, betr. den Holzverkauf nadı dem Maße S. 557 
29. Januar 1761, betr, die Wandelungszeit S. 1294. 
14, September 1761, betr. die Fenerpolicei ©. 678. 

27. Februar 1762, Trauerordnung ©. 385. 

6. März 1762, betr- die Gutsübergabe ©. 557 

31. März 1762, betr. die Trauungen außer Landes ©. 5 
21. Mril- 1762, betr. die Felddiebereien S. bil 
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— 30 Wpril 1762, betr. die: Gatechijationen S. 56. 


— 


— 2, September 1762, betr. die Diäten ©. 306. - F 


17. December 1762, betr. die Sabbathsvergehen S. 560. 
31. Januar 1763, betr. das crepirte Vich ©. 736. 


— 17. Februar 1768, betr. bie Sehuinerfiumnifle S. 560. 2": menu 


xolt 


LXIT. 


LXXXI. 


LIXXVE- 


LXXXIX. 


xc. 
xcı. 


zen. 


228. Verorbnung ꝛc. 


229. 


Chronologiſches Verzeichniß. 


vom 24, April 1763, Betr. die actio negaloria S. 568. 


19. Auguft 1768, betr. das Münzweſen S. 398. 

15. September 1763, betr. den Wilddiebſtahl ©. 564. 

19. September 1763, betr. die Befriedigung ber Brummen S. 757, 
16. April 1763, 

2. Januar 1764, Untergerichtsordnung S. 565. 

8. Jannar 1764, betr. die Gontractenorbnung ©. 547. ° 

24. Februar 1764, betr. das Schiehen S. 731. 

1. März 1764, betr. bie gefchloffene Zeit S. 639, 

1 Zuni 1764, Sportelorbnung S. 639 

15. Juni 1764, betr. das Kegelſpiel S. 648, ! 
28. Juni 1764, betr. die Eheverbote S. 640. 

2, Juli 1764, betr. die Berechnung der ehelihen Geburt ©. 537, 
15. Zuli 1764, betr! die Konfirmation der Kinder ©. 650. 

19. Juli 1764, betr. die Kirchenftände S. 456. 

5. October 1764, betr. dad Münzwejen S. 398 

18, October 1764, betr den Burgfrieden S. Bät. 


18. October 1764, Hoforbnung ©. 653. 


26. November 1764, betr. das Muͤnzweſen S. 398, = 7a 
27. December 1764, betr. die Teftamente ©. 654. 
24. Januar 1765, betr. die Fackeln S. 682. 
24. März 1765, betr. das Münzwejen S. 398. 

28, März 1765, betr. das Bierbrauen ©. 654. 

1 -QZuni 1765, betr. dad Müngweien ©. 398. 

1. Juni 1765, betr. die Tagen ©. 767. 

10, Juni 1765, betr. die Kirchenftühle S. 456. 

14. Juni 1765, betr. dad Münzwejen ©. 398, 

20. Zuni 1765, betr. die öffentliche Kirchenbuße S. B5S. 

15. Auguft 1765, Trauerordnung ©. 386. 

29. Auguft 1765, Betr. die Selbftftändigkeit der Rechtspflege S. 666. 
27T, Januar 1766, betr. dad Münzweien S. 398. 

L März 1766, desgl. S. 398. 

9. April 1767, betr. die einfache Schwähung S. 6hh. 

18. Mai 1767, Betr. die geichloffenen Güter ©. 513. 

20. October 1767, betr. die Zinfen im Concurſe 2. 47. 

18. März 1768, betr. den Ankauf von Golb und Silber ©. 656. 

2. September 1768, betr. das Tanzen an Sonntagen ©. 516. 

19. December 1768, betr. dad Schlachten Fraufen Viehes S. 656. 

8 Juni 1769, betr. den Eid des Iedigen Standes ©. 657. 

16. Mai 1769, betr. die Wandelungszeit S. 1294. 
20. November 1769, betr. daS Erbrecht der wilden Stiftungen ©. 658. 
27. December 1769, betr. das firchliche Aufgebot S. 660> 

12, Januar 1770, betr. die Häute von crepirtem Vieh S. 651. 

16, Februar 1770, betr. Die Entwendbung von Baumaterial S. 659. 


Hanau. xcıH 


xeww. 271, Berarbmung vo vom 27. April 1770, Seke. das Firchliche Aufgebot S. 660. 
xev. 272, — 27. Auguft 1770, betr. die auswärtigen Lotterien S. 660. 
xerı. 273, — — 49, April 1771, betr. die Sabbathsvergehen S. 662. 
zen u. | — — 2. Juli 1774, betr, bie Fruchtzinſen S 666. 
xerm. 270. 12. Auguft 1774, Wechfelordnung S. 667. 
9. December 1771, betr. die Kinberconfirmation ©. 385, 669, 
277. — — 1 Januar 1772, betr. die Wandelungszeit S 1295. 
278. — — 6. Februar 1772, betr. das Aichen der. Fäfler S 069, 
279, — — 46. Wpril 1772, betr. dad Betteln S. 392. 
280, — — 8 Februar 1773, desgl. S. A690. 
— — 22 Februar 1773, Feuerordnung S 670. 
— — 7 Mai 1773, betr. dad Münzweſen S. W 
— — 413. Mai 1773, betr. den Wollhandel S. 728. 
25. Juni 1773, betr. die Stinberconfirmation S. 669, 
— — 0. October 1774, betr. die monatlichen Bettage ©. 514 ur 
— — Z November 1774, betr. die Sabbathsvergehen ©. 51T mern 
— — 232. December 1774, betr. den Ehebruch S. 729. eye 
— — 30. December 1774, betr. das Schießen S. T31. er 
— — 30 Januar 1775, betr. das Neujahrſchießen S. 730. 
* — 417 Februar 1775, desgl. ©. 731. f; 
— — 21. Februar 1776, betr. Die Tage und Nachtwachen S. 540.° , 
_ — & Juni 1775, betr. dad Schornfteinfegen ©. 185. IT em 
— — 9 October 1775, betr. die Fälſchung des Weinmaßes ©. 732. 
— — 23. November 1775, betr. die Beerdigung in den Kirchen S. 722. 
18. Januar 1776, betr. bie Contractenordnung S. 733. * 


8 
> 
| 
| 


cVY. 


— — 27. Mai 1776, betr. den Feierabend ©. 395. * 
— — 25. October 1776, betr. das Schlachten kranken Viehes S. TIL, 
— — 23 Februar 1777, betr. die Privatcenfur ©. 660. 5 
_ — 3 April 1777, betr. das Leihhaus ©. 443.  , 
— — 2. Mai 1777, betr. die Kinderconfirmation ©. 169. 3 00H 
— — 23. Mai 1777, betr. das Normalmaß ©. 41T. a 
— — 23, Mai 1777, betr. die Trauungen ©. 534. dr 
— — 20. Juni 1777, betr. bie dritten Feiertage S. 735. 8 
— — 237 Mär 1778, betr. die Raupenneſter S. 735. 
_- — 31 Auguft 1778, beögl. S 735. 
— — 16, November 1778, betr, die Kirchenbauten S. 736. 
— — 21. Januar 1779, Forſt- und Holzordnung S. 423, 759. 
— — 8, Februar 1779, betr. das Schießen S. 731. 
— — 4 Min 1779, Schulpatent S. 736. 
L Juni 1779, betr. das Wilbelmsbad S. 692. 
_ — 13 September .1779, betr. den Ehebruch S. TA. 
— — 6. Auguſt 1779, betr. die Waſenmeiſter S. 736. 
— 5. November 1779, betr. Die Hazardſpiele S. 7386 
— — & November 1779, deögl. S. 737. 


ern. 


cvH. 
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xcır Chronologiſches Verzeichniß. 


cx. 315. Verorduung x. vom 20. December 1779, betr. die Contractenordnung S. 706. 
1. Mai 1780, betr. die einfache Schwächung ©. 656. * 


316. — 

MM. — 20. October 1780, betr. das Spielen ©. 739. 

exı. 318. — 28. September 1781, betr. Die Lehm, Thonu⸗ und Saudgruben e.. =09. 
319. _ 22. April 1782, betr. die Tap und Nachtwahen S. 540. : 110 
320, — 11. Juni 1783, betr. da8 Münzwefen S. 398. 

exn. 321. — 22. November 1783, betr. die mütterlichen Vormundſchaften ® 74. 

exuı. 322 = 22. Januar 1784, betr. die Predigerwittwen- ıc. Kafle-S. 742. 

exıv. 323 — 14. Januar 1766, betr. den Kleebau S. 748. 


26. März 1785, Vertrag mit Frankfurt S. 748. 

1. Auguſt 1785, desſsgl. (Nebenvergleich) S. 748. 

2. December 1786, betr, das Lotto ©. 749, 

16. December 1785, betr. Die Buͤrgermeiſterſchmaäuße S. 749, 

29. Februar 1786, betr. die Kirchen- und Todtenhöfe S. 1310. 

3 März 1786, betr. bie Verführung der Fabrifarbeiter S. 789: 

45. März 1786, betr, Die Kircheu⸗ und Tobtenhöfe S. 751. 

24. März 1786, betr. bie Brandverficherungsanftalt ©. 751. 

28. April 1786, bett. Die Bankerotte S. 752. 

1. Februar 1787, Gartell mit Frankfurt S. 748, 

19. October 1787, betr. die Feuerordnung S. 677, 687. 

22, April 1788, betr. Die Gutsübergabe ©. 452. | 

16. Juni 1788, betr. die Befriedigung der Brunnen S. 756. 

T. Juli 1788, betr. den Anfauf verbädtiger Sachen ©. 75T. 

6. Januar 1789, Wöollenorbnung S. 757. ı’m 
5. Juni 1789, betr. die Aiche S. 761. AR 
12. Juni 1789, desgl. ©. 761. 

3. Auguft 1789, dedal,. ©. 761. — — 
30. October 1789, betr. den Aufwand S. 385. 

6. November 1789, deögl. S. 385. 

11. Januar 1790, betr. das Wechſelrecht S. 761. 

3. Juli 1790, Boliceiordnung S. 762. 

13. September 1790, betr, das Segelfpiel S. 739. 

24. Scptember 1790, betr. die Särge von Eichenholz S. 385. 

24. Januar 1791, betr. den Kleebau S. 1310. 


CIAH: 
CIXIH. 


) 


349. - 23. Februar 1791, betr. den Kirchenban S. 736. —R— 
860. — 24. September 1791, betr. das Ober⸗Appell.Gericht S. 767. 
+31. = 26. September 1791, betr. die Fenereimer ©. 693. 

352. — 11. October 1791, betr. die Bergleute zu Bieber S. 768. 

exzıv. 353. — 20. October 1791, betr. die Kriegslaſten S. 768. 

354. — 1. Juni 1792, betr. die Feuereimer ©. 603, - 

355. — 21. September 1792, betr. das Schießen ©. 731. 

86. — 27. September 1792, betr. die Rechtsmittel S. 768. 

367. — 26, October 1792, betr. die Beſchaͤdigung des Gigenthums öffentl, Diener S. 420. 
308. - 25. April 1793, betr. die Fleifheövergehen 5 656. * 


. : Hanau. xcv 


exır. 359. st vom 1. Mai 4793, betr. dem” Auftanf auf Märkten S. 769. 


14. Juli 1797, betr. dad Flachsdörren S. 682, 

1. December 1797, betr. den Gib des ledigen Standes ©. 778. 

26. Januar 1798, desgl. S. 777. 

23. — Ri b . Die gerichtliche Beftätigung S. 778. 

5. März ie Anventar- Errichtung S. 779. 

16. Juli 4798, betr. den Anfauf geſtohlener Sachen &: 797. 

1. Februar 1799, betr. die Bormmbichaften S. 780. -, . 

— — 20. November 1799, betr. bie Anlegung neuer Mühlen S. 781. 

— — 4. Juli 1800, betr. die Baugenehmigung S. 780, ; 

— — 19. Juli, 1800, betr. die Bormuibihaften S,, TAt. u 

— — 2. September 1800, betr. den Zugang ber uiedern Jagd S. 784. 
— — 8. November 1800, betr. die Concursproceſſe S. TBk.. = 


exxrı. 360. — — 12. Juni 1798, betr. das Sterbequartal der Lehrerwittwen S. 770. 

cxxvn. 361. — — 30. Juni 4793, betr. die Erbfolge der Ehegatten S. 770. ' 

exxrru. 362. — — 24. October 1793, betr. die Lehm⸗, Thon: und Sandgruben &: m. 
363. — —— '29. November 1798, beir. Dad Advociren der Beamten S. 77t. 
364 — — 22. November 1794, betr. die Trauerordnung S. 335. + 
365. — — 31. December. 1794, Betr. die heſſ. Verordn. vom 28. Juli 1789 S. 771. 
366. _ — 4 Januar 4795, betr, bie Binfen im Goneurfe ©. 772. 
MM — — 47. Februar 1795, betr. die Fabrikdiebſtähle S. 772. 

368. — — 20. Februar 1796, betr. die Peitſchenſtiele von Eichenholz S. TB. ur 1=; 
exxıx. 369, — — 16 März 1795, betr. den Kleebau S. 773. ee 
370. | — 8, April 1796, betr. die Lehm: x. Gruber S. 771. 

m. — — 45. Auguft 1796, betr. bie Fabrikdiebſtähle S. 772. 
exxx. 7.0 — ——U. December 1796, betr. Abanderungen der Hofger-Ordn. S. 174. 
373. — — 6. Januar 1797, betr. die Gutsuübergabe S. 452. 
374. — — 43. Januar 1797, desgl. ©. 452. 
375. — — 20. Januar 1797, betr, die Feuerordnung ©. 670. 
376. — — 14. April 1797, betr. die Feuerpolicei ©. 681. 
eıxzı. 377. — — 4. Juli 1797, Gemeiner Beſcheid S. 776. 


CXLXVI- 


exxxvu. 3%. — — 8. December 1800, betr. die Betrügereien bei Verſteigerungen S. 785. 
391. — — 12. December 1800, betr. die Feuer-Viſitationen ©. 690. 
exxxrne. 392 _ — 20. Mir; 1801, betr. die Grenzjagden ©. 785. 
exxxıx. 393. — — 24. April 1801, betr. ven Ehebruch S. 786. 
" 394. — — 27. April 1801, betr. bie Paugenehmigung ©. 786. 
396. = — 2%. Anguft 1802, Betr. das Schiehen ©. 731. 
exe. 396. _ — IT. September 1809, betr, die Hazardipiele in Wilhelmsbad S. 786. 
ex. 397. — — 7. October 1802, betr, die mütterlidien Vormundſchaften &'rR7, 
398. _ — 7. Januar 1803, Ber. das Schlachten franfen Viehes S. 697. 
exıu. 399. — — DB. Mai 1803, betr. den Porkauf und Die Holer S: Tl... I 5 
exum. 400. — — 8. Juli 1808, betr Die Baugenehmigung S. 188... — n 
excır. 401. — — 19, Auguſt 1803, Betr, den Ehebruch S. 790. 


402. — — 6. September 1803, betr. die Baugenehmigung S. 789. ; 


xcvi Chronologiſches Verzeichniß. 
403 Verordnung ꝛc. vom 28. October 1808, betr. die Baugenehmigung S. 789. a" 


404. — — 2. December 1803, betr. die Bankerott⸗Ordn. S. 790. 
cxuv. 405. — — 23. März 1804, betr. die Feuerpolicei S. T%W. 
exuvi. 406. — — 4 Zuli 1804, bett die Höfer ©. 792, 
exıvn 407. _ -— 14. Auguft 1804, betr. die Bormundöbeftellung S. 792. 
408. — — 17 Auguſt 1804, betr. das Schlachten an Sonntagen S. 516. 
409. = — 41. December 1804, betr. die Gutdübergabe S. 452. 
410. — — 2%. Juli 1805, betr. die Catechiſationen S. 561. 
4it. — — 26. Juli 1805, betr. die Baugenehmigung ©. 789. 
exıyın 412. — 4. October 1805, Organif.-Batent für Gelnhaufen S. 792. 
exrıx. 413. — — 9. Juni 1806, betr. das Hochzeitsſchießen S. 794. 
414. — — 30 Mai 1806, betr. die zugebrachten Kinder S. 793, 
415. — — 12. Auguſt 1806, betr. den Ehebruch S. 790 
416. _ — 17. September 1806, betr. die Gatechifationen S, 561. 
“m. — — 20. October 1806, desgl. ©. 561. 
cr. 418. — — 8. Juli 1807, betr den Vorkauf auf Märkten S. 794. 
erı 419. — — 41. September 1807, betr. die merkantiliſchen Wechſelgeſchaͤfte S. 7585. 
er. IW. _ — 10. December 1808, Gemeiner Beſcheid S. 796 
Anunbang. 


1. Solmfer Gerichts- und Landesordnung vom 4. April 1571 S. 797. 

u. Solmfer Verordnung vom 1. November 1583 S 885. 

u Frankfurter Reformation vom 10. September 1611 (Theil VIN) ©. 837. 

ıv Untergerichts-Ordnung für bad Freigericht vom 1. Januar 1564 S. 861. 

v. Großherzogl. Frankfurter Forftrüge-Orbnung vom 26. April 1812 ©. 865. 

vi. Gerichts- und Policei-Drbnung für den Sinngrund vom 10. Juli 1600 S. 1301. 
vn Snftruction für den Gentgrafen daſelbſt vom 2. December 1728 & 1306, 





I. Ifenburg. 


(Die Verordnungen x. für Iſenburg-Birſtein find mit B., für Iſenburg-Wächtersbach mit W., für Iſenburg— 
Meerbolz mit M., und für Jenburg- Büdingen mit Bdg. bezeichnet.) 


ı. 1. Verordnung ıc. von 45. ., betr. die Einführung der Solmfer Landes -Ordnung ©. 886. 
2. — vom 1. Juli 1593, betr. Zuſaätze zur Solmſer Landes-Ordnung S. 887, 
3 n — 40, December 1593, besgl. ©. 887. 
4 — — 40. Januar 1680, Kirchen: und Policei-Ordnung B. S. 896, 


Iſenburg. xevu 


u. 5. Verordnung ıc. von 1690, Policeiorbnung. B, S. 888. 


m 6 — vom 10. December 1697, Kirchen» und DisciplinsOrbnung. M. ©. 894. 
T. — — 1. November 1698, Kirchenordnung. W. ©. 896. 
vw 8. — — 16. Auguſt 1702, betr. die Sabbathsvergehen ıc. B. ©. 900. 
v. 9. _ — 8. Februar 1703, betr. Nachtjchwärmen, Spinnftuben ıc. B. S. MI. 
vı 10, _ — 13. October 1704, betr. dad Baumrecht. B. S. 902. 
mil. — — 46. Juli 1705, desgl. B. ©. 902. 
vn. 12. — — 28. Januar 1708, betr. das Tabaksrauchen. B. S. 903. 
ıx. 13 — — 24. Juli 1710, betr. das Aehrenleſen. B. S. 904. 
x. 14. — .— 16. Mai 1713, betr. die Viehmängel. W. M. Bda ©. 904. 
15. — 8. Juli 1717, Preöbyterialordnung. W. S 896. 
ni.  — — 3. Nov. 1721, betr. Hodhzeitfchießen, Tag- und Nachtwachen. B. S. 905. 
17. — — 8. Juli 1722, betr bie Völlerei. W. S. 906. j 
18. _ — 24. Februar 1725, betr die Biehmängel. W. ©. 908. 
19. — — 10. Auguſt 1725, betr, dad Brodgewicht ıc. B. S. 906. 
W. — — 3 (24) October 1729, betr. die Feuerpolicei. B. S 910. 
xn 21. — — 31. Auguft 1730, Schulordnung. B. S 906. 
xın 22, — — 47. September 1730, betr, die Feuerpolicei. B. S. 909. 
23. — — 8. Februar 1737, betr. die Spinnſtuben ꝛt B. S. 902. 
24. — — 22. Mai 1738, Executionsordnung B. ©. 910. 
xıv. 25. — — c24.12. Januar 1739, betr. die Baugenehmigung. B. ©. 910. | 
xv 26. — — 24. December 1740, betr. das Neujahrſchießen. B. S 912. 
xvı. 27. — — 21. Juni 1742, betr. die Viehmängel. B. ©. 913. 
xvu. 28. — 2. December 1742, betr. das Neujahrichießen. B. S. 913. 
29. — — 2. Januar 1743, betr, Sabbathsvergehen, Aufwand ıc. B. S. MI. 
xvaı 80. — — 2 Januar 1745, Feuerordnung. B. W. M. ©. 914. 
xx. Bi. — — 18. December 1745, betr, fremde ſtriegsdienſte. B. ©. 921. 
32, — 8. Mär 1748, betr. dad Tanzen. W. ©: 906. 
33. — — 3. Februar 1753, betr. den Büdinger Wald. W. M. Bdg. S. 930. 
xx. 34. — — 28. Juni 1753, betr. das Achrenlefen. M. ©. 922. 
35. — — 30. Mai 1755, betr. fremde Kriegsdtenſte. B. ©: 922. 
xxı. 30. — — 15. September 1755, betr. Spinnſtuben, Feierabend. W. S. 922. 
xxu 37. — — 3. October 1755, betr. den Büdinger Wald. W. M. Big. ©. 924. 
vw. 838. — — 25. October 1755, betr. den Zinsfuß. B. ©. 931. 
39. — — 31. October 1755, betr, den Büdinger Wald. W. M. Bdg. ©. 90. 
xxın. 40. — — 10. Januar 1766, betr. den Zinsfuß. B. S. 930. 
41. — -- 6. Februar 1756, desgl. B. ©. 955. 
42. — — 6. April 1756, betr. die Berechnung ber ehelichen Geburt. B. S. 975. 
43. _ — 26. April 1756, betr. Feuerordnung f. d. Etabt Waͤchtersbach. W. ©. 931. 
xxıv. 44. — — 17. Februar 1757, betr. die Lieferung der Sperlingsköpfe. W. S. #74. 
45. — — 12. Mai 1758, Sabbathsordnung. W. ©. 935. 
xıv. 40. — — 29. April 1760, betr. die Gutsubergabe. B. ©. 932, 
xxvi. 47. _ — 8. December 1760, betr. den Gefinbebiebftahl. B. S. 933. 
xxvu 48. _ — 13. März 1761, Sabbathsordnung. W. ©. 934. 


xcviu Chronologiſches Verzeichniß. 
49 Verordnung ıc. vom 2. April 1761, betr. den Thiergarten in Birfteln. B. S. 941. 


xxrın. 50. u — 5. Auguft 1761, Forft, Jagd», Fifcherei-Orbnung. B. ©. 941. 
xxx, di. — — 26. October 1761, betr. Sabbathsvergehen der Israeliten. M. ©. 944. 
xıx. 92. — — 23. März 1762, Policeiordnung für Birſtein. B. S. 945. 
xıxı. 59. — — 10. April 1762, betr, das Aufwachſen der Intereſſen. B. S. 948. 
xxın 54. — — 22. April 1762, betr. den Conſens bei Darlehensaufnahmen der Gemeinden. 
©. 1307. 
55 — — 24. Juni 1762, betr. Geſchenke an oͤffentliche Diener. B. S. 949. 
56 — — 2. Juni 1762, desgl. B. ©. 949. 
57 — — 5. November 1762, Bau: und Holzordnung. M. S. 1007. 
58 — — 8. November 1762, betr. das ſog. Hemmen bei Hochzeiten. B. ©. 948. 
59 — — 49. Februar 1763, betr. das Neujahrſchießen. B. S 914. 
xıım. 60. — — 19. März 1763, betr, die Bittfuhren. B. S. 949. 
61. — — 31. Mai 1763, betr. die Trauungen außer Landes. B. S. 950. 
62 — — 20 Juni 1763, betr. die Lieferung von Sperlingsköpfen. B. S. 992. 
xxxiv. 63 -- — 30 Juni 1763, betr. die Atteftate der Geiftlichen. B. S. 950, 
xxıv. 64 — — 2. Nuguft 1763, betr. die Schlägereien. B. S. 950. 
65 — — 24. September 1763, desgl. B. S. 91. 
66 = — 41. Januar 4764, Bau: und Holzorbnung. M. S. 1007. 
xxxvi. 67. _ — 22. Februar 1764, Feuerordnung B. ©. Mt. 
xxıvu 68. — — 5. April 1764, betr. den Zinsfuß. B. S. 955. 
69. — — 5. April 1764, betr. fremde Ktriegsdienſte. B. S. 922. 
xxxvui. 70. — — 18. Juli 1764, betr. das Aehrenleſen. W. S. 956. 
71. — — 8. Auguſt 1764, betr. fremde Kriegsdienſte. B. S. 922. 
72. — — 10. December 1764, betr. die Feuerpolicei B. S. 914. 
axxix. 73. — — 4. April 1765, betr. Feierabend, Trinkſchulden und Völlerei. B. ©. 956. 
xt. 74 — — 5, April 1765, betr. das Schlachten kranken Viehes. B. ©. 958. 
xuı. 75. — — 11. Juni 1766, betr. dad Halten von Kaninchen. B. ©. 958. 
xuu. 76. — — 6. September 1766, betr. die Vormundſchaften und Inventare. B. ©. 59, 
77. — — 1766, Rügegerichtsordnung. W. ©. 961. 
78, — — 15. December 1766, betr. das Bebauen ber Felder. W. ©. Mi. 
79. — — 49. Januar 1767, Ruͤgegerichtsordnung. W. S. 961. 
cn. 80. _ — 24. Februar 1767, betr. die Felbhefen. B. S. 961. 
81. — — 4. November 1767, betr. das Heirathsalter. S. 962. 
xcıv. 82, — — 15. Januar 1768, betr. das Schulweſen. B. ©. 962. 
Lv. 83, — — 9. Mai 1768, betr. das Schießen, Hochzeiten ıc. W. ©. 965. 
zırı. 34. — — 18. Juli 1768, betr. die Hochzeiten ıc. B. ©. 966. 
zuvu. 85. — — 26. Anguſt 1768, betr, die nächtlichen Frevel. W. ©. 967, 
zırın. 86. _ — 30. December 1768, betr. die Schulen. B. S. 968. 
xuıx 87. _ — 418. November 1769, betr. die Erbfolge der Ehegatten. B. ©. 969, 
88. — — 77. Januar 1770, betr. die Metzger. R. S. MT. 
89. _ — 24. Februar 1770, deögl. B. ©. 947. 
u W — — 10. April 1770, betr. die Spiele. B. ©. 973. 


9. — — 28. Juli 1770, betr. die Sperlingstöpfe W. ©. 918, 974. 


LYU. 
LYin. 


LIK. 


LXI. 


LXIH. 


LXIYV. 


LxV. 


LAVI 


LXVII. 


LXVIM. 


LXIX 


LXXx 


LAZE. 


LAS. 


LXXIN- 


LAXIV. 
LAXV 


ıxxvi 


Iſeuburg. xcix 


92. x.vom 2. März 1772, betr. das Heirathäalter. B. ©. 974. 


93. 
94. 


20. October 1772, betr. Maß und Gewidt. B. S. 974. 

20. Januar 1773, betr. die eheliche Geburt. B. S. 975. 

4. Auguft 1773, betr. die Spiele, Kirchmeſſen. B. ©. 975. 

24. April 1775, betr. dad Schlachten Franken Viehes. B. S. 976. 
3. Auguft 1775, betr. die Spiele, B. S. 977. 

1. März 1776, betr. die Feuerpolice. W. ©. 9A. 

19. September 1776, betr. die Lieferung von Sperlingsföpfen. B. S. 992. 
4. Januar 1777, betr. die Tag- und Nachtwachen. M. ©. 978. 

1. Auguft 1777, betr. die Aufnahme armer Lehrjungen. B. S. 979. 

23. März 1778, betr. die Schulverjäumniß. M. S. 980. 

10. Auguft 1778, betr. die Zunftverfammlungen. M. ©. 982, 

17. März 1779, betr. die Baugenehmigung. B. S. 982. 

11. Mai 1779, betr. die Sabbathövergehen, Epiele x. W. S. 983, 

14. Zuni 1779, betr. die Hodyeiten. B. ©. 967. 

10. September 1779, betr. dad Tabaksrauchen. W. S. 984. 

16. Februar 1780, betr. die Vormundſchaften. B. ©. 984, 

3. Januar 1781, betr, das Lotto. B. S. 986. 

3. Juli 1781, betr, die Fremdenpolicei. W. ©. 988. 

12. Juli 1781, betr. die Rachtwachen. W. ©. 988. 

26. Februar 1782, betr. die Diebftähle. W. S. 988. 

18. November 1782, betr. den Wucher. B. ©. 988. 

23. November 1783, betr, das Neujahrfchießen. B. ©. 913.- 

3. November 1784, betr. die Wandelungszeit. B. S. 99%. 

9. Februar 1785, betr. das Baumrecht. B. S. 902. . 

6. Auguſt 1785, betr. Die Lotterien B. ©. 990. 3 
17. Mai 1786, betr. den Zinsfuß. B. S. 955. 

18. April 1736, betr. Rachtwache, Feuerpolicei ꝛc. W. ©. 991. 

25. December 1786, betr. das Neujahrjchießen. W. ©. 992. 

14. Februar 1787, betr. die Lieferung von Sperlingsköpfen. B. Z. 992, 
8. März 1788, betr. den Zinsfuß. B. ©. 955. 

24. October 1788, betr. die Viehmängel. B. ©. 992. 

25. October 1788, betr dad Mühlenweien. M. S. 993. 

20. December 1788, betr. dad Neujahrſchießen. W. S. 902. 

27. März 1739, betr. die Schulcompetenz. M. S. 994. 

4. November 1789, betr. die fremden Kriegsdienſte. B. S. 12.  " 
13. April 1791, betr. die Feuerpolicei. B. S. 955. 

14. Februar 1792, betr. das Bauwejen. M. ©. 1007. 

27. December 1792, betr, das Neujahrichießen. W. ©. 946. 

3. April 1793, betr. Vertrag mit Franffurt, for. concurs. B. 2. MD. 


46. October 1795, betr. den Weinbau. M. S. 996. 


10. December 4795, betr. das Mühlenweſen. B. S. 1000. 
14. December 1795, beögl. B. ©. 1001. 
1. März 1796, betr, die Judenhaͤndel. B ©. 989. 


LXXFU 
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136. Verorbnung ıc. 
137. — 
138. — 


Chronologiſches Verzeichniß. 


vom 29. Januar 1708, betr. bie Diäten und Gebühren. M. ©. 1001. 


19. März 1798, betr, die Gebühr für Eidesbelehrung. M. S. 1001. 
23. Juli 1798, betr. die Nachtwachen. W. ©. 988. j 
31. October 1798, betr den Feierabend. M. (nicht B.) S. 1002. 

18. December 1798, betr. die Annahme auswärtiger Hirten. W. 1002. 
27. December 1798, betr. die Gelbdarlehen. B. S. 1002. 

24. Mai 1799, betr. das Heirathäalter. B. S. 974. 

9. October 1799, betr. dad Schulwefen. W. ©. 1009. 

10. Mai 1800, betr. die Fornication, B. S. 1003, 

24. Mai 1800, betr die Bäder, Müller und Fleifcher. W. S. 1003. 
24. Mai 1800, Hole und Bauordnung. M. ©. 1007. 

5. September 1800, Feuerordnung W. ©. 1007. 

16. October 1800, betr. bie Kriegslaften. B. S. 1008. 

27. November 1800, beögl. B. ©. 1008. 

29. December 1800, betr. das Neujahrfchießen. M. (nicht B) S. 1008. 
11. Februar 1801, betr. die Schulverfäumniß. W. ©. 1009. 

24. September 1801, betr. die Catechiſationen. B. S. 1010, 

17. December 1801, betr, das Neujahrfchießen. M. ©. 1009. 

14. April 1802, betr. Die Baugenehmigung. B. S. 1011. 

25. Juni 1802, betr. die Errichtung der Inventare. B. S. 1012. 

6. November 1802, betr. dad Wandern der Gefellen. M. S. 1013. 

3. December 1803, betr den Schulbefudy ıc. M. ©. 1013. 

14. Januar 1804, betr. die Kriegslaſten. B. S. 1008. 

10. Februar 1804, betr. die Mebgerhunde. B. S. 1014. 

27. Mai 1804, betr. die Auswanderung. B. ©. 1015. 

4. Juni 1804, betr. den Amtsmißbrauch. B S. 1016. 

12. Juni 1804, betr. die Feuereimer. B. ©. 955. 

3. November 1804, betr. die Tag- und Nachtwachen. W. S. 1016. 

6. Juli 1805, betr. die Baugenehmigung. B. ©. 1017. 

13. Auguft 1805, betr die gerichtliche Auflaffung. W. ©. 1017. 

30. April 1806, betr. das Bieten der Beamten auf Auctionen. B. S. 1018. 
13. Juli 1807, betr. die Atteftate der Geiftlichen. B. S. 950. 

16. Mai 1808, betr. die Kriegslaften B. S. 1018. 

20. Juli 1809, betr. dad Bieten der Beamten auf Auctionen. B. S. 1018. 
16. April 1810, betr. die Bauholzabgabe im Amte Ronneburg. B. S. 10%. 
5. October 1810, betr. Die Lotto-Looſe S. 987. 

9. Juni 1812, Betr. die Gutsübergabe. B. S. 10% 

25. März 1816, betr. die Hazarbipiele S. 1028. 

29. September 1816, betr. das Lotto ©. 987. 
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. Verorbnung ıc. vom 19. Januar 1516, Hofgerichtsordnung ©. 1033. 


— 


21. April 1534, Untergerichtsordnung S 1033. 
8. Januar 1573, Fiihorbnung ©. 1033 

2. Januar 1574, Amortifationsorbnung S. 1154. 
22. Januar 1582, Eheorbnung ©. 117 


von 1594, Nügeorbnung (Maß und Gewicht betr.) S. 1184. 
vom 19. Juni 1615, betr. die Amortifation S. 1154. 


13. Mai 1652, betr. den Aufwand S. 1033. 

1. Februar 1653, deögl. S. 1033. . 

20. September 1658, betr. Ehebruch, Blutjhande S. 1033, 

19. December 1659, betr. den Aufwand S. 1033, 

3. Juli 1660, betr. die Amortifation S. 1154. 

10. Zuli 1664, betr. die Eheverlöbniſſe S. 1176. 

22. Januar 1665, betr. die Binfen und den Wucher S. 1033. 

18. September 1669, Kirchenordnung S. 1035. 

10. October 1671, betr. die Gottesläfterung S. 1039. 

28 Juni 1674, betr. Vorſchüſſe auf die Weinerndte S. 1040, 

24. Februar 1676, betr. Ehebruch, Blutihande S. 1033. 

47. Auguft 1676, betr. fremde Kriegsdienfte S. 1041. 

16. September 1676, betr. Vorfchüffe auf die Weinerndte S. 1040. 

2. September 1682, betr. den Weinverfauf nach der Erndte S. 1041. 

12. September 1682, betr. die Catechiſation S. 1143. 

12. November 1682, betr. den Schulbefuh S. 1142, 

24 Januar 1685 (nicht 1681), betr. den Nießbrauch der Ehegatten S. 1089. 

27. April 1686, betr. die Immiscirung ber Geiftlichen in Teftamentserrich- 
tung ©. 1041. 

6. Auguft 1686, betr. die Gatechifationen S. 1143. 

6. September 1688, betr. die Gold⸗, Silber: und Zinnprobe S. 1082. 


von 1692, Forft-, Jagd und Fiſchereiordnung S. 1059. 
vom 22. September 1692, Mahl: und Müllerorbnung S. 1042. 


30. Januar 1696, betr. den Zinsfuß der Israeliten S. 1153. 

22. Juni 1696, betr. die Gatechijation und die Schulen ©, 1142, 1143. 
16. September 1699, betr. den Zinsfuß ©. 1153. 

17. Auguft 1700, betr. das Münzweſen S. 1042 

30. Mai 1707, betr. die fremden Kriegsdienſte ©, 1041. 

18. Auguft 1707, betr. die Flurritte S. 1042. j 

15. März 1709, betr. dad Münzweien S. 1042, 

15. April 1709, desgt. S. 1042. 

14. Juni 1712, betr. die Amortifation S. 1154. 

1. September 1713, betr. den Feierabend ©. 1050. 

41. October 1719, betr. Die Kirchweihen und das Würfelipiel S. 1149, 
20. November 1721,.betr, die fremden Kriegsdienſte S. 1041. 


ch 
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Chronologiſches Verzeichniß. 


42. Verordnung ıc, vom 12. Juli 1723, betr. die Eheverloͤbniſſe S. 1176. 


43, 
44. 
45. 
46. 


AT, 


48. 
49. 
W. 
51. 
52. 
53. 
54. 


— 


18. Jull 1724, betr. die Judenſchaft, Concurs ꝛc. S. 1170. 

25. April 1729, bett. die Hegezeit S. 1059. 

11. October 1729, betr. den Nachlaß ber Geiftlihen S. 1052. 

13. December 1729, betr. den Wucher der Israeliten S. 1052, 1153. 
15. Mai 1730, betr. die Gatechifation S. 1042. 

8. Auguſt 1730, betr. den Feierabend S. 1050. 


28. October 1730, betr. den Zweikampf S. 1043, 


30. October 1730, betr. die Sabbathövergehen S. 1043, 

14. Auguft 1731, betr, die Begünftigung der Defertion S. 1067. 
29. Februar 1732, betr. die fremden Ktriegsdienſte S. 1041. 
21." Februar 1733, betr. die Schwängerungsflagen S. 1044. 

28. Februar 1733, betr. den Aufwand S. 1033, 

21. März 1733, betr. den Feierabend S. 1050. 

31. März 1733, betr. das Aehrenlejen S. 1044, * 

T. December 1735, betr. Die Eheverlöbniſſe S. 1176. 

24. October 1736, Trauerorbnung S. 1033, 

6. December 1736, deögl. S. 1033. 

5. April 1737, betr, Verkauf an die todte Hand ıc, ©. 1045. - 


31. Zuli 1737, betr Sabbathövergehen, Feierabend, Kirchmeſſen S. 1049, 


29. Auguft 1737, betr. den Nachlaß der Geiftlihen S. 1050. 
23. Februar 1740, betr. die Fauſtpfänder im Concurſe S. 1117.- 


2. Mai 1740, betr. die Sabbathövergeben S. 1152 


31. Juli 1741, betr. die Verzinfung der Waarenjhulden S. 1062. 
14. Auguft 1741, betr. die fremden Kriegsdienſte S. 1041. 
12. October 1741, betr. die Recefje der Rechnungsbeamten S. 1053. 


4. Januar 1742, betr. die Holzanweifungen in Gemeindewaldungen Z. 1053. 


22. Mai 1742, betr. die Sabbathsvergehen S. 1053. 

1. Juni 1742, Trauerordnung ©. 1033. 

18. October 1742, betr. die Schulden der Geiftlihen S. 1065. 

29. April 1743, betr. die Neceffe der Rechnungsbeamten S. 1053. 
21. März 1744, betr. die Begünftigung der Defertion S. 1067. 

W. Mai 1744, betr. die Yanditraßen und Wege S. 1057. 

5. November 1744, Forſt-, Jagd» ıc. Ordnung S. 1057. 

3. Februar 1745, betr. die Lieferung der Sperlinasföpfe S. 1181. 
17. Januar 1746, betr. die Einrichtung der Schorniteine S. 1059. 
18. April 1746, betr. den Verkauf an die todte Hand S. 1060 

4. Auguft 1746, betr, die Sabbathövergehen der Asraeliten S. 1064. 
11. Februar 1747, betr. die Begünftigung der Teiertion S. 1065. 
22, April 1747, betr, die Lieferung der Sperlinnitöpfe S. 1181. 
30. September 1748, betr. die Vertilgung der Raupenneiter ©. 1181. 
47. Januar 1749, betr. die Müller und Bäder S. 1042, 

17. Januar 1749, betr, die Bäder S. 1042, 

25. April 1749, betr. bie Hausbiebftähle S. 1067. 
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Verorbnung ıc. vom 11. März 1750, betr. die Weinfälfhung S. 1069. 
— — 24. März 1750, betr. die Fallimente S. 1070. 
— — 417. April 1750, betr. die fremden Kriegddienfte S. 1041. 
— — 27. April 1751, betr die Schulden der Geiſtlichen S. 1056. 
— — 4. Mai 1751, betr. die Vertilgung der Raupenneſter ©. 1181. 
10, Mai 1751, betr. die Recefje der Rechnungsführer S. 1063. 
— — 17. Juni 1751, betr. die Begünſtigung der Deſertion S. 1067. 
— — 20. Auguſt 1751, betr. dad Lumpeuſammeln S. 1070. 
— — 4. Februar 1752, betr. die Receſſe der Rechnungsführer S. 1053. 
— — 29. Mai 1752, betr. die Gemeindewaldungen S. 1053. 
— — 24. September 1752, betr. den Nachlaß der Geiſtlichen S. 1062. 
26. Wpril 1753, betr. Die Amortifation ꝛc. S. 1154. 
26. April 1753, betr. die Windbüchſen S. 1070. 
— — 25. Juni 1753, betr. die Amortiſation S. 1154. 
— — 18. Auguſt 1753, betr. Die Tanzmuſik S. 1144, 1152. 
— — 27. Auguſt 1753, betr. den Wucher der Israeliten S. 1153. 
— — 22. October 1753, betr. die Gemeindewaldungen S. 1053. 
— — — 8. April 1755, betr. die Windbüchſen S. 1071. 
— — 18. April 1755, Trauerordnung S 1033. 
— — 24. Yult 1755, Landrecht und Landesordnungen S. 1071. 
— — 3. September 1755, betr, die fremden Kriegsdienſte S. 1041. 
— — 10. October 1755, betr. das Mufifhalten S. 1145 
— — 7. November 1755, betr. die Aufbewahrung der Aſche S. 1137. 
_ — 43. December 1755, betr. die Publication des Landrechts S. 1073. 
— — 16. Februar 1756, betr. die Rüdanwendung des Landrechts S. 1073. 
— — 2. Januar 1757, betr. bie Anſchraubegewehre ©. 1138. 
-- — 3. Januar 1757, betr. die Muſik an Feiertagen S. 1145. 
— — 16. März 1758, betr. die Schulden der Geiſtlichen S. 1067. 
23. Mai 1758, betr. bie Haftbarkeit für Walbbrände ©. 1139. 
— — 12 Auguſt 1758, betr. die Catechiſation, den Schulbeſuch ꝛc. S 1140. 
— — 19. September 1759, betr. bie Lieferung ber Sperlingsköpfe ©. 1181. 
_ — 19. November 1759, betr. das Schlachten franfen Viehes S. 1179. 
— — 12. März 1760, betr. die Catechiſation S. 1143. 
— — 5. Mai 1760, betr. die Kriegslaſten S. 1193. 
— — 1. October 1760, betr. dad Schlachten kranken Viehes S. 1179. 
— — 12 September 1761, betr. das Ziegenhalten ©. 1188. * _ 
— — 19. December 1761, betr Tanzmuſik an Feſttagen ©. 1144. 
3, — — 9 November 1762, betr. das Schlachten kranken Viehes S. 1179. 
— — 15. Juni 1768, betr, den Ehebruch x. ©. 1311. 
— — 9 Juli 1763, betr. die Receſſe der Rechnungsbeamten S. 1145, 
— — 6. Juli 1764, betr. die Teſtamente, Einmiſchung der Geiſtlichen S. 1042. 
— — 22 Mär 1765, betr. Die Concurſe, Retorſion S. 1146. 
— — 27. Auguſt 1765, betr. die Backſteine und Ziegeln S. 1146. 
— — 15, November 1766, betr. Die außereheliche Schwängerung S, 1147. 
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vom 22. Februar 1768, betr. die Sabbathsvergehen, Schule ꝛc. S. 1142, 1143, 1145. 
— 7. März 1768, betr. das fog. Hagelfeuer S. 1148, 

— 23. März 1768, betr, die Gemeinbewalbungen S. 1053 

— 22. December 1768, betr. die Glüdsfpiele auf Märkten S. 1149. 
— 14. Juli 1769, betr. die fremden Lotterien S. 1153. 

— 19. December 1769, betr. die Sabbathövergehen S. 1149 (1148). 
— 22. Februar 1770, betr. die fremden Lotterien ©. 1152. 

— 4. Juni 1771, betr. das cheliche Güterrecht der Israeliten S. 1159, 
— 2. Juli 1771, betr. die Schäfereien S. 1181. 

— 10. März 1772, betr. den Zinsfuß bei den Israeliten ©. 1153. 

— 6. Juni 1772, betr. den Verkauf an bie tobte Hand x. ©. 1153. 
— 27. Detober 1772, betr. das eheliche Güterrecht der Israeliten S. 1158. 
— 19. Januar 1773, betr. die Sabbathsvergehen S. 1151. 

— 34. October 1774, betr. die Netorfion in Goncurfen S. 1146. 

— 24. Januar 1775, betr. den Schulbefuh S. 1142. 

— 7. Juli 1775, betr. die Haftbarkeit für Walbbrände ©. 1160. 

— 413 November 1776, betr. die fremden Lotterien S. 1153, 

— 416 November 1776, deögl. S. 1153, 

— 26 Auguft 1777, desgl. ©. 1153. 

— 4. Detober 1778, betr. die Kirchmeſſen S 1159 

— 6. October 1778, betr. die Haftbarkeit für Walbbrände S. 1160. 


— 47. September 1779, betr. die Teftamente, Einmiſchung der Geiftlichen ©. 1042. 


— 18. Mai 1780, betr. die fremden Lotterien S. 1153. 

— 22. Auguſt 1780, betr. die Mufif an Sonntagen ©. 1152. 

— 239. Nuguft 1780, betr. die Lieferung der Sperlingsföpfe S. 1181. 

— 27. October 1780, betr. die Schulpflicht S. 1161. 

— 413. Auguft 1781, betr. die fremden Lotterien ©. 1153. 

— 11 September 1731, betr die Haftbarfeit für Walbbrände S. 1160. 

— W. Desember 1731, betr. die Hazardſpiele öffentlicher Diener S. 1162. 

— 23. Yanuar 1732, betr. die Hazarbfpiele S. 1164. 

— 6. Wai 1782, betr. die Hazarbipiele der Geiftlihen S. 1166. 

— 10. September 1132, betr. die Lieferung der Sperlingsföpfe ©. 1181. 

-- 14. December 1782, betr. die fremben ſtriegsdienſte S. 1041. 

— 8. April 1783, betr. die Verheimlichung der Schwangerſchaft S. 1168. 

— 19. Auguft 1783, betr. dad Vorzugsrecht der Judenſchaft S. 1170. 

— 1. September 1783, betr, bie Hazarbfpiele öffentlicher Diener S. 1170. 

— 5, September 1783, betr. dad Bauweſen S. 1133. 

— 42 November 1783, betr. die Feuerpolicei ©. 1171. 

— 14. November 1783, desgl. S. 1171. 

— 2. Februar 1784, betr. das Gigentbum an einem zufällig gefundenen 
Shape ©. 1171. 

— 2, Februar 1784, Betr. die aufgefundenen Altertbümer ©, 1172. 

— 23. Februar 1784, betr. die Eheverlöbniße ©. 1173. 

— 2. Juni 1784, betr. die Fornicationsftrafen S. 1176. 


Kurmainz, ev 


123 Verordnung zc. wm 28, Juni 4784, betr. die Lieferung der Sperlingslöpfe S. 1181. 


174. — — 1. Juli 1784, betr, die Erhaltung der Denkmäler S. 1173. 
175, _ — 5 September 1784, betr. bie Kirchmeſſen ©. 1159. 
176. — — 27, September 1784, betr. die Schulpflicht der Israeliten S. 1142. 
UL. — = W Januar 1785, Hypothefenorbnung S. 1176. — 
178. — & Februar 1785, betr. die fremden Kriegsdienſte S. 1041. 
179, — 18. März 1785, betr, die Vertilgung der Raupen ©. 1181. 
xrıx. 180. - — 48, März 1785, betr. die Verpflegung der unehelichen Kinder S. 1176. 
u. 181. — — 47, Juni 1785, betr. die Receſſe der Rechnungsführer S. 1177. 
1832. — — 2 September 1785, betr. das Mutterkorn ©. 1178. 
185. — — 12, October 1785, betr. Die fremden Kriegsdienſte S. 1041. 
184. — — 25 Mai 1786, betr. Die Schulden der Geiſtlichen S. 1056. 
x. 185, — — 29, Auguſt 1786, betr. das Viehſchlachten S. 1178. 
186. _ — 18. September 1786, betr. den Gütererwerb der Beamten S, 1170. 
ın. 187 J — 2. November 1786, betr. bad Bieten der Beamten auf Auctionen S. 1179. 
188, — — 2% Februar 1787, betr. die venia aetatis ©. 1083. 
zum. 189, * — 19. Februar 1787, betr. das Vertilgen der Raupen ©. 1180. u 
1W. — — 2 März 1787, betr. die Lieferung der Sperlingsköpfe S. 1181. 
191. — — 3. Wpril 1787, betr. die Schaͤfereien S. 1181. 
zıv. 192. — — 47 Auguſt 1787, betr. das Porzellanſpiel auf Kirchmeſſen S. 1182. 
193. = — 6. December 1787, betr. bie Schäfereien S. 1181. 
ıv. 194. = — F = 1789, betr. dad Bauweſen S. 1182. 
uvi. 195. — — i 1789, betr. bie Kirchmeſſen S. 1183. 
um. 16, — _ 1) 4 mn Mr 780, betr, bie Fleiſchet ind Bäder ©. 1183. 
wur. 197 — — 4 November 1789, betr. bad Lotto S. 1184. , 
198. - 16, April 1790, betr. die Schäfereiem 1181. 
199. — April 1790, Betr. die Liquibation der ärztlichen Gebühren im Concurſe 
©. 1186. 
0. — — 5. Juni 1790, betr. die Strohbäder ©. 1135. 
201. — — 30. Juli 1790, betr. dad Mutterkorn S. 1178. A 
x. 202, — — 7. Juli 1701, betr. das Ausleihen der Pupillengelder S. 11833 “ 
203. — — 22. Juli 1791, betr. die Haftbarkeit für Waldbrand ©. 1160. 
ux. 204. — - DD November 1791, betr. die Feuerpolicet S. 1187. 
205. — — 6. December 1791, betr, die Schlägereien ©. 1187. 
206. — — _8. Februar 1792, 792, beit. bie fremden Kriegsdienfte S. 1041. 
rxı. 207, - — 4. Juni 1792, betr. die Obſignationen S. 1187. 
208, _ — 10. Junl 4798, betr. das Ziegenbalten S. 1188. 
ıxu. 209. -- — 2. Juni 1793, betr. die Feuerpolicei S. 1188. 
210 * — 418. Januar 1794, betr. die Kriegslaſten S. 119. 
211. — — 5 Juni 1794, beögl. S. 119. 
212, — — 14 Juli 1794, desgl. ©. 1193. 
uxım. 213, — — 2, Auguſt 1794, betr, die Receſſe der Rechnungsbeamten S. 
214. — — 7. Auguft 1794, betr. die Kriegslaſten S. 1198. 


215. - — 29. October 1794, desgl. S. 1193, 


cvi Chronologiſches Verzeichniß. 
216. Verordnung ıc. vom 10. November 1794, betr. die Kriegslaften S. 119. 


ıxıv. 217. — — 10. December 1794, betr. die Hazardſpiele S. 1191. 
218. — — 9. April 1795, betr. die Kriegslaſten S. 119. 
219. — — 18. Mat 1795, desgl. ©. 119. 
220. — — 16. Juni 1795, betr. die Früchte auf dem Halme ©. 1192. 
2. — — 6. März 1796, betr. die Kriegslaſten S. 1193. 
ıxr. 222. — — 23. Mai —1706, betr, die Schulden der Geiſtlichen S. 1192. 
2 — — 4 Yuli 1796, betr: die Kriegslaften S. 1193. 
ıxvı. 224. _ — 23. Mai 1797, betr. das Gipsmahlen ©. 1193. 
225. — — 24. Juli 1798, betr. den Kindesmord ©. 1170. 
2% — — 414. September 1798, betr. dad Mindergewicht bei Brod S. 118. 
rxvır. 227. — — 6. Auguſt 1799, betr. ben Nießbrauch der Ehegatten S. 1193. 
228. — — 45. April 1800, betr. die Kriegslaſten S. 1193. 
229. — — 5. November 1800, desſsgl. S. 1193. 
230. — — 44. November 1800, deögl. ©. 1193. 
ıxrım. 231. — — 16. Auguſt 1816, betr den Proceß und die freiwillige Gerichtsbarkett S. 1195. 
232. — — 7. Mär 1817, betr. die Gemeindewaldungen ©. 1053. 





V. Schaumburg. 


1. Verordnung ıc. vom 24. Februar 1570, betr. die Sabbathsvergehen S. 1206. 
2. — — 6. Juli 1577, betr. die Kirchengüter S. 1216. 
8. — — 3. October 1602, betr. den Wucher S. 1217. 
. 4 - von 1614, Kirhenorbnung S. 1201. 
u. 5. — — 4615, Land» und Policeiordnung S. 1202. 
m. 6. — dom 27. März 1615, Amts- und Hausordnung S. 1259. 
7. — von 1619, Ertr. aus dem Sachſenhag. Lagerbuche S. 1228. 
8. — vom 40. Mai 1669, betr. bie meierredhtl. Erbfolge ©. 1263. 
9. — — 15. Mai 1669, desgl. S. 1263. 
10. — — D&D. November 1676, betr. die Einführung der Ref. Ordnung x. ©. 1282. 
41: — — 1. December 1728, betr. die meierrechtl. Erbfolge S. 1263. 
12. _  — 11. Januar 1724, desgl. ©. 1263. 
= — 22. Februar 1726, betr. die Einführung ber Conſiſt. Ordnitng ic Z. 1202. 
iv. 14. — — 23. Juni 1732, Landviſitations-Ordnung S. 1263. n 
15. * — 30, November 1734, betr. die ehelichen Güterverhaͤltniſſe S. 1231. 
16 — — 22. März 1736, Meierordnung S. 1263. 
17. — — 28. April 1738, betr. das Einkommen der Predigerwittwen S. 1201. 


10. Februar 1750, desgl. S. 1201. 
19. — — 9 Februar 1751, desgl. S. 1201. 
20. — — 31. December 1756, betr. den Nachlaß der Leibzüchter S. 1263. 


vu 


va. 


IX. 


x: 


21. Verordnung ıc. 


Schaumburg. ev 


vom 4. Januar 1757, betr. den Nachlaß der Leibzüchter S. 1963 


24. Juni 1774, betr. ben Erlaß einer Meierordnung S. 1264. 
21. October 1774, Meierordnung: S. 1264. 

27. October 1775, Sportelorbnung S. 1266. 

44. April 4778, Erlaßordnung ©. 1264, 1271. 

2%. October 1780, betr. die Sonderrechte ver Grafihaft S. 1271. 
1. December 1786, betr. den Weſerſchlachtbau S. 1273. 

6. December 17836, betr. den väterlichen Nießbrauch S. 1275. 

23. März 1788, desgl S. 1275. 

17. (nicht 7.) Auguft 1791, Feuerordnung für Rinteln S. 1273. 
18. Januar 1797, betr. den väterlihen Niehbraub EZ. 1274. 

14. Februar 1798, desgl. S. 1274. j 

18. März 1799, betr. die Erbfolge der Ehegatten ©. 1275. 

12. September 1800, betr. das Fräuleinftift Obernfirhen I. 1275. 
T. Januar 1802, betr. die ehelichen Güterverbältnifie S. 1275. 
13. März 1802, desgl. ©. 1775. 

18. Juni 1802, deögl. S. 1276 (1264). 


— T, October 1802, beögl, S. 1276. 


— 


1. December 1802, desgl. ©. 1278. 


— 3. September 1806, betr. dad Aenferungsweien S. 1264. 
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Verordnung 
von 1514, 

wider die Gottesläfterung und das Zutrinken. 

Diefe —— ſowie ferner von 1527 und 
vom 2Tten October 1623 enthalten nur allgemeine Bes 
ftimmungen, zugleich über Privat-Anzeige-Pflicht; fie bie— 
ten, da die Strafen weggefallen find, fein particular 
rechtliches Intereſſe. Ueber Gottesläfterung 4 Der: 
orbn. vom 2. Januar 1673 und über Völlerei Ausſchr. 
vom 12 December 1766. ') 


Verordnung 
von 1551, 
den Aufwand bei Hochzeiten und ſtindtaufen betr. 
Mit diefer Verorbnung beginnt die jehr lange Reibe 
der Aufwandögejeße, insbeſondere wider die ſ. g. Huber 
Man hat diefe Normen übergangen. 


Ehe-Ordnung 
des Stifts⸗Adminiſtrators Maximilian von Oeſtreich, 
von 1586. 

Enthält im Weſentlichen nur rg bes 
Conc. Trident., zählt Die gradus prohibitos auf und bes 
bilt legitimam dispensationem vor. — Über Diöpen- 
fation ſ. d. gemein. bei. Min.-Ausjchr, vom ten Feb— 
ruar 1822, —— vom Aten Januar 1832, insbeſon 
dere hinſichtlich der Katbolifen Verordnung vom ten 
Januar 1830 8. 4. 5, Juſt.O. vom 2Sten Dezember 
1816 $.1%3, Verf-Urk. vom 5ten Januar 1831 x 135 
und vom 1dten April 1852 $. 108. 


Verordnung 
von 1614, 
die gerichtliche Aufnahme der Ehepacten betr, 
Bal. hierüber Juſt.“O. vom ten Dec. 1816, 
$. 121 2c., Verordnung vom” 1Tten Dec, 1719 und das 
daſelbſt Angeführte, 


Negierungd-Ansjhreiben 
vom 26ten September 1626, 
wiber den Ankauf ıc. gejtohlener Sachen, 

Enthält Androhung unbeftimmter Strafe gegen 
nachfolgende Theilnabme an Diebftahl durch Ankauf, 
indbejondere genen diejenigen „jo wijfent- und vor— 
fäglidh dergleichen ey fürbers jid 
anmaßen werben.“ 


Verordbnun 8 
vom 2dten Juli 1629, 
bie Hegezeit betr. 

Hat, wie das Canzlei-Ausſchr. v. I8ten Juli 1631, 
den Schluß ber Feld Ingb zum Gegenftand. ©. über 
den Auf: und Bugang der niedern Jagd: Verordn. vom 
2Tten Auguſt 1829. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Iten December 1652 
„wegen des Geſindelohns.“ 


.... Infonderheit aber wollen und gebieten Ihre fürftl. 

Gnaden hiemit alles Ernftes, daß von fünftiger Kicht- 

meß an feinem Dienftboten es fei Ober», Mittel- oder 

Unterfnecht, desgleichen feinem Jungen wie aud) feiner 

Dienftmagd oder Mägdlein das geringfte an Vieh weiter 

von feinem Herm anfangen oder gefüttert, wenigftens 

anftatt folder Biehhaltung fonften das geringfte be— 
williget, gereicht oder gegeben werben folle. Dann, 
wann hierüber etwas practiciret würde, foll der Haus» 
mann, welcher feinem Dienftboten einig Bich zu halten 
verfprechen, oder anftatt defien ein —* iges be— 
willigen wird, Ihrer fürſtl. Gnaden zu wohlverdienter 
Strafe den Werth ſelbigen Viehes oder ſonſten ge— 
thaner Verwilligung zu erflaten angehalten, dem Dienfe 
boten aber ſolch eingedingt Vieh oder fonften beſche— 
bene Verwilligung als verfallen und confiscirt wirf- 
lich eingezogen und von Obrigkeitswegen weggenom⸗ 
men, a jonften gegen die Verbrecher ſolch ſchwere 

Ahndung an Hand genommen werden, damit ſich au⸗ 

dere daran zu fpiegeln haben follen. *) 

Sig. Fuld den Iren December 1652. 

(Abgedradt nah einer EanzleAbfchrift im Regterungs-Ardive.) 
y Dies Verbot ift in die Gfbe.:D. vom W. Decbr. 
1816 nicht aufgenommen, 

Regierungs-Ausſchreiben 
vom BOten December 1654 
wiber den Aberglauben, 

Betrifft Heilung von Krankheiten b bie „alfo 
genannten Er Beuded. ©. rg ka Fe 
1673, bie gemeinj.. heſſ. Med.O. v. 10ten Juli 1830 

‚405, Geb.-RatheBeicl. v. 16, Januar 1818, Min» 
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usſchr. v. Mten December 1824 


1) Die im ver betreffenden Abtbeilung eitirten Erlaſſe find, wp nichts Anderes bemerkt iſt, ſtets aus dem —— Grbietsibeile, 


Verordnung 
vom Bten Juni 1660, 
ben Zweikampf betr. 
Es wird hier nur die Verhaftung bes Provocanten 
und des Provocaten angeordnet, über die zu verhängenbe 
Strafe aber nichts beftimmt. 


Berordnung 
vom Öten Mrz 1669, 
die Gewährleiftung bei Biebhändeln betreffend. 


Wir Joachim, Abt des Stifts Fulda ꝛc. Nach— 
dem von etlichen Jahren bero unter dem Rindviche 
einige Unreinlichfeit und hiebevor unbekannte Kranfs 
heit, fo insgemein die Franzojen genannt werden, ein— 
geihlichen und nun leider faſt je länger je mehr ſich 
vermerken läßt, dabero zwiſchen den Käufern und 
Berkäufern der Gewährfchaft halber vielfältige Zweis 
fel und fat tägliche Klagen vorfallen, zu deren de 
wiffen und endlichen Decifion und Grörterung Wir 
fo nothwendig als räthlich erachtet und entſchloſſen, 
nad vorher eingeholtem Bericht und Bedenken und 
allerfeits erwogenen Umftänden eine gemeine Satzung 
und Regel, nad welder in folchen Bürfallenheiten 
Unfere Beamte und Gerichte die angebrachte Klage 

entfcheiden, und darin ohne fernereweite Unſere 
—* ung und Hinterbringung an Unſerer Ganzlei 
zu ſprechen hätten, verfaſſen und publiciren zu laſſen, 
thun hierauf fund und zu wiſſen allen und Jedem 
Unferes Stifts Fulda, Amtsleuten, Keller-Bögten, 
Schultheißen, Richtern, Schöffen und Gerichten 
inögemein, befehlen auch hiemit gnädigft und wollen, 
daß fürderhin in fo begebenden auf einfommende 
Klagen es folgendergeftalt zu halten, zu ſprechen und 
die Mreitigen Partheien dahin zu entjcheiden fein jollen. 
$. 1. Und Erftlih zwar, wo zwiſchen dem 
Käufer und Berfäufer oder fonften contrahirenden 
Parteien einig beionderd Geding, Pactum oder 
Bergleih, ob nämlich und was der Gviction, 
Gewährihaft oder Schadloshaltung halben ein Theil 
dem andern desfalls zu leiften jchuldig oder nicht 
fein folle, gemacht, abgeredet und gefchlofjen, dabei 
wird es forderft fein Bewenden und demgemäß jedem 
Theil billig zu geleben und unverbrüchlich nachzu— 
fehen haben. 
$. 2. Wo aber vord Andere derentiwegen fpe- 
cialiter nichts bedingt, abgeredet noch verglichen und 
dann fich begebe, daß das, es feie dur Kauf, 
Tauſch oder andere Gontracte verhandelte und über- 
lafiene Vieh inmerhalb dreier Monaten oder eines 
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Vierteljahres Friſt von Zeit der getroffenen Hand» 
lung im Schlachten oder Hinfallen mit folder Un— 
reinigkeit und Krankheit der alfo genannten Franzofen 
verhaftet geweſen zu fein, befunden würde, der Vers 
fäufer oder derjenige contrahirende Theil, von welchem 
foldy Viehe berfommen, dem Käufer oder ſonſt con- 
trabirenden Gegenpart die Gewährfchaft zu leiften 
und das empfangene Pretium völlig zu reftituiren 
ſchuldig fein folle, 

$. 3, Falls aber Drittens foldye Unreinigkeit 
oder Krankheit nach Verfließung eines BVierteljahres 
oder dreier Monaten, jedoch noch inner einer halben 
Jahresfriſt oder fehs Monaten nad) getroffener Hand— 
lung, ſich befinden thäte, alddann joll der Schaden 
Basen dem Käufer und Berkäufer, und aljo beiden 

heilen Jeden zur Hälfte und zu gleich getragen werden, 

$. 4. Viertens obwoblen fonjten von gemeinen 
Rechtens wegen die Gpiction oder Gewährfchaft nicht 
allein auf die Reſtitution und Wiedergeltung des 
empfangenen Pretii und Kaufſchillings, ſondern auch 
auf die Intereſſekoſten und Schaden verftanden wird, 
fo wollen wir doch aus bewegenden Urfachen bei 
diefem victionsfall die Obligation weiters nicht, 
als blos auf die Wiedererftattung des empfangenen 
Pretii oder ſtaufſchillings nach vorgemeldeter Difinee 
tion und Unterjchied der Zeit gang oder halb ver 
ftanden und gemeint haben. Geſtaltſam dann auch 

$. 5. Fünftens zu folher Schuldigkeit der 
Gewährſchaft und Schadloshaltung nicht nur der 
legtere, jondern auch die vorgehenden Berfäufer und 
Authores jo lang und fo weit der gejepte reſp. vier— 
tel und halbjährige Termin diefelbe erreichen wird, 
mit begriffen und verbunden fein follen. 

$. 6. Zum Schöten außer und nah Ber- 
fließung aber ſolches rejp. viertel und halbjährigen 
Termins, foll alle fernere Goviction und Gewähr 
Ihaft aufhören, und kein Theil dem andern nichts 
mehr zu leiſten ſchuldig fein, fondern der Schade 
dem Käufer oder demjenigen, jo das Vieh unter 
folder Zeit in feinem Gewalt und dominio gehabt, 
allein zuftchen und verbleiben. 

$. 7. Biewohlen nun Siebentens nach dieſer 
Unferer Sagung nicht allein in denen zwilchen Un— 
feren Stifts-Untertbanen, fondern auch von fremder 
Herrjchaft Untertanen gegen die Unferen führenden 
Klagefälle gerichtet und geſprochen werden folle, fo 
wollen Bir es doch dergeftalten verftanden und dahin 
limitirt haben, wo fremde Herrfchaften gegen Unfere 
Untertbanen in ſolchen Fällen es reciproce alſo als 
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ten werden, dann im Wall bei benachbarten umd 
fremden Herrschaften in dergleichen Füllen entweder 
gar feine Gewährjchaft oder unter engem und kurzem 
Termino geftattet würde, Solchen unjere Beamten 
denen ausländiſchen Klägern nach Geitalt dero orts— 
üblichen Satzung und Gewohnheiten das Recht mit— 
zutheilen. Wornach die Unſerigen ſich endlichen zu 
richten. Welches wir auch alſo zu geſchehen uns 
gänzlich verlaffen. Gegeben in unferer Statt Fulda 
den 5. Martit 1669.) Joachim. 
(Aborud nach einer Abſchrift im Regierunge-Archive.) 
) Der Gegenftand Diefer Verordnung ift theils wies 
derholt, tbeils weitergehend behandelt, theils abgeãu⸗ 
dert worden durch Verordnung vom 14ten September 
1681, Verordnev. Mten Jannar 1757, Gem.-Beich .v, 
31ten März 1785 IX, und Verord. v. Iten Februar 
1788; vergl. auch Metzg.O. v. 2iten Februar 1707 
3. 40, Reg.» Nejer. v. Yen März 1733, Ausſchr. v. 
22ten Sanuar 1790, Durch Wenlaffungen würde man 
in bebenklicher Weije fremdem Urtheile vorgegriffen 
baben, weshalb jene Normen vollftändig mitgetbeilt 
werben bis auf Die Verordn. v. 14ten (12) Sept. 1631, 
welche Dergejtalt mit Verordn. v. Öten März 1669 
übereinftimmt, daß es des Abdruds nicht bedarf; doch 
iſt zu bemerken, daß in erſterer (v. 1631) bie 88.3 u. 7 
der letzteren (v. 1669) fehlen und baburd) die $$- 
Zahlen abweichen. 
Berordnung 
vom 2iten September 1670, _ 
die Reihe-Wachten in den Dörfern betreffend. 
Des Hochwürdigſten und Hochgebornen unfers 
gnädigiten Fürſten und Herrn zu Fulda Vogt 
wird biermit nochinals alles Ernſtes befehliget, in 
allen feines Amts gelegenen Ortfchaften die Vers 
ordnung zu thun, daß in jedem Dorf von den ans 
geſeſſenen Unterthanen der Reihe nach die Wacht 
täglich Nachts, wie in allen Orten des Römiſchen 
Reichs gebräuchlich dergeſtalt fleißig gehalten werde, 
damit die allerhand nächtliche Ungelegenheiten infon> 
derheit Feuersbrunſt und Kirchenberaubungen auf den 
underhofften Fall verwehrt und vermieden bleiben 
mögen, mit dem ausdrüdlichen Anhang, welder Uns 
ierihan fich weigern würde, daß felbiger mit LO Rthlr. 
unnachlaͤßlicher Strafe angeſehen werden folle. *) 
Bomah er ich alfo zu richten. Decret. Fulda 
den 24. April 1070. Joachim, Abbas. 
(Nah Abſchrift im Negierunge-Archive.) & 
') Vergl. weiter Berord. v. 3üten Juli 1742, Ausſchr. 
dv ten Sctober 1770 und vom Öten reſp. 30ten Hus 
auft 1804; ferner die gemeinf. heil. Berord. v. Zöten 
November 1820 8. 51 und Gem. Ord dv. 2öten Oc 
tober 1834 8. 63, 78, 79, 50, 88, 9. — BVielfache 
GErneuerungen ber Borjchrift find übergangen, 


Berorbnung 
vom 2ten Januar 1673, ' 
wider bie Gopttesläfterung ꝛc. f 
Enthält allgemeine Strafandrohung gegen Gotteds 
läfterung, Fluchen und Schwoöͤren, Verliumdung und 
Aberglauben. Hinfichtlich ter Gottes läſterung wird 
ala Segenjtand angeführt: „Die asttlihe Allmacht, 
„Die allerheiligfte Menfchbeit unjeres Erlös 
„ers Jeſu Ghrifti, Die göttliden Sakra— 
„meute, die allericligfte Jungfrau und Muts 
„ter Ghrijti Maria, wie auc Die lieben Heis 
„ligen“ In Bezug auf Mberglauben find bei Strafe 
verboten: „Enperftitionen und abergläubiger Segen, 
„Menſchen und Vieh zu helfen oder auch bei ver 
„Richtigen Wabrjagern Hülfe und Rath zu 
"nuden* Vergl. Die Bemerkung zu Canzl.-Ausſchr. 
v. 30, December 1654 
Verordnung 
vom täten (12tem) September 1681, 

die Gewährleiftung bei Viehhändeln betr. 
Tal. Anmerkung zur Verordn. v. Öten März 1669 

und Die hier angeführten weiteren Beſtimmungen. 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom 11ten September 1688, 
die Einführung gleihmäßigen Gewichtes betreffend. 
Demnach der Hochwürdigſte unfer gnädigfte Fürft 

und Herr zu Fuld die gnädigite Boriehung gethan 
und verordnet haben, daß fürderhin in feiner Hoch— 
fürften hiefigem hodyfürftlichen Stift und Fürftenthum 
ſowohl bei allen Zünften und Handwerkern, ?) als 
auch bei denen Höfern und Krämern ein gleichhaltiges 
und zwar das Nürnberger ſchwere Gewicht bei Aufe 
wiegung Gewürz und andern Waaren gebraucht 
werden foll, als wird Ihro Hochfürſtl. Gnaden 
Amtsvogt befehligt ein ſolches in feinem anvertraus 
ten Amt unverzüglich einzuführen, und beineben auf 
die fremden Haufirer?) ein wachfames Auge zu ha» 
ben, damit jelbige ihre mehrentheild betrogene Ge— 
würz und andere Waaren den Untertbanen nicht auch) 
in leichtem Gewicht aufhängen mögen bei Vermeidung 
der Gonfiscation. Decret, Fuld den 11. Sept. 1688. 
(Nach Abichrift im Regierungs · Archlve.) 

) Vergl. hinſichtlich der —**— und Lichterzieher 

Ausſchr. v. Öten October 1804, 8. 2. 

*) Lieber Haufiren ſ. das gemein. heſſ. Gef. v. 30ten 

März 1838, ron. dv. Ziten Mai 1838 und Gef. 
v. 1Hten Mai 1846 $. 5. 


Mepger-DOrdnung für die Stadt Fulda 
vom Witen Februar 1707, 


Des Hochwürdigſten Fürften und Herrn, 9. 
Adalberti, Abten des Stiftes Fulda, Wir zu dero nach— 


11 —— Fulda. 


—— Weſen nützlich, daß ein ſo zahlreiches 


Strafe, erlaubt ſein, weder in hieſiger Stadt, 
in dero Bannmeile auf Kirmeſſen oder ſonſten Vie 
zum gemeinen Berfauf*) zu ſchlachten oder zu jchege 
en, wollten aber ein oder mehre vor fih und zu 
ihrem Haushalt Dieb einhandeln und abthun, denen 
folle folches, wie auch, was die Juden bei dem Scheg— 
gen zu ihrer Nothdurft hergebracht, nicht gewehrt, und 
alfo blos diefes auf einen vorfeglichen Nebenhandel, 
und fuchenden ftarfen Eintrag zu verfteben ſein. . . . 
y Vergl. weiter Ausſchr. v. 18ten December 1772 
5, 6 nnd Anmerkung. 
$. 11 betrifft den erforderlichen Vorrath; f. bier: 
fiber Reg-Ausfchr. v. 18ten December 1772 $.1,2,9, 
N. vom Öten October 1804. — $. 12 (Trennung ber 
ei — $. 13 (Verkauf über der Tage) und $. 
4 (Verkauf nur in ber Echranne) find erjept durch 
Ausfchr. (v. ten Januar 1768 8. 6, 7) v. 1dten 
December 1772 und das bier Angeführte. $. 15 betrifft 
bie Damalige Acciſe. 
$. 16. Es ſolle feiner dem andern in dem, 
was er erhandelt bat, oder deswegen im Handel 
ftünde, hinderlich fallen, *) bei willfürlicher Strafe, 
geichehe es aber, daß einer im Handel jtünde und 
ein anderer dazu füme, darin joll es mit dem Untere 
fchied, ob das Gebot ſchon geichehen oder nicht, wie 
vor Alters yebalten werden, . . .. 
) Vergl, unten $. 32. 
„17 enthält nicht mehr practiſche Beitimmungen 
über — $. 18 das Verfahren in Schuldklagen 
egen Mebger und $. 19, 20, 22 die Fleiihihau und 
das Klatteiren bes Fleiſches; in letzter Hinſicht vergl. 
Reg.-Nusichr. v. 2ten Jauuar 1763 und v. 18ten De 
cember 1772, jowie das hier Angeführte, 
$. 21. Bann alfo nun der Preis concertirt !) 
und bejchloffen ift, ſoll jolher unter des Raths In— 
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ſiegel zu öffentlicher Nachricht auf eine gewiſſe Tafel 
angemasht, und in den Bänfen an einem bequemen’ 
Ort zu eines jeden Anficht aufgehangen werden. .. . 
") Ueber die Tage ſ. weiter Reg.» Ausjchr. v. 1dten 
ecember 1772, $. 16. 
$. 23. So wird auch erinnert und verordnet, 
daß nah Andrei Tag fein Schaffleiih mehr in die 
Bänfe gebracht werden foll, bei Strafe einer Kanne 
Weins. Desgleichen jollen 
$. 24. die Lämmer bis 14 Täg vor Jacobi 
und länger nicht auf die Schau verkauft, und aljo 
fürders auf das Pfund nah der Tar ausgehauen 
werden, bei nächftvoriger Strafe. Was nun dergeftalt 
$. 25. zum offenen Gefiht in die Bänfe 
gelegt und aufgehangen wird, dafjelbe folle Niemand 
unter dem Vorwande bereits verfauft oder beftellt 
zu fein, vor fein Geld geweigert werden, *) fondern 
dafern der Berfauf- oder Beltellung in der That 
geſchehen wäre, häfte es der Verfäufer fobald forte 
zufhiden oder wenigſt aus dem Geficht zu legen, 
alles bei Strafe zwei Kannen Weine. 
') Bergl. weiter Reg.:Ausfchr. vom 18ten Dezember 
1772 8. 1, 2, A. v. 30ten uni 1803, vom Öten 
October 1804 $. 4. Die Strafart findet überhaupt 
nicht mehr ftatt, auch hatte das vorliegende Ausfchr. 
$. 44 ſchon beftimmt, daß fie in Geld anzufegen fei. 
$. 26. Kein Fleisch ſoll aufgeblafen ) oder mit 
Blut befprengt werden, bei Strafe zwei Kannen Weine. 
) Erneuertes Berbot enthält das A. vom 28ten Juni 
1 


$. 27. Unter die Bratwürfte foll fein Rind- 
fleifch gemengt werden, jondern was für Schweine 
Bratwuͤrſte verfauft wird, ') auch aus purem Schwei— 
nefleifch beiteben, bei Straef vier Kannen Weine. 
') ©. weiter A. v. 2öten Januar 1803. — 
8. 28. Man ſolle kein Unſchlitt in den Bä 
ken zum Austrocknen aufhangen, was auch ſonſt 
einen üblen Geruch verurſachet, ſolle daſelbſt nicht 
gelitten, und die Uebertreter mit einer Kanne Weins 
gebüßet werden. 
$. 29. Weil mit den Bei- oder fogenanmten Zu— 
gaben ?) es bisher zum öftern gar unbefcheiden zugangen, 
indeme einigen nah Willfür des Mepgers das Fleiſch 
ohne, andern aber mit dergeftalt übermäßiger Zugabe, 
daß die Beine dem Fleiſch fait gleich gewogen, iſt 
gegeben, und wann der Käufer ſich defien beichwert, 
anbei mit ungefchliffenen groben Worten fort gewieſen 
worden, jo aber in fich unrecht, und jedem vor fein 
Geld ſchuldiger unpartheifiher Darreihung der Waare 
gar nicht gemäß ift, als hat man zwar cine gewiſſe 
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Regel bierin dermalen zu fegen noch zur Zeit an— 
geftanden. Es werden aber die Meifter insgefanmt 
hiermit ermahnt, in diefem Stüd die erforderliche 
Beicheidenheit zu gebrauchen, dafern aber gleichwohl 
ind fünftige darin ercedirt und der Verkäufer den 
Käufer übernehmen wollte, hätte derfelbe folches fo 
bald bei dem Meiftermann in den Bänfen anzubrine 
en, welder dann, fo Tieb ihm ift jelbft eine will 
ürliche Strafe desfalls zu vermeiden, gehalten fein 
folle, nad) feiner vernünftigen Ermefjung hierin Aen— 
derung vorzunehmen, und den in dergleichen ercedi= 
renden Verkäufer in die Buß mit eine Stel Wein 
zu ziehen. 

N) Vergl. A. vom Tten Juli 1801. 

$. 30, Mit Eröff- und Zumachung der Bänfe, 

auch fonft dahin gehörigen Dingen foll es fünftig 
folgende gehalten werden. Die Sonn- und Feiertage?) 
werden die Bänke nicht eröffnet, jedoch ift Fleisch zu 
befommen bis Morgens um 7 Uhr, den Tag vor 
Sonn» und Feiertagen find felbige offen den ganzen 
Tag, fällt aber ein Peiertag auf den Samftag, da 
gehen die Bänfe erft auf Samftag zu Mittag um 
12 Uhr, die Werftäge hindurch find eibige offen von 
früh Morgens bis 10 und Nachmittag von 12 
bis 4 Uhr. 

) ©. Sabb.-D. dv. I6ten Auguft 1770 u. Reg-Comm. 

v. 30ten October 1770. 

$. 31. In eröffneten Bänken ftellt jeder fo 

viel Leute zum Berfaufen ald er will, bei zugemadh- 
ten Bänfen aber, da gleihwohl dem ——— 
Fleiſch gereichet wird, ſoll nicht mehr denn eine Per— 
fon geftellt werden. So ift anbei auch 


$. 32. das Ab- und Zurufen der Leute vor 


und in den Bänfen, die Vorftellung vor die Bänke 

und anderweite Hinderniffe, womit man feinem Nach— 

barn zu ſchaden vermeint, gänzlich verboten und * ſo 

oft hierin jemand überführt wird, eine Kanne Wein.... 

Die $ 33 bis 38 haben Zunftverfammlung u. 
e 


enftande. 
. 39 Spe ichweine) wird r durch Reg. 
Ausjär. v. 18ten J. 


ecember 1772 8. 1 

$. 40. Kiefe ein Metzger von biefigen Lan— 
desunterthanen ein finniges Schwein, und wüßte nicht, 
daß es finnig wäre, derjelbe foll, da er will, dem Berfäu« 
fer die Wahl geben, ob er an dem Kauffchilling 1 fl. 
einbügen oder das Schwein wieder zurüdnehmen wolle,t) 
fönnte aber wegen der Drtsentlegenheit die Willfür 
nicht geichehen, jo foll der Mehger einen von den 
vier Meifter-Männern herbei führen und ihm Zeug- 
niß der befundenen Binnen halber zugeben, und mag 


er ſodann nah Geftalt der Sache den einen Guls- 
den einbehalten oder zurüdfordern, . . . 

” Dergl. Berord. v. 5. März 1669 und Aumerk— 

ung; ebenjo Verord. v. 29ten Januar 1757 8. 18. 

Gleich wie bereits oben gemeldet, daß 

feine übelrichende Sachen in den Bänken follen ge- 
litten werden; alfo wird auch das Handwerk zu jon- 
ftiger derfelben Sauberhaltung hiermit ermahnt und 
babin angewiejen, daß alle Quartal in einer beque⸗ 
men von den vier Meilter- Männern vorigen Tags 
benennender Zeit und Stunde ein jeder feine Banf 
fein fauber mit Sand ausreiben und auswaſchen 
laſſe, desgleihen follen alle Sommer auf eine von 
den 4 Meifter-Männern bejtimmende Zeit die Bänfe 
ausgeweißet werden; wer dieſes unterläßt, foll bie 
u deſſen Erfüllung fein Fleisch in feiner Bank feil 
Pe benebens aud mit zwei Kannen Bein jeine 
Saumfeligfeit büßen. . . - . 

Dies find die in 47 Punkten begriffenen Ars 
tifuli, nach welchen die hiefige Mepgerszunft fih zu 
richten und ſolche gehorjamjt zu beobachten hat, wos 
bei, dafern einige demnächft fi erregende oder jcho 
nicht jogleih beobachtende Umflände eine Aenderung, 
Mind» oder Mehrung erfordern follten, bleibt ſolche 
in alle Weg vorbehalten.) Gegeben Fuld unter 
Hochfürſtlicher Canzlei-Inſiegel den 21. Februari 1707. 
(Rah der gedrudten Driginal- Yusgabe.) 

) Weitere, dad MeßgersHanbwerk betreffende Beſtim⸗ 
mungen werben bei Auöjchr. v. 18ten December 1772 
** werden. 
Cameral-Ausſchreiben 
vom 12ten Auguft 1709, 
bie Lieferung ven Sperlingstöpfen betreffend, 
©. Bemerkung zur Verorbn, v. 12ten Juni 1807. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom 20ten December 1709, 
die Wafenmeifterei betreffend, 


Demnach bei dem hochwürdigften unferm gnä— 
digften Fürſten und Herrn zu Fulda die fämmtlichen 
Scharfrichter des hiefigen Stifts die unterthänigfte 
Anzeige gethan haben, wasmaßen die Rhönſchaͤfer 
und Juden die abftändige und auf den Schindwajen 
gehörigen Pferde hin und wieder im Land auffaufen 
und hinmwegtreiben, auch gejchehe es, daß von den 
Unterthanen ihnen foldhe zugeführt würden, Zumah- 
len aber ſolches gegen das vom H. Abt Joachim 
Hochfürſtl. Gedächtniffes im Jahre 1664 den 17ten 
Juli bereits emanirtes Decret Tiefe, als haben fie 
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ehorſamſt gebeten, daß ſolches erneuert und geichäre 
Be werden möchte. 

Benn denn Seine hochfürſtl. Gnaden gnädigſt 
erwogen, daß in Auſehung ihrer der Supplicanten 
Beichwerden fie bei demjenigen, jo ihnen zufommt, 
auf alle Weile zu handhaben, und es dann die Er— 
fahrung gezeigt, dar obbemelveter Handel auf nichts 
andere dar als fie Supplicanten um die Haut 
zu bringen, maßen folder Verkauf um einen halben 
Gulden, zwei Kopfſtück oder höchſtens um einen hal— 
ben Thaler zu geſchehen pflegte, wobei obgedachte 
Supplicanten fi) erboten, daß fie der Unterthanen 
Schaden nicht verlangten, fondern ebenfalls ihnen 
das billige für ein ſolches abjtändiges Pferd zahlen 
wollten, derofelben it höchſtged. Ihro Hochfürftlichen 
Gnaden ernftlicher Befehl hiemit, daß feinem hieſi— 
gen Stiftsunterthanen erlaubt fein jolle, unter drei 

ulden oder drei Thaler ein Pferd außer Landes 
u verkaufen, fondern wollten, dafern ein Gaul in 
o weit abſtändig wid, daß ihn der Unterthan in 
täglicher Arbeit nicht mehr brauchen fönnte, gleich- 
wohl aber noch etwas für felbigen löſen wollte, daß 
ſodann ſolcher Gaul demjenigen Nachrichter, in deffen 
Bezirk es ſtehe, binbringen und fo er verredet, uns 
entgeltlich beimgefallen fein würde, fo er aber beim 
Leben, einen halben Thaler zu geben fehuldig fein 
folle. Damit dann tiefe yaädigfte Verordnung zu 
eines jeden Unterthans Wiſſenſchaft gelange, alſo fell 
ein jeder Benmter die Schultheißen von den Ge— 
meinden zufammenufen, ibnen ſolches deutlich vorle— 
fen und aufgeben, daß fie bei ihren Gemtinden 
desgleichen zu verrichten und anbei felbigen zu bes 
deuten hätte, daß derienige, jo gegen diefe Verord— 
ning handeln würde, in 10 Rihlr. Strafe verfallen 
und beinebens gebalten fein ſolle, der Haut balber 
den Nachrichter su vergüten, wie dann fie Schult- 
beißen, dafern fe erfahren, daß jemand aus ıbren 
Gemeinden dieſes Gebot übertrete, bei den Beamten 
einen ſolchen anzuzeigen baben, ) Decretum Fuld 
den Wien December 1709. 
(Gedruckt nah Abſchrift im Neg.-Anbive.) 
) Diefes Ausſchr, ift ertenert Durch Men. + Ausichr. 
v. Gten Juni 1820 (Geſetzblatt 1324 S. 65). Val. 
weiter Verordn. v. Sten Juni 1772, (23. Inni 1775, 
15. Jannar 1776), Iten Februar 1783 8. 7, Sten 
Juli 1788, ten Juni 175), Sorten Mai 1711, BOten 
April 1803, Ten October 1808 und Das gemein. 
heſſ Min. Ausſchruv. tten Mai 1824. (Die Verordn. 
v. 17. Ali 16054 bedurfte des Abpruds nicht.) 
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Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten Maͤrz 1711, 
das ſ. g. Porzellanipiel betreffend. 


Es haben Seine Hochfürſtl. Gnaden mißfälligſt 
vernommen, wie daß auf denen Jahrmärkten, auch 
außerhalb derfelben das ganze Jahr durch ſich aller— 
hand Spieler einfänden, welche Porzellan oder fonft 
geringe Dinge zum Spielen aufieten, dadurch aber 
die Spielenden, da vor ein.in ſich geringes ein weit 
mehreres, als defjen Werth austrüge, aufgefeßt wer— 
den müßte, um dad ibrige gebracht, auch denen ſich 
mit dergleichen nährenden Bagabunden der Unterjchleif 

eftattet würde, deromegen iſt höchſtged, Sr. Hochf. 
naden gnädigſter Befehl, daß kuͤnftighin zu feiner 
Zeit *) ſolche Spieler fürders permittiren fein, 
wonach fih Beamter — zu richten wiſſen 
wird. Signat. Fulda ven Aten März 1711. 
(Gerrudt nah Abfehrift im Reg.-Archive.) 
) Vergl. Reg.-Ausſchr. v. Aten Auli 1755 und 
Anmerkung. 
Verordnung 
vom 26ten Mai 1714 und vom 8ten März 1717, 
den Wor: amd Ankauf der Bictnalien betr, 

Deide werden erfegt Durch Verordnung v. 20ten 
Auguſt 1729. 

Kiundbetter-Ordnung 
vom Aten April 1717. 

Betrifft Deu Aufwand bei Kindtaufen und Firmun— 

gen. Val Die Bemerkung zur Verordn. von 1551. 


Verordnung 
vom Liten December 1719, 
„von erjier und ferneren Chen.“ 


Nachdem die durch die Worte: „Hut bei Schleier 
und Schleier bei Hut“ gemeiniglih angedeutete Com- 
munio inter conjuzes nicht auf einerlei Weife, 
wie es Die genauere Unterfuchung und Grfahrung 
geacden, interpretirt und verſtanden wid, unter deu 
Auslegungen auch öfters ſolche Dinge begriffen find, 
die da eine offenbare Unbilligkeit in ſich enthalten, 
daher es nöthig iſt, gewiſſe Maas und Regeln hierin 
zu jegen, und alſo zu beſtimmen, wohin obiges, mit 
bin die dadurch veiftandene Gemeinichaft der 
Güter unter Ehegatten zu verſtehen, als ift 
zu willen, daß: 

$. 1. wenn zwei ledige Perſonen ohne aufs 
gerichtete befondere Ehepakten ſich verbeirathen, die— 
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felben in eine wahre Gemeinfchaft. der Güter mit- 
einander treten, ſowohl derer, die ſie wirklich beifam- 
men bringen, als aud), was einem oder dem andern 
Theile hieruächſt durch Erbſchaft, Schenkung oder in 
andere Wege zukömmt, auch alles deſſen, ſo fie in 
fiehender Ehe erwerben, dergeftalten, daß unangeſehen 
ein Chegatte mehr oder weniger, ald der andere, ja 
auch gar nichts zubräcdhte, oder hiernächſt überkäme, 
dennoch zu dem anderſeits vorhandenen, Ueberkommenen 
oder Erworbenen ohne Unterſchied mit dazu gehöre. 1) 
) Vergl. Jud. Ord. vom 29ten Juli 1751 $. 15. 
$.2. Aus weldhem dann folget, daß, wenn aus 
folcher Ehe Feine Kinder erzogen würden, oder während 
der Ehe die gebornen geftorben wären, ein Ehegatte den 
andern mit Ausſchließung aller dem Verſtorbenen Ange⸗ 
örigen völlig erbe, dergeftalt, dag in des Sterbenden 
ächten nicht ſtehe, durch einen letzten Willen, Schen- 
fung oder fonftige Verordnung diefe dem Weberblei- 
benden gehörige Häredität zu jchmälern; jedoch wer⸗ 
den geringe zum Seelenheile gemachte Verordnungen 
nicht ausgeſchloſſen, welche der Ueberlebende aus chrift- 
licher Liebe zu erftatten, ihm bilfigft nicht entgegen 
fein Taffen muß: wenn aber 
$. 3. ein oder mehrere Kinder bei Abiterben 
eines Ehegatten vorhanden find, jo wäre es zwar 
an dem, dab man vom des Werftorbenen Berfarten- 
Ihaft zu Nupen der Kinder etwas zu melden hätte; 
nachdem aber ein Anderes, und zwar diefes bis hie— 
her beobachtet worden, daß ein Valer oder, Mutter, 
fo ‚fange er oder fie in dem Wittibftande verhakret, 
ih das Ganze zugeeignet, damit ald dem, Seinigen 
ſchaltet und waltet, als un man es, in jo lange 
nicht verſchwenderiſch gehauſet wird,. dann die Obrig- 
feit in ſolchem Falle Einſehens darin zu thun hätte, 
dabei bewenden. *) A ae * 
Veral. Gem.Beſch. vom Aten A 1785. VII 
— v. 23ten December 1816 $. 83. 
$. 4. In dem Falle aber, da zur andern Ehe 
pa wird, jo iſt zu. jorgen, damit den Kindern 
erfterer Ehe Vorſehung gethan werde, wie denn fol» 
ches bis anher gemeiniglic durch den ſogenannten 
Voraus ift beforget worden, aljo daß es eigentlich 
darauf anfäme, um der öfters mißbrauchten Willführ 
Des verwittibten Vaters oder Mutter vörderft vor 
zukommen, fothanen Voraus nad Proportion der 
Habjeligkeit des verwittibter Ghegatten in gewifje 
Regel zu ſetzen; nachdem es aber nicht wohl thmı= 
tich, alle Falle, jo ſich hiebei erregen können, in eine 
oder. mehrere Verordnungen. zu faſſen, beſonders da 
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die Tiegende Habſeligkeit mehrentheild im hiefigen 
Hochfifte in geſchloſſenen Gütern?) befteht, mithin man 
fi) gemüßigt befindet, den Punkt, ob ein Voraus, 
auch wie hoch folcher zu fegen fei, auf den hinter 
bliebenen Ghegatten und des Verſtorbenen nächfte 
Breunde, aus welhen ein Paar von der Obrigkeit 
zu DVormündern zu beftellen und zu beeidigen Kind, 
ankommen zu laſſen; wenn aljo jelbige ſich hierin 
gütlih vereinbaren, fo wäre es ohne obrigkeitliche 
weitere Unterfuchung dabei zu belaflen; da fie es aber 
unter fich nicht fönnten einig werden und alſo der 
Beamte die richterliche Hilfe; diefertiwegen ammwenden 
müßte, jo würde Folgendes dabei zu beobachten fein: 
a) wird der zwifchen beiden Theilen objchwebende 
Streit alfobald das Licht ‚geben, was eigentlich kon— 
troverd, und wie weit eines von dem andern entfer« 
net, dafern dann die Güte darin Fönnte getroffen 
werden, fo vor allen Dingen zu-möglichiter Aufrecht- 
haltung auter Verſtändniß zwifchen den jo nahen 
Angehörigen und dem künftigen Ehegatten zu verſu— 
hen, in derſelben Entſtehung aber und da b) gar 
fein Voraus, oder folder nur gar gering zugeftanden 
werden wollte, da wären anbei deilen vorkommende 
Urjachen wohl zu erwägen ;. diefe könnten unter andern 
fein: des verwittibten Ehegatten geringes Vermögen; 
das noch zarte Alter eines oder mehrerer Kinder und 
das dadurch zu ihrer Auferziebung noch bevorſtehende 
Ungemach und erforderliche Koſten, des andern Theils 
weit anſehnlichere Mittel, und was dergleichen Be— 
wegurſachen mehr ſind. Würde aber in Ermangelung 
gütliher Abhandlung mit Zuziehung des Beamten 
ein Voraus zu bejtimmen fein, jo hatte derjelbe auf 
das Vermögen, des: Wittibers und das, was andern 
Theils zugebracht würde, zu fehen; desgleichen auf 
die Anzahl der Kinder und deren. Alter die Nücjicht 
zu machen, „auch nicht außer Acht zu laſſen, ob Als 
ters ‚halber. aus zweiter. Che noch viele oder wenige 
Kinder zu hoffen, finden. — 
) Bol, Verordn. v. Men Juni 1785 und Anmer⸗ 

‚ Tungen, 
$.5. Nach jolcher Gejtakt gütlich oder rechtlich ges 
machtem Voraus oder deffen befundenen Dingen nad) bes 
ſchloſſener Unterlaffung, wenn die zweite Ehe durch. den 
Tod wieder gefchieden, zu der dritten und weiter zu meh⸗ 
reren Ehen das Borbaben gerichtet wird, jo geſchieht die 
Theilung alles vorhandenen beweg⸗ und un lichen 
Vermögens in capita, "das iſt, in ſo viele Theile, 
als Perſonen ſind, der geſetzte Voraus gehört aber 
vorderſainſt denen, welchen —* iſt zugelegt wor⸗ 
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den; z. B. der Peter hat einige Kinder aus erſterer 
be, muchet ihnen daher einen Boraus nah dem Bes 
trachte ‚aller Umftände, wie vorber erwähnt worden, 
und fchreitet fofort zur zweiten Ehe, im welcher er 


- ebenfalls Kinder erzogen; ſtirbt nun Beter vor feiner 


wenn mn ohne anfä 


zweiten Frau, jo muß dieſe mit ihren Stiefkindern 
als des Peters Kindern erſterer Che abtheilen, da 
dann ſelbige vorderſamſt ihren Voraus hinweg nehmen, 
alsdann aber werden alle mobilia und immobilia 
in capita, nämlich: „So viel Mund fo viel Pfund“ 
etheilt, und befommet die Witrib des Peters zweite 
Frau für ſich und für jedes ibrer Kinder einen ſtin⸗ 
deötheil, wie auch jedes Kınd erfterer. Ehe, und fol 
hergeftalt wird es auch gehalten, wenn die Wittib 
fich wiederum verchelihet, und wird übrigens den 
Kindern wegen ihres Boraufes hiemit tacita bypo- 
theca in bonis der Eltern konftituirt. *) 

p) ©. weiter Berorbn. v. 16ten Februar 1773 $. 25, 

em. Beich. v. 2tten Mai 1776 I, v. Biten März 

4785. Vil; ‚wegen ber binfichtlic des Voraus beftes 

henden Hypothek: Conc⸗O. dv. ten Mai 1758, Art. 

IX. $.4. IV, wegen ber Erbgelder daf Art. IX. $ 1. 

8. & XI, und in beiden Beziehungen Zuftiz.O. 

v. December 1816 $ 118. 
86 Dafern ein mit einem Voraus verſe⸗ 
benes Kind ſich verheirathet, oder einen geiftlichen 
Stand antritt, fo muß demfelben fein vermachter 
Boraus fobald qereichet, auch es mit der Ausftener, 
und fonften nad) der Eltern Bermögen gleich andern 
Kindern gehalten werden: 

$. 7. Niemand iſt zu Grridtung der Che 

paften verbunden, wenn beide noch ledigen Standes 

fammen kommen, eim gfeiches ift von Wittwern ohne 
Kinder zu verftehen, werk diefe Uhrterlafjung fo wiel 
en fi fügen will, daß fie fih auf den Fuldaiſchen 
Brauch: „Hut ber Schleier und Schleier bei Hut“ 
ſchlechter Dinge verheirathet hätten; fo aber ein 
Verwittweter mit einem oder mehreren Kindern zur 
zweiten Ehe fchreitet, felbiger fol und muß bei Ber- 
meidung willtürliher Strafe zur Verhütung. künftiger 
Streitigkeiten, auch Beſorgung erfterer Ehe Kinder 
durch errichtete Ghepaften im allem vorher, nad) obiger 
Maasgebung, die Nichtigkeit treffen. #) 

9 en Juſt⸗O. v. Alen December 1816, $. 128, 


er 8 Keine Chepallen werben von einer Gül« 
tigkeit erachtet, dafern fie ‚nicht von einem_zeitlichen 
Beamten mit unterſchrieben und gefiegelt werdenz 
iche deffen Mitzuziehung die 


fontrabivenden Theile ſolche gütlich unter ſich mit 
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Rath und Beiſtand ihrer Angehörigen aufgerichtet 
hätten, fo ſoll jedoch bei deren Präfentation der 
Beamte fleißig nachſehen, ob etwas Dunkles, Zwei⸗ 
deutiges, oder fonft darin enthalten oder ausgelaffen, | 
fo zu fünftigem Streite Urſach geben könnte, mehr] 
dann vorerit rejpeftive zu ändern oder zu erjeße 
wäre. *) 
') Bol. Jud O. v. 29ten Juli 1751 $. 15, Gem. 
Beich. v. 2iten Mai 1776 1, v. 3iten März 1785 VI. 
$. 0. Wenigſtens ſoll cin Eyemplar von den 
Ehepaften ausgefertigt, das ift von den Heirathenden, 
ihren Beiftänden, und dem Beamten unterfchrieben, 
und ihnen ausgeliefert werden; wäre aber nur Einer 
oder der Andere des Schreibens erfahren, fo mag 
derjelbe, oder die für fi, und im Namen der übrigen 
die Unterfhreibung mitverrichten, da aber feiner des 
Schreibens kundig wäre, jo würde in des Beamtens 
Unterfchrift Solches mit anzuziehen, und fodann unter 
feiner alleinigen Fertigung die Heirathänotul zu extra⸗ 
diren fein; bevor aber die Auslieferung des Briefes | 
geihicht, Toll folde in das bei jedem Amte von | 
weißem Papier in Folio eingebundene Bud vom Anz 
fang bis zum Ende eingetragen, und der Kontrahiren« | 
den Namen in das zu Ende führende Regifter zur 
gejhwinveren Aufſuchung angemerkt werden, wohin ' 
bei Hager der Urkunden, oder in fonftigen be⸗ 
nöthigten Bällen die dabei Intereſſirten jedesmal re— 
furriren, und daraus eine, oder mehrere beglaubte 
Abſchriften nehmen können. *) 
d S. Juſt.O. $. 123 flg. und über Aufhebung ber 
hepaften, Gem. Beſch. v. Iiten März 1785, VIL. 
$. 10. Obwohl es mit der Gemeinfchaft der 
Hüter zwifchen den Ehegatten im biefigen Hochſtifte 
alſo Herfommeng ift; fo iſt dennoch daran wider 
Willen keiner gebunden, fondern dafern fie ſich hierin- 
falls nach den gemeinen befchriebenen Rechten halten, 
oder fonft in andere Wege unter fi zu Anfang durch 
Ghepaften vereinigen wollen, fteht ſolches lediglich in 
ihrer Willkür. ?) 
) Ueber das Nechtöverbältniß bei getrennten Güter 
verhältniffen vgl. Couc.O. dv. Iten Mai 1758, Art. 
—— A, $ 31.841,10, 5. 5 vu, is. 
v n December 1816 8. 118, Berorbn. v. 2Ttem 
März 1788, Bol. auch Reg. -Ausjchr. v. hten Oct. 1820, 
$. 11. Obgleich der Mann das Haupt des 
Haufes it, und ibm alfo die Verwaltung. der. fah— 
renden und liegenden Habe zufteht, indem aber auch 
die Frau die Mitberefchaft im Allem hat, fo ift nicht 
weniger an fich billig, daß in Veräußerung, ober 
auch Berpfändung eines oder mehrerer liegenden 
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Stüde, worunter die zeitliche Wohlfahrt größtentheils 
fteden fann, ihrer der Frau Einwilligung dabei er⸗ 
fordert, und der Kauf- oder Pfandbrief darauf mit- 
geſetzt, mithin die gegen ihren Willen von dem Manne 
allein unternemmene Veräußerung oder Verpfändung 
eines jolhen liegenden Stückes für unkräftig gehalten 
werden; follte jih aber hierin die Frau auf eine 
eigenfinnige Art des Mannes Vorhaben widerſetzen 
wollen, jo wird ein zeitlicher Beamter nah vernem- 
menen beiderjeitigen Bewegurfachen hierin den Aus— 
ſpruch zu thun haben, da dann in dem Kauf- oder 
Pfandbriefe anftatt der Frau des Amts Gutbefinden 
zu melden fein würde. %) 
») Ueber die ar der Ehefrau fi - weiter 
Berordn. v, 28ten April 1766, Gem. Bei. v. 2iten 
Mai 1776 1, I, v. 12ten Januar 1789 XIV und 
Jud.O. $,.32, 33. 
$. 12. Dafern gegen oben Berordnetes in 
einem oder dem andern Orte des hiefigen Hochfliftes 
eine befondere Gewohnheit angezogen, und behauptet 
werden wollte, fo fell auf ſolche nicht refleftirt were 
den, als welche hiermit kaſſirt und aufgehoben wird, 
wodurch um da weniger Jcmanden Eintrag gefchieht, 
da, wie oben erwähnt, jeder ſich in errichtenden Che— 
pakten nah Gefallen vorfehen, und ſich felbiten das 
Gefep für das Künftige machen fann, weil_ man fih 
bei gegenwärtiger Verordnung nad der Sitte der 
Untertbanen, wie fie es gemeiniglich bis hierher unter 
fid) gebalten, gerichtet hat, wie denn die Natur und 
Gigenjchaft der Güter größtentbeils im biefigen Hoch» 
ftifte nicht geftatten, das jus civile in paternis 
et maternis lediglih zu beobachten; findet aber 
Jemand bei ſolchem, oder in andere Wege feine oder 
der feinigen Konvenienz, fo ift, wie gedacht, Niemand 
verwehrt, vermitteld des Ghevertrags ſich eine Regel 
zu fegen. Deeretum Fuld den 17. Dezember 1719. 
(Bon diefer Berordnung iſt am 23ten März 1786 eine officielfe 


neue Auflage erfchienen; mach leterer in vorliegender Abdruck 
bewirkt.) 


Gameral-Ausfhreiben 
vom ten März 1720, 
„wider die Strohdächer.“ 

In dem Seine Hochfürſtl. On. zur Verhütung 
verberblicher Feuersbrunſt gern ſehen, daß dero hoben 
Stiftö-Unterthanen, welche Gebäude aufrich en Laffen, 
feine Strohdächer darauf machen, fondern dieſelbe 
mit Ziegelm deden laſſen, auch daß Diejenigen, welche 
Strohdaͤcher auf ihren Häufern bereits haben, und 
ſolche repariren lafjen müflen, das Stroh entweder 


ganz oder in fo weit die Dächer des Neparirens 
benöthiget, abnehmen, und Ziegel auflegen, indem 
dann, falls einer. oder der andere die dazu erforder 
lichen Mittel nicht aufbringen fann, und dafür doch 
gleichwohl hinlänglich gefefen it, ihm das -Nötbige 
allbier vorgeftredt werden folle, alfo hat Sr. 9 
fürftl. Vogt zu N. N. in denen ibm untergebenen 
Orten ein foldes nicht nur mit Nachdruck kundzu— 
machen, ſondern auch jeden Orts Schultheiſen, daß 
er darauf fleißig invigiliren, und alle nene Gebäude 
und reparationes deren Dächer bei Amt unver 
züglich anzeigen möge, den ernſtlichen Befehl fowohl 
zu ertheilen, als auch, wie demjelben- nachgelebet 
worden, bei den Gerichten und ſonſten nachzufragen 
pefalten, im Fall bei demnächitiger Vifitation derer 

emter einige contravention odermjonit: fund 
werten würde, em ſolches demjelben zur Berant- 
wortung angedeihen wird. Aus Sr. Hochfürſil. Grad. 
Goften Special-Befehl. Fuld den 26. Marti 1720. 
(Nach einer Abfchrift im Regierungs⸗Archive.) 

Das Verbot iſt durch Ausſchr. v. 26ten Mai 1763 

und v. ten März 1778 $. 233 eingejhärft. 


Verordnung 
vom Wten December 1720, 
„von dem Juſtizweſen.“ 
.... $. 9. Wann Jemand vor Amt kommt zu 
flagen, foll der Beamte foldye nicht annehmen, es 
habe denn Kläger vorerft den zu verklagen gefinnten 
aüitlichen ſelbſt beiprochen oder befprechen laſſen. *) 
(Rah der Driginal-Ausgabe.) 
1) Der Inhalt Diefer Verorduung im Uchrigen i 
lei) bei Jabfreichen andern f. g. —E 
oweit ſie nicht im Folgenden aufgenommen find, durch 
8 dermalige Prozeß⸗Recht unpraktiſch geworben. 


Verordnung 
vom 23ten November 1721, 
den Zindfuß betreffend, 

Es ift in dem geheimen Rath bei uns unter 
Anderm vorkommen, weilen öfters 6 procento pa⸗ 
ciscirt würden, ob forbane Zinfen zu paffiren feien, 
oder nicht? — Beil Wir denn geglaubt, nichts Si» 
cheres und Beſſeres verortnen zu können, ale dem 
faijerl. und Reichöfannnergerichte Une zu conformi« 
ven; alfo it Unfer gnädigiter Befehl, was auf die» 
fen Fuß bereitö gezablet worden, und ferner ente 
richtet werden möchte, daß es bei ſolchem fein Ver 
bleiben habe; fofern aber DOpligatiomen 
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in einen Eoncurs kämen, oder. darüber lagen inſti— 
fuirt würden, daß alsdann in iadicando bloshin 
die reichsübliche Intereſſe ald 5 pro cento zu ge 
ftatten wären. 2) Fuld den 23ten November 1721. 
Conſtantinus. 
(Rah Abſchrift im Regier.Archive.) 
) Bgl. Ind⸗O. v. Men Juli 1751, 8. B, bie 
Anmerf. 1 zur Conc. Ordn. v. Zten Mai 1758, Leih. O. 
v. Biten Aug. 1805 8. 14, Verordn. v. Yten Febr. 1819 
und bie gemeinſ. heſſ. Verordu. v. 29ten Juni 1830, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 26ten Juni 1723, 
die Eheverbote wegen Verwandtſchaft unter ben Pro- 
teftanten betreffend. 

Betrifft lediglich die Dispenfation und wirb erſehzt 
durch das gemeinf. heſſ. Min-Ausſchr. v. Aten Febrnar 
1822 und Berorbn, v. Aten JR 1832. 

Vgl. Bemerkung zur Verorbn. v. 1586, 


hererdnung 
; vom 1dten Mai 1727, 
den Ankauf der Wolle und die Wollen-Mannfakturen 
betreffend. 
wird, glei dem Neg.-Audichr. v. 26ten April 1765 
erfept durch Ausſchr. dv. 26ten Mai 1774 bezw. durch 
bie gemein). heſſ. Verordn. v. 23ten Februar 1830 und 
Gſ. v. 20ten December 1837. In 8. 6 und 7 ift bad 
Reden und Streden des Tuchs (Verordn. v. 23ten 
Februar 1830, 8. 2) mit Confiskation bedroht, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 28ten Auguſt 1727, 
die Publikation der Verordnungen betr. 


Es iſt Uns nicht allein angebracht worden, 
ſondern es bat ſich auch wirklich zugetragen, daß der 
gemeine Wahn unter die Unterthanen eingeſchlichen, 
als ob eine und andere von den vorherigen fürſtlichen 
Regenten ergangene Verordnungen durch deren Tod 
erloſchen, mithin nicht mehr gültig oder zu halten 
wären, woraus denn allerhand Juconvenientien zu 
befürchten ftehen. 

Zudem aber jetzt regierender Se. Hodhfürftl. 
Gnaden gnädigfter Befehl und Meinung ift, daß 
alle und jede, von Ihren fürftlihen Herren Borfahren 
Gonftantino, Adalberto, Placido x. emanirte Statuta 
und Verordnungen, in jo weit diefelben durch. öffent= 
liche Edieta nicht geändert find, ein für allemal fteif 
und feit gehalten werden follen, fo baben derſelbe 
und Ihr ein ſolches in dem anvertrauen Amt durch 
öffentlihe Verfündigung jeden Orts befannt zu mas 


chen, ?) und die Unterthanen dahin anzumeifen, folche 
Verordnungen jchuldigft und gehorfamft zu halten, 
Bir aber verbleiben 2c. Fuld den 28ten Augnft 1727. 
(Nah Abſchrift im Regier «Archive.) 
) Aehnliche —— iſt unter dem Fürſt-Abte 
Amand am Aten Jannar 1738, den Biſchöfen Hein 
rich VII am 18ten März 1763 und Adalbert 
am 2iten November 1788 ertheilt. Die Publikation 
war hauptjächlich durch Ausſchr. v. 2Oten Juli 1804 
regulirt; vgl. Ausfchr. v. Tten Mai 1744. 


Berordnung 
vom ten März 1728, 
Darlehen auf Früchte 2c. betreffend, 

Wir von Gottes Gnaden Adolphus x. fügen 
hiermit allen und jeden unferes Stifts Ober- und 
Beamten auch Untertbanen fowohl Ghriften als Juden 
zu wiffen, ... Indem Wir nun überdies weiter erfahren 
müffen, welchergeftalten nicht ohne Verderbniß des 
— Bauersmanns durch eigennützige und geizige 

eute ſowohl Chriſten als Juden im Schein der 
Kaufmannſchaft demſelbigen auf den Saamen im 
Feld oder andere deſſen Früchte Geld geliehen oder 
egeben, dadurch aber die armen Nothdürftigen, was 
hr fäuerlich erarbeitet, mehr denn es fich fonft nad) 
gewöhnlichen Kauf gebübret, zu geben gedrungen, 
je dannach im höchſten Preis angerechnet und zu 
Kapital geſchlagen worden, einen ſolch unverantwort 
lich und gottlofen Wucher aber länger nachzuſehen 
nicht vermögen. „.. Alfo befehlen Wir ernftlih und 
wollen: daß niemand, wer der auch fei, einiges Geld 
auf Frucht im Feld und fonften unter dem gewöhn- 
lichen Kammertar vorzuftreden und zu leihen fih ge— 
füften laſſen folle; indem bei befundener Gegenhand⸗ 
fung Arglift oder Betrug Wir des Abfäufers oder 
Darleihers Hauptfumme, vorbehaltlid unnachläßiger 
Strafe, für verloren, wie nicht weniger dasjenige, 
was wider anfangs gedachte und fonft ergangene 
Verordnungen auch hierin angemerfet, unternommen, 
für null, nichtig und unferem Fisco heimgefallen, 
mithin Greditores ihrer Forderung verluftig eıflären, 
dann alles dagegen impetrirte, ald sub- et obrep- 
titiam kaſſiren. Wornach fih ein jeder zu achten 
hat. ') -Fuld den Oten März 1728. 
) Hinfichtlih des Kaufs von Früchten auf dem 
Halme ſ. das gemeinſ. heſſ. Reg-Ausſchr. v. 2ten Juli 
1817 und Verorbn. dv. 24ten Juli 1854. Die weg: 
gelafienen Stellen betreffen theils die nerichtlicye An: 
zeige ‚von Jubenbändeln, theils Abmahnung vor. Ana- 
tociömus, tbeils den Aufanf von Forderungen durch bie 
Beamten; in legterer Beziehung ſ. Verordn. v. 1Tten 
Juli 1756 und Anmerkung. 


170. 


NRegierungs-Ausjchreiben 
vom 30ten April 1728, 
das Flachsröſten betreffend, 
wird, gran ben fpäteren Ausfchr. v. 12ten Mai und 
2iten Auguſt 1728, v. 10ten Mai 1758, v. 11ten Sep- 
tember 1769 erjeßt durch den gemeinf. heſſ. Fiſchſtraf⸗ 
tarif v. 30ten December 1822, pos. 12, 


Verordnung 
vom iten Juni 1728, 
wegen Beſitzes von Fiichereigeräthichaften, 
a. Fiſchſtraftarif v. 30ten December 1822 pos. 4 
erje 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 15ten Juli 1728, 
die actio subsidiaria betreffend. 

Nachdem man für rathſam, ja höchſt nöthig 
angejehen, daß bei Berfaufung von Gütern jederzeit 
wegen den Kaufgeldern den Berfäufern die expressa 
hypotheca vorbehalten, und ſolches jedesmal 
den Kaufbriefen mit einverleibt werde, aljo wird den 
Ober⸗ und Unterbeamten hiermit ernftlih anbefohlen, 
ein ſolches bei den Begebenheiten und zwar sub 
poena actionis subsidiarie ?) gegen fie felbit, 
fraft deren fie alsdann im Unterbleibungsfalle den 
Verkäufer ſchadlos 8 halten hätten, genau und fleißig 
zu beobachten. ecretum Fulda in Conſ. den 
15ten Juli —* u 
Rach Abfprift im Regier.-Archive. 

: 9 Fo Werorbn. v. iten Auguft 1794, $ 58. 
Berordnung 
vom 20ten Auguft 1729, 

den Vor⸗ und Auffauf der Victualien betr. 


Wir Adolphus von Gottes Gnaden des heiligen 
Römischen Reichs Fürft, und Abt des Stifts Fulda x. 
fügen hiermit männiglich zu willen, indem Wir ſehr 
mebfällig vernehmen müſſen, wie daß die jo genannten 
Kipper und einige unferer Bürger, auch außerhalb un= 
ferer Refivenzftadt Fuld Wohnende ungebührend unter- 
fingen zu merklichem Schaden bejagter Stadt nicht nur 
allerhand Erwaaren, ald Butter, Käſe, Gier, Gemüfe, 
Obſt und vergleichen vor den Thoren, und wann die 
Bauerö-Leute folhe auf den Markt oder in die 
Stadt zu Jedermanus Feilgebung zu tragen bereits 
willens und im Begriff wären, aufzufaufen, fondern 
auch hernach um merklichen theuerern Preis hinwieder 
zu verfaufen pflegien, und dadurch ſowohl die ges 
wöhnliche Wochen Märkte in ziemlichen Abgang ges 


Februar 9. 26 
riethen, als öfters eine unnöthige Theuerung daraus 
entftehen thäte. Wann nun dergleichen Npäptice 


und nur auf unzuläffigen Wucher⸗ und Kipperei zie⸗ 
lende Bor- und Auffäufe keineswegs länger zu 
bufden auch ſchon vor diefem von Unferen geebrteften 
Herren Borfahren am Stift hochjeel. Ander tens ver- 
fchiedentlich verboten und inhibiret — ſo haben 
Wir aus fürſtlicher Vorſorge für künftighin derglei⸗ 
hen Aufkäufe hiermit wieder gänzlich zu inhibiren 
und zu verbieten Uns veranlaft befunden, verordnen 
und gebieten daher gnädigft, daß wer hiernächft der— 
gleichen Auffäufe, nicht allein vor den Thoren, ſon— 
dern auch in der Stadt (geftalten fofern jemand zu 
feiner Nothdurft was auf den Dörfern felbit, oder 
durch andere einkaufen laffen würde, darunter nicht 
zu verftehen ift) an Eß-Waareu oder ſonſtigen anher 
bringenden Peilfchaften, wie bisher freventlic unter 
nehmen würde, daß alddann das dafür zu zahlende 
Geld und Waaren völlig confiscirt fer ꝛc. Und 
damit nun diefer Unferer gnädigfter Verordnung ge— 
horſamſt nadhgelebet werde, audy es zu männiglichen 
Wiſſenſchaft gelangen möge, fo ift auf unfern gnä— 
digften “Befehl felbige an allen Stadt-Thoren und 
fonftigen gewöhnlichen Orten affigiret worden. ?) 


FJuld den 20ten Auguft 1729. Adolphus. 
(Nah dem Driginal-Aborade,) 


) Bol, die Bemerkung z. Ausſchr. v. 22ten März 1738. 
Poftfeript der geiftlichen Regierung 


vom Öten Januar 1730, 
den Bogelfang an Sonntagen betr. 


Es follen auch alle Pfarrer auf die Vogels— 
fänger,. in deren Pfarreien fie fich befinden, fleißig 
invigiliren, damit fie auf Sonn» und Peiertage die 
heil. Meſſe nicht verabjäumen, widrigenfalls follen 
auf höchſt geragter Sr. Hochf Gnaden Gnädigften 


Befehl, diefelben auf das jchärfefte abgeftrafet werven.*) 
(Rah Abſchrift im Regier ⸗Archive.) 
') Bol. Sabb.O. v. 16ten Auguſt 1770, 


Ausfchreiben der geiftlihen Regierung 
vom Hten Kebruar 1730, 
wider die Spinnftuben, 

Ihro Hochfürſil. Gnaden Stifts- und Land: 
Dechant follen denen unter ihrem Dekanat gehöri— 
gen Pfarrern intimiren, daß felbige die Spinnjtuben 
alles Ernftes und bet Strafe verbieten, auch fleißig 
darauf imvigiliren laſſen ſollen. Decretum Fuld den 
Oten Februar 1730. wir 
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Regierungds Ausfhreiben 
vom 14ten Juli 1732, 
das Achrenlefen und die Hute betr. 


Es ift die zuverläßige Anzeige gefchehen, daß 
nicht allein während der Pie die Armen hie⸗ 
figer Stadt, Gent und Altenhof ſich unterftchen thä- 
ten, wenn die Haufen noch auf den Wielen figen, 
oder die Gigenthümer im Aufladen und Wegführen 
begriffen ſeien, nachzurechen.. . fondern auch, daß ein 
Slihes in der Fruchterndte, theild mit Lefung der 
Achren, theild mit Aushutung von den Hirten und 
Schaffnehten zu deren Eigenthümer Schaden bei 
noch figenden Fruchthaufen auf den Nedern uns 
ternommen werde, Wann nun aber diefer Exceß 
feineöwegs zu dulden iſt, ald hat derjelbe bei Strafe 
des Drillers oder auch geitalten Dingen nad härs 
terer Ahndung öffentlich verbieten zu lafjen, daß, jo 
lange eine Wieſe oder Acker noch nicht ganz leer iſt, 
ſich dergleichen Niemand unterfange; die Meßger, 
Hirten und Schaffnechte aber mit ihrem Viehe auch 
nicht auf einzelne zwiſchen ſolchen gelegene Weder 
treiben follen. *) Fuld den 1iten Juli 1732. 
(Rap Abſchrift im Reg-Arhive ) 

ı I, Ausſchr. v. 1ten Auguſt 1771, v. Öten Mär 

ner v * December — bie gemeini. heil. 

Hirt -Orbn, v. 18ten October 1828, $. 2. 


VBerordnung 
vom 1dten September 1732, 

den Ehebruch und bie Blutſchande betreffend. 

Es wird bier nur vorgejchrieben, ohne Anſehen 
der Perſon nach der peinlichen Saldgerichtd-Orbnung 
zu verfahren. Durch Reg.Ausſchr. v. 16ten Januar 
1738 iſt dieſe Verordn. eingefchärft. 


Regierungs-Reſcript 
vom Iten März 1738, 

wonach das Selbft-Nusfaugen der Kühe fein Haupt- 

mangel ift. 
Hochfürſtlich Fuldiſche Präfivent, Ganzler, Geheime 

Hof- und Regierungs-Räthe. 
Auf Eueren Bericht unterm Sten curr, pto. einer 
an einen Juden verfauften Kuh, fo wegen Ausſau— 
ung der Milch eines Hauptmangeld bei Amt er- 
et werben wollen, wird Euch wiederantwortlich 
biernit ohnverhalten, daß diefer berichtete Gafus fein 
Hauptmangel jeie, und alſo ihr hierin die rechtl. 


Verfügung — habet. *) Fuld den Gten 
1733. 


Marti 
An das Amt Motten. J. ©. Güth. 
(Rah einer Abfhrift im Regierungs · Archive. 


) 
) ©. Verorbn. v, ten März 1669 nebft Anmerkung, 


Gameral»: Ausfhreiben 
vom 2dten September 1733, 
wider das Fangen der Areböweibchen. 

Demnah Ihro Hochfürftlihen Gnaden gnädigft 
befohlen, daß nirgends Krebsweiblein gefangen, fon« 
dern falls ohngefähr einige aus dem Waſſer gethan 
würden, jelbige fogleih wiederum hinein zu deſſen 
befierer Befaamung geworfen werden, und Diejenigen 
fo aus dem Waffer eines gefangen zu haben ſich be= 
treten laſſen werden, jedesmal um einen Thlr, pro 
Stück geitrafet werden ſollen; als hat Sr. Hochfürſtl. 
Gnaden Amtsichultheiß fothanen gnädigften Befehl 
an denjenigen Orten, wo es Krebſe giebt, nicht nur 
fund zu machen, fondern auch dahin zu invigilirem, 
damit diefem Befehl genau nachgelebt, ſodaun die 
Uebertreter zu gebührender Strafe gezogen werben. *) 
Fuld hr ** —— 1733. 

m Aeg.⸗ ive. 
— te Fitehtraftarif —* Z0ten December 1822 
it dieſes Verbot nicht aufgenommen. 


Berordbnung 
vom 22ten December 1733, 
die Chriſtenlehre betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Adolphus, des Heil, 
Römischen Reichs Fürft, und Abt des Hodh-Stifte 
Fulda x. fügen hiemit allen und jeden Unferes Hoch⸗ 
Stifts Untertbanen gnädigſt zu wilfen: demnah Wir 
mißfällig vernehmen müfjen, wie daß gegen Unfere 
ehemalen ſchon ergangene heilſame Verordnung *) 
in Unferem Hoch-Stift die chriftliche Xchre zum —* 
ſten Schaden der Jugend verabſäumet wird; Unſer 
qnädigfter Wille und Meinung aber ift, daß ſothan 
ergangenem Befehl unterthänigit und gehorfamft nach⸗ 
gelebet werde. Als thun Bir nochmalen hiermit 
gnädigft befehlen, 

) vom Yten September 1730; deren Abdrud erjchien 
nicht als erforderlih. ©. welter über re 
Reg.⸗Ausſchr. v. 19ten September 1771, Verorbn. 
vom Iten Deeember 1739. Nach Allerh. Beſchl. v. 
1Tten October 1825 bauert die Pflicht zum Beſuche 
bis zum zurüdgelegten 1Tten Jahre oder früberen 
Eintritt in das Militär. Ueber Wiederholung: 
unterricht: Berorbn. v. 2ten April 1781, Reg. 
Ausichr. v 1Tten März 1788, 
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$. 1. daß alle Kinder ohne Unterſchied ihres re» 
fpective Standes 1) und Jahren Tünftigyin die 
chriſtliche Lehre unausbleiblich beſuchen follen. 

) Bol. Verordn. v. Item December 1789, 

8. 2. Dafern aber eines von Kindern und jungen 
Reuten in die chriſtliche Lehte nicht kommen fönnte, ſo 
befehlen Wir guädigit, daß ſolches die Gitern bei 
Unferen des Drts Pfarrern jedesmahlen angeben und 
die Urſache feines Ausbleibens anzeigen follen, in 
deffen Unterlaffung geben Wir Unfern Pfarrern Macht 
und Gewalt, einen jeden Abwefenden mit einem Pfund 
Wachs ohnnachlaſſig zu beitrafen, *) und diefe Strafe 
von Unferen Beamten von denen Morofen erequiren 
zu laſſen; ſo aber. die Ausgebliebenen die andiktirte 
Strafe: zu ‚erlegen nicht vermögen, follen unfere Be— 
amten die) Unwermögenden einen ‚halben Tag. durch 
mit Gehorſam belenen. 

Y Nach Allerh. Beſchl. v. Kten Januar 1830 und 
uſi⸗Min⸗Beſchl v. dten; November 1861 Nr. 6639 
w, nad Gom. d. Min. d. Innern zu Nr. 9933) 
* don den Gerichten auf erfolgte Anzeige ber betr. far 
ol. Pfarrer (unter Vermittlung der zuftindigen öffentl, 
Ballen) bien w Strafen zu ertennen, weldye 
früher von dem dlorrer auszujprechen waren, 

$ 3. Da hingegen allen Unferen diejes Hochſtifts 
Pfarrern u. Seelſorgern nicht allein aufs nachdrücklichſte, 
fondern auch nach geſchehener zweiter Admonition bei 
unvermeidlich ſchwerer Strafe gnädigſt befohlen wird, 
daß ſelbige, wie es fleißigen Seelen» Hirten eignet 
und» zufommet, ſich in ihrem Amt ‘pflichtmäßig aufs 
führen: und ohne beſonders vorfallende Hinderniß die 
chriſtliche Lehre nicht mehr unterlaflen, ſondern ihre 
in dem: Ehriftfatbolischen ‚Glauben jo schlecht unter⸗ 
wiefene Pfarrkinder fleißiger, als bidbero geſchehen, 
zu ſolchet aufs ſchärfſte anhalten ſollen z "geitalten 
dann auch 

8.4. ermeldeten unſern Pfarrern ſonderlich gnä⸗ 
digſt anbefohlen wird, daß fie fürohin feine Partie 
ohne vorhergegangenes Gramen und befundener Ga- 
pacität, auch beigebrachten Schein über vorher ver- 
richtete Beicht und Kommunion, copuliren follen. 

$.5. Betrifft die Schulpflicht; |. hierüber Shul.O. 
v. 2ten April 1781, $. 12. 

Gleichwie nun dieſe Unfere gnädigſte Berord» 
mung Unſerer Unterthanen Seelen-Heil zu befördern 
angeſehen iſt und abzielet; Als leben Wir der qnä- 
digſten Zuverſicht, es werde jeglicher obigem allem 
unterthänigft gehorſamſt nachleben; und befehlen 
anbei gnaͤdigſt, daß dieſe Unſere Verordnung von 
Vierteljahr zu Vierteljahr von Unſern Seelſorgern 


von der Kanzel abgeleſen werde. Gegeben in Unſer 
Refidenz- Stadt Fulda den 22tım Dezembris Anno 
1733. Adolphus. 
Mach Abſchrift * allen >. At ie * 

Din Reg.Ausſchr. v. Aten Jamrar 1 den 
Beamten die —— dieſer Verordnung — 
aufgegeben. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 26ten Februar 1735, 
Probe und Zare der Getränfe betr. 


Aus gnädigftem Befehl Celsmi Nostri hoch- 
fürftl. Gnaden wird demfelben und Euch hiermit bee 
deutet, daß in Kraft der vormaligen von höchſt dero- 
felben Vorfahren Chriſtmildeſten Andentens ergan—⸗ 

enen Verordnung alle und jede im Hochſtift befinde 
ichen Schenfwirthe von ihren einlegenden Getränfen, 
es ſei Moft, Wein oder Bier vor dem wirflichen 
Auszapfen eine Fleine doch richtige Probe u den 
Aemtern überbringen follen, um die Züchtigfeit des 
Getränfs des Preijes halber zw erfennen, zu dem 
Ende... hierauf dann die Approbation und Tara ?Jein- 
zubolen, auch zu requliren, wie damit hierdurch dem 
mannigfaltigen lagen fowohl abgeholfen, als dem 
Publikum nöthige Vorſehung gethan werde. Welchem 
nach dann derſelbe in dem Ihm anvertranten Amt 
das erforderliche dafiger Gelegenheit nach einzurichten 
und diefe Bererdnung in Zufunft genau zu beob⸗ 
achten: habet. Fuld den 26ten Februar 1735, 
Rah Abſchrift im Regierungs-NMrchivr.) 
) Bergl. das gemein). heſſ. Min-Ausſchr. v. 2öten 
Auguft 1823, Gef. v. 2öten Auguſt 183% 


Berordnung 
. vom 2Üten Juni 1735, 
betreffend die Ergänzung “er geſchloſſenen Güter. 

Bon Gottes Gnaden Wir Adolphus des heil, 
Nöm. Reichs Fuͤrſt, und Abt des Stifts Fulda x. 
fügen hiermit zu jedermanns Nachricht öffentlich zu 
wien. Nachdemalen Wir von Zeit Unferer ange 
tretenen fürftlihen Regierung in mehrerem wahrge 
nommen, was maflen das von Unferen in Gott ru— 
benden Herren Borfahren ?) emanirte edietum de 
bonis redintegrandis oder don Ergänzung deren 
gefchloffenen Gutern 2) nicht allein zu befjerem Ber 
buf deren Uns auf fothanen Gütern competirenden 
Zins und Dienften, ſondern auch zum Nutzen und 
Sonfervation Unferer getreuen Unterthanen bis anhero 
obferviret worden fer ,.., hingegen aber ſich verfchie- 
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dentlih geäußert und werfihätig ergeben hat, daß 
berührtes edietum nicht auf einerlei Weife von den 
Beamten und Unterthanen ausgedeutet und verftan« 
den worden, dahero nöthig fein wollen, gewifie Maß 
und Regel hierin zu fegen und zu determiniren, wo— 
hin ſolches eigentlich zu verſtehen fei. 
) Das 4— e Redintegrations⸗Edict ſteht, wie au 
Er Thomas bezeugt, nicht aufzufinden ; von si 
olph war furze Belt vorher, am Aten Sept. 1734, 
eine erneuerte Verordnung erlaffen, deren Abdruck 
es nicht bedurfte 
Auf die Nedintegration bezieben fih auch Juſtiz— 
Dronung vom 23ten October 1765 $. 30, wegen 
der Beide und der flädtifchen Güter (vgl. auch 
Verordnung vom 16ten Februar 1773 $. 14), und 
Gem. Bei. vom 12ten Januar 1789 XV., lektere 
die Juden betreffende Beitimmung ift durch Gel. v. 
2dten Det. 1833 befeitigt. 
2) Bol. über loffene Güter das gemeinf. ’ 
—*8 26ten A as (L) $. 2° m 
$. 1. Als fegen, verordnen und wollen Wir, 
dag die aus fothanem edieto herfließende actio 
vindicatoria auf alle und jede von denen gejchlof- 
jenen Gütern enttommene Partifular-Stüde, es möge 
leich lang oder kürzlich, ohne oder mit Lehn⸗Herr⸗ 
fihem Gonfens *) gefchehen fein (den einzigen Bell: 
wo nämlich die Dismembration mit eines Land-Für- 
ſtens, item des Lehn- und Zins-Herrns, aud in 
Fällen, wo es nöthig, Unferes adelichen Capituls Ac⸗ 
confentirung, wie es ſich zu Recht gebühret, ehedeflen 
bethätiget worden), ohne einigen Unterjchied, ob der 
possessor des Haupt= Guts außer Recuperation 
deren alienirten Parcellen feine Dienft-Schuldigfeit zu 
präftiven fähig fei oder mit, auch ohne den 
Alienations⸗ oder Vererbungs-Fall abzuwarten, Plag 
und Statt haben; folgjam darauf von Unferen nach— 
geſetzten Dicafteriis, nicht minder allen und jeden 
biefigen Fuldiſchen Untergerichten in judicando feft 
gehalten, mithin bei endlich erfolgender Taxirung *) 
eines folhen zu reuniren gefinnten Grundftüde * 
nehmlich a taxatoribus dahin geſehen werben ſolle, 
auf das gefammte auf dem Haupt- Gut haftende 
Beichwerde nah Proportion aller und jeder Zuge— 
hörung, folglam aud) auf das zu redintegriren inten- 
dirtes Grundſtück repartiret, und wann ſolches vor— 
bergegangen, aljo man wifje, wie viel an Befchwer 
dennah der Proportion auf ſolch quäftionirtes Ap- 
pertinenz⸗Stück, fo reincorporiret werden folle, ge— 
fommen, auch erfennet werde, wie hoch nad Abzug 
deſſen, und in Gonfideration deren darauf gu über- 
nehmen ſeienden Zinfen, Pienften, und anderen herr- 
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ſchaftlichen, publifen, lehn-⸗ und nachbarſchafilichen 
Beſchwerden der wahre Lehn⸗Werth zu ſetzen fei, fo; 
der Redintegrant zu —— haben wird. 

) Der — erband iſt durch Gſ. v. Bten 
Auguſt 1848 (1.) aufgehoben; ebenſo iſt an das Ab— 
loͤſ⸗Geſ. v. 2öten Juni 1832 zu erinnern. Auch im 
anderen Beziehungen ift die fortbauernde Anwendbar⸗ 
feit ber Verordnung zweifelhaft, gleichwohl mußte 
man ed vorziehen, diejelbe, joweit fie Die Redintegra⸗ 
tion betrifft, vollftändig aufzunehmen. In Bezu 
auf Lehns⸗ und Dienftherrlihen Conſens erging in; 


Regier.Ausſchr. v. 26ten Sept. 1791. 

2) über Taxation die han. Unterg.:Orbn, v. 2ten 
Sanuar 1764 $.97, 98 (Jufl-D. v. 3Sten Deeember 
1816 $. 28). 

$. 2. Eben alfo foll es gehalten werden bei 
dem Fall, wo ein geſchloſſenes Gut in partes in- 
tegrantes als Halbfheid 3, 4 und mehreren ge 
ſchloſſenen Theilen jubrepartirt, und die Umftände 
dergeftalten dabei bewendet wären, daß diefer oder 
jener possessor bei deſſen integrafen Antheil nicht 
wohl ſubſiſtiren könnte, da dann bei jedesmaligen 

Beräußerungd- oder Bererbungs-Fällen von Amtd- 

wegen, ohne das Näher-Recht 1) ex jure sanguinis 

in Gonfideration zul zieben geſehen werben fol, 
damit dergleichen geihwächte integrale Güter-Antheile 
wieder zujammengebradht, oder jo fern ein und ander 
possessor ſich erbieten würde, entweder fein Antheil 
Hufe oder Guts demjenigen jo das Gegengejpielte hat, 
auf gewiſſen ober unpartheiifchen Zar abzutreten, 
oder jenem fein Antheil abzufaufen, in judicanda 
darauf regardirt, und dieſer rechtlichen Petition de— 
ferirt werde, mit der weiteren Ertenfion, daß auch 
bei den prediis urbanis *) oder grundzinsbaren 
Gütern, darauf Boden-Zins oder Lehnichaft haften, 
gejorgt werden möge, damit bei den Beräußerung- 
oder Bererbungs-Fällen diefelbe ebenfalls redintegriret, 
mithin das Zins-Megifter unter der Hand wicder in 
alten Stand geſetzet werde, 
») Das Näherrecdht ift überhaupt aufgehoben durch 
bie gemeinf, heſſ. Verordn. dv. Zten Auguft 1822. 
2) Bol. Juft-Orbn. v. 23ten Oct. 1765 $. 30, 
$. 3. Bei nun wirflih erfolgter Redintegra— 
tion (welche die gegen das jus appertinentiarum 

Hlar dorirende registra und documenta von Unters 

Gerichten genommene provocationes nicht hindern 

nod) einigen effectum suspensivum baben jollen *) 

und erjcheinenden Lehn-Cognition verordnen Wir 
ferner, daß, wenn Derjenige jo das ausſprüchig ge- 
machte Appertinenz-Stüd vor 15 Jahren, a Dato 
gejuchter Redintegration zurüd gerechnet, allbereits 
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recognosciret hätte,» demfelben: weiters einiger Erſatz 
Diesfalls nicht wiederfahren, fondern der neue Ber 
figer, jo das Gut ergänzet, das ſchuldige Laudemium 
bei dem Lehn⸗Herrn bhergebrachter Mahn abtragen ; 
wo aber binnen folder 15jähriger Zeit eine oder 
mehre Recognition beim Lehn-⸗Herrn gejchehen wäre, 
das Gntrichtete in 15 Jahre oder Theile repartixet, 
fo dann fo viel Jahre dem cessionario an gedachten 
15 Jahren ja Dato eingeführter vindicatoria ab» 
geben, fo viel Theile am entrihtetem Laudemio ihm 
vergütet, das Uebrige aber, nämlich für die Jahre, jo 
der Ceſſionarius das Lehn benupet hat, dem domino 
directo nebit der Yehn-Gebübr präjtiret werden jolle, 
) In erwachlenen Sachen findet Berufung jept Statt. 
$. 4. Hierbei wollen Wir den Fall, jo fi 
öfters in Facto ereignet, unberührt nicht laſſen, näm— 
lih wo der Befiger eines geichloffenen Guts, um 
weilen dies oder jenes Appertinenz-Stüd zu weit 
von feinem. Gut entlegen, jo daß derfelbe dasjenige 
nicht wohl düngen, jtellen, oder benußen fönne, da- 
hero mit einem anderen Befiger auf zuvor eingeholten 
lehn⸗herrlichen Conſens zu beiderfeitiger commoderer 
und erträglicher Benugung  dero Grund » Stücken, 
Stück vor Stüd — 1) in dieſen und der— 
gleichen Fallen, wo die — zu Präjudig ein 
oder andern geichloffenen Guts nicht gar zu groß 
wäre, da beiderfeits Lehn⸗Beſitzer entweder beſſer, 
oder wehigitens in ziemlicher Gleichheit deren beider« 
feitigen Lehn⸗Weſen vorgeftanden worden, wollen Wir 
Niemand zur Redintegration bierdurch veranlaflen, 
wie dann überhaupt auch Niemand gegen defjen 
Billen die Einführung diete vindicatorie, es jei 
dann!daß darauf don Partheien geklagt werde, zu⸗ 
gemutbet werden foll. 
') ©. d, gemeinf. heſſ. Geſ. v. 2%8ten Auguft 1634, 
die Berfoppelung der Grundſtücke betr. 

8. 5. Gleichwie nun allegirtes edietum haupt- 
ſächlich die Conſervation derer Unterthanen vermittels 
beftändiger Zuſammenhaltung deren nahrhafter Güter 
ur Abſicht führe, und damit die landſchaftliche 
Dröfntiones defto ficherer gefeiftet werden können, 
alfo werden Unfere Dicafterien Ober- und Untere 
Beamte dahin zu fehen haben, wo ſich zutrüge, daß 
v. g. 4 Untertanen jeder 4 befie, und alle 4 das 
Gut zu redintegriren intendirten, Derjenige potior 
in redintegrando bejtehe, welcher die Bauftätte 
poflidiret, jofern aber ein jeder bei deſſen 4 Gut ein 
oder gar feine Banftätte inne hätte, jo würde in 
ſolchem Fall’ zw relectiren fein, “welche unter denen 


vier die v ichſten/ mithin als Unterthanen zu bes 
ftehen fähig bleiben, da dann dem ſchwaͤchſten Theil 
von übrigen 3 jo viel ald ihm zu deſſen A 
nöthig erachtet würde, adjudicirt werden foll, dam 
diefer auch in Stand gefegt werde, ein nahrhafter 
Untertban zu verbleiben, casu quo aber- bei jeden 
4 Poſſeſſorn fothaner 2 alle Umftände ganz gleich 
fih äußerten, würde per sortem die Sache zu der 
cidiren fein.  Uebrigens wird von jelbften jeder Lehn⸗ 
Herr jorgen, damit bei deren Gonfolidirung nebft 
aufbehaltenden Onerien defien geichlofiene Lehn⸗Güter 
mit nöthigen Bäuen verfehen, die abgehende Bäue 
aber hinwiederum zu möglichften Nugen befördert, 
aljo der Ceſſionarius fo viel immer thunlich der Bil- 
figfeit gemäß bierunter indemnifiret werden möge... 

$. 6. betrifft die Leibzucht, ſ. bierüber Verordn. 
v. Iöten Februar 1773. — ‘ 7, 9 und 10 haben das 
Goncuröverfahren, die Priorität, das — 
und bie Judenſchulden zum Gegenſtande; |: bierüber 
Gone -Orbn, v. Zten Mat 1758, AuR-D. v. ten Der. 
1816 8. 31 folg. $. 119, Werordn. v, ten April 
1815 u. ©. v. 29ten Der. 1833. 

$. 8. Geſtalten die Beumte für die von ihnen 
ausſtellende Obligationen auf allen Fall in subsi- 
dium !) zu jtehen haben werden, dahero diefelbe wohl 
ik objerviren, daB von eines Debenten Paffivis jo 
eicht und auf bloßes Angeben nichts abgeſchrieben 
werde, es habe dann zuvor der Debitor die zurück 
erhaltene Obligation in Original oder einen authen- 
tischen Mortifications-Schein vorzugeigen.... 

') &. Verorbn. v. Iten Auguſt 1794 8.58 Anmerk., 
Juſt-O. v. Bten Dec 1816 $. 112 folg., Verordn. 
v, Aten April 1818. 

Auf daß nun Niemand ſich mit der Unwiſſen— 
heit diefer unferer Verordnung entſchuldigen könne, 
fo ift eine ſolche vermittels öffentlicher Borlefung 
allen AmtssUnterthanen und Gingefeffenen zu ver- 
fünden, demnächſt zu affigiren; gegeben in Unferer 
Refidenz - Stadt Fulda, den 20ten Juni 1735. 
Adolphus. 

(Rad der gedruckten Driginal-Nusgabe.) 


Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom bten November 1736, 
die Anlegung gepflangter Heden betr. 

Es ift des Hochwürdigſten unjeres gnädigften* 
Pürften und Herm 9. Gn. zum größten Miffallen 
gereichet, als Höchſtſie zu vernehmen gehabt haben, 
weldhergeftalten die von hieraus .. . . rätione Anle⸗ 
gung lebendiger Zäune Ehen Berordnung ') 


35 — 
bis Dato zur. wirklichen Vollziehung nicht gelanget 
ſei. Bann. nun höchſtermeldete Sr. H. Gu. dieſe 
dem Publico erſprießliche Ordinatiouen allerdings zu 
Werk gerichtet wiſſen wollen, ohne auf weitere Vor ⸗ 
ſtellung in pto. impraetibilitatis zu reflectiren, 
maßen ... es nur auf Tragung zeitlicher Sorge und 
Anwendung des erforderlichen Fleißes anfommt, als 
iſt Hochſtderoſelben ernſtlicher Wille und gnädigit bee 
fehlende Meinung, daß bei Vermeidung 50 Rthlr. 
unmachläßiger Strafe abfeiten deren Aemfer auf 
die Greeution fothaner Verordnungen mit allem Eifer 
edrungen, und Keinem bierunter nachgeſehen, ſondern 
—* ſt zu jeden Zeiten dabei gehalten, und endlich, 
daß zu mehrerer Beförderung des Zaunanpflanzens 
fürohin fein Holz zu Plunfen, ohne vom Amt der 
Nothdurft halber vorzujeigen babendes Gertifitat ab» 
arfolgt werden foll, bierunter getreulich verfahren 
werde; wornach fich geborfamft au achten, und mie 
fo ein ald anderes geichehen, an Uns zu berichten iſt. 
Fuld den 6ten November 1736. 


(Nah Abſchrift im Regier Archive.) 

) Der Wbbrud der früheren Ausſchreiben, naments 
lich vom 22ten Mai 1733, erſchien als unnötbig. 
Im Weiteren betrifft — RegAusſchr. bie 
Baumpflanzungen und die (beſ. durch Verorbn. vom 
Zoten Juni 1804 regulirte) Abftellung der Privat: 
badöfen; ſ. hierüber —— v. 16ten Mär 
1818, die gemeins. heſſ. Beorbn. v. 12tem März 18 

und MinsAusichr. dv. 28ten Dechr. 1822, Das vor 
liegende ne ift am 1Tten Mai 1737 und 
iten Juli 1733 bzw. 20ten Februar 1772 erneuert, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 22ten März 1738, 
den Auflauf, das Hanfiren, Die Märkte ıc betreffend. 


Dies a jchärft theils die Verorbn. v. 20ten 
* 1729 ein, theils, ſoweit daſſelbe Hauſiren, bie 
f. g. Klpperei und bie Markt-Orduuug betrifft, wird es, 
gleidh dem Reg Ausfchr. v. 1dten September 1795 und 
mehreren bazwilchen liegenden, erſetzt durch das — 

Geſ. v. Ziten Maͤrz 1838 und durch die admini⸗ 

ative Anordnung v. ten Januar 1887 (thlw. ab: 
gedrudt in Heuſer, Hob. d. Strafrechts ©, 783 x.). 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom, Iten April 1739, 
bie Mepgerhunde betreffend. 
Verbietet bei 10 Rthlr. Strafe, die Metzgerhuude 
in der Stadt Zulba herumlaufen zu Iaflen und if am 
Hten November 1741 und 28, April 1744 erneuert. 
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Berordbmung 
vom ibten Juli 1739, 
Inſtruction für alle Rechnungsfübrende Beamten, * 
.... $.33. Und gebieten Bir hierdurch alles 
Ernſtes, daß fein Beamter oder fonftiger Rechnungs⸗ 
führer einige berrfchaftliche, Kirchen-, Pupillen- oder 
andere in Rechten privilegirte Gelder anzugreifen und 
in feinen eignen oder Anderer Nutzen (mie von Eini⸗ 
gen mehrmalen geichehen) zu verwenden, bei unver 
meidliher Strafe der Kaſſation, auch nach Befinden 
der Randesverweifung, fich gelüften laſſen folle. *)... 

Fuld den 16ten Juli 1739. Amandus. 

(Roh dem gedruckten Original.) 5 ’ 
) Val. Verordn. v. Iten Mai 1778 $. 5, Berorbn. 
vom 2iten Juli 1739 $. 3. Die weggelaffenen 
Stellen enthalten eine nicht mehr practifche Inſtruction. 


Verordnung 
vom Tten Juli 1739, 
das Rechnungswejen betreffend. 

Bon Gottes Gnaden Wir Amandus, des Hei- 
figen Römischen Reichs Fürft, Abt des Stifte Fulda x. 
fügen Unferen Ober- und Unter-Beamten, Bürger 
meiftern und Rath in denen Städten, auch jämmt- 
lichen Untertbanen hiermit zu wiffen: .... und weilen 
$. 3. verfchiedentlih wahrgenommen worden, daß 
die Beamten die Gammer= und Obereinnahms -Gel⸗ 
der nicht fepariren, fondern bald Unfere Gammer mit 
denen leßteren, bald letztere mit denen erften bezablen, 
aljo befeblen Wir gnädigft, daß diefe Gelder jeparirt, 
und im Vifitirungsfall Derjenige, fo dieſes nicht ges 
than, mithin die Unterthanen darımter leiden, ipso 
facto caffirt fein folle. *) So geſchehen in Unferer 
Refidenzftadt Fuld den 27ten Juli Anno 1730, 
Amandu n Zum 

dem d 
RN l ——————— Verordn v. 16ten Juli 1739 

und Anmerkung. 
Regierungd:Ausjhreiben 
vom 19ten October 1739, 
fremde Gollectanten betreffend, 
läßt gleich der Verordn. v. 30ten October 1753 $. 13 
das Sammeln von Almofen durch Iegitimirte frembe 
Gollectanten einſchl. der Bettelmönde vorbehaltlich lau⸗ 
beöherrlicher fpecieller Geftattung zu; —— gemeinſ. 
heſſ. Verordnung v. 29ten November 1823 $. 4. 
Verordnung 
vom WBten Juni 1741, 
Beftrafung des Banferotts betreffend. 


So frequent die Goncurfe ‚zu werden beginnen, 
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fo gemein it auch das Falliren und ſträfliche An—- 
ſehen ehrlicher Leute; der jüngſte Caſus bei dem 
Schwing zu Poppenhaufen hat manifejt belehret, wie 
toll und freventlich auf anderer Leute Vermögen ges 
hauſet und gehandelt werde. Diejer Schwing, etwa 
60 oder TO RAtbhlr. reich, unterziehet ſich dem Leis 
nenbandel, contrabirt in einem Jabre jo viele Schul⸗ 
den, dab Greditoren mit 300 Rthlr. ſich betrogen 
finden; gleichwie aber ſothanes Leut- und propter 
frequentiam Landverderbliches Beyeben ohne em⸗ 
pfindliche Ahndung in aliorum exemplum nicht 
paffiren fann, hingegen in Abgang eines ſonſt und 
anderer Orten üblichen Schelvdenthurms mit Feiner 
anderen als der Schanzitrafe beleget werden mag, jo 
haben den Verbrecher, wofern er feine Ungfüdefälle 
erweislih machen kann, mit einer jährigen Schanz- 
arbeit und Anhängung eines Brettes mit der Auf 
fchrift: „ Schuldenmacer und Leute» Betrüger” in 
Strafe nehmen zu laſſen, jonften auch gegen dergleis 
hen gottloje Schuldenmaher zu verführen befchletfen, 
jofern Euer Hocfürftl. Gnaden forhane unfere Mei- 
nung in Gnaden zu begenebmen fich nicht würde ent» 
gegen fein laſſen. +) Resolutum Clementissimi: 
Placet. Amandus. 
(Nah Abſchrift im Regier Archive. 
ı) Bal. Gonc-D.v Sten Mai 1758 a. E. v. 2iten 
Nov. 1305 8.3 und Juſt. O. v. ten Dee. 1816 $. 31, 
Daß in Folge des landesh. Beſchl. ein Ausſchre i⸗ 
ben erlajien jei, ſtand nicht zu ermitteln, namentlich find d. 
Sperial-Acten wicht aufgufinden. Eine alte Abſchrift fin- 
bet fich übrigens auch in d. Samml. d. O.Ger. zu Fulda. 


Berordnung 
vom Orten Juli 1742, 
die Centwachen betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Ammdus des Heil. 
Nö. Reihe Fürft, und Abt des Hochſtifts Fulda xc. 
Nachdemalen Bir einige Zeithero verfchtedentlih wahre 
genommen, und zu größter unferer Befremdung in 
der That felbften zu erfahren gehabt haben, daß bei 
Beitellung deren bin und wieder nöthigen Gent 
Wachten *) weder die hierzu verbundenen Unterthanen 
noh auch Beamten und Cent-Grafen ihren hierunter 
fürwaltenden Obliegenbeiten ein Gnüge leiften, ... warm 
aber Wir dergleichen in omiltendo et committendo 
bisbero ſich geäußerten Unfug länger nachzufehen nicht 
gemieinet, als ergehet hiermit Unſere gnaͤdigſt befehr 
lende Verordnung, daß die jeden Tags zu Deitellung 
der erforderlichen Gent» Wachten (melde Wir ohne 
das nicht färker ala es die Noth erheiſchet, ange 


1744, 
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ordnet wifjen wollen) ſich einfindende Unterthanen vor 
wirklichen Antritt des Wacht» Dienftes bei denen 
Beamten oder Gent-Grafen ſich ſiſtiren, und tiefe 
alevann ermäßigen follen, ob fie zur Wacht tüchtig 
feien oder nicht, letzteren falls jollen Beamte oder 
Gent-Grafen jogleih auf Koſten desjenigen, weldyer 


> für ſich oder in feinem Subjtituto untüchtig befunden 


werden möchte, eine zu ſothanem Dienft fähige Perfon 
andingen und nicht gefchehen laſſen, daß derlei dem 
Publifo und der Juſtiz fo ſehr angelegene Wachten 
mit untauglichen Leuten befeget werden, weldes Wir 
bei namhafter unnachläplicher Strafe auf ihre deren 
Beamten oder Gent-rafen Gefahr hiermit gewiejen, 
fie aber dahin auch befehligt haben wollen, die ſich 
alfo fiftirende Unterthanen im geringften nicht auf, 
mithin die abzulöiende über Gebühr auf dem Poften 
zu halten, und weilen übrigens vieles Ungemad daher 
veranlaßt worden, daß man zu denen Gent-Wachten 
die alte Auszüger und fonjtige ihres Alters halber 
von derlei Dient Befreite adhibiret, fo jolle der Wacht- 
Dienit dergleichen Leuten hiermit ausdrücklich unter 
faget fein. ... Auf dag nun Niemand fi mit der 
Unwiſſenheit diefer Unferer Verordnung entihul- 
digen fönne, fo ift eine ſolche behörig zu publiciren 
demnãchſt in Städten und Dörfern zu affigiren, wore 
nach dann alle und jede fich zu achten und für Strafe 
zu hüten haben. Gegeben auf Unferm Schloß zu 
Biebraftein den 3Oten Juli 1742. Amandus. 
(Rah dem Driginal-Abprude.) 
) ©, Verorbn. v. Aten Sept, 1670 mit Aumerf. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom Tten Mai 1744, 
die Publication der Berorbnungen betr. 

Man hat zeithero nicht ohne fonderbare Miß⸗ 
fälligteit wahrnehmen müffen, daß denen pro publico 
jo heilſam ergaugenen und zu verfchiedenen Malen 
reiterirten Verordnungen die ſchuldigſte Folge nicht 
geleiftet worden. Gleihwie aber einem jedem Be— 
amten zutommet, ja feine Pflichten erfordern, die er» 

angenen gemeinmüßigen Verordnungen ohne von hö— 
Es Ortẽ weiters befchehende Erinnerung, fo lange 
nämlich felbige nicht abgeändert werden, zu ficheren 
Zeiten, ald da auf dem Land bei Hegung deren her— 
ebrachten Gerichten repubficiren 2) und auf deren 
Fräcticte Befolgung die dienliche Auffiht haften je 
laffın, als haben derfelbe und hr wenigitens a 
Jahr Solches, um Euch aus aller felbjtiger Verant- 
wortung zu jeßen; damit man — auch gefihert 

. * 
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fein möge, wie es befolget worden, fo erwarten Wir 
Jährlich und zwar 8 Tage nad) dem neuen Jahr den 
Bericht ſammt beiliegender Specification deren ergan⸗ 
genen) und publicirten Verordnungen. Uebrigens 
aber verbleiben‘. Fulda den Tien Mai 17 
(Rad Abſchrift im Negier.»Archive.) 

Die deßhalbige Formel bei den Eentgerichten ent: 

Alt die Verorbn. v, 81ten Januar 1786; man 


bon. deren Aufnahme eftanden, ©, weiter ae 
Publication —5 Ru Anguft-1727 mit Ans 
mierkung. 


Verordnung 
vom 15ten September 1744, 
enthaͤlt Abmahnung von verſchiedenen Unſittlichkeiten 


und wird die Vollerei anlangend durch Ausſchr. v. 
12ten December 1766 erjeßt. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 10ten November 1746, 
das Leinen« und Garn-Map betr. 

Es ift in hiefigen Hochitiftslanden Herfommens, 
daß jede Sorte Leinenwaare das richtige Ellenmaas, 
als 1 Geihod zu 60 und eine Haspel Garn zu 
54 Fuldiſche Ellen vollfommen halten muß; nachdem 
aber. die gerichtliche Anzeige geſchehen, daß die 
Reinenweber einen höchſt fträflichen, dem Publiko 
zur Laſt fallenden Betrug auszuüben beginnen, da 
fie denen mit Reinenwaaren Handelnden zwar halbe 
und ganze Geſchocke verkaufen, woran jedoch manches⸗ 
mal 3 aud 33 Elle mangeln, wodurch die Leinen« 
händler, obngeachtet felbige die Waare bona fide 
eingehandelt, in Koften, Strafe und Schaden ohn— 
verſchuldet geftürget werden, diefer fehr fträfliche Be- 
trug hingegen keineswegs zu dulden ift; als habt ihr 
Angeficht dieſes —* Amtsunterthanen und 
eingeſeſſenen Juden zu bedeuten, daß, ſofern ſich einer 
erfrechen würde, gegen diefe Landes-Objervanz das 
Geſchock Leinentuh oder Zwillih geringer ald 60, 
dann die. Hadpel Garn weniger als 54 Fuldiſche 
Ellen zu machen oder zu fpinnen, deſſen Waare nicht 
allein confiscirt fein, fondern er annebſt zu Ergän- 

g der dem Leinenhändler durch feinen Betrug caus 
Hirten Schaden und Koften alles Ernftes angehalten 
werben folle, wornad ſich alſo eim Jeder zu achten 
und vor Schaden zu warnen willen wird; Wir aber 
verbleiben x. Fulda den 10ten November 1746. 
(Nah Abſchrift im Regierungs · Archive.) 

Hinſichtlich des Leinens x, iſt weiter ergangen 


Verordn. v. Aten Maͤrz 1772 (v. 16ten Dee. 1772, 
v. Aten Juni 1773), v. 8ten März 1786. ©. jedoch 
Gſ. v. Aten October 1834 und zb, dv. Aten 
December 1834. 


Suden- Ordnung 
vom 2dten Juli 1751. 


Bon Gottes Gnaden Wir Amandus des Heil. 
— Reihe Fürſt und Abt des Stifts Fulda x. 
fügen hiermit zu wiffen: 

.... $ 15. Vermöge der unterm 17ten Des 
cember 1719 *) ergangenen allgemeinen Landes-Ver⸗ 
ordnung von „eriter und ferneren Ehen” treten die 
fih heirathenden Perfonen miteinander in eine wahre 
Gemeinjhaft deren jowohl wirklih beifammen brin— 
genden als ihnen durch Erbfall, Schenkung oder in 
anderem Wege zufommenden auch in ftehender Ehe 
eriwerbender Güter; fo wenig nun unfere Judenſchaft 
hiervon ausgenommen ift, es fei dann, daß fie durch 
befondere Ehe-Pakten ſich hierunter vorſehen, ebeu fo 
hätte denenfelben nah Map $. 8 erwähnter allge 
meinen Landes-Berordnung obgelegen, ſothane ihre 
Pafta zur gerichtlichen Beilätigung bei unferen Aem—⸗ 
tern zu präfentizen; wie nun aber in der That fich 
geäußert, daß fothane jüdiſche der gerichtlichen Goge 
nition binterhaltene Che-Paften mebrentheils in frau- 
dem creditorum eingerichtet, mithin dieſe hierdurch 
öfters gar fehr hintergangen, fomit die Urſache der 
re mi erichtlichen Infinuation offenbar, und 
dabero reötlider Anlaß genommen worden, unterm 
ten Februar 1728 2) die weitere Verordnung dahin 
zu erlafien, daß nicht allein alle zukünftige unter 
Unjerer Judenſchaft errichtende Ehe-Pakten jedesmal 
bei deren Aufrichtung zu denen Aemtern ad sub- 
scribendum et figillandum eingehändiget, fondern 
au alle vorherige ebenfalls zu dem nämlichen Ende 
an die Aemter überliefert werden follten; aljo erfläs 
ven Bir aus Landesfürjtliher Macht hiermit gnä— 
digft, daß erwähnten 1719 und 1728er Berord- 
nungen in judicando allerdings nachgegangen und 
denen Umftänden nach fowohl in puncto commu- 
nionis bonorum als invaliditatis pactorum nad) 
Anleitung mehrerſagter öffentlicher Landes-Geſetzen 
verordnet werden folle. 

) Daf. $.1, 10 und Anmerkungen. Durch Verordn, 
—* — Aufi 1775 ift der $. 5 der Jud Ordn. bes 


9 Deren Abdrud war wicht erforberlih. - 
...$.26, Und obwohl Wir derfelben (der Juden⸗ 
ſchaft) erlauben, das ausleihende Geld auf Erb⸗ und lie- 
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ende Güter mittels gerichtlicher Verfchreibung fich verſi⸗ 

en zu lafien, fo follen doch deren Zinfen halben die 
in Anno 1721 den 23ten Rovembris *) puncto 
ufurarum zu 6 von 100 emanirte Ordination aller 
dings beobachtet, und darauf in judicando jo wohl 
bei vorfommenden Klagen als Goncurfen feſt gehal- 
ten, mithin bloßer Dings die Reihsübliche Intereſſe 
nämlich 5 pro cento deren auf 6 gerichteten Pat- 
torum und dehfallfiger des Schuldners Geftändnig 
ohngeachtet, ſoviel das im Hinterftand verbliebene 
belanget, zu. werden, ohne auf die 1671 an 
fih ſchon längft deren Zinfen halber nicht mehr zu 
attendiren geweſene Juden-Drdnung wegen deren dar 
rinnen zugeitandenen 6 und refpective 8 von Huns 
dert Intereſſe die mindefte weitere Rückſicht und Re— 
flerion zu machen. 

—— die Anmerkung zu dieſer Verordn. oben ©. 


.... 8. 32. Sofern aber die jothanen gericht 
lichen Schuld-Scheinen und Abrechnungen zum Grund 
ftehende Gontracten fih in legalem ordinationgmä- 
figem Stand befinden, es fomit auf die Fertigung 
einer anbegehrenden Generalen oder Haupt-Schult- 
Verſchreib⸗ und hypothekariſche Verfiherung ankom⸗ 
met, ſollen hierbei sub peena nullitatis et confis- 
estionis folgende Formalitäten objervirt werden und 
zwar .... fo wie bei Veräußerung, alſo auch Ber- 
pfändung ein oder mehr liegender Stüden der eben⸗ 
falls vor Gericht zu erſcheinen habenden des Schuld» 
ners Frauen *) Einwilligung in des Richterd Gegen- 
wart, jo wenig oder viel auch die zu veräußern oder 
verpfänden feiende Stüde im Werth betragen, vor- 
züglich ertheilet, oder auf dem Fall, daß die Frau 
auf eine eigenfinnige Art des Mannes Vorhaben ſich 
mwiderfegen wollte, von einem zeitlichen Beamten nad) 
vernommenen. beiderjeitigen Bewegungs-Urfachen durch 
den hierunter thuenden Ausiprudy der Frauen abge— 
bender Gonjens fupplirt und Solches in der erricdh- 
tenden Berfchreibung ausgedrüdt werde, im BWidrigen 
aber der Verkauf 2 die Pfand⸗ Verſchreibung un⸗ 
kräftig fein, die aus einem ſonſt ordinatinationd-mä- 
Figen Tegitimen Gontract herrührende Schuld jedoch 

eben jolle, ... 

Bol. die Anmerk, zu $. 11 der Verorbn. v. 12ten 

ec. 1719. 


$. 33. Nachdem auch denen Juden eine Teichte 
Sache ift, Unfere hriftliche Untertbanen zu Verbür- 
ung und Grpromiffion deren an Ghriften zu fordern 
—* ulden zu bewegen, hierunter aber die 


zeitliche Wohlfahrt deren ſich als Bürgen oder Selbft- 
Zahler Darſtellenden großen Theile: verlürzet werden 
kann, jo wird hiermit überhaupt verordnet, daß feiner 
Unferer chriftlichen Untertbanen einige Bürgfchaft oder 
Grpromiffion einzugeben und über ſich zu nehmen er— 
mächtiget fein folle, es feie dann, daß deffen Frau ") 
—9 vor Gericht und anders nicht ausdrücklich ein- 
willige, ohne daß der von felbiger Außernde Wider 
fprud von Unferem Beamten durh ihr Gutbefinden 
ir werden * —* 

") Val, ebenwohl Berorbn. v. 12ten Dec. 1719 $. 11. 

$. 37. .... Da auch an fih unerlaubt it 

eftohlene Sachen zu erfaufen, *) fo werden Unfere 
Susen ſich deffen eben fo gewiß zu entäußeren, als auch 
den in Anno 1671 bereits ergangenen Landesherr— 
fihen Befehl genaueit zu befolgen, Iommit deu geſtoh⸗ 
lener Sachen Balber jchöpfenden Argwohn der Obrig- 
feit ſchleunigſt anzuzeigen haben. 

) Val, Neg.:Ausichr. v. Aen September 1626. 

Damit nun diefe Unfere Ordnung zu Jeder— 

manns Nachricht gelange, ſoll felbige zu offenem 
Drud gebracht, und deren Publifation von nachge— 
jegter Unferer Fürftlichen Regierung behörender Maken 
verfüget, auch darob fteif und feſt gehalten werden. *) 
Urkundlich Unferer eigenen Hand- Unterfchrift und 
beigedruckten Fürftlichen geheimen Inſiegels. Gege- 
ben in Unſerer Refidenz-Stadt Fulda den 29ten 
Zuli 1751, Amandus. 
(Nah dem Driginal-Abprude.) 

!) Die weggelafjenen Stellen betreffen theils bie Be- 

fonderheiten, welche durch das gemeinf. hefi. Gef. 

v. 2dten Oct. 1838 beſeitigt find, theils Die ge- 
meinheitlihen ıc. Verhältnifje, worüber eben- 
wohl Das Geſetz und ferner Org. Ed. v, ten 
Juni 1821 $. 23, 50, 88 und Verorbn. v. 3üten 
Dec. 1823 nachzuſehen find. — $. 4 folg. binfichtlich 
der Sabbathsvergehben wird erſeßt durch die 
Sabb.:D. v. I6ten Muguit 1770 8. 15. — $. 11 
K Abgaben an Pfarrer und Kirchendiener, 
8.12 Beiträge zu ben PIr@ennauteRen zum Ge⸗ 
genſtande; bie erfteren werben als weggefallen be: 
tradhtet (| ©. 29ten Det, 1893 8.4), Die Tepteren 
erfolgen nach ra des Grundeigenthums ohne 
—* auf bie Religion des Beſitzers (Regier⸗Be 
"rn vn. Wten Februar 1844 Nr. 177, Bericht v. 
2ten Auguft 1848 Ne, 627). 


Verorbnung 
vom ten October 1753 
betrifft das Betten, die Fremdenpolizei und dal. und 


wird durch bie gemeinſ. hei. Verorbn, vom 2dten No— 
venber 1823 zieht. 
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Berordbnung 
vom Gten November 1753, 
die Bau-Genehmigungen auf dem Lande betreffend. 
Bon Gottes Gnaden Amandus, Biſchof und 
Abt zu Fulda x. Nachdem Wir dem Publifo fo 
gefährlich, als den Gemeinden ſchädlich zu fein wahr- 
enommen, daß theild zu viel, theils gar außer denen 
Errfehaften gelegene Guter in Unfern fürftl. Landen 
fi befinden, und dahero von Zeit Unferer füritlichen 
Regierung in Betreff der zu derlei Anbau bei Ung 
alleın zu ertheilen bejtebenden Erlaubniß anders 
nicht als mit befonderer Umficht und forgfamen Vors 
bedacht willfabret haben, folgfam zu Unferem nicht 
geringen Befremden gereichet, daß ohne Unfer vor 
bergehendes Wiffen und Landesfürftl. Einwilligung 
mit unternehmender Bauung verſchiedener folder 
HüttensWohnungen zu Werk gegangen werden wollen, 
wie fih in Sachen zc. in der That geäußert; Als 
it ſolchemnach Unfer gnädigfter Wille, daß fürohin 
weder von Unferem machgejegten geiftlihen Vikariat, 
noch Unferer Regierung und Hof-Rentfammer zu einig 
weiterem folhem Bau, der Grund möge Unferes 
oder fonftigen Zehn fein, der mindeſte Anlaß, viel 
weniger die ausdrüdliche Erlaubniß, bei Vermeidung 
Unferer [hweren Ungnade gegeben werde. 2) Defjen 
zu Urkund haben Wir Uns eigenhändig unterfchrieben, 
und Unfer fürftl. geheimes GanzleieJufrege anbei dru⸗ 
den laſſen. Faſanerie den 6.Nov. 1753. Amandus. 
(Rah Abſchrift im Regierungg-Arive.) 
) Vgl.über Baugenehmig, u. Einrihtung: Feuer.-O. v. 
14ten Mai 1756, $.2,3, —** x. v 38* Juli 1775, 
v. ten März 1778 8. 14, 19, v. 18ten Aug. 1778, v. 
23ten Oct. 1787, v. ten Mai 1791 $.43 ıc., v. 2öten 
April 1803, v. 14ten Det. 1805 $_ 22; aud) Anmerk. zur 
Schul⸗Ordn. v. 2ten April 1781 $. 31, pos. 8. 


Berordnung 
vom Ziten Januar 1756, 
die Gemeinde» und Privat-Baldungen betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Amandus, Biſchof 
und Abt zu Fulda, des Heil. Röm. Reihe Fürft xc. 
entbieten fammtlichen Unferen Unterthanen in Städten 
und auf dem Lande unfere Gnade zuvor, und fügen 
denenjelben hierdurch zu wiffen: 

Nahdem Wir die vorzüglihe Bedachtſamkeit 
hegen, Unferer Untertbanen Wohlfahrt und Beſtes 
gleich Unferem eigenen zu beherzigen, und dann jene 
großen Theils von guter Bejorg- und ordentlicher Un- 
terhaltung deren Gemeinen» und Privat-Waldungen 
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abhänget, welche mittels forftmägiger Anweiſung und 
ebührlicher Ausübung der Uns zuftchenden Oberaufs 
—* in behörender Pflege erhalten, oder in verbeſſer⸗ 
ten Stand geſetzt werden; dieſer heilſame Eudzweck 
aber füglicher nicht erreichet werden mag, als wann 
bei der von Unſeren Forſi-Bedienten bewirkenden Ans 
weifung unfer Bald-Zeichen (wie in denen Waldun⸗ 
gen Unſerer Gollegiat-Stifter ohnehin ſchon geſchieht) 
angefchlagen werde, um aller Unordnung durch Abs 
Schaffung der vielfältig beichehenen jchädlichen Neben- 
Anweifungen und Unterjchleife, auch ſonſtig willfürs 
licher Beröfung deren Waldungen die abhelflihe Map 
zu geben; Als wiederholen wir hiermit nicht allein 
die alte vom mehr dann hundert Jahren beftandene 
Berordnungen, ?) vermög welcher von einer Gemeinde, 
oder fonftigem Privato ohne deren Korft-Bedienten 
Anweifung nichts gehauen, oder in derlei Waldungen 
unternommen werden dürfen, fondern befehlen anbei 
auch ernftlih, daß der anweifende Porft = Bediente 
Unfer Fürſtliches Wald-Feichen aller Orten anfchla» 
gen ſolle. Geftalten aber unfere Landes- Väterliche 
wahre Abficht auf nichts Anders als die Unſeren Uns 
terthanen zum Beften gereichende Aufnahme, und deren 
eigene Erprießlichfeit gerichtet ift; alſo wollen wir 
nädigit geſchehen laſſen, daß dem Unfrigen aud) die 
meindesZeichen, wo derlei durch das Herbringen 
eingeführet find, ebenfalls beigefhlagen, folglich feine 
Anweiſung und Bezeichnung von Unferen —2 
dienten, am wenigſten aber von Gemeinde-Berftehern 
allein vorgenommen, oder von bejonderen mit Wals 
dungen oder Hegen verſehenen Unterthanen das Min- 
deite ohne Anweiſung und Bezeichnung gehauen werde. 
Damit auch den Gemeinden in dem beftändigen 
Genuß ihres rechtmäßig habenden Eigenthums um 
fo müßlichere —— geſchehe, wollen und bes 
fehlen Wir hiermit des Weiteren gnädigſt, daß Unſere 
Forſt⸗Bediente über das abgegebene Holz (deſſen 
feined ohne unſere befondere Berwilligung außer 
Randes verfauft oder verbracht werden joll) *) die 
ab Seiten deren Gemeinde-Vorfteheren zu ftellen ha⸗ 
bende Jahres-Rechnungen ordentlich zu bezeugen und 
zu befcheinigen, und zu dem Ende alles Abgehende 
wohl zu bemerfen haben follen, damit nichts außer 
feiner der Gemeinde vorträglichen Beitimmung ver- 
wendet werde, allermaßen Wir dem verderblichen Un— 
weſen nur geſteuert, Niemanden aber am feinen Ge— 
rechtjamen in einiger Weiſe hierdurch bejchadet oder 
befränfet, dabero auch: Gemeinden und Unterthanen 
die Anweifung von mehr gedachten Unferen Forſt⸗ 
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Bodienten zu rechter Zeit pflichtmäßig, und obnent- 
geltlich gethan zu werden willen wollen. °) 

Yun daß nun diefe Unſere von denen Höchſten 
Reichs· Gerichten bereirs in anderen dergleichen Vor— 
fommenbeiten gebilligte Verordnung zu Jedermanns 
Kundſchaft gelange, fomit ibres Inhalts geborjamft 
befolget, und ſchwere Beftrafung vermieden werde, 
jolle felbige gehörender Maßen publiciret, und dieſes 
bei denen säbrlicen Gerihts=-Hegungen wiederholet 
werden, weſſen zu mehrerer Urfund Wir Uns eigen» 
bändig unterfchrieben, und Unfer fürftliches geheimes 
Inſiegel anbei drucken laſſen. Gegeben in Unſer Reſi⸗ 
denz-Stadt Fulda, den3tten Jan. 1755. Amandus. 
(Rah dem Originaf-Aborude ) 

!) Diefe älteren Berordnungen ſtehen nicht —— 
.Die Ausfuhrverbote find durch die dermalige Zoll⸗ 
Sur weggefallen. 
F l. über Gemeinde-Waldungen: Gem. Ordn. v. 
ten Dct. 1834 $. 68, 56, Org Gb. v ten Juni 
1321. $. 132, Forft-Str-D. v. Wten Dec. 1822, 
Tarif, pos. 257, 248, Min.-Ausfehr, v. 3Oten Oct. 
1823, vd. 28ten Aug. 1824, v. 12ten Oct. 1825, v. 
Hten April 1826 und v. 26ten Nov. 1827, Regul. 
v. Sten März 1840 (in Gunkel, Sammlung x. 
©. 555). Im Betreff des Grüfjelbaher Waldes ift 
befondere Veroren. v. 16ten Febr. 1785 ergangen. 


RegierungdsAusfhreiben 
vom 2iten Juli 1755, 


das Karten- und Porcellan xc. Spiel betr. 


Obwohlen allihon öfters wiederholt jo von 
vorigen als dermaligen fürftlihen Regenten alles 
Spielen mit Karten und Würfeln in offenen Wirths- 
auh Privat-Häufern bei Strafe verboten umd nur 
einzig auf offenen Jahrmärkten im Luftfpiel um Bor- 
cellan erlaubet worden, man aber hierbei auch miß— 
fällig vermerfen müſſen, daß bei eben diefem erlaubten 
Spiel durch Nebenfegung auf Treffer und Fehler 
Gulden» und Thalerweiß verfpielet, und hierdurch 
anze Haushaltungen zu Grunde gerichtet, mithin 
ib und Kinder in den kummerhafteſten Rothftand 
verjeget werden; dieſem verderblichen Unweſen hin— 
gegen man in Zeiten vorzubeugen gemeinet ift, als 
werden nicht nur alle vorherige —** Verbote 
anhero inhaltlichen wiederholet, fondern auch der 
weitere Befehl ertheilet, denen auf offenen Märkten 
und bei Luſtſchießen Porzellanfpiel Haltenden zu pu= 
bliciren, daß felbige bei 10 Thaler ohnnachläßiger 
Strafe nicht gedulden folen, auf Fehler und Treffer 
an ihren Ständen auelehen, noch auch um einiges 
Geld, ſowohl dafelbft als auf fonftigen Spielliſchen 


mit Würfeln oder in anderer Weife, wie ſolches fein 
möge, fpielen zu laflen; maflen dann diejenigen, jo 
damit betreten werden, ebenfalls zum erften Maf mit 
10 Thaler Strafe, im nicht Abſtehungs-Fall aber 
weitere mit Leibesſtrafe angefchen werden, übrigens 
aber alle Arten von Glüdebafen, fie werden mit 
Würfeln oder ZettelsZichen betrieben, bei namhafter 
gegen die Urlaubsgeber zu determiniren vorbehaltener 
Shake ſowohl in offenen Jahrmärkten als in an- 
dern Gelegenheiten, wie fi die nur immer ereignen, 
allerdings verboten jein ſollen. Wormach ſich alſo 
Jeder, er ſei wer er wolle, zu richten und vor Un- 
gemach zu hüten willen wird. +) Fuld den 2iten 
au 1755. 
(Nah Abſchrift im Reg.⸗Archive) 
) Val. über Hazarbipiele überhaupt Verorbn. v. 15ten 
Febr. 1798, über das f. g. Porcellanfpiel Ausſchr. v. 
2ten März 1711. (Mborud bes Ausſchr. v. 2Tten 
Juli 1741 und ber Berorbn. v. 24ten Januar 1804 
erſchien nicht als erforderlich.) 


‚Beuer»Drdnung 
für die Reſidenz-Stadt Fulda,“ 
vom 14ten Mai 1756. 

Bon Gottes Gnaden Wir Amandus, Biſchof 
und Abt zu Fulda x. fügen Unferem dafigen Vice 
dom-Amt auch Bürgermeifter und Rath, fodann allen 
in Unjerer Refidenz.Stadt Fulda befindlichen Ein- 
wohnern, weſſen Standes und Weſen fie find, gnä- 
digft hiermit zu wifjen. *) 

Nachdem Unferen lieben und getreuen lnter- 
thanen die dringende Nothmwendigfeit bereits zu er- 
fennen gegeben worden, wegen deren hin und wieder 
mehr dann jemals ausbrechenden höchſt ſchädlichen 
Teuer» Brünften fih in behörende Verfaflung zu 
jegen, und zu ſolchem Ende mit denen zur Löſchung 
ohnentbehrlichen ledemen Eimern gnüglih zu ver— 
ſehen, auch damit nach Anweiſung der deßfalls er— 
laſſenen und hiermit ernſtlich wiederholenden gemeſſenen 
Verordnung fort zu fahren, dahingegen aber an ſonſtig 
erforderlicher Einrichtung und Dronung Mängel und 
Gebrechen erfchienen, wie Wir ſolches bei ein und 
anderen unter Unferen Augen fi ergebenen Bor- 
fällen felbften wahrgenommen ; Als haben genwär- 
tige für Unfere Reſidenz-Stadt Fulda zwar eigentlich 
beſtimmet, doch aber auch für übrige Unfre Städte und 
Aemter *) von ihren Borgefepten denen —— 

en 


Umſtänden nad einzurichtende Ordnung vorzuſchrei 


uns nicht entſehen mögen. 
) Die nachſtehende Feuer⸗Ordnung verfolgt drei ver⸗ 
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chiedene Richtungen. Sie enthält 4) Vorſchriften, 
nöbejondere Verbote, zur Verhütung ber Feuersge⸗ 
ahr, 2) Anordnungen über Bei u Fer Inſtand⸗ 
altung der Löſch⸗ Apparate und 3 — bei 
wirtlich ausgebrochenem Feuer. Während die Beſtim⸗ 
mungen in ber erſten Richtung faft durchgängig noch 
gültig find, find im ben beiden anderen nr 
wejentliche Veränderungen eingetreten, Durch bie 
Gem, Ordn. v. 2öten Det. 1854 $. 71 (vgl. Min: 
Beihlüffe v. Z0ten Dec. 1835, ten Auguft 1836 
in off. Ausz. d. Gem. DO. v. 1837 ©, 92, v. 1854 
S. 125) find die Feuer-Löfch: und Nettungs-Anftalten 
zu örtlichen Ginrichtungen geworben und fait alle bier: 
auf bezũglichen Beftimmungen find theild abgeändert, 
theils weſentlich erweitert worden. Namentlidy gelten 
für die Provinz die Anordnungen der Regierung v. 
2dten November 1834 und für die Stadt Fulda 
die Anordnungen des Oberbürgermeifters v. 20ten 
Dectober 1846. Inſoweit hiernach bie gen 
nung nicht mehr gelebt, bat man ihre Vorjchriften 
weggelaflen; es ift jedoch zu bemerken, daß in den 
weggelafienen Stellen (vgl. den Schluß ber feuer: 
Ordn.) durchgehends I at fih finden. 
2) Hiernach werben die Prüventiv-Beftimmungen auch) 
auf dem Lande für anwendbar gehalten; im Lebrigen 
vgl. das gemein. heſſ. Min.Ausſchr. v. 2öten Octo- 
ber 1819. 
8. 1. betrifft die Feuerlöſch-Apparate, beren Ins 
anbhaltung und das Probiren der Spritzen. Nach 
Reg :Refer. v 2Tten April 1802 fol letzteres viertel: 
jährig geichehen. Ueber die Spripen vgl. Reg.-Refer. 
vom 22ten Januar 1776. 
$. 2. Hat Unfer Vicedom-Amt gleichfalls zu 
verfügen, daß alle Jahr, bejonderd vor Ablauf der 
Herbſi⸗Zeit durch die verpflichteten Beuer-Befchnuer 1) 
in allen Häuferu feines ausgenommen, die Schorn- 
Steine, Feuer-Wände, und Defen zumahlen bei Bä— 
‚tern, Schloßern, und allen mit Heuer arbeitenden 
Handwerkern (denen das fogenannte Feuer-Recht ohne 
Unjere felbftige Berwilligung nicht geftattet: werden 
folle) *) befichtiget, und ob ſolche wohl gemacht und 
in ohnſchadhaftem Stand feien, aufs fleigigfte nach— 
gejehen, bei befindender Gefahr aber ſolche entweder 
fogleih auf der Stelle eingefhlagen oder wann die 
Gefahr noch nicht fo nahe, denen Haus-Leuten ein 
gewifler Termin zu beflerer Herftellung ſolcher Ka- 
mine und Feuerſtätten anberaumt, nadhmahlen der 
Befolgung halber durch die Beichauer weiters nad 
gejehen, bei befindendem Ungehorfam aber der Schuf- 
dige ohme Anſehung der Perfon mit 10 fl. Strafe 


—— ſcharft durch A 
Die Feuerſchau iſt einge usſchr. v. 
33 Oct. 1784 ar 2iten April 1802. w 


*) Vgl. Verorbn. v, Öfen Novbr, 1709, Anmerkung. 
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$. 3. erben die verpflidhteten Feuer⸗ er 
angewiefen, darauf Acht zu haben, ob die Kamine 
und Schlöte wohl gepuget *) werden, ... und gleich- 
wie fein Schlot, Kamin oder welche Beuerftätte es 
auch ſei, ohne vorherige Befichtigung und Appro= 
bation 2) von neuem angelegt oder auch abgeändert 
werden joll, alſo iſt micht weniger fleißigſt dahin zu 
fehen, damit in genugjamer Weitung als zwei Rürn⸗ 
berger Schub im Lichten von Mauerwerk auf und 
zun Dad hinaus geführet, die dawider handelnden 
Haus-Leute, ingleichen vie ſolche verbotene Arbeit 
verfertigenden Mauer-Meifter nad) der von Feuer-Be- 
ſchauern bei Unferem Bicedom-Amt ohnausgeſetzt zu 
thun habenden Anzeige jedesmal mit 5 fl. in herr= 
Ihaftliche Strafe genommen, und zu behörender ohn- 
verlängten Herftellung des untüchtig Befundenen mit 
Swan angehalten werden. 
) d. gem, heſſ. Min.Ausſchr. v. Mten Januar 


ze I. über Baugenehmigung Berorbn. vom ten 

— 1753 und —— 

$. 4. Bird denen Kamin-Fegeren bei 15 fl. 
Strafe verboten, ſich mit denen ihrigen Gefellen und 
ge en nicht zu gleicher Zeit aus hiefiger Stadt 
auf das Land zu begeben, die Stadt hingegen bei 
etwa entftehendem Brand durh ihre Abwejenheit in 
der Gefahr zu laſſen. 
$. 5. Ale Unfere Bürger und Inwohner for 

wohl Ehriften ald Juden werden. gnädigit befehligt, 
daß fie auf ihre Kinder, Gefinde und Tagelöhner ’) 
auch etwa bei fih habende Gäfte oder Fremde fleißig 
Achtung haben follen, damit durch diefe aus Ber- 
wahrlojung des Lichts oder Feuers fein Brand ent— 
ftehe ; maſſen bei 5 fl. Herrichaftlicher Strafe hier 
mit verboten wird, 2) mit bloßsbrennenden Lichtern 
in einen Stall oder auf einen Speicher, wo Strob, 
Blade, Heu oder andere dergleichen Teiht feuerfan« 
gende Sachen liegen, zu gehen, fondern folle an der— 
gleihen Orte jedesmalen das benöthigte Licht in eine 
wohl verwahrte Laterne gejtellet werden, noch wenie 
ger erlaubt fein, in denen Häufern oder auch auf denen 
Gaſſen und Straßen mit Stroh-Fackeln oder ange 
zündeten Spähnen herum zu gehen. Wie dann aud) 
ein für allemal das fogenannte auf denen offenen 
Stragen zeithero angezündete Johannis-Feuer abges 
ftellt fein foll. 

N Dal. Gefde-Ordn. v. WBten Dec. 1816 8. 17, 

Ausſchr. v. Sten April 1796. 

q ig unten $. 9, 43 u, Asſchr. v. 25. Ort. 1764 

. 12 fig. 
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hin 8 6Alle Haus · Leute ſollen fleißige Vorſicht 
und Sorge tragen, daß des Nachts in Oefen und 
auf Beuer-Heerden das euer wohl verwahret, die 
noch glimmende Aſche bededet, mithin. hierdurch vers 
—— — a reg wen hs 
dergleichen: ſich zu } leine Kohlen 
Funken an ſich gezogen und dadurch ein Unglück ver⸗ 
acht werde; wie dann auch ein für allemal ver— 
boten fein ſoll, die Aſche aus Den Oefen und don 
Feuer⸗ Heerden aufı die Speicher, oder an ſolche Drte 
zu legen, wo durch ein: mehrmalen noch darin. verbor⸗ 
genes Feuer eine Entzündung und gefährlicher Brand 
entitehen kann; der hierwider handelt, ‚folk in 10 fl. 
Strafe verfallen fein. 5 Yun 131109 
708.7: Bei nämlicher  diefer Strafe zu 10 fk 
mird verboten, Holz ‘oder. andere fich leicht anzüus 
dende Materie an den: Defen ftehen zu baben, noch 
weniger das Holz oder Spähne zum, Dörren in die 
Luft» Löcher der Defen zu ſiecken, mafien hierdurch 
die Schornfteine gar leicht in Brand geratben Fönnen. 
8. 8. Nicht minder: foll bei: Strafe von 5 fl. 
verboten: ‚fein, in den Scheunen ' beim Drefchen, 
Stroh⸗ oder ‚Heubinden „.*) ſo dann auch im den 
Stallungen Tabad 2) zu rauchen, welche, Strafe ohme 
Annahme ‚einiger Ausrede und Entſchuldigung von 
dem ‚Hause Vater, welcher ‚dergleichen: gefährliches Ta- 
bad-Rauchen von feinen Dreihern, Geſinde oder Gäften 
erdufdet und nachſiehet, bei Strafe der ‚wirklichen Ere— 
cution zu ‚erlegen üt., z 
!) Val. Ausichr. dv. 2öten Oct. 1764 $. 12. 
?) Val, unten 5.9 43; Ausichr. dv. ten Okt, 
1764 8 1 Bis 9 und v. Sten Mai 1802, 
9: Die in Holz arbeitenden Handwerks— 
Leute, Fonderlich die Schreiner, werden auf das Nuch- 
drücklichſte ermahnet, in ihren Werkſtätten das Licht 
und. Fouet wohl tm Dbacht zu nehmen, And ich in 
feiner Weife zu ermächtigen, an Orten 16 Hobel: 
Spähne liegen, Taback zu rauchen ; die Höbel-Spähne 
aber, zumalen wann deren Diele beifammen; an Orten 
in Verwahrſam hinzulegen, wo gar ‚fein Licht oder 
— —— —* dieſes zwar bei Strafe LO fl") 
— „oben 68. ‚nie 
810. eßpulver betr. wird erſeßt durch Die 
gemeinj. Ka v. 1dten Dec, 1854. 
$.11. Wie dann auch den Malern, Buchdrudern, 
Schreinern und andern ‚bei vorbemeldeter Strafe‘ ) gebo- 
ten wird, den zuibrer Gewerbſchaft nothigen Firmß nicht 
in der Stadt, fondern außerhalb derjelben an einem 
der, Stadt ‚nicht, zu, gahem und- gefährlichen, Orte, zu 
fieden, die Seiler hingegen jollen den Flachs, Hanf, 


Un 
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-Schmier, Oel und andere dergleichen brennende 
Materialien wohl verwahren, damit durch ſelbe fein 
20 fl. nach $. 10. 4 *5 
—8. 12. Und da in dem bereits er en 
Verordnungen heilſamlich verfehen iſt/ daß im den 
—* und Wohnungen, ſonderbat an den Stu- 
en-Defen fein lache oder Hanf gedorret erben 
bürft, ) als laſſen wir es dabei, und, wiederholen 
che nach „ihrem völligen Inhalt. alſo und verge- 
falten,» daß die-Mebertreter in 20 Ahle, ohnnach⸗ 
YBal’ aus tb zu des 
— en v. Ok $ 16, 


v, Öten Oct 1795, Wten Sept, 1798, fund 
"4804 1. Geis Drdiu oe 18168. 17; — 
andere Ausſchrogleichen Inhalts hat man weggelaſſen 
8132, Würde aber gegen alle möglichſt ver⸗ 
wendete Vorſichtigkeit und dienſam vorgefehrte Ver⸗ 
faſſungen gleichwohlen durch göttliches Verhängniß 
Unſete Reſidenz⸗Stadt Fulda mit einer Feuersbrunft 
heimgeſuchtt werden (welches der barmherzige Gott 
in Gnaden abwenden wolle) fo iſt in ſolchem Un 
glüde-Fall in Weiterem zu beobachten, dap 
'$: 14. 42. alle Unfere Bürger und Einwohner 
aufs Schärffte angewieſen werden follen, daß bei’ auf- 
Feuer die Inwohner felbigen Hauſes augen: 
filih denen Benachbarten um Hilfe rufe .... 
alles bei Vermeidung willtührlichet den Umſtänden 
nach zu ſetzender Strafe. — 
8. 15. Soll auf allhieſigem Stadt⸗Pfarr⸗ 
Kirchen⸗ Thurm an der Ecke derjenigen Stadt⸗Seite, 
wo es zur Nachts-Zeit brennet, eine große Laterne 
von den Thürmer und Bei⸗Wächtern alfo gleich an- 
geſtecket und ausgehangen werden, um biefige Cin- 
wohner andurch zu "unterrichten, in welcher ohnge- 
führen "Gegend die Bramdftätte fer; entitchet * 
der Brand zur Tags⸗Zeit, fo ſoll der Thürmer auf 
die Thurn Seite. des Brandes die Feuers Fahne 
ausſtecken, ſodann durch Fr ing oder Anfchlagung 
der Feuer⸗Glocke das Zeichen geben, und fo lange 
damit continuiren, bis er Racricht erhalten, daR das 
Teuer völlig gelöfcht; follte aber der Thürmer oder 
die auf dem Ihurm befindlichen Beir-Wächter bierin 
äumig oder unachtfam befunden werden, verfällt jeder 
in’ die anzufegende Geld- oder Reibes-Strafe. *) 
9 Dieß, 14, 15 find eingefhärft durch D. angef. ftäbt. 
Anordn. (Ging. pos.1, 2) wo auch hinfichtlich der Feuer: 
Verbeimlichung ‚der Feuer +Siqnale und des Feuer— 
MRufs weitere Boriepri ten ertheilt * — ı 
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Die 88. 16 bis 24, 27 folg., 38 folg., betreffen 
veränderte Einrichtungen her ber — 
und des Loͤſchens uß eibehalten iſt jedoch aus den 
88.17, 21, 28, 29, 32, 35, 36 in den ftäbtifchen An⸗ 
ordnungen das Abbolen der Feuer-Eimer durch die 
Wollen Weber, Schneider u. Leinweber, das Beſchaffen 
der Waſſerkufen durch die Büttner und Brauer, die 
—— urch bie Maurer, Zimmerleute, Schorns 

einfeger u, Schieferdeder, die Beleuchtun ber Bruns 
nen durch Die Brunnenaufjeber, das Herbeilhaffen der 
Vehpfannen dur die Seiler und Das Berbot des mü— 
— Eat be Nach Ausfchr. v. Wien März 1778 
& 24 joll auf dem Lande ein jeder Nachbar einen le⸗ 
dernen oder mit Eiſen wohl bejchlagenen hölzernen Eimer 
haben. Durch Reg.-Refer. dv. 2Tten April 1802 wurbe 
allen Bferdebefigern auferlegt, die ſtaͤdtiſ. Wafjerkufen 
anzufabren. 
$. 25. Biederholen Wir Unferen vorbinnigen 
gnädigſten Befehl, daß fürehin bei eben ſolcher Strafe: ) 
in allen Bebhaufungen eine Butte oder wenigftend 
ein Kübel mit Waſſer jo Tags als Nachts in Be- 
reitſchaft ſtehen, fofort bei vermerkter Feuersbrunſt 
aus jedem Haufe eined der Hausgenoffen mit ſolchen 
vorräthigen Butten Waſſer alsbald zur Branditätte 
laufen, dieſelben in die daſelbſt befinnlichen Hufen 
ausleeren, gleich wiederum mit Waſſer anderwarts 
anfüllen und and Brand-⸗Haus tragen, fi auf der 
Seite halten und der Vorgeſetzten weiteren Befebl 
erwarten follen. 
) 10 fl. nad $ 24, 
$. 26. . Hat jeder Haus-Vater vorzufehen und 
zu verwehren, damit in währendem Brande junge 
unter 15jährigem Alter jtehende Kinder, welche An- 
deren nur ein Hinderniß find, nicht aus den Häu- 
ſern — — 
) Die 88. 25, 26 find ebenwohl durch die ſtaͤdtiſchen 
en (Ging. pos. 5, ö) —— 
8. 36. Damit nun nebſt den vom Rath— 
haus an bis zur Brandſtätte ausgeſtellten Pech— 

Pfannen und darauf angezündeten Pech-Kränzen auch 

alle anderen Gaffen und Straßen zu deren ficherer 

Vaſſirung beleuchtet werden, fo follen alfogleich bei 

einer zur Nachts-Zeit ausbrechenden Feuersnoth jeder 

Bürger und Ginwohner entweder eine brennende La— 

terne vor das nach der Straße gebende Feniter hän« 

gen, oder hinter felbiges ein brennendes Kicht jtellen, *) 
die Hauss-Mütter aber darauf wohl Acht haben, da= 
mit durch die brennenden Lichter und Laternen fein 
weiterer Schaden entſtehe, und dieſes bei Strafe 2 jl. 
) Dieje Vorſchrift wird in den fläbtifchen Anorb- 

nungen (Ging. pos. 3) wiederholt. 
$. 37. Auf daß aber auch) ein Jeder in ent- 
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flbender Feuersnoth zum Fleiß und Hurtigfeit aufs 
emuntert und angeftifchet werde, foll Demjenigen, 
h auf dem Stadt⸗Pfarr⸗Kirchen-Thurm durch den 
Gloden-Schlag oder mit dem Feuer⸗Horn, auf der 
Gaſſe aber mit Feuer» Rufen oder Lärmen-Schlagen 
erweislich zuerit das BrandsZeichen geben wird, 1 fl., 
dem fo zum Griten ein mit Waſſer gefülltes Faß 
oder Kufen beiführt, 1 jl., den Schmieden und 
Schloſſern, welche die erſte Feuer-Spritze beibringen 
werben, 1 fl., denen jo die andere dabinführen, 30 kr., 
den BWollenwebern, Schneidern und Leinenwebern, 
fo mit den ledernen Feuer-Gimern zuerit zur Brand« 
ftätte fommen, 1 #., denen jo die erſte große Beuer- 
Leiter auf den Brandplap tragen, 1 fl., denen, welche 
den erjten Peuer-Hafen bringen, 30 fr., dem jo die 
erfte Waffer- Butte zur Brandftätte wälzet, 30 kr., 
dem, welcher die erfte Butte oder Gimer Waſſer zum 
Köjchen bringet, 30 fr, und endlich dem Griten, fo 
das Brand-Haus befteigen und löjchen wird, 2 fl. 
von Unferem hiefigen Bürgermeiiter » Amt  bezablet 
und nad bejchebener Unterfuhung von Demjenigen, 
durch deſſen Schuld und Unachtſamkeit der Brand 
entitanden, ſolche Prämien dem Bürgermeifter-Amt 
wieder erjeßet werden, ?) 
) Bol, Reg.Ausſchr. v. 2öten Oct, 1819. 

$. 42. Soviel die um vie Refidenz-Stadt Fie- 
genden Ortichaften Gvelzell, Nicfig, Kohlhaus, Horas 
und Neuenberg betrifft, it von Unferem Gent-Obers 
Amt, auch von Seiten des Neuenbergifchen Probſtei— 
Amts die dergeftaltige Verfügung vorzufehren, daß 
wenigftens aus jeder Gemeinde die Hälfte mit Butten 
und Emern fich bei der Stadt einfinde, und deren 
ihnen beſchehenden Weiſung nad Hülfe leifte, dahin 
gegen die andere Hälfte jeder Gemeinde das Dorf 
vor aller Dieberei und fonjtigem Ungemach jorgfäls 
tigft bewahre, 

$. 43. Und da ohnehin ſchon, um aller ent» 
fteben fönnenden Feuers⸗Gefahr vorzukommen, vers 
ordnet worden, daß man mit flatterndem Licht nächte 
licher Zeit fi weder in Stall noch Scheunen bege- 
ben, vielweniger Tabad rauchen foll, *) jo wird ein 
Solches nicht nur anbero wiederholet, fondern auch 
annebft ernftlichft befohlen, daß weder die Gaftwirtbe 
noch fonft Jemand den einfchrenden Kutfchern und 
Fuhr⸗ Leuten bei Vermeidung 10 Thlr. ohnnachläſſig 
berrichaftlicher Strafe qeftatten follen, bei dem Schmie- 
ren oder anderweitiger Packung ihrer führenden Waaren 
Strob anzuſtecken und ſich deſſen ftatt Fichte zu gebrauchen. 

) Bol oben $. 5, 8. 
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$. 45. Sollen auch durch Unſer VBicedom-Amt 
fihere Leute, beftellet und unter treulihem Handge- 
löbni angewiejen werden, ſich öfters genau zu er- 
fundigen, ob den in gegenwärtiger Unfrer Feuer- 
Dromung enthaltenen Punkten fhuldige Nachachtung 
geichebe, welches fie bei Befindung des Gegentheils 
bei Unſerem Bicedom-Amt getreulich anzuzeigen haben, 
wo dann diefen Anzeigern mit: Verſchweigung ihres 
Namens jedesmal 4 der Strafe zu Theil werden ſoll, 
geftalten Unſer ernftliher Wille und landesfürftlicher 
nädigfter Befehl iſt, dah der oder diejenige, 
y diefer Unferer publicirten Feuer-Ord— 
nung nit nahleben, folder zuwider 
handeln, und in vorfallender sn 
Roth zeitig nicht erfcheinen, oder foniten 
den angeordneten Befeblsbabern nicht 
geborjam und willige Folge leiten wer» 
den, niht nur in die angrjegte Strafe 
obnfehlbar erfläret, fondern auch nad 
eftalten Sachen und Umftänden nod mit 
J— Ahndung nit RA werden 
follen, wofür ſich alfo fämmtliche getreue Piige 
und Einwohner zu hüten wiſſen werden, Urkundlich 
Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und beigedrudten 
fürftlihen geheimen Inſiegels gesehen in Unferer Re= 
ſidenz⸗ Stadt Fulda den 14ten Mai 1750. Amandus. 
(Nah der Driginal-Ausgabe.) 


Berordnung des Capitels 
(tempore interregni) 
vom Sdten Januar 1757, 
das Pfandreht der Kirchen ꝛc. betreffend. 

Zu Folge der Gapitulariter genommenen Ent- 
ſchließung joll pro future den inländiſchen Sit 
chen und fonftigen causis piis wegen ihrer von nun 
an audleibenden Gapitalien ein ſolches Vorrecht zu= 
geftanden fein, daß ſolchen von Zeit an der bei Amt 
(morunter der aufnehmende Schuldner angefeflen) 
beſchehenen protocollmäßigen Anzeige ipsum jus 
hypothecs auf des mutuatarii Vermögen zu ftatten 
fommen, aud in judicando hierauf allerdings re» 
flectiret werden fol, objchon Feine ordentliche gericht- 
liche Hypothek conftituirt worden wäre; wonad) dann 
fämmtliche hochſtiftiſche Beamte fihb um fo gewiß 
und gemeflener zu. achten, jomit derlei credita dem 
Schulden-Buch einzuverleiten haben, als fie im Widri⸗ 
en gegen jelbige den hierunter in Gefahr gefepten 
läubigern aetione'subsidiaria zu haften 3 
fein ſollen, welches ſofort von Regierungswegen an 
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ſaämmtliche Gerichte-Stellen befannt zu machen und 
die super insinuatione erforderenden Berichte zur 
fünftigen Nachricht wohl verwahrlic aufzubehalten. *) 
Decretum Fulda den 14ten Januar 1757. 
') Dies Ediet ift ald Anhang. der Conc.Ordn. vom 
dten Mai 1758 in der officiellen Ausgabe berjelben 
S. 64 SEE und danach je: abgedrudt. Vgl. 
Gone »Drbn, $. 4. VI. (S. 8 der off. Ausz.) 


Berordnung 
vom 29ten Januar 1757, 
die Gewährleiftung bei Vichhändeln betreffend. 
Bon Gottes Gnaden Wir Adalbertus, erwäblter 
Biſchof und Abt zu Aulda ꝛc., fügen biermit zu 


wiffen: Nachdem uns der unterfhänigite Bericht er- 
ftattet worden, daß in Unferen Hochitifts-Landen feine 
eitimm- ald Be⸗ 


durchgehende hg a jowohl in 
urtheilung der Bichmängel und deffallfiger Ge— 
währjchafts-Reiftung, *) wie Solches die bereits einge 
ogene Kundfhaften ergeben, noch zur Zeit einge 
Habret fei, diefes aber zu merklihem Nachtheil, auch 
Hemmung Handels und Wandels, nicht minder zum 
ſchädlichen Umtrieb der ftreitenden Parheien, und 
endlich zur beforglihen gänzlichen Verwirrung der 
Richter jelbiten gereihen dürfte; 
ald find Bir aus tragender Iandesväterlicher 
— ** diefem Unweſen zu begegnen und fämmt- 
lihen Unferen Gerichten eine —28* Maßregel 
u ihrer in judicando zu nehmender ohnabweih- 
ihen Nachachtung, auch zur herzuſtellenden volltom- 
menſten Gleichförmigkeit ohne längere Berweilung 
vorzufchreiben ar bewogen worden. 
$. 1. Ob nun zwar die natürliche Billigkeit, 

die in Handel und Wandel erforderliche Treue und 
jede gefchriebenen Rechte den Verkäufer durchaus an— 
weiſen, daß er die ihm an feinem zum Berfauf fte- 
henden Vieh bewußten heimlichen Mängel veroffenbare, 
babingsgen die offenen Fehler, ald da find 1) äußer- 
liche Gewähs- oder Weid-Beulen, 2) Fluß-Gallen, 
3) böfe Nägel, 4) abgegangene Mauen, 5) Doll- 
Fuß, 6) bindend, 7) Blumen in den Augen, 8) 
einäugig oder gu blind, 9) das Alter ꝛc. anzuge- 
ben nicht gehalten fei, weil der Käufer derlei offene 
Mängel entweder wiſſentlich nicht achtet, oder den 
Schaden feiner Unvorfihtigkeit heimſtellen will, fo 
giebt doch leider die Erfahrung täglih, daß der 

’) Vgl Brön, v.5. März 1669 u. die in d. Anm, daf, ange 

führten weiteren Normen. Eine mit der Berorbn. v. 29. 

Yan. 1757 ganz gleichlantende ift ımter d, 12. Oct. 1756 

erjchierien. 
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Berfäufer auch die ibn kundigen ‚ne Fehler 
durch ein es Stillichnseigen zu⸗ bedecken und, 
was noch v it, durch nboh ia Beſchö⸗ 
nigungen, —— und andere I) 
** — zu verhüllen ſ 
lu äber Diejem- feh Dan Beginnen 
des Verkäufers nicht „mit Serben Man jeder⸗ 
zeit begegnet werden mag, weil er die ihm ofter- 
malen beiwohnende ——— der heimlichen Män⸗ 
gel mit einer fälſchlich vorſchützenden Unwiſſenheit 
zu entſchuldigen „weiß, als defehlen Wir allen ‚und 
jeden, die in Unjeren Hochftifts Sanden Pferd, Rind 
und anderes Vieh werfaufen wollen, ſich obgedachter 
in allen Nechten werpönter Arglift” md "frafbareır 
Verfhtweigene der am de zit verfäufenten Vieh 
allenfalls — — heimchen Mängel, a 
enthalten, und, ſofern er der davon 
babten’ und derbaltenen n Sie Gbetführet we ir 
jollte, ſo derotdnen Wir gnadigſt Ku Pc mit 
—9* g alles dem Käufer zugefügten Schadens das 
afte Stück Vieh Michi ‚artnehmen, und über- 
Bes mi Beftrafung I gewärtigen ben fol. 
$. 3. Unter‘ dieſen heimlich und ge iffentlich 
verborgenen Mängeln ſolle ae: nicht alle und jede 
geringere miteinperftanden fein, ſondern mur jene, die 
9— Gebtauch und Dienſt dee änerfauften Viehes 
verhindern als hämfich: toenn 1) das Pferd 
—* imd wicht gehet oder — und doch. zum Zug 
oder ieben, welches aus des Kanfers Befchaften- 
heit leicht zu etmeſſen obalet fich ohne ‚auedrüdtichen 
Beding ki Une wird, 3) wenn den alten Pferden 
die Zub abgefeilet und in Kern gebteniitet, oder‘ 3) 
mit An Mreidien der Haare "ie ‚Farbe verändert und 
alſo das Alter mit Arglift v 
ein. abgehrochenes Ark amgeflickt ud mit Beſtand 
a = Nele "Wordeit, "fol Wr und derläi heitnliche 
Verkäufer De An veiſchwiegent, auch 


=. ee 


nk ai nt fo a Ku hohl! — 

jedoch hicht anders Plah finden, ie er Ders 
Käufer viferfafe re an fir. Hi * 
fahrendei Zeit 14 Tagen rechtlich überführer fein Au 4 
4. Wobei (Wir) aber zu Vorbiequ ai altes ſich 

hieraus eubebenden weiteren Streits ernftlich, verfügen, 
da zu obiger Ueberführung obne Beihilfe anderer zur 
nr Probe erforderlichen Umftände die bloße Eides- 
ufciebung des Käufers nicht angenommen. werden 


et worden, 4) wenn 


fol; ſondern in Ermangelung fothanen” Beibeifesr 
oder abgelaufener Friſt der Käufer ſich und feiner 
euren ser allein zuzuſchreiben, daß er ſich gr 
derlei doch leicht — *** Schadens 
Schließnng "nes Contracts nicht genauer —— 
gewahret, oder ſonſt durch Verftändige belehren laſſen 

8.5. Was hingegen andere heimliche Haupt⸗ 
Mängel anbelanget, deren der Verfäufer ſowohl als 
der Käufer Feine Wiſſenſchaft gehabt, To it war in 
den geichriebenen Rechten durch das edietum di“ 
uuum binlängliche —— geſchehen, daß alle 
dieſe verborgenen Mängel, welche das erkaufte Vich 
äiv dem von ver Natur beftimmien Nutzen ſowohl im 
der Hauptſache felbit, ale! auch aus Abgang ’ oder 
verborbenent Zuftind der fonft erften natürlichen 
Eigenſchaften unbrauchdar machen der Peimftellung 
unterfiegen; 
86.Wweil aber dieſe Verfügung der - Fr 
ſerlichen  gemeinch Rechte durch beſtaͤndige Gegen⸗ 
Obferdanz in hieſigen Hochſtifts-Landen- zu behöriget 
Kraft niemals gelanget, damit nicht wegen jenem 
heimlichen Fehler faſt unzählbare mit quter Treue und 
fonder Arglift getroffene Händel: aufgehoben werden, 
und der unfchuldige Berfäufer den Sqaden lei 
zu — habe ; 

7. jo wollen Wir au wiclichet odibl 

N bi jeder Art * Men nach —— 
etliche gewiſſe und ſichtbarliche Mängel benen⸗ 
nen, — — *— der —A er dus ſowohl 
im 5 als Hinfallen mangelhaft befundene 
Stück Vieh gegen Wiederetſtattung des ſtipulirten 
Kauf-Pretii nach unten ferner werordneter Maſſen 
eingezogener Kundicaft anzunehmen "gehalten fein 
foll; es mögen dieſe zu beneunen de Mingel bedungeh; 
oder: mit Stillſchweigen äbergangen fein. 7 5.5 

A. Bei-den Pferden, worunter dber die 
Bobfen unter einem ı Jahr biefiger Gewohnheit nad, 
außer: wenm-fie rotzig würden, wicht mitverftanden 
fein ſollen, geſtalten unter dieſer Zeit, ven Motz aus⸗ 
genommen; > an. den Fohlenu ſolche Fehler nach rind 
geholter Kundſchaft nicht verſpüret werden: 
8* wenn ein Pferd hauytſiech * mönig onet 
rogig Alt; 
2) wenn 8 ollernd- oder uafinnig, woruntet 
auch die Dummheit, oder der ſtille Taub, oder Lauſch⸗ 
Koller. verftanden fein ſoll, 
3) wenn ed bauchbläfig, oder dämpfig, und endlich, 
weil en Sachen ohnehin nicht in commereio find, 

) wenn es geſtohlen oder geraubet worden, ' 
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B. Bei dem Horn- und Rind- Bich 
laſſen Wie es nn wann bin 
0 1). bei der den 12ten ‚September 1681,') er“ 
angenen Verordnung in fo weit bewenden, daß "die 
ann Branzofen oder Meer⸗Linſen einen Haupt⸗ 
Mangel auemachen, dennoch aber ſoll die annoch unen 
vörfommenden Atzung⸗ und Beſichtigungs⸗Koſten der 
Verläufer nah gemeinen Rechten allein tragen;  ' 
„“. 2) wenn das Stück Vieh umgängig, ſchwindel⸗ 
drendeltöpflig,- dörmlich oder —— iſt. n 
3) das boͤſe Spiel oder die fallende Krankheit bat, 
4) wenn es faul iſt, worunter ſowohl die Lun⸗ 
gen⸗, Leber⸗, Rieren⸗ Darm⸗ oder Miſt⸗Fäulung zu 
vorſtehen iſt, wobei jedennoch ernſtlichſt verfügen, dap 
dir einzig und allein von ermeldeter Fäulung ent⸗ 
ſtehende Fall des Viehes auf den nämlichen Tag an— 
ezeiget werden ſoll, wenn der Käufer ſich des Heim- 
— s-Rechts erfreuen, und ſonſten einer willfür- 
lichen Beſtrafung nicht qusgeſetzet ſchen will; eudlich 
wiederum, ". j : 
5) wenn. c& geſtohlen oder geraubet worden, , 
) Bgl. Verordnung v. Iten Februar 1789, (Die 
Buchſtaben A, und B. in dei 88.7 und 8 find Died: 
feitd zugefeßt.) Zu 
$.8. Damit nun auch die Zeit der Gewähr- 
ſchaft ihre gewiſſe Schranken erhalte, ſo befehlen Wir 
ferner, daß wegen berührter Haupt» Mängel (das 
geſtohlene Vieh ausgenommen, mafjen diejes nach ger 
meinen Rechten ſeinem Herrn jederzeit zurückgeſtellet 
werde muß), ul j 
Al bei den Pferden zur Gewähr- Beit 
nad) gemeiner Dbfervanz 1 Monat und 1: Tag, den 
Monat jedesmal zu 30 Tage gereihnet, © ' 4 
Bibei dem Rind⸗WVieh aber. ein Viertel 
Bahr und 1: Tag, Soviel die Franzoſen anbelangt ; 
das boſe Spiel aber, Faulung, oder wenn es umgängig 
iſt, aubelreffend, 1: Monat und 1 Tag pon der Bei 
des; Kaufs oder anderen. Haudels, welcher bei Verluß 
des ſonſt puſtehenden Rechts, der par; 7 
ſondtzs bewegenden Alrjachen gerichtlich, ‚angezeigt ‚wars 
den toll, ohnabanderlich zu heobachten, ‚und nach Vet ⸗ 
fluß dieſer geſetzten Zeit, als worinnen ſich erwähnte 
beimliche Mangel ohnfehlbar zu Tag legen müſſen, 
der kaufende Theil mit feinem Schaden abzuweiſen je 
$. 9. Denmoch joll diefe Unfere guädigfte Wil» 
lens «Meinung yaicht "dahin -verftanden werden, als 
wollte. man die. Freiheit in Handel und Mandel auf 
einige Weife in Hemmung :jegen, : ſondem weil die 
Aufrechthaltung des mützlichen Gewerbs ung zu. jur 


thauer gnäbigften. Berfügung mithewogen/ Fo eher 
Käufern annoch Frei, am. dem zu treffenden Kandeh 
fi die Gewährſchaft für alle oder rinige! noch ſelbſt 
wãhlende Mängel in weitere Zeiten zu ſtipultren) 
in welchtut Jalle doch damit ferneren Streitigkeiten 
vorgebogen werde, jollen dergleichen wilſtürllche Bes 
einbarungen bei.Amt ſowohl unter Ebriften als Juden 
jederzeit protocolliret, in deſſen Cutſtehung aber die 
auf'andere Mängel oder weitere Zeit pactirte Ge⸗ 
wãhrſchaft nach Verlauf oben geſetzten Termine: für 
unfräftig and null angeſehen werden ;:- wobei doch 
fonderlich zu beobachten, daß wenn: wer. Sonträck hit 
ſolchen und derlei General⸗ EDauſeln geſchloſſen mer 
den: ſollte:n „Ich verkaufe das Stuck Bieh oder Pferd 
ohne allen Mangel; ich gewähresialle Mängel, alle 
landesubliche Mängel, ich verfaufe: iin ganz geſundes 
Pferd ‚auch wie es da ſtehetz“ Diefer nur auf die 
4 und rejpective 5 Haupt: Mängel 8: Träuszudeuten 
feiz wollten aber beide Theile alle Mängel hierunter 
verfteben,; jo haben dieſelben ein: Solches über die 4 
oder. 5 Mängel deutlich md insbeſondere ad : proto- 
collum: auzuzeigen Damit aber audy die obem:bes 
ſtimmte Gewährichafts > Leiſtung durch dangwierigen 
Streit „dein; kaufenden Theil ‚nicht. zum größeren 
Schaden ‚gereichen. möge, jo..ergebet — 
) ©. weiter Gem. Beſch. v. 31ten Märg 1786, IX 
“8. 10. Unſere ernſtliche Berfügung dahin, daR, 
ſobald m oben angeſetzter Gewähr⸗Zeit .der Käufer 
einen vom erwähnte Mängeln. an, dem erkauften Vieh 
wahmimmt, er das mangelhafte Vieh ohne Siumuif 
dem :Amt- zuführen fol, welchen dann der gemeſſent 
Befehl gnaͤdigſt ertheilet wird, bei Bermeidung'. dit 
Erferung des allenfalls: Hagendern Theil hierdurch 
zunuchhenden : Schadens ſogleich dahin +15 trachten 
daß das. ſchadhafte Bord oder Mind’ in ‚eine‘ offene 
Herberge oder ſonſt dritten Ort auf die Koften jur: 
cuſubirenden Theils gebracht, fomue-2 oder ver⸗ 
pflichtete BichBerjtändige dahin abgeordnet/ werden, 
dafs; fie. mit einer, oder, ſofern es mäthig, wiederholter 
Befichtigung den Schaden unterſuchen, Beamter aber 
nach rechtlichem Befund bei ohen zu befahrender ohn⸗ 
ansbleiblicher Ahndung Dem Streit in3 Tagen durch 
Beſcheid endlichen abhelfe. 
8. 11.Sollte aber das ſchadhafte Vieh nicht 
vor Amt, oder in des Dritten Stall zu überbringen 
fein, ſo ſoll Diefer Zufall. dennoch dem Amt ange 
zeiget werden (geſtalten den. außergerichtlihen An— 
zeigen hiermit alle Behufssftraft benommen it), for 
fort. die verpflichteten Befchauer in des Käufers Stall 
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die ——— vornehmen und dem Amt hierüber 
den Befund ad protocollum eröffnen. 

$. 12. Und damit es auch an den Bich- 
Verftändigen nicht gebreche, jo geben Unferen Ober⸗ 
Aemtern Hammelburg, Brüdenau, Geyfa, Salmünſter, 
Madenzell, Fiſchberg. Fürſteneck, Neuhof, Biberftein 
und Herbitein ernſtlich auf, (wie ſchon in allbiefiger 
Stadt und Gent die Borfehung geichehen) 3 ver 
ftändige Männer zu erfiefen und gehörig in Prlichten 
zu nehmen, welche dann in ven benachbarten Aemtern 
zu ihrer Map-Nebmung die ernannten sub termine 
8dui fund zu machen, dieſe aber folche verpflichteten 
Männer ihrer Gemeinde zu eröffnen umd in derlei 
Vorfall nach Gelegenheit des Orts die nächte Un— 
ferer gnädigften Verordnung gemäß gegen unten att« 
zubängende Tax-Ordnung zu gebrauchen haben. 
8 13. Ergäbe dann, daß die Heimftellung 
von dem Amt für recht erfennet werde, jo joll Ber- 
Räufer nad den gemeinen Rechten die Atzung bes 
ſchadhaften Viehes in der dritten Herberge, fofort 
auch die Befichtigungd- umd anderen Koften mit Wie- 
dererfegung des dafür erfegten Kaufgelds eben jo 
allein tragen, ald wenn der vom Käufer angegebene 
Schaden nicht befunden werde, in welchem Fall Käufer 
auch erwähnte Koften allein zu bezahlen hat. 

$. 14. Bas aber die Futterungs-Koften an— 
belanget, die nach gefchehenem Kauf von dem Käufer 
in das ſchadhafte Vieh verwendet worden, fo jehen 
Bir um fo unbilliger an, dag ſolche von dem Ver— 
fäufer follten vergütet werden, als eines Theild der 
Käufer bisber das Vieh benuget, andern Theils ſich 
Käufer felbit zugufchreiben hat, daß er nah Wahr- 
nehmung des Schadens das Vieh ohne Gebrauch 
fteben» und ſolches nach Anweiſung Unferer gnädigften 
Verordnung dem Käufer gerichtlich heimzuftellen un- 
terlafien. 

$. 15. Sodann foll auch diefe unfere Berfü- 
gung nicht allein von dem Kauf» und Berfauf-Gon- 
tract. verftanden fein, fondern Bir wollen: jolhe auch 
in dem Tauſch und wenn ein folder. geftalten. ſchad⸗ 
baftes Vieh an Zablungsftatt follte übergeben ‚werben, 
oder in anderen Arten eines contractus onerosi 
nah den gemeinen Rechten geltend wifjen; und 
zwar mögen ſolche Vereinbarungen privatim oder aber 
in den offenen Vich- Märkten in biefiger Reſidenz- 
Stadt jomobl, als auf dem Lande geſchehen, fo ſoll 
die Redhibition auf oben vorgefchriebene Weiſe Pla 
finden. 

$. 16. Sofern aber derlei Vieh bei dem Käufer 
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in.der Gcwähr-Zeit urplötzlich umfällt, und berfelbe 
einen Haupt-Mangel an dem gefallenen Stüd Vieh 
eweſen zu fein vorgiebt, fo ſoll es der Meifter, ohne 
5 bei Vermeidung namhafter Strafe zu öffnen, 
ogleich bei Amt anzeigen, dieſes ſofort dahin trachten, 
daß in Gegenwart der hierzu verordneten verpflich⸗ 
teten Berftändigen das gefallene Vieh geöffnet, ald- 
dann nad deren Befund erfennet werden, ob dad 
Vieh an einem ordnungsmäßigen Haupt-Mangel oder 
an einem —— Fehler und Nacht⸗Schaden, wie 
da find Feyer⸗Milz-Brand und Uebergeblüt 1x. ge 
füllen, wo im erften der Berfäufer den Käufer ſchadlos 
zu halten, im Tepteren Fall aber der Käufer den 
Schaden zu tragen hat, infofern beide Partheien nad 
dem $. 9 nicht ein Anderes bedungen und protocol= 
liren laffen, 


$. 17. Bei den Schafen verordnen Wir 
gnädigft, daß, gleichwie bei diefen die Obſervanz zu 
einem gemeinen Sprüch-Wort gediehen, „fobald das 
Schaf die Schwell berühret, alsvann auch die Ge— 
währ cejfiret,* fo fol der Käufer entweder felbft 
oder mit Zugiehung der Berftändigen in des Ver— 
fäufers Stall das Schaf genau beiehen, fofort fich 
feiner Gewähr mehr zu en haben. 


$. 18. Bei den Schweinen foll auch 
biefigem Hertommen nah fonft feine Gewährſchaft 
Plap finden, außer was die jogenannten Finnen an— 
belanget, wo dann der Landes⸗Gewohnheit ohnab⸗ 
brüchig der Verkäufer, wenn das Schwein innerhalb 
8 Tagen von dem Käufer geſchlachtet, und finnig 
befunden wird, gehalten fein joll, gegen Zurüdgabe 
des Kauf-Pretii das finnige Blei oder Schwein 
als Fein Kaufmanns Gut wiederum. anzunehmen. 

Den biefigen Mepgern aber, um willen diefelben 
einen befonderen Banf, die Lucken genannt, haben, worin 
ſolches Fleiſch um wohlfeilern Preis ausgehanen zu 
werden pflegt, foll bierunter ihrem in Anno 1706 
erlangten vierzigften Zunft Artitel fein Nachtheil ge 
fchehen, fondern läßt man es lediglich dabei beiwen- 
den, daß wenn ein Metzger von biefigen Landed-Un- 
terthanen ein finniges Schwein kauft, derfelbe, da er 
will, dem Verkäufer die Wahl geben foll, ob er an 
dem Rauf-Schilling 1 fl, einbüßen oder das Schwein 
wiederum zurüduehmen wolle; könnte aber wegen des 
Orts Entlegenheit, die Willkühr y eſchehen, fo 
foll der Mepger einen von den 4 —— 
berbeiführen, um ihr Zeugniß der befundenen Finnen 
balber zu geben, und mag er jodann mach. Geftalt 
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der Sachen den einen Gulden einbehalten, oder zur 
— 2 Febr, 1707 8. 40, v. 1 
) ö v. 2iten Febr, 17 v. iten 
Bir 1788 $. 6. | ; 
8.19. Die Geiß und Böde mdlich follen 
ar feiner Redhibition unterliegen, fondern ſofern 
mand, dem ſolche nah Maß Uuferer Verordnung 
u halten erlaubt ift, eine Geiß oder Bock verfaufet, 
en der Käufer felbige zuvor genau befehen, und for 
dann den machhero befindenden Schaden allein tragen. 
$. 20. Um diefe Unſere gnädigſte 
Verfügung in den Klag⸗Fällen, welche Unſeres Hoch- 
Stifts Bürger und Unterthanen gegen einander, als 
auch welche Fremdherriſche gegen die biefigen führen, 
in judicando zur ohnabbrüchigen Nachachtung die- 
nen joll, jo it jedoh Solches in dem Maß zu neh⸗ 
men und dahin zu. verftchen, wen ausländische Ge— 
richte gegen dieſſeitige Bürger und Untertbanen das 
reciprocum in judicando beobachten, allermafien 
feineswegs die Meimung ift, in jenen Bällen, wo 
benachbarte Herrichaften in dergleichen, oder nur 
einigen, oder auch anderen Fällen entweder gar feine 
oder engere Gewährfchafts-fFriften geftatten, auf obi- 
ger Unferer Verordnung zu beitehen, fondern es wer- 
den alsdann Unfere nachgefegten Gerichte den aus— 
mwärtigen Klägern nad Gejtalt der bei ihnen einge» 
führten Landes- Sapung und Gewohnheit feiches 
Recht mitzutheilen, hiermit ſtracklichſt angewieſen. 

8. 21. Um nun ſchließlich auch Unſeren Ge 
richten und verpflichteten Vieh-Verſtändigen der Be— 
fihtigung balber einen beftändigen Zar anzufegen, jo hat 
jedes Amt .... den Vieh - Berftändigen, fofern die 
Befihtigung in loco ift, jedem im Unferer Refidenz- 
Stadt 30 fr, auf dem Lande aber 20 kr., jofern 
aber die Befichtigung über Feld und in einem Tage 
beftritten werden kann, foll jeder Verftändige nebſt 
freier Zehrung auf Koſten juccumbirenden Theils 45 kr., 
wenn aber ſolche Befichtigung in einem Tage nicht 
geſchehen könnte, jeden Tags nebſt freier Atzung (wie 
oben verordnet) zu empfangen baben 1 fl. 

Damit nun fürobin dieſe Unjere landessfürftliche 
Verordnung im obmunterbrochener Folge genau beob⸗ 
achtet, Unfere Gerichte fih in Aburtbeilung derlei 
ftreitigen Borkommenbeiten jedesmal hiernach fügen, 
und fih Niemand mit ter Ohnwiſſenheit deren In— 
halts entſchuldigen fönne, ſo fell ſolche zum öffent- 
lihen Drud gebracht und von jedem Amt jogleid) 
nach dem Gmpfang der nöthigen Eremplare öffent» 
lich nicht allein verkündet, und zu Jedermanns Nad)- 
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richt affigirt, fondern auch. bei jedesmaliger Gerichts- 
Hegung die, ohnehin verordnungsmäßige Publication 
wiederholet werden Urkundlich Unferer eigenen Hand- 
Unterfchrift und beigedrudtem fürſtl geheimen Jı- 
fiegeld. Gegeben in Unierer Dt Fulda 
den 29ten Januarii 1757. Adalbertus. 

(Rah dem Driginal-Abprude.) 


Verorbnung 
vom ten November 1757, 
das Vormundſchaftsweſen betr. 
Sie wird erfept durch Juſt, O. v. Bten December 
1816 $. 58 flg., ſowie durch bie dermaligen Beſtim— 
mungen über das Armenweſen. 


„Soncurd= und Prioritäts-Dtdnung“ 
vom Iten Mai 1758. 


Bon Gottes Gnaden Bir Adalbertus, Kr 
und Abt zu Fulda ꝛc. fügen hiermit Jedermännigli 

zu wifjen: ... da bevorab ſich zum Oefteren mipfäl- 
ligft ergeben, daß ... die ex pradiis subhastatis 
erlöften Gelder mit Hintanfegung aller Ordnung 
und rechtögebührenden Borzugs *) hinaus bezublet 
... worden; als verordnen und gebieten Wir hiermit 


ädigſt: 
* Art. IX. 


[Seite 10] Damit nun aber ermeldete Claſ— 
fification deſto gründlicher zu Stande gebrasht werden 
könne, jo ſtehet anvorderit zu willen, daß 


$. 1. 

Diejenigen, welche als Eigenthums Herrn an 
den Schuldner einige PBrätenfion haben, und das 
Ihrige extra concursum per 

) Durdy die Juſt⸗O. v. Wten Dee. 1816 $. 31 tft 
dieſe Verorbnung, foweit fie das Goncurd: Verfahren 
betrifft, aufgehoben; es follen jedoch „die Beſtimmun⸗ 
gen über die Rangordnung (10te bis 50te Seite), 
als dem Giviltechte angehörig, vorläufig in ihrer Kraft 
bleiben.” Eine nachträgliche A Anberung ift nicht erfolgt. 

Da bie ee newöhnlich nach Seiten: 
Zahlen der Driginal-Husgabe angeführt wird, jo hat 
man biefelben im Texte in Parentheſe angegeben. Die 
88. find dieſſeits zugeſetzt. 

Im Art. 3, aus welchem noch dermalen gefolgert 
wird, daß fechsprocentige Zinfen an ſich hattöaft find 
heulen St Vv. 393 20), beißt ber Betr. Cap: 
„Die alfenfalld ad 6 de cento annech gefordert wer- 
„denden (Zinsen) zu 5 in Gefolge der von Unfern ıc. 
„Borfahren ıc. erlafjenen — 26 zu 
„reduciren.* Vgl. hierüber Verorbn, v. Bien Nov. 
1721 u. Anmerf., Gem. Beſch. v. 21. Mai 1776 IN. 
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jus separationis ' 
am fich zu bringen berechtigt find, befricdiget werden 
follen, und zwar 

A. des excussi Eheweib wegen ihrer beige: 
brachten Dotals und, fonftigen Parapbernal » Güter, 
im Fall ſolche unter‘ des excussi Vermögen“ noch 
wirklich vorhanden, und durch ein bejonderes pactum 
nach Anleitung dieſſeitiger in Unno 1719 und deren 
fernerweiten Grläuterung [Seite 11] von Uns 
ergangenen „Verordnung von eriteren und ferneren 
Ehen“ 2) ausdrüdlih vorbehalten worden find ; wobei 
jedoch wohl zu merken, daß diejes Vindicationg-Recht 
in dem Fall feinen Plag finde, infofern das pro 
dote zugewandte Grundſtück dem Ehemanne verkaufs— 
weile, (y. & in folgender, Formel: daß _der Mann 
ftatt des fundi dotalis nad geendigter Che 100“ 
zurück zu geben ſchuldig fein joll) beigebracht wird; 
wo im Gegentheil obigem Vorrecht im Minveften nicht 
abbricht, wenn das zur Heimſteuer eingeräumte Gut 
nur blog des wahrhaften Werthes halber in Anſchlag 
genommen worden, Jum Erenipel: wenn beide Gons 
trahenten fi in pactis dahin vereinbaren, daß der 
Mann loco dotis den fundum im Werth zu 100 fh. 
empfangen · ſoll. .. 

Was aber den Abnugen des fundi- dotalis 

nach geendigtem Coneurs, und da das Weib feinen 
dotem ‚vorerwähnter Mußen fepariret Hat, anbelan⸗ 
get, möchte es wohl das Anſehen haben, daß derſelbe 
jo lange der. Mann im der Ehe noch lebet, den 
ohnbefriedigten oder ad pinguiorem fortunam ver- 
wieſenen creditoribus j gute kommen, müßte, indem 
das Weib mehr nicht ale Lie Proprietät des fundi 
dotalis vindiciren fan; da aber die omera matri- 
monii auch post concursum dem Ehemann zu er— 
tragen ‚oblieget, und des Weibes Intention in con- 
stitutione dotis und. der befondern für den dotem 
in den gemeinen Rechten vorwaltenden Begüniti- 
ung 'gemäßer ift, daß dieſe fructus in gemeinſchaft⸗ 
ihem Nupen auch. post excussionem verbleiben 
möchten, als laflen Wir es auch lediglich bei Teßterem 
beivenden. 

Sei es nun aber, dab das Meib entweder 
deren weiblichen [Seite 12] Beneftcien gerichtlich 
verftändiget, zur Barren. oder Verpfändung den 
Gonfens oder. aber durch liederlichen Lebenswandel 
zur BVerbringung des dotis felbiten Anlaß gegeben, 
amd wiſſentlich mit geholfen, jo bat fie ſich deß— 

2 &. Anmerkung zu $.10 der Verordnung v, 1Tten 
echr. 1719, - - 


—— ‚gar. keiner rechtlichen Zuſtaͤndigleit zu er 
euen. ’ 
B. Proprietarii in rebus locatis, commo- 
datis, regulariter depositis, fideicommisse gra- 
vatis, oppignoratis soluto tamen a debitore ad 
massam debito, furto ablatis, vel vi, clam aut 
precario possessis, æque vel re vel jüre, id’est, 
quando dolo desierunt' possideri,'adhuc extan- 
tibus. 
'C. Die Rinder mit: ihren pecaliis castren- 
sibus vel quasi et lustricis h. e. mit denen Pa- 
tbeneGeldern, auch adventitiis re- et irregulari- 
bus, inſofern alle diefe Gelder annoch in natura 
fih vorrätbig befinden. tt 
D. Diejenigen, welche dem Schuldner blos auf 
Commiſſion gewiſſe Waaren, um folche zu verkaufen, 
abgegeben, und der contractum zstimaterium 
intra terminum liquidationis nach rechtlicher Ges 
buhr erweiſen werden, mie nicht weniger 
BE, ‚der Verkäufer, welcher dem Käufer. das 
beräußerte Gut zwar überhändiget, jedoch feinen 
fidem de pretio zu haben: re anerfläret, 
zum Grempel: wenn fich der Berfäufer gegen. die 
überlafferte Sache feine‘ Friſt der Zahlung‘ halber 
ftipuliret, fondern in Hoffnung paratz solutionis 
stipulatse einftweilen dem Rüufer den Beſitz der 
verfuuften Sache einräumet, -umd- kurz bierauf der 
Concurs entſtehet, jo hat ſich der. Verkäufer des 
arationis Rechts eben fo zu.erfreuen, als derjenige, 
PL der fih. das Gigenthum bis zur gänzlichen 
Abzahlung gerichtlich. vorbehaltet. ' 
6. [Beite. 13] Der Pupill oder Minderr 
jährige, auch: furiosus, et hy ae re talis 
wegen dem Gut, welches der Vormund im ſeinem 
eigenen Namen aus den Pupillar⸗ und Gurandenz 
Geldern anerfaufet, kann fich ebenfalls dieſes Vindi— 
cations⸗Rechts bedienen, infofern er deßfalls die ſchul⸗ 
dige Probe führet, und ſich der in secunda: clanse 
Nro.; IH zuſiehenden privilegirten Hypothek micht ger 
brauchen will. 1 
H. Socius des obzrati debitoris, welder 
aus einer in Geſellſchaft des Schuldners gemeinſam 
erhandelten und noch in natura erijtwenden Sache 
feinen Antheil verlanget; im Fall aber die klagenden 
Greditoren an die Compagnie jelbften zu fordern 
haben, jo kann der socius. das. Seinige nicht vindir 
ciren, weil ein jeder ‚socius in solidum oblir 
giret iſt. 
L. Wenn einer ein Fauſt-Pfand hat, jo erhält 
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er zwar im verſchiedenen Landen jure separationis 
aus gerichtlich diftrahirtem Pfand ohne Unterſchied 
fein Gapital und Zinfen; da aber nah dieffeitigem 
befonderem Landes-Geſetze de anno 1735 2) die 
Privat- und außergerichtlihen Pfand»Berfchreibungen, 
von welcher Gattung fie auch immer jeien, in con- 
eursibus fein befjeres Recht als ein bloßes chiro- 
phum wirfen, jo können ſich pro praterito die 
nhaber der außergerichtlihen Fauft- Pfänder fein 
größeres Recht anmapen. Damit man aber vor ins⸗ 
fünftige das Commercium nicht in jo gar enge Schran- 
fen verfeße, fo ſoll der Befiger eines ertrajudicialen 
Bauft-Pfundes zwar jedesmal gehalten fein, das Pfand 
zur Ausſchätzungs-Maſſe ad publice distrahendum 
auszugehändigen, jedoch fi mehr nicht denn eines 
privilegii personalis in quarta classe Nro. V. 
ſeines —8 und Zinfen [Seite LA] halber zu 
erfreuen haben. Wäre aber das Fauft «Pfand ge— 
richtlich conftituwirt worden, fo foll der Inhaber des 
Pfandes dieſes wiederum ad concursum zu bringen, 
der Gant-Richter auch angewieſen fein, daſſelbe ju- 
dicialiter zu verfteigern, jofort hierauf den Pfand» 
ereditorem, ohne folhen in Goncurs zu verwideln, 
durch das Sonderungs-Recht,. in ſoweit die Schuld 
an Capital und Zinſen gerichtlih liquidirt worden, 
zu vergnügen, dem Ueberreft aber ad massam con- 
cursus zu nehmen. 


K. Endlich wollen auch Viele die Erbihafts- 
Belder +) ante concursum vindiciren, weil aber 
die Forderung der Erbichafts-Gelver gemeiniglih auf 
dreierler Art in Unſeren Hochſtifts-Landen fih er 
eignet, fo finden Wir und veranlaßt, hierunter ein 
ausfünftiges Geſetz Unſeren Gerichten zur unab« 
weichliben Maß gmädigit vorzulegen. Da nun 

1) die Erb⸗Gelder eigentlich) diejenigen find, fo nach 
Abfterben der Eltern aus den binterlaffenen und 
einem der Erben übergebenen Gütern den übri- 
gen Mit-Grben familie erciscunds judicio 
unter den Ramen Mitgabe, Ausſteuet x. ent» 
weder baar oder in gewifjen Yiel« Friften, doc) 
ohne Zinfen, gebühren, und der Inhaber der 

Guüter jogleich zur Gant geben follte, fo wollen 

Bir’ diefen, wenn fie A ſolche Art. gefordert 

werden, allerdings, wie unten geſchieht, in prima 

classe XIN. ihren Plag einräumen. Ereignete 
ſich aber 
2) Vom Wten Juni 1735 $. 9c. Val. Juſt⸗O. v. 
ten Decbr. 1816 $. 115. 
*) Vgl. Veroron. v. 17ten Dee 1719 8. 5 u. Anm. 
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2) daß in dem zwiſchen Eltern nnd Kindern ger 
troffenen Güter» Berfaufe den übrigen Rindern 
die Erb- Gelder [Seite 15] mit oder ohne 
Zinfen, baar oder zielmeife ftipuliret, und alſo 
bei Lebzeiten dir Eltern ſchon angewieſen und 
bezahlt werben follten, wie denn ſoſche Art lan⸗ 
desgemein iſt, fo find ſothane Mit- Erben im 
Goncurs des Güter-Käufers inter hypothe- 
carios simplices von dem Tag des bei Amt 
ad protocellum genommenen und ratificirten 
Kaufbriefö zu lociren, es möge nach ehedorigein 
decreto regiminis de 15, Julii 1725 (tel« 
ches hiermit gänzlih aufgehoben wird) ®) dad 
Amt ſothanen Geldern mit einer ausdrüflichen 
Hypothek in dem Kaufbrief VBorfehung gethan 
haben oder nicht; allermafien in ſolchem Ball 
die Erb-Gelder ſich eines ftilljchweigenden Unter» 
pſands·Rechts (classe tertia XV.) zu erfreuen 
haben jollen. Und da auch ferner 

3) gefheben mag, daß nach Abſterben der Eltern 
die Erben das ihnen ab intestato beimgefallene 
Gut unter fich ſelbſt an einen Mit-Erben ver 
faufen, und aljo ihre Erb-ratas baar oder Kiel- 
weile nad Einverftändnig ſich flipuliren, in wel⸗ 
chem Hall diefe Erb» Gelder nad gemeinen 
Rechten alles Vorzugs verluftig werden, fo follen 
fie jedennoch fih nah Maß vorigen Sapes. eines 
ſtillſchweigenden Unterpfands von Zeit des ge» 
richtlich —— Kaufs um ſo mehr 
erfreuen haben, als wir unten (classe tertia 
IX.) noch im gewifjer Maß jedem Kauf⸗Schil⸗ 
ling aus befonderen Beweguiſſen fothanes Recht 
angedeihen lafjen werben. i 
Da nun auch der Erb-Gelder halber die öftere 

Erfahrung gezeigt, daß, wenn die Eltern in dem Gu⸗ 
ters erfauf nach Unterjchied des Alters ihrer Kinder 
einigen die Erb-ratam jogleih, anderen bei fünftigem 
Heirathen, und wiederum anderen auf weite Ziel- 
Rriften hinaus ſtipuliten, *) alſo zwar, daß eritere 
ſogieich vergnüget, andere aber in fernere (Seite 16] 
Zeiten durch den ſich mittlerweile —*— Abfall 
des faufenden Mit-Erben wider ihr Berfchulden mit 
ihrer Forderung in Gefahr laufen können, fo will 
allerdings hierunter für letztere die Vorſicht erfordern, 
daß. ihnen zur Barification, infofern die Eltern nicht 
angbrüdlic (salva tamen legitima) eine Ungleich⸗ 
beit verordnet, durch gegenwärtige ‚Verfügung dahin 
) Deßhalb iſt die ——— nicht aufgenommen. 
*) S. Ben Beſch. v. 1780. XIX. 
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beigeftanden werde, daß, wenn auf foldhe Weiſe die 
legteren: Kinder wider ihre Beranlaffung, zum Grem« 
pel: wenn foldhe Gelder noch nicht erfchienen, vie 
fipulirten Erb-Gelder in classe assignata ob ino- 
iam mass nicht gänzlich erhalten fönnen, die er 
eren ſchon befriedigten zur vollfommenen auch nad 
der von Giltern vor Augen gehabten Gleichheit con— 
curriven und heraus zahlen follen, alſo daß ein’ jedes 
Kind wie das andere gehalten werde. 

Zu diefen Erb-Geldern nun gehören auch die 
Morgen-Gabe, Hochzeits-Koſten, Tiſch- und Bett- 
Bierde ꝛc., infofern der Käufer derlei den Mit-Erben 
zu verabreichen von den Eltern angewiejen worden. 

L. Letztlichen aber wollen Bir, daß jener ob» 
ſchon auch chirographariſche Gläubiger das Separa= 
tions-Reht zu genießen haben foll, der da dem flüch- 
tigen Schuldner nachgeeilet, und ihm die mit ſich 
entführten Gelder, Vieh und anderen Effecten abgenom- 
men und ad massam gebradyt; weil aber jedoch 
bierunter vieler Unterſchleif und Gollufion gebrauchet 
werden kann, fo joll erſt folder Vorzug nach recht- 
licher Ermäßigung und genauer richterlicher Erfenntniß 
Plag finden, wie denn auch ſolches Privilegium nicht 
auf die ganze Forderung des Gläubiger, fondern 
nah dem Werth der eingebolten und ad massam 
gebrachten Sachen zu ertendiren ift. 

[Seite 17] Nachdem nun das Separationg- 
Recht nicht allein ratione dominii, wie bereits ver- 
ordnet worden, ante celassificationem beobachtet 
wird, ſondern auch jene extra concursum vergnü« 
get werden müſſen, welche ratione erediti eine se- 
parationem prätendiren, jo will aud die Rothwen⸗ 
digfeit erfordern, hierunter gewiſſes Ziel und Maß 
zu feßen; derowegen denn, da das jus separationis 
erediti auf zweierlei Art erfcheinet, wenn nämlich 

a) ein ſchon verfchuldeter Unterthan eines anderen 
auch verfchuldete Güter anerfauft, und in dem 

Kauf die Schulven übernehmend eudlich mit 

beiden Gütern zur Gant gebet, fo find von 

Amtöwegen die auf jedem Gut haftenden Schul⸗ 

den in&befondere in der Liquidation aufzuzeichnen, 

und aljo ein doppelter Goncurd-Proceh zu for« 
miren, ſofort die erftern Schuldner aus den 
erfteren ihnen verpfändeten Gütern, wie die 
legtern aus den legteren zu befriedigen; was 
aber die chirographifchen Gläubiger, qui non 
rem, sed pcrsonam sequuntur, anbelanget, 
jo hat das Richter-Amt dahin genaue Acht zu 
haben, ob der Kaufende von dem erfteren ver 
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ſchuldeten Berfäufer auch ereditores chiro- 
grapharios übernommen, und dieſe befriediget 
zu werden in dem Kaufbrief imferiret worden, 
in welchem Fall, da dieſe zu tilgenden Schulden 
pars pretii worden, jo haben ſich jelbige chi— 
rographariiche Gläubiger, gleihwie der Kaufe 
Schilling (in classe tertia IX.), eines ftill- 
ſchweigenden Unterpfandse a dato expediti 
instrumenti ante hypothecarios posteri- 
ores zu erfreuen ;?) ſollten aber diefelben ım Kauf⸗ 
instrumento ſich nicht befinden, jo find fie 
exira concursum ad personam debitoris 
anterioris lediglich) zu verweiſen. _ Ereignete 
ch aber 
b) [Seite 18] daß verlei verfchuldete Güter durch 
Grbfall zufjammen kämen, wenn nämlich ein 
ohnehin verfhuldeter Sohn die Güter feiner 
ebenfalls mit Schulden überhäuften Eltern erbe, 
und ſodann eine confusio bonorum entitünte, 
fo wird ſowohl den hypothecariis als chi- 
rographariis creditoribus defuncti das Se⸗ 
parationd Recht nach Ausweis der gemeinen 
Achte geftattet, infofern fie ſolches innerhalb 
5 Jahren von Zeit der vom Sohne angetretenen 
Erbſchaft, oder infofern vor Ablauf der 5 Jahre 
der Goncurs allihon erreget werden follte, in 
termino liquidationis sub peena amissio- 
nis hujus privilegii vor Aut verlangen, wel» 
des Amt dann dahin gemefjenit angewieſen 
wird, in folhem Fall die wirkliche Separation 
entweder mitteljt Grrihtung eines Inventari, 
befchworner Specification, oder aber, wenn die 
Gonfufion jo groß, daß beides nicht zu erlan- 
gen, in subsidium arbitrio judicis pro 
zquo et bono in der fowohl beweg⸗ ald une 
beweglichen Habjeligfeit ad protocollum feſt⸗ 
zufegen, woraus dann hiernächſt die creditores 
defuncti mit den inventirten oder arbitrirten 
Gütern sine regressu ad bona haredis zu 
befriedigen find; dabingegen dieſes Rechts ſich 
gänzlich verluitig machen, wenn fie ſolche Se- 
paration in obbeftimmter Friſt nicht bebörend 
nachſuchen, in welchem Fall fie ex bonis con- 
fusis nah dem Alter ihrer Unterpfänder mit 
den Gläubigern des haeredis concurriren müſſen. 
Wenn nun auf folhe Weife Diejenigen, jo ex 
jure separationis sive dominii sive crediti 
extra concursum befriediget find, fo iſt es an dem, 
7) Val. Gem. Beich. v. 1785. X. b| 


69 1758. Mai 3. 


daß die übrigen ereditores zur Gehabung ihrer 
Forderung in rechtlicher Ordnung anzuweijen feien, 
zu welchem Ende dann 5 folgende Glafjen beftimmt 
werden. 

$. 2. Classis prima. 

I. [Seite 19) Die Ganzlei- und Referenten 
Gebühren . . . 

1. Die Amte-, Proclamationd- und fonitigen 
bei währendem Goncurs erwachjenen Gebühren... . 

11. Die beim Anfchlag der jubhaftirten Güter 
und Mobilien von den hierzu adbibirten Stadt- und 
Feld⸗Geſchwornen aufgelaufenen Koften x. 

IV. Des curatoris bonorum jowohl, als 
auch des contradictoris und anderer zu Enervirung 
der Gläubiger Forderungen nah Beihaffenheit der 
Sache ex officio beftellten advocatorum oder pro- 
curatorum rechtlich ermäßigte deservita. 

V. Der Handwerk-, Sir Fuhr⸗ und anderer 
dergleichen bei fortdaurender Ausihagung zur nöthie 
gen Reparatur und Unterhaltung der fubhaftirten 
Hüter verdiente Lohn ſamt den dahin verwendeten 
Materialien, und durdaus alle ad conservationem, 
refectionem, meliorationem et agriculturam 
der wirklich in Concurs ftehenden Güter gethanen und 
richterlich ermäßigten Berwendniffe. 
v1. [Seite 20] In dem legtern Jahr von 
dem Schuldner erborgte und zur unentbehrlihen Aus- 
jaat, mithin zum Bellen ter creditorum allenfalls 
verwendete Samen-Früchte, welche dannenhero in dem 
protocollo liquidationis nad der angeblihen Qua- 
lität und forgjam bejchehener Unterfuhung — 
zu bemerken, und von anderen Erb», Zins- oder ſon 
erfauften Früchten alles Fleißes zu fepariren find. 

VIE Begen des etwa ein Viertel Fahr vor 
erregtem Concurs verftorbenen Schuldners, dann 
defien Weib und Kindern, wenn diefe in bemerfter 
Frift oder in währendem Concurs erfranfet, und Todes 
verblichen wären, erwachjenen nötbigen Funeral⸗, Doc» 
tor⸗, Barbiers- und Apothefersftoften, jedoch daß ſolche 
Aufwände in feinem erceffiven, und befonders nicht 
über des Berftorbenen Stand gegen die im Jahr 1737°) 
in Drud ergangene Trauer-Ordnung hinaus laufenden 
Anfag pafliret werden follen. 

VIE. Der gebrodeten Dienftboten, Schäfer 
umd Hirten Lohn, in foweit diefer von dem letzten 

#) vom 1Uten —* 1737. Eine neuere Trauer-Ordnung 
iſt vom 8ten April 1783, welche durch Reg.Ausſchr. 
v. 20.Nov. 1817 (Geſetzblatt S,96) eingejehdeft wurde, 
Von Aufnabme beiver glaubte man abftehen zu bürfen. 
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Jahr, ehe der Goncurs entſtanden, eigentlich gefor 
dert wird, wohingegen der von mehreren vorherigen 
Jahren ſich ergebende Rückſtand nicht hierher, fon« 
dern ad classem chirographariorum lediglich ge— 
börig ift, dabei aber Unfere Beamten ernitlich hiermit 
angewieſen werden, den Ehehalten*) auf jedesmalige 
vor dem Goncurd gegen ihren Dienft-Herrn oder Frau 
anbringende Klagen und Porderung des jchuldigen 
Liedlohns halber ſchleunigſte Hülfe widerfahren zu 
lafien, fomit auch gegen die morofen Debenten ohne 
langwierige Nahfiht [Seite 21] und dieferhalben 
verjtattende unterſchiedliche Zahlungs-Friften mit nö— 
thigen Zwangs-Mitteln vorzufchreiten, damit die fol 
hergeftalten bevürftigen Leute nicht gleichfam geflifient- 
licher Weife in Schaden verfeget, oder gar des Ihrigen 
verluftiget werden möchten. 

IX. Die berrfchaftlichen Gefälle, als da find 
ordentliche und außerordentliche Gontribution, auch 
derfelben hergebrachte Ueberfchuß-Beet, Zoll, Accis, 
Umgeld, Huldigunge-Koften und andere dergleichen 
nach dem Fuß der Gontribution zu erhebende oder damit 
in Achnlichfeit ftehende Beſchwerde. 1°) 

X. Die Erb», Boden- und Grund-Zind, Dienft« 
Gelder, wie auch Zchnten, ?*) wenn ſchon folhe nur 
den Privat-Perfonen eigentlich gebühren. Minder nicht 
gehören hierher auch die den Pfarren und Schuls 
meiftern aus den Gütern an Geld und Naturalien 
ſchuldigen Abgaben, wohin auch vermöge der in Anno 
1751 emanirten Juden-Ordnung $. 11?) eingeführten 
30 fr. und 10 kr., welche die Juden den Pfartern 
und Schuldienern aljährig ſchuldig find, gerechnet 
werden jollen. 

Xl. Die berrfchaftlihen Holz» und Maft- 
Gelder; foviel aber den Maft-Hafer und die Stamm- 
Gelder aubelangt, jo find ſolche dahier nicht, fondern 
ald pars salarii unter die personaliter privile- 
giatos in Ata classe zu lociren. 

X. Die Lehn-, Fall» und Empfahe-Gelder !*) 
der bisherigen Obfervanz gemäß, jedoch daß folhen 
Rüdftänden nur von einem Jahr ber, nach dem ges 
woöhnlich haltenden fogenannten Lehn-Tag an zu 
rechnen, im welchem ſolche Gelder zu bezahlen und 


) Gleichbebeutenb mit Dieuftboten, 

0) Val. Gem. Beſch. v. 1785. X. d. 

") Bol. d. gemeinf. heſſ. Gef. v. 26ten Auguſt 1848, 
”) Vol.d. Schlußanmerf. 3. Jud.⸗O. v. 29ten Juli 1751, 
) S. Anmerkung 11. Sn den Gem. Bei. v. 1776. 
Mil. d. und -v. 1786. X. e. waren weitere Beftimmuns 
gen gegeben. 5. 
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zu [Seite 22) entrichten die Schuldigkeit erfor- 
dert, der Vorzug zu geſtatten ſei; dazumahlen ſich 
Unſeren Beamten die Lehn-Gelder von dem erſten 
Kauf · Schillings · Erlag hinweg zu nehmen jedesmal 
die ſicherſte Gelegenbeit ergiebt. 

Wenn nun aber den Beamten und collectori- 
hus wegen den in hac elasse ernannten Steuern 
und fonitigen herrſchaftlichen Gefällen in den jährlich 
hierüber abzulegenden ——— und Liquidation, 
bermöge der von Unſerm in Gott ruhenden Herrn 
Borfahren in Anno 1739 den 16ten Juli !*) gnä- 
digft ertheilten Inftruction $. 31 fein Rückſtand pafr 
firet wird, folglih es gar oft geſchieht, daß die Ber 
amten den Vorſchuß thun müſſen, fo it auch aller 
dings billig, daß denfelben das nämliche Vorrecht, 
fo den herrſchaftlichen Gefällen zugelegt, doch derger 
ſtalt gebühre, daß ihnen erftlih ſolche Prälatıion 
nur don jener Zeit an gerechnet, wo der excussus 
die Gelder, zu bezahlen ſchuldig geweſen wäre, ein 
Jahr lang zu Htatten fomme, anderntheild aber, daß 
dem Beamten von ſothanem Borfchuß im diefer Zeit 
feine Abzinfen zu adjudiciren feien, ed wäre dann 
Sache, daß er binlänglich darthun würde, daß ohne 
Umfturg des debitoris und größten Nachtheil der 
ereditorum jelbit gegen den verjchuldeten Unterthan 
exequendo nicht verfahren werden fönnen; wo um 
Gegentheil nach verflofiener obbemeldeter Zeit und 
fofern der Beamte extra casum mox exceptum 
Binfen fordern werde, vor don gemeinen Gläubigen 
fein befonderes Recht ſich anzumaßen befugt fein ſoll. 

Erſchien aber ein Dritter im liquidatione, der 
dem excutiendo zu Bezahlung der Steuern und 
ſonſtigen herrſchaftlichen Gefälle Geld vorgeftredet 
iu haben erweilen würde, jo bat ſich ſolcher Vorzah— 
ende feineömegs des nämlichen [Seite 23] Vor- 
zugs zu erfreuen, es jei denn, daß er versionem 
in rem fiandhaft darihun würde, zu weſſen Beweiß- 
Mittel dann zu Jedermanns Nachachtung kein an— 
deres angenommen werden joll, als wenn der cre- 
ditor an den Bermten oder collectorem ſelbſt 
zablet, die darüber ausgefertigte Quittung zu. fich 
nimmt, und ſolche im Gant-Gericht vorleget, oder 
aber 2 oder 3 umverwerfliche Zeugen probusiren 
könne, Jedoch kann ſich ein folder Darleiher von 
diefen, Geldern feine Zinfen ftipuliren, infofen er 
ft — Vorrechts nicht verluſtig ſehen will, 
ſollte aber Jemand zu Bezahlung der Lehn-⸗, Fall- 


4 Es erſchien nur ber Abdruck des $. 33 dieſer Wer- 
ordnung erforderlich. 


und Gmpfah-@elder. befonders den Vorſchuß gethan, 
und von folden erwähntermaßen, cum probatione 
versionis, feine Zinſen gefordert zu haben erwieſen 
werden, jo fann jedoch dieſes Borrecht nicht über das 
oben beftimmte Jahr andauern. 

XIII. Die Erb-Gelder, 1°) in fo lang fie nach 
Maß der oben IX. k. i. gegebenen Weiſung 
nach der Eliten Tod communi judieio familiae 
erciscundae ohne Zinfen gefordert werden. 

Sofern nun diefe erftere Claſſe in vorberührter 
Ordnung entſchöpft it, fo foll mit weiterer Aus— 
zahlung des Kauf» Schillingd dergeftalt verfahren 
werden, daß 

$. 3. Classis secunda 

folgende creditores in fi faſſe, welche ſich 
eines ſtillſchweigenden Unterpfands, und über diejes 
auch noch eines bejonderen Vorrechts gegen alle ge- 
meinen Gläubiger, die da gleichwohl ein älteres doch 
gemeines entweder ſtillſchweigendes oder ausdrücklich 

erichtliches Unterpfand geniegen, vorzüglich zu er— 
ds baben, als da find; 

1. [Seite 24] Das GCheweib respectu 
dotis repetendae, 10) injofern diejed den dotem 
wahrhaft inferiret zu haben rechtsgenäglid erweilen 
werde, und folder in massa nicht mehr in natura 
vorhanden iſt; jedoch hat dieſes weibliche Vorrecht 
nicht von Zeit der geleiſteten Zahlung, ſondern wo 
die Ehe in der That vollzogen worden, feine rechte 
lihe Wirkung. Geſchehe nun, daß vor der Ehe ra- 
tione dotis nichts tractirt, ſondern nachhero erit die 
Zugabe verfprochen worten, fo wird in locatione 
allerdings von der Zeit des verfproihenen dotis die 
rechtliche Map genommen, welches Vorreht auch dem 
augmento dotis, dod vom Tag der gefchehenen 
Vermehrung der Zugabe, zu geftatten it. Diefes 
Alles iſt jedennoh nur in dem Fall zu veritchen, 
wenn, wie oben gemeldet, das Weib ſich bierunter 
durch ein befonders errichtetes, und der dieſſeitigen 
Provinzial» Verordnung gemäßes pactum gemügliche 
Vorſehung gethan hat, dahingegen foll diefes privi- 
Jegium, wenn das Cheweib mit ihrem Mann ein 
gemeinfhaftlihes Gewerbe getrieben hat, gänzlich 
ceffiren, und vielmehr diefelbe für ihres Ehe-Gatten 
contrabirte Schulden=-Kaft ex jure quasi socie- 
tatis, jedoh nah Maß des Eingangs dieſer Ber- 
ordnung Art. IX. Lit. A, bereits geaußerten Meinung, 
mitzuhaften gehalten fein, ohne daß ihr auch das 

) S. Anmerkung 4, 
1) &, Anmerkung 2. 
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beneficium S. C. Vellej. einigermaßen zu Statten 
kommen möge. 

11. Die Pupillen und Minderjährigen aus bes 
fonderer Vergünſtigung der gemeinen Rechte, doc) 
nur in dem Fall, wenn der Bormund aus des 
eurandi Geldern etwas in feinem eigenen Namen 
anerfaufet, wo alsdann der Pupill nicht allein in 
allen des Vormands Gütern ein ſtillſchweigendes 
(Seite 25] Unterpfand genießt, jondern nod über 
Diefes in dem anerfauften Gut allen anderen gemeinen 
hypothekariſchen Gläubigern vorgehet, (vide supra 
jus separat. lit G.) 

Ill. Der fiscus ratione contractuum; denn 
ob zwar ohnehin dem fisco in Jenes Gütern, wit 
welchem er handelt, ein ſtillſchweigendes Unterpfand 
auftebet, jo erlangt er jedennoch weiter das bejondere 
Vorrecht, daB er aus den post contractum cum 
fisco erworbenen Gütern des Schuldners vor allen 
vorhergehenden simplici tacita vel expressa, spe- 
eiali vel generali hypotheca verjehenen gemeinen 
Gläubigern zu befriedigen jei; welches jedoch nicht 
bon jenen ereditoribus zu verjtehen it, die von 
dem Schuldner mit den neuerdings erworbenen Gü- 
tern übernommen worden, dazumahlen ohne dieſer 
vollitändigen . Bergnügung die Güter erworben zu 
fein, wicht mit Recht behauptet werden kann. Die 
Probe aber, ob die Güter post contractum eriwor- 
ben worden, bat jedesmal der Kläger zu führen, da— 
ber wenn fiscus faget asserendo bona post 
eontractum acquisita, jo ftehet dieſem cben jo 
defien-Beweis-Bollführung zu, ald wie dem creditori, 
wenn er behaupten will, daß die Guter nach dem 
fiscaliihen Handel nicht acquiriret worden feien, 

IV. Derjenige, welcher zu müglicher Repara— 
ration oder neuerlihem Anbau eines Haujes oder ſon⸗ 
figen Gutes, aud zu deſſen Anerfaufung einige 
Gelder geliehen, und ſich durchgehende über dieſes 
mit einer gerichtlichen Berficherung gewabret, erlanget 
ebenfalls in Diefem Gut foldhen Vorzug, wenn nur 
derfelbe das Darlehn anfänglih und namentlich da— 
bin gerichtet, auch wirklich des Endes zum Nupen 
ber Gläubiger verwendet worden zu fein jtanphaft 
erweijen werde. 

[Seite 26] Jedoch ſoll im diefer 2ten Glaffe 
die Befriedigung ſolcher concurrirenden Gläubiger 
nicht durchgehende nad dieſer vorgejegten Ordnung, 
jondern gleihwie in Zufammenfunft verfchiedener glei 
ches Hecht geniegenden Gläubiger dic Zeit der Lo— 
cation jedesmal den Ausſchlag giebt, alfo jollen auch 


vorbemerfte creditores pro prioritate temporis 
aus der ſonſt hinreihenden Ausibagungs-massa bes 
friedigt werden, es fei denn daß die prioritas tem- 
poris unmöglich zu finden wäre, wo alödann |) das 
Eheweib, 2) der pupillus, 3) fiseus zu vergnügen, 
demnächſt aber die oben hac «lasse n, IV, Gons 
currirenden in dubio pro rata des übrigen Kanfs 
quanti pari jure zu bezahlen find, Nach Befric- 
digung der allbereits recenfirten und mit einem be— 
jonderen privilegio verſehenen Gläubiger folget 
alsdann 
$.4. Classis tertia, 

welche Diejenigen in ſich faſſet, Denen entweder 
die Rechte cin gemeines ſtillſchweigendes Unterpfand 
ohne beſonderen Vorzug ausdrücklich zulegen, oder 
aber welche ſich ihrer Forderung halber mit des 
Schuldners und defjen Gheweibs vi ords de 17, 
Xbris 1319 $. 11 crforderten Einwilligung ſelbſt 
durch gerichtlich erpedirte, von den Lehn⸗Herrn afjen« 
tirte und mit der nah Maß des regulativi de anno 
1741 $. 12 und 13 verordneten Muüfieglung ber 
ftärfte Hypotheken genüglich projpiciret haben, unter 
welchen fofort ohne Unterſchied, sive express sive 
tacite hypothecz sint, bloshin nach der Aelte der 
Zeit die Location zu bewirken, und hingegen auf die 
privat conftituirte auch öffentliche crtrajudicial Hypo⸗ 
theken nach Borfchrift des in anna 1735 den 20, 
Juni +7) emanirten edieti de bonis redintegran- 
dis und dort angehängten Verordnung im Mindeften 
nicht zu reflectiven ut, wobei jedoch die unterlafiene 
Mirfiegelung Uuferer verordneten Rent-Cammer in 
den über Änfer fürftlihes Lehn ausgefertigten Un⸗ 
terpfands = Berfchreibungen ISeite 27] dieſe nicht 
unfräftig machen fol. Die Gläubiger aber, welche 
ſich allein eines ſtillſchweigenden Unterpfands-Rechts 
in der That zu erfreuen haben, wollen Wir anhero 
dergeſtalt aufuhren, daß Diejenigen fo dahier nicht 
benannt find, es mögen auch ihnen die jura com- 
munis aud wad immer für einem Prätert beifteben 
wollen, ſolches Recht niemals erlangen jollen. Ge 
ſind aber folgende: 

1, Dus Eheweib ratione bonorum para- 
phernalium, donationis propter nuptias et mor- 
gengabae, wenn ſolche in massa nicht mehr vor 
räthig find, und per pactum, wie mehrmals in 
Obigem gemeldet worden, darüber einige Vorſehung 
geſchehen iſt. **) 

1) S. oben Anmerkung 9, 
) ©. oben Aumerfung 2. 
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M. Der Ehemann in den Gütern feiner Fran 
und Desjenigen, der ihm das Heiraths⸗Gut oder Aus- 
fteuerung versprochen. 

1. Die Kinder auf dem Vermögen ihrer 
Eltern wegen des ihnen proprietarie zugehörigen 
peculii castrensis vel quasi, adventitii ordinarii 
sive extraordinarii et lustrici, infofern ſolches 
nicht mehr in natura eriftiret. 

IV. Haben auch die Kinder erfterer Ehe ra- 
tione des Vorauſſes a die serundarun nuptia- 
rum ein ſtillſchw. igendes Unterpfand in bonis patris 
matrisve binubae ad concursum euntis nad) 
Anleitung der den 17ten Dechr. 17199) erlaffenen 
fürftlichen Landes-Verordnung, wenn auch ſchon bei 
deſſen Unterlaß der Voraus hiernächſt ex officio 
teterminirt wird, allwo das Pfand-Recht aud retro 
a die secundarum nuptiarum gelten joll. 

V. [Seite 28] Die Pupillen und Minder- 
jährigen, wie auch andere sub cura et tutela fte- 
hende Perfonen, ut prodigi juridice tales et fu- 
riosi, in ihrer Bormünder Habfeligfeiten und zwar 
don Zeit der übernommenen und angetretenen Bor 
mundſchaft, falls dieſe jenen durch Nachläſſigkeit oder 
ſonſt gefliffentlih im anderem Wege zu Schaden ges 
bandelt haben, 

Wenn num aber Unfere Beamten zu richtigerer 
Gehabung des Schulvden-Buchs über diefe und annoch 
folgenden ftillfchwei.genden Unterpfänder fich nicht zu ber 
ſchweren, noch diefelben contra actionem subsidia- 
riam *°) eine Unwiſſenheit derlei mit einer hypo- 
theca tacita verfehenen ereditorum jhüßen mag, 
da fie aus den Kaufe, Eher, Pacht» und anderen 
GontractdsBriefen, nicht weniger, wie hiernach folgen 
wird, aus den gerichtlich zu erpedirenden Quittungen 
unter die Kauf-Urkunden deßfalls hinlängliche Kund— 
ſchaft erhalten, fomit das Nöthige in das Schulden 
protocollum eintragen fönnen, fo weiſen Wir auch 
noch ſämmtliche Beamten und Richter auf die unterm 
24ten Novembris 1757 von Uns in puncto tu- 
telae et curatelae erlaſſene und hiernach gedrudte 
Verordnung ?*) mit dem ferneren gnädigiten Befehl, 
nach jedesmal jährlich unterſuchter vormundfchaftlicher 
Rechnung ad protocollum zu bemerken, wie viel 
der Gurator feinem eurando sub nexu hypo- 
thecae tacitae ſchuldig verbleibe, um ſich aljo in 


= Daf. $. 5 und Anmerkung. 

9 Val. Aumerk zur Verorbn, v. Iten Auguft 1794. 
2) Dieje Verordnung wird durch die bermaligen Be— 
ftimmungen über dad Vormundſchaftsweſen erfeht. 
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Conſentirung neuerlicher Hypotheken gegen die ſonſt 
zu befahrende actionem subsidiariam hiernach achten 
zu können. 

vi. Den Kirchen, Klöftern, Stipendien und 
anderen milden Stiftungen fol in Maßgabe der in 
nächſt vorigem interregno ergangenen und bier nach ⸗ 
gefügten fpecialen Verordnung **) in allen ihren bei 
den Memtern infinuirten und [Beite 29] vor Ges 
riht ad protocollum eingeftandenen Forderungen a 
dato protocolli ein ftillihweigendes Unterpfund von 
Zeit des in interregno erlaffenen vorbefagten de- 
creti zuftehen, wie nicht weniger follen jich dieſe 
causae piae ſothauen Borrechts in der gefammten 
Habniß ihrer Vorſteher und Verwalter eben jo zu 
erfreuen haben, wie Unfer fiscus, Städte, Gemein- 
den und Zünfte in dem gefammten Vermögen der 
zur Berwaltung und Rechnung beorbneten und ans 
genommenen Beamten, Adminiſtratoren, Gollectoren 
und Borfteher. 

Weil fih aber in Unferem Hochſtift in Weiterem 
zuträgt, daß ein Gollector zwei, drei auch mehrere 
gleiches Vorrecht geniepende Verwaltungen und Gol« 
lecturen beobachtet, darauf mit mehrfeitigem Rückſtand 
verhaftet zur Sant gebet, und dahero unter befagten 
Städten, Stiftungen und Gemeinden super prio- 
ritate in bonis excussi administratoris der öftere 
Streit hergekommen, auch durch mehrere Inſtanzen 
verderblih fortgeführet worden, jo verordnen Wir 
gnädigſt, daß forderlichft jene Communität, Stadt 
oder Stiftung ex bonis des gemein⸗ſchuldigen Ver— 
walters den Vorzug haben foll, weſſen Adminiftration 
der exeutiendus zum erften angegangen; geſchähe 
es aber, gleichwie es ſich bei Unjeren rechnungsfüh— 
renden Beamten mit Einnehmung der Contribution 
und Gameral-Revenuen faſt durchgehends zuträgt, da 
zu gleicher Zeit derlei Adminiftration angetreten werde, 
fofort die Beurtbeilung des Vorgangs ex priori- 
tate temporis nicht abzunehmen, jo wollen Wir in 
diefem und derlei fich zutragenden Fällen, daß der 
Bor- und Rach-Gang lediglih nah der Eigenfchaft 
der Gollecten oder Zinjen in Gefolge des diejerhalb 
in gegenwärtiger Verordnung beftimmten Vorzugs 
beobachtet werde; zum Grempel: einem unferer Be— 
amten ift wegen fchwerer Schulden-Laft [&eite 30] 
der Goncurs zu formiren, bleibet alſo Unferer Lan— 
des ·Ober⸗ Einnahme am collectirten Steuern, Unferer 
Rent: Gammer an eingenommenen Gameral-Gefällen, 

#2) vom 14ten Jannar 1757; fie ift oben ©, 53 be: 
reitd abgebrudt, 
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einer dritten Gemmunität aber oder Stiftung wegen 
der auch zugleich übernommenen Verwaltung ‚der Ein— 
fünfte oder redituum einen Rückſtand schuldig; wie 
nun derjelbe eodem tempore dreien aus dreifücher 
Arminifiration zu gleicher Zeit casu posito mit 
all feinem Bermögen verbaftet iſt, alfo iſt in Jocando 
nad vorgefeßter Maß Unſere Ober» Einnahme, als 
welche in A.-classe: der Steuern ‚halber den. VBor- 
zug ‚vor den Gameral- Gefällen hat, primo loco, 
Unſere Rent-Gammer, welche jure fisci wiederum 
der. herrſchaftlichen Revenuen wegen anderen Stiftuns 
gen: vorgehet/ 2do: loco, und alsdann die, in. gemels 
detem easu fupponirte Stiftung, Stadt oder Ges 
meinde 3tio loco zu ihrer. Befriedigung anzuweiſen, 
auf welche Art dann, unter andern auf ſolche Weiſe 
concurrirenden Gemeinden und Stiftungen in judi- 
eando die ebenmäßige Abmaß zu treffen iſt, es jei 
denn, daß gleichen Vorrechts Gemeinde, Stiftungen ꝛtc. 
ihrer Renten und Zinfen halber gegen einen in glei 
cher Zeit beftellten administratorem zufammen fümen, 
in welchem Falle beide oder mehrere fordernde Theile 
pro rata massae lediglich concurriren müflen, 
Damit aber, auch, unfere Beamten des vorange- 
führten Städten, Stiftungen und. piis causis ge 
dachten ſtillſchweigenden Unterpfands halber zu Er— 
reichung des zum Haupteiel diefer Verordnung mit⸗ 
geſetzten ficheren Schulden- Buchs hinlängliche Hund» 
Da gewinnen, fofort in Stand gefeht werden mö— 
gen, richtige Berfiherungen den creditoribus zu er- 
theilen, ſo follen. nicht allein denfelben alle anzuftele 
lenden euratores, administratores et collectores 
piarum causarum et ecclesiarum, auch jogenannte 
beilige Meifter, [Seite 31] jo viel deren in ibrem 
Gerichts-3wang fich befinden und. beqütert find, ans 
gezeigt, als auch die in jährlichen Rechnungen jel- 
bigen zu Laft verbleibenden Receſſe bekannt gemacht 
werden, um Solches ten Schulden-Büchern des ftill- 
ſchweigenden vorwaltenten Unterpfands halber einver⸗ 
leiben zu fönnen; im defien wegen der verortneten An— 
zeige ſich zutragendem Unterlaß aber wollen Wir ge— 
dachte Unfere Beamten und Richter von der Jubji« 
diariſchen Action 2?) volltommen entledigen, und kei— 
neswegs 'geitatten, daß derlei verichwiegene Forde— 
rungen einer Kirche, Stiftung oder ſonſtigen piae 
causae den biernächit von dem Amt bona hide aus- 
gefertigten und gerichtlich ‚beftätigten Obligationen in 
concursu vorgejeßt ‚werden, jondern damit gleich⸗ 
wohl die auf ſolche Weiſe unjchuldig  Teidende pia 
) &, Anmerf. zur Berorbn. v. Iten Auguft 1794. 
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causa nicht in Schaten gerathen möge; verordnen 
Wir ernſilich, daß jener jo in der Anzeige nachläffig 
geweſen, diejelbe allenfalls zu entihädigen habe. 
VII. Locator praedii urbani in rebus 
inquilini ab eo in ardes ronductas invectis 
atque illatis; und obſchon in praediis rustieis re- 
ulariter nur die Früchte tacite verhypotheciret 
Kup, jo wollen wir jedennoch auch bierinnen dem 
locatori praedii rustici in allen andern des coloni 
eigenthiimlichen mobilibus et moventibus invectis 
et illatis das jus tacitae hypothecae cbenmäßig 
verftatten **) b 
Beil nun in Unferen Hochſtifts-Landen nichts 
Gemeineres vorfommt, als daß fih die Verpächter 
auch neben der ıhmen in mobilibus invectis et 
illatis vergönnten legaler Hypothek das bejondere 
Unterpfande-Recht auf die fogenannte fahrende Habe 
bedingen, hieraus aber und in anderen gerichtlich an= 
gebrachten Füllen die öftere Streiteffrage entftanden : 
was eigentlich zur fahrenden Habe gezählt werde, fo 
[Seite 32] wollen Bir auch diefem Anftand mit 
telft gegemmwärtiger der dem römischen Necht und an- 
deren deßfalls verfchiedentlic vorliegenden des deut— 
ſchen Reichs Ständen particularen Statuten ohnein= 
ſtimmiger Landes» Gewohnheit gemäßer Verordnung 
nach Möglichkeit begegnen; und zwar 
a) da das vorbejagte ſtillſchweigende Pfaad-Recht 
alle mobilin et moventia, welche wirklich in 
das gepachtete Gut ohne Unterfchied vom con- 
ductore eigenthumlich eingebracht worden, zur 
Sicherheit des locatoris verbindet, jo it fein 
Zweifel, daß in dieſem Mieth-Fall die befonders 
verunterpfändete führende Habe in breiterem 
Verſtand alle des conductoris eigentbümliche, 
ind Mieth-Gut und beim Abzug vorfindige auch 
mit Urgliſt verſteckte oder verbrachte todte und 
lebendige bewegliche Habniß, als: das Fahr-, 
Bucht, Maſt-, Schaf und Feder⸗Vieh, das 
zum Ader- und Feld-Bau vorrätbige Geſchirre, 
Brüchte, weſſen Namen und Art fie auch fein 
mögen, Haus» und Handwerks-Geräth, auch 
fogar das allenfalls vorfindlihe baare Geld 
und überhaupt Alles, was ex mobilibus cin 
Gegenftand des oben in der Einleitung zum Con— 
curd-Prozch Art. DV .23) vorerwähnten inventarii 
24) Wal, weiter über Ginfapgelb Gem. Beſch. vi 2i1ten 
Mai 1776, 1. e. 
5) (58 wird bier nur „des exculiendi Vermögen”, 
„jowohl au Mo: als Jumobilien“ erwähnt, 





und ab excutiendo abzuleaenden juramenti fein 
fann, in ihren Umfang faſſe. Damit aber 


b) diefer breitere Sinn der fahrenden Habe extra 


casum locationis diefjeitiger Landes-Gewohn- 
beit zumider nicht mißbraucher werde, und da= 
ber der fo oft in judiciis herfommenden Streits 
Frage an einer höchſt nöthig findender Auskunfts- 
maße nicht gebreche, was nämlich die fahrende Habe 
alsdann in fich begreife, im Fall [Seite 33] die 
Eltern ihren Kindern, oder ein Andrer einem Dritten 
das Gut mit dem ganzen, halben oder dritten Theil 
der fahrenden Habe verkauft oder jonjt veräußert, 
auch die Eltern in pactis vitalitiis 2°) ſich 
einen Theil davon referviren, minder nicht in 
den Eheberedungen und bier gemeinen pactis 
successoriis, oder auch in anderen Arten der 
Gontracte und letzten Willens - Verordnungen 
von der fahrenden Habe Erwähnung thun, ohne 
deren Enthaltniß zu beftimmen, fo fegen und 
ordnen Wir, daß unter der fahrenden Habe in 
folder Zutragenheit nichts Anderes als jene be— 
wegliche, todte oder lebendige Geräthſchaft ein« 
gig verftanden werde, melde zu nöthigem Anbau, 
Unterhaltung, Nutzen und Dienft eines Bauern⸗ 
Guts unentbehrlich erfordert wird. Es gehört 
daher zum nothwendigen Anbau das ZugsVich 
an Pferden und Ochſen, auch nach Schaffen. 
heit des Guts und ertragendem Futter einige 
Stiere und Aufftell- Kälber, Wagen, Pflug, 
Eggen fammt Ketten und Zugehör mit allen 
zum Beld-Bau gewidmeten Jnſtrumenten, die 
erforderlichen Suamen-Früchte auf dem Felde 
oder nad Erheifhung der Zeit auf dem Boden, 
die Befjerung zu Pi und Feld, Heu, Grummet 
und Geftröbe; zum Unterhalt und Beförderung 
der unentbebrlihen Düngung einige Kühe und 
Schweine ; zum Dienft des Bauern-Guts wegen 
den der Obere und Lehn-Herrfchaft vel in are 
vel in natura zu eritattenden Zinfen und Ab» 
gaben einige Hahne, Hübner und Gänfe, 
Gleichwie aber die Anzahl und Maß von 
angeführten Stüden lediglich von der Betrach- 
tung der Größe eines Guts abhängt, als über 
laſſen Wir hierunter derlei in ftreitigen Vor— 
fommenheiten erforderlihe Determination der 
[Seite 34] Pflicht der hierbei zu gebrau- 
chenden gejchwornen Schöpfen, und erachten deß— 
falls folchem öfters erfcheinenden Streit-Punkt 


20) Vol, Verordn. v. Iöten Febr, 1773, 


Fulda. 


e) 


d 


— 
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genugjam begegnet zu fein, wenn Wir den wes 
jentlihen Begriff der bei alleinigen Bauern« 
Gütern üblichen fahrenden Habe beitimmt haben ; 
zu defien noch näherer Erzielung verordnen Wir 
weiter 

daß das Zucht» und Maſt-Vieh an Küben, 
Ochſen und Schweinen, welde Unſere Unter 
terthanen nicht fowohl aus dem von den Gü— 
tern questionis, als viel mehr aus andern 
Bel⸗ oder Erb»-Stüden erziehendem oder fonft 
anerfauftem Futter über die Nothwendigfeit und 
den erforderlichen Unterhalt des Guts, jondern 
zum bloßen Handel und Gewinn erziehen, mäften 
und vorräthig halten, feineswegs zur fahrenden 
Habe gezogen werden Fönnen, gleichwie dann 
auch das überflüffige Feder-Bich, alle Enten, 
welihe Hühner, Tauben und anderes blos zum 
Gewinn und Wolluft gereihendes Hof-Geflügel 
F keinen Platz finden kann. Noch weniger 
ollen 

unter der fahrenden Habe nach beſonderer Ge— 
wohnheit die Schaft, Hämmel und Lämmer 
begriffen fein, wenn ſchon das Schäferei-Recht 
dem Gut incorporirt ift, denn wenn gleich ver⸗ 
möge jothanen einverleibten Rechtes der Pferch, 
Hütte und andere zur Schäferei vorrätbige Ins 
ftrumente zu der von partibus unbeitunmten 
fahrenden Habe gehören, jo kann doc das vor- 
räthige und öfters einen anfehnlihen Werth 
und Vermögendtbeil abwerfende Schaf-Vieh 
eben fo wenig bierunter veritanden werden, als 
ja ohnehin befannten [Beite 35] Rechtens 
ift, daß unter dem Verkauf oder Veräußerung 
eines Gutes zwar das diefem anflebende Schä- 
ferei-Recht, nicht aber die vorrätbig haltende 
Anzahl der Schafe einbegriffen üft, fondern deß— 
falls jedesmal eine befondere Vereinbarung und 
Anſchlag erfordert wird, es fei denn, daß par- 
tes das Gegentbeil ausdrüdlih bedungen oder 
der in vim ultimse voluntatis Disponirende 
bierunter binreichendes Ziel und Map geſetzt 
babe. Desgleihen kann 

das vorräthige Geld und ausftchende Activ- 
Schulden hierher nicht gezogen werden, wenn 
auch jchon der Verfaufende oder abtretende Theil 
eine gewwiffe summam zum Unterhalt und Ans 
bau der Güter im Bereitichaft liegen babe. 
Wie denn and) 

dahier feinen Platz finden die weiter im Haus— 
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halt zur Küche, Tiſch, Bett oder ſonſtigem an 
dern außer dem Feld-Bau treibenden Gewerbe 
oder Handiverf gewidmeten vorräthigen Werfjeuge 
und Inſtrumente, fondern es wird überhaupt 
der eigentliche Umfang der fahrenden Habe mit 
dem ad instruendum fundum rusticum 
nah deſſen Beſchaffenheit erforderlichen vorer- 
wäbnter Magen todten und febendigen beweglichen 
Gut lediglich beſchloſſen. Wenn uun aber ın 
weiterem Zufall 

die vorumjchriebene fahrende Habe in ſich zu— 
tragendem Verkauf oder fonftiger vel in toto 
vel pro parte paciscirter Abtretung nach der 
Schöffen Ermäßigung zur erforderlihen Notb, 
Unterhaltung, Nugen und Dienft des veräußer- 
ten Guts nicht vorräthig befunden würde, und 
der mehrmalige Anftand in judicio vorgefom- 
men, ob der befundene Abgang in taxato pre- 
tio oder [Seite 36] allenfalld in natura 
von dem rejervirten Antheil zu ergänzen, oder 
aber die Antretung und Zutheilung der fahren 
den Habe nach Beſchaffenheit des unzureihenden 
Vorraths ins Werk zu feßen, jo verordnen Wir, 
daß, wenn partes deßfalls durch befondere Ver— 
einbarung diefem Anftand nicht begegnet, daß die 
ex contractu (idem est de ultima dispo- 
sitione cujuscungue generis) vel in toto 
vel in parte zuzueignende fahrende Habe nad) 
dem Borrath lediglich zu betrachten und zu ad» 
jndiciren ſei. 

Dieje hierunter treffende Beftimmung der eigent« 
gentlichen fahrenden Habe wollen Wir in jedem 
extra contractum locati conducti vorfom- 
menden Fall jo allgemein in judicando befolgt 
wilfen, dak wenn auch Jemand nach bereite 
verpfändetem übrigen Vermögen feines debi- 
toris eine hypothecam auf die bloße fah— 
rende Habe judicialiter erlangen werde, fih 
ſolche nicht über die (sub lit. b. et seq.) vor- 
geſchriebene Enthaltniß des zur Grecution« oder 
Ausfhapungs-geit hieran befindenden Vorraths 
ertendiren koͤnne; aus welchem dann 

des Weiteren in befehlender Map zu erkennen 


Ss: was geitalten Wir das auf die fahrende, 


abe vel hac lege provinciali (mie in dem 
Miethfall) vel expressa partium stipula- 
tione judicialiter confirmata, wie in an— 
deren (Sreigniflen, erlangte Unterpfande-Recht 
nicht jo betrachtet willen wollen, als wenn den 
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debitirenden Unterthanen andurch aller Handel 

und Wandel geiperrt wäre, und fie aus der 

verunterpfändeten fahrenden Habe zu ihrem 

Nupen nichts veräußern dürften, fondern da nur 
dieſe Pfand» PVerichreibung, wie bereits ſchon 
erwähnt worden, den bei dem Abzug deö co- 
loni befindenden oder in fraudem credito- 
rum (allwo die gemeinen Rechte ſchon die 
[Seite 37] hiniängliche Maß geben) nicht 
geihmälerten Vorrath der Cffecten, wie bei 
einem verpfändeten ſtram⸗ Laden, anzugreifen ge- 
ftattet, jo wollen Bir jedoch ‘der hieraus am» 
derweit widrig zu jchliegender Meinung, daß auf 
ſolche Weife in mobilibus auch ad agricul- 
turam destinatis rebus feine fihere Hnpothel 
erlangt werden könne, auch noch damit begeg- 
nen, daß, wenn einer in derlei beweglichen Din: 
gen oder Vieh das volltommene Pfand» Mecht 
cum prohibitione alienationis et effectu se- 
quelae actionis hypothecariae erhalten wolle, 
ein jolcher die zum Unterpfand verlangenden Stüde 
namentlid) und in specie fich verfchreiben laſſen 
miüfle, wornach ihm alsdann contra quem- 
cungue possessorem jein Recht zu verfolgen 
unbenommen bleiben jol. 

VIII. Der verfaufende Vater oder Mutter 
wegen dem in judiciali instrumento refervirten und 
nah Befund der Sachen und Anleitung der bereits 
von Unferen Herm Vorfahren chriftmildeiter Gedächtniß 
gnädigit erlaffenen Verordnung tempore: constitu- 
tionis nad Maß des Güter⸗Ertrages und dort ſchon 
auf fih habenden Schulden moderirten Auszug, 2”) 
injofern der Güter-Häufer mit dem naturalen Auszug 
beichwerten Gut zur Gant geben follte; wobei dann 
Unfere Beamten nochmals dahin frätlichft angewieſen 
werden, in vorzunehmender Moderation mit gutem 
Bedacht und forgfältiger Umfiht aller zu dem Ende 
zu betrachten jtehenden Vorkommenheiten zu Werke 
zu gehen, allermafjen bierunter den ereditoribus ein 
merflicher Nachtheil zuwachſen könnte, imfofern ein 
unbillig großer Auszug zugelaflen werden folkte, wel 
her in dem fich biernächft ereignenden VBergantunge- 
Falle nah Art und Umftanden der Zeit, wo folder 
[Seite 38] Auszug conftitniret worden, ob jus 
quaesitum nicht mehr moderirt werden fann, 6. 
ſchähe es aber, daß das Gut mit den in natura 
zu präftirenden Auszuge nicht oder gar gering ver— 

”) &. Verorbn. v. 1Ibten Febr. 1773, beſ. $. 28 
Die frühere Verordnung von en tft aufgehoben, 
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tauft ‘werben fönnte, jo ergeht hierunter Unfere qnä= 
digfte Berorbnung, daß der vom Ober» oder Amt 
moderirte Auszug per arbitros an ein gewifles Geld 
zu jegen, und ſolches im gegenwärtiger Claſſe von 
Zeit des ſonſt conftituirten Auszugs zu lociren, und 
aljo die von den an ſichre Stelle von Amtswegen 
ausjulehnenden Geldern abfallenden Zinfen dem Aus- 
jüger loco vitalitii zu verabreichen, nach deſſen oder 
der Frau Ableben zur Hälfte zu reduciren, und das 
bierunter nach eines oder beider Theile erfolgendem 
tödtlichen Hintritt vacant werdende Gapital an die 
unbefriedigten creditores der Ordnung nad) zu bes 
jablen * 
J Folget hierher der von dem Verkäufer 
noch entweder baar oder in gewiſſen Ziel⸗Friſten von 
dem wirklich zur Gant gehenden verkauften Gut rüd- 
Fändig geforderte Kauf-Schilling, 2°) es fei dieſer— 
wegen 
8) in dem gerichtlichen Kauf-Briefe eine Hypothek 
reſervirt oder nicht, um Unſere Beamten andurch 
zugleich des oneris actionis subsidiariae, 
weſſen fie fih anſonſten in Kraft des in Anno 
1725 2%) den 15ten Juli publicirten decreti 
regiminis dur den Unterlaß der deßhalb zu 
tejervirenden auddrüdlichen Hypothek ſchuldig 
machen fönnen, in diefem Halle. fünftighin los- 
zuzählen. Wobei jedoch 
b) Unſeren Beamten andurch ſorgfältigſt anbefehlen, 
daß ſie bei Conſentirung einer Hypothek ſich 
von: dem Käufer und Verkäufer des Guts auf 
das Genauefte zu [Seite 39] informiren nies 
mals unterlaffen, ob und wie weit der ältere 
Kauf-Schilling getilgt worden fei, maſſen hier- 
durh, wenn dem Amt foldhes verhalten bleibt, 
die nachfolgenden creditores jowohl, ala das 
Amt ſelbſt gefährdet fein fönnen, geftalten Bir 
nicht gemeinet find, fie dießfalls, wenn den cre- 
ditoribus hypothecariis ein Schaden zuge: 
fügt werde, ab actione subsidiaria zu ent 
den, noch weniger mit der Einrede als recht⸗ 
lich geſchützt an —— wenn ſie in Ueberge⸗ 
dieſer Rüdficht ſich lediglich auf ihr Schul« 
den Buch bewerfen wollen; dazumahlen zu deſſen 
ſicherer Richtigftellung 
€) die alten Kauf-Briefe wohl durchgangen und 


*) Vgl. Gemeinen Beſch. vom 12ten Januar 1789. 
XVI. a. 


29) Muß 1728 heißen; ſ. oben ©, %5 und Verordn. 
v, iten Auguft 1794, Humerkung. 


der ſchuldige Rücſſtand annotitt werden muß. 
Es ergehet daher 

d) zu Gehabung dieſes defto ficheren Zweckes an 
alle Unſere Hocftifts Unterthanen und befon- 
ders jene, weldhe in Kauf und Verkauf der 
Güter fid) einzulaffen gedenfen, daß befonders 
die Verkäufer bei Verluft diefes in hac classe 
fonft vergönnten Rechts ihre Kauf-Briefe vor 
Gericht produeiren, und die rüdftändigen Kaufs 
Schillings- oder Ziel- Gelder anzeigen, fomit 
die Käufer der jedesmaligen Zahlung halber ſich 
coram judice gerichtlich quittiren laſſen follen; 
zu welchem Ende dann auch 

e) denen, jo bereits das Jhrige verkauft, und die 
wirflihen Ziel-Gelder oder einigen Kauf-Schil« 
lings⸗Reſt noch zu fordern haben, sub pena 
amissionis hypothec® a die publicationis 
diefer Unferer gnädigiten Verordnung die aus— 
fchlieplihe Zeit von vier Wochen anberaumt 
wird, ihre noch nicht ganz getilgten Kauf-Briefe vor 
Amt [Seite MO] zu produciren, und zur fträfe 
lichſten Beobachtung fotbaner Unferer gnädigften 
Verfügung ad protocollum nehmen zu Laffen, 
damit Unfere Beamten in den künftighin zu 
conftituirenden Hypotheken defto ficherer zu Werke 
gehen können. 


Beil nun aber durch fothanes den Kaufezielern 
befonders vergönnte ftilljhweigende Unterpfande- 
Recht verfchiedene Gewinnfüchtige angereist wer« 
den, diefer zugeftandenen Sicherheit halber von 
Unferen notbleidenden Unterthanen folche Zieler 
öfterd um einen gar zu geringen Preis an ſich 
zu erhandeln, jo wollen Wir auch diefem fver« 
derblihen Beginnen in ftandhafter Verordnung 
dergeftaltige Maß fegen, und Unfere Richter 
und Beamten ernftlihit anweiſen, daß fie bei 
derlei in concursu ſowohl, ala font im Ge— 
richt anbringenden Klagen dem Käufer fothaner 
eingehandelten Ziel-Gelder nach Proportion deren 
quanti zu feinem Bortheil und interusurio 
mehr nicht denn 7 pro cento in allem paffiren 
zu laflen, auch das bereits jchon von dem ven- 
ditore über dieſes Map erhobene in ſolchen com- 
utum einzuführen hätten. Welche dem Kauf: 
Schilling und Ziel-Beldern hierunter zugelafjene 
Rechts-Begünftigung jedoch 
g) nicht anders Plag finden ſoll, als in mie weit 
der Kauf-Schilling oder Ziel- Gelder in dem 


f 


— 


Kaufrinstrumento ?°) gerichtlich eingeführt und 
beftätigt worden; allermaffen Wir jenem Unfug 
feinesivege mehr nachzugeben gemeint find, wenn 
contrahentes unter Iediglihen den lehnherrli⸗ 
chen juribus nachtbeiligen Abfichten neben dem 
in judiciali instrumento angezeigten und eins 
geführten [Seite AL) Kauf-pretio ſich annoch 
ein Weiteres bedingen, der gerichtlichen Anzeige 
aber ordnungswidrig vorenthalten, ſomit bier- 
nächſt diefertwegen, wie ſchon mehrmals die leis 
dige Erfahrung gegeben, verderbliche Prozeſſe 
geführt, ſondern verordnen hiermit und gebieten 
in Rückſicht der jo oft wiederbolten heilſamen 
allgemeinen Landes⸗Satzungen (vermöge weldyer 
die Kauf-Gontracte jedesmal mit guter Treue 
vor Amt anzuzeigen) Unjern Beamten und Rid- 
tern, daß alle vderlei dem Amt verjchwiegene 
Neben» Gontracte durchgehende für unfräftig 
und jnichtig anzujeben, ſofort diefe jowohl in 
liquidatione concursus als fonit in quo- 
cunque judicio erjcheinenden Kläger mit dere 
maßen angeftellter Klage auf ein geheim und 
ungerichtliches Kauf-pretium a limine judieii 
simpliciter abzuweiten, vielmeniger diefen ein 
dingliches Necht zugugeitchen, jondern es ledig- 
lic) bei dem in instrumento emptionis feit- 
geitellten Kauf-Schillig (jedoch dem lehnherrli⸗ 
chen Recht und der in puncto laudemii cr 
icheinenden Umſtãnden nad) vorzunehmenden Taxa⸗ 
tion unnachtbeilig) bewenden zu laſſen. 

X. Die legatarii et fidei-commissarii par- 
ticulares auf denjenigen Gütern oder Grundſtuͤcken, 
jo den Erben a testatore zugefommen, wenn allen⸗ 
falls das legatum vel fidei-commissum in ge- 
nere vel specie relictum nicht mehr in bonis 
debitoris vorhanden. 

Xl. Der fiscus ex contractu auf den Gü— 
tern, welche debitor auch vor der contrabirten Schuld 
allihon befeflen bat; bierher gehören unter andern 
(Sontracten bejonders, wenn die Herrfchaft den pri- 
vatis Güter elociret, nah Maß des ſchon voranger 
regten Nro. VII. hujus elassis; jo dann [Seite 42] 
die im Unferen Hochſtifts Aemtern verſchiedentlich be— 
findlichen Cammer⸗Capitalien, welche in den Amts⸗ 
Rechnungen fortgeführt werden, wenn auch ſchon keine 
ausdrückliche Hypothek conſtituirt worden, wobei jedoch 
wiederum Unſeren Beamten gnädigſt anbefehlen, in 
liquidatione dahin Sorge zu tragen, daß jedesmal 

”) Bol. Gem. Beſch. v.:42ten Ian. 1739. XVI. b. 
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bei ſolches Gapital die Zeit und Jahr 


* dieſes das erſte Mal — der Amis⸗ be⸗ 
nden worden, damit Unſere nachgeſetzte Regierung 
in locando die hinlängliche Fr "Händen 


babe, und dieſerthalben mehrmalige Berichte abzufor⸗ 
dern überhoben bleibe. —— — 

XII. Weniger nicht erlanget Unſere Rent« 
Cammer wegen ber an die nothdürftigen Unterthanen 
von Unferen herrſchaftlichen Böden verbongten und 
den Beamten jährlih zu verrechnen ftehenden Früchte 
das ftilljihweigende Unterpfand. Weil aber die Art 
mit Unj rem fisco zu handlen mannigfältig vorfom« 
men fann, wovon zur Erhaltung eines eracten Schul« 
den-Buchs Unſere Beamten nicht alle Mal jo, wie 
von obigen erempelmweife angeführten Häindeln, bin« 
länglihe Nachricht haben fönnen, ſo jehen Bir aller- 
dings für notbwendig an, und gebieten alſo allen 
und jeden Unſerem fisco und Rent» Gammern ver 
orbneten Räthen und Einnehmern, da felbige unter 
ebenmäpigem, wie oben den Adminiftratoren im alle 
des Unterlafies zu befürchten ſtehendem Regreßelln« 
gemah (vide supra hujus classis Nro. V, et 
VL.) jedesmal den Handel, worinnen Unfer Unter 
tban dem fisco verhaftet bleibt, deſſen ‚vorgejegten 
Beamten anzeigen [Seite 43] follen, welche dann 
diejes ins Schulden⸗Buch zu regiftriren- bei Strafe 
der zubefahrenden actionis subsidisrie ’+) anmit 
ſträcklichſt angewiefen werden. 

XII. Gleiches Recht verdienen: die sumptus 
eriminales, worunter jene jowohl, welche zur In—⸗ 
quifition felbit, als auch die Sitz⸗, Schließ ⸗ Vor 
führungs-, Atzungo- und anderen Gebühren gehören, 
außer den. Tortural⸗ und Grecutiond-Koiten, welche: 
Unfer fiscus jedesmal felbit zu bezablen hat, Wie, 
nun gegenwärtige Unſere Berordnung der Eriminal» 
Koften halber alsdann zu veritehen, wenn des ingw- 
siti Güter zur Gant gelangen, weil der peinlich 
Befragte durch feine Antwort mit den fisco tacito 


- contrabiret und daher verbunden ift, diefen der im 


jenem Proceß ſchuldig auflaufenden Koiten halber 
allerdings zu entſchädigen, aljo folgt auch, daB ge- 
geumärtige. hypotheca tacita a die incepte in- 
quisitionis specialis ihre behörige Kraft erlange. 
XIV. Derjenige, welcher nicht aus eigenem 
Antriebe, fondern vielmehr aus Geheiß des Richters, 
oder auf Begehren feines Gegentheild vor Gericht. 
oder Amt ein gewifjes Stüd Geld, oder ſonſt etwas 
hinterlegt, und gleichwohl durch des Richters -oder 
2) S. Anmerkung zur NS iten Aug. 1794. 
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Beamten Schuld ind Fahrläßigkeit fothanes depo- 
situm abhanden gekommen ift, erhält ebenfalls in 
bonis judieis ein ftilljhweigendes Pfand-Recht. 
x. Deßgleichen finden allhier auch die Erb- 
Gelder *2) ihre bereits oben sub jure separationis 
lit. K.n. 2 et 3 verordnete legalem hypothecam, 
wie denn die depfalld dort umftändlicher angeführte 
Verhãältniß ⸗· Maß anher wiederhohlt wird. 

Seite m) Außer diefen vorſtehenden ftill- 
ſchweigenden Unterpfändern wollen Bir Niemandem 
dergleichen Befugniß weiter einräumen, nod weniger 
über die Maß gegenwärtiger Verordnung in classe 
prima Nro. Xll. Denjenigen, welche dem Schuloner 

r Zilgung herrſchaftlichen Rückſtands einigen Bor 
Ku gethan haben, am NWllerwenigiten aber den 
pignoribus pratoriis, welchen Wir hiermit alle 
vorzügliche Rechtöbehelfung aus befonders hierzu be= 
wegenden Urjachen abnehmen, deßgleichen dem arresto, 
es fei denn, daß dur jolchen das arreftirte Stüd 
erhalten worden, nad Art Unſerer sub Hit. L. Ein— 

98 geſchehenet gnädigſten Verfügung (wo in die- 
u — das — 
zu Statten kommen ſoll) minder nicht der rei judi- 
cata, wenn auch ſchon die Execution hierauf decre⸗ 
tirt, und vor wirklicher Hülfs-Vollſtreckung ein con- 
eursus creditorum erregt worden, eim dingliches 
Recht oder fonftigen Vorzug zu Statten fommen laſſen, 
um folchergeftalten allem beforglihen Präjudiz, und 
jonderheitlih dem darunter zu befahren ftehenden 
casui pro amico et solutioni per gratificatio- 
nem am fräftigften vorzubiegen. Min 

Bei diefer dritten Claſſe, allwo die ausdrücklich 
fowohl als legalen Hypotheken pro prioritate tem- 
poris lediglich Tociret werden müfjen, erfordert jedoch 

a) die bisher in judicando jezuweilen ver- 
nterfte Unordnung, wenn eine General-Hypothel mit 
einem Special-Unterpfand zufammen treffen, ob und 
welcher von beiden der Vorzug gebührt; da nun nach 
Map diefes Unſeres Geſetzes in folder Concurrenz 
lediglich die prioritas temporis den Ausſchlag ge- 
ben ſoll, ohne bierunter einem oder dem nn ner 
terpfand etwas Vorzügliches zu vergönnen, ſo gie 
fi von felbft, daß ix ältere General⸗Hypothel der 
jüngern speciali, und diefe ältere der [Seite 5] 
erfteren jüngeren jedesmal vorzuſetzen fei, doch der⸗ 
geſtalten, daß die mit einem Special⸗ Unterpfand ver⸗ 
ſtrickten Güter allezeit in unpartheiiſchen Zar genom⸗ 
men werden ſollen, wo dann, da es erſcheint, daß 

*) S. Anmerkung 4. 
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der creditor hieraus nicht bezahlt: werden Tönne, 
entweder demjelben die Special-Hhpothef in pretio 
taxato heimzuſchlagen, oder nur pro viribus taxati 
zu befriedigen, mit dem Ueberreft aber feiner Forde- 
rung, wenn nicht eine clausula generalis hypo- 
thec® annectirt worden, ad V. classem chiro- 
graphariorum zu verweiſen fei. 

b) Da aber auch die Linrichtigfeit und Be— 
ſchwerlichkeit in locando am Allermeiften anzuwachſen 
verfpürt worden, wenn Unfere Beamten ohne Vor— 
willen der hypothekariſchen oder fonft privilegirten 
Gläubiger die verpfändeten Grundftüde veräußern 
laffen, jo ergehet hierunter zur Steuerung dieſes Uns 
weſens Unfere gnädigit befehlende Verfügung unter 
ausdrüdlichem Vorbehalt der fchärfften willfürlichen 
Beftrafung dahin, daß ſich Unſere Beamten deßhalb 
der beiten Vorficht befleißen; zu dem Ende follen fie 
anfänglich, wenn felbige auf Special-Hhpothefen eine 
Dbligation confentiren wollen, forderlichſt dem in- 
strumento obligationis entweder die Beiftüde na— 
mentlih mit ihren nöthigen und regiftermäßigen Ber 
jhreibungen inferiren, oder aber, wenn verlei zu viel 
vorfommen, die paginam Heb⸗-Regiſters, worauf 
ſolche befindlich, fleißig anmerken, aus welchem fie in 
Rückſicht auf das mit der Obligation jedesmal ein- 
ftimmige Schulden-Budh die ſchon verpfändeten Grund» 
ftüde erfahren fönnen. Diefem vorläufig 

e) jollen fie in die Veräußerung derlei verfchrie- 
benen Grundftüden ohne Vorwiſſen der hypothekari⸗ 
ſchen Gläubigern niemals gehehlen, oder zum Wer 
nigften, [Seite 4@] wenn e& bei höchſtdringender 
Noth nicht vermieden bleiben könne, den Käufer je— 
desmal forgfältig ad protocollum warnen, daß er 
die Gefahr der dem creditori zukommenden actio- 
nis hypothecarie mit dem gekauften Grundftüde 
über fich nehmen müffe, damit alfo die Käufer, wie 
leider vielmals geſchehen, ob sequelam hypothecae 
ihren Kauf» Schilling nicht doppelt bezahlen, und 
demnädhft durch die ihnen übrig gebliebene Regreße 
Klage gegen den ermittirten Verfäufer gar das leere 
Radfehen haben müffen; vielmehr werden auf ſolche 
Weiſe die Käufer den KaufeSchilling deponiren, und 
mit folhem das Gut erft gerichtlich liberiren laſſen, 
welchem Geſuch dann he Unfere Beamten pro 
justitia beizuftehen, und deßfalls die nöthige Sorg« 
falt zu tragen, hiermit gnädigit angewieſen werden. 
Würde aber der creditor auf folde Weiſe (es fei 
die fonft gewöhnliche einvierteljährige Loßkündigung 
geſchehen oder nicht) im hoc emergenti jeine Sch 
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lung anzunehmen ſich weigern, jo joll felbiger feiner 
hypothekariſchen Action fich in dem hiernächſt äußern- 
den Goncurd gegen den Käufer verluftig ſehen, und 
ſich ſelbſt gänzlich beiqumefien haben, wenn er per- 
sonali actione contra debitorem iet respective 
venditorem jeine Bezahlung nicht vollfommen, oder 
gar nicht erhalten werde. Gleichwie num 

d) durch die jederzeit dem Amt fundbaren Um— 
fände des Kauf-Schillings ein großer Behuf, das 
Schulden» Bud einrichten zu können, zuwächſt, fo 
verordnen Wir auch zu dem Ende noch gnädigit, daß 
alle Unjere Hocftifts Untertbanen, welche ſowohl 
Einheimischen ala Auswärtigen mit gerichtlichen Capi— 
talien verhaftet find, [Seite 17] bei 10 Rihlr. unnach⸗ 
fihtlicher Strafe dahin jedesmal beforgt fein follen, 
die wegen abtragenden derlei gerichtlichen Gapitalien 
vom Greditor erhaltenen Quittungen in Zeit 8 Tagen 
dem Amt vorzugeigen, damit ſolches die wirklich bes 
ſchehene Abtragung dem Schulden=protocollo ein» 
verleiben, fofort in fernerer Gonfentirung neuerlicher 
Pfand⸗ Verſchreibung deito geſicherter vorgeben könne. 

Wenn nun ſolcherſtalfen die ereditores hypo- 
thecarii ihre Befriedigung erhalten haben, jo folgt 
alsdann 

8.5. Classis quarta, 

welche diejenigen creditores enthält, denen die 
Rechte und fonderheitlich gegentwärtiges Unſer Xandes- 
Geſetz den Borzug eines privilegii personalis vor 
den gemeinen und chirographariichen Gläubigern zu— 
legt. Es find aber folgende: 
.» 1 Der Deponent, fo dem exeutiendo etwas 
bloshin zur Verwahrfam gegeben, diefer aber ſolches 
wirflih verkauft, oder ſonſt wiflentlid abhanden foms 
men lafien, es fei denn Sache, daß der Deponent 
von diefem deposito Zinfen empfangen, in weldem 
Falle derfelbe utpote ex capite depositi irregu- 
laris inter chirographarios simplices zu ver- 
weijen. 

H. Die Städte und Gemeinden, welche ohne 
Unterpfand ein Darlehn gethan. 

Die Kirchen, Hlöjter, stipendia und an- 
deren milden Stiftungen wegen ihrer ad protocol- 
lum judiciale anzuzeigen unterlaffener und aljo ex 
simplici et extrajudiciali contractu herrührender 
Forderung (vid. sup. classem tertiam Nro, VI.); 
infofern die Vorftcher wegen des ihnen hierunter zur 
Laft gehenden Unterlafies [Seite 48] ihre zu ver- 
walten habende Kirche oder Stiftung ob inopiam 
nicht entjchädigen fönnen. 


IV. Die Mimenten in Grmangelung eines 
Unterpfands. 

V. Diejenigen, welche außergerihtliche Fauſt- 
Pfänder befigen, in Gefolge Unferer oben in jure 
separationis lit. 1. breiteren Inhalts geiußerten 
— Verfügung. 

1, Derjenige, welcher zu Erbau⸗, Reparir⸗ 
und Anerkaufung eines Grundſtückes ohne gerichtliche 
Hypothek Gelder hergelicben, auch dieſe in der That 
darin müßlich und zum Beſten der massze verwendet 
worden zu fein ſtandhaft erweifen könne. (vid. su- 
pra classem secundam Nro. IV.) 

VI. Sponsa wegen ihres bei unterbliehener 
Heirath wieder zurückfordernden dotis. 22) 

VIII. Die Unſeren Pfarrern und Kirchen-Die⸗ 
nem ante motum concursum rüdftändigen jura 
stole. (vide supra classem primam Nro. VII.) 
Wie nicht weniger 

Xl. die noch reftirenden auch außer dem Con— 
curs erwachſenen geift» und weltlichen Regierungs- 
Sperteln ſamt den nad gerichtlicher Moderation 
den Advocaten und Procuratoren zuerfennten Defer- 
viten. Wohingegen die rüdjtändigen Amte-Sporteln, 
iveil fie ob paratam executionem von den Bes 
amten zeitig eingetrieben werden fönnen, inter chi- 
rographarios zu l[ociren find. 

; X. Wenn Jemand ohne Zinfen ein Darlchn 
gethan. 

XI. [Seite 49] Die Unſeren Jägern ord- 
nungemäßig gebührenden Anweifunge- und Stamm 
Gelder nebft dem Mafte und Luub-Hafer, auch für 
die zur Haid-Hadungs-Anweifung obfervanzmäßigen 
Gebühren und fonftigen von privatis in partem sa- 
larii fommenden ſchuldigen prestanda. (vid. supra 
classem primam Nro. XI.) 

Jedoch dergeftalten, daß der vorbenannten Glaͤu⸗ 
biger feiner vor dem andern fih einiges Vorzugs— 
Rechts zu erfreuen babe, fondern auf den Fall des 
etwa nicht zureichenden quanti repartiendi unter 
diefen die Auszahlung pro rata zu bewirken ſtehe; 
wobei auch die weitere gnädigite Verordnung dabin 
ergeht, daß Niemanden außer Vorbenannten dieſes 
privilegium zu Statten fommen fol, aus was für 
einem Vorwande es auch immer erzwungen werden 
wollte. 

Daher denn nochmals den pignoribus pra- 
toriis, arrestis et rei judicate nah oben (in 
fine classis tertise) ſchon gnädigft verordneter 

”) S. Verordn. v. 17ten Dec. 1719 $. 10 Anmerf, 
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Mapen auch in diefer Claſſe fein vorzüglihes Necht 
zutommen foll, fondern jelbige lediglich inter chiro- 
grapharios in quinta classe zu zählen find, und 
auf ſolche Weile ſoll auch das cambium oder Wechjel- 
Schuld, welche Unjere Bürger, Untertbanen und ind» 
befontere die Judenſchaft contrahiren, in concursu 
nur als eine unprivilegirte Perfonal-Schuld anzuſehen 
fein. Wonächſt danı 
$.6. Classis quinta 

auch den übrigen chirographariis, welchen 
weder ein Unterpfands-Necht noch ein fonftiges pri- 
vilegium zu Statten fommt, obne Unterſchied der 
Zeit, öffentlicher oder Privat-Schuld-Bekenntniß, fie 
rühre ex titulo oneroso oder lucrativo her se- 
cundum regulam societatis nah Maß des hin- 
reichenden Kauf-Schillings die Befriedigung amweift.°*) 

.. + [Seite 50] Wofern nun nad diefem 
Allem von der massa des excussi noch was übrig 
verbliebe, fo wäre legtlich noch der liscus ratione 
der fordernden Geldſtrafen hieraus zu vergnügen, ſo— 
fort bei Verabfafjung der classificatoriae der vor⸗ 
züglihe Bedacht dahin zu nehmen, daß im jeder 
Claſſe die einheimischen den fremdherriſchen Gläubie 
gern, falls ein Gleiches in ihren Landſchaften aljo 
eingeführt fein dürfte, jure reciproco vorgejcpt und 
befriedigt werden. . . . 

[Seite sr] Schließlich wird Unfere nachgefeßte 

fürftl. Regierung in Kraft diefer Verordnung alles Ernſtes 
hiermit bedeutet, bei fünftig vorfommenvden öffentlichen 
Subhaftationen gegen den obaeratum, im Fall diejer 
über fein befigendes Vermögen hinaus eine ſehr ercef- 
five und den ereditoribus zu merflihem Schaden 
ereichende Schuldenlaft gefährlicher Weiſe contra- 
—* hätte, als einen gefliſſentlichen Land- und Leute⸗ 
Betrüger mit ſcharfer auch allenfalls wohlverdienter 
ſchwerer Leibed-Strafe gebührend zu verfahren. ®>) 

Urfundlih haben Wir gegenwärtige Concurs- 
Ordnung eigenhändig unterfchrieben und mit Unjerem 
fürftl. gebeimen Inſiegel bedruden laſſen, deren 
öffentliche Verkündigung Unſere nachgeſetzte fürſtliche 
Landes⸗Regierung zu verfügen bat. Fulda den Iten 
Mai 1758. Adalbertus. 

(Nach dem Driginal-Abdrude.) 
”) Das MWeggelafiene betrifft die aufgehobenen De 
— alla ber —— * — Vgl. 
übrigens Reg.-Ausfchr. v. 2öten Septbr. 1764, 

0) Vgl. Verorbn. v. Bten Juni 1741, Conc.O. v. 
2iten Novbr, 1805 $. 3. 
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Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten Mai 1759, 
„über die Frage: ob der Rocator oder Gonductor 
die Verpflegung der Soldaten bei Kriegäzeiten und 
was zu leiten habe.“ 


Demnach von verfchiedenen Aemtern bei Und 
die Entſcheidung der Frage: ob Locator oder Gon- 
ductor bei dermaligen Durchmärſchen und Ueberzug 
der Fönigl. gropbritannifchen und allürten Armee die 
Berpflegungs -Untojten zu tragen habe? . mehrmals 
anverlangt worden, um ſich in iudicando gleihför- 
mig achten zu fönnen, jo bleibt andurd unverhalten, 
dap in dem Maße der allgemeine Rechtsſatz quod 
pacta dent legem contractui dabier zum Voraus 
nicht außer Acht zu laſſen ſei; Ihr habt daber bei 
jedesmaligem Falle den Pachrbrief genau einzufehen 
und hiernach vorläufig euer judicium zu reguliren, 
und zwar, wenn das Ginverkänpnig dahin getroffen 
worden, daß Gonductor alle Kriegäfoften zu tragen 
ſchuldig fein fol, fo it außer allem Zweifel, daß 
der Gonductor verbunden, ſothanes Ungemach pro- 
priis sumptibus zu tragen. Würe aber hiervon 
nichts gemeldet oder die VBorjorge nur dahin genom— 
men, daß Gonductor alle-ordinären und crtraordinären 
onera zu überftchen gehalten fein joll, fo its an 
dem, dag die hiernach gefügten Maße mit forgfamer 
Beicheidenheit um jo mehr beobachtet werde, daß dieſer 
casus pro plane extraordinario et insolitissimo, 
qui adeo pr&videri non potuit zu achten, und 
unter der Verwahrniß des casus extraordinarii 
nicht zu achten jei. 

Nach diefer genau genommenen Vorſicht, und 
da folder Streitpunft ex conventione nicht zu 
ſchlichten, die Fourage und Verpflegung, andere er- 
fittene Schaden und Koften aber bei foldhen leber- 
zug fo beichaffen, daß fie nothwendig von dem gan« 
zen Lande, in jo weit ein Seder über feine dort zu 
requlirende Schuldigkeit gelitten, erfet werden müſſen; 
dermalen aber nur eine Provijional-Berordnung höchſt 
nothwendig, damit man wilje, ob Locator oder Con— 
ductor eimjtweilen die Auslagen vertreten müfle, fo 
wird euch ad interim zur jchuldigiten Richtſchnur 
unverbalten, da, jo viel die wirklich übertragene Bers 
pilegung Für Menſchen und Bich vom Gonductor er= 
weißlich dargethan, Locator Conductor ſolche aequis 
partibus zu tragen ſchuldig ſein, jedoch daß Locator 
ultra vires locarii annui, inſofern die Unkoſten 
zur Hälfte ein Mehreres abwerfen ſollten, zum Erſatz 
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nicht gehalten fein, ſondern das über das locarium 
Schiepende durd das Peräquations- Mittel zu gewärr 
tigen haben ſoll. 

Soviel aber die von den conductoribus ge- 
waltſam zu erleiden — Schäden und Entmen- 
dungen an eigenthümlihem Vieh, Effecten, Hausge— 
räth, verfchütteten und unbrauchbar gemachten Ge— 
tränfen, Früchten x. anlanget, jo wäre hierunter dem 
locatori feine Erfagungs-Laft zuzuwenden, fondern 
der Schaden lediglich bei dem conductori als 
Eigentümer zu belafien, und zur Landes-Peräqua- 
tion zu verweilen, woher denn felbige, infofern fie 
durh ihr eigenes Betragen und Entweihung vom 
gemietheten Gute den Anlaß zu ſolchen nicht ſelbſt 
gegeben, den Erſatz zu erlangen haben. ) Fulda 
den 2öten Mai 1759. 

(Rah Abſchrift im Regierungs · Archive.) 
) Vgl, Reſcr. dv. 8ten Dec. 1810 und Anmerkung. 


Regierungs-Reſcript 
vom 19ten Juli 1759, 
die Ausgleichung der Kriegsfuhren betreffend. 
Resolvatur dem Oberamte Madenzell: Man 

finde erwogenen Umftänden nad fein beſſeres ex⸗ 
pediens, das Fuhrweſen quaest. zur Ausgleichung 
u bringen, als daß ſolches nad) dem Gontributiong- 
uße, wie bereits von Gommiffionswegen dafür ge- 
halten worden, abgemefien werde, wobei jedoch auf 
die fogenannte Handwerfs= oder Nahrungefteuer in 
den Dorfihaften feine Abficht zu nehmen, und da= 
nebft auch in Gonfideration zu ziehen fei, als die 
Hüttner an Botengängen ohne der Bauern und Fah— 
renden Goncurrenz allein zu tragen gehabt. *) Fuld 
in consilio den 19ten Juli 1759. 
(Rad Abſchrift im Regier.-Archive.) 

) Val. Refer. v. Öten Dec. 1810 und Anmerkung. 


Verordnung 
vom 18ten März 1763, 

Graeuerung früherer Verorbnungen und verfchiedene Ge- 
genftände, inäbefondere den Feier-Abenb, betr. 
Bal. hinfichtlich der Erneuerung ber Verordnungen 

Ausſchr. v. Bten Anguft 1727 und binfichtlich bes Feler⸗ 

Abends Ausfchr. v. Prten Sept. 1803 nebſt Anmerkung, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Iten October 1763, 
bie Baumpflanzungen betreffend, 
Vgl. Anmerkuug zum Ausſchr. v. bteu Nov, 1736, 


Hanauifhe Untergerihtd: Ordnung 
vom 2ten Januar 1764. 
©, Org.-Ed, v. Bten Dechr. 1816 $. 82 unb 
Juſt.O. v. 28ten Dechr. 1816 8. 8. Der Abbrud 
wird in ber zweiten Abtheilung (Hanau) unter Angabe 
—* en Abänderungen erfolgen, welche in ber für das 
Bulda’jche beftimmten Ausgabe gemachi find. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 2öten September 1764, 
die Trinkſchulden betreffend. 


Man hat die ganze Zeit her mit fo vieler Zu— 
verläffigfeit als empfindiichem Mipfallen zu vernehmen 
gehabt, im welche große Verderbniß das Sitten-Wefen 
bei Mehreren gerathen, insbefondere aber die abſcheu— 
lichen Bolfäufereien und Schwelgereien in ſolchem Ueber⸗ 
map fait zur Gewohnbeit gediehen feien, daß fie nicht 
nur allein ihre zeitliche Habe und Vermögen bereits 
ſchändlicher Weife durchgebracht, fondern auch dieſem 
verbammlichen Lafter auf eine unerlaubte und nicht 
länger zu erduldende Art täglich nachhangen. 

Wie nun aber der Grund und die hauptfächliche 
Urſache fih darin zu verhalten befunden worden, daß 
dergleichen fothanem Uebel zugethanen Ruten von 
Anderen fowohl mit Verabreihung übermäßigen Ge 
tränfes, als auch Vorftredung des hierzu 1 
hen Geldes ein verderblicher Vorſchub geleiftet werde, 
und daher geſchehe, daß die Gerichte mit dergleichen 
von Sauf-Schulden entfpringenden Klagen unaufhör- 
lid angefüllt werden, diefem Unfug in Zeiten zu be» 
gegnen, fofort die Wurzel des abjcheulichen Unwe— 
ſens auszurotten iftz als ergehet hiermit die ernfl« 
lichfte und gemeſſenſte Verordnung, daß Diejenigen, 
welche den liederlihen Haushalt vorberäbrter ver- 
foffener Schwelger in eine oder andere Weife ent- 
weder durch Abgebung des Getränfes, oder auch nö— 
thigen Geldes befördern werden, nicht nur allein bei 
der Obrigkeit (wenn offenbar conftiret, daß fothanes 
Geld zum Sauf-Behufe vorgelehnet worden) fein 
Gehör finden, fondern auch von nun an ihrer des 
falls macenden Forderung verluftig, und nicht ein« 
mal in den über fothane Berjoffene verhängt wer— 
denden Concurſen ſich einiger Befriedigung zu erfreuen 
haben ſollen. 

Und damit fih Niemand mit der Unwiſſenheit 
diefer Ordination zu entſchuldigen vermöge, ſo ift 
ſolche allenthatben nicht nur allein in allhieſiger Re— 
fivenz, fondern auch in fämmtlichen hochſtiftiſchen 
Aemlern zur unverweilten und behörenden Publita- 
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tion zu bringen, und wie folches geſchehen, innerhalb 
8 Tirgen anber auf hochfürſtl. Regierung einzubes 
richten. Fuld den 2öten September 1764. 

(Rad dem Driginal-Abtrude.) 


Verordnung 
vom 17ten Detober 1764, 
die Jahrmärkte in Fulda betreffend, 
Bedarf mit Nüdjicht auf die } 9. Jahrmarkt: 
Ordn. dv. 12ten Juni 1837 des Abdrucks nicht. Dal, 
auch Gef. v. 13ten April 1848 (I). 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 2öten October 1764, 
wider das Tabacks-Rauchen und andere feuergefähr« 
liche Handlungen, 


... Ergehet hiermit aus hochfürſtl. Special 
gnädigftem Befehl die gemeſſene Verordnung, daß 
war das Tabacks-Rauchen durchaus nicht verboten, 
— nur in dieſer Mäßigung geſtattet ſein ſoll: daß 

$. 1. ſich Keiner, wer der auch ſei, unterfange, 
in Höfen, wo Miftjtätten oder leicht fich entzündende 
Sachen vorliegen, noch auch in Scheunen, ob jolche 
jhon aller Frucht und Futter geleeret wären, noch 
auch in einigen Stallungen wirklich Taback zu raus 
chen, indem ſolches 

$. 2. anders nicht als allein in den Stuben 
und offenen Straßen gejtattet fein ſoll; jo fern aber 

$. 3. auch in den Stuben mit feuerfangenden 
Sachen umgegangen und darin gearbeitet wird, er— 
gehet das Berboi gleichmäßig, in folder Zeit, da 
diefe Arbeit fortwähret, fih des Taback-Rauchens 
eben jo zu enthalten, als 

$. 4. es aud in den Bett-Stätten vorzunch- 
men nicht erlaubt fein foll, und damit 

$. 5. dieſer Verordnung um jo gewiſſer nach» 
gelebt werde, fo follen die Haus-Bäter für ihre Kins 
der und Dienftboten, der Gaftgeber und Herberger 
für einnehmende Fremden mit zu fiehen und nebft der 
dem Frevler auflegenden Strafe auch die ihrerjeits 
woblverdiente zu übertragen haben, wie dann 

$. 6. Derjenige, welcher an dem durch Tabacks- 
Rauchen entftehenden Brande Schuld hat, den Be» 
ſchadigten ſchadlos zu halten, nach vorgängig jumma- 
riſcher Unterfuchung und darauf folgendem weiteren 
Erkenntniß gehalten fein joll; jo viel aber 

$. 7. deflen Vermögen der gebührenden Ent» 
ſchädigung halber nicht ausmachen wird, joll es auf 
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eine nach obrigfeitliher Ermäßigung beflimmte Leir 
besftrafe ankommen. 

$. 8. Auf den Fall hingegen, wo nicht der 
mindefte Schaden entitehet, fondern nur das Verbot 
mit Tabacks-Rauchen verächtlih übertreten wird, ſoll 
eine Geld-Strafe von 10 bis 30 fl. den Umftänden 
nach zu erlegen der vermefiene Frevler ohne weitere 
Nachſicht angeftrengt werden, 

$. 9. mithin von den Obrigfeiten ſowohl, 
als den Subalternen, auch Schultheißen, Schöffen 
und Gemeinde-Vorftehern, in Städten und auf dem 
Lande die genaucfte Auffiht auf folde Frevler ges 
legt umd im feiner Weiſe unterlafien werden, die ges 
naueſte Handhabung dieſer gemeinnüglichen Berord- 
nung fih angelegen fein zu laffen. 

$. 10. Dazumal aud der Sämmtlichen ſich ver- 
offenbarende Unachtfamkeit und Nachläffigkeit nicht 
minder bejchebende Anzeiges-Unterlaffung von Unferer 
nachgeſetzten Regierung oder den Beamten der Ge— 
bühr nach beftraft werben joll. 

$. 11. Damit endlich auch feine Entſchuldi— 
gung der wirklichen Frevler in Betrachtung - komme, 
wenn zumal diefe Unvermögens halber in feine Geld- 
Buße zu nehmen, fo follen Diejenigen, welche mur 
mit einem Gulden in Geld-Strafe anzufehen, mit 20 
Stod-Schlägen öffentlih an den Orten ihres began- 
genen Frevels belegt werden, wonach ſich alſo jeder 
männiglich zu richten wiſſen wird, indem vie öffents 
fiche Verfündigung dieſes Verbots fogleih bei ver- 
jammelten Gemeinden, auch mittelft Anbeftung an 
die Gemeinde-, auch Wirths- oder Hirten-Häufer ges 
fcheben, nicht minder bei den jährlich haltenden Ge» 
richten wiederholt werden foll. 

$. 12. Geftalten auch die Erfahrung gelehrt, 
daß bei dem Dreſchen mit den Lichtern nur gar zu 
unachtfam verfahren werde, und darob fhon mehrere 
Unglüds-Fälle veranlagt worden, jo wird hiermit 
ebenfalld nachdrückſamſt verordnet, daß das Drejchen 
anders nicht, als bei Lichtern, fo in Laternen aufbes 
halten find, geſchehen, in deſſen Widerftrebungs-Fall aber 

$. 13. der hierunter frevelnde Uebertreter mit 
den vorertheilten, und der Ermäßigung nach zu ver- 
grögernden Strafen unnachläſſig belegt werden fol. 

$. 14. ine gleiche Leichtfinnigkeit und Fahr— 
läſſigkeit ergiebt ji darin, dag mit den in Dorf 
Ichaften gewöhnlichen Spähnen oder jogenannten Lo— 
derlichtern auf die Böden auch in die ohnehin mit 
feuerfangenden Sachen angefüllten Scheunen ſich zu 
begeben keine Scheu getragen werde, 
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$. 15. Diefer gefahrvolle Mißbrauch iſt um 
fo weniger länger zu: dulden, als der dieſes Verbot 
übertretende Berbteder zu der nämlichen vorerwaͤhnten 
Strafe zu ziehen iſt; 

16. wie denn endlich diejenige Verordnung, 
welche des Fachsdörrens halber ‚bereits ergangen, 
anher nachdruckſamſt wiederholt und. ein Jeder auf 
deren buchſtäblichen Inhalt bei Vermeidung der darin 
bemerkten Bon ernftlichft zurücdgewiefen wird; 

$. 17. auf deſſen genaue Beobachtung Dieje⸗ 
nigen, welchen vie deßfallſige Aufmerffamteit obliegt, 
beſonders angewicjen werden, eim beftändig wachſames 
Auge um jo mebr zu balten, als 
8. 18. deren hierunter zu vernehmen: gegebene 
Negligenz nicht ungeahndet zu verbleiben bat. ’) Fuld 
ven 25ten October 1764. 
(Rah der gebrudten Original-Ausgabe.) 
!).Bal über. die Gegenſtände dieſes Ausfchreibend 
Feuer-D. v. 14. Mai 1756 m. Anmerk. Der $.8i 
eingefhärft durch Ausſchr. v. 28ten April 1796 (Beir 
Tage zu d. Wöchl. Anzeigen). 


Indultum-v.- 
die 1. Decembris Anno 7764, - 

»quo dioecesis clero saeculari certä sub lege et con- 
ditione licentia el facullas testandi in perpeluum con- 
ceditur.*® 

. Qua in re ul omnes et singuli ad confe- 
renda quotannis certa subsidia eo vehemenlids inciten- 
tur ac nemo sit de clero Nustro, qui erga eam, quam 
huic fundationi ") opem ulerit, praeter seterni praemil 
retributionem, commodum aliquod utilitatemque etiam 
temporalem vicissim non percipiat: Nos altendentes plu- 
rimorum desideria hactenus extilisse atque eliamnum esse, 
ut sibi disponere ex suprenae voluntalissuae senlenlia te- 
starique liceret de rebus ac bonis suis, quae nonnisi par- 
cius et frugaliler vivendo moriluris aliquando su- 
perfuerint quaegne en testandi venia non obtenta ad 
fiscum Nostrum episcopalem devolvenda ac devoluta 
fuisse conslat, ad baec auteın Nostra eliam sponte in- 
elinati negque -‘omnino ignari tenuitatis plerorumque 
beneficiorum et parochiarum hujus dioeceseos, ut vere, 
quae quisque superflua reliquisse videalar, ejus potis- 
simum seu pärsimoniae seu industriae sit adscriben- 
dum: eo quiden päcto hanc testandi deque rebus suis 
mortis causa disponendi facultitem ae licentiam, 'in- 
discriminatim omnibus et singulis, concedere decrevi- 
mus, wl'et ipsi hujus memores benefieii inque ejus 
recögniliohem ac quandam veluu · compensationem 'ad 
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pendenda in annos singulos pro fundatiönis 'istius 
augmento cerla quaedanı nc determinata subsidia, ad 
quantilateın pro Classium diversitate taxatdan, serva- 
fisque aliis quibusdam clausulis infra exponendis, sint 
mancantque pariter obstricti- 


+) Der erſte Theil des Indulte — bie fundatio in gra- 
tiam emeritorum sacerdotum e 


Hac itaqwe conferendi — eonditione prae- 
missa eaque indabitanter praesüpposita, hac Nostra 
perpeito valitura ordinatione et gratiosissims-indulto 
concedimus »decernimus ‘ao atatuimus, ut dioscasis 
Nostras' Füldensis  elerici saeculares indisoriminatim 
omnes, ' beneficia quaecungue -seu: commendas oum vel 
sine cara oblirientes, ex nune et perpetuis faturis tem- 
poribus 'de rebus ac bönis suis mobilibus et immobi- 
libus, sea jam acquisitis sen quomodolibet 'acgquiren- 
dis, testandi vel mortis 'causa donandi disponendiqgue 
liberam non tantum habeant facultatem et licentiam, 
verum eliam, quod est abundantius quodque Nos in⸗ 
tuitu subsidi ad fündationem ssepe dietam largias ero- 
gandi motu nostro pröprio indulgendum censdimns, 
ut, si quem praepropera morte contigerit intesiatum 
ex hat vita decedere, consanguwineis eorum, cAhölichs 
lamen jisdemque legitimis et non indignis neque de 
eanonieo aut..civili-jure inoapacibus, ad tramitem coe- 
teroquin: et ‚placita legum eivilium, ab. intestato succe- 
dendi 'hac ‚endem ordinatione Nostra. jus concessum, 
indultum ot constilutum esse intelligatur. Ex quo-qui- 
dem -apparet el eognoscere: quisque peterit, ‚Nos in 
gratiam memoratae fundationis, tanguam'causae 'maxi- 
me favorabilis, nes non in remunerationem suppetia- 
zum, quas ‚pronis junclisque veluti manibus, eam in 
rem commgdalurus est elerus.noster, omue illud emo- 
lumentum in, eorum haeredes uliro transferre et trans- 
lalum vigore . praeseulium. derivatumque velle, ‚qued 
alies. e bonis - inlestalorum . fiscus Noster rm 
capere suo jure ‚poterat, 

Et sane si qua clericis — obligatio, ut im 
rebus ac bonis suis, eliam cum inter vivos ‚agunt, ero- 
gandis, piarum causarum rationem cum primis habeant: 
non est profecto, ut de praesenti instituto pluribus dis- 
seramus;- nam et'piamiesse Ccausam, de qua agiter, 
el bonorum: virorum  dignam 'liberalitate, nemo 'non fa- 
eile perspieit. Ut adeo implendae,; quam quisque ha- 
bet, obligationis suas lucglentaem hic. et clerieali suse 
eonditioni apprime congruentem sibi videat materiam 
gcossionemque subiinistrari, 

Atque ext his, quae — dieta sunt — 
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nus de ſaouliale teslandi, morlis causa donandi nec 
non ab intestato succedendi, ea videlicet lege et con- 
ditione clericis nostris saecularibus eorumque consan- 
guineis concessa respeclive alque indulla, ut ad au- 
gendam, quae pro emerilis inslituta est, fundationem, 
opem ac subsidia vieissim et ipsi conferant, non vaga 
illa quidem et indeterminala, sed certa ac firma et 
quotannis praesianda, plane, quae sit mens ei volun- 
tas Nostra, perspioue inielligi posse abitramur, Huno 
autem in finem universum colerum Nostrum in. alias 
atque alias classes necesse fuit partiri, ut habila ra- 
one beneficiorum seu parochiarum et fructaum, quos 
ex. üis pereipiunt, quid singulis annuatim pendendum 
sit, euilibet innotescat, Alque ita factum est, ut fere 
seplem classes consurgerent, quas in subjuncto peou- 
liari schemate uno obtulu conspieiendas exhibemus, 
easque inier cerlis de causis wonnullas eliam paro- 
chias, quibus praesunt viri religiosi, ad ferenda paria 
subsidia jussimus collocari, qui, licet testandi beneficio 
gaudere nequeant, ejus tamen commodi, quod ex hac 
eadem fundalione in caeteros redundat, pro casu de- 
bilitatis et indigenliae et acoedente nostro ac succes- 
sorum nostrorum speciali comsensu, possint eliam ipsi 
a0 debeant esse fierique partioipes. 

Sed jam, quibus modis quaque forma testamenta 
condere aut ultimam suam declarare voluntatem at- 
que adeo suis do rebus ac bonis eflicaciter disponere 
supradiclis clerieis Nostris saecularibus permissum in- 
dultumque. esse dignoscatur, pariter duximus osten- 
dendum. Proindeque 

Primo: Liceat cuirıngque vel solemni'er in scrip- 
tis aut nuncupative vel judicialiter et privilegialorum 
adinstar testari.  Nos etenim, praedictorum subsidio- 
rum intuitu, tanquam ob causam rationabilem et spe- 
eiali dignam favore, a jure posilivo hac in parte rece- 
deutes, insuper habitis aliis solennitalibus, juris dun- 
taxat naturalis et gentium simplicitatem spectari vo- 
kammus. Algue hino 

Secundo: rataım, firmam ot in ulroque foro va- 
lidam declaramus clerici testatoris allimam volunlatem 
ac disposilionem, quam ipse sola eliam scripture ma- 
nifesiaverit, proprie scilicet manu con- et subscripserit, 
ceria ea tamen et pro tali reoognita, vel quae ab 
alio testatoris jussu consoripla, ab ipso tamen tesia- 
tore sultem subscripta ejusque sigillo munita reperia- 
ter. Sie pariter 

Tertio: ratum habebimus firmumque. ao validum, 
si quis propler vim morbi mortamque ipsam ingruen- 
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teın . nuncupative- dunlaxat testatus fuer, ullimam 
suam voluntatem solis verbis aperle ac perceplibiliter 
declarando, dummodo coram duobus aut tribus testi- 
bus probationis gratia adhibendis, de quorum tamen 
favore et commodo directe non agalur, declaratio illa 
fiat ipsique lestes ea, quae ex ore teslatoris clare a0 
distincte porceperint, uno eodemque actu conlinuo ek 
non ex inlervallo ınox scripto fideliter consignaverint 
ipsumque testatorem eo in arliculo constitutam sui plene 
compotem perfectseque libertalis ac voluntalis exti- 
lisse, suorum nominum subscriptione alque, ubi opus 
fuerit, eliam juramento firmaverint. 

Quarto: Ad legata pia quod attinet, si quis auf 
jam condito aut nullo etiem confecto tesismento, ad 
instar codicilli, seu scripto seu coram duobus saltem 
testibus, quidquam ad pias causas ullimo suo elogio 
destinaverit, ex juris canonici dispositione quod sic 
legatum fuerit plenam vim ac robur habere volumus. 
Si quis aulem 

Quinto: omissis aliis testandi modis, judicialiter 
seu per testamentum judici, ut vocant, oblatum malu- 
erit testari, qui sane modus simplicissimus est ac prae 
caeteris magis privilegiatus, id equidem liberum cui- 
que esto. Quare si quis testamentum a se confectum, 
clausum vel apertum, seu aliam quameunque ullimam 
voluntatem in regimine nostro ecclesisstico praesente 
judice vel consiliariis et secretario praesentibus exhi- 
buerit seu verbis dunlaxat atque orelenus ad proto- 
collum declaraverit, nihil erit praeterea, quod ad ejus 
firmitatem queat desiderari. Ejusmodi lamen testa- 
mentum judici, ut praeferlur, oblatum, adscripto per 
secrelarium praesentationis anno ac Jie, inter acla 
repositurae diligenter volumus custodiri, ralum scili- 
cet eousque permansurum, donec aut repelalur a te- 
statore, quod liberum semper esto, aut per posleriorem 
contrariam voluntatem revocatum immulatumve fuisse 
consliterit. Et haec quidem sunt, quae de modo et 
forma testandi dicenda ac staluenda censuimus, Ut 
tamen 

Sexto: illum quoque casum, etsi forle perrarum, 
breviter allingamus, cum quis inlestalus decedens nul- 
los plane reliquerit haeredes ac ne tales quidem, qui- 
bus secundum ea, quae supra sancivimus, ab intestato 
succedendi jus esse queat: staluimus hocce in casu 
ac mandamus, ut quidquid elericus sic decedens reli- 
querit in bonis, expunctis prius debilis quibuscunque 
tres in partes dividalur, quarum pars una ecclesiae, 
cui defuncius deservit, altera pauperibus, terlia vero 
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huio ipsi cedat fundationi, cujus tanlopere cupimus 
augmentum. 

Quemadmodum autem providi censetur esse viri, 
quid suis de rebus ac bonis post morlem suam fieri 
quisque velit, tempestive cogitare ac prospicere; ila 
sane monendos quoscungue duximus, ut quem aut 
quos sibi haeredes scribere quaeve legala facere, verbo, 
quam esse cupiant ultiımae voluntalis suae sentenliam, 
id praestent in tempore neque in illa vilae incerla 
nimis momenta rejiciant, quando ad alia longe gra- 
viora mens est convertenda. 

Mud autem praecipue curandum, ut testamenta 
condituri vel alias de rebus suis morlis contemplatione 
disposituri e parochis aliisve confratribus sibi vicinis 
duos nominatim conslituant suae voluntalis executores 
seu testamentarios vulgo nuncupatos. Cum enim neque 
haeredibus scriplis neque iis, qui ab intestalo succe- 
dunt, in facultatibus defuncti quidquam juris esse ve- 
limus, nisi toto et omni aere alieno detraclo; credito- 
ribus aulem perperam plerumque consultum forel, iis 
praeserlim, qui jure quodam gaudent praelalionis, ar- 
bitrio haeredum se suaque permiltere: boc certe vel 
solo nomine, ne scilicet fraudentnr creditores, sc ne 
ipsos inter haeredes, seu veros seu praetensos, jurgia, 
Iites ac discordiae oboriantur, manifesta evadit tesia- 
mentarios conslituendi necessilas. Juvabit idcirco, il- 
los ipsos, quos aut elegerint aut aliquando voluerint 
executores, hac de voluntate sua ac mente, dum ad- 
huc vita et viribus constant, certiores facere: ut hi 
nimirum mortis casu eveniente ad id officii praesto 
adesse et haereditatum expilationes, mature obsignando 
rebusque ipsis haeredilariis manus apponendo, eflica- 
eiter valeant praevertere. Tum vero iisdem quoque 
testarnenlariis locum significent, quo sit repositum ip- 
sorum testamentum, aut tali in loco teneant, ubi fa- 
cile queat reperiri. Quae omnia quin e re cujusque 
fulura sint, nemo sane inficiabitur. 

His porro lestamenlariis id muneris injunctum 
volumus, ut, cum negueant slalim ambo, saltem qui 
eorum est propior ac vicinior, percepta testaloris morle, 
mox eum ad locum se conferant atque obitum prae- 
primis aut Nobis aut Nostro in spiritualibus vicario 
generali seu pro rerum eircumslantiis regimini Nostro 
ecclesiastico denuntient, testamenlum, si quod extet, 
alque in promptu fuerit, una miltentes curanlesque, 


ut cadaver defuncti super strato ce, qua par est, de⸗ 


cenlia collocetur, apposita cruce, lumine et vase lu- 
stralis aquae, In primis autem de clavibus teberma- 
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culi et sacrorum oleorum eircumspiciant easque cu- 
stodiant: tum vero eliam res defuncti, quas extra usum 
quotidianum ac necessarium judicaverint quaeque fa- 
cile eripi a domesticis et auferri possint, in cellis, 
granariis aut alibi obvias, pretiosiora praesertim, scrip- 
turas eliam ac libros, seu registra censuum et redi- 
tuum nec non matriculas parochiales, acta, documenta 
ac decreta, quin et calendaria, si quae sint, seu com- 
mentaria, in quibus oeconomica negolia conscribi in- 
terdum solent, sub clave custodire et suis etiam si- 
gillis studeant obsignare. Curent praeteren, ut sacer- 
dos subsidiarius, sive saecularis sive regularis, pro 
dioecesi nostra approbatus, quique vacantem parochiam 
ad tempus administret, ex facultate iisdem testamen- 
tariis vigore praesenlium specialiter a Nobis deman- 
data, provisorie constituatur, donec is aut confirmelur 
a superioribus aut ejus loco alius deputetur, eique 
interim de congrua sustentalione prospiciatur. 

Post haec, quae ad funus curandum pertinent, 
rite procurent, quod quidem quantumvis honestum, 
frugale tamen modestumque volumus, ipsisque haere- 
dibus, quicunque ii sint, quantum minime fieri potest 
grave seu onerosum. 

Justis persolutis atque interim accepta seu a 
Nobis aut ex regimine Nostro ecclesiastico respon- 
sione, teslamentarii praedicti, nisi ob casus indivi- 
duales haud praevisos aliter statuendum foret, voca- 
lis, si qui scripti sint, haeredibus et publicatis testa- 
menti tabulis seu ullima defuncti voluntale, rerum 
omnium mobilium et immobilium nec non aclivorum, 
si quae sint, inventarium justo ordine et es, qua par 
est, accuralione conficiant, collalisque quorumcunque 
creditorum chirographis seu schedulis statum eflor- 
ment viresque conscribant universae haereditalis: neque 
vero ad ejus divisionem, nisi loto slatu ipsoque eliam 
inventario ad regimen nostrum ecclesiaslicum prius 
transmisso, solutoque omni aere alieno, inyitispraesertim 
creditoribus, ullatenus procedant. Quodsi alicubi forte 
tanlum non exstet praesenlis seu numeralae peeuniae, 
ut expungi valeant quae longam moram non paliun- 
tur, funeralia praesertim aliaque debita privilegiata, 
de quibus infra, et neque haeredes praenumerando aut 
satisdando pares essent: tum quidem res mobiles, pe- 
cora in primis ac jumenta justo pretio divendi procu- 
rent, quo aes alienum seu debita defuncti, servato 
praelationis ordine, queant dissolvi. 

Interea vero, dum haec aguntur, atque in toto 
hujus negotii decursu, — xeneir⸗ defunc- 
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tog nec non erga eorum haeredes christianae memores 
charitalis, lam in eo invenlario ‚conficiendo quam 
alias, .divtius non haereant, quam res ipsa et neces- 
sitas, posiulaverit: nec lautius vivendo seu epulando 
sumptus plus justo adaugeant ipsamque adeo ener- 
vent, haereditatem. 

Et quanquam testamentariis id genus. officii non 
debeat esse damnosum, ex eo tamen lucrari velle, 
inter : confratres viros ecclesissticos ac similie olim 
experturos, admodum profecio turpe exislimamus. Non 
est igitur, ut in compensanda. hac eorum opera ad 
mensuram ipsam temporis altendatur, quod hoc in ne- 
gotio, qui forte plus justo tardiores sunt, consumpse- 
rint, sed ex aequo et bono procedi- volumus, damnum 
videlicet ne sentiant, ot si quid ultra ‚teslamentariis 
aut jam.a defuncto ipso, .ut fieri solel,, praelegalum 
aut alias, allenlis circumslantiis. adjici oporlere visum 
fuerit superioribus, id non lam mercedem sapiat, quam 
in memoriam demortui confratris ‚datum esse intelli- 
gatur. Quamobrem diaelas, quas vocant, regimini No- 
stro ecclesiaslico pro iisdem tesiamenlariis suo tem- 
pore determinandas relinquimus,. moderatas videlicet 
el quae cupiditatem non foveant. 

Quare in id quoque incumbant executores tesia- 
mentarii, ut peraclis pro defunclo exequiis commissa- 
tiones evitentur, quibus inhiare non raro solet consan- 
guineorum promiscua lurba ipsique interdum haeredes 
etiam praetensi, aedes perochiales suo quasi jure oc- 
cupanles essque incondilis 
Quorum. quidem ubi plures adfuerint, caeteris abire 
jussis, nonnisi paucos eosque honestiores conslituant, 
pro aedium rerumque haeredilariarum cuslodia, qui- 
que subsidiario ad curam interimislicam depulalo, quae 
necessaria sunt, ministrent. Obmurmuranlibus autem 
Nostro nomine denuntient, exclusos se fore, ni morem 
gerant, ab ea, quae ipsis obvenire possit, haereditatis 
portione: nisi forte, quod minime speramus, adversun 
tesiamentarios juslam conquerendi causam se habere 
existiment. 

Nullis vero seu scriptis seu nuncupatis haeredi- 
bus iisque adeo subintrantibus, qui ab intestalo suc- 
cedendi jus sibi asserant deberi: caveant testamentarü, 
ne in hoc succedendi jure inter contendentes quid- 
quam decisive statuant,. sed ad regimen Nosirum ec- 


clesiasticum haeredes praetensos lola cum causa re-. 


mittant, ul ibi, quae, juris sunt, cognoscanlur ac de- 
cernantur, 
Sic quoque si in ipsa divisione, aut alias du- 


—⸗ Fulda. 


clamoribus replentes, 
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rante execulorum negolio, allioris indaginis casus ac 
difficultates emergant: id ipsi ad regimen ecclesiasti- 
cum ‚mox. referant, decisionem expectaturi. Vel si 
haeredilatem reperiani alıcno gere adeo exhaustam, 
ut auctlionem seu concursum, ut vogant, creditorum 
necesse: foret inslituere: lunc enimvero plane super- 
sedere volumus executores, donec, quid. ejusmodi in 
casu agendum sit ipsis, a praefato regimine Nostro 
mandata acceperint, ne forte per ipsos, juris ‚ordine 
non servato, terlio cwicunque generelur praejudicium 
aut ipsa demum haeredilas sumptuosis litibus. involva- 
tur. Videant itaque testamentari, ut quae ipsis in- 
cumbunt adcurate exequi ac perlicere studeant, 10- 
toque negolio peracio et solulis quolquot fuerint om- 
nibus debilis, raliones super expensis conficiant eas- 
demque credilorum quielanliis seu apochis instructas 
ad regimen Nostrum ecclesiasticum transmillant, 

Sed quia mors ipsa solel. interdum etiam nihil 
cogitantes.de repenie opprimere, volumus ac manda- 
mus, ul, dalo ejusmodi repenlino. casu el ubi ia mora 
accersendi leslamenlarivs periculum subesse queal, 
proximus quisque sive ‚parochus sive sacellanus, ob- 
signalionem, quandam superliciariam perſieiat, aoceptis 
et apud se custoditis clavibus pulpiiorum ,. eisterum 
et armariorum, in quibus eliam recondat, quae forte 
magis sunt obvia alque alicujus prelüi ‚esse cognove- 
rit, donec unus alterve comparuerit leslamentariorum, 
quos sibi defunctus noscitur consliluisse. At ubi in 
vita nullos elegerit aut nominaverit, is ipse seu pa- 
rochus seu sacellanus, qui res defuncti, ul dictum est, 
superficiarie obsignaverit, mortem eam repenlinam, 
dalis ad regimen Nostrum ecclesiasticum literis, quan- 
tocyus signilicet et, quae agenda sinl, praestolelur. 
Hoc autem insperalo casu eveniente nullisque a de- 
functo nominalis, lestamentariis, mandamus, ul prae- 
dietum regimen Nostrum e parochis seu clericis vici- 
nioribus executores seyn Commissarios unum seu. plures 
eonstitual ex officio, qui ea, quae supra diximus iis- 
demque teslamentarüs injunximus, seposila Omni mora 
exequanlur. Ei siquidem canonici fuerint ecclesiarum 
collegiatarum, ruri polissimum degentes, qui sic dece- 
dant, earum collegialarum respeclive decanis id negotii 
commissum volumus,. 

Caeterum neminem aut canonicorum aut paro- 
chorum nostrorum sui ipsius lam incurium fore cen- 
seınus, quin de legando anniversario, pro animae suae 
refrigerio, in ea, cui deserviit, ecclesis et ubi corpus 
suum conditum humatumque fuerit, cogilalionem ip- 
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semet sit ausceeplurus. Id. tamen- si quis aut negle- 
xerit aut, quo minus, fecerit, aliunde fuisset proepe- 
‚ditus, nostrae aut. regiminis Nostri ecchesiastiei cir- 
cumspeclioni reservamus, ut, pro viribus facultatum a 
defüncto- rulictarum aliisque perpensis circumstantiis, 
aucloritate ordingrii hac in parte, quod omissum est, 
suppleatur. 

Sciant denique iidem testamentarii et clerus No- 
ster eliam universus, cujus id nosse inlerest, inter de- 
bite privilegieta, quae haereditatem afficiunt defuncto- 
rum Nostrorum clericorum, censendum etiam esse fer- 
tonem illum antiquum, quem marcam seu quotam ſu- 
neralem alibi appellant, omnium fere dioecesium con- 
suetudine notum. Is cum in dioecesi Nöstra usque 
huc arbitrarius esset alque indeterminatus, ad vires 
haereditatis ut plurimum dimensus: Nos, altenlis sub- 
sidis, quorum supra meminimus, ad hanc videlicet 
emeritorum fundationem a clero nostro annnalim pen- 
dendis ac conferendis, praefatum fertonem cerlum 
posihac et perpetuo fixum ac determinatum statuimus, 
eo certe moderamine, ul, quanlaecunque fuerint vires 
et facultates haereditatum, ferlo Nobis et successori* 
Iıs Nostris deinceps solvendus summam decem flore- 
norum transcendere nunquam debeat; minuere autem 
hunc ipsum fertonem, cum tenuiores fuerint defuncli 
facullates, id quidem Nustro et successorum Nostro- 
rum beneplacito relinguendum censuimus. 

Atque hacc demam sunt, quae de Ieslandi fa- 
cultate deque jure succedendi ab intestato, in gra- 
tiam ac favorem cleri Nostri saecularis, posihabilo etiam 
fisci nostri episcopalis proprio emolumento, conce- 
denda, indulgenda. ei hac Nostra perpetuo valiturs 
ordinatione lirmanda ac roboranda duximus. Super- 
est, ut, quibus Nos hanc fecimus indulgentiam et con- 
cessionem plane singularem, gralo cam unimo ipsi 
vieissim agnoscanl, apposılam huic: Nostro. indullo le- 
gem et conditionem sun pro perle adimplentes et de- 
siinata pro emerilorum fundatione subsidia - liberaliter 
ac praefixo tempore conferentes; ‚ea praesertim gerti- 
tudine nixi, operam Nos ei mandata opporluna daturos, 
ut fundatio hactenus neglecta, hunc autem uberiori, 
ut confidimus, dole loeuplelanda, ejusque obventiones 
annuae accurale non lantum ac summa fide adınini- 
strentur, verum eliam, ul ad mentem et arbilrium te- 
siatorum ullimae eorum voluntates, quod el succes- 
sores Nostri haud dubie sunt facturi, non obstantibus 
contrariis quibuscunque, debitag executioni imandentur 
iisque. rite factis nullo modo contraveniatur. !) Daba- 
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mus Fuldae ex residentin nosira- die 1. Decembris 
anno BDCCLXIV: Ibenricus, — 
(Rah dem Original⸗Abdrucke 
5 ord. dioecesana v. Iöten Juli 1779 11, 
Ber.:D dv. Bten Der. 1816 8. 17 x. Das Induli 
wird häufig ala de 1765 cititt, in welchem: Jahre 
die Originalausgabe erjdjien, BAR 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 12ten Detember 1764, 
„gegen die Wild-, Fiſch- Krebe- und Bienen- - 
Diebereien.“ net 
Art. Bon Wilddiebereien. 

Die nicht aufgenommenen $$ werden, wiedie Aus 
Ichreiben v. 29. Mai 1772 u bzw. v. 16. Auguft. 1787, 
erjegt hinſichtlich der Jagdfrevel, des Wilddiebſtahls 

und der Betheiligung durch den gemein. heff. Yagd- 
ftraftarif v. 30ten Dec. 1822 u. Berorbn 1. 2Pten 
Sept, 1853, hinſichtlich des Waffengebrauchs ber 
Schutzdiener durch Forftitraf-O. v 30ten-Dec, 1822 
$. 9 u. Verorbn. » 17ten Auguft 1827, binfichtlich 
der Widerfegung durch Berorbn dv, 22ten Det. 1830 
und binfichtlid; der Straffreiheit bei zeitiger Anzeige 
durch Verorbn, v. 16ten Auguft 1787 $. 5 
8.8. Diejenigen, welde zwar ſelbſt feine 
Wildſchützen abgeben, allein mit dieſen einen Zufams 
menhang haben, ihnen Unterjchleif. und Beherbergs 
ung verſchaffen, Rath und Anfchläge geben, an dem 
Wild⸗Raub Theil nehmen, ſolchen freiwillig und un⸗ 
gedrungen verborgen halten, der Obrigkeit aus Gigen- 
nuß und arger Liſt nicht anzeigen, von der Wildjdüpen 
Aufenthalt gute Wifienichaft befigen, .diefen: aus 
böſer Abficht der Obrigkeit nicht entveden, den BWild« 
ſchützen zur Flucht beförderlic find, und ihnen ihre 
Verfolgung :verrathen, nach dem Befund und der 
Stufe ihres Verbrehens machen fi zwar: gleicher 
Behandlung und. Straf: mit den Wildſchüten theil- 
baftig, jedoch. in dieſer Maßigung, daß die Straf- 
Gattung und deren Stufen nicht über das Pranger« 
— 1) * erſtrecket werde. zer 
') Die Strafe wegen der Betbeiligung, in 
Sorftftraitarif — 233. (Jagbditra * ee 
wendung findet, iſt jegt mit Rücficht Darauf zu be: 
ftimmen, daß nad —2* v. 22ten Sept, 1853 


der Wilddiebſtabl ſelbſt wicht Höher ala mit 50 Thl 
geahndet Wehen fell. 4 


8. 15. Die bhochfürſil. mit Mauern umfan- 
genen Thier- und Pafanen» Gärten belangend, weil 
darin die Wild-Dieberei wicht andere, ale mittelſt 
borgängiger Einſteigung und Erbrechung ausgeübt 
werden kann, fo hat es auf dieſen Fall bei der 
Strafe: des Strangesi.jein ledigliches Bewenden, und 
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fo viel der Wild-Diebe auf einmal zufammen find, 
fie feien mit oder auch ohne Gewehr, doch in einer 
Bande betreten, und der Miffethat überführet wor— 
den, follen alle und jeder mit dem Strange hinge— 
richtet, jene aber, ſo ſich einzeln in gedachte ver- 
wahrte Behältnifje ohne Ueberfteigung oder Erbrech- 
ung, mit oder auch ohne Gewehr einſchleichen, und 
dur Schießen und Fangen des Wildprets die wirk— 
liche Thathandlung ausüben, mit Pranger-Stellung, 
Staupen- Schlag und ewiger Landes- Verweiſun 
oder dergleichen in Strafe genommen, auf die fi 
ergebenden dorberührten Widerjegungs-Zutragenheiten 
aber mit dermwirflichen Tores-Ctrafe, wie ın jeiner 
Weiſe jchonverordnet ift, belegt werden. ?) 

) Bol. Gel. v. Iten Juli 18483 $ 11 a. E., und 

wegen Widerfegung Berorbn. v. 22. Det. 1830 $. 14. 
Art. IL. Von den Fiſch- m. Kreböbiebereien. 

Wird in allen Punkten durch den Fifchftraftarif 
v. Orten Dee. 1822 erjegt. Bol. Ausſchr. v. 2öten 
Sept. 1733. 

Art, IL Bon bem Bienen: oder Immen— 
iebftah 

Die Bienen 2) werden auch ihrer Art und 
Eigenſchaft nach wo nicht dem Wilde bei, doch unter 
die Forft-Rechte von uralten Zeiten her gezählt, folge 
fam würde es auch bei jenem fein Berbleiven haben 
fönnen, was wegen der Wild» auch Fiſch-Dieberei 
halben, nachdem ſolche in offenen Wäldern, Feldern, 
auch geichlofjenen Thier- und Fafanen-Gärten, ſodanu 
fließenden Waſſern und Bächen, oder Weihern und 
umfangenen Behältniſſen verübt, biervor ftatuirt 
worden. Inden aber in Betracht der Bienen eben 
fo flar und — nicht ausgemacht, welche 
für die zum Gewild- oder Forſt- Hecht gehörig zu 
rechnen, fodann als eines jeden Privati Gigenthum 
und defjen Habfeligfeit zu achten, jo ift forderjamft 
zu bemerfen nöthig, daß zwar BR 

A. die Bienen, wenn eich Are 

igenthum ſchwarmweis mit Verlaſſung ihrer Stöde 
* ſo * ſein eigen bleiben, als er ſie ſehen, 
und denſelben nachkommen kann. 

B. Es ſoll aber dem Eigenthümer Zeit 3 Tagen 
feinem entflohenen Bienen-Schwarm nachzufolgen, auch 
jelbigen auf redliche Anzeige zurüd zu fordern ger 
ftattet, ſofort 

C. der Eigenthümer des Baums oder Hede, 
woran folcher entflohene Schwarm ſich gebangen, 
nicht ſogleich deſſen beredtigt, ob er ſchon folden 
gefaßt, und in feinen Gewahrſam gebracht hätte, noch 
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auch ein Bienen⸗Schwarm für einen wilden Fang 
in den 3 Tagen zu achten fein, ob er ſchon in einem 
Baum der Waldung fih eingelaflen und darin ge- 
neftet hätte *) 

D. Jedoch follen die Koften der ſchon beſche— 
henen Faſſung bezahlt, auch feine Bäume mit Ein- 
und Umhauen beihädigt werden, woran und worin 
der entflohene Schwarm allenfalld den Iten Tag 
noch befindlich wäre. *) 

Möchte aber ohne des Baums, Hede oder 
Zauns, woran die Bienen fih gebangen, merkliche 
Beihädigung der Schwarm nicht zu erhalten fein, 
fo müßte diefer dem Privat-Figenthimer oder dem 
Forſt⸗Herrn doh nur in Waldung und Bäumen 
feines Gigenthums verbleiben. 

. . G. Möchten aber die Bienen von Jemand 
anders außer der Nachfolge in den Wäldern und 
Wildfuhren gefunden, und ſolches dem Forft-Bedienten 
angezeigt werden, fo joll der Finder und Anzeiger 
das halbe Theil davon zur Belohnung, der Font 
Bediente aber den anderen halben Theil als ge 
braͤuchliche Forft-Gerehtigfeit behalten und gebührend 
verrechnen, und eben jo joll 

H. es auch im Gemeinde» und Privat-Bäl- 
dern gehalten werden, damit zur Beförderung der 
nübfiden Bienen-Zucht um jo mehr Fleiß angewendet 
werde. 

Dieſes vorausgeſetzt, nun auch auf Derjenigen 
(welche ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht) Be— 
ſtrafung zu kommen, ſo ergiebt ſich zu deren Be— 
ſtimmung fo größerer Anlaß, als von einigen Jahren 
ber bierunter gar gröblich gefehlt, und mancher 
Unterthan in nicht geringen Schaden gefeßt wor« 
den, auch dem gemeinen Weſen gar merflih daran 
elegen, daß die Bienen-Zucht in hiefigen fürftl. 
—* zu mehrerer Aufnahme und nützlichen Ver— 
breitung gebracht, *) folgfam den ſchädlichen Stö- 
rungen und Beeinträchtigungen durch an Hand neh— 
mende fehärfere Straf-Mittel begegnet werde. Bei 
den Bienen ift der Unterfchied zwiſchen forftberrlichen, 
dann Privatis angebörigen, jo auch des Diebitahle 
halber zu machen, ob 

1. die Stöde fammt den Bienen mit Wachs 
und Honig zugleich, oder 

2. dus Wachs und Honig allein hinweage- 
nommen, oder 

3. nur die Bienen in dem Stöde getödtet, 
fomit Honig und Wachs zurüd gelaflen worden. 
So viel diefem nach die Waldbienen belangt, fol... 


2) ein Schlechter Bienen ⸗ Diebtahl, beſonders 
der in herrſchaftlichem und Privatis zugebörigem Stod, 
Bienen, Honig und Wachs zugleich beſteht, welcher 
an einem geſchloſſenen Oxt>) geſchieht, für das erſte⸗ 
mal, nebſt der Wiedererftattung und des damnifi- 
cati Entihädigung, mit einer Strafe zu 10 Gulden 
oder pro habitudine corporis mit 50 bis 60 
öffentlich durch den Gentdiener anzumefienden Stod- 
ſchlägen geahndet werden; jofern aber die Zahl der 

lee Bienen-Stöde nur in einem einzigen 
Befieht, und die verwahrte Privat-Satisfaction nicht 
geſchehen mag, eine offene fo lange währende Ar- 
beitd-Strafe eintreten, bis die Privat-Genugtbuung, 
fodann auch die 10 Gulden herrſchaftliche Strafe, 
oder der pro judieis arbitrio ordnenden Schläge, 
fodann pt se Ahndung und anderer ermä- 
Bigenden Koften halber abverdient worden. 

3) Im Fall aber, daß der erftmals ausbre- 
ende und ruchbar werdende Diebitahl ſich bereits auf 
zwei erſtreckte, foll zur Landes-Verweiſung auf 6 
Sabre nach vorheriger öffentlicher durch den Gent» 
Knecht mit Schlägen nach richterlih vorſchreibender 
Zahl vollziehender Züchtigung gefhritten, die Ur— 
phed vom relegato abgeihworen, fofort gegen dies 
jen auf den Fall der Urphede-Brehung den Rechten 
gemäß verfahren werden. 

4) Würde aber der erfte zur gerichtlichen Ans 
zeige und Erkenntniß kommende Diebftahl wirklich 
über 2 bis 5 Stöde ſich belaufen, fie feien auf ein 
oder zu verſchiedenen Malen entfremdet worden, fo 
joll die Ausftellung an Pranger, ewige Landes-Ber- 
weifung mit dem Staupen-Schlag Plag greifen, 
des Weiteren hingegen 

5) wo der 2te Diebftahl nad vorgängiger 
eben gehörter Beitrafung vorfäme, joll gegen den 
MWiederverbrecher auch aebſt Prangeritchen, Yandes- 
Verweifung und Auspeitihen aud mit der Brand- 
marfung vorgegangen, jofort 

6) des Ferneren mit Erkennung der Strafe des 
Stranges procedirt werden, ohne auf den Werth der 
geftohlenen Bienen einige Abficht und Rückſicht zu nehmen. 

7) Würden aber jo viel verübte Bienen-Dich- 
ſtähle auf einmal zujammen fommen, daß deren 
Werth rechtlicher Aeſtimation nah 25 Gulden be- 
trüge, fo ſoll gegen dießfalls Schuldigen mit Erfen- 
nung der Todes» Strafe verfahren werden, weil 
jelbiger für einen durd die Schärfe dieſes Geſetzes 

enuglich gewarnten, ſomit vermefjentlihen Geſetz- 
rachter allerdings zu balten. 


1764. December 18. 
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8) Möchte fich zutragen, daß in. einem gefchlof> 
jenen Ort und Bebältnig der Diebjtabl von einem 
Stod nur fib ergeben, fo wird ed auf die Umftände 
anfommen, ob es als eine mit Gewalt ausgeübte 
That zu betrachten und hierauf in der Verurtheilung 
das rechtliche Abmap zu nehmen. 

9) So viel übrigens die vorbemerfte Gattung 
Wachs⸗ und HonigeDiebftähle, forann die Ertödtung 
der Bienen ohne weitere diebijche Entwendung be— 
teifft, wird in dieſen Vorkommenheiten die verdiente 
Beitrafung der richterlichen Ermäßigung lediglich 
überlaflen. Fuld den 12ten Decembrie 1764. 
(Nah dem Driginaf-Abprud.) 

) Hinfichtlich der milden ober in ven Wald 
gonenen Bienen ift Jagdſtraftarif pos. 39 See: 
ie lediglich bierauf ſich bezie Stellen hat 
man im \olgenden weggelaflen. 

2) Bol. den Jagpftraftarif a. a. O. 

2) Nal, daf. ımd den Forftitraftarif. 

4) Val. Ansichr. v. 1Tten Octbr. 1765. 

5) Val. Ausſchr. v. ITten Detbr. 1765 8. 12. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 18ten December 1764, 


das Hypothekenweſen und die actio subsidiaria 
betreffend. 


Man bat bereitd von Anno 1735 *) bie auf 
gegenwärtigen Zeitpunft auf Cinführung folder Mittel 
den forgjamften Bedaht genommen, vermöge welcher 
nicht nur allein die Beamten in Anfchung der von 
ihnen augftellenden gerichtlichen Obligationen gegen 
die ihnen auf den Hals wachen fönnende actionem 
subsidiariam ®) geſchützt, jondern auch die hierunter 
in Gefahr laufenten Gläubiger außer Berluft gehal- 
ten und endlich das zernüttete Credit-Weſen wiederum 
bergeftellt und befefligt werden möge. . . « 

") ©. Bemerkung zu 8.7, 9, 
RR Verordn. RA 736. Dan 
telgenben eggelaflene mi — burd die uft.s 

—— en Der, > erie eild er 

tranfitorifche Vorſchriften. a 9: ae 
2) 5, Anmerkung zur Berordnung v. Iten Aug. 1794. 

Als ergeht hiermit der ernftlich gemefjenfte Be— 
fehl, daß fämmtliche bochitiftiichen Beamten . . . 

$. 2. da serandum ordinationem topi- 
cam !) der Frauen Einwilligung bei Ausfertigung 
einer Obligation oder Schuld» Berfchreibung eines 
der weſentlichſten Stücke mit ausmaht, sab pœna 
actionis subsidiarie auf die Verordnung von er⸗ 


u 


fterer und ferneren Ehen in dem Maß zurüd zu 
ſehen haben, daß feine Obligation stante- inter 
conjuges communione bonorum auegefertigt 
werde, wo nicht beide Mann und Frau ſolche zu= 
glei im judicio gegemvärtig anbedingen und bes 
gehren werden. 

N) Berorbn. v. 17ten Dechr. 1719 $. 11. 

f $. 3. In. welcher Rüdfiht dann auch feine 
erihtliche Obligationen obwohl sine constitutione 
hypothoczs bei Gericht ‘ohne der Frauen in ju- 
dicio coram erflärende- und zum Protocoll aufnchs 
mende Verwilligung verfertigt werden follen. 

F. 4. Und mag jene den obligationibus ein⸗ 
gerüdte Claufel: „Uns unferen Erben und RNach— 
Fommen unſchädlich“ gegen die zu befahren ftchende 
fubjidiarifche Action keineewegs einigen Behuf oder 
hülflichen Beiftand leiften, fondern wird folde als 
ungereimt von hin an lediglich verworfen und der 
zeither damit verichiedentlich getriebene Mißbrauch 
den hierunter. irrwahnigen. Beamten: nachdruckſamſt 
verwiefen. 

$. 5. Damit jedoch der leichtere Weg gezeigt 
werde, wie eined Jeden Vermögens-Stand ausfindig 
zu machen, und zum Schulden-Buch zu bringen jet, 
fo ift ſich der in catastris enthaltenen Taxe einſt- 
weilen zu gebrauchen, 

+ %& 6 und fofern der Güter-Werth darüber 
binaus ſchießen möchte, jo it in den audfertigenden 
obligationibus zu bemerken, welcher Geſtalten der 
darleihende eroditor benachrichtigt werden, daß Die 
Tara, durch vorhergehende credita bereitd und wie 
weit. erſchöpft worden fei, wonächſt fothaner Gläu« 
biger im Saum- oder Nichtwiedergehabungs- Falle 
feines. gegen Die amtliche Nachricht abgegebenen Ga- 
pitald den Verluſt feinem eigenen Verſchulden zuzu— 
ichreiben hat. 

...$ 9. An all deſſen genauer Befolgung 
zweifelt man um fo weniger, als jedem Beamten ſehr 
angenehm fein wird, gegen die anfenft ihm zuftoßende 
gehäffige actionem subsidiariam geihüßt, ſomit 
ſich hierunter außer Verantwortung gehalten zu ſehen. 
Ruld den 18ten December 1764. 

(Nach der Drigimal-Audgabe. ) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 1Tten October 1765, 
die Bienenzucht betreffend. 
s Empfiehlt gegen Gewährung gewiljer (nicht mebr 
‚ prattiicher) Bortbeile bie Bienenzucht. Hier aufzuneh⸗ 


men ift nur folgender 


—— Fulda. 
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F. 12. Demnah damit auch die Bürger in 
den Städten und Andere, welche bei den Häufern 
die Bequemlichkeit zur. Bienen-Wart nicht haben, 
gleichwohl ſich deßwegen des darob erwachlenden Bor- 
theils nicht verluſtig feben müſſen, fo iſt für die- 
felben mitrelft der gegen die Wild-, Filh-, Krebss 
und Bienen» Diebe bereits erlaſſenen gefchärfteften 
Verordnung vom 12ten December 1764 Borfehung 
getban, und in fo meit Sicherheit gejchafft worden, 
daß die habenden Bienen auch in den‘ außer der Studt 
und Dorfichaften gelegenen Gärten, nahe fitwirten 
Wieſen und anderen ſchicklichen obſchon ungeſchloſſe— 
nen Orten ohne einige Furcht zu befahren habender 
diebifcher Entwendung wohl ausgefeht werd u füns 
nen, inmaffen jene Poenal-Verordnung ihres ganzen 
Straf-Inbalts anher wiererholt wird. 

Fuld, den 17ten Detober 1765. 

(Rah dem Driginal-Aborudr,) 


Berordnung 
von 2dten October 1765, 
„vom Juſtizweſen.“ 

Ben Gottes Gnaden, Heinrich, Biſchof und 
Abt zu Fulda x. 

+8. 30. Soviel diefem nad dad edietum 
de bonis redintegrandis *) beirifft, jo wird der 
wegen ‚Ergänzung der Beiftüde fih erhobene neuer- 
liche Anftand dahin erörtert, daß auch diefe jo, wie 
bei den mit Grund» und Boden »-Zind verhafteten 
bürgerlichen Häufern ausdrüdlih verordnet ift, der 
Wieder Ergänzung in den nämlichen Fällen unters 
worfen, fomit die Reunienten gehalten fein follen, 
das intendirende Bindications- Öefuh in Zeit 30 
Tagen zu bewirken, auch demnächſt entweder das 
aufrichrig berhätigte Kaufspretium, oder in Erbe, 
auch Tonftigen Altenations-Fällen, wo fein pretium 
eigentlich beftimmt worden, den nämlichen Werth, 
als gemeiner Kauf und Lauf, fofort die hiernach zu 
richtende unpartheiifche Tare mit ſich bringt, aller 
dings und zwar im eben bemerkter IOtägigen Friſt 
von des Grblaffers Tod oder der ſich ergebenen Ver— 
Äußerung zu erlegen ſchuldig, in deſſen Entſtehung 
aber für diesmal ihres Nechts verluftig jein...-.. 

Fulda, den 23ten October 1765. 

Heinrih, Bau. 9. 
(RAS der Driginal · Ausgabe.) 
) vom 20ten Juni 1735. 
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Regierungs-Ausſchreiben 
vom 5ten April 1766, 
Taxe für Ziegel: und Kalkbrenner betr. 

Der damalige Preis für Kalt, Backſteine und 
Biegeln wird bei Strafe des Gewerbverluftes im Falle 
ber lieberjchreitung beitimmt. : 

Ten Abdrud diejes Ausſchreibens, fowie der all- 

em, Tap-Orbnungen v. Ilten und 2dten Mai 1765 
Bett man nicht für erforberlid). 


Verordnung 
vom 28ten April 1766, 
die Gimwilligung der Ehefrau zu Berpfündungen 
betreffend. 

Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich, des heil. 
Römischen Reihe Fürft, auch Biihof und Abt zu 
Fulda x. fügen hiermit zu wiflen: 

Nachdem zwar in der bereits den Mten Juli 
1751 von hieraus im öffentlichen Drud ergangenen, 
fogenannten Juden-Berordnung unter Auderem ing. 32 
die ausdrückliche Borjebung dahin geicheben, wie 
es bei Fertigung der für die creditirenden Juden 
auszuftellenden gerichtlichen Obligationen wegen des 
Schuloners Frauen zur wirklichen Berpfändung eines 
oder mehrerer liegenden Grundſtücke erforderlichen 
‚ Einwilligung gehalten werden joll, inmuttelit aber 
auch die Bılligkeit erbeifcht, daß bei den zwiſchen 
Chriſten unter fih prlegenden Handlungen und vors 
fommenden Darlehen ein Gleiches beobachtet, anmit 
die ebebin den 17ten December 1719?) allihon von 
Unferen Herm Borfubren fürjtmildefter Gedächtniß 
darunter alleinig zu Gunften ver Frauen emanirte 
Verordnung in ihrer beiljamften Abjicht näher erzielt 
werdein möge, aljo zwar, daß ebenſowohl binfünftig 
in den gerichtlich auszuitellenden Obligationen an be= 
jagter des Schuldners Ginwilligung fein Mangel 
ericheine, als auch der chritlihe Darleiher feiner 
Forderung halber genüglich gefichert werde, jo haben 
Wir Und allerdings bewogen gefunden, der Sache 
hierdurch dergeftalt erläuterendes Ziel und Map zu 
jegen, daß alle und jede von Unjeren nachgejegten 
Gerichten, auch Ober⸗ und Aemtern nach dem uſuellen 
älteren Gebrauche und Form: „Ih N. N. befenne 
für mic, meine ebelihe Hausfrau und Erben x.” 
bis nun zu gefertigte Obligationen mit den in ſich 
begreifenden Hypotheken in ıhrer vollfommenen Güls 
tigkeit befteben, mityin den Gläubigern an dem dar— 
unter ex fide publica erlangten Unterpfands⸗ und 
allenfallfigen Prioritäts-Necht das Mindefte nicht be— 
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nommen fein foll; wohingegen Wir die von jept an 
und joweiter in Zukunft zu verfertigen feiende dere 
gleichen Obligationen, oder vielmehr zu fagen das 
darin gerichtlich bejtätigte Unterpfand von feiner 
rechtlichen Wirkung erachten, und. in Gemäßbeit jener 
obangezogenen älteren Landes-Verfüyung de anno 
1719 für unkräftig hiermit erklären, infofern nicht 
auf eine mehr gejicherte Art von des Schuldners 
Frauen Einwilligung darin mit befonderem Ausdrud 
Meldung gejchieht, zu weflen Ende und damit eine 
durchgängig gleichlauteude neuere Form in allen Uns 
ſeren Hochitifts Ober» und Memtern der mittelft con» 
ftitwirender Unterpfänder in futurum ertbeilenden 
Obligationen halber eingeführt werde, welche das 
Subjtantial-Erfordernig über die von des Schuldners 
Brauen erfolgte Einwilligung. zur wirklichen Ber 
pfündung der in communione beftehenden liegenden 
Grundftüde weientlih in fih enthält, anbei den 
Darleiher feines überfommenden Unterpfande-Rechts 
außer bejorgliher Gefahr der Wiedergehabung feines 
Darlehns verfegt, und wornach Unſere Gerichte in 
judicando fid zu achten haben, jo ffhen Wir Uns 
auch ferner dahin billigft veranlaßt, gegenwärtig bier 
nachitehende formulam obligationis in Vorſchrifts⸗ 
Weife anzufügen. 
Tenor obligationis cum constitutione hypo- 
theca. 
„Heut zu endgefegtem Dato erjchien N. N. nebft 
feinem. Gheweibe N. N. mit der Anzeige, wie fie 
beide Eheleute von dem N. N. zu ihrem häuslichen 
Bedürfniß »... Bl. [wo nicht ein anderer Gegen- 
ftand vorhanden] an guten gangbaren Sorten [wäre 
die bedungene Währung auszudrüden] als ein ver» 
zinslihes Darlehn baarfam erhalten und geliehen 
bätten, weljenthalben fie beide bemeldeten Darleibern 
über den wahren und richtigen Empfang vorgefeßter 
Geld-Summe hiermit mit dem ausdrüdlichen Verzicht 
der exceptionis non numeratz pecunize auch aller 
fonftigen in Rechten zuſtehenden Nusflüchte befter 
Magen quittirten und ledig zählten, fofort bei ihren 
wahren Worten Treue und Glauben ausdrücklich ver- 
fprächen, nicht nur auf 4> [oder fonft ftipulirte] jäh- 
rige jeden Theil freiftehende Losfündigung ernanntes 
Gapital hinwieder danfnehmigft abzutragen, fondern 
auch davon alljährlih in termine... die landed- 
übliche Penfion mit 5 de cento unjäumig zu ent- 
richten, und damit mehr ermeldeter Greditor des vor⸗ 


-gelichenen Gapitald auch Intereſſen halber genüglich 


gefihert fein möge, jo wollten fie beide Eheleute dem- 
. 8 
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felben zu einem noch m. und binlänglichen 
Unterpfand [fofern aber das Stüd bereits verichrie- 
ben, ponatur: für ... Fl. bereits haftenden Uns 
terpfand] ibre ... hierdurch dergeftalt verjchrieben und 
eingefegt haben, daß Greditor oder die Seinigen 
allerdings berechtigt fein follen, fih in unverhofftemn 
Säumungs-Fall mittelft obrigfeitlicher Hülfe an ſo— 
thanem verjchriebenen Unterpfand zu erholen und 
daraus, foviel hierzu vonnöthen, nebft allen Koften 
und Schaden bezahlt zu machen, wogegen fie beide 
Schuldner und ihre Erben keinerlei Wohlthaten, wie 
die immer Namen haben mögen, weder ſchützen noch 
ſchitmen follten; Alles treulih fonder Arglift und 
Gefährde. 

Borauf in Urkund defien vorftehendes gerichtl. 
Schuld-Bekenntnig dem hochfürftlichen oder Probftei= 
Amts-Schulden-Protocoll pag- ... gebührend einver« 
feibt und ad instantiam beider ſchuldenden Eheleute 
in forma authentica erpedirt worden, „.. den ⁊c.“ 

Befehlen demnach allen und jeden Unſe— 
zes Hochſtifts Ober» und Beamten auf das Ernit- 
lichte und Nahdrudfamfte, ſich diefer neuerlich pro— 
jectirten Obligations-Form in Zukunft alleinig und 
feiner andern mehr in expediendo zu gebrauchen, 
annebjt ſich fchuldigft auch unter Bermeidung der 
actionis subsidiarie*) alles Fleißes dahin zu vers 
wenden, daß bevor der ausfertigenden Obligation 
über des Schuldners mit zur Gerihte-Stelle erſchei⸗ 
nenden Frauen Einwilligung der contractus mutui 
mit feinen Umftänden deutlich ad protocollum vers 
zeichnet, fomit alles der Behörde nad genauejt be— 
obachtet, fonderlich. aber alsdann zu mehrerer Si- 
cherheit der Gläubiger mehr berührte Obligationen 
durch beiderfeitige Unterfchriften des Ober und Be— 
amtens vollfommen autbhentifirt werden. 

Wobei jedoh ſchließlich Wir auf den Fall, 
wenn die Frau ſich eigenfinniger Weife des Mannes 
Vorhaben widerfegen und ihren Gonfens zur Ver— 
Pfändung verweigern wollte, nochmals ausdrücklich 

eftatten, folden alsdann nah Maß der Eingangs 
rührten Juden» Verordnung $. 32 von Amts-— 
wegen fuppliren zu können. 

Geftalten auch ſich ereignet, daß von Seiten 
der Eheweiber jene Anfaufungen liegender Grund- 
ftüde, welde von den Männern ohne ihre ausdrüd- 
liche Verwilligung bethätigt worden, auf den Fall 
widerfprochen werden, wo der .. aus 
zu verfaufenden in communione ftehenden Grund« 
ftüden entnommen werden fol, in deren Verfauf zu 


— Fl. — 


116 


confentiren, felbige hiernächſt verweigert, fo follen auch 
in Zukunft die Weiber vor Gericht gefordert und ihre 
Einwilligung wegen der Zahlungs halber zu verfau- 
fenden Immobiliar-Stüde vernommen werden, ehe 
ein folder Kauf-Gontract von Gerihts- und Amtd- 
wegen als verbindlich an» und aufgenommen werde, 
damit hiernächſt feine weitere Schwierigkeit ſich er— 
äußere. 

Indem nicht minder der Fidejuffionen und Er- 
promiffionen halber, wovon in der Juden-Drdnung 
von 1751 $. 33 ausdrüdlichfte Erwähnung geſche— 
ben, das Bedenken bier und dort aufgeworfen more 
den, als wenn ſothane gejegmäßige Verordnungen 
nur dahin zu verftehen, wo zu Guniten der Juden 
die fidejussiones und expromissiones ſich erge- 
ben, es aber die Meinung niemals gehabt, fondern 
erfagter $. 33 auf alle Borkonmenheiten, fie mögen 
Ghriften oder Juden betreffen, allerdings zu ro 
ben, jo haben Wir auch jenen Anitand zu erledigen 
bier nicht umgehen wollen. Fulda den 28ten April 


.. etarid ui u F. 
dem Driginal · Abb 
Das Hierfelöft weiter Angeführte und 


$. 
Mal v. 18, Dechr. 1764, Gem, Beſch. v. 1785 XII. 
2) Bgl. Juſt⸗O. dv. ten Dec. 1316 $. 112 flg., 
Verorbn. v. Aten April 1818 und Verordn. v. iten 
Aug, 1794 $. 58 nebft Anmerkung. 


Berordbnung 
vom 18ten September 1766, 
die Chauſſeen betreffend. 

Bon Gottes Gnaden Wir Heinrih, Biſchof 
und Abt zu Fulda, des heil. römischen Reichs Fürft 2c., 
fügen anmit jedermännlih zu wiflen:... 

Als hat auch Uns Unfere mit der Reichftän- 
diſchen ſchweren Obliegenheit engeft verbundene theu⸗ 
erfte Iandesväterlihe Obforge bewogen, jowohl zum 
allgemeinen als Unferer Lieben Unterthanen vorzüg⸗ 
lichten Nugen von einigen Jahren her den ernftbar- 
teften Bedacht zu nehmen, die in Unferen Hochſtifts 
Landen theild nad ihrer alten Rage, theils durch die 
jüngst überftandenen Kriegs-Züge Außerft verdorbenen 
Straßen in bequemeren Stand herzuftellen, forthin 
Unferen Hochitifts »- Landen diefen in dem Beifpiel 
mehrerer Nahbarfhaften ſchon bewährt gefundenen 
Theil der Gommercial-Beförderung auch einzuführen. 

Gleichwie Wir aber hiermit ein Werk ange 
gangen, welches einen anfehnlihen Koften-Aufwand 
nothwendig erheifcht, deſſen Wieder-Erjag mit dem 
in der Abficht Tiegenden vortrefflihen Rutzen aus 
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der ernfthafteften Fortſetzung und der beftändigen 
Dauer Iediglich herzunehmen fein will, fo erfordert 
allerdings die Nofhwendigkeit, daß nicht allein Un- 
fere Unterthanen zu diefem gemeinnüglichen Borhaben 
nad) dem ſchon männiglih bekannten Plan ihren 
fchuldigften Beitrag gehorfamjt darreihen, ſondern 
daß man auch auf die immerwährende Unterhaltung 
das unabwendige Augenmerk werfe, und den ſorg— 
fältigften Bedacht dahin nehme, daß Unfere bochfi- 
tifchen Unterthanen durch den fhuldigiten Beitrag des 
ſich der gemeinen Straßen bedienenden und damit 
fi) in Beförderung des Fahrweſens in Erjparung 
des Borfpanng beträchtlichen Nugen werbenden reiſen⸗ 
den Publici eine bald gewührige Erleichterung in 
den außerdem unerjhwinglichen Koſten erlangen mögen. 

Zu diefem Ende haben Wir Uns gnädigit ent- 
ſchloſſen, bei gegenwärtig vorgenommener Herjtellung 
des von der Ahrktich beifeneaffelifchen bis zur fürſt⸗ 
lich heffenshanauifhen Kandes-Grenze, und fo weiter 
über Salmünfter an das ritterfchaftliche Gebiet durch 
Unfer Hochſtift ziehenden Straßen» oder Ghaufjer- 
Baus nach dem Beifpiel und Vorgang anderer hohen 
reichftändifchen Herrichaften und nach der in Unferen 
Landen erheifhenden befonderen Verfaſſung für die 
dauerhafte Erhaltung der Straßen, und wie ſich 
Yedermänniglih, auch fremde Paſſagiere und Fuhr— 
leute darauf zu verhalten haben, Unferen Tandes- 
fürftlich gebietenden Willen in folgender Verordnung 
guädigit zu erflären, und zwar 

$. 1 haben Unfere in Gott ruhende fürft- 
liche Herrn Vorfahren zu Bau-⸗ und Handhabung 
der Heer-Stragen die Vorficht gebraucht, jedem Obere 
oder Amt, wodurd die Straßen berzieben, einen ge 
wiffen Diftrict unter amtlihen Schultbeifen und 
Schöffen Auffiht zu dem Ende anzuweifen, damit 
jedes Amt oder Gemeinde gewußt, was fie an ihrer 
angewiefenen Stelle in dem mangelbaren Befund bei 
Gewärtigung ſchwerer Ahndung auszubefiern gehabt. 

Weil aber theild die Noute felbit eine und ans 
dere Abänderung dermalen Teidet, und die Repar- 
tition eben noch micht im ibre ganz unanftößige 
Berfaffung gebracht war, theils aber die Ausbeſſe— 
rungs-Schuldigfeit bei wirflihem Chauſſee⸗ Bau num« 
mehr näber zu beitimmen, und die Auflicht bierauf 
auf eigends verpflichtete Diener zum befieren Erfolg 
gerichtet werden foll, fo gebieten und wollen Wir 
ernftlich, 

a) daß die ganze Straße von der fürſtlich 
heffenscaffelifhen Landes⸗Grenze bis an die fürftlich 
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hefien-hanauifhe und fo weiter bis an das ritter« 
Ihaftlihe Gebiet in eine accurate Karte mit ihrer 
Ruthen= Zahl genaueft verfaßt, jedem Ober» oder 
Amt der in feinen Ximiten liegende Diftrict zuger 
mefien, mit großen Schied-Steinen, worauf der Na« 
men ded Amts einzubauen ift, bemerft, und zu ges 
nauerer Beobachtung diefer nämlihe Amte-Diftrict 
in bie Gemeinheiten des Amts mit fo viel fleineren 
Abſchieds · Steinen, worauf jeder Gemeinds⸗Namen 
befindlid) , fubrepartirt werde, damit eine jede Ge— 
meinde in engerem Geſicht die Terminei ihrer Schule 
digkeit fenne, und die Aufficht defto leichter werde, 
den Schuldigen des mangelbaren Befunde zur ſchleu⸗ 
nigen Reparatur anhalten zu fönnen; zu welcher 
wichtigen Gefchäfts - Einleitung und Vollbringung 
Unjere nachgeordnete Ehauffee-Sommiffion mit Zus 
ziehung der Beamten die ernftliche Hand ungefäumt 
anzulegen haben wird. 

b) Demnähft foll ein jedes Dber- oder Amt 
und hernach auch jede Gemeindheit aus diefer Karte 
ihren zielfegenden Ertractum erhalten, und hiernach 

c) verbunden fein, Jobald und weit die Chauſſet 
nad) dem bereits eingeführten Plan in fertigen Stand 
erbaut fein wird, zu deren Unterhaltung die erforder» 
lichen Steine, Kies und Sand, desgleidhen bei den 
in dem Ghauffee-Zug befindlichen Brücken, Dohlen 
und Fachinaten die zur Reparatur nöthig findenden 
Materialien, weffen immer Namens fie find, frohnd⸗ 
weile und unentgeltlich ihrer ($. 1) befindlichen Orb» 
nung nad beizuführen. 

d) Gleihwie aber vorgedachte Frohnde die 
ganze und fonft jo wichtige Schuldigfeit des Unter- 
thanen in Betreff des Weg-Baues dermahlen nur 
in der Chauffee-Unterhaltung entfhöpft, und in Rüd- 
fiht des zum Anbau Leiftenden Geld- Beitrags in 
der Zukunft merklich erleichtert wird, fo ſoll ſich fein 
Unterthan diefer allgemein erfprichlichen Wege-Res 
paratur entziehen, ed ſei denn, er könne diefe 
Ermption mit einem befonderen Prei=Brief oder 
fonft in Rechten beftehenden Präjcription gegen feine 
u. ftandhaft erweifen, zu weldem Ende 

n 


n 

e) fämmtliche Unfere fürftlichen Ober- und Aemter 

auch Probftei-Beamten dahin angewieſen werden, über 
diefe vorfchüßenden Freiheiten die genauefte Unterfu- 
hung anzuftellen, und die hierab führende Regiftra- 
tur a dato publicationis in Zeit 4 Wochen an 
Unfere niedergeſetzte Chauſſee -Commiſſion zur wei- 
teren Ermäßigung einzufenden, damit hiernach von 

8 
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eben diefer Commiſſion die unansgefeßte nähere Vers 
fügung gemacht werde, eine ftandhafte Lifte der zur 
GhauffeesUnterhaltung frohmdbaren Güter veranftal« 
ten zu fönnen. 

f) Damit aber diefe Laft der Unterhaltung dem 
fahrenden Bauern nicht allein zur Beſchwerniß ge— 
reiche, fo folgt von felbft, daß die unfabrenden Hüttuer 
und fonft Handfrobnde ſchuldigen Untertbanen ver 
bunden find, die nöthigen Sand» und anderen Steine 
zu brechen, den Kies und Sand zu fammeln, bie 
Steine Fleiner zu ſchlagen, zur Unbebinderung ver 
Fahrenden auf Haufen an die Chauſſee zu ſetzen, 
und alle zur Beiſchaffung der immer erforderlichen 
Materialien die ſchuldigen Hand-Frohnden zu leiften, 

g) forthin mit den führenden Unterthanen daran 
u fein, daß der jedem Amt oder Gemeinde nach 
Dh ($. 1 lit. a) zurepartirte fertige Diftrict nie— 
mals an den auf der Seite erforderlichen Haufen 
Sand- und Kalf-Steinen auch guten Sand und 
Kiefes leer erjcheine, bei unnachſichtlicher ſchwerer 
Strafe. 

Gleichwie ſich mun im Beiſchaffung diefer zur 
Ghaufiee, Brüden, Fachinaten und Doblen-Unter- 
baltung nothwendigen Materialien die ganze Frobnd« 
Befchäftigunn Unferer Unterthanen bewendet, mitbin 
die unausbleibende Straf» Vermeidung die Vorſicht 
felbft in ihnen lebhaft erhalten wird, die Chaufſſee— 
Seiten niemals an diefen Erfordernifien leer erjchei- 
nen zu lafien, forthin den guten Vorbedacht zu neh— 
men, daß fie außer den geichäftlichen Erndte- und 
anderen berrjchaftlihen Arohnd=Zeiten und bei offenen 
Feldern den binlänglihen Vorrath anführen; als 
gebieten Wir nunmehr auch gnädigit, daß.... 

$. 12. Damit nun diele Unjere Chauſſee-Ver— 
ordnung *) mit ihren Anlagen En Jedermanns Wife 
fenfchaft gelange, fo befeblen Wir andurch gnädigſt, 
daß diefe im Drud erlaflene und von Unferer nach— 
gejepten Landes-Regierung der fürftlihen Ober und 
YHemter auch PBrobiteirAenter zur ſchleunigen Publi— 
cation gereihe, und fonderbeulih an den offenen 
Raths⸗und Gemeinde-Häufern, auch Zoll-Stätten, 
Poft- und Wirtbs-Häufern affigirt, und, wie Solches 
in Unferen Hochſtifts⸗Landen zugleich geichehen, ein« 
berichtet: und davon Unferer angeordireten Commiſſion 
die Nachricht eriheilt werde; bieran gejchieht Unfer 
gnädigft landesherrlicher Wille und Befehl. Julda 
den IBten Septembris 1766. Heinrih B. u. F. 
(Rad dem Driginal · Abdtude.) 

) Hinſichtlich der Chaufſeen hat bie auf vorlie⸗ 
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der Verordnung beruhende, früher fortbeſtandene 
inrichtung (Geſ. dv, 31ten Det. 1833 [11.] 8. 9, 
Gſ. v. 31ten Oct. 1833 [V.] $. 1,9, 13) jept auf- 
gehört; vgl. Fin-Geſ. v. I8ten Dec. 1840 8. 5, 
Landt.Abſch. v. 19ten Auguſt 1841 8.5. — Die 
weggelafienen Stellen betreffen theild das Ausland, 
theils Organifation der Behörden und das Chauſſee⸗ 
eld. In lepterer Beziehung vgl. d. Anmerk. zum 
usſchr. v. Löten April 1817, 

Es iſt aber obige Verordnung nebft einer ibr vor- 
angegangenen Anftruction für Die hochfürſtl. Wege: 
Commiſſion v. 1765 noch mittelbar erheblich für den 
Landwegebau, ebenjo ein auf landesherrlicdye Ent: 
ſchließung Bezug nehmendes General⸗Mandat der Re 
aierung vd. Wten Sept. 1736, welches den Beamten 
aufgiebt, dafür zu ſorgen, daß die „Wege, Land- und 

emeinen Strafen" in Stand geſetzt und darin er: 
lten werden, und folgenden Schlußfaß enthält: „Au 
„dem Ende eine jede Gemeinde Die durch ihre Mar: 
„kung ziebenden Yands und anderen Fubrfiraßen, auch 
Wege zum Reiten und Fahren von einer zur andern 
„reip. Land- oder Amtsgrenze zu repariren und zu 
„conferviren hatz“ und ferner ein Negier.-Ausjchr, dv. 
iten Oct 1742, welches die Beamten anweif’t, einem 
zur Reparation der „Landſtraßen“ abgeſchickten Diener 
„auf deſſen Anmelden mit nötbigen Fuhren und Hand: 
„Frohnden an Handen zu geben und ſich hierin nichts 
„zu Schulden Fommen zu laſſen.“ Nal. weiter über 
Yanbwegebau d. —— heſſ. Min.-Ausichr. v. 12ten 
Juli 1830 und Min.Beſchl. v. ten Novbr. 1754 
Annalen 1. 129); durch Anordnung der Regierung 
-d. Iten Dechr. 1840 ift Baulaſt, Geſchäftégang x. 
regulirt und durch Min-Beſchl. v. 11ten Nov. 1843 
Nr. 11,000 rüdfichtlich eines Landwegs auf De 
ſchwerde einer Gemeinde ausgefprochen, daß „vie 
„Verpflichtung zur Anfchaffung ven zureichendem Un- 
„terhaltungs-Materiale auf den Grund der, für bie 
„altfuldaiichen Landestheile erlaffenen und in herge— 
„braditer Anwendung übertommenen Vorichriften und 
„Anordnungen über das Straßenbauweſen, bezüg- 
„lid des Yandwegebaues den Gemeinden und 
- „Unterthanen fortwährend als rechtlich oblieggnd ans 
„gejchen werden muß.“ 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten October 1766, 
wider das Schiegen in Fulda, 

Bereits mehrere erlaffene hochfürſtliche Verord— 
nungen haben den mit dem Schießen in dafiger Res 
ſidenz⸗Stadt treibenden gefährlichen Unfug in wie- 
derhoftes Verbot gelegt. Gleichwohl ift die miß— 
fälligft zu vernehmende glaubhafte Anzeige beicheben, 
daß fothane unerlaubte Schiefhandlungen nicht mur 
in den am Gebäuden nahe gelegenen Gärten und 
Stadtgraben, fondern auch in der Stadt jelbft ziwi- 
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fchen Häufern und den mit Früchten angefüllten 
Scheunen ohne Bedenken und Scheinnehmung ver- 
vielfältige, ſomit die Stadt in die äußerſte Feuers— 
Gefahr durch ſolcherlei unvorſichtige Frevelthaten 
verſetzt werde. Um nun einem ſolchen das größte 
Unglid veranlaſſen könnenden Unweſen in abhelfli— 
her Map zu begegnen, werden alle dieſer Gefähr— 
lichkeit halber ergangenen verbietenden Straf-Berord» 
nungen mit dem Zuſatz anher ihres Inhalts wies 
derbolt, daß der des unterjagten Schießens halber 
in und um dabiefige Refivenz-Stadt ſchuldig befun- 
dene oder betretene Frevler mit 10 bis 20 Rtbir. 
unnachläjfiger herrfchaftlicher Strafe die gefährliche 
Schiepluft und verbotswidrigen Muthwillen zu vers 
büßen, der Anbringer bingegen vierten Theil der 
darauf erkannten Geld-Bupe jedesmal zu erhalten 
haben ſoll. 

Damit aber die Unwiſſenheit gegenwärtiger Ver— 
ordnung Niemandem zur Rechtfertigung gereichen 
fönne, jo it mittelſt Vorlefung dieſes verbietenden 
Referipts an die Gemeinde und Fünfte nicht nur 
die Befanntmadhung bebörig und ohne Verzug zu 
bewirken, fondern au von Amtswegen felbjt der 
wachjame Bedacht dabin zu nehmen, daß der ab den 
verübenden Schiefens-Mifthätigfeiten befahrende Scha= 
den mittelit Ginrüdung in daliges Wochenblatt alles 
Ernites gewarnt und beiten Fleißes verbütet werden 
möge.*) Fuld den 29ten October 1766. 

(Nach Abſchrift im Regierungs⸗Archive.) 
1) Bgl. weiter über verbotenes Schießen Ausjchr. v, 
20ten Novbr, 1801 nebft Anmerkung. 


NRegierungs:Ausfhreiben 
vom 12ten December 1766, 
wider die Bollerei. 
Die im Uebermaß allihon der verderblichen 
Sauf- und Schwelgerei, auch Karten- und Würfel» 


Spiel halber erlaffenen Verordnungen ?) find von einer - 


ſchlechten Wirfung und fo beiljam die darunter ber 
gende Abficht auch immer iſt, fo find doch ſolche 
nicht jo vermögend, einen bereits habituirten Säufer 
oder Spieler auf beflere Gedanken und Beobachtung 
— eigenen Wohls zurückzuführen; keine Geldſtra— 
en oder ſonſtige geringe Bezüchtigungen ſind von 
der Kraft, bei ſolchen eingewurzelten liederlichen Leu— 
ten einigen Eindruck zu machen, denn es eifert immer 
einer mit dem andern im die Wette ſich einigen Vor— 
zug im Saufen und Spielen zu erwerben; es ift alfe 
an dem, dag man ganz andere Mittel gegen der— 
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leihen unverbeſſerliche Schwelger und Spieler an 
Fe zu nehmen, und wird der ſicherſte Weg fein, 
wenn man jolche auf eine nach dem Verbrechen bes 
mefjene Zeit in das allbiefige Zucht- und Arbeitd- 
baus befördert, und (um) alldorten eine wohlanſtändige 
Maßigkeit ih anzugewöhnen. Es ergeht forthin 
son num am der ermftlihe und gemeſſenſte Befehl, 
daß Diejenigen, bei welchen vorgedachtes Laſter bes 
reits zur Gewohnheit geworden, obne weitere Rück— 
frage jogleih zu allhieſigem Zucht» und Arbeitshaus 
mit Bericht eingefender werden, zu Abjcheu Anderer 
hingegen, bei welchen dieſes Uebel noch nicht einen 
jolhen Grad erſtiegen, die öffentliche Berfündigung 
u macen jei, ?) daß wo fie fürobin dergleichen 
lebel ebenfalls nachhangen würden, auf lie Art 
vnd Weiſe gegen felbige verfahren werden foll; wor— 
über und wie die Bublicetion beſchehen der Bericht 
anber zu erjtatten. Fuld den 12ten December 1760, 
(Nah Abſchrift im Negier.»- Archive.) 

!), ©, Verordn. v. Idten Septbr. 1744, Ausfchr. v. 

2dten Septbr. 1764 und Anmerkung zum Ausfchr. 

v, 2iten Juli 1755. 

2) Val. das gemeinf. heſſ. Min.-Ausichr. v. Mten 

Auguſt 1521. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 5ten März 1767, 
die Schafhute betreffend. 

Die zeither mannigfaltig eingegangenen Klagen 
haben mipfällig zu vernehmen gegeben, daß die Schafer 
mit ganzen Schaf-Hrerden die Wieſen bis Walburgie 
oder den erſten Mai überhaupt zu behüten pflegen, 
alſo, daß zu jelbiger Zeit das neue Gras bis auf 
die Wurzel abgefriffen werte; gleichwie nun aber 
diefem ſchadhaften Weſen das geborige Ziel zu ftedten 
allerdings auf der Nothwendigkett bejtebt, ſomit dieſer 
vorhin bis den Ajten Mai erſtreckt geweſene Behö— 
tungesTermin fürobin auf den Iſten April lediglich 
zu bejehränfen ift, mit der angehängten ernftlichiten 
Verwarnung, daß die Uebertreter oder Vieh-Eigen- 
thums-Herrn mit einer Strafe ad 10 Rihlr. ange 
feben, und cin Drittel von fothaner Strafe dem 
Anzeiger gegeben, die böfen Buben hingegen, welche 
foldyes Vieh hüten, im dem Zuchthaus corrigirt wer— 
den follen, alfo kann man im Weiteren nicht entſte— 
ben, unter ebenfallſiger obberübrter Strafe das Hüten 
auf den befumten eltern zu Anfang dep Brühe 
jahrs durchaus in fträcklichites Verbot zu legen. *) 

Derſelbe und Ihr haben daher Solches zu Ie- 
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dermanns Nachachtung befannt zu machen, die Bir x. 

Fuld in consilio den Hten März 1767. 

(Rah Abſchrift im Regier.-Arhive.) 
N) ©. weiter Ausfchr. v. 11ten Juli 1732, v. iten 
Auguft 1771, die gemeinf. be Felbrüge-Orbn v. 
30ten Dec. 1326 $ 14, Hirt.-D. v. 18ten Oct. 1828 
$. 2, und Min.Ausſchr. v. Siten März 1830. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Aten December 1767, 
wider den ſ. g. Schleifer-Tanz. 


Auf befonderen guädigften Befehl Celsissimi 
nostri bochfürftlichen Gnaden wird anmit der mit 
ärgerlihen Ausjhweifungen zeither ein- 

führte, und faft unter die Jugend auf der 

traße gedichene Walzer, auch fonft genannte 
Schleifer-Zang durchgängig in ſämmtlichen hodfürft- 
lichen Landen verboten; dergeftalten zwar, daß wo— 
fern ein Wirth oder Hausvater ſolchen Tanz in feiner 
Behaufung aufführen zu laflen und die Mufitanten 
ſolchen aufzufpielen ſich erfühnen, der Wirth und 
Hausvater in fünf Gulden, weniger nicht die Mus 
fifanten in fünf Gulden berrfhaftliher Strafe un— 
nachfichtlih verfallen fein, die Tänzer aber eine bes 
fondere Ahndung zu gewärtigen haben jollen. Damit 
aber jothane — gnadigſte Willens-Meinung 
zu Jedermanns Wiſſen gelange, als haben hieſiger 
Diöcefe Pfarrer in Stanten und auf dem Lande 
diefes fogleih den erften Sonntag nah Empfang 
Gegenwärtiges, auf den Kanzeln ihren Eingepfarrten 
nicht allein zu publiciren, ſondern auch ns annebit 
die in ihren Pfarreien vorfindigen Wirthe und Mufi- 
Ranten befonders zu fih in das Pfarrhaus fommen 
zu laffen, und Solches ihnen zu ihrer fräflichiten 
Nachachtung zu eröffnen. Weniger nicht den hodh- 
fürftlichen Nemtern hiervon die unverlängte Nachricht 
zu ertheilen, damit von daraus ſchuldigſter Maßen 
beigetreten, folcher Tanz auf alle Weiſe behindert, 
und die Uebertreter demnächſt auf die bewirfende 
pflichtmäßige Anzeige zur gebührenden Strafe gezo— 
gen werden können. *) Fulda den Aten Decem- 
ber 1767. 
(Nah Abfehrift im Regierungd-Archive.) 

) Vgl. über Tanzen und Mufifhalten Ausſchr. v. 

ten Zuli 1804 und Anmerkung. 
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Regierungd-Ausfhreiben 
vom ?ten Janunar 1768, 
das Mebgerhandwerk in Fulda, insbefondere bag 
betreffend, 
u 


Inſtruction 
vom naͤmlichen Tage, 
für die Fleiſchbeſchauer 

werben erſetzt durch Ausjchr. v. 18ten Dec. 1772, ſowie 
die abminiftrativen Anordnungen ber Poligei-Direction 
vom 2öten Januar 1847 und der Bezirkö-Direction v. 
—— * 1850; ſ. auch Metzger-Ordn. v. 2iten Fe 
ruar 1707. 


Ausſchreiben der Chauſſee Commiſſion 
vom Iten Juni 1769, 
wider die Beihädigung der Bäume und Statuen 
an den Ghaufjeeen, 
wirb erjeßt binfichtlih der Statuen durch Ausſchr. v. 
15ten Dec. 1770 und binfichtlicd der Bäume durch die 
gemein. heſſ. Feldrüge-DO. v. 30ten Dec. 1826 $. 10. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom 2iten November 1769, 
die Einrichtung der Dachtraufen in Fulda betr. 


Nachdem man von Seiten allbiefigen Polizei— 
Amts wirklich im Begriff it, zum Beſten allhiefiger 
fürftlichen Refivenz-Stadt nicht obne geringe ofen 
ein dauerhaftes Pflaſter durchgehende berzuftellen, ... 
das durch die hier und da an den Käufern befind- 
lichen und mitten auf die Straßen ziehenden Rinnen 
oder Dracen-Köpfe mit größtem Ungeſtüm herunter 
fallende Wafjer aber das Pilafter an verichiedenen 
Drten ſchon merflih ausgejpült bat, auch in der 
Folge ſolches je länger je mehr ſchadhaft macht, als 
wird hiermit ex speciali mandato Celsissimi 
nostri hochfürjtlihen Gnaden ſämmtlichen biefigen 
Stadt-Ginwohnern, wer und weſſen Standes fie auch 
feien, nachdruckſamſt und ernftlichit geboten, fothane 
Rinnen oder Drachen Köpfe entweder völlig abzu— 
ſchaffen oder das hierin fih fammelnde Waſſer durch 
eine blecherne oder hölzerne Rinne nahe an den 
Häufern herunter zu leiten, damit hierdurch dem 
Waſſer feine Gewalt benommen werde, fofort in die 
an dem Pflafter herziehenden Gräben jih ohne Scha= 
den ausbreiten könne. *) Fulda, am 2Ziten Novems 


ber 1769. 

(Nah Abfchrift im Regler »Archive.) 
) Val, das Ausjchr, v. Löten März 1779, welches 
auch im Eingange und im$. 10 eine Ginfhärfung enthält, 
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Berordbnung 
vom 18ten Juni 1770, 
die Abſchaffung und Verlegung mehrerer Feiertage 
betreffend. 


Pir Heinrih von Gottes Gnaden Biſchof und 
Abt zu Fulda xxc. 
.... Bir wollen daher alles Ernſtes und bes 
fehlen anmit gnädigft, daß 
$. 1. in Unferem Hochſtifts und fürftlichen 
Lande die an vielen Orten bisanher beobachtete ſo— 
genannte Hagelfeier auf den Samftagen fünftighin 
gänzlich aufhoren, fofort Niemand an ſolche gebun— 
den, vielmehr Jedermann dahin bedacht fein ſoll, der 
Feld⸗ und anderen Arbeit fo lange als möglih ab« 
uwarten und fleißig fortzufegen, die jonntägige 
Feier dahingegen defto genauer zu halten. Anbei 
der einfallende Sonn» oder Feiertag, wo es ber- 
kömmlich, anerft gegen Abend eine Stunde vor Nachts 
foll eingeläutet werden. _ 
$. 2. Ingleichen und wo in ein oder anderen 
Ortichaften bis hierhin ein bejonderd von der Ges 
meinde verlobter Tag, zum Beiſpiel Rochus, Se— 
baftianus, MWendelinus, Kreuzfeſt, Kirchen-Patron und 
dergleichen feierlih gehalten worden, wollen Wir 
ar geichehen lafjen, daß der gewöhnliche Gottesdienit 
ortgeführt und beibehalten werde, entbinden aber 
dießfalls aus bijchöflicher Gewalt alle und jede eines 
foldhen Orts Einwohner, Mitnahbam und Einge— 
börige von der Schuldigfeit zu feiern dergeftalten, 
daß Niemand heilige Mefje zu hören verbunden, über 
dieſes alle Haus- und Feld-Arbeit erlaubt, auch der 
wohlhergebrachte Bormittags- Gottesdienit längftens 
bis 10 Uhr geendigt fein fol. 
$. 3. In Betreff der andern bisherigen all« 
emeinen Kirchen» und Diöceſan-Feſttage aber find 
ir mit Nichten gewillt, fothane aufzuheben, jondern 
nad) reiferer Erwägung obangeführter Urfachen nad) 
dem Borgange benachbarter Erz⸗ und anderer Bid- 
thümer ehnelihe davon, wiewohl Uns auch dieſes 
hart ankömmt, in dem Map zu verlegen, daß deren 
Beierlichkeit und äußerliches Gedächtniß, eben jo die 
jonft auf ſolche Tage gewöhnlichen Wallfahrten und 
Proceffionen auf den vorgehenden Sonntag möchten 
begangen werden: wovon des weitern das Verzeichniß 
unten sub lit. A. zu erſehen ift. 
Und damit auf ſolche Art die Verehrung der 
Heiligen um deſto mehr befördert, forthin die ehe— 
vorige Verbindlichkeit auf derlei beftimmten Tagen 


1770, Zuni 18. 
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von Arbeiten abzuftchen und heilige Meſſe zu hören, 
durch andere guten Werke erſetzt werde, jo verordnen 
und gebieten Wir 

$. 4, Unferes Hochſtifts angeftellten Pfarrern 
und Seeljorgern, daß fie auf den Sonntagen, wo 
eine folche verlegte Heiligen Feſtivität einfällt, ent— 
weder frühe Morgens nach geendigtem Amt und 
Predigt, oder zu einer fonft etwa ſchicklicheren Zeit 
die aller Heiligen, oder eine andere von der allge» 
meinen Kirche angenommene Litanei öffentlich mit 
dem Volke andächtig abbeten, auch der Haupt-Tur 
gend Uebungen, Glaube, Hoffnung und Liebe er— 
weden; in dem mittägigen Gotted-Dienfte des Wei— 
teren das Leben des Heiligen auslegen, dadurch die 
Ehriften zur gebührenren Nachfolge der Tugenden 
aufmuntern ; insgemein aber ihre Aufficht auch in 
nöthigem Falle mit Anrufung und Beiftand des 
weltlihen Armes darauf verwenden follen, damit die 
Gott gewidmeten Sonn» und übrigen Feiertage um 
jo befer eheiligt, mithin alle Unanftändigfeiten, un« 
nüße Ausihweifungen, das Sigen in den Wirthe- 
bäufern, Spielen und unerlaubte Zufammentünfte 
ſorgſamſt vermieden werden. Worüber noch eine 
anderweitere gnädigfte Verordnung nachzutragen, da— 
durch in biſchöflich⸗ und landesherrliher Vorſehung 
fo viel zuverläfftg zu erzielen gedenfen, damit bei 
berminderten Feiertagen vorderlihft die Gelegenheit 
zu jo mannigfaltigen jündhaften Uebertretungen wes 
nigjtend einigermapen gemindert eines, anderen Theils 
der dürftige Bürger und Bauersmann in feinem 
Nahrungsitande weniger behindert werde. 

Derer genauejten Nachgelebung Wir in fürf- 
mildeftem Zutrauen entgegen jeben; ſodann mit väs 
terlih gerührtem Herzen Unfere Diöcefan Unterges 
benen pflihtjchuldigft anmahnen, die Sonn- und 
anderen Tage, die entweder zum feierlichen Andenken 
Unferer Religions-Geheimniffe oder zur Verehr- und 
Anrufung der himmlischen Mitbürger angewiefen und 
sub. lit. B. verzeichnet find, in vorerwähntem Maße, 
und fo zu heiligen, auf daß fie nicht nur mit gebo— 
tener Arbeits⸗Feier und Anhörung der heiligen Mefje 
und Predigt, ſondern auch mit anhaltend frömmiger 
Beſchäftigung, mit fleißiger Abwartung der Vor— 
und Nachmittags-Andachten, mit gottjeligen Gefprä- 
hen und geiftlihen Betrachtungen über das Evan- 
gelium oder Leben der Heiligen durchgebracht, fortan 
überhaupt mit Befeitigung des ſchädlichen Müßig- 
gangs zur größeren Ehre Gottes und mehrerer Auf 
erbauung des Nächiten jo angewendet werden, damit 
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fie dereinitens für ihr eigenes Thun und Laſſen, und 
Bir für fie die Unferer 64 anvertraute Heerde 
dem ſtrengſten göttlichen Richter hinlängliche Rechen— 
ſchaft zu geben bereit und im Stande ſeien; alsdann 
auch der vermögenden Fürbitte der lieben Freunde 
und nach Ausſage der heiligen Väter um Unfere 
Seligkeit beforgten Heiligen Gottes fammt und ſon— 
ders zu erfreuen haben möchten. *) Fulda den 18ten 
Brachmonaths 1770. Heinrib B. u. F. A. 
Anlage lit. A. 

Berzeichnig der Feſte, deren Feierlichkeit 
hbinfüro auf den nächſt vorbergebenden 
Sonntag begangen wird: 

H. Mathias. HH. Philippus und Jacobus. Maria 
Heimfuchung. H. Jacobus. H. Anna auf dem 
Sonntage nad) Jacobus. H. Laurentius, H Bars 
tbolomäus, H. Mathäus. H. Michael. HH. Si— 
mon und Judas. Maria Opferung. H. Andreas. 
H. Thomas. H. Johannes Evbangeliſt. — Der 
dritte Ofter- und Pfingſttag, dann Magdalena wer— 

den inskünftige gar nicht mehr gefeiert. 

Anlage lit. B. 
Berzeichnig der verbleibenden und nebit 
den Sonntagen bejonders zu feiernden 


Feſte. 
Neuen Jahrs Tag. Heilige drei Könige Maria 
Lichtmeß. H. Joſeph. Benediktus. Maria 


Berfündigung. Oſter Sonn- und Montag. Chriſti 
Himmelfahrt. Pfingſt Sonn- und Montag. Hei— 
lige Dreifaltigkeit. H. Bonifacius. Frohnleichnams 
Tag. H. Johannes der Täufer. HH. Petrus und 
Paulus. Maria Himmelfabrt. Maria Geburt, 
Aler Heiligen. Maria Empfängnig. Weihnachts 
Tag. H. Stephanus. 
Rah dem Driginal-Abprude. Ueber vie Publication vgl d. 
Eingang der nadfolg. Sabbaths · Ordnung) 
) Bgl. weiter über die verlegten ꝛc. Feiertage Aus— 
fchreiben ꝛc. v. 22ten März 1771, IAten Septbr. 
1772, 16ten Septbr. 1774, Aten Dechr. 1804, ſo—⸗ 
wie über Sabbathsvergehen Verorbn. v. 16ten Auguft 
4770 und über die Schulen Scul:D. v. 2ten April 
1781 8. 277. Nach Ausichr d. Domcapiteld v. 2Sten 
Det. 1833 Nr. 2272 find auch Die Feſte der HH. 
Joſeph, Benedictus, Bonifacius, Johan— 
nes d. T. ſowie Mariä Geburt und Empfäng— 
niß am vorhergehenden bzw, folgenden Sonntage zu 


eiern. 

l Nach Juſt-MinBeſchl. v. Mten März 1840 Nr. 
1294 find von den Gerichten außer den gemeinſamen 
Feiertagen als beſondere katholiſche zu beachten: Grs 
ſcheinung des Herrn, Mariä Reinigung, Warii Ber 


—— fulda. 
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Fündigung, Frobnleihnam, Peter und Paul, Mariä 
Himmelfahrt. Hinfichtlid) Der verbotenen proteftans 
tiſchen Feiertage ſ. Verordn. v. 1Tten Dec, 1826, 





Sabbath3-Ordnung 
vom 16ten Auguft 1770, 


Bon Gottes Gnaden Heinrich, Biſchof und Abt 
zu Fulda, des heiligen römiſchen Reichs Fürſt, fügen 
hiermit zu willen: 

Sleichwie Wir in Unferer bereits den 18ten 
Junius reifeit bejchloffenen und darauf den Löten 
Julius öffentlich verkündeten Verordnung wegen der 
... Aufbebung einizer und Verlegung anderer von 
der Kichenzucht lediglich abgehangenen Feiertage 
Unfere chrijtfürftlihe Abſicht zureichend genug zu 
erkennen gegeben, daß Wir nichts Schnlicheres wine 
fchen, als die gottgebeiligten Sonntage unter tieffter 
Anbetung des Allerhöchſten zu Unferer wahren See— 
lenruhe, die Feitlihen Tage der Geheimniffe in dank— 
nehmi,iter Grinnerung Unferes darauf befeftigten 
Glaubens, und die zur befonderen Feierung beſtimm— 
ten Tage der feligften Mutter Unferes Erlöfers und 
anderen Heiligen Gottes zur lebbaftejten Erbauung 
Unferes Wandels mit der fchuldigften Entfernung 
alles eitlen Weltgeräufches zu begeben, Wir aber bier 
bei mit äußerſter Wehmuth wahrnehmen, wie jene 
von Unferen in Sort rubenden Herrn Vorfahren in 
föblichiter Abficht der genaueren Feſerung der Sonn» 
und Fefttage vielfältig erlaffenen auch von Uns ſelbſt 
erneuerten Verordnungen!) das verdiente Ziel bis 
nun zu noch wicht erreicht; als wollen Wir in Ges 
mäßbeit Unferes ſchon in Eingangs beregter Berord» 
nung geäuperten Entſchluſſes die Grenzen ſothaner 
feierlichen Beobachtung mit möglichiter Entfernung 
aller dawider einichleichenden Mipbräuche in bier 
nachfolgenden ernitgemeinten Sagungen feit beitims 
men, und deren genaueſte Aufmerkſamkeit von Une 
jeren nachgeordneten Obrigfeiten und Gerichten bei 
Bermeidung Unſerer Iandeefüritlihen ſchweren Un— 
gnade und ſicherſter Befahrniß der der Uebertretung 
angemeſſenen willkürlichen unnachſichtlichen Beſtrafung 
verwahrt wiſſen. 

) Der Abdruck der älteren einzelnen Beſtimmungen 
war nicht erforderlich. 

8.1. Und zwar erfordern Bir im Voraus von Un— 


fern ſammtlichen Untertanen, daß fie auf dieſen gottge— 


— — Sonn- und Feiertagen nad) den wahren 
egeln chriftliher Anftändigkeit dem gebotenen 
Goͤttesdienſt fleißig, eifrig, eingezogen, 
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und in dem wahren Geift derDemuth bei- 
wohnen, und fonderbar in den Kirchen fih alles 
von den jungen Leuten oft verübten Gedränges, Hin⸗ 
und Herftoßens in den Stühlen, und vornaͤmlich des 
auf den Maunsleiben zur Störung und Aergerniß 
Anderer verjpürten Muthwillens bei jchärfefter Ein— 
ficht des Pfarrers, auch erforderlichen Falles des Be— 
amten, gänzlich enthalten. *) 
) Bal. binfichtlich der Hunde Ausfchr, v. 1dten Ja— 
nnar 1780 und Anmerkung. 
. 2. Sollen auf den gottgeheiligten Sonns 


8 
und verbleibenden Feſttagen alle öffentlichen Kuftbar- 


keiten, ale: Schaufpiel, Bälle, Scdlitten- 
fahrten, Ehren- und andere Zehen, Tänze, 
auch auf den Tauzböden, Mufif,:) Schei- 
benſchießen und dergleichen, 2) gänzlich ftillftchen, 
wo Wir auch infonderheit bei Begehung der in Uns 
feren Hochſtiftslanden eingeführten Kirhweihen ®) 
auf Sonntagen die Aufführung des fogenannten Plans 
und unter Unferem vbrigkeitlihen Friedgebot fonft 
bergebrachten Tanz der. jungen Leute vollfommen ver» 
bieten, und Ddiefe zum Recht der Bann- und Erb— 
fihenfen miterwachſenen Luftbarkeiten auf die darauf 
folgenden Werktage verlegt wiſſen wollen. 
ij S. Ausſchr. v. Mten Juli 1804 nebft Anmerkung. 
2) Nah Reg.Beſchl. v. 20ten Octbr. 1840 und v. 
2aten Dctbr. 1853 iſt hierin, ſowie in ber Beſtim— 
mung bes 6.10 auch ein Verbot der Jagd, als Er— 
werbözweigd und ald Bergnügens, enthalten. Bal. 
Ausichr. v. ten Januar 1730. 
*) ©. Ausſchr. v. 13ten April 1804 und Anmerkung. 
$. 3. a) Allen Wirthen, Bein», Bier- 
und Branntweinſchenkern ohne Unterjchied wird 
andurch geboten, auf Sonn- und Feittagen ihre be= 
weglihen Trankſchil de beiguzieben, die Wein— 
26 wegzunehmen, daher die hier zum Unterſchleif 
an die Häuſer gemahlten ferner nicht mehr geduldet 
werden follen. 

b) Vor und während dem Gotteädienft 
jollen fie Niemandem in ihren Häufern einigen Ge— 
tranf verftatten, nad jenem aber (defien Beendi— 
gungszeit Wir in Unserer Reiidenzitadt um 10 Uhr 
Vormittags beitimmen, auf dem Lande aber nach 
Bejchaffenbeit des fortdauernden Gottesdienftes bes 
lafien) bleibt ihnen doc unbenommen, *) 

c) den zur Andacht über Land gefommenen 
Filialiften und anderen Fremden. vor ibrer 
vormittägigen Zurüdfehr, jedoch nur einen mä- 
Bigen Trunk zu verabreichen. Der hierunter bei 
Ginheimifchen ſich einjchleichende Mißbrauch, oder 
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auch das an Auswärtigen wahrnehmende Uebermaß, 
ſowohl an der Zeitals Getränk foll en Wirthen 
und Schenfern eben fo zur Verantwortung gereie 
chen, ald den Fremdangefommenen, wenn fie 
diefed in mehreren Schenfen nah urd nad 
zur fräflihen Umführung dieſes Unſeres ftrenaften 
Verbots überſchritten zu haben betreten werden follten, 

d) Außer diefer den Filialiften, anderen 
Bremden und Reifenden mır zur Begünftigung 
nachgefchenen Beſchränkung bleibt das Verbot: die 
Wirthéshäuſer, Schenken und Zunftftuben 
zu beſuchen, allgemein bis Nachmittags 4 
Uhr, wonach dieſes und zwar zur Winterszeit 
bis Abends um 8 Uhr, im Sommer aber 
bis Abends 9 Uhr auch den Einheimischen, 
jedoch nur in der Befcheidenheit verftattet wird, daß 
alles Uebermaß im Trinten, Shwärme- 
reien, unerlaubtes Spielen, Flüchen un 
Schwören, unziemlihes Rufen und Schreien 
in den Häufern und auf den Strapen unter 
bleiben joll. 

e) Zu diefem Ende foll auf Sonn- und Feier 
tagen nad ebengefepter Jahreszeit zu Räumung 
aller Wirthshäuſer und Schenfen die fonft fpäter 
gewöhnlihe Glocke in Unferer dabiefigen Stadt« 
pfarrfirhe im Sommer um 9 Uhr, im Winter 
aber um 8 Uhr, ?) geläutet, und hiernach die ftrengfte 
Unterfuhung der Wirthehäufer durch Batronillen, auf 
dem Lande aber durch Stadt- und Amtsdiener, Schulte 
heißen und Dorfmachten beobachtet, die Uebertreter 
zur Hauptwade und Arreft gebracht, fodann 
nach Befund beftraft werden; wobei Wir von der 
Pilicht Unferer Beamten und Vorftcher, geiſt- und 
weltlichen Obrigfeit, auch Hausväter die nachdruck⸗ 
ſamſte Veranftaltung erfordern, daß fonderbar die 
Abend» und Nahtjhwärmerei auch ver- 
dähtige Zufammenkunft beiderlei Ge— 
Ihlehts junger Leute in Häufern, Stra— 
Ben und Winkeln fräftigft vermicden werden. 

) S. Ausſchr. v. Aten Januar 1776 und Bten De 
cember 1788. 
) ©. Ausſchr. v. 17ten Septbr. 1803 nebft Anmer⸗ 
fung Die dortſelbſt angeführte Anordn. v. 18ten 
März 1817 enthält nah Min.-Beſchl. v. 29ten April 
1852 und Reg.:Befchl. v. Sten Juni 1852 eine all: 
gemeine Abänderung binfichtlich des Feierabends 
$. 4. Ale Kramläden, *) mit was immer 
Feilſchaften, fie mögen Namen haben wie fie wollen, 
und Fleiſchſcharren 2) bleiben auf oftbejagten Ta- 
gen. ohne die mindeften mn Zeichen ihres 
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Gewerbs, ohne den geringften Blick der Läden oder 
Thüren geihlojfen. Das im Notbfall aus den 
Mepgers-Häufern gebolte Fleiſch wird verdedt 
getragen, und fein Obſt noch Gemüſe follirgends 
zum öffentlichen Feilen Kauf ausgeftellt werden, wenn 
auch ein Feſttag auf einen Sonnabend einfiele, in- 
dem die hierauf üblichen Wochenmärkte den Freitag 
zuvor zu halten ohnedies allſchon verordnet iſt; viel» 
weniger wollen Wir fürohin geſchehen laſſen, daß 
vor den Kirchen auf Feittagen, oder Begehung 
der Prozeffionen Bictualien an Eßwaaren oder Ge— 
tränf öffentlich feilgeftellt werden follen, es jeien denn 
jene Andachtsorte, die von Wirtbshäufern ganz ent 
fernt, und wo außer dem fremden Zubringen nichts 
zu baben wäre. °) 

PR Ausſchr. x. v. 2iten Septbr. 1770, v. Iten 
- Dechr. 1788, un v. idten Februar 1834 

(Bo enblatt v. 1852 Wr. 19, ©. 489), Anorbn. v. 

iten Mat 1850 XV. (baf.) 

*) Val. Reg. Gom. v. 3Oten u. Siten Octbr. 1770. 

* Bol. Ausſchr. v. 14ten Septbr. 1786 unb v. Tten 

Septbr. 1789. 
— 8. 5. Den Beiß-und Heimbädern wird 
auf Sonn-⸗ ımd Feiertagen das Baden und die 
öffentliche Feilichaft des Brods und Wede ver 
boten, damit aber das Publicum hieran feinen Man— 
gel zu leiden habe, fo ſoll die ſchon ehevor unter 
diefem Handwerk beitandene Wechſelordnung noth- 
dürftig wieder eingeführt, und demnächſt in zurei- 
chendem Maße bekannt gemacht werden, wonach die 
Borfteher Unferer Lanpftädte fih fo weit thunlich 
nachzubemäßigen angewiejen werden, ?) 

) Bal. Ausſchr. v. Iten Dechr, 1788. 

8.6. Den Müllern wird andurch nach— 
drudiamit befoblen, von Mitternacht 12 bis 
Mittags 12 Uhr, fomit dur die 12 Früh— 
ftunden jedes Sonn» und feierlihen Tages mit 
allen Mahlweſen ftillgufteben, *) noch weni« 
ger aber wird diefen in feinem Theil folder Tage 
erlaubt, Frucht, Malz over Mehl, ohne gebührende 
Anzeige einer etwa dringenden Noth und ausdrüdlich 
erhaltenen Erlaubniß geiſtlicher Obrigkeit, ab» oder 
zuzuführen. 

j Bol. d. gemeinf. heſſ. Gſ. v. Bten Oetbr. 1834 
F. 11, Abi. 2. 

$. 7. Damit aber eine diefer Feierung an 
ftändige Ruhe auf offenen Straßen zur Zeit des 
Gottesdienftes beibehalten werde, fo follen in Un» 
jerer Reſidenz und Landftädten die Thore frühe 
von. 8 bis 10 Uhr verſchloſſen und ohne 
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ſonderbare Erlaubniß feinem Paſſanten geöffnet mer» 
den; wie Wir aber auch mißfälligſt zu vernehmen 
haben, daß in den Städten und auf dem Lande den 
Fuhrleuten und Paſſanten entweder gleich vor oder 
während dem Gottesdienft der Borfpann zur Stös 
rung und Aergerniß ertheilt zu werden pflegen, fo 
wollen Wir die ſes auf Sonn» und Fefitagen nicht 
andere, denn mit der Beicheidenheit vor dem Frühe 
gotteödienft verftatten, daß der Vorfpänner vor dem 
Anfang defjelben füglich wieder zur Kirche eintreffen 
möge, während der Andacht aber ſoll es niemals zu⸗ 
gegeben werden, es ſei denn die Anzeige bei geift- 
licher Obrigkeit gefchehen und die dringende —* 
befunden worden. 

8. 8. Bei wieder geöffneten Thoren oder auch 
auf den Dorfſchaften ſoll jonderbar aller Vieh— 
handel oder das Schlachtvieh auf dieſen gott— 
geweihten Tagen ab⸗ oder einzuführen, alle 
Gattungen Handelswaaren auf- oder 
abzuladen, Weinfäſſer in Keller oder 
daraus zu fchroten x. x. ernſtlich verboten fein. 
Sollten aber fremde Fuhrleute vermüßigt werden, bei 
ihrer Durchfahrt Waaren auf» oder abzuladen, 
jo joll die geiftlihe Obrigfeit bierunter beanfragt, 
und dortber nach ermäßigter Roth die Erlaubniß des 
Nachmittags ertheilt werden. 

$.9. Alle gerihtliden Handlungen, 
fie mögen fein, wie jie wollen, Zinsablieferung 
und Hebung, Rehnungsabbörung, Errid- 
tung aller Arten Gontracte ftehen ohnedies 
in allen Gerichtshöfen und. Lieferungs- 
ftellen volltommen till, ja, die herrſchaftlich-obrig⸗ 
feitlihe und Amtögebote follen auf ven Son 
und Feſttagen niemals, es liege denn große Gefahr 
auf dem Verzug, höchſtens nur nah dem nach mittär 
gigen Sottesdienit, ihre Berfündung erhalten.*) 

) Nach Beichl. d. Minift. d. Innern v. 16ten No— 
vernber 1852 und d. *8 v. ten Nov. 1852 ha⸗ 
ben fih alle Staats- und Gemeinbebeamten jeder 
öffentlichen Berufstätigkeit mit Ausnahme unvor: 


en und fofortiger Erledigung bebürfender 
älle zu enthalten. 


$. 10. Gleichwie nun alle Gewerbögeichäfte, 
fo in den Städten wie auf dem Lande, obne Unter- 
ſchied zur Verſammlung des GChriften in feiner See- 
lenruhe müßig fein, und Jedermann bier Zeugniß 
feiner wahren Andacht geben, mithin alle Hand- 
werfer fie mögen immer Namen haben, wie fie 
wollen, in ihrem Gewerbe ruhen follen, fo gebieten 
Bir andurh nachdruckſamſt, daß auch die Bar- 
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bierer und Haarfrifirer ihre Dienfte auf diefen 
ſchon mehrgefagten Sonns und Feſttagen nur nad) der 
erforderten Roth bemäßigen, niemals aber zum 
Aergerniß des Publicums ihre Gewerbözeihen 
öffentlich und ohne Mantel oder Rocklohr 
über die Straßen zu tragen fih unterfangen 
follen, 
) Bol. Anmerkung 2 zu $. 2, 
$. 11. Bon jenen, die ald Bürger oder Bauern, 
wo fie immer find, dem Feldbau abwarten, wollen 
Bir unter empfindlichfter Strafbefahrung nicht mehr 
gewärtigen, daß diefe auf Sonn= und Feiertage- 
abend nah einer fchändlichen Gewohnbeit die Aue 
bereitung ihres Ader- und Fahrgefhirres auch 
Senfen- oder Siheldengelung mit ärgerlichem 
Getöfe fürohin vornehmen, indem alle diefe Arbeitd- 
ftüde nad) bereits billigft aufgehobener Hagelfeier 
des Tags zuvor in die erforderliche Bereitſchafi füge 
lich gebracht werden fönnen. 
$. 12, Deögleichen empfinden Bir mit wahrer 
landesväterlicher ſchweret Beberzigung, daß durd das 
ur allſchädlichen Gewohnheit eingeführte häufige 
Biehweiden 2) die Erwachienen Den Gottesdienit 
vernahläffigen, und die meiſt hierzu verwendete Ju— 
end dem chriftlichen Unterricht entzogen und oft 
ierdurch der heilige Tag mit dem unvermünftigen 
Viehe, mit Spielen und Faullenzen auf den Feldern 
nah feiner ganzen Länge zugebraht und entehrt 
werde; darum wollen und gebieten Wir auf das 
Ernſtlichſte, daß fürohin die- oft felbft dem Viehe zum 
Nachtheil gereichende allzufrübe Weide jo viel 
thunlich vermindert und nur im Nothfall gebraucht, 
doch aber jederzeit vor dem Anfang des Frühe 
gottesdienftes geendigt, mach diefem nur wieder 
fortgefeßt, des Nachmittags aber, wo möglich, 
durh bejabrte und im Chriſtenthum * 
“unterrichtete Leute beſorgt, die Jugend aber 
u deren Ablöſung eher nicht als nach der Kinder— 
* verwendet werden fol; wie Wir Uns dann 
eben hierbei in Gefolge der deßfalls erlafienen Ber- 
ordnungen von Unferen in Gott ruhenden Herrn 
Vorfahren zu der großen Pflicht und Chriſtenthum 
der Eltern, Haudvater und Vormünder mit fträd- 
lichen Befehl verjehen, daß fie ihre Kinder und Pflege— 
befohlenen auch Hausgenofjen zu den chriftlichen Kehren 
forgjamft anzuweifen, und ſich hierdurd) einer jchwer« 
ften Verantwortung bei dem Allerhöchſten zu entle- 
digen von ſelbſt geflifjen fein werden. 
) S. Gonm.v. 4. Juni 1771 u. Ausfchr. v. 6. Aug. 1772, 
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$. 13. Da nun aber auch die Abfteflung eini= 
ger und Verlegung anderer Feſttage *) die — 
genheit ſeltener macht, daß mehr als zwei Feſttage 
uſammenſtoßen, ſo wollen Wir auch von Unſeren 
nterthanen fürohin niemals gewärtigen, daß fie zu 
Fütterung ihres Viehes auf Sonn- und Feſttags 
Abend fd des Feld» oder Futtergrafens 
anmaßen, fondern wollen gnädigft, daß alles dieſes 
den Tag vor dem Feittag zur Nothdurft heim» 
gebracht werde. *) 
) Verordn. v. 18ten Juni 1770, 
3 Val. d. gemeinſ. heſſ. Reg.Ausſchr. v. Tten Seps 
tember 1816. 
$. 14. Die Ziegler, Hafner und Kalle 
brenner jollen ſich niemals unterfangen weder auf 
Sonns oder Feiertage ihre Defen anzufteden, 
noch diefes den Tag oder Abends vor dem 
Sonn⸗ oder Feiertag zu bewirken, daß der Dampf 
den geheiligten Tag unziemlich über den Ofen fteige, 
jondern fie jollen ihre Einrichtung zwei oder dret 
Zage zuvor dahin treifen, dab dieſe Arbeit 
und Brand felbit auf Sonn- und Feiertuge gänz« 
lid) müßig ſtehe.) Den Bierbrauern it ohne 
diejes ſolche Beichäftigung auf Sonn- und Feittage 
unerlaubt; und die Brantweinbrenner, Bott« 
ajhenfieder und dergleichen werden in dieſes 
nämliche Verbot bei ſchärfeſter Ahndung einbegriffen, 
. ) Durd Staats · Min.Beſchl. v. 13ten Auguft 1823 
mittelft Reg.-Ausichr. v. 2iten Auguft 1828 im Wo: 
enblatte veröffentlicht) iſt das Verbot de Brannt⸗ 
wein, Kalk-,Ziegel-und dergletchen Bren— 
nens an Sonn⸗ und Feiertagen aufgehoben. 
$. 15. Die Juden, welche ohnedies ihr Ver— 
haltungsmaß in der Judenverordnung vom Jahr 
1751 8.4 haben, beſchränken ſich in genaueſter Ent» 
— alles Handels den gänzen Tag in 
Unſerer Reſidenz und Landſtädten — ſolchen Tagen 
in ihre Straßen, in den Städten und Dorf— 
ſchaften, in welden fie feine eigentlichen Gaſſen ha- 
ben, Sollen fie fich Iediglih in ihren Wohnorten 
bei Befahrung unnachſichtlicher ſchwerer Strafe ein- 
heimisch halten, und fih nirgends nur in dem 
mindeiten Handel geſchäftig erfinden Taffen, 1) 
') Der Abdrud bed $. 4 der Juden-Ordn. war nicht 
erforberlich; ſoweit Beſonderheiten — find, 
* fie durch Gef, v, 29ten Det 1 befeitigt. — 
ie Sabb »D. wird übrigens in ben Sreijen Fulda 
und Hünfeld, wie ſich auch amtlich bezeugt a als 
allgemeine Ianbeöherrliche Verorbnung gegen alle 
Bewohner ohne Unterſchied ber Religion 
zur Anwenbung gebracht. * 
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8. 16. So viel endlich die Jahrmärkte an- 
betrifft, fo follen diefe auf Unferen Landftädten, Fle— 
den und Dorfſchaften, wie bereit# damit in Unſerer 
Refidenzftadt der Vorgang gemacht iſt, fürohin von 
allen Sonn» und bleibenden Feittagen ab» und auf 
ſchickllihe Werktage verlegt werden; maßen aber 
ſolche Einrichtung eine genauere Umſicht und unan— 
fößige, auch in» und ausländischen Ortſchaften nicht 
binderliche Tagesbeftimmung erfordert, fo foll diejer- 
wegen baldmöglicht eine fonderbare Marfttabelle 
verraft, und Jedermann nachrichtlich verkündet wer- 
den; wobei Wir noch für die Zukunft ernftlich ge— 
bieten, daß, wo etwa die Berlegung des Markts vom 
Sonntag auf einen Montag geichehen werde, die 
Aufrihtung der Boutiquen und Stände 
nicht auf den vorhergehenden Sonn- oder Feiertag, 
fondern den Samftag zuvor in die erforderliche 
Bereitfchaft gebracht werden follen. 

Geiſt⸗ und weltlihe Obrigfeiten, Richter, Ber 
amten, Stadt- und Dorffchultbeißen, auch Ortövor- 
ficher werden demnach fträdlichit und gnädigft ange 
tiefen, diefen Unferen landesfürftlihen Willen und 
ernftgemeinte allgemeine Verfügung auf den ten 
und 10ten September öffentfih von den Kanzeln 
u verfünden, an die Kirchen und offenen Gcmeinds- 
äufer, auch Zunftftuben nad Gewohnbeit zu affl» 
giren, darüber ohne alle perfönliche Rüdficht feit 
und fteif zu halten, gegen die Uebertreter mit un« 
nachſichtlich willführlicher Strafe zu verfahren, aud) 
allenfalls die Frevler zum Zuchte und Arbeitshaus 
mit gebührendem anzeiglichen Bericht am jede geift- 
und weltlichen Obrigkeiten und vorgefeßte Dicafterien 
zu ihrer Befjerung und anderen zum warnenden Beis 
ſpiel anher einliefern zu laſſen, fo lieb es einem Jeden 
fein wird, bei mindeft zu veripürender Saumſeligkeit 
oder Fahrläſſigkeit dieſer feiner Pflichtbeobadhtung, 
ale, worüber Wir fonderbar Unferen Fiskal feines 
Amts ernfthaft und gnädigft erinnern, Unfere jhwerfte 
Ungnade zu vermeiden.) Fulda, den 16ten Auguſt 
1770. Körie, B. F. u. A. 

(Nah dem Drigmnal · Abdruc) 
) S. das einſchaͤrfende Ausſchr. v. 2öten Jannar 
1796. Einen Auszug aus der Sabb.Ordn. hat das 
Landrathsamt Fulda im Wochenblatte v. 1852, Mr. 
3, ©. 73 veröffentlicht; vgl. daf. Nr. 19, ©. 489. 


Regierungd:Befhluß 
vom ten September 1770, 
das Verkaufen an Sonntagen betreffend. 
Soll der hiefigen Kaufmannſchaft zwar erlaubt 
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ſein, durchreiſenden fremden Paſſagieren, jedoch im 
Geheimen und nicht unter dem frühen Gottesdienft, 
etwa bedürftige Waare, die doch verdedt zu tragen, 
zu verabreihen; auch derſelben verftattet fein, den 
Inländiihen und Einheimiſchen im Notbfalle jedoch 
nur Specerei» und Nahrungs-Waare, jedoch eher nicht 
als Abends nah 4 Uhr, verfäuflic, abzugeben, jedoch 
bleiben die Läden vollfommen gejchloffen, und muß 
die Waare verdeckt getragen werden. 

(Rah Abſchrift im Regier-Archive.) 

) Vgl. Sabb.Ordn. v. 16ten Auguft 1770 $. 4. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom iten October 1770, 
die Tag- und Nachtwachten betreffend. 


... Damit aber die hierunter hegende Abficht defto 
gründlicher erfhöpft werde, jo wird hierdurch ges 
mefjenft verordnet, daß jeder nicht wuchtfreie Untere 
than entweder perfönlich den Wachtdienft zu verrichten 
oder auf feine Koften einen tüchtigen Mann zu ftellen 
und zu dingen habe; würde nun geſchehen, daß Der- 
jenige, welchen die Reihe betrifft, ftatt feiner allen— 
falls einen nahläffigen Wächter anftellte, jo bat diefer 
nicht nur vor deſſen Unachtſamkeit verantwortlich zu 
fein, ſondern auch jedesmal einen Reichsthaler Strafe 
oder .. eine fchärfere Ahndung zu gewärtigen. 

Da man auch fchließlih ab der Erfahmip 
weiß, daß fait in dem mehrften Dörfern entweder 
gar feine Tagewächter angeordnet, oder die Tag- und 

dacht-Wacht von den Schweine-Hirten gemeiniglich 
beobachtet zu werden pflegt, diefe beiten VBerrichtuns 
gen aber ſich gar nicht miteinander vereinbaren laſſen, 
jo wird jedem Beamten gemeflenft befoblen, keines— 
wege gi geitatten, daß eine Schweine-Hirt die Tag- 
oder Nacht-Wacht von der Gemeinde zu Dingen fi 
unterfange, indem diefer des Tags mit feiner Hut 
beichäftigt, des Nachts aber von feiner Tages-Arbeit 
ermüdet, unmöglich einen Wächter abzugeben fähig 
ift; fo fehr man auf der Handhabung gegemwärtiger 
Verordnung beftehen wird, eben fo verfieht man 
fih, es werde jeder Beamte auf deren ſträcklichſte 
Befolgung eifrigft bedacht fein, wenn ihm anders 
fi feine Verantwortung bierunter aufzulaften ein 
wahrer Ernſt iſt. ) Gegeben Fuld den Iten Octo— 
ber 1770. 

(Nach dem Original⸗Abdrucke) 


) ©, Verordn. v. Aten September 1670 nebſt An— 
merkung. 
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Regierungs: Gommunicat 
vom '3Oten und 31ten October 1770, 
den Fleifch-Verfauf an Sonntagen ꝛc. betreffend. - 

Der Antrag des Vice-Dom⸗Amts, den Mepgern 
in Fulda, joweit fie die Reihe trifft, pro casu necessi- 
tatis ben Fleifchverfauf an Sonntagen ze. in den Fleiſch— 
Bänfen zu geftatten,. wurde von der weltlichen Regie— 
zung auf Anfrage ber geiftlihen Renierung gebilligt 
und Gleiches gefchah Ceitend ber geiftlihen Regierung 
am Siten October 1770. Die Fleijchbänfe werden aber 
jegt ganz geſchloſſen gehalten, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 18ten November 1770, 
den ſ. g. Feierabend betr. 


Da in der Landes» Verordnung vom Löten 
Auguſt a. c.$.3 e. die Verfügung dahin getroffen 
worden, dag zur Winterzeit die Glode in dem 
Prarrthurm um 8, zur Sommergzeit aber um 9 Uhr 
geläutet werden foll; die Beftimmung aber der Som- 
mer» und Winterszeit eine näbere Aufklärung erfore 
dert, als werden die Monate October, November, 
December, Januar, Februarius und Martius für die 
Pintergzeit, die Monate April, Mai, Junius, Ju— 
lius, Auguftus und September für die Sommerzeit 
anmit requlirt, damit vom Vicedomamt wegen die 
deßfallſige genauere Befolgung angeordnet und füro— 
bin gehanthabt werden Fonne, ?) Fulda den 13ten 
November 1770. 

Rad Adfhrift im Reg»Archive ) 
) Bol, Ausſchr v. 1Tten September 1803 und An- 
merfing. 


Ausfchreiben der Chauſſee⸗Commiſſion 
vom 4dten December 1770, 
das Beſchädigen der Statuen 2c. betreffend. 


Demnach der Muthwille und ftrafbare Frevel 
in Beihädigung der Statuen und Bäume an den 
öffentlihen Brüden und Chauſſeen der warnenden 
Verordnung unangefehen noch immer fortdauert, fo 
wird andurd Jedermänniglih befannt gemacht, daß 
Derjenige, jo einen ſolchen Frevfer mit binlänglichen 
Gründen anzeigt, unter gewifjefter Gewärtigung feines 
Namens Verihweigung 10 Rthlr. Belohnung erhal⸗ 
ten, der überführte Prevler aber zu feiner bejtver- 
dienten Ahndung nebit Erjegung alles Schadens mit 
dreijähriger Zuchthausftrafe belegt werden ſoll, wos 
nad) ſich Jedermänniglich. zu achten und vor Scha- 


Auguſt 1. 
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den zu hüten hat.!) Fulda den 15ten December 
1770. . 
ee ie Neg.- Archive, publ. im d. Wöchl Anzeigen v. 

+) ©, die Bemerkung zum Ausſchr. v. 1. Juni 1769, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 22ten März 1771, 
bie abgefchafften ꝛt Feiertage betreffend, 
Schärft die Berorbn. v 1dten Juni 1770 unter 
Straf-Androhung wider die Pfarrer ein. 


Negierungs:-Gommunicat 
vom Aten Juni 1771, 
das Aufjchlagen ꝛc. des Schafpferchs an Sonntagen 
betreffend, 

Auf Anfrage der geiftl. Regierung vom Zten Juni 
erklärt fi) die weltliche Regierung damit einverftanden, 
„daß geftattet werde, den Pferch auf Sonn» 
und Feiertagen Nachmittags 4 Uhr weiter 
u zu führen oder aber zu fchlagen.“ Sm 

ochenblatte v. 1852 Nr. 19 ©. 489 hat das Land⸗ 
rathsamt Fulda dies Gommunicat wörtlich veröffentlicht: 
Eine frühere Veröffentlihung erhellt nicht. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom iten Auguſt 1771, 
das Achrenlefen u. dgl. betreffend. 

Es ift unterſchiedlich die Anzeige geichehen, daß 
Schäfer und andere Hirten nicht minder dahieſige 
Mepger ſich unterftünden, auf Aedern, wo noch Haus 
fen jtehen, oder wo die angrenzenden Acder nicht 
von Haufen Ieer find, zu hüten, desgleichen viele 
das jogenante Aehren ſa mmeln vorzunehmen ſich 
gegen die fo vielfältig ergangene Verordnung !) ger 
büjten laſſen, und befonders fich einige dadurch zu 
entjchuldigen gedenten, da fie von den Befigern und 
Eigenthümern hierzu die Erlaubnig erhalten hätten. 
Diefe Ungebühr, und auch die verfpürten vielfältigen 
Diebereien mit Abfchneiven der Aehren veranlaflen 
gegenwärtige Verordnung, kraft welcher mit Bezie- 
bung auf die vorige alles Ernſtes befohlen wird, 

... 2) allen Hirten, wie aud den Eigenthü— 
mern und fogenannten Aehrenſammlern wird bei em⸗ 
pfindlichſter Strafe verboten, auf Adern, wo noch 
Haufen fichen, oder wo die angrenzenden Aecker noch 
nicht Teer find, zu hüten, oder Aehren zu jammeln, 
und follen befonders Die bis daher gewöhnlichen Ent= 
ſchuldigungen, daß Solches der Eigenthümer erlaubt 
habe, in gar feinen Betracht genommen werden, und 
endlich 
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3) damit das bisher verſpürte Aehrenabſchnei— 
den entdeckt, ſomit beftraft werden möge, jo foll vie 
allſchon fo geichärft angeordnete Nachtwache auch 
befonders noch angeftellt, .. Denjenigen aber, die folche 
Diebereien zu verhehlen fuchen, wird bedeutet, daß 
man fie gleich den Thätern beftrafen werde. Fuld 
den Iten Auquit .1771. 

(Nah Abfchrift im Regierungs-Arhive,) 
9 S. Ausſchr. dv. 11ten Auli 1732 mit Anmerk, aud) 
Verorbn. v. 30ten Dee, 1826 $. 3 Abſ. J. a. E. 


Verordnung 
von 18ten Auguft 1771, 
ben Fruchwerkehr betreffend. 
Bezieht ſich auf die damalige Thenerung, In 
$. 10 wird das Molter herabgeiegt (vgl. Mühl.-O. v. 
1öten März 1802 $. 8) aber „in Beherzigung ber ges 
genwärtigen ganz außerordentlichen Fruchttheuerung“, 


Regierungd-Auöfhreiben 
vom 19ten September 1771, 
die Chrijtenlehre betr. 

Wir ur biſchöfl. Fuldaiſchen geiftl, Regierung 
verordnete Vicarius in spiritualibus generalis, 
Officialis, geheime und geiitliche Näthe auch asses- 
sores fügen andurd zu willen, was geftalten durch 
die in ältern und neueren Zeiten wiederholt erlaffenen 
Verordnungen den gefammten Hochſtifts-Pfarrern be= 
reits nachdruckſamſt zu erfennen gegeben worden, wie 
die chriftlihen Lehren!) auf feinen Sonntag unter« 
fafien, fondern unausjeglih gehalten werden follen; 
wir entnehmen aber hierbei, daß im verjchiedenen 
Pfarreien hierin die pflichtichuldigfte Folge zeither 
nicht geleiftet, nnd zuweilen ſothane unferen 
chriſtkatholiſchen Glauben befeitigende Uebung unter 
einem geflifientlich ausgefonnenen Borwande und vor⸗ 
gefchüßter Behinderung ausgefegt worden. 

ir wollen und gebieten daher, daß die chrift« 
lichen Lehren auf alle Sonntage ohne Unterlaß füro— 
bin gehalten werden follen, und jo auch etwa ein 
oder der andere Pfarrer aus gerechtefter und billiger 
Urjache vermüßigt fein würde, felbige etwa einmal 
zu unterlaffen, fo joll verfelbe dennod verbunden 
jein, die Urfache deſſen uns ſogleich einzuberichten, 
in deſſen Entjtehung aber, und da man dahier we— 
gen ausgeſetzter chrijtlicher Lehre gegründete Nach— 
richt erhalten wird, zu gewärtigen haben follen, daß 
die befundene Fahrlaſſigkeit wegen nicht pflichtfchul« 
digit erftatteten Berichts ſowohl als auch ohne hin⸗ 
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längliche ſtandhafte Urſache unterbliebener chriſtlichen 
Lehre mit willfürlicher unnachſichtlicher Beſtrafung 
geahndet werde. Fuld den 19ten September 1771. 
(Rah der Driginal-Audgabe,) 
') ©. Verorduung v. 22ten December 1733 mit An: 
merfungen. Die Verpflichtung der Geiftlidyen wurde 
auch ausgeiprochen in Berorbn. vom ten Septem: 
ber 1774, 23ten December 1791. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 11ten Februar 1772, 
das Brodgewicht betreffend. 


Es haben Celſiſſimi hochfürſtl. Gnaden nad 
dero landesväterlicher Sorgfalt mildeſt verfügt...) 
Um willen auch bis daher wahrgenommen worden, 
daß die öfters vorgenommenen Bifitationen wegen des 
ächten Brodgewichtö bei manchen Bädern dem uns 
verantwortlihen Wucher das Ziel nicht geſteckt ha— 
ben, wird fämmtlichen Weiß-, Heim» auch Freibäckern 
hiermit ernftlich und bei Vermeidung 5 Thaler Strafe 
befohlen, a Dato diefer publicirten Verordnung bin= 
nen 8 Tagen auf dem Laden öffentlich eine Tafel 
aufzubängen, worauf die Brod-Taxe geſchrieben, des= 
gleihen auch eine richtige wohlabgezogene Waage mit 
dem dazu gehörigen Gewicht zu dem Ende zu hans 

en, daß einem jeden Käufer freiftehe, ſogleich den 
ecke oder das Brod ſelbſt zu wiegen. 

Sie Bäder haben ſich daher äußerſt zu befleißen, 
nah den richtigen Brodgewicht um fo gewifler zu 
badın, als bei widrigem Fall einem jeden Käufer 
frei fteht, fogleih die Anzeige davon bei der Obrig— 
feit zu bewirken, wo dann der zu leicht badende 
Bäder ſchuldig und gehalten fein fol, für jedes ab» 

ängige Loth dem .Anzeigenden 1 fl. und gnädigfter 
Ser aft 2 Rthlr. Strafe zu bezahlen. Wonach 
fih aljo fie Bäcker zu bemefjen und vor Strafe 
und Scaven zu hüten haben. Fuld den Liten Fe— 
bruar 1772. 
(Rad dem Driginal-Abprude,) 
') Die weggelafiene Stelle betrifft das Abgeben 
von Brod bei der damaligen Theuerung. 


Verorbnung 
vom Aten März 1772, 
den Garn» und Leinenhandel betreffend, 
Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich Biſchof 
und Abt zu Fulda x. 
.... Allen. bis daher verfpürten Mängeln das 
abhelflihe Maß zu ertheilen, die in hieſigem Lande 
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verfertigte Waare in befferen und unverfäljchten 
Stand herzuftellen, und alle auswärtigen Kaufleute 
deßhalb auf das fräftigfte zu verfichern, jomit mit 
der Hülfe Gottes, den biefigen Leinenhandel hin 
wiederum in das vorige Anjehen und Aufnahme zu 
verjegen, verordnen Wir hiermit gnädigſt. ...*) 
N) Der Abbrud war binfichtlid, mehrerer der nach⸗ 
folgenden Stellen felbftredend erforberlich, binfichtlich 
anderer aber war jelbft mit Nüdficht auf das Gſ. v. 
Arten October 1834 und Verorbn. v. Nten Decem⸗ 
ber 1834 8. 1 die Weglaſſung nicht unbedenklich. 
Die rn v. 16ten December 
1772, welche hauptfächlich Leinenſchau durch eine nicht 
mehr beftehende Gonnniffion zum Gegenftande hat, ift 
Dagegen weggelaffen. 

$. 6. Die Ungleichheit der Weifen bringt 
manchen Leinenweber und Garnhändler unvermerkt 
in großen Schaden. Diefem wahren Betrug abzus 
helfen, wollen Wir die bereitd wegen Gleichheit der 
Weifen ergangene Landes-Verortnung *) wiederholen, 
Unfern Beamten alles Eruftes und bei Vermeidung 
Unferer jchweren Ungnade befeblend, auf Feſthaltung 
diefer Unferer Verordnung binfünftig den ernftlihen 
Bedacht zu nehmen, ſämmtliche Weiten fogleih nad 
Eröffnung dieſes zu vifitiven, die verordnungsmäßig 
befundenen zu bezeichnen, die unrihtigen aber unnach— 
ſichtlich zerichlagen zu laſſen und die Unterthanen 
nochmals zu warnen, hinfünftig feine umnbezeichneten 
Weifen zu gebrauchen, oder zu gewärtigen, dap auf 
Betretungsfall fie ohne alle Rüdjiht verordnungs- 
mäßig bejtraft werden follen. ... 

) Ausſchr. v. 10ten November 1746, 

8.7. Gleichwie Ausländifche mit anderen Weifen 
verſehen find, und alfo deren auf hiefigen Markt 
bringendes Garn den inländifchen Zafpeln nicht gleich 
fein kann, aljo foll man es dabei zwar bewenden 
laffen, jedoch auch diefes fremde Sam nach der 
fremden Weifen Map meffen, nad Gebind und Fa— 
den Zahl vifitiren und nach Proportion, daß der 
Zaſpel gegen den inländifchen weniger hält, im Preis 
ee Sollte aber foldes zu Markt ger 
brachtes fremdes Garn ebenfalls nad) der ausländiſchen 
Weife nicht richtig fein, und an Gebinden oder Fä— 
den fih Mangel erzeigen, fo ift es wie das inlän— 
diſche für eine betrügliche Waare zu erflären und den 
Armen zum Beften zu confisciren, 

$. 8. Wenn gefottenes Garn mit nicht ge— 
fottenem verwebt wird, jo wird ſolches Leinen nie 
mals eine gleiche Bleiche erhalten; wird aljo ernft- 
lich geboten, daß man das zum Markt gebrachte uns 
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gefottene Garn platterdingd wegweifen, fie Leinen— 
weber aber bei 1 Gulden Strafe für die Armen 
ſich nicht unterfangen follen, gejotten und ungejote 
tenes Garn zufammen zu verarbeiten. 

ı 


$. 9. !) 
) Wird erſetzt durch Ausſchr. v. Sten März 1786. 
$. 10. Bir haben auch zu Unferem größten 
Mißfallen vernehmen müfjen, daß viele Bleicher, um 
einige Tage und etwas mehr zu erjparen, ſich unterftehen 
follen, mit Kalt, Gips, Dufftein und dergleichen zu 
bleichen, wodurch demnächſt das Leinen von ſchlechter 
Dauer zu fein pflegt, und eben dadurch dem biefigen 
Leinenhandel ein nicht geringer Schaden zugegangen 
fein möchte. Dieſes betrügliche und —88 Blei⸗ 
chen verbieten Wir hierdurch bei 20 Reichsthaler herr⸗ 
ſchaftlicher Strafe, auch wirklicher Confiscation des 
Bleichtuchs ſelbſt, falls der Eigenthümer wegen jol- 
cher ſchadhaften Bleiche Anleitung gegeben, oder ſelbſt 
ſolche befohlen zu haben überwielen werden könnte. 
... 8. 12. Wir überlaffen zwar einem jeden 
Leinenweber und Leinenbändler, der Waare diejenige 
Breite zu geben, welche fie zu ihrem Vertrieb ſchick⸗ 
lich finden werden;. wollen aber ernftlid und zwar 
zum erften Mal bei 10 Thaler, zum zweiten Mal 
vier Wochen Zuchthausſtrafe, und zu drittem Betrer 
tungefall Fjähriger Zuchthausſtrafe und Verluſt des 
Handwerks verboten haben, durch Weglaffung der 
bierzu nöthigen Gänge und Fäden diefelbe zu ver— 
fäljhen, wie manche bis daher zwar den Zettel zu 
der beliebten Breite ausgefpannt, dabei aber 3, 4 
und mehrere Gänge und in jedem Gang einige Fa— 
den ausgelaffen haben, wodurch die Keinenwaare, wie 
fie vom Stuhl gefonmen, die Breite gehabt, bei der 
Bleiche aber folche merklich verloren und überhaupt 
bei dem Gebrauch ſich als eine fchlechte verfäljchte 
Waare erzeigt bat. 
$. 13. Damit nun hierin die Leinenweber eine 
nähere Beſtimmung erhalten, wie lang und breit jedes 
Stüd zu verfertigen ſei, jo wird denfelben befohlen, 
den Zettel zu richten, dag hinfünftig jedes Geſchock 
Tuch, nach der Bleihe netto 60 fuldaiſche Ellen 
und ein Stüd 30 fuldaiihe Ellen halten fol. Zu 
der Breite eines Handtuch A 3 Viertel Ellen follen die 
Zeinenweber wenigftens zehn Gänge, zu ſchmalen 
Zijchtüchern à 4% Viertel breit 18 Gänge, zu feinen 
Tiſchtüchern à 6 Viertel breit 28 Gänge, zu feineren Dop- 
peltüchern oder Servietten ä 6 Viertel breit wenigſtens 36 
Gänge, zum gewornen Tuch & 6 Viertel breit 24 Gänge 
nehmen, wozu fie Flachsgarn zum Zettel, von Werfen 
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aber den Einfchlag machen fönnen. Zum Hausma— 
her breit Tuch à 94 Viertel find 32 Gänge, zu dem 
fchmalen Zwilch & 44 Viertel wenigftens 24 Sängı, 
zu dem mittleren à 5 Biertel breit 28 Gänge, und zu 
dem ganz breiten a 2 Ellen wenigfteng 36 Gänge 
zu gebrauchen; das Segeltuch aber A 54 Viertel ſoll 
weniger nicht als in 24 Gängen betehen. *) 
N) Bol. zu $. 12, 13 Gef. v. Mten Oct. 1834 und 
orbn dvd. Aten December 1834. 
$. 14. Die nun hiernach die Leinenweber fich 
ſträcklichſt zu halten, und denfelben wohl mehr Gänge, 
nit aber weniger zu gebrauchen bei obengejchter 
Strafe erlaubt iſt, alſo follen fie Weber ſogleich nady 
Verkündigung diefes ihre Stühle nad obiger Bors 
fchrift einrichten, Unjere Gommiffion aber 4 Wochen 
nad) Verkündigung diejes die Stühle vifitiren laſſen, 
und diejenigen, fo in widrigem Fall betreten wers 
den, unnachfihtlic zu der verordneten Strafe zichen. 
Damit nun auch allem diefen die ſchuldigſte Bolge 
geleiftet werde, und fowohl der inländiſche Keinen 
handfer ald auch der ausländische Kaufınann wegen 
guter unverfäljchter Waare, gewiß beftunmter Länge 
und Breite gefichert jei, jo befeblen Wir guädigit, 
daß binfünftig alle vom Leinemweber fommenden Stide 
wegen der Länge, Breite und dabei gebrauchten 
Hänge beſchaut, Die richtig befundenen geftempelt, 
die unrichtig und verfäljcht befundenen aber als eine 
betrüglihe Waare lediglich confiscirt werden jollen, 
wonach ſich alſo einitweilen die Seinenweber und 
Leinenhändler zu richten und vor Strafe zu hüten 
haben. . Fulda ven 24ten Mäy 1772. 
Heinrich B. u. F. 
(Nah dem Driginaf-Abrude.) 


Lehnhofs-Ausſchreiben 
vom 8ten Juni 1772, 
die Waſenmeiſterei betreffend. 


Nachdem der Waſenmeiſter zu Pfaffenhauſen 
bei daſiger hochfürſtl. Regierung beſchwerend ange⸗ 
zeigt, was geſtalten verſchiedener Orten die Hinweg— 
räumung des hinfallenden Rind» und anderen Viehes 
zum Theil von den Unterthanen ſelbſt unternommen, 
zum Theil auch den Schäfern und auswärtigen Land⸗ 
ftreihern aufgetragen, weiterbin die abzufchaffenden 
Hunde und anderlei den Auswärtigen bingegeben 
würden, dergleichen hingegen ihm Wafenmeifter allein 
zuftändig wären, folgjan er hierin einen ziemlichen 
Nahrungsabbruch leiden müßte, und daher geziemend 
angerufen, man möchte dieferthalben in dem Ober- 


— 144 


amte Hammelburg und übrigen Dorfichaften das 
Berbot dahin ergeben laflen, damit ihm dieſes ſchul⸗ 
dige Betragen in Zukunft unterbleibe; als ergehet 
hiermit der gemefjenfte Befehl, daß Keiner. bei Bars 
meidung 10 Rthlr. Strafe das bingefallene oder 
binfallen wollende Vieh groß oder klein, es habe 
Namen wie es immer wolle, wie auch abftändige 
Pferde entweder ſelbſt hinwegräumen, oder durch an« 
dere Fremde hinwegſchaffen laſſen foll, ſondern es 
wäre jedesmal die Anzeige im dieſen und anderen 
dergleichen Fällen bei der Wafenmeijterei zu Pfaffen« 
haufen zu thun. 

Da fih auch in Fernerem ergeben, daß Einer 
und Andere das Franfe, ja fogar zu fagen auf den 
Rafen gehörige und franzöſiſche Vich entweder felbft 
oder aber durch Juden oder jemanden anders ſchla— 
gen, abdecken, vergraben, das Luder verfaufen, und 
manchesmal gegen die Natur jelbft in ihren Haus— 
haltungen verjpeifen, wodurch Krankheiten entftchen, 
ganze Haushaltungen, ja ganze Gemeinden inficirt 
werden fönnen. 

Als ergeht hiermit der ernftliche Befehl, daß 
im Falle über furz oder lang Jemand dergleichen 
Vieh verhehlen, und zu des Waſenmeiſters Nachtheil 
anderwärts jchlagen oder  jonft verbringen würde, 
derfelbe nicht nur auf das fchärfefte geftraft, fondern 
auch die Haut dem Wafenmeijter verfallen fein, und 
ſich mit demfelben zu vergleichen gemüßigt fein joll. 

Damit nun aller Unterfchleif unterbfeibe, follen 
bei Schlachtung eines Stück Rindviches jedesinal in 
den Dorffchaften der Dorfichultheiß oder Jemand in 
deffen Namen bei Eröffnung des geſchlachteten Viches 
jugegen fein, um zu feben, ob das Vieh rein fei 
oder nicht, wonach fih Jedermann zu achten. *) Fuld 
den Sten Juni 1772, 

(Rah Abfhrift im Regier »Arcive.) 
+) Dies Ausſchr. ift erneuert durch Reg.Ausſchr. v. 
bten Juni 1820; vgl. die zum Ausſchr. v. Wten 
Dechr 1709 angeführten Re 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom bten Auguſt 1772, 

das Viehhüten an Sonntagen betr. 
Geſtalten zu vernehmen geweſen, daß die ge— 
meinen und Privathirten in verſchiedenen Städten 
und Dorfihaften unter dem Sonne und feiertägigen 
FrübsGottesdienfie mit dem Biel auf die Weine hüten, 
und zwar unter dem Borwande, weıl dieje die Brühe 
meſſe angehört; da aber auch im dergleichen Fällen 
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befondere Anftände vorgefommen find, als hat man 
in Anjehung der Anno 1770 ergangenen gemeine 
ſchaftlichen —— mit hochfürſtl. welt. Regie— 
rung die Communication gepflogen, und gemeinſam 
erkannt, dap Niemand, und wenn er auch ſchon der 
Frühmeſſe beigewohnt hat, unter dem FrübhsGottes- 
dienft das Vieh weiden fol, *) des Endes Solches 
zu Jedermanns fträflichiter Rachachtung anmit fund 
gemacht wird, und ſich Jeglicher diepfalls vor un— 
ausbleiblicher Strafe zu hüten bat. Decretum Fuld 
in reg. eccles. den Öten Auguft 1772. 


(Rah Abſchrift im Regier.-Arhive.) 
’) Bol. Sabb.-D. v. 16ten Auguſt 1770, bei. $. 12. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom idten September 1772, 
die abgefhafften ꝛc. Feiertage betr. 

Man hat zuverläffig und zwar mißfällig zu 
vernehmen gehabt, dag faft durchgehende auf die» 
jenigen Tage, welche vorhin gefeiert, nunmehr aber 
lediglich zur Arbeit beftimmt ind, *) öffentliche Tänze 
gehalten werden. Man fann ſolche Unternehmungen, 
wodurch der gemeine Mann von der auf jothane 
Tage abgefehenen Arbeit nur abgehalten, und in 
feinem vorhinnigen Irrwahne geiteift wird, nicht 
anders ale eine gefliffentlihe Verachtung der dieſer⸗ 
halben erlaſſenen gedruckten Beroronung beurtheilen, und 
ſieht fich daher veranlaßt, ſämmtliche hochſtiftiſche Beamte 
ernitgemefjenft dahin anzumahnen, daß fie derlei Un— 
fuge in der Zufunft feineswegs nachzuſehen, fondern 
im Nichtgelebungsfall dafür refponfabel zu fein haben, 
Fuld den 14ten September 1772. 


(Ray Abſchrift im Regierungd-Archive.) = 
1)6©, ron. v. 1öten Juni 1770 und Anmerkung. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2bten November 1772, 
den ſ. g. Feierabend betr. 

Man hat zeither wahrgenommen, daß das 10- 
Ubrläuten Manchem zu Ausichweifungen in den Wirths⸗ 
bäufern Anlaß gegeben habe. Um nun Soldem vor- 
zubeugen, wird hiermit verordnet, daß von nun an 
zur Winterszeit um 9 Uhr, im Sommer aber um 
10 Uhr, fo, wie zeither üblich geweſen, geläutet werde, 
Dem Bicedom - Amt wird anbei aufgegeben, dieſe 
Ginrihtung fogleih nah Empfang diefes ins Werk 
zu feßen, auch diefe Verfügung gefammter Bürger- 
ſchaft befaumt zu machen, wobei nicht außer Acht zu 
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laſſen ift, daß nad} geendigtem Glocenzeichen in den 
Wirthshäuſern fleißig vifltirt und gegen die Mebere 
treter nach Vorſchrift der vorhinnigen Verordnungen 
ernſthaft verfahren werde. *) ld den 26ten 
Nosember 1772. 

(Rad Abſchrift im Regier.⸗Archloe.) 

. I ©. Ausſchr. v. 17ten September 1803 nebft Ans 

merfung. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 18ten December 1772, 


das Schlachten und den Fleiſchverkauf im Fulda 
betreffend. 


... Fügen hiermit Yedermänniglich zu wiffen: 

.... Um num die Mepger bei ihrem Gewerbe 
zu ſchützen, das gemeine Helen klaglos zu ftellen, 
und überhaupt allen ferneren Bergehungen ?) ein für 
allemal abzubelfen, ift man von Seiten hochfürſtl. 
Regierung vermüßigt worden, gegenwärtige geihärftere 
Berordnung ergehen, umd zu jedermänniglicer Be« 


kanntmachung in Drud übergeben zu lafien. 


) Es kommen jept häuptfächlich die abminiftrati 
Anorbmungen ——— v. —— 
1847 und ber Bezirks⸗Direction v. bten Auguſt 1850 
ur Anwendung. Vgl. auch Mepger:Orbn. v. 2iten 
bruar 1707 
$. 1. Wird den Metzgern hieſiger Refidenz- 
ſtadt hierdurch verſichert, wie denſelben in Allem und 
Jedem, wo fie gegründete Urſache zu Magen finden 
fowohl bei dem Bicedomamt und Poligeigerich, als 
auch hochfürſtl. Regierung auf ziemliches Anbringen 
Gehör gegeben werden, und nad fchleuniger Unter« 
fuhung, oder auf den Fall geforderter Tarerhöhung, 
vermittelft machender Probe, die fchleunigfte Ent- 
fcheidung, wie recht und billig ift, erfolgen Tot, wo» 
fern nur fie Metzger ihre Sage zeitig anbringen, 
und nicht bis zu der Zeit verſchieben werden, mo 
die Käufer bereits vor den Bänken ftehen, und das 
benöthigte Fleiſch zu faufen bereit find, wie es bis 
daher einige Mal geſchehen, und fie Mepger durch 
verweigerted Aushauen des Fleiſches eine Gapıhdr 
hung erzwingen und gleichſam abtrogen wollen. 
$. 2. Dergleihen zum Wergernig des ganzen 
gemeinen Weſens abzielendes, hals arriged und em⸗ 
pöreriſches Vergehen it man fernerhin nicht mehr ge» 
wärtigt, Sondern ein jeder Mepger ift zu der Zeit 
jhuldig bis zur Erhaltung des höheren Orts anbe- 
gebrten resoluti das Fleiſch einſtweilen nad dem 
alten Zar unweigerlich auszubauen. Wer fih deſſen 
10 
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weigert, defien ſämmtliches in diefer Woche gemachles 
Fleiſch ſoll für das erfte Mal zur Hälfte zum Beten 
des Zuchthauſes, zur anderen Hälfte der Stadtarmen 
alſogleich confiscirt fein. Wird aber Dieſer einer 
foldhen Inſolenz fih zum zweiten Mal erfrechen, jo 
hat er eine vierteljährige Zuchthausftrafe | und zum 
dritten Mal zu gewärtigen, dag man ihn als einen 
Verächter herrfchaftlihen Gebots, und ungehorfamen 
Unterthanen der Stadt und des ganzen Hochſtifts 
verweilen werde. 1) .... 

) Bol. unten $. 9, Metzger⸗O. v. 1707 $. 25. 

$. 3 und A betreffen Ausfuhr: Abgaben für Vieh. 

$. 5. Wegen des außer der Stat geſchlach⸗ 
teten und in die Stadt kommenden Fleiſches 1) ſoll 
eine Beicheinigung bei dem Thor von dem Ort, wo 
es geichlachtet worden, jederzeit abgegeben werden, 
bei Gonfiscation des fleifches, halb den Armen, halb 
dem Zuchthauſe, und über diefes 10 Rthlr. herrfchaft- 
licher Strafe, und wird ed auch bei Vorzeigung des At- 
teftats darauf ankommen, ob die Mebger das Ein— 
bringen diejes Fleifches in Gemäßheit ihrer Innung 
zu geftatten ſchuldig feien. 

D) Val. weiter, insbefonbere hinſichtlich des Kleifch- 
ellerd, Mepger-D. v. 2iten Februar 1707 $. 10, 
usichr. v. Bten Juni 1803, v. bten Octbr. 1304 

$. 3 und Gem.O. v. 23ten Oct. 1834 $. 73, 75. 

$. 6. Sollten fi) aber einige erfrechen, der— 
gleichen Fleiſch heimlich in die Stadt zu bringen, 
und zu verhauficen, *) jo foll gegen dieſe nicht allein 
die obengedachte Strafe Statt finden, fondern über 
diejes von jedem Pfund 1 fl. Strafe, halb der Herr= 
Ichaft, Halb dem Anzeiger, gegeben werden. 

1) Bol. d. gemeinf. bei. Gel. v. 31ten März 1838. 

8. 7. Den Mepgern ſteht frei, das Fleiſch 
auf Borg zu verkaufen, wird auch denfelben nicht 
verboten, auf den Fall, daß die Schuld über Jahr 
- unbezahlt geftanden, davon den landesüblichen Zins 
a5 Prozent zu fordern. 

$. 8. Damit es dem gemeinen Weſen an allen 
Sorten Fleiſch nie fehlen möge, jo wird den Me 
ern vorgeſchlagen, fih binnen 14 Tagen in —* 
Sejelihaften zur Schlachtung diefer oder jener Gat- 
tung Fleiſches zu vertheilen, wo man bei ergeben- 
dem Mangel des Fleifches ſich an die oder jene Ge— 
jellfchaft halten wird. Sollten aber die Meßger zu 
diefem fich nicht verftehen wollen, fo wird einem jeden 
Mebger erlaubt, zwar alle Sorten Fleiſch zu ſchlachten, 
j niemals, um Vermeidung des Unterichleifes, 
zweierfei Fleiſch auf einer Bank, bei 5 Reichsthaler 
berrichaftlicher Strafe, auszubauen oder zu verkaufen, 


— Jılla — 


148 


$. 9. Wird es gegen Berhoffen an einer Gat⸗ 
tung Fleiſch fehlen, ") fo ſoll das ganze Handwerk 
dafür haften, und falls folhe Gattung Fleiſch in 
einigen Stunden nicht beigejchafft wird, willfürliche 
Strafe gewärtigen. 

) Vgl. Ausſchr. v, Öten Oct. 1804 $. 5. 

$. 10. Obwohl man die Tage zum Schlachten 
den Mepgern zu freier MWillführ überläßt, fo foll 
jedoch ſoſches Abends nad) 8 Uhr nicht mehr ge 
ftattet werden, es fei denn eine befonders erhebliche 
Urſache, welche der Metzger zuvor dem Accifer im 
Schlachthauſe anzumelden und vom Acciſer alſobald 
in ein befondere® Buch eingetragen werden fol, 

$. 11. Alle Metzger, Wirthe, Bürger, wie 
auch Juden, Nienrand ausgenommen, follen an kei— 
nem andern Drt, als im Schlachthaus, 2) bei 20 
Reichsthaler Strafe, ſchlachten und ſchechten, jedoch 
werben hiervon ausgenommen Diejenigen, welche das 
Fleiſch in den Haushalt verbringen, und nichts 
weiter verfaufen, bei welchem Fall der fchlachtende 
Mepger jedennoch bei 5 Rthlr. Strafe die Anzeige 
bei dem Acciſer?) mit Bemerkung der Stüde zu be— 
wirfen bat.... 

') ©, weiter Ausſchr. v. Bten und 30ten Juni 1803, 
19ten Juli 1804. 
?) Jetzt findet nur Gemeinde-Abgabe Statt. 

68.12 bis 15 haben die Fleiſchſchau und die Sor: 
tirung zum Gegenftande und erledigen ſich durdy die 
oben angeführten abminiftrativen Anorbnungen. 

». $. 16. Wer über den Tag verkauft, foll 
von jedem über den Zar laufenden Pfennig 1 Du— 
caten Strafe bezahlen, *) halb gnädigfter Hertſchaft, 
halb dem Anzeiger, und verſteht ſich diefe Strafe 
von fo viel Pfund, als damals gefauft worden. 

") Auf bie Taxe bezogen ſich auch Mebger:D, v. 
1707 1, ®. v. TNten Dechr. 1753 und Ausſchr. 
v. 14ten Juni 1768, welche beiden legteren man gleich 
dem Ausſchr. v. 10ten Febr. 1804, nicht aufgenom- 
men hat. al, weiter Ausſchr. v. 3Oten Auni 1808 
und beſ. v. Öten Oct. 1804 8. 1, fowie das gemeinf. 
bei. Min.Ausſchr. v. Bten Auguſt 1823. 

8. 17. Es hat bis daher die Erfahrung ge— 
geben, daß manche Metzger das Schweinefleiſch aus— 
ulöfen, etwas zu räuchern, und demnächſt außer 

ndes zu verſchicken pflegen. Es wird zwar dieſes, 
bewandten Umftänden nad, den Metzgern nicht ver— 
boten, jedoch jollen fie bei Vermeidung 20 Rthlr. 
Strafe das unausgelöfte Schweinefleifh, und nicht 
nur allein die Knochen, Füße und Köpfe, wie bisher 
geichehen, zum Verkauf vorlegen. Zu ſolchem Ende 
wird man auch das unaudgelöfte Fleiſch allezeit 
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3 Kr. höher zu verkaufen geftatten, ald die Knochen 
und das ausgelöfte anfonft tarirt ift. 


8. 18. Die Kälber, +) fo ohne Kopf und Füße 
feine 30 Pf. wiegen, follen hinkünftig unnadhlict- 
lich Halb für die Stadtarmen und halb zum Zucht— 
haus confiscirt werden; und da aud die Meßger 
die Bratwürfte von Tag zu Tag fleiner zu machen 
pflegen, desgleihen die Blut-?) und Leberwurft in 
einem übertriebenen Preis verkaufen, fo werden ſolche 
angewiefen, den Würften die billigmäßige Schwere 
zu geben, damit man nicht gemüßigt werde, hinfünftig 
durd einen Tar ſolche zu beftimmen. ... Gegeben 
Fuld den 18ten December 1772. 

(Nah dem Driginal-Abtrude.) 
) S. Bemerkung 3. Ausſchr. v. 20ten Septbr. 1803, 
2) Val. Ausſchr. v. 2öten Januar 1803, Metzg.O. 
v. 1707 $. 27. 


Berorbnung 
vom 16ten Februar 1773, 


„vom Auszug oder der Leibzucht bei Verkauf oder 
Uebergabe der Bauern», Erblehn- oder Laßgüter.“ 


Bon Gottes Gnaden Bir Heinrih Biſchof und 
Abt zu Fulda zc. fügen hiermit Jedermänniglich zu wiſſen: 
Du —* in reiferer Erwägung der Natur und Eigen- 
ſchaft der Güter Unferes Landmanns feine Beſchwerniß 
Ihabhafter und dem Wohlitande eines Bauernguts 
nachtheiliger befinden, als ein unzeitiger umd 
übermäßiger Auszug oder Leibzucht, melde 
der entweder der Laft der Güter müde, oder durch 
üble Haushaltung auch oft andere Unglüdsfälle über 
die Kräfte der Güter "mit Schulden beladene Land- 
mann auch durch gerichtliche Kaufgedinge feinen Gü— 
tern zuzieht, wodurd er zwar oft eine reichere Nah⸗ 
rung für fi) gewinnt, feinen Kindern und Abkäu- 
fern aber den eben fo gewiflen Abfall ihrer Hoff« 
nung und Habniß, als den wichtigften Nachtbeil den 
Gläubigern zuzieht, aus welchem betrübten Anlafje 
die ſchwere Folge fo oft als natürlich ift, daß der 
vielmals noch kräftige Randmann fih auf dem Un— 
tergange des Guts eine Hütte des Raullenzens bauet, 
feine Kinder, wenn fie den über die Kräfte des Lehn- 
guts bedungenen Auszug wicht erſchwingen fönnen, 
zu allen Gattungen des Haders, Zankes und grund« 
verderblihen Proceffirend verleite, und dieſe gegen 
ihre Eitern wider das vierte Gebot Gottes zum all= 
gemeinen Aergerniß gleichſam bewaffne, wodurch nur 
die gerechteſten des höchſten Gottes gereizt 
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werden; als haben Wir in diefer wichtigften Rüd- 
fiht Unfere ſchwere Regentenpflicht hierumter nicht 
länger ftill ftehen laſſen wollen, fondern diefem dem 
Rabrungefande des Randmanns fo jchadhaften als 
der Ehre Gottes fo nachtheiligen Unweſen andurch 
die geſetzmaͤßigen Schranfen zu ſetzen allerdings und 
jo nothwendiger erachtet, da Wir mit Unferem ge 
rechteſten Unwillen gefehen, daß den heilfamften 
Gefepvorfihten Unferer in Gott ruhenden Herrn PVor« 
fahren vom Jahre 1715 und 1735 die gewünſchte 
Bolge nicht geſchehen. 

Wir fegen, ordnen und wollen demnach gnä« 
digft, daß 

$. 1. die dort ſchon heiljamit gemeinten Ber- 
orbnungen unverbrücdhlih und in dem Maß aufrecht 
ſtehen 

daß keinem unter 60 Jahren, es ſei denn, daß 
„er durch Unglück oder anderes göttliches 
‚Shidjal dem Lehngut weiter vorzuſtehen außer 
„Stand gefegt würde, geftattet werden joll, die 
„Güter zu übergeben, und fich ſelbſt einen Aus— 
zug zu determiniren.“ 
Nur wollen Wir noch als eine Ausnahme zu diefer 
allgemeinen Regel, neben dem oben ſchon gedachten 
Unglüd und göttlihen Berhängniß die Fälle 
geltend wiſſen, wenn 

a) der Bauer oder Lehnmann vor dem O0ten 
Jahre fo von feinen Reibesfräften gefal- 
len, daß er aus Abgang erjogener zur Arbeit fü- 
biger Jugend dem Gute länger vorzuftehen ganz 
außer Stamd gejeßt worden, ober 

b) wenn er ein ſchwer verfchuldetes Gut be» 
figt, und durch eine Heirath eines dem Gütervor⸗ 
ftand gewachjenen Kindes das fichere aber nicht 
blendende Glüd findet, zum Beſten des Guts 
und der Gläubiger mittelft der Uebergabe und lei⸗ 
dentlichen Auszugsgedings dem unter feiner Hand ver⸗ 
fallenen Gute Kath zu fchaffen. 

c) Desgleichen wenn das Gut bereit? nur den 
Vorftand einer Witte hat, die dem Feldbau länger 
vorzuftehen unfähig, und ihre Güter entweder 
an eines ihrer Kinder durch eine glückliche Heirath, 
oder in deſſen Ermangelung an einen Fremden käuflich 
zu überlaffen genötbigt iſt. 

$. 2. Damit aber jenes allgemeine Geſetz 
mit befheidener Anwendung der zur Ausnahme 
gefehten Fälle unverbrüclich beobachtet: erde, 
jo ſoll nit mehr in der ae de8 Ober 
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oder Amts beftehen, 1) vor dem 60ten Jahre 
Jemanden die Uebergabe der Güter zu geitatten, fons 
dern der fi zu der Ausnahme diejes Geſetzes aus 
erheblichen Urjachen zu befähigen gemeint ıft, fol 
vorzüglich fein Verlangen dem Dber- oder Amte 
vortragen, welches dann nach dem geraden Zug feiner 
theuerften Pfliht und bei Vermeidung ſchwerſter 
Verantwortung ($. 28) dahin angewiefen wird, die 
vorſchützende Urſache a vorgängiger genauer Un⸗ 
terfuhung ftandhaft zu deglaubigen, und diefes ums 
ftändlih beſchienene Verlangen zu Unferer nadıge- 
feßten Regierung berichtlich einzufenden und daher 
entweder die Bewilligung oder Verfagung zu ger 


wärtigen. 
» Bat. Ausſchr. v. WBten Juni 1803. 

$. 3. Würde dann in diefem Maße vor dem 
60Oten Jahre aus genüglich erfundigten Bewegniſſen 
die Uebergabe geftattet, oder nach richtig gefundenem 
Zeugniffe des zurüdgelegten 6Oten Jahrs diejelbe 
zugelafien, fo hat das Ober⸗ oder Amt nicht mehr 
wie zeither u verftatten, daß der verfaufende Ueber⸗ 

eber oder Auszüger fich felbft den Auszug nach 

Billführ beftimme oder bedinge, fondern vor 
dem Kaufgeſchäfte darauf zu fehen, daß 

a) die auf dem zu verfaufenden Gute haften- 
den Schulden, fie mögen gerichtlich oder außer- 
gerichtlich fein, auf das genauefte und ftandhaft 
unterjudt, 

b) der Ertrag der Güter mit den La— 
ften in weſentlichem Verhältniſſe aufgezeichnet, auch 

c) ob der Auszüger vermuthlich noch bei ge= 
funden Kräften lange leben, ober beweibt, 
wie das Alter und die Gefundheitsumftände 
der Frau befchaffen, ob und wie viel noch un— 
verforgte Kinder, weſſen Alters, Geſchlechts 
und Kräften er mit fih ausziehe, auch wie hoch 
die etwa ſchon in Ehe ausgefegten Kinder dotirt 
worden, endlich 

d) was für Hoffnung auf das Bermögen 
des Abfäufers und fünftigen Befigers der 
Güter durch etwaige Heirath oder fonftige Ans 
wartſchaft zu fallen ſei? genau bemerft werde. 

$. 4. Sobald nun dieſe ausfünftliche und ge— 
richtliche Erkundigung zum Protocoll gebracht ift, 
alsdann hat das Dber- oder Amt mit Zuziehung 
zweier, des Auszägers, feiner Familie und feines zu 
verfaufenden Gutes am beften fundigen Schöffen den 
Auszug, jedoh nad dem genauen Maße der obi⸗ 
gen reif ermogenen Umftände, dergeftalt zu entwerfen, 
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daß er im feinem ganzen Umfange der hierzu 
an Nahrungsmitteln abwerfenden Utilitäten mehr 
nicht begreife, ald was nah Proportion der. belu- 
feten Güter die Wohnung und Ernährung 
der übergebenden Eltern mit ihren ſtin— 
dern erfordern, welcher fo regulirte Auszug alsdann 
ungefäumt zu Unferer Regierung zur Beftätigung 
einzufenden iſt. 

$.5. Wird nun der Auszug in dem Gben- 
maße des Güterertrags, Schufdenlaftee und der nun 
höchſtnothwendigen Nahrungserfordernig der Auszie- 
ber feftgefegt fein, alsdann foll erft das Kauf-, 
Tauſch- und Uebertragsneding abgeſchloſſen 
werden, weil dort erft der Werth der Güter in ihren 
vr dinglich anflebenden, als durh Schulden und 

uszug —8— erſchwerenden Laſten eingeſehen were 

den mag. 
8. 6. Hiebei bleibt dem Vater doch immer 
unbenommen, wenn ihn anders keine ältern Pakten 
einer durchgängigen Gleichhaltung feiner Kinder be— 
hindern, in ſolchen meiſt Kauf» und Succeſ— 
ſionsverträgen ein- oder anderem finde einen 
leiventlihen den Pflichttheil Anderer nicht abfür- 
genden Bortheil zuzuwenden; doch erfordert die 
natürliche Billigfeit, daß er hierunter nicht blos 
willkährlich und ohne Urſache verfahre, wel— 
her Vortheil oder mäßige Verkürzung der Kaufnotul 
allerdings vorfichtig und zur Abwendung aller hier 
aus öfters entjtandenen Streitigkeiten mit richterlicher 
Einfiht in Maren und unbefangenen Ausdrüden eine 
zutragen iſt. 

$. 7. In diefem Maße foll in Zukunft die 
grundverderbliche und den übrigen Kindern oft nach— 
theiligfte Abficht des Verkäufers oder Ausziehers cejr 
firen, womit derfelbe oft nur um willen eines 
übermäßigen Auszugs die Güter in wohl— 
feilerem, wie im Gegenfalle auch nicht felten ge— 
Ichehen ift, wegen geringeren Auszugs die 
Güter in übertriebenem Werthe abgegeben 
bat, wodurd die Geſchwiſter vernachtheiligt, oft der 
Käufer zum Nachtheil des Guts felbft befchwert wor= 
den, und nur eben hieraus fchädliche Proceſſe und 
Irrungen bisber entftanden find. 

$. 8. Damit aber der oben ($. 6) nur zur 
nothdürftigen Wohnung und Nahrung zu be 
flimmende Auszug deſto Äener von dem Richter und 
den Schöffen zu arbitriren fei, jo hat e6 der Woh- 
nung halber 

a) dabei fein Bewenden, wenn der Hof ſchon 
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bereits mit einer Auszugsgelegenheit in einem ab- 
gefonderten Gebäude verſehen iſt. 

b) Sollte aber hieran ein Abgang fein, und 
der Auszüger in dem Bauernhauſe wohnen 
müſſen, fo find alle Mal hierzu ſolche Stuben oder 
Kammern zu wählen, die da der Gemeinſchaft, als 
dem Grunde der Zwietracht, am füglichiten und 
möglichften ausweichen. | 

ec) Ein Gleiches ift bei Stallung, Futter und 
Stroblager, die etwa zu einer nutzbaren Kuh oder 
einigen Gfweinten erforderlich find, wie bei dem 
Behältnig des Holzes, wenn der Auszüger fein eigenes 
hat, zu beobachten. 


In Betreff der Nahrung jollen 


$. 9. feinem Auszüger mehr Aeder, Wie— 
fen oder Grundftüde, die den Feldbau er- 
fordern, aus einem den Auszug ſchuldigen geſchloſſe— 
nen Gute ſich auszubehalten erlaubt fein; inmaſſen 
es leider die Erfahrung gezeigt, daß der Bauer, wel— 
her feinem Auszüger einen oder den anderen Ader 
zu ftellen, oder Wieſen zu beheuen verbunden war, und 
von welchen er für fich feinen, fondern nur dem Aus— 
züger den Nugen geichafft, diefe Grundftüde entwes 
der nachläffig, oder dem Gigendünfel des Auszügers 
nicht genüglich gebauet, woraus nur der Ader und 
Wieſen Schaden, die Partheien aber Anlaß zum Zan- 
fen und Proceffiren genommen; fondern es follen in 
Regulirung des Auszugs immer die Früchte an Weis 
zen, Korn, Gerfte, Hafer, Erbſen, Kinfen x. mit 
Malter und Map, Heu oder Grummet mit Wagen 
oder Gentner, Stroh mit Geſchock, Waldheide mit 
Wagen, Wolle mit Pfund, der Rein mit Maß, der 
Flachs mit Boffen, nachdem er roh, oder nad) der 
Rofle und Breite bid zur Breche mit Bund, oder 
endlich, von da bis an Roden mit Kloben verfpro- 
hen, Obſt mit Kötzen, Kartoffeln, Kraut, oder ſon⸗ 
ſtige Gemüfearten aber, welche auf gewiſſen Beeten 
befimmt zu werden pflegen, zum nothdürftigen Un— 
terhalte eingeräumt werden. Gleiche Beobachtung 
bat e8 mit den Eiern durch Geſchock; Schmalz oder 
Butter mit Maß oder Pfund, mit den Federn durd) 
Pfund, weil einem Auszüger fein Federvich zur Laft 
des Hofes zu halten geftattet fein foll. 

$. 10. Beil aljo der Auszug nur nad) Noth- 
durft des Auszügerd und feiner Frau gemeiniglich 
und keineswegs zum Ueberfluffe oder über die Kräfte 
eines Guts berabreiht wird, fo folgt von jelbft, 
daß, ſobald einer von den ausziehenden Ehegatten 
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verftirbt, ipso jure die Halbfhied davon 
abfällig werde, wowider fein Geding oder Ver— 
trag Pla haben fol. *) 

) Durch landesherrl. Beſchl. v. Iten Inli 1800 

wurte bie Regierung ermädhtigt, von dem Verbote 

eines abweichenden Vertrags zu biöpenfiren; vol. 

Ausſchr. dv. Bten Juni 1803. 

$. 11. Haben aber die Auszüger noch Kin 
der bei fi, oder follten fie zur Zeit des Auszuge 
noch deren erzeugen, jo wird weder wegen des 
Todes der Kinder, noch wegen des Neugebornen der 
Auszug gemindert, noch gemehrt, obſchon anfänglid 
bei Beftimmung des Auszugs jedoh nur eine ganz 
mäßige Nüdfiht ($. 3 €.) auf die etwa mit aud- 
ziehenden noch unerzogenen Kinder zu machen erlaubt 
iR, weil eines Theild die depfallfige Vermehrung des 
Auszugs ganz gering fein foll, andern Theild aber 
um eim geringfügiges den einmal gerichtlich 
befeftigten Auszug abzuandern für unräthlih ange 
ſehen wird. 
$. 12. Doch wollen Bir, daß, jobald die mitaus⸗ 

ziehenden Kinder zum Dienen tauglich find, diefe dahin 
angehalten werben, damit die Nahrung, welche fie von dem 
Butsherrn, aus dem bei Errichtung der Leibzucht, in 
Rückſicht der mitausziehenden Kinder ($. 3 und 
$. 10) ſchon proportionirten Auszuge empfangen, 
auch verdienen mögen. Sollten aber diefe Kinder 
und reſpective Gefchwifter in dem mit Kaufe ver 
miſchten Succeffionsvertrage ihre Erbgelder auf dem 
Gute in Ziel und Friſten bis auf ihre Berjorgniß 
fiehen haben, fo folgt von felbft, daß auf ſolche in 
der Auszugsbeſtimmung gar feine Rückſicht zu neh⸗ 
men fei, und foll der Gutseigenthümer gegen ſolche 
Kaufſchillings⸗ oder Erbgeldsnugung bis zu ihrer 
Dienjtfähigfeit oder flandesmäßigen Berforgung die 
nothwendige Unterhaltung an Nahrung und Klei— 
dung zu ſchaffen verbunden fein, wobei vielmehr gegen 
folhe dem Käufer zu dingende ſchwere Laſt der Nabs 
rung und Ausjtattung der Gejchwifter, oder gar zu 
beftändiger Ernährung eines zur Arbeit untauglichen 
oder fonft kränklichen Kindes eine proportioniliche 
Mäßigung des Kauffchillinge zur Ausnahme und 
Beifpiele des $. 5 und 6 zu Statten kommen joll. 
In welchen Fällen der mitübernehmenden Geſchwiſter 
Bir Uns zu dem Chriſtenthum oder gefchwifterlichen 
Prliht des Güterverkäufers ernftlich verfeben, daß er 
an der chriftlichen Zucht und Anweifung zur Be— 
rufsarbeit oder ſchicklichen Handwerkserlernung nichts 
gebrechen laſſen ſoll, als worauf geiftliche und welt- 
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liche Obrigfeiten nach ihrer ſchweren Obliegenheit 
genau zu * anmit nachdruckſam angewieſen find: 

8. 13. Den Auszüger mit Weib und Kindern, 
ſo lange ſie noch bei Kräften ſind, verbinden Wir 
andurch ausdrüdlich, zur Hülfe des Gutseigenthümers 
ihre den Leibeskräften nachgemeſſene Arbeit in das 
Gut, woraus fie die Nahrung fchöpfen, zu verwen« 
den, und fo viel möglich ſich des Müpiggangs zu 
entjchlagen; doch gebieten Wir aud) dem Gigenthüs 
mer ernjtgemefien, daß er über ihre Kräfte nichts ver 
lange, und die etwa in dem Landbaue gefchwächten 
Auszüger in ihrer verdienten Ruhe unerfenntlich 
nicht ftöre. 

$. 14. Derjenige Auszüger, welcher ſich neben 
dem abgebenden gejchloffenen Gute annoch Bei— 
ftüde 1) ausbehält, * aus dem ſchon oben ($. 9) 
gelegten Grunde den Käufer des gefchloffenen Guts 
mit diefer Ausstellung anders nicht beläftigen, es fei 
denn, daß er diefe Stüde demfelben in ganzen oder 
halben Pacht gebe; auch wird bei Regulirung des 
Auszugs auf diefe noch ausbehaltende Nahrungs- 
fü: billig zu veflectiven fein ($. 4), ed wäre denn 
Suche, daß der Auszüger feinem abtretenden Gute 
wohl und emfig vorgeftanden, darauf haftende Schuls 
den bezahlt, oder die Beiftüde aus feiner bejonderen 
Anduftrie erworben habe. 

N) Bol, Verorbn. dv. 20ten Juni 1735 und Aumerk. 
$. 15. Kein Auszüger foll auch befugt fein, 
neben dem proportionirten Auszuge in notbdürftigen 
Naturalien zum Nachteil des Guts oder defjen 
neuen Befißerd einen befonderen Zehrpfennig zu 
ftipufiren, es fei denn, daß er, wie oben gedadıt, 
feinem verlafjenden Gute befonderd wohl vorgeftan- 
den habe, in welchem alle es die Billigkeit erfor- 
dert, daß der fleißige Landmann in dem Alter die 
Belohnung feiner Mühe, Sorge und gut vermendes 
ten Arbeit empfinde; jedoch foll der Zehrpfennig dem 
Güterertrage nicht läſtig arbitrirt und anders nicht 
verftattet werben, ald wenn es ohne Nachtheil der 
Greditoren und der den Kindern bereitö in pactis 
ſtipulirten Erbgelder Statt finden fünne. Hat der 
Verkäufer noch aus feinem Gute einen Theil Kauf— 
ſchillings übrig, fo verfteht fih von felbft, daß ihm 
hierüber die freie Dispofltion verbleibe. 

8. 16. Es foll nicht minder ein jeder Gü— 
terfäufer feinen Auszüger mit der nothdürftigen Rah— 
rung verfehen, auch die nothwendigen Koſten 
der etwaigen Krankheit und Begräbniß, außer 
wo dem Auszüger noch Beiftüde, oder Zehrpfennig, 
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oder Kaufſchilling (F. 14, 15) auszubehalten befon- 
ders verftattet, und von ihm refpective hinterlaſſen 
worden, zu tragen verbunden fein. 

$. 17. Geſchähe es aber, daß der den Auss 
zug ſchuldige Güterfäufer durh Krieg, Hagel 
oder andere ganz außerordentlihe Unglücks— 
fälle alle Früchte oder doch den meiften Theil 
derfelben verliere, daß er ſich ſelbſt kümmerlich 
ernähren müßte, fo bleibt der Gutsherr nur verbuns 
den, für jenes Jahr dem Auszüger an feinem Tifche, 
fo wie er felbft Iebt, die Nahrung zu verabreichen, 
wenn ihm der Ausjug etwa in natura abzugeben 
ſchwerer fallen follte. 

$. 18. Weil der Auszug nur nothdürftig ab— 
gegeben werden foll, jo fann ſich der Gursherr bei 
etwa allgemeiner Fruchttheuerung für die 
Zukunft feines Nachlajjes anmaßen, fondern er 
muß fih den Schaden ein oder andern theuren Jahre 
mit dem Nupen wohlfeiler Zeit erjeßen laffen: follte 
aber bei dem vor diefer Berordnung conftie 
fuirten Auszüger in der genauen Unterfuhung fich 
ergeben, dag der Auszug über das Maß der —* 
durft zugelaſſen fei, fo ſoll jedoch Unſere nachgeſetzte 
Regierung eine billigmäßige zeitliche Moderation vor— 
zunehmen hiermit angewieſen ſein. 

8. 19. Wenn ein Auszüger ſich ſtatt des Aus— 
zugs die Naturalverpflegung am Tiſche des 
Gutsherrn ausbedingt, ſo erreicht aig dieſer das 
wahre Maß dieſer erde nämlih einer nur 
nothdürftigen Leibzucht; da aber die Erfahrung lehrt, 
daß ſolche Gedinge oft bald aus der Folge der Ges 
meinshaft durch Zank und Zwietracht getrennt wer« 
den, fo lafjen Wir es zwar bei diefer Vereinbarung 
bewenden, doch foll alle Mal bei diefem Bertrage 
in Borfihtsweife ftatt der Naturalverpfle- 
gung ein Auszug in Gemäßheit diefer Berord- 
nung im Falle der Spaltung regulirt werden. 

$. 20. Auch haben Wir aus der mehrfältigen 
Erfahrung zu erkennen, daß Unfere ausziehenden Uns 
terthanen oftmals in Uebung haben, ftatt des Aus— 
zugs ein gewiffes Maß, oft das dritte, oft das 
vierte, auszudingen. Gleihwie nun hierdurch leicht 
die Abfiht eines zum Beften des Güterftands nur 
erzielenden notbdürftigen Auszugs vereitelt werden 
fan, als foll derlei Vertrag in der Zukunft nicht 
mehr geduldet werden. 

$. 21. Gleihe Bewandniß hat es mit dem 
fogenannten Heben und Legen, mo nämlich der 
Auszüger mit feinem Käufer die Güter noch zu 
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bauen, und den Nutzen zu tbeilen pflegen, welches 
Wir eben fo wenig hinfüro zu verjtatten gemeint 
find, als der Auszüger jhon aus diefem Vertrage 
zu erfennen giebt, da er in dem Gute noch nicht 
änzlich entkräftet fei, und eben diefe Weife aus der 
Semeinfchaft nichts als Zank und Procefje entſte— 
ben läßt. 

8. 22. Auf ein Gut, worauf ſchon ein Aus- 
zug haftet, foll der zweite niemals geftattet 
werden, fo lange der erfte das Gut noch wirklich 
beſchwert. 

8. 23. Der Auszug, der in der Abgabe 
beſtimmter Früchte und fonftiger Gefälle be— 
fteht, kann jedoch nur bis zum Ableben des Aus— 

erd an den Gutsherrn oder einen Dritten, jedoch 
nicht anders, als nad vorläufiger dem Richter ge— 
machten Anzeige und reifer amtlicher Ueberlegung, 
auch allenfalljiger Berichterftattung an Unfere na 
geſetzte Regierung, durch Abfindung nachgelaflen, vers 
kauft oder veräußert werden Die dabei 
nöthige Amtsrückſicht joll dahin abgerichtet fein: ob 
der Ausgüger für das dafür erfölende Geld oder 
fonfther feine zureichende Nahrung finde, und daß 
diefer nach etwa dafür erlöftem und durchgebrachtem 
Gelde auger Nahrungsftand gefeßt, dem Publico nur 
als ein Bettler hiernächft nicht zur Laſt falle? 

Doch foll der Auszüger nicht befugt fein, die 
freie Herberge in dem Haufe des Gigenthü- 
merd, oder die Koft an deſſen Zifche, wegen 
des leicht ſich hieraus zu Streitigkeiten ergebenden 
Anlafjes an einen Dritten zu veräubenn, es jei denn, 
dag mit Willen des Gutsherm ſolche prastanda 
in billigen Anfchlag gebracht worden wären, wo es 
dann dem Gigenthümer gleih gilt, an wen er den 
angenommenen Werth ftatt der natürlichen Schul 
digkeit auf Lebenszeit des Auszügers entrichtet. 

$. 24. Der Gigenthümer kann nicht wider 
Villen angehalten werden, ftatt der Herberge 
oder bedungener natürlider Rahrung den 
Werth zu entrichten, es wäre denn, daß er felbjt 
A Unverträglichfeit mit dem Auszüger den Ans 
aß gebe. 

$. 25. Denn der ausziehende Theil entweder 
ein Wittiber oder eine Wittib iſt, ) oder zur 
Zeit des Auszugs in Wittibftand verfeßt wird, 
bleibt ihm oder ihr zwar wieder zu heirathensunbe 
nommen, doch darf hierdurch der Auszugauf feine Weiſe 
erſchwert werden, noch weniger der neue Ehegatte in 
dem Haufe des Eigenthümers wegen gewifjer Gefahr 
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der Uneinigfeit wiber Willen des Hausherrn aufge» 
nommen werden, es jei denn, der Auszüger habe ein 
bejonderes Haus und Heerd, wo ihm diefe Aufnahme 
nicht behindert werden darf. 


) ©. Gem. nn v. 31ten März 1785 VII. b. 
Nach Berordn. v. 22ten April 1789 follte der Aus: 


üger ohne Einrechnung bed Auszugs mit fei 
as gejepliche — befipen, a 
$. 26. Ein Auszüger, der im der Herberge 
des Gigenthümers feine nothdürftige Nahrung ent« 
weder am Zifche, oder in obgemeldeten Abgaben ge= 
nießt, wird insgemein als eine in die ip uefar 
milie gehörige Perfon angefehen, darum zahlt er 
weder Cinzugs-, Schuß- oder Beifipgeld, 
er ift aller bertfhaftliden Binfen, had 
den und Laften befreit; hat er aber befondere 
zins⸗ und laftbare Wohnung, auch Beiftüde, fo trägt 
er auch billig die darauf haftenden Laſten, und ver— 
tritt auch die geringeren Reparaturen eines etwa ber 
wohnenden Auszugsbäuschen, wie ein Miethmann, 
wo im Gegentbeil die wichtigeren der Gigenthümer 
zu beforgen hat. 

Sollten aber befondere allgemeine Präftanden 
auch auf die Auszüger in feltenen Fällen gleichfam 
auf dem Kopfe erfordert werden, fo haben dieje fie 
auch zu "vertreten, 

$. 27. Ein ordnungsmäßig gerichtlich 
bedungener Auszug joll os rihterliher Be— 
Rätigung nicht weiter moderirt werden; er 
erlangt ein A A bi Recht von jener Zeit an, 
woher es von felbft folgt, daß dieſe Laſt mit dem 
Gute jelbft auf jeden Beſitzer ohne Unterfchied, fo 
lang der Auszüger lebt, fortgeht, und muß der Pächter 
salvo contra locatorem regressu diefen Auszug 
entrichten. 

$. 28. Geht ein mit dem Auszuge beſchwer— 
tes Gut in Goncurs, fo wird es mit diefer Raft 
ausgeboten, wie bereit? in der Concurdorde 
nung class, III. 8. 8%) —— iſt; auch 
hat es indem Falle in puncto locationis bei jener 
Mapregel fein Bewenden, daß, wo das Gut mit 
dem Auszuge gar nicht, oder mit größtem Nachtheil 
der Gläubiger angebracht werden konnte, der Aus- 
* taxirt, der arbitrite Werth in capitali verzins- 

angelegt, und dem Auszüger ad dies vita die 
Abzinfen nach dem Verhältniß des tarirten Auszugs- 
werthes verabreicht, das Kapital aber nach dem Tode 
des Auszügers an die nächſtfolgenden Gläubiger 
bezahlt werden. Trüge fih aber der ganz aufcr- 
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ordentliche Fall zu, wie es wirklich gefchehen, daß 
entweder der Kauffchilling gar nicht zur Befriedi— 
gung des Auszugs anreiche, oder der Auszug aus 
den von dem arbitrirten capitali fälligen Abzinfen 
jährlich nicht vollfommen entrichtet werten fönnte, 
jo bat der Auszüger erften Falls feinen gänzlichen 
Verluſt in dem traurigen Schidjale zu juchen, im 
anderen Falle aber wird ihm das an dem jährlichen 
Zinfensquanto abgängige von dem bei den Käufer 
verbleibenden Kapital jährlih Tcbenslänglih zuge 
ſchoſſen. Berliert fih dadurch das Kapital endlich 
um Nachtheil des Auszügers und der nachfolgenden 
ehren fo müſſen rn wiederum beide mit uns 
glüdlicher Zutragenheit des gefallenen Güterwertheg, 
im Abgang befjerer Käufer, oder fofern der Auszug 
nicht ordnungsmäßig dem Gute aufgeladen fein follte, 
egen den ungefegmäßig verfahrenen Richter behel- 
En u weldhem Ende die Aemter bei gerichtlicher 
Berwilligung der Hypothelen aud auf die etwa nad) 
theifige Beſchaffenheit des Auszugs, und auf die 
diefer Ordnung vorgefchriebene Pünktlichkeit deſto ges 
nauer zu fehen haben jollen. 

r) oben S. 82. VIII. 

$. 29. Damit aber fein Unmaß in taxando 

vitalitio in diefem eben vorgemerften Falle ergriffen 
werden möge, jo jegen und ordnen Wir andurch ernſt⸗ 
lich, daß, da die Ausjugsjabre in der Hand des 
Allerhöchſten, und die Frucht- und Naturalienpreife 
bald hoch, bald wohlfeiler jtchen, der Auszug aber 
jedesmal in feinen beftinmten prestandis vorliegen 
muß, nicht die Schöffen, jondern das Amt ſelbſt nach 
dem hier angeführten *) mittelmäßigen Tare den Ans 
ichlag zu machen babe. ... 

) Wirb erfept durch Reg.Ausſchr. v. Iten März 

i820 (Gefjepblatt v. 18%0 ©. 41). 

$. 30. Nod wird übrig fein, daß Wir auch 

die eigentliche Zeit des zu entrichtenden Auszugs zur 
Borbeugung aller bisherigen Jrrung, feviel moͤglich, 
feitfegen. Denn ob zwar der Auszug am Tiſche des 
Gigenthümers diefer Vorſicht nicht bedarf; fo ift fie 
dod in dem gemeinen Falle der in gewiſſen Früchten 
und Abgaben beftebenden Leibzucht allerdings noth- 
wendig. Obwohl num gemeinen Rechten ift, daß 


die bedungenen gewifien Früchte und Abgaben fon« 


derbar zur Nahrung, injofern fie micht auf gewiſſe 
Grundſtücke gelegt find, im Anfange des Jahre, welches 
von dem Tage der gerichtlichen Bejtätigung anzu« 
rechnen wäre, mit dem Rechte des den Erben er— 
ſchienenen Anfalls gebühren, dahingegen die aus ge» 


— Fulda — 


160 
wiſſen Grundftüden er ge Früchte erft nach 


der wirflihen Einerndte gefällig erfheinen, fo wollen 
und gebieten Wir doc in der fonderbaren Rüdficht, 
daß, weil eines Theild die Auszugsfrüchte nach bis 
beriger allgemeiner Lundeegewohnheit am Tage Mi— 
cha elis erichienen, andern Theils auch diefe immer 
ihre heimliche Abfiht auf die Erzichung des in dem 
abgetretenen und mit dem Auszuge beladenen Gute 
haben, es lediglich, foviel die Feldfrüchte anbelangt, 
bei diefem Herbringen fein ſtetes Bewenden behalte, 
und wird fi der Auszüger bei etwa früher als 
Michaelstag beſchehender Abgebung der Güter von 
felbft bis dorthin die Nahrungsvorjehung zu machen 
haben, woran er auch von Amtswegen zu erinnern 
fein wird, inmaſſen Michaelis darauf der Eigenthü— 
mer mehr nicht ſchuldig fein foll, als der Betrag der 
Zeit dem Auszüger zulegt, Die Sache wird bei— 
jpieldweife erklärt: 

Titius verfauft oder tritt fein Gut nach rich 
terlicher Unterfuhung mit einem Auszuge z. B. à 14 
Malter Korn, 6 Map Waizen ꝛc. den letzten Tag 
des Homungs 1773 an Sempronium ab. Hier mug 
Zitius fih mit Früchten bis Michaelis 1773 verſe— 
ben, und es kann ihm im Gontracte ein leichtes fein, 
denn er erhält die Auszugsfrucht erft Michaelis 1773, 
und zwar nur für 7 Monate mit 7 Mad Korn und 
3 Map Weizen, damit muß er bis Michaelis 1774 
zufrieden fein, weil er dort erft den ganzen Auszug 
für das zweite ganze Jahr erlangt. Stirbt der Aus— 
züger zwißchen dem Jahre und zwar den lebten Heu— 
monat 1774, fo ift der Eigentbümer dem Grben des 
Auszügers mehr nicht zu erfegen fhuldig, denn von 
Mihaclis 1773 bis den legten Tag des Heumonats 
durh 10 Monate 10 Map Korn, 5 Map Weizen x. 

Die in dem Auszuge bedungenen Victualien 
an Gier, Butter, Schmalz ꝛc. die nämlich alle Tage 
präftiret werden fönnen, iſt der Eigenthümer aud) 
täglich ſchuldig, und muß fie pro rata temporis 
dem Auszüger nah Nothdurft entrichten. 

Wären endlich partes fundi, Güternußungsde 
ftüde, ale Flachs, Gemüfe, Obft, Kartoffeln, Fut— 
tergras don gewiſſen Flecken verfprochen, jo fönnen 
dicke nicht, auch nicht eher gefordert werden, als fie 
gewachien und Tandecüblih eingebracht find. Ges 
wiſſes Futter und Stroh aud Brennholz verhält ſich, 
wie oben die Früchte.“ 

$. 31. Endlich weil im gegenwärtiger Ber- 
ordnung zum Grunde gelegt ift, daß der Auszug 
fonderbar als eine nothwendige Nahrung angefeben, 
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und über die Nothdurft des Auszügers nicht be» 
ftimmt werden foll, fih aber bei einem geringfügigen 
Gute leicht zutragen kann, dap die Nothdurft 
des Auszügers mehr, als der Ertrag des 
Guts beftreiten kann, erfordern möchte, fo ift aller» 
dings im diefem Bulle auf den Ertrag des 
Buts vorzüglich das Rückmerk zu machen, und 
der Auszug nur nach Ertrag des Gutes feſtzuſetzen; 
follten aber die auf dem Gute haftenden Schulden 
und übrigen Laften geitatten, daß der Auszüger fi 
mit Verminderung des Kauffchillings von dem Käufer 
den zureichenden Nabrungsauszug erwerben möge, fo 
wäre in diefem falle in surrogatum minoris pretii 
auch am dem Auszuge ein Mehreres zu geitatten. 

Damit num Dasjenige, was hiervon wohlbedächt⸗ 
lich verordnet it, fünftigbin auf das genaueite be— 
obachtet und die etwa entjtehenden Irrungen hier 
nach verbefchieden werden mögen, jo befehlen Wirnicht nur 
Unfern Ober- und Gerichten, Ober- und Aemtern auch 
anderen Obrigfeiten, in den bei ihnen vorfommenden 
Rechtsfällen ſich darnach zu achten, und die bierum ange= 
brachten Klagen mit möglichiter Abkürzung aller * 
gen Weitläufigkeit ſolcher gemaß zu entſcheiden, ſondern 
Wir wollen auch, daß ſolche behörig publicirt und 
affigirt, auch jedem Dorfe ein oder mehrere Abdrücke 
derſelben gegeben und die Unterthanen von dem In⸗ 
balte auf die Art, wie jedes Ortes Obrigkeit es dien- 
jam finden wird, verjtändigt werden ſollen. Gege— 
ben Fuld den 16ten Hornung 1773. Heinrich B. u. F. 
(Rab dem Driginal-Aborude,) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Wten Mai 1773, 
den Fruchtdiebſtahl betreffend. 

Enthält die Belehrung, dab an allen „einmal zur 
Gewahrjame des Gigenthümers gebrachten Fruchtgat- 
tungen“ nicht ein Feldfrevel, fondern ein eigentlicher 
Diebitahl begangen werde; vgl. Verorbn. v. 30ten Des 
cemiber 1826 $ 10. 


Berordbnung 
vom iiten Juni 1773, 
den Uchertritt zur katholiſchen Religion betr. 

Don Gottes Gnaden Heinrih, Biſchof und 
Abt zu Fulda x. 

Die zeitberige Erfahrniß hat Uns zu erfennen 
gegeben, daß mehrerlei unkatholiſche AReligionsver- 
wandte, auch dem Judenthum zugethane Jrrgläubige 
manchesmal unter dem Schein eines wahren Eifers 
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und reinen Antriebs nur bloß in der Abficht ſich zum 
chrijtfatholiihen Glauben in Unjerer dabiefigen —* 
ſidenz bekannt haben, damit fie entweder ihren be— 
quemen Unterhalt dahier finden, und fih mit Müffig- 
geben nähren, oderaber garihre verborgenhaltende Arg- 
liſt zu manderlei Ausihweifungen und Lafterthaten 
mißbrauchen können. Wir find zwar nicht abgeneigt, 
denjenigen Proſelhten und ſich Gonvertirenden, sin 
aus einer unverfälihten und von allen diefen Abwegen 
entfernten Zuneigung in Unferer fürftlihen Reſidenz 
und dazu gehörigen Landen das Licht des wahren 
Glaubens Bichen, von Unferer Geiftlichkeit allen mög- 
lihen Vorſchub leiſten zu laſſen; gleichwohl aber 
ſehen Wir Und auch gegenüber gnädigft beivogen, 
die 5* ſchwere Dbliegenbeit Unferer an⸗ 
desfürſtlichen Vorſehung erwachen zu laſſen, ſofort 
dem ungearteten Beginnen in alle Weiſe ſtandhaf- 
teft entgegen zu geben Wir ordnen und jegen daher 
ernftlichit auch gemeffenit, daß derlei zur — 5* 
liſchen Religion übergehen wollende Perſonen von 
Unſerer Geiſtlichkeit in Abſicht der Converſion nicht 
angenommen werden ſollen, bis ſie erſt vorher ſich 
bei Unſerer weltlichen Obrigkeit angemeldet, und nach 
hinlänglich geprüftem Letmuth einen Admiſſionsſchein 
erwirft, forthin das Bicedom», Ober- oder Amt den 
Tag der angegangenen Gonverfion aufgezeichnet habe, 
wonach zur wirklichen Glaubenslehre und Unterricht 
keine längere Zeitals drei Wochen, jodann drei Wochen 
zur Beſtärkung in dem neuabgelegten Bekennt— 
niß, mithin überhaupt ſechs Wochen in Unferer Re— 
fidenz und hiefigen Hochftiftslanden geftattet fein 
jollen, nach deren Verlauf fie ihre Unterkunft und 
zufünftiges Glück auswärts zu fuchen haben werden, 
infofern fie nicht fogleih zu erweiſen im Stande 
find, daß fie als unverrufene Perfonen etwa durd) 
erhaltenen Dienft oder font führendes Gewerbe ihre 
Nahrung ohne dem Staate läftig zu fein, von jelbit 
gewinnen fönnen. 

‚ Sollte aber Unfere Geiftlichfeit, welche den Un- 
terricht ſothaner Perfonen in obigem Maße über- 
nommen, in ihrem Gewiſſen überzeugt fein, daß die 
beſtimmte Gwöchige Zeit zur Erzielung des Unter 
richts und der Beftärfung nach dem Befund einer 
geringeren Fähigkeit nicht hinreichend fein wolle, jo 
fönnen Wir zwar grädigft geſchehen lafien, daß noch 
einige Nachſicht Plag finden möge, jedoch nicht ans 
ders, ald dag hiervon bei Unferer jeden Orts nach— 
geordneten weltlihen Obrigkeit die vorgängige An- 
zeige und Annotirung der erweiterten Fri borders 
11 
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famft gemacht fein werde. Wir verfehen Uns, daß 
fih hiernach Unfere geiſt- umd weltliche Obrigkeit 
genaueft bemefien, und zur weientlichen Laft des Publi— 
cums feine weitere Unterjchleife gedulden werden. ?) 
‚ Hieran beichiebt Unſer fürftlicher ernſtgemeinter 

Bille, wonach fih aljo geborfamft zu achten. Fuld 
den Liten Juni 1773. Heinrich B. u. 8. 
(Nah dem Driginal-Abprude.) 

') Eingefchärft durch Ausfchr. v. ten Juni 1802. 
Vgl. Verordn. v. 2dten Novbr. 1823 $. 23 folg. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2öten Juni 1773, 

die Zulafjung zu den Kirchmeſſen betreffend. 

Zeither hat man mehrfältig zu vernehmen ges 
habt, daß zur Aufführung des Kirchweibplang ’) 
Kinder von 13, 14 auch wenigeren Jahren hinzu 
gelafien werden, wodurd dann manchmal befchiebt, 
daß die am fih annoch in der Vernunft wanfende 
Jugend vor der Hand zu allerlei Ausichweifungen 
und üblen Nachfolgen den verderblihen Anlaß über» 
fommt. 

‚, Um num in die Zufunft hierunter ein gewifles 
Ziel und Maß zu feßen, fo wird hiermit aus be— 
jonderem hochfürſtlichen gnädigften Befehl ernſtge— 
mefienft geboten, daß fürderhin zum öffentlichen Kirch⸗ 
weihplan Niemand binzugelaffen, noch von Obrig- 
feitöwegen dazu angehalten werden foll, es fei denn, 
er babe das fechözehnte Jahr vollſtändig erreicht, 
welches zu Jedermanns Nahachtung hiermit öffent» 
lich befannt und den Orts-Obrigkeiten deſſen fefte 
Handhabung fträdlihft anbefohlen wird. Fuld den 
28ten Jun 1773. 

Rah dem Driginal-Abprude, 


) 
at über Kirchmefjen Verordn. vom 18ten April 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 26ten Mai 1774, 
den Kauf der Wolle betreffend, 


Don dahiefiger gnädigft angeordneter Wollen- 
manufafturs Gommiffion ift befehwerend angebracht 
worden, daß ein und andere jowohl in» die aus⸗ 
ländiſche Wollenhändler ſich fträflich beigehen laſſen, 
vor dem ordinationsmäßigen ?) termino Jacobi Wolle 
im Sande aufzufaufen, oder aber, um nur jothane 
Verordnung zu hintergeben, den Unterthanen auf die 
Wolle Geld zu geben, damit ſolche bis nad; Verlauf 
der bejtimmten Zeit erliegen bleiben müſſe, wodurd 
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nicht nur der. hochfürftlichen Wollenmanufactur ſelbſt, 
fondern auch Denjenigen, welche die Wolle zunftmäßig 
verarbeiten, der größte Eintrag beſchehe. 

Damit mun dieſen verpönten Unterjchleifen das 
abhelflihe Map verfchafft werde, jo wird hiermit 
jämmtlichen nicht nur ins jondern auch ausländiſchen 
Wollenfäufern hiermit ernftgemeflenft befannt gemacht, 
daß gegen Denjenigen, weldyer den obbeftimmten Ter= 
min nicht abwarten, oder aber durch. eine verbotene 
Aufgabe der Ordination zuwider zu handeln ſich er« 
frechen wird, die Gonfiscation, ja auch fonft empfind- 
lichere Ahndung vorgefehrt werden joll, wie dann 
ſämmtliche hocyftiftiiche Beamten und Schultheifen 
zu all deſſen genaueiter Aufſicht nachdruckſamſt ans 
gewiefen werden. Fuld den 26ten Mai 1774. 
(Nah den Wöchtl. Anzeigen ». 1774 Nr. 22) 

Verordn. v. 1Uten Mai 1727, Ausſchr. v. 26ten 
April 1765; vgl. Bemerfung zu erfterer Verordnung, 
and) Wollen. O. v. 2Tten April 1780 $ 16. Die 
Verordn. v. Tten Juni 1800 enthält zwar modificis 
rende Beltimmungen, fie ge ich aber auf bie 
Ausfuhr, welde A jegt nad) ber jeweiligen Bollge- 
feßgebung richtet. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 16ten September 1774, 
die abgeſchafften Feiertage betreffend. 

Es iſt zeither äußerſt mißfällig zu vernehmen 
geweſen, daß der fo heilſamen hochfürſtlichen Ver— 
ordnung in Betreff der abgeſtellten Feiertage 1) jo 
wenig nadıgelebt werde. Da muın die ernithaftefte 
hochf. gnädigſte Willens-Meinung dahin gerichtet ift, 
dap dem zeitherigen Vergehen der Untertbanen läns 
gerhin nicht mehr nadhgefehen werde, jo hat das Amt 
den wacjamjten Bedacht dahin zu nehmen, daR 
feiner der Amtsunterthanen ſich bei Vermeidung 1 
Rihlr. unnachſichtlicher herrfchaftlicher Strafe hinfüro 
unterftebe, auf den abgeſetzten oder verlegten Feier— 
tagen feine ihm obliegende Feld» und andere Arbeit 
bei Seite zu feßen, und flatt deren allenfalls das 
Wirthshaus zu bejuchen, und in fonntägiger Klei— 
dung herum zu geben. hr habt hierunter die amt- 
liche Obliegenheit um jo genauer ing Werk zu fegen, ala 
dem Fiscal die wirflihe Weifung bereits zugegan- 
gen, auf amtliche im diefer endlich zum Nergerniß 
Anderer ausfallenden verjchiedenen Betragens - Art 
verwendende Einfihtsnehmung feines officii fich ſtets⸗ 
bin erinnert zu halten. Fuld den 16. Septbr. 1774, 
(Nah Abfıhrift im Regier.-Archive.) 

) Vol. Berorbn. v. 18ten Juni 1770 nebft Anmerk. 
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Regierungd-Ausfchreiben 
vom ten Xanuar 1775, 
die niederen Schulen der Stadt Fulda betr. 


... 8. 7. Das leider bis zur Wergerniß und 
wirflihen Beleidigung der Polizei auf den Gafjen 
und Straßen bisher ſchändlich geübte Herumlaufen, 

reien und Tärmende Spielen, auch vielmals mit 
Schaden offener- und Privatgebäude, oft zum Uns 
gemache und Hinderung der Paſſitenden vermerfte 
ungezogene Stein⸗ oder anderes Werfen, oder zur 
BWinterszeit. das fognannte Geiß-, Schlitten» und 
Gisfahren, wodurch die Straßen nur glatt und un— 
gangbar, die Kinder aber oft zu Krüppeln gemacht 
worden find, ſoll gänzlich verboten bleiben; und gleich- 
wie hiergegen das allbiefige Polizeigericht durch die 
Stadtknechte oder ſonſt noch anzuftellenden Polizeis 
diener die genaueite Wachſamkeit haben wird, jo jollen 
die eltern, wenn fie ihre Kinder bei dergleichen Un— 
fug zu ftrafen unterlaffen, im Falle der zweiten Ueber— 
tretung nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde Anderen 
zur Warnung und Abjcheu entweder mit willführli» 
cher, zum Beſten der Stadturmen gereichender Geld— 
oder in deffen Ermangelung mit Arreft- oder Zucht- 
bausitrafe belegt werden. 2) Hierher gehört auch der 
ungeftüme Auflauf der Kinder bei — erlaubten 
Spektakeln und anderen Vorfällen, wobei ſich die— 
ſelben zwar einfinden können, jedoch ruhig und ohne 
Getöſe und Lärmen betragen jollen. ... 
(Rad der Dri aa 
) Eingeſchaͤrft durch Verordn. v. ten Sept. 1780 
und v. Sten Juni 1803; vgl. Ausſchr. v. 1öten März 
1779. Die Aufnahme im Uebrigen erſchien, insbe— 
ſondere mit Rückſicht auf die Schül. O. v. Lten April 
1781, nicht erforderlich. 


Verordnung 
von 25ten Februar 1775, 


die Erbanfälle an Abweſende betr. 


Bon Gottes Gnaden Bir Heinrich, Biſchof und 
Abt zu Fulda ꝛc. fügen Jedermänniglich zu willen: 
Es hat die Erfahrung ſchon mehrmals bewährt, daß 
über die Erbanfälle an abwejende Unterthanen micht 
allein unter den fih darum angemeldeten Inteftate 
erben vielfältiger Streit, jondern auch dadurch diefen 
ſelbſt, als fie auf erwirfte öffentliche Ladung erga 
prestitam cautionem den Verlag gerichtlich über- 
fommen, das größte Ungemach mit dem Kaufe der 
Zeit zugewachſen ſei, indem eben darum ihr Ver— 
mögen im Vorſtaude zur unbeſtimmten Zeit. verftrictt 
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verblieben, und diefe Verbindlichkeit oft auf Enkel 
und Urenfel zur wahrhaften Verhinderung, ihr Gut 
befferen Grfallens zu nutzen, mit vieler Sorge und 
Nachtheil vererbt worden ſei. Gfeichwie aber num 
die forglofe und unbefheidene Abweſen— 
beit hieran allein Schuld trägt, und hierum fo ver 
dienftlih nicht ift, das man die daher entftehende 
Ichädliche Unordnung länger dulden, und das Eigene 
tbum in jo bejchwerlicher und unbeftinmter, als ges 
fährlicher umd oft fchädlichiter Verwaltung gefangen 
liegen laſſen joll ; als haben Wir in gnädigfter Rückſicht 
ſothanem Unweſen ſtandhaft abzubelfen aus höchfter 
landesherrlicher Regentenpflicht folgendes unverbrüc“ 
liches Geſetz zu ertheilen für qut b.funden. 

$. 1. Will einer von Unferen - Hochftiftsuns 
terthanen ſich in die Fremde begeben, der auf einen 
Erbanfall ſich noch begründete Hoffnung machen fann, 
jo ſoll derſelbe allerdings die Beſcheidenheit gebram 
hen, daf er wenigftens nad Verlauf eines oder 
höchſtens zweier Jahre von feinem Leben und 
Aufenthalte an feine Anverwandten, wo er es nicht 
jelbft an feine vorgefeßte Gerichteftelle thun wollte, 
Schriftliche Nachricht ertbeilen, welches bei ehwa ab« 
geändertem Aufenthaltsorte deito nothwendiger wie- 
derholt werden fol. 

$. 2 Wuͤrde aber ein folher nach verfün- 
deter diefer Verordnung auswärts ſich bege— 
bender Untertban fothane Nachricht zu ertbeilen forg« 
108 umgehen und ſich der Full einer ihn anreichen- 
den Erbſchaft ereignen, jo foll der Erbichaftärichter 
anmit verbunden fein, den Abweſenden durch drei— 
malige offene Ladung in meift gangbaren Reichs- 
Pot» Zeitungen umter Anfegung dreier geräumiger 
Briften, derer die erſte 3 Monate, die zweite 
2 und die dritte: 1 Monat peremptorie ent 
hält, vorladen. Erſcheint er oder feine Erben 
nun perſönlich oder durch genüglich Bevollmächtigte, 
oder aber nicht, ſo hat es eriten Falls bei der % 
gitimation zur Erbſchaft fein Bewenden, erfcheint er 
aber auf obige Weife nicht und es. wird von dem 
Erbanmwerbern jtandhaft erwiefen, daß er bereits 25 
Jahre ohne gegebene Nachricht abweſend fei, 
fo ſoll zur Strafe diefer Sorglofigkeit die Erbſchaft 
den nächſten anweſenden Erben, nad vorher ge— 
leiftetem Eide: von des Abwejenden oder 
deſſen rehtmäßiger Erben Leben und 
Aufenthalt nichts zu wiſſen, nod nähere 
Nahrihtdarübererholenzu fönnen, obne 
alle Gautionsleiftung und weitere Rüd- 
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ſicht erblich und eigenthümlich zuerfannt und 
eingeräumt werben. 

$. 3. Hätte fih aber ein folder Abweſender 
in dem Laufe der 25 Jahre, wo er abweiend war, 
früb oder ſpät gemeldet, jedoch in termino per- 
emptorio auf die oben bejchriebene öffentliche La— 
duug ſich nicht geitellt, jo ſoll gleichwohl der nädite 
Erbe, jedoch praestita prius cautione legali (welche 
durchgehende im Lande tauglich geftellt werden foll) 
zur Erbſchaft gelafjen, diefe Gaution aber nicht län» 
ger ald nur noch fünf Jahre andauern, welche, 
wenn fie vom Zuge der geleifteten Gaution verflofjen 
und die Abwefenheit noch immer befteht, jo joll 
lapso quioquennio auf Anrufen des Erben die 
oben verordnete Edictalcitation wiederholt, und nad) 
verlaufener legten peremptorifchen Frift und geleiftetem 
oben vorgefchriebenem Eide die Gaution aufgehoben 
und dem Erben das Eigenthum der in Frage lie 
genden Erbſchaft gerichtlich zu Statten fommen. 

$. 4. Geſchahe es aber, daß der Erbſchafts— 
fall ſich ſchon äußere, wo einer noch nicht 25 
Jahre abweſend iſt, auch ſich Zeit feiner Abs 
weſenheit gemeldet habe oder nicht, ſo ſoll auf 
Anrufen der nächiten Erben, jedoch nach ergangenen 
oben erwähnten Borladungen und bei beharrlichem 
Nichterfcheinen, die Berlaftenfchaft denfelben, andere 
aber nicht als erga prestitam idoneam cautio- 
nem übergeben werden, welche Gaution fofort auch 
länger nicht, als bis die oben beitimmten 25 Jahre 
($. 2) oder auch noch die fünf Jahre darüber ($. 3), 
nachdem er ſich nämlich gemeldet oder nicht, beftehen 
foll; wonädft dann eriten Falls, wenn er ſich gemel- 
det, nach Ablauf der ($. 3) beitimmten 30 Jahre 

reviis edictalibus citstionibus et prastito 

juramento, leptern Falls hingegen, wo er fich nicht 
gemeldet, in dem ($. 2) vorgefchriebenem Mae, 
nämlich nad) Ablauf der 25 Jahre, das Gigenthum 
zuerfannt werden fol. 

$. 5. Diejenigen nun, welche vor Verkün— 
dung diefer Verordnung bereits fich wirklich in der 
Fremde befinden, um willen fie fih mit der Unwij- 
fenheit dieſes Geſetzes entſchuldigen können, wollen 
Wir die folgende Mäßigung geltend wiſſen: daß, wo 
die anweſenden nächſten Erben auf des Abweſenden 
Verlaſſenſchaft eine gerichtliche Anforderung machen, 
die oben ($. 2) angeführte Edictaleitation in vor— 
geichriebener Art erlafen, und, wofern der Abweſende 
nad verloſchener legten Friſt nicht erſcheine, die Erb⸗ 
ſchaft den Jmploranten, doch anders nicht, als gegen 
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gerihtlih zu leiſtende tauglihe Gaution verabfolgt 
werden foll, welde Gaution a Dato ibrer Leiftung 
dreißig Jahre fortvauern foll, obne vor deren 
Ablauf einen Anfpruch auf die Erledigung der Gau- 
tion oder das Eigenthum felbft machen zu fönnen, 
es fei denn, die anweſenden Imploranten Fönnten 
rechtserforderlic; erweifen, daß der Abweſende ſchon 
vor dem Ablauf des dreißigften Jahrs ein Alter 
von fiebenzig Jahren erreicht, in welchem er 
wiejenen Falle die mehrgefagte dreifache Citation in 
vorgefchriebenem Maße zu wiederholen, wo dann bei 
fruchtloſem Ablaufe des legten termini der oder die 
anmejenden nächſten Freunde prestito prius præ— 
dicto — zum Eigenthume des Grblaffers 
obne Weiteres zu belaflen fein. Gleicher Beweis, 
daß der Abwefende das 7Ote Jahr feit 
feiner Abwefenheit erftiegen babe, und 
das darauf eingeräumte Recht findet in 
den $. 3, 4 und allen Fällen außer dem 
$. 2 panali vollfommen Pla. 

$. 6. Sofern im obigen Fällen die nächiten 
Anverwandten Feine tauglihe Gaution in 
hiefigen Hochſtiftslanden zu ftellen fähig find, 
jo follen Unſere Gerichte ex officio tauglihe Cu— 
ratoren über der Abwejenden Vermögen ftellen, und 
durch dieje jo lange beftens verwalten laſſen, bis den 
ale Anverwandten vderordnungsmäßig ſolches 
zufallt. 

$. 7. Zeigen fi hingegen gar feine geſetz⸗ 
mäßigen Erben des Abweienden, jo ftellt fi ver 
Fiscus an der abgehenden Erben Plap mit der Schul= 
digkeit, all Dasjenige genau zu beobachten, was zu 
Erlangung des —XE den Erben in verſchie⸗ 
denen Verordnungsfällen vorgeſchrieben iſt. 

$. 8. Doch wollen Wir allen Denjenigen, 
welche auf eine erlaubte Weife in die Fremde 
fi) von bier begeben, und das Unglück der Gefan- 
genfchaft oder vergleichen in fremden Welttheilen ges 
babt, auf zureichenden Beweis ihres Unvermögens, 
fi melden oder erfcheinen zu fönnen, in fo weit bie 
Reftitution vergönnen, als fie das Bermögen, 
welches dem abweſenden Erben ordnungémäßig zuer- 
fannt worden, noch vorräthig zu fein fland- 
baft darthun können. 

$. 9. Da mun aber auch mehrmals in Un- 
jeren Gerichten der Anftand vorgefommen, ob die 
Abweienden, im Falle fie auf die erlaflene Ladung 
erfheinen und von der Hand ihrer Freunde die Erb- 
ſchaft fordern, welche ſolche unter geleifteter gericht» 
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licher Kaution überfommen haben, Zinfen von ibren 
unterdeffen genußten Erbſchaften zu verlangen be 
rechtigt ſeien, jo verordnen Wir andurd in fträd- 
fichjtem Geſetzmaß, daß diefe Zinfenforderung feine 
Statt haben foll. 

Diefes ift Unfer guädigft gebietender Wille, wel» 

her von Unferen Gerichten Serermänntic zu ver⸗ 
künden und auf das genaueſte zu befolgen.“) Ur— 
kundlich Unſer eigenen Hand Unterſchrift und beige— 
druckten fürſtlichen geheimen Inſiegels. Gegeben 
Fuld den 25ken Februar 1775. Heinrich B. u. F. 
(Rad officiellem Abdrucke.) 
N Bol, Berf-Urf. v. bten Januar 1831 8. 41, v. 
13ten April 1852 8. 30, v. ten Debr, 
1816 8. np er 8.10 obiger Verordnung be 
trifft Die Uebernahme fremder Sr Kaserne worüber 
die Bemerkung zum Ausjchr. v. Löten Mai 1779 zu 
vergleichen ift, 


Berortnung 
vom 15ten Mai 1775, 


den Mipbrauc der Preffe betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir-Heinih, Bischof 
und Abt zu Fulda ꝛc., finden Uns gnädigit bewogen, 
folgendes ernitgemeinte Geſetz in Anſeren fürftl. Kan- 
den zur fträdlichen Gelebung dahin verkünden zu 
lafjen: 

$. 1. daß alle nur immer gegen die Reli 
gion, gute Sitten und Grundregeln des Staates ge- 
rade oder auch in verblümter und heimficher Weiſe 
anftopenden, oder auch nur zweideutigen Bücher, Druck⸗ 
oder andere Schriften, ... auch Bilder und Kupferftiche, 
die eine Art öffentlicher Aergerniß an fi) tragen, in 
Zukunft bei 50 Rihlr. Strafe gegen die Berbreiter 
und Leſer derfelben gänzlich verboten fein follen.... 

$. 9. Um aber Unferen Ernſt vollfommen er— 
fennen zu geben, wollen Wir alle hoch- und niederen 
Standes Unterthanen und Unfere Dienerfchaft insbe- 
fondere warnen, daß, wo fie ſich in ſolchem Unfuge 
der Leſung oder Verbreitung dergleichen verbotener 
Bücher betreten laffen würden, mit fchärfefter Ahn— 
dung, auch Gafjationsitrafe unrüdfihtlih angefehen, 
alle und jede dieſem Unferem Verbote zuwider vors 

efundenen böjen Bücher, Schriften, Gemälde aber 

ale caſſirt, unterdrüdt und verbrannt werden 
follen.*) Hieran gejchieht Unjer biſchöfl. und fürftt. 
ernftlicher Wille. Begeben Fulda den Löten Mai 
1775. Heintih DB. u. F. 


(Nach der Driginal-Au .) 
) ©. bad nunmehrige Recht in Verf.-Urk, v. 18ken 


1775. November 21. 
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April 1852 $. 6 (Verf.-Urk. v. dten Januar 18H 

; 37), ©. v. 2öten je) 1848, Berorbn. v. 2öten 
’ 


Sul 1854 (Bundesb Berorbu. v. 19ten Dec, 
1854. (1) $ - 


Regierungs-Rejcript 
vom 2dten Juni 1775, 
die Wafenmeifterei betreffend. 
Dies im Reg.» Ausichr. v. bten Juni 1820 er: 
nenerte Reſcript ſtand nicht aufzufinden. Wahrjcheinlich 


enthält es nur eine Ginfchärfung des Ausfchr. v Sten 
Si — ſchaͤrfung oſchr. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom ten Juli 1775, 
Baugenehmigungen betr. 


Den ſämmtlichen Stadt-Maurer⸗ und Zimmer— 
meiſtern hierſelbſt wird wiederholt auf das nachdruck⸗ 
famfte befohlen, daß fie hinfünftig feinen neuen Bau, 
Mauer oder Wand, ed mag foldes groß oder Hein 
fein, errichten und aufbauen jollen, es jei denn zuvor 
denjelben von dem Bauenden hierzu ein vom Boli- 
zeigericht oder hochfürſtlich hochlöblichen Regierung 
gutgeheißener Ri vorgelegt, nach welchem fie dem⸗ 
— und nicht anders bauen ſollen, bei Vermeidung 
20 Rthlr. Strafe, und daß über dieſes fie Meifter 
bei entjtehender Widerſprache demnächſt ſchuldig und 
gehalten fein jollen, das ohne zuvor gehabten und 
gutgeheißenen Riß meuerlih Grbaute wiederum auf 
ihre alleinigen Koften vor Allem wegzufchaffen. *) 
(Rah Abſchrift im Regierungs-Arhivr. 

') Eingejhärft durch Ausfchr. v. Mten März 1778 
$. 14 g, und v, 2iten Novbr. 1803. Wal. Verorbn. 
v, 6ten Novbr. 1753 und Anmerf, 


Advocaten-Drdnung 

vom 2iten November 1775. 
Wir von Gottes Gnaden Heinrich, Biſchof und 
Abt zu Fulda, des heil. römiſchen Reihe Furſt x. 
fügen Jedermännlich zu wiffen: Gleichwie Uns die 
fo gejchwinde als mit mehreren Koften unbefchwerte 
firade Gerchhtigfeits-Pflege jederzeit eine der erſten 
Empfindung Unferer Regenten-Bilicht war, Wir auch 
ar wehl einfehen, daß eine gute Ginleitung der 
doocaten nach dem gar weiten Umfange ihrer Schuld- 
igfeit hierzu einen wejentlichen Beitrag mache, Uns 
annebens mit größtem Mißfallen zu vernehmen ge- 
weien, daß die zu ihrer fträdlichen Beobachtung von 
Unferen in Gott ruhenden Herrn Vorfahren, auch 
von Uns felbft, in der ernftgemeinten Abſicht erfaffenen 
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Satzungen mit fträflicher Nachläffigkeit unerfüllt ge— 
blieben, vielleicht weil die Ordnungen ſtückweis 
ſchriftlich erlaffen und nach ver Publication das 
allgemeine Schickſal der Vergeffenbeit erlitten haben ; 
als haben Wir für notbwendig angefeben, die Pflicht 
eines Advocaten dahier in bejondere Betrachtung zu 
ziehen, und nach dem Umfange feiner Schuldigkeit 
die hier folgende Verordnung unter der darin ver— 
merften ernitlichen Pon in Druck ergeben, und bes 
hörig veröffnen zu laffen: .... 

$. 11. enn num die Advocaten wirklich zum 
gerichtlihen Borjtande erbeten werden, fo follen fie 
vor Allem in ihrem Gewiſſen bedenken, daß fie fich 
ihren Glienten wahrhaft verbinden, diefen das Recht 
von den Richtern durch feine reine Pflichtverwendung 
zu verſchaffen, keineswegs aber verbunden zu fein, 
ihrem blinden und ungerechten Geſuche nachhangen 
zu dürfen, daher follen fih diefelben in feiner Weiſe 
durch eitle Gewinnfucht”dahin verleiten laſſen, eine 
unrecht erfannte Sache mit fremden Farben vorzu— 
ſchildern, noch weniger aber diefer eine Fürfprache 
zu vergönnen, fondern vielmehr der fo gearteten Parthei 
von dem Bornehmen abrathen, und felbiger die Ver 
letzung des Gewiſſens und die fihhere Zuzicbung des 
göttlichen Strafgerichts mit der zu befahrenden rich— 
terfihen Ahndung, welche die temerarios litigato- 
res verfolgt, nachdruckſam zu Gemüthe führen, und 
darauf das patrorinium platterdings verfagen. 
Finden fie aber, daß die Parthei ein wirklich bes 
gründetes Recht für fi babe, oder es fheine we— 
nigſtens die Sache doch vermünftig zweifelhaft, 
fo erfordert wieder das Chriſtenthum und die bes 
fondere Pilicht der Advocaten, daß fie den Partheien 
die Schwere des Proceſſes, und deſſen nach ſich zie— 
bende Koften ernfthuft vorftellen, und daher ſich be— 
müben follen, mit ihrem Glienten Privat-Bergleidhe- 
Berfuche vorzunehmen, den fo erhaltenen Vergleich in 
ein förmlich» deutliches Inftrument zu bringen und 
zu produciren; wird num ein folder Be RL, dor 
eingeführter Klage, oder vor der Kriege-Befeftigung, 
oder auch wenigitens wo die Partheien noch feinen 
wichtigen Koften-Aufwand gehabt, erhalten, jo ſoll 
ihnen erlaubt fein, fih nach Befund der Umftände 
eine reichlichere Belohnung zu bedingen, oder dem— 
jelben das honorarium vor Gericht, jedoch ohne 
weitläufiges Verfahren nach dem Berdienfte ange 
wendeter Mühe und dabei eintretender rechtlicher 
Nüdfichten beftimmt werden. 

Wird der Vergleich in oder nach dem rechtlichen 
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Verfahren erhalten, ſo ſollen die Advocaten andurch 
bei willkührlicher Straf -Vermeidung verbunden fein, 
die Vergleichs-Aufſätze ad acta zu bringen und die 
Betätigung nachzuſuchen, damit die Akten mit be+ 
böriger Beendihaffung durch Vergleih, wie durch 
Urtheil, reponirt werden fönnen..... 

8. 20. Wie Wir denn auch .... am Unfere 
Advocaten nochmals ernſtlichſt gefinnen, dag fie feine 
Saden an Unjere Regierung ohne zuvor hinlänglich 
begründete Jurisdiction bei ſchärfeſtem Einſehen ans 
zubringen ſich unterfangen, wobei Wir haupfſächlich 
Unfere Abficht dahin nehmen, daß fie ohne ſonder⸗ 
bare Noth, wie bisher fait täglich geſchehen, über 
die verzögerte oder angeblich gar denegirte Juſtiz 
gegen Unfere Ober» und enter Klage führen, und 
damit nur zu den der Parthei koſtſpieligen Berichten 
oder oft ungegründeten Promotorialien Anlaf geben, 

Da Wir aber a) hierbei nicht gemeint find, die 
etwaige Säumniß Unferer Untergerichte zu begünfti- 
gen, jo befehlen Wir vielmehr denfelben, daß fie auf 
Anrufen der PBartheien prompte Juſtiz pflegen, und 
diefen zu folhen unnöthigen Weiterungen feine Ges 
legenheit machen ſollen. 

b) Die Novocaten hingegen, fefern fie bei Uns 
ferer Regierung mit ſolchem unbefchienenen Anbringen 
vorkommen, und ſich auf eingeholten Bericht dus 
Untergericht gemüglic gerechtfertigt, ſollen unnach— 
344 gewärtigen, daß ſie nach Befund der Sachen 
nebjt dem bierunter der Partbei beim Amt, der 
Kanzlei und für die deßfalls verfertigte Schrift ver— 
urfachten Koftenerfaß in 5 Rthlr. berrfchaftlicher 
Strafe, oder nad) Befchaftenheit mit noch ſchwererer 
willkuͤhrlicher Ahndung angefehen werden, 

c) wohingegen die Untergerichte ab der richtig 
befundenen Juſtiz⸗ Verzögerung oder gefliffentlichen 
Erſchwerung gleihe Strafe befahren follen. 

d) Weil es aber auch bierbei leicht gefchehen 
mag, dag die Parthei den Advocaten mit ihrem An« 
bringen zu ſolcherlei Vorftellungen verleitet, jo fol 
zwar der Abvocat der ſonſt ber befundenem Unfuge 
verdienten Strafe doch nicht anders ledig gehen, als 
wenn er nicht feine fchriftliche Vorftellung mit einem 
vom PBrincipalen eigenhändig gefchriebenen, oder we— 
nigſtens unterjchriebenen Reverſe belegt hat, des Inhalts: 


„daß Alles, was der Advocat bierunter vorbringt, 


der Wahrheit gemäß fi, und er der im Nichtbefunde des 
Angebens der richterlichen Strafe fällig fein wolle x.* 
In welchem Falle dann die Parthei jelbit zur Ge- 
nugthuung des Untergerihts mit arbitrarifcher doch 
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unnachfichtlicher Geld» oder Gehorſams⸗Strafe ange- 
ſehen, und die unterrichterlichen Verfügungen oder 
Grecutionen ohne Hemmung ‚fortzufegen verordnet 


$. 21. Ale anzügliche Schreibart, härtere 
Ausdrüde, beißende Sutyren, herbe Vorwürfe, Pris 
date und zur Sache undienfame Einmifchnngen, fie 
mögen gegen den Unterrihrer, die Parthei oder den 
Gegenanwalt gerichtet jein, find und bleiben gänzlich 
verboten. Der dawider entweder felbft fehlende oder 
unterfchreibende Advocat fol nebft Zerreifiung der 
Schrift und Erfaleiftung der der Parthei für dieje 
Handlung zugegangenen Koften aud annoch nad 
Beichaffenheit mit Geld zu 5 Rtihlr. oder Arreft- 
firafe bei MWaffer und Brod belegt werden, wowider 
ihn feine vorgebliche vielmehr facto contrarie pro- 
testationes honorem salvantes entjchuldigen fönnen ; 
$. 22. gleihwie dann auch alle unnütze Alles 
gationen außer Unferen Landes-Ordnungen ernftlic 
verboten werden; in einer zweifelhaften Rechtsſache 
follen die doch richtigen und gemäßigten Allegationen 
auf den Rand gefept, die Schriften ohne Roth nicht 
ertendirt, noch weniger die Worte nur zum Gewinn 
der Bogen-Zahl in der Schreibart ſelbſt weitläufiger 
pe werden. 
$. 23. Die Rubrifen der Handlungen und 
anderer $nplorationen follen immer an Unfere nach⸗ 
eſetzte Regierug und nicht an das Präſidium oder 
Directorien, der Procefordnung gemäß nicht mit ges 
neralen Anzeigen, Bernebmlafjungen, ſon— 
dern mit den gehörigen titulis juris et processus 
auf das genamefte gerichtet, beobachtet werden, der 
Kläger auf allen Schriften zur Erhaltung eines rich— 
tigen Protocolld und Repofitur gegen den Beflagten 
immer mit Benennung Bor- und Zunamend, Orts 
ung Amts vorangefeßt, und diefe Rubrik mit der 
Betroffenheit der Sache ohne mindefte Abkürzung 
oder Aenderung bei Strafe 1 fl. beibehalten, des— 
gleichen auch die con- und reconventiones, in- 
terventiones, litis denuntiationes, cessiones etc. 
wie weniger nicht in nothwendigen Zwilchen-VBor- 
fommenbeiten e. g. pto turbationis, cautionis 
die Rubrik ſowohl circa materiam ald personam 
mit genauefter Unterfcheidung bei nämlicher Strafe 
bemerft, alles in förmlich rubricirten exhibitis und 
nicht nah Willtühr und fträflicher Unordnung des 
fogenannten recessus scripti loco oralis ange 
bracht werden.) 
N) Vgl. Verorbnung v. 19ten Nov. 1804, Inſtr. 8.19. 


4775. November 24. 
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$. 24. .... Der Vorwand des fait auf’ jedes 
Erhibitum gefeten: ob morae periculum, joll bei 
der außerordentlichen Vorkommenheit nah den Ber 
ſcheinigungen fürohin im Grunde beleuchtet, und nach 
unrihtigem Befund, wenn der Adsocat die $. 20 
lie. d verordnete cautelam unterlaffen hat, um 1 fl. 
geftraft werden. 

$. 25. Wenn der Advocat die Einſicht der 
Akten, eine gefegmäpige Prorogation oder eine we— 
jentlihe Behinderung anzuzeigen nöthig hat, fo ſoll 
es in forma exhibiti auh dringenden Falle 
außer dem Erbibitions-Tage gefhehen können; jedoch 
wollen Wir bei der auf Verlangen oder ex officio 
erhaltenen Afteneinfiht Folgendes auf das pünft- 
lichſte beobachtet wiflen, daß 

a) der Regiftrator nicht mehr, wie bisher ge— 
ſchehen, darum unzeitig, und oft bei feiner wichtigfen 
Pinderung unfreundlid angegangen werde, fondern 
die Advocaten jollen die ven diefem doch ohne un- 
nöthigen Verzug zu beftimmende Zeit ruhig abwar— 
ten, auch die ihnen vergömmte Inſpection eines gan- 
zen Stoßes Arten in Zeit 3 Tagen a dato insi- 
nuati decreti concessorii sub prajudicio amiss® 
inspectionis bei Strafe 1 Rthlr. vollenden, 

b) Die bei des registratoris etwaiger Ber 
fhäftigung ad inspiciendum erhaltenen Berichte 
oder Hleineren Piecen ſogleich durchgehen, und treulich 
retradiren; geſchähe es aber, dap ein Advocat fich 
unterfange, derlei fleine Piecen oder andere Aften- 
ftüde, ja gar ganze Aftenftöge mit ſich nach Haufe 
zu nehmen, jo joll er über diefen unleidentlichen zum 
öftern Nachtheil der Regiſtratur gereichenden Miß— 
braud nach genüglicher Weberführung caſſirt werden, 
wo und fofern aber der Regiftrator Soldyes mit 
Vorwiſſen duldet, ſoll felbiger wegen feiner. beſon— 
ders hierunter beleidigten Pflicht gleiche Strafe ge— 
wärtigen. 

‚c) Damit nun die Aten-Sicherheit bei der In— 
Ipection defto verläffiger bleibe, fo fol der Regiftrator 
feinem Advocaten Akten vorlegen, er habe denn die 
quadrangulos oder folia auf Das genauefte durch 
gangen, und zu feiner Nachricht notirt, auch die eine 
zelnen Berichte nach dem Bebalte der etwaigen Anz 
lagen genau genug beobachtet. 

d) Daher jollen aud die Akten nirgendewe, 
ald in der gewöhnlichen Deputations - Stube, oder 
wo es geringere weniger Zeit erfordernde Sachen 
find, extra cancellos in der Kanzlei vorgelegt 
werden; wozu dann 
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e) immer ſolche Zeit zu beflimmen iſt, in 
welcher der Regiſtrator auch cine genauere 
Aufſicht hierauf zu richten im Stande ift, aus wels 
chem aber derjelbe zum unnöthigen Verzug feinen 
Anlap nehmen, 

f) forthin nach Inſpection, ehe er die Akten 
reponirt, auf die Integrität vorzüglich genaue Rüd- 
fit faffen, und jobald er nur den mindeiten Ab- 

ang daran oder Gefährlichkeit des Advocaten ver» 
pürt, die fchleunige Anzeige machen, wonach der in 
ſolchem treulofen Fehltritt betretene Advocat, nad) 
Beichaffenheit der Umftände, mit der oben gefeßten 
Strafe belegt werden foll.... 

$. 32. ... Bie dann g) eben jener 8. 201) in 
dem mißverftändlihen Maße gar nicht zu nehmen ift, 
dag nur der trodene Einwand einer PBarthei, ald 
babe der Advocat die Fatalia mit feiner 
Schuld und Unvorfihtigfeit verjäumt, 
die Reftitution brevi manu wirken foll, allermafien 
jede fih hierin fteifende Parthei diefe Fahrläſſigkeit 
rechtöbehörig erweiſen joll, indem die Berordnung 
ſelbſt in jener Maßigung mehr auf den bei den Ads 
vocaten oft vergeblihen Erſatz der Hauptſache ges 
ſehen als fie gemeint war, den Fatalien ihre gefeße 
mäßige Pünktlichkeit zu entziehen, oder gar der Ad- 
vocaten ftrafbaren Nachläſſigkeit Thür und Angel zu 
öffnen. 

fi der Juſt⸗O. v. Wdten Dctbr. 1765, wonach, wenn 

bie Fatalien durch Unvorfichtigfeit oder Schuld der 
Advocateu oder Procuratoren verfäumt find, die Partei 
ohne Nüdjicht auf Solvenz des Anwalts ſogleich 
brevi manu in integrum zu reftituiren, ein novum 
fatale anzuberaumen und fofort in der Hauptſache 
mit Vorbehalt empfindlicher Beſtrafung ded Anwalts 
vorzufchreiten ift, 

$. 33. Wenn die Advocaten bei einzuführender 
Appellation zur Gindringung des libelli appella- 
tionis in der Fatalien Frift aus erheblichen Urfachen 
bebindert find, fofort prorogationem termini ſuchen 
wollen, fo follen fie damit anders nicht gehört wer— 
den, es fei denn, daß fie das erjtere Inſtanz-Urtheil 
cum documento interposit® appellationis unter 
beglaubter Amtshand belegen, wie Wir dann die 
bisher aus Unordnung der Advocaten eingeführten 
decreta regiminis conditionate prorogationem 
concedentia, wenn nämlih die Fatalien 
falvirt find, fürohin nicht mehr geltend, ſondem 
die mit ſolchem Unterlaß ericheinenden Anwälte plate 
terdings mit ihrem Friſt⸗Geſuche abgemwiejen, und an 
diefe Ordnung gebunden willen wollen. 
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8. 34. Geſchähe nun auch, da auf hinläng- 
lich begründete Urſache Uufere Regierung bei noch 
laufendem termine legis ordinationis, vel fatali, 
vel termino probationis peremptorio die Frift 
Ei für billig erfenne, fo joll diefe weitere 
rift im jenem Falle nicht a dato decreti proro- 
gantis, jondern von dem Ablaufe des geſetzmäßigen 
termini zu Gunften der Parthei erft gerechnet wer- 
den; wäre ed aber, daß lapso termino legis die 
ſchon erhaltene Erſtreckung aus erhebfihen Urfachen 
nod; weiter verlängert zu werden gebeten, und nad) 
reiflichem Erwägen abermals gejtattet werben follte, 
jo foll diefe zweite Prorogation nicht vom Ablauf 
der erfien bereits prorogirten Frift, jondern a dato 
decreti computirt, ") und von Unferer Regierun 
hierzu ohne dringende Noth nicht fo leichtlich, a. 
weniger aber in zu große dilationes gehelet werden. ... 
') ©. Verorbn. v. 19ten Novbr. 1804, Inſtr. $. 56. 
$. 37. .... Kein Advocat darf demnach, bei 
nämliher Strafe der Caſſation, 

c) de quota litis pacisciren, oder ſich auch 
nur ein fogenanntes palmarium bedingen. 

d) Auf jedes exhibitum foll er fein billiges 
deservitum gewifjenhaft zu ſetzen niemals unter« 
lafjen, und zwar sub pena amissionis taxæ le- 
Age jept er es aber ungewiſſenhaft höher an, 
o verliert er dieſes nicht allein, fondern er fol auch 
nod das duplum zur Strafe bezahlen. 

e) Bei jeder geendigten Inftanz, fie fei münd— 
lich oder fhriftlich behandelt, foll er, wo nicht im 
termino publicationis sententiae, doch wenigitend 
in Zeit 3 Tagen a die publicationis, bei näm— 
licher Verlujtsftrafe, feine ganze Defignation ad mo- 
derandum überreiden. 

f) Der Referent fol ohne Verzug dieſe vor- 
nehmen, und wenn der Advocat zur Gehabung jeines 
moderirten deserviti gerichtliche Hülfe erfordert, jo 
foll Unfere Regierung demjelben mit ernftlihen Pro— 
motorialien an Unfere Ober- oder Aemter helfen, 
wo dann diefe bei 5 Rthlr. Strafe angewiefen wer— 
den, höchſtens binnen 8 Tagen a die insinuati 
decreti promotorialis die Advocaten depfalls klaglos 
zu ſtellen. 

g) Damit aber doch die Parthei mit dem Ver— 
Iufte des Advocaten eben zur Ungebühr nichts ge— 
winne, wenn er feine taxam ad exhibitum oder 
die General-Defignation zu überreichen verabjäumt, 
jo joll das exhibitum oder die jümmtlihen acta 
ex officio tarirt und dem Waiſenhauſe zuerfannt 
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werben; würde aber die Parthei zeigen, daß fie den 
Advocaten ante finitam instantiam ſchon bezahlt 
hätte, fo ift der Advocat das bereit# Erhaltene, wie 
die Barthei das ordnungswidrig Bezahlte nochmals 
zum Waiſenhauſe zu entrichten —* 

h) Sofern der Advocat nur einzelne exhibita, 
supplicationes und dergleichen petita, die feinen 
ordentlichen Proceß angehen, cum taxa überreicht, 
jo bleibt ihm die Zahlung dafür jogleih, jedoch in 
billigem Maße, zu fordern unbenommen. 

i) Wird eine Appellation oder jonftiged reme- 
dium abgefchlagen, und die Inſtanz mit der erften 
Handlung geendigt, jo foll zwar fogleih a referente 
die Moderation zu dem abjchlägigen Decrete ge— 
ſchehen; 

k) inſofern aber der Advocat hierwider re— 
visionem vel ex probatis novis restitutionem 
zu juchen Bug finden, oder ſonſt Umzüglichfeit neh— 
men wird, jo joll ihm zu Gehabung feines deser- 
viti in angemaßter voriger Inſtanz von Obrigfeitd- 
wegen eher nicht geholfen werben, bis entweder die 
Reviſion oder Reftitution contra decretum dene- 
gatorium erfannt oder abgeſchlagen fei; erfteren Falls 
erlangt der Advocat nichts bis nad) erfannter und 
verbandelter Revifion oder Neftitution die vorige an— 
aegangene Inftanz ausgehandelt jein wird, letzteren 
Falls aber, wenn die Revifion oder Reftitution ab— 
geichlagen iſt, foll ihm zu feinem deservito (lit. e 
und f) allerdings verholfen werden, jedoch .... 
in fofern...das remedium nicht ganz ungegründet 
nachgejucht worden ift. 

I) Bei der Moderation der Gebühren foll der 
Heferent in jeder Inſtanz genaue Rückſicht nehmen, 
ob der Advocat nah Piliht und Ordnung gehan- 
telt? ob er eine gerechte oder wenigitens zweifel— 
bafte Sache auszuführen übernommen babe? oder 
aber, ob die Sache offenbar ungegründet geweſen? 
ob die remedia widerrechtlih ergriffen oder unnö— 
thige Incident ⸗Punkte jonderbar in puncto cau- 
tionis, dilationis, recusationis illegitimae (vid. 
infra $, 42) eingemiſcht worden? auch ob er die 
Schriften mit recoctis und unnötbigen allegatis, 
und überhaupt mit ordnungswidrigen Dingen ange- 
füllt babe? erfteren Falls joll ihm nach der Ord— 
nung (hoc $. lit. e und ſ) jchleunig verholfen, 
anderen Falls auch gegen ihn nad) der bier geſetzten 
Pon nebft Streihung des Anfages ernftlihit ver» 
fahren werden. 

m) Sollte fih ein oder der andere Advocat 
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über diefe Ordnung der Dejerviten-Defignation, nur 
finita litis instantia ſolche zu verfertigen, wegen 
feiner Unvermögenbeit bejhweren, fo joll er die Un- 
tüchtigfeit, länger ein Advocat zu fein, feinem Schid- 
heimftellen, und des Amtes ipso facto müßig 
eben... 

’ $. 39 Würde fih eine Parthei befchweren, 
daß ihr der Advocat aus mancherlei Abfichten nicht. 
jchreiben wollte, jo ift folgende Verordnung: 

a) entweder will der fchon einer Parthei dies 
nende Advocat nicht jchreiben, oder dieje kann feinen 
zur Hülfe finden; erfteren Falls joll dem Advocaten 
in einer furzen zu determinivenden Friſt bei Eid und 
Pflichten feiner Weigerung halber die Bernehmlafjung 

r decretum abgefordert werden, welde er bei 
zwei Rthlr. Strafe zu befolgen hat; oder aber wird 
über den Advocaten wirflih wegen eines begangenen 
Feblers oder einer Säumniß und deßfalls verweis 
gerter Hülfe geflagt, jo jo das Präfldium die acta 
einem Heferenten zuftellen, der dann die Parthei über 
die Pflicht und Unpflicht des Advocaten näher con» 
ftitwire, damit der Barthei entweder durch dieſen, 
oder einen anderen Advocaten ex oflicio geholfen 
werd 5 

b) anderen Falls aber joll das Präfidium einen 
Advocaten ex _officio beftimmen, der fürohin nad) 
Prüfung der Sache auf feinen Eid per exhibitum 
anzuzeigen bat. ob es der Parthei wahrbafte Noth 
jei oder nicht? Fortbin ſoll es diefen bedürfenden 
Falls zum patrocinio anweifen, oder, wo er begrüns 
dete Entſchuldigung anbringt, einen Anderen hierzu 
conjtituiren. 

e) Sollte hingegen die Barthei ſolche Umitänte 
angeben, deren Wahrheit jogleich nicht auf den Grund 
u feben wäre, jo joll der ex olficio conftituirte 
Anwalt jedoch sub clausula ($. 20 lit. d) ſchrei⸗ 
ben, und die Parthei auf etwa erfanntes Schreiben 
um Bericht ihre Hülfe oder Ahndung gewärtigen. 

8.40, Bird ein Advocat, der einer zum Armeus 
recht befühigten Parthei das patrocinium zu leiften 
ex oflicio angewiejen ift, oder der eine arme Bar- 
thei, wie er es zu thun ſchuldig ift, übernebmen, und 
folder jedennoh ante victoriam litis Zablung ab» 
nebmen, To joll ein dieſes Unfugs Ueberwieſener 
ipso facto caſſirt jein. . 

$. 41. Gin Advocat, der einmal ad acta 
fegitimirt ift, Toll ohne richterliches Vorwiſſen und 
hinlänglich geprüfte Urſachen fein patrocinium vor 
geendigter Inſtanz bei Verluft feined deserviti et 
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resarcitionis arrhae, nad Ermäßigung für den 
Statt feiner anzunehmenden andern Anwalt, nicht 
abgeben. Auf gleiche Weife ſoll auch feine Parthei 
ohne zuvor hinlänglih und gerichtlich unterſuchte Ur— 
fachen vor geſchloſſener Inſtanz den legitimirten An— 
walt, bei Strafe des doppelten Deferviten-Grfages 
für jene ganze Juftanz nach richterliher Tapation, 
verlafien; wo dann der andere Advocat, der ſolche 
Sache intempestive übernommen bat, für feine 
Arbeit nicht nur nichts zu hoffen haben, fondern 
auch die von ihm überreichten Handlungen ab actis 
removirt, und er nad Beichaffenheit noch beſonders 
willkürlich beftraft werben foll.*) 
. 9 ©. dagegen Berorbn. v. 19,Nov. 1804, Jnftr.$. 15. 
$. 42. Da Bir auch mipfälligft vernommen 
haben, daß den Advocıten eine leichte Sache fei, tie 
conftituirten Referenten aus jeder Scheinellrfache zu 
perhorrefeiren und bierdurdh nur die Sache zu ver 
zögern, fo haben Wir nach reiferer Erwägung für 
räthlidher befunden, das in der Juftigorvnung de 
anno 1720 $. 30 in diefem Falle zugelafiene ju- 
ramentum perhorrescentiae aufzuheben, und an- 
durch ernftlichit zu verordnen, daß die recusationes, 
ed mögen dieje vor oder nad der Diftribution der 
Akten und damit erfolgter Beftellung der Referenten 
eingelegt werden wollen, nicht anders als in Schrif- 
ten mit ausprüdliher Anführung triftiger und 
erweisliber Urſachen unmittelbar dem Di— 
rectorio behändigt werden follen. 

Doch wird das Prafidium oder Directorium 
die Fälle wohl unterſcheiden, ob die zur Recufation 
angebrachten Urſachen einen ſolchen Verdaihtsgrund 
enthalten, welcher eine weitere Forſchung und 
Unterfuhung der Amtshandlung des recu- 
sati indgemein erfordere, oder ob jothane Urfache 
den recusatum von der in Frage feienden einzelnen 
Sache oder fonftiger Beſchwerung defjelben über die 
Amtshandlung auszufchließen geeignet fei? 

In dem erfien Falle bat das Präfidium oder 
Directorium von Deimjenigen, welcher eine fogeartete 
Recufation eingelevt hat, den Beweis der oder deren 
in folhen angeführten Urfachen zu erfordern, und 
nad defien Erlangung den Necujaten darüber zu 
hören und cum relatione et voto regiminis die 
Sache an Uns zu weiterer gnädigften Verfügung zu 
bringen, inzwifchen aber, damit die Juftiz der Bartkei 
nicht verzögert werde, die acta einem correferenti 
zuzuftellen. Im letzteren Halle aber wäre wohl zu 
unterjheiden, ob a) die Necufation vor der Diftri- 
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bution der Aften, oder b) nach diefer angebracht fei? 
In jenem Falle 

ad a) fünn das Dircftorium den angebrachten 
Verdacht und die Urfachen deſſelben in geheim halten, 
den recusatum übergehen, jomit acta einem ats 


deren Rathe zufchreiben. 


ad b) In diefem Falle wäre die beichehene Re— 
cuſation mit den angebrachten Urfachen dem recu- 
sato a directorio zu eröffnen, und wenn derjelbe 
ſich damit nicht beruhigen wollte, der Recufant zum 
Beweife der Gründe der vorgebrachten Recufation 
anzubalten, über folhe der recusatus zu verneh- 
men, und nad Gejtalt und Wichtigkeit der Urſachen 
super relevantia vel irrelevantia recusationis 
in pleno zu erkennen, und zwar mit der Nüdficht, 
daß gegen denjenigen Rath oder Beifiger gebühren« 
des Ginfehen genommen werde, welcher anzuzeigen 
unterlaffen bat, wenn er einer Parthei, in deren 
Sache er zum Re— oder Gorreferenten beitellt wor« 
den, mit Sipp⸗ und Schwägerfchaft oder jonft der 
geftalten, daß er de jure möchte recufirt werden, 
verwandt, oder ſonſt in derfelben einem Theil advoe 
eirt, comfulirt, oder in anderer Art gedient bat, *) 

N) Bal. Berordn. v. 19ten Nov. 1804, Inſtr. $. 2 flg. 

$. 43 Aller Schein des an Unſerem Direc- 
torio und Räthen von den Advocaten etwa zu ma— 
chenden Corruptions-Verſuches ift bei Gafjation ver— 
boten, und follen fih eben Unfere Advocaten wie die 
PBartheien enthalten, die Referenten mit außergericht« 
lichen Informationen zu bebelligen, indem dieſe doch 
nur angewiefen find, ihre pflichtmäpige Relation und 
votum ex actis judicialibus zu verfaflen. 

$. 44. Hat ein Advocat einer Parthei in 
eadem causa in voriger Inſtanz gedient, jo fol 
er fih auf feine Weiſe unterfangen, in qua- 
eunque instantia in eodem vel connexo ne- 
gotio sub poena praevaricationis, welche Wir 
auf die Caſſation bejtimmen, wider diefe Parthei zu 
dienen, es jei denn, er habe auf geziemende Anfrage 
beim Richter causa cognita bierzu die Erlaubniß 
erhalten, der Richter wird ſodann wohl ermäßigen: 
ob dieſes patrocinium ohne Gefahr zu geitatten 
fei oder nicht ? 

$. 45. Bir gefinnen auch ernftlich zu Unferen 
Advocaten, daß fie über ihre Handlung und Ber 
rihtung ein PrivatsProtocoll oder Tagebuch führen 
follen, in weldem man auf Grfordern ſehen kann, 
wie fie ihrer Parthei nach Schuldigfeit gedient ha— 
ben, und ob die ihnen befchehenen insinuationes 
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und ihre eigenen exhibitiones, auch; die deservita 
richtig angemerkt find? So viel hingegen die einzelnen 
Memorialten und exhibita betrifft, fönnen ſolche in 
ein Buch in forma diarii gebracht, über die ordents 
lichen Procepfahen aber ſoll ein beſonderes Pro= 
tocoll zu jeglihem Stoß der Manual-Aften in forma 
protocolli judicialis jo verfaßt werden, daß es be 
dürfenden Falls producirt werden könne; doch hat 
es die Meinung nicht, daß der Advocat von feinem 
verfertigten Sag oder exhibito zur Laft und Koſten 
feines Principalen noch eine copiam anlege, maßen 
fein Concept hierzu dient, und von gegenfeitigen 
productis ihm ohne dies das duplum communi« 
eirt wird... 

$. 47. Ueberhaupt follen die Advocaten in 
der Erpeditiond-Stube nicht intra cancellos can- 
cellariae einzugehen fih wagen, noch weniger un« 
terftehen, bei den Kanzliften die Akten zu durch— 
flören, auch zu außerordentlichen Zeiten die expe- 
ditionarios nur zur merflihen Verhinderung duͤrch 
unnüge Schwäßereien von ihren Beichäftigungen ab— 
zuziehen, ſondern ſich, wie oben befohlen iſt, bei der 
inspectione actorum, exhibitione solita et pub- 
licatione protocolli nad Pflichten betragen. Der 
Secretarius foll hierauf genauefte Achtung haben, 
und durante audientia oder in jenes Abweſenheit 
der Regiftrator. Wird der Advocat das erjtemal 
in ſolchem Frevel betreten, jo foll er nach ſchon oft 
deßfalls wiederholtem Verbot in 1 fL 30 kr. ſtraf⸗ 
fällig, das zmweitemal aber ohne Nachſicht auf Unfere 
Hauptwache zu Arreſt in fo lange gebracht werden, 
bis Unfere Regierung dieſen zu relagiren für qut 
befinden wird, weſſenwegen bei willführlicher Stroft- 
Bermeidung alle KanzleirBerwandten zu depfullfiger 
Anzeige hiermit ernftlih angewieſen find. 

8. 48. Kein Advocat joll fih ohne Erlaubniß 
Unferes presidii vel directorii von bier wegbe— 
geben, und fofern Einer hierzu länger als 3 ne 
oder gar außer Land zu reifen die Erlaubnig erhält, 
fo soll er bei 3 Rthlr. Strafe einen substitutum 
ad acta und zu allen Handlungen befannt zu mas 
hen verbunden fein. 

$. 49. Keiner foll fi unterftehen, auf dem 
Lande herumguzieben, Proceſſe zu werben, die Bauern 
aufzutreiben und bei ihnen zu zechen. Gin jeder 
Beamter, der in feinem anvertrauten Gebiete einen 
ſolchen antrifft, und in derlei unerlaubten Beginnen 
betritt, foll den Advocaten furzum arretiren, deflen 
Unfug kurz und ſummariſch unterfuchen, und jelbigen 


mit Bericht ad regimen anher zur Hauptwache ein 
fenden, wonach dann gegen ihn als einen gefährli- 
hen Aufwickler procedirt, und er nad Berdienften, 
Umftänden, auch an Uns bejchehener unterthänigiten 
Relation caffirt, oder noch gar am Leibe geftraft 
werden joll; welche gleihmäßige Strafe die Advo⸗ 
caten auch gewärtigen jollen, wenn fie unbefugt gegen 
Uns und Unſer Hochftift, wider die Mare Landes— 
Verfaſſung, Receffe, Vergleiche, und Ordnung zu dienen 
ſich ee darin follten. 

$. 50. Mit der Suspenfions-Strafe foll Un- 
fere Regierung jo leicht und ohne höchfte Noth nicht 
verfahren, weil hierdurch nur die Procefje aufgehal- 
ten und die Partheien in mehrere Koſten geſtürzt 
werden. 

..., Schließlich da Wir gar wohl einfehen, dag 
durch die redlichen Pilichten eines chriftlihen und 
eſchickten Advocaten der Juſtiz- Beförderung gar 
ieled beitragen wird, jo wollen und befehlen Wir 
auch nochmals, daß Unjere nachgeſetzte Regierung die- 
felben in ihren bejonderen Schuß nehme, fie gegen 
Jedermann in ihren Nechten und Borzügen hand— 
babe, die richtige Zahlung ihres verdienten deserviti 
möglichft befördere, wie Wir dann auch denfelben, 
jo Unfere gegenwärtige ernftgemeinte Verordnung mit 
Zreue und Fleiß beobachten, mit vorzüglichen Öno- 
den zugerhan verbleiben werden. Hammelburg den 
2iten November 1775.) Heinrih B. u F. 
(Rah dem Driginal-Aborude ) 

') Auf die Mopocaten « Orbnung wirb bermalen 
elten noch recurrirt, da fie größtentheils, insbeſon⸗ 
ere durch das gemeinfame befif e Proceßrecht, außer 
Anwendung gekommen ift; man hat ſich daher auf den 
Abdrud derjenigen Stellen beſchränkt, Die unmittelbar 
oder mittelbar noch erheblich find, oder deren Weg: 
pn ie: wicht ganz unbebenflich erſchien. Außer dem Pro; 
ceßrechte i. e. ©. ift vornehmlich anzuführen: Verordn 
v. 17ten Nov, 1829, die Vertretung ber Parteien 
betr., Verordn. v. 2%ten Der. 1828 über das Armen: 
recht, und ſodann binfichtlich der Gebühren Reg. 
Ausichr. v. 20ten Januar 1820, Verordn. v. 12ten 
Juni 1818, Gef. v. 18ten Det. 1834, Min Ausſchr. 
v. ten Dechr. 1822. 


Berordnung 
vom 2iten Nonember 1775, 
die Umwandlung der Brod-Abgabe an die Schullehrer 
betreffend. 
Bir von Gottes Gnaden Heinrich, Biſchof und 
Abt zu Fulda 2. fügen Jedermänniglic zu wiflen: 
Demnad Uns die befchwerende eu der Land⸗ 
1 
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jchulmeifter vorgefonmen, dab, wo ihnen von den 
eingepfarrten Unterthanen jährlih in partem sa- 
larüi ein Laib Brod herkömmlich abgereicht werden 
müſſe, diejed theils in ungleichem Gewichte geſchähe, 
auch oft zur Zeit, wo das Brod jelbit im Baden 
verdorben und unfpeisbar geworden it, verabreicht 
wurde, theild auch dieſes Brod den Unterthanen oft 
abgebettelt, oft abgezanft werden müfle, diefem uns 
leidentlichen Unfug aber Wir länger nachzuſehen nicht 
gemeint find, als verordnen und gebieten Wir ans 
durch gnädigft, daß 

1) Unfere Ober⸗ und Beamten allen und jeden 
Untertbanen, welchen diefe Brodabgabe herkömmlich ob= 
liegt, anzubefehlen haben, folhes den Schulmeitern 
nit mebr in natura, fondern 

2) weil der Laib Brod font 6 Pfund hat 
wiegen follen, hierzu aber nach Erkenntniß des Bä- 
derbaudierts 3 Köpfchen oder 7% Theil eines Maßes 
Kom von mittelmäßiger Gattung erforderlich find, 
fo viel Korn, wie es im jeder Gegend wächst, je- 
desmal den Tag nad Martini, 1776 anzufangen, 
bei jchärfeiter Einficht abzugeben haben, wozu 

3) die Beamten eine richtige Lifte der ſchul— 
digen Untertanen zu führen, und die Abgabe durch 
den Achvarius oder Amtödiener mit allenfallfigem 
Erecutionszwang auf. das Pünftlihfte zu beforgen 
haben follen. 

Hieran gefchicht Unfer ernftlicher Wille, wel- 
hen jämmtlihe Beamte, wo die Brodabgabe herge- 
bracht ift, behörig zu publiciren und unterthänigit 
zu vollitrcfen haben. +) Fuld den 2iten November 
1775, Heinrich B. u. F 
(Nach dem Driginal · Abbrudce) 

) Val. Schul⸗O. v. Aen April 1781 8. 31, Min.: 
Ausſchr. v. 31ten Juli 1822 (Geſetzbl. ©. 29), v. 
ten Oetbr. und Bten Dechr. 1853. Nach Beſchl. 
d. Min. des Innern v. Tten Juni 1824 Nr, 3779 
kann auch Umwandlung in Geld eintreten. 


Regierungs-Ausſchreiben 
von 15ten Januar 1776, 
die Hormmwiehjeuche betreffend, 

Enthält umfafiende Vorbeugungsmaßregeln, bezieht 
fih aber auf die damalige „aus der Gegend Hannover, 
Weſtphalen u. ſ. w. androhende“ Seudye, 

Vol, Anmerk. zu Ausſchr. v. ten Dechr, 1709. 


Regiernungs-Reſcript 
vom 22ten Januar 1776, 
die Feuerſpritzen betreffend. 
Iſt an. das Amt Hünfeld gerichtet, erwähnt aber 
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zugleich den allgemeinen Tanbesherrlichen Befehl, daß 
„eine jede Stadt und Amt eine auf das platte Land 
ur geihmwinden Hülfe bereite Feuerfprige anfchaffen 
len“ Aehnliche Verfügungen find fpäter an andere 
Aemter erlaffen worben. Sorgfältige Aufbewahrung 
und Hülfleiftung an andern Orten ift vorgejchrieben im 
Ausſchr. v. WBten Det, 1784. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom 2iten Januar 1776, 
Sabbaths-Vergehen betr. 

Es wird euch anmit unverhalten, wie dag dem 
Vernehmen nah auf Sonn» und Feiertagen früh 
ſchon, wie aud unter dem nachmittägigen Gottes— 
dienft Zujamumenfünfte nicht allein von biefigen Gin» 
wohnern in den Wirthshäuſern gepflogen, fondern 
auch darin von folhen in bemelveter Zeit getrunken 
und gefpielt werde, es wird euch daher die Weifung 
gemacht, in Gemäßheit der ergangenen älteren und 
neueren Verordnungen den Einwohnern hiefiger Stadt 
befonderd und neuerdings diepfalld das Verbot an— 
legen zu laffen, mit der Warnung: daß entgegen die 
Uebertreter von hieraus mit fcharfer Ahndung werde 
vorgefhritten werden.) Decretum Fuld den 24ten 
Januar 1776. 

(Rah Abfchrift im Regier. Archive.) ä 
') gl. Sabh :D. v. 16ten Auguſt 1770 $. 3 und 
Anmerkung. 


„Gemeine Beſcheide 
über theils dunkle theils ſtrittige Gegenſtände in 
verſchiedenen Verordnungen,“ 1) 
vom 2iten Mai 1776. 

) Die weiter einfchlagenden Beſtimmungen find bei 
denjenigen Verorbnungen nachzuſehen, auf welche ſich 
die „Gemeinen Beſcheide“ beziehen. Die weggelaj- 
jenen Stellen betreffen: II b die „Judenſchulden“, ſ. 
Gef. v. Mten Det. 18335 IM. b das Goncurdver- 
fabren, j. oben S. 62 Anmerk. 1; IM. d, e die 
Falle und Empfahegelber, ſ. Gſ. v. 2bten Aug. 1848 
und oben S. 70 XI; IV. den Retract, ſ. en 

v. Wten uni 1735 $. 2 Anmerf. 1. 

l. a) [Zur Berorbnung von erfler und ferneren Epen 
(v. Tien Der. 1719) $. 5.) Es hat fich bei dem $. 5 nicht 
felten der Anftand ergeben, wie jener Paſſus, wo es 
heißt: zur dritten Ehe das Vorhaben ge— 
richtet wird x. eigentlich zu verftehen ſei? ob» 
ſchon das gleich nachfolgende Beifpiel: der Petrus. 
den wahren Berftand davon genüglih zu erkennen 
giebt; um aljo depfalld eine genaue und maßgiebige 
Regel vorzujgreiben, wird andurch nochmals deutlich 
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erflärt, daß nah dem ächten Sinne dieſes $. die 
Abtheilung jedesmal fobald Play greifen joll, als 
nur der überlebende Ehegatte gegen die vorhandenen 
Kinder als Stiefvater oder Stiefmutter zu betrachten 
tft, wenn auch derfelbe zu einer rejpective dritten 
Ehe das wirkliche Vorhaben nicht äußert, 

b) [5.8 ibid.] Auch bei dem 8.8 ift es mehr⸗ 
mals gefchehen, daß man die Schuldigfeit, die Ehe» 
paften jedesmal bei Gericht zu produciren und das 
jelbft das Dunkle ins Klare bringen zu laſſen, nur 

; auf Bauern und bürgerliche, nicht aber höhere Stan- 
| ded-Perfonen hat veritehen wollen, welchem Irrwahn 
alſo abzubelfen, Jedermann fowohl höheren als nie- 
! deren Standes, ohne mindeite Ausnahme, gewarnt 
| wird, diefer auch per prajudicia befräftigten Ver— 
) ordnung ſtraͤcklichſt nachzuleben, und derjelben zu 
' Folge jedesmal die Ehepaften dem judici compe- 
' tenti zu präfentiren, und von da die weiter nöthig 
" fcheinende Verfügung zu gewärtigen. 
€) [dur vorgedachten Berorpnung $. 11) Und obgleich 
erner $. 11 deutlich verjeben it, dap ein Mann 
ohne weibliche Einwilligung fein unbeweglihes Gut 
veräußern oder verpfänden darf, jo war es doch 
immer nod eine unausgemachte Sache, ob ein Gleis 
ches von Zielfriften oder Zielgeldern, welde von 
einem vorher gerichtlich und gültig verfauften Gute 
annoch zurüdfteben, zu behaupten jei? und man hat 
von Negierungswegen bei dießfalls ereigneter Vor— 
fommenheit den einmitbigen Schluß dabin gefußt, 
daß derlei Zielgelder in Zukunft der Mann obme 
feines Eheweibs Bewilligung an einen Dritten zu 
verhandeln nicht befugt jein ſoll. 

Il. a) [Zur Juden ⸗Verordnung (v. 29ten Juli 1751) 
5. 33 und zur Berorbnung vom (23ten April) 1766 in fin.] 
Wenn ein in Handlung ftehender Chrift oder Jude 
fih für einen Chriften oder Juden auf Märkten oder 
in anderen Handlungsgefchäften verbürgt oder erpro- 
mittirt, jo bat fich bierbei zwar fchon öfters die ftreis 
tige Frage aufgeworfen: ob der weiblide Conſens 
auch im dieſem alle erforderlich fei? allein zur Ver— 
meidung alles fernerhinnigen Anftandes wird hiermit 
pro futuro fetgejegt, daß ſothane Einwilligung des 
jüdiſchen oder chriftlihen Gheweibs in derlei Ver— 
bürgungen nicht mehr erforderlich fein foll..... 

Il. a) Fur Eoncursverorbnung. Interasurium ] 
Es hat ſich von geraumer Zeit her ſchon mehrmals 
das Bedenken erboben, daß in Goncure-Fällen den 
in die Zieler fallenden hypothekariſchen Gläubigern, 
zum Nachtheil und Schaden der nachfolgenden ſo— 
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wobl hypothekariſchen als chirograpbarifchen Gläu- 
biger, das interusuriam angerechnet werden wollen; 
aus bewegenden Urſachen aber wird hiermit pro 
futuro ausdrücklich feitgefept, daß felbiges auf fei- 
nerlei Weife und Art mehr Plaß finden joll, es wäre 
denn Sade, daß der excussus jelbft noch Geld 
herausbefäme. 1) ... 

) Bol. oben ©. 62 Anmerkung u. Verordn. v. ten 

Nov. 1724 nebft Anmerk. 

c) [Zur Goncursorenung $. 7 ©. 31 m. flg. (oben ©. 
78. VII) Einfaßgeld der Pächter betr.) Auch hat man öfters 
wahrzunehmen gehabt, daß verfchiedene Unterthanen, 
wenn fie als Pächter auf eines Andern Gut ziehen, 
vorher eine gewille Summe an Ginfapgeld dem lo- 
eatori zubändigen, und demnächſt mehrmals bei ent⸗ 
ftandenem Goncurft gegen den locatorem wegen 
nicht genüglich gebrauchter Vorfichtigkeit das leere 
Nachſehen haben müſſen, und Mandye dadurch gar 
in die größte Armuth geratben, woher nöthig befun— 
den worden, allen Hocditifts- Beamten aufzugeben, 
dap fie bei ſolchen Vorfällen jedesmal den conduet- 
orem verjtändigen follen, wie er nämlich wegen 
feines Einfages nicht anters ein Vorrecht in loca- 
tione erhalten werde, ald wenn er denfelben fich mit 
einer gerichtlichen Hypothek verfichern, und aud in 
das Schuldenbuch gehörig eintragen läßt, als worauf 
jedes Amt immer ex officio zum Beflen der Un- 
tertbanen zu ſehen, und darüber ein Protocol zu 
führen hat... 

V. [Erpevition der Kaufbriefe betreffend.) Es hat Uns 
übrigens die Erfahrung öfters belehrt, daß gerichtlich 
erpedirte Kaufbriefe, Checontracte und dergleichen mit 
den Driginal-Auffäßen nicht allein nicht übereinftim«- 
men, jondern ſogar öfters denſelben widerfprechen, 
es werden daher alle Hochſtifts-Beamten ernfihaftelt 
angewiefen, jedesmal den Auffag mit dem expedito 
genau zu conferiren, und das im expedito Abwei⸗ 
ende auch im Aufjage von Amtswegen zu ändern 
und refpective zu ftreichen; und follte es auch ge— 
jchehen, daß im expedito ein ganz neuer Zujag 
gemacht würde, welcher im Aufjaß nicht ftebt, fo ſoll 
jowohl erjten als antern Falls jedesmal in Gegen» 
wart der intereffirten Theile ein befonderes Brotocoll 
nebjt dem expedito geführt werden, um hierdurch 
allen unnötbigen Streitigkeiten eimmal das Ziel zu 
fteden. Würde nun diefem Fünftigbin zuwidergehan- 
delt, fo jellen alsvann die Beamten nicht alleın für 


die deßfalls erwachſenden Prozeß⸗Koſſen baften, ſon— 
dern auch über dieß in 10 Reblr. ſtraffällig fein. 
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IV. [Was weiter bei gerichtlichen Kaufbriefen zu beob- 
aqten iA?) Und endlich ift auch nicht jelten geſchehen, 
daß Kaufbriefe confirmirt worden, und Demnächit mans 
her Streit wegen nicht darin benannter oder ver 
ſchwiegener Schulden, oder gar ein Goncurd von 
vorherigen Schulden entitanden iſt. Es werden dar. 
ber alle Hochitifts-Beamte gewarnt, künftighin im 
Fall ſich ihnen ein Verdacht deßhalb äußern ſollte 
feinen Kaufbrief eher zu beitätigen, bis vorderjamit 
alle des Verkäufers Schulden ordentlih in termino 
peremptorio liquidirt find, 2) wonächſt auch im 
Ktaufbriefljeneſetwa vom Käufer übernommenen Schulden 
auddrüdlih benannt werden jollen; auderer Ge— 
ftalten aber, wenn demnach neue creditores aufs 
treten follten, welche in liquidatione nicht vorge» 
kommen find, ſolche alsdann unfehlbar ungehört bes 
Lafien und abgewielen werden. Dubingegen hat man 
auch mehrfältig erfahren, daß die Kaufbriefe wegen 
der nicht gezahlten Gebühren jo lange unerpedirt 
liegen geblieben, wo doc derfelben Gültigkeit und 
fonftige Folge lediglih von dem Tage der gerichtli» 
hen — abhängt, als werden ſämmtliche 
Beamten andurch ernſtlichſt angewieſen, nach bewirkter 
vorgeſchriebener Unterſuchung ſogleich die Kaufbriefe 
auszufertigen, und dieſes Datum dabei anzumerken, 
wonãchſt ihnen dennoch unbenommen bleibt, die ex- 

ita nicht eher zu eytradiren, ald bis die Jura 
zahlt find, oder vielmehr jollen fie die morosos 
mit Grecution zur Zahlung anhalten, 

Daß nun alle diefe vorausgehenden und von 
Celsissimi nostri Hodfürftl. Gnaden 
praevia humillima relatione unterm 
20. Mai 1776 buldreichit begenehmigten 
gemeinen Beſcheide für Jedermann die vollfonmene 
Gefepfraft erhalten haben; ein Solches wird zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft andurch öffentlich befannt 
gemacht und beurfundet. Fuld den Ziten Mai 1776, 


(Rad dem Driginal-Abprude ) . 
) &. Anmerkung zu Gem. Weich. v. 1785. XII 


„Qerorbnung 
wegen Schuldeputirten,“ 
vom 2iten December 1776. 
Bat. —— zur Schul⸗O. v. 2ten April 1781 
6. 36 und daſ. $. 26. 


Regierungd:-Ausjdreiben 
vom 1dten December 1777, 
den Mehltransport durch die Mülleröfnechte betreffend, 
Wird erjegt d. Gaſſ.⸗-Rein. O. v. 15. März 1779$.9, 


—— fulda. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 20ten März 1778, 
das Schorniteinfegen und andere Gegenftinde der 
Geuerpoligei betr. 
Betrifft das Schornfteinfegen (f. das gemeinf heff. 
Min -Ausichr. v. Wten Jannar 1824) und enthält 
im Uebrigen nur Einjchärfung früherer Borjchriften. 
Aufzunehmen waren nur folgende Beſtimmungen: 
.... 8 6. Da es aberaud, ſich ereignet, daß 
der Eigenthümer des Haufes?) fih um das Fegen 
wenig befümmert, der Micthling aber die Koften 
ſcheut, und dadurch die Fegung vernachläßigt, jo fol 
immer der Ginmiethling, als weldem vie Schlöte 
eigentlich zur Gimvohnung dienen, verbunden fein, 
den Fegelohn für die Nebenfchlöte zu bezahlen bei 
Befahrung des Zwangs... und zwar auch in dem Falle, 
wenn er ſchon die Zabluny deren durch Vertrag von 
dem Gigenthümer ſich ausbedungen bat, da dem 
Miethmann das Recht bleibt, diefe auf ihn von dem 
Geſetze feitgelegte Schuldigfeit von dem Puchtgelve 
abzuziehen. .... 
) Bezieht fih auf die Stadt Fulda. 
$. 14, .... Schließlich hat es bei der bereits 
für die hiefige Reſidenz per decretum regiminis 
de 14ten Juli 1775 beftätigten Vicedomamtsver- 
ordnung fein jtetes Bewenden, dag alle Eigenthümer 
neuer Gebäude verpflichtet fein follen, die Riffe ihrer 
Gebäude vorläufig dem biefigen Polizeigerichte, wel— 
ches jedesmal einen vernünftigen verpflichteten Bau— 
meifter zur Einficht beizufegen hiermit angewiefen ift, 
zur ſchriftlichen Gutheißung vorzulegen; auch, daß 
alle Handwerker verbunden fein follen, vor gut ge— 
heißenen Riffen keine Hand an die Arbeit zu legen, 
wobei denn das Polizeigeriht von felbft den Beducht 
nehmen fol, daß die Feuerftätte darin mit werkver— 
ftändigem Gutachten angelegt, und vor ihrer Boll- 
endung cin genauer Augenfhein davon genommen 
werden fol. ?) .... 
!) Bol. Verordu. v. Gten Nov. 1753, Anmerkung. 
$. 18. Bemerkten nun die Feger oder Feuer 
teputirten in Sanpftädten, wie die verpflichteten Män« 
ner auf den Dörfern, daß die Schlöte gefährlich ge— 
baut find, jo jollen alle Obigen verbunden fein, davon 
dem Oberamte oder Amte die ungefäumte Anzeige 
zu machen, welches an feiner ſchaifen Pflicht nicht 
fehlen lafjen foll, damit dergleichen befundene Mängel 
unverweilt in ungefährlihen Stand bhergeftellt werden. 
$. 19. Nur wird e8 freilich nicht überall thun- 
lich fein, die hölzernen Schlöte in Bauernhäufern 
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189 1778, 
abzuftellen, jedoch follen die allzugefährlihen Anlagen 
mit werfverftändigem Gutachten jtrengeft und ohne 
alle Rückſicht abgeändert, bei allen neuen Gebäuden 
aber von Amtöwegen die gewiſſeſte Vorſicht genom- 
men werden, damit die Schlöte ihre ganze ungefährs 
liche Einrichtung erhalten, weßfalls die Zimmerleute 
und Maurer von allen DOberämtern und Aemtern 
dahin nachdruckſam unterrichtet, ein jedes neu aufs 
gerichtete Gebäude von den zur Feuerbefhau anges 
ordneten Deputirten und verpflichteten Männern be 
fihtigt und dabei der Obrigkeit der Befund eröffnet, 
von daber aber gegen alle Feuerſchäden die wach— 
famfte Borforge beobachtet. werden ſoll. 

(Rah der officiellen Ausgabe.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 10ten April 1778, 
wider die öffentlichen Bußwerke. 


Bisher find die öffentlichen Bußwerfe in Buß— 
fäden, als Kreuzichleppen, Geifeln und dergleichen 
von den Meiften ohne alle Andacht verrichtet wor⸗ 
den, ſtatt der öffentlichen Buße war es oft das größte 
Aergerniß; mit Muthwillen, Bollfaufen und Fonfi 
gen dabei verübten Exceſſen haben fich meiftentheild 
die verlarvten Büßer zur Schande der Religion aus— 

ezeichnet. Der gnädigfte Befehl Sr. hochfürſtl. 
naden iſt, daß dieſe oͤffentlichen Bußwerke wegen 
der bis zum Aergerniß hinaus getriebenen Mißbräuche 
von dieſer Stunde an, beſonders in bevorſte— 
hender Charwoche und in der Zukunft gänzlich un— 
ierbleiben ſollen. Dieſes wird alſo Allen und Jeden 
zu dem Ende bekannt gemacht, daß ſich Niemand 
unter willkürlicher Strafe unterſtehen ſoll, dergleichen 
Bußwerke in Bußſäcken öffentlich auszuüben.) Fuld 
den 10ten April 1778. 
(Nah Abſchrift im Req.⸗Archive.) 
) Bol. über Wallfahrten das gemeinſ. heſſ. Min—-. 
Ausſchr. vom 29ten März 1822. 


Verordnung 
vom 9ten Mai 1778, 


„vom Depofitenmefen.* 


Wir von Gottes Gnaden Heinrih, Biſchof und 

Abt zu Bulda x. .... wollen und verordnen, ..!) 
1, Die Depoj,Orbn. ift zwar durch Jufl.»D. vom 
Bten Decbr. 1816 $. 134 in Kraft gelaffen, aber 
durch Die fpätere Geſetzgebung, insbejondere die ge: 
meinſ. heſſ. Depoſ.Ordn. v. 29ten Sept. 1823, ders 
geftalt mobificirt, daß nur die nachfolgenden $$. zur 
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Aufnabme fih eignen. Val. auch Leibh.-Orbn. vom 
Siten Auguft 1 $. 10, Anmerkung. 

8. 1. daß fein Depofitum ohne Noth überhaupt 
geicheben foll, um theild die Aemter mit der damit 
vereinbarten Sorge und Gefahr nicht zu bejchweren, 
theils die Gläubiger durch den dabei fih ergebenden 
Binfenftilftand nicht vergebens zu beeinträchtigen, 
daher joll 

a) fein Depofitum ohne vorherige rich— 
terlihe genaue Einficht und das Recht eines 
Depofitumd beitimmendes Defret angenommen 
werden. Der Deponent, wenn er demnach die Hülfe 
des Depofitums mit der Wirkung der Zahlung und 
des Zinjenftillftandes verlangt, foll erweifen, 

b) daß er das Geld feinem Gegner niht allein 
mit Worten, jondern 

e) in der That (cum oblatione reali) und 
in ungertrennter Summe mit den davon er— 
jhienenen Zinjen angeboten habe, es fei 
denn das quantum debiti ſelbſt wäre nod) ftreitig, 
oder es würde eine befonders bedungene Stüdzahlung 
oder feine Schuldigkeit der Zinfen dargethan. 

d) Daß diefes Anerbieten entweder in beding- 
ten oder fonft unverrufenen Münzforten, 
auch in jener Zeit und Ort gefchehen fei, gegen 
weldye der Gläubiger weder aus dem Handel nod) 
Bedinge feine gegründete Einrede vorbringen könne, 
forthin, dag 

e) der Ereditor vor ®ericht geladen, diele 
Zahlung aus unrechter oder unerheblicher Urfache ans 
zunehmen ſich weigert. 

f) Endlich, daß auch vor der Hinterlegung beim 
Bericht das Geld gezählt, und nachdem mit bes 
böriger Auffchrift und aufgelegtem Siegel 
des Deponenten oder im deſſen Ermangelung des 
gerihtlihen Infiegels hinterlegt werde. Wird 
der hierzu ad videndum deponi vorgeladene 
Gläubiger erjcheinen oder nicht, fo foll das Amt ex 
officio fortfahren und kann der Greditor contra 
fidem judicislem demnächſt keine Einrede gebrauchen, 

Dieſe Erfordernifje eined ordentlichen gericht- 
lichen Depofitums, wenn fie alle einfchlagen, redit- 
fertigen den Deponenten, daß von ibm quoad sum- 
mam depositam feine Zinjen gefordert wer- 
den fönnen, denn foldes Depofitum wirft das 
Recht der Zahlung und Ueberlieferung, es 
löſcht alle zufommlihen VBerbindlichkeiten 
eines Unterpfands oder Bürgſchaft, und wende 
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alle Gefahr des hinterlegten Guts auf den 
Gläubiger. 

$. 2. Indeſſen giebt es auch außerordentliche 
Fälle, worin auf jenes Erfordernig jo genau nicht 
gejehen werden fann, zum Beifpiel 

a) fällt die Zablungsanbietung weg, 
wenn der Greditor ein Pupill, minorenn, blodfinnig 
oder zum Zahlungsempfange in den Rechten unfähig 
ift, und der Schuldner den Vormund nicht erfindet, 
oder der Schuldner garnicht weiß, an wen er eigente 
Lich zu bezahlen ſchuldig jei, oder wo ſich fein Cre— 
ditor aufhält, in welchem letzten Falle ein jedes Amt 
ohnehin angewieſen ift, für den Abwejenden einen 
Vormund zu beitellen und dahin zu forgen, daß die 
Gelder nicht lange in deposito beharren, jondern 
zum Beften des Abwejenden gegen jiheres Un— 
terpfand ausgeliehen oder nach der Berordnung 
wegen J— vom 25ten Februar 1775 
verfahren werde. 

b) Wenn die Hinterlegung nothwendig iſt, 
das iſt, wenn fie vom Richter aus erheblichen Urſa— 
chen geboten wird, als bei Goncurjen, Arreſt oder 
anderen dergleichen Fällen (bier hören die meiften 
$. 1 angeführten Feierlichkeiten gänzlich auf) indem 
der Richter an den Play der Greditoren tritt, und 
das Wefentlihe zur Befriedigung des Öläubigers zu 
beforgen bat. 

c) Die Hinterlegung, die wegen der Wider— 
lage vorfömmt, weil fie praevia cognitione et 
ex decreto judieis geſchiebt, iſt eben auch jenen 
Feierlichkeiten fo genau nicht untenvorfen, doch muß 
der Richter dabei (wie bier lit. b) auf das Wer 
jentlidhe $. 1 it. d jehen, daß die geurtbeilte 
Schuld ganz und in gangbaren Geldforten 
hinterlegt werte, 

d) Sollte es geſchehen, dap Jemand ohne bins 
längliben Grund und lediglich auf jeine Ge— 
fahr auf ein Depofitum vor Gericht antrage, fo 
hören dabei alle $. 1 lit. F bemerften Rechtewohl- 
tbaten auf. ...- 

$. 5. Aus diefer Vorſicht iſt Unſer ernftlicher 
Befehl, daß fein Beamter ſolche Gelder contra fi- 
dem depositi zu jeinem Nupen angreife, 
oder auch nur verwechele bei Strafe, welche Unfer 
in Gott rubender Herr Borfahr Amand chriſt⸗ 
maldeſten Gedächtniſſes in der den Löten Juli 1739 
für alle Rechnungsführenden Beamten ertheilten Ins 
firuftion $. 33°) mit unvermeidlicher Kaſſation oder 
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auch nah Befinden der Landesverweifung oder an 
deren Stelle eintretenden Zuchthaus beftimmt bat. .... 
) Oben S, 36. 


$. 10. Sollte es fih fügen, dag der Gläu- 


- biger, oder der Theil, 2 welchen ein Depofitum 


gemacht werde, welches oft mehr die Eigenſchaften 
eines Arreſtes am fich trägt, binlängliche Kaution 
mit allen rechts⸗ und ordnungsmäßigen Erforderniffen 
anbiete, und hierüber die Annehmlichkeit von Kid) 
teramtswegen erfannt worden jei, jo kann ſothanes 
Depofitum gegen die hinreihend ermäßigte 
Kaution verabfolgt werden. .... 

$. 11. Da es auch geſchehen mag, daß oft 
verfchiedenes bewegliches Gut oder gar nicht wohl 
aufzubewahrende Suchen zum Depofito gelangen 
müpten, welches dem Amte aufzubehulten bejcherlich, 
und in dem Depofitenfaiten aufzunehmen nicht thun— 
lich, dagegen die Entſcheidung der Sache fo kurz 
nicht zu erwarten ift, fo wären diefe Stüde ſogleich 
in gerihtlihen Tar zw nebmen, folder den 
Barzbeien, die depfalls interefjirt find, Fund zu 
machen, und von ihnen in furzberaumter Frift den 
tarirten Werth zu binterlegen zu verlangen, 
oder in deſſen Entſtehung die Meubles oder fahrende 
Habe ıc, fie mögen Namen haben wie fie wollen, 
plus offerenti zu verfaufen, und das erlofte 
Geld ad depositum zu nehmen; wobei Wir doch 
leichter zu verwabrende pretiosa an Juwelen, 
Hold, Silber und dergleichen ausgenommen 
wiſſen wollen, bei welchen der gemächliche Verſchluß 
anno ſtatt haben fan, doch jellen diefe pretiosa 
vorher in gerichtlichen Tar genommen werden, damit 
bei etwa 6 ergebender Eurfchäpigungejchuftigfeit 
der Werth in protocollo depositionis zureichend 
erfannt jet. 

$. 12. Hiciber gehört auch das fogenannte 
sequestrum, wo nämlich der Richter eine_ unter 
Parrheien ftreitige Sache fequeftriven oder mit Kunde 
ſchaft einthun laſſen muß, welches meiftentheils 
in Früchten und dergleichen gejhieht, wo es bei dem 
rechrlichen Gebrauche jein Bewenden hat, daß ent» 
weder der Nichter jenem Theile, der die mehrſte recht» 
lie Vermuthung auf feiner Seite hat und zureie 
chende Kaution leiften fann, nad) vorgängiger Schöf- 
fentare die Sache überlägt, oder bei ganz zweifel- 
baftem Rechte und ermangelnder Kautionsfähigfeit 
prievia taxatione einem Dritten genüglich —8 
nirten gegen gemäßigten Lohn zur Verwahrung über» 
giebt, oder ſofern dazu feine jichere Gelegenheit er» 
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findlich, oder die Sache ſelbſt in längerer Verwahr⸗ 
niß der. Verderbensgefabr ausgejept üt, ‘praevia 
taxatione an den Meiftbietenden verfauft, und das 
erlöfte Geld ad depositum nimmt. »... 

8. 15. Geſchähe es nun aber, daß bei dem 
Richter das ——— Ordnung deponirte 
Geld oder pretiosa enttommen ſind,!) ſo liegt dem- 
ſelben allerdinge ob, daß er dieſes ohne ſeine 
Schuld gefheben zu fein er weiſez den Grad 
der Schul aber, weil der Beamte ein. bejoldeter 
Offizial iſt, und diefe,Depofitionspflege ein. Theil 
feiner Amtspflict it, beſtimmen Wir hiermit 
auf die,mittelmäßige; (culpa levis). nach dem 
Grad jenes Fleißes, den, er in; jeinen eigenen 
Sachen anzuwenden hat, es jei ‚denn, daß. der. Der 
ponent oder ‚wen. das Depofitum. gehört, erweiſe, 
dab der Beamte das Depofitum zu reftituiren 
jänmig gewefen, und nad diefer erfchiener 
nem Wiedererſtattungsſchuldigkeit an dem 
Drppfitum der: Schaden geicheben wäre, in welchem 
Halle ser allerdings, culpam levissimam zu vertre- 
ten gehalten iſt. 

UnvorgejebenenShadenund Gewalt, 
wie ‚fie Namen haben, wenn ſie ein Beamter ftand- 
baft<erweiß’t,. iſt er keineswegs zu kehren ſchuldig, 
doch ſoll er auch mit dem Grbieten ad juramentum 
ohne Beitritt. wihtiger „und rechtlicher 
VBermutbungen zu feiner Entfchuldigung jo jchlech- 
terdings nicht, ‚wol, aber ‚der. Deponent, oder. wen 
Das hinterlegte Gut. zuſteht, replicando mit ‚dem 
Beweiſe ‚gehört, werden, daß der Beamte dur feine 
obenbeitimmte Schuld den widrigen Zufall ver- 
anlapt: babe, ‚oder. ihm nicht zeitig vorgefonunen jei.... 

) Bal. Depoj.-Orbn.. v..2dten. Sept. 1823. $. 22, 
dieran geſchieht Unſer guädigiter Wille, Ur— 
fundlich Unferer eigenbändigen Unferſchrift und. beis 
gedruckten geheimen Siegel, jo gejcheben, Faſanerie 
den Ren Mai 1778. Heincih B. u. 8. 
(Nah dem Original · Abdrucke) 


Rentkammer-Ausſchreiben 
vom 18ten Auguſt 1778, 
die Baugenehmigungen betr. 

Zur unterthänigiten Gelebung des bochfürftl. 
gnädigiten Befehle wird Seiner höchfürſtl. Gnaden 
Amtsvogt andurch nachrichtl. unverhalten, daß bei 
Aufführung neuer Hütten oder jonftiger Borfommen- 
heit, welche einen Bezug aufdie dem Gegenftande nahe ge= 
legenen herrfchaftlichen oder Gemeindewaldungen haben 
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möchten, jedexgeit die hochfürftlichen Revierjäger mit dazu · 
uziehen und von denjelben das Gutachten  mitzuunter« 
—J ſei, gleichwie auch bisher in dergleichen Ge⸗ 
genſtänden von hieraus ſchon vorhin die Auflage be⸗ 
—** ſomit von den herrſchaftlichen und Gemeinde⸗ 
waldungen aller beſorgliche Schaden zeitlich abge 
wendet, das Amt aber J Verantwortung und ſelbſt⸗ 
eigenem Nachtheil verbleibe. I) Fuld den 18ten 
——— in Regler 5 Ä 
ai rift egier.« ; 
Re a Wera. Öten Kob. 1753 Anmerk.; durch 
eg. nt v. ten Det. 1803 find Die einzelnen 
Punkte feitgeftellt, auf welche Seitens der Regierung 
bei enehmigungen gejehen werben joll. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom ſõten März 1779, 
„Gaſſenreinigungs -Verotdnung für die Stadt Fulda.” 


Wir zur hochfürftlihen Landesregierung gnädigſt 
verordneter Präfident, ... machen hiermit einem 
Jeden befannnt: .... *) , 

) Der Eingang bezieht fih auf frühere Verordnun⸗ 
gm m ichärft das Ausfhr. vom 2iten November 
1 ein. 

Wie nun... die gute Einrichtung der Säuberun 
eigentlich darin beiteht, daß gewiß, ordentli 
und geſchwind aa werde, jo wird demna 

$. 1. die Gewißheit micht ficherer erzielt, 
ala wenn die aufmerffame Aufficht der Stadtfäubes 
rung wie biöber der ftraden PBilicht des dabiefigen 
Polizeigerihts anvertraut, und von diefem durch Be— 
ftellung eigener Deputirten und diefen untergeordne— 
ten unpartheiiſchen Auffebern ohne Rückſicht auf 
Stand und Berfonen, ohne Ausnahme und 
unter keinerlei Vorwand, welcher am wenig» 
ſten bei den. Polizeigerichtöverwandten und Aufſehern 
Plag finden darf, wie hiermit ausdrüdlich verordnet 
wird, fortgefeßt werde. 

$. 2. Sollte aber wider alles Vermuthen in 
Betreff diefer Gewißheit auf Seiten des Poligeige- 
richts eine Verſäumniß und Nachſicht verfpürt wer: 
den, jo wird der Fiskal bierunter ernſtlichſt feines 
Amts ermahnt, wonach den Deputirten und beftellten 
Aufſehern nach Beichaffenheit der Umitände die beſt— 
verdiente Ahndung vorbehalten bleibt. Iſt nun. die 
Gewißheit der Säuberung in der fteten, wad- 
famen und unpartbeiijhen Aufficht des Po- 
ligeigerichts, der befonderen Deputirten.und Aufſeher 
erreicht, To ſoll oe 

8. 3. dieſe Säuberung BR geſche⸗ 
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ben; die Ordnung aber wird am Sicherſten erzielt 
werden, wenn Unfauberfeiten, welche in der ftädtifchen 
Detonomie leicht vermieden werden können, von 
jenen, ſo ſchwer zu vermeiden find, behörig ab» 
efondert werden. Bermeidentliche Unſauberkeiten 
Kup folgende: 

a) die unfanbern Urgänge und Kanäle, auch 
Goſſenſteine, welche die Miſt- und anderen Unreinig- 
keiten auf die Straßen führen, follen nach genauer 
Polizeigerichtsvifitation und Werfverftändiger Ginficht 
auf Koften der Eigentbümer gänzlich abgeſchafft wer- 
den, bei Bermeidung 10 Riblr. Strafe; wird dieſem 
Befehle in anzuberaumenden 6 Wochen feine Folge 
geleiftet, jo find die Deffnungen von Polizeigerichtd- 
wegen auf. Koften der Eigenthümer von Amtewegen 
vermauern zu laffen, hierunter find jedoch ſolche Aus- 
flüſſe nicht zu verftehen, die das bloße Regen- und 
andere zufammenfliegende Waller, 7) die mit Unreis 
5* nicht vermiſcht ſind, lediglich von den Häuſern 
ühren. 

b) Keine Miſiſtätten außer auf der ſogenannten 
Miſte, wo jept die Schweine zum Austrieb verfams 
melt werden, find zu geitatten. Die noch befindli— 
hen jollen in Zeit 3 Wochen weggeſchafft und in 
die Höfe mittelit zu errichtender Gruben fortgefeßt 
werden, bei 10 Rthlr. Strafe, und im falle der 
Weigerung wie oben bei a. 

e) Kein Einwohner, weilen Standes er immer 
it, ſoll ſich bei Strafe 2 Rthlr. gelüſten laſſen, 
dem von“ der häuslichen Nothdurft abfallenden Un— 
ratb, Kummer, Auswurf von Gemuſe, Knochen, Lum— 
pen, zerbrodene Hafen, Scherben und Gläfer, Eis— 
ſchollen, unreines Wafler und alle Abnugen, weſſen 
Namens fie immer find, auf die offene Gaſſe zu 
werfen und auszuſchütten, 2) oder mit vorbandenem 
Kothe auf einen Haufen zu ſchlagen, noch weniger 
an Kirchen, andere Mauern oder auch engere Gaſſen 
miederzulegen, bei Strafe 2 Rtbir.; jondern fie mögen 
diefen Kummer in ibren Höfen aufbewahren, das 
Taugliche zum Dung verwenden, das Untaugliche 
aber aus der Stadt führen oder tragen laſſen. Den 
ſchickllichen Ort dazu foll das Volizeigericht mach nä— 
berer Umficht öffentlich bekannt machen. Bei Bes 
fahrung doppelter Strafe. aber foll fih Jedermann 
hüten, berredte Hunde, Katzen oder anderes Aas auf 
die Straßen oder auch im ven dur die Stadt flie— 
enden Graben einzuwerfen. ®) 

d) Wie dann in eben diefen Graben fein tro= 
dener Kummer von Stein und Scherben, jondern 
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lediglich nur die fließenden Ausgüffe getragen oder 
eingewendet werden jollen, bei Strafe 2 Rtblr.; wäre 
e8 aber, daß dennoch orbnungswidrig diefer Graben 
mit Unreinigkeit gefüllt würde, fo det von Stadte 
magiftratswegen deſſen Säuberung gegen das von der 
Bürgerichaft erhebende Grabengeld zeitig veranftaltet, 
und der ausgeworfene Roth nach 24 Stunden, oder 
fobald er nur abgetrodnet ift, aus der Stadt ges 
bracht werden. 

e) Ale Wochen follen die Gaſſen von dem 
unvermeidlichen Rothe vor den Häufern zweimal, und 
jwar Mittwoh und Samftag bei 1 Rthlr. Strafe 
gefehrt erden; und da das Sprichwort: ein Jer 
der kehrt vor ſeiner Thüre, eines Jeden Schul- 
digkeit beſtimmt, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
ein jedes Haus mit ſeinem Umfange an Gärten oder 
ſonſtigen Oekonomiegebäuden die Obliegenheit auf 
fi) hat, die Hälfte ſothaner Straße, jo weit mır 
die Gebäude die Gaffen berühren, diefe mögen ſchmal 
oder breit fein, füubern zu laſſen; der darauf zu— 
fammengebrachte Unrath fol aber ſogleich in die 
Häufer auf die Miftftätte gebracht werden, oder die 
Bigenthümer haben zu befahren, daß nebft Erlegung 
der Strafe zu 1 fl. 30 Pr. noch dur die Stadt 
färner auf ihre Koften diefer Koth aus der Stadt 
verſchafft werde. 

f) Die offenen Plätze, fo weit fie nämlich an 
Refidenze, Kirchen- und andere offene Gebäude ans 
ftogen, follen durch die Züchtlinge, oder in deren Ab» 
gang durch die Stadtarmen, welche in den Armen— 
liſten begriffen umd zu diefer Arbeit noch fähig find, 
geläubert und deßfalls mit einer geringen Zulage 
aus der Armenkafle belohnt, der gefammelte Unrath 
aber dur die Stadtkärner weggebracht werden. 

g) Bei vorfallendem Gewitter und Plaßregen, 
bei welchen der feitangefeßte Koth fih am Beten 
erweicht und leicht fortgejpült werden kann, foll das 
Kehren als das leichtefte und ausgiebigfte Mittel am 
wenigjten auch außer der gefeßten Ordnung vernach— 
läffigt werden. 

h) Zu der ſchwer zu vermeidenden Uns 
jauberfeit gehört zur Winterszeit das is, +) und 
dieſes ſoll bei einfallendem Thauwetter mit vereinigs 
ten Kräften der Nachbarn aufgebauen, auf Haufen 
gebracht und von den Gaſſen um jo gewilfer weg— 
geschafft werden, als die Erfahrung beftätigt, daß die 
davon entitehende Ausdünftung der menichlichen Ge— 
fundheit am nachtbeiligiten iſt. Die Wegichaffung 
diefes Eiſes und Schnees, welche fih vor den Häu— 
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ern aus Privatansgängen und Baflerausjlüffen jam- 
we geſchieht bei 2 Rthlr. Strafe auf Koften der 
Privatnahbarn und zwar bei der Befahrniß wie zu e; 
jenes aber, welches aus offenen Stadtbrunnen ent» 


jteht, wird auf Koften des Stadtärariums weggeſchafft, 


wie zu f. 
i) Grfordert es nun audy die Haus- und Feld⸗ 
wirthfchaft, daß der gefammelte Dung und Kehricht 
in Höfen aud den Shen weggefchafft werden jollte, 
fo haben ſich die Hauseigenthuͤmer zu hüten, daß fie 
den Dung nicht eher dor ihre Käufer, niemals abet 
mitten im die Straßen zur Verfperrung des Fahrwe⸗ 
ſens bringen laffen, bis fte der Abfuhr vergewiſſert find, 
indem Derjenige, der ohne biefe Vorſicht den Dung 
nicht gleich zum Aufladen auf die Strafen bringt, 
und länger oder gar über Nacht liegen läßt, in 5 
bis 20 Rihlr. Strafe nach Befund des Vermögens 
fällig erklärt werden foll. 
k) Da fih nun auch ergiebt, daß verjchiedene 
Häufer mit feinen Priveten verjeben find, und den» 
noch mehrere Ginmiethlinge darin wohnen, fo jol 
der Gigenthümer nad Einſicht der Werfverjtändigen 
platterdings bei 10 Rthlr. Strafe angewiefen wer— 
den, in Zeit 6 Wochen fid) entwerer Priveter oder 
jonftige unſchädliche Behältniffe für den Unrath zu 
bauen; in diefer ermäßigten Untbunlichteit aber ge⸗ 
halten fein, ihre Nachtftühle zur Machtzeit vor der 
Sperre außer der Stadt an obrigkeitlich zu bejtim- 
menden Orten, oder mit Einverſtändniß der Nach— 
barn auf deren vorräthige Dunggruben auszuleeren. 


1) Die nothwendigen Ausfegungen der Priveten 
jelbft follen niemals zur Sommerszeit, fondern im 
Minter bei dem -Profte vorgenommen, und damit 
diefer Unrath ficherer und ohne jo großen Geſtant 
fortgebracht werde, fo ſoll diefer mit haufigem Strob 
gemengt, die Ausführung aber nur des Nachts vor» 
genommen und depfalld bei dem Gonumandanten oder 
der angeordneten Sperraufſicht die zeitige Vorfehr 
fich erbeten werden. Die Uebertreter dieſes Gebots 
jollen ohne Anſehung der Perſon nach Beſchaffenheit 
des Vermögens mit der Strafe zu 5 bis 20 Rthlr. 
angefehen und ſich deßfalls nicht ‚am-den etwa ges 
dungenen Bauern, jondern an den. einem oder meh⸗ 
rere Theilnehmer des Brivetd oder der zufanımen« 
fließenden Kloaten gehalten werden. Bei allen.diejen 
Kloaken, -Dunggruben und Briveten iſt überhaupt zu 
bemerfen, daß die. Eigenthümer oder Theilnehmer 
jorgfältig darauf jehen, daß fie wicht: bis zum. Aus - 
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dringen anſchwellen, ſondern überhaupt zeitig: aus⸗ 
gefegt ‚werden. Bw 
m) ‚Die öffentliche Stragenunreinigfeit wird 
auch dadurch in hiefiger Stadt noch fehr, jedoch nicht 
ſchwer vermeidlich, vermehrt, daß man gleich 
ſam recht und vorſichtlich zu handeln glaubt,‘ wenn 
man die auf die Straßen angelegten Kellerlöchet 
gar Wintersgeit faſt mit ganzen Vunghaufen ver- 
Ihanzt; diefer offenbare Unfug foll bei 5 fl. Strafe 
ganz verboten fein, indem es dem Gigenthüner Teidhte 
Koften ſein muſſen, die Kellerlöcher mit Ihren zu 
verfchließen, und von innen diefelben mit gefüllten 
Hädjeljäden oder geflochtenem Stroh gegen ie Kälte 
geuüglich zu verwahren, 
na) Endlich ſollen and alle zwiſchen den Häufern 

befindliche Winkel wohl verwahrt und verſchloſfſen ges 
halten werden, damit die auegettiebenen Schweine 
ſich nicht darein drängen und auf dieſe Art der Un— 
rath und Geflanf auf / die Straßen bringen, bei Strafe 
2 Rthlr. mit dem Auhange wie bei a, - 

') Ueber. Dachtraufen j. Unsfchr, v: Mten Nov, 1768. 


= ) Yal. Ausſchr. v. I6ten Januar 1739, Aten Zuki 
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") Bgl. Ausſchr. v. Sten Juni 1772 u. Anmerkung. 
7 Anefchr. v. 10ten Juli 1808, 

8. 4. Wie nun die Säuberung durch dieſe dor 
geihriebene Ordnung des vermeidlih und uns 
vermeidlich abzubalten und wegzuſchaffeuden Une 
raths and) in Betreff der noch nötbigen Geſchwind— 
igfeit bereits ihre Beſtimmung erhalten bat, wenn 
mir die Polizei-Aufficht hierunter pünktlich zu Werke 
acht, jo bfeibt dermal zu verordnen nichts übrig, ale 
daß auch zur Bequemlichkeit der Straßen?) 
Diefe nicht verfperrt Werden. fi 

) S. weiter Ausfchr. v. Zten Januar 1775, 16ten 
pril-1808, 2aten Inli 1804, Tten Mat 1805, 

85. Zu dem Gnde wird ernftlich geboten, 
daß die Handwerker, Waaner, Schreiner, Faͤrber, 
Bintner und Gerber ihr zur Bearbeitung nöthiges 
Holz und grobe Materialien nicht auf die Straßen 
vor ihre Häufer hinlegen, und damit die Paffage 
derfperren, ſondern dieſe Seräthichaften in ihren Häu— 
fern und Höfen einfchränfen, es ſei denn, daß nach 
Einfiht des Poligeigerichts dafelbft binlänglicher Ranm 
nicht gefunden werde, in welchem-Falle doch immer 
die Straßen, ſo gut als moöͤglich, für Fahrende' und 
Reitende offen gehalten werden ſollen; die Uebertreter 
diefes Gebots werden in 2 Rthlr. Strafe fällig 
erflärt. i ee 

8.6 Brennholz, su Heu und Stroh 
* 
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die ‚nicht: anders ald vor ben Häufern abgeladen 
werben fönnen, follen fobald es möglich, in die ge 
börigen Behältnifje weggeſchafft und hiernächſt die 
Straßen gefäubert werden; Säumige darin werden 
2 Rihlr. Strafe ſchuldig. 

8. 7. Baumaterialien an Holz, Steinen, Lei» 
men, Sand und Mörtel follen ohne die äußerfte Noth 
nicht auf den Straßen liegen oder wenigftend nad) 
erhaltener obrigfeitliher Cinſicht und Erfenntniß die 
fahrende Pafjage nirgends verfperren, aller von dem 
Bau abfallender Kummer foll fih über 3 Tage nicht 
häufen, fondern deſſen Weafuhr von 3 zu 3 Tagen 

enau beforgt werden, damit der Unrath nicht = 
Hbfcheu und Behinderung ſich zu ſehr aufhäufe, Bei 
Strafe 2 bis 10 Rihlr. nah Maß des Vermögens, 
unfcheinbarer Noth, oder Renitenz. 

$. 8. Die Polizei foll auch ferner die vor 
fihtige Anordnung machen, daß die vom Lande ans 
tommenden Holz» und anderen Fuhren, fonderbar auf 
die Marfttage, fih auf die Straßen nicht fo zufam- 
mendrängen, daß die nöthige ein Bern noth⸗ 
wendig gefperrt wird; die ſchicklichſte Anordnung gegen 
diefen öftern Unfug fann an den Thoren gemacht 
werden, damit ein Wagen dem andern auf einer 
Seite der Straße folge, und hindurch die Hälfte 
der Straßen immer offen und ungefperrt bleibe. 
Bauern, die ihrer Ladung ledig find und feiner Füt- 
terung dahier bedürfen, follen das Geſchirr nicht 
zum Schaden des Viehes ohne Urſache auf den 
Straßen ftehen laſſen, jondern aus der Stadt nad) 
Haus ſchicken. Die dagegen widerfpänftig betretenen 
Bauern follen von 20 fr. bis auf 1 fl nad erheis 
fchenden Umftänden geftraft werben, 

9. Wegen der Mülleröfarren wird das 
Refeript an das Vicedomamt vom 19ten Dezember 
1777 dahin nachdruckſamſt wiederholt, daß fie an 
den Wirths- und Branntweinsbäufemn länger als es 


das Auf- und Abladen erfordert, fih nicht aufe 


halten follen, welches mandmal bei der Dämmerung 
und Nachtzeit, gar theils zum Nachiheil des Accis, 
theils zum Schaden der Pferde, am meiften aber 
zur Gefahr und Hinderung der Pafjage fträflichft zu 
geichehen pflegt; die Wirthe follen wegen des dort 
ungeitlih verabreichten Tranks an die Müͤhlknechte 
in 3 Rthle. Strafe verfallen, die Mülleröfnechte aber 
mit 10 Stodjhlägen im falle der Widerjpänftigkeit 
belegt werden. 

$. 10. Bird dem Polizeigeriht andurch aud) 
noch ernftlih aufgegeben, daß es zufolge des Re— 
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feriptö vom 2iten November 1769 zu befierer Er— 
haltung des neu angelegten Pflafters die Dachrinnen 
oder fogenannten Drachenköpfe, wie ed angefangen, 
abzuftellen, ſich durch fein Anfehen der Perſon ftören 
laflen, dagegen aber auch 

8. 11. den unausgefeßten ftrengen - Bedacht 
dahin nehme, daß es ... die Ausbeflerung des hier und 
dort fhadhaft werdenden neuen Pflafters vornehme, 
und es bei deßfalls beftellten Deputirten nicht be» 
wenden laſſe, wenn man nicht vermüßigt werden 
fol, den der gemeinen Stadt hierdurch erwach- 
jenden beträhtlihen Schaden von der Gorg- 
er des Magiftrats oder den Deputirten erſetzen 
zu lafien..... 

Gegenwärtige Verordnung, damit fie zur ge— 
naueften Befolgung befannt werde, ift nicht allein 
in Drud zu ern öffentlich zu verfünden, zu affis - 
giren und den Gemeinden und Zünften zur Laden 
zu geben, fondern auch in allen Gaſt- und Wirths- 
Bäufern zu dem Ende aufzuhängen, damit auch die 
Fremden hiernach ſich achten, und von den Wirthen 

ewarnt werden fönnen. 2) Fuld den Löten März 1779. 


(Rad dem DriginalAbbrude.) 
NEinſchaͤrfung ifterfolgt durch Ausfchr. v. 10. Mai 1784. 


Regierungs-Ausjhreiben 

vom 15ten Mai 1779, 
gegen das Austreten in fremdherriſche Kriegsdienſte. 
Dal. hierüber, fowie über Verorbn. v. Gten Juni 
1803, Verf. Urk v. Sten Januar 1831 $. 41, v. 1äten 
April 1852 $. 30, Reit.-©f. v. 29ten Sept. 1848, 
BVerorbn. v. 22ten Febr. 1853, Min.Beſchl. v. 31ten 

Januar 1858 in Annalen I, ©, 50. 


Verordnung 
vom ten Mai 1779, 
bie Streitigkeiten über Kirchen⸗, Schul⸗Einkünfte u. ſ. w. 
betreffend. 
Beburfte, gleich der Gonf.-Orbn. v. 3Oten April 
1808 8.3, 12, Rüdficht auf das gemeinj. befi. Min,- 
Ausſchr. dv. 31 Debr. 1853 des Abdruds nicht. 


Ordinatio divoecesana, 
die 15. Juli 1779. j 
Nos Vicarius in spiritualibus generalis, Praeses, Vice- 
praeses ... Decanis ruralibus, parochis, sacellanis ac in 
cura cooperatoribus salutem in Domino. 
... Quare id prae omnibus oſſicũ nostri ratio 
a nobis postulare visa est, ut ea vobis instructionis 
loco nota et perspicua redderemus, quae in futuris vi- 
sitalionibus vestris potissimum observanda veniant..... 
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Seiant vero parochi omnesque clerici, quod testa- 
menla etiam nuncapaliva valeant, ) simodo juxta sim- 
plieitatem juris naturalis de ultima constet voluntate 
ex ore duorum vel trium testium, qui tamen simul ut 
uno eodemque actu continuo praesentes sint, cum id 
jam formalitatem quandam juris redoleat, non requi- 
situm iri duximus. Etsicinposierum ex mandato Re- 
verendissimi ac Celsissimi Nostri Ordinarii ordinationem 
de facultate testandi de anno 1765*) quoad passum 
modo dietum intelligendam ac interpretandam hisce 
declaramus. Melius tamen erit, si testes requisiti vo- 
- luntatem testantis nuncupalive statim conscribant, ac 
usque ad obitum testatoris in descripto parochiali ar- 
chivo reponant. Prima dein cura testamentariorum sit, 
ut sibi ab aegrolante quamprimum ad hanc alam ar- 
chivi clavem sollicite faciant extradi. 

(Rad der Original-Ausgabe.) 

ı) Das Marginale lautet: „Authentica int tatio 
ordinationis de 1765 quoad facultatem testandi nun- 
eupative.“ Der Schluß d. Ausfchr. enthält folgende 
Stelle: „Si haec omnia .. observabilis, in eo ad- 
implebitis voluntatem Reverendissimi ac Celsissimi 
Nostri Episcopi et Ordinarii.“ .... 

2) Bol. Anmerkung zum Indult v. Iten Dechr. 1764, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 13ten Januar 1780, 
„wegen der Hunde.“ 

Wird erfegt durch das gemeinj. heil. Min.Ausſchr. 
v. Aten Auguft 1822 de. v. Siten Octbr. 1833 
. v. 2bten Juni 1840, Min.Ausſchr. v. 
, Gel. d. April 1846 (vgl. 
auch Ausſchr. v. ItenApril 1739), bis auf folgenden 
$. 10. Sollten fi aber Einwohner ohne Unter- 
ſchied gar erfrechen, Hunde, fie mögen fein was es für 
wollen, mit in die Kirche zu nehmen, oder dahin 
laufen zu laſſen, es jeien Werk⸗, Sonn- oder Feier⸗ 
tage, fo joll der ausgefundene Eigenthümer 6 Gul- 
den Strafe, 4 der Kirchenkaſſe, 4 den Armen und 
4 dem Auffangenden, unnahfichtlih, der Hund aber 
ſelbſt, wenn er ihm auch vor der Kirche nicht fan- 
gen kann, dem Waſenmeiſter verfallen fein. Weſſen⸗ 
wegen der Wafenmeifter mehrmals die Sirchen be— 
fucen und fih folder Hunde mit Bangftriden, jedoch 
vor der Kirche, zu bemächtigen hiermit angewiefen 
ſei. Hunde der fremden, des Gebots Unkundigen, 
follen auf Betreten aufgefangen und auf Anmelden, 
welches jedoch innerhalb 24 Stunden gefchehen muß, 
zum befieren Betragen gegen ein billiges Douceur 

wieder zugejtellt werden, 
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In Abgang oder Abwefenheit der Wafenmeifter 
follen in Städten und Dörfern zu diefer Aufficht 
gegen die Hunde in den Kirchen aud die Kirchen- 
diener, Heiligenmeifter, Amtsdiener, Bettelvögte, Tag- 
und andere Gemeinde-Wächter von Amtswegen an- 
geordnet werden, welchen das 4 Strafe, fo, wie Je— 
dermann, der fich eines ſolchen im einer Kirche be— 
tretenen Hundes ſchicklich ermächtigt, jedesmal zuge- 
wendet, von diefen aber der Hund auf obrigfeitliche 
Anordnung dem dorthin gehörigen Wafenmeifter über- 
laſſen werden. Bei diefen in Kirchen betretenen Hun⸗ 
den entjchuldigt weder Zeit umd Zeichen, noch der 
Unterjchied der Perfon des Eigenthümers. *) 

Gegenwärtige Verordnung ift auf auédrücklich 
gnädigften Befehl zum Drude befannt zu machen, 
und Jedermann, befonderd auch den Nachrichtern, zur 
—— Nachlebung öffentlich zu verkünden. .... 
Gegeben Fuld den 13ten Jänner 1780. 

(Nah dem Driginal · Abdrude) 
) Eingeſchaͤrft durch Berorbn. v. 31ten März 1790, 
iTten Sumi 1800, Aten (ten) Mai 1808, Ein frü⸗ 
heres Verbot iſt v. ten April 1727, 


Wollen-Drdnung 
vom 2Tten April 1780, 

Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich, Biſchof und 
Abt zu Fulda ꝛc. fügen hiermit zu wiflen: 

Uns ift unterthanigft vorgetragen worden, es 
fer fowohl von aus- als inländischen Wollenfäufern 
und Arbeitern die beſchwerende Anzeige geſchehen, 
daß die im Lande gefaufte Wolle öfters nicht rein 
gewaſchen und mit allerlei Unrath behaftet fei, auch 
daß micht felten bei dem Berfaufe der Wolle von 
den Schafhalten allerhand Unterjchleife begangen 
würden, da man fogar Lumpen, Sterbfingäfelle und 
dergleichen Wolle, wicht minder unreine Zapfen und 
Köde in die Gebunde zu verſtecken und ſonſt die 
Käufer jr hintergeben ſüche. Um nun ſolchem Un- 
weten abzuhelfen umd zugleich diefen Handelszweig 
Unferer Unterfhanen aufrecht zu erhalten, haben Wir 
Uns gnädigft bewogen gefunden, Folgendes emftge- 
meſſen zu verordnen: 

$. 1. Haben Schafhalter ſorgfältig darauf zu 
jehen, daß die Schafe vor der Schur rein gemajchen, 
und nach Belchaffenheit der Witterung, entweder auf 
ſchicklichen Plägen im Felde, oder im den Ställen 
und Scheunen behörig getrodnet werden, 

$. 2. Würe es aber, da gleichwohl nad) der 
Schur aus unverfchuldeten Verſehen die Wolle von 
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einem oder dem anderen Schafe nicht rein genug 
ewajchen befunden würde, jo hätten Scafhalter 
I angelegen fein zu laſſen, daß diefe ſchmutzige 
Molle * nach der Schur in einer Wanne mit 
laulichem Waſſer beſonders gewaſchen werde. 

$. 3. Nach der Schur darf die Wolle nicht 
jogleih zufammengebunden, jondern fol, wie ſichs 
gebührt, vorher auf den Speicher oder jonft einen 
erhöhten Ort zur befiem Austrodnung gelegt werden. 

$. 4. Befände ſich nun, daß deſſen unanges 
jehen von den Schafbaltern biergegen gehandelt 
und daber nicht rein gewaſchene und gebührend ge— 
trodnete Wolle verkauft würde, jo haben die Schaf- 
balter nebft der willführlichen. Ahndung auch noch 
insbefondere zu gewärtigen, daß der von Unſerer 
nachgefepten Munufafturcommiflion in jedem Amte 
zu. ‚beitellende geſchworene Beichauer nach dem ge» 
wiſſenhaften Befunde einen verhältniß mäßigen Abzug 
am Gewichte beftimme, der dem Käufer bei Bezahl- 
ung der Wolle zu gut gebt. 

$. 5. Würde aber Giner aus beſonders ge— 
fliffentlihem Betrug die Wolle vor dem Verkaufe in 
einen Keller oder ſonſt feuchten Ort legen, oder gar 
in einen Brummen hängen, oder mit Wafjer anfeuch- 
ten, und man fönnte ihn deſſen bebörig überführen, 
jo joll die auf dieſe Art behandelte Wolle jogleih con— 
fiscirt und der betrügliche Verkäufer noch dazu mit 
5 fl. Strafe von jedem Gliede angefehen werden. 

$. 6. Unter gleicher Gonfiscationd- und Geld» 
firafe hat fih auch Keiner E unterfangen, Sterb⸗ 
lingsfelle oder dergleihen Wolle, oder aud ganz 
ungewajchene Wolle in die Gebunde einzubinden. 

$. 7. Möchte ſich aber, welches Gott gii« 
diglich abwenden wolle, ein Schafiterben äußern und 
der Scafhalter die Sterblingswolle nicht ſämmtlich 
in feinem Haushalte verwenden fönnen oder wollen, 
jo iſt ihm zwar nicht verboten, dieje Wolle zu ver- 
kaufen, er ſoll aber verbunden fein, ſolche unter Ber 
meidung der nämlichen Gonfiscationd- und Geld— 
jtrafe vorher mit ſchwachem Laugenwaſſer, und darauf 
mit Flußwaſſer rein zu wachen, auch bei dem Bere 
kaufe die Beichaffenheit diefer Wolle dem Käufer zu 
eröffnen, keineswegs aber darf ſolche mit anderer 
Volle vermiſcht werden. 

$. 8. Wer unreine Zapfen, Pechzeichen, und 
jonftigen Unrath von der Wolle nicht abjondert, oder 
mit einbindet, ſoll von jedem ſolchem unreinen Zapfen 
und Pechzeichen 15 fr. und fo aud von anderem be= 
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: 8. 9. Auch follen durchaus keine Zapfen oder 
Löcke, obgleich fie rein und gewaichen wären, mit in 
die Gebunde gelegt, fondern ſolche dem Käufer in 
einem befonderen Gebunde vorgezeigt und zur Wage 
geliefert werden, bei Vermeidung 1 Rthlr. Stuale 
un jedem einzelnen. Betretungsfalle. 

$. 10. Das. Wollenband von jedem Gebunde 
darf. nicht über zwei oder höchſtens 3 Loth wiegen, 
am wenigiten wird es geftattet, jtatt des Wollen 
bandes der Weiden oder fonft unſchicklichen Gebindes 
fih zu gebrauchen unter Strafe 15 fr. und Abzug 
4 Pfund Wolle von jedem aljo befundenen Gliede; 
auch bat der Wollenwieger dem Käufer in Anfehun 
ded Gebindes überhaupt einen billigen, in Handel 
und Wandel gewöhnlichen Ausihlag zu gut geben 
zu lajien, dergeftalt jedoch, daß weder der Käufer 
noch Verkäufer bieranter wahrhaft beſchwert werde, 

$. 14. Derjenige joll auch 1 Rible. Stufe 
erlegen, der, wie es mehrmals aus leidigem Gigen- 
nuße zu geichehen pilegt, fich beigehen läßt, die beite 
Wolle aus den Schöpfern herauszureißen, und ent 
weder für fi zu gebrmuchen, oder befonder& zu ver⸗ 
faufen ; ſondern eö ſoll der Verfäufer im Falle des 
felbjteigenen Gebrauchs einen ganzen Schöpfer für 
fich herausnehmen und behalten, mithin die Schöpfer 
nicht zerreiffen. 

$. 12. Zur Borfommung aller Unordnung 
und deito mehrerer Verhütung beforglicher Unter- 
fchleife wird hiermit emitlih und unter Strafe der 
Gonfiscation verboten, feine Wolle in und außer Lande 
zu verfaufen, ohne daß ſolche von dem verpflichteten 
Wollenbeſchauer unterfucht, und für verorbnungsmäßig 
ãchtes Kaufmannsgut erkannt, auch in defjelben Beis 
fein auf der in jedem Amte angeordneten Wollen 
wage gewogen worden. , 

$. 13. Der Bollenbeihauer befommt für feine 
Bemühung von jedem Wolleneinfäufer und refpective 
von jedem Gliede 1 fr, zum Lohne, ingleichen 4 
von den hierin verordneten Strafen, wenn er die 
Uebertreter anzeigt und fie der Uebertretung halber 
gebührend überführen kann. 

$. 14. Der Bollenbefhauer darf, ohne ſich 
der empfindlichjten Strafe auszufegen, fih nicht un— 
kerfangen, zur Ueberjebung und Berfchweigung der 
gejpielten Unterjchleife fih durch Gejchenfe, Freund⸗ 
jchaft oder wie es ſonſt Namen haben möchte, ver— 
leiten zu lafien, gleichwie auch Derjenige mit gleicher 
Strafe angeſehen werden joll, der dem Wollenbeſchauer 
hierzu Anleitung giebt. 
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$. 15. , Die Güte der Wolle erhöht ihren Preis, 
und bringt "alfo in einer natürlichen Folge dem 
—— Wollenarbeiter und männiglich einen ver— 
mebrten Vortheil; dieſe Abjicht wird aber defto zus 
verfihtlicher erzielt, wenn der Schafhalter qute weich» 
baarige Stähre und Zuchtſchafe unterhäft, und ſolche 
in der Fütterung wohl M en läßt. Wir zweifeln 
demnach nicht, ein jeder forgfältiger Schafhalter werde 
auf vie Erlangung dieſes Vortheils von felbft bes 
dacht fein. Vorlaufig aber verordnen Wir aus lane 
desväterlicher Vorſorge für daß Beſte Unferer Unter- 
thanen hiermit gnädigft, daß bei Vermeidung 5 fl. 
Strafe fein grob» oder ſtammhaariger Stähr bei der 
Heerde aufgejtellt werde, noch weniger aber foll ge- 
ftattet fein, Geisböcke unter die Heerde Taufen zu 
Iafen ald worauf Unfere Beamten und Schultheifen 
nebft dem Wollenbeſchauer infonderheit fleipige Ob- 
ficht hegen ſollen. 

$. 16. Uebrigens hat es auch bei den wegen 
des Wollen- Ein» und Verkaufes bereits unterm 
2öten April 1765 und 14ten Auguft 1766 erfafie- 
nen Werordnungen, *) welche nebit der ı egemmwärtigen 
alle Jahre in der Mitte des Aprilmonals von Un— 
jeren nachgefegten Aemtern den Schafhaltern und 
Schäfern zur fteten Anerinnerung befannt zu machen 
find, fein ng beſchieht 4 der — 
Vollziehung und Gelebung gegenwärtiger Ver 
ne — gemeinter — Wille. J 
Unferer eigenen Hand-Unterfchrift, und beigedruckten 
fürftlichen —36 a a den Nien April 

780 einrich, Bu F. 

J — 
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(ftatt: deren Ausfchr: v, 26ten Mai 1774, ° 


A) 
24 jung der Wollen D. ift erfolgt durch Ausſchr. 
v ken Aaril 1804. 


Negierungs:Ausfchreiben 
vom ZOten Juni 1780, 
wider das Lottoſpiel. 
Wird erjegt durch Berorin. v, Sten Juli 1783. 


Berordbnung 
vom Wten Janıar 1781, 
den „Aufzug der rew angeftellten geiſtlichen und 

weltlihen Dfficiafen und Diener" betr, 

Wir von Gottes Gnaden Heinrich, Biſchof und 
Abt zu Fulda, des heiligen römiſch. Reiche Fürſt ꝛc., 
nahen biermit einem Jeden befammt: Nachdem we— 
gen vem Aufjuge der von Uns neu angeftellten Offi- 


Januar 20. 
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cialen und Diener im geift- und weltlichen Staate 
ae wegen der Fuhrenzahl als der Goncurrenz im 
affe der nachgelaffenen Vergnügung mit Geld 
mehrere Jrrungen ergeben, die zu mancherlei Be— 
ſchwerden den migfälligen Anlaß verurjacht, als wollen 
ir zu diefer gänzlihen Abhilfe Folgendes unaus- 
weichliche Richtmaß in gelepfi rt Ginhaltung von 
Jedermann unterthänigft beobachtet "willen, und zwar 
$. 1. Laſſen Wir es bei der von Unferem 
dritten Herrn Borfahren Adolpho chriftmildeften 
Gedächtniffes gaädigft erlafienen und — 
regiminis generale vom 29ten April 1729 °) man⸗ 
niglich bekannt gemachten Verordnung in Betreff der 
für jeden Diener zugelaſſenen Fubhrenzahl dergeſtalt 
bewenden, daß 

a) einem Oberamtmann entweder 10 wohlbe- 
jpannte große Erndteleiterwagen oder dafür an Geld 
100 11.2)... 

e) einem Pfarrer 4 ſolche Wagen oder 40 jl., 

d) einem jändigen und. fundirten. Kaplan oder 
Frühmeſſer 2 Wagen oder 20 il.,... 

i) einem Pfarrfirchendiener oder Pfarrſchullehrer 
2 Wagen oder 20 fl. 

k) einem PFilinls oder von einer Gemeinde be» 
ſonders angejtellten Schullehrer 1 Wagen oder 40 fl. 
gereicht. oder. bezahlt werden ſollen. 

' es Ausichr, jowie Die weiter unten erwähnten 
vom ten und IIten Februmm 1773 werden bier ihrem 
Inhalte nach dergeftalt angeführt, dab es ihres Mb- 
drucks nicht bedurfte, 

”) Nad) der Verf⸗Urk. v. Zten Januar 1331 8. 57, 
Staatöbienftgef. v. Bten März 183118 23, Gef. v. 
3iten Det, 1833 (ME) 8-2, ſowie den Min.-Be- 
icdlüffen v. äten Sept, 1522, 30ten Dee. 1822, öten 
Febr. 1842 und Iten Dechr. 1854 findet die Leiftung 
nur noch für Die im 8.1 unter c. d. i. k. erwähnten 
Diener, für dieſe aber roch jeßt, Statt; wel. abrigens 
unten 8. 16, Sinfichtlich der Schullehrer ſ. Schul⸗ 
S. v. 1781 & 31. 

$. 2. Gfeichwie uun diefe Schuldigkeit jenen 
Untertbanen nur obliegt, die den Vorſtand und Nutzen 
des Dienftes erhalten, fo Folgt von jelbit, daß ... 
bei Pfarren, Haplänen, Bfarrfirchendienern und Pfarr⸗ 
ſchullehtern alle Eingepfarrte, ) ... fomit bei etwa 
dir einer oder anderen Stadt oder Ort beichränftem 
Frühmeſſer, Kaplan oder Filial- oder befonderem 
Schullehrer von jenen Ortseinwohnern bierzu zu con» 
curriren baben ſollen, mithin von Dielen auch die 
Fuhren oder Geldentrichtung vertreten werden muß, 
ed ſei denn, daß durch einen für einen befenteren 
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Ort — Kaplan die ganze Pfarrei einen got⸗ 
tesdienftlihen Vortheil erhalte, nach weſſen Ermaͤßi—⸗ 
gung Unſerer geiſtlichen Regierung die Concurren 
nach der Billigkeit zu beſtimmen hiermit ** 
überlaſſen wird. 
Durch Min.Veſchl. v. Öten Febr. 1842 und Reg. 
Beil. v. 15ten April 1854 wirb anerfannt, daß 
nicht die Gemeinbesstafje, fondern die Eingepfarrten 
ber Kirchengemeinde in Anſpruch zu nehmen jeien, 
bag aud der Ortövorftand nur ald Hülfsbeamter 
des Staated in Betracht komme. 
$. 3. Jedoch ſoll bei diefer Aufangeiculbige 
feit den Unterthanen jedesmal die freie Wahl offen 
fein, ob fie dieſe beftimmten Fuhren in natura oder 
in re!) lieber verrichten wollen, in welchem letz- 
teren Falle der Bediente feinen Aufzug, fo gut er 
kaun, bejorgen, dagegen aber 
q dieſe — wird in der Schul-O. v. 1781 
. 31 pos. 15 wieberbolt, 
$. 4. unter feinerlei Vorwand die $. 1 be 
ſchränkte Fuhrenzahl, wie der Betrag dafür, über 
Schritten werden foll, wenn aud wirklich der Auf- 
ziebende mehrere Fuhren bedurfte. 
$. 5. Ergäbe ſich aber, dag cin ſolcher Be— 
diente fo viel Fuhren, als ihm oben vergönnt wors 
den, nicht bedürfe, fo kann er über fein Bedürfniß 
der Fuhren das für die übrigen nicht nötbigen Fuhren 
ausgefchlagene Geld nicht fordern, fondern es gebt 
felbiges fraft des den 14ten Februar 1773 ſchon 
gemachten und hiermit gnädigſt bejtätigten Regie— 
rungoſchluſſes den Unterthanen zu gut. 
$. 6. Wobei allen new aufziehenden Dienern 
ernſtgemeſſenſt geboten wird, daß diefelben die Ladung 
der Wagen, um nur deren Zahl zu vermehren, nicht 
unnöthiger Weiſe geringer machen, weßfalls die Un— 
tertbanen, wenn fie ſich hierunter zu befchweren Ur- 
füche finden, coram competente gehört, die jhleus 
nige Abhülfe geihafft, oder der dadurch erweislich 
verurfachte Schaden erſetzt werden foll. 
$. 7. Gleihwie nun aber auch das Herbrin- 
gen fat mit der unvermeidlichen Noth bewährt, daß 
manche Effekten und Meubles ihrer Verbrechlichkeit 
halber ohne Gefahr nicht wohl auf den Wagen fort- 
gebracht werden fönnen, als da find, Spiegel, Glä- 
jer, Porzellan xc., wepfalld jedoch die Beicheidenheit 
immer hiermit gegen die unnöthige Vervielfältigung 
der Träger andurd eingeſchärft wird, als verordnen 
Wir hierdurch fträdlichit, daß zu einem Wagen jedes- 
mal mehr nicht denn 3 Träger aud ber höchiter 
Noth zugelaffen und dieſe Proportion nad der ver— 
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gönnten Wagenzahl immer eingehalten, dadurch aber 
der Wageneriap mit 10 fl. nicht erhöht werden fol, 

$.8. Da nun durch diefe Beitimmung der 
Träger zu einem Wagen hauptſächlich der Grund zur 
Goncurrenz der tragenden Hüttner zu den fahrenden 
Bauern und Ointerkebtern in vornehmlicher Rüdficht 
auf den Gelverfag, wenn Feine Naturalmagen geftellt 
werden, gelegt worden ift, jo iſt es chen feine Noth⸗ 
wendigfeit, daß über die Rothdurft allemal 3 Träger 
zu einem Wagen treten jollen, fondern es follen 
deren nur jo viel genommen werden, als höchſtens, 
jedoch nicht über die dritte Zahl, erforderlich find. 

$ 9. Wird nun bei getroffener Auswahl der 
Unterthanen auf die Zahl der nothdürftigen Fuhren 
($. 3) geftimmt, fo wollen Wir nach der \ eben re= 
gulirten Schuldigkeit der Hüttner zum Tragen es 
lediglich bei dem von Une guädigit beftätigten Re— 
gierungsabichlufle vom Sten Gehnar 1773 belafien, 
daß die dabei concurrirenden fahrenden Unterthanen 
* Drittheile, die nur Handdienſiſchuldigen und nach 
dothdurft zum Tragen verbundenen Hüttner ($. 8) 
ein Drittbeil zu bezahlen ſchuldig fein, dagegen 

$. 10. die Subrepartition der Fahrenden felbft 
nicht nach der Gontribution jondern nach der Rolle 
des fhuldigen allgemeinen Landdienftes, und zwar 
nad jedes Amts oder Orts bejonderd in dieſem 
Dienfte zum Grunde hergebrachten Fuß eingehalten 
werden foll, wogegen die Büttner ihren Beitrag nad 
dem ſchuldigen Handdienfte, fomit meiftens nach den 
Köpfen, zu entrichten ſchuldig find, 

$. 11. Belche Repartition allemal bei Pfar- 
reien xc. jenes Amt zu bewerkftelligen bat, welches 
dem Dorfe vorfteht, worin der Pfarrer wohnt, ob- 
ſchon etwa mehrere Filialien unter anderen Aemtern 
gelegen fein mögen, deßfalls diefe Aemter dem diri- 
girenden Amte auf behöriges Anmelden die unbin- 
terftellige Hülfe reichen follen. 

$. 12. Bon diefer nun fo weit regulirten 
Schuldigkeit ſoll fih Niemand entziehen, weil fie aus 
dem allgemeinen Nugen Jedermann aufliegt, es fei 
denn, dag Einer die Eremption von gemeinen Land— 
dienten entweder mit Fahren oder mit der Hand 
ftandhaft erweife. 

$. 13. Damit nun aber in folder Goncur- 
renz bei ausgewählter Zahlung für die Fuhren der 
weiteren Jrrung zwiſchen Fahrenden und Handdienft- 
ſchuldigen vorgebogen werde, wenn nämlich ein Auf⸗ 
ziebender zwar feine Fuhren befümmt, jedoch aber 
Zräger verlangen wolle, fo fol derjelbe gegen Em— 


209 


pfang des Geldes für die nothdürftigen Fuhren, da— 
von eine 10 fl. beträgt, feine Träger zu dieſem 
Dienfte'zu verlangen befugt fein, weil ($. 7) in diejen 
10 fl. auch der Tragdienft mit der Hand von der 
ganzen ſchuldigen Gemeinde erjeßt wird. 

$. 14. Bei diefem bisher pünktlich getroffenen 
Verhalten wegen des Aufzuges wollen Wir den be 
ſonders hergebrachten Rechten und refpective Maße 
der Mitjchuldigfeit, wenn Städte mit Aemtern con- 
curriren ala Ehadt Fulda mit dem Zentamte Ham— 
melburg, Geifa :c., feinen Abbruch thun, jomit die» 
felbe entweder nad ihrer erwiefenen freiheit gehand⸗ 
babt, oder nach Beſchaffenheit der ſchon radizirten 
Goncurrenz, 3. B. eines Viertels, angehalten willen. 

$. 15. Geſchähe es aber, daß ſchon ange» 
ftellte Bediente wirflih zu ibrer Beſtrafung und 
Buße von einem befferen auf einen geringeren Dienft 
überfegt würden, fo wollen Wir dadurch die unfchul- 
digen Unterthanen auf feine Weife mit den Aufzuge- 
fojten erjchweren, jondern der zur Strafe Ueberfehte 
hat feinen Aufzug aus eigenen Mitteln zu beftreiten ; 
jollte aber hierbei noch ein Bedenken oder Zweifel 
wegen Unferer bei der Veränderung begenden Ge— 
finnung obwalten, jo werden Wir desfalls auf die 
unterthänigfte Anfrage Unferer Regierung das Ber 
ftimmtere gnädigit erfolg laſſen. 

8. 16. Endlich verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
nur jene Effekten und Meubles unter der Begünſti— 
gung dieſes unentgeldlih gemachten Aufzugs ver- 
ftanden werden, *) welche der Aufziehende in Unferen 
Landen an dem Orte feines legten Aufenthalts befigt, 
und find daher jene Meubles darunter nicht verſtan— 
den, welche er etwa anderwärts außer oder in Un— 
ferm ande haben dürfte. 

1) Nadı Min, Beil v. Öten Febr. 1342 und vom 
2öten Januar 1854 leidet jomit die Verordnung auf 
Diejenigen feine Anwendung, welche aus einem ans 
beren Yandestheile in das Großherzogthum Fulda 
verjeßt werben. 

Hieran gefhicht Unfer gnädigfter Wille, gegen 
welden keine vorhin widrig eingeführte Ordnung oder 
vorshüglihe Beobachtung geltend angeführt werden 
foll, den auch beide Unfere nachgeſetzten Regierungen 
in Kraft eines unverbrechlihen Geſetzes zum fchuls 
digiten Geleben öffentlich verfünden, und ſich in ju- 
dicando darnach ſträcklichſt benehmen ſollen. Fuld 
ten Mten Jänner 1781. Heinrich, B. u. J. 
(Rab dem Driginal-Aborude.) 


1781, April 2, 
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„Allgemeine Ordnung 


für die niederen Schulen des Bisthums und 
Fürftentbums Fuld,* 
vom ?ten April 1781. ") 
) Diefe Schul⸗Ordnung befteht laut bes ang 
der von ber Regierung in Fulda am 2iten Juni 1853 
erlaffenen — für die Volksſchulen der Pro— 
vinz Fulda“ noch in Kraft und es wird das Ele— 
mentar⸗· Schulweſen im Weſentlichen nach ihrem m 
vn geleitet. Gleichwohl wird biefelbe in vielen 
iehungen von jener durch die Negierung erlaffenen 
Orbnung un und durch die dem Kurftaate gemein: 
fame Organijation des Schulweſens find wejentlidye 
Yenderungen eingetreten. Insbeſondere ſtehen die 
Schulen, mit Ausnahme des „auf das Religiöje” be: 
ſchränkten Amtseinfluffes des Biſchofs in Fatholifchen 
Schulen, unter der Regierung, den Oberjchulinfpec- 
toren, den Localinfpectoren (dem Ortspfarrer und 
bzw. dem Landrathe), ſowie in den Städten dem Schul: 
vorftande. Vgl. Org Ed. v. 29ten Juni 1821 8.59, 
4. 8. 66, 3. Negul, v. Iten * 1829 8.3 
(Seehöl v 1834 ©.4, 5), Min -Ausſchr. v. Aten 
echr. 1821, v. Bten März 1822 8. 3, Berorbn. 
dv. Tren Juli 1851 $ 10, 14; Binfichtlich der proteft. 
Schulen Min sAusjchr, v. 26ten April 1839, 
iernad), ſowie nach den weiter im Ginzelnen 
anzuführenden Beftimmungen würde e8 unnöthig fein, 
bie Schul⸗Ordnung vollftändig aufzunehmen, Ginmal 
aber macht fie in ber Geichihte des gefammten deut: 
chen Schulmwefens Epoche (in der Gonf.-Drdn. des 
Prinzen von Dranien v. ZOten April 1803 8. 13 
wird fie ald „mit fo vielen Nechte auch im Nuslande 
erühmt” bezeichnet) und ſodann kann es häufig er- 
orberlich werben, auf fie ald Grundlage der dermali- 
en anberweiten Normen oder bei Abänderung ber- 
elben zurüdzugeben. Sie wirb daher aufgenommen 
mit alleiniger Ausnahme ber weitläufigen Motive, 
welche fich in fortlaufender Paragrapbenzabl vor den 
einzelnen „Verordnungen“ finden und der wenigen 
nachher bemerften a wre 
ie Anmerkungen beſchränken fich auf die Beſon— 
berbeiten, welche Ya vorfinden, ohne die Ordnung 
v. Aten Juni 1853, per die oben erwähnte we: 
fentliche Organifationd-Aenderung ee anzufübren 
und ohne auf alle umfaffenden Normen einzugeben, 
welche binfichtlih der das Schulweſen ar aa 
Gegenftände (3. B. Disciplin, Schulgeld, Verfabren 
wegen Schulverfäumnifje) für Kurheſſen gemeinjan 
beftehen, 
1. Bon der Beitimmung der niederen 
Schulen. 

8. 3. 1) Alle Kinder, ohne Ausnahme fo- 
wohl auf dem Lande als in den Städten, jollen in 
diefen Schulen erzogen werten. %) 

2) Es werden feine Mebenlehrer, jogenannte 
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Prüceptoren, geduldet, wenn ihre Lehrlinge nicht zu= 
gleich in diefe öffentlichen Schulen gehen. 

3) Machen aber gewiffe Umftände einen Haus- 
lehrer nöthig, fo foll es zuvor bei der hochfürſtlichen 
Schulcommiffion gemeldet werden, und ter Lehrer 
felbft zuvor nach dem hieſigen Schulplan unterrichtet, 
geprüft und genehmigt fein. ®) 

4) Auch jene Kinder, die zu den mittleren 
Schulen oder zum Studiren, wie man ſich auszu— 
drüden pflegt, beftimmt find, follen jo lange die nie— 
deren Schulen befuchen, bis fie zu jenen übergehen. 

„ * N r un ——— 
da emein). Heil. ins rd, en RNo⸗ 
vember 182%. * ſo 

II. Bon den Lehrgegenſtänden. 

8.5. 1) In den Landſchulen ſoll gelehrt werden: 
Die Glaubenslchre nach dem hieſigen Katechismus, 
— die biblifchen Gefchichten des alten umd neuen 
Bundes, — die chriftlihe Sittenlebre, — das 
Leſen, die deutfche Sprachlehre, das Brieffchreiben, 
— das Schön und Fertigfchreiben, — das Rechnen 
und zwar die 4 Rechnungsarten, mit 3 Süßen und 
a... die Gejellichaftsregel, — die Anleitung 
zur Zandwirthichaft, — die Grdbefchreibung, das 
Allgemeine davon, und wenigftend die Erflärung der 
Karten von den 4 Welttbeilen, von Europa, von 
Deutſchland, Fulda und Palaftina in foweit diejes 
fegtere die biblifchen Geſchichten erläutert, — Eiwas 
von der Vaterlandsgeſchichte. 

2) Ale diefe Stüde follen fowohl die Knaben 
als Mädchen ohne Unterfchied Ternen. 

3) In den Schulen der Landftädte follen 
alle Gegenftände wie in den Landichulen gelehrt 
werden. Doc find die Kinder im Rechnen bis zur 
Ausziebung der Quadrat und Kubikwurzel zu brin- 
gen und in der Erdbejchreibung mit ganz Europa 
befannt zu machen. Ueber diejes follen fie die Va— 
terlandögejchichte, das Nöthigfte und Nüplichite aus 
der Naturgejchichte, die allgemeinen Naturgefege und 
insbefondere die Wirfung und den Ruben der vier 
Elemente aus der Naturlehre, und das Flächen- und 
Körperausmeſſen nebft den leichteften Beweifen aus 
der Mathematik Ternen. 

4) In den Schulen der Nefidenzftadt joll, 
doch ohne die Landwirthſchaft, eben diejes, aber aus— 
führlicher gelehrt werden und zwar bei der Erdbe- 
ſchreibung die Staatengefhichte, bei der Naturge- 
ſchichte das Thier⸗, Mineral- und Pflanzenreih ab» 
geſondert, bei der Naturlehre die Vernupftlehre, 
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Grundlehre, Körpers, Sitten- und Nrjneilehre, das 
Reht der Ratur, bei der Mathematik die Nechen« 
funft und zwar alle Gattungen, die Buchſtabenrech- 
nung (Algebra) ausgenommen, die Mepkunft und 
Bewegungsfunft mit allen nöthigen Beweifen, die 
bürgerliche und Wafjerbaufunft, die Zeichenfunft. 

5) Jene, die zu den mittleren Schulen beftimmt 
find, geben ſich nicht durchgängig mit der Staaten 
geſchichte, Naturgefchichte, Naturlehre und Mathe 
matif ab, weil dieje Sachen in jenen Schulen aud) 
vorkommen, oder, welches eben diejes iſt, fie gehen 
nicht in die Klaſſe wo dieſe Gegenſtände gelehrt wer« 
den, jondern lernen anftatt derfelben die Anfangs» 
gründe der lateiniſchen Sprache. 

6) Die Mädchen in den Städten werden zu 
weiter nichts angehalten, als was in den Landſchulen 
($. 5, 1) vorfommt, und anjtatt der Landwirthſchaft 
follen fie in der Haushaltungsfunft, im Nähen, Striden 
und Lejen guter Bücher unterwiefen werden, 


II. Bon dem Unterrichte. 

Die 8 6—8 betreffen das Schullehrer⸗Seminar 
(Mufterfchule), über welches fpecielle Inſtitut ander 

weite Borjchriften in Verordn. v. Iten Februar 1805 

und Reaul. v. 1iten Februar 1836 ergangen find, 

fowie die Prüfung und Anftellung, über welche das 

gemeinf. heff. Win-Ausicr. v, 2öten Mär; 1822 

nachzuſehen ift. 

IV. Bon der Rehrart. 

8.10. 1) Die Lehrart foll, wie fie in dem 
Unterrichte ift angegeben worden, im ganzen Bis— 
thume einförmig fein, 

2) Alle Kinder follen einerlei Bücher, nämlich 
jene die ſchon da find und noch bekannt gemacht 
werden, und feine anderen in den Schulen gebrauchen, 

3) Der Lehrer fehe bei jedem Schulvortrage 
auf diefen dreifachen Endzweck: 1. daß er den Ver 
ftand auffläre, 2. gute Sitten einführe, und 3. den 
unmittelbaren Unterricht vorſchriftsmäßig abhandle 
und ausführe, 

4) Ju feinem Bortrage herrſche zwar ein ernſt⸗ 
bafter doch Freundfchaftliher und vertraulicher Ton, 
er ſuche feine Zuhörer allezeit zur Aufmerffamkeit 
und Mißbegierde zu reizen; wenn der Unterricht ins 
Gebieterifche, oder Matte und Schläfrige fällt, ift 
Alles verloren. 

5) Er bediene ſich der Hülfsmittel, durch welche 
man der Ginbildungsfraft der Kinder zuvorfommt, 
ihnen die Dinge vor Augen ftellt, durch das An— 
jchauen richtige Begriffe beibringt und überhaupt den 
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Unterricht erleichtert. Diefe Hülfsmittel find das 
Zufammenunterrihten, wo man alle Schüler 
zugleid, unterweift, und nicht jeden befonders_aufja- 
en läßt, wie es fonft gefchehen if; die Buch— 
abenmethode, wo man die Wörter der Sachen, 
die auswendig zu lernen find, mit den Anfangsbuch- 
ftaben anfchreibt; die Tabellen, wo man den 
Inhalt, die at Folge und Verbindung der 
Theile lehrt; das Katechiſiren, wo man er 
forfcht, was die Schüler aus dem Unterrichte behals 
ten haben, wie fie den Inhalt verftehen; die Samme 
lungen (Kabinette) von natürlichen Seltenheiten; 
die Grd- und Himmelsfugeln (Globus); die 
Landkarten; mathbematifche Figuren; Werk 
jeuge; Modelle w, dgl. wodurd die Sache felbft 
oder doch durch ähnliche Dinge vor die Sinne ge- 
bracht wird. 

6) Er fange immer vom Leihtern an, nehme 
auf einmal micht zu viel vor und gehe nicht weiter, 
bis es alle Zuhörer recht gefaßt haben. Das richtig 
Gefaßte empfiehlt er zur Wiederholung zu Haufe, 
In der nachfolgenden Lehrftunde, wo er wieder über 
diefen Gegenftand reden will, erforſche er zuvor, ob 
fie das Vorhergehende noch wiſſen und erkläre eg, 
wenns nöthig ift, noch mal kurz. 

7) Alles, was auswendig gelernt werden foll, 
erfläre er in der Schule zuvor, welches zum Theil 
durch die Buchitabenmethode an der Tafel gefchieht, 
wo es dur die Sinne dem Verſtande begreiflich 
gemacht wird. Was der Verſtand nicht zuvor bes 
ariffen bat, faßt das Gedächtniß nur mit der größten 
Anftrengung, und bleibt doch nicht bangen. 

8) Beim Prüfen, ob fie aud) das Borgetragene 
begriffen haben, lode er ihre Gedanken durch Fluges 
und geſchicktes Fragen heraus, jei aber nicht zufrie— 
den mit Ja oder Nein, noch weniger wenn er merkt, 
dag die Sache nur vom Gedächtnifje aufgefapt, nicht 
aber vom Berftande begriffen fei. Zu Zeiten laſſe 
er fih von den Schülern gleihfam prüfen. Die 
Urt, wie er unrichtige Antworten abudet, und bins 
gegen qute durch ein feines Lob belohnt, thut hierbei 
das Mehrfte. 

9) Er gewöhne fie in gleicher Entfernung von 
einer übel verftandenen Blödigfeit und einem "Frechen 
und unanftändigen Wefen zu einer freimüthigen Be— 
antwortung einer jeden Frage, die man an fie thun ann. 


V. Bon der Einrihtung der Schulen. 
8.12. [Schulmäßigkeit der Kinder] 1) Die 
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Aufnahme der Kinder gejchieht das Jahr nur zwei 
Mal, vor der Winter» und Sommerjähule, 

2) Die Kinder find ſchulmäßig in den Städten 
.. dom Anfange des 5ten bis an das 14te, auf dem 
Lande .. vom Anfange des Gten bis an das 14te 
Jahr ihres Alters. Gin Zeitraum von 9-8 Jahren, 
wo fie die Schule unausgejegt befuchen müffen, *) 

3) Haben fie aud das 14te Jahr erreicht und 
find noch nicht fähig genug, fo bleiben fie ſchulmãßig. 

4) Weder die Pfarrer noch die Lehrer ſollen 
in Zufunft Kinder aus den Schulen entlaffen. Diefes 
joll der Director nad jedesmal geendigter jährlicher 
Prüfung thun. 

5) Kein Kind fol vor dem 14ten Jahre, wenn 
es nicht bei der Bifitation als fähig genug ift ges 
funden und ſchon entlaffen worden, in Dienfte oder 
zur Handwerkslehre aufgenommen werden; machen 
Diefes aber entweder die Armuth der Eltern oder 
ſonſt dringende Umftände nöthig, jo foll es doch nur 
mit der Bedingniß gefchehen, daß fie die Dienftherrn 
oder Meifter ordentlih zur Schule ſchicken. Im 
Falle, daß die Kinder nicht ordentlich erjcheinen, wer— 
den dieſe angehalten die Schulftrafe zu erlegen. 

) Die Schulpflicht iſt regulirt durch Neg.-Ausjchr. 
v. 2ten Juli 1839 und Oten Sept. 1842; die früheren 
Beftimmungen in Verordn. v. 23ten ruar 1774 
und 21ten Dec. 1776, worauf fi unfer $. 12 be- 
zieht, bedurften der Aufnahme nicht. Ueber Schul: 
verjäummiß j. unten $. 26, 

$.13. Eintheilung der Kinder] 1) So viel 
Lehrer bei einer Schule find, fo viel befondere Klaſſen 
jollen auch fein. 

2) Jede Hlafje wird in zwei Abtheilungen und 
jede Abtheilung wieder nah dem Berhältniffe der 
Kinder, wie weit fie in den Gegenftänden gefommen 
find, in Unterabtheilungen zerfchnitten. 

3) Die erfte Abtheilung erfcheint Morgens, und 
die andere Nachmittags in der Schule. 

4) Wo aber viele oder die mehrften Kinder 
von auswärtigen Orten oder Höfen die Schulen be— 
ſuchen müfjen, wird tageweife mit den Abtheilungen 
gewechfelt. Den Montag, Mittwoh und freitag 
erjcheint die erfte Abtheilung, den Dienftag, Don- 
nerſtag und Samftag die zweite Abtheilung und geht 
Bor» und Nachmittag zur Schule, 

5) Daß die Kinder von auswärtigen Orten 
bei fothiger, jtürmijcher und kalter Witterung einen Bei⸗ 
fand haben, auch fonft gegen Aueſchweifungen gefichert 
werden, ſoll fie täglich Einer — Den Bätern wechs⸗ 
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Iend mwenigitens bis an den Schulort begleiten und 
fie des Abends wieder abholen. 

6) Iſt aber die Witterung zu rauh und an— 
haltend, wo ſolche Kinder, befonders die Fleinen, nicht 
erjheinen Fönnen und mehrere Tage ohne alle Un— 
terweifung bleiben würden, fo follen fie die Neben- 
ſchullehrer zu Zeiten in ihren Orten beſuchen, und 
da Unterricht geben. 

F. 14. [Schulgeit.] 1) Die Schulzeit iſt in 
2 Theile, in die Binter- und Sommerſchule getheilt; 
jene fängt den 2ten November, diefe den Iten Mai an. 

2) Täglih wird 5 volle Stunden lang gelehrt, 
2 des Vormittags und 3 des Nachmittags. 

3) Die Kinder in Städten gehen unausgefeßt 
Binter und Sommer diefe Zeit zur Schule, nur der 
Nachmittag des Mittwochs ift fehulfrei und wird den 
Lehrern zur Erholung geftattet, nebft diefem der Monat 
Oktober. 

4) Die Kinder auf dem Lande gehen den Winter 
hindurd eben fo zur Schule, den Sommer 5) werden 
nur 2 Stunden täglich von elf bis ein Uhr verwendet. 
Den Montag, Mittwoh und Freitag erſcheinen die 
Schüler von der erften Abtheilung, den Dienſtag, 
Donnerftag und Samftag die Schüler von der zweiten 
Abtheilung. 14 Tage in der Heuerndte, 20 Tage 
in der Kornerndte und wo Weinlefe ift, fo lange fe 
dauert, find ganz frei. 

5) Diefe Freitage von der Schule find nad 
der Berfchiedenheit dieſer Ermdtezeiten, wie fie die 
Rage des Landes oder andere Umftände erfordern, 
von den Pfarrern und Beamten zu beftimmen, und 
der Anfang und das Ende derfelben auf der Kanzel 
jedesmal befannt zu machen. 

) Ueber die Sommerfchulen find anberweite Beftim- 
gr ai in dem Regul. der Regier. v. 3üten 
Ka . 

$. 15. [Eintheilung der Schulftunden.] ... 
12) Jeder Lehrer befolge den ihm vorgelegten Plan 
auf das Genauefte; findet Einer wegen befonderer 
Umjtände eine Aenderung nöthig, fo ſoll er es nebſt 
feinen Urfachen zuvor der hochfürftlihen Schulcom— 
miffien vorlegen und die —— erwarten. 

Der 15 im Uebrigen, ſowie die $$. 16 und 

17, den }peciellen Schulplan enthaltend, eignen ſich 
nicht mehr zur Anwendung. 

8. 19. [Mieverholungsftunden.] Es wird .. 
befohlen, das die Jugend männlichen Geſchlechts vom 
jAten bis an das 20te Jahr ihres Alters auf allen 
Pfarreien, bejonders die Lehrjungen und —— 
Handwerksburſchen in den Landſtädten, alle Sonn— 
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tage ſogleich nad der Chriſtenlehre in der gemöhn- 
8 Schule zuſammenkommen, und ſich vom Lehrer 
anderthalb Stunden lang unterrichten laſſen, wo ſie 
das Schönſchreiben, Briefſchreiben, Rechnen, Geſchichte 
und Landwirthſchaft üben, auffriſchen, im Gedächt⸗ 
niſſe erhalten, zur Fertigkeit und Vollkommenheit 
bringen. ®) 

) Bal, Ausſchr. v. 1Tten März 1783 und i6ten 

Septbr. 1791. 

8. 21. [Tonkunft.] 1) Jeder Lehrer, der zu⸗ 
gleih die Kirchenmufit zu beforgen bat, foll m 
fleißig in der Tonfunft üben, daß er im Stande ſei, 
wenigftend das Orgelſchlagen, Geigen und Singen 
wieder zu lehren. 

2) Bon Gandidaten fordert man dieſes ehe fie 
fih um eine Schulbedienung melden. Man wird 
bei ihrer Annahme befonders darauf fehen, ob fie die 
hinfängliche Fertigkeit haben. 

3) Jeder Lehrer, wenigitens bei Pfarreien und 
Filialen, fol alle Woche einige Mal, doch außer der 
gewöhnlichen Schulzeit, fämmtliche Kinder im Singen 
unterrichten und fo weit bringen, daß fie die Lieder 
im Gejangbuche abfingen fönnen. Die Uebung ge= 
ſchieht alddann fowohl außer dem Gottesdienfte als 
während der heiligen Mefje einige Mal die Woche 
bindurh in der Kirche ſelbſt. Auch fol der Lehrer 
allen, die Anlage, Kopf und Luft zur Tonfunft haben, 
Unterricht geben im Orgelſchlagen, Singen, Geigen 
und Blasinftrumenten. 

4) Diejer Unterricht foll, in fo weit er die 
Borbereitung zur Kirchenmufiß betrifft, ag fein. 

8.23. [Bon der chriftlichen Lehre.J Alle Lehrer 
fowohl bei Pfarreien als Filial- und Nebenfchulen, 
follen während dem der Pfarrer fid mit den Er- 
wachſenen in der Kirche beichäftigt,”) die Glaubens- 
lehren, befonders was fie die Woche hindurch abge— 
handelt haben, in den Schulen vornehmen. Daß aber 
diefer Unterricht auch gründlich gegeben werde, wers 
den die Pfarrer befolgen, was unten von der Schul« 
—— gelagt wird. 

*) Val. Verordn. v. 22ten Dechr. 1733. 
VI. Bon den Hindernifjen. 
A. Vom Beiftande. 

8.26, [Ausbleiben der Kinder] 1) Die Schul⸗ 
mäßigfeit der Kinder, zu welchen Jahren fie in den 
Schulen erjheinen müſſen, ift oben $. 12 ſchon be— 
ſtimmt. 

2) Wegen des Nichterſcheinens der Kinder zur 
Schulzeit iſt ſchon (Verordnung vom Ziten Dezember 
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1776 $. 4) verfügt worden, daß von einem Stadt» 
finde 6 Kreuzer und von einem Landkinde 3 Kreuzer 
bei jeder verfäumten Schulzeit ſowohl Bor- als Nach⸗ 
mittags, wenn ſich das Kind oder die Eltern es nicht 
entjchuldigen, oder der Lehrer die Entſchuldigung un- 
gegründet und unzulänglic findet, follen bezahlt wer- 
den. ®) Diefes wird biermit beftätigt. ... 

©. bie gemeinf. heſſ. Verorbn. v. ITten Febr. 1853. 

Im ce en betrifft $. 26 das Verfahren wegen ver 
hulverjäumnißftrafen und die Schülerbücher, wor: 
über jetzt andere Einrichtungen beftehen. 

$.27. [Unterbrehung der Schule.) 1) Während 
der Schulzeit und eine Stunde vor derjelben follen 
die Pfarrer die Lehrer nicht zu den Kranken mit- 
nehmen. In Ermangelung eines‘ Mannes kann ihn 
zwar in dem Pfarrorte ein erwachſener Schulfnabe 
bis an das Krankenhaus und zurüd begleiten, gebt 
ed aber außer diefem Orte, jo müfjen ihn jene wieder 
zurüd bringen, die ihn abholen. 

2) Gewöhntih bat die Beicht- und Commu— 
nicirfchule fchier die ganze Faſtenzeit hinweggenom⸗ 
men, wo unterdeflen alle anderen Gegenftände auf 
Seite gefegt wurden. In Zukunft follen die Kinder, 
wie ohnehin ſchon befohlen ift, alle Vierteljahr, näm- 
lich den Quatembermittwod, Freitag oder Samftag 
beichten; desgleichen joll die Gommunionfehre, und 
Vorbereitung dazu nicht verjhoben werden, Lie die 
Kinder das erfte Mal zur Gommunion geben, ſon— 
dern ſchon bei den Meineren in der Ordnung des ſta— 
techismus vorgenommen werden. Auf diefe Art wer» 
den jedesmal nur einige Tage zur Vorübung hin 
länglid) fein. 

3) An den ehemaligen nun verlegten Feſttagen 
ſoll Schule gehalten werden. ?) 

4) Wenn den Lehrer eine Krankheit überfällt, 
wo man vorfehen fann, daß er länger als eine Woche 
außer Stand geſetzt fer, feinem Lehramte gebörig 
vorzuftehen, ſoll es der Pfarrer an die hochfuͤrſtliche 
geillühe Regierung und die hochfürſtl. Schulcom- 
mifften berichten, daß ein Candidat zur Aushülfe 
dahin geſchickt werde. 

5) Wird der Lehrer in Gefchäfte verwickelt, 
3. B. eine Neife vorzunehmen, wo er mehrere Tage 
von der Schule abweſend fein muß, foll er es ın 
der nmämlichen Abficht bei der biſchöflichen geiftlichen 
Regierung zuvor felbft anzeigen. 

6) Gebt der Lehrer mit Tode ab, oder gefchieht 
jonft eine Veränderung, die den Fortgang des Un- 
terrichte® hemmt oder ganz unterbricht, jo ſoll es 
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der Pfarrer fogleich an die geiftlihe Regierung und 
Schulcommiffion zugleih berichten. 
9) Dies ift eingefärft durch Ausfchr. v. 28ten Juni 
1787; j.Veroron. v. 1dten Juni 1770. 
B. Bon dem Anjeben 

8.29. 1) Keine Gemeinde kann in Zukunft 
eigenmächtig eine Schule errichten. ?°) 

2) Keine Gemeinde, fei es auch unter welchen 
Borwande es wolle, fol in Zukunft einen Lehrer 
annehmen noch weniger abjchaffen. ?t) 

) Der Rang oder die Chrenftufe, deren fich 
die Schullehrer bei öffentlichen Feierlichkeiten bedienen 
fönnen und follen, ift in den Landftädten unmittelbar 
nah den Magiftratöperfonen und auf dem Lande 
nah den Amtsſchreibern. 

4) Die Pfarrer follen die Lchrer nicht zu nie— 
derträchtigen Dienften gebrauchen. 

5) Die Lehrer find nicht anzubalten, den Mep- 
wein von anderen Orten abzubolen, vdiefes müffen 
die Kirchenvorfteher, Heiligenmeifter, beforgen. 

6) Auch follen fie in dem Orte den Meßwein 
nicht aus dem Wirthehauſe und während der Schul= 
zeit nicht aus dem Pfarrhauſe abholen, dieſes kann 
ein erwachſener Schulknabe tbun. - 

7) Beder follen fich die Lehrer, fei es im ihren 
eignen oder anderen Pfarreien in Wirthshäufern »*) 
fehen laffen, noch bei öffentlihen Zechen +?) erfchei- 
nen, am allerwenigiten aber mit dem Hute unter dem 
Arme Die Zeche ausbieten oder anfagen, das Geld 
einfammeln und die Danffagung abjtatten. 

8) Wo aber diefe freien Zehen für die Taufe, 
Begräbnig und Gopufationsgebühren gelten, und die 
Lehrer als Kirchendiener font nichts bekommen, foll 
denfelben abgegeben werden, was in der Verordnung 
v. 1779 !*) in Anfehung der Kirchen», Pfarr- und 
Schulbeſchreibung biefiger Diöcefe bei jeder abgefon- 
derten Schulbdienung dermal ſchon beftimmt ift oder 
noch feftgefegt wird. 

9) Es iſt ſchon (Verordnung v. 1777) ?°) ver: 
boten, daß fein Lehrer bei öffentlichen Tänzen Muſik 
machen foll, diefes wird hiermit bejtätigt. Doc find 
hiervon die Gandidaten ausgenommmen, die wirklich 
bei keiner Schule angeftellt find. : 

10) Alle, von denen man weiß, daß ihre mit 
den Gemeinden bis zur Gleichgültigkeit oder gar zur 
Berahtung gefommene Bekanntſchaft dem Anjehen, 
und folglich dem Lehramte ſchädlich ift, ſollen an 
andere 33. geſetzt werden. 

11) Keiner ſoll in Zukunft ohne wichtige und 
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dringende Urſache an dem Orte, wo er geboren iſt 
oder feine Anverwandten bat, als Lehrer angeftellt 
werden. Sene, die ſich wirflih an foldhen Orten 
befinden, ſollen verfegt werden. 

12) Ale follen ſich befier als der gemeine 
Landmann und zwar gleihförmig in braunem oder 
grauem Zuche, fhwarzen Beinkleivern und Strümpfen 
Heiden. i 

13) Verſchiedenen Unanftändigfeiten zuvorzufoms 
men, wird verordnet, daß fein Lehrer ſich ohne von 
der hochfürſtlichen geitlichen Regierung erhaltene 
Erlaubnig verbeirathen fol. **) 

) S. Verorbn. v. Tten Juli 1851 $. 14. 
= S. Min.Ausſchr. v. 2dten März; 1822, 
) Dies ift eingefhärft durch Ausjchr. v. 1Tten März 
1783, durch ein (anderes als das unten abgedrudte) Aus: 
Ihr. v.14. Jan. 1791 u. Reg.Ausſchr. v. 30. Juli 1855. 
ic) Bal, Ausfchr. v. 1Tten März 1783, 1dten Ja— 
mar 1791, 16ten Mai 1794. 
3 v. ten Januar, ſ. unten Anmerkung 18. 
) vom 22ten März; es bedurfte des Abdrucks nicht; 
vgl. Ausſchr. v. 17ten März 1783, 
») Diefe Beſtimmung iſt zwar erneuert und einge— 
ſchärft durch Verordn. v. Pen April 1789 8, 22, 
die Vermoͤgensſcheine bei Werehelichungen betreffend, 
und durch Verordu. v. 26ten Nov. 1803 $. 5. Nach 
den Min.-Befchlüffen v. 12ten Juli, Gten und Aten 
Auguft 1831 wird aber ein Gonfens nicht mehr er- 
fordert. 
C. Bon der Bejoldung. !7) 
AT) Meber das Cinkommen der Schulen und Schul: 
lehrer ſ. Verordn. v. Bten October 1817, die ges 
mein. befj. Min.-Ausjchr. v. 12ten Auguft 1822, 
Tten Februar 1823 $. 6, 22ten Det. 1823, Siten 
Der. 18235, Gef. v. Öten März 1831 $. 42, Ablöj. 
Sf. v. ten Juni 1832 8. 2, Min »Ausichr. v. 26ten 
Mat 1852, v. Stem Dctbr., 2dten und Biten Dechr. 
1853, Min. »Beichlüffe in off. Ausg. der Gemeinde: 
Ordn. de 1837 ©. 74 folg., de 1854 ©. 104, insbes 
fonbere die Schulfaflen, die Erhebung, Sicherung, 
Beitreibung und Verwendung der Einkünfte betreffend, 
Dadurch find die nachjolgenden Beftimmungen zum 
Theile wejentlic geändert, Val. auch die Schluß: 
Anmerkang zur Jud.-Ordu. v. ten Auli 1751, 
(Verordn. dv. Men Mai 1779) und binfichtlich der 
Bechen oben $ 29 pos. 7, 8 und Anmerkung. 
+81. 1) Die Schullebrerbefoldung iſt ſehr 
verſchieden; es iſt auch hier die Abſicht nicht, zu be— 
ſtimmen, was Jeder bedürfe oder haben ſoll, nur der 
geringfte Gehalt, unter welchem Anfape feine Schul 
bedienung fein foll, wird bier feitgejeht. Dieſem 
nach follen die Lehrer in der Reſidenzſtadt nicht unter 
250 fl., in den Landjtadten nit unter 200 fl., 
auf den Sandpfarreien nicht unter 150 fl., auf ten 
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eigentlichen Filialen nicht unter 100 fl., auf den Ne- 
benſchulen nicht unter 75 fl. an baarem Gelde und 
Geldeswerthe haben. 

2) Bo an diefer Befoldung noch fehlt, wers 
den die Pfarreien, Gemeinden und Ortſchaften ans 
gehalten, fie zu ergänzen. Die Schulcommiffion uns 
terjucht und beftimmt den Gehalt, und die geiftliche 
Regierung beftätigt ihn durch Decrete, 1°) 

3) Die Lehrer werden in der Perfonalfreibeit 
beftätigt, und von allen gemeinen Abgaben befreit. ?°) 

4) Sie werden ald Mitglieder der Gemeinden 
und Theilhaber der Gemeinheiten erklärt; in Anſe— 
bung diefer Gemeinheiten find fie von allen Abga— 
ben frei. 

5) Ihr Vieh, fo viel fie als Lehrer halten, 
fol unentgeltlih von den gemeinen Hirten, wo ſolche 
find, gehütet werden, 

6) Eswird,hiermit beftätigt, daß (Verordnung v. 
1775) 2°) anftatt jedes Laibs Brodes, das der Lehrer 
zu fordern bat, 3 Köpfchen Korn follen gegeben 
werden. ben dieſes ift aud von den fogenannten 
Läutlaiben bei Begräbniffen, Taufen zu verftehen. 

7) Bo dieſe Köpfchen Korn auf den gefchlofs 
jenen Gütern oder Höfen haften, müſſen fie gegeben 
werden, obgleich die Bauftätte eingeht. 

8) Bauet Jemand neu an,??) jo muß er dem 
Lehrer auch das Uebliche geben, ob er gleich Fein 
Nahbarreht hat. Eben dieſes ift auch von den 
berrichafrlichen und anderen Hofbauern zu verftchen, 
die nicht zu den Gemeinden gehören. 

9) Wo feine Freiſchulen find, oder fonft feine 
erhebliche Urfache entgegen fleht, foll das Schulgeld 
vom Kinde nicht unter 3O fr., nämlich 20 für den 
Winter und 10 für den Sommer, fein. 

10) Bei einigen Schulen war eingeführt, daß 
der Pfarrlehrer den vierten Theil des Schulgeldes 
von den Nebenfchullehrern als eine Entjhädigung 
für das Ganze befam; Diefes hört auf, fobald beide 
Lehrer verordnungsmäßig bejoldet find. 

11) Jeder Ort, wo eine Schule ift, oder jümmts 
liche, die zu diefer Schule gehören, find verbunden 
die Schulituben zu heigen; dafür follen fie jährlich 
2 Klaftern Buchenbolz, oder verhältnißmäßig jo viel 
anderes nach der Länge und dem Maße der einge 
führten fürftlichen Holzbeftallung unentgeltlih an— 
fhaffen. Hiervon find jene ausgenommen, wo dieſes 
Holz entweder von Sr, hochfürſtl. Gnade frei gegeben, 
oder ſchon Holzgeld für die Schule bezahlt wird. 

12) Die Hüttner und Beiſaſſen follen dieſe 2 
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Klaftern frei machen, und die Bauern und Fahren- 
den frei führen, und dem Xchrer vor der Thüre 
der Klafter mach zuzählen. Hiervon find die Städte 
nach ihrer befonderen Berfafjung ausgenommen. 

13) Die Unterthanen find nicht weniger ſchuldig, 
die Hülfsmittel zum Unterrichte anzuſchaffen, die 
$. 10, 5 angefegt find, als Naturaliencabinette, die 
wenigitend die Naturgaben des fuldaiichen Landes 
enthalten, Globus, Landkarten, mathematische In— 
ftrumente, Modelle, 2 Tafeln, worauf die Buchitaben, 
Buchſtabir⸗ und Leferegeln gemalt find, wenigſtens 
eine fchwarze Tafel, an welcher vorgejchrieben und 
gerechnet wird, die heilige Schrift nad der hiefigen 
neuen Ueberſetzung u. dal. 

14) Die Lehrer follen diefe Stüde in gutem 
Stande erhalten und bei der jährlichen Bifitation 
nach einem Berzeichnifje vorlegen. 

15) Jeder Pfarrjchullehrer befommt (Verord⸗ 
nung vom 20ten Jänner 1781)22) zu feinem Aufs 
zuge 2 Wagen und 6 Träger zu zerbredhlichen Sachen 
oder 20 fl.; jeder Filial- und Nebenſchullehrer 1 
Wagen und 3 Träger oder 10 fl. Jedoch ift die 
Dahl, die Fuhren zu thun oder das Geld zu be 
ablen, den Unterthanen überlaffen. In wie weit 
h aber dieſe Schuldigkeit erſtrede, wenn ein Lehrer 
zu feiner Beitrafung von einem beferen auf einen 
geringeren Dienft überjegt wird, foll bei jedem Vor— 
falle von der hochfürftlichen geiftlichen Regierung bes 
jtimmt werden. 

) Daß die ſ. g. Schulbeihreibung Beweiskraft habe, 
murde auf Grund eines Oberger.-Grfenntnifjed vom 
Ziten Auguft 1836 angenommen im Regier.Beſchl. 
v. Mten November 1838 Nr. 923. — Durch Verordn. 
v. Sten Jannar 1779 find die „Veichreibungen” ber 
pe Pfarreien, Schulen und PR Einkünfte an⸗ 
eorbnet, u. A. damit „darauf bei vorkommenden 
„Streitigkeiten die rechtliche Nüdficht genommen were 
„den kann.“ — Nach dem Schlußſaße der Schul⸗ 
Ordn. $. 30 „bleibt die Ergänzung des Gehalts 
eine Schuldigfeit der Gemeinden.“ 
19) Bol. binfichtlich der Vormundſchaften Min.Ausſchr. 
v. Alen Dechr. 1877. 
20) 9, Aten Novbr., ſ. daſ. Anmerk. 
2) Val. Verordn. v. bten November 1753 Anmerk. 
Nach og Taten“ v. 17ten Mai 1843 joll gelegent: 
lich der Baugenehmigung dafür geforgt werben, daß 
bie betr. Berbindlicheit anerkannt werbe, 
=) Vgl die Anmerkungen zu der angef. Verordn. 
Bon den Schulhäuſern. 

8.33. 1) Bo eine Schule ift, ſoll auch ein 
Schulhaus fein. 

2) Bei jedem Schulhauſe follen wenigftens 
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eine abgejonderte Schulftube, eine Stube zur Woh— 
nung des Lehrers, eine Kanımer für die Kinder, 
Küche, Keller, Stall für einige Stüde Vieh, nöthi- 
ges Behältnip Für Kutter und Stroh und ein Ab- 
tritt mit einer Thüre im oder an dem Haufe fein. 

3) So viel Lehrer bei einer Schule find, fo 
viel abgejonderte Schulituben jollen auch fein. 

4) Die Sculfiuben jollen unbewohnt, von 
Betten, Webſtühlen, Hobelbänfen und anderem Haus- 
gerätbe frei, hingegen mit Bänfen, die zugleich zum 

chreiben eingerichtet find, mit einem etwas erhöhten 
Tiſche für den Lehrer, daß er die Kinder im der 
genen Schule überfehen fönne, mit den nöthigen 
afeln, einem zu verfchließenden Schranfe zu den 
re und anderen Schulerfordernifen verſe⸗ 
en fein. 

5) Die Schul» und Wohnftube, obſchon fie ein 
Dfen zugleich beigt, ſollen feine gemeinfchaftliche Thüre, 
fondern jede ihre befondere haben, daß weder die 
Schüler durd das Wohnzimmer, noch der Lehrer oder 
die Seinigen durch die Schuljtube gehen dürfen. 

6) An den Orten, wo befohlen worden ift, eine 
eigene Schule zu errichten, follen auch noch dieſes 
Jahr die Schulgebäude aufgeführt werden, Doch 
foll zuvor ein Bauriß der hochfürſtlichen geiftlichen 
Regierung vorgelegt werden. 

7) Deßgleihen follen die Abjonderungen, Er— 
weiterungen, beffere Einrichtung der Schulftuben und 
Anſchaffung der nötbigen Bequemlichkeiten noch dieſes 
Jahr vorgenommen werden. Wo aber wegen Ab- 
gang des Platzes diefe Abänderungen nicht können 
vorgenommen werden, find ganz neue Gebäude, doch 
jedesmal nach dem bei der geiftlichen Regierung vor 
gelegten Riffe, aufzuführen. 

8) Jeder Ort, wo eine Schule errichtet ift, 
oder noch errihtet wird, oder fämmtlihe Orte, die 
zu einer und ebenderfelben Schule gehören, müfjen 
für die Aufbauung und Unterhaltung diefer Schul- 
gebäude umd was dazu erfordert wird, forgen. 2°) 
Die Verbindung hingegen, daß die Filial- und Ne- 
benortichaften dennoch zum Bauen und Unterhalten 
der Pharrs oder Hauptichule müſſen beitragen, ob fie 
gleich feine Kinder dahin ſchicken, hört gänzlich auf. 

9) An jenen Orten, wo jouft feine Schulhäufer 
waren, nun aber auf höchſten Befehl müfen erbaut 
werden, wollen Se. hochfürſtlichen Gnaden das nö— 
thige Baubolz, wenn die Dorfichaften fein eigen- 
thumliches haben, unentgeltlich bergeben. 

2) Vol. Die in Anmerkung 17 angeführten, zum Theil 
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einfhlagenden Bejtimmungen und Min.-Beſchl. in 
off. Ausz. der Gem.-Ordn. de 1837 ©. 76, de 1854 
©. 105; auch Min.Ausſchr. v. 21. Febr. 1823. 

Bon der Aufficht.**) 
24) Die nachfolgenden Beftimmungen gehören zu Denen, 
welche durch die veränderte Organifation, ſowie durch 
das Regulativ v. 2iten Juni 1853 theils ganz weg: 
aefallen, theils wefentlich geändert find (ſ. oben Aus 
merfung 1.). 

g. 35. [Pfarrer] 1) Die Pfarrer follen die 
Pfarrſchule alle Wochen zwei Mal, die Filial- und 
Mebenfchule ihrer Pfarreien alle Monate ein Mal, 
vie Kapläne aber die Schulen ihrer Filiale alle Woche 
ein Mal beſuchen, die Schüler beſonders über den 
Katechismus prüfen, und wo fie finden, daß ber 
Lehret nicht genug gethan hat, neue Erflärungen 
binzufeßen. Dan ſehe zurück auf den $. 23. 

2) Ueberhaupt follen die Pfarrer fleißig be— 
merken, ob die Lehrer den Geſetzen dieſer allgemeinen 
Schulordnung nachleben ; finden fie Abweichungen von 
denjelben oder auch ſonſt Fehler, fo follen fie diefel- 
ben im dringenden Fällen der Schulcommiſſion in 
fo weit es in das Lehramt einfchlägt, in wie weit 
es aber Berjonalfehler find, der geütlichen Regierung 
durch einen Bericht anzeigen ; bei weniger wichtigen 
Urſachen verſchieben fie die Anzeige bis zur Viſi— 
tation. 2°) 

28) Aufficht der Landdechanten über bie Pfarrer war 
angeorbnet im Ausſchr. v. 14ten Januar 1791, 2öten 
April 1796. 

36 enthält die auf der Verordn. v. 2iten De: 
ceıber 1776 beruhenden Beftimmungen über bie 
Schuldeputirten, worüber durch Ausichr. v. Öten Nor 
vember 1790 und 17ten Februar 1804 Weiteres er- 
lafien war. Nach Regier.« Beichl. v. 10ten Februar 
1855 Nr. 1277 Ai jevody bei ben dermal verän: 
derten Verhältniffen des Schulwefend die Beftellung 
von Schuldeputirten nicht mehr Statt. 

$. 37 fällt wegen ber Veftellung der Ober-Schul⸗ 

ufpectoren und der Einrichtung ihrer Prüfungen aus. 

F. Bonder@rmunterung und A 

8.39. 1) Bei jeder Erledigung einer Schul- 
bedienung auch außer diefen Fällen dot genau darauf 
geſehen werden, daß die verdienteften Lehrer zu beje 
jeren Stellen befördert werden. 

2) evesmal nach geendigter Prüfung ſowohl 
in den Städten als auf dem Lande follen Preiſe 
und Gejchenfe an jene Schüler ausgetheilt werden, 
die ſich vor andern an Prömmigfeit , Beinheit ber 
Sitten, Fleiß, Folgfamfeit und am Kenntniffen und 
Wiſſenſchaft aus jeichnen. Der Werth dieſer Ger 
ſDente bleibt nach der Verſchiedenheit der Schulen 
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unbeftimmt. Der hiefige Stadtrath giebt 28 Preife, 
die in Büchern, Landkarten u, dgl. beftehen. Diefes 
haben auch ſchon Lanpftädte und verjchiedene Ge— 
meinden nachgeabmt. 

3) Zur Beförderung diefer Abſicht haben Se. 
hochfürſtlichen Gnaden einen jährlihen Preis von 
2 Louisd'or für jene Landſchule ausgejeßt, die ſich 
bei der Vifitation und Prüfung als die vollfommenfte 
zeigt. ine befommt der Lehrer, die andere die 
Schüler. Werden Höchftviefelben fehen, daß ſich die 
Lehrer und Schüler dieſer höchften Gnade durch Nach- 
eiferung würdig machen, jo wollen Sie die Preife 
vervielfahen und den Werth erhöhen. 


Wir begenehmigen diefe Uns von Unferer geift- 
Tihen Regierung und Schulcommiffion vorgelegte 
Schulordnung, und befehlen andurd auf das nach— 
drüdlihfte allen obrigkeitlihen Perſonen geiftlihen 
und weltlihen Standes, denen Kraft ihres Amtes 
obliegt, für die Ausführung Unferer Landesverord- 
nungen, insbefondere aber für die Erziehung der 
Jugend, zu jorgen, hauptfächlih aber Unfern Bfar- 
rern und Beamten, felbige auf das genauefte zu bes 
obachten und ihre Untergebenen fowohl durch Er— 
mahnen als durh Zwangsmittel dazu angehalten. 
Sollte aber wider Bermuthen einer oder andere in 
Leiftung obrigkeitlicher Hülfe bei diefem gemeinnügi« 
gen Werke ſaumſelig oder gar widerfpänftig erfunden 
werden, fo wird Unfere nadhgeorduete geijtliche Re— 
gierung Solches durch willfürliche Strafe zu ahnden 
wiffen. Daß aber fih Niemand mit Umvifjenheit 
in Rüdffiht der Nichtbefolgung oder Uebertretung 
ſchützen könne, follen einer jeden Pfarrei, jedem Amte, 
jeder Schule, jeder Gemeinde ein Stüd des Abs 
drudes von diefer allgemeinen Schulordnung zuge» 
ſchickt werden. Auch die erfte Woche nah dem Em- 
pfange follen fie die Beamten den Schultheifen, die 
Schultheifen aber ihren Gemeinden ablefen und be 
fannt machen. Dieſes Nämlihe ift alle Jahr in der 
Woche vor Allerheiligen zu wiederholen. Fuld den 
2ten April 1781. Heinrich, B. u. 9. 


„Beilage 
zur allgemeinen Schulorduung für die Schrer 
insbeſondere.“ 

8.2. 1) In feinem Haufe ſei er friedſam und 
ordentlich, im Gefellihaften und beim Umgange mit 
Anderen freundlih und dienſtfertig, er vermeide 
Fluchen, Scelten, Berläumdungen, unreine Reden, 
Ausfchweifungen im Trunfe und anderen Dingen. 
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2) In der Kirche zeige er durch ſein Beifpiel, 
welche Ehrerbietung wir dem ‚großen Gott ſchuldi 
find, der an diefem Orte rauf eine beſondere Weife 
gegenwärtig if, an dem Orte, wo wir unfere Bes 
dürfnifje mit Vertrauen vortragen, don jener Güte 
uns das erbitten, defjen wir benöthigt find ; er halte 
ftrenge über Ordnung, Anftand, Sittſamkeit und An- 
dacht, er jelbft bete während der heiligen Mefje lang- 
ſam und deutlich vor, gebe wenigitens zu Oſtern 
und font alle Quartal an der Spige feiner Zög— 

linge zur. heiligen Gommunion u. dal. 

3) In der Schule fei er allezeit der Erfte und 
Pete, bete jelbit das Schulgebet, welches im ABE- 
buche fteht, mit aufgehobenen Händen vor; leſe jedes- 
mal die Schüler ab, und bezeichne bei jeder Schul» 
zeit die Abwejenden, woraus er alddann feine Vers 
zeichniffe und Tabellen macht. 

4) Gr vertritt die Stelle der Eltern, er liebe 
die Kinder aljo auch wie es zärtlihe Väter thun 
und laſſe fie es empfinden, daß er fie väterlich liebe. 
Jemehr fie beider erften elterlichen Erziehung find 
vernachläffigt worden, defto eifriger fei er, die Uiden 
auszufüllen und den Abgang zu erjeen. 

5) Er jebe auf das Alterz was bei den Er— 
wachjenen Ausihweifung, Bosheit und. Laſter jein 
kann, ift bei den Kleinen oft Unwiſſenheit oder Leicht- 
finn; — auf den Stand und die. befondere Er— 
Ziehungz doch mache er. bei feinem Fleiße und. feiner 
Treue feinen Unterſchied zwiſchen Kindern armer und 
reicher Eltern; — auf das Geſchlecht; Knaben und 
Mädchen, ſondere er in der Schule ab, laſſe niemals 
einen Schüler Nothourftswegen aus der Schule ge— 
ben, wenn ſchon einer daraus und noch nicht zurüd 
iſt; auch wenn fie die Schule verlaffen, laſſe er ‚die 
Kuaben voraus gehen und die Mädchen Folgen; — auf 
die Sitten; die Wohlgefitteten ermuntere er zur 
Beftändigfeit, ftelle fie, doch ohne fie eitel zu machen, 
als Dufter vor, bei den mittelmäßig Gefitteten, wo 
eine Vermifchung des Böſen und Guten iſt, ſuche er 
die böfen Neigungen zu unterbrüden, doch reize er 
das jugendliche Herz mehr durch Ermunterung; Bes 
lohnung u. dal., als daß er es durch Beſtrafung 
zwinge; bei den Uebelgefitteten ſuche er alle Mitte 
zur Befferung, wenn es auch durd wiederholte Strafen 
geicheben follte, 

6) Belohnungen und Strafen. fange er klein 
an und erhöbe fie unmerflih, ehe fie den äußeriten 
Grad erreihen. So erhält er auf der einen Seite 
die Ehrliebe und auf der anderen die Furcht in fteter 
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Ara . Er ermahne d eundli 

Borftellungen zur Beobachtung * — —— 
Bar a Sefehlt haben. Gr warne fie, da er ihnen 
die ‚böjen Folgen wegen ihrer Uebertretungen vor- 
legt. Er drobe, da er die Strafe anfündigt. Er 
verheiße Meine Belohnungen, aber jedesmal ſolche, 
die, er zu geben im Stande und Willens: iſt. End- 
* Reale er wirflih, wenn diefe Mittel alle un⸗ 


nd R | * 

7) Nicht zu beſtrafen find die Fehler des Ver— 
ſtandes und Gedächtniſſes, z.B. Bloödigkeit, natür- 
liche Langſamkeit oder geringe Fähigkeiten etwas zu 
faffen, Unachtſamkeit, Flüchtigfeit und Schläfrigfeit, 
wenn fie in der Naturanlage des Kindes liegen und 
aus Uebereilung und Unbefonnenheit, nicht aber aus 
Borfag und Muthiwillen begangen werden; Fehler, 
die von Gebrechen und Krankheiten. des Leibes -her- 
rühren, 3. B. Harthören , Stammeln; Fehler und 
Vergehungen daran nicht fowohl die Kinder als die 
Lehrer ſelbſt, oder auch. die Eltern, oder andere Leute 
ſchuld find, z. B. unrichtige Beantwortung der Fta— 
gen, Unreinigfeit der Schüler, das Zuſpätkommen in 
die Schule. Dieſe Fehler find zwar niemals zu 
dulden, doch auch nicht an den Kindern zu beſtrafen, 
wenn fie ganz außer Schuld find, man ermahne viel⸗ 
mehr die: Eltern zur Beilerung- } 

8) Zu beſtrafen find überhaupt alle Fehler, die 
nach öfterem Ermahnen, Warnen und Droben nicht 
gebeflert find, bejonder& Uebertretungen ‚der eigentli— 
hen Schulgeſetze, welche die Einrichtung und Ord- 
nung der Schule betreffen, mworunter auch Unfleif, 
Vernachläffigung der aufgegebenen Lehrſtücke zu zählen 
find; Beleidigung der Mirfchiiler und jede Verlei— 
tung derfelben zum Böſen, Unebrerbietigkeit, Wider- 
fpänftigfeit, Ungehorfam gegen die Vorgeſetzten, Sün- 
den und fonderlich fündhafte Gewohnheiten, wodurd 
Gott beleidigt wird, 3. B. Lügen aller Art, beſon— 
ders verläumderijche böfe Nachreden, Fluchen, Schwö— 
ten, vorjägliche Verabſaumung des ſchuldigen Got- 
tesdienſtes, grober Muthwillen in der Kirche u. dgl., 
überhaupt die Fehler, woran das Herz Theil nimmt, 
Verbarrung im Böfen, befonders wenn noch dazu 
Aergerniffe und Verführung anderer Schüler entweder 
wirflih erfolgen oder zu befürchten find. 

9) Beim Beftrafen vermeide der Lehrer alle 
Beihimpfungen und ehreurühreriſche Beihämungen, 
als Eſelsohren x., es ift dem Schüler ſchon Schande 
genug, wenn er von den librigen abgefondert auf 
einer befonderen Bank figen —— er brauche nie⸗ 
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mals derbe Strafinftrumente, als Ochſenziemer, ge— 
fäbrlihe und knechtiſche Schläge, als Obrfeigen, 
Stöße und Schläge mit der Fauft, das Hagarreiſſen, 
Obrenzwiden, daß der zarte Körper der Züchtlinge 
nicht leide. Bei Meinen und mittleren Kindern- ift 
dad Strafwerkjeug die Ruthe. 

10) Er bite fih forgfältig vor den jo unan- 
fändigen Ausbrücen des Zornes, er laſſe fich nur 
wicht merken, daß Rache, oder die Befriedigung feines 
aufgebrachten Gemüthes die Urfache der Strafe fei. 
Grobe Sceltworte find gar nicht an einem Lehrer 
zu ertragen, 

11) Eine unvermeidfihe Züchtigung mit Schlä- 
gen nehme er niemals als nach geendigter Schule 
vor. 2) 

12) Das Bitten, Weinen und Heulen eines 
Strafwürdigen fei ihm niemals ein zureichender Bes 
wegungägrund zur Erlaffung der Strafe, wenn er 
nicht aus vorhergehenden Umftänden feiner Auffüh- 
rung, aus gegenwärtigen Bedingungen feiner Bitte 
und anderen Umfländen mit einigem Grunde hoffen 
fann, daß eine Beſſerung erfolgen werde. 

13) Auch den fähigen, vwortrefflihen und fonft 
qutartigen Kindern fehe er aus Furcht fie zum Ler—⸗ 
nen unluflig zu machen, bei groben Ausfchweifungen 
nicht durch die Finger, dieſes ift offenbare Ungerech- 
tigkeit und wahres Verderben folher Kinder. ...» 
TI 1 u 

e pos. 9, R ift eingefhärft Du e⸗ 
gend chr. v. 15ten Me —8 — 

Die in den 8 3 bis 6 folgenden ſehr in die 
Einzelnheiten gehenden Schulgejege für die Kinder 


bat man weggelafjen. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 17ten März 1783, 
Ausfchweifungen der Schullehrer und Wiederholungs- 
unterricht betr. 

Allem Vernehmen nach werden von verfchiedes 
nen Schullehrem auf dem Lande mider die allge 
gemeine Schulordnung vom Jahre 1781 $. 29 
Nr. 7 und 9 die Ausichweifungen begangen, daß 
fie nicht nur die Wirthshäuſer Ben, fondern aud) 
bei öffentlichen Tänzen Mufit machen. Wie mın 
Dieſes das Anfehen der Lehrer zermichtet, und dabei 
der Unterricht ſelbſt auf die Seite geſetzt werden muß, 
fo wird diefe Verordnung allen Lehrern andurch mit 
dem Zufaße eingefhärft, daß fernerhin dergleichen 
Vergehungen wider dieſelbe mit ſchweren Geld» und 


— Fulda — 
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anderen Strafen werden geahndet werden. ferner 
iſt in diefer allgemeinen Schulordnung $. 19 für die 
Jugend männlichen Geſchlechts vom 14ten bis 20ten 
Fahre des Alters in Landſtädten, Pfarr-, Filial- und 
Nebenſchulen an Sonntagen der Wiederholungsun - 
terricht befohlen. Da nun diefer ſicheren Nachrichten 
zufolge bie und da ſchlecht betrieben, oder gar ver— 
nacjläffigt wird, jo werden alle Xehrer hiermit ernit» 
lichſt angewieſen, diefen beitens zu geben, und die 
dazu Gehörigen, unter doppelter $. 26 beftimmten 
ae dabei zuerfcheinen. *) Fuld den 17ten März 
1783. 


dem it. v. 1783 Rr. 13. 
el. au ver &aıl-D. a. a. 3 Ausichr. v. 
16ten Sept. 1791. 


„Trauer:Berordnung“ 
vom Bten April 1783. 
Vgl. S.69 Anmerk. 8; auch Asſchr. v. 20, April 1804 a. E. 


Verordnung 
vom Bten Juli 1768, 
„gegen alles Lotto und Kluflenlotteriejpiel.* 


Bir Heinrich von Gottes Gnaden Biſchof und 
Abt zu Fulda sc., machen hiermit einem Jeden befannt: 
Wir haben bereits Unferen gerechteften Unwillen in 
der zum lediglichen Beten Unjerer treueften Unter 
thanen abgejeheuen, den 30ten Juni 1780 zu Jer 
dermanns Warnung von LUnferer nachgefepten Res 
return ... Berordnung gegen das 
ottofpiel aus den zureichendften Gründen mit 
Unferer vollen Ueberzeugung der ſchädlichſten Ein— 
flüfje in das Ganze des allgemeinen Wohls Unferer 
Unterthanen guädigit zu erfennen gegeben, Da Wir 
nichtd weniger vermuthet hätten, als dag Wir nad) 
der dort $. 6 gemachten Bedrohung zur wirklichen 
Einfhreitung in fehärferer Maßnehmung vorgehen zu 
müfjen würden veranlaßt werden, jo hat doc leider 
die Erfahrung Uns und Unferem gerechteften Miß— 
fallen diefen unbändigen Spielgeiſt mit feinen ber 
dauerlichften Folgen noh in ver nämlichen Stärke 
vorgeftellt, wodurch Wir landeeväterlih bewogen 
worden, 
$. 1. micht allein jenes geſetzliche Map, wo— 
durch alle aus dem Lottofpiel nur immer erdenfliche 
ericht und außergerichtliche Belange aller rechtlichen 
irkung entfegt bleiben, nochmals zu bejtätigen, ſon— 
dern auch 


$. 2 


— 


vom Tage dieſer Verkündigung alles 
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Spielen an auswärtige Lotto, ohne ‚Unterfchied Un— 
feren Untertbanen ohne Ausnahme Ranges und Stun- 
des auf das fchärfefte nochmals zu verbieten. 

$. 3. Ber alfo fih hierwider öffentlich oder 
heimlich, durch geraden oder verfiechten Mittelweg, 
unter eigenem oder anderem Namen, durch eigene 
oder fremde Gorrefpondenz oder unterlegte Handlun- 
gen, fie mögen Namen haben wie fie wollen, unge- 
horſam bezeigen, und dieſes Vergehens rechtlich über- 
führt werden wird, er u groge oder kleine Spiele 
machen, der foll in 50 Reichsthaler herrichaftliche 
Strafe oder bei unterfuchter Zahlungsunfähigkeit mit 
darnach abgemeſſener Zuchthaus oder Schanzitrafe 
unwachfichtlich belegt werden, 

$. 4 Eben diefer Strafe er ſich nicht 
allein vie öffentlihen oder heimlichen Ginleger, fon- 
dern auch die Gollectoren, Kaffirer oder überwicfenen 
Anwerber und Theilnebmer dieſer Spielarten ſchuldig, 
wobei die vorräthig ausgefundenen ſtaſſen ohne Nach- 
ficht zu Unſerer befferen Verwendung confiscirt wer- 
ten jollen. 

$. 5. Und wie Bir ſchon vorhin gnädigſt ein- 
jeben, daß der ſinnreiche Betrug den Uebertretungen 
ganz geheime Wege: zeigen wird, zu deren Ausfin- 
dung genauere Aufſicht erforderlich ift, alſo werden 
nicht allein Unfere vorderen und niederen Gerichtsſtellen 
von felbit die ſtrengſte Wachſamkeit dagegen: aufbie- 
ten, ſondern Unſer Fiscal wird bierinfalls feines 
Amtes in dem ganzen Umfange auf das nahdrud- 
famite erinnert, gegen ſolche offene und heimliche 
Frevel zu wachen und diefe zur wirffamen Anzeige 
zu bringen. 

$. 6. Bobei Wir allen Unjern oberen und 
niederen Gerichten hiermit ernftlichit gebieten, daß die 
Namen der dehfallfigen Anzeiger Torgfältignt ver⸗ 
ſchwiegen bleiben, und ſelben überdies der Drittheil 
der gelepmäßig erkannten Geldſtrafe zur Belohnung 
abgereicht werden fol; würde aber aus der Jahlungs⸗ 
unfäbigfeit bei dem überwiefenen Uebertreter die Geld⸗ 
firafe nicht anfchlagen, jo behalten Wir Uns. bevor, 
deßfalls mach bewandten Umftänden den Anzeigern 
ein anderes angemefjened Douceur zu beſtimmen und 
abfolgen. zu falten. 

$. 7. Da Bir auch endlih vou der Gefährde 
des Glücksſpiels:) überzeugt find, daß die Klaſſen— 
lotterieen, wo nicht eben jo groß, doch dem Ganzen 
eined Staates aus den außer Landes ziehenden Gel— 
dern auch beträchtlichen Schaden bringen, jo wollen 
Wir auch eben diefe wohlbedächtlich in gleichem Ber- 


1784.. Märg 27, 
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bote ‚begreifen, «und: die: darin’ in eben: jenen Wegen 
betretenen offenen und derdeckten Spieler, Kafflrer und 
Gollecteurg in gleicher Auffiht und mit namlichem 
Strafmaß geahndet wiffen. | | 
»...2) Unfere nachgeſetzte Regierung ſoll dem⸗ 

nach diefen Unferen landesherrlichen gnädigften Willen 
nicht allein ungefäumt ' in offenem Drudt Unferen 
Hochitiftsunterthanen in der beftgefinnten landesvä⸗ 
terlichen Warnung unterthänigft geborfamft verfün- 
den, fondern auch überdies in den offenen Zeitungen 
die ſchleunige Bekanntmachung  veranftalten. & 
geichehen den ten Juli 1783. Heinrih B.u.?. 
(Rad dem Original-Abornde,) 

N Bgl. Verordn. v. löten Febr. 1798. 

Der $. 8 enthält eine transitoriſche Beſtimmung. 


Eonfiftorial»Ausfhreiben 
vom Aten März 1784, 


Nahrungsgelder für uneheliche Kinder betreffend. 


‚Seine hochfürſtlichen Gnaden haben auf un- 
terthänigit erftattete Relation gnädigft verordnet, daß 
in Schwängerungs- und einfachen Ehebruchefällen 
kinftighin die Nabrungsgelder für die unchelichen 
Kinder nicht mehr ud der bisher übfichen Praris 
auf 112 fl. beftinmmt, ſondern dieſe jederzeit nach 
dem Vermögen und Stande der Partheien von hödit- 
dero nuchgejeßtem Eonfiftortum regulirt werden follen.* } 
Ruld den 27ften März 1784. 

(Rad den Wöchentlichen Anzeigen v. 1784 Nr. 14.) 
+) Bon dem Obergerichte in Fulda find hinſichtlich 
ber Verpflichtungen des auferebelichen Schwäugerers 
folgende beiden Anschreiben erlafjen: 

1) Nadidem durch Das ag vom 1dten Septem: 
ber 1834 die Gerichtöbarfeit tn den die Vaterſchaft 
betreffenden Rechtsſtreiten theilweife auf die Unter- 

erichte über: mn ift, jo tbeilen wir in Nachſte 

dem fu ichem ————— im 
Bezirke des —— — Ida über bie von 
tem auberehelichen ugerer zu entrichtendben AL 
meuten⸗ &elder von und befolgten Berichtägebraum, 
wie jich derſelbe nad) der Pragis des ehemaligen Kon- 
fiftoriums — bat, mit dem Bemerken mit, daß 
nach der Obſervanz niemals auf Entſchaͤdigung für 
Defloration erfannt worben iſt. 

s bat vielmehr - 

1. der Schwängerer, wenu er unbermögend iſt, 
jo daß er fein Brob mit ter Hand verbienen muß, 
in 12 Sabren 50 Gulden, nänlid: 

a) für das erfte Jahr an Tauf⸗, Kinbbett- amd 

Rabrungsgeltern 12 f.; 

b) für die übrigen ‘jahre, wenn bad Kind fo 
lange am Leben bleibt, ſaͤhrlich ER beraßlen. 

2. Bei jedem 100 es bie Summe 
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um 12 fU. mitbin jährlich um 1 fl. vermehrt, mithin 
werben bezahlt a) bei 100 fl. Bermögen überhaupt 
62 fl.,.b) bei. 200 fl. Vermögen überhaupt 74 fl., 
ec) bei 300 fl. Vermögen überhaupt 86 fl,, d) bei 
400 fl. Bermögen überhaupt 98 fl., e) bei 500 fl. 
Vermögen überhaupt 112 fl., und zwar in ben oben 
erwähnten Bielern. 

Bei der lepten Summe von 112 fl. bat eö ohne 
weitere Grböhung beim Bauern» und Bürgerftande 
* Bewenden, während bei Standes-Perſonen nad 
en Bermögens-Umftänden eine höhere Summe zu: 
gebilligt wird. Fulda, am Tten Februar 1835. 

2) Auf den am 2iten Februar d. J. erftatteten 
Bericht in Betreff der Alimenten-&elber eröffnen wir 
Kurfürſtlichem Landgerichte hierdurch, daß der Anfak 
im Referipte unter 1 a auf einem (durch ein Refeript 
bes damaligen Königl. Preußifchen Obergerichts dahier 
vom 20ten December 1815 veranlakten) Schreibfehler 
berubt, vielmehr das Alimentations-Duantınm für das 
erfte Jahr nur 6 fl. beträgt; — daß ſodann hinficht- 
lic, des Anſatzes unter 2 e das Princip zwar uns 
richtig zu ” Scheint, das Quantum aber auf 112 fl. 
beftimmt ift und ſolches in ber Weiſe vertheilt wird, 
daß für das erfte Jahr 12 fl., für jebes ber zwei 
folgenden 5 fl. und für jedes ber 9 folgenden Ihre 
10 fl. zu zahlen find. Fulda, am Aten März 1835, 


Regierungs:Ausfhreiben 
vom Süten April 1784, 
den Landwegebau betr. 

Die Beichwerungen werden fait allgemein, daß 
unter dem Vorwand der Chauſſee-Unterhaltung die 
Mebenwege, +) die dem Paſſanten und Unterthan 
von Ort zu Ort doch unentbehrlich find, in dem 
grundverborbenen Zuftand ohne alle Beſorgniß zu 
eigenem größten Schaden des Fuhrweſens der Un— 
terthanen gelaffen worden. Gleichwie mun wegen 
dieſer Ansbefjerung und fahrbaren Zuftand den hoch- 
fürftlihen Beamten die Obfiht in Gemäßbeit der 
älteren Anweifung und darauf vergönnten freiheit 
der Schultheifen, um die gebührende Anfficht dabei 
zu haben, in Rüdficht dieſer unentbehrlichen Wege 
niemals aufgehoben worden ift, als werden fänunt« 
liche Beamten angewiefen, unverzüglich deßhalb eine 
Bifitation vorzunehmen und die nötbigiten Repara— 
turen bei erft thunlichften und vom Feldbau möglichft 
nachgelafjenen Tagen .. vornehmen zu laffen.... 

Saͤmmtliche Ober» und Aemter haben diejer 
höchftnöthigen Verordnung bei ſchwerer Verantwort⸗ 
ung nadzufommen und zu dem Ende alle Frühjahr 
und Herbſt diefe Viſitation zu wiederholen und die 
Berbeiferung vorzufehren. Fuld den 3Oten April 1784, 


(Rad Abſchrift im Reg-Archive, 
) Bol, Verorbn. v, 18. Say. 1766 Anmerkung. 
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Regierungs-Ausſchreiben 

vom 26ten Mat 1784, 
die Wallfahrten betreffend. 
° Wird in feinem wefentlichen Inhalte, ebenfo wie 
Ausſchr. v. Nten Juni und 28ten September 174 
und Verordn. v. 16ten Februar 1805 (vgl. auch Reg» 
Ausſchr. v..2ten März 1820, Gejeg-Blatt S. 40), durch 
= heſſ. MinAusſchr. v, 29ten März 1822 
erſeht. 


„Erſte Fortſetzung 
der gemeinen Beſcheide.“ 
Vom 31ten März 1786.) 
Auch bier find die weiter einſchlagenden Normen 
in den Anmerkungen zu denjenigen Beftimmungen 
nachzuſehen, auf welche ſich Diefe „Bemeinen Befcheide“ 
beziehen. — Von den IBeggelafjenen betrifft VI. Die 
Verträge mit Juden, |. Gef. d. 29ten Oct. 1833; 
X. a. das Goncnröverfahren, j. oben ©, 62 Ans 
merk. 1; X. e. die Lehngelber, j. Gef. v 26ten Aug, 
1848; XI. b. bis £. nicht mehr praftifche proceffua: 
liſche Beftimmungen; ebenfo XI. 

Vi. a) [dur Verordnung von erfier und ferneren 

Ehen (v. 17ten Dec. 1719) $. 3.] In dem Falle, wo die 
ordinationdmäßige Grundtbeilung eintritt, und nebit 
den Ötieffindern auch nod recht geborene Kin 
der von dem abtheilenden Stiefvater vorhanden find, 
fofort auch diefe rechten Kinder bei fothaner Theis 
lung ihre befonderen Pfunde erhalten, hat ſich ein 
Zweifel bei der Frage erheben wollen: ob der ab— 
etheilte Stiefvater von den ausgefallenen Theilen 
—9— rechtmaßigen Kinder ein wahrer Eigenthümer 
oder nur ein usufructuarius werde? MWllein der 
ächte Sinn der Verordnung und die damit überein= 
ftimmende Obſervanz legt feines von beiden, ſondern 
nur ein quasi- dominium vel limitatum dem 
rechten Vater jo lange zu, als er nicht verfchwen« 
deriſch damit haushalt, welches alſo in fünftigen 
Fällen als eine entfcheidende Richtſchnur zu beob- 
achten iſt. 

b) [3um 6. 5 daſelbſt, und refp. zur Feibzuchts » Ber 
orbuung (v. 16ten Gebr. 1773 5. 25.)] Es ift ſchon mehr» 
mals geichehen, daß in Ehecontracten der Mann oder 
die Frau bei fernerer Ehe in die Güter eingewehrt, 
oder jelbigen ein Auszug beftimmt worden, wo dad) 
der Fall jedeamal fo beichaffen war, daß gemäß der 
Landesverordnung die Grundtheilung auf den To— 
deefall des einen oder anderen Ehegatten eintreten 
müßte, welches jomit nebenbefagter Berordnung offen- 
bar miderftrebt, und daher ſchon manchen Streit 
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erregt hat. Es wird affo zu fünftiger Beobachtung 
für alle derlei contrahirende Theile erläuterungsweile 
hiermit verordnet, daß eine ſolche Einwehrung nie- 
mals über das Leben des einmehrenden Ehegatten 
dauern ſoll und kann, folglich der überlebende oder 
eingewwehrte Stiefehegatte ſich fothaner Einwehrung 
ungeachtet muß die Grundtheilung gefallen laflen, 
es jei denn, daß befondere Umftände eintreten würs 
den, weßfalls regimen auf amtlichen Beriht auch 
ein Anderes hierin zu verfügen ſich vorbehält. Dep» 
. gleichen wird auch in foldhem Falle der gegen die 
verordnungsmäßige Theilung bedungene Auszug ab⸗ 
fällig, ftatt deſſen nämlich der überlebende Stiefehe- 
gatte ſich für die Zufunft lediglich mit dem aus einer 
unparteiifchen Schöffentare erfolgenden Kindestheile 
zu begnügen hat; für das Verflofiene aber, wo ſchon 
vor gegenwärtigem Beſcheide auf die alte Art con— 
trabirt worden, ſoll es in die Wahl der Stief- oder 
Vorkinder allein geſtellt fein, ob fie lieber den Auszug 
oder den Kindestheil bewilligen mögen, wonach ſich 
derlei Eontrahenten und vorzüglich die Beamten genau 
zu achten, und refpective in confirmando et judi- 
cando zu bemefjen haben. 

c) [Bum $. 8 und 9 daſelbſt] Es ift ferner mehr- 
mals diefer Zweifel aufgeftiegen: ob Eheleute ihre 
in Beiftand der Befreundeten gerichtlich gefertigten 
Eheberedungen, worin wirflih ein» oder. anderer 
Seits Berwandten ein zufünftiges Erbrecht ftipulirt 
worden, durch eine anderweite Dispofition willfürlich 
für ſich allein wieder abzuändern befugt feien, oder 
ob die Anverwandten ein ſolches jus quaesitum aus 
den Ehepaften erlangt ‚haben, daß die nachherige Ab- 
änderung ohne derjelben befondere Einwilligung nicht 
geichehen könne? Dieſen Anftend nun, welcher ſich 
' yoirflich oft geäußert hat, für die Zukunft zu erör— 
tern; haben ‚Wir durch gegenwärtigen Beſcheid ge— 
meinfam befchloffen, daß ſothane beiderfeitige Anver- 
wandte das erwähnte jus quaesitum nicht anders 
für fi baben follen, als wenn fie nicht nur als 
Zeugen und Beiftände, wie es gewöhnlich geſchieht, 
jondern zugleich auch als Miteontrahenten zugegen 
eweſen, und im diefer Gigenfchaft ausdrüdlich im 
bebriefe eingeführt, und jo auch unterfchrieben find, 
fofort das Gedinge auf ſolche vorbefchriebene Art 
durch ihre Acceptation bekräftigt haben, widrigenfalls 
aber, wo fie nur als Zeugen oder. etwa gar nicht 
dabei gegenwärtig geweſen, bleibt beiden Eheleuten 
unbenommen, unter ihrer alleinig beiderſeitigen Zu— 
friedenheit und mit gerichtlicher Anzeige obgedachte 


1785. März 31. 


Menderung zu treffen. Sämmilihe Beamte haben 
alfo bei Errichtung ſolcherlei Chepakten auf die deut- 
liche Anwendung dieſes Beſcheides die forgfamfte 
Rücdfiht zu nehmen und vorzüglich die fo pacisci— 
renden Theile jedesmal von dem wahren Berftande 
dieſes Befcheides, und fonderbar von der Unwider— 
ruflichfeit eines jolhen im erjten Kalle eingegangenen 
pacti successorii wohl zu belehren, wie is dann 
hierbei auch von felbit verſteht, daß vor amtlicher 
Berichtigung fothaner Ehepaften kein Vermögensſchein 
zur Gopulation zu ertheilen üft..... 

IX. [Zur Berordnung von den Viehmängeln (v. 20ten 
Januar 1757) $. 91 Sollte ein Chriſt gegen Ghriften, 
oder ein Jude gegen einen Juden ſich entweder in 
Betreff der Mängel oder auch der Gewährzeit etwas 
Befonderes bedingen, jo bleibt es zwar zwifchen Ju⸗ 
den und Ghriften bei der am neben benanntem Orte 
vorgefchriebenen und im vorhergehenden Beſcheide er- 
fäuterten Angeige-Schuldigkeit, widrigenfalld das Ge- 
dinge für michtig erklärt wird. Allein dieſe Ver— 
bindlichfeit zwifhen Chriften und Ghriften oder 
Juden wird cben auf die 8 Tage nicht befchränft, 
denn es ift genug, wenn diefe Anzeige vor Ablauf 
der verordnungsmäßigen Gewährzeit beobachtet wors 
den, wenn gleich auch im Gontracte eine längere 
Gewährfriſt bedungen ‚wäre, als welche nicht gelten 
ſoll, es ſei denn, daß diefe letztere länger hinaus 
bevungene Gewährzeit noch in der gemeinen ord— 
nungsmäßigen Gewährzeit zur gerichtlichen 
Anzeige gedieben wäre. 

. .. b) [Bur ©. 17 lit. a. der Coucurs · Ordnung; 
oben ©. 67 a] Es behält zwar feine Richtigfeit, ‚dag 
die im gegentheiligen Kaufbriefe übernommenen. chi» 
rographarijchen Gläubiger fih a dato expediti 
instrumenti ante hypothecarios posteriores 
eines ftilljchweigenden Unterpfandes zu erfreuen haben; 
allein da fih mehrmals in facto ergeben hat, daß 
der neuerlid im Goncurfe erlöfte Steig— 
Ihilling zur Befriedigung ſämmtlicher übernom- 
menen Schulden nicht hinreichend iſt, wo ſich doch 
unter ſolchen öfters aud) hypothecarii anteriores 
und Erbgelder befinden, oder daß ſolche in die Zieler 
fallen, wobei es allemal auf die prioritaten tem- 
poris anfommt, dahingegen felbige insgefammt ohne 
benannte Zeitordnung in die Kaufbriefe eingerückt 
werden, fo follen die.Beamten in Zukunft jedesmal 
in den. Kaufbriefen bei ſolchen urſprünglich hypothe— 
kariſchen Schuldpoften diem obligationis judicialis 
anterioris, auch bei den ältetn Erbgeldern, oder ſonſt 
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mit einem ftillichweigenden Unterpfande verjehenen 
Schuldpoften, das datum anterioris instrumenti, 
oder die ſolches Unterpfandsrecht begründende Zeit» 
nachricht, jodann auch bei ven chirographariis felbft 
daß fie urjprünglich foldhe wirklich find, nebjt dem 
zu unterfuhhenden Tage der entjtandenen Schuldfor- 
derung unfehlbar anmerken, um fi hiernächſt im 
locando danady bemefjen zu können, da man mins 
lich jederzeit Jene, fo ſchon urſprünglich ein dingli- 
ches Recht haben, den übernommenen blojen chiro- 
graphariis vorſetzen wird; pro praeterito hinge- 
en, oder wenn auch pro futuro diejer Unterjchied 
und Urjprung bei jedem Poften nicht wohl eruiret 
werden könnte, hat man den Schluß dahin abgefaßt, 
daß in fothanem Falle ſolche Gläubiger obne Untere 
ſchied pro rata secundum ulam societatis 
gleihmäßig concurriren oder aber ſich durch das Loos 
auseinander fegen follen. 

ec) Benn von chirograpbariichen Schulden, welche 
in dem Kaufbriefe als Kaufſchilling angewieſen find, 
nicht auch die damals vor der Einweiſung rüditän- 
dig gebliebenen Zinfen miteingetragen werden, jo ha— 
ben 6 dieſe, wenn ſie in nachherigem Concurſe ge— 
fordert werden, feines Vorrechts in tertia classe 
zu erfreuen. 

d) [ur ©. 21 $. 9 vafelbft; oben ©. 70 IX.] So 
viel die in prima classe zu locirende herrſchaftliche 
Sontribution belangt, will man in Zukunft nicht mehr 
gewärtigen, daß die Beamten, wenn fie die Alten 
ad classificandum einfchiden, es nur bei dem in 
termino, wie den Gollectoren und Einnehmern zu 
tbun allerdingg sub poena praeclusionis obliegt, 
fiquidirten erften quanto belafien, fondern fie wer⸗ 
den hiermit bei Strafe des der Herrſchaft ex pro- 
priis zu leiftenden Erſatzes angewiefen, den weiteren 
Betrag derſelben bis zum Regierungs-Zujhlage und 
bis zu der darauf geichehenen Immiſſion fortrechnen 
zu laffen und ex ollicio nod) ad acta nachzubolen, 
veßfalls man ſich auch auf die bereits dem Tten Stüde 
des Wochenblatis vom Jahre 1783 vorläufig einge» 
ruͤckte Nachricht auedrüdlih bezogen baben will. ... 

XL. a) [Zur Juftigverorenung (vo, ten Det. 1765) 
5.3, Belehrung ver Parteien wegen Fatalien bei Berufungen 
betr.) Es ift zwar dort in der beiten Abſicht berord« 
net, das jeder Unterrichter allezeit nad) Berfündigung 
feines Ausipruches den jachfällig gewordenen Theil, 
ob er fein Recht weiter juchen will, oder nicht? ad 
protocollum befragen, ſomit ihm auch, wie es ſich 
von ſelbſt verftcht, die geſetzliche Nothfriſt erflüren 
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pol um nämlich den öfters leeren Borwand einer 
Inwifjenheit depfalls zu vereiteln; allein da ſich chen 
hierin bisher ein neuer Mißbrauch geäußert hat, fo 
daß ſolche in Beobachtungl der Fatalien oft ſchläfrige 
Parteien fi lediglich auf den zeitherigen verord⸗ 
nungswidrigen Unterlaß jener Frage auf Seiten der 
Beamten gefteift, und hieraus gegen die verjäumte 
Nothfriſt ſchlechterdinge Neftitution zu fuchen den 
öftern Anlaß genommen haben, jo fol es zwar nod) 
allemal dabei unter 1 Rthlr. Strafe bleiben, daß 
nämlich die Parteien von ihrem Richter deßfalls fer- 
nerhin belehrt werden; dabingegen wird allen jol- 
chen Ausflüchten, welche fih bei vernachläffigten Fa— 
talien blos auf jenen Unterlaß gründen, für die Zu— 
kunft kein rechtlicher Schub mehr geitattet, fondern 
es foll ganz allein auf den gejegmäßigen Zeitlauf 
um fo genauer gejehen werden, als jedem mit dem 
Beſcheide unzufriedenen Theile, wer er aud immer 
ift, der rechtliche Weg zum Oberrichter nicht unbe» 
fannt ift, und niemals die Gelegenheit mangelt, ſich 
von Rechtöverftändigen desjenigen, was er zu beob« 
achten hat, zeitig belehren zu laſſen. *).... 

+) Ungeachtet der Han. U.G.O. v. 12ten Januar 

1764 (Org.-Ed. v. Wien Dechr. 1816 $. 82) XV. 

}; 2 und ded von Strippelmann IV. 2, ©. 167, 

Note 8 angeführten Gerichtsgebrauchs hat man bieie 

Beftimmung aufnehmen zu müflen geglaubt, 

X. a) [dur Berortnung von 1766 (v. 28ten April) 
wegen Ausfertigung der Obligationen] Die mehrfältige Er— 
fahrung hat bei Goncurfen belehrt, daß einzelne Grund⸗ 
ſtücke, welche doch in das geſchloſſene Gut ge— 
hören, 2) in den gerichtlichen Obligationen als ein 
Specialunterpfand verfihert worden, in welchem Falle 
hingegen fi die verordnungsmäßige Location nicht 
bewirken läßt, mithin wird berlei unſchickliche Ver⸗ 
ſchreibung allen Hochftifts-Beamten für die Zukunft 
auf das Nachdrücklichſte unterfagt, jo zwar, daß fie 
im Widerhandlungsfalle nicht nur ‚die gebührende 
Ahndung zu gewarten haben, fondern auch für die 
etwa dem Glaubiger bieraus zuwachſende Einbuße, 
geftalten diefer fih auf ſothanes Grundftüd keines 
gerichtlichen Hypothekrechts zu erfreuen hat, unfehlbar 
zu haften fchuldig fein follen. 

N S. Berordn. v. Wien Juni 1735. 

b) [Musfertigung der Obligationen auf Gefahr.) Auch 
diefes hat man bei Gantfällen manchesmal wahrzus 
nehmen gehabt, daß noch furz vor dem Ausbruche 
des förmlichen Gantprocefies gerichtliche Berficher- 
und Verpfändungen auf Gefahr der Gläubiger 
verlangt und ertbeilt worden, fo doch zum öfterjten 
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Schaden anderer Gläubiger gereicht, mithin, ‚um gegen 
ſolche gefährliche Au ungen in der Folge zu 
wachen, werden felbige alddann, wo das DBermögen 
ſchon über drei Viertheile verschuldet, ſomit zum Gant⸗ 
procefje beeigenfchaftet if, bei namhafter Strafe gänz- 
lich unterfagt und für nichtig erflärt; dahingegen 
aber die Beamten in jenen Fällen, wenn die Schule 
den noch nicht zwei Drittheile des Vermögens errei⸗ 
chen, keineswegs befugt fein ſollen, nur auf Ge— 
fahr des Gläubigers Obligationen zu expediten, 
wie doch bieher öfters geſchehen iſt, ſondern vielmehr 
liegt ihnen alsdann ob, nad vorausgegangener ord⸗ 
nungsmäßiger Umficht die verlangte Obligation 
ſchlechterdings —— zumal ſie auf ſolche 
Weiſe gegen die Wirkung der actionis subsidiariae 
in alle Br e obnehin gedeckt find. *).... 
") zbn. v. Aten Sept. 1734 (oben ©. 31 
An 1), v. ten Juni 1735 ($.7), Conc. Ordn. 
v. Sten Mai 1753 Art. 1. follte zur Subhaftation ge: 
ichritten werben, fobald zwei Drittel bzw. drei Viertel 


der ft verichuldet find. S. dagegen Juſt. O. 
v. * ecember 1816 $. 32 und über den Gin: 


fluß der auf den Gem, Beih. XI. b Aufl. 

MinBeſchi. v. 1dten Juli 1853 in Annalen 1. 

248. Ueber die actio subsidiaria |. Anmerkung zur 
Berorbn. v. iten Auguft 1794. 

Die aljo auch allen gegenwärtigen gemeinen Bes 
icheiden von unferm gnaͤdigſten Yürftien und Herrn 
nach unterthänigft erftatteter Relation vom 23ften 
diefes buldreichft mitgetbeilte Geſetzkraft wird, mie 
vorhin, zu Jedermanns Wiffenfchaft und Nachachtung 
ebenfalls hiermit öffentlich bekannt gemacht und bes 
urfundet. Fuld den 31ſten März 1785. 

Rah der Original⸗Ausgabe.) 


Ausfhreiben des Vicedomamts 
vom Sten März 1756, 


den Gamkauf auf Märkten betr. 


Der rohe Garnfauf auf den Wochenmärkten 
it den Fentleinwebern vor 11 Uhr nur in ganzen 
Gefchoden, und nah 11 Uhr erft allgemein und 
zaspelweife erlaubt. Da ſich nun bis daher Gin 
und Anderer diejes übertretenen Verbots!) halber mit 
der Unwifienheit entjchuldigt hat, jo wird ein ſolches 
zu Jedermanns Nachricht und Warnung hiermit noch⸗ 
mals öffentlich bekannt gemacht. Fuld den Sten 
März 1786. 

(Nach ven Wöchenil. Anzeigen v. 1786 Nr. 12.) 
) &. Verorbu. v. Aten März 1772, Bemerf, zu $ 9. 
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Verordaung 
vom ien März 1786. 
An dieſem Tape iſt nur eine neue A der 
Verordu. v. 1Tten Dechr. 1719 erſchienen. * 


Verordnung 
vom ITten Juli 1786, 
Güter, Erwerb⸗ und Geldausleiben Seitens der 
Beamten ıc. betr, 

Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich Biſchof 
und Abt zu Fulda ıc Schon unter —* * 
vorigen Herrn Vorfahr Fürſt Am and, chriſtmildeſten 
Andenkens, und nachher unter Unſerer eigenen Re— 
gierung im Jahre 1772 ift die Verordnung ergan- 
gen, daß nicht nur den Beamten die Erwerbung 
eigenthümlicher Güter und die Ausleihung eigener 
Kapitalien in ihren Aemtern, ſondern auch den bei einem 
fürſtl. Difaftertum oder Collegium figenden Perſonen 
das Erſtere jchlechterdings verboten ſein ſoll. 

Da num dieſe aus ganz erheblichen Urſachen 
erlafiene Verordnung zeither theils eigenmächtig un- 
terbrochen, theild von Uns jelbit darin aus bewe- 
genden Gründen gnädigft nachgejehen worden, Wir 
aber dennoch ſolche, nur in einem bier und da ge— 
milderten Maße, fünftig auf das Genaueſte beobachtet 
willen wollen, jo wiederholen und erflären Wir jo 
thane Verordnung dahin, dag 

1) den Beamten in Unferem Hochftifte durch— 
aus der Erwerb eigenthüimlicher Güter, fie mögen 
frobn» oder unfrohnbare, geſchloſſene oder ungefchloj- 
jene, oder jogenannte Beiſtücksgüter fein, ım ihren 
Aemtern, es gejchebe durch Kauf, Taufch oder auf 
eine andere Art, bei Strafe der Nichtigfeit des Gon- 
tractes und noch anderer willfürlicher Ahndung in 
Zukunft verboten bleiben... 

2) Ferner wiederholen Wir auch das Verbot, 
daß feinem Beamten in feinem Amte Kapitalien aus- 
zuleihen erlaubt fein fol; geſchieht es aber gegen 
Verhoffen dennoh, jo wollen Wir zwar dergleichen 
Kapitalien nicht, wie in der vorigen Verordnung ent» 
halten, Unſerem Fiekus anbeimjchlagen, jedoch ſoll 
alsdann zur Strafe der Unſerer Verordnung zuwie 
derhandelnde Beamte feiner Worderung halber, 
wenn er auch eine gerichtliche Schuld- und Pfand- 
verfchreibung in ‚Händen hat, ſich gleichwohl daraus 
feines hypothekariſchen Vorzugsrechtes zu erfreuen 
haben, jondern als ein bloßer Handfhriftsgläubiger 
angejehen werden, .... 

Diefe Unſere reſpective erneuerte und gemäßigte 
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Verordnung !) hat Unfere nachgeſetzte Regierung durd) 
den Drud Unferen ſämmtlichen Dikafterial- und Gol« 
Iegialperfonen aud Beamten ungefäumt befannt zu 
machen, und auf deren yünftlichen fünftigen Gele⸗ 
bung eben jo ihres Orts zu wachen, als Bier Uns 
feren Fiskal, um fein Amt ‘gegen die allenfallfigen 
Uebertreter pflichtinäßig zu bethätigen, nachdrücklichſt 


anzuweifen. Faſanerie den 17ten Julius 1786. 
zn: Bu. 
(Ra 


officiellen Ausgabe.) 
Fenfige . d. Sten März 1831 8.16. 
ud. enthalten in den Ber: 
orbnüngen vom '29ten September und 2äten Novem- 
Ber 1804. Das Weggelafiene enthält transitorifche 
Beitimmungen, Der Abdruck ber älteren Verordnun⸗ 
gen war nicht erforderlich. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 14ten September 1786, 
den. Verkauf von Getränfen ıc. anf ‚öffentlichen 
Straßen an Feſttagen betr. 

Da die zuverläffige Anzeige geicheben ift, daß 
nahe an den Kirchen und Kapellen, worin an ge— 
wiflen Pefttagen herfömmlicher Gottesdienſt gehalten 
wird, und wohin fich viele Leute bald unter öffent 
licher Prozeſſion, bald einzeln Andachts halber ver- 
fammeln, bisher allerlei Getränfe und Eßwaaren auf 
öffentlicher Straße feilgeboten, 2) und hierdurch nicht 
nur wegen des beftändigen Lärmens der Gottesdienſt 
geitört und verfäumt worden, fondern auch manch— 
mal Vollfäufereien und Schlägereien entftanden find ; 
als wird hiermit, auf vorher Sr. hochfürſtl. Gna— 
den erftattete unterthänigite Relation, ernſtlich gebo— 
ten, daß für die Zufunft fih Niemand unterfteben 
joll, während vorftchender Andachten auf öffentlicher 
Straße, vielweniger nahe an den Kirchen oder Ka- 
pellen, Getränfe oder Eßwaaren unter Gonfiscationgs 
ſtrafe feilzubieten. Die confiscirte Waare it unter 
Die Armen zu zertheilen, und die hochfürſtl. Fiskale 
und Beamten werden hiermit ſträcklichſt angewieſen, 
auf das Genauefte aufjehen zu laſſen, damit nicht 
gegen dieſe Verordnung gehandelt werde. Fuld den 


* 


1dten September 1786. — 

(Rab ven Wöchtl. Anzeigen v. 1786 Nr. B. 
) Bol. Sabb.O. 16ten Auguſt 1770 8. 4 und 
Ausſchr. v. Tten Septbr. 1789. 


Fuͤrſtliche Verfuͤgung 
vom 19ten Januar 1737, 
das Sterbe-⸗Quartal der proteſtantiſchen Pfarrwittwen 
betreffend. 
Der nebengehende gutachtliche Vorſchlag, daß 
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für die Zufunft die Tutherifchen Pfarrer fogleich nach 
erhaltenem Decrete ihre Pfarrei beziehen und nebſt 
dem Sterbequartale auch die PfarreisEinkünfte für 
das erfte halbe Jahr an die allenfalls hinterlafjene 
Bittib abgeben follen, wird durchgehends gnädigft 
enehmigt, und hat Unfere nachgeorduete 34 
1 en demnach nunmehr und für die fünftigen 
Fälle die Anordnung zu treffen. ) Decretum Fuld 
den 19ten Jänner 1787. Heinrid, B u F. 
(Rah Abſchrift im Regierungs · Archive.) 
Gleiche Verfügung iſt unter Biſchof Adalbert 
am 14ten Dechr. 1795 ergangen, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 16ten Auguſt 1787, 

den Wilddiebſtahl betreffend. 
ur 8. 5. ... Wobei noch ferner bekannt ge— 
macht wird, daß, wenn Jemand einen ſolchen gefähr— 
lichen Wilddieb oder eine ganze Bande mit Grunde 
anzeigen wird,, der Anzeiger. eine Bergeltung zu 10 
Rthlr. zu erwarten, auch derjenige Wilddieb, welcher 
reumütbig wird und eine böslihe Bande mit Wahr— 
heit entdeckt, nebſt gleicher Belohnung zu 10 Rthlr. 
fih die Befreiung von der fonft verdienten Strafe 
u verfprechen hat?) Fuld in Gonfilio den 16ten 

uguft 1787. 

(Nah der officielfen Ausgabe.) 

) Der Abdrud im Uebrigen war nicht erforberlid;; 

vgl. Ausſchr. v. 12ten Dechr, 1764 nebft Anmerf. 


Verordnung 
vom 23ten October 1787, 
„wegen des Bau- und Werkholzes.“ 


Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich Bischof und 
Abt zu Fulda, des heiligen römifchen Reichs Fürft xc., 
fehen Uns aus Tandesväterliher Vorforge für Unfere 
getreuen Unterthanen und ihre Nachkommen, zur VBors 
fommung des beforglihen fünftigen Mangeld an 
Baus und Werfholz gnädigſt bewogen, Folgendes 
vorläufig bis zu der biernachft erſcheinenden allge⸗ 
meinen Landesforſtordnung zu verfügen: 

$. 1. Ohne äußerjte Roth und wahren Nutzen 
jollen Unfere Unterthanen nicht neu bauen, vielmehr 
dahin befliffen fein, ihre ftehenden Gebäude zeitlich 
und dauerhaft zu unterhalten, damit durch deren 
Dernadläffigung fie nicht vermüffigt werden, mit 
drüdenden Koften neu zu bauen, Ueberflüffige und 
unnüge Gebäude jollen aber ganz vermieden werden, 
worauf nach den unten noch nachfolgenden Maßre— 
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eln Unfere Beamten forgfältig zu wachen und über- 
aupt den Unterthanen, fonderbar auf dem Lande, 
mit zweckmäßigen und der Landesöfonomie nugbaren 
Anleitungen an Handen zu gehen haben. 
Würde aber die Nothdurft oder wahrer 
Nupen neue Gebäude erfordern, fo follen alsdann 
jedoch die Schwellen wenigftens 3 Schuhe und wenn 
die Gebäude am Waſſer oder doch am ſehr feuchte 
Orte zu ſtehen kommen, nach Erforderniß wohl 4 
bis 5 Schuhe über der Erde untermauert, oder dad 
untere Stockwerk von Steinen, wo foldhe vorhanden, 
aufgeführt und fowohl die Unterfchlags- als die un— 
tere Stodwertämauer mit rauhen Quadern oder fonft 
baltbaren großen Mauerfteinen in angemefjener Dide 
bergeftellt werden. 
$. 3. Zu den erwähnten Schwellen follen auch 
feine hochſtämmige und im beften Wachsthume be» 
findliche fruchtbare oder zu anderem müplicheren Ge— 
brauche dienende, ſondern nur fropfige kurze Eichen 
8, 10, 12, 14 bis 16 Schuhe lang verwendet, 
ingleihen die Schwellen daraus nicht dider und 
breiter ala zu 8 bis 10 Zoll gefchnitten werden, da 
dann aus einem ſolchen Eichenſtumpfe nad Ver— 
hältniß feiner Die vier auch mehrere Schwellen» 
ſtücke zu erzielen, diefe Schwellenftüde aber von dem 
Zimmermann in dem aufzuführenden Gebäude wohl 
— * und haltbar zu verbinden ſind. 
8. 4. Ueberhaupt ſoll nur zu Schwellen, Stö— 
den, Mauerlatten, Riegeln, Bändern und übrigem 
auswendigen Bauweſen, jo im Wetter ſteht, Eichen— 
holz und zwar nur in vorgedachten kurzen Stümpfen, 
a den inwendigen Wänden, zu Balken, Sparren, 
atten und allem Anderen aber, fo nicht im Wetter 
ſteht, Tannen⸗, Aspen-, Birken- und dergleichen ſchick⸗ 
liches Holz verwendet werden, jedoch allenfalls das 
Inwendige von Stallungen ausgenommen, wo zu 
den inwendigen Balken und Stöden gleichmäßig furze 
Eichenftümpfe verbraucht werden fünnen. Eben um 
depwillen aber weil das Inwendige der Gebäude 
wegen beginnenden Mangels des Eichenholges nur aus 
Tannen-, Aspens, Birken» und dergleichen Holz ge- 
fertigt werden darf, hat die Poligeiaufficht Unferer 
Aemter defto jorgfältiger zu wachen, damit die Schlöte 
feuerfeft hergeitelt, jomit hierdurch ſowohl als ſonſten 
überhaupt Unſerer Verordnung vom Kaminfegen ıc. 
nachgelebt und die Feuersgefahr entfernt werde. 
8. 5. Beſonders ſoll auch zu Stück- oder 
Schaalholz fein Eichen-, ſondern Weiden- Birken, 
Aspen⸗ und Hainbuchenholz genommen werden. 
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$- 6. Bas an Bauholz von alten Gebäuden 
annoch brauchbar, foll zu den neuen wieder verwen« 
det werden. 

$. 7. Zu Planfenzäunen und Stafeten foll 
den Unterthanen fein Holz abgegeben werden, fondern 
fie follen ftatt ſolchet Tebendige Zäune, oder, wo 
Steine vorhanden find, trodene oder andere Mauern 
führen, 

$. 8. Deichſeln, Pfluggrengen und dergleichen 
dürfen nicht ferner, wie bisher mupbräuchlich geſche⸗ 
ben, aus jungem Eichenholz, ſondern von Birken, 
Hainbuchene und dergleichen Holz gefertigt werden. 

$. 9. Wo Steine vorhanden find, Joll zu den 
Trögen fein Holz angewiefen, auch die Krippen nicht 
aus ganzen Stämmen gehauen, jondern foldhe aus 
zujammengefügten eihenen Bohlen bhergeftellt werden. 

$. 10. Zu Brüden und Stegen foll aud, 
fofern es nur immer thunlich, fein Holz verwendet, 
fondern diefe von Stein aufgeführt werden. ... 

$. 29. Gleichergeftallten wollen Wir, dag zu 
fernerer Holzerjparnig die Schweineftälle, wo Steine 
vorhanden find, nicht von Holz, fondern von Steinen 
errichtet, auch durchaus nicht gebohlt, ſondern zur 
Beförderung des Abfluffes abhängig ausgepflaitert 
oder geplattet, und ebenfalld die Scheidewände in 
denjelben nicht gebrettert, ſondern ftatt derfelben 
Mauerwände mit gehörigen Zuglöchern gemacht, nicht 
minder die Dede unterm Dache des Schweineftalles 
zur Beförderung des Dunftauslaffes nicht geftict, 
noch gewidelt werden foll..... 

$. 31. Unſere Me Hof- und Rent- 
fammer hat diefe Provifionalforftverordnung wegen 
des Baur und Werfbolzes Unferem Oberforftamte, 
auch allen Unferen Ober- und Nemtern durch ges 
drudte Eremplarien zur ſchuldigſten Nachlebung und 
reſpective weiteren Bekanntmachung an die unterge- 
ordneten Forftbedienten und untergebenen Unterthanen 
fhleunig mitzutbeilen, auch ſelbſt pflichtihuldigft mit- 
zuwirten, daß Unfer hierin für die Erfparniß des 
Baur und Werkholzes ſowohl überhaupt als infen- 
derheit des in den meiften Forſten ſich verringernden 
Eichenholzes abgejehener gemeinnügiger Zweck förder- 
lichſt erreicht werde, wie Wir dann auch von der— 
felben bei vorkommenden hauptſächlichen Anitänden 
jederzeit den unterthänigft gutachtlichen Bericht ge 
märtigen. 1) Fuld den 23ten Oktober 1787. 


Heinrih, B. u. F. 
(Rah dem Driginal-Abdrude.) 
) ©, Verorbn. v. bten Nov. 1753 mit Anmerkung, 
10 
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bei. — v. ten Mai 1791, auch Ausſchr. v. 
6ten Nov, 1736. Die weggelaſſenen Stellen find, be— 
fonberd durch den Forftitraftarif v. 30ten Dec. 1822, 
unpraftijch geworben; eö gilt dies aud) von dem nee 
v,6, Juni 1804, die Unweifungen von Bauholz betr, 


Berordbnung 
vom Iten Februar 1788, 
„don den f. g. Franzoſengeſchwülſten beim Rindvieh.“ 
Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich Bifhof und 
Abt zu Fulda ꝛc., machen einem Jedem befannt: 
Als die Verordnung von Biehmängeln *) von 
Unferem in Gott rubenden Herm Borfahr Adal— 
bert II. chriftmildeften Gedächtnißes, unterm 29ten 
Sänner 1757 erlaflen worden, fo hat man die nö— 
thige Vorficht gebraucht, ſich in den angrenzenden 
fürftlichen Landen und Ritterfhaften gründlich zu 
erfundigen, was dort im Handel und Wandel eigent« 
lid; für Hauptmängel theild in den Gefegen, theils 
in dem fteten Herbringen bei allen Gattungen des 
Viehes beobachtet werden, mit dem ganz weifen Vor— 
betrachte, daß, da der Viehhandel in den Grenzen 
dieſes Landes fich nicht einfchließen Taffen werde, dem 
Gommerze vorzüglich behufen dürfte, wenn die Haupt- 
mängel nad) der Uebung der meiften benachbarten 
Lande und Herrſchaften auch dahier beftimmt wür— 
den. Aus diefem einzigen Grunde, dem auch die 
dieffeitige uralte Obfervanz aus einer Verordnung 
vom 17. (14.) Septbr. 1681 vollfommen entſprach, 
wurden demnach S. 7 sub rubro: bei dem 
Horn= und ee he 1°) und unten 
$. 8 die ſ. g. Franzoſengeſchwülſte oder Meerlinfen ders 
eftalt für einen Hauptmangel beibehalten, daß der Ver— 
fäufer verbunden fein follte, nach Verlauf eines Viertel» 
jahrs und 1 Tages, als der dabei bejonders be— 
ftimmten Gemwährzeit, das mit diefer Geſchwulſt bes 
haftet erfundene und dafür erfannte Stück Vieh 
wieder zurüd zu nehmen, und die zur Befichtigung 
erlaufenen Unfoften mit Gritattung des erhaltenen 
Kaufgeldes allein zu bezahlen. 
N) Bol, die Verorbn. v. Öten März 1669 und bie 
* in Anmerkung 1 ſowie zur Meßger-⸗O. v. 1707 
und Ausjchr, v. Bten Juli 1788 — Beſtim⸗ 
mun 


en. 

9 Verordn, v. 29ten Januar 1757 8. 7. B. I. 
Nachdem nun aber vor einigen Jahren in vers 

fhiedenen königlichen, fur und fürftlichen Staaten die 

bewäbhrteften Verſuche durch Aerzte und Naturkun— 

dige beſtätigt haben, daß die ſogenannten Franzoſen 

das Recht eines Hauptviehmangels in der Natur 
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des Viehes felbft unmöglih begründen können, ſon— 
dern dieſes theils in —* theils in der Obſer⸗ 
vanz auf ganz bodenloſem Vorurtheile und offene 
barem Mangel binreichender Naturfenntniß bis daher 
zum größten Schaden des Verkäufers, fofort zum 
unbilligiten Gewinne des gejunden Fleiſches, der 
Haut und des Fettes für den Wafenmeifter, blind 
und bedauerlich fortgeführt worden, welches doch platt 
nichts als ein eingebildeter Gfel nur zum Schein 
noch fügen konnte, Wir aber diefem dem Publifum 
ſelbſt höchſt nachtheiligen Vorurtheile bei dem löb— 
lichſten Borgange anderer Stände länger nicht nach— 
ufehen gemeint find, als verordnen und wollen 
ir, daß 
$. 1. vom Tage diejed veröffneten Unferes 
gnädigiten Willens das Eingangs erwähnte Gejek 
vom Fahre 1757, foviel diefe fogenannten Franzofen, 
auch deren Gewährzeit und die Beimftellung betrifft, 
gänzlich aufgehoben fein foll. 
$. 2. Um aber den eigentlichen Franzofenfall 
in dem dabier geltenden Gefichtepunfte deutlich her 
zuftellen, erflären Wir, daß 
„wenn fih bei dem Schlachtwiehe, ſobald es auf- 
„gehauen worden, gewiſſe kleine Gewächſe, Ge— 
—2 oder Blafen von verſchiedener Größe 
„und Figur, einzeln oder zufammengefeßt oder 
„traubenförmig, bauptfählich in der Höhle der 
„Bruft, an dem Rippenfelle, an der Zunge, dem 
„Zwerchfelle, auch, jedoch felten, an anderen Thei— 
„ien des Körpers finden, die gemeiniglich etwas 
„Blüffiges enthalten, wobei dod übrigens das 
Thier ganz gejund und wie es gemeiniglich zu- 
„trifft, wohl gemäftet befunden wird, aud bei 
„Telbigem vor dem Schlachten fein äußerliches 
„Kennzeichen irgend einer Krankheit zu bemerken 
„geweſen,“ 
in dieſem eigentlichen Falle Unſer gegenwärtiges Geſetz 
dahin angewendet werden ſoll, daß 
$. 3. weil die kunſtmäßige Unterſuchung und 
mehrfältig beitätigte Erfahrung dieſes Fleiſch wicht 
ungefund gefunden, vielmehr der eingebildete Fehler, 
der fih nie an einem gefallenen, fondern meiftend an 
gefchlachtetem fetten Viehe äußert, nur ale ein un— 
ſchädlicher Auswuchs der überflüffigen Feiſte mit 
Grunde geachtet wird — ein foldhes geſchlachtetes 
Stück Vieh Fünftig nicht mehr für unrein gehalten, 
noch dem Wajenmeifter für heimfällig erflärt werden, 
vielweniger der Verkäufer verbunden fein foll, dem 
Käufer das dafür erlegte Kaufgeld wieder zu erftatten, 
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wie denn auch der Käufer den etwa ganz oder ftüd« 
weife noch rüdjtehenden Kaufſchilling von Rechts— 
wegen zu bezahlen jchuldig bleibt, und übrigens damit 
wie mit jedem anderen Schladhtviche, Dwobt bei 
feilem Verkaufe als eigener Gonfumtion, verfahren 
werden foll, wenn zumal das gefchlachtete Stüd Rind 
bon gefundem Anſehen it und vorher feinen Widers 
willen zum Freffen hat verfpüren laffen, aud das 
Fleiſch bei dem Aufhauen von natürlicher Beichaffen- 
beit, gefunder Farbe und gutem Geruche befunden 
wird, dabei fi aber die vorhin $. 2 befchriebenen 
Anzeigen zwar an den inneren Theilen, jedoch nicht 
in der Subftang des Fleiſches oder in den Einge— 
weiden ſelbſt verjpüren Taffen. 

$. 4 Doch, damit nun auch das Publifum 
bei ſolchen Vorfällen gegen eine etwa tiefer ſteckende 
wahre Krankheit des gejchlachteten Nindes gefichert 
fein möge, fo verordnen Wir andurch gnädigit, daß 
ein jeder Mepger, oder wer font ein ſolches Stüd 
Vieh fchlachtet, bei weldhem im Aushauen fich die 
oben $. 2 und 3 umitändlich angemerften Anzeigen 
ergeben, bei willfürliher und nah Beſchaffenheit 
ſchwerer Leibesitrafe ſchuldig fein foll, jeder Orts— 
obrigkeit die Anzeige davon zu thun, die dann ex 
officio fogleih 2 geihworene Viehverftändige oder 
bei ſich ergebendem Zweifel den jener Gegend ange— 
wiejenen Phyſikus beordern ſoll, das Fleisch genau 
zu befichtigen, wonächſt dann jelbiges auf erftattetes 
Gutachten und nach dem beftätigten, auch obigen uns 
ſchadhaften Anzeigen gemäßen Befunde, fobald das 
geichlachtete Kind von den Kleinen oder traubenförmi- 
gen Bläschen gereinigt ift, zu offenem Verfaufe oder 
eigener Gonfumtion unhinderlich verwendet werden fol, 

$. 5. Das Publifum hingegen wird feinen 
auf lauter ungegründetem Borurtheile haftenden Ekel 
bier eben jo fiber ablegen, als es diefen in jenen 
eben jo unfchadhaften Fällen gar nicht verſpüren 
läßt, wenn der Fleiſchhauer gar oft bei fetten faulen 
Schafen oder anderem Viche die etwa in Fäulung 
übergegangenen Stüde der Eingeweide abjondert und 
wegwirft. 

$. 6. Auch foll die bei den Schweinen ge— 
mäßigte Ordnung de anno 1757 $. 18 wegen der 
Finnen dabier feinen Einfluß haben, weil die Finnen, 
jo unſchädlich fie an ſich jelbft find, doch in dem 
Fleiſche ſelbſt figen und Mebreren Ekel verurſachen 
fönnen; mithin ſoll weder der Privatkäufer befugt 
jein, fein oben bejchriebenes mit den jogenannten 
Franzoſen behaftetes gefchlachtetes Vieh zurüd zu 


1788, März 27. 
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geben, noch auch wird in Rückſicht der Mebger dem 
Verkäufer die Wahl geftattet, entweder am Kaufe 
werthe etwas nachzulafen oder fein fo geartetes Vieh 
zurücknehmen zu müſſen. 

8. 7. Dieſe Unſere zur Erhaltung des an 
ſich geſunden Fleiſches dem Publikum ſowohl, wie 
auch dem Eigenthümer fo nützliche Verordnung wollen 
Bir demnach mit Aufhebung aller hierher auf blofes 
Vorurtbeil gegründeten älteren Ordnungen, Zunft 
artikel und den Wafenmeifternt) eingeräumten Be- 
fugniffe in Unſeren Hochſtiftslanden durchaus geltend 
wiſſen, weßfalls Unfere nachgeordnete Regierung, 
fürſtlichen Ober- und Aemter, auch Vogteien zur ges 
bührenden Veröffnung und ſtracken Vollziehung noch 
dahin beſonders angewieſen werden, den angrenzen⸗ 
den auswärtigen Gerichtsſtellen mit dem weilern 
Anführen davon Nachricht zu ertheilen, daß, wenn 
auswärtige Unterthanen jo wie oben geartetes Franz 
zoſenvieh am diefleitige Unterthanen verkaufen, der 
biöher beftandene Hauptmangel und die Gewährzeit 
aufhören werde, infofern fie bei dieffeitigem Verkaufe 
im Auslande das reciprocum beobachten wollten ; 
würden aber auswärtige Richter diefe für das Wohl 
des Eigenthümers und des Publitums nicht gleiche 
gültige Maßregel mißfennen, fo wäre in diefem ſich 
ergebenden alle lediglich das eben erwähnte reci- 
procum beizubehalten. Hieran geſchieht Unfer gnä= 
digfter Iandesyerrliche Wille. Buld den Iten Hor- 
sung 1788. Heinrich, B. u. F. 


(Rab dem officiellen Aborude, Auch in den Wöch 
6. 1788 Sr. 9, 10, 11 veröfentlihn) w den orentk Anzeigen 


N Bgl. Ausjchr. v. Bten Salt 1788 und v 
22 1709 nebſt Anmerkung. Rn 


Negierungs-Ausſchreiben 
vom Aten März 1788, 
den Verkauf roher Häute betr. 
Enthaͤlt sr are ai über Ausfuhr, weldye durch 
bie bermalige Bollgeiehge ung geändert find, ferner über 
— der Lohgerber u. f. w., bie nicht mehr in 


Uebung find. Im Ausſchr. v. 18ten Yuni 1788 er: 
folgte eine Erläuterung. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2Tten März 1788, 
„wegen der Judenweiber, als ein Anhang zur 
Goncurdordnung.“ 

Es haben zwar bisher die Eheweiber bei Con⸗— 
cursfällen wegen ihrer ehebriefmäßigen Zugabs- und 
anderer Jllatenforderung fowohl aus dem gemeinen 

16* 
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als hieſigen Landrechte durch die Goncurd- und Prio- 
ritätsordnung de 1758 pag. 24 1.!) ihren dort 
in der zweiten Klaſſe angewiefenen Plag behauptet 
und auch den jüdiſchen Weibern gleihen Vorzug an- 
gedeihen zu laffen, trug man um fo weniger Be— 
denken, als jelbigen der wirfjame Anſpruch auf eben 
dafjelbe VBorzugsreht aus dem Grunde der Juden⸗ 
ordnung de 1751 $. 15 nicht zu benehmen war; 
allein traurigfte Beifpiele haben mur zu deutlich an 
Tag gelegt, mie oft durch ſolche Horberung die 
ganze Soncursmafle aufgezehrt und felbige den übri— 
gen Gläubigern nichts als die Empfindung des uns 
verantwortlichten Schadens übrig gelaffen, wie nicht 
weniger man darunter auch die gefpielte Gefährde 
auf Seiten der jüdischen Contrahenten bei dem wies 
wohl nachher gerichtlich beftätigten Staar entdedt 
bat; um aber diefem ärgerlihften und gemeinfchäd- 
lichen Unfuge endlich einmal abzuhelfen, iſt für die 
Zufunft von jegt an mit höchſter Begenehmigung 
Gelfiffimi hochfürſtl. Gnaden der Abihlug in Kraft 
eines allgemeinen Landesgeſetzes dahin genommen 
worden, daß derzleihen jüdiſchea Staarforderungen 
gegen jene Schulden, welche die jüdiſchen Männer 
in Handel und Wandel in und außer dem 
Lande mit verordnungsmäßiger Beobachtung contra« 
birt haben, künftighin um jo weniger ein Vorzug 
mehr in Gantfällen geftattet werden foll, als die 
Weiber aus ſolchem Handlungsgewerbe auch ihren 
Rahrungsunterhalt und Vortheil mitgenofien haben ; 
was hingegen baare Geldanleihen betrifft, 
hätte man zwar Urfache genug, das bisherige Vor— 
zugsrecht, gleich anderen Sandesverordnungen, auch 
bierin gänzlich) zu benehmen, jedoch in blofer Rüd- 
fiht des den Judenweibern durch obangezogene Bers 
ordnung gleichmäßig vergönnten Ghriftenrechtes ge— 
ſchieht an Jedermann, jo an Juden Geldvorſchuͤſſe 
zu thun Willens ift, hiermit die wohlmeinende Warn» 
ung, daß er jolde mie anders, ald mit ausdrüdlicher 
Bewilligung oder hingutretender Unterjchrift der Weiber 
bewirfe, wo alsdann der feitherige Borzug in ſoweit 
von felbit abfällt; widrigenfalls aber muß jeder hierbei 
Unvorfichtige fich ſelbſt zufchreiben, wenn er durch 
die auf foldhe Art, wie vorhin, aufrecht bleibende 
Priorität hiernächſt Verluft zu empfinden hat. Gleich» 
wie nun hierdurch Jenen, jo mit Juden contrabiren, 
billige Vorſehung gemacht worden, ebenjo wird auch 
im umgewandten alle zur Warnung der Yuden- 
weiber hinzugefügt, daß ihr gegenwärtig erflärtes 
Vorzugsreht ſich nicht auf ältere vor der Heirath 
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und Staarerrichtung exiſtirende, ſowohl gericht als 
außergerichtliche Schulden erſtrecken ſoll, jondern die 
Weiber ſich gefallen laſſen müſſen, ſolchen Schulden 
allezeit mit ihrer Illatenforderung nachgeſetzt zu 
werden. ?) 

Hiernach alſo foll in fünftigen Goncurd- und 
Locationsfällen jederzeit das genauefte Richtmaß ge» 
nommen werben. Fuld den 27ten März 1788. 
Da rag, as m Bin 

’) oben ©, 728 3 


*) ©. die Anmerkungen zur Verorbn. v. 17ten Dec, 
1719 und Gef, v. 2dten Octbr. 1833, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom dten Juli 1788, 
die Wafenmeifterei betreffend. 


Durch die Anzeige gefammter Meiftereien des 
Hochſtifts will bei den Unterthanen eine Mißdeutung 
wegen der Landesverordnung vom Iten Hornung a. c, 
von den fogenannten Franzoſengeſchwülſten eindringen, 
wie nämlich fih ſolcherlei Geſchwülſte auch an mas 
gerem und Franken, jomit rafenmäßigem Vieh äußer- 
ten, und die Unterthanen unter dem Borwande der 
Branzofen fothanes krankes Vieh felbft ſchlügen, die 
Häute abnähmen, und das Fleisch verſcharrien, forthin 
die Wajenmeiftereien in ihren ohnedies erjchwerten 
Gerechtſamen gar merklich verlegt würden. 

Ob nun ſchon diefe Anzeige aus dem Grund 
verdächtig jcheinen will, weil noch fein mageres oder 
kranktes Vieh mit diefen Gefhwülften beim Selbft- 
ſchlagen angetroffen worden, fo mag es doch leicht 
fein, daß die Habfucht die Unterthanen verleite, mas 
geres und krankes Vieh felbft zu fehlagen, die Haut 
zu nußen und das Fleiſch zu verfcharren, welches 
allerdings der gefunden Polizei und dem Rechte des 
Wajenmeifters zu nahe geht, zumal die Eingangs er— 
wähnte Berordnung $. ausdrücklich erwähnt, daß 
auch fogar das wahre Franzoſenvieh ohne die dort 
beftimmte Pifitation dem Cigenthümer nicht zuge 
laſſen fein foll. 

Es wird demnach zur Behebung diefer vorgeb- 
lichen Mißdeutung allen und jeden Hochitiftsunter- 
thanen ernftlichft geboten, fih nad dem wahren Vers 
ftand gedachter Verordnung zu fügen, ohne vorge 
ſchriebene Bifitation ſich fein Franzoſenvieh zugueignen, 
noch weniger aber fi zu ermächtigen, mageres 
und franfes Vieh ohne Unterfchied jelbft 
zu fhlagen, die Haut dem Wafenmeifter 
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u entziehen, und das Fleiſcheigendg und 
beimtih zu verfharren, worunter aufgeblähtes 
und durch untaugliches Futter oder fonft noch derlei 
geſundes und verunglüdtes Vieh nicht zu verftehen 
it, wenn fie nicht gewärtigen wollen, daß fie bei 
Betretung in 15 Rthlr. Strafe gnädigſter Herrichaft 
unnachfichtlich fällig und nad) Ermäßigung den Scharf- 
richter zu entjchädigen, und deßfalls alle Koften allein 
zu tragen ſchuldig fein ſollen. 

Da aber diefer Unfug meift heimlich etrieben 
wird, fo haben alle Hoditiftsbeamten und Vorfteher 
genau darauf zu fehen, auch dem Anzeiger ein Drittel 
der Strafe mit Verſchweigung feines Namens zu 
verfihern, und öffentlich befanat zu machen, daß 
Derjenige, der folhen Unfug weiß und nicht anzeigt 
und feiner Wiſſenſchaft überführt wird, in 5 Rihlr. 
Strafe fällig fein fol. 

Damit ed aber auch den Gemeinden und Uns 
tertbanen nicht an abgelegenen Schindrafen gebricht 
und fie nicht in deren Abgang vermüßigt werden, 
folhe an felbftgewählte und unſchickliche Plaͤtze führen 
zu müffen, fo follen jämmtlihe Hochſtiftsbeamten 
bei ſchwerer Verantwortung folche, wo fie noch nicht 
find, ſchicklich ausfinden und beftimmen; endlich auch 
den Waſenmeiſtern auf ihre gegründete Anzeige prompte 
und ſchleunige Hülfe ertheilen und in diefer offen- 
baren Polizeifache diefelben nicht mit unnöthigen Koften 
und Gängen erjchiweren, dagegen aber auch dieje zur 
Erfüllung ihrer ftraden Pflichten anhalten und be— 
dürfenden Falls fchleunige Anzeige anher machen. *) 
Fuld in Gonfil. den Bten Juli 1788, 

Rah den entlichen Anzeigen v. 1788 Nr. 29. 

* Dies Aneldr, if emeuert durch Sieg. Ausichr. v, 
öten Juni 1820. S. weiter Ausſchr. v. 28ten Juni 
1789 und bie zum Ausfchr. v. Mten Dec. 1709 ans 


geführten Beftimmungen, 


Regierungdö:Audfhreiben 
vom ten December 1783, 
Sabbathsvergehen betr. 

Auf unterthänigfte geiftliche Regierungsrelation 
haben Se. hochfürftl. Gnaden die wegen Heiligung 
der Sonn= und Felttage ergangene Verordnung dahin 
zu mäßigen gnädigft geruht, daß fünftighin am allen 
Sonn« und Feſttagen, ſowohl vor ald nad) geendig— 
tem von früh Morgens von 8 bis 10 Uhr eigentlich 
andauernden, Pfarr» und Hauptgottesdienfte das Aus- 
fchenfen von allen Gattungen Getränfes und der 
Berfauf von täglich nöthigen Viktualien bei geſchloſ— 


1789. Januar 12, 
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jenen Kramläden?) erlaubt jein fol. Auch ift nach 
geendigter Randestrauer für die Zukunft, jedoch nur 
an den Kirchweihſonntagen, ausſchließlich aller übri— 
gen Sonne und Feſttage, in jenen Ortſchaften, für 
welche das Kirchweihfeſt eingetreten ift, gnädigft 
— nach geendigtem Mittagsgottesdienſte von 
bis 9 Uhr Muſikanten zu halten und zw tanzen.) 
— Beil nun hierin mildeſt dispenfirt worden ift, 
als verfiebt man fih von Jedermann, daß weder 
vor noch nach der beftimmten Zeit Mufit gemacht 
oder getanzt, noch während den feftgefegten zwei 
Stunden unter dem Frühgottesdienfte Getränk oder 
fonft Biktualien ausgegeben werden. Worüber die 
Pfarrer und Beamten fträdlihft wachen und ihren 
bereits ſchon erhaltenen Weifungen gemäß handeln 
folfen. Fuld den ten December 1788. 
a ed 6 Be ae nfage)) = Der 
) S. Sabb.O. v. 16ten Aug. 1770 $. 3 folg. 
”) Bol. Ausſchr. dv. Men Juli 1804, und binfichtlich 
der ſtirchmeſſen Verordn. v. 13ten April 1804, 


„Zweite Fortfegung 
der gemeinen Beſcheide.“ 
Dom 12ten Januar 1789, °) 
N Ueber die weggelaffene pos. XV. f. oben ©, 31 
Anmerf, 1 ä XVII a bis d und XVII betreffen ven 


Proceß. Zu XIV. und XVL vgl. bie bier in Bezug 
genommenen Verordnungen, 


a) [dur Verordnung von erfler und ferneren 

Ehen (v. ITten Der. 1719) $. 11.] Das nebenbemerfte Lan— 
deögefeh, und die darüber bereit# ergangenen gemei- 
nen Beſcheide binden den Ehemann an die weibliche 
—— zwar hauptſächlich nur bei Veräußer— 
ungen und Verpfändungen liegender oder unbe— 
wegliher Stüde; manche dortommenheiten aber 
machen die depfalld erweiternde Geſetzkraft nunmehr 
auch dahin nothwendig, daß, wie hiermit verordnet 
wird, in Zufunft gleichmäßig folhe Sachen, melde 
nad) .. Nechten den unbeweglichen Din- 
gen gleich geachtet werden, z. B. Gerechtigfeiten 
und — wenn auf ſelbige Verzicht ge— 
leiftet wird, wie auch dingliche auf einem Gute oder 
Grundftüde haftende Beſchwerden, ald Servitut, 
Auszug u. dal. ohne Einwilligung des anderen 
Ehegatten auf feine Art veräußert oder verpfändet 
werden dürfen; jedoch bleiben alle Mobilien, auch 
— und Kapitalien von der hier verordneten 

rforderniß ausgenommen. 

b) Wergleiche] Eben jo follen alle Obers und 
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Aemter auch in Bergleihen und anderen Hand— 
fungen, worüber bisher öftere Zweifel erregt worden, 
auf die erforderliche Einwilligung der Eheweiber als⸗ 
dann, wo dabei Veräußer- oder Verpfänd- 
ungen mitunterlaufen, fünftighin dergeftalt einen 
forgfältigen Bedacht nehmen, dap fie die Cheweiber 
allzeit gleih vor der Beſtätigung ſolcher Vergleiche 
und Handlungen vorladen, und über ihre Zufrieden» 
heit ausdrüdlic zum Protocoll vernehmen, widrigens 
falls unfehlbar zu gewärtigen ficht, daß den dagegen 
handelnden Obere und Aomtern bei den daraus ent⸗ 
ſtehenden Proceſſen der Erſatz aller dadurch veran⸗ 
iaßten Koften zur Strafe gerechnet werde... 


XVI. a) [dur Concurs · Verordnung ©. 8, & 9; 
oben ©. 83. 1X] So gewiß und unbenommen einem 
jeden Verkäufer das dort breiter verordnete Unters 
pfandsrecht immer bleibt, jo zweifelhuft hat es jedennoch 
bisher in jenem befonderen Falle ſcheinen wollen, 
wenn ein ſchon verfchuldeter Unterthan ent— 
weder ein Grundſtück oder ein Stüc Vich, oder auch 
ein anderes bewegliches Stüd fauft, worauf ſich der 
Berfäufer wegen des nod nicht gezahlten Kauſſchil⸗ 
lings das Unlerpfandsrecht vorbehält, demnächſt aber 
der Käufer zur Gant kömmt, wo alsdann ſolche 
Gläubiger auftreten, welche ſchon eine ältere Ge⸗ 
neral?Hypothek haben, und die Frage entjtans 
den ift, ob nicht der obwohl nachherige Verkäufer 
und jüngere Pfandgläubiger in eben dem er— 
wähnten Grundftüde oder Bich u. dgl. ſich 
eines Vorzugsrechts dor den älteren Pfandgläu- 
bigern zu erfreuen habe? Um nun alle fünftigen 
Zweifel hierin zu befeitigen, wird andurch geſetzlich 
deſtimmt, daß in diefem Maße, jedoch blos auf den 
Kal, wo das Unterpfandsrcht bei dem verkauften 
Bieh und anderen beweglidhen Dingen aus 
drüdlich bedungen worden, der gedachte Vorzug 
jedesmal dem Verkäufer foll zuerkannt werden, im 
Betreff der verkauften liegenden Stüde hingegen 
bat es aud ohne ausdrücklichen Vorbehalt eines ſol⸗ 
chen Unterpfandsrechtes bei der dafür ſchon redenden 
Verordnung fein ledigliches Bewenden, nur mit dem 
gegenwärtigen Zulage, dag ber Berfäufer in ſotha⸗ 
nem verfauften Stüde einen Vorzug ‚vor allen 
älteren oder vorherigen Gläubigern des Käufers er- 
langt, es fei denn, daß derfelbe den im Kaufbriefe 
fipulirten Kauffhilling durd einen nachherig bes 
fonderen Vertrag verzinslih und aljo an— 
lchnsweife länger ftehen lieh, wo aledann ohne 
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ausdrüdlichen und gerichtlich angezeigten Vorbehalt 
fein Unterpfandsreht mehr Statt findet. 

b) [&benvafelbft lit. &; oben ©. 84, 85, Nebencontracte 
betr.] Auch darüber, ob die dort erklärte Ungültigkeit 
aller Nebencontracte blos auf Verkäufe und ſolche 
Bälle, worin nur dem Lehnherrn nachtheilige Ab» 
fihten unter Bezug auf den Kaufjhilling verborgen 
liegen, zu verſtehen fei? haben fich ſehr oft Anftände 
und Widerjprüche erhoben, allein um die j hen häufig 
depfalls entjtandenen Procefie für die Zukunft gänz« 
lich abzufchneiden, wird andurch erläuterungsweile 
feftgefeßt, daß bei jedem Veräußerungs-Falle, 
wie er immer Namen haben mag, und wo die ge» 
rihtlihe Ausfertigung des Inſtrumentes wejent=- 
lich erfordert wird, alle darin nicht ausgedrüdten 
Nebengedinge gar nicht mehr gelten und daher 
auch fein Beweis gegen das davon fchweigende ge— 
richtliche Inftrument je angenommen werden joll; 
dahingegen Pacht- und andere der gerichtlichen Be— 
ftätigung und Ausfertigung nicht eben h weſentlich be⸗ 
dürftige Contracte bleiben allerdings davon ausge— 


nommen, laſſen alſo auch jeden Gegenbeweis zu, 


Nebſt dieſem aber werden auch alle Ober- und Aemter 
ernftlich gewarnt, daß fie bei vorfommenden Fällen 
erfterer Art ſich zur Pflicht fein laſſen, vor der 
Betätigung und Ausfertigung jedesmal die Gontrahen« 
ten von gegenwärtiger Verordnung deutlich zu ver— 
ftändigen, und fie zu der nun gejeplihen Eröffnung 
aller etwa verfhwiegenen Nebenbedingniffe zu ver- 
mögen. Auch damit zwiſchen dem Driginal-Auffage 
und dem gerichtlihd — aber etwa fehlerhaft — aus- 
gefertigten Inftrumente nie ein Widerſpruch erfcheine, 
und die Frage von einem Gegenbeweife daraus nicht 
wieder entjtehen möge, follen ſämmtliche Gerichts— 
ftellen unter Gewärtigung des ihnen bierunter zur 
Laſt fallenden Kojten-Erjages gehalten fein, bei jenem 
Falle, wo das expeditum von dem Aufjage be= 
dächtlich abweicht, in den darüber jedesmal be= 
jonders zu führenden Protocolle die mit Einwil— 
ligung der Gontrabenten, oder allenfalls auch ex 
ofhicio gemachte Beränderung ausdrüdlih zu bes 
merken, wodurch alsdann aller Gegenbeweis — aus— 
genommen gegen ſothanes gerichtliches Protocol! jelbft 
— entübrigt bleibt, ?).... 
) Bol. Äusſchr. v. 2ten Sept. 179. 

XV. ... e) [Zur Zufl.-Oron. v. 23ten Oct. 1765, 
Tarationen betr.) Das nicht felten mangelhafte Bere 
fabren bei Zurationen*) oder anderen einzubolen« 
den Gutachten von Schöffen und anderen Sach- und 
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Werkverſtändigen in ftreitigen Partheiſachen 
macht es zur Nothwendigfeit, auch darüber eine ges 
ſetzliche Borjchrift zu geben; und zwar follen derlei 
Erkenntniſſe und Gutachten ſowohl bei den Ober- 
und Aemtern, ald auch bei der Regierung in jedem 
erfcheinenden Falle allezeit gleih anfänglich fo und 
nie anders eingeleitet werden, ald daß jeder Theil 
Einen wähle und der Dritte von Richteramtswegen 
beigeordnet werde, wonächſt diefe Drei jederzeit dahin 
befonders zu inftruiren find, daß ein Jeglicher der 
felben, ohne ſich vorher darüber untereinander zu be= 
reden oder zu vereinbaren, fein Grfenntniß in se- 
parato entweder ſchriftlich und verſchloſſen 
überreichen oder allein mündlich zum Protocoll 
geben fol. — Geſchieht es num, wie gewöhnlich, 
dag jonderbar bei Taxationen fein Anſchlag mit dem 
Andern in der Hauptjumme übereintrifft, fondern 
drei verſchiedene Summen berausfommen, fo wird 
andurdy weiter verordnet, daß ſolche Anfchläge jedes- 
mal zufammengezäblt und die Mitteljumme aritymetijch 
herauszogen werden ſoll; ftimmen hingegen etwa Zwei 
derfelben unter ſich überein, jo machen majora ald- 
dann die ee 

ı) ©. Han. U-G.O. dv. 2ten Jan. 1764 8.97, 98 

(Juſt.O. v. ten Dec. 1816 $. 28). 

f) (Protocote.] Zur Vermeidung des oft erſchie⸗ 
nenen Unterlafjes werden alle Beamten ernftlichit und 
bei willfürlicher Strafe angewiefen, fünftighin allezeit 
und überhaupt nicht allein in den Protocollen die 
praesentes zur Seite gehörig zu bemerken, ſondern 
auch jedes Protocoll der Partie nochmals vorzulefen 
und daß diefes gejchehen, auch wirklich am Ende zu 
regiftrirem. 

g) [Beweistoren.) Endlich bei dem Koftenpunfte 
und im Falle der am Ende eintretenden Koften-Gom« 
penfation hat fi öfters wegen des von einem oder 
anderem Theile geführten Beweifes und der deffall- 
figen Koften ein Bedenken geäußert, um aber darin 
ein entjcheidendes Ziel und Map zu fegen, foll fünftig 
jeder beweisführende Theil, er habe ihn freimillig 
übernommen, oder ſei dazu urtheilmäßig angewiejen 
worden, allzeit denſelben auf feine alleinigen Koften 
herftellen, jedoch nicht weiter, als bis zu der 
darüber erfolgenden beiderfeitigen Hands 
lung. .... 

FIX. a) [Bälligfeit der Erbportionen.] In Kaufe 
Gontracten, wie doch bisher oft geſchehen, follen fünf- 
tighin die darin ausgeworfenen Erbportionen der 
Kinder, und derjelbigen fällige Zahlung nicht mehr 
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blos auf den Verebelihungs = Fall, fondern 
allezeit auf ein gewiſſes Jahresalter beftimmt werden ; 
wäre es aber auch, daß dabei feine gewiffe Zeit oder 
fein Alter beftimmt worden, fo foll allegeit, wenn 
feine befondere Bereinigung deßfalls getroffen ift, das 
25te Jahresalter darunter zur Richtihnur genommen 
werden. 

b) [Zurüdgegen von Immobiliar-Berträgen.) Um allen 
Zweifel in Zukunft über jene Frage zu heben, wie 
lange einem contrahirenden Theile noch frei. fiche, 
von dem eingegangenen Gontracte über lehnbare 
Güter und Grundjtüde mit voller Entledigung und 
aller rechtlichen Wirfung wieder abzugeben? fol diefe 
Willkür, fobald der Gontract einmal beim 
Amte ad confirmandum präfentirt worden, 
nicht mehr gelten, es wäre denn Sache, daß die 
clausula resolutiva, oder die Befugniß, zurüdtreten 
zu dürfen, ausdrüdlih im Aufjage bedungen wor⸗ 
den, wie dann auch diefe Verordnung überhaupt fich 
ohne Nachtbeil des hin und wieder befonders, ;®». 
im Amte Geifa, eingeführten Reufaufs- oder 
Reugeldes verfteht. 

Nach diefen mit der Gefepfraft von Unferem 
nädigften Fürſten und Herm auf unterthänigftes 
eferat belebten neuen gemeinen Beſcheiden haben 
ſich nunmehr alle oberen und niederen Gerichtäftellen, 
auch Advocaten pünktlich zu achten. Fuld den 12ten 
Jänner 1789. 
(Rah der Original-Ausgabe.) 


Ausfhreiben des Vicedomamts 
vom I6ten Januar 1789, 


wider die Straßenverunreinigung. _ 

‚Zur Beibehaltung der gehörigen Reinlichkeit der 
Straßen und zur Sicherheit der hin und her Wan— 
delnden wird hiermit bei 5 Rthlr. herrſchaftl. Strafe 
verboten, weder bei Tage noch Nachts etwas aus 
den Häufern oder Fenftern auf offene Gafjen aue— 
zufchütten, 2) und bat der Eigenthümer des Hauſes 
unrückſichtlich des Standes und der Perſon für derlei 
fträflichen Unfug jederzeit zu haften. Fuld den 16ten 
ga * BL 
(Nach den entl. Anzeigen v. 1789 Nr, 3, 

) Vgl. Ausjchr v. \ ten März 9R 3, Anmerk 2, 


Regierungs-Auöfihreiben 
vom 2öten Juni 1789, 
die Mafenmeifterei betr. 

Obgleich die erlaſſene hochfürſtl. gnädigſte Ver- 

ordnung vom AIten Homung vorigen Jahre ganz 
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Klar und wortdeutlich beftimmt, wie es mit dem fo- 
enannten franzöſiſchen Vieh gehalten werden joll, 
J ward doch der wahre Sinn davon hier und da 
von Seiten der Unterthanen entweder übel begriffen, 
oder gar gemißbraucht, weßwegen man fi veran— 
laßt ſah, auf Anrufen der Wajenmeifter den ten 
Heumonats befagten Jahres in dem Wochenblatte 
einen erläuternden Nachtrag?) befannt zu machen. 

Da aber hierdurh der abgejehene Zwei noch 
immer wicht erreicht, fondern vielmehr allerlei vers 
ordnungdwidrige Uebertretungen von Seiten eines 
oder des anderen Untertbanen gewagt worden find, 
jo wird hiermit zur Erzielung eines mehr gewübrigen 
Erfolges ernftgemeffenft verordnet, daß fein Unter 
than fich fürderhin bei Vermeidung einer ganz uns 
nachfichtlihen Strafe von 5 Rthlr. unterfangen foll, 
ein gefallenes Stüd Vieh cher zu verbringen und 
u benugen, oder auch ein krankes Stüd cher zu 
Tales und felbit zu genießen, oder das Fleiſch da— 
von zu verkaufen, bis vorderfant vom Amt zur 
verordnungsmäßigen Befichtigung des gefallenen oder 
erfranften Stüdes dur verpflichtete Vichveritändige 
die gehörige Anftalt getroffen und diefes Stüd ent» 
weder für geniegbar oder rafenmäßig erfannt wor« 
den fei. 

Mes Endes aber auch alle Ober- und Nemter 
auf ihre genaue Pflichtbeobachtung ver- die Unter 
thanen hingegen nachdruckſamſt angewiefen werden, 
von derlei VBorfällen ihrer Obrigkeit unter Befahrniß 
der oben ſchon ausgerrüdten Strafe die unverlängte 
Anzeige zu machen, damit dieſe im Stande fei, aud) 
deßhalb die zeitlichen Vorkehrungen nad) Obliegenheit 
treffen zu fönnen. Fuld in Eonfil. den 23ten Juni 
1789. 

(Nach ven Wöchentl. Anzeigen v. 1789 Nr. 28.) 
) ©. Ausſchr. v. Sten Juli 1788 und die Anmerf, 
zu Ausſchr. v. 20ten Dec. 1709. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Tten September 1789, 
den Verkauf von Getränfen ꝛc. auf öffentlichen 
Straßen an Fefttagen betr. 

Se. hochfürſil Gnaden baben die unterm 14ten 
September 1786 im 38ten Stüde des Wochenblatts 
wegen der öffentlichen. Feilſchaften bei Bittgängen 
erlaffene Verordnung dahin gnädigſt gemäßigt, daß 
das Feilhaben des Getränfes an öffentlichen Plätzen 
bei Bittgängen und Andachten nur an jenen Orten 
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eftattet fein foll, wo fein mahe gelegenes Wirthe- 
ar vorhanden ift, die Beilfchaften der Eßwaare 
aber an jedem Orte erlaubt fein follen. 2) Welches 
hiermit zu Jedermanns Nachricht befannt gemacht 
wird. Fuld den Tten September 1789. 
(Nah ven Wöchtl. Anzeigen v. 1739 Rr. 38.) 
') Bgl. Sabb.-D. v. 16ten Auguft 1770 $. 4 und 
Ausſchr. v. 14ten Sept. 1786, 


Berordbnung 
vom Iten December 1789, 
die Chriftenlehre betr. 

Auf die gegenwärtige von Unferer geiftlichen 
Regierung erftattete Relation in Betreff der chrift« 
lichen Lehre) finden Wir für nöthig, Folgendes zu 
verordnen: 

Sollen für die Zukunft Standes⸗Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts nicht mehr befugt fein, ſich eigen- 
mächtig von dem Beſuche der chriſtlichen Lehre frei 
zu machen, fondern es joll lediglich dem Gutbefinden 
des ordentlihen Seeljorgers überlaffen fein, bürger— 
liche fowohl als Standesperfonen in Nüdfiht ihrer 
Hähigfeiten, Xebenswandel und anderer Umftände 
jedoch nicht vor dem 20Oten Jahre frei zu geben, 
und it folhe Entlafjung jedesmal öffentlich bei der 
chriſtlichen Lehre befannt zu madhen..... Fuld den 
Iten December 1789. Adalbert. 

(Nah Abſchrift im Regier.-Archive.) 
) ©. Verordn. v. 22ten Dec. 1733 mit Anmerkun: 
Ei Das Weggelaffene ift eine transitorijche Be: 
ummung. 


Regierungd:Audfchreiben 
vom 22ten Januar 1790, 
Hauptmängel an Pferden betr. 


Der vor kurzem entfchiedene Fall eines Pferde- 
bandeld, wo an dem gefcheiterten Pferde der foge- 
nannte Herzrog zum Vorwande eines Hauptman- 
geld?) wollte genommen werden, macht es zur Noth— 
wendigfeit, nah eingeholtem Gutachten von Sach— 
verftändigen jene Stelle der Verordnung von Vieh: 
mängeln, welche den Rotz bei den Pferden als einen 
Hauptmangel feitgefegt, dahin von Regierungsmegen 
zu erläutern, dag vorgenannter Herzroß eben jo 
wenig ald der Lungenrotz, Nierenroß, Le— 
berrog u. d. m., fondern nur folder Rog, welcher 
fih in den Nafen», Stirn- und Kinnbaden- 
böhlen mebft den Lungen mit Gefchwürden be— 
gleitet zeigt, unter dem verordnungsmäßigen Haupt— 
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mangel zu verftehen ift, wonach alfo jedes Richter» 
amt jowohl, als auch die hin und wieder angeftellten 
Geſchwornen oder Viehbeſchauer fih zu benehmen 
hiermit angewiefen werden. Fuld den 22ten Ja— 


nuar 1790. 
(Nach ven entl. Anzeigen v. 1790 Ar. 4.) 
) ©. die Anmerkung zur Verord. v. dten März 1669. 


Auöfepreiben der geiftlihen Regierung 
vom 14ten Jamnar 1791, 
die Vergütung an die Schullehrer hinfichtlich der 
Zehen betreffend. 

Da gemäß der allgemeinen Schulordnung von 
1781 8.29 Nr. 7*) den Schullchrern des hiefigen 
Hochſtifts verboten ift, bei öffentlichen Zechen zu er— 
jcheinen, wodurch die Schulzeit jehr oft vertäumt 
wird, und andere Unanftändigfeiten vorkommen kön— 
nen, jo haben die hochfürftl. Oberämter, wo in dies 
jem Stüde nod feine Aenderung gefchehen ift, die 
hergebrachten Zehen, bei welchen zeither die Schul» 
Ichrer erjchienen, an Geld anzuichlagen und die unter 
ihre Gerichtsbarkeit gehörigen Gemeinheiten dahin zu 
vermögen, daß jedesmal flatt der freien Zehen das 
verhältnigmäßig angeichlagene Geld an die Lehrer 


abgegeben werde. Fulda, den 14ten Januar 1791. 
(Rah ven Wöchentl. Anzeigen v. 1791 Nr. 3.) 
) Bol. dajelbft Anmerkung. 


Sorfttordnung 
vom 2dten Mai 1791. 

Don Gottes Gnaden Modalbert, Biſchof und 
Abt zu Fulda, des heiligen römiſch. Reichs Fürſt ꝛc. 

So nothwendig eine allgemeine Forſtordnung 
für Unſere Hochitiftslande nur immer betrachtet wer= 
den fann, jo wenig fönnen Wir Uns noch zur Zeit 
entfchliegen, diefe in ihrem ganzen Umfange ergehen 
zu laflen. 

Da Uns aber an der fteten Erhaltung der Lan⸗ 
desgrenzen und der Privatmarkungen ebenjowohl ala 
an der Verbefferung des Forft- und Waldweſens mit 
der davon abhängenden Holzcultur vorzüglich gelegen 
fein will, fo a Wir den Anlaß, nachitehende 
Punkte einftweilen als eine hinfünftige Richtſchnur 
für Unfere wirklich bedienftigte Jägerei hiermit gnä- 
digft zu beftimmen und zu verordnen. 

.... 8. 4. Obgleich die mit benachbarten Herr- 
ſchaften feierlich errichteten Verträge ſchon an ſich in 
diefem Belange die ausführliche Beitimmung machen, 


wer, und in welchem Maße fich der Jagdfolge zu 
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erfreuen habe, fo fommt es doc darauf an, daß die 
beftimmten Grenzen, wie weit die Folge einer ober 
anderer Seits zugeftanden und hergebracht fei, ordent⸗ 
lich eingehalten und verfteint werde. Es haben alfo 
Unfere Forftvorgefete hierauf den ernſtlichſten Be— 
dacht zu nehmen, und es wird Unſere Jägerei an- 
ewiefen, eine bejondere neue Forſtbeſchreibung zu 
er fofort darin umftändlich anzumerken, wer 
die Folge habe, und wie weit fie gebe; 

$. 5. welches Nämliche Wir auch in Hinficht 
auf die zwifchen Unferem Hochftifte und Auswärtigen 
eingeführte Koppeljagd pünftlih beobachtet wiflen 
wollen, 

.... 8. 42. Gfleichwie eine gute Holzpflege 
nie allein vermögend ift, dem Holzmangel Einhalt 
u thun, wenn nicht die Erjparnig mitwirkt, jo ſehen 

ir Uns gnädigft bewogen, Nachſtehendes theils zu 
wiederholen, *) theils neuerlich zu verfügen, 

) Val. Verordn. v. Gten Nov. 1753 nebſt Anmerf., 

bef. Berorbn. v. 2öten Oct. 1787. 
$. 43. Damit die Schwellen, welche ftarfe 
Bäume erfordern, nicht jobald der Fäulniß ausge— 
ſetzt werden, fo ift es nicht mur nützlich, ſondern auch 
nothwendig, ja den vorhergehenden Verordnungen ans 
gemeſſen, daß die Hausfchwellen, auch jene der Scheu- 
nen und Stallungen, 2 oder 3 Schub body von der 
Erde entfernt, auf einem dauerhaften Mauerwerfe 
ruhen follen. 

$. 44. Iſt es eben nicht nöthig, daß die 
Schwellen aus einem Stamme gefertigt werden, fon= 
dern es erfordert vielmehr die Bauholzerfparniß, be— 
fonders wo dieſes nicht ergiebig gefunden wird, dag 
die Schwellen, auch andere Stüde, welche feine bes 
fondere Laſt zu tragen haben, ſtückweiſe zufammen- 
gejeßt werden, worauf Unfere Jägerei zu fehen, be 
jonderd angewiefen wird. 

$. 45. Befehlen Rir von nun au, daß fer- 
nerhin alle Tröge, Krippen, auch Stege und Brüden 
von Steinen, wo ſolche zu haben find, herzuſtellen 
feien, jedoch wollen Wir gefchehen laſſen, daß an 
jenen Orten, wo die Steine abgehen, die Tröge und 
Krippen aus gefchnittenen und ui anne Boh⸗ 
len, nicht na aus dem ganzen Stamme, welcher 
befier verwendet werden fann, zu fertigen feien. 

.. . 8. 48. Können Bir jelbft nicht andere, 
als einen wahren Mißbrauch anfehen, daß die Bagner- 
meifter zeither zu den Deichjeln, Pflugäfrengeln und der- 
gleichen die jungen gefunden a. welche erft,ihrem 
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wahren Werthe noch entgegen wachſen müſſen, und 
welche dereinft zum Bauen beffer beitimmt werden 
können, verarbeitet haben, Wir befchlen aljo, daß 
u diefem Behufe fernerhin Feine Gichen, fondern 

rken und dergleichen andere mebr entbebrliche Holz« 
gattungen den Wagnern abgegeben und angewieſen 
werden follen; weßwegen die Wagner, welche. dawider 
handeln, ebenfalls ftrafbar find. 

A — d. gemeinf, heſſ. Min.“Ausſchr. v. 2dten Mai 


$. 49. Zur wahren Holzverfhwendung gehört 
auch die Anlage der Planfenzäune, und Wir fehen 
Uns daher veranlagt, ernftgemefienft zu verbieten, 
daß Niemandem mehr Holz, welches zu Bau- und 
Werkholz dienlich ift, in dieſer Abſicht verabreicht 
werden ſoll, fondern Wir wollen, daß alle Gärten, 
oder fonjtige zu umzäunende Orte entweder mit le— 
bendigen Zaunen,*) oder aber mit Mauern und Stein 
rüden umgeben werden follen..... 

Pi Ausſchr. vom bten Nov, 1736, vom 23ten 

ct. 1787 8. 7. 

Fulda, den 23ten Mai 1791. 
Bu F. 
(Nah der Original-Yusgabe.) 


Adalbert, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 30ten Mai 1791, 
die Wajenmeifterei betreffend. 


.... Berner hat man einen zum offenbaren Nach— 
theil der Wafenmeiftereien gereichenden Mißbrauch 
daraus wahrgenommen, daß die hiefigen Unterthanen 
anz dienjtunfähige, abjtändige und wafenmäßige 
Dferde, um nur den Wafenmeifter in feinem Ver— 
dienfte zu bintergehen, weiter und fogar außer Landes 
verkaufen. 

Auch diefem Willmuthe will man nicht länger 
nachſehen, fondern es wird hiermit die bereits den 
20ten December. 1709 deßhalb erlafiene Verordnung 
anher wiederholt und erneuert, daß fein Unterthan 
unter 3 Thlr, ein Pferd, welches zur Arbeit nicht 
mehr tauglich ift, verfaufen dürfe, fondern ſolches 
dem MWafenmeifter, in deffen Bezirf es ſich befindet, 
gegen Empfang eines halben Thalers zuzuführen — 
oder im Zuwiderhandlungsfalle eine Strafe von 10 
Thlr. zu gewärtigen babe, wogegen aber auch den 
Wafenmeiftern bei Vermeidung der nämlichen Strafe 
boten wird; feine Steigerung. zu machen, und ein 
fen, welches in den Bezirk eines anderen Wafen- 
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meifterd gehört, höher, als der gejehte Preis iſt, zu 

übernehmen. +) Fulda, den 30ten Mai 1791. 

(Rah Abſchrift im Regier -Archive.) 
N Das Weggelaſſene enthält lediglich eine Ginfchärs 
fung des Ausſchr. v. Sten Juli 1788. ©, weiter 
bie bei Verordn. v. ten Dec, 1709 angeführten Be 
ftinmungen, 


Regierungs-Auösfhreiben 
vom 14ten Juli 1791, 


den Faſelochſen betr, 


. .. . Damit .. Unglüdsfälle fünftig vermiede 
bfeiben, jo wird allen Gemeinden, welche feinen ges 
meinen Hirten haben, biermit befohlen, daß Ders 
jenige, welchen den Faſelochſen zu halten die Reihe 
trifft, ſolchen zu Haufe behalte und im Stall füttere,*) 
worauf die Aemter genaueft zu fehen, und gegen 
ferneres Unglück zu wachen haben. Fulda, den 14ten 


Juli 1791. : 

(Rah Abſchrift im Reg-Archioe.) 
N Bol, d. gemeinf. heſſ. Hirt.:D. v. 18ten Oktober 
1823 8. 1, 16. 


— 


Negierungd:-Ausjhreiben 
vom 1dten Zuli 1791, 
das Bierbrauen betr. 

Bezieht auf bie Tare und Beftenerung bes 
Diers —A bef Min.Ausſchr. v. Bten Ang. 1828, 
Gef. v. 15ten Sept. 1853 11), und auf deſſen 84 
fenheit (Ausſchr. v. 22ten Oct. 1803). 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten September 1791, 
zu Gem. Beſch. vom 12ten Januar 1789 XVL, 
die Nebenverabredungen betr. 

68 ift bereits im der zweiten Fortſetzung der 
gemeinen Beicheide*) im XVI. Abſatz lit. b ver- 
ordnet, daß alle Ober und Aemter die Gontrahenten 
von der dort wegen Nebencontracten gefchehenen Ver— 
ordnung dor der Beftätigung und Ausfertigung deute 
lid) verjtändigen follen; obgleich nun aber bei —* 
Unterlaſſe, welchen man zeither wahrzunehmen ge— 
habt, die einmal verordnete Ungültigkeit ſolcher ver— 
ſchwiegenen Nebencontracte, ohne einigen Beweis 
dafür zuzulaſſen, aufrecht bleibt, ſo werden jedennoch 
ſämmtliche Ober- und Aemter nah dem wahren 
Sinne des vorigen gemeinen Befcheides hiermit noch⸗ 
mals ernfilid angewieſen, ſothane Verftändigung nicht 
nur in jedem Falle in Gegenwart der vorzuladenden 
Gontrabenten vorausgehen zu laſſen, jondern auch 
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deſſen erfolgte Bewirkung dem gerichtlichen Inſtru— 
mente ausdrüdlid mit einzwverleiben, widrigen Falls 
hingegen jelbige eine angemefjene Strafe nebft dem 
ſchuldigen Grjage der aus ſolchem unnöthigen Pros 
ceffe entjtandenen Koften zu gewärtigen haben, ob» 
wohl auch bei ſolchem Unterlaffe aller anmaßliche 
Gegenbeweis ein für allemal ausgeſchloſſen bleibt, 


Fuld in Gonfilio ven 2ten September 1791. 
(Rach den Wöchentl. Anzeigen v. 1791 Nr. 36.) 
) vom 12ten Januar 1789, oben ©. 252. 


Ausfhreiben der geiftlihen Regierung 
vom 16ten September 1791, 
den WiederholungssUnterricht betr. 


Man hat aus den eingegangenen Schulvifita= 
tiondberichten mipfälligit zu vernehmen gehabt, daß 
an verſchiedenen Orten gegen die allgemeine Schuls 
ordnung vom Jahre 1781 noch an Feine Sonntags— 
oder Wiederholungéſchule it gedacht worden; man 
fieht diefe als eine beſonders nützliche Sade an, 
und will den Endzweck bejagter Verordnung doll» 
fommen erfüllt haben, Man fieht ein, dag die Boll» 
jiredung dieſer weiſen Verordnung hauptjachlih von 
der Hülfe der hochfürſtl. Aemter abhange, nebit dem 
Pfarrer werden aljo diefe Sonntags» oder Wieder— 
bolungsihulen der Sorge des Amtes, in welches 
fie gehören, übergeben, welches diefelben durch beſon— 
ders von Amtswegen anzuftellende rechtichaffene Auf- 
jeher zu vilitiren, und demnach die Hartnädigen oder 
Strafmägigen mit angemefjener Strafe, doch ohne 
Geld, zu züchtigen hat.) Fuld den 16ten Sep— 
tember 1791. 

(Nach den Wöchentl. Anzeigen v. 1791 Nr. 38. 
1) ©, Edul:D. v. 2ten April 1781 8. 19 und Ans 
merkung, 


Gommunicat des Oberforftamts 
vom ten (2öten) Januar 1794, 
die Jagdbarkeit der Fifchottern betr. 

Daß Fiihotter und Biber, obgleich dieſe 
fih meiſtens im Wafjer aufzuhalten pflegen, zur Jagd 
gehören, fofort Demjenigen erlaubt fei, dieje fangen 
und ſchießen zu laffen, dem die Jagdbefugnig zuitcht, 
diefes ſcheint gar feinem Zweifel untergeben zu fein; 
denn, warum unterhält ein zur Jagd berechtigter 
Zandesherr mit Koften einen befonderen zum Otter— 
fange abgerichteten Jäger, wen Jedermann in feinen 
eigenen Zeichen und Wäſſern die Fiſchotter zu fan- 
gen erlaubt wäre? 


Januar 20. 
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Da num die ablige Probftei Zell Sr. hoch— 
fürſtl. Gnaden in dem wieder rüdgehenden Berichte 
das Jagdrecht auf und um den Glatbadher —5* 
zugeſteht und ſolche Befugniß auch nicht verkennen 
faıin, fo iſt der Schluß untrüglich, daß die Beſtraf— 
ung und Unterfuchung dem hochfürftl. Oberforftamte 
zufomme. ’ 

VUebrigens leidet die angegogene Kirchenerlaubniß,; 
daß die Fiſchotter auf Falttage genofien werden dür« 
fen, und Die daraus gemachte Folge um fo mehr 
ihren Abfall, als anfonft aud die Blef- und Tauch⸗ 
enten, auch Waflerhühner, welche mit den Fifchottern 
gleiche Erlaubnig haben, auf Fafttage gefpeift zw 
werden, dem Eigenthümer des Weihers oder Fluſſes, 
obgleich jelbiger nicht das mindejte Jagdrecht herges 
bracht hätte, lediglich zugehörten. 

So wenig nun vorbemerkter Schluß anher paßt, 
eben jo wenig fann das hochfürftl. Oberforftamt in 
dieſem Falle nachgeben, obne fih bei Sr. hochfürſtl. 
Gnaden verantwortlich zu machen, welches alſo gut— 
achtlich unverhaltet. i) Fuld den 25ten Januar 1794. 
(Nah Abſchrift im Regierungs⸗Archive.) 

') Außer dem vorſtehenden Comnnmicate ließen ſich 
andere Actenſtücke nicht auffinden. 


Regierungs-Reſcript 
vom WÜten Januar 1794, 
an das Polizeigericht, die Einquartierungen betr. 


Auf die Sr. hochfürſtl. Gnaden ſowohl über 
die von dem gejammten Oberratb in Rückſicht der 
vormaligen Cinquartierung der königlich preußifchen 
Garde ... eingezogenen Vicedomamtsbericht erjtattete 
Regierungsrelation haben Höchftdiefelben gnädigft zu 
verfügen geruht, daß, da j 

1) die biefige Reſidenzſtadt nur in ganz außer 
ordentlichen Fällen mit Einquartierung betroffen wird, 
für die Zukunft bei einer wirflich erfolgenden Ein— 
quartierung*) weder auf eine beftehende Gontributiong«, 
radicale noch Perſonal-Freiheit die mindeſte Ruͤchſicht, 
es möge die ganze oder nur ein Theil der dabiefigen 
Refidenzitadt betroffen werden, zu nehmen fei, ſon— 
dern daß jedesmal mad der beftchenden Gintbeilung 
in dem erjten Stadtviertel der Anfang gemacht, damit 
in den übrigen Bierteln nah den an den Häuſern 
befindlichen Nummern fortgefahren und zur Befeiti- 
gung aller Vorwürfe und Unordnungen jedes Haug, 
der Befiper mag adlig oder geiftlich fein, jedoch mit 
der, jo viel die in jedes N legende Dann 
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ſchaft betrifft, erforderlichen Umficht belegt werde... 

Gleichwie aber die genauere Beobachtung eines fo- 

viel möglich zu erzielenden Ebenmaßes in der Art 

der Bequartierung felbit vorzüglih von der mäheren 

Kenntniß der in dahieſiger Refidenzftadt befindlichen 

Häufer und Stallungen, und wie viel dem Gigen- 

thümer zur Aufnahme der Soldaten, ohne daß der= 

ſelbe befonders hierdurch vor andern erfchwert werde, 
entbehrlich fei, nicht nur abhängt, fondern auch daß 
der Stadtmagiftrat von dem Gewerbe, Vermögend- 

Umftänden, Zahl der Hausgenoffen und Kinder eines 

jeden Bürgers. und Ginwohners hinlängliche Einfiht 

befige, fo Ein Gelfiffimi hochfürſtl. Gnaden 

2) hufdreichit zu verordnen gerubt, daß zu deſſen 
genauerer Erzielung durch eine binlängliche Deputa- 
tion des Stadtraths mit Zuziehung der Viertelmeifter, 
wozu aber immer tüchtige Bürger zu wählen find, 
eine genaue Bifitation, wenn es nicht bereits geſche— 
ben iſt, unternommen, der Befund pünktlich aufges 
zeichnet, und diefes insgeſammt in ein tabellariidyes 

Berzeihniß gebracht werden foll, damit hiernächit bei 

Ausfertigung der Billets zwifchen den Bürgern 

und Einwohnern das Ebenmaß der Billigfeit 

bei ſich wirklich ergebenden Einquartierungsfällen, jo 
viel möglich, erzielt werden möge, wobei jedoch allemal 

3) die Ausnahme Statt haben foll, daß die 
als wahrhaft arım befundenen Bürger, welches aber 
lediglich der aufhabenden Prliht des ganzen Ober- 
raths überlaffen wird, von der wirklichen Einquar— 
tierung frei zu belaffen feien.s... Fuld den 20ten 

Januar 1708, — 

ecgier.Archive. 

y Duck Nefeript En Knie Tage ift dem Por 
lizeigerichte die Mittbeilung obiger landesherrlicyer 
Verfügung „wegen ber für die Zukunft bei fidh er- 
eignenden Ein rartierungen in dabiefiger Refidenzitabt 
nicht mehr beftehen follenden Radicale und Perjonal: 
Freiheit”, an bie übrigen Departements aufgegeben 
und Abjchrift des Landesherrlichen Beſchluſſes jelbt 
v. 18ten Januar 1794 zugefertigt, welcher weiter 


folgende Beftimmung enthält: 
... wobei nur noch in Anfehung Unferes biſchöflichen 
Seminarlums zu erinnern für nöthig finden, daß, obgleich 
daffelbe in äuferft dringenden Fällen, und wo es bie unab» 
weisliche Noth erfordert, von den Einquartierungen nicht frei 
belaffen fein will, felbiges dennoch außer dieſen Fällen aus 
Gründen die Jedem ſchon von felbft einleuchten werben, mit den 
Einquartierungen zu verſchonen, auch in jenemfalle, wo es bamit 
belegt werben follte, zeitig davon zu benarprichtigen, und 
überhaupt mit mehr Mäpigung und Beſcheidendeit als es 
bisher gefhehen, zu bebandeln fei, welches ebenfalld der 
vorbenannten Behörde zur künftigen genauen Nachachtung 
unverlängt befannt zu maden if, 

S. weiter über Einguartierung Reſcript v. bten Dec. 


1810 und Anmerkung. 


—— fulda. 
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Reſcript der geiſtlichen Regierung 
vom 16ten Mai 1794, 
die Vergütung an die Schullehrer hinſichtlich der 
Zechen betr. 

Beil den Schullehrem bei Ehrenzechen zu ers 
Iheinen überhaupt verboten, ) und diefer nebft feinem 
Gheweibe bisher bei Ehrenzechen frei gehalten wor— 
den ift, als hat jede implorantifche Gemeinde dem 
Lehrer von jeder Chrenzeche fechs Kreuzer zu zahlen, 
und foll defien Cheweib fünftigbin bei feiner Ehren- 


zeche frei fein. Fulda den 16ten Mai 1794. 
(Nah Abſchrift im Regierungs · Archive.) 
) Vgl. Schul⸗O. v. 2ten April 1781 $. 29 pos. 7. 


Berordnung 
vom ten Auguft 1794, 

die Einrihtung der Amts-Repofituren, bier das Hh— 
pothefenwejen und die actio subsidiariu, betr. 

Von Gottes Gnaden Wir Adalbert, Biſchof 
und Abt zu Fulda ꝛc. machen andurd befannt: 

... 58. Was die ftillfhweigenden 
Unterpfandsrechte betrifft, jo it es allerdings zur 
eigenen Sicherheit der Gerichte am zuträglichften, 
wenn auch folde, infofern das Amt Wiſſenſchaft 
davon hat oder haben fann, dem ordentlichen Schuld— 
enbuche einverfeibt werden, um fih bei Ausferti— 
gung anderer Schuldbriefe hiernach deſto cher ber 
meſſen zu können. Allein da ſichs nicht ohne Grund 
vermuthen läßt, und die Erfahrung es auch ſchon 
zum Theil gezeigt bat, daß fänmttiche ſtillſchweigende 
Unterpfänder in die Schuldenbücher nicht gehörig 
eingetragen ſind, ſo wird der Inhalt des von Un— 
jerer Landesregierung allbereits am 1Oten Oktober 
1793 erlaffenenen Umſchreibens 1) andurd) wiederholt, 
und haben jofort fämmtliche Aemter zu ihrem eigenen 
Beſten und zur Entfernung einer allenfalljigen jub- 
ſidiariſchen Klage den forgfältigiten Bedacht 
dahin zu nehmen, daß fie bei Ausfertigung der Obti- 
gationen auf die etwa rückſtehenden Kaufgelder oder 
auch ſonſt vorhandenen ſtillſchweigenden Unterpfänder 
eine fleißige Unterfuhung und Grfundigung veran- 
ftalten.®) .... j 


Fulda den Iten Auguft 1794. Adalbert B.u.X. 
(Nah dem Driginal-Aborude ) 
') Der Inhalt diefes Umſchreibens wird in vorlie- 
genber Verordnung vollftändig wiederholt. 
3 Dal. Juſt. O. v. 2öten Dec. 1516 $. 119; über 
das Hupothefenweien daſ. $. 112 folg. u. Verordn. 
v. 24ten April 1815; über bie actio subsidiaria 
Ausſchr. v. Löten Juli 1728, Verordn. v. 20ten Juni 
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1735 $. 8, v. 14ten Januar 1757, Gonc-D. v. äten 
Mai 1758, oben S. 75V, S. 77, S. 88 IX, ©, 
86 XI, Verordn. v. 18ten Dec, 1764, v. 28ten April 
1766, v. 16ten Febr. 1773 $. 38, Gem. Beſch. v. 
3iten März 1785 XI. 


Regierungs-Auöfhreiben 
vom dten Detober 1795, 
das Flahsdörren betr. 


. Um einem ähnlichen Unglücke in dem hie— 
figen Hochftifte vorzubeugen, wird hierdurch auf höch⸗ 
ften Befehl Sr. hochfürſil. Gnaden Unſeres gnädig- 
ften Fürften und Herrn Herrn, unter Wiederholung 
der deßhalb bereite erfaffenen Verordnungen das Dör« 
ven des Flachſes in den Badöfen *) und font ſchäd— 
lichen Orten ernftlichft verboten und den ſämmtlichen 
Aemtern aufgegeben, auf die Handhabung der beite- 
benden Verordnungen das genauefte Augenmerk zu 
richten, und die dagegen Handelnden verordnungs- 
mäßig zu beftrefen. 33 den Sten October 1795, 


(Nah den Wöchentl. Anzeigen v. 17% Wr. er 
') ©, Feuer-O. dv. 14. Wat 1756 $. 12 mit Anmerf, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2öten Januar 1796, 
die Sabbathsordnung betreffend. 

Da die zuverläffige Anzeige geſchehen ift, daß 
an mehreren Ortfchaften auf dem Lande, befonders 
aber in den Dorfichaften, wo Filialkirchen find, das 
Zehen und Spielen auf Sonn= und Feiertagen nicht 
nur bis in die fpäte Nacht fondern auch ſogar unter 
dem vor= und nadhmittägigen Gottesdienjte ohne 
alle Scheu und ohne alle Ahndung in den Wirthe- 
und Bruntweinsfchenfen getrieben werde, jo werden 
aus hochfürſtl. guädigftem Befehl ſämmtliche Aemter 
auf diefe ärgerlihen Ausfchweifungen hierdurch auf- 
merfjam gemacht und diefelben ernftlichit angewieſen, 
auf eine genauere Beobachtung der hochfürſtl. Vers 
ordnung vom 16ten Auguft 1770, die Feier der 
Sonn und Feittage betr., befonders des $. 3 dere 
ſelben, ſowohl fibt ald durch die Ortävorfteber durch 

öftere Vifitation der genannten Schenken zu den im 
Verbote bemerften Zeiten ſtreng zu wachen und nicht 
allein wider die verbotswidrig handelnden Wirthe, ons 
dern auch die frevelnden Zecher und Spieler mit der 
verdienten Strafe vorzuſchreiten. Fuld den 2öten 


— — 

Nah chrift im Regier⸗ ve.) 

‘ ’) Rach Min. Beichl. v. ten April 1852 enthält 
dieſes Ausſchr. bei feinem allgemeinen Inhalte Feine 


1796. December 12, 
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Hulpehung het zwiſchen ihm und. der Sabb,-Orbn. 
liegenden Modificationen ber leßteren, namentlich Des 
Ausſchr. v. Iten Dec. 1788, 


Ausſchreiben des Bicedom- Amtes 
vom Sten April 1796, 
bie Feuerpolizei betreffend, 
Enthält mur eine Einſchärfung des Ausfchr. v. 
2dten Det, 1764, insbefondere der $$. 5 und 8. 


Ausfchreiben der Kriegscommiffion 
vom 12ten December 1796, 


Repartition der Kriegäfuhren betreffend. 


Da wegen der Goncurrenz zur Fuhren-Vergü— 
tung in Betreff der zur k. k. Armee geſchehenen Lie» 
ferung ſchon verfchiedene Anftände erfchienen find, 
jo werden fowohl wegen der ſchon geleifteten, als 
auch noch etwa zu leiftenden ſolchen Fuh— 
ren nachitehende Maßregeln mit gnädigſter Geneh— 
migung Sr. hochfürſtl. Gnaden feitgefeht: 

1) Iſt dieſe Fuhren- oder vielmehr Vergütungs- 
Goncurrenz zu den Fuhren, fowie die Lieferung febfe 
lediglih nad dem Verhältniß der Gontribution zu 
bemefien, dergeftalt, daß nicht nur alle Bauern und 
Hinterfiedler, fondern auch alle mit Güterftüden ver— 
fehenen Hüttner, fie mögen fonft fahrbar fein oder 
nicht, fomit nur bloß die vierfchwelligten. Hüttner, 
als welche zu den dabei vorfommenden Handdienften 
anzubalten gewejen wären, ausgenommen, bierzu bei— 
zutragen verbunden find, 

2) Es find daher auch alle Beiftüde nach ihrer 
Gontribution, weniger nicht auch alle in der Mar- 
fung gelegene Güterſtücke, welche von ins oder auch 
ausländiichen Forenſibus *) befeffen werden, in dieſe 
Goncurrenz zu ziehen, und da 

3) nach dem Lieferungsplan auch die Freigüter 
in einen verhältnigmäßigen Anſchlag gebracht werden 
follen, jo müflen auch die Befiger ſolcher Freigüter 
oder auch Pachter bei diefer FubrensGoncurrenz nad) 
dem nämlichen Berhältnifje beigezogen werden. 

4) Diefe Grundregeln — wird be⸗ 
merkt, daß die Concurrenz in den einzelnen Gemein— 
den zu den Verakkordirungen, welche bei dieſen Lie— 
ferungen allenthalben geſchehen ſind und noch ge— 
ſchehen werden, in der Art der Regel nach zu 
bewirken iſt, daß die Steuerſimpeln der obbeſtimmten 
Concurrenten, mit Beirechnung der verhältnißmäßigen 
Anſchläge der ſteuerfreien Güter und Grundſtücke, 
zufammen zu werfen und in jeder Gemeinde nach 
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den dort beftimmten Akkordſummen auszurechnen fein 
wird, wie viel e8 auf 1 Heller Gontribution zur 
Goncurrenz ertrage, wonächſt eines Jeden Beitrag 
ſich von ſelbſt ergeben muß. 

5) Sollten aber bei diefer Lieferung die Amts— 
unterthanen oder auch nur einzelne Gemeinden nad) 
einer eigenen Uebereinfunft durch Aufſtellung gewiſſer 
Hafen eine andere Concurrenz-Art angenommen ha— 
ben, und auch hierbei in einer Gemeinde gar fein 
Anftand und Widerspruch ericheinen, jo iſt es hier— 
bei ald einer Ausnahme von der Regel zu 
belaſſen, doch müflen auch in einem ſolchen Falle 
die Fotenſes, welche gewöhnlich zu ſolchen Gemeinde 
Vereinbarungen nicht beigezogen zu werden pflegen, 
immer nach obigem Fuße Ailer 4, nämlich was es 
auf einen Heller beträgt, bemeflen werden. Auch 
wird das Amt mit Hintanfeßung der Klaſſen ohne 
Weitered nach dem einfachen Fuße Ziffer 4 zu ver 
fahren haben, fobald nur bei einer Gemeinde ihrer 
Vereinbarung halber von einer oder der andern Seite 
ein gegründeter MWiderfpruh zum Borfchein kommen 
werde. Fuld den 12ten December 1796. — 
(Rah Abſchrift im Regier.-Archive ) 

) Durch Negier.Refer. v. 12ten Januar 1669 war 
in Folge landesherrlihen Bejchlufies rüdjichtlicd) der 
Gemeinde Eichenzell verfügt, daß Alle, welche in ber 
Gemarkung, fie wohnen wo fie wollen, einige liegende 
Güter —* „davon nach Proportion ihre Drbonang. 


Soldaten-Einguartierungsselder u. dgl. mehr tragen“ 


follen. — Bgl. weiter über ſtriegslaſten, insbeſondere 
Ginquartierung, Reſer. v. Öten December 1810 und 
Anmerkung. 


Verordnung 
vom 15ten Februar 1798, 
„gegen alle Hazardſpiele.“ 
Wir Adalbert III., von Gottes Gnaden Bi- 
ſchof und Abt zu Fulda xc., erflären hiermit Unfern 
nädigften und Tandesherrlich »gebietenden Willen zu 
Bann Wiſſenſchaft und Nachachtung dahin: 
Es bat nämlih zwar ſchon Unfer in Gott ru— 
hende nächte Herr Vorfahrer, von Regentenpflicht 
geleitet, aus erheblichiten Staatsgründen und der 
löblichiten Abſicht fowohl für das allgemeine und 
bejondere Wohl Unferer getreuen Landesunterthanen 
das Lottos und Mlaffenlotteriefpiel durch zwei Vers 
ordnungen dom 30ten Brachmonates und Bten Heu— 
monates 1780 unter den firengiten Strafverhängs 
niffen gänzlich unterfagt und es haben ſich auch durch 
bisherige Beobachtung dieſes Verbotes die entgegen« 


— gFulda. — 
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gefeßten guten Wirkungen in der Folge Unferen Unter— 
thanen recht fühlbar dargeftellt; allein überzengt, dag 
alle Hazardfpiele, fie mögen mit Karten, Würfeln, 
oder auf eine andere Art gejcheben, wegen ihrer 
ſchädlichſten Einflüffe auf das Vermögen und den 
Wohlſtand der Unterthauen mit jenen Xotteriefpielen 
in der unverfennbarften Uchnlichkeit ftchen, legen Wir 
aus gleichem Triebe von Pflicht und Stuatsinterefie 
nach dem vorleuchtenden Beifpiele mehrerer wohlein« 
gerichteter Staaten nunmehr auch dieſe vorbemerkten 
—*8 in ein gänzliches Verbot wie folgt: 
—8. 1. Sollen ſämmtliche vorgedahte Hazarde 
fpiele, ohne einige Ausnahme ihrer Art, nicht nur 
in Unferer fürftlichen Nefidenzftadt, ſondern auch in 
allen Unferes Hochitifts Landen ein für allemal ernft- 
fichft verboren fein und zwar weder im öffentlichen, 
noch Privathäufern, oder in Gefellichaften und an« 
deren Zuſammenkünften je Statt finden. 

8. 2. Doch wollen Wir Unferen Kurort bei 
Brüdenau, der ohnedies meiftend von Fremden bes 
Sucht wird, noch zur Zeit von diefem allgemeinen 
Verbote, gleihwie es auch ſchon in anderen Landen 
verordnet iſt, ausmehmen, und dort alſo -die fonft 
verbotenen Hazardjpiele während der Kurzeit geſche— 
hen laſſen. 

$. 3. Nebſt allem dem aber hegen Wir zu— 
gleich in Anbetracht der jogenannten Kommerzjpiele 
die jo ernftlichite als nödigfte Zuverfiht, daß auch 
dieſe Spiele nicht zu getrieben werden, und in 
deſſen Widerhandlungsfalle Uns den gerechteſten Anlaß 
geben mögen, nicht minder deßhalb eine der Abſicht 
und dern Zwecke der oben verbotenen Hazardjpiele 
angemefjene weitere Berfügung zu treffen. 

$. 4. Gegen die Uebertreter dieſes Verbotes 
beftimmen Bir nun andurd nachſtehende Strafen: 

a) 20 Rihlr. follen von allen jenen Wirthen 
oder Haus» und Ortseigenthümern, welche dergleichen 
Hazardipieler dulden und verhehlen, ſodann 10 bis 
50 Ntblr. von jedem Mitfpielenden, als worüber 
Wir das Nähere der obrigkeitlichen Ermäßigung nad) 
Befund gnädigſt überlaffen, zur erften Strafe erlegt, 
und unnachjichtlich zum Vollzuge gebracht werden. 

b) Auch erflären Wir alles Geld, welches im 
Betretungsfalle bei ſolchem verbotswidrigen Spiele 
auf dem Tiſche, oder wo jonft den Spielern gehörend, 
aefunden wird, es gehöre dem Banfhalter oder einem 
Mitjpielenden, hiermit dem Fisſco auf der Stelle 
ohne Weiteres heimfällig. 

ec) Ueber alles diefes aber werden Wir auf 
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die jungen Leute, welche dem Verbote zuwiderhans 
deln, und fi alſo bei den Hazardfpielen, wo 08 
immer jei, antreffen laſſen, ein befonderes höchſtes 
Augenmerk in Hinfiht ihrer fünftigen Verſorgung 
unfehlbar richten. 
$. 5.. Zu defto gewifferer Aufrechthaltung ges 
genwärtigen Berbotes fordern Wir andurd nicht nur 
die firengfte Aufmerkſamkeit aller vorgeſetzten Obrig- 
feiten eines jeden Orts in Unferen Hochſtifts Lan—⸗ 
den, fondern aud die wachſamſte Amtspflicht Uns 
fered angeordneten Fisfals, ja einen Jeden, dem von 
folher verbotswidrigen Handlung etwas Zuverläffi- 
ges bekannt wird, zur geheimen patriotiſchen Anzeige 
Öffentlich gnädigft auf, wo fodann derfelbe ſich ver« 
ſichert halten darf, dag fowohl fein Name treulich 
verſchwiegen bleiben, als. ihm auch ein Drittheil von 
jeder abfallenden Strafe zukommen joll. 

$. 6. Um endlidy diefe Unfere ernſtlichſt ge— 
meinte und ein für allemal genaueft zu beobachtende 
Berordnung gegen alle vorfgüpfice Unwiſſenheit zu 
verwahren, gebieten Wir hiermit gnädigft, daß felbige 
öffentlich, wie auch in allen Gaft- und anderen Wirths- 
bäufern angejchlagen, von Unferen ſämmtlichen ſo— 
wohl privilegirten ald anderen Gerichtsftellen her 
kömmlich verfündet, an alle geift- und weltliche Stan= 
deöperfonen und Dienerfchaft ausgetheilt, auch den 
hiefigen Wochenblättern einverleibt werden fol, 

Hieran geſchieht Unfer guädigfter Wille, und 
Jeder wird fih darnah zu bemeiien, fofort vor 
Strafe und rejpective Unferer höchſten Ungnade. zu 
büten wiffen. Fulda den Löten Hornung 1798. 
Adalbert, B. u. F. 

(Rah dem Original · Abdrucke.) 
Regierungs-Ausſchreiben 
vom Men September 1798, 
das Flachs⸗ und Obftdörren betr. 

Da durch Flahsdörren*) in den Backöfen und 
unvorfichtiges Obſtdörren ſchon viele Brandfhäden 
entftanden find, dermalen aber die Zeit zu ſolchen 
Mipbräuchen eintritt, jo haben fämmtliche Oberämter 
und Aemter die bejtehenden Verordnungen gegen das 
Flachsdörren in den Badöfen allgemein einzuſchät— 
fen, und die Unterthanen gegen das uhdvorfichtige 
Obſtdörren nahdrüdlicht zu warnen, auch von Amts= 
wegen hierauf ein wachſames Augenmerk zu richten, 
und die dagegen Handelnden nach Befund zu beſtra— 
fen. Fulda den 2Oten September 1798, 


(Rah ven Wöchentlichen Anzeigen v. 1798 Rr. 39.) 
) S. Feuer⸗O. v. 14. Mai 1756 $.12 mit Anmerf, 


Juli 7. 
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„EinquartierungssReglement 
für die Refivenzfiadt Fulda.“ 
Vom Iten October 1800, ? 

Da fih in gegenwärtigen Kriege bei den Ein— 
quartienungen der biefigen Reſidenzſtadt - mancherlei 
Unordnungen ergeben haben, jo wird mit gnädigfter 
Genehmigung Sr. hochfürſtl. Gnaden Unferes gnä— 
digften Fürſten und Herrn nachftehende Einrichtung 
und Verfügung getroffen... 

8. 5. Keine perfönlichen Rückſichten finden Statt, 
daher weder auf Adel, Geiftlichfeit noch auf den 
charakterifirten Civil- und Mititärftand ein Augen— 
merk zu richten, jondern bei diefen ſowol als bei dem 
übrigen Bürgerftande, in Ginquartierungefällen gerade- 
durd zu geben ifl..... 
$. 9. Arme Bürger, welche felbft vom Almo⸗ 
fenamte Beiträge genießen und mit feinen eigenen 
Bohnungen *2* find, doch aber als Miceth—⸗ 
linge nach dem Landesgeſetze bei Einquar— 
tierungen zu concurriren hätten, find zwar 
frei zu belaſſen, doch müſſen ſie ſich, wenn ſie hierzu 
ihres Körpers halber noch tauglich find, gefallen 
laſſen, zu anderen bei folchen Kriegdangelegenheiten 
erforderlichen perfönlichen Dienftverrichtungen ... ge= 
braucht zu werden. 1) .... 

Fulda den Iten Oftober 1800. Mus gnädigſt 
angeorbneter Rriegscommiffion. 
(Rah dem Driginal«-Aborude.) 

N Wan bat nur die $$. 5, 9 aufgenommen, weil 

dieſe allein wegen Des ſich ergebenden Princips und 

wegen des Zufammenhangs mit Nefer, v. 5ten Der. 

1810 (| daſ, Anmerk.) als erheblich erſchienen. Außer 

ben in ber Anmerkung zu lehterem Reſcripte ange 

führten Beftimmungen war ein „Landesgeſetz“ nicht 
aufzufinden. 


Regierungs-⸗Reſcript 
vom Tten- juli 1801, 
die Beilage bei Fleiſch betr. 

Dem Polizeis Gerichte bleibt auf den. unterm 
geftrigen. Datum eingeſchickten Bericht andurch un- 
verhalten: 
v.., 8. 3. Eben fo ift dem vorgenannten Hand⸗ 
werfe (dem Mebgerbandwerke) bekannt zu machen, 
daß die zeither ungebührliche Zulage *) von Kalbe- 
föpfen, Kalbsfüßen, Eingeſchneiden x. aufs fchärffte 
verboten und die deßfallſigen Handwerke-Gontrave- 
nienten in eine Strafe von 5 Rihlr.. verfallen fein 
follen. Um aber diefen letzteren Punkt gehörig wirk⸗ 
ſam zu ‚machen, fo bat. 
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$. 4. das Boligeigericht dieſes vorerwähnte 
Verbot öffentlich ausjchellen und dabei befannt ma— 
hen zu laffen, dap Niemand ſchuldig jein foll, die 
obgenannten Zulagen anzunehmen, ſondern gerade 
mit der erhaltenen Zulage an das Amt zu gehen 
und den Metzgermeiſter unverzüglih anzuzeigen. 


Fulda den 2ten Jul — 
Nah Abſchrift i egier.»Archive. 
, 9 —R v. Aien Februar 1707 8. 29. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Mten November 1801, 
wider das Schießen bei Hochzeiten u. |. w. 
Da man migfäligft zu vernehmen gehabt hat, 
daß das gefährliche und verorbnungswidrige Schie- 

Ben bei Hochzeiten, Kindtaufen und zur 

Neujahrszeit auf öffentliden Straßen 

wieder üblich zu werden anfange, jo werden die ın 

ven Jahren 1765 und 1766*) deßfalls ergangenen 

Verfügungen, und zwar bei Vermeidung einer kör— 

perlichen oder Geldftrafe, wie aud der Gonfiscation 

des hierbei gebrauchten Gewehres nicht nur andurd) 
nochmals erneuert, fondern es ergeht aud zugleich 
an alle Oberämter und Aemter hiermit die ernit» 
tihfte Weifung, vorftehendes erneuertes Verbot une 
verzüglich aller Amtsuntergebenen öffentlich befannt 
machen, und Diejenigen, welche diefem Polizeigefepe 
zuwider handeln, ohne Rüdficht zu Arreft bringen, 

und nach gepflogenem Verhöre nicht allein mit 10 

bis 20 Stodichlägen belegen zu laffen, fondern aud) 

das gebrauchte Schießgewehr zu comfisciren, und im 

Falle aus einem Haufe gejchoffen werden follte, 

den Cigenthümer oder Inwohner deſſelben, jo wie 

auch den Frevler, wenn nämlich diefer fein Hauege— 
noffe ift, ohne Weiteres in eine Strafe von 10 Rthlr. 

zu verurtbeilen. —* * — 1801. 

An en v. . . 

Re fchr v. B0ten De. 1765 und v. 29ten Okt 
1766. Das erftere wird, gleich dem Ausſchr. v. 30ten 
Dec. 1800, durch das vorliegende erſetzt. Vgl. weiter 
Ausſchr. v. WMten Auguft 1803 und v. I2tem Juni 
1807, aud) d. he befj. Reg.-Ausjchr. v. 12ten 

Der. 1820 und in -Austehr, v. Aten Dec. 1826, 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom Idten März 1802, 
„Verordnung für Müller und Mahlgäſte.“ 
Um das Publifum gegen die feitherigen Miß— 
brãuche und unerlaubten Vortheile der Müller eini- 
germaßen ficher ftellen zu fünnen, jo wird mit höch— 


—— Fulda. 
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fter Genehmigung Sr. hochfürſtl. Gnaden Unferes 
gnädigiten Fürften umd Herm andurd Nachſtehendes 
verordnet. 

$. 1. Die Müller follen verbunden fein, ihre 
bedürftigften Mahlgäfte unvorzüglih und längſtens 
binnen 4 Tagen mit dem Dablen zu befördern, 
widrigenfalld fie gewärtigen müfjen, daß die Mahl» 
funden ihr in die Mühle gegebened Getreide, des 
Müllers ungehindert, abholen und im eine andere 
Mühle bringen laſſen dürfen. 

$. 2. Liegt den Müllern unter Strafe des 
Schadenerfaßes ob, das von den Mahlgäften em- 
pfangene Getreide oder Malz beftens zu verwahren 
und nicht unter anderes zu vermiſchen, vielweniger 
auszutaufchen oder gar entfommen zu laſſen. 
83. Eben fo find die Müller ſchuldig, die 
mit dem Getreide zur Mühle gegebenen Side ges 
börig —— und nicht zu verwechſeln, an— 
fonft die Müller ebenfalls für deren Erjag zu haften 
verbunden find. 

$.4. Sollen die neuen Mühliteine, bevor dad 
Getreide eines Mahlgaftes aufgeſchüttet wird, mit 
Kleien gebörig abgemahlen werden, damit das Mehl 
fowohl als die Klein rein und nicht ſandig oder 
vielmehr Enifternd dem Mahlgafte überliefert wer- 
den fann. 

$.5. Im Falle fih aber dennoch ergeben 
follte, daß ein Mahlgaft jandiges oder vielmehr kni— 
ſterndes Mehl aus der Mühle erhalten würde, jo joll 
alsdann — nachdem nämlich bei dem betreffenden 
Amte mit Ueberlieferung einer Probe hiervon die 
Anzeige gehörig bewirkt, und der Müller oder defien 
Dienftleute als fhuldig befunden worden — ein jols 
ches jandiges oder vielmehr. fnifterndes Mehl nicht 
nur als unbrauchbar dem Müller wieder heimges 
ſchlagen werden, fondern es ſoll auch derfelbe ver— 
bunden fein, dem auf ſolche Weiſe benachtheiligten 
Mablgafte ein anderes gutes und nad der Ge— 
wichts⸗Tabelle gebührendes Mehl entweder in Natur 
oder in Geld, welhe Wahldem Mahlgafte immer 
überlafjen bleibt, wieder fchuldigft zu erfegen oder zu 
vergüten. 

$. 6. Wenn hingegen der Mahlgaft oder deffen 
Dienftboten das ſchon erhaltene Mehl aus Argliſt 
gegen den Müller mit Sand oder jonft auf eine 
andere Art verfäljhen würden, fo ift der Müller 
im erweislihen Falle alsdann nicht nur von allen 
Scadenerfage entbunden, fondern auch noch berech— 
tigt, die depfallfige Mage bei der betreffenden Ge— 
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richtsbehörde gegen den Mahlgaft oder deffen Dienft- 
boten geziemend anzuftellen. 

$. 7. Sollen die Müller das Getreide nicht 
mehr als erforderlich it neben, und ſich übrigens 
aller zur Erſchwerung des Mehls oder Kleien ges 
braudyenden unerlaubten Vortheile enthalten, widri— 
genfalls fie nicht nur den dem Mahlgafte zugefügten 
Schaden in Natur oder in Geld erjegen, ſondern 
auch eine Strafe von 5 Rthlr. erlegen follen. 

$. 8. Mit dem dem Müller gebübrenden Mol» 
ter’) foll es bei der zeitherigen Beobachtung ders 
maßen fein Bewenden haben, daß ein Müller 9 
mehr als den 16ten Theil oder ein Köpfchen Frucht 
von einem Maße Korn oder Weizen, und, wenn der 
Müller die Mahlfrucht felbit abholen und heimfüh- 
ren läßt, auch noch ein Köpfchen Kleien von einen 
Maße gemablenen Getreides, dahingegen feinen weis 
teren Mahllohn mehr, zu nehmen berechtigt fein darf. 

) Bol. Bemerkung zu Verordn. v. 18ten Aug. 1771. 

$. 9. Hierbei wird aber ausdrüdlich verord« 
net, daß jeder Müller bei Strafe von 5 Rthlrn. 
den ihm gebührenden Molter nicht nur jederzeit ehe 
das Getreide auf die Koppmühle gejchüttet wird, 
fondern aud mit einem richtig geaidhten Ge— 
mäße nehmen fol. 

$. 10. Damit jedoch jeder Mahlgaft auch 
wiſſen kann, wie viel Mehl und Klein der Müller 
nah Abzug dieſes vorhin beftimmten Molters ſowohl 


ald des Staubs und Abgangs wieder" überliefern. 


muß, jo hat man nach vorheriger Bernehmung der Müller 
und den dabei zur Hand genommenen ausländijchen 
Mehltabellen das Gewicht nad) der am Ende erficht« 
lichen Tabelle *) dahin regulixt, daß, wenn der Müller 
einen Zentner Korn oder Weizen zum Mahlen 
erhält, derjelbe nach I des Molters, Staubg 
und Abgangs jedesmal an gutem Mehle und Kleien 
zufammengenommen 90 Pfund wieder zu 
überbringen hat. 
) dieſelbe redueirt nur den Gentuer (zu 100 Pfund) 
auf einzelne Pfunde. 
$. 11. Da aber dem unterſchlächtigen 
Müller einige Pfunde mehr Staub als dem ober- 
ſchlächtigen während dem Mahlen abgeben, der ober» 
ſchlächtige Müller hingegen öfters um mehrere 
Pfunde Waller weniger als der unterfchlächtige die 
Mahlfrucht negen muß, fo kann dem oberjhläd- 
tigen Müller an dem zu überliefernden Mehl- und 
ſtleien⸗Gewicht manchmal etwas Weniges nachgefehen 
und demſelben höchſtens 2 bie 3 Pf. mehr als die 
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vorhin gebilligten 10 Pf. Abgang von einem Zentner 
Frucht paffirt werden. 

$. 12, Jeder Mahlgaft, welcher feine Mahl⸗ 
frucht nach dem in der Tabelle regulirten Gewichte 
von dem Müller zurüd geliefert haben will, ift fo— 
nad verbunden, fein Getreide, ehe es der Müller 
zur Mühle abholt, auf einer öffentlichen oder fonft 
richtig abgezogenen Wage und zwar auf eigne 
Koften wiegen zu laſſen, widrigenfalls es ſich jeder 
Mahlgaſt jelbft zur Laſt legen muß, wenn ihm das 
nah der Zabelle gebührende Gewicht vom Müller 
nicht überliefert werden follte, 

8. 13. Sobald daher einem Müller das Ge- 
treide gugeiogen worden, ift derfelbe auch ſchuldig, 
das Mehl und die Kleien nad der regulirten Tas 
belle gehörig zu überliefern und das allenfalls ab- 
gängige Gewicht entweder in Natur oder in Geld 
zu * 9 

) ©. weiter Ausſchr. v. Tten Nov. 1803. 

$. 14. Dahingegen verftcht es ſich auch von 
felbit, dag, wenn ein Müller mehr A oder 
Kleien ald die Tabelle ausweilt, überbringen follte, 
diefer Ueberſchuß ſonach, falls fein Betrug darunter 
verborgen liegt, dem Müller wieder zu gut fommen 
muß, — es aledann auch dem Müller über— 
laſſen bleibt, ob er ſich dieſen gelieferten Ueberſchuß 
bis zur nächſten Ablieferung zu gut ſchreiben laſſen, 
oder denfelben in Natur wieder zurüdnehmen will. 
‚$. 15. Im Falle fih aber ein Müller nicht 
gütlic zu dem im $. 13 ſchuldig erfannten Grfage 
verftchen wollte, fo foll derfelbe nebſt der gehörigen 
Vergütung auch noch in eine Strafe von 5 Rthlin. 
verfallen jein, welche nämliche Strafe hingegen auch 
bei dem Mahlgafte, wenn folder das uͤberſchüßig 
erhaltene Mehl oder Kleien dem Müller nicht zu qut 
ſchreiben oder zurüdgeben wollte, Pla greifen joll. 
$. 16. Damit jedoch der Müller bei Abgang 
des gehörigen Gewichtes feine Entfhuldigung vor: 
bringen fann, daß das Getreide zu unfauber, unge- 
fegt oder nicht gehörig ausgetrocknet geweſen fei, fo 
ſoll derfelbe oder deffen Knecht dic Mahffrucht jedes- 
mal vor Abholung oder Annahme derfelben bejehen, 
und im Halle fie zu unfauber oder ungefegt, oder 
au zum Mahlen nicht dörr genug fein würde, 
jolhe nicht eher anzunehmen fehuldig fein, bis fie 
gehörig gedörrt, gefegt oder gefäubert worben ift, 
$. 17. Wäre es aber, daß ein Müller den- 
noch eine folhe ungefegte oder nicht gehörig ausge» 
trocknete und zwar —* — oder unbeſchaute 
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Frucht an und mit zur Mühle nehmen würde, fo 
ift der Müller alsdann auch verbunden, das in der 
Tabelle regulirte Gewicht ohne alle Entjchuldigung 
abzuliefern und den allenfallfigen Abgang zu vers 
güten. 


$. 18. Da es fehr Leicht möglich ift, daß das 
unter ftarfem Regenwetter dem Mablgafte zu über- 
bringende Mehl durch das eindringende Waſſer um 
einige Pfund ſchwerer wiegen fann, fo follen die 
Müller bei Strafe von 5 Rthlr. fchuldig und ge= 
halten fein, die auf dem Karren liegenden mit Mehl 
oder Kleien angefüllten Säde mittelft eines oder 
mehrerer dichten und wafjerhaltigen Tücher zu über— 
deden; nicht minder ihre Fahrknechte nahdrudjamft 
anzuweifen, daß fie das nöthige Waſſertuch wegen 
allenfalls ſchnell einfallenden Regens bei Vermeidung 
förperlicher Strafe ftets bei fih auf dem Karren 
führen müfjen. *) 

) Bgl. auch Ausſchr. v. 15ten März 1779 8. 9. 

$. 19, MUebrigens ift jeder Müller wegen des 
ibm in $. 8 Ferch. befonders geftatteten Kleien— 
Molters ſchuldig, das Getreide auf Verlangen des 
‚ Mahlgaftes nicht nur, bevor es in die Mühle ge 
bracht wird, auf die Wage, jondern aud dahin aus 
der Mühle wieder zurüd und fonach in des Mahl: 
kunden Behaufung, ohne jedoch deßhalb einigen Fuhr— 
lohn verlangen zu dürfen, fahren oder überbringen 
zu 48 ı) 

) Val. Ausſchr. dv. Teen Nov. 1303. 

$. 20. Bas nun das dem Müller zum Schro- 
ten übergebene Mal; betrifft, fo wird jedem Müller 
bei Strafe von 5 Rthlrn. ausdrücklich unterfagt, 
einigen Molter vom Malze zu nehmen, dabingegen 
wird nunmehr verordnet, daß flatt des jeitherigen 
Schrotlohns dem Müller fünftigbin für einen Zent- 
ner gefhrotenen Maljes jedesmal 6 Kr. vom 
Mahlgafte bezahlt werden follen. 

$. 21. Da durd das Schroten des Malzes 
an dem vorherigen Gewichte immer etwas abgeht, 
fo follen dem Müller nicht mehr als höchſtens nur 
3 bis 4 Pf. vom Zentner Malz bei Ueberlieferung 
des Schrotes ald Abgang paflirt werden, 

$. 22. Sollte jedoh ein Müller mehr Ab— 
gang als vorbeftimmt haben, jo üt alsdann der 
Müller ebenfo, wie bei dem Mehle, fchuldig, dem 
Schrotgafte das fehlende Gewicht entweder in Natur 
oder in Geld zu erfegen, widrigenfalld der Müller, 
wenn er ſich nicht gutlich zw dieſem Grjage verſte— 
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ben wollte, der nämlihen Strafe wie $. 15 unter- 
worfen bleibt. 
$. 23. Damit aber auch bei dem Malze fein 
Müller die allenfallfige Entjhulvigung, daß das 
Malz vorber nicht gehörig getrodnet geweſen, und 
fonach auf der Mühle fchmierig geworden fei, vor— 
bringen fann, fo follen die Müller oder ihre Knechte 
verbunden fein, das Malz, che fie e8 zur Wage und ' 
in die Mühle führen, jedesmal vorher gehörig zu 
beſchauen und ſolches nicht eher anzunehmen, bis es 
binlänglih zum Schroten getrodnet ift. 
$. 24. Sollen fih die Müller auch bei dem 
Schroten ebenfo, wie bei dem Mehle und unter gleich- 
mäßiger Strafe wie $. 7 verordnet ift, aller zur 
Erſchwerung des Gewichtes zu gebrauchenden uner« 
laubten Bortheile enthalten. .... 
$. 26. Alle in diefer Verordnung angedrohten 
Geldftrafen follen jedesmal der betreffenden Armen- 
kaſſe zufallen. *) 
Fulda den 15ten März 1802. 
(Rah dem Original⸗Abdrucke.) 
2 Bol. weiter hinſichtlich des Mühlenweiend Sabb.⸗ 
Sl a. Auguft 1770 8. 6 und Verordn. v. Iiten 
Ju A 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Iten Mai 1802, 

wider das feuergefährliche Tabacksrauchen. 

Obgleich das gefährliche Tabacksrauchen +) nad) 
den Verordnungen vom 25ten Oftober 1764 und 
und 20ten März 1778 in Sceunen und Stalluns 
gen, wie auch auf öffentlichen Straßen unterfagt 
worden it, fo it dennoch diefem Berbote feither 
meiftens ohne Scheu zuwider gehandelt worden. Das 

Amt hat ſonach dieſes Verbot ſämmtlichen Amtsun— 

tergebenen nochmals dahin unverzüglich bekannt zu 

machen, daß alles Tabacksrauchen ſowohl in Scheu— 
nen und Stallungen, als auch auf allen innerhalb 
der Stadt und Dorfſchaften öffentlichen Straßen bei 

Strafe von 5 Fl. nebſt Confiscation der Tabacks— 

pfeifen aufs Strengfte unterfagt, zugleih aber alle 

Thorwachen, Tage und Nachtwächter angewieſen fein 

follen, jedem depfalljigen Frevler ohne nciht der 

Perfon die Tabackspfeife jogleih wegzunehmen und 

denfelben dem Amt gehörig anzuzeigen. ... Bulda, 

den 3ten Mai 1802. 

(Rah Abfchrift im Reg.Archive.) 
’) Val, Fener:O. dv. 14ten Mai 1756 $. 3. Die 
Berord. dv. Wten März 1778 bedurfte des Abdruds 
nicht. Das die Stadt Fulda betreffende Reg. Refer. 
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v. 26. April 1802 ift im Wefentlichen gleichen —5* 
und Ausjchr. v. 2öten Januar 1803 nur einſchärfend. 


Regierungd-Refcript 
vom 2dten Januar 1808, 

die Anwendung von Ochſenblut Seitens der 
Schweinemeßger betr. 

Man hat vernommen, daß die hiefigen Mebger, 
die Ochſen jchlachten, das Ochienblut den Schweine 
meßgern überlafjen, welche Tegteren ſolches zu den 
Blutwürften 2) verbrauchen follen. 

Da nun dieſer Verbrauch des Ochſenblutes 
ohnehin ein Betrug ift, und wirklich ſehr ſchädliche 
Folgen nad ſich ziehen kann, jo hat das Polizeige- 
riht das Mepgerhandwerk unverzüglich zu bedeuten, 
daß es fih bei Strafe 5 Rthlr. zur Armenkaſſe nicht 
nnterfange, fünftig noch dergleichen Ochjenblut an 
die Schweinemeßger abzugeben und dieſes ftatt Schweine 
blut zu Würften zu gebrauchen. Fulda, den 2öten 
Januar 1803. 


(Rah Abſchrift im Regier.Archlve.) 
) Bl, Verordn dv, 2iten Febr. 1707 $. 27. 


Regierungdö=- Refcript 
vom 16ten April 1803, 
die BausReparaturen betr. 

Man hat fhon öfters bemerken müffen, dag 
Leute, wenn fie an ihren Häufern, befonders auf 
Dächern und. an Kellern, einige Reparaturen vor« 
nehmen, die Borübergehenden aller Gefahr, fowohl 
mit Steinen getroffen zu werden, als auch des Nachts 
in die zum Bauwerke geöffneten Gruben zu ftürgen, 
ausgeſeht werden. Das Stadtpolizeigericht hat da— 
ber öffentlih dur die Schelle befannt zu machen, 
daß Jedermann bei dergleichen vorhabenden Gebäus- 
lichkeiten die nöthige Vorficht zu gebrauchen, vor den 
Häufern einen Strid über die Straße zu ziehen 
und des Nachts die gemachten Gruben mit Brettern 
zugubefen, widrigenfall® aber zu gewärtigen habe, 
daß er nicht alleın mit einer Strafe von 5 Rthlr. 
gebüßt, fondern auch zum Erfage des allenfalls ver- 
urſachten Schadens angehalten werde. *) Fulda den 
16ten April 1803. 


(Nah Abſchrift im Regierungs-Archive.) _ 
S. Ausſchr. v, 15ten März 1779 $.4 u. Anmerf, 


Regierungd-Audfhreiben 
vom 16ten (26ten) April 1803, 
wider die Straßen» Verjperrung. 
Die unterm 13ten December 1796 ?) getroffene 
Polizeiverfügung, daß alle in die Refidenzitadt ſo— 


1803. April 30. 
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wohl, als in die Landftädte mit einem Pferbegefchirre 
einfahrenden Müller, Fuhrleute und Bauern ihre 
Geſchirre nicht anders, als unter gehöriger Aufficht 
einer tauglichen Berfon, oder —* an ein Haus 
gebunden zu haben, verlaſſen ſollen, iſt ſeither faſt 
gänzlich wieder außer Acht geſetzt worden. Es wird 
daher dieſes heilſame Verbot mit der Warnung er— 
neuert, daß 1) jeder deßfallſige Uebertreter entweder 
mit einer Geldbuße von 2 Rihlr., oder aber, wenn 
derjelbe nicht auf der Stelle zahlbar fein follte, mit 
6 Stodjhlägen gezüchtigt, fo wie auch 2) ein jeder 
Birth, welcher —— gefaͤhrliche Unordnungen 
vor ſeinem Hauſe dulden und die betreffenden Ueber— 
treter nicht alsbald zur gehörigen Aufficht anwelſen 
wird, gleichfalls in eine Strafe von 1 Rthlri gezo⸗ 
gen werden ſoll. Man verſieht ſich übrigens hierbet- 
zu dem ordnungsliebenden Publieum, dar es zur 
Aufrechthaltung vorftehender Verfügung jeden ſich 
ergebenden Uebertretungsfall dem betreffenden Amte 
unverweilt anzeigen werde, damit daſſelbe zur Hand- 
habung des Geſetzes die gedrohte Strafe ohne Weis 
teres zu vollziehen in Stand gefegt werde. Fulda 
den 16ten April 1803. 2 
bier Matt Löten Seiben — 
) Die erfigung dv. 13ten Dec. 1796 wird durch 
das vorliegende Ausſchr. erſetzt; vgl. weiter Ausichr. 
v. 1öten März 1779 $. 4, 9. R 


Ausfhreiben des Oberforftcollegs 
bom 2dten April 1803, 


die Baugenehmigungen betr, 


.. . Auch legt man dem Amte hierdurch die 
Pflicht auf, bei jedem errichtet werden wollenden Ge— 
bäude ſich zuvor den Rig vorlegen zu laffen umd 
jolden dem betreffenden DOberförfter mitzutheilen. 
Fulda den WBten April 1803. 

(Rah Abſchrift im Reg.-Archive.) 
') gl. Verorbn. v. Hten Nov, 1753 und Anmerk. 

as Weggelafiene betrifft Wald-Hute-Frevel, ſ. d. 

Borftftraftarif v. 3üten ‘Dec, 1822, 


Regierungö-Auöfhreiben 
vom 30ten April 1803, 
die Mafennieifterei betreffend. 

In Erwägung, daß es fehr ekelhaft und ſelbſt 
auch der Gefundheit nachtheilig ift, dag das Has 
unverfcharrt und öfters nachit den öffentlichen Wegen 
bingeworfen wird, wird mit höchſter Genehmigung 
Nachitehendes verfügt, , 

15 


279 —— Fulda. 


1) Alle naht den öffentlichen Wegen oder auch 
auf fleinigem oder felfigem Grund befindlichen Schind⸗ 
anger follen binnen 3 Monaten an einen abgelegenen 
und mit grabbarem Boden verſehenen Ort verlegt 
werden. 

2) Jedes Nas, wovon jedoch Feine Hunde, 
in gr Bögel und dergleichen ausgenommen find, 
muß im Sommer binnen 24 Stunden und im Winter 
binnen 48 Stunden dem Bezirföiwafenmeifter bei 
Strafe von 10 Reihsthaler angezeigt und übergeben 
werden, 

3) Der Waſenmeiſter hat bei gleicher Strafe 
von 10 Rthlr. dafür zu forgen, daß das Aas ohne 
Rüdfiht der Jahreszeit fogleich nach der —— 
und der abgezogenen Haut gehörig und wenigſtens 
3 Schuh tief — werde. 

4) Dabei bleibt es — jedem Viehbeſitzer 
unbenommen, das ihm gefallene Stück Vieh nach der 
vom Waſenknecht abgezogenen Haut auf ſeine eigenen 
— jedoch immer drei Fuß tief, verſcharren zu 
dürfen 


5) Im Falle e8 aber wegen der zu großen 
———— Waſenmeiſters unmöglich fein ſollte, 
daß das Aas im Sommer binnen der vorgeſehzten 
24 Stunden übernommen und vergraben werden 
fönne, fo hat fi der Wafenmeifter oder deſſen Kuccht 
bei Strafe von 5 Rthlr. bei dem betreffenden Amte 
deshalb gehörig zu Tegitimiren. Vorſtehende Berfü- 

ung bat ſonach das fürſtl. Amt auf die fehiclichfte 
Brite öffentlich, befonders aber den betreffenden Wa— 


Regierungd: Auöfhreiben 
vom 2dten Juni 1803, 
den Fleiſchheller betr. 

Da man zu vernehmen gehabt hat, daß either 
öfterd mehrere Fleiſchſorten jowohl zum Nachtheil 
des herrſchaftlichen Acciſes als des hieſigen Metzger— 
handwerks heimlich in die Stadt gebracht und ver 
fauft worden fein follen, jo wird mit höchſter Geneh— 
migung ‚Sr. Hobeit, Unferes guädigften Fürften und 
Herrn, andurd verordnet, 

1) daß nicht nur Derjenige, welcher Ochſen-, 
Kalb-, Hammel» oder auch friſches Schweinefleifch, 
den Zunftgerechtjamen des Metzgerhandwerks zumider, 
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in die Stadt, Vorftadt oder nächſtgelegenen Mühlen, 
oder Filhhäufer zu bringen fih unterfangen wird, 
nebft der Gonfiscation des Fleiſches mit einer Geld» 
buße von 5 Rthlru, und full das Fleiſch aufge 
blafen fein jollte, auch noch mit den gefeglichen 20 
Rthlrn. geitraft, fondern auch 
2) derjenige Bürger oder Einwohner, welcher 
das auf ſolche heimliche Weife eingebrachte Fleifch in 
feinem Haufe aufbewahrt, oder dergleichen Berfäufer 
beherbergt und im Haufe duldet, oder auch das 
Fleisch ſelbſt verkaufen hilft, ebenfalls mit einer 
Strafe von 5 Rthlr. zur Armenkaſſe gebüßt wer- 
den foll.?) Fulda den 28ten Juni 1803. 
(Nach ven Wöchtl. Anzeigen v. 1803 Wr. 27.) 
") Durch Ausſchr. v. 2Tten Dechr, 1804 tft ber 
leifchheller „für alle Fleifchgattungen mit alleiniger 
Ausnahme des Wildprets he 1 Pfennig per Bund“ 
beftimmt. Wal, weiter Ausſchr. v, 18ten Dec. 1772 
$ 5 Anmerkung und hinſichtlich des Aufblafen 
ebger-D, v. 2iten Febr, 1707 $. %. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 28ten Juni 1803, 
Diepenfationen in Bezug auf die Leibzucht betr. 
Nach der fürftl, Auszugsverordnung vom Jahre 

1773 *) und der erften Wortfegung der gemeinen 
Beſcheide vom Jahre 1785 waren die Memter bie- 
ber verpflichtet, fowohl im Falle, wenn der Auszüger 
das 60te Jahr noch nicht erreicht hatte, als auch 
in Anfebung der übrigen Beitimmungen des Aus- 
zuges die Negierungsdispenfation und Beftätigung 
einzuholen, wie es auch bei Eimwährungs-Gontracten 
der Fall war. Diefe Befchränfungen für die Un- 
tergerichte bei Auszugs- und Cinwährungs-Gontrac- 
ten find nun vermöge eines höchiten Decretö vom 
18ten Juni 1803 aufgehoben und bleiben die Be— 
handlungen derlei Gontracte fowohl in Anfehung der 
Beftätigung und Dispenfation, wie auch in vorfom— 
menden Yällen der Verhandlung als erfter Inſtanz 
ohne alle weitere Einſchränkung überlaflen, wobei nur 
der fürftlihen Regierung bei ftreitigen Fällen die 
Entſcheidung in zweiter Inſtanz vorbehalten ift. Das 
Amt hat fih nach dieſer Beftimmung in vorfom- 
menden Fällen zu achten und hiervon dem Renterei— 
Beamten ebenfalls Nachricht zu ertheilen, Fulda, 
den 28ten Juni 1803. 
(Nach Abſchrift im Negier-Archive ) 

) Dal. Verordnung vom 16ten Februar 1773 be 

—— 8.2 folg. und Gemeine Beſcheide vom Siten 

ärz 1785. YIL b. 


1 1809. September 17. 


Ausfchreiben des Stadt-Polizeigerihts 
vom üten uni 1808, 


das Mepgerhandwerk betreffend. 


Zur Entfernung verfchiedener bei dem hiefigen 
Metzgerhandwerk befundenen Mißbräuche wird mit 
böchit-landesherrliher Genehmigung verordnet: 

1) Jedem hiefigen Mepger fteht es fünftig frei, 
fein Fleiſch unter der Bolizeitage, jo wohlfeil er will, 
zu verfaufen, und diefen wohlfeileren Fleiſchverkauf 
durch eine bei feinem Laden aufgehängte Tafel öffent- 
lich befannt zu machen, wodurd der dreizehnte Zunfte 
artifel, nach welchem fein ausgehängtes Fleiſch vor 
dem dritten Tage unter der Zare verfauft werden 
foll, gänzlich aufgehoben wird. 

9 Alles Fleiſchverhauſiren, oder ungefor— 
derte Anbieten von Fleiſch in den Häu— 
ſern der Fleiſchbedürftigen iſt künftig bei 
einer Strafe von fünf Gulden gänzlich unterſagt; 
darunter kann aber natürlich nicht verſtanden wer— 
den, wenn auf geſchehene Beſtellung der 
Metzger Fleiſch in die Häuſer der Fleiſchbedürftigen 
bringt oder ſchickt. 

3) Jeder Metzger foll fünftig bei Vermeidung 
einer Strafe von drei Gulden von dem auf feiner 
Bank oder feinem Laden ausgchängten oder ausge— 
legten Pleijhe jedem Käufer auf Verlangen verkau— 
fen, und auf feine Weife, befonders nicht unter dem 
Borwande einer früheren Beftellung des verlangten 
Stüdes, verweigern, das beftellte Seciih aber ent» 
weder gar nicht aushängen, oder gleich nach der Be— 
ftellung zurüdlegen. Diefes wird auf hohe Weiſung 
des fürftl. Hofe und Oberpoligeigerichts andurd bes 
fannt gemacht. *) Fulda den 30ten Juni 1803. 
(Nah ven Wöcentlihen Anzeigen v. 1803 Nr. 28.) 

9 Bol. . er⸗O. dv, 2iten Febr, 1707 mit Unmerf,, 
bei. $. 25.32 und hinfichtlicd) der Tage das gemeinf. 
Beh, Min Ausfchr. v. 2dten Auguft 1823, 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom 10ten Juli 1803, 


Aufeifen und Gflatteis in Fulda betr. 


Das Vicedomamt wird angewieſen, öffentlich 
befannt zu machen, daß jeder Einwohner der hicfigen 
Stadt vor feinem Haufe täglich die gefrornen Flöße 
fol aufbauen und bei etwa eintretendem Glatteis 
jedesmal in der Frühe von feiner Hausthüre bis in 
die Mitte der Straße foll ftreuen laſſen. Derjenige, 
der diefen Verfügungen feine Folge leiften wird, iſt 
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für jeden Tag 30 fr. in die Aımenkaffe zu zahlen 
fhuldig. *) 

Die Polizeidiener find unter Strafe, deren Be- 
fimmung dem Bicedomamt lediglich überlaffen bleibt, 
anzuweifen, täglih alle Straßen zu vifitiren, und 
von jedem Nichtbeachtungsfalle fogleich die Anzeige 
zu machen. 

Ale Brunnen und fonftigen öffentlichen Plätze 
hingegen bat das Vicedomamt täglich durch die Züchte 
linge aufbauen und das aufgehauene Eis auf Hau- 
fen feßen zu laſſen, welche alsdann auf eine fchie- 
liche Art aus der Stadt zu ſchaffen find. Fulda, 
den 10ten Zuli 1803. 

(Nah Abſchrift im Regierungs ⸗Archive.) 
8 Dal. Ausjchr. v. 18ten März 1779 $.3h. Das 
uchthaus befteht nicht mehr in Fulda, 
Regierungd-Auöfhreiben 
vom.2Iten Auguft 1803, 
wider das Schießen an Feſttagen. 

Da man dahier in Erfahrung gebracht hat, 
daß an manchen Orten des hiefigen Landes bei Frobn- 
leihnamsd- und fonftigen Kirchenfeften das Schießen 
mit Peuergewehren noch herkömmlich ift, wodurch 
nicht allein Brand, fondern auch manche anderen Une 
glüdsfälle entftanden find, fo findet man, theild aus 
Boligei-Rıificht zur Verhütung folcher Unglüdefälle 
für die Zufunft, theild auch zur Grfparung diefer 
Ausgabe für die meiftens geringen Kirchenrechnungen, 
aus welchen gewöhnlich der Ankauf des Pulvers be— 
fritten wird, fi bewogen, das Schießen mit den 
Beuergewehren an ſolchen Feſten hiermit allgemein 
zu verbieten. *) 

Das fürftl. Hofe und Oberpoligeigericht wird daher 
dafür Sorge zu tragen haben, daß diefe Verfügung 
den ſämmtlichen Amtsgemeinden durch die Aemter 
gehörig befannt gemacht und von diefen über die 
genaue Befolgung derſelben gewacht, auch die etwai- 
gen Gontravenienten mit einer verhältnigmäßigen 

trafe zu belegen, nicht außer Acht gelaffen werde. 
Fulda, den 29ten Auguft 1803. 
(Rap Abſchrift im Negier.-Arhive.) 

') ©. Ausſchr. v. 20ten Nov. 1801 und Anmerkung. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 17ten September 1803, 
den ſ. g. Feierabend betreffend, 
Um den im hieſigen Lande mißbräuchlichen 
Nachtſchwärmereien *) nachdruckſamſt zu begegnen, 
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follen auf höchſten Befehl Ihrer Hoheit unferes gnä— 
digiten Fürften und Herrn 

1) alle Bier- und Branntweinfchenfen, wie auch 
Wirthshäuſer vom Anfange des Monats März bie 
zu jenem des Septembers Abends um 10 Uhr, in 
der übrigen Jahreshälfte. aber um 9 Uhr geichlofjen 
werden. 

2) Diefer Verordnung gemäß haben die Wirthe 
die ftrenge Verbindlichkeit, ibre daſelbſt nicht über 
nachtenden Gäfte zur befagten Stunde auszuweiſen, 
und im Widerfegungsfalle bei der nächſten Ortsobrig« 
feit anzuzeigen. Damit ſich aber fowohl Wirthe als 
Gafte nicht mit der Unwiſſenheit der bejtimmten Zeit 
entjchuldigen fönnen, fo jollen 

3) durch ein allgemein vernehmliches Zeichen die 
Wirthe an ihre Schuldigfeit erinnert werden. Diefes 
Zeichen beftehe in jenen Dörfern und Städten, wo 
ſolches ſchon bergebracht iſt, ſofort in einem entweder 
durch den Sculmeifter oder Nachtwächter zu voll- 
bringenden viertelftündigen Läuten der Kirchenglode, 
in den übrigen Dörfern aber werde dieſes Aufgebot 
von dem Nachtwächter ſowohl durch ein Hornzeichen 
als auch eine mündliche Aufkündigung erſetzt. 

4) Wenn aber deſſenungeachtet ein Wirth ſich 
beigehen laſſen jollte, feinen Gäſten einen längeren 
Aufenthalt zu gekalten, oder nach zwar erfolgter 
Ausweiſung die Anzeige der widerfpänftigen Gäſte zu 
unterlafjen, jo iſt derjelbe im Berretungsfalle un— 
nachfichtlih mit einer Strafe von 5 fl. zu belegen. 
Anderer Seite find die widerjpänftigen Gäſte, fie 
mögen nun vom Wirthe angezeigt, oder in der Wirths⸗ 
ftube ertappt werden, im eine Strafe von einem 
Reichsthaler fällig. 

5) Um diefe Anordnung beffer zu handhaben, 
follen die Nachtwächter, Amtsdiener, auch öfters die 
Drtövorftände die Wirtböbäufer und Schenken eine 
Viertelftunde nach der beitimmten Zeit unterfuchen 
und nah Beichaffenheit des Befundes die Anzeige 
bewirken, dagegen aber dem Denuncianten ein Drit- 
theil der Skat als Belohnung zu Theil werden. 

6) Jedoch bleiben jene gebräuchlihen Beluſti— 
gungen, als Kirhweiben, *) Ehrenzechen, Markt» und 
Baftnachtsfefte von den bier gemachten Befchränfuns 
gen ausgenommen. 

Borfiehende Verordnung ift gehörig zu verkün— 
den und auf deren Beobachtung zu wachen. Fulda 
den 17Tten September 1803. 

(Nah den Wöchentl. Anzeigen v. 1803 Nr. 39.) 
) Vgl. über Feierabend Ausjchr, v. 10ten Nov, 1770, 


—— Fulda. 
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v. Wten Nov. 1772. Dur Anordn. v. 1dten Mär 
1817 (men veröffentlicht im Wochenblatte v. 1859 
Nr. 19 ©. 489) ift der Feierabend auf 10 Uhr bes 
ftimmt bei Strafe von 1 Thlr für den Gaft und 
von 3 Thlr, für den Wirth. 

2) Berorbn. v. 13ten April 1804. Nach Erlaffen 
des Präfecten v. 1Tten Juni und 2dten Octbr. 1811, 
fowie der Negierung v. Aten Juli 1837 find weiter 
auch die bei. geftatteten Tänze und die Tänze in 
Privatgefellichaften ausgenommen, nah dem angef. 
Grlafje der Regierung und Min, Bejhl. v. ten 
Suli 1838 aber die einzelnen Geftattungen ſolcher 
Tänze an die Bedingung ihres Schluffes in nicht zu 
jpäter Nachtzeit zu knüpfen. 





Regierungs-Ausfhreiben 
vom 20ten September 1808, 
die ſchlachtbaren Kälber betreffend. 
Schärft in den Wöchentl. Anzeigen Nr. 39 das 
Ausfchr. v. 18ten Dec, 1772 $. 18 ein und beturfte 
nicht der Aufnahme. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom iten October 1803, 
die Mafenmeifterti betreffend. 


Enthält eine faft wörtlihe Wiederholung des 
Ausſchr. v. 30ten April 1808. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 22ten October 1803, 

„die Verbefferung der Bierbrauereien“ betr. 

Nachdem man in Erfahrung gebracht hat, daß 
die Verordnung, *) nad welcher von jedem Gebräue 
Bier dem Amte eine Probe überliefert werden foll, 
wenig oder gar nicht mehr gehalten, und auf dem 
Lande —* als hier in der Reſidenzſtadt ein ſehr 
ſchlechtes Bier gebrauet wird, ſo iſt dieſe obbemerkte 
Verfügung den ſämmtlichen Bierwirthen im Amte 
nicht nur nochmals nachdrücklichſt einzuſchärfen, ſon— 
dern es werden die Aemter zugleich andurch ange— 
wieſen, den vorzüglichen Bedacht darauf zu nehmen, 
das das Bier ohne alle Beimiſchung von ngres 
dienzien, ſomit blos aus Malz und Hopfen gebrauet, 
und eher nicht verzapft werde, bis es fein erforder 
liches Alter hat. Im Falle aber ein Wirth dem 
ungeachtet jchlechtes oder mit anderen Ingredienzien 
vermifchtes Bier brauen und ohne eine Probe davon 
dem Amte überliefert zu baben, verſchenken follte, 
jo iſt folder zur gebörigen Strafe zu ziehen und 
das fchlechte Bier ohne Weiteres ausgießen zu lajien, 
welches jofort ebenfalls den Wirtben zur Nachachtung 
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befannt zu machen if. Fulda, den 22ten Oft» 


ber 1803. 
(Nah Abichrift im Negier.Arhive.) 
) vom ſõñten Juli 17915 ſ. Bemerkung daſ. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2iten October 1803, 

wider die Neujahrsgefchenfe der Apotheker. 

Se. Hoheit unfer guädigfter Fürſt und Herr 
haben, von der Unfchicklichfeit und Schädlichfeit der 
zur Anlodung der Kunden und Aerzte abzweckenden 
und feither im Lande üblich geweſenen Neujahrsge— 
ſchenke der Apotheker überzeugt, gnädigft zu verord- 
nen fid) bewogen gefunden, daß diefe dem Zwecke 
einer guten Medizinalpolizei widerfprechenden Neujahrs⸗ 
geſchenke künftighin bei Strafe von 10 Rthlr. ſo— 
wohl für den Geber als den Abnehmer gänzlich 
unterſagt fein ſollen, welches zu Jedermanns Nach» 
achtung andurch öffentlich bekannt gemacht wird. 


Fulda, den Aten October 1803. 
(Rah den Wöchentl. Anzeigen v. 1803 Ar. 44.) 


Berorbnung 
vom 3ten November 1803, 
„das Verhalten bei gerichtlichen Executionen betr.” 
Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Dranien-Nafjau, Fürft zu Fulda x, 
.. Da Bir. . für nöthig finden, alles Dasjenige, 
was auf eine zwedmäßige Erecutions-Ordnung führt, 
näher zu zergliedern, jo werden folgende Punkte als 
fünftiges CTecutions-Geſetz ?) zur allgemeinen 
Nachachtung befannt gemacht. 
) In der Juſt⸗O. v. 28ten Dec. 1316 $. 29 ift 
war dieje Verordnung mit den bafelbft angeführten 
Bei ränfungen beftätigt; gleichwohl eignete ſich nur 
das Folgende zur Aufnahme, Mehreres ift übrigens 
nur mittelbar erheblich. 
$. 1. Bei geringeren Erecutionen, menn 
nämlih vom Amte oder fonft einer Gerichtsbehörde 
ein, zwei oder höchſtens drei!) angeſetzte Zahlungs- 
befehle, oder auch andere zur Befolgung gerichtlicher 
Erkenntniſſe erlaffene Decrete ohne Wirkung verblie- 
ben find, bat ſich der Richter blos des Amts» oder 
Gerichtödieners zu bedienen, 2) um den Ungehorjanten 
oder Säumigen die Erecution einzulegen. 
1) Bol. Auft-O. a a. O. 
2) Zu Betreff der Zuziehung von Gensdarmen vgl. 
Berordn. v. Töten Nov. 18% $. 35; auch beziehen 
ſich Hierauf Die Juft.-Min.Beichlüffe v. 18ten Juli 
1835, den Nov. 1842, Tten Mai 1845, 29ten April 
1847, Aten Sept. 1849, Tten März 1850, 80ten April 
. 1850, 29ten März 1851, 2ten Oct. 1852. 


1803. November 3. 
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% 2%. Dieſe Ererution findet auf 3 Tage 
Statt,ı) wofãchſt bei verbleibender Renitenz oder 
Säumniß die Auspfändung zu decretiren, und 
ſolche durch eben diefen Gerichtöviener zum Bollzuge 
zu bringen ift. 

) ©. Juſt. O. a. a. O. 

$. 3. Der ſchon vorhandenen Executions— 
Ordnung vom Alten Juli 17291) zu Folge ſoll 
zwar in Bällen, wo nicht Ungehorfam, fondern blos 
Unvermögenheit die Urfache der Säumniß ift, feine 
Erecution eingelegt, jondern jogleih mit der Aus— 
pfändung verfahren werden. Allein da auch ein 
Schuldner, welcher aus Dürftigkeit nicht zahlen kann, 
bei anfänglich einzulegender ——— etwa andere 
dem Richter unbekannte Hülfsmittel zur Rettung 
ſeines ſonſt der Auspfändung unterworfenen Eigen— 
thums aufbringen kann, fo wird obiges Geſetz der— 
—* andurch aufgehoben, daß in jedem Falle ohne 

uénahme der Auspfändung auch eine Executions— 
Ginlegung vorangeben joll. 2) 

) Es bedurfte des Abdruds berjelben nicht. 

r) ©. JuſtO. a. a. O. 

$. 4. Bei wictigeren Grecutionsfällen, auch 
Streifungen und anderen zur allgemeinen Sicherheit 
und polizeilichen Aufficht nöthigen Vorkehrungen find 
alle Cent- wie auch Amts-Unterthanen, vermöge des 
gemeinfhaftlihen Verbandes, von felbit verpflichtet, 
ih von den betreffenden Gerichts- und Amtsfiellen 
als Hülfleiftende gebrauchen zu lafjen. *) 

) Val. d. gemeinf. heſſ. Gef. v. 31ten Oct. 1833 
(V.) 8. 17)8$. 13. Hiernach ift auch die DVergüs 
tung weggefallen, welche in diejer Exec.Ordn. $. 10 c 
beftimmt war. 

8. 5. Wenn daher ein angefeffener Nachbar 
oder auch Beiſaß mit einer ganz ausgezeichneten 
Widerſetzlichkeit, Bedrohungen gegen Vorgejepte oder 
auch Mitnakbarn, oder auch gar mit Thätlichkeiten 
zu Werfe zu geben ſich erfühnt, jo, daß er fich bei 
nöthigen Auspfändungen, Grmiffionen aus Gütern 
und Wohnungen x. mitteljt der gewöhnlichen Hülfs— 
Vollſtreckung (H. 1 und 2) nicht zum Gehorfam 
bringen läßt, jo it das Amt befugt von den Gent: 
und Amts-Untertbanen eine erforderliche Anzahl zur 
Beihülfe des Grequenten mitzugeben, weßhalb im 
Amis · Bezirke eine gehörige Reihe zu beobachten ift.... 

$. 9. Treten aber ſolche Fälle ein, wo der 
bejorgliche Wideritand eine bewaffnete Mannfhaft 
nöthig machen wird, fo hat der Beamte folches der 
obergerichtlichen oder oberauffchenden Behörde mit 
der beiläufigen Bemerfung einzuberichten, ob eine 
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farfe oder geringere Mannfhaft nah Umftänden er- 
forderlich jei, worauf unverzüglich von diefem Ober- 
erichte oder der fonft Bean oberaufiehenden 
Stelle das Militär» Commando zu requiriren ift. 
Zu diefen Fällen werden gerechnet: Ichwierige Aus- 
pfändungen und Gpmifjionen, wenn die Berfuche 
(8. 2, 4 und 5) fruchtlos gewefen find; wenn es 
mand rechtlich immittirt werden foll und der Gegner 
mit den äußerſten Drobungen und Gefahr grober 
Thätlichfeiten ſich widerfept; in Demolitions-Fällen, 
jenachdem auch diefe zur Abwendung eines gröblichen 
Widerftandes eine bewaffnete Hülfe erfordern; bei 
öffentlichen Nenitenzen, auch bei Zumulten, wo die 
militärische Hülfe durd die Entfernung nicht ge— 
hemmt iftz; wenn ein gefährlicher Dieb oder auch 
eine Diebesbande aufgefucht wird; bei Transportir— 
ung des gefährlichen Geſindels oder auch fonftiger 
Arreftaten, infofern ſolche nicht füglih durch die 
Gentunterthunen überliefert werden fönnen u. |,w.*)... 

Fulda, den Iten November 1803. Wilhelm 
————— abe.) 

er Drigin u . 
Bat. —— zu 8.4, 


Regierungd:Auöfhreiben 
vom Tten November 1803, 
das Mahlen nah Gewicht betreffend. 

Man hat in zuverläffige Erfahrung gebracht, 
daß fowohl verfchiedene hiefige ald auch andere bes 
nachbarte in die Stadt fahrende Müller, der am 
15ten März v. J. für Müller und Mahlgäſte er- 
faffenen Verordnung *) ungeachtet, ſich unter allerlei 
Vorwand weigern, die ihnen übergebenen Brodfrüchte 
fowohl vor als nad dem Mahlen derjelben auf 
die fürſtl. Wage zu fahren und diefe überhaupt 
nad) dem Gewichte zu übernehmen und wieder ab« 
zuliefern, und daß auch einige hiefige Privatleute 
von den öfteren und großen Uuterjhleifen einiger 
Müller erft dadurch überzeugt worden find, daß fie 
einigemal Früchte in einer und der nämlihen Quan- 
tität und Güte, jedoch ungewogen, verfchiedenen bie» 
figen Müllern zum Mahlen gegeben haben, bei ber 
Nüclieferung aber die überbrachte Quantität Mehl 
fo verfchieden ausgefallen ift, daß in dem einen Falle 
ſogar einige Maße Mehl mehr oder weniger als in 
dem anderen Falle abgeliefert wurden. Man fieht 
fi daher veranlaft, das hiefige Publikum auf ſolche 
ihm bisher fehr oft widerfahrene Beſchädigung der 
Müller andurch aufmerffam zu machen, und dem- 
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felben beſtens anzurathen, daß es die geringen Wiege 
foften nicht achten, fi) an die oben erwähnte Ver— 
ordnung, welche in dem fürftlihen Archive unent« 
em abgegeben wird, halten, fomit die Korn- und 
Weizenfrüchte jedesmal nach dem Gewichte dem Müller 
um jo mehr zu übergeben fi) verfiehen möge, als 
es hierdurch am eheſten gegen die allenfallfigen Uns 
terfchleife der Müller gefihert werden, und gegen 
eine geringe Ausgabe von einigen Kreuzern einen 
jehr bedeutenden Vortheil erhalten wird. Zugleich 
muß man aber auch das gefammte Publikum pflichts 
mäßig auffordern, daß es diejenigen Müller, weldye 
fih fernerhin die Früchte auf die fürftliche Wage 
zu fahren und nah dem Gewichte anzunehmen und 
abzuliefern weigern werden, dem Stadtpolizeigerichte 
alsbald gehörig anzeige, und fich dabei verfichert 
halten dürfe, daß der deßfallſige Anzeiger von allen 
Koften verſchont bleibe, der Müller oder Knecht da— 
gegen mit der gefehlichen Strafe gezüchtigt und falls 
ein Müller eines Betruges beim Mahlen überwiefen 
werden follte, nebft der Strafe zum ſchuldigen Scha— 
denserfage angehalten werden wird. Fulda den Tten 


eg 1803. 
(Nah den Wöchenit, Any v. 1803 Nr. 46.) 
) dafelbft $. 19. * 


Inſtruction für Viehbeſchauer, 
vom 20ten November 1803. 
Wird, gleich der Inftruction v. 30ten November 


1805, erjegt durch Die bei der Juftruction v. 2ten Ja— 
nuar 1768 angeführten Bellimmungen. 


Auöfdhreiben 
der Geheimen Gonferenz-Gommiffion 
vom ten December 1803, 
die Ehen im dritten Grade der Verwandtfchaft bei 
Proteftanten betr. 


Es ift des Erbpringen, U. g. J. u. H., Hoheit 
mit Mehrerem vorgetragen worden, was das fürftl, 
Gonfiftorium über die zur Verehelichung bei Pro- 
teftanten im dritten Grade der VBerwandtfchaft etwa 
nötbige Dispenjation unter dem 22ten v. M. gut⸗ 
achtlich berichtet hat. 

Da ſich hieraus ergibt, daß in einem ſolchen 
Grade der Verwandtſchaft bei mehreren proteftanti- 
ſchen Gemeinden des hieſigen Landes ſchon feine Dis- 
penfation objerwanzmaßig erforderlich geweſen ift, jo 
haben Se. Hoheit in Erwägung, daß die Ehe im 
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dritten Grade der Berwandtichaft weder in jure di- 
vino, nod im allgemeinen proteftantifhen Kirchen⸗ 
rechte verboten fei, auch daß ein ſolches Dispenfa- 
tiong-Grfordernig blos zum Drude der Unterthanen 
gereiche, und daß überdies in ſolchen Fällen gewöhn- 
lich diepenfirt zu werden pflege, mithin auch ſtatt 
der fpeciellen Diepenfationen eine General-Dispen- 
fation ganz füglih Statt finden fönne, die Ehen 
im dritten®rade der Verwandtſchaft bei 
höchſtihren proteftantiihen Untertbanen 
allgemein gnädigit zu erlauben gerubt, jo daß 
aljo nunmehr fein einzelnes Dispenjationsgefuh in 
diefem Grade der Verwandiſchaft bei diefen mehr 
erforderlich ift und die proteftantifchen Unterthanen dies⸗ 
falls feine Diepenfationsgebühren mehr zu entrichten 
baben, mwodurd daher auch die von dem fürftl. Con— 
fitorium bei Hättenhaufen in Vorſchlag gebrachten 
5 fl. zur Schulfaffe hinwegfallen. 

as fürfil. Confiftorium wird nunmehr dieſe 
höchſte Verfügung allen proteftantifhen Gemeinden 
des hiefigen Landes allgemein befannt machen zu 


laſſen nicht verfeblen.*) Fulda den 3. December 1803, 
(Rah Abſchrift im Regier »Archive.) 
) Bal, die Bemerkung zur Berorbn. v. 1586. 


RegierungdsAusfhreiben 
vom 10ten December 1803, 
das Verzinnen des Kupfers betr, 

Da die mit Blei oder Wiemuth vermifchte Ber- 
zinnung der Kupfergefhirre der Gefundheit ſehr nach- 
theilig ift, fo wird nach dem Gutachten des fürſtl. 
Medizinal-Collegiums verordnet, daß diejenigen Kupfer= 
fchmiede, welche fein reines englifches Zinn zum Ber- 
innen der Kupfergefchirre brauchen, nach Befund der 

fände mit einer Geld» oder Arreftitrafe gezüch- 


tigt werden follen. Fulda den 10ten December 1803. 
(Rah den Wöchentl. Anzeigen v. 1803 Rr. 51.) 


Auöfchreiben des Ober» Finanz» Eollegd 
vom 26ten December 1803, 
das Mufitmahen, Fohlenlegen und Schweinefchneiden 
betreffend. 

... Se. Hoheit haben nachftehende Borfchläge 
des fürſtl. Ober-Finanz Collegs ... zweckmäßig ge- 
funden, ſofort auch dielelben gnädigft zu genehmigen 
und zu verordnen geruht. 

$. 1. 8) Soll die Verpachtung des privativen 
Rechtes, Mufik für Geld zu machen, oder der foge- 
nannte Saitenfpielbeftand für die Folge gänzlich auf« 


1808, December 26, 
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hören, der Unterthan fofort die freie Willführ haben, 
u den fogenannten Ehrentängen oder fonft geftatteten 

eluftigungen denjenigen Mufifanten ſich zu wählen, 
der ihm gefällt..... 

d) Der Eigenthümer des Haufes, wo der Tanz 
a wird, muß für die .. Abgabe in jeder Hinficht 
aften. 

e) Eben dieſer wird daher auch verbindlich er= 
flärt, nod vor dem Anfange des Tanzes von dem 
einihlagenden Rentamte einen ... Schein mittelft 
Erlag der aufgefegten Abgabe bei einer Strafe von 
10 Athlrn. auszulöfen und folden an den Orts— 
fchultheifen abzuliefern. *).... 

’) Bl. weiter über Muſikmachen Ausichr. v. 20ten 
Juli 1804, Aten Januar 1807, 13ten October 1308, 
und MinsBeichlüffe in Kulenfamp, Neue Sig. I. 
62, IV. 519 und in off, Ausg. der Gem.Ordn. de 
1854 ©. 103 ꝛc. Nah MinBeſchl. v. iten Mat 
1852 ift auch zu Tanzmuſik in — Geſell⸗ 
ſchaften Erlaubniß er ee ie weggelaffenen 
Stellen betreffen bie auferlegten Abgaben, Die Rech⸗ 
nungsführung und die damals beftandene Pacht; in 
erfterer Beziehung ſ. Stempel-Geſ. v. 22ten Dechr, 
1853 $. 69, 73. 


$. 2. a) Ebenſo hört die Verpachtung des 

Fohlenlegens und Schweinefchneidens für die Folge 
änzlih auf und erhält der Unterthan die freie 
ilführ, feine Bohlen auswerfen und feine Schweine 

ſchneiden zu laffen, von wem er will.t) ... 

f) Boraus fid dann die Folge von felbft macht, 
daß fowohl der Eigenthümer als der Fohlen- refp. 
Schweinefchneider ſchuldig fei, bei dem Schultheijen 
jedesmal vorher die möthige Anzeige zu bewirken, 
erfterer, damit die herrſchaftliche Abgabe nicht unter« 
ſchlagen werde, letzterer, damit Feiner fid) des Foh— 
lenlegens und Schweinefchneidend zum Nachtheile des - 
Publitums anmaße, der micht nach zuvor geprüfter 
Geſchicklichkeit und beigebradhten hinlänglichen Ber- 
mögensatteftaten mit einem allgemeinen Sonceffione- 
patente verſehen ift, 

g) Der Gegenbandlungsfall wird bei dem Einem 
wie bei dem Andern jedesmal mit 10 Rthl. unnadh- 
ſichtlich beftraft. 

Sämmtliche Rentämter haben demnach dieſe 
Verordnung zu Jedermanns Nachricht gehörig befannt 
zu machen, die richtig gefchehene Bekanntmachung nach⸗ 
richtlich ad acta zu berichten und für deren genaue Erfül- 
lung bei eigener Berantwortlichkeit Mihtmäpige Sorge 
a tragen. Fulda, den 26ten December 1803. 
Ra Abſchrift im Regierungs-Arhive.) 

) S. bagegen Med.» Orbn, ” an Juli 1830 
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8.243; hierdurch, jowie durch das Stempel-@f. $. 69, 
werben auch bie weggelaffenen Stellen, welche bie 
Zulaffung und die Abgabe betreffen, erjept. 


Ausſchreiben des Ober: Finanz» Collegs 
vom 12ten Januar 1804, 
„die Beiträge zu der neuen Armen-Verſorg— 
ungs=-Anftalt betr.“ 


.... Obgleich nun zwar jeder Staatögewalt 
das Recht zufteht, von fümmtlihen Mitbürgern einen 
verhältnigmäßigen Zwangs-Beitrag zu folder Anftalt!) 
erheben zu dürfen, jo wollen jedennod Se. Hoheit, 
daß nur von den befoldeten Hof- und Stantädienern 
und den Penfioniften einige beftimmte Beiträge 
und zwar 4 pGt. von einer Befoldung oder Penfion 
unter 500 fl., und 1pGt. von jeder Befoldung oder 
Benfion über 500 fl. abgezogen werden, und 08 for 
dann der Willführ eines jeden Dieners und Penſio— 
niften eben fo wie dem freien Willen aller an- 
deren Ginwohner im Weiteren überlaffen bleiben 
joll, wieviel ein Jeder von feinen übrigen 
Einkünften als freiwilligen Beitrag ent 
richten wolle. 

Zur leichteren Erhebung diefer freiwilligen Bei- 
träge wird man daher 

1) ein befonderes ... Almofenbuch jedem hie— 
figen Einwohner, welder nicht felbft in einer Armen» 
klaſſe befindlich it, oder welcher aufer feinem Vers 
dienfte oder Lohne nichts im Bermögen befikt, ... 
vorlegen laffen, damit er feinen Namen nebit dem 
nach feinem Ginfommen oder der Rente feiner bez 
figenden Güter, Häufer und SKapitalien, wie auch 
Br Verdienſtes oder Gewerbes berechneten jähr— 
ichen Beitrage mit Einſchluß feines etwaigen Befol- 
dungs- oder Penfionsabzugs bemerken kann. 

2) Iſt die Subfeription vollendet, fo werden 
die Namen aller unterzeichneten Wohlthäter mit dem 
eingefhriebenen Beitrage und deren Hausnummer ge— 
druct, wonächft diefe Liften von Haus zu Haus aus— 
getheilt und alle Einwohner, befonders aber die Ars 
menväter, aufgefordert werden, daß fie diejenigen Bei— 
tragsſchuldigen, welche übergangen worden, der Stadt- 
poltzeidirection anzeigen laſſen, damit dieſe die Ueber— 
game ur Unterzeichnung ermahnen zu fönnen in 

tand gefeht wird.?) .... 

Bulda, am 12ten Januar 1804. 

(Nah officiellem Abdrucke.) 
M Vetrifft die Armenverſorgungs-Anſtalt ver „biefi- 
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gen Nefidenzitadt” und bie „biefigen Inwohner“. Bat, 
ie nachfolgenden Ausſchr. v. gleichem Tage, dv. 10ten 
und 20ten Febr. 1804, auch d. gemeinſ. heſſ. Gem. 
Orden. v. ten October 1834 } 71, Reg.-Ausfchr. 
dv. 2ten Juli 1817, Min.-Ausſchr. v. 1dten Octbr, 
1822, Berordn. v. 2dten November 1823 mb bie 
Min.Beichlüffe in ber off. Ausg. ber Gemeinde Orbn. 
de 1837 ©. 91, de 1854 ©. 132 folg. 
2) ©. das folg. Ausfchr. und Anmerk. 


Ausfchreiben ded Ober: Finanz» Collegs 
vom 12ten Januar 1804, 


das Gefchäft der Armenväter in der Stadt Fulda 
betreffend. 


»... 6) Nach einer nächſtens erfcheinenden Be— 
kanntmachung in Betreff der freiwilligen Beiträge 
der hiefigen Einwohner zur Yemen Berforgungie ee 
Ralt wird eine allgemeine Unterzeihnung aller jener 
Einwohner, welche zu einem Beitrage als verbunden 
eachtet werden, mit Bemerkung der Summe, welche 
in von ihrem Ginfommen für das laufende Jahr 
1804 freiwillig zu geben entſchloſſen find, Statt 
finden. Dan wird zwar die genauefte Sorge tragen, 
dap feiner derjelben, wozu vorzüglich die allgemeine 
Aufnahme der Stadt den fiheren Weg bahnen wird, 
übergangen werde, und man hofft zuverfichtlich, daß 
Jeder eine feinem Ginfommen angemeflene Summe 
unterzeichnen werde, zu deſſen Erzielung nach ge— 
fchloffener Unterzeichnung eine vollftändige gedrudte 
Lifte aller Beitragenden umd ihrer unterzeichneten Bei- 
träge erfcheinen und auggetbeilt werden wird; indeß 
wird es doc nötbig fein, daß die Nımenväter auch 
darauf fehen, ob in ihrem Bezirke kein Beitrags— 
jchuldigert) der Unterzeichnung ſich entzogen babe, 
oder Übergangen worden fei, wovon in dem erſchei— 
nenden Falle der fürſtl. Stadt-Polizei-Direction vie 

Anzeige zu bewirken ift..... 

ulda, am 12ten Jannar 1804, 
(Nah der officiellen Ausgabe.) 

') Bur dem Soncepte dieſes Ausfchreibens war in dem 
ejchluffe der Geh. Gonferenz-Gommiffion dv. WBten 
December 1803 die Ausftellung gemacht, daß ber 
Ausdrud „Beitragsfchuldiger“ mit einer freiwilli- 
en Beiftener nicht vereinbarlich fe. Das Ober: 
Finanz often berichtete aber: in Anfehung der Frage, 
wer beitragen müfje, müfje allerdings eine rechtliche 
Verbindlicyfeit und aljo auch Zwang Statt finden, 
in Anfehung der Brage wieviel aber jei eine freie 
uneingeſchraͤnkte Willkühr räthlich. Die Geb, Gon- 
ferenz:Gommiffion genehmigte hierauf durch Beſchluß 
vom Iten Januar 1804 „Daß in dem Gten Abſatze 
ber Ausdrud Beitragsſchuldige im der ange 
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führten Bedeutung beibehalten werde.” — Die Ars 
menväter, welden im vorliegenden Ausjchr. und 
im Ausſchr. v. Item December 1803 Inftruction er 
theilt war, befteben nicht mehr; es werben bzw. ihre 
Geſchäfte von den ftädtifchen Bezirfövorftehern ei 
ein $. 58, Inſtr. v. ISten März 1844) 
verſehen. 


Ausſchreiben bes Ober-Finanz-Collegs 
vom 12ten Jannar 1804, 


die Verpflegung der kranken Armen in der Stadt 
Fulda betr. 


Dedurfte, gleich dem Ausſchr. dv. 22ten April 1806, 
mit Nüdficht R das nunmehr beitebende Landkranken⸗ 
baus und atıf Verordu. dv. 2dten November 18323, ber 
Aufnahme nicht, 


Ausfhreiben des Ober: Finanz: Collegs 
vom ten Januar 1804, 
die Bertilgung der Raupen betr, 
Um dem der Gultur der Obftbäume jo höchſt 
ſchädlichen Uebel der Raupen frühzeitig vorzubeugen, 
ift es nöthig, daß die unterm 20ten December 1770 


erlaffene und am 23ten März v. J. erneuerte Por 


ligeiverfügung ungejäumt wieder eingejchärft, und die 
dermal fih in jo großer Menge an den Bäumen, 
Heden und Mauern zeigenden Raupennefter ſoviel 
möglich vertilgt werden. Zur genauen Befolgung 
diefer allgemein müßlichen Vorkehrung haben daher 
jänmtliche Aemter nicht fowohl die Stadtmagiftrate, 
Schultheifen und Dorfsvorftcher zur depfaflfigen und 
nöthigen Aufſicht und unter Androhung einer will« 
fübrlichen Geldftrafe, im Falle fie ſich einer Nach— 
laſſigkeit ſchuldig machen folten, ernſtlichſt anzumei- 
jen, als auch allen Amtsuntergebenen nahdrudjamit 
anzubefeblen, daß fie dieſe ſchädlichen Juſekken zu 
ihrem und ihres Nachbarn Beften jo jchleunig ale 
möglich vertilgen, oder zu getvärfigen haben, daB die 
bei der von den Schultheiſen oder Ortsvorftchern 
vorgenommenen Unterfuchung befundenen Nachläffigen 
nicht nur mit einer der Beſtimmung des Amtes über» 
laſſenen Geldftrafe gebüßt werden, — auch noch 
überdies ſchuttig ſein ſollen, die hiernächſt von Po- 
Iigeiwegen durch gemiethete Tagelöhner bewirkte Rei— 
niqung ihrer Bäume, Hecken oder Mauern, jo bed) 
fih au die Koften derjelben belaufen mögen, obne 
Meiteres zu vergüten.*). Julda, den 23ten Januar 
1804. 
(Nah dem Intelligenzblatie v. 1504 Nr. 6.) 

’, Der Abdruck der älteren Beftimmungen vom 20ten 


1804, April 13. 
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er —* Be hi 22ten Decem⸗ 
er un en ten ärz 1803 
nicht als erforderlich. \ A — 


Ausſchreiben bes Ober-Finanz-Collegs 
vom 10ten Februar 1804, 
„das Verbot des Bettelns betr.“ 
©. Verordn. v Mten November 1823, durch welche 


auch, jedenfalls durch Gerichtsgebrauch, das Strafgeb 
wider bie Almofengeber (SH en ift, jan: 


Ausfhreiben des Ober » Finanz = Gollegs 
vom 20ten Februar 1804, 
die Unterftüßungsart der Armen in der Stadt Fulda 
betreffend, 

... 7) Derjenige Arme, weldyer fein erhaltenes 
Brod, oder auch die ihm aus der Armenkaſſe ange- 
jchafften nothdürftigſten Kleidungsſtücke nicht gehörig 
verwendet und wieder verfauft, wird nicht nur du 
Giniperrung auf mehrere Wochen im Zwangsarbeits- 
hauſe beftraft, fondern bat fih auch nie mehr einer 
Unteritügung zu erfreuen. ... 


Fulda, am 20ten Februar 1804. 
(Rap der officlellen Ausgabe.) 


Ausfhreiben der Stadtpolizeidirection 
vom 2Tten Februar 1804, 

das Seifenfieden und Lichterziehen betr, 

Für die Zufunft wird Niemand mehr geftattet, 
ſich dahier mit Seifenfiederei und Lichterzieberei ab- 
zugeben, ohne ſich vorber bei der Polizeidireetion 
angemeldet und hierzu die Erlaubniß erhalten zu 


-baben, *) welches man zu Jedermanns Nachadhtung 


befannt macht. Fulda, den 27ten Hornung 1804. 
(Rad dem Intelfigenzblatte v. 1804 Nr. 10. 
) Abgeändert binfichtlich bes Scifenfiebene durch das 
gemein]. beit Neg.: Ausjchr. v. 141en März 1818. 
Vgl. Min.Ausſcht. v. Wten Juni 1822 $. 2, vom 
30ten April 1827 8. 2, v. 10ten März 1880. 


Berordnung 
vom 13ten April 1804, 
die Kirchmefjen betr, 

Wir von Gottes Gnaden Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Dranien-Nafjan, Fürſt zu Fulda x, 
fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem Wir Uns gnä- 
digſt überzeugt haben, daß die vielen zu verſchiedentn 
Zeiten in ‚Unferem Fürſtenthum Fulda gebaltenen 
Kirchweiben nicht nur dur die häufigen Mißbräuche 

19* 
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zum wahren Berberbniffe des häuslichen Wohlftandes, 
jondern auch felbft zur Beeinträchtigung der öffent» 
lihen Sicherheit und der allgemeinen Landes-Wohl- 
fahrt gereicht haben, fo verordnen Wir hiermit, daß 
nunmehr 
1) vom Tage der Berfündigung dieſes Geſetzes 
an, alle Kirhweihen im ganzen Fürftenthume, ſowohl 
in Hinfiht des Kirchenfeſtes als der übrigen Luft- 
barfeiten, auf einen und den nämlichen Tag, und 
zwar auf den erften Sonntag nad Aller- 
heiligen, gefeiert, und fodann 
2) mit dem Dienftage einfchlieplih ohne alle 
Rückſicht beendigt, übrigens aber 
3) alle perfömmiichen fogenannten Nachkirch⸗ 
meflen bei Strafe von 10 Rthlm. ernſtlich unter 
fagt bleiben, wie auch . 
4) diejenigen Gemeinden oder auch einzelnen 
Hausfamilien, und vorzüglich die Wirthe, welche dieſes 
Geſetzes unangeſehen ihre feitherigen Kirhweiben durch 
Haltung von Mufifanten oder fonftigen Aufwand 
fernerbin feiern werden, mit einer befonderen Geld- 
oder auch Arreftftrafe, worüber die Aemter an die 
— zu berichten haben, belegt werden 
ollen. *) 
So gefhehen Berlin den 13ten April 1804, 
Wilhelm Friedrid. 
Rah dem Drliginal-Abprude.) 
1) Vgl. weiter Ausjchr. v, ten December 1788, v. 
1Tten September 1 a. G,, v. 28ten Juni 1773. 
Nach Reg: Beiäl. v. ten December 1839 macht 
dies Auslihreiben das Erforderniß vorheriger polizel- 
licher Geftattung audy hinſichtlich der Kirchweih⸗ und 
Markttänze nicht abfällig und nad) Bin ei v. 
14ten Februar 1852 iſt Berlängerung ber Kirchmeſſen 
auch nicht unter ber Form einer neuen Tanzbeluſti⸗ 
gung zu geflatten, Ausſpielen von Glas und Por 
—— schmeflen iſt unterm AAten Januar 1804 


Ausſchreiben des Ober » Finanz » Collegs 
vom 20ten April 1804, 
wider die Schenfhodhzeiten. 

Da man wahrgenommen hat, daß bei Kind- 
taufen und Hochzeiten noch immer fehr vieler Mip- 
brauch und zum Theile ein fo ftarfer unnüger Auf- 
wand herrſcht, der bei manchem jungen Ghepaare 
fhon im Anfange feiner Haushaltung den Grund 
y defien fünftigem Ruine legt, und welcher von den 

eltern zur DBermehrung oder Verbeflerung der Mit- 
gift für die jungen Gheleute weit zweckmäßiger 


—— Fulda, 
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verwendet werden fönnte; zu dieſem übertriebenen 
Aufwande aber das an vielen Orten üblihe Schen- 
fen bei Hochzeiten den erften Anlaß giebt, fo ficht 
man fi zum unverfennbaren Wohle der neu ange 
henden Unterthanen mit Bezug auf die depfalls ſchon 
beftcehenden Berordnungen hierdurch aufgefordert, alles 
Schenken an Gelde bei Hochzeiten bei Vermeidung 
einer Strafe von zehn Thaler für den Empfänger, 
und fünf Thaler für den, der die Schenfung giebt, 
nebft der Gonfiscation des Betrages der Schenkung, 
allgemein zu verbieten. Zugleih wird allen Unter 
thanen eine ihrem Stande angemeffene Mäßigung 
des Aufwandes bei derlei Gelegenheiten überhaupt 
beſtens empfohlen und jeder Polizeibeamte angewie⸗ 
fen, nicht nur jedes angehende Ehepaar hierauf wohl- 
meinend zu belehren, ſondern auch dafjelbe zu be 
deuten, daß in künftigen Borfommenbeiten — 
Rückſicht darauf genommen werden würde, indem 
Diejenigen, welche ſich dieſer Erinnerung ungeachtet, 
einen unnüßen und übertriebenen Aufwand erlaubt 
haben, in fich ereignenden gerichtlichen Erecutionen 
weder eine Rachſicht, die fonft etwa rechtlich Statt 
haben fönnte, und noch weniger eines herrichaftlichen 
Nachlaſſes oder einer Unterftüßung jemals zu er- 
freuen haben follen, weßhalb dann die Poligeibehör- 
den bei Ertheilung ihrer Atteftate hierauf ihr Augen- 
merk befonders zu richten haben. Fulda den 20ten 
April 1804. 

(Rad dem Intelligenzblatte v. 1804 Rr. 17.) 


Ausſchreiben des Ober » Kinanz » Gollegs 
vom 22ten Juni 1804, 
das Flachsdörren betreffend. 


Da die Verordnungen vom 2öten Oftober 1764 
und 20ten März 1788 das Flachsdörren in Bad- 
öfen ausdrüdlich unterfagen, dieſem Geſetze aber bie- 
ber wenige Bolge geleiftet, vielmehr der Flachs faft 
allgemein wieder in Buadöfen gedörrt und hierdurch 
fo mander gefährliche Brand entftanden ift, fo wer— 
den dieſe erwähnten Verordnungen nicht nur noch— 
mals hiermit erneuert, fondern äuch fämmtlihe Po- 
ligeibehörden angewiefen, durch die Amtsfchultheifen 
oder Drtövorficher, beſonders aber durch die Polizei- 
aufjeher und Tag⸗ und Nachtwächter das wachſamſte 
Augenmerk hierauf richten zu laſſen, wobei noch im 
Beiteren verordnet wird, daß Derjenige, welcher die 
fem Gejege zuwider handelt, ohne alle Rückſichten 
entweder mit 5 bis 10 Rthlr. geftraft, oder auf 4 
Wochen in das Zwangsarbeitshaus hierher überbracht, 
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dem Denuncianten hingegen der ſämmtliche im Dfen 
angetroffene Flache als Belohnung zu Theil werden 
ſoll. *) Fulda, den 22ten Juni 1804. 
(Rah dem Intelligenzblatte v. 1804 Nr. 27.) 
') Bol. Feuer-D. v. Idten Mai 1756 
Anmerkung, audy Gef. v. 19ten Juli 1 


. 12 und 
(il). 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom 12ten Juli 1804, 
„die Autorifirung der Notare betr.” 

Mit gnädigfter Genehmigung des Herm Erb» 
pringen, Unjeres gnädigften Fürften und Herm, Ho— 
heit wird in Betreff ‚der Notare Folgendes ver 
ordnet: 

$ 1. Keinem ift es geftattet, Notariatöge- 
ſchäfte in hiefigem Fürſtenthume zu verrichten, er fei 
denn nebft dem, daß er wie gewöhnlich diplomatifirt 
ift, auch vom Nevifionsdepartement der fürſtl. Re— 

ierung geprüft und als Notar für die fuldaifchen 

erichtöhöfe befonderd recipirt. Unmittelbare Receptio- 
nen von dem höchſten Yandesregenten und gnädigfte Die- 
penfationen von folhen Prüfungen fönnen nur allein 
eine Ausnahme begründen. 

$. 2. Ein nicht geprüfter und nicht recipirter 
Notar, welcher auch nicht deßhalb von der hödhften 
landesherrlihen Behörde dispenfirt ift, ift bei dem 

eringften unternommenen Notariatsgefhäfte in 10 
thlr. Strafe verfallen, und feine Handlung wird 
bei den fuldaifchen Gerichten ald nichtig erachtet... 
$. 6. Aspiranten, welche vorher noch feine 
Notariatsgefchäfte unternommen haben, ſolche aber 
als für dıe Zukunft vorzunehmen Willens find, haben 
fi als bullirte Notare bei dem Revifionsdeparte- 
ment, der fürftl. Regierung zu melden, dahier ihr 
Diplom vorzujeigen, und dann die Anberaumung 
eines Termind zur Prüfung abzuwarten. Nach vor» 
angegangener Prüfung wird ad Serenissimum re» 
ferirt, und dann die Rejolution ertheilt, ob er zu 
recipiren fei oder nidt..... 

$. 8. Nach vorangegangener ordnungsmäßiger 
Reception wird vorzüglid dem Juftigdepartement der 
fürftl. Regierung bejondere, dann aber auch im offe- 
nen Bocenblatte allen übrigen Gollegien, Aemtern, 
Gemeinden und Unterthanen hiervon Kenntniß gege— 
ben werden. 

$. 9. Imfonderheit wird den Advofaten- 
fhreibern, welde entweder einftweilen zuläſſige 
Notare find, oder als foldhe für die Zufunft werden 
zecipirt werden, auch dermal ſchon oder reſp. nach 


1804. Juli 19. 
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ihrer Neception die Ausübung ihres Amtes in allen 
Procefien, worin der Advocat, mit welchem fie in 
diefem Verhältniſſe fteben, ein patrocinium hat, 
— und unter 10 Rthlr. Strafe, auch Strafe 
der Nichtigkeit ihrer Notariatshandlung, andurch un- 
terfagt. *) 

Fulda den 12ten Julius 1804. 


eptember eg Br v. 30ten Juni 1823 


Ausſchreiben des Ober- Finanz » College 
vom 19ten Juli 1804, 


wider den Befig mehrerer Fleiſchbänke. 


Se. Hoheit, Unfer gnädigfter Fürft und Herr, 
überzeugt von dem Nachtbeile, welchen feither nicht 
nur das hiefige Publifum, fondern auch und zwar 
Fr das hiefige Mepgerbandwerf durch .. den 
Befig mehrerer — empfunden hat, und eben 
jo überzeugt von der Nothwendigkeit, dieſem bisheri⸗ 
gen Uebel wo möglichit —— beſondere 
aber auch [daß] denjenigen Metzgermeiſtern, welche zum 
offenbaren Nachtheile der übrigen Mitmeifter mehrere 
Bleifchbänfe angefauft und ſolche ver- und unver 
dedter Weife belegt haben, das hierunter beabfichtigte 
Monopol entriffen werde, haben daher zu verordnen 
ſich gnädigft bewogen gefunden, daß 

.... 2) von nun an es feinem der hie» 
figen —* ermeiſter, welcher ſchon eine eigenthuͤm⸗ 
liche Fleiſchbank hat, erlaubt fein ſoll, eine zweite 
Bank weder eigenthümlich noch miethweife am ſich 
zu bringen, wobei jedoch im Weiteren beftimmt fein 
fol, daß, wenn 
3) ein Meßgermeifter, der eine ihm eigenthüm- 
lich gebührende Fleiſchbank befipt, eine zweite zwar 
nicht Fäuflich, fondern durch Erbrecht oder jonft auf 
eine rechtliche Art erwirbt, derfelbe ſchuldig fei, diefe 
zweite Bank, die er neben feiner erfteren ohnehin 
nicht jelbft benußen darf, in Zeit eines Jahres wie 
der verfäuflich abzugeben, widrigenfalls er zu qewär- 
tigen babe, daß ihm ſolche nach Verfluß diejes Fabres 
durch das Stadtjchultheifenamt an den Meiftbietenden 
öffentlich wieder verkauft, und ihm der depfallfige 
Erlös nad Abzug der dadurch entftandenen Koften 
zugeftellt werde. 

Vorſtehende höchſte Verfügung wird ſonach zu 


299 


Jedermanns Nachricht hiermit öffentlich befannt ges 
macht. °) Fulda den 19ten Juli 1804. 
(Nah dem elligenzblatte v. 1804 Nr. 34.) 
) Bol, Mepger-D. v. 21. Februar 1707 mit Anmerf, 
Die weggelaffenen Stellen betreffen das Meifterwerben. 


Ausfchreiben des Ober-Finanz-Collegs 
vom ten Juli 1804, 


die Publication der Verordnungen betr. 


63 ift dahier vorgefommen, daß bei der Pub- 
fication der Verordnungen und Generalverfügungen?) 
nicht jederzeit mit der gehörigen Accuratefje zu Werfe 
gegangen werde. 

Damit nun diefem Mißbrauch begegnet werde, 
und Niemand einen Vorwand finden könne, ſich mit 
der Unwiſſenheit einer Verfügung zu entjchuldigen, 
jo hat man nothwendig erachtet, Folgendes zu ver- 
ordnen: 

Jeder Juftize und Rentbeamte hat nach Empfang 
einer gedrudten oder ungedrudten Verordnung oder 
Generalverfügung diefelbe in originali oder auch in 
Abschrift, mit einem Ortsverzeichniß marfirt, an die 
Schultheifen zu ſchicken, welche diefelbe der verſam— 
melten Gemeinde binnen einer anzuberaumenden Friſt 
bekannt zu machen, wie und auf welchen Tag ſolches 
geichehen fei, auf die Verfügung zu bemerken und 
weiter zu ſchicken haben. Nachdem auf diefe Weiſe 
die Verfügung im ganzen Amtsbezirk berumgegangen 
it, bat der im Verzeichniß als der letzte bemerfte 
Schultheis ſolche dem Amte zurüdzufchiden, 

Das Amt hat die Publicationsnoten nunmehr 
zu prüfen und ſolche bei die Akten zu nehmen, damit 
in nöthigen Fällen darauf recurrirt werden kann. 
Hiernach haben ſich daher die Juſtiz- und Rentämter 
genau zu achten und ſolches in ihren Bezirken ge— 
hörig bekannt zu machen. Fulda, den 20ten Juli 
Br ligenzb 

ach dem Intelligenzblatte v. 1804 Nr. 31. 
y Zal. Ausfer, v. Bten Nuguft 1727 u, Anmerk. 


Ausfchreiben des Ober» Finanz » Collegs 
vom 20ten Juli 1804, 

„das Mifithalten auf Sonn» und Feiertagen betr.“ 

Se. Hoheit, unfer gnädigfter Fürft und Herr, 
böchftwelche fich die Aufrechthaltung der Religion in 
ibrer Weſenheit und bejonderd die Heiligung der 
Sonne und Feiertage jederzeit eifrigft angelegen fein 
laffen, halten jedoh, obgleich die Verordnung vom 
Löten Auguft 1770 das Tanzen auf Sonn- und 


—— Fulda 
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Feiertagen unterfagt hat, das Mufifhaltenumd Tanzen?) 
an diejen Tagen hür ein an fih unſchuldiges Ber- 
nügen und eben deßhalb für eine erlaubte und be— 
Fonders den untern Ständen um fo mehr zu vergön— 
nende Sache, als diefelben bei ihren mannichfaltigen 
und ſchweren Arbeiten gewiß der Erholung berürfen, 
und ſich diefelbe eben wegen ihrer befländigen Ge— 
ſchäftigkeit nur allein an jenen der Ruhe gewidmeten 
Zagen verfchaffen können. 

In Erwägung diefer Gründe haben daher Se. 
Hoheit, von dem landesväterlichen Beitreben, nicht 
allein Zufriedenheit, fondern auch Freude unter ihre 
Untertbanen wo möglich zu verbreiten, befeelt, die 
oben erwähnte Verordnung dermaßen wieder aufzus 
heben und reſp. dahin zu befchränfen ſich gnädigſt 
bewogen gefunden, daß 

1) das Zangen .und Mufifhalten an Sonne 
und Feiertagen, jedoch mit Ausnahme der Advente- 
und Faſtenzeit, wie auch des erſten Ehrift-, Oſter— 
und Pfingit-Tages und des Frohnleichnamsfeſtes, zu 
welcher Zeit und Tagen das Tanzen und Muſikhal- 
ten nad) wie vor verboten bleibt, instünftige allge» 
mein gnadigjt geitattet fein, dabei aber 

2) das Tanzen und Mujithalten von den Wir— 
then oder Unterthanen der betreffenden Polizeibehörde 
vorher jedesmal bei Strafsvermeitung von 1 fl. ane 
gezeigt und die deßhalb ſchuldige Abgabe entrichtet 
werden, übrigens nicht cher als bis nad) geendigtem 
Gottesdienfte, mämlih nah vier Uhr Abends und 
bis zur Zeit, wo ven beſtehenden Polizeiverfügungen 
zufolge die Wirthehäufer ohnehin geſchloſſen werden 
muüfjen, erlaubt fein foll. 

Summtliche Polizeibehörden werden demnach an« 

ewieſen, dieſe vorſtehende höchſte Verfügung auf vie 
—8 Weiſe bekannt machen, zugleich aber auch 
auf die beſtmöglichſte Ordnung, um ſowohl Schlä— 
gereien als auch das übermäßige Saufen zu verhin— 
dern, durch ernſiliche Befehle an die Wirthe, Scyult- 
heijen, Ortövorftcher und Tag» und Nachtwächter 
genaueft wachen, und die etwaigen Frevler ſonächſt 
gehörig beitrafen zu laſſen. Fulda den 20ten Juli 


— — 


(Nah dem Original · Abdrucke; ö i i 
Er eg 
') ©. weiter Sabb.O. v. 16ten Auguit 1770 8. 2, 
Ausſchr. v. 14ten Sept. 1772, v. 9. Dee. 1788, v. 
26ten Derbr. 1803, 14ten Januar 1807, auch An- 
merfungen zum Ausſchr. v. 17ten Sept. 1803 und 
v. 13ten April 1504, und binfichtlih ber Abgabe 
(welche ſchon in der Verordn. v. 14ten Dechr. INırı 
$. 10 vorkommt, aber nach Min.Beſchl. v. Sten Juli 
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1841 mit der Stempel-Abgabe wegfällt), Stempelgef. 
v. 22ten Dechr. 1853 $. 69, 73, jowie die in ber 

- Anmerkung zum Ausichr. v. 2bten Dec. 1803 ange: 
führten Dirfteriafbefchlüffe Die geſchloſſene Peit 
” rn: durch Min.Beſchl. v. 14ten Februar 
1852. 


Ausſchreiben der Stadtpolizeidirection 
vom 24ten Juli 1804, 
wider die Straßenverfperrung. 

In Gefolge Referipts eines fürftl. Ober-Finanz⸗ 
Gollegs vom 2Oten Juli l. J. wird andurch nach— 
ftehende Berfügung zu Jedermanns Nachachtung öfe 
fentlih bekannt gemacht, daß 

1) alle Bauluftigen, weldye Höfe an ihren Häus 
fern haben, verbunden feien, ihre Baumaterialien in 
diefelben zu hinterlegen, und jolde von der Straße 
wegzurãumen. 

2) Haben Jene, welche genöthigt ſind, Schutt 
u. dgl. auf die Straße zu bringen, folchen nur auf 
das Nebenpflaiter zu legen, des Nachts aber zur 
Sicherheit der Vorübergehenden eine auf einen Stod 
oder nach Thunlichfeit an dem Haufe felbft anzubrin= 
gende Laterne, bei Vermeidung 5 Gulden Strafe, 
auszuitellen. 

3) Bird fowohl hieſigen Stadteinwohnern, ala 
aud allen Fremden anbefohlen, an ihre Wagen, welche 
des Nachts über nicht untergebracht werben fönnen, 
und in der Straße ſtehen bleiben müfjen, eine La— 
terne bei Vermeidung einer ähnlichen Strafe von 
5 fl. anzuhängen, widrigenfalls die von den Polis 
zeiauffehern alsbald wegzunehmenden a bis zur 
wirklichen Erlegung beruhrter Strafe in Bejchlag zu 
nehmen, ſolche nah Verlauf 3 Tagen der Gonfig- 
tation unterworfen fein und an den Meiftbietenden 
verkauft werden follen.*) Fulda, den 2dten Juli 


1804. 

Nah dem Antelligenzblatte v. 1804 Nr. 31. 

Y Kal. Galler Heinsd. v. 15ten März 1779 8. 4 
folg. und Anmerkung zu $. 4. 


Berordnung 
vom 22ten Auguft 1804, 
„das Unterpfandsrecht der Kirchen und milden 
Stiftungen betr." 
Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Oranien-Naſſau, Fürſt zu Fulda x. 
Es ift zwar feitber das Geſetz in Unferem Für— 
ftenthum Fulda beftanden, daf Kirchen, Klöſter, Sti— 
pendien und alle anderen milden Stiftungen in Rüd- 
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ficht aller gemeinen Forderungen fih ſchon alsdann 
eines ftillfehweigenden Unterpfanderechts in der dritten 
Klafje bei vorfommenden Concurſen zu erfreuen haben 
follen, wenn ſolche Forderungen nur bei den betrefs 
fenden Gerichten infinwirt, und dort gerichtlich eins 
geftanden worden find, wie folhes in der Concurs— 
— vom Iten Mai 1758 Seite 292) erſicht⸗ 
ich if. 

Da aber dieſes einestheils Feine hinreichende 
Sicherheit gewährt, weil bei ſolchen blos gerichtlichen 
Anzeigen die Nemter nicht verhaftet werden, und fol 
ches vielmehr veranlaffen fann, daß nadläffige Ad— 
miniftratoren und Heiligenpfleger, welche ſich nicht 
bemühen wollen, auf eine eigentliche und ausdrüd- 
liche hypothekariſche Verfiherung den Bedacht zu 
nehmen, in ihrer Dienitverfäumung noch mehr ber 
ftärft werden, andern Theils aber diefe feither ver 
en und vermeintliche Woblthat zu nicht geringer 

eeinträhtigung und zum Nachtbeile der übrigen 
Gläubiger gereicht, fo finden Wir Uns bewogen, dieſes 
Geſetz dahin aufzuheben und zu verorduen, daß 

$. 1. das oben bemerkte blod auf eine ge— 
richtlihe Inſinuation und auf gerichtliches Einge— 
ftändniß geftügte ſtillſchweigende Unterpfandsrecht nicht 
mehr in obiger Art bejtehen, fondern daß dergleichen 
Forderungen der Kirchen, Klöfter, Stipendien und 
anderer milden Stiftungen vermöge ihres perfönlichen 
Privilegs gleich jenen, welche nicht gerichtlich infi- 
nuirt find, zur vierten Goncure-Rünfe verwieſen 
werden follen.2) .... 

Fulda, den 22ten Auguft 1804. Wilhelm 
Friedrid. 

(Nah dem Driginal-Abbrude ) 
) oben ©. 76 VI. 
2). Val, Juſt⸗O. v. Wten Dec. 1816 $. 118. Die 
folgenden SS enthalten theils nur transitorijche Vor⸗ 
Ichriften, tbeils die Auflage an die betr. Adminiftras 
toren ıc., für ausbrüdliche gerichtliche Hupothefen oder 
Anlegung in den Landeskaſſen zu jorgen, 


Ausfchreiben ded Ober: Finanz = Eollegs 
vom Züten (Öten) Auguft 1804, 
die Verfäumung der Nachtwache betr. 


Es ift eine allbefannte Sache, wie groß und 
wichtig der Zwed der Nachtwachen in einer Ges 
meinde fi verhält, und daß fowohl die Sicherheit 
des Eigenthums als der Perfonen nicht wenig davon 
abhängt. Nichtsreftoweniger hat die pe be= 
fätigt, daß die Nachtwachen, ſelbſt in größeren Ges 
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meinden, theil® äußert unzweckmäßig und nachläffig 
beftellt, theild ganz außer Acht gelaffen find, 

Auf ausdrüdlichen höchſten Befehl Sr. Hoh. wer- 
den daher ſämmtliche Juftizämter alles Ernftes angewie⸗ 
fen, die Nachtwachen in ihren Amtögemeinden von 
Zeit zu Zeit zu vifitiren und die nachläffigen Wächter 
zur gebührenden Strafe zu ziehen, widrigenfalls die- 
jelben bei etwa durch anderweitige Viſitationen be= 
fundener Unordnung ſich jelbit dafür verantwortlich 
machen werden. *) Fulda, den 3Oten Auguſt 1804. 


(Nah Abſchrift im Regier.«Arcive.) 
1) ©, Berorbn, v. 24ten Sept. 1670 mit Anmerf, 


Regierungd-Audfchreiben 
vom 10ten September 1804, 

„ven Borpacht bei Berpachtungen öffentlicher auch 
Kirchen, Pfarrer- und milden Stiftungsgüter betr.” 

Da die Frage vorgefommen ift, ob und in wie 
fern bei ——— öffentlicher und fiscaliſcher 
Güter, oder auch ſolcher, welche einer Kirche oder 
anderen milden Stiftung zugehören, dem vorherge- 
benden Pächter rüdfihtlih der I. 4. C. de 
locatione prad. civil. ein Borpacht⸗ oder Ein- 
ſtandsrecht vor jedem neuen Pächter zu Statten 
fomme, fo haben fih des Herrn Erbprinzen von 
Dranien- Nafjau, Unferes gnädigiten Fürſten und 
Herrn Hoheit, auf erftatteten unterthänigften Regic« 
rungsbericht gnädigft bewogen gefunden, zur au 
tigung aller hierüber entftehen könnenden rechtli 
Gonflifte zu genehmigen und zu verorbnen, daß 

$. 1. bei allen künftigen Berpachtungen der 
dem fürftlihen Fiscus zugehörigen Sachen, Güter 
und Domänen, ſowie = bei Verpachtungen der 
Kirchen-, Pfarr- und anderen milden Stiftungsgüter 
ein vorbergehender Pächter auf feine Weife und unter 
feinerlei Vorwande, wenn er fih auch zu allen Be— 
dingungen des neuen Pächters anerbieten wollte, aud) 
obne Rückſicht, ob der vorhergehende Pächter fchon 
vor gegenwärtigem Geſetze das Gut oder die Sache 
pachtweife bejefjen habe oder nicht, ein Vorpacht— 
oder Einftandercht gegen Jenen, welchem die 
Sache aufs Neue verpadhtet worden ift, geltend zu 
machen im Stande fei, 

$. 2. Eben jo wenig wird je einer Reclama- 
tion gegen den fürfilihen Fiscus, gegen die betref- 
fende Kirche, Pfarr- oder milde Stiftung in Rüd- 
jicht eines ſolchen angeblichen Vorpachtes Platz ge— 
geben, ſondern es wird vielmehr 

8. 3. im jedem Betrachte das im Eingang 


en 
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erwähnte römifche Geſetz oder auch jede andere ge— 
feplihe Beſtimmung, welche etwa hierher gezogen 
werden fönnte, für alle dergleihen fünftige Verpacht- 
ungen als aufgehoben und im Fürſtenthum Fulda 
ala unwirffam erklärt, welche gejeplihe Erklärung 
und Berfügungen, wie foldhe in vorftebenden Ab- 
ſãtzen enthalten find, aus fürftl. gnädigitem Special« 
ber andurh allgemein zur Nachachtung befannt 
gemacht werden. 
Fulda, den 10ten September 1804. 

(Ray der Driginal-Ausgabe.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Aten September 1804, 
„die Notariatögefchäfte betreffend.“ 


Ueber die Autorifirung und Qualification öf— 
fentliher Notare iſt bereits eine vorläufige Ver— 
ordnung unterm 12ten Juli 1804 *) erlafen wor— 
den. Nunmehr aber wird für nöthig erachtet, mit 
ebenfalls gnädigfter Genehmigung Unſeres gnädigften 
Fürften und Herrn Hoheit, auch in Anfehung des 
Geſchäftskreiſes ano Nachitehendes zu ver» 


fügen. 
9 Dal. die Anmerkung zu dieſem Ausſchr. 

$. 1. Der eigentlihe Zwei und die Wir 
fungsfraft eines öffentlichen Rotars ift die Befugniß, 
außergerichtlichen Gejchäften dur ihr Zeugniß öf- 
fentlibe Glaubwürdigfeit beizulegen. 

$. 2. Diefe Glaubwürdigkeit ift aber in jenen 
Fällen nicht hinreichend, wenn in den Landesgefegen 
eine zu beobachtende gerichtliche Handlung als ein 
wefentlicher Beftandtheil des Gejchäftes verordnet ift. 

$. 3. Es fann daher eine Notariatshandlung 
das gerichtliche Erforderniß alsdann nicht erfegen, wenn 
beifpieläweife eine gerichtliche Fidejuffton, gerichtliche 
Beitimmung einer Hypothek, gerichtliche Anzeige der 
Gontracte über Lehnsgrundftüde u. ſ. w. weſentlich 
erforderlich ift. 

$. 4. Nur recipirte und im Lande in Gefolge 
des Prüliminargefeßes vom 12ten Juli d. J. autos 
rifirte Notare fönnen im Umfange des Landes No- 
tariatögejchäfte unternehmen, wenn ihre Notariate= 
handlung als geltend und glaubwürdig bei den in— 
lãndiſchen Gerichtshöfen erachtet werden joll. 

$. 5. Wenn daher die Unterthanen zur Elu— 
dirung dieſes Geſetzes answärts von einem dahier 
nicht recipirten Notar fih Zeugniffe und Urkunden 
zu ihren Geſchäften im Lande auffegen laſſen, jo 
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dürfen diefe von den hiefigen fuldaifchen Gerichte- 
böfen nicht angenommen werden. 

$. 6. Noch weniger darf fi) ein auswärtiger 
Notar, welcher dahier nicht beſonders recipirt iſt, 
unterfangen, im Lande NRotariatshandlungen vorzu 
nehmen, welche auf biefige Gerichte und noch fünf- 
tige Erkenntniſſe fuldaiſcher Gerichte einen Einfluß 
haben. Diefe Handlung it bei genannten Gerichten 
ohnedies ald nichtig zu achten, und im Betretungs— 
falle wird der Unternehmer noch befonders beftraft. 

$. 7. Gin dabier recipirter und autorifirter 
Notar hingegen darf feine Notariatsgeſchäfte im gan« 
zen Lande geltend machen und ausüben, ohne daß 
ihm nur gewiffe Amtsbezirfe angewiefen werden. 

$. 8. Es ift ihnen auch in der Regel geftattet, 
blos für fih und ohne vorläufige Anzeige bei einer 
Behörde in ſolchen Geſchäften bei den Unterthanen 
zu handeln; nur alsdann, wenn 

$. 9. eine ganze Gorporation, ein Handwerk, 
eine Gemeinde oder aud mehrere dieſer Körper— 
ſchaften dur einen Notar vernommen werden jollen, 
wo eine bejondere Convocation erforderlih ift und 
wo es auch nicht von der Gorporation felbft abhängt, 
ohne obrigfeitliche Bewilligung oder doch Vorwiſſen 
fo etwas vorzunehmen, dann ift der Notar unter 
10 Rthlr. Strafe beim erftenmal und unter höherer 
Strafe bei Wiederholungen verbunden, entweder bei 
dem betreffenden Amte oder bei der Regierung oder 
fonft einer Oberbehörde vor dem Geſchäfte die An— 
zeige zu machen, und auch nad Umjtänden Reſolu— 
tion zu erwarten. 

$. 10. Eine folde mitielft des Amtes oder 
einer Oberbehörde nad) Umftänden zu geftattende Ver- 
nehmung einer ganzen Gemeinde, oder fonftigen Cor— 
poration verfteht fih nur alsdann, wenn ter Notar 
eine folhe Gorporation zur Zeugenſchaft gebrauchen 
will. Gin formliches Syndicat — bei ſolchen 
Gemeinden *) und Körperichaften zu fertigen wird 
jedem Notar dergeftalt unterfagt, daß er auch nicht 
einmal vom betreffenden Amte oder fonft einer Bes 
börde hierzu autorifirt werden darf, indem jederzeit 
nur gerichtliche Syndicate Statt haben jollen. 

) 8. Gem.O. v. ten Oct. 1834 $. 60, 63, 

8. 11. Zu Zeugen darf der Notar feine nächften 
Verwandten, als in auf» und abjteigender Linie, 
auch Geſchwiſter und Schwäger im erften Grade, nicht 
gebrauchen; auf ſolchen Fall würde der Handlung 
fein voller Glaube beigemefjen werden. 

$. 12. Der Notar darf von Zeugen, oder 
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wo fonft Wahrheitöbefräftigungen nöthig find, nur 
Handtreue abnehmen; nimmt er aber je Einem im 
Lande einen förmlichen Eid ab, fo ift er in 10 Athir. 
Strafe verfüllen, und der Eid wird nicht ftärfer 
als eine Angelobung angejehen. Welches allen Ge— 
richten, Notaren, Gemeinden und allen Unterthanen 
andurd zur Kenntnig und Nachachtung befannt ge- 
macht wird. 


Fulda den 27ten September 1804. 
(Rah dem Original-Abprude.) 


Berordnung 
vom 29ten September 1804, 
Güter-Erwerb Seitens der Beamten betr. 


Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinzg von Dranien-Naffau, Fürft zu Fulda ac. 

Wir haben die fhon vorhandenen Landesgeſetze 
vom 2ten Januar 1772 und 17ten Zulius 1786 
über den Ankauf der unbeweglihen Güter und über 
die deßhalb verfügte Beſchränkung der Beamten in 
Unferem Fürſtenthume Fulda nach ihrem ganzen In— 
halte reiflichit erwogen und finden Uns veranlaßt, 
zur Renovatur diefer Beftimmungen Nachſtehendes 
zu verordnen : 

$. 1. einem Beamten ift es fünftighin ge» 
ftattet, in dem ihm amvertrauten Amtsbezirke unbe» 
wegliche Güter oder Güterftüde durch Kauf, Taufch 
oder jonft eine Art, welche nicht ausdrüdlich hier 
auegenommen iſt, zu erwerben und an fi zu brin« 
gen. Die defhalb vorkommenden Berträge find als 
null und nichtig zu betrachten... 

$. 7. Dbiges Verbot leidet auch bei jenen 
Gütern oder Guterftüden eine Ausnahme, welche 
den Beamten aud für die Zukunft durch Erbſchaft, 
Grundtheilungen oder auch durch Verehelihung mit« 
telft der in der Hegel beftehenden Gütergemeinjchaft 
in ihren Bezirken anfallen oder zufommen mögen. 
Bir geftatten aber auch bei ſolchen den Beiig nicht 
anders, ald dag auch Güter und Güterftüde diefer 
Art nad) obiger —— verpachtet werden; gleich⸗ 
wie auch ſolche nöthige Verpachtung auf jenen Fall 
ausdrücklich verordnet wird, wenn gleichwohl keine 
eigentliche Gütergemeinſchaft mittelſt beſonderer Ehe— 
patten Statt findet, und die Ehefrau mit einem eige- 
nen Gute oder eigenen Güterftüden verfehen wäre. ... 

$. 13. Im Uebrigen dürfen Wir von allen 
Dienern, welchen unter gewiſſer Limitation in vor 
ftehenden Abfägen der Guütererwerb geftattet ift, er— 
warten, daß nA auf Feine RAN nur die mindefte 
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Gelegenheit nehmen werden, fi von je einer Ob— 
liegenheit zu entbinden, oder gar die Laſt auf an- 
dere Goncurrenten zu ſchieben, oder ſich auf eine uns 
geziemende Art gegen andere Güterbefiger auszuzeich— 
nen, indem Unſere zweifache Abficht bei diefer Re— 
novatur des gegenwärtigen Geſetzes dahin gerichtet 
it, damit eines Theils der Diener durch einen ſol— 
hen Gütererwerb von feinem Dienfte nicht abgehal« 
ten, andern Theils aber auch Unferen Untertbanen 
hierdurch feine drüdende Beläftigung durch ſolche 
begüterte Diener zugefchoben werde. *) 

Fulda den 2dten September 1804. Wilhelm 
Fried Ei — 

dem Driginal · Abdrucke 
Ri ©. bie Anmerkung * Verordn. v. 17. Juli 1786. 


Ausſchreiben des Ober⸗Finanz⸗-Collegs 
vom S5ten October 1804, 
die Meßger und Lichterzieher betreffend. 


Schon öfters hat man die laute Klage des 
hiefigen Publitums hören müffen, daß die Mepger 
und Lichterzieber nicht nur die von Polizeimegen res 
ulirte Fleiſch- und Lichtertaxe eigenmächtig zu er— 
he, fondern auch felbft mehrmals ihren Fleiſch- oder 
ichtervorrath zu verläugnen oder nur fchlechte Waaren 
auszulegen, und bierdurd die Käufer zu bintergehen 
ſich beigehen liegen. Um ſonach diefem offenbaren Fre— 
del wo möglichit zuvorzufommen und abzuhelfen, wird 
mit höchiter Genehmigung Nachſtehendes verordnet: 

1) Jeder Mepger oder Kichterzieher, welcher 
die beftehende Tare eigenmächtig erhöht, oder mehr 
fordert als diefelbe erlaubt, ſoll mit einer unnachfiht- 
lichen Strafe von 5 Rthlru. gebüßt werden; dieſe 
nämlihe Strafe findet aud) 

2) alsdann ftatt, wenn die Metzger oder Lich- 
tergieher das gehörige Gewicht nicht beobachten und 
beſonders ſich des Frankfurter ftatt Nürnberger Ge- 
wichtes bedienen follten. 

3) Im Falle fih das Mepgerhandwerk nicht 
befleigen wird, gutes und fchönes Fleisch zu erhalten, 
fo hat daffelbe zu gewärtigen, daß wöchentlich ein 
Zag beitimmt werden wird, am welchem jeder Land⸗ 
mann das fleisch hierher bringen und ohne alle Tars 
beftimmung feil tragen oder ig einer Boutique aus— 
legen kann, Metzger hingegen an diefem Tage bei 
Strafsvermeidung nicht das Geringfte von Fleifch, 
Ingeichneide, Würften und dergleichen weder in der 
Bant auslegen, noch außerhalb derfelben verkaufen 
dürfen, 
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4) Wenn ein Mebger oder Lichterzieher feinen 
Bleifch- oder Lichtervorrath verläugnen und die Kaufe 
Iuftigen nicht befriedigen wird, jo foll nad) voraus— 
gegangener Anzeige und Hausvifitation der ganze 
vorgefundene Vorrath confiscirt, und derſelbe zur 
Hälfte dem Denuncianten und zur Hälfte der Po— 
lizeifaffe zu Theil werden. Uebrigens bleibt dieſem 
ungeachtet 

5) das geſammte Metzgerhandwerk ein und für 
allemal verbunden, es niemals an einer oder der an« 
deren Fleiſchgattung fehlen zu laſſen, widrigen Falle, 
wenn fih ein folder Mangel ergeben jollte, das 
ganze Handwerk eine Gelditrafe von 5 Thlrn. zu 
erlegen bat. 

Diefe vorftchende Verfügung wird ſonach dem 
Mepgerhandwerke und den Lichterziehern zur Nahe 
achtung und dem Publikum zur Nachricht hiermit 
befannt gemacht. *) Fulda den ten Oftober 1804, 
(Rah dem Antelligenzblatte v. 1804 Nr, 42.) 

i Metzger⸗O. v. Aten Februar 1707 (bei. $. 
21, 25), Ausſchr. v. 27ten Februar 1804, v. 1ften 
Sept. 1688, Bten Juni 1803, 18ten Dechr, 1772 
$. 5 bzw, die Anmerkungen. 


Ausſchreiben 
der Geheimen Conferenz-Commiſſion 
vom 10ten November 1804, 
die Bäder ıc. Läden betreffend. 

Auf den Bericht, welchen das fürftliche Ober« 
Finanz-Gollegium .. anher hat gelangen laſſen, ha= 
ben Se. Hoheit unfer gnädigiter Für ... gnädigft 
u bejtimmen geruht, daß von nun an .. die... ofe 
* Bäder» ſowie auch anderen hervorſtehenden 
Krämerei- und ſonſtigen Läden an allen Häuſern 
ohne Unterfchied wegfallen und jofert eingezogen 
werden follen. 

Auch haben Höchftdiefelben bei diefer Gelegen— 
heit gnädigſt befohlen, daß alle über die Straße ber 
vorragenden Wirtbshausichilde in hiefiger Stadt weg⸗ 
genommen werden follen, wogegen die Schilde vor 
den Häufern zu befeftigen oder allenfalls daſelbſt 
anzumalen oder fonft zu bezeichnen find. Fulda den 


10ten November 1804, 
(Nah Abſchrift im Regierungs-Ardive.) 


‚Verordnung und Snftruction 
für die höheren Gerichte,“ 
vom 19ten November 1804, 
Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Oranien-Naſſau, Fürſt zu Fulda x, 
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Nachdem Wir Uns guädigft bewogen gefunden 
haben, zur Abkürzung und näheren Beitimmung des 
in Anſehung der Nechtöangelegenheiten bei Unſerer 
Regierung Seither beobachteten gerichtlichen Verfah— 
rend die angebogene vorläufige Inftruction für 
die höheren Gerichte: Unferes Fürſtenthums Fulda, 
jedoch mit der Beichränfung zu erlaflen, dag in den 
darin nicht erwähnten Hüllen es jowohl bei den für 
Unfer Fürftenthum Fulda vorher ſchon ergangenen 
befonderen, als den in Deutichland “geltenden allge- 
meinen: geießlichen Borfchriften fein Bewenden haben 
foll, fo haben Wir nicht nur ſolche durch den Druck 
allgemein bekannt machen zu laſſen, ſondern auch 
deren Mittbeilung an ſämmtliche Negierungs- und 
Untergerichtö-Advocaten verordnet, und wollen zu⸗ 
gleid derem genaue Befolgung vom ten Januar 
1805 an Unferer Regierung und allen, die fie angeht, 
hiermit anbefohlen haben, !) 

Fulda den 19ten November 1804. Wilhelm 
Friedrich. 

"Nach Org.-Ed, v. Bien Dee. 1816 8. 46 und 
Juſt DO. v. 28ten Dec. 1816 8.1 fol dieſe Verord⸗ 
nung in Gültigfeit bleiben; es find aber alsbald Ab- 
änderungen vorbehalten und durch die angeführte Zuft.s 
Orbn. $. 2 folg. erfolgt. Weitere Veränderungen 
enthält das neuere Proceß-Recht, insbe. Gef. vom 
16ten Sept. 1834, Verorbn. v. Gten Nov. 1834, Ber- 
ra 30. Det. 1851, Gſ. v. 18ten Det. 1834 
(1), Bei. v. 31ten Det. 1848, prov. Gel. v. 


22ten Juli 1851, Verordn. v. 1Tten Nov. 1829, v, 
22ten Dec. 1828 und binfichtlic der Anwaltsgebüh— 


ren Reg-Ausſchr. v. ten Januar 1820 (Verorbn. 
v. 12ten Jumi 1818), Ge. v. 18ten Oct. 1834 111). 
Auf ihnen beruben einestheild die im Folgenden fich 
findenden Auslafjungen, anderntheild modificiven fie 
viele Einzelnheiten, weldye jämmtlic) durch Annex 
fungen hervorzuheben nicht erforderlich erſchien. 


Borläufige Inftruction für die höheren 

Gerichte 

ter Abſchnitt. 

Ben den Räthen und Sachwaltern. 
A. Bon den Räthen. 
$. 1. Es haben die bei der fürftl. Regierung 

angeftellten Räthe bei den zur Entſcheidung vorfom- 
menden Sachen ihr Gutachten freimüthig ihrer ine 
neren Weber ng nad, ohne Rückhalt und Neben- 
abficht zu äußern, und bei Verrichtung ihres Amtes 
den in Anſehung des collegialiichen Geſchäftsgang 
ſchon erlaffenen höcten Berfügungen genaue Folge 
zu leiften. 
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$. 2. Um in allen zur Entſcheidung der Re— 
gierung etwa noch gelangenden Sachen ihr Botum 
frei zu erhalten, follen fie nicht nur des Schriften 
verfertigend in Parteifachen in den fürftl. Landen ſich 
enthalten, jondern auch zur Betreibung derjelben feine 
mündlichen Anſchläge ertbeilen. 

Sollte inzwischen diefes vor gegenwärtiger Ins 
ftruction ſchon geſchehen fein, oder fie fonft aus einem 
Grunde bei der Aeußerung ihrer Meinung ein Bez 
denfen finden, jo müffen fie e8 dem Directorium mit 
Anführung des Grundes anzeigen, welches diefelben 
nad hinreichend gefundener Urjache ihres voti los- 
zugeben hat. 

$. 3. Eben diefes ift in Anfehung einer fol- 
hen Verwandtſchaft, welche den Rath zum Votiren 
untüchtig macht, zu beobachten. Es wird dahin die 
Blutsfreundſchaft bis einjchließlih den festen, 
oder die Schwägerfchaft bis einfchlicglich den vierten 
Grad nad der Zählungsart des römiſchen Rechtes 

erechnet. Die Verbindung der Gevatterfchaft des 
athes mit einem der ftreitenden Theile fchließt fol- 
hen von dem Botiren nicht aus, Jedoch wird den 
katholiſchen Räthen ausnahmeweife geftattet, ſich der 
Gevatterfchaft wegen zu ercufiren, wenn fie es nad) 
ihrem Gewiſſen ſchuldig zu fein glauben. *) 
) Bat. Zuft-O. v. 1816 $. 2. 

8. 4. Würde aber ein Rath in den vorbe- 
merften Fällen die fchuldige Anzeige unterlaffen und 
fein Botum ertbeilen wollen, fo wird das Directo- 
rium, wenn demfelben ein folhes Verhältniß außer- 
dem befannt ift, ermächtigt, das betreffende Mitglied 
nicht nur von dem voto ausjufhließen, fondern audy 
—* Anweſenheit bei der Deliberation nicht zu ge- 

atten. 

$. 5. Es wird ferner hiermit verordnet, daß 
fein Rath noch fonft ein Mitglied der Regieru 
oder Ganzlei bei irgend einer auf feinen Dienft ri 
begiehenden ee u auch in ſolchen Faͤllen, wo 
es eigentlich auf eine rechtliche Entſcheidung nicht 
anfommt, als für Stiftung eines Bergleiches bei 
einem am den fürftlichen Gerichten anhängenden Pro- 
cefie oder bei ähnlicher Gelegenheit, unter harter 
Strafe, nach Befinden der Suäpenfion oder Gaffation, 
ein Geſchenk annehmen dürfe. Sollte au Jemand 
der Borgenannten bei einem außergerichtlichen mit 
feinem Dienfte in Verbindung ftehenden Gefchäfte 
des bejonderen Verhältmifjed wegen dieſes ohne Ber- 
legung feiner Pflicht thun zu dürfen glauben, fo ift 
hierzu doch die ausdrückliche u. Sr. Hoheit 
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erforderlich, ſich deßfalls an das Directorium zu wen⸗ 
den und von diefem bei Höchftvenfelben darüber ans 
zufragen. Geſchieht dieſes nicht, fo tritt der Fall 
der Strafbarfeit ein. 


B. Bon den Sahmaltern. 

$. 6. Alle bei der fürftlihen Regierung ein« 
gereicht werdende Schriften müfen zwar ferner nad) 
der biöherigen Verfafjung von einem Regierungsads 
vocaten ber Strafe der Zurüdgabe unterjchrieben 
fein, allein es dürfen in Zukunft diefelben von Ser 
mand anders verfertigt und nur procuratorio no- 
‚mine unterzeichnet werden, doch jo, daß in dieſem 
Falle der Goncipient, nebft der Anzeige feines Ho— 
norard, zu nennen, und von dem Procurator feine 
anftößige Schrift zu unterfhreiben, auch feine in 
Hinfiht der äußeren Form fehlerhafte zu erbibiren 
it. In den bei der fürftlichen Regierung abzuhal— 
tenden Terminen dürfen aber nur Regierungsadvo— 
caten erfcheinen, aud muß die Vollmacht auf den 
Procurator geftellt jein.... 

$. 10. Es find auch fünftig die Bollmachten 
am Ende derfelben nicht nur von dem conftituirten, 
fondern aud von einem gleich zu jubftituirenden Ans 
walte zu unterfchreiben, welcher, bei Berbinderung 
oder Abgang des erfteren einftweilen an feine Stelle 
treten muß. 

Die Anwälte haben aber ein genaues Verzeichniß 
von den Sachen zu führen, worin fie conftitwirt find, 
und darin feine Subititution für den Gegentheil 
anzunehmen, 

$. 11. In Anfehung der zu feinem eigentlis 
hen Proceffe gehörigen Schriften hat es zwar bei 
der bisherigen Berfaffung fein Bewenden, wonach 
es dabei feiner Vollmacht bedarf; doc verftcht es 
fi) von felbft, daß die Anwälte auch hierbei, wenn 
es gefordert werden, und man etwa Mißtrauen in 
den ihnen ertheilten Auftrag feßen follte, fih immer 
noch Iegitimiren, auch bei Angelegenheiten von einem 
befonderen Präjudiz, ald Gonfirmation der Gontracte 
u. f. w. Specialmandate beibringen müffen. 

$. 12. ... Die Grtheilung des Armenrechts 
in den bei der fürftl. Regierung geführt werdenden 
Procefien hängt von dieſer ab, und ift in einer fur 
zen Borftellung, welcher ein Zeugniß des Amtes über 
die Armuth beifiegen muß, und die von feinem An- 
walte unterfchrieben zu fein braucht, oder blos durch 
Einreihung eines ſolchen Atteftats mit Anführung 
des Gegners und der Sache darum zu bitten. ... 
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$. 14. Wenn ein Anwalt die Advocatur über 
haupt niederlegt, jo hat derfelbe nicht nur die noch 
nicht beendigten ihm aufgetragenen ofliciosa dem 
Gerichte anzuzeigen, um ſie den andern Anwälten 
übergeben zu fönnen, ſondern er hat aud alle feine 
Glienten davon zu benachrichtigen und ug zu 
fein, daß bis zu der von ihnen gejchehenen Aus- 
ftellung eines andern Mandats dur den Subftie 
tuten nichts verfäumt werde, 

8. 15. Bei fortdauernder Advocatur wird aber 
dem Anwalte die Entfagung feines patrocinii vor 
entichiedenem Prozeſſe ohne hinreichenden Grund nicht 
geftattet, und er hat daher, wenn die Partei nicht 
etwa felbft damit zufrieden wäre, die Sache dem 
Gerichte in einer Borftellung anheim zu ftellen. 

Dem Glienten ift hingegen die Auffündigung 
des Mandats zu jeder Zeit erlaubt, wenn er vorher 
den Anwalt befriedigt bat, welcher depfalld in dies 
fem und ähnlichen Fällen das Einbehaltungsrecht an 
den Manualaften ausüben darf. 

$. 16. Gebt eine Partei vor geendigtem Redhts- 
ftreite mit Tode ab, jo bedarf es feiner neuen Boll» 
macht nach einer Reaffumtion des Prozeſſes, fondern 
der Anwalt muß mur. in der nächſten Schrift nadh« 
ber die in dem rubrum vorgegangene Veränderung 
und die Namen der Erben anzeigen, indem die Boll» 
macht auf diefe ſchon mitgerichtet ift. 

$. 17. Bei den Verhandlungen ſelbſt müflen 
die Anwälte das Befte ihrer Glienten ftets vor Augen 
haben und alle ihnen ſchädliche Verzögerung der 
Sache und unnöthigen Koften von ihnen abzuwenden 
fuchen; befonders aber aller Beredungen mit den 
Begentheilen über die Behandlung der Sache, oder 
wegen des zu unterlaffenden Gontumacirene, um das 
dur den Proceß ihren Glienten zum Nachtheil in 
Stilltand zu bringen, bei harter Strafe nah Be 
finden felbft der Suspenfion oder Gafjation ſich ent 
halten. Auch follen fie ihre Glienten von der Lage 
des Proceſſes auf Verlangen jederzeit unterrichten 
und fie von unnöthigem Sollizitiren, fowie von der 
— und ganz. überflüffigen perſön- 
ichen Gegenwart in den Berhörsterminen abmahnen. ... 

$. 19. Bei den wie bis jet in duplo ein« 
ureichenden Schriften wird die bisher übliche äußere 
Ban derfelben beibehalten, und müſſen die zu den 
exhibitis gehörigen mit Buchftaben oder Ziffern zu 
bezeichnenden Anlagen bei Strafe der Zurüdgabe der 
Schrift aufen darauf bemerkt, auch bei gleicher 
Strafe die rubra causarum, welde nicht mehr als 
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die obere Hälfte der erften Seite einnehmen dürfen, 
gehörig eingerichtet fein. 

Es foll daher 

a) der Bor- und Zuname des GErhibenten, der 
Bohnort mit dem Amte, wozu dieſer gehört, 

b) die procefjualiiche Qualität der Partei, 

c) Derjenige, welcher erhibirt, allezeit zuerft, 

d) das objectum litis, 

e) eine furze Anzeige des petiti mit Rüdfiht 
auf den Theil des Procepverfahrens, worin gerade 
gehandelt wird, darin befindlich fein, und ift das in 
der erften Schrift gewählte rubrum, der Gegentheil 
mag es der Sache angemefjen halten oder nicht, fo 
lange beizubehalten, bis e# etwa von Gerichtswegen 
berichtigt wird, Sodann ift das Deferpit mit deut⸗ 
lichen Ziffern beizufegen, und zum leichteren Aufjuchen 
der Boraften die zulegt in der Sache ergangene Berfür 
gung mit dem Datum und der Ziffer auf der inwen- 
digen Seite des Blatter, worauf das rubrum ift, am 
Ende derjelben bei 2 Gulden Strafe anzufdhreiben. *) 

) Vol. Adv.-O. v. 2iten Nov. 1775 $. 23, Ber- 

ordnung v. 6. Nov. 1834 $. 18. 

$. 20. Es haben aber die Anwälte auch ihre 
Manualakten mit den Inſinuationsſcheinen in gehö- 
riger Ordnung zu halten und außerdem zu ermar« 
ten, daß, wenn fie diejelben nach geendigtem patro- 
cinio ihren Glienten nicht abliefern fönnen, ihnen 
wegen ihres Defervits feine Hülfe gelciftet, und daß 
die aus verfchuldetem Mangel derfelben geſuchte Ale 
teneinfiht ihnen nicht anders, ald auf eigene Koften 
geftattet werde, ... 

$. 25. Damit indefien auch die Advocaten 
feine Verzögerung in Anfehung der auf ihre Inſtanz 
erlafjenen Verfügungen verurjachen oder diejelben 

ar unausgelöft laſſen, jo wird denfelben bei 3 fl. 

Strafe aufgegeben, die Auslöfung der ihre Glienten 
betreffenden Decrete, Reſcripte und Beſcheide (melche 
legtere in Zukunft alsbald nach geſchehener Publicas 
tion für jeden Theil erpedirt werden) nicht über eine 
Woche, von dem Tage des Beicheides oder Decretes 
an, auszuſetzen, wenn fie etwa auch (welches aber 
nicht fein darf, und wofür alddann die Kanzlei noch 
beſonders verantwortlich wäre) erfahren hätten, daß 
das conclusum ihren Wünſchen nit angemeffen fei. 

$. 26. Damit die Anwälte die nad) der nun« 
mehrigen Einrichtung von ihnen baar zu erlegenden 
Gerichtskoſten zu beitreiten im Stande find, ift ihnen 
erlaubt, bei dem Anfange eines Procefies oder wäh» 
vend des Fortganges deſſelben einen Vorſchuß von 
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ihren Clienten gegen eine von ihnen zu ertheilende 
Quittung zu verlangen, weßhalb fie mit dieſen in 
Güte fih zu vereinigen haben. Sollte im Laufe 
des Procefied die Partei zu den weiteren often 
diefed aber verweigern, oder auch der Anwalt im 
Anfange feinen Borfhuß genommen haben, fo kann 
er die fürftlihe Regierung deßfalls um Hülfe anru- 
fen, die fie ihm alsbald wiverfahren laſſen muß... 

$. 29. Die bisherige Berfafjung, vermöge 
deren jede Koftenrechnung binnen drei Zagen nad 
beendigter Sache von den Anwälten ad moderan- 
dum eingereicht werden muß, wird dahin geändert, 
daß diefes nicht mothwendig erfordert wird, fondern 
dem Anwalte, wenn die Partei die Nichtigkeit der 
Forderung ſelbſt beurtheilen zu fönnen glaubt, wor⸗ 
über ihr jener auf Verlangen Rechnung vorlegen 
muß, mit derfelben in Güte N auseinander zu jeßen 
zwar überlaffen bleibt, auf eine von dem Gerichte 
nicht moderirte Rechnung aber feine Amtshülfe ges 
leiftet werden fol; folglih der Anwalt, wenn ihn 
feine Partei nicht befriedigt, dadurh um Koftener- 
mäßigung nachzuſuchen von felbft genöthigt wird. 
Jedoch ſteht es auch jeder Partei ebenwohl frei, die 
Rechnung ihres Anwalts, wenn fie ſolche überfeßt 
glaubt, dem Gerichte zur Moderation, welches dieſe 
ex officio vornehmen muß, einzureichen. Findet 
jodann das Gericht große Unbilligfeiten oder gar 
unrihtige Anfäge in der Rechnung, fo hat dafjelbe 
dieſes noch befonders zu abnden. 

$. 30. Dieſes geſchieht in einer BVorftellung, 
welcher die Koftenrechnung beiliegt, worin nicht nur 
das Defervit des Anwaltes, fondern auch alle von 
ihm bezahlten Gerihtögebühren und der ganze im 
Anfang und im Laufe des Procefjes erhaltene Vor— 
ſchuß angegeben fein müflen; worauf diefe Rechnung 
von dem Sefretarius mit den Akten verglichen, das 
nad) — und mit Beifügung derſelben von dem 
Gericht ein Decret des Inhalts ertheilt wird, daß, 
nachdem die Koften auf fo und foviel beftimmt wors 
den, der gehörige (zu bemennende) Beamte auf die 
befragte Summe, nad) Abzug des mit fo und foviel 
darauf Bezahlten, in Ent 2 utwilliger Befries 
digung, vollitredende Hülfe zu rien habe. Welches 
Decret von dem Anmwalte bei dem darin genannten 
Beamten oder Gommifjarius zu übergeben, und dar⸗ 
auf prompte Hülfe zu Teiften iſt. 

$. 31. Diefe Art der Koftenbeitreibung findet 
zwar gegen den eigenen Mandanten auch dann Statt, 
wenn der Gegentheil in dieſelben verurtheilt worden 
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ift, da der Anwalt fih an feinen Glienten zu halten 
und diefer nur feinen Regreß zu nehmen befugt ift. 
Doch foll der Anwalt auch hier für das Beite ſei— 
nes Glienten noch bejorgt fein, und daher, wenn der 
in die Koften rechtskräftig verurtheilte Gegner zur 
Bezahlung im Stande ifl, um den Erecutionäbefchl 
fieber gleich gegen diefen Namens feines Clienten 
nachjuchen. 

8. 32. Für einen ohne Zuthun des Anwalts 
zu Stande gefommenen Bergleih bat derfelbe jo 
wenig eine befondere Belohnung oder Entſchädigung 
zu erwarten, als fünftig das Gericht die Vergütung 
feiner Mitwirfung dabei beftimmt, doch wird ihm 
dafür fih eine bejtimmte Summe audzubedingen 
geftattet. 

2ter Abjchnitt. 

Bon dem Prozeffe bei der fürftlichen Regierung in erfter Inſtanz. 
IL. Bon dem Verfahren in dem ordentliden 
und ſummariſchen Procefje. 

$. 36. Es wird eine befondere Berfahrungsart 
bei der fürftlihen Regierung in Anfehung der im 
ordentlichen, und der im ſummariſchen Proceffe zu 
verhandelnden Sachen feſtgeſetzt. 

Letzterer findet in Mandate», Arreſt-, Spo— 
fien- und Alimentenſachen, bei Wechjelforderungen 
oder fonft zum Executionsproceß geeigneten Klagen, 
in Provocationd- und Diffamationsfachen, da wo es 
auf das possessorium summarium !) ankommt, 
und in allen ihrer Natur nach feinen Verzug leidens 
den Sachen Statt; erfterer wird hingegen als Regel 


bei allen fonft vorfommenden Sachen angewendet... ' 


») Bol. Juſt. O. v. 1816 8. 6. 
$. 39. Die Klage in dem fummarijchen Pro— 
ceſſe wird fchriftlich eingereicht, darauf aber ein Ter— 
min von fängftens vier Wochen, nach Befinden auch 
nur von einem oder etlichen Tagen, zur mündlichen 
Verhandlung ad protocollum angejegt, und in 
demfelben bis zur Duplif, in causis mandati sine 
clausula nur bie zur Replif, gehandelt. 
$. 40. In diefem Termin, welder in den 
feinen Verzug leidenden Sachen gar nicht prorogirt 
werden darf, und worin die Anwälte mit der nöthis 
gen Inſtruction erjcheinen müſſen, wiederholt der 
äger ganz kurz feine außergerichtfiche Mage, oder 
bezieht 6 nur darauf, und erwartet die gegenthei= 
fige Exception, worauf die Sade alsbald bis zum 
Beicheide verhandelt wird, 
$. 41. Sollte aber der Kläger von der Excep⸗ 
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tion, oder der Beflagte nachher von der Replik, we— 
gen der zur Beantwortung derfelben nothwendig ein 
zubolenden weiteren Inſtruction, um Abjchrift bitten 
müflen, fo üt dieſelbe durch Beſcheid zu geitatten 
(indem auf alle protocollarifche Berbandlungen nicht 
anders erfannt werden darf) und zugleich ein anderer 
Termin darin anzufegen. t) 
) Bol. Gef. v. 16ten Sept. 1834 8. 22. 
II. Bon den einzelnen Arten bes ſummariſchen 
Proceſſes. 

8. 42. Perſönliche Arreſte find in Klagſachen 
nur in dem Falle der Notb, wenn der mit Immo— 
bilien im Lande nicht angejeffene Beflagte wirklich 
de fuga suspectus ift, und nicht ohne hinreichende 
Beicheinigung der Schuld zu erfennen. Es geichieht 
diefes zwar allezeit auf Gefahr des Jmperranten, 
allein die Erkennung eines jonft nicht qualificirten 
Arreftes kann durch jene Ucbernahme feineswegs von 
Seiten des Gerichts entfchuldigt werden. 

$. 43. Auch zu einem Sachenarreite muß das 
Dafein einer Schuld wenigſtens wahrfcheinlich ge— 
macht, und die Gefahr des Verluftes oder der ſonſt 
doch jchwierigen Grlangung der Forderung gezeigt 
werden. Bei beiden Arten des Arreftes it, wenn 
er nicht während eines ſchon anhängenden Proceſſes 
impetrirt wurde, ein furzer Termin zur Rechtfertigung 
zugleich mit der Erkennung anzufeßen. 

$. 44. Zur Begründung des Executionspro⸗ 
ceffed muß das Inſtrument, auf Erfüllung deſſen 
Inhaltes geklagt wird, dem Libelle im Driginal’ oder 
doc in vidimirter Abjchrift beigefügt, in letzterem 
Falle das Driginal in dem ad recognoscendum 
anzufegenden Termine nachgebracht, und dem Beklagten 
vorgelegt werden, worauf in Gemäßheit feiner Er—⸗ 
Märung weiter durch Beicheid erfannt wird. 

$. 45. Zur Auswirtung eines Termins bei 
der Provocationdflage, welche bei dem foro des Pro⸗ 
vocanten anzubringen ift, muß diefer nach Beichafe 
fenbeit des Gegenftandes derfelben entweder die ger 
gentheilige Diffamation oder die ihm aus der Ber- 
zögerung der Klage bevorftehende Gefahr beicheini- 
gen, ohne welches fie nicht angenommen wird. 

. 46. Wenn bei gewwaltfamer Gntfegung 
des Beſitzes oder aus fonft einer Beranlafjung der 
zu einem mandatum sine clausula geeigneten vier 
Fälle der Impetrant den Grund zu deſſen Erfen- 
nung durch Zeugen, welche er bei dem Gericht er⸗ 
nennt, oder mach Befinden auch durch gerichtlichen 
Augenfchein zu befcheinigen Willens ift, jo muß ihm 
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dieſes zwar gqeftattet werden, doc fo, daß alsdann 
mit Zuziebung des Gegentheild oder, in Abweſenheit 
defielben von dem Gerichtsorte, eines ex officio für 
ibn zu beitellenden Anwaltes verfahren, auch von dem 
Fmpetranten in jeiner Borjtellung der Endzwed, wozu 
er dieſes verlange, deutlich, angegeben und hinreichend 
gefunden werden muß. 

$. 47. Die von dem nachſuchenden Theile 
bierzu eingereichten Beweisartifel werden feinem Geg« 
ner mitgetheilt, und wird ihm der zur Abhörung der 
Zeugen angejegte Termin zugleich befannt gemacht, 
derfelbe aber mit Einwendungen gegen die Artikel 
jo wenig gehört, als ibm Fragſtücke einzureichen er« 
laubt it. Doc darf er in dem zur — ———— 
tung beſtimmten Termine gegen die Perſon der leß- 
teren zu dem Ende Ginwendungen vorbringen, um 
bei Beurtheilung ihrer Ausjagen Rüdficht darauf zu 
nebmen. 

$. 48. Der von einem Mitgliede des Golles 
giums oder einem fonftigen Commiſſarius aufgenone« 
mene Zeugenrotel, oder das Protocoll über den ein— 
genommenen Augenfchein wird hierauf dem Gericht 
übergeben, alsbald eröffnet, und dem Jmpetranten 
in Abſchrift mitgetheilt, um mit u darauf 
das Weitere vorftellen zu fönnen. Würde indefjen 
don dem Jmpetranten in feiner vorher eingereichten 
Borftellung die Bitte des zu erfennenden unbedingten 
Mandats nah geendigtem Bejcheinigungsverfahren 
ſchon hinzugefügt worden fein und es ergeben ſich 
alsdann hinreichende Gründe dazu, fo kann aud 
dafjelbe nebſt Mittheilung des —— oder 
Augenſcheinsprotocolls alsbald erkannt, oder abge— 
ſchlagen und muß in erſterem Fall zugleich ein Ter- 
min zur Unzeige der olgeleiftung angejegt werden, 

$. 49. Beil auch in Fällen, wo der Belik 
im Ötreite ift, zuweilen darüber Irrungen entjtehen, 
wie ed während des Proceſſes gehalten werden joll 
jo ift gleich beim Anfange defjelben der Beſitz einit- 
weilen dur ein mandatum sine clausula feſtzu⸗ 
ſetzen, demungeachtet aber die Verhandlung in der 
Hauptjache ihren ungeflörten Fortgang nehmen zu 
lafjen, und findet gegen eine ſolche Verfügung jo 
wenig, ala überhaupt gegen ein unbedingtes Mandat 
ein Rechtsmittel cum eflectu suspensivo Statt. 
IV. Borfhriften far unterfhiebene Hands» 

lungen bei beiden Procefarten. 

$. 50. Der Beflagte joll nur dann für die 
Biderflage Sicherheit zu fordern befugt fein, wenn 
der Kläger ein mit Immobilien im Lande nit an— 
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gejefiener Ausländer ift und wenn die Gegenflage 
nicht simultaneo processu verhandelt wird. Auch 
muß in den Bällen, wo nach Borftehendem Sicher 
heit verlangt werden kann, der Gegenftand der beab- 
fihtigten Widerklage angegeben werden, um hiernach 
die Summe ex arbitrio judicis beftimmen zu kön— 
nen. Für die Proceßkoften darf zwar bei gleichem 
Berhältniffe auch Sicherheit verlangt werden, doch 
müfjen, um darauf erkennen zu fönnen, gegen die 
Berurtheilung des Klägers in die Koſten nicht ſchon 
hinreichende Gründe in den Aften Fliegen, 

$. 51. Mehrere Theilmehmer des Proceſſes 
und verjhiedene Gegner müſſen, infofern es nicht 
Gemeinheiten find, namentlich angezeigt, und die Volle 
machten von ihnen allen rare werden. Meh⸗ 
tere gemeinschaftlich Verklagte haben aber wegen eines 
gleih Anfangs zu beftellenden Anwaltes fich zu ver 
einigen, oder zu erwarten, daß, wenn fie ald wirk— 
liche Streitconforten zu betrachten find, ihre einzelnen 
Vorträge verworfen, und fie mit Verurtheilung in 
die Kolten zur gemeinjchaftlihen Verhandlung ange— 
wiejen werden, 

$. 52. Die Intervention eines im Streite 
nit Mitbegriffenen darf nach entichiedener Sache 
gar nicht angenommen werden, wenn nicht zugleich 
das eigene Intereffe des Intervenienten und die für 
ihn aus der Vollſtreckung des Urtheils zu beforgende 
Gefahr deutlich gezeigt wird. Sit dieſes geſchehen, 
oder ſie wird A noch vor entjchiedener Suche an« 
gebracht, jo muß bei einer Hauptintervention allezeit, 
bei der Neben» oder gemijchten Intervention aber 
nur aledann, wenn der Widerſpruch einer der Par— 
teien eine bejondere Verhandlung darüber nöthig 
macht, ein Termin hierzu angefeßt, dabei wie oben 
von dem ſummariſchen Procefje vorgefommen ift, vers 
fahren, und mit Ausjeßung der Hauptſache darüber 
erfannt werden. Außerdem, wenn nämlich die Par— 
teien die ihnen blos zur Nachricht mitzutbeilende In— 
tervention der beiden legten Gattungen fih gefallen 
laffen und um einen Termin zur Verhandlung bare 
über nicht nachjuchen, ift der Proceh in dem Gange 
wie bisher nur mit Beitritt des Intervenienten forte 
zuſetzen. 

8. 53. Eine geſchehene Litisdenunciation muß 
dem Denunciaten blos zur Nachricht mitgetheilt, ihm 
das Proceßverhältniß, worin die Sache ſich befindet, 
bekannt gemacht, und demſelben, ob er Antheil daran 
nehmen wolle, überlaſſen werden; auch iſt dieſes dem 
Gegentheile des Denuncianten bekannt zu machen, die 
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Hauptfache aber einftweilen fortzuſetzen. Erklärt 
bierauf der Denunciat fih einlaffen zu wollen, fo 
wird mit Nüdficht darauf, ob es der Gegner zus 
frieden ift oder nicht, wie bei der Intervention vers 
fahren. 

8. 54. Bei einer von dem Gerichte erfannten 
Mdcitation iſt die Sache zwifchen den vorigen Par— 
teien und dem Mocitaten, jo wie bei der nterven« 
tion vorgefommen ift, ſummariſch ad protocollum 
zu verhandeln. 

Es findet hier gegen den zurüdbleibenden Ad— 
eitaten die Strafe des Ungehorſams in Gemäßheit 
der unten von der contumacia vorfommenden allge 
meinen Vorſchriften Statt. 

V. Bon Terminen und Friften und ber 
conlumacia. 

$. 55. Um der oft unficheren Berechnung der 
Friften von Augenblit zu Augenblick abzuhelfen, 
ollen diefelben in Zufunft fo gezählt werden, daß 
% mit dem Tage des ertheilten Beſcheides und Des 
cretes, oder da, wo es darauf anfommt, der Inſi— 
nuation, zu laufen anfangen, und diefer aljo mitzu- 
rechnen ift. Wenn daher eine gerichtliche a. 
den Dienftag vorgeht, jo ift mit Ablauf des daran 
folgenden Montags die erfte Woche danach verftri« 
hen, und eine den Dienftag gefuchte Prorogation als 
verfpätet anzuſehen. 

$. 56. Die Berlängerungen der Briften find 
allezeit nach Ablauf der vorigen zu verftchen, ohne 
Rücdfiht darauf zu nehmen, ob der Nachſuchende 
von dem Tage des geftatteten Decreted an noch eine 
längere oder fürzere Frift als die gebetene behält. 
Wonach die Berlängerungsgefuche einzurichten find, 
und eine ftillfehweigende Prorogation auch nie länger 
angenommen werden foll, als nad) Verfluß der erften 
und der weiter gebetenen Frift. *)... 

1) Bol. Juſt⸗B. v. 1816 $. 9, AvD. v. 2iten 
Nov. 1775 $. 34. 

$. 61. Wenn bei den ad protocollum zu 
verhandelnden Sachen der Mäger in dem zur Wie— 
berhofung feiner Klage angefegten erfien Termine zu« 
rüdbleibt, jo wird, mit Berurtheilung deflelben in 
die Koften, der erfcheinende Beklagte ab instantia 
des fummarischen Verfahrens abfolvirt, und jener 
zu dem ordentlichen Procefje verwiefen, in Arreſt- 
und Mandatfachen auch beides aufgehoben. 1)... 

1) &. Gel. v. 16ten Sept. 1834 T 22. 

$. 66. Soviel nody befonders den Ungehor« 

fam in einer Provocationsſache betrifft, jo wird da— 
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bei gegen den Provocanten, wenn ſein Gegner in 
dem Termine die Klage anſtellt, und jener darin 
nicht erſcheint, ſo wie gegen den Beklagten in jeder 
andern ſummariſchen — verfahren. Gegen den 
ungehorſamen Provocaten iſt aber, wenn ex lege 
diffamari geklagt worden iſt, das præjudicium, 
daß er mit feiner Klage gar nicht gebört, und ihm 
wegen feiner Diffamation ein Stilljhweigen aufer« 
legt werden foll, bei einer provocatione ex lege 
si contendat hingegen zwar auch der Verluſt der 
Klage, doch nur in fofern fie durch die Grception, 
wovon der Brovocant Gebrauch michen will, elidirt 
werden foll, anzudrohen, und beim .. Ungehorfam in 
Erfüllung zu fegen. 
VI. Bon dem Beweife. 


DE Dur Bu u er — 


a) Vom Beweife durch Urkunden. 

.... 8. 74 Bird alsdann diefelbe *) für re 
fevant und bei einem Privatinftrumente die Anerfen« 
nung oder außerdem auch die Vorlage des Drigie 
nals, wo fie nicht geichehen war, für nöthig geachtet, 
fo ift hierzu und nad Beſchaffenheit auch zugleich 
dur eidlichen Diffeſſion ein Termin anzufegen. Er— 

ietet fi in demfelben der Producent zum Beweiſe 
durch Bergleichung der Schriftzüge, jo wird dazu bie 
gewöhnliche Bewerefrift gejtattet. 
’) die Beweisſchrift. 
b) Vom Zeugenbeweife, 

$. 75. Es wird bei dem Zeugenbeweife die 
Abhörung derfelben über Artikel 2) bei der Regier— 
ung als Regel feftgefegt. Diefelben ... find dem 
Producten zur Erklärung mitzutheilen, von dieſem 
aber die Einwendungen gegen die Artikel und die 
Perfonen der Zeugen, bei Strafe, nachher damit nicht 
gehört zu werden, fogleih binnen der Frift zur Er— 

ärung vorzubringen. ... 
) Geſ. v. 16ten Sept. 1834 $. 27. 

$. 78. Zur Abhörung der Zeugen muß in 
der Negel ein Regierunge-Mitglied committirt, jedoch 
fann von diefem, im Serbinderungsfalle oder wenn 
ein Zeuge in feiner Wohnung vernommen werden 
foll, der Regierungs-Secretar bierzu fubftituirt wer— 
den, Zur Niederichreibung der Zeugen-Husfagen ift 
übrigens ein Regierungs» Ganzlift zuzuziehen. In 
dem Abhörungstermine, wozu beide Anwälte citirt fein 
müffen, bei dem Zurüdbleiben des productifchen aber 
ohne Ausſetzung des Termins nur Jemand anders 
zur Gegenwart bei dem Schwören von dem Com- 
mifjarius ex oflicio zu beftellen ift, wird in ganz 
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kurzen Sätzen blos über die vorzunehmende Abhö- 
rung gehandelt und darum gebeten, alsdann den Zeu- 
gen nad) geihehener Gewiſſensſchärfung der Eid ab- 
genommen und nach Entfernung der Parteien jeder 
allein befragt. Die Ausjage eines jeden Zeugen 
muß jodann gleih bei der Abhörung .. niederge- 
fchrieben, auch vor der Entlafjung des Zeugen dem» 
jelben zur Genebmiqung vorgelefen werden. !) ... 
) Gef. v. 16ten Sept. 1834 $. 27, 29. 

$. 82. Die Abbörung der Zeugen zum ewi— 
gen Gedäctniffe darf nicht anders geitattet werden, 
als wenn die Gefabr des zu verlierenden Beweiſes 
mit dem Geſuche bejcheinigt wird, Die dazu ein— 
gereichten Artikel find dem Gegentheile, doch nur 
zu dem Ende mitzutheilen, um in dem zugleich zu 
beftimmenden Abborungstermine der Vereidung der 
Zeugen beivohnen und Fragſtücke einreichen zu fün« 
nen; wober indefjen bei den wegen gefährlicher Krank— 
beit oder ganz nahe bevorfichender Entfernung eines 
Zeugen ehr dringenden Verhören, oder auch wegen 
Abweſenheit des Gegners, eine Ausnahme dahin ges 
fattet wird, daß ohne Mittheilung am diefen blos 
zum Schwören der Zeugen Jemand für denſelben 
ex officio zugezogen werden muß, Der hierbei 
aufgenommene Zeugenrotel wird dem Producenten, 
infofern er bei einem anderen Gerichte davon Ge— 
braud machen will, auf Verlangen verfchloffen mit- 
getheilt. Würde hingegen der Proceß bei der Fürftl. 
Regierung ſelbſt geführt, jo wird der Motel einit« 
mweilen ad acta genommen und der Gebrauch deſ— 
jelben bis nach requlirtem Beweife vorbehalten, wo 
vor Eröffnung deflelben die darin enthaltenen Zeu— 
enartifel dem Gegentheile, jo wie gewöhnlich, zur 
rflärung mitgetheilt werden müſſen. Ueber die Zus 
läffigfeit des Beweiſes ad perpetuam rei memo- 
riam wird übrigens durch ein Decret, oder nad) 
Beihaffenheit der Umftände, wenn wegen eines an« 
dern Gegenftandes doch im der Sache Beſcheid er- 
theilt. werden muß, auch durch diefen exrfannt. 

0) Bom Beweiſe durch Kunftverfländige, Schäger, 
Augenfhein, comparalionem literarum und von 
Buziehung eines Nechnungsverftändigen. 

$.83. Bei einem Beweife durch Kunftverftändige 
wird zwar der Gebrauch der Schöpfen auf die Art, 
dag von jedem Theil eime gleiche Anzahl ernannt 
und dieſen vom Gerichte einer binzugegeben werden 
muß, fernerhin geitattet, doc ſoll in ſolchen Fällen 
welde eine bejondere Kenntnig und Erfahrung in 
Anfehung des vorliegenden Gegenftandes .erfordern, 
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wirklicher Kunftverftändiger ftatt jener fi: bedient 
werden, welche entweder auf aleiche Art ernannt 
werden müſſen, oder, wenn die Parteien es auf das 
Urtbeil eines Mannes anfommen laſſen wollen, 
wegen defielben von ihnen ſich zu vereinigen oder die 
Bahl dem Gerichte zu überlaffen ift. 

$. 84. Das Gejhäft ſelbſt ift kommiſſariſch 
zu behandeln. Die Kunftverftändigen find von dem 
dazu ernannten. Mitgliede des Kollegiums, wenn fie 
nicht Schon in Pflichten ftehen,. auf die nämliche Art 
wie die Zeugen, nad) einer dem vorzunehmenden Ges 
Ihäfte gemäß einzurichtenden Gidesformel zu ver— 
pflichten, hierauf in Gegenwart der Parteien zu 
inftruiren, und dann jeder allein entweder zu Protokoll 
zu vernehmen, oder ihre Meinung eben jo fchriftlich 
zu übergeben anzumeifen, 

$. 85. Auf gleiche Weife wird mit dem Be- 
weiſe dur eine Zaration und durch Bergleichung 
der Schriftzüge verfahren; wobei die Schäger und 
die der Schreibfunft Erfaßrenen die Stelle der Kunft« 
verftändigen vertreten: 

8. 86. Wenn einer der ftreitenden Theile zu dem 
auferlegten Beweife auf einen Augenjchein provozirt, 
oder das Bericht einen folhen einzunehmen außerdem 
nöthig findet; ſo muß dieſes Geſchäft mit Zuzie— 
bung der Parteien und mit Beihilfe eines Baumeis 
ſters oder Feldmeſſers, von weldem der ftreitige 
Gegenftand in einen Riß zu bringen ift, vorgenommen 
werden; wobei nad Befinden auch die etwa zugleich 
angegebenen Zeugen oder die Kunftverftändigen, in 
jofern bei einem ſolchen Beweiſe die Ginnehmung 
eines gerichtlichen Augenſcheins auch nöthig gehalten 
wird, in re praesenti abzuhören find. 

$. 87. Sollte der Prozeß eine Rechnungsſache 
um Gegenftande haben, wobei es auf eine ſchwierige 

useinanderſetzung ankommt, jo ift diefer Punkt durch 
einen Kommifjarius aus den Gliedern des Gollegiums 
mit Zuziebung eines Rechnungsverftändigen zu erle— 
digen und das Verfahren bei dem Gerichte felbft 
jo fange zu filtiren. .. . 
vul. Bon Ertheilung bes Endurtheils, und 
ber Vollfiredung bejjelben. 

$. 99. Das Endurtheil muß das, wozu ein 
Theil ſchuldig erfannt wird, deutlich enthalten und 
eine Friſt zur Befolgung bejtimmen, welche ſich nach 
Beihaffenbeit des Gegenftandes und der Größe der 
Summe richtet. Auch eine während des Prozeſſes zu 
Stande gefommene Sühne, wozu auf die aufferge- 
richtliche Ynzeige jedesmal ein Er angejeßt, oder. 
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diefelbe nad Befinden auch von Gerichtswegen mit 
Borla der Parteien in Berfon verfucht und dann 
der Inhalt gehörig protofollirt werden muß, wird 
durch Beicheid beftätigt, der Inhalt des Vergleiche 
darin ausgedrüdt und die zur Erfüllung bedungene 
Friſt Hinzugefügt. er 

$. 100. Die Berbindlichfeit zur Koftenerftat- 
tung fängt alsbald nach der Rechtskraft des Urtheils 
an. Wenn die Verurtheilung in diefelbe ohme Ein- 
Ihränfung und nähere Beitimmung geſchehen ift, jo 
werden außer den Gerichtöfoften auch die Advofaten- 
gebühren darunter verftanden. 

Bei einer Gompenjation trägt jeder Theil ohne 
Nachforderung an den andern die von ihm bis dahin 
bezahlten oder noch ſchuldigen Gerichts und Advo- 
fatengebühren, 

$. 101. Nah Ablauf der in dem Urtheile 
geftatteten Frift wird um die Vollſtreckung nachgeſucht 
und bei den der Fürſtl Regierung unmittelbar unter 
worfenen Perſonen von diefer erit ein Befchl zur 
Befolgung unter Androhung der Erecution mit einer 
weiteren Friſt von längftens 8 Tagen erlaflen, ald- 
dann aber auf wiederholtes Nachſuchen die Vollftred- 
ung dem Diftriftsbeamten vi commissionis auf» 
getragen. Alles dieſes gefchicht auf Koften deſſen, 
gegen den es erkannt wird. 

IX. Anhang zum zweiten Abſchnitt. 

Bon der Berfahrungsart in Sachen bis zu 20 fi. 
8. 102. Zu Grfparung der Koften bei den 
einen Gegenftand bis zu zwanzig Gulden betreffenden 
Klagen gegen Perfonen, welche der Fürftl. Regierung 
unmittelbar unterworfen find, wird die Verhandlung 
derjelben vor einem eigenen Gerichte unter dem Namen 
des ſummariſchen ?) verordnet, wo alle Schuldfachen 
deren ganzer Werth fih nicht über 20 fl. belauft, 
doch ohne die zugleich eingeffagten Zinfen miteinzu— 
rechnen, vorgenommen werden Pollen 

) ©, bierüber, ſowie über bie fol. Ign Juſt.O. 
v. 1816 8. 18 folg., Gef. v. 18 Ock. Bar 1.5.6. 
$. 103. Diefes jummarifche Gericht wird alle 
Dienftage, Morgens 9 Uhr, oder wenn die Zahl der 
Sachen es erlaubt nur alle 14 Tage in einem der Sej- 
ſtons zimmer der Fürftl, Regierung von einem Rathe nad, 
einem einzufübrenden turno oder höchſtens von einem 
Referendar unter Leitung eines Rathes mit Zuziehung 
des Sefretarius des Juftizdepartements gehalten, und 
don dieſem letzteren das Protofoll geführt Ale 
abgebaltenen —8 werden noch am nämlichen 
Tage dem Rathe, am welchem die Reihe iſt, zugeſchickt, 


— 324 


und in der nãchſten Seſſion von demſelben vorge⸗ 
tragen, hierauf gleich die Beſcheide hineingeſchrieben, 
alsbald expedirt und den Parteien ſtatt der Publi— 
fation von dem Pedellen infinwirt, welches in den 
Protofoll zu bemerken ift. 

$. 104, Es wird dabei auf nachftehende Art 
verfahren: Die Klage muß fchriftlich eingereicht, und 
jo wie jede andere bei der Megierung übergeben 
werben, de braucht aber nicht von Einen Wıgleningte 
oder fonftigen Advofaten unterjhrieben zu fein; doch 
muß fie bei Strafe der Zurüdgabe deutlich abgefaßt 
und leſerlich gefchrieben werden. Auf diefe Stage 
wird ein mandatum cum clausula auf die For⸗ 
derung inclusive der Gitationsfoften (welche der 
Kläger auslegt) erlaffen, und zugleih auf einen der 
für diefes Gericht beftimmten Tage Termin angefeßt, 
worin die vier Säge mündlich von den in, on 
ericheinenden Parteien zu verhandeln find. Das 
Vertreten eines Anwalts wird zwar, doch nur in der 
Eigenſchaft eines jeden andern Mandatare, an Statt 
der nicht felbft erfcheinenden Partei geftattet, und ein 
fchriftlicher Rezeß fo wenig angenommen, ald das 
Diftiren deffelben erlaubt it; jondern es find viel- 
mehr die Vorträge fo einzurichten, daß fie von einem 
der Rechte ei auch verftanden werben föunen. 

Der Rath oder Neferendar, von weldem das 
Gericht gehalten wird, muß aber durch zweckmäßige 
Fragen das undeutliche Factum zu erläutern ſich 
bemühen, und eine gütliche Bereinigung der Parteien 
im Termine verfuchen, weldye, wenn He zu Stande 
fommt, ihrem Inhalte nad zu protofolliren, und 
dann durch Beicheid zu beftätigen iſt. . » - 

. 106. ... Ben ein Theil in Gontumazial- 
oder alle Prozeßkoſten verurtheilt wird, jo find fie der 
Summe nad in den Beſcheiden auszubrüden; doch 
werben unter einer folhen Berurtheilung die Kojten 
für den von dem Gegentheile zugezogenen Anwalt 
nie mitbegriffen. 

Die ri zu Befolgung des Endurtheils wird nur 
auf zweimal vierundzwanzig Stunden beftimmt und 
fein remedium suspensivum dagegen zugelaflen. 


dter Abſchnitt. 
Bon dem Progeffe bei ver Fürſil. Regierung als weiteren Inftanz. 
A. Bon der Appellation. 

.... $. 109. Im Anfehung der Appellations- 
Fatalien: fo wird zur Einlegung der Berufung eine 
Friſt von zehn Tagen hierdurch feſtgeſetzt, wobei der 
Publitations⸗ oder Infinuationstag mit zu rechnen 
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if. Binnen gleicher Frift muß um declarationem 
sententiae nachgeſucht werden. 

$. 110. Einführung und Rechtfertigung 
der Appellation wird auch das bisher gewöhnliche 
fatale von ſechs Wochen, *) doc mit der näheren 
Beftimmung beibehalten, daß dafjelbe ohne Rückſicht 
auf die Zeit der gefchehenen Interpoſition, allzeit 
von dem nämlichen Zage, wie das fatale inter- 
ponendae zu laufen anfing Es wird immer nur 
mit 3 Wochen, mit oder ohne Beicheinigung, nad) 
der oben von Erftredung der Friften aufgejtellten 
Borfchrift verlängert, und es ift dem Prorogationd- 
gefuche der Beſcheid oder das Defret a quo mit der 
darunter regiltrirten Interpoſilion bei Strafe der 
Berfagung beizulegen. 

) Juſt.O. v. 1816 $. 28. 

F. 111. Nur in befonderen Fällen, wenn 
Gefahr auf dem Berzuge haftet, der effectus sus- 
pensivus von dem Richter erfter Inſtanz aber doch 
geftattet worden ift, fann auf eine von dem Apellas 
ten mit Beicheinigung der Umftände eingereichte Bor- 
ftellung das fatale introducendae appellationis 
von dem judicio ad quod abgekürzt, und dem 
Appellanten sub poena desertae eine fürzere Frift 
von dem Tag dem Defrets an zur Einführung be» 
flimmt werden, ..... 

$. 117. Die per beneficium nondum 

bata probandi in der Appellationsinftanz ge» 
Ratteten und dafelbft aufgelegten Beweife müffen auch 
alldort geführt und es muß über den geführten 
Beweis auch in der nämlichen Inftanz erfannt werden. 
Nur wenn es die Beichaffenbeit eines ſolchen Be— 
weifes mit fih bringt, daß er ohne viele Umftände 
und Koften bei der höheren Inftanz nicht unternommen, 
weit leichter aber bei dem Untergerichte zu Stande 
gebracht werben fönnte, oder wenn die Sache bei 
diefem wegen anderer nicht zur Appellation — 
menen Punkte noch anhängend iſt, darf die Führung 
deſſelben, auch nach erfannten Progefien, durch Beſcheid 
an das Untergericht verwieſen und dieſem nach deſſen 
Vollendung die Entſcheidung überlaſſen werden. ).... 

) Berorbn. v. 6ten Nov. 1834 8. 33. 

$. 119. Dem Appellaten, der durch eben den 
Begenftand des Bejcheides, gegen welchen fein Gegner 
die Berufung angezeigt bat, ſich beſchwert glaubt, 
foll es zwar frei ftehen, ihre Fortſetzung abzuwarten, 
und nad erfannten Prozefien in feiner Erjeptiond- 
ſchrift erft derfelben zu adhäriren. 

Laͤßt hingegen der erfte Appellant die Sache 
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nachher beruben, oder die Prozeſſe werben nicht 
erfannt, fo ſoll für ihn das beneficium adhae- 
sionis alddann auch verloren fein, und will alfo der- 
jelbe ſich vollfommen vesfalls ſicher ftellen, jo muß 
er feiner Seitd nicht nur das fatale interponendae, 
fondern aud die übrigen Fatalien der Berufung beo- 
bachten und feine Beſchwerden befonders deduziren. .... 
C. Bon dem Rechtsmittel ber unheilbaren 
Richtigkeitsklage. 

8. 127. Wenn die Klage wegen unheilbarer 
Nichtigkeiten nicht etwa darin ihren Grund hat, daß 
die vorher vom Gegentheil gebrauchten Beweismittel 
ala unächt angefochten und die Urkunden als ver- 
fälſcht, oder die Zeugen als beftochen nunmehr gezeigt 
werden follen, fondern wenn diefelbe gegen die auf 
die beftchenden Verhandlungen ertheilte Entſcheidung 
er ift, fo darf diefelbe nicht bei dem nämlichen 

erichte, von welchem das als nichtig angefochtene 
Urtheil gefällt wurde, und gegen eine Enticheivung 
des Juftigdepartements der Füurſtl. Regierung nur 
in ſofern bei dem Fürſtl. Revifionsdepartement ange- 
bracht werden, als fie der Summe nad) an die höchſte 
Inſtanz nicht erwachſen if. Sie dauert fo fange 
wie jede perfönliche Sage; *) es find aber, wenn 
eine hemmende Kraft mit diefem Rechtömittel ver- 
bunden werden foll, die nämlichen Patalien wie bei 
der Berufung fünftig dabei zu beobachten, und es 
finden dabei eben die Verhandlungen wie bei diejer 
Statt. Sollte indefien die Nullitäteflage als ganz 
frivol erfheinen: fo hat der Advokat, welcher ſolche 
angeftellt, eine Strafe zu gewärtigen, deren Beftim- 
mung den Richtern überlafien bleibt. 

') @ef. v. 16ten Sept. 1834 $. 47. 


D. Bon dem Rehtsmittel ber Wieberein- 
fegung in ben vorigen Stand. 
$. 129. .... Dieſes Rechtsmittel muß bei dem 
nämlichen Gerichte angebracht werden, von welchem die 
Entſcheidung, gegen die es er iR, ertheilt wurde. 
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Wenn daher in einer Appellationsſache die 
Prozeſſe pure ohne irgend eine Ordination oder fonft 
einen die Sache jelbit betreffenden Anhang abgeſchla⸗ 
gen werden, jo muß die dagegen geſuchte Reftitution, 
als eigentlich gegen den untergerichtlichen Beſcheid 
gerichtet, bei dem Amte angebracht werden. ... Fit 
hingegen die Sache in der Appellationd- ... Inſtanz 
dur ein Urteil, und wenn es auch ein blos konfir⸗ 
matorifches war, entjchieden worden, jo gehört auch 
die Reititution dahin. 

$. 130. Sodann wird ferner zur Berhütung des 
Mipbrauchs der Rechtsmittel zu Berzögerung der Sache 
hiermit feitgefeßt, dag gegen die nämliche Entſcheidung 
die Reftitution und Wppellation . . . zugleich als zwei 
abgefonderte Rechtsmittel nicht Statt haben follen; 
indem in einem ſolchen alle die Reftitution mit der 
Berufung ... zu fumuliren it. Würde invefien das 
Reftitutionsmittel allein gewählt und abgeichlagen, 
jo findet zwar auch hiergegen die Appellation . . - 
noch Statt; es verftcht fi indeſſen von felbft, daß 
Diefelbe nur auf die Entſcheidung in Anfehung der 
novorum, feineswegs aber auf die vorbergegangene 
icon rechtöfräftige Beziehung haben fann. 

$. 131. Nach eingefommenem Reftitutionslibell 
find die neuen Beweife und die zur Reftitution ans 
— Gründe zu prüfen und iſt hierauf nach 
Befinden der Relevanz derſelben das Suchen ſogleich 
abzuſchlagen, oder der Libell ad excipiendum mit- 
erg ... Die dabei vorfallende Ausführung der 
Beweiſe, welche bisher der Mittheilung des Reititus 
tionslibells an den Gegner voranzugehen pflegte, wird 
fünftig bis nach eingefommener Epception und der 
darin enthaltenen auf dieſe Beweismittel mitzurich- 
tenden Erklärung ausgefept. . . - 

8. 13% Der zur Submiffion 1) auf die Re 
Ritutionsverbandlung angeſetzte erſte Termin wird 
zugleich zum perjönlichen Erſcheinen und Schwören 
des Reftitutiongeides bejtimmt. Er muß in der Regel, 
und zwar von der Partei abgelegt werden. Doc 
fann er von Seiten des Gerichte, wenn er dieſem 
der Bejhaffenheit der Sache nah als überflüffig 
ericheint, und von dem Gegentheil erlafjen werden, 
Er wird dahin abgejchworen: daß die neuen Umftände 
und Beweife dem um Reititution nachjuchenden Theile 
vorher, und während es zum Vorbringen derjelben 
noch Zeit gewefen, nicht bewußt, oder ihm wenigſtens 
unbekannt geweſen jei, daß fie zur Entſcheidung der 
Sache etwas beitragen könnten, 2) Auch kann diefer 
Eid alsdann auferlegt werden, wenn nad) dem $. 
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130 das remedium restitutionis mit der Appel- 
lation ... fumulirt wird, welches auf Verlangen des 
Gegentbeild dem arbitrio judicis überlaflen bleibt. ... 
(Nah der Driginal-Ausgabe.) 

) Gef. v. 16ten Sept, 1834 $. W. 

.) Dal. $. 14. 


Verordnung 
vom 2Aten November 1804, 
Geldausleihen der Beamten betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Dranien-Rafjau, Fürft zu Fulda ı. 

Da Bir für nöthig finden, die wider das Geld- 
ausleihen der Beamten ſchon vorhin erlaffenen Lan- 
desgefege wieder in Erinnerung zurüd zu führen, 
auch denfelben in einem und dem anderen Punkte 
eine nähere Beitimmung zu geben, jo wird andurch 
Nachſtehendes verordnet. 

$ 1. Allen Unferen Juſtizbeamten und bei 
den Juftizämtern angeftellten Actuarien ift es unter 
jagt, in den ihnen anvertrauten Amtsbezirken Geld 
auszuleihen. 

$. 2. Dieſes Verbot foll nicht blos die Wir— 
fung in fih faſſen, daß nur das Hypothekeurecht, wie 
ſolches im Gefepe vom 17ten Julius 1786 gemäfe 
figet ift, abfällig werde, fondern es wird jedes 
Darlehn ohne Unterfchied, ſomit auch jeder gericht» 
liche oder auch außergerichtliche und bandjchriftliche 
Vorſchuß rüdjichtlih des älteren Gefeges vom 2ten 
Januar 1772 aus beſonders bewegenden Urfachen 
und zur Erreichung des eigentlichen Zweckes aus— 
drüdlih unterjagt, und wenn foldes, dieſes Ver— 
bots ungeachtet, jedennoch geſchehen wird, als Unferem 
Fiskus verfallen hiermit erklärt, 

$. 3, Das nämliche Berbot und Gonfigca- 
tionsſtrafe treten auch in jenem alle ein, wenn fid 
ein Suftigbeamter oder Actuar ein ausgelichenes 
Kapital oder auch fonft eine Forderung, welche auf 
den Amtsbezirf eine Beziehung bat, von einem Drit- 
ten cediren läßt. ... 

$ 5. Derjenige hingegen, welcher durch eine 
fünftige Anftellung oder Verſetzung ein ſolches Amt, 
oder Actuariat erhalten wird, worin er ſchon vorher 
Kapitalien aueftchen batte, it fchuldig, dieſe unter 
der vorbemerkten Strafe vor feinem wirklichen Dienſt⸗ 
antritte bei feiner vorgejepten Behörde anzuzeigen, 
und die erforderlihe Verfügung, nachdem von leg- 
terer Behörde an Uns der unterthänigfte Bericht 
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erftattet worden ift, zu erwarten. ?) . . . Fulda, den 

2iten November 1804. Wilhelm Friedrid,. 
Driginal-Abprude,) 

ar S Die Anmet, zur Verorbn. v. 1Tten Juli 1786. 


Berordnung 
vom Aten November 1804 
„in Betreff der Verzinfung eingeflagter Waaren« 
und verrichteter Arbeiten- —* rungen.“ 

Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Oranien-Naſſau, Fürſt zu Aulda ꝛc. 

Da bei gerichtlichen Klagen über die auf Borg 
abgegebenen Kramwaaren und andere bewegliche Güter 
der Handelsleute, Künſtler und Handwerker, wie auch 
wegen der gegen Lohn verrichteten Arbeiten und dar— 
aus entjtandenen Forderungen öfters die Frage vor— 
fommt: ob und von welcher Zeit an in Rüdficht 
folder Forderungen Zinfen verlangt werden können; 
jo finden Wir zur Verhinderung procefjualifcher Weite 
läufigteiten und Entfernung aller Zweifel bei richter- 
lichen Entfcheidungen für nöthig, folgende gefepliche 
Norm für Unfere jämmtlichen Lande dahin zu erthei— 
len, daß: 1) wenn bei ſolchen Gontracten eine gewiſſe 
Zahlungszeit beftimmt it, die Zinfen alsdann, im 
Balle die Frift nicht eingehalten wird, von dem Tage 
an, wo die Frift zu Ende geht, zu laufen anfangen ; 
daß aber 2) wenn weder ein Zahlungstermin, noch 
eine Zinfenzahlung unter den Gontrahenten ausdrüclich 
bedungen ift, die Gläubiger nur von der Zeit der 
gerihtlihen Einflage an Zinfen zu fordern *8 
figet, ſomit wegen geſchehener außergerichtlichen Mah- 
nung des Schuldners auf feine Art einen Anſpruch 
auf Zinfen zu gründen befugt fein follen. 

Zu eines Jeden Nachricht und Nachachtung haben 
Wir diefe Verordnung eigenhändig vollzogen und durch 
den Drud öffentlich befannt machen taflen. 

Fulda, den 27ten November 1804. 

Wilhelm Friedrich. 

(Nah dem Driginal-Abprude.) 


Ausfhreiben des Ober » Finanz» Eollegs 
vom 2iten December 1804, 
die abgefchafften Freiertage betreffend. 

Da dem Bernehmen nad in manchen Pfarrge- 
meinden die abgejepten Feiertage immer noch gehals 
ten oder —— und an denſelben die gewöhnlichen 
Sonntagsluftbarfeiten Statt finden follen, jo hat das 
Fürftl. Juſtiz- refp. Boligeiamt nicht nur auf alle hier- 
unter ftattfindenden Mißbräuche beitmöglichit wachen, 
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fondern auch befannt machen zu laffen, daß diejenigen 
Unterthanen, welche die abgejegten Feiertage durch 
Müpiggang, Tanzen, Schwelgen und vergleichen hal- 
ten, oder auch ihr Gewerbe überhaupt an diefen Tagen 
nicht treiben werden, bei allenfallfigen Rachlaß- oder 
anderen Bittgefuchen niemals berüdfichtiget oder gehört, 
und auch diegenigen Wirthe, welche an diefen Zagen 
Muſikanten halten, oder dem Schwelgen und Saufen 
auf ſonſt eine Art Gelegenheit verfchaffen, mit 10 
Rihlt. beitraft werden follen. 1) 
Bulda, den 21. December 1804. 
(Nah dem ee v. 1805 Nr. 4,) 
) ©, Verordu. dv. 18, Juni 1770 imd Anmerk. 


Ausfreiben der Stadtpolizei-Commifjion 
vom Tten Mai 1805 
wider die Straßenverfperrung. 


Da man verfchiedentlih wahrgenommen hat, 
daß mehrere hiefige Einwohner in die Strafen und 
andere offene ag + welche feine Baupläge find, 
Bauholz, Steine, Mift, Leimen, Fäffer u. ſ. w. legen 
und abjegen, wodurch aber die Straßen fehr verengt 
werden; jo wird unter Beziehung auf die bereits 
ftehende Gaſſenreinigungs-Ordnung ſämmtlichen Ein- 
wohnern bei 5 fl. Strafe hierdurch verboten, fünf- 
tighin dergleichen Materialien in den Strafen abzu— 
feßen und liegen zu laffen. 2)... 
ee Bulda, am Tien Mai 1805. 

(Nah dem Yntelli fatte v. 1805 Nr, 20. 
©. Saffenrein. OD. v. 18. März 1779 8,4 Anm. 


Berordnung 
vom 31ten Auzuft 1805 
„die Einrichtung des Leih- und Pfandhaufes in 
der Refidenzftadt Fulda betreffend.“ 
Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich, 
Erbprinz von Oranien-Naffau, Fürft zu Fulda x. 
Haben in landeöberrlicher Beberzigung der zu 
mehrerer Aufnahme des Nahrungsſtandes und miß- 
licher Gewerbe gereihenden Mittel, jo wie befonders 
um allem bisher häufig im Gange gewefenen wider 
rechtlichen, dem gemeinen Weſen nachtheiligen Wucher 
zu jteuern, unter Anderm die Errichtung eines öffent- 
lichen unter Unferer Garantie *) ftebenden Leih— 
’) Vergl. unten $. 10; in der Verordn. dv. 9. Aug. 
1312 lautet der lugang: . . . „indem das Leihhaus 
‚ unter lanbesherrlicher Garantie errichtet worben 
und derielben auch Ferner ausdrücklich genießt.“ S. 
weiter Org.⸗Ed. v. 28, Dec. 1816 8. 99, 
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und Pfandhaufes oder Lombards gnädigft beichloffen, 
und wollen diefer Anftalt zu defto ficherer Erreihung 
erjagter Unferer Hauptabficht folgende zu Jedermannẽ 
Nachachtung dienende Einrichtung und Berfafjung geben. 
; . 1. [®eneraf- und Special - Aufficht) Werden 
Wir zur General-Auffiht umd Direction dieſes In— 
fituts eine bejondere Gommiffion und zu deflen 
Adminiftration die erforderlichen Rechnungsbedienten 
anordnen. ... 
$. 3.  [Dienfiperfonat.) Bor der Hand und 
bis etwa diefe Anftalt einen größeren gemeinnüßigeren 
Umfang erhält, follen die zur Arminiftration zu be— 
ftellenden Bediente in einem Director, einem Caſſirer, 
einem Buchhalter und einem Pedellen, ferner in zweien 
Taxatoren beſtehen, welche außer dem Director und 
dem Pedellen fämtlih verhältnigmäßig eine ange» 
meſſene Gaution zu leiften haben, und nebft der die 
General-Auffiht und Direction führenden Commiſſion 
von Uns ernannt werden. ?) .. . 
$. 8. (Belhäftsgang] . .» . Diefem Alem 
nach follen aljo die Rechnungen und die Adminiftration 
der Kaffe, mithin die Geld-Ginnahme und Ausgabe, 
alleiy von dem Kaffirer *) dergeftalt geführt werden, 
dag er für alle Rechnungsfepler und etwaige Mängel 
?) Durd; Iandesherrliche Eutſchließung v. 25. April 
1844 ift Die Verbindung der Stelle eined landes 
desherrlihen Gommijjars mit jener ded Di— 
rectord angeordnet. Im Wochenblatte v. 1848 ©. 
49 wird dies durch Regier-Beihluß v. 31. Octbr. 
1848 „zur Beantwortung in neuerer Zeit vorgekom— 
„mener Anfragen über die Wirkungen der angegebenen 
— mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
„daß durch dieſe Verbindung der früher geſonderten 
„Stellen an den rechtlichen Verhäaltniſſen des Leih— 
„baufes, wie fie die Leihh. = Verorbn, v. 31. Auguft 
„1805 enthält, überall. nichts geändert worben 
Nach der un v. 1852 fleht die Leitung 
der gefammten Abminiftration des Leibhaufes dem Dis 
rector zu; er ift der Vertreter des Inſtituts dritten 
Perfonen und andern Behörden gegenüber. Die übri- 
gen Beamten find dermalen ein Fi aus⸗Ver—⸗ 
walter, Caſſirer, Buchhalter, Syndicus, Taxatoren 
und Pedell, deren Functionen sc. die Dienſtanw. genau 
beſtimmt hat. Dadurch, namentlich durch die eftel- 
lung des erfteren, find die im Nachfolgenden megge: 
laſſenen Vorſchriften abfällig geworden. Unter Die 
Oberaufficht der Regierung wurbe bas Leihhaus fchon 
durch das Org⸗Ed. v. 38. Der. 1816 $. 99 geſtellt. 
”) Es war biefe Stelle mit Rückſicht auf Legitimation 
m Quittungs-Ausftellung —— Im 
ebrigen iſt $. 8 theils durch die in Anmerk. 2 an- 
—— veraͤnderten Einrichtungen, theils durch den 
ebrauch nicht mehr in Anwendung. 
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der durch die Journale und Bücher des Buchhalters 
zu Eontrolirenden Belege ftets haften muß. .... 
$. 10. (Some)... . Endlich wird allen Bors 

mündern, Guratoren und Verwaltern der Kirchen«, 
Hofpitald- und anderer milden Stiftungen hierdurch 
zur ausdrüdlihen Pflicht gemacht, alle ihrer gl 
und Verwaltung anvertrauten Gelder, welche nicht 
bereits zu 5 Procent fiher ausflehen — oder in 
Zukunft zu 5 Procent ficher angebracht werden fönnen, 
gegen 5 procentige Schuldſcheine und dreimonatliche 
oder nad) Befinden halbjährige Losfündiguug an das 
Leihhaus frei abzuliefern, weshalb deun auch Unferer 
Regierung, Juftigdepartement, die Oberrechentammer, 
das Gonftftorium, die reſp. Juſtiz-Aemter, und alle 
diejenigen Behörden, bei welchen die Vormundſchafts- 
und übrigen betreffenden Rechnungen juftificirt werden 
müffen, darauf, daß diefem Unſerm höchſten Willen 
vom Tage der Publication dieſer Verordnung an 
enau nachgelebt werde, um jo mehr zu jehen und 

iejenigen, jo dawider handeln, gebührend zu beftra- 
fen haben, als das Ganze zum Beften des geldbe- 
drängten Unterthanen und zu Beförderung des Nah- 
rungsjtandes gereichende Inſtitut, mithin auch alle 
von der Leih⸗ und Pfandhauspirection auögeftellten 
Schuldſcheine fih Unferer höchſten Garantıe *) zu 
erfreuen haben, und hierdurch defto fiherer das Befte 
der Minderjährigen und der ihnen gleich zu achtenden 
piorum corporum bewirft wird. ®) 

$. Li. Befondere Pflichten der deihhausbedienten in 

Anfehung diefer Gelder) Der Director muß den über 
den Empfang der auf die gedachte Weife an das Leih- 
haus gelommenen Gelder auszuftellenden und mit dem 
Leihhausfiegel zu verfehenden Schuldfchein mit unter 
Schreiben. ®)... . 

*) Bergl. oben Eingang Anmerk. 1. 


*) Durd) Iandeöherrlichen Beſchluß v. 2iten Januar 

1835 wurbe beftummt, daß die Annahme ber Pur 

pillen» und Stiftungsgelder zu allen *— von den 
e 


Bebürfniffen des Leibhaufes abhängig jei und feiner: 
ſeits ber Zinsfuß beftimmt werben jolle. Rüdfichtlich 
ber im $. 10 weiter vorfommenben Fonds find bie 
Annahmen von Paſſiv⸗Capitalien und die Bedingun⸗ 
gen für biejelben, insbeſ. Zinsfuß und Kuͤndigungsfriſt, 
nad) ber Beſtimmung bed Directors von ben jeweiligen 
Berhältnifien des Haufes abhängig. Die Einliefe- 
rung ber Depofiten «Gelder ei Fi v. ten 
Dec. 1816 8. 134) bat durch die Depoſ.⸗Ordn. v. 
2dten Sept. 1823 bezw. durch die Errichtung der Lan⸗ 
des · Credit· Caſſe (Be). v. Bten Juni 1832) aufgehört. 
6) Vorher ftellt der Gaffirer und Buchhalter einen 
auf kurze Zeit giltigen Interims⸗Empfangſchein aus. 
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$. 12. [Annahme von Geldern als bloßer Depofiten.] 
Auf eben dieje Art wird mit der Unterfhrift verfahren, 
wenn Jemand dem Leihhaus blos Gelder in Ver— 
wahrung giebt. 

Bas die Bergütung für dieſe Verwahrun 
betrifft, fo foll der Unterfchied gemacht werden, o 
die Beutel offen geliefert und dem Leihhauſe der» 
eftalt anvertraut worden, daß dafjelbe ſich in unver 
Sofften Fällen erfagter Gelder einige, höchftens 48 
‚Stunden lang, mit bedienen möge, jedoch zu deren 
Ablieferung in den nemlihen Sorten täglich fi im 
Stand befinden muß, ober aber ob die Beutel nach 

vorgängiger Zählung und richtig befundener Angabe 
verfiegelt eingehändiget worden und alfo die Gelder 
gar nicht gebraucht werden dürfen. Im erften Falle 
wird nichts für die Verwahrung bezahlt, im zweiten 
aber find dafür 24 Kreuzer von taufend Gulden mo- 
natlich zu entrichten. 

$. 13. [Eurrent- und Hauptfaffe und despalbige Sicher · 
heits · Maasregeln.) Zu gehöriger Verwahrung der im 
Leihhauſe vorräthigen Gelder ſoll die Rafl in die 
Eurrent- und Hauptfaffe eingetheilet, in Betreff der 
Gurrentfaffe aber feſtgeſetzt fein, daß diefe in einem 
eichenen, mit eifernen Banden verjehenen, oder ganz 
eifernen wohl zu verfchliegenden Kaften, wozu der 
Kaffirer den Schlüffel hat, auf dem Beibhaufe ver⸗ 
wahrt wird, und ſoll ihm nicht verſtattet werden, 
von ſolchen Geldern etwas in feiner Wohnung oder 
fonft wo, außer dem Leihhaufe, für etwaige Anleiher 
in Bereitſchaft zu halten, vielmeniger aber ihm oder 
fonft irgend einem Lombarböbedienten erlaubt fein, 
von eigenem Gelde etwas auf Pfänder auszuleihen. 
In diefer Currentkaſſe follen nie über zwei taufend 
Gulden fein, und der Kaffirer muß ſtets dafür haften. 


Alle übrigen vorräthigen Gelder fommen jo 
lange, bis die Gurrentfafle deren ganz oder zum Theil 
bedarf, in die Hauptfafje, welche ebenfalld in einem 
eifernen Kaften mit drei befonderen Schlüffeln ver⸗ 
jehen wird, und wozu der Director, der Kaffirer und 
der Buchhalter jeder einen befonderen Schlüfjel führen. 
Für diefe Kaffe, worin aud die Kautiond-Inftrumente 
und fonftige etwaige Verbriefungen nach einem genau 
darüber zu führenden Bergeichnih aufbewahret werden 
follen, haftet der Director, Kaſſirer und Buchhalter 
mit ihrem gefammten DBermögen in solidum. 

Die Currentkaſſe fol in einem der nächften Zim⸗ 
mer ſtehen, wo das Gomptoir der Rechnungsführer it, 
und wohin Jedem, der nicht bei dem Leihhauſe ſelbſt 
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angeftellt ift, der Zutritt hierdurch verfagt wird, die 
Hauptfafje aber in einem Gewölbe oder fonft voll- 
kommen fichern Ort des Leihhaus-Gebäudes verwahrt, 
und zu derer, wie auch der Pfänder Sicherheit follen 
die nöthigen Poſten von der hiefigen Garniſon gege- 
gen werden. 

$. 14. [Berbot und Einfhränfung des Leihens auf 
Pänder) Sowie der Hauptzweck dieſer Anftalt die 
Berbinderung und Aufhebung eines unerlaubten, dem 
gemeinen Seften zuwider laufenden Wuchers ift, 
und einen der Hauptgegenftände des Leihhauſes die 
Bauftpfänder ausmachen, jo find wir genöthigt, deß⸗ 
halb bejonders ernfte Vorſchriften zu ertheilen und 
gewiſſe Einfhränfungen zu machen, nöthigen Falls 
aber die ftrengften Maßregeln gegen Jeden, der etwa 
diefen zuwider handelt, zu ergreifen. 

Es wird daher nicht nur Jedermann ernftlich 
unterfagt, ein Gewerbe daraus zu machen, auf Pfän- 
der, worunter auch felbft die gegen ſchon hinterlegte 
Pfänder ertheilten Leihzettel zu verftehen find, Gelder 
zu verleihen, fondern auch insbefondere allen Kauf- 
und Handeldleuten, fie mögen handeln, womit fie 
wollen, oder fi blos mit Geld» und Wechſelge⸗ 
fchäften abgeben, jo wie allen Juden ohne Ausnahme 
ausdrücklich verboten, auch nur in einem einzigen Falle 
und unter feinerlei Vorwand, mithin auch nicht unter 
dem Namen eines Wiederfaufs, auf ein Pfand Gelder 
vorzufchießen; nur bei den Sachen, welde nicht ale 
Pfand nah dem $. 23 diefer Verordnung auf dem 
Leihhaus angenommen werben, ift es erlaubt, ſich zur 
Sicherheit eines auögelichenen Kapitals ein Pfand 
geben zu laffen, wenn fie fi) dabei in den Schranfen 
der landesüblichen Zinfen, ”) nämlich fünf von Hun- 
dert, erhalten. 

Um ab:r eine defto genauere Aufficht über ſolche 
war nicht verbotene, doch aber gar zu leicht im 

ucher ausartende Geldausleiher-@ehäfte führen zu 
können, verorbnen Bir, daß fein dergleichen Vorſchuß 
oder Darlehn anders, ald nur gegen einen förmlichen 
Schuldſchein, worin auch der Name des Gläubigers 
nebit den zur Sicherheit gegebenen Pfande deutlich 
ausgedrüdt umd angegeben fein muß, geicheben darf, 
diefer aber in Unferer Refivenzftadt dem Director 
des Leihhauſes vorgezeigt werden foll, um ihn, wenn 
er nad genauer Durchleſung feinen Wucher oder 
fonft etwas, welches gegen den Inhalt diefer Berord- 
) Val. Verordn. vom Wten Nov. 1721, Anmerf 1. 
ur onc-D. v. Sten Mai 1758, Jud. 8. v. 29ten 
— 1751 8. 26, Ausſchr. v. 18ten Dec. 1772 8. 7. 
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nung anftößt, wahrnimmt, durch feine Unterjchrift, 
ald dem Lombards-Inſtitute nicht entgegen jeiend, 
zu befraftigen. Auf dem Lande hingegen it das 
Letztere von den betreffenden Aemtern zu. bewirfen, 

Gine jede andere bei Obenbenannten oder jonft 
einem privato ftehende Pfandſchuld, welche nicht nad) 
diefen Vorſchriften contrabirt ift und entdeckt wird, 
ſoll jogleih dem Leihhaus und zwar dergeftalt vers 
fallen jein, da das Pfand in der nächſten Verſtei— 
gerung mit verfauft, das darauf geſchoſſene Kapital 
nebjt den ftipulirten Zinfen, jedoch nur, in fo weit fie 
den dem Lombard vorgefchriebenen Zinsfuß nicht über« 
fteigen, wie auch die Auctionsgebühr und die Unter— 
fuhungs» oder fonftigen Koften einbebalten werden, 
fodann von Kapital und Zinfen dem Denuncianten, 
er ſei ein bei dem Lombard angeftellter Diener, mithin 
ſchon von ſelbſt zu einer dergleichen Anzeige verpflichtet 
oder nicht, oder auch gar der Pfandſchuldner jelbit, 
ein Drittel verabreicht wird, wogegen das, was bei 
der Berfleigerung außer dem Betrag des Kapitals, 
der Zinſen und SKoften mebr berausfommt, dem 
Letztern gleih allen übrigen Leihhausſchuldnern vers 
abjolgt wid. .... 

Sp gewiß Wir hierbei eine befondere Schonung 
des oft nur zu bedrängten Schuldners an den Ta 
legen, jo gewiß joll aber auch Allen und Jeden, jowoh 
männlichen als weiblichen Geſchlechts, welde ſich 
brauchen lafjen, auf Handpfänder Geld zu fuchen, 
hiermit bei Zwanzig Rtihlr. und nah Befinden 
Gefängnißftrafe verboten fein, von nun an Solches 
an irgend einem andern Orte, als dem Leihhauſe 
zu thun. ®)....» 

8. 15. [Ynfeipen auf Im- und Mobitien, welche nicht 
In den Gewahrfam des Leipbaufes kommen] Das Leihhaus 
darf Hypotheken auf Grundftücde fich gleich Andern 
eonftituiren laſſen, nur muß es gerichtlich geicheben, 
und befommt das Leihhaus dadurd fein Vorzugs— 
recht, ſondern wird wie ein jeder anderer Private 
gläubiger betrachtet. Auch darf es von ſolchen hypo— 
tbefariichen Anleihen nicht mehr als 5 Procent nehmen, 
und wird ibm ausdrüdlid; hierdurch zur Pflicht ges 
macht, jederzeit dem Verlangen eines Anlehens auf 
Bauftpfänder den Vorzug zu geben. 

Nicht weniger ftebet ihm frei, auch auf Mobilien, 
die nicht in feinen Gewahrfam kommen, Gelder aus— 
zuleiben und nach Befinden, wegen der Sicherheit, 
die in Rechten erlaubte Maßregeln zu nehmen. 

*) Die weggelafienen Stellen find transitoriſche Vor: 
ſchriften. 
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$. 16. [us retentionis an ben Fauſtpfändern bei 
entfiehenden Goncurfen] Da nad hiefigen Gefegen bei 
entjtebenden Goncurjen die Privat» und außergericht- 
lichen Fauſtpfander fih mehr nicht als eines privi- 
legii personalis in der 4ten Kaffe Nr. 5 der 
Goncure-Drdnung vom 3. Mai 17589) zu erfreuem 
haben, jo verordnen. Wir hierdurch, daß diefe geich- 
liche Vorſchrift auf alle dem Leihbaufe zur Sicher— 
heit eingeräumten Pfünder feine Anwendung haben, 
fondern demjelben in Anfebung Kapitals, Zinfen, 
Gebühren und Koften das jus retentionis an 
dem Pfande unbedingt dergeftalt zuftchen folle, daß 
jolhes zu der Muffe nur vermittelt gehöriger Wie— 
dereinlöjung gezogen werden fönne, und im Unter 
bleibungsfalle in der nächſten Lombards-Verfteigerung 
mit zu verkaufen, alsdann aber nach Abzug Kapitals, 
Zinfen ꝛc. das Ueberſchießende in die Concursmafſe 
abzuliefern iſt. 

$. 17. [Annahme baaren Geldes als Pandes.] An« 
ftatt eines andern Pfandes darf auch eine gewiſſe 
Geldſumme deponirt, darauf ein verhältnigmäßiges 
Kapital vorgefchoffen und darüber ein geivöhnlicher 
Leibzettel oder Pfandfchein mit der ausdrüdlichen 
Bemerkung ausgeftellt werden, daß ſolche Summe in 
eben der Sorte dem Präfentanten binnen der gejeß* 
ten Zeit gegen Wiedererftattung des Kapitals mit den 
fälligen Zinfen und Zurüdgabe des gedachten Scheins 
fofort ausbezablet werden folle, indem ein folder 
Handel Tediglih dieſer Leihhaus-Drdnung gemäß zu 
beurtheilen iſt. 

$. 18. [%nfeipe varauf, vermittelt eines als baaren 
Geldes gültigen Sceines.] Wenn aber der Leiher ftatt 
baaren Geldes licher eine Aſſignation oder einen 
Schein haben will, in welchem alle folder vom 
Director unterfchrieben werden muß, foll diefer Schein 
gleich einem Wechſel zu der Berfallzeit bezahlet, und 
nur diejenigen Einwendungen, die bei zahlbaren 
Wechſeln ftatt finden, dagegen zugelaffen, in deren 
Grmangelung aber die Bezahlung ohne Aufſchub 
geleiftet werden. 

$. 19. (6Squldigkeit der Pfandüberbringer) Einem 
Jeden ftehet frei, die Berfegung der Pfänder durd) 
andere Leute, jedoch auf feine Gefahr, verrichten zu 
lafien. Die Pfandhausbedienten dürfen fih nicht 
darım befümmern, ob diefe Vollmacht dazu haben. 

Dahingegen haben die Ueberbringer, ohne daß 
das Leihhaus Theil daran nimmt, jederzeit dafür zu 
haften, und follen nad Befinden nahdrüdlich beftraft 

9) oben S. 90. V. 
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werden, wenn fi bei erhobenen Beſchwerden und 
angeftellten Unterfuchungen entdedt, daß Sachen gegen 
den Willen der Eigenthümer oder fonjt widertchtlicer 
Weiſe zum Verſahe gebracht worden find. 

Es können auch allenfalld eine oder mehrere 
Mäkler gerichtlich angenommen werden, welde zum 
Beften des Publitums für andere Leute, die nicht 
gern bekannt fein wollen, die Berfegung der Unter 
pfänder verrichten; die Lombardedirection hat aber 
darauf zu feben, daß fie alsdann von ihrer Obrigfeit 
gehörig verpflichtet werden, von allen in $. 29. 
genannten Perſonen feine Vollmacht zum Verſetzen 
bei Vermeidung ernftlicher Beftrafung zu übernehmen, 

Wenn gleich hierdurch diefe Mäkler zu dergleichen 
Geſchäften bei dem Leihhaufe autorifirt werden, und die 
in der Beilage diefer Berordnung beflimmten Gebühren, 
ein Mehreres aber nicht, zu nehmen befugt find, fo ift das⸗ 
jelbe doch keineswegs an fie gebunden, fondern kann auch 
ohne deren Dazwischenfunft feine Geſchäfte treiben. 

$. 20. [Berfhweigung des Namens] Dem Verſetzer 
ftehet zwar jederzeit frei, ob er die Berpfändung mit 
Anzeige oder Berichweigung feines Namens thun wolle, 
Es fol aber, wenn gleich der Name angegeben wird, 
ſolchet fowohl, als was jonft bei dem Leihhauſe von der 
Berpfänder Ereditweſen vorfommt, äußerft verſchwiegen 
gehalten, auch eben jo wenig Jemanden, der nicht von 
Uns specialiter dazu ernannt worden, die Einfiht der 
Bücher verftattet oder einige Nachricht daraus mitge⸗ 
theilt werden. Wir werden daher Diejenigen, welche 
hiergegen handeln, auf das Schärffte bejtrafen laffen. 

$. 21. [Berhalten bei notoriſchem Werte des Pfanbes.] 
Wenn ſolche Handpfänder angeboten werden, die gar 
feiner Schägung bedürfen, fondern deren Werth 
befannt ift und wobei aljo das Leihhaus allezeit 
völlige Sicherheit hat, fo mögen die Leihhausbe- 
dienten, im Fall dem Leiher daran gelegen ift, bie 
Gelder demjelben nur fogleich auszahlen, fie haben 
aber den Poſten ohne Verzug, vermittelft eines Ertracts 
aus dem Journal, dem Director befannt zu machen. 1°) 

$. 22. [Berfiegelung des Pfandes.) Will Jemand 
ein Pfand verfiegeln, jo muß es mit dem Leihhaus- 
Siegel vom Buchhalter in Perſon und in Gegenwart 
"Yes Ueberbringers, nicht aber umgefchrt geicheben, 
doch ftchet Teßterem frei, fein Familien- oder ein 
fonjtiges Petſchaft daneben zu drüden. 
0) Jetzt darf nur bei Pfandvorſchüſſen auf inläne 
diſche verzinslihe Staatspapiere der Direc« 
tor den Verwalter im Allgemeinen unter Feſtſetzung 
der nöthigen Bebingungen —— ermächtigen, daß 
Die Verpfaͤndungs⸗Urkunde mit dem Pfande nur zur 
nachträglichen Genehmigung vorgelegt wird. 
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Es joll auch allen und jeden Verſetzern erlaubt 
fein, wenn fie es nötbhig finden, die Siegel oder auch 
ihre unverfiegelten Pfänder zu beſehen. Solches darf 
aber nicht an deren befonderem Berwahrungsorte geſche— 
ben, als wohin außer den Leibhausbedienten, und wer 
dazu von Uns specialiter autorifirt wird, Niemand 
zuzulaffen ift, fondern es müfjen zu dem Ende jederzeit 
die Pfänder an den Ort, wo die Leihhausbedienten folche 
zuerftin Empfang genommen haben, gebracht werden. 

$. 23. lunannehmliche Pfänver.] Auf bloße mit feis 
ner Hypothek verfehene Schulpfcheine oder Wechjelbriefe, 
auch Bücher, Gemälde, Spiegel oder andere zerbrechliche 
Maaren, auf Wein, Brauntwein und Del darf ſchlech⸗ 
terdings nichts aus dem Leihhaus geliehen werden, 

8, 24, [Größere oder geringere Anleihe nach Beſchal ⸗ 
fenpeit der Pfänder.] Hingegen darf auf Sachen, die 
einen gewiſſen zuverläßigen Werth haben, das Leihhaus 
2 der Schätung, auf andere aber die Hälfte bis 
% der ar vorfchießen. Zur erjten Klaſſe 
gehören Gold, Silber, Kupfer, Mejfing, Zinn und 
überhaupt alle Metalle; ferner unangefchnittenes Leis 
nendrell, wie auch im Lande fabricirtes Wollenzeud). 

Zur zweiten Klaſſe ſollen unangejchnittenes 
Seidenzeuch, auch goldene und filberne Treffen, dei= 
geftalt gerechnet werden, daß das Leihhaus darauf 
über die Hälfte und bis 3 der Schätzung leihen 
könne. Auf andere ſchon gebrauchte Waaren, Hleis 
dungen und ſolche Sachen, welche den Berderben oder 
fonftiger Verminderung ihres Werthes durch die Zeit 
mehr als vorgedachte unterworfen find, ingleichen auf 
Juwelen und andere Pretiofen, deren Werth veränderlich 
ift, ſoll niemals mebr als die Hälfte der Schäpung 
ausgezahlt werden; jedoch ſtehet in Anſehung der 
Junelen dem Reibhaufe überhaupt frei, ſelbſt weniger 
als die Hälfte vorzufchießen. Auch auf hypothekariſche 
Schuldverfhreibungen und gute Staatspapiere dürfen, 
jedoch nicht höher als zu 2 ihres Realwerthes, Au— 
leihen gegeben werden; darüber aber muß jederzeit die 
Genehmigung des Kommiffarius und Directors einge» 
bolt und von ihnen das Nöthige wegen allenthalbiger 
Sicherheit z. B. zu etwaiger Wahrung im Hnpotbefen- 
buche zc. weiter vorgefchrieben und verordnet werden, 

$. 25. [Dauer der Anlehn und deren Emeuerung- 
Zinsfuß. Schreibgebühr.)] Die Zeit, auf welche das 
Leihhaus diefe Gelder darfehnt, wird vor der Hand 
und bis auf weitere Verordnung auf 6 Monate mit 
dem Anbange beitimmt, daß über diefe Zeit nichts 
auszuleihen it, und wer das Kapital ferner fichen 
fajien will, nach Bezahlung der Zinſen einen neuen 
Schein löfen und dadurch die u erneuern muß. 
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Uebrigene follen nah Maßgabe der in andern Län- 
bern bereits beftehenden ähnlichen Anftalten a) an Zin« 
fen 11) von 1 bis 50 fl. wöchentlich vom Gulden ein 
halber Heller, über 50 bis 200 monatlich zwei Dritt- 
theil, und von dem, was darüber ijt, monatlic) ein hal» 
bes Procent; b) anSchreibgebühr zur Beftreitung 
ber Drud- und übrigen Koften von allen fleinen Vor— 
fchüffen, welche unter 100 fl. find, 1 Heller vom Gulden 
und von allen übrigen Anlehen, fo darüber gehen, ein 
Dritttheil Procent, weiter aber nichts, gegeben werden. .. 

$. 26. [Berhalten zur Berfaltgeit.] Wer die ibm 
dargeliehenen Gelder über die im Leihzettel ausgedrüdte 
gefegmäßige Friſt behalten will, muß nicht nur, wie 
im zunächft vorftehenden $. ſchon vorgefchrieben worden, 
einen neuen Schein löfen, fondern auch, wenn es nötbig 
erachtet wird, das Unterpfand von Neuem ſchätzen laſ⸗ 
fen. Will aber Jemand vor Ablauf der feſtgeſetzen Frift 
fein Pfand wiederum einlöfen, welches ihm jederzeit frei» 
ftebet, fo muß er eine halbmonatlihe Zinfe über die 
alsdann fällige bezahlen. In Anfebung der Zinfen 
werden einzelne über einen oder mehrere Monate vom 
Zage der Ausitellung des Leihzettels an laufende Tage 
für ein volles Viertel des Monats und Bruchpfene 
nige für voll gerechnet. 

8.27. [Geringſter Vorſchuß. Zeit der Zaplung.] Der 
geringke Vorſchuß ſoll 1 fl. fein. +2) Die Auszahlung 
der Borfchüffe geſchieht in der Regel alsbald bei Abliefe— 
rung des Pfandes, bei fehr beträchtlichen baaren Vorſchüſ⸗ 
fen aber muß dem Leihhauſe, wenn es Solches verlangt, 
eine Friſt von 8 bis 14 Tagen nach gefchehener Taration 
zur wirklichen Auszahlung gegeben werden, wogegen der 
Schuldner das Pfand auch bis dorthin in Händen behält. 

$. 28. [Bölliges Pfandrecht) Die Leihhaus- 
Scheine, in welchen auf vorgefchriebene Art das Pfand, 
deſſen Nummer und Taxe, ingleichen der Betrag des 
Anlehens und der bezahlten Schreibgebühren verzeich- 
net find, werden auf gewiſſe geftempelte Zettel geſchrie— 
ben, und fobald ein folcher Zettel den Empfänger zu= 
gefellt worden, erhält das Leihhaus ein volles Pfand» 
recht felbft auf geftohlene Sachen. Dumit aber der 
wahre Gigenthümer derjelben nicht fo leicht dadurch 
gefährdet werde, jo werden hierdurch alle Gerichts— 
behörden angewwiefen, fobald ein Diebftahl einer 
Sache, welche fih zum Berpfänden beim Leihhaufe 
qualificirt, angezeigt wird, alsbald der Direction die 

N) Der Director beftimmt dermalen im einzelnen Falle 
auf kei des Verwalters zu welchem, ben jeweiligen 
Verhaͤltniſſen entiprechenden Zinsfuße Darlehn gewährt 
werben jollen. 

”) S. Ausſchr. v. 4. Juni 1806, 
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fer Anftalt davon Nachricht zu ertheilen, jo wie Wir 
auch jeden Gigenthümer einer ihm geftoblnen Sache 
hierdurch aufmerffam machen wollen, dap er felbit 
der Direction des Leih- und Pfandhauſes von dem 
Entfommen feiner Sache die Anzeige made. 

Uebrigeng ftehet auch in denen Fällen überhaupt, 
wo nach gemeinen und hiefigen andes-Rechten eine 
Sadıe hit verpfändet werden kann, dem Leih⸗ und 
Pfandhauſe daran ein volles Pfandreht zu; auch 
dann, warn mit geftohlnem Gelde das Pfand wiederum 
eingelöft ift, kann das Leihhaus nicht in Anſpruch 

enommen werden, da es ſich einer völligen Sicherheit 
ei feinen Gejchäften zu erfreuen haben muß. 
$.29. Borſicht bei Annahme der Pänder.) Gleichwie 
diefe Ausnahme um der Sicherheit des Leihhauſes, und 
aljo um des gemeinen Beſten willen erforderlich ift, fo 
foll hingegen aud), wenn durch die öffentlichen hiefigen 
Anzeigen oder durch die Obrigfeit von geſtohlenen oder 
unveräußerlihen Sachen Rachricht gegeben wird, bei 
dem Leihhaus darauf gefehen werden, daß ſolche eben» 
fowenig als Pretiofen, die mit dem Fürftl. Wappen vers 
ſehen find, Fenntliches Kirchen-Geräth, oder andere zum 
Gottesdienfte gewidmete Gefäße und Effecten, Armatur 
und Montirungeftüce des Fürſtl. Militärs als Pfand an— 
genommen, fondern fogleich dem Stadtſchultheiſenamte, 
als peinlicher Gerichtsbehörde angezeigt werden, widri= 
genfalls derjenige Nechnungsbediente, der Dagegen hane 
delt, dafür haften muß. 

Im Uebrigen foll auch überhaupt bei Annahme 
der Fauftpfänder alle mögliche Vorficht angewendet, 
minderjährigen Perfonen, oder Kindern, die noch in 
väterlicher Gewalt, oder unter Vormundſchaft ſtehen, 
ingleihen in anderer Leute Koft und Lohn ftehenden 
Domeſtiken, fundbaren oder dafür erklärten Ver— 
ſchwendern, in Goncurs befangenen Palliten oder 
andern Leuten, von welchen die Leibhausbedienten 
mit Grund vermutben fönnen, daß fie fein Recht 
zum Berjeßen haben, überall nicht anders etwas auf 
ein Pfand geliehen werden, als wenn die Bormünder, 
Väter, Dienfthern und Frauen fih entweder felbit 
bei dem Leihhauſe einfinden oder auf andere glaub- 
würbige Art ihre Einwilligung dazu ertheilen, welches _ 
fodann umftändlih bei dergleichen Poften in den 
Büchern anzumerken ift. Es joll daher die Verfügung 
getroffen werden, daß jede hierher gehörige Verordnung 
und Nachricht ſogleich auf das Leihhaus-Gomptoir ge= 
bracht und dafelbit über den Empfang ein Schein geges 
ben werden mäffe. Auch werden hiermit die Stadtpo- 
lizei· Commiſſion fowohl, als auch Unfere ſämmtlichen 
Juftiz» Aemter befehligt, jedesmal die erforderlichen 
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Nachrichten ſogleich zu ertheilen, und damit keineewegs 
fo lange zu warten, bis ſolche in den Anzeigen erfchei- 
nen, die jedoch das Leihhaus ebenfalls halten und darin 
fleißig nachjeben faffen foll, was als geftohlen und vers 
loren bemerklich gemacht it. Die Leihhaus-Rehnungs- 
bedienten follen vornehmlich wegen der geftohlenen Sa— 
chen ein befonderes Buch halten, in welches fie die An— 
zeigen davon einzutragen und daß ſolches gefchehen, 


dem Anzeiger einen Schein, worin Tag und Nums- ” 


mer bemerkt ift, zu ertbeilen haben. 

$. 30. Mecht, durch den Befig eines Leihzettels und 
Berhalten, wenn er verloren gebt] Der Beſitz eines Leih⸗ 
hauszettels oder Pfandſcheines gilt anftatt des Titels, 
und wer folhen vorzeigt, erhält nach geſchehenem 
Abtrag des. Anlehns nnd der fülligen Zinfen gegen 
erfagten Schein das Pfand wiederum zurüd. 

Damit aber hierbei ſowohl allem Betruge vor— 
gebauct, als auch auf der andern Seite das Leihhaus 
zum Nachtheil der Verſetzer von Niemand Fäljchlich 
induciret werden möge, jo bat auf den Fall, daB, 
dem rechtmäßigen Beſitzer ein folher Schein abhanden 
gekommen iſt, derſelbe es bei dem Leihhauſe anzuzeigen, 
und diefes auf des Anzeigers Koften den Borfall zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft und Warnung in den öffent- 
lichen Blättern und durd den Ausrufer befannt zu 
machen. Meldet fih ein Inbaber, dem die Rechts 
mäßigfeit des Beſitzes vom Anzeiger abgefprochen 
wird, fo bat das Leihhaus fie diefen Streit unter ſich 
im ordentlichen Wege Rechtens ausmachen zu Tafien. 
Meldet fih aber Niemand, fo muß die Auslöfung 
des Pfandes bis zur nächſten Verfteigerung ausgeſetzt 
bleiben, wo dann daſſelbe öffentlich an den Meiſtbie- 
tenden verfauft wird und der Anzeiger ſelbſt dergeſtalt 
mitbieten fann, daß das, was er oder ein Anderer 
über das vorgeichoflene Kapital Zinfen und Koften 
eboten hat, an ibn ausbezahlet wird. In beiden 
Fllen laufen die Zinfen bis zu dem Tags, wo das 
Pfand. entweder verabfolgt oder öffentlich verfauft 
wird. Mer indefien bei der Bolizeibehörde überführt 
wird, daß er einen folhen Schein gefunden, und dieſes 
nicht fogleih in den Anzeigen bat befannt machen 
laſſen, ſoll in fünf Neihsthaler Strafe, und Derjenige, 
welcher den Schein in der Abficht, das Pfand darauf 
zu erhalten, bei dem Leihhaus vorzeigt, ſoll nad) der 
von der Eriminalbebörde gepflogenen Unterfuhung. in 
eine dem Werthe deffelben gleiche Strafe zum Beften 
des Leihhaufes, und außerdem nad) Befinden der Um— 
ftände in eine weitere Strafe condemnirt werden. 

$. 31. [Berhalten in Anſehung der nicht wieder einge» 
föfeten Pfander.) Wer mit Ablauf der im 2öten gen 
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erwähnten in den Leihhauszetteln bemerkten Zeit das . 
Anlehn ſamt den Zinfen nicht begahlet, oder, wenn er 
das Pfand noch ſtehen laſſen will, die Zinfen nicht 
abführet, und einen neuen Schein einlöfet, ift weiter 
nicht befugt, fein Pfand zurücdzufordern, fondern das 
Leihhaus iſt berechtiget, ſolches öffentlich zu verkaufen, 
aus dem gelöfeten Gelde feinen Vorſchuß, die bis 
m vollendeten Berfaufe fälligen Zinfen und für die 
erfteigerungsfoften, auch zur Strafe der unterblie- 
benen Wiedereinlöfung, von jedem Gulden Kapital 
2 Kr. zu ſich zu nehmen; was ſodann noch übrig bleibt, 
bat das Leihhaus dem Verſetzer gegen Wiederherbeis 
Ichaffung des Leihhauszettels verabfolgen zu laſſen, im 
Gegenteil aber, wenn aus dem Pfande fo viel nicht 
elöfet worden, feine Schadloshaltung am betreffenden 
arator, salvo regressu gegen den Verfeßer oder je 
den Andern, den erin Anſpruch nehmen zu fönnen vers 
meinet, zufuchen. In einem foldyen Falle muß der Ueber⸗ 
bringer, deſſen Name ſich beim Unterpfande notirt findet, 
wenn er nicht felbit bezahlen will, den eigentlichen Schuld» 
ner namhaft machen. Zur Wiederberbeifhaffung des 
Leihhauszetteld und zur Zurüdforderung des Ueberſchuſ⸗ 
ſes wird dem Schuldner hiermit eine 12monatliche Friſt 
geſetzet, nad) deren Ablauf erfagte Forderung verjährt iſt. 
$. 32. [Reipzettel, fo in Erbſchaften gehören.] Sollte 
gegen die Zeit der Wiedereinlöfung der Verſetzer mit Tode 
abgegangen Sein, jo treten entweder die unftreitigen Er— 
ben oder der Eurator der ftreitigen Erbichaft in des Ber- 
ftorbenen Stelle. Damit nun auf einen folhen Fall 
allen Weitläufigfeiten um fo eher vorgebeuget werden 
könne, jo ſoll, wenn in einer Erbſchaft ſich Leihhauszet⸗ 
tel oder Pfandſcheine finden, ſolches von den Erben oder 
Adminiſtratoren derſelben, wie auch von den Obrigkeiten 
ſogleich dem Leihhausdirector gemeldet werden, widri— 
enfalls dieſelben für allen aus der Unterlaſſung ent— 
—*8 Schaden haften müſſen. Der Leihhaus— 
director aber hat auf eine dergleichen Meldung in Bes 
treff der Bezahlung, Emeuerung oder was fonft erfor— 
derlih wäre, das Nöthige ohne Anftand zu verfügen. 
Sollte indefjen der fih nad Ablauf der 12monats 
lichen Verfallzeit erft meldende Erbe erweislicd dar— 
thun fönnen, daß jene Zeit ohne fein Verſchulden, — 
3. B. weil die Maffe unter Siegel gelegen, er aljo 
von der Verpfändung nichts hat wiſſen können, — 
abgelaufen fei, fo ſoll ſich derfelbe auch alsdann noch 
des bei der Verfteigerung des Pfandes ſich ergeben» 
den Ueberjchuffes, nach Abzug der fälligen Zinfen und 
Auctionggebühren, zu erfreuen haben. 
$. 33. [Begünftigung der Pfandſchulduer nah ver 
Berfalgeie)] Würde aber — ſch noch in den 
2 
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nächſten 4 Wochen nad der Verfallzeit, jedoch vor 
der wirklichen Berfteigerung des Pfandes melden, die 
bis dahin fälligen Zinfen, auch ein Viertel Procent 
weiter ald Strafe entrichten, fo foll ihm auch als— 
dann noch geftattet fein, entweder mitteljt Bezahlung 
des Darlehns das Pfand zurüd, oder einen neuen Leih— 
hauszettel darauf zu nehmen, 
8. 34.  [Deffenttice Berfeigerung.) Jeden Jahres 
im Anfang des Monats Mai, und nah Erforderniß 
im Anfange des Monats November, werden die nad) 
obigen Vorſchriften verfallenen Pfänder mittelft öffent» 
licher Berfteigerung verfauft. Der allzeit 4 Wochen 
vorher durch das hiefige Intelligenzblatt zu publizirende 
Catalog enthält die Nummer und Tare, auch die im 
Leihhausbuche befindliche Beichreibung des Pfandes. 
Nach geendigter Verfteigerung wird es mit den gelöften 
Geldern gehalten, wie bereit#$.31 verordnet worden ift. 
$. 35. [Berverben ver Pänder)] Da bei aller 
nur erdenklichen Borficht es ſich dennoch ereignen fann, 
daß ein Pfand verdorben werde, oder gar verloren 
gehe, fo ſoll, wenn dergleichen Fälle ſich bei hiefigem 
eibhaufe ergeben, die Sache nah Vorſchrift der 
age Rechte entjchieden, und darunter... prompte 
uſtiz gepflogen werden. . . . 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterſchrift und 
beigedruckten Fürftlichen Snfiegel. Fulda, den 31. 
Auguft 1805. Wilhelm Friedrid. 

Beilage, die Mäfler-Gebühren betr. 

1) Wenn nad dem $. 15 der Ordnung Pfänder 
auf das Leihhaus geliefert werden, befommmt der Mäfler 
von jeden 100 fl., ir darauf ausgezahlt werden, 16kr., 
wenn es aber in Taufende geht, von 100 fl. nur 8 fr. 
2) Geſchieht das Anlehn, wie $. 16 der Ordnung 
entbalten, auf eine Hypothef, fo befommt der 
dabei gebrauchte Mäfler von 100 fl.: 8 fr. 3) Wird 
nad $. 17 flat eines andern Pfandes eine gewille 
Geldſumme deponirt und dazu ein Mäfler gebraucht, 
bekommt derfelbe von 100 fl.: 10 fr. 4) Verlangt 
der Leiber nach dem $. 18 ftatt baaren Geldes nur 
eine Aſſignation oder einen Schein, bezahlt der= 
felbe dem dazu adhibirten Mäfler von 100 jl.: 7 fr. 
(Rad dem DOrig-.Abor., einſchl. ver Inhaltsangabe der $6en.) 


Verordnung 
vom 14ten October 1805, 
„die Errichtung einer Brandverficherungs -Anftalt 
für das Fürſtenthum Fulda betreffend. * 
Nach Fuld. Org. Gel. v. 28. Dec. 1816, $. 99 
(Min. Ausichr. v. 31. März 1325) ift dieſe Anftalt 
der in Safiel für die übrigen Landestheile beftehenben 


— Fulda. 


— 
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Unftalt einverleibt (VBerorbn. v. 27. April 1767, Kur 
lenfamp, Neue Sig. II. 224). Der Aufuahme be* 
dürfen nur folgende Stellen. 
$. 15..... Sollte fih aus diefer Unterſuchung 
ergeben, daß dem Brandbeſchädigten entweder ein do- 
lus oder eineculpa lata, d. i. ein böfer Vorſatz oder ein 
hoher Grad von Fahrläßigfeit, wegen des entjtandenen 
Brandes zu Laft falle, fo fann er auf Entſchädigung 
feinen Anſpruch machen; im Gegentheile bleibt er der 
Brandverfiherungsgejellichaft für den Schaden verhaf⸗ 
tet, welchen diefelbe, wenn mehrere Häufer abgebrannt 
fein follten, an andere Brandbefchädigte vergütet hat... 
$. 22. Zu der erforderlichen Abwendung der 
Beuersgefahr haben fämmtliche Poligeibehörden auf die 
genauelte Befolgung der vorhandenen Feuer- und Ka- 
minfeger-Berordnungen ftreng zu wachen und ihre befon= 
dere Aufmerffamfeit ſtels darauf zu richten, dag Feine 
feuergefährlihen Gebäude geduldet, vielmeniger errich- 
tet, fomit in den Städten feine alten Gebäude ohne 
Anzeige ausgebeſſert und feine ganz neu zu errichten. 
den Gebäude ohne vorherige Anzeige nebit Beifügung 
des Riſſes 1) erbauet, wie auch nach Vollendung dere 
ſelben nicht eher, bis ſolche befichtigt und für feuerfeft 
und der Gejundheit unnachtheilig erkannt worden find, 


bezogen und bewohnt werden, 
(Nah der offictellen Ausgabe.) ’ 
ij Bol. Verordn. v. Gten Nov. 1753 u. Anmerk. 


Eoncurs » Drdnung, 
vom 2iten November 1805. 
Da dieſe Verordnung durch die Juſt.O. v. 28, 
Der. 35 31, ſoweit fie das „Concurs-Verfah— 
ren“ betrifft, aufgehoben ift, fo ift nur aufzunehmen 
folgende Stelle aus dem 
8.3. .... Sollte aber der Schuldner nad) ange 
fangenem Goncuröverfahren von feinem Bermögen etwas 
veräußern und diejes dadurch feinen Gläubigern zu ent⸗ 
ziehen fuchen, fo verfteht es ſich nicht nur von ſelbſt, 
daß er alsdann ſogleich deſſen entſetzt werden und 
daß der zu beſtellende Curator mit feiner Klage gegen 
Denjenigen, welcher ein ſolches Stüd an ſich gebracht 
hat, vechtliches Gehör finden müſſe, fondern es muß 
Dieſes auch noch bejonders unterjucht und auf eine 
angemefjene Strafe erfannt werden. *) 
(Nah dem DOriginal-Abvrude.) 
1) Bal, GoncOrdn. v. 3. Mat 1758 a. E. u. Anm. 35. 


Ausſchreiben der Stadtpolizei-Commiffion 
vom 10. December 1805, 
wider das Aehrenleſen. 
Da ſchon mehrere Perfonen darüber betreten 
worden find, wo fie auf den ftädtifchen Feldern 
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Stoppeln zum offenbaren Nachtheile der Eigenthümer 
gejammelt haben, jo wird dieſes Stoppelnfammeln hier 
durch bei willfürlicher Strafe hiermit öffentlich ver- 
boten. *) Fulda, den 10. Dezember 1805. 
(Rah dem Intelligenzblatte v. 1805 Ar. 51.) 

N) Bol. Ausſchr. v. 11. Juli 1732 u. 1. Aug. 1771. 


Ausfchreiben des Geheimeraths⸗Collegs 
vom Aten Juni 1806, 
„als Nachtrag zur Leihhaus-Ordnung.“ 


...Zugleich wird auch die im $.27 der Verord⸗ 
nung beftimmte geringfte Borfhuß-Summe aus beive- 
genden Urſachen bis auf dreigig Kreuzer herab» 
gefeßt. .... *) Bulda, den 4. Juni 1806. 
(Rah dem officiellen Aborude.) 

nm Uebrigen verlieh das Ausfchr. ber Leihhaus- 
mmiffion eine nicht mehr beftehende Strafgerichts- 
Barfeit wegen lebertretung bes $. 14 ber Leihh⸗Ordn. 


Ausfhreiben des Ober: Finanz= Collegs 
vom 14. Januar 1807, 
das Mufifhalten betreffend. 


Da die Iandesherrliche Verordnung vom 20. 
Juli 1804, das Mufifhalten auf Sonn» und Feier 
tagen betreffend, von manchen Wirthen und anderen 
Unterthanen unrecht verftanden und ausgelegt worden 
ift: fo findet man für nöthig, ſolche unter Vorwiſſen 
und Genehmigung der provijorifchen Landesadmini⸗ 
firation dahin zu erläutern, daß zwar das Tanzen 
auf Sonn» und Feiertagen, die in der Gonceffion 
namhaft gemachten hoben Feſte ausdrüdlich ausge» 
nommen, nad) wie vor geftattet werde, doch hierzu 
nebft den bei den Rentbeamten zu Töfenden Mufit- 
zetteln, auch jedesmal bei den Juſtiz- reſp. Polizei- 
Aemtern um die ausdrüdliche Erlaubnig nachzuſuchen 
fei, welchen es ſodann lediglich überlaffen bleibt, 
nah Umftänden und aus wichtigen Gründen, wozu 
bejonders vorgefallene Schlägereien und andere Aus- 
jhweifungen gehören, den Tanz zu unterfagen. 

Sämmtliche Polizeibeamten haben diefen erläu- 
ternden Nachtrag, wonach ſich zu achten, in ihren 
Amtögemeinden, damit fih Niemand mit Unwiffenheit 
entſchuldigen fönne, nochmals gehörig publigiven zu 
lafjen und wie Solches geſchehen, demnächſt dahier 
anzuzeigen. Fulda, den 14. Januar 1807, 

(Rah dem Intelligenzblatte v. 1807 Nr. 4.) 
) Bol, Ausſchr. v. 26. Dec. 1803 und 20, Zuli 1804. 


1810. Juli 31. 
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Negierungd-Ausfhreiben 
vom 12ten Juni 1307, 

bie Lieferung der Sperlingäföpfe betreffend, 

Diefe gefchieht nicht mehr, weßhalb der Abdruck 
biefes und der früheren Ausjchr. unterblieben ift; val. 
Min.Geſchl. v. läten Octbr. 18233 in Rulentamp 
Neue Slg. U. 77. Das Schießen der Sperlinge von 
Nicht» Jagdberechtigten wurde in biefem Ausjchreiben 
ausprüdlic für unftatthaft erklärt. 


Ausfhreiben der Stabt-Polizei-Gommiifion 
vom 8, October 1807 
betr. die Schafhute der Meßger der Stabt Fulda. 


Der *— dieſes Ausſchreibens iſt durch 
abminiftrative Anordnung vom 31. Auguſt 1819 ander 
weit regulirt worben; |. Hirten-Ord. v. 18. Oct, 1828. 


Ausſchreiben des Ober » Finanz» Collegs 
vom (13ten) 2iten October 1808, 
das Mufifhalten betr. 


Da nad einem Erlaß der h. Landes-Admini⸗ 
ftration vom 13ten d. M. Nr. 2958 in Betreff der 
Gontravenienten gegen die Verordnung wegen des 
Mufithaltens nachträglich beftimmt worden ift, daß die 
Strafe ſowohl bei dem Juſtiz⸗ als Nentamte für die Zu= 
funft auf 5 Rihlr. für die unterlaffene Anzeige bei den 
Juſtizämtern, oder wegen nicht eingelöfter Bermißgete 
tel bei den Nentämtern, feſtgeſetzt werden foll, fo bleibt 
dies den letzteren zur Nachricht und Nachachtung unvere 


halten.) Fulda, den 21. October 1808. 

(Rah dem Intelligengblatte v. 1808 Nr. 44.) 
») Val. d. Anmerk. zum Ausſchr. v. 26. Der. 1803 
and 20, Juli 1804. 


Verordnung 
vom 31. Juli 1810, 
die Mühlen» Anlagen betreffend. 

Bir Carl von Gottes Gnaden Großherzog von 
Frankfurt xc. haben Uns gnädigft bewogen gefunden, 
um den verfchiedenen lagen der Müblenbefiger ſo— 
wohl, ald den Beichwerden der den Mühlenwäſſern 
angrenzenden Grundeigentbümer möglichſt vorzubeu- 

en und gegenfeitig Jedem feine Gercchtfame zu * 
ür die Zukunft Folgendes zu verordnen: 

8. 1. Jedem Muͤhlen-Eigenthümer ſoll eine 
Aiche oder ein Sicherungspfahl geleht werden, wodurd 
die Höhe des Fachbaums vom Müblbaupte fowobl, als 
aud) vom Mühlwehr unveränderlich beitimmt tft. 

$. 2. Cs wird ein Sachkundiger, und eigends 
zu diefem Gefchäfte verpflichteter Commiſſarius ernannt, 
welcher in Gegenwart des Juftigbeamten, des Mühlen- 
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Eigenthümers, der beiden zunächft ober» und unterhalb 
wohnenden Mühlenbefiger und zweier geſchwornen 
Schöffen vom Feldgerichte die Errichtung diefer Sie 
herungspfähle vornimmt. 

$ 3, Im Falle drei benachbarte Muͤhlenbe— 
ſitzer zufrieden und feine Klage gegen einander vorbrin« 
gen, auch jonft feine Beſchwerden von denjenigen Gü— 
terbefigern, deren Grundftüde an die Mühlwäfler gren- 
en, vorliegen, fann die jegt beftchende Höhe ſowohl vom 

hr als vom Mühlhaupte beibehalten und ald Norm 

bei Seßung der Sicherungspfähle angeſehen werden, 

$. 4. Sind aber gegenfeitige und gegründete 
Klagen zweier benachbarten Mühlenbefiger über Bes 
vortheilung des Waſſers vorhanden, fo hat der Gom- 
miffarius die Sache weiter zu prüfen, indem er bie 
vorhandene Waflermenge gegen den Bedarf bei jeder 
Mühle genau unterfucht, alsvann mit Berücfichti- 
gung anderer etwa noch obwaltender Localumftände 
einer jeden Mühle ihr benötbigtes Waſſer ausmittelt 
oder abwiegt, und hiernach die Höhe des Fachbaums 
vom Wehr und vom Muüblhaupte beftimmt, 

$.5. Bei Anlegung einer neuen Mühle ift auf 
Vorerwähntes vorzüglich Bedacht zu nehmen, aljo ber 
ſonders bei Beftimmung der Höhe vom Wehr und Mühl⸗ 
haupte dahin zu fehen: 1) daß die nächft unterhalb lies 
gende Mühle feinen Abbruch erleide, 2) daß der oberhalb 
befindlichen Mühle der Waſſerabfluß nicht behindert und 
foldyer zurücgeftemmt wird, 3) daß den, den Mühlwäfjern 
angrenzenden Güterbeſitzern Feine Nachtbeile erwachſen. 

$. 6. Die Höbe diefer Sicherungs-Pfähle ſoll 
von dem ernannten Gommifjarius beftimmt und die 
Setzung derjelben in Gegenwart des Juftizbeamten, 
des Mühlen » Eigentümers, der beiden ober= und 
unterhalb zunächſt benachbarten Muühlenbeſitzer und 
zweier geihwornen Schöffen von Peldgerichte ger 
jchehen. Der Juftizbeamte hat darüber ein Protofoll 
zu führen, welches in der Amtsrepofitur aufbewahrt 
und wovon eine beglaubigte Abſchrift der oberen Po— 
lizei-Behörde zur Aufbewahrung überreicht wird, 

$. 7. Anden fchon beftehenden Mühlen ift die 
Höhe der Sicherungspfähle fo zu beftimmen, daß ſolche 
einen Zoll niedriger wie der Fachbaum zu ftehen kommen. 
Bei neu angelegten Müblen hingegen, wo die Höbe des 
Sicherungspfahls ausgemittelt ift, wird dem Müblen- 
Eigenthümer erlaubt, den Fachbaum fowohl vom Wehr, 
ale vom Mühlhaupte um ein Zoll höher zu legen, 
weil derfelbe durch das im vielen Jahren darüber 
fließende Waſſer abgenußt und tiefer eingedrüdt wird, 

$. 8. Da es nur zu fehr gegründet ift, daß 
die meiften Muͤhlenbeſitzer nach und nad ſowohl ihr 


— 
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Wehr als ihr Mühlhaupt eigemmächtig erhöht ha- 
ben, fo foll dennoch, wenn nicht befondere Beſchwer⸗ 
den vorliegen und feine offenbaren Nachtheile davon 
zu befürchten find, den Mühleneigenthümern die jeßige 
Höhe des Wehrs und des Mühlhaupts belafien 
werden, wenn ſie die Koſten, welche die Setzung der 
Sicherungspfähle verurſachen, übernehmen. Wer ſich 
aber hierzu nicht geneigt finden läßt, demſelben wird 
das Waſſer zugewogen und die Höhe des Fachbaums 
vom Wehr und vom Mühlhaupte aufs Neue bes 
ftimmt werben, und zwar hat er alsdann nicht allein 
ſämmtliche Koften dieſer Unterfuchung zu tragen, wenn 
es erwielen wird, daß eine eigenmächtige Erhöhung 
oder Auftreibung des Mühlwaſſers gefcheben ift, fondern 
außerdem noch eine willführlihe Strafe zu erlegen. 
$. 9. Derjenige Mühleneigenthümer, welcher 
entweder jelbjt oder durch feine Leute ſowohl den Siche— 
rungspfahl vom Wehr ald vom Mühlhaupt auszicht 
oder verändert, oder jonftige Betrügereien daran aus— 
übt und deſſen überwiefen iſt, foll in 300 fl. Strafe 
verfallen, nicht weniger wird auf feine Koften die neue 
Berichtigung des Sicherungspfahles gefcheben. 

$. 10. Benn der Mühlen-Eigenthimer einen 
neuen Fachbaum anlegen oder fonit eine Verände— 
rung beim Mühlweſen in Hinfiht des Waſſerbaues 
vornehmen will, fo foll diefes nur in Gegenwart des 
ernannten Gommiffard und in Beifein der 8. 2 bes 
merften Perſonen geſchehen dürfen. Wer dagegen 
handelt , wird in 200 Gulden Strafe genommen, 
auch hat er felbft im dem Falle obige Strafe ver- 
wirft, wenn er bei dem Baue die beftimmte Höhe 
nicht überſchritten hat. *) 

N) Vergl, die gemeinf. heſſ. Verordn. v. 31. Dechr, 
1824 $. 16 folg und Tarif pos. 1. 

$. 11. Bird ein Müller überführt, daß er 
den gelegten Fachbaum verfäliht und ſolchen ent« 
weder durch aufgejchlagene Xeiften, durch unterge— 
triebene Keile, oder Jar el eine andere Art über 
den Sicherungspfahl erhöht hat, jo muß derfelbe 
150 Gulden Strafe bezahlen und Alles wieder auf 
feine Koſten berichtigen laffen. 

g. 12. Es it den Mübflen-Cigenthümern nicht 
erlaubt, ihre Mühlgraben zu erweitern, die Ufer 
Dämme derfelben höher — oder ſonſtige 
Neuerungen vorzunehmen, welche zum Nachtheile der 
benachbarten Mühlen oder zum Schaden der ans 
grenzenden Grundbefiger gereichen können, bei Ver— 
meidung von 50 Gulden Strafe und Erſatz des 
dadurch verurfachten Berluftes. 

$. 13. Jeder Mühlen-Eigenthümer und jeder 
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Unterthan, wenn er bei der benachbarten Mühle irgend 

eine unerlaubte Veränderung wahrnimmt, bat ſofort 

darüber eine Anzeige beim Juſtizamte u machen, 

welches angewiefen wird, die Sache in Augenſchein 
u nehmen und das Gefundene unverweilt der oberen 
olizei- Behörde berichtlih anzuzeigen. 

$.14. Nach einer ſolchen geihehenen Anzeige hat 

der Gommiffarius in Beifein der $. 2 bezeichneten 
Perfonen die Unterfuchung anzuftellen und die fich erge= 
benden Rejultate, mit Gutachten begleitet, der oberen 
Polizei- Behörde zur weiteren Berfügung vorzulegen. 
Zu defien Urkunde haben Wir gegenwärtige 
Verordnung ausfertigen laflen, ſolche eigenhändig 
unterzeichnet und Unfer geheimes een 
beidruden fafjen. 2) Fulda, den Ilten Zuli 1810, 
Earl, Großherzog. 
Mach dem Driginal-Abprude.) 

Vol. über das Mühl en Ausſchr. v. 15. Mär, 
Pr über —— — — — 
v. 31. Dec. 1824, Min-Ausſchr. v. 24, April 1826, 
Gef. v. 38. Oct, 1834 $.6 Ki Geſ. v. 14, März 
1850 $. 7, 


Refceript 
der Adminiftrationd- Kammer an die 
Stadtpolizei-Commifjion zu Fulda 
vom Öten December 1810, 
die Einquartierungen betreffend. 


Zur Verminderung des Druds der Einquar— 
fierungslaft und Entfernung aller Ungleichheiten haben 
Seine Königliche Hoheit vermöge böchften Decrets 
vom 28ten November I. J. das bei Einguartieruns 
gen aufgeftellte Princip gnädigft zu genehmigen 
geraht, dag die Cinguartierung nicht blog als eine 

eallaft, nicht bloß ala cine Berfonallaft, ſondern 
als eine gemiſchte Laſt, die vom Eigenthümer und 
Bewohner, ſomit auch von Miethlingen und anderen 
Bewohnern, und zwar nach eines Jeden Vermögen 
und Einkommen, ohne Unterſchied der Perſon und 
des Ranges, fie mögen im Sclofje oder anderen 
berrichaftlichen oder Privat» Häufern wohnen, felbft 
Se. hochfürſtliche Gnaden den Herm Fürſtbiſchof 
und den Billetirer N. N. nicht mehr ausgenommen, 
zu betrachten, jedoch den Perfonen, welche die Eins 
quartierungen nicht in ihren Wohnungen haben wollen, 
zu überlafjen fei, die Cinquartierungen auf ihre Koften 
anderwärts zu veraccordiren und hiervon vorher dem 
Billetir-Amte die Anzeige zu machen. Nur bei den 


1810, December 5. 
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dahier noch befindlichen k. k. franzöſiſchen Behörden, 
Reiſenden und anderen subditis temporariis, wie 
auch wahrhaft Armen wird eine Ausnahme gemacht. !) 
Die großherzogliche Polizei - Gommiffion wird daher 
.... 2) Fulda, am Sten December 1810, 
(Nah dem fignirten Original-Concepte ) 
) Im Antelligenzblatte für das Departement Fulda 
v. 1811 ©. 101 hat der Maire am 2ten April 1811 
eine Belanntmachung dabin erlaffen, daß, nach höch— 
ſtem Decret v. Bten Nov. 1810 „bie Gingnartier: 
ungslaft von Gigenthümern und Bewohnern, mithin 
auch von Miethlingen, getragen werden fell.” — 
Das Nefer. v. Öten Dechr. 1810 ift in vielen Fällen 
von ber Bezirksdirection und auch in den Min. Be 
ſchlüſſen v. 13ten Dechr, 1850, 10ten Jamar 1851 
und ibten März 1852 (> Anwendung auf Offiziere 
und Dffizierd- Frauen, Miether und das Priejters 
Seminar zu Fulda) „als bie für die Stabt Fulda 
eltende gejeglihe Norm in Beziehung auf Verthei— 
ung der Einquartierungslaſt“ angejehen worben. Auf 
die landesherrlichen Schloͤſſer und Häufer wurbe 
daffelbe aber nicht angewandt und im Min.Beſchl. 
v. Btien Dechr. 1850 nur Entſcheidung darüber vor 
behalten, ob und in wiefern Die im lanbesherrlichen 
Gebäuden wohnenden Hofdiener in anderer Weiſe 
als mittelft Natural « Ginquartierung zur Einguarties 
rungslaft —— iehen Teien. Roftbäufer Keen 
nad) Min.Beſch = dv. 12ten April 1851 künftig be 
jr fein zu ſollen. — Wie die vorbinnige Bezirks 
irection im Jahre 1851 mehrmals bezeugt hat, wird 
yo martin in anderen Gemeinden nad) gleis 
en Orundjägen ald den für Fulda geltenden verfah— 
ren; vom Minifterium des Innern ERS deßhalb und 
aus Nüdficht anf die im Negl. v. Iten Octobr, 1800 
$. 9 angeführte lande sgeſetzliche Beſtimmmg mehs 
tere Beſchwerden durch VBeichlüjle dv. Löten Februar 
1851 und Hten Januar 1852 zurückgewieſen. 
©, weiter über Strieaslaften insbe}. Einquartierung 
Ausfchr. ze. v. 2öten Mai 1759, 19ten Juli 1759, 
20ten Jan. 1794, 12ten Dec. 1796 (nebft dem hier 
angef. Reſer. v. 12ten Jan. 1699 — nicht 1669 —), v. 
iten Oct. 1800, Verordn. v 16ten Febr. 1778 8. 17. 
Die Beitragspflidt der Forenjen wurde weiter ange 
nommen in Beichlüffen 2c. der Kriegscommiſſion und 
Aominiftrationsfammer v, 23ten ‘an, 1309, Aten 
April 1809 und v. 22ten Octbr, 1810, forwie in den 
Berichten der Bezirfedirection und Regierung v. Töten 
Auli und 22ten Novbr. 1851. Hinſichtlich der ſ. g. 
Freigüter waren im Ausichr. ꝛtc. dv. 141ten Decbr. 1760, 
2ten Septbr. 1761, 2ten März 1762, Iten Jan 1796, 
23ten Jan. 1800 und hinſichtlich der Beiftüde im 
Reg.Beſchl. v. 17ten Juni 1762 Beftimmungen ers 
theilt, deren Abdrud nicht als erforderlich erſchien. 


) Das Weggelaffene enthält transitorifche Vorſchrif— 
ten; dabei wird beiſpielsweiſe angeführt, zu wie vielen 
Gemeinen die Offiziere in den verfchiedenen Graben 
anzufchlagen jeien, 
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Regierungs-Ausſchreiben 
vom 15ten April 1817, 
den Chaufjee = Straftarif enthaltend, 

.... 1. Zarif der Chauffee-Strafen. *) 

1) Ber um oder durd eine ChauffeesStätte 
paſſirt, ohne das Chauſſee-Geld zu bezahlen, oder 
an der Station nicht ftille hält, oder das Chauſſee— 
Zeichen an der nächſten Station nicht abgeben kann, 
zahlt für jeden Kreuzer des Chauſſeegeld⸗ Be⸗ 
trages an Strafe 1fl. 2) Iſt derfelbe Chauſſeegeld 
frei, fo zahlt er überhaupt an Strafe 1 fl. 30 fr. 
3) Wer für ſich felbit von der Chauſſeegeld⸗ Entrich⸗ 
tung befreit ift, aber nicht⸗freie Perfonen mit fi) fahren 
läßt, oder nicht-freie Güter zu den feinigen ladet, oder 
eine veraltete Legitimation producirt, zahlt wie ad 1) 
für jeden Kreuzer Chauſſeegeld an Strafe 1 fl. 24) Wer 
obne Bezahlung des ſchuldigen Chauſſeegeldes feinen 
Vorſpann hinter oder vor der Station ein» oder aus— 
jpannt, zahlt Strafe für jedes Pferd oder Paar Ochſen, 
Stiere oder Kühe 2 fl. 3) Wer den Schlagbaum 
einer Chauſſeeſtätte eigenmächtig öffnet 5 fl. 6) Wird 
Gewalttbätigkeit dabei gebraucht 10 fl. 7) Mer den 
Schlagbaum oder einen Zoll» oder Warnungsſtock bes 
ſchaͤdigt, außer dem Schadenerfage, 1 fl. 30 fr. 8) Ge- 
ſchieht es aus Muthwillen oder vorfäglid Hl. 9) Wer 
von der Chauſſee auf andern ald den beftimmten Ab— 
fahrten ausbricht, oder quer über die Ghaufjecbänfe 
oder Gräben von und auf die Chauffee überjept, zablt, 
wenn er ein Fahrender ift 3 fl, ift er ein Reitender 
1 fl. 10) Wer die Abweifefteine um« oder entzwei- 
fährt, nebjt dem —*— 1 fl. 30 fr. 11) Wer 
die auf dem Beſteck der Chauffee figenden Steinhaufen 
ums oder überfährt 1 fl. 12) Wer auf der Bank fährt 
3 fl., reitet 1 fl. 13) Wer einen beladenen Wagen 
oder Karren mit Ketten fperrt 3 fl. 14) Wer bei 
einem Güter oder Laſtwagen fih eiferner Hemmſchuhe 
unter 5 Zoll Breite bedient 5 fl. 135) Wer ein tiefes 
Fahrgleis nicht überſetzt 30 fr. 16) Wer aufder Ehau- 
fiee ohne Noth ausfpannt und den Wagen ftchen läßt 
1 f. 30 fr. 17) Ber Holz, Steine oder dal. auf die 
Bänke fegt oder Unrath in die Gräben wirft 1fl. 3Ofr. 
18) Wer Vichanden Doffirungen oder in den Chauſſee⸗ 
graben weiden läßt für ein großes Stüd 2 fl., für ein 
Meines Stüd 1 fl. 19) Wer einen an die Chauſſee 
gepflanzten Baum beſchädigt,) außer dem Schadens 
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erſatze, 5 fl., allenfalls auch Zuchthausſtrafe. 2O) Ber 
zu nahe an oder gar in das Chaufjee-igenthum adert?) 
3fl. 21) Ber ſich der Pfändung mit Scheltworten 
widerjegt 1 fl. 30 fr. Wer fid) mit Thätlichfeiten 
widerjegt, wird nach den Umftänden beftraft. 

Iſt der Frevler des Chauſſee-Vergehens nicht 
alsbald geftändig, fo foll er fofort vor das betref- 
fende Juſtizamt geführt und hier die Sache gericht- 
lich unterſucht J nach obigen Straf-Beſtimmungen 
entjchieden werden, in welchem Falle der Schuldig- 
kefundene außer der Strafe auch noch die Unterſuch— 
ungskoſten zu bezahlen hat. Fulda, am 15. April 1817. 
(Nah officiellem Abprude.) i 

de An dem Worenblatte (Provinzialblatte) f. d. 
topberzontbum Fulda v. 1317, ©. 368 ift von ber 
Ehaufiees und Brüden-Jufpection „Jebermann zur 
Nachricht und Achtung“ bekannt gemacht worden, daß 
von obigem Ta k an alle Juftize und Rent-Aemter, 
Bofthaltereien u. Chaufiee-Stätten Exemplare abgeſen⸗ 
det worden, und daß berjelbe v. 1. Sept. 1817 an 
in Ausübung trete. Auch war der Straftarif fort 
während an den Chaufiee-Stätten angeichlagen. Eine 
weitere Publication defjelben ergibt fich zwar nicht, 
er ftimmt aber im Wejentlichen, namentlich was vie 
Strafen betrifft, mit allen a des im Intelligenzbl. 
v. 1812 ©. 45, 54, 103 neb — — 20. März 
1812 publicirten (mach Org.-Ed. v. 28. Dec. 1816 
$. 96 u. 97 im Gültigkeit gebliebenen) Tarifes vom 
414. Januar 1812 dergeftalt überein, daß er als eine 
‚erneuerte Bekanntmachung” bes lepteren ſich dar— 
Nett Uebrigens lautet im Tarife v 1812 der Enp 1 
m Gingange: Wer, um das ſchuldige Chauſſeegeld 
u defraubiren, eine Zahlungs-Stätte umfährt 2c. und 
in den folgenden Sägen wird, flatt bzw. neben Bes 
freiung, ber .. eines Freiſcheins angeführt. Ferner 
bezieht fich nach Sag 9 (Tarif v. 1817 Sap 8) Muth: 
willen u. Borjäglichteit nur auf Beichädigung von 
Zoll: u. Warnungsftöden, während die Sc) änme 
abgefondert in Sap 7 vorfommen, und in Cab 22 
En v. 1817 Sab 20) heißt ed: Wer über feine 
renzlinie zu nahe x. Die weggelaffenen Stellen 
bes — v. 15. April 1817 enthalten den 
Ghauffeegeld:Tarif u. d. Befreiungen; ſ. hierüber d. 
emeinf. heſſ. Gſ. v. 31. Oct. 1833, 22. April 1835, 
%. Dec. 1837, 19. Mai 1846 $.9 u. Gſ. v. 15. Sept. 
1853. In 8.13 des erfigenannten Geſetzes find die 
bisher in den verfchiedenen Lanbestheilen beftandenen 
Straftarife in Kraft erbalten. 
q ©. d. gemeinf. heſſ. Verordn. v. 30. Dec. 1926 
. 10, 41. (Berorbn. v. 13. März 1817.) 
2) ©. d. gemein, heſſ. Min-Ausſchr. vom 24, April 
1326, auch Gef. v. 22ten Juni 1343. 
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Anhang. 


Die ebemols reichsunmittelbaren, ritterfchaftlichen Bezirke *) 
im SKreife Hünfeld. 


Wehrda'er Kirhenordnung 
von 1653, 


Sie wird durch die fpätere Kirchenordnung vom 
22. Mat 1762 erjept. * 


Wehrda'er Dorfordnung 
vom Gten Auguſt 1725. 

Diefe am 24. Februar 1762. erneuerte bezw. 
abgeänderte Dorforbnung betrifft tbeils die Disciplin 
in Gemeinde ꝛc. Verſammlungen, theild das SHirten- 
und Huteweſen; f. hierüber Gem. Orb, vom 23. Oct. 
1834 und Hirt.:O. v. 18. Det. 1838, binfichtlich der 
Schafhute aber unten Verordn. v. 6. März 1749, 


Mannsbacher Kirhenorbnung 
vom Sten September 1747. 

Daß die Ordnung in der Kirche von den heiligen 
Apofteln gleih Anfangs in allen hriftlichen Kirden 
eingeführt worden, bezeugt die Apoſtoliſche Kirchen- 
ordnung ſelbſt, die der heilige Geiſt durch Paulum 
auffegen und der erften chrutlichen Kirche publiciren 
ließ, da er befiehlt, daß es Alles ehrlich und ordent« 
lich zugeben folle. Daher auch Wir fümmtlihe Gan- 
erben und Gerichteherrſchaft aus einer allein zu Gottes 
Ehre abzielenden wahren Abficht nach folhem Exem- 
pel eine qute Ordnung in Unferer Kirche zu Manns— 
bach allbier zu machen, Uns alles Fleißes bemüht und 
angelegen fein laſſen, damit Alles ordentlich auch bei 
Uns zugehen und Gottes Ehre hierdurch je mehr und 
mehr befördert werden möge. Iſt demnach Unſer ein 
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trächtiger Wille, worüber Wir ind Künftige mit allem 
Ernjt gehalten wiſſen wollen, ie: nämli 

$. 1. der Gottesdienft früh Morgens um 
neun Uhr und Nachmittags um ein Uhr präciie ans 
efangen werden fol, welches Wir hiermit ausdrüd- 
ich befehlen, da dann alle und jede Unterthanen jo- 
wohl bier in Mannsbach ald auf den Höfen, fo in 
unfer Kirchipiel gehören, an den Sonn», Felt-, Buß- 
und Apojtel- Tagen zum Gehör Göttlihen Worts 
fein fleißig und unausbleiblich ſich einftellen, und fo 
von den Höfen nicht Alle aus einem Haufe, fo 
follen doch hiervon Einige dem Gottesdienfte mit ges 
ziemender Andacht beimohnen, nicht drängen, ſchlafen, 
plaudern, oder fonft unmüge und vor den Yugen 
Gottes ungeziemende Dinge treiben, die Predigt 
als das wahrhafte Wort Gottes aufmerfjam anhören, 
den Segen mit tieffter Ehrerbietung empfangen und 
ſich zueignen. Wer dawider boshaftiglich handelt, joll 
jedesmal 2 Gr. in den Gottesfaften erlegen. 

$. 2. Sollen die ordentlihen Betftunden in 
der Woche als Dienftags und Freitags unausgejcht 
gehalten werden. Und weil man denn feither wahr 
genommen, wann ſolche Betftunden find gehalten wor— 
den (wobei gewöhnlich nur einmal geläutet worden), 
daß die meilten Leute zu Sommergzeit noch auf dem 
Felde gewefen, mithin unter ſolchem Läuten nicht wohl 
nach Haufe kommen und fid zum Gottesdienft ſchicken 
können, jo foll ins Künftige bei diefen Betjtunden 
erftlich ein Zeichen mit einer Glode gegeben und fo- 
dann eine Vierteljtunde darauf ordenflich ausgeläutet 


*) Weber bie .. diefer wie der andern Bezirke, den Umfang der verſchiedenen Nehts «Territorien und über bie 
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werben, da dann zum wenigſten aus einem jeden Haufe 
Eins ſich dabei einfinden ſoll; können aber Mehrere 
abfommen und ſolchen Gottesdienft befuchen, fo wer« 
den fie auch defto mehr Segen von Gott zu gewarten 
haben. Wo aber aus einem Haufe gar Niemand 
zugegen fein follte, fo foll auch jedesmal, fofern feine 
wichtige und zulänglihe Entſchuldigung zu erweifen 
ftehet, die Strafe 2 Gr. fein. 

$. 3. Ordnen und befeblen Bir, dag hinführo 
bei unferm Gotteödienfte, wenn das heilige Baterunfer 
nad) den Predigten ald nach dem verlejenen Kapitel 
in den Betflunden geſprochen wird, jederzeit am die 
Glocke geihlagen werden fol, damit die, fo zu Haufe 
oder auf dem Felde find, auch das Gebet mitzuthun 
erinnert werben. 

$. 4. Bor geendigter Predigt, gefprochenem 
Gebete und vor dem Altar von dem Pfarrherrn er- 
theiltem Segen foll Niemand ohne dringende Noth 
aus der Kirche geben, und alſo den Beichluß des 
Gottesdienſtes erwarten, fodann ohne Gedräng in den 
Kirchthüren fein chrbar fih nach Haufe verfügen, nicht 
aber, wie biöher die böſe Gewohnheit gewefen ift, 
nach geendigtem Gotteödienfte vor der Kirche, auch in 
den irtbahäufern und auf öffentlichen Plaͤtzen Ver— 
fammlungen anftellen bei 2 Gr. Strafe in den Got» 
tesfaften. 

8. 5. Soll fi Niemand unterftehen, gleich nach 
geendigtem Gottesdienfte an Sonn- und Felttagen oder 
anderen gebotenen heiligen Zagen eine häusliche 
Arbeit ſowohl zu Haufe oder auf dem Felde vor— 
zunehmen, aljo Gras oder Frucht abzumähen, heim— 
zufahren oder zu tragen, fondern Tags vorher fein 
Haus beforgen, damit der Sabbath in Ruhe gefeiert 
und nicht —*X& entheiligt werde. So aber je 
dennoch zur Sommergzeit ein Bauersmann einige 
Fütterung für fein Vieh aus dem Felde zu holen 
unumgänglich benöthigt fei, jo ſoll ihnen doch an 
ſolchen Tagen Solches nicht ehender als gegen Abends- 
zeit nach 5 oder 6 Uhr zu verrichten erlaubt fein. 
Nicht weniger 

$. 6. foll weder den Ghriften noch Juden 
geftattet fein, des Sonntags in die Mühlen zu laus 
fen und allda zu mahlen, weil Solches jo viel iſt als 
ordentliche Handtbierung treiben und alfo folglich der 
Heiligung des Sabbaths zuwider und verboten it; 
welche dawider handeln follen mit 4 fl. Strafe in den 
Gotteskaſten belegt werden. 

$. 7. Das bochwürdige Abendmahl fol or- 
dentlich alle vier Wochen gehalten werden, bei defjen 
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Gebrauch fih ein Jeder, fo oft ihn fein Gewiſſen 
dazu treibt umd ihm Zeugniß feiner Sünden und der 
höchſt nöthigen Verföhnung mit Gott gibt, mit reuigem 
Herzen, wie einem Chriften gebührt, gehörig einfinden 
foll, und nicht eim ruchlofer Verächter ſolcher höchſt 
nöthigen Seelenfpeife fein. Wer aber dawider handelt 
und als ein öffentlicher Verächter göttlichen Worts 
und feiner heiligen Saframente ſich bezeigt, folglich 
als ein Unchriſt leben würde, ſoll aud nach feinem 
Tode nicht als ein Chrift, fondern ohne Klang und 
Geſang begraben werden. 

$. 8. Bei dem Gebrauche des heiligen Abend» 
mahls ſelbſt jollen die Jungen den Alten nicht vorlaus 
fen, doch wird Jedes felbft jo befcheiden fein, bei ſolchen 
heiligen Handlungen feinen Ehrgeiz von fi verfpüren 
zu laffen, fondern vielmehr in Allem fein ehrbar, 
andächtig und züchtig ſich bezeigen und aus eige 
ner Beicheidenheit den Welteren den Vorrang laſſen. 
Ber fih nun hierin ungebührlid beweifet, ſoll mit 
2 Gr. Strafe in den Gotteskaſten angefehen werden. 
Daneben 

$. 9. ſoll die bisher allzugemein gewordene 
böfe Gewohnheit nicht mehr geduldet werden, da näme« 
lich) Viele aus bloßer Gommodität und ohne einige 
Urſache vor der Predigt das heil. Abendmahl genießen 
wollen, denen ſoll hiermit ſolche Freiheit gänzlich 
unterjagt fein. Was aber Alte, Schwache oder hod- 
ſchwangere Weiböperfonen find, denen ſoll ed auf 
eziemendes Anfuchen bei dem Pfarrherrn nicht ver- 
fast werden. 

$. 10. Bei den fonntäglihen Catechismus— 
Graminibus follen fi die jungen Mannd- und Beibs- 
perjonen, wie ed des Morgens früh vorher ordentlich 
angekündigt wird, ohne Ausnahme aud von den Höfen, 
fleigig und gebührend einfinden; wer nicht erfcheint, 
es ſei Magd oder Kinder, zumal wenn ſie 
das achte Jahr erreicht haben und in die Schule 
gehen, jollen jedesmal 1 Gr. Strafe in den Gotted« 
faften erlegen, und wo fie fih dennoch ungehorfam 
bezeigen, von dem heil. Abendmahl abgewiefen werden. 

8. 11. m der Faſtenzeit, wenn Freitags die 
ordentlichen Baffionspredigten gehalten werden, follen 
nicht nur Alle und Jede mit den Ihrigen ſich fleißig 
dabei einfinden, fondern es follen auch nach geendig— 
tem Gotteödienfte bei dem verordneten Gatediämud- 
Gramine Männer und Beiber nah ihren abge- 
theilten 4 Klaſſen gehörig ſich einjtellen, feines aber 
ohne Noth fih davon entziehen, bei Strafe von 2 Gr. 
in den Gotteöfaften; und wer dann das Gramen im 
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feiner Mafje verfäumt, foll bei dem nächſten Eyamen 
zu erfcheinen gehalten fein, bei Vermeidung doppelter 
Strafe. 
$. 12. Bon den Höfen fowohl als auch von 
bier, welche des Morgens nicht zur Predigt fommen, 
follen doch des Nachmittags zur andern Predigt oder 
Catechismuslehre erfcheinen, und nicht unter währen- 
der Mittagskirche in den Wirthshäuſern fipen, faufen 
oder in der Karte fpielen. Welche nun wegen folder 
unchtiſtlichen Aufführung angezeigt werden, ſollen nebft 
herrſchaftl. Strafe er 2 Gr. in den Gottesfaften 
erlegen. Sofern auch die Wirthe ſolchen Leuten unter 
währendem Gottesdienfte zu trinken geben, oder das 
—— geſtatten, ſollen gleiche Strafe zu erwarten 
en. 


$. 13. Es follen auch die Gonfirmanden oder 
Diejenigen, welche das heilige Abendmahl genießen 
wollen, den Freitag vorher zu ihrer Vorbereitung bei 
der Eploration die höchitnöthige Vermahnung zur 
Buße und —— anbören, feiner aber fi 
davor entziehen, widrigenfalls foll ders oder diejenige 
fo wider unfre Verordnung hierin handelt, von dem 
heiligen Abendmahl abgewiefen werden; und damit 
man aud weiß, ob Alle zugegen gewefen feien, fo 
follen Alle und Jede ſich bei den Altar ftellen, nicht 
aber auf den Berleiben (Emporbühnen) oder fonften 
in den Stühlen ftehen bleiben. 

$. 14. Nachdem man auch bisher mit höchſtem 
Mipfallen erfahren müffen, daß viele Eitern auf ihrer 
Kinder ewiges und zeitliches Wohl unverantwortlidher 
Beife fehr ſchlecht bedacht geweſen und diefelben nicht, 
wie doch Eltern zufteht und Gott von ihnen erfor- 
dert, zur Schule geſchickt, fondern wohl gar dieſel⸗ 
ben muthrwilliger und nachläffiger Weiſe ſelbſt davon 
abhalten, als wird von Uns fämmtlichen Gerichts- 
herrichaften auf das nachdrücklichſte geboten und an« 
befohlen, daß die Eltern hinführo ihre Schuldigleit 
zur Beförderung ihrer und ihrer Kinder Heil und Se- 
Tigfeit beffer und genauer beobachten mögen, und ihre 
Kinder zum allerwenigiten von Michaelis bis Pfingften 
fleißiger zur Schule ſchicken, damit die Erkenntniß 
Gottes und feines Wort befier, als es leider bisher 
geſchehen, an denfelben könne befördert werden, und 
zwar dergeftalt, daß die Kinder, welche das Öte bie 
Tte Jahr erreicht, zur Schule gehalten werden, follen 
jedoh die Eltern von folhem Kinde das völlige 
Schulgeld auf 4 Jahr dem Schuldiener zu geben 
ſchuldig und verbunden, danchen auch der berrfehftl 
Strafe unterworfen fein. 
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$. 15. Beil man bisher auch wahrnehmen 
müffen, daß einige der unter und wohnenden fremden 
Religions» Verwandten ihren Kindern, melde doch 
ſchuldiger und unumgängliher Maßen nad unferer 
evangel. luther. Religion allbier in unferer Kirche die 
beil. Taufe empfangen, aud zu unferer Schule gehal- 
ten und in den Religionspunften unterrichtet und nad 
folder erlangten Glaubens-Erfenntniß onfirmirt wor⸗ 
den, nachmals, wenn foldhe aus der Schule gelaffen 
worden, geftatten oder felbft Gelegenheit an die Hand 
eben, daß diefe ihre Kinder ihren einmal erfannten 
lauben wiederum verläugnen und zu anderer Re— 
figion wieder übergehen, Pole Eltern follen hiermit 
ermahnt fein ihre Kinder mit ihrem Glaubensbefennt- 
niffe nicht fpielen zu laſſen, fondern vielmehr zu for- 
en, damit durch unüberlegte Glaubensänderungen ihr 
ewiffen nicht befchwert werde, felbige an zeitlich 
und ewiger Wohlfahrt Gefahr leiden, 
$. 16. Bon den Kindern follen feine zu dem 
heil. Abendmahl gelaffen werden, als. welche ihr 13⸗ 
tes Jahr vollkommen erreicht und in dem Catechismus 
und Ghriftenthum ſoweit unterrichtet ſeien, daß fie 
fönnen zum heil. Abendmahl gelaflen werden; welche 
aber nicht tüchtig gefunden werben, follen abgewiejen 
und ferner in die Schule geſchickt werden, bie 
man fie tüchtig hierzu erfindet. Diejenigen aber, welche 
hierzu admittirt worden, follen doch noch ein Jahr 
zur Schule gehalten werden, damit fie im Leſen und 
Schreiben, worin es den meiften fehlt, ein Mehreres 
faflen und begreifen mögen. Welche Eltern aber da- 
wider handeln, die follen wegen nachläffiger Kinder« 
zucht und böslicher Beratung diefer Unferer herrſchaftl. 
Berordnung zu 4 fl. Strafe condemnirt fein. 
$. 17. Die Schulfnaben, welche bejonders 
das 10te und 12te Jahr erreicht haben, follen ſich 
an Sonn» und Fefttagen, wenn zum andernmal ges 
läutet worden, fowohl früh Morgens ald Nuchmit« 
tags in der Schule einftellen, damit hierdurch vor 
angebendem Gottesdienfte dem Muthwillen und Lärmen 
auf den Gaffen geſteuert werde, und ſſoll der Schul- 
diener des Nachmittags diefelben eraminiren, was 
jedes aus der Frühpredigt gemerkt, da dann dieje⸗ 
nigen, jo gar nichts behalten, von dem Schuldiener 
x ührend beftraft werden follen. Die Eltern, jo ihre 
inder nicht dazu anhalten, daß fie bei rechter Zeit 
in der Schule erfcheinen, fondern auf den Straßen 
herum fchwärmen, follen jedes 1 Gr. Strafe in den 
Gotteskaſten erlegen. 
$. 18. Sollte ſichs — daß in unſerer 
* 
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Gemeinde von dem jungen Geſinde, Knecht oder Magd 
heimlich und ohne Vorwiſſen ihrer Eltern, Taufpathen 
oder nächſten Anverwandten ſich mit einander verkup⸗ 
peln ſollten, ſolche Winkel-Che und heimliche Ver« 
-Jöbniffe ſollen ſogleich caſſirt und aufgehoben fein, die 
Uebertreter aber benebft der herrſchafil. Strafe auch 
1 fl. Strafe in den Gotteöfaften erlegen. Sollte 
aber zugleich fleifchliche Vermiſchung und Hurerei hier- 
bei getrieben worden fein, die jollen nicht nur öffents 
liche Kirchenbuße thun, ſondern auch außer der herr⸗ 
ſchaftlichen willkürlichen Beſtrafung, jeder Theil 5 fl. 
in den Gotteöfaften erlegen, die aber Solches nicht 
erlegen können, follen mit Gefängniß beftraft werben 
und dur öffentlichen Vorftand ihre Buße ablegen. 

$. 19.. Diejenigen aber, melde ordentliches 
Berlöbnig gehalten und Willens find ın den heiligen 
Cheſtand zu treten, follen die Ehe binnen Biertel- 
jahresfrift durch priefterlihe Kopulation und Einfeg- 
nung vollziehen, damit fowohl alles Aergerniß vermie- 
den als auch jonften feine widrigen DBerwirrungen 
daraus entitehen mögen. 

$. 20. Mit den Hochzeiten und Kindtaufen 
joll e8 ferner, wie bisher geſchehen, gehalten werden, 
indem zu den Hochzeiten Vormittags 10 Uhr, und 
zu den Kindtaufen Nachmittags 1 Uhr foll geläutet 
werden, da dann die hierzu erbetenen Gäfte ſowohl 
bei Hochzeiten als Kindtaufen ſich in die Kirche ver- 
fügen und ein andächtiges Gebet zu Gott abſchicken 
follen, aus der Kirche aber ſich fein beſcheidentlich 
paarweife an dem Orte mit einfinden, wo das Hod)- 
zeit- oder Taufmahl ſoll gehalten werden, da dann 
ferner Alles züchtig und ehrbar zugeben und Niemand 
länger als 10 Uhr ſich verweilen folk Ingleichen 
wenn fie nah Haufe geben, fo ſoll alles ärgerliche 
und gottlofe Jauchzen und Schreien unterbleiben; wer 
dawider handelt, ſoll 4 fl. Strafe erlegen. Nicht 
weniger 

$. 21. foll fünftig bei den Leichen die Un— 
ordnung abgeftellt und ſowohl die Manns- als in- 
fonderheit die Weibsperſonen follen gehalten jein, paare 
weiſe und in der Ordnung zu geben, nicht aber, wie 
bisher geichehen, gleich dem Hirtenvich durch einander 
nachzulaufen, bei Vermeidung 4 fl. Strafe. 

$. 22.. Rachdem auch bisher das gottlofe 
Schießen jowohl bei den Hochzeiten allzuſtark über 
band nehmen will, daß ſich aud Einige nicht gejcheut, 
wohl nod vor der, Kirchenthür ſolchen Frevel zu be» 
gehen, als aud das boshafte und freventlihe Neu— 
jahrſchießen von Jahren zu Jahren immer ärger 
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und ftärfer wider alles herrichaftl. Berbot einreißen 
will, fo ſoll hiermit alles Schießen, ſowohl bei Hoch» 
zeiten vor und nad dem Kirchgang, ald aud) in ge— 
dachter heiligen Neujahrsnaht hiermit alles Ernftes 
bei 1 fl. Strafe und Wegnahme des Gewehre, fo 
eines Jeden feiner Herrfchaft verfallen fein ſoll, gänz- 
lich verboten und unterfagt fein, mit der ausdrüdlichen 
Bedeutung, daß der Vater für feine eigenen Kinder 
und der Wirth für fein Gefinde ftehen und die 
Strafe von deren Lohn bezahlen müfje, welche Ver— 
orbnung ſich aud auf die herrſchaftlichen Bedienten 
felbft erfiredt, 

$. 23. Iſt Unfer ernfter Wille und Befehl, 
daß hinführo auf die Sonn- und Fefttage alle Tänze 
fowohl in den Wirthshäuſern ald unter öffentlicher 
Linde und Straße, wie auch das liederlihe Karten-, 
Kegel» und andere unnüge Spielen, wobei 
—— Maßen viele Inſolentien und Ueppig— 
eiten vorgeben, gänzlich eingeſtellt und bei 4 fl. Strafe 
verboten fein fol, Welder Strafe auch zugleich 
unterworfen fein follen, welde an Sonn- und Sen, 
tagen früh Morgens vor der Kirche zu Markte laufen 
oder während des Gottesdienftes in die Nüffe, Beeren 
oder nad) den Kirſchen laufen und darüber —5** 
den Gottesdienſt liederlicher Weiſe verſäumen. Wie 
nicht weniger auch Diejenigen, welche bei angeſtellten 
Flur-Neutereien der Katholiken ſich lieber einſtellen, 
als ihren eigentlichen Gottesdienſt abwarten, ſollen 
1 fl. Strafe zu gewarten haben. 

$. 24. Bor jhändlihem Fluchen, Gottes 
läftern und ärgerlihem Bolljaufen fol ein 
Jedes in unferer Gemeinde treulich verwarnt fein. 
Diejenigen aber, welche von ſolchen  abjcheulichen 
Sünden nicht abftehen wollen, die follen neben herr— 
Ichaftliher Beftrafung mit öffentlicher Kirchenbuße 
belegt werden. 

8. 25. Es ſoll die hiefige Judenſchaft ſowohl als 
die Chriſten unſere Sonn«, Feſt- und Feiertage halten 
und feiern und an denfelben Tagen nicht über Ken lau⸗ 
fen oder den Chriſten in die Häuſer gehen, dieſelben mit 
Abrechnen, Schuldeinfordern oder andern Schachereien 
beunruhigen, oder ihnen nach geendigter Predigt und 
Gottesdienſt im Heimgehen nachlaufen und nachſchreien, 
vielweniger unter währendem unſerm Gottesdienſt vor 
der Kirche hin und wiederlaufen, oder auf den Gaſſen 
und bei den Wirthshäuſern ſtehen und Muthwillen 
treiben, wie bisher geſchehen, ſich auch über feiner 
häuslichen Arbeit, als Striden, Spinnen, Waſchen, 
Baden, Schlachten, Branntweinbrennen, Holzipalten 
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und dergleichen finden und antreffen laſſen und an ſolchen 
überhaupt feine Krämereien treiben, es mag 
auch beftehen, worin ed wolle, fondern ihre Kramläden 
wie an ihren eignen Schabbestagen verſchloſſen Halten, 
Welcher hierwider thut, foll mit 5 fl. Strafe für 
ine Herrſchaft belegt fein. Geſchähe es aber, daß 
hriften den Juden vor geendigter zweiten Kirche zu 
Haus liefen um zu handeln oder abzurechnen, die 
—* gleich den Juden mit obiger Strafe angeſehen 
werden. 

$. 26. Unſere Kirchweih ſoll hinführo den 
Mittwochen nah Bartholomäi gebalten werden, 

$. 27. Iſt auch von Uns ſammtlichen Gan- 
erben und Gerichtöherrfchaft eimmüthig beſchloſſen 
worden, dag hinführs zu Gottes Ehre, zu mehrerer 
Aufmunterung und Erbauung, wie in andern ev. 
luther. Kirchen gebräuchlich, die Gollecten, Segen, 
wie auch beim heil. Abendmahle das heil. Bater- 
unfer und die Ginfegungsworte unſeres Hei— 
lands Jeſu Chrifti bei unferem Gottesdienfte von dem 
Pfarrherrn vor dem Altar abgefungen werden follen. 

$. 28. Daneben auch befehlen und ordnen Wir, 
daß hinführe, wie an andern Orten, aljo aud bier in 
unjerer Kirche alljährlich. ein Erndte⸗ und Danffeft 
gehalten und dem allerhöchiten Gott für feinen beſcheer⸗ 
ten Segen mit germr er Andacht fell gedankt 
werden, und foll ſolches Dantfeft auf den 23. Sonn⸗ 
tag nad Trinitatis angefeßt und geordnet fein, 
Wie nicht weniger 

$. 29. ſoll alljährlich, wie in andern benach- 
barten Orten, neben den monatlichen ordentlichen 
Buptagen ein allgemeiner Buß -, Faſt- und Bettag 
in unferer Kirche allhier gefeiert: werden, da dann 
Sonntags vorher defjen Anfündigung von dem Pfarr⸗ 
bern gefchehen fol. 

Damit nun alle vorhergehenden Punkte dieſer 
Unfrer Kirchen-Drdnung auf das Genaueſte beobachtet 
werden mögen, fo find zu dem Ende von Uns aus 
allhiefiger Gemeinde vier Seniores beftellt und in 
Pflichten genommen worden, welche auf Alles ſowohl 
außer als im der Kirche genaue Adhtung ‚geben, und 
fo Jemand, es fein Chriſten oder Juden, dawider 
handeln würde, ohne Anjchen dem Pfarrherrn ans 
zeigen follen, und bierin ihren gethanen Pflichten 
geborfamlich nachfehen, auch dabei ihr eigneg Gewiflen 
und Beruf jelbiten bedenken, damit Alles zu Gottes 
Ehren geichehen möge, 

Sole von Uns verordnete Kirchen Nelteiten 
jollen in ihrem Amte wider Diejenigen, welche, ſie mit 
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ſchimpflichen und ehrenrührigen Worten wider alles 
Vermuthen angreifen follten, beitermaßen beſchützt 
werden. Wer ſich aber follte gelüften laſſen, wider 
folche unfere Verordnung zu handeln, der ſoll auf 
das nachdrücklichſte an Leib und Gut geftraft werden, 
damit an allen Orten Zucht, Ehrbarkeit und Tugend 
epflanzt und vermehrt werde. Wonach ſich aljo 
Sedermännfic zu achten hat, 

Urkundlich iſt dieſe Unfere neue. Kirchen- Ord» 
nung zu deito mehrerer Feithaltung und Belräftigung 
durch Unfere eigenhäntige Unterjchrift und beige 
druckte Inſiegel confirmirt und publicirt worden. ?) 

So geſchehen Mannsbach am 3. September 1747. 
(unterz.) Heinrih v. u. 4, Maunsbad. Adam 
von Genfo. Karl Chriſtoph v. u. z. 
Mannabadh. Erbard Friedrich v, u. 
kauen Friedrich Wilh. von 
annsbad. Lud. v. u. z. Mannsbach. 

(Nah beglaubigter Abſchrift vom Originale) 
) Man hat es vor eyogen, dieſe Verordnung vollftäns 
dig aufzunehmen, obgleich mehrere Vorichriften theils 
von jelbit, theils durch jpätere Normen wergefällen bezw. 
ag find. © 4% binfichtlich ber Bereinigung der 
eiben evangeliichen Olanbensparteien: Berorbn. vom 
4. Juli 1818; des Se des Gottesbienftes x. : 
Geſet v. 29. Det. 1848, $. 1; ber een 
Gel. dv. 18. September 183 und Berorbn. v. 20. Mai 


1835; des Schulweſens: die Anmerkungen zur Fuld. 
Schulordu. v. 2: April 17811 Coben ©. 310 folg); 
bes Meligionswechjels: Verordn, dv. 13. April 1853; 


bes Gonfirmationsalters: Min. Ausſch. v. 6. Febr. 
1822, Berorbn, v. 4. Januar 1832; der Kornicationd: 
fälle: Hoöchſten Beichl. v. 8. Der. 1824 und Min.» 
Beſchl. v. 12, Febr. 1823 (ſtulenkamp N, Ela. 1. 
©. 63. IV. S. 6%) und hinſichtlich der Israeliten: 
Gef, b. 29. Dcior 1833. | 


Wehrdater Verordnung 
vom 6, Mär; 1749, 
verjchiedene Gegenftände der Polizei betreffend, 


Nachdem Wir ſaͤmmiliche Herrschaften und Gan- 
erben von Trümbach und von Meyſenbug bisher miß- 
fällig wahrnehmen müſſen, daß in hieſigem Dorfe 
Wehrda allerhand Unordnungen und Mißbräuche 
ſich hervorgelhan, auf derem Defaleir- und Abſchnei⸗ 
dung Wir von obrigkeitlihen Amtswegen bedacht zu 
fein, die Rothdurft erfordert; jo ordnen, ſetzen und 
gebieten ‚Hiermit, dab . . » - 

. 4... Da aud). fämntliche Gemeinde fih über 
Unfere herrichaftlichen Schäfer dahin beſchwert, als 
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behüteten diefelben ihre Wiefen im Fruͤhjahre allzu 
fpät, im Herbfte aber allzu frühzeitig, ſodann im 
Sommer die Felder, wenn noch die Bus Frucht 
auf den Aeckern ftänden, betrieben, und dadurd Scha- 
den verurfachten, Wir aber an dergleichen Unweſen 
feinen Gefallen tragen, ald befehlen hiermit, daß im 
Frühjahre den 15. April fämmtliche Schäfer von allen 
und jeden Wieſen und Hutweiden bleiben und im 
Herbfte nicht eher als den 16. October wieder darauf 
hüten, auch nicht eher zur Sommergzeit in die Stop« 
peln fahren follen, bis die Haufen Frucht von den 
Aeckern abgefahren find; ſollten auch einige Nadh- 
barn Weder wüft liegen laflen, werben ſolche im Som⸗ 
merfelde verfhont und nicht behütet und zwar alles 
diefes bei & fl. Strafe)... . 

— —* Fe — - green konnnt — — 

er Inſtruction für den vom 22. Febr. 

1762 $. 9 vor, & das _. *5 Min.Ausſchr. 

vom 31. März 1880. 
8. 7. Ber in Zufunft in hiefigem Dorfe hei= 
tathet, Güter kauft, oder ald Miethsmann in daffelbe 
zieht, foll beim Antritte oder vor der Aufnahme 1 fl. 
für einen ledernen Eimer, um ſich deffen bei entite- 
hender Feuersbrunſt (fo Gott in Gnaden verhüten 
wolle) zu bedienen, an unfern Beamten bezahlen, 
welcher alsdann ſolche mit Zugiehung jedesmaligen 
Dorfſchultheißen erfaufen und auf dem Kirchenboden 
eufhängen zu laſſen hat; und damit auch 

die gemeine Fahrflraße*) und Fuß⸗ 

ftege in gutem Stunde erhalten, aud mehr und mehr 
meliorirt und verbeffert werden mögen, jo werden 
zwar zu diefem alleinigen Behufe der Gemeinde die 
fogenannten Beifiperögelder von den Hobleuten ferner 
belaffen, es follen aber von einem von der Gemeinde 
Bevollmãchtigten hierüber richtige Rechnungen geführt 
und folhe alljährlih vor unjerm Beamten abgelegt 
werden, auch, damit diefe Gelder richtig eingehen und 
nicht, wie bisher gejchehen, von Jahr zu Jahr zu» 
rüdbleiben mögen, als befeblen hiermit allen Bei- 
figern, jeden Jahre auf Martinitag diefe baar zu= 
fammen an den Bevollmächtigten der Gemeinde zu 
liefern, widrigenfalld fie fi dadurch des weiteren 
Einfiges und Schutzes verluftig machen und inner» 
balb 8 Tagen aus Giefigem Dorfe verwieſen werden 
en 


folen .... 
—— die ag; zur Fuld. Verordn. vom 18. 
ept. 1766 (oben ©. 120), insbef. d. gemein]. al 
Min :Ausihr. vom 12, Juli 1830; aud Gem »Ord, 
vom 23. October 1834 $. 33 fla. $ 71. i 
Damit nun über diefer Unferer Berordnung fteif 


— Fulda — Anhang. — 


364 


und unverbrüchlich gehalten werden möge, ſo haben 
Uns nicht nur eigenhaͤndig unterſchrieben und Unſere 
adlige Petſchafte davor drucken, ſondern auch die 
ſelbe in duplo ausfertigen und einen Theil davon 
in Unſerer Amtörepofitur reponiren, den andern Theil 
aber der Gemeinde zu gleihmäßiger Aufbehaltung 
zuftellen Taffen. *) 
Gegeben Wehrda den 6. März 1749. 
Levin Garl v. Trümbad. Johann Carl 
v. Trümbach. Wittib v. Meyfenbug, geb, 
v. Lehrbach. 
(Rad -_ der beiden Driginal-Ausfertigungen.) . 
N) Das elaffene betrifft bie Felb- und Hutepo- 
di Age. — — = 80. Der. 1826 
und vom 18. Oct. 1828 erfeßt. Die — 
vom 19. Februar 1762 fallen theild ebeuwohl —* 
letzterer Beſtimmungen, theils wegen ber Kirchenordn. 
vom 22. Mai 1762 aus, 


Wehrda’rer Amtöverfügung 
vom Z0ten December 1752, 
wider das Neujahrfchiegen. 


Bei dem bevorftehenden Neujahrätage foll der 
Schultheiß unter dem gewöhnlichen Sindetäig der“ 
fündigen, daß Niemand Nachts oder bei Tageszeit, 
wie mehrmals geſchehen, das Neujahr anihiehe, 
der Uebertreter dieſes Berbots aber in 4 fl. Strafe 
verfallen fei, jeder Nachbar aber ein Solches feinem 
bei ihm wohnenden Hohmann anzeigen und befannt 
machen folle. .. . . Wonach ſich nicht nur diesmal, 
fondern auch — in Zukunft zu achten. 
Wehrda, den 30. December 1752. 


(Rah dem Driginale.) 
') Die Verfügung ift dem Schultheißen in m 
ugegangen. Dinfehtlic bes Weggelafjenen j. . 
id. v. 18, April 1763. 


Wehrda'er Kirhenordnung 
vom 22ten Mai 1762, 

Nachdem bisher einige Unorbnung in Anfehung 
des Gottesdienftes wahrgenommen und der Anno 
1653 gegebenen Kirchenordnung nicht gehörig nach⸗ 
gelebt worden, al& wird foldye hierdurch erneuert und 
ernftlih verordnet, daß, 

$. 1. Alle jonft gefeierten Sonn- und Feier- 
tage ordentlich mit Beten, Singen und Predigen gehal« 
ten werden, wobei denn alle und jede Hausgefeffene im 
biefigen Gerichte fih und ihre erwachjenen Kinder und 
Hausgefinde auf allen hohen Feſten und Sonntagen, 
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auch angehörigen Feiertagen follen fleißig zum Gehör 
göttlihen Worts halten und aus einem jeden Haufe 
nur eine erwachſene Perſon, die die feinen Kinder 
verwahren kann, daheim bleiben, kei Vermeidung 
willfürlicher Strafe. 
$. 2. Sollen alle Berktagsarbeiten, fie haben 
Namen wie fie wollen, womit dem Iten Gebot Gottes 
ider gehandelt und die Sonn- und Feiertage ent« 
hei und andere Leute geärgert werden, ernjtlich und 
bei Vermeidung 1fl. Strafe verboten fein, Dahingegen 
$. 3. fol! aber auch der Gottesdienft jedesmal 
ordentlich gebalten und mit dem Ausläuten länger 
nicht als zu Rhina im Winter bis 7 und im Som⸗ 
mer bis 6 Uhr, bingegen zu Wehrda im Winter 
längftens bis 410, im Sommer aber bis 9 Uhr ge- 
wartet, weit weniger aber die Uhr defto länger als 
font aufgehalten werden. 
$. 4. So muß auch der jedesmalige Pfarrer 
dahin fehn, daß er feine Zuhörer durch Predigt er 
baue, wobei denn das bisherige öftere mißfällig vor 
enommene Schmitzen und Schmähen und anzügl. 
eden auf der Kanzel und im Gottesdienfte gänzlich 
und bei willfürlih harter Beſtrafung unterbleiben 
muß. Doch ift dem jedesmaligen Pfarrer unverwehrt, 
die einreißenden Lajter eraflie zu beftrafen, dennoch 
aber allegeit im generellen Terminis zu bleiben. 
$. 5. Go foll auf jeden Feier⸗ und Sonntag 
die gewöhnliche Epiftel und Goangelium von dem 
Pfarrer verlejen und darüber ein Tert gepredigt, 
nad) geendigter Predigt aber das ordentliche Kirchen« 
gebet mit Einfchliegung ſämmtlicher Ganerbherrichaf- 
ten verlefen, auch darauf bei Beichliefung des Got- 
tesdienftes der Kirchenfegen und Gollecte geſprochen, 
und Alles wie es in andern chriftl. Kirchen ze 
lich auf das genauejte bei unausbleiblicher Beitrafung 
beobachtet werden. Nach beidem Bor: und Nachmit« 
tage» geendigtem Gottesdienſte follen auch ferner 
$. 6. alle Weinfäufe, Handel über Vieh oder 
Güter auf die Sonn und Feiertage, als ein Werk der 
Beier zuwider, ingleihen das Sonntags- und Aind- 
taufstanzen gänzlich abgeichafit, ferner alles Kartene, 
Würfel- oder andere leichhtfertige Spielen gänzlich, das 
Mahlen und Schlagen aber, wie aud das Grasholen 
auf die Sonn- und Feiertage bis nach geendigtem 
Nahmittags-Gottesdienfte, und zwar das Mahlen bis 
4 Uhr, das Grasholen aber bie 5 Uhr bei Vermei— 
dung 1 fl. Strafe verboten jein. Desgleichen 
8. 7. follen auch auf die monatlihen Buß- 
und Bettage im ganzen Gerichte alle Arbeit, Hand— 
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thierung und Gewerbe zu Haufe und auf dem Felde, 
auf den Gaffen, in den Scheunen und Höfen unter 
lafien, und aljo Alles, was. die Leute abhalten möchte, 
änzlich bis nach vollendetem Gottesdienfte abgeftellt 
Fin und wer dawider handelt, ſoll ebenfalld in 1 fl. 
Strafe geſetzet werden, 

$. 8. Diejenigen, die den Sommer über zu 
Wehrda ihr Vieh an die Weide treiben wollen, fol 
len jowohl Sonn» und Feiertage ald aud auf die 
Bettage alle Zeit, wenn ed das anderemai geläutet, 
wieder damit zu Haufe fein, wie Solches in der 
1749 publicirten und 1762 renovirten Gemeinde» 
Ordnung bereitd befohlen worden; zu Rhina aber 
foll Niemand vor oder unter der Kirche das Vieh hin» 
austreiben; auch jo Jemand, der noch unverheirathet 
ift, die beftimmte Kinderlehre verfäumt, der foll jedes⸗ 
mal 4 Kopfitüd zur Strafe geben, follten aber auch 
Einige fid befinden, die gar aus Hartnädigkeit oder 
aus DBeratbichlagungen mit Andern in der Betfunde 
auf die aus dem Gatechismo und Predigt geichebenen 
Fragen nicht antworten wollten, follen 4 gGr. zur 
Strafe geben. 

$. 9. Sollen auch alle Eltern fleißig zufehen, 
daß ihre Kinder und zumal diejenigen, jo noch nicht 
lefen, jchreiben, fingen und beten fönnen, in die Kirche, 
Kinderlehre und Schule fleißig und unnadläffig ge 
ſchickt werden; welche fie dann ohne erhebliche Urfache 
daheim laſſen, jollen vom Schulmeifter angezeigt und 
zur gebührlichen Strafe gezogen werden. 

8.10. Sollen auch alle Eingepfarrten, fie feien 
unter der Predigt, daheim oder wo fie wollen, ſo— 
bald fie die Glode hören, ihr Gebet zugleich ver= 
rihten und ein andächtiges Vater Unfer beten, wel= 
ches aud beim Morgen», Mittag und Abendläuten 
geſchehen ſoll. 

8. 11. Wenn öffentliche Verächter göttlichen 
Worts und der heiligen Sacramente, auch öffentliche 
unverföhnliche Pfarrfinder, ungeachtet fie von dem 
Predigtamte deswegen hriftlich vermahnt und fleifig 
unterrichtet wären, gleichwohl im vorgejegtem ärgerl. 
Leben halsftarrig und unbußfertig beharren würden, 
die jollen der Obrigkeit: fobald angezeigt und obne 
vorhergehende rechtſchaffene Reue und Buße zu feiner 
Zaufe und Gommunion zugelafien, oder, da fie von 
binnen jcheiden, mit feiner chriſtl. und gebübrlichen 
Solennität gleih andern Mitchriften zur Erde bes 
ftattet werden. 

$. 12. Soll Niemand unter dem Gotteädienfte 
in den Wirths- und Branntweinhäufern ſich finden 
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laſſen; wer dem Berbot zuwider handelt, ſoll 1 fl. zur 
Strafe geben, wie nicht weniger auch Diejenigen, jo 
unter der Predigt Bier und Branntwein verkaufen, 
es fei denn, daß Jemand im Notbfalle etwas bedürfe. 
8. 13. Soll der Mißbrauch göttlichen Namens 
bei Güter, Hause, Vieh- und andern dergl, Wein- 
käufen, da man 3mal auf einander im Namen Gottes 
des Vaters, Sohnes und heil. Geiſtes einfchenft, ald 
ein großer Aberglaube und Mißbrauch des Namens 
Gottes bei 2 fl. Strafe, vom Käufer und Verkäufer 
zu erlegen, ernſtlich verboten fein. 

$. 14. Sollen die Kindtaufen jederzeit um 1 
Uhr Mittags angeben, die Zehen aber um 10 Uhr 
Abends wieder aufhören. Sodann Jemand zu taufen 
hat, follen die Geburt und Gevattern dem Pfarrer, 
fobald das Kind auf die Welt geboren, auch wenn 
Jemand zu begraben hat, ſobald der Menſch verſchie— 
dei, anzeigen, und wer Diejes unterläßt, ſoll in cin 
Kopfſtück Strafe genommen werden, uch follen 
Mannd- und Beibsperjonen, Junggefellen und Jung» 
fern, jo zu Gevatter gebeten worden, ſich felbft bei 
dem Pfarrer melden und zugleich bitten, daß er fie 
zu ſolchem hriftlichen Werke zulaffen wolle, bei will- 
fürlicher Beftrafung. 

$. 15. Sollen die öffentlichen Hochzeiten und 
Berlöbniffe, welche folenniter angeftellt werden, nicht 
auf die Sonn- oder Feiertage, jondern auf Werk— 
tage gehalten werden, da dann ſolche um 1 Uhr 
Mittags angehen. und Abende 10 Uhr aufhören 
ſollen, dabei jedoch alles übermäßige große Zufaufen, 
Jauchzen, Schießen, unzüctiges Zotene und Poflen« 
reipen bei willfürliher Beftrafung wegfallen foll. 

$. 16. Ale gehaltenen Eheverſprüche, Vers 
löbniſſe oder Weinfäufe follen längitens nad Ver— 
fliegung eines Vierteljahres gewöhnlichermaßen voll» 
zogen, ober die Verlobten gerichtlich dazu angehalten 
und nad) Befinden gejtraft werden. 

$. 17. Diejenigen, fo der gräulichen und 
jchredlihen Sünde des Fluchens und Schwörens ſich 
theilhaftig machen und mit dergleichen hartnädigen 
verächtlidhen Läfterworten in oder wider Gott und 
feiner heil. Menfchheit Wunden, Leiden, Marter und 
Blut oder wider die heil. Sacramente reden, oder 
dabei fluchen, ſollen neben der öffentlichen Kirchenbuße 
mit dem Öefängniße, an Leib und Geld geitraft wer- 
den, . Iugleihen auch Diejenigen, welche bei den weis 
jen Leuten und Kriſtallſehern und vergl. fich wollen 
Raths erholen und mit andern abgöttijchen und aber= 
gläubifchen Dingen umgehen, jollen zu vorgejeßter 
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Strafe unnachläffig gezogen werben, zu welchem Ende 
ein Jeder, jo ſolche Gottesläfterung und Fluchen, auch 
dergleichen Abgötterei und abergläubiiche Reden hört, 
Solches feineswegs verfchweigen fol, er ſei glei 
Senior oder nicht, damit die gebührliche Strafe gegen 
die Verbrecher unverweigerlich ergehen möge. 

$. 18. Sollen beide Manns- nnd Weibspers 
fonen, wenn fie des Lafters der Hurerei und Unzucht 
thätig und jchuldig erfunden worden, neben der weltl. 
Obrigfeitöftrafe auch zur öffentlichen Kirchenbuße ge» 
jogen werden. 

$. 19. Wer das Jahr über nicht aufs Wenigfte 
2 oder Imal zum hf. Abendmahl gebt, der foll hir 
feinen Ghriften gehalten und zu feinem chriftlichen 
Ehrenwerke gelafien werden. 

$. 20. Das junge Gefinde und alle Andere, 
jo fih in der Kirche ungebührlic aufführen und eins 
dem andern feinen ordentlichen Stuhl wegnimmt, joll 
—— eine jede Perſon für ſich 4 Kopfjtü Strafe 
geben. 

$. 21. Es follen auch die Seniores alle mo— 
natlihen Buß» und Bettage bei dem Pfarrer in dem 
Pfarrhaufe zufammen fommen und mit ihm der in 
der Gemeinde vorfallenden Gebrechen halber und was 
fie dünket zur Serien. der chriſtlichen ſtirchendis⸗ 
ciplin nothwendig, erbaulich und dienlich zu ſein, ſich 
mit einander unterreden und, da in Einem oder dem 
Andern Mangel vorgefallen, ſolches Alles in der Ver— 
ſammlung dem Prediger vermelden, damit Diejenigen, 
jo ein ärgerlich gottlofes Leben führen, von demfelben 
nit allem Ernfte abgewiejen, zum Gehorfam und ei« 
nem hriftlichen, Gott wöhlgefälligen Wandel vermahnt 
werden möchten, auch, da nachmals alle ſolche treu— 
herzigen Bermahnungen und brüderlichen Erinnerungen 
feine Statt haben wollten, Solches und alles Andere 
der Obrigkeit anmelden, welche ihnen bierin ver 
möge ihres Amts und aus Pflicht, damit fie Gott 
zur Handhabiing der eriten Tafel der zehn Gebote 
verbunden ift, wird wiſſen die Hand zu bieten. 

$. 22, In Wehrda foll ſowohl Winters als 
Sommers beftändig Sıhule — werden, doch fo, 
dag Sommers diejenigen Kinder, welche zu Haufe 
von den Eltern Fönnen Zr werden, nur 2mal 
in der Woche, nämlih Mittwochs und Donnerftags 
von 9 bis 11 Uhr, die andern Kleinen Kinder aber 
alle Tag die Schule fleißig befuchen ſollen und wers 
den demnach die Eltern ermabnt und erinnert, nicht 
allein die Fleinen Kinder täglich, ſondern auch die 
grögern wöchentlich mal auf vorgefegte Tage in die 
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Schule zu ſchicken und ihre Feldarbeit alfo einzu⸗ 
richten, damit allezeit Glode neun die Kinder wie— 
der zu Haus und in die Schule geben fünnen. Wer 
diefem ernftlihen Befehle unferer 2. Obrigkeit nicht 
ebührend nachkommen wird, foll mit nachdrücklicher 
Srafe angefehen werden. 

$. 23. Es follen auch die Eltern ihre Kinder 
nicht gänzlich aus der Schule nehmen und zu Haufe 
behalten, fie haben es zuvor dem Pfarrherrn gefagt, 
der dann nad vorherigem Gramine, ob das Kind 
recht leſen, fchreiben, auch feinen Gatechismus kann, 
Solches erlauben wird. 

$. 24, Sollen die Hausväter oder Hausmütter, 
dafern Jemand in ihrem Haufe ift, der frank und 
beitlägrig geworden, es ungefäumt den Senioren und 
diefe es dem Pfarrherrn gehörigermaßen anzeigen, 
damit geftalter Sache nach der Kranke mit dem hl. 
Abendmahl verfehen, ins öffentliche Kirchengebet ein« 
ejhloffen und font niemand verfäumt oder fonder 
roft in feiner Krankheit gelaffen werde; wenn dann 
beim Kranken eine Aenderung erfolgt, entweder zur 
Wiedergeneſung oder fel. Abiterben, jo follen deflen 
Angehörige die öffentliche Dankſagung in der Kirche 
für ihm thun Taffen, bei weltlicher Beftrafung. 

$. 25. Soll fein Kind eher Fonfirmirt und 
zum Genuß des hl, Abendmahl zugelaffen werden, es 
habe denn vorher das 13te Jahr völlig zurüdgelegt 
und diejenigen Kinder, fo Fonfirmiret worden, follen 
zum wenigften das folgende Jahr fleißig in die Schule 
gehalten werden, Alles bei willkürlicher Beftrafung. 

$. 26. Und weil denn Seniores vor Andern 
mit verbunden find, dahin wohl und genau Acht zu 
geben, daß diefe Kirchenorbnung recht beobachtet und 
die Mebertreter mit gehöriger Otrafe angefchen wer— 
den, fie aber gemeiniglih von den böfen Uebertretern 
feindlich a gehaßt und mit allerlei Spott« 
namen benannt werden, fo follen Solche, die dergleichen 
freventlich begehen, nicht nur um 1 fl. der Kirche zu 


gut geftraft, jondern auch mit Gefängnißftrafe uns 


ausbleiblih angefchen werden. 

Damit num über die in vorftehender Kirchen— 
ordnung *) gefeßten Punkte gehörig und auf das 
ftrengfte gehalten werden möge, als ift Unfer ern— 
fter Wille und Meinung, dag ſolche jührlih 2mal 
und zwar den Yußtag vor Weihnachten und dann 
auf Johannistag von dem jedesinaligen Pfarrherrn 
verlefen werde. — der hierunter gedruckten 
Siegel, jo geſchehen Wehrda den 22, Mai 1762. 
(Nah dem Driginal-Eonegpte.) 
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') Die Anmerkung zur Mannsbach'er Kirchenorbn. v. 
1747 wird ihrem ganzen Juhalte nach bier mieder- 
holt. Durch zwei Ausjchreiben vom 8. Juni 1766 
ift die Vorſchrift in Betreff der Müller eingejchärft 
($. N, und in Wehrva bei 1 Stopfitüd verboten, vor 
beendigtem Nachmittagsgottesdienſte „in die Beeren 
u — Gleiche — bes 8. 6 (hinſichtl. 
er Müller) und des 8. 12 enthält das Ausſchr. v. 
18. Juli 1768. Vgl. auch Ausſchr. v. 14, Febr. 1777. 


Wehrda'er Amts-Ausſchreiben 
vom 17ten Januar 1763, 
Maß und Gewicht betreffend, 

Nachdem jeither verfchiedene Unrichtigfeiten bei 
dem trocknen und dürren Gemäß, ingleichen den El— 
Ien, Gewichten und Weifen mißfällig wahrgenommen 
worden, diefem Unheil aber ſoviel möglich vorzubeu- 
fr von gnädiger Herrfchaft darauf rejolvirt und 

efohlen worden, alle die Fruchtmaße, Bier- und 
Branntweingemäße, Ellen, Weifen und Gewichte nad) 
dem bereits vor undenflihen Jahren bier eingeführs 
ten Raßdorfer Frucht- und Biergemäß, ordentlichen 
Ellen und Beifen, auch Nürnberger Gewichten zu 
aichen und mit gewifien Stempeln zu brennen und 
u zeichnen; als werden ſämmtliche Gerichtsfchult- 
— und Gemeindsvorſteher hierdurch befehligt, 
Solches vor der Gemeinde gehörig bekannt zu machen 
und fodann Jedem anzubefehlen, daß, wer was an 
Brüchten, Getränf oder jonft was nach Ellen auszumeſ⸗ 
jen, einzunehmen oder nad) dem Gewichte zu verkaufen 
hat, binnen hier und 14 Tagen feine Gemäße, Ellen 
oder Gewichte bei Amt zu bringen und nad) dem von 
gnädiger Herrfchaft vorgefchriebenen und daſelbſt bes 
ſindlichen abzuziehen und mit dem Stempel bezeichnen 
zu laſſen; mit dem Bedeuten, daß wer nach Verlauf 
diefer Zeit fernerhin mit einem ungeftempelten Ge— 
mäß, Elle oder Gewicht auch fonft was verfaufen und 
den Abkäufer dadurd mit unrechtem Mag, Elle oder 
Gewicht betrügen wird, allzeit in folgente Strafe 
verfallen jein ſoll, daß * ſo um das Seinige 
betrogen worden und bei Amt die Anzeige thut, je— 
derzeit doppelt ſoviel für den Betrug vom Verkäu— 
fer erhalten foll, wobei jedennoch die herrfchaftliche 
Strafe von dem Betrüger annoch nad Proportion 
des Betrugs vorbehalten wird. Jeder Schultheiß 
hat — nach geſchehener Bekanntmachung dieſen 
Umlauf gehörig zu präſentiren, ſodann abſchreiben 
und bei die Gemeindsſachen zu mehrerer ey be 
hinlegen zu Tafjen, wornach fih zu adhten. *) Sign, 
Wehrda, den 17. Januar 1763. 

(Rad dem Driginafe.) 24 
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») Dur) Verordn. v. 26. April 1804 wurde weiter 
für die Wirthe zu Wehrda, Rhina und Scylegenrod 
eine Strafe von 5 Rthlrn. für jede nicht genichte 
bzw. unrichtig befundene Kanne oder ein derartiges 
Trintglas beftimmt. 


Amtöverfügung an die Gemeinde Wehrda 
vom 18ten April 1763, 
die Nachtwachen betreffend, 


Nachdem die ordentliche Nachtwache bereits auf 
8 Tage gar nicht von den Gemeindsnahbarn gehöri 
verrichtet worden, und dergleichen den bereits läng 
ertheilten herrſchaftlichen Bereblen höchſt zuwider läuft, 
auch alle Diejenigen, jo ſolche bisher nicht gehörig ge» 
than, in 1 Rıhlr. herrſchaftliche Strafe — ſind; 
als hat der Schultheiß. .. die ungeſäumte Beran« 
ftaltung zu treffen, dag die Wache fünftig bei 10 
Rihlt. ordentlicher als biöher von den Dorfeinwoh- 
nern verrichtet werde, widrigenfald man fih fowohl 
wegen der Strafe, ald auch, daferne durch unterlafiene 
Nachtwachttermine dem Einen oder dem Andern ein 
Schaden zugefügt werden follte, an die Gemeinde 
halten, und ſolche für Alles haften laffen wird. Wo— 
nad fih zu achten. Wehrda, am 18, April 1763. 
(Rab dem Driginal-Eoncepte.) 


Wehrda'er Amts-Ausſchreiben 
vom 18ten April 1768, 
das Spielen und den Feierabend betreffend. 


Es ift den hieſigen Gerichts-Unterthanen das 
Karten und Spielen ſchon öfterd auf eine nachdrück— 
liche Art unterfagt worden, gleichwohl hat man ſchon 
öfters wieder mipfällig zu vernehmen gehabt, daß es 
ohne alle Scheu getrieben, und jogar auf die Sonn« 
und Feſttage ſowohl, ald auch die hl. Abende höchſt 
ftrafbar getrieben, und dabei unter ſtetigem Saufen 
in den Wirthshäuſern bis in die fpätefte Nacht con— 
tinuirk wird, welches denn unmöglich länger geftattet 
werden kann. Als haben die Gerichts» Schuliheißen 
und Gemeindsvorfteher den hiefigen Gerichts - Un» 
terthanen, als auch den Wirthen hierdurch Fraft Diefes 
und alles Ernftes anzubefehlen, J 1) alles Karten 
und Spielen bei Vermeidung 1 Rthlr. Strafe, 2) 
alles längere Sitzen und Zehen in den Wirthshäu— 
fen in der Woche bis 10 Uhr, auf die hi. Abende, 
Sonnabende und Feſttage aber länger nicht als 8 Uhr, 
ebenfalls bei 4 Rihlr. Strafe, vergeitalt verboten fei, 
daß die Gontravenienten ſowohl, als der Wirth, fo 
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ihnen länger zu trinken gegeben und fie im Haufe 
geduldet bat, im die gejeßte Strafe verfallen fein 
tollen, wenn bei gejchehener Vifitation dergleichen an« 
etroffen werde; wonach fi in Allem zu achten. ?) 
ehrda, den 18. April 1763. 
(Rah dem Driginafe.) 
) Nach dem Goncepte ift das Ausſchr. an bie Ge 
meinden Wehrba, Rhina, Wetzlos und Schlegenrob 
ergangen. Gin Ausjchr. v. 21. Det, 1754 A\ r bad 
u. Gericht) verbot das Karten» unb Würfel: 
vielen, auch den MWirthen und andern Rerfonen, wel- 
che bergleihen Spiele bulden, ebenmwohl bei 1 Rthir. 
Strafe; vgl. Kirchenordn v. 1762 $. 6, Das obige 
Ausichreiben ift am 22, Mai 1765 eingejchärft. 


Amtöverfügung an die Gemeinde Wehrba 
vom 17ten Februar 1770, 
mehrere Gegenftände der Polizei betreffend, 


.... 8. 2. Und dieweil die meifte Unzucht, 
Muthwillen und Zufammenrottirung aus den Spinn- 
ftuben fich berleitet, jo follen diefe infofern unterfagt 
und aufgehoben fein, dag fein Hausvater mebr ale 
drei ledige Leute, einerlei Geſchlechts, in feiner Stube 
zum Spinnen dulden, noch geſchehen laſſen ſoll, daß 
unge Purſche zu den bei ihm ſpinnenden Weibsper— 
En eintreten und Scherz treiben dürfen. Würde 
diefes Verbot übertreten, jo foll jedesmal, es fomme 
über lang oder furz heraus, der Webertreter mit fünf 
Gulden Strafe angefehen werden. . . . Wonach ſich 
zu achten und vor Strafe zu hüten, Wehrda, den 
17. Februar 1770. 

(Rab dem Originale.) 
) In $.7 wird umter Bezugnahme auf vg (nicht 
auffindbare) Verordnungen verboten, mit Tabakspfeis 
fen ohne Dedel außer der Stube ſich betreten zu laſſen. 


Wehrba’er Verordnung 
vom 29ten April 1776, 
die Abfchaffung mebrerer Feiertage betreffend 
Grlebigt ſich durch Berorbn. v. 17, Dec. 1826, 


Wehrba’er Verordnung 
vom 14ten Februar 1777, 
das Schulweſen betr. 

Hat die Sommerjchulen zum Gegenftande (ſ. Anm. 
ur Fuld. Schulordn. v. 2. April 1781 8. 14, oben 
E 215) und verbietet außerdem den Schullehrern bas 
Hochzeit: und Kindtaufbitten, das Ausfegen der Schule 
an den abgeichafften Feiertagen und das Verwenden ber 
Schufftunden zum Gontracten: ıc, Schreiben. 
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Mannsbach'er Kirchenftands » Ordnung 
vom 1dten März 1793. 

Bon gnädigen Herrichaften dahier ift Nachfte- 
hendes entjchieden und verordnet worden. Die Kir— 
chenftühle find zum Nutzen der Eingepfarrten, aber 
der Kirche zugehörig. Sie werden zu den unbeweg« 
lichen Gütern — und find nicht im commer- 
cio privatorum, aud) nicht erblich. Durch ein ges 
wiſſes Löſegeld erlangt der Eingepfarrte einen priva« 
tiven Gebrauch des Kirchenjtubls, aber fein unbe 
ſchränktes Eigenthum, das auf Erben übergeht. Er 
fann alfo weder durch Teſtament, noch inter vivos 
darüber disponiren. Der Erbe aber hat vor einem 
Fremden ein Vorrecht zur Einlöfung des Kirchen— 
ftandes, den fein Erblaffer zum Gebraud gehabt hat, 
und ein ſolches Vorrecht ift Anno 1742 nad der 
damaligen Berloofung der Kirchenftühle jedem Haufe 
der Eingepfarrten beigelegt und zugefchrieben worden. 
Dieſes jedem Hauje beigelegte Vorrecht zu einem ge— 
wiſſen Kirchenftuhle darf man aljo nicht mit freiem, 
unbeſchränktem Eigenthume verwechjeln, ala weldes 
die Eingepfarrten nie daran erlangt haben und nad) 
dem Kirchenrechte nicht daran haben können. Folg— 
lich beiteht die Obſervanz von 1742 ber, die nun« 
mehr gejeplich geworden if. Was aljo bis daher 
für Kirhenftühle in Beränderungsfällen gezahlt wor— 
den ift, kann nicht als indebite gezahlt von den 
Eingepfarrten zurücgefordert werden. Indeſſen wird 
für gut angefehen, für die Zufunft nachjtehende Ord— 
nung zu machen und darüber zu halten. 

1) Der Mann, dem ein Kirchenftuhl zu feinem 
Haufe geſchrieben ift, foll denjelben nah dem feſtge— 
ſetzten reife bei der Uequifition des Haufes, fie ge— 
ſchehe durch Erbſchaft, Taufch oder Kauf, einlöfen 
und ſich zuichreiben laſſen. Weil aber diefes Vor— 
recht zum Anfaufe des Kirchenftuhls dem Haufe bei— 
elegt ift und aljo nicht blos auf der Perſon haftet, 
o foll er, wenn er zur zweiten Ehe fehreitet und nod) 
Sig im Haufe hat, zu nichts weiter verbindlich fein, 
ald wegen der zweiten Frau die Schreibgebühr von 
dem für die erfte Frau ſchon gelöften Kirchenftande zu 
bezahlen. Uebergäbe er 2) das Haus einem Rinde 
mit Vorbehalt des Siges im Haufe, fo wird er da 
eben jo wenig ſchuldig gehalten, dem Finde vor feis 
nem Ableben den Sirchenftuhl zur neuen Einlöſung 
abzutreten ; er thäte es denn aus freiem Willen. 3) 
Berfauft er fein Haus an einen fremden mit Vor 
behalt des Einfiges, fo ift ebenfalls dieſes Verhältniß 
zu beobachten. 4) Mit Ueberlafjung der Kirchenftühle, 


Die ehemals reichsunmittelb. ritterfhaftl. Vezirke. 


374 


die in den Judenhäuſern gefchrieben find, wird es bet 
der bisherigen Obſervanz jo weit belaflen, daß die zu 
freiherri. Mannsbach ſchen Häufern gehörigen Stühle 
auch am freiherrl. Mannsbach'ſche Unterthanen, und 
die von der freiherrl, Geyſo'ſchen Seite eben jo an 
freiherrl. Geyſo ſche Untertyanen gegen das gewöhn« 
liche Löfegeld und Schreibgebühr übergeben werden 
follen. 5) Zur Erhebung der Löſe⸗ und Schreibge- 
bühr foll ein immer beftehender jährlicher Termin 
befannt gemacht werben, vg der 1. Februar, 
mit dem Unhange: wer auf denjelben micht bezahlt, 
deſſen Kirchenſtuhl foll jehs Wochen darnach verfallen . 
und anderwärts vergeben werden. 6) So wie nun 
die Gingepfarrten zu bedeuten find, nach der bisheri— 
gen Objervang und diefer neuen herrſchaftlichen Ver— 
ordnung die Kirchenftüble zu löſen, aljo wird auf 
der andern Seite für billig gehalten, daß die Kirche, 
wenn Kirchenreparaturen vorfallen, nach Kräften des 
Kirchenärarii einen proportionirten Beitrag dazu über- 
nehme, der aber jo bejchaffen fein muß, daR die jährlich 
bejtimmten Abgaben daneben beftritten werben können, 
ohne den Gapıtalftod anzugreifen, und der nicht über 
ein Dritttheil fteigen darf. 7) Wenn endlich neue Kir: 
henftühle angelegt werden follen, fo ift vorher der Dit, 
wo fie begehrt werden, zu bejeben und foll ſodann 
beurtheilet werden, ob nicht andere Stände davon 
Schaden leiden. Mannsbach, den 13. März 1793. 
H. v. u. z. Rannsbach. Joh. Fr.v. Geyſo. 
Carl v. Mannsbach. Wolf v. Geyſo. 
(Rah beglaubigter, vom Original genommener Abſchrift.) 
N) Bei den Pfarracten zu Mannsbach befindet fich 
aud) ein Promemoria se 9 von 1742, vgl. oben) 
welches über bie Kirchenftühle Auskunft gibt, 


Buchenau'er Dorfordnung 
vom Igten Februar 1796. 

Nachdem bei der hiefigen Buchenau ſchen Gemeinde 
dieſes neue Gemeindebuch angejhafft worden, jo hat 
man, um den immer mehr einreigenden Unordnungen 
und Zwiſtigkeiten in der Gemeinde möglichſt vorzu= 
beugen, zugleich für nöthig erachtet, die bisher ge— 
wöhnlichen Gebräuche in eine förmlihe Gemeinde- 
ordnung nachfolgendermaßen nieder zu ſchreiben, damit 
ſolche vorfommenden Fällen zur Vorſchrift dienen 
könne und um jo pünftlicher befolgt werden müfle..... 
$. 4. Erhält der Schultheiß von Herrſchafts- 
wegen Befehl, die Gemeindewege und Stege aus- 
befiern oder machen zu laffen, jo hat er die Ge— 
meindẽnachbarn Tags vorher . — Läuten dreier 
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Zeichen zuſammen zu berufen und ihnen Solches befannt 
zu machen, damit fich ein Jeder Dazu parat halten fönne. 

8.5. Stellt fi nun Einer oder der Andere 
gleichwohl nicht ein und kann auch wegen feines Aus— 
bleibens feine hinreichende Entſchuldigung dartbun, jo 
wird er, wenn die Gemeinde einen halben Tag arbeitet, 
deßwegen um 4 Maas (Bier) gebüßet. Iſt aber 
die Anzeige zum Wegemachen an dem nämlichen Zage 
geſchehen, am welchem ſolches zugleih vorgenommen 
worden, fo foll einem ausbleibenden Nachbar nur die 
Hälfte von eben bemeldeter Buße angeſetzt werben, 
Desgleichen ift auch diefe Buße nad) der Zeit, je nach— 
dem das Wegemachen gedauert und fomit Einer mehr 
oder weniger verfäumt hat, einzutheilen und anzujegen. 

$. 6. Beim Wegemachen werden dann Teine 
Weiber und Kinder, ausgenommen die Witwen, zur 
Arbeit angenommen, fondern ed muß ein jeder Nach- 
bardınann bei Vermeidung 4 Maas Bier Buße jelbit 
fonımen oder einen “rot Pod Mann fhiden, wenn 
er nicht krank ift oder wichtige Verrihtungen bei 
Amt bat. Hierbei hat dann 

$. 7. der Schultheiß die Gemeindsnachbarn an- 
zuweiſen und die Faulen und Trägen zur Arbeit zu er 
mahnen, auch die, jo gegen feine Ermahnung murren 
oder gar fhimpfen, um & Maas Bier zur Buße zu ziehen. 

$. 8. Sind die Wege und Stege jo zerriffen 
und verfallen, daß zu deren Ausbeſſerung Holz erfor- 
derlich, fo wird ſolches von gnädiger Sammtherrſchaft 
unentgeltlich abgereicht Der Zimmerlohn aber wird 
beim Stegbauen von der Gemeinde betritten, wogegen 
fie auch, wie von jeher geſchehen, die davon abfallenden 
wenigen Späne behält. Dieſes Holz, ingleihen auch 
die etwa zum Wegemachen erforderlichen Steine und 
Schutt, müſſen dann 

$, 9, die fahrenden Nachbarn unentgeltlich 
herbei fahren, wobei für einen Wagen jedeemal 2 
Maas Bier und, wann einfach mit Karren gefahren 
wird, ein Maas Bier aus der Gemeinde gezahlt 
und auch zu jedem Wagen die nöthigen Auflader aus 
der Gemeinde beftellt werden, welchen leßteren jeglichen 
4 Maas Bier aus der Gemeinde verabfolgt wird. ... 

Nachdem nun fämmtlihe Gemeindenadhbarn auf 
Borlefen dabei, wie vorftcehendermaßen niedergefchrieben, 
einmüthig verbleiben, fo haben fie hierauf befchloffen, 
Solches gerichtlich beftätigen zu laſſen. So geſchehen 
Buchenau, am 19. Februar 1796, 

[Folgen die Unterſchriften.] 
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Auf gefchehenes Anfuchen der hiefigen Gemeinde 
wird vorftehende Gemeinde» Ordnung von biefigen 
Sammtamts wegen alles ihres Inhalte dergeftalt 
confirmirt, daß bierüber fteif und feſt gehalten, und 
gegen jeden derfelben entgegen Handelnden, auf Er— 
fordern, mit juftizmäßiger Hülfe an Handen gegangen 
und verfahren werden fol, Urkundlich der Unter» 
ſchrift und vorgedrudten Amtsſiegel. 

Buchenau, den 20, Februar 1796, 

« Neichsadlig von Buchenau⸗, von Schenf- und 
von Boineburg’jche Gerichte. 
Hoerle, p. t. Amtsverweſer. 
(Rah dem mit dem v. Buchenau'ſchen, Schent’fhen, und Bois 
neburg’fhen Gerichtsfiegel verfehenen Original.) 

) Das zur Wehrba’er Dorforbn. v. 1726 (4725) und 
zu 4 8 bes Ausjchr. dv. bten März 1749 Bemerkte gilt 
auch bier; über Gemeinbebienfte vgl. auch Gem Orb, 
v. 23. Oct. 1834 $. 78. In $. 18 der Dorforbn, 
kommen unter dem aus ben Gemeinde-Ginnahmen zu 
Verwendenden auch die „Koften beim Weg- und Steg: 
machen“ vor. Eine ältere Dorforbnung ift von 1744, 


Regierungd- Refcript 
vom 12ten Auguft 1817, 
die Beziehung der Forft- ıc. Strafen betreffend. 


Nachdem Wir, durch Ihren Bericht vom 9. Juni 
d. J. veranlaßt, wegen Beziehung der Forſtſtrafen 
in den ritterfchaftlichen Amtern an des Kurfürften 
Königliche Hoheit allerunterthänigft berichtet haben, 
und bierauf unterm 2. Auguft d. 3. die allerhöchite 
Refolution dahin erfolgt it, daß die betreffenden vor» 
maligen Reichsritter die Strafen von den in ihren 
Privatwaldungen vorfallenden Freveln im ganzen Be— 
trage wie bisher genichen follen, jo eröffnen Wir 
Ihnen Solches hierdurch, um die betreffenden adligen 
Familien . . . . gehörig zu bejcheiden, und zugleich 
die betreffenden Juſtizämter hiervon in Kenntniß zu 
fegen. .... Fulda, am 12. Auguft 1817, 
(Nach beglaubigter Abichrift.) 
Durch Berorbn, v. 30. Dechr. 1822 8. 46 und 
erorbn. v. 80, Oct, 1835 $. 9. 10 ift, da fich die 
pe nur auf bie ganz oder theilweife in die Staats: 
aſſe fließenden Gelditrafen bezieben, feine Anderung 
eingetreten (Beſchl. d. Obergerihts Grim.:Sen. vom 
7. Januar 1845. Nr. 3 ©. Gr. Pr.). Hiernad) leibet 
auch das Regul. v. W. Oct. 1851 $..47 feine Am 
wenbung. 


re — — — — 


Hanau. 


Digitized by Google 


- 


Berorbnung 
vom 28. Yuli 1578, 
Eheverbote wegen Verwandtſchaft und Schwägerfchaft, 
fowie Blutſchande ıc. betreffend. 


Verbietet, ähnlich wie ſchon Verorbn. vom 17ten 
Mai 1564,*) die Ehe wegen Verwandtſchaft in auf 
und abfteigender Linie in infinitum, beziehungsw. wegen 
bes respectus parentelae, in der Geitenlinie bi8 an den 
vierten Grab canon, Gomput. gleicher ober ungleicher 
Linie, Cin beiden Beziehungen eheliche und außerehe 
liche Berwandtichaft mehrmals gleichftellend) und wegen 
Schwaͤgerſchaft im gleichen Grade. Außerdem wirb das 
Erforberniß der elterlichen Einwilligung zur Bereh- 
lihung anerkannt, und Beltrafung der Blutfchande nach 
emeinem Rechte angebrobt. Val. Verorbn. v. 28ten 
uni 1764, das gemein. heſſ. Min.Ausſchr. v. Sten 
Februar 1822 und Verordn. v. Aten Januar 1832, 


Verordnung 2 


vom iten Januar 1582, 
Blutſchande, Nothzucht, Naub, Entführung, Ehebruch 
und Hurerei betr. 

Die genannten Vergehen werden mit Strafe an 
Leib, Leben, Ehre und Gut, oder Landesverweiſung be— 
droht. Vergl. über Blutſchande Verordn. vom 28ten 
Juni 1764, über Ehebruch Verordn. vom 22ten Decbr. 
1774 und über „Hurerei“ Allerh. Beſch 
Dechr. 1824, Miniſt-Beſchl. vom 12ten Febr. 1828. 
(Rulenfamp N. Elg. I. 63. IV. 620.) 


Kirchen⸗Disciplin-Ordnung 
vom Bten November 1602, 

Wir Philipp Ludwig, Graf zu Hanau x. 
entbieten allen und jeden Amtleuten, Befehlhabern, 
Kellen, Zentgrafen, Schultheißen, Schöffen, Bür— 

ermeiftern, Geſchwornen, Bürgern, Gemeinden und 
Font allen Unfern Unterbanen und Angehörigen, 
wie dann auch den Inſpektoren, Kirchen- und Schul- 


*) Bergl. oben Seite 5, 6 Anmerkung 1). 
zeichnen regelmäßig folge Erlaffe, welche für Althefien und 


l. vom Bten 


dienern Unſerer Graf- und Herrſchaften Unſere 
Gnade und fügen Euch hiermit zu wiſſen 1) ... 
Art. 7. Dom Bollfaufen.?) Dieweil auch 
durch Trunfenheit und Bollfaufen Gott der Allmãchtige 
zum höchſten wird erzürnet und daneben auch, wie 
die tägliche Erfahrung genugfam bezeugt, viel Un- 
raths und Unheild daraus entfteht, foll ſich billig 
ein Jeder nüchtern und vernünftig wiſſen zu halten 
und nicht allein für ſich felbft das übermäßige Zu- 
trinfen gänzlich meiden, fondern auch Andern feine 
Urſache dazu geben, Welcher aber in Böllerei er» 
funden und ſich darin ungefhidt halten würde, der 
foll entweder an Geld, oder da ers übermacht, mit 
dem Thurm beftraft werden. Die Wirthe, jo Solches 
in ihren Häufern wifjentlich geftatten, und daffelbe 
verfchweigen würden, jollen denjelbigen gleich geitraft 
werden; welche ganze Tage und Nächte in Hirthe- 
häufern und in Ballen figen bleiben, follen auch zu 
gebührlicher Geld- oder Hurnffcafe gezogen werben. 
(Rad altem Abprude in ver Ruth'ſchen Sammlung.) 
") Der Inhalt außer dem nachfolgenden Art. 7 war 
—— Abdrucke nicht geeignet, vergl. übrigend Anmer⸗ 
mgen zu Verordn. v. iten Aug. 1627, 18ten Juli 
1656, Ausfchr. dv. 14ten Dechr,. 1722, 


?) Bergl. Ausſchr. v. 11. Juli 1713 umb bie heſſ. 
erordn. v. 22ten Juni 1791. 


Berordbnung 
vom iten Auguft 1627, 
wider das Gottesläftern, Fluchen und Schwören. 


Bir Philipp Moriz, Graf zu Hanau xc., fügen 
Sedermänniglichen hiermit zu when: Nachdem die 
—— und das leichtfertige freventliche 
Fluchen und Schwören ?) bei dem Namen, Kraft 
und Macht Gottes, Wunden und Marter Chrifti, 
und was dergleichen greuliche, ärgerliche und gottes« 


Auser den (für den ganzen dermaligen ee. gest: heſſiſchen Verord⸗ 
nungen werben in dieſer Abtheilung auch mehrmals heſſiſche Verordnungen oder Ausſchreiben („beil. 
anau gemeinſam beſtehen. 


erorbn.” an eitirt. Cie ber 
In der Einleitung zu diefem Werke wird 


ein Berzeihniß darliber geliefert werben, ob und wann biefelben für ——— find; werben fie auch bäufig unter dem Datum 


ber bier erfolgten Publication als Hanauer Berorbnungen ıc. in andern W 


beibehalten, weil fie unter diefem in Rulenfamp, 


en angeführt, fo hat man do das Altheſſiſche Datum 


eue Sammlg., zu finden find, 
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Täfterfiche Flüche mehr find, in Gottes Wort und 
allen Rechten, infonderheit aber den ins heil. Reich 
pubficirten BoligeisOrdnungen, bei hoher Strafe ver⸗ 
boten und gleichwohl bei Jung und Alt fo yar 
gemein ift, daß wann wir ſonſt feine Sünde als diefe 
auf uns hätten, fein Wunder wäre, daß Gott beide, 
die Flucher und Käfterer ſelbſt und auch die Obrigkeit, 
fo. ſolcher Bosheit zufichet, mit allerhand Strafen, 
wie dann ungezweifelt geichieht, deshalb heimfuchte, 

Hierum ſo befehlen Wir hiermit ernftlich, 
ordnen und wollen, daß ein Jeder, er ſei wer er 
wolle, der in Gottesläfterung und gemeldetem ärger- 
lichen Fluchen begriffen, nachdem er davon treulich 
‚abgemahnt und verwarnt worden, und er doch aus 
muthwilliger Verachtung diefer Unferer Verordnung 
vom Fluchen und Gottegläftern nicht wollte abftehen, 
nicht allein mit einer Geloftrafe belegt, fondern auch 
nach Gelegenheit der Verwirfung mit dem Thurm 
und am Leibe geftraft werden foll. 

Welcher auch ſolch Teichtfertig Fluchen und 
Schwören in feinem Haufe wilfentlih dulden, dazu 
ftillihweigen oder fonft, da ſolche Gottesläfterun- 
gen vorgeben, den Verbrecher nicht abmahnen, noch 
a gehörenden Orten anzeigen würde, der joll dep- 
wegen, jo oft es fund wird, nicht weniger als der 
Verbrecher ſelbſt geitraft werden. 

Es follen auch die Eltern ihre Kinder, jo da 
fluchen und ſchwören, darum züchtigen, oder aber 
im widrigen Falle, wann ſie darum gut Wiſſens 
haben, am deren Statt mit gebührender Beſtrafung 
angefehen werden. 

Zu Urkund haben Wir diefe Unfere Verord— 
mung mit Unferm Secret wiſſentlich bedruden laſſen. 
Gegeben Hanau, den Item Auguft Anno 1627. 
(Nach officiellem Aborude.) 

) Aehnliche Beſtimmungen Cinsbefondre das Erfor— 
derniß vorgängiger Verwarnung) enthält die Kirchen: 
Disciplin Ordn. v Bten Nov. 1602 Art. 6, auch in 
ven Landviſitations-Puukten v. Bten Bea 1668, 
1. $. 99, 100 fommt bie gehörige Beſtrafung der 
Gottesläfterung, des Fluchens und Schwörens (ohne 
Erwähnung einer vorgängigen Verwarnung) vor. — 
Ueber Neligtons-Schmähen, Zäntereien ıc. |. Ausſchr. 
v. ten Dechr. 1642 


Randesherrlihe Refolution 
vom 9. Juli 1629, 
die Erbfolge der Ehegatten betr. 


Als dem Hodhwohlgebornen Grafen und Herm, 


— Hanau. — 
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Herrn Philipp Moriz, Grafen zu Hanau x. ſeit J. G. 
angetretener Regierung Bürgermeiſter und Rath der 
neuen Stadt Hanau unterfheivlihe Supplicationes 
überreicht und die darin vermeldeten Gonceffionen 
und Privilegien Ihn zu confirmiren und die uner« 
Örterten zu decidiren unterthänig gebeten, fo haben 
J. ©. nit unterlaffen, über einen und anderen 
Punkt notwendige Information einzuholen und er» 
flären fih folgendermaßen. 

on. Betreffend zum Zehnten die succes- 
siones ab intestato, bei denen bis daher feine Ges 
wißheit foll geweſen fein, da erinnern a J. ©. 
der gemeinen bejchriebenen Kaiferlihen Rechte was 
diefelben ftatuiren, wiſſen auch nicht anders, ald daß 
denfelben bis daher, wofern feine pacta dotalia 
in contrarium vorhanden gewejen, ſoviel die lie— 
genden Güter und was dafür zu achten betrifft, in 
begebenden Fällen nachgelebt worden. Soviel aber 
die Fahrniß betrifft, mahdem 3. ©. berichtet, daß 
bis daher allhie der Brauch geweien, dap wann 
Eheleute ohne gewiſſe Heirathsabrede von einander 
verftorben, alsdann, es jeien gleich Kinder vorhanden 
oder nicht, dem Leptlebenden alle Fahrniß und 
was dafür zu achten heimgefallen, die Kinder aue— 
gejchloffen, und dergeftalt die Fahrniß wohl gar in 
mer auch wohl dritte Che auf ganz Fremde ge— 
racht worden, weldhes in Städten, da gemeinlich 
die mehrere, wo nicht die ganze Nahrung in den 
Mobilien beftcht, nicht wenig erfreulich, ſonderlich da 
die Fahrniß von des erſt verftorbenen Ghegatten 
Seiten, wie jeweilen ift, herkommen thut. Damit 
nun folchem Mißbrauch und Unbilligfeit hinfüro 
begegnet und abgeholfen werden möge, jo iſt J. 
G. jchliegliche Refolution hierin, daß fowohl in 
der neuen als alten Stadt Hanau hinfürg folder 
Mißbrauch abgefchafft, Taffirt und annullirt jein, 
biergegen aber undifputirlichen Statt Rechtens hinfüro 
fein foll, wenn Cheleute ohne Heirathsabrede und 
pactis dotalibus an einander heirathen und deß⸗ 
wegen wie es diesfalls mit fünftigen Erbfällen ge» 
halten werden foll nichts disponirt oder abgeredet 
binterlaflen, daß alsdann die vorhandene Fahrniß, 
die ſei gleich wenig oder viel, dem Leptlebenten 
allein nicht bleiben, fondern da Kinder vorhanden, 
zwifchen dem Leptlebenden und des Erftverftorbenen 
nãchſten Erben ab intestato in zwei gleiche Theile, 
gleih den acquisitis constante matrimonio, gt- 
theilt werden foll, wann aber feine Kinder vor— 
handen, die Fahrniß dem Letztlebenden allein bleiben 
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fol. Und foll hiermit die Solmifche Ordnung, foviel 

diefen Punkt betrifft, Laffirt fein.') — 

den Oten Juli 1620. Philipp Moriz, Graf 

zu Hanau x. 

*) © die Col Land Drdn, (im Anh. gubiefer Khth 

. bie K p J er R 

Ren Anmerk.; auch Berorbn. v. 2iten Dechr. 1665. 4 


Regierungd:Ansfhreiben 
vom 2Tten December 1642, 
Religionds:Schmähen und Bäntereien betr. 

Den Abdrudk diefes Ausfchreibens, ie ber fpä- 
teren erneuernden und ermeiternden v. 12. April 1645, 
26ten Novbr. 1659, 2ten Juni 1664, 18ten Aug. 1670, 
10ten Febr. 1671, Tten Dec. 1685, 18ten Dec. 1716, 
Wten Det. 1743, Berorbn. v. dten Dechr. 1771 (Auf⸗ 
be und Werbung) kr man mit Nüdficht auf Das 
gemein]. heſſ. Gefek dv. 29ten Det, 1848, 8. 9 nicht für 
erforberlic gehalten, 


Berorbrung 


vom 18ten Juli 1656, 


den Aufwand bei Gbeverlößniflen, Weinfäufen und 
zeiten betr, 


Techr, 1682, 2dten Sept. 1715, 5ten Januar 1797, 
2öten Febr. 1750, 2Tten Febr. 1762, 1öten Aug. 1765, 


Verordnung 
vom Alten Februar 1661, 
bie Gelage und das Degentragen betr. 
Hinfichtlich des „ipäten Gaſtirens“ j. Verordn v. 
2dten Nov. 1697 mit Anmerkungen, ‚Die —35 — 
wider das Degentragen betrafen, wie in dem Ausſchr. 


d. Jäten Mai 1732, bie Nichtberechtigung bes Hand: 
werkẽeſtandes. 


1665. December 21. 


Verordnung 
vom 2iten Deteniber 1665, 
die Erbfolge der Ehegatten betr. 


Friedrich Caſimir, Graf zu Hanau ꝛc. Dem- 
nad Uns Bürgermeifter und Raih Unferer Neuen 
ftadt allhier, auf Veranlafjung verſchiedener ſowohl 
durch Urtheil bereits hingelegter ober fonft verglichener, 
als auch noch unerörterter Nechtfertigungen, in specie 
in Saden Abraham Saumierd contra Sufanna, 
Stephan Bartholomäi nachgelaffene Zochter und 
deren Vormünder, ohnlängfthin vermittelft deren 
aljo genannten —— Berichts sub prae- 
sentato den 20ten Dechr, Anno 1664 unterthäni 
fürgeftellt, was etwa Anno 1629 am Hten Jul 
von weiland dem Hochgebornen Unſerm nunmehr in 
Gott ruhenden freundlichen lieben Vetter und Bors 
fahren, Herrn Philipp Moriz, Grafen zu Hanau x. 
wohljeligen — sub 8. — zum 
Zehnten x. neben Anderm auch in Erbſchaften 
—39— Mann und Weib ratione mobilium und 

evorab in dem Falle, wenn feine Immobilien oder 
liegende Güter und fo dafür zu achten, und Ehe— 
leute ohne gewilfe pacta dotalia an einander hei 
rathen und wieder don einander verfterben und feine 
Kinder vorhanden, referibirt, und bemebenft zu ver⸗ 
nehmen geben, wie ein Solches fo wenig in Obfer- 
vanz fommen, als von ihnen dero Gegennothdurft, 
bevorab daß öfters hierdurch den nächſten Bluts— 
freunden. die natürliche Succefffon gänzlich benommen 
und auf das legtlebende Ghegemahl allein devolpirt 
würde, fobald darauf nothdringentlih hinwiederum 
einbracdht worden, mit gehorfamer Bitte, fie vielmehr 
bei angeregter Obfervanz aus zugleih angeführten 
Motiven gnädig zu, laſſen, als etwa durch ein 
Widriges zur Wiederziehung jo vieler bereits Hin- und 
beigelegter Erbſchaftsſachen Anlaß zu geben, und 
Bir dann ſolche unterthänige Bitte angefehen, auch 
Unfere Meinung für diesmal nicht, die bereits hin— 
gelegten oder entjchisdenen Erbfhaftsfälle wieder um- 
zuftoßen; als erläutern Wir obangeregt Unſers 
wohljeligen gedachten Herrn Betters Reſcriptum hier- 
mit und kraft Diefes dahin, daß obgedachter Erb- 
fchaftsfälle halben zwifhen Mann und Meib 
ratione mebilium, und zwar in angeregten Fällen 
da Gheleute sine pactis dotalibus an einander 
gebeiralhet, es zwar bei dem, was bisher von 

chultheiß, Birgermeilter und Rath, befagter Unferer 
Reuenſtadt nach angeführter, Und fonft unbekannter 
Obfervanz decidirt und hingelegt, fein ungeänderkes 
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Verbleiben haben, hinfüro aber in befagtem Caſu, 
wenn feine pacta dotalia, oder anderer letzter Wille 
(doch daß in diefem die portio statutaria nicht 
vermindert werde) fürbanden, alsdann wie in vielen 
andern Stüden auch diesfalls der Solmifhen Land- 
ordnung, ſowohl ratione ususfructus, als pro- 
prietatis und anderer ratione cautionis et solu- 
tionis ad duas tertias debitorum constante 
matrimonio contractorum nahgegangen, und 
ſolchemnach die font befannten Abfälle oder Land- 
bräucdhe, kraft welcher in erwähnten Fällen dem 
fegtlebenden Ehegemahl die ſammtlichen Mobilien, 
mit Aueſchließung der fonftigen Anverwandten na- 
türlihen Erben, allein gebührt, in jo weit annullirt 
und kaſſirt oder aufgehoben fein follen; wie dann 
in folden Abfällen auch derjenige Paffus, daß das 
Leptlebende unter zweien Eheleute, zum all feine 
bejondere pacta vorhanden, auf des Erftverjtorbenen 
hinterlaffenen Gütern die Lebfucht haben jolle, wenn- 
gleih Kinder, die fie zufammen bringen, vorhanden, 
von Uns, als den gemeinen Rechten fowohl, als 
der Billigfeit zuwider erachtet, und kraft Diejes 
weniger nicht kaſſirt und abgethan wird, auch hinfüro 
keineswegs weder in dieſer Unſerer Stadt oder 
Grafihaft in judicando beobachtet werden folle, 
wonach fid) ultheig, Bürgermeifter und Rath 
mebhrerwähnter Unferer Neuenjtadt, ſodann Schultheiß, 
DBürgermeifter und Rath Unferer Altenftadt, zugleich 
auch alle Unfere Amtleute, Ober» und Unterſchult⸗ 
heißen diefer Unferer Grafſchaft zu achten. +) Sign. 
Hanau unter Unſerer eigenhändigen Unterfchrift den 
21ten Dezember Anno 1665. Friedrich Gafimir, 
Graf zu Hanau. 
(Nah bem har ig Berger A der Original» Ausgabe der 

1) Siehe die Solmf, ,-O. (unten im Anhange) 

nebft Anmerk., auch Verord. v, 30ten Juni 1793, 

Land: Bifitattions-Punfte 
vom WBten Februar 1668. 

Außer den in der Anmerkung zur Verordn. vom 
iten Aug. 1627 angeführten Punkten ift allenfalls noch 
1t nen, daß nach 1. $. 48 felg. andy nady etwaigen 

edrüdungen Seitens der Beamten, insbeſondre Bitt- 
fuhren, bei den Bifitationen geforjcht werden full, 
Regierungds-Ausfhreiben 
vom 18ten Mat 1680, 
das Erforderniß der Inventar-Errihtung betr. 


Demnach man vernommen, daB bei vorgehenben 
Todesfällen und anderweitigen Verehelihungen, fon- 


— Hanau, 


derlich auf dem Lande, Feine gehörige Inbentationes 
aufgerichtet worden, durch dergleichen Berabfäumungen 
aber den Kindern erfter Ehe und Pupillen unver» 
antwortliher Schaden zugefügt wird, welcher 
Ungebühr in Zeiten zu begegnen die höchfte Noth- 
durft erfordert; als werden jeden Orts Beamten 
biermit befehligt, in das Künftige, wenn ſich dergleichen 
Fälle zutragen, daß ein Inventarium erfordert wird, 
damit nicht anzuftehen, fondern ſolches zeitig durch 
die dazu gehörigen Perfonen aufrichten, und for 
wohl die liegende als fahrende Habe von ſonderlich 
dazu beeidigten Leuten tariren zu laflen; wonach 
fih ein Jeder zu richten. *) Dekret. Hanau, den 
13ten Mai 1680. 
Gaqh der Origi an das Amt Bergen.) 

N) Bol, die Solmſer Landes-⸗Ordn. (unten im An: 

hange) nebft Anmerkungen. 


Beridt 
von Schultheiß und Schöffen des Stadt- und 
Landgerichts zu Hanau 
vom 23ten October 1681, 
die Solmfer Gerichts⸗ und Land-Orbnnng betr. 
Edler und Chrenfefter Herr Oberamtmann, 
auf E. E. Befehl haben mir die Solmiihe Ge- 
richts⸗ und Land-Ordnung für und genommen, und 
diejelbige verlefen Taffen und befinden darin fo viel, 
daß der mehrere Theil mit dem unfern, bis anber 
ehaltenen gerichtl. Prozeß und Landbrauch überein« 
Amt; wo aber diefelbe unjerer Ordnung nicht 
gleihförmig ift, haben wir bei jedem Titel verzeichnen 
lofien, damit €. E. wie es allhier bräuchlich und 
bisher gehalten worden ift, Bericht haben mögen. *) 
Gegeben den 23ten October Anno 1681. 
Der andere Theil. 

... ZU. XXVIII. Don Erbfhaften Mann 
und Beib. In der Stadt Hanau und im Land 
Bücherthal ift diefer Kandbrauch, dab das Letztlebende 
unter zweien Eheleuten, two nicht befondere Pacta find, 
fie haben gleich Kinder, die fie zufanımenbringen oder 
mit einander erzeugen oder nicht, auf des Erftver- 
ftorbenen hinterlaffene Güter die Lebſucht bat, die 
es auh in gutem Bau haltım und die darauf 
ftebende jährliche Zins und Pacht abrihten muß, 
desgleichen bleibt die ganze fahrende Habe dem 
Letzilebenden und muß dagegen alle Schulden, dafür 
feine liegende Güter —— ſind, abrichten. 
Wenn aber das Letztlebende unter den Cheleuten 
au verſtirbt, fo füllt das liegende Gut mit einer 
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ganzen Schör, wie es dem gemeinen Sprüchwort 
nad die Gloden begreift, ohne Grftattung einiger 
Baufoften, auf des Erftabgeltorbenen Kinder over 
Freund. Und was fie in ftehender Ehe durch ibre 
beider oder eines Geſchicklichkeit erwerben und an 
liegend Gut anlegen, daran ſtehet jedem Theil die 
ar erblich zu und hat das Leptlebende auf des 
—— Theil die Lebſucht) . ... 
(Nah N im Anhang der Solmf. 2,-D. in ver Ausgabe: 
r Bgl. die Solmſ. 2.:D. und Anmerf. im Anh. 
2) Hier folgt unter der Ueberſchrift: Notetur tamen 
etc. die Berorbit. v. Aten Dechr, (Septbr.) 1665. 
Verordnung 
vom 22ten Juni 1682, 
wider ben Zweikampf. 
Sie wird wörtlich erneuert in nachfolgender 


Berordbnung 
vom 11ten Juni 1685, 
wider den Zweikampf. 

Wir Philipp Reinhard, Graf zu Hanau ıc. 
fügen hiermit zu wiflen, wie Wir mit höchſtem 
Mipfellen erfahren müffen, daß in Unſerer Grafs 
ſchaft und Landen Berfchiedene ſich des Ausforderns 
und Duellirens unterftchen, aljo dag, wenn einige 
Injurien oder Streithändel unter ihnen vorfallen, 
fie jelbige wicht an ihre Vorgefegten oder Uns ſelbſt 
zur Mominiftration der heiljamen Juſtiz gelangen 
lafjen, fondern durch NRaufen und Schlagen auszu- 
tragen vermeinen, welcher Mißbrauch auch fo weit 
überhand genommen, daß, da Jemand ſich folder 
Ungebühr entziehen wollte, er von Andern, die der« 
gleihen Balgerei für eine Tapferkeit halten, bei 
männiglih in Beratung gebracht und in feinem 
Amte und Dienfte weifelbaft gemacht werden will. 
Denn nun ſolches Ausfordern und Duelliren in 
göttlichen und weltlichen Rechten, auch abſonderlich 
in dem heil. röm. Reich dur deflen allgemeine 
Sap- und Ordnungen und fonften bei wohlbeitellten 
Republifen und Regierungen ernjtlih verboten, und 
einer jeden hohen Obrigkeit obliegt. ſolch frevelhaf- 
tes Derfahren um deito weniger zu geftatten, weil 
dadurd Die Tandesberrlihe Hobeit deipectirt, deren 
höchſtes richterfiches Amt verfhmäht und von Pri- 
vatis ſich zugeeignet, die Sachen anſtatt obrigfeit- 
licher Erfenntnig und rechtmäßiger Entſcheidung auf 
den Hazard eines Fechterſtreichs oder — 
Piſtolenſchuſſes geſetzt, eine Privatrache geübt, da- 
neben die gemeine Sicherheit ſelbſt verlegt wird, 


infonderheit zuweilen Mord, Todtſchlag und anderes 
Unheil daraus entfteht, auch das gemeine Weſen 
dadurch oftmals eines oder andern guten Subjefts 
verluftig — * wird; als gebieten Wir hiermit 
nad) dem löblichen Erempel andere benachbarten Kur- 
fürften und Stände allen und jeden Unfern hoben und 
niedern Hofs, Givil- und Militär-Dienern, wie die 
Namen haben mögen, wie auch Studiofen fodann 
gemeinen Soldaten und übrigen Unfern Unterthanen 
und Angehörigen, auch fonft Jedermann, fowohl Ein- 
heimiſchen als Fremden, fo fih in Unſern Graf- 
ſchaften und Botmäßigfeit aufhalten, Adel und 
Unadel, weſſen Standes oder Weſens fie auch feien, 
biermit ernftlich und wollen, daß binfüro diefelben 
wegen der zwijchen ihnen etwa vorfallenden Strei⸗ 
igfeiten, diefelben mögen antreffen was fie wollen, 

es Ausfordernd, Raufens und Duellirens, es ſei 
unter was Prätert es wolle, ſich gänzlich enthalten und 
defien feineswegs gelüften lafien, ec wenn ein 
oder der andere Theil an Ehr oder Gut ſich ange 
riffen oder verlegt zu fein vermeint, Solches an üre 
en oder da ge r Uns — * und —* 
n etzte erung rend gelangen laſſen, 
und ſich *** er Hülfe und Reite, auf fräf- 
tigen Schuges und Manutenenz unzweifentlich zu ver 
— huge: en —— Unſers 
ernſtlichen Verbots o tet gleichwohl künftighin 
Einer oder der — ſolchen Ausforderns, * 
auch der Geforderte ſothane Provocation anzunehmen 
und zu erſcheinen ſich unterſtehen, es geſchehe ſolches 
unter welchem Vorwand es wolle, in oder außer 
Unſern Landen und Botmäßigkeit, Derſelbe, falls er 
in Unſern Dienſten, er ſei wer er wolle, ſoll ſogleich 
ohne weitere Erkenntniß feiner: Chargen und Be— 
dienung verluftig, ſeiner Ehre entſetzt und mit Un— 
nade und — von Unſerm reſpectiven Hofe, 
anzlei und Miliz, auch Grafſchaften und Landen 
gewieſen werden; welches lehztere auch Denjenigen, 
ſo zwar nicht in Unſern Dienſten, jedoch an Unſerm 
Hofe oder andern Stäben oder ſonſt unter Unſerer 
Botmãßigkeit ſich befinden, unausbleiblich widerfahren, 
daneben die Verbrecher ihres in der Sache etwa 
ehabten Rechtes verluſtig fein, und ferner nach 

Ihaffenbett und Umſtäüden des Verbrechens mit 
Leib⸗, Lebens» oder anderer Strafe gegen fie ver- 
fahren werden ſoll. Dieweilen auch die Provocirten 
etwa irrige Meinung baben, ala ob ihnen (ungead- 
fie fih ſonſt in ihrem Berufe und Schuldigfeit 
untadelbaft verhalten) die gefchehene Ausforderung, 
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wenn fie nicht darauf. erſchienen, an ihrer Ehre und 
guten Namen nachtheilig fein, und man fie für feig 
und verzagt halten würde, auch Solches denjelben 
etwa don Andern ſchimpflich vorgerückt zu werden 
pflegt; jo wollen Bir, daß ſolcher wider alle Ber- 
nunft laufender Wahn ernftlich abgefchafft, und zu- 
künftig aller Schimpf auf dem Provofanten ruhen, 
die Provoeirten aber, und dag fie nicht erſcheinen, 
jondern Gottes und der hoben Obrigkeit Gejegen 
mehr ald eines Zänkers Gaprice folgen, bei Bermei« 
dung willkürlich hoher Strafe von Niemand verächt« 
lich gehalten, nod ihnen etwas vorgerücdt werden, 
J auch Diejenigen, ſo ihre Tapferkeit etwa ſehen 
laſſen wollen, Solches nicht in Mißhandlung und 
Frevel, ſondern in rechtſchaffenen Actionen zu Be» 
förderung Unſerer Dienſte und des gemeinen Weſens 
Beſten erweifen und fih dadurch bervorzuthun und 
in Gonfiveration zu bringen trachten jollen. Und 
damit dieſer Unferer Verordnung unverbrüchlich nach— 
gelebt werde, iſt ferner Unſer ernſtlicher Wille, daß 
Diejenigen, fo bei dergleichen vorfallenden Händeln 
und Provofationen zugegen fein, oder davon Wiſſen⸗ 
ſchaft bekommen würden, Solches alsbald ihren Bors 
geſetzten oder auch geftalteter Suche nad) Uns ſelbſt an- 
zeigen und Solches unter feinem Prätert und Urjache, 
wie fie auch Namen haben mögen, verfchweigen noch) 
verhehlen noch) weniger zum Sefundiren ſich gebrauchen 
laſſen und folchen Frevel zu befördern unterjtehen 
follen; geſtalten Diejenigen, fo diefer Unferer heil- 
famen Verordnung ſolchergeſtalt zuwiderleben, in 
eben die Strafe, welche oben den Ausforderern und 
erfcheinenden Ausgeforderten felbft gefept, gefallen fein 
ſollen. Wonach fih ein Jeder zu richten und vor 
Schimpf, Spott und Schaden an Gut, Ehr und 
Leib zu hüten willen wird. 2) Hanau, den 1iten 
Juni Anno 1685. Philipp Reinhard, 
(Rad. dem der Driginal-Husaabe des Burgfriedens · Patents v. 
18ten Det. 1764 angehängten Wbbrude.) 
N Vergl. das Burgfrievens Patent v. 18ten Octbr. 
1764 und das nemeinf, heſſ. Gef. v. Biten Oct. 1833 
(IX). Im Zuſt MiniſtBeſchl. v. 2Hten Oct. 1844, 
Nr. 4324 wird die Berurtheilung wegen Zweitampfs 
uuter Denjenigen Faͤllen angeführt, in welchen Ye 
ftungsftrafe geeignet jei. — Für die den Militär- 
Jrajarieben unterworfenen Perfonen, fir Sie Hop 
iener ımd für die Studirenden befteben beſondere 
Borſchriften in Serlogd-Nrt, v.B0ten Nov, 1818, Urt, 
66, 9 Aten Det, 1790, Art. 27, v. Item Dec. 1820, 
Art. 31 «Hnlenkfamp, N, Elg. IV.S. 222 .,), 
in ber Hof-Oron. v. I8ten Oct, 1764, 8.6 (welche auf 
das Burafr-Pat. vom naml. Tage Verweif’t) imd in 
ben akadem. Gef. v. 10ten Der. 1819, $ 37, 38, 


—— Hanau. 


a 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 18ten Juni 1691, 
das Armenweſen betreffend. 

Wird, gleich den Ausſchr. ıc. v. Sten Sept. 1705 
(Kopp Hdb. II. ©. 356), Iten (Tten) Dec. 1750 (vol. 
Reg.-Ausichr. v. Mten Febr. 1821, Geſetzbl. ©. 6), 
12ten Febr. 1755, 16ten April 1772, ſowohl hinſicht⸗ 
lidy ber Armen:Verforgung überhaupt, als Yale] 
ber Gollectanten und des Bettelns durch die gemeinf, 
heſſ. Verordn. vom ten Nov, 1823 erjegt. 


Regierungss Decret 
vom 28ten April 1692, 
wiber das gemifchte Mehl. 

Wird in Ko bb. VL, S. 477, an rt und 
ftand nicht herbei —2 — N verbietet Kr ri 
Gitate bei Gonfikcatien die Einführung gemijchten 
Mehls ftatt reinen Roggenmehls. : 


Berordnung 
vom 6ten Auguft 1695, 
die Feuer» Polizei’ betreffend, 


Philipp Reinhard, Graf zu Hanau ꝛc. Dem⸗ 
nach die täglichen Erempel und Erfahrungen bringen, 
wie durch Unastfanfeit, auch jehlehte Verwahrung 
der Scheuern und Ställe, mit Licht und Feuer gar 
leicht fehr große Ungfüde von Brand zu äußerſtem 
Verderben und Ruin ganzer Städte entftehen können, 
und Wir dann um dergleichen Unglüd je viel als 
möglich zu verhüten aus landesväterlicher Vorſorge 
folgende Verordnung gethan, nämlich daß 

1) alle in beiden Städten befindlichen Scheuern 
und Ställe, wo Frucht und Futterung liegt, tejpefe 
tive mit Thüren und Läden fo verfehen werden, 
damit bei Entftehung eines Brandes das Feuer for 
bald nicht faſſen oder angelegt werden könne, . - » 
Und das Alles bei unnadläffiger Strafe von 20 fL, 
fobald Einer hierwider zu handeln erfappt werben 
follte, davon dann die Hälfte dem Fisko, die andere 
Hälfte aber dem Anbringer erlegt werden fol; mit 
dem fernern Anhange, wo alsdann durch dergleichen 
Unachtſamkeit ein Brand entftchen würde, daß darauf 
durch den, fo es verwahrloet, aller Schaden erfegt 
werben follxc, Als wird Sold;es hiermit zu dem Ende 
publicirt, damit fih Jedermann danach zu richten 
und vor Schaden und Gefahr zu hüten wifjen möge. 
Hanau, den Gten Auguſt 1695. 

(Nah dem Origmal-Abtrude.) 
) Der Abdruck der weiteren Beſtimmungen wird 
durch die Fener-Ordn, v. 22ten Febr. 1773 erübrigt; 
vergl, fibrigeng zu Sa 1 den Eingang letzterer Verorbn, 
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Regierungs:Ausfhreiben 
vom 28ten Juli 1697, 


den Tabaksbau betreffend. 


Demnad der J eborne Graf und Herr, 
Herr Philipp Neinha raf zu Hanau 2c., Unjer 
guädigfter Graf und Herr wie insgemein alſo 
Fnebefondere auch zu Dero beiden dte Hanan 
und des gefammten Landes erjprießli Beften 
alle-dienliche Commercien, bevorab aber die Tabals⸗ 
Handlung, um fo mehr zu befördern gemeint, ſo ſehr 
ohnedem befannt, daß das Sananfihe ’ ut 
nicht allein in ganz —— ſondern auch weiter 
vor andern vorzüglich ſiorirt, zu dem Ende dann 
auch allen hierwider einreißenden Confuſionen und 
Unordnungen in Zeiten zu begegnen und zu ſteuern 
geneigt find; als haben Ihro Hochgräfl. Gnaden 
zu befferem Aufnehmen fothanen Zabakshandels und 
um deſſen mehrerer Aufrichtigfeit willen eine died- 
malige Nothdurft ermefien, deswegen zu Jedermannd 
Nachricht hierdurch nachfolgende Verordnung in 
öffentlichen Drud ergehen zu laſſen, nämlich dag man 

1) in Dero Landen, fo lang jetzt noch der 
Tabak auf dem Felde fteht, feine bei dem fogenann- 
ten Geigen oder Putzen abgebrochenen Stengel oder 
Knöpfe aufheben, heimtragen und dörren, jondern 
dergleichen alsbald hinwegwerfen, aud) 

2) bei dem wirklichen Abthun und Heimbringen 
des zeitigen Tabals micht den geringjten Stengel 
oder Anoppel, noch ungeitige Rebenausſchüſſe mit 
abbrechen; ſodann 

3) bei dem Abbrechen des Geizes, wofern fel- 
biger bei einem und anderm Gigenthumäheren des 
Aders gelitten würde, keine andere als große taug- 
liche Blätter und zwar. Blatt für Blatt ohne den 
geringften Unrath abnehmen und hernach jelbigen, 
gleihwie die. Sandblätter, (melde dann nicht mehr 
auf die Böden geftreut werben follen) daunoch aber 
jederlei ganz allein einfchnüren, aud gar feines mit 
dem andern vermifchen, weniger bei oder zwiſchen 
den Tabak einfüdeln oder aufbenfen; über das 

4) feine durchaus oder gang erfrorne und alfo 
erftorbene Blätter aufheben und in biefige Stadt 
zum Verkauf bringen, auch 

5) alles Gut. aufrichtig mit Unrath nicht ver- 
mengt oder: verfälfcht, noch zum Betrug genept 
oder amgefeuchtet liefern; und endlich 

6) alles zum Verkauf herein in die Stadt ges 
brachte Gut, es fei defjen wenig oder viel, ja wenn 


- 1697. ‚November 25, 
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es auch ſchon Ramfch verkauft worden, in die ans 

geordnete Stadiwage liefern und wiegen lafjen. 

Alles bei Vermeidung willtürliher Strafe und 
cirung des: Gutes, allermaßen dann die all- 

bereits hierzu verorbneten Tabaks⸗ Viſitirer auf diefer 

hertſchaftlichen Ordnung ſteif und feſt zu halten und 

die jedesmaligen Verbrecher zeitig anzubringen biete 

mit ernſtlich angewieſen werden.) Hanau, ben 

28ten Juli 1697. 

(Nach offieiellem Abprude.) 

1) Siehe Reg⸗Ausſchr. v. Iiten Aug. 1737, 


Berordnung 
vom 2dten November 1697, 
ben ſ. g. Feierabend ıc. betreffend, 

Wir Philipp Reinhard, Graf zu Hanau ꝛc. 
fügen Allen und Jeden, denen: hieran gelegen, hiemit 

wifjen: Demnach Wir mit dem höchſten Miß— 
allen vernehmen müſſen, wie daß Unfern hiebevorig 
ergangenen Verordnungen fchnurftrafs zuwider die 
mehrſten Wein- und Bierwirtbe in Unjern beiden 
Städten Alt» und Neurhanau ſich firafbarer Weife 
unterftanden, ihre Säfte des Abends über die ihnen 
erlaubte Zeit +) bis in die fpäte Nacht figen zu 
laſſen und fie mit Bein und Bier wider ihre 
Pflichten und die Unferm Gebote und Verbote fihul- 
dige Parition nach ihrem Gefallen zu verſehen, 

er dann auch ſogar entfprungen, daß. derglei« 
—* die Wirthehäuſer über Gebuhr frequentirende 

fte manchmal die ganze Nacht in foldyen Wirths- 
häuſern mit Tiederlihem Spielen, Freffen und Sau- 
fen oder andern unerlaubten Dingen hochſtrafbarer 
Weiſe hinbringen, oder aber auf die Gaſſen gehen 
und allerhand liederlihe Händel und Muthwillen 
anfangen, Wir aber dergleichen Unordnungen aljo 
einſchleichen und ohne gehige ſcharfe Ahndung bin 
geben zu laſſen zumalen nicht BMI als er⸗ 
gebt hiermit und, kraft Dieſes Unjer nochmaliger 
gnädigiter. und ernfter Befehl, daB ſich hinkünftig 
kein Wirth mehr unterfiehen folle, Jemanden, er ei 
wer er wolle, Groß oder Klein, Bürger oder Sol⸗ 
dat, Fremder oder Cinheimifcher, von Hof oder 
fonften, über die ihnen erlaubte Zeit, fo da iſt des 
Winters um 9 und des Sommers um 10 Uhr, 
in feinem Haus Ani zu behalten, weniger mit 
Trinfen zu verfehen, bei umausbleiblicher Strafe von 
15 Gulden, oder auch befindenden Dingen nad no 
—— Beſtrafung (wobei Wir jedennoch diejenigen 
remden Paſſagiere, fo im den hierzu. beftellten 
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öffentlichen Gaſt⸗Herbergen des Nachts einfehren, 
nicht verftanden, ſondem ihnen, wofern fie fonft 
in ihrer Herberge bleiben und feine Händel anfangen, 
ihre Freiheit, nach ihrem Gefallen fehlafen zu geben 
billig vorbehalten haben wollen). Soviel aber die 
in den Wirthéhäuſern über die Zeit fih aufhal- 
tenden Säfte betrifft, foll deren Jeglicher, jo fich be 
freten laſſen wird, mit 3 Gulden und nad Befinden 
noch höher zu mehr ala wohlverdienender Strafe 
belegt . . . werden. Damit auch Niemand 
feine Unwifienheit, wie doch nicht wohl fein fürn, 
vorſchützen möge, rg Bir nicht allein dieſen 
Unfern gnädigiten Befehl und Verordnung öffentlich 
affigiren, fondern auch durch die dazu beftellten Leute 
einem jeglichen Wirthe befagter Unferer beiden Städte 
ein gedrucktes Gremplar davon zu dem Ende an 
ibre Gaft-Stuben ſchlagen laſſen, damit ein jeder 
feine Gäfte darauf weiſen, mithin fowohl er als 
auch feine Gäfte ſich jedesmal darnach richten und 
vor Schaden hüten mögen, , . . Decretum Hanau, 
den 25. November 1697. Philipp Reinhard. 
(Rah officielem Abdruckt.) 
», Siehe weiter Ausſchr. v. 11ten Juli 1713, W0ten 
März 1714, ten Sept. 1715, Pol:Orb. v. Iten 
Juli 1790 $. 15; in der f. g. Bürger-Orbnun 
v. 30ten Det. 1727 $. 16 und dv. iften Aug. 17 
$.15 wurden die Vorſchriften eingefchärft. Auch I 
mehrere abminiftr. Anordnungen ergangen. ach 
GehRaths · Beſchl. v. Nten Mai 1776 follen zu 
Hanau „die diſtinguirten Gaſthäuſer im eigents 
lihen VBerftande an die wegen Haltung der Bäfte 
beftimmte Abendzeit nicht gebunden ſein.“ 


Münz-Edict 
vom iften October 1700, 


Bir Philipp Reinhard, Graf zu Hanau ꝛc. fügen 
hiermit zu willen, .. . daß zwiſchen Uns und mit 
Uns im Münzweſen correfpondirenden Herren Stän- 
den, . . . dermittelit Zuſammenſchickung allerjeits 
Deputirter gehaltenen Gonvents unter Anderm auch 
Folgendes verabredet, beichlofien und receffiret worden 
fei, nämlich ... Zweitens, daß um das annoch vor= 
räthige wenige und zu fünftiger Yusmünzung dienliche 
Gold und Silber, wie auch .. . andere gute Geld- 
Sorten beizubehalten, . . . feinem Ausländifen biefiger 
Orten einiges zum Münzen gejhidtes Silber oder 
Gold, ohne Anzeige und Bewilligung des Drts 
Obrigkeit aufzufaufen erlaubt, und da N auch ders 

feichen vermünztes oder unvermünztes Gold oder 
Eilber tefpeftive aufzufaufen oder einzumechfeln und 
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außer Land zu führen: bie Einheimiſchen, es feien 
gleich Chriften oder Juden, unternehmen würden, 
gegen diejelben eben jowohl als die Fremden nicht 
allein mit Gonfiscation des aufgefauften oder ein- 
gewechjelten und zu verführen vorgehabten Guts, 
(welches jedes Orts Hertſchaft, da es angehalten 
wird, alleinig verfallen fein jolle) jondern aud) mit 
anderer empfindlicher arbiträren Strafe verfahren, 
und Derjenige, jo einen ſolchen Gontravenienten bei 
Unferer Regierung oder Kammer auch Unfern jedes Orts 
Amtleuten, Kellern oder. Schultheißen anzeigen wird, 
in Geheim gehalten . . . werden ſolle. Drittens, 
daß fih Niemand mehr (außer den Gold- und 
Silber-Schmieden, was diefelben zu ihrer Handthie⸗ 
rung vonnötben haben) und zwar gleichfalls bei 
Strafe der Gonfiscation für ſich einiges Silber oder 
Gold in Geheim zujammen zu fchmelzen unterjtehen, 
fonden wann Jemand fein beifammen habendes 
Gold oder Silber jchmelzen zu laſſen gemeint, er 
ſolches an jeder Herrſchaft geſchwornen Waradein 
zu liefern hätte, welcher alsdann und ſonſt Nie— 
mand daſſelbe ſchmelzen, nach genommener Probe 
waradiren und hernach ſowohl den Tag, wann es 
eſchehen, als auch den Namen deſſen, der ihm das 

ut zu verſchmelzen überbracht, mit Beifügung des 
Gewichts und befundenen Gehalté, in ein beſonders 
darüber zu halten habendes Regiſter ordentlich ein⸗ 
tragen und ſeiner Orts Obrigkeit jedesmal umſtänd⸗ 
lich anzeigen jolle.*).. . . ig Hanau, den Liten , 
Dctober Anno 1700. Philipp Reinhart. 
(Rah dem Driginal-Abdrude,) 

) Eiche Verdn. v. Läten März 1709 nebft Anmerk. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom ten Juni 1704, 
die Diäten ber Beamten betr.; 

Wird, gleich den fpäteren Beſtimmungen, in&bef. 
Ausfhr. v. 26ten Juni 1704, Iiten April ımb dten 
Nov. 1748, 2öten Sept. 1762 theild durch bie Ber: 
ordnung v. Iiten Mat 1818, tbeild durch zahlreiche 
Minifterial-Bejchlüffe erſetzt. Für das Forſtperfonal 
war Mejcript v. 26ten Nov. 1736 ergangen, 

Regierungd:Ausjhreiben 
vom iten Auguft 1707, 
bie Ertbeilung von Moratorien betr. 

Enthält, wie das Ausſchr. v. 13tem Febr. 1731, 
bie landesherrliche ufage an bie Gapitaliften beiber 
Städte Hanau, daß alle Fünftigen Moratorien ber 
Beitreibung gerichtlicher bupotbefariicher Schulden feinen 
Abbruch tbun ſollen; dgl. Berf.-Urf. v. idten April 
1852 $. 99. 


Verorbnung 
vom 22ten Januar 1709, 
das Mimgwefen betreffend. 
Enthält nicht mehr immmmgen; fi 
bei was die 3 * eg Beine 
tarif v. 1öten Decht. 1863, Abth. 1, pos, 14. 


Berordbnung 
vom idten März 1709, 
das Münzweien betreffend. 


Wir Philipp Neinhard, Graf zu Hanau x. 
—* kund und fügen hiermit zu wiſſen. Demnach 
ch eine geraume Zeit her wieder gegen die zwiſchen 
Uns und denen hieſiger Orte mit Uns im Münz- 
weſen korrefpondirenden Herrn Stände aufgerichteten 
Receffe, . . . dennoch fo verſchiedene und vielfäl- 
tige Gefährden gezeigt und hervorgethan, mithin 
dadurch, befonders aber auch, daß das gemünzte 
Bold und Silber nun eine geraume Zeit ber höchft 
Ihänd- und fhädlidher Weile von einigen gewinn⸗ 
und wucherſüchtigen Leuten faft aller Orten gleich 
einer puren Waare traftirt werden wollen, die in dem 
Münzweien bisher verfpürten großen Mängel und 
Gebrechen fih immer mehr und mehr überhäufen, 
dag dann von Seiten mehrerwähnter korrefpondiren- 
der Herm Stände diefem Unweſen annoh nad 
Möglichkeit vorzubeugen und dagegen alle dien- und 
thunliche Mittel zu ergreifen und vorzufehren ver⸗ 
abredet und beſchloſſen worden fei, daß nämlich 

$.1. ... Und ift es fonft wegen mehr an- 
geregten ungemünzten Goldes und Silber bei der 
von Seiten mehrgedachter Herm Stände in Anno 
1700 publicirten Verordnung, befonders aber der 
Waradein halber, nochmal nicht allein gelaffen, fon- 
dern auch Diefes noch mit anbei gefügt worden, daß 
erwähnte Waradein jederzeit über das von ihnen 
geſchmolzene und waradirte Gold und Silber den 
aehörigen Waradir- und Schmelzzettel ertheilen und 
dann fein Gold oder Silber, fo ihnen bereits ge= 
ſchmolzen zugebradht wird, ohne gehörigen glaubhaf- 
ten Schmelzzettel oder obri Fetlichen Gonfens wara⸗ 
diren, auch indgemein nichts, fo ohnedem in den 
Reihefagungen verboten, verſchmelzen, und auf diefe 
jowohl als aud auf die vorige Verordnung mit 
allem Ernft und Nachdruck, mie hiermit geſchieht, 
nochmal angewiefen werben jollen, wie nicht weniger 
alle Gold» und Silberarbeiter hiermit nebft der 
Gonfiscation, auch unter arbiträrer Strafe, (welche 
jedoch jeder Obrigkeit, wo gegen dieſes Verbot das 
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Verbrechen geſchieht, vorbehalten wird) ernft und 
nachdrůcklich unterfagt wird, feine Silber- oder Gold- 
münzen zu zerbrechen, noch für Andere, fie feien 
Ghriften oder Juden, einiges Gold oder Silber zu 
verjchmelgen. . .. 
$. 4. Bas die wucherlichen Gontracte, wo« 
mit Eingangs gemeldetermaßen das gemünzte Gold 
und Silber eine geraume Zeit her jo fchänd- ala 
ſchãdlicher Weife und zwar gegen die diesfalls in 
den Reichsgrundgeſetzen fo hochgethane Berpönung 
gleich einer puren Waare traftirt werden wollen, 
angeht, daß von öfterd erwähnten forrefpondirenden 
Herrn Ständen (wie von Uns hiermit allen Ernites 
geſchieht) Dero Unterthanen nochmals auf die for 
thanen Reichsgrundgeſetze und wie vermöge derjelben 
das gemünzte Gold und Silber anderd nicht als 
jur Handhabung einer recht ehrlichen Handlung, Ein« 
auf der Waaren und bei Abgehung der Wechſel zu 
einer nöthigen fomptanten Bezahlung zu gebrauchen 
fei, nachdruͤcklich angewieſen und die Uebertreter nach 
aller Schärfe und Anleitung gemeldeter Grundger 
jege von jeder Obrigkeit, wo dergleichen wucher- 
lihe Gontrafte gemacht werden, traftirt und bes 
ftraft, auch die ** ſowohl, als der korreſpon⸗ 
direnden Herrn Stände Unterthanen, dieſer und 
obigen Verordnungen fi gemäß halten und darnach 
achten follen. ?)... Gegeben Hanau, den Löten 
März 1709. Philipp Reinhard. 
(Nach officiellem Aborude.) 
) Die bier und im Ausſchr. v. 11ten Octbr. 1700 
weggelaflenen Stellen betreffen theild die Ausfuhr 
(liebe * zur Verordn. v 22ten Januar 1709), 
theild das Verhaͤltniß zum Muslande (febe Münz: 
Gonvention v. Iiten Januar und 20ten März 1839) 
theild von ſelbſt ald unpraftiich werfallende Gegen: 
fände. Bol. weiter heſſ. Jud O. dv. Aten Januar 
1749 $. 21 Gubl. durch Han. Reg⸗Ausſchr. v. 12ten 
Sept. 1796) u. heſſ. Reg.-Ausfchr. v. 16ten Juli 1789. 
Die weiterüber das Müngwejen ergangenen Verordn. ıc., 
insbe]. v. 1öten Sept. und 16ten Dechr. 1680, 14ten 
Febr. 1716, 6ten — 80ten Nov. 1736, 
19ten Aug. 1763, dten Det. und Bten Nov. 1764, 
2öten März, iten Juni und 14ten Juni 1765, 2Tten 
Januar 1766, Tten März 1766, Tten Mai 1773, 11ten 
Juni 1783 ſind hiernach zur Aufnahme nicht geeignet. 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom Iiten Juli 1713, 
Schlägereien, Körperverletzung und Trunkenheit betr, 


Demnach man bei Haltung der Bußſätze bie- 
her verſchieden wahrgenommen, wie daß in einigen 
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Aemtern die geringen zum eyes r gehörigen Frevel 
nicht, hingegen große Frevel, welche fogleih hätten 
anher zur Regierung berichtet und darüber Befehl 
und Verordnung eingeholt werden follen, +) aufs 
notirt und zum Bußſatze geſparet worden find, als 
hat man für nöthig geachtet, deßhalb eine Ver— 
ordnung im die Aemter zu dem Ende —* zu 
laſſen, damit man wiſſe, was eigentlich zum Bußſatze 
gehörig ſei; und zwar 
$. 1. gehören alle Verbal- und geringen Real⸗ 
Injurien dahin; was aber ſolche lägerei anbes 
langt, welche auf öffentlichen Landſtraßen oder an 
Eltern, obrigfeitlichen Perjonen, VBormündern und 
dergleichen oder mit dem Exceß geichehen, daß bie 
Leute verwundet die Barbierer brauchen müffen, die 
felben müſſen mit allen ihren Umftänden ohne Verzug 
zur Regierung berichtet werden. *) ... 
$. 4. Und nachdem die meiften Schlägereien 

aus der Trunfenheit entftehen, als follen alle Die- 
jenigen, welche in den Wirthshäuſern in die fpäte 
Nacht figen, ») faufen, fpielen und fluchen, oder 
fonft fich fo begehen, daß fie nicht wiſſen, was fie 
tbun und Händel fuchen, wenn auch ſchon feine 
wirkliche Schlägerei darauf erfolgt, zum Bußſatz ges 
ſchrieben werden. . . . . Defr. Hanau, den 11. Juli 1713. 
(Rah alter Abfhrift in der Obergerihts-Sammlung.) 

+) Nach der damaligen, jegt nicht mehr beftehenden 

es 

2) Val. Verorbn. v. Wten März 1714, bie heſſ. 

Veroron, v. 14ten Aug. 1799 und das (für Hanau 

nicht gültige) Regier⸗Ausſchr. v. 12ten- Aug. 1820. 

3) Siehe Kirch Ordnung v. Sten Nov. 1602 und 

Verordu. d. 2öten Nov, 1697 nebft Anmerkung. 


Regierungs Ausſchreiben 
vom 2ten Mär; 1714, 
iiber bie Beichädigungen an ben Laternen in Hanau. 
Betrifft die damals neu angelegten Laternen und 


enthält auch Strafbeftimmungen wider die Eltern wegen 
Exceſſe ihrer Kinder, 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom ten März 1714, 
Schlägereien, Feierabend und Trinfjhulden betr. 
Nachdem man eine geraume Zeit hat mipfällig 
wahrnehmen müſſen, wie daß ſowohl in den Gaft- 
und andern Herbergen, als auch hauptfählih in den 
Bein- und Bier-Schenfen biefiger beiden Städte 
vielfältige Streithändel, Injurien und Schlägereien 
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vorfallen, foldhe aber der Obrigkeit von den Wirthen 
gebührendermaßen nicht angezeigt, ſondern theils 
ihred vermeintlich hierunter verfirenden Eigennutzes 
pre. theild unter dem Prätert eines gütlichen 
ergleih8 unter den flreitig geweſenen Parteien 
heimlich vertufchet und verichwiegen gehalten werden, 
hierdurch aber nicht allein viel Böſes verübt und wenige 
ſtens große —— unter den Bürgern und Ein⸗ 
wohnern unverantwortlich geftiftet und gehegt wird, 
fondern aud das gemeine Beſte erfordert, daß for 
thane Frevel Andern zum Erempel der Gebühr nad) 
beftraft, auch die frevler und Andere für das -Künf- 
tigevon dergleichen Grceffen abgehalten werden ; als wird 
biermit einem jeglichen. Gaft- oder auch bloßen 
Wein-⸗, Branntwein- und Bierwirth alles Ernſtes 
anbefohlen,. dergleichen Streithändel, Injurien und 
zumal Schlägereien, jo fünftig in ihrer Behaus 
jung fi zutragen und begeben möchten, es mögen 
auch die fegtern fo gering fein mie fie wollen und 
die flreitigen Parteien fi vergleichen oder nicht, 
jedesmal gehörigen Orts gebührend anzuzeigen und 
der Obrigkeit zur ferneren Verordnung und Einſicht 
fofort zu Wiſſen zu thun, oder aber gewärtig zu 
fein, daß derjenige Wirth, fo Diejes verfäumt und 
diefem Gebote feine ſchuldige Parition leitet, das 
erfte Mal mit 10 fl. unabläljiger herrjchaftl. Strafe 
angejehen, und, da er ſich hiernach nicht kehren 
würde, gnädigſter Herrſchaft zu weiterer empfindlicher 
Beftrafung angezeigt werden foll, wonach ſich ein 
licher zu richten und vor Schaden zu hüten 
wifjen wird. *) Und nachdem man auch hierbei 
2) nicht ohne Grund dafür hält, daß derglei« 
hen Streithändel und Schlägereien mehrentheile 
aus allzuübermäßigem Saufen, wie nicht weniger 
ungebührlihem Spielen ihren Urjprung gewinnen, 
aljo wird ein jeder Wirth hiermit zu allem Ueber- 
flug nochmals ernſtlich erinnert, die Wein-, Vrannt- 
wein- und Biers@äfte nicht allein den zum Deftern 


ergangenen herrſchaftl. heilfamen Berordnungen *) 


emäß nicht über die darin befindliche ihnen genugjam 
fannte Zeit, als mämlih des Sommers um 10 
und des Winters um 9 Uhr des Abends, in feinem 
Haufe bei Vermeidung der fobaldigen Gyequirung 
der darauf geſetzten berrihaftl, Strafe zu dulden, 
dabei das in der herrſchaftl. Sabbathe-Ordnung auf 
Sonn» und Feiertage jo ſcharf verbotene Spielen 
bei ebenfallfiger Vermeidung der darauf geſetzten 
Strafe keineswegs mehr zu geftatten, vielmehr 
die Uebertreter, jo ſich micht weiſen laſſen, ſofort 
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gehörigen, Drts a ugeben, mithin dieſer Ordnung 
in allen übrigen Stüden ohne eine Ausrede und 
beffer wie bisher geſchehen gemäß zu eben, fon- 
den aud) 
» 8) das bereits Anno 1677 den Sten October 
durch öffentlichen Druck publieirte Defret dahin wie 
derholt, dag alle Diejenigen, jo fih des Weite, 
Branntweins und Bierzapfens bedienen, keinem lie= 
derlichen Bürger und Handwerksmann, welcher durd) 
beftändiges Freſſen und Saufen in den Wirths— 
haͤuſern nicht ‚allein die edle Zeit ein Stück Brod 
für die Seinigen zu erwerben verabfäumt, fondern 
vielmehr feine wenige Nahrung zu feinem und der 
Seinigen merflihem Schaden unverantwortlic durch« 
bringt und muthwilliger Weiſe fih in Schulden 
ftedt, über einen Gulden, den Soldaten und Hand⸗ 
werlsburſchen aber (außer was, foviel die letzteren 
betrifft, einem oder dem andern auf den gewöhn- 
lichen Zunftherbergen zu feiner nöthigen Verpflegung 
gereicht werden muß) gar nichts zu borgen, Derjenige 
aber, welcher hierwieder handelt, ſowohl des — 
ten Gelds verluſtig ſein, als auch befindenden Dingen 
nad) mit anderweitiger herrjchaftl: Strafe angeſehen 
werden fol. °) Dekret. Hanau, den 20ten März 1714. 
(Rah officlellem Abdrude.) LERNT? 
} Vgl, Ausſcht. v. 11ten Juli 1713 ©. 1. 
) ©, Berorbn. v. 2dten Nov, 1697 mit Anmerkung. 
—— Ber — er bes 
e en N npenden Wie olun 
ihres Inhaltes nicht, il i 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Iten Mai 1715, 
die Veruntreuungen in Wollefabrifen betr, 


Bir zur Hochgräflihen Hanauifchen Regierung 
verordnete Präſident, Kanzler und Gcheimerath x. 
thun fund und zu wiffen hiermit Jedermann: Dem⸗ 
nah die hiefigen Grobgrün» und Strumpf-Fabrifan- 
ten. baniber verjchiedentlih geflagt und ſich beſchwert 
haben, daß jie in ihren Trafiquen und Handlungen 
darin viele Hinderungen und Schaden ihrer Nah— 
nung und Gewerbes empfinden müßten, dieweil einige 
ihrer Wollenwäfcher, Hammer, Spinner, Dopliver 
und, Weber die ihnen anvertraute Wolle und Garn, 
auch wohl unausgemachte oder nicht ganz verfer- 
tigte Arbeit, zum Deften an Chriſten, vornemlich 
aber an Juden, verfeßen oder wohl gar verfaufen 
und ſolches, wenn man auch die Ucbelthat erfahre, 
nachgehends nicht wieder gutthun oder erfeßen können; 


1715. ‚September 9. 
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und man dann zur ‚Beförderung der hiefigen Fa— 
brifen jowohl, ald zu Abwendung des durch der- 
gleichen ihrer Arbeiter oftmaliges untrenes Verfahren 
ihnen zuwachſenden großen Verluſtes allem dabei 
— Unterſchleife mit Ernſt geſteuert wiſſen 
will, daß dannenhero ein jeder Bürger, Schupver- 
wandter und Einwohner beider Städte, infonderheit 
aber die hiefige Judenſchaft, von dergleichen Arbeitern 
felbften oder * nur verdächtigen Leuten dergleichen 
unverarbeitete Wolle oder Garn, auch wohl ungus— 
emachte oder nicht ganz verfertigte Arbeit, in Ber 
aß zu nehmen oder auch zu Faufen fih nicht ge— 
Tüten laffen, fondern alles gefährlichen Ünterſchleifs 
enthalten, vielmehr Solches pehöriger Orten anzeigen 
folle, wie ‚dann ein jeder Uebertreter dieſer Berord- 
zu die in Verſatz genommene oder auch erfaufte 
Volle und Garn zuoörderft ohne Entgelt wieder 
herausgeben und dann mit einer unausbleiblichen 
herrſchaftlichen Strafe nah Proportion des Ver- 
brechens und feines Bermögens angefehen, auch nach 
Befinden mit, einer Leibesitrafe belegt werden wird; 
ald wonach fih Jedermann zu richten und vor 
Schimpf und Schaden zu hüten hat.ı) Dekret. 
Hanau, den Iten Mai 1715. 
(Rad officiellem Abprude.) 

) ©. bie heſſ. Verordn. v. 10ten Febr. 1801 u, Ber 

merfg. zur Han. Berorbn. v. 17ten Febr, 179. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom ten September 1715, 
die Obliegenheiten der Wirthe in Bezug auf 
Feierabend betr. 


Nachdem man nun etliche Mal wahrgenommen, 
wasmaßen die Wirtbe, bei welchen die Gäfte über 
die verordnete Zeit, in den. Wirthshäuſern ange- 
troffen werden, gemeiniglich ſich damit. zu erfufiren 
und don der ſonſt gefepten Strafe zu enthalftern 
juchen, daß fie um bie gefegte Zeit die Gäfte 
hinwegzugehen ‚bedeutet hätten, diefelben aber dazu 
nicht zu bringen gewefen ſeien, und dann hierdurch 
mancher. verbotener Unterfchleif zu Eludirung der 
wegen diefer Sache ergangenen Verordnung vorgehen 
fann; als wolle. Herr Regierungerath, und Amt- 
mann . . . . die ſämmtlichen Wirthe in der Alt— 
Stadt bedeuten, Daß hinkünftig, wenn nach ver— 
floffener gefegter Zeit die Gäfte nicht gutwillig bin- 
weggehen wollen, fie die Wirthe ſolches jedesmal 
die Wache, um ſothane Gäſte Fre willen 
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Iaffen, oder gewärtig fein follen, daß man dieſe ihre 
Entſchuldigung nicht annehmen, fondern fie jedesmal 
mit der in ſolchen Fällen verordneten Strafe anfehen 
wird. +) Dekret. Hanau, Hten September 1715. 
Rah alter Abfgrift in d. Obergerihtd-Sammilung.) 

») ©. Berorbn. v. 25ten Nov, 1697 mit Anmerfg. 


Berorbnung 
vom 22ten Juni 1718, 
die Zinjen von Fruchtdarlehen betr. 


Johann Reinhard, Graf zu Hanau x. Nadhe 
dem Wir mißfällig vernehmen müfjen, als ob von 
einigen in Unferm Lande wohnenden Perfonen und 
Unterthanen bei Ausleihung der Früchte darin ein 
widerrehtlicher Zins genommen werden joll, daß 
fie ſich auf jedes Achtel ein Simmer Aufgabe, mit 
hin den vierten Theil, auszudingen und nebft der 
Hauptfumme wieder zahlen zu fallen pflegten, Wir 
aber dergleichen übermäßigen Bortheil, welcher von 
Unfers in Gott ruhenden Herm Bruders Liebden bes 
reits vor längften abgeftellt worden, gleichfalls keines⸗ 
wegs zu pe. ver gemeint find, de efehlen Wir 
* Amtmann R. R., daß falls in dem ihm an- 
vertrauten Amte einige Unterthanen ſich finden joll- 
ten, welche auf obige Weife Frucht gelehnt hätten, 
Er durchaus nicht zugeben folle, daß dieſelben die 
zu hohe Aufgabe entrichten, fondern dahin fprechen, 
dag Denjenigen, fowohl im Amte Wohnhaften als 
Unterthanen, jo Früchte ausgeliehen, diefelben nad 
dem Fuß, was fie zur Zeit der Ausleihung zum 
Höchſten geloftet, angeſchlagen und dafür die Penfion 
à 5 Procent gerechnet werden folle. 1) 

Wonach fi zu richten, die dawider gehandelt 
Uns ſelbſt zu weiterer Unferer Verordnung anzu» 
zeigen und dag in das Künftige in dem Ihm anver- 
trauten Amte durchgehende alfo machgelebt werben 
möge, zu publiciren und zu forgen hat. Hanau, 
den 22ten Juni 1718. Johann Reinhard, 
Graf zu Hanau. 

(Rah alter Abfchrift in der Obergerichts-Sammlung.) 
) Val. bie heſſ. Verorbn. v. 28ten Juli 1789 8.11, 
dv. 20ten Aug. 1800, auch unten Ausfchr. v, 
Yuli 1771. 


Negierungs-Ausfhreiben 
vom dten Mai 1719, 
bie Baumpflanzungen betr. 
Empfiehlt die Anpflangung von Bäumen, nament 
lich Obftbiumen, an den Wegen ıc.; vgl. die gemein. 
befj. Verordn. b. 12ten März 1823, 


— Hanau — 
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Regierungd-Ausfhreiben 
vom Item Auguft 1722, 
wider den Goncubinat. 


Demnach man feither mißfällig wahrnehmen 
müffen, daß diejenigen Verlobten, jo noch nicht fopulirt 
find, bei einander wohnen und gemeiniglich den Gon- 
eubitum wider die herrfchaftliche Kirchenordnung auch 
allen Wohlſtand anticipiren, auch auf ſolche Weile 
unehelihe Kinder miteinander erzeugen, daraus aber , 
nicht geringes Aergerniß bei Andern entflanden ift; 
ald hat man hierauf refolvirt, daß dergleichen 
Leuten, jo lange fie nicht wirklich kopulirt feien, Solches 
pro futuro in feine Wege mehr zu erlauben oder 
zu geftatten fei. Und bleibt Soldes demnach dem 
herrichaftl. Amtmann zu N. N. zu dem Ende un« 
verhalten, damit er depfalld die nöthige Veranftaltung 
mache und jedem Orts-Schultheißen anbefehlen möge, 
Solches durchaus nicht zuzugeben, fondern dergleichen 
jedesmalen, im Fall ſich dergleichen zutragen follte, 
fogleih zu verbieten. Dekr. Hanau, den Iten 
Auguft 1722, 

(Nach alter Abſchrift in d. Obergerihts-Sammlung.) 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom 14ten December 1722, 
wider den Mißbrauch des Aberglaubens. 


Demnach) man eine Zeit her die verfchiedentlichen 
mipfälligen Nachrichten erhalten, daß in der hodhge- 
bornen Unferer gnädigften Herrſchaft Landen ſowohl 
das abergläubijche Ghapyraben und Zeufeläbe- 
fhwören, als auch das fogenannte Siebdrehen und 
weifen Mann Fragen überhand nehme und fait durd- 
u. in Schwung fommen wolle, bei diefem in 

ottes Wort verbotenen und an ſich abergläubifchen 
Weſen und den dabei fingenden Formalien Gottes heil, 
Name auf eine fhändliche Weife geläftert und verunehrt 
wird; und dann nöthig fein will, dag diefem Unwefen 
durch zulängliche Verordnungen foviel möglich und um 
fo mebr — werde, jemehr die gemeinen Leute 
ſolche gemeiniglich für etwas Erlaubtes und keine 
Sünde halten; als hat auf ſpeciellen gnädigſten Befehl 
der pri Unferer guädigften Herrſchaft -der 
herrſchaftl. Amtsverwefer in allen Orten des ibm 
anvertrauten Amtes den ungefäumten Befehl dahin 
zu publiciren, daß bei Vermeidung öffentlicher Kir- 
henbuße, auch dem Befinden nad fchwerer Geld« 
und Leibesftrafe, fich Niemand mehr dergleichen aber⸗ 
gläubifcher Mitteln bedienen folle, widrigenfalld und 


405 


da gleichwohl Jemand dawider handeln und darüber 
betreten werben follte, obige Strafe ohne Anfehen der 
Perfon und Nachſicht erequirt werden würde. 1) 
Dekr. Hanau, den 14ten December 1722, 
(Nah alter Abſchrift in d. Obergerichts ⸗Sammlung.) 
!) Achnliche Beitimmungen find enthalten in ber 
Kirch.Diſe ⸗Ordn. v. ten November 1602 Art. 13 
( auberei, Kriftalljeher, Wahrjagen, Segnen und Be 
wören an Menjchen und Vieh), Landviſit. Punkte 
v. 28ten Febr. 1668 8.86, ſtirch O v. 1688 Art. 13. 


Bürger-Örbnung 
vom Züten October 1727. 

‚ ‚Enthält für die Bewohner der Neuftabt Hanau, 
wie bie Ordn v. 11ten Ang. 1729 und 2i4ten Febr, 
1730 für die Altftadt, nur ſolche Beſtimmungen, weldye, 
—— fie noch praktiſch find, entweder In früheren 

ormen jchon vorkommen, oder durch jpätere erfeßt werben. 


Bad-Drdnung 
vom 17ten Augujt 1729. 


Wir Johann Reinhard, Graf zu Hanau x. 
thun biermit fund und zu willen, wasmaßen Wir 
zu befferer Einrichtung des Backweſens refpeftive in 
allbiefigen beiden Städten und auf dem Lande nad» 
ftehende Verordnung ergeben zu laſſen nöthig ermefien, 
damit beide Neiche und Arme mit wohlgebackenem 
Weiß- und Noggen-Brod ſowohl zu feilem Kauf auf 
dem Laden, ald auch ein jeder — in dem 
Seinigen um billigen Lohn verſorgt werden möge; 
wonach ſich alſo ſowohl die Bäder im Baden des 
Drodes, als auch Unſere Stadt-Scultheigen und 
Beamten und wem an ein und anderm Drt die 
Auffiht auf diefe zur Polizei gehörige Sache an« 
vertraut, in Beltrafung der etwa befindenden Män- 
gel und MUcbertretungsfälle und fonft Jedermann 
zu achten und zu richten habe. Demnach laſſen wir 
es zwar 

$. 1. dabei beivenden, daß das Achtel weißes 
Mehl zu 175 Pfd,, das Achtel Roggen Mehl aber 
zu 192 Pfd. in 48 vierpfündigen und nad Pros 
portion des Gewichtes mehr oder weniger Laiben 
gebaden, hiernach der Preis des Brodes von Unfern 
Stadträthen ausgerechnet und, nachdem der Preis 
des Mehls auf» oder abfteigt, requlirt, hierbei 
auch, wie nun feit verfchiedenen Jahren her geſchehen, 
für des Bäckers Lohn und Gewinn (mit ein are 
die Unfoften) auf das Achtel weißes Mehl 1 fl. 
24 Alb. auf das Achtel Roggen-Mehl aber 1 fl. 
über deſſen läufigen Preig 0 werde. Welcher 


1729. Auguſt 17. 
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Preis dann, foviel das Roggen- Mehl betrifft, zwar 
nicht nach dem, wie Borfehur oder gleichgüfti Diet. 
fondern wie das ordinäre Roggen-Mehl zum höchſten 
und mehrften verfauft wird, zu nehmen ift. Gleich- 
wie Bir aber 

$. 2. glaubwürdig berichtet worden, eines 
Theild, da top aus dem Achtel Weiß oder 
—— (das Achtel zu 140 Pfund hieſiges 
Mehl⸗Gewicht gerechnet) wehl * Pfund Brod 
mehr und in specie aus einem Achtel Roggen- 
Mehl gar wohl 49 vierpfündige Laibe, abſonderlich 
bei denen durch die Gnade Gottes genießenden frucht- 
baren Jahren, da es gut gedeiblihes Mehl gibt, 
gebaden werden fönnen, andern Theils, daß hiervor 
dem Bäder fo viel micht, wie anjegt, für feinen 
Lohn und Gewinn vergönnt worden; alfo verſtehen 
Wir auch und befehlen ernftlih, daß von den 
Bädern jowohl das Weißbrod, als infonderheit die 
größern Roggen-Brod-Raibe zu 2, 4 und 6 Pfund 
rechtſchaffen aus= und der Probe nach gebaden wer- 
den, bei Strafe 2 fl., ingleihen daß diejelben bei 
gleihmäßiger Strafe fih mit gutem tauglichem Mehl 
verjehen und foldhes verbadten follen. Und nadıdem 

$. 3. darüber Beſchwerde vorgefommen, da 
die Bäder fein Roggen-Brod unter zwei Pfund auf 
den Laden zu baden pflegten, oder da deren einige 
zu Zeiten auch kleinere Sreuger-Brödchen badten, de 
dennoh das Gewicht bloß mad ihrem Gutdünken 
einrichteten, Wir aber zum Beiten der Armen, welche 
zumal bei theuern Zeiten micht allzeit im Stande 
oder ihre Gelegenheit es auch fonften nicht iſt, einen 
weis oder mehrpfündigen Laib Brod zu kaufen, die» 
—8* Mangel abzuhelfen, allerdings gemeint find; 
als follen die Bäder hinfünftig ebenfalls Rr.- und 
geftalten Dingen nah Alb.⸗ Roggen « Brödchen 
auf den Laden zu baden gehalten, unſere Stadt- 
Näthe auch zugleich hierdurch angewieſen fein, in 
den getöhnticen publicirenden Brod⸗Kaufs · Ordnun⸗ 
gen das Gewicht ſothaner Kr.-Roggen-Brödchen 
(jedoch etwa ein paar Loth ieichter, als es nad) 
PBroportion des Apfündigen Laibs eigentlich fein jollte) 
anzufegen und zu Jedermanns Wiſſenſchaft befannt 
zu machen; mapen dann i 

g. 4. überhaupt dahin zu fehen, nicht nur 
daß von den in erwähnten Brod-Haufs-Drdnungen 
emeldeten Sorten BWeiß-, Gemiſcht- und Schwarz« 
Brod fein Mangel erjcheine, jondern daß auch, was 
die Milchbrödchen, fogenannte mürbe Palijaden, Ku- 
chen, Kugelhoppen, — und dergleichen 

* 
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Backwaare anfangt, (ob zwar für diefe bisher fein 
gewiſſes Gewicht geſetzt) die Bäder ſich jedoch nad 
dem Preife des Mehls und Zugehör. dergeftalt- ger 
wiſſenhaft richten, auf daß ber Profit billig und 
nicht überſetzet ſei. Damit nun 

$. 5. dieſer Verordnung aljo nachgelebt werde, 
fo ſollen durch die Marktmeifter oder verpflichteten 
Brodwieger (deren an jedem Orte etwa zwei fein 
follen) mit Zuzichung eines Zunftmeifters oder Ge— 
ſchwornen des. Bäcker⸗Handwerks, wo derjelben -vor« 
handen, unter Mitauffiht Derjenigen, welchen nad) 
Beichaffenheit der Umjtände Lnfere -Stedt-Schultr 
heigen und Beamten bierunter Gommiffion aufzutragen 
nöthig finden, je zuweilen gang unvermerkte Bifita- 
tionen diefer oder jener Baͤckerladen vorgenommen, 
das Brod aufgezogen und gewogen, zugleich auch 
deflen innere Beſchaffenheit angeſehen, und die Vers 
brecher fogleich bemerft werden; und weil Und ger 
fchebener zuverläffiger Anzeige zufolge, bei ſothanen 
Bifitationen jezuweilen- nur allein das Brod, ſo auf 
den Läden fleht, gewogen, das aber, jo in den 
Schränken, Kellern und ſonſt in den Häuſern ver— 
wahrt, übergangen worden, indem einige Bäcker ſich 
(wiewobl zur Ungebühr) beſchwert befinden wollen, 
wann in den Schränfen und bei dent Backofen das 
Brod geſucht worden, auf dieſe Art aber leichtlich 
Unterſchleif gebraucht werden kann, welchem wir ſo 
viel. immer möglich vorgebeugt, wiſſen wollen; als 
werden die Brodwieger hiermit angewieſen und bes 
— daß fie alles Gebröd ohne Unterſchied, wo ſich 
daſſelbe in des Bäckers Hauſe befindet, nach Gefallen 
wiegen mögen. Wogegen ſich dann fein Bader bei 
Dermeidung nachdrücklicher Beſtrafung ſetzen ober 
auf einige Weiſe ſolches zu dekliniren ſuchen ſoll. 

$. 6. Fur jedes Loth nun, jo die 2, 40der 
bpfündigen Laibe, ingleichen die Alb.-Wecke, zu gering« 
haltig ſind, ſoll der Bäcker 15 Alb., an den ſtr 
ſowohl Weiß⸗ als Roggen-Brödchen aber für jedes 
Loth 10 Alb. Strafe erlegen, an welcher Strafe Bir 
den Brodwiegern fammt übrigen zu den Bifitationen 
adbikirten Perfonen Rel bis auf anderweitige Ver— 
ordnung überlaffen wollen. Gleichwie aber, 

$. 7. damit hierin dem Bäder nicht zu kurz 
geſchehe, entweder bei fothanen Viſitationen nicht 
eva nur cin oder zwei Laibe oder Brödchen ſondern 
derer wenigftend vier bis ſechs zuſammen gewogen 
und hernach, ob das verordnete Gewicht, einen Laib 
in den andern gerechnet, berausfomme, ausgerechnet, 
oder da bisheriger Obſervanz zufolge Stüd für 


— Hanau. 
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Stück gewogen wird (als welches wir der Verfü- 
gung Unferer Stadt-Schultheigen. und. Beamten bei 
jedem Ball. überlaffen wollen) auf ein Loth oder 
weniger (jofem ‚nicht mehr an dem Gewicht jeden 
Laibs mangelt) nicht gefehen werden fol; aljo 
wollen wir —J 
. 8. daß die von den Bädern vorzuwenden 
pflegenden Entjchuldigungen: es habe das Brod zu 
lange im Ofen gefeften, fei ausgezogen, die Knechte 
hätten es verfehen x. (wenn des Bäckers Unſchuld 
nicht offenbar vor Augen liegt) felten angenommen, 
fondern ſothaner Ausflüchte ungehindert mit der 
Strafe verfahren werde, bevorab die Meifter hierin⸗ 
falls nicht nachläſſig fein, auch fih nicht blos auf 
die Knechte verlaſſen, ſondern um fo mehr felbft 
Achtung geben follen, als mehr man ſich bei ereige 
nenden Straffällen lediglich au diefelben halten wird, 
ihnen überlaffend, ſich hinwiederum an ihrem Gefinde 
in vehtliher Ordnung zu erholen. Und wie 

$. 9. diejenigen Bäder, welche entweder hierin, 
oder daß fie das Brod nicht gar» und wie es ſich 
gebührt ausbaden, mehrmal traffällig befunden 
worden, geftalten Dingen nach ſchärfer als oben im 
2ten und Öten $. gemeldet, zu bejtrafen, find; alſo 
follen. aud) 

$. 10. Diejenigen, welche hierin gefliſſentlich 
das Gebot übertreten, oder gar. Gefährde gebraus 
hen, probmäßiges. Brod auf den Laden legen, un« 
probmäßiges und geringhaltiges. aber in den Schrän⸗ 
fen oder ſonſt verbergen, damit die Käufer: zu hin« 
tergehen, wenn dergleichen bei unvermutheten Viſita⸗ 
tionen gefunden wird, mit willfürlicher ernftlicher 
Strafe belegt, auch ‚das ſolchergeſtalt verborgene 
oder auch ſonſt allzu. geringhaltig, und unprobmapig 
befundene. Brod für die Armen: konfigcirt werden, 

$. 11: Soviel endlich die Haus-Bäckerei an- 
langt, befchlen Wir, daß nicht allein die hieſigen 
ſondern alle Bäder, die in Unferer Grafihaft Haus— 
Brod baden, fi der Treue. und Redlichkeit und 
dabei in ihrem Thun dahin befleigen follen, daß 
Jedem Recht gefchehe und das Brod wohl und gemug 
ausgebaden werde; infonderheit jollen fie den Teig 
recht geben laffen, den Ofen rein fäubern, den Leu— 
ten ihr Brod nicht in die Aſche oder Alles zuſam⸗ 
men fchießen, ſolches nicht verbrenmen oder verderben 
laſſen, fondern gar ausbaden, maßen auf widriges 
Berfahren, da deswegen Klage und Ueberzeugung 
einfommen würde, fie die Bäder -den Leuten ihr 
Brod bezahlen und daneben wegen ihrer Unachtſam— 


— 
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feit; und Frevel nach Befinden: unbenannter- nach⸗ 
drüdtlicher Beftrafung gewärtig. fein follen. Und 
nachdem man 
8. 12. aus der Erfahrung hat, daß einige 
Bäder, welchen die Backkunden ihr Mehl nach dem 
Gewicht auf Treue und Glauben-in das Haus & 
ben und fid) das Brod auch wicder nad) dem Gr- 
wichte liefern laflen, das Mehl entweder vertaufchen, 
das gute für behalten und dem Kundmann 
ſchlechtes darthun, oder auch allerhand Mehl, um die 
zu ſparen, zufammen thun, unter einander 
miſchen und einmähren, hernach aber einem. Jeden 
nah Proportion fein Brod davon geben, da ‚dann 
öfters Derjenige, welcher gutes Mehl gehabt, dennoch 
ſchlecht Brod befommt; als wird hiermit jo Eines 
als das Andere, befonders aber das Erftere, ernſtlich 
und bei willfürlicher fcharfer Strafe verboten, Wie nun 
$. 13. die Bäder ſchuldig find, ihren Kunden 
den Teig Abends und Morgens, wenn fie gefordert 
werden, im eines Jeden Haufe zu machen und wenn 
ihnen folder zu Haus gebracht, auszumürfen und 
ſolch Brod zu backen, dag man damit zufrieden fein 
fönne, ‚geftalten die Einwendungen, welche dieſelben, 
wenn das. Brod nicht geräth, zu Zeiten vorzubrin ⸗ 
gen gi en: ob habe nämlich der Kundmann gar 
zu⸗ 4 Mehl gehabt, oder kein warm Waſſer 
are, oder die Stube, worin. der zeig ger 
anden, kalt laffen, werden, anders nicht, als. da 
folche rechtlich erwiefen, zu. attendixen ‚find; alſo 
ſoll ihnen han 7 
8. 14. der Backlohn in. der gewöhnlichen 
Brod⸗ ſtauf ⸗Ordnung jedesmal * für den 
Sauerteig aber von. Denjenigen, welchen ſolchen mit 
Geld zu bezahlen beliebt, ein Gewiſſes, nachdem das 
Brod gelten wird, zu nehmen erlaubt werden , wer 
aber jolhen in der Natur wieder befriedigen will, 
der. joll auf das Achtel (jo er Achtelweiß baden 
läpt) 6 Pf. dafern er aber ‚nur Simmerweiß baden 
läßt, auf die Summer 2 Pfund gut Mehl erjeßen, 
hiugegen den Bädern durchaus nicht zugelaffen fein, 
fih einen Laib Brod für ermeldeten Sauerteig nad) 
Gefallen zu heben, auch wird hierbei denfelben ernſt⸗ 
lid) injungirt, zu dem Sauerteige qutes Mehl und 
durchaus nicht vom fogenannten Nachmehle oder 
legtern Zug zu nehmen. Uebrigens fteht einem 
Jeden frei, bei dem Zeig zu bleiben bis folcher in 
den Dfen gefchoflen. 
$. 15, Und obwohl vor Diefem die Bäder 
an verſchiedenen Orten hieſiger Gegend nah dem 


gefneteten Teig. ‚die, Hände in dem Haufe —I 
müſſen, ſolches aber in Unſern hieſigen beiden Städten 
nie üblich geweſen, oder vor langen Jahren ber 
abgefommen, (welches man dahin geftellt fein läßt,) 
ſo jollen ſie doch den Vortheil bierunter abjtellen, 
daß fie die Hände nicht zuviel mit Teig behangen 
lafien, fondern fo viel thunlih davon abmachen und 
wenn es ein Badgaft verlangt, die Hände in deſſen 
Behaufung abwaſchen, gefolglih ſich auch hierin 
aufrihtig und ehrlich bezeugen, maßen auf. die 
Widerſetzenden und hierunter Ungebühr Berübenden 
1 fl. Strafe gefeßt fein fol. 

$. 16. Das Mehl zum Auswürken belangend, 
wird der Hausmann in —* Maß zu thun wiſſen, 
welches ſich aus der Erfahrung beſſer erkennen als 
determiniren läßt, jedoch werden die Bäder ver- 
warnt, ihren Kunden nicht nur feinen Ueberfluß ab» 
zunehmen, ſondern auch treulich damit umzugehen, 
geftalten dann den Badgäften erlaubt fein fol, wenn 
das Brod in den Dfen gefchofjen, das überbleibende 
Wuͤrkmehl zuſammen zu kehren und zu fich zu neh⸗ 
men; welcher Bäder fih nun Solches verweigern und 
ermeldetes übrige Wurkmehl unter feine Bänke kehren, 
oder wohl gar etwas vom Teig darunter fteden 
würde, foll deswegen ernfilih und empfindlich ge— 
ſtraft werben, ' 

$. 17, ‚Weil die meiften Dorffhaften mit ge— 
meinen Badhäufern verſehen find, welche fie an die 
Hausbäder verleihen, verſteigern und dabei, den 
Bäckerlohn bedinglich veraccordiren, fo läßt man es 
zwar, jo lange deswegen feine Klage eutftcht, bei 
dem Herfommen bewenden, es ſollen aber doch die 
Vorfteher jeden Drtes in genauer. Obſicht beſorgt 
fein, daß der gemeine Bäcker gegen die Gebühr in 
ein und anderem ‚feinen -eigennüpigen Bortheil. fpie- 
len, fondern die Leute ohne lage halten und das 
Brod recht und wohl ausbaden, wo aber gerechte 
Klage einfommen würde, Soldes dem Beamten und 
Vorgeſetzten angezeigt werden möge, um die Bäder 
darüber ſich rechtfertigen zu laſſen. 

$. 18. Bas jchliehlih in diefer Back-Ord⸗ 
nung nicht ausdrüclich vermeidet und doch zufällig 
dem gemeinen Weſen zum Beften bierunter zu beobs 
achten wäre, dazu follen unfere Beamten und Bes 
ehlshaber verbunden fein, und Uns deswegen zu 
jeder Zeit untertbänigiten Bericht erftatten. Wir 
behalten. Und auch bevor, diefe Bad-Orbnung der 
Zeit und; Gelegenheit nach zu mindern oder zu bere 
mehren... Inzwiſchen aber, daß folder in Allem 
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firifte machgelebt werbe, haben Unfere Stadt-Schult- 
beißen und Beamten auch Befehldhaber genaue und 
charfe Aufficht zu tragen, bei Vermeidung Unferer 
ngnade und ihrer Verantwortung, allermagen Wir 
bei diefer Sache um jo mehr die Gerechtigkeit ad⸗ 
miniftrirt und heilfame Ordnung gehalten wiflen 
wollen, weil das täglihe Brod (darunter Gott der 
Allmächtige alles Uebrige zur Keibes-Nothdurft ge» 
hörig beichloffen) das allernothwendigfte zum menſch- 
2. Keben und weder Reichen oder Armen ent« 
behrlich iſt. i) Hanau, den 17ten Auguft 1729, 
Johann Reinhard, 
(Nah officiellem Abdrucke.) 
1) Val, über das Bäcker-Gewerbe weiter Pol.Ord. 
v. Sten Juli 1790 $. 11, Sabb.-D, v. Nten Juni 
1748 8. 6, d. — heſſ. Min⸗Ausſchr. v. Sten 


* 1823 u. Verordu. d. 5. Oct. 1854. Außerdem 


ehen mehrfache abminiftrative Angrbnungen. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 22ten Januar 1731, 


enthaltend die Mekger-Drdnung für beide 
Städte Hanau. 


Aus gnädigftem Special» Befchl des Hochge- 
bornen unfers gnädigften Herrn Hochgräfl. Gnaden 
wird allen und jeden Mepgern in beiden Städten 
hiermit anbefohlen, daß nachfolgenden Höchſtderſelben 
guädigften Verordnungen, welche Sie ſich nach gnä= 
digitem Gutbefinden zu mindern und zu mehren aud« 
drüdlih vorbehalten, bei Vermeidung der jedem Ars 
tifel beigefügten unnadhläffigen Strafe unverbrüchlich 
nachgelebt werden foll. 

$. 1. Sollen fie alles Vieh, fo fie abthum, 
in das Schlahthaus bringen, dafjelbige aber zuvor 
den dazu verordneten Accis-Erhebern und Fleiſch— 
Schäpern richtig anzeigen und ob es geſund, fü 
tig und ſchlachtbat fei, befichtigen Taflen, auch jo- 
gun einen Mccid-Zettel darüber auslöfen, bei Strafe 

Gulden, fo oft er hierwieder zu handeln fi ger 
lüften laſſen wird. 

$. 2. Soll ji bei 5 Gulden unnadhläffiger 
berrichaftlicher Strafe fein Mepger, unter was fir 
Prätert es fein mag, gelüften laſſen, in jeinem 
Haufe weder großes u fleines Vieh abzutbun, 
jondern ſich des auf herrichaftlichen gnädigften Spe- 
cialbefehl dazu von den Städten mit ſchweren Koiten 
erbauten Schlachthauſes bedienen und ihn nicht 
entfchuldigen, wenn er das im Haufe gejchlachtete 
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Vieh dem Schäßer und Accis-Erheber ſchon anzeigen 
wollte oder angezeigt hätte. 

» 3. Sollen aud bei der nämlichen und 
nad Befinden auch einer höheren Strafe die Bor- 
fläbter Metzger hiervom nicht befreit fein, indem fie 
des Tags über Vieh genug in dem Schlachthaufe 
abthun er len fie fi, all 

8. en fie fih, allen dagegen gethanett 
Einwendens ungeachtet, bei allem Diebe — und 
klein des Aufblaſens, es geſchehe mit dem Athem 
durch den Mund, oder durch den Blasbalg, gänz- 
lich, wie fchon mehrmal befohlen worden, auch be 
3 Gulden Strafe, jo oft ſolches gefchieht, enthalten, 
anbei das aufgeblafene Fleiſch Fonfiseirt und den 
Armen ins Hofpital zur Gonfumirung gegeben werben. 

8. 5. Sollen fie einem Jeden das Fleiſch, 
fo er verlangt, in dem Preije wie es geſchätzt iſt, 
und zwar dem Armen wie dem Reichen, er nehme 
auch viel oder wenig, für fein Geld willig geben 
und darwiegen; wer hierwider handelt foll jedesmal 
fo oft Solches geſchieht mit 5 Gulden unnachläffiger 
Strafe fogleich auf friiher That angefehen werden, 
welhes dann auch geſchehen foll, wenn einer Je— 
mandem einen Braten, ohne daß er ein Geräub mit- 
nehme, zu verweigern ſich gelüften läßt. Jedoch 
wird ihnen Mepgern erlaubt, zu einem guten Braten 
den Kopf, die Füße oder das Gelinge, jedoch bei 
obgedachter Strafe in- keinem höhern reife als die 
Tare ift, mit zu verfaufen. 

$. 6. Sollen fie auch fünftighin fein Stüd 
Fleiſch, als ob es verheißen oder verfauft, hinter 
fi oder bei Seite hängen, noch fonft gefährlicher 
Reife heimtragen und alddann nach Gunft in theurem 
Werthe ausgeben und verfaufen, bei Strafe 5 Gulden 
jo oft Solches geſchieht. 

8. 7. Sollen die Mepger, ſo Schweine ſchlach⸗ 
ten, diefelben, ehe fie abgeftochen, durch den hierzu 
beftellten und beeidigten Schauer zuvor befidhtigen 
laſſen, ob ſolche fauber und nicht ſinnicht *) find, 
darüber einen Schein nehmen und folchen dem Fleifch- 
Schäper bei Abholung des Accis-Zetteld zugleich 
vorzeigen bei 3 Gulden Strafe; und obzwar der» 
gleichen finnicht Fleiſch billig wegen des davor zu 
habenden Ekels nicht verkauft werden jollte, gleichwohl 
aber doch auch einige Leute dergleichen nicht viel 
achten, und ohne Abfchen zu haben genießen, fo 
foll es nod zur Zeit bei der biöherigen Ordnung 
gelafien, mithin ſolches nicht anders als auf einem 
weißen Tuch feil gehalten und an Niemand anders, 
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als der es weiß und für dergleichen unfauber Fleiſch 
wiffentlih nimmt, und zwar 2 Hlr. unter der als⸗ 
dann furrenten Taxe verfauft werden. Wer hier- 
wider handelt, der foll nicht allein ebenfalls um 3 
Gulden geftraft werden, jondern auch all ſolches 
Fleiſch, jo noch bei dem Metzger gefunden wird, ver- 
fallen und, da bereits alles — wäre, der Ueber⸗ 
treter den Werth dafür zu erlegen ſchuldig fein, in 
welche nämliche Strafe auch Diejenigen gefallen fein 
follen, jo von finnichten Schweinen Würfte zu machen, 
oder auch Ochſen- und Rinds-Leber oder Lungen 
in ihre Würfte mit unterzumengen und für gute 
und tüchtige —— — zu verkaufen ſich uns 
terſtehen. 

) Bol. Ausſchr. v. 19ten Dechr. 1768 nebſt Anm. 

8. 8. Sollen ſie insgeſammt in der Schirne 
richtige und gute Wage haben und halten, ſich auch, 
unter was für Prätert es immer fein möchte, anderer 
Gewichtſteine als folher, fo bei der Stadt, worin 
der Meßger wohnt, das Pfund zu 33 Loth Silber- 
Gewicht gerechnet, abgezogen und mit dem Stadt- 
Zeichen geftempelt find, nicht gebrauchen, fofern aber 
einer ertappt wird, daß er ſich eines andern ala 
eines gedachtermaßen abgezogenen und geftempelten 
Gewichts, es fei groß oder flein, gebrauchen oder 
auc dergleichen nur in feiner Wohnung gefunden 
werden jollte, der ſoll, wenn auch das Gewicht jonft 
richtig wäre, nichts deftoweniger in einen Reiche-Thaler 
Strare verfallen fein; fofern aber einer jo boshaft 
wäre, daß er ein unrichtiges Gewicht oder dergleichen 
Wage mit Fleiß bielte oder font im Wiegen fich 
ungebührlichen und betrüglichen Vortheils bediente, der 
joll aus dem Handwerk geitoßen werden. !) 

) Val. Ausſchr. v. 80ten April 1731. 

8. 9. Weil: bei der jept vorgegangenen Unter 
juhung des von den Mepgern gebrauchten Unter- 
ſchleifs bei den Fleiſch-Acciſen die mehrften ſich damit 
entſchuldigen wollen, daß. das Fleiſch allhier öfters 
zu wohlfeil geſchätzt und ſich nicht, wie hiebevor be 
lich geweien, nach den Städten Frankfurt, Mainz 
und Aſchaffenburg, fondern mehrmal der Stadt Fried- 
berg und Gelnhaufen und dem dortigen Preife des 
Fleiſches gerichtet worden fei, da doch an beiden 
legten Orten Iandfundigermaßen nicht allein viel 
ſchlechter Fleiſch gefchlachtet werde, fondern auch die 
Hecifen bei Weiten nicht jo hoch als allhier jeien; 
jo joll, um ihnen Meggern auch diefe, wiewohl ganz 
unerhebliche und unzulängliche Entſchuldigung abzu- 
ſchueiden, die Fleiſch-Taxe jedesmal, es werde ſolche 
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erhöht oder erniedrigt, bei der hochgräfl. Regierung 
und Rentfammer und mit derenjelben Approbation 
vermittelft zu pflegender Gommunication auf Anmel⸗ 
den der Raths-Deputirten gemacht, auch dabei ſich, 
es wären denn gar erhebliche Urfachen, warum Solches 
nicht geſchehen könne vorhanden, nach der Frankfurter 
Tare gerichtet werden; hingegen follen 
$. 10. die Mepger in der Neuftadt nicht mehr 
Himmel oder Schafe als die ihnen verwilligten ein 
bundert und zwanzig Stüd und die Altftädter mehr 
nicht als was fie allhier wirklich ſchlachten, bei Gon« 
fisfation der übertriebenen auf die gemeinen Allmeien 
zu treiben ſich unterftehen, von ſolchen Hämmeln und 
Schafen aud, wenn fie länger als 3 Tage allhier 
auf die Weide gegangen, fein einziges Stück bei 
ebenmäßiger Confiscation oder Bezahlung des wahren 
Werths dafür außerhalb der Stadt lebendig wieder 
verfaufen und damit handeln. ?) 
) Nähere Beitimmungen über dies Hutrecht waren 
unter'm 12ten uni 1719 ertbeilt; vgl. auch Sabb.- 
Ordn. v. 2Tten Juni 1748 $. 11. 
$. 11. Sollen die Mepger hinfünftig in ihren 
Bohnungen an Ochfen oder Rinde, Kalbe, Schweiner, 
Hammel» und dergleihen Fleiſch gar nichts mehr 
feil haben, ſondern fih damit in die zum öffent» 
lichen Berfaufe mit großen Koften auferbaute Fleiſch- 
Schirme die Werktage und zwar im Sommer Mor- 
gend um 4 Uhr, im Winter aber um 6 und Nach— 
mittags um 1 Uhr begeben; wer hierwider handelt, 
joll jedesmal 5 Gulden herrſchafil. Strafe geben 
und der Anbringer ein Biertheil davon gaudiren, 
$. 12. Soll ein jeder Mepger hinkünftig nicht 


- mehr denn zweierlei Gattung Vieh *) fchlachten und 


wie vorbenannt das Fleiſch in der Schirme feil 
—* und wenn derſelbe hierunter Aenderung vor—⸗ 
hat, Solches wenigftens 8 Tage vorher gehöriger 
Orten anzeigen, bei Strafe 4 Gulden fo oft einer 
hiergegen handeln wird. 
) In Betreff des NKubfleifches find nah Kopp; 
Hdb. VI. ©, 139 durch Negier.-Dekr, v. Iten Juni 
1723 bejonbere Vorjchriften ertheilt. 
$. 13. Und weilein oder anderer Mepger aus 
Beranlaffung defjen, daf fie nun wiederum obbemeldeter 
Mapen mit einander in den Schirnen das Fleisch öffent- 
lich feil haben jollen, die fih meldenden Kaufleute zu ſich 
berufen, milbin hiedurd Streit oder Zanf unter ihnen 
entftchen dürfte; als wird einem Jeden hierdurch an— 
befoblen, an demjenigen Plage, welcher ihm wöchent- 
lich durchs Loos zugefommen, zu verbleiben, jofort 
Niemandem mit Worten oder Gebärden zu winten, 
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oder fonft Anreizung zum Kaufen zu geben, fondern 
zu warten, bis der ‚oder die Käufer vor feine Bank 
kommen; welcher Mebger bierwider handelt, der foll 
jedesmal 5 Gulden unnadhläffige Strafe. erlegen. 
Wonach fih dann ſowohl die Metzger in bei— 
den. Städten, als auch die zu den Fleiſch-Acciſen 
verordneten Raths⸗Deputirten und Aecis⸗Erheber bis 
auf anderweitige herrſchaftliche gnädigfte Verordnung 
zu richten haben und dadurch die fonft bisher dur 
den Drud publicitte. Kleaih-Tar-Drdnung. erläutert 
und‘ erflärt fein, auch bei fernerer Publicirung der 

Fleiſch ⸗Taxe fih darauf bezogen, von dem Deputir- 

ten und (rhebern auf die Uebertreter genaue Ach— 

tung gegeben, auch jowohl ihnen als Demjenigen, 
wer —*8 einen dergleichen anbringt, der vierte 

Theil der Strafe zugeſtellt werden fol.*) Zu 

mehrer Urkunde find dieſe herrichaftlichen gnädigſten 

Berordnungen auf ferneren gnädigiten Specialbefehl 

zu Jedermanns Nachricht zum Drud befördert und 

öffentlich angefchlagen, weniger nicht mit hochgräfl. 

Regierungs-Sefret bedruct worden. So geſchehen 

Hanau, den 22ten Januar 1731. 

(Na officlellem Abbrude.) z 
») Ueber die Tage ſ. d. gemeinf. heſſ. Min.-Ausfhr, 
v. 2dten Aug. 1833. Im Betreff des Metzgerhand⸗ 
werks, lachtens x. beſtehen ebenwohl zahlreiche 
adminiſtr. Anordnungen; ſ. auch Pol. Ordn. v. Zteu 
Juli 1790 8. 12. | 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2aten März 1731, 
die Beftrafung der heimlichen Niederkunft betreffend, 


Demnach die Hochgeborne Unfere gnädigſte 
Herrſchaft eceasione einer fiheren Dirne, welde 
ohnlängft zu Rodheim und ohne daß Jemand bei 
der Geburt geweſen, ein Kind, welches nachher todt 
gefunden worden, zur Welt geboren, die Berordnung 
zu thun gnädigft befohlen. haben, daß in allen Aem⸗ 
tern öffentlich und zu Jedermanns Nachricht befannt 
gemacht werden. foll, daß wenn ſich hinfür weiter 
zutragen follte, daß eine. ſolche ſchwangere Dirne 
ihre Schwangerfchaft vorher verhehlen und hernach 
ohne Beihilfe der gefchtwornen Hebannne oder fonften 
nach Gelegenheit der Zeit anderer Weibsperfonen ihr 
Kind für ih ganz allein zur Welt gebären würde, 
-diefelbe, es möge ſolches Kind nachher lebendig oder 
todt gefunden werden, hierüber der Schärfe nach 
angefehen und der Sachen Beſchaffenheit nah an 
Leib und gar am Leben geftraft werden fol; als 
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wolle Here Amtmann N. R: ſothaue herrſchaftliche 
Verordnung in dem ihm anvertrauten Amte foderfamft 
befannt machen und wie es gefchehen ad. acta be» 
richten. +) Dekr. Hanau, den: 24ten Mär 1731: 
(Nah dem. Originale.) , 
) Durch Negier,-Ausfche, vw. 14ten Mpril 1731 und 
Bten April 1735 ift bie Me Verleſung von 
allen Kanzeln in Stadt und Land angeordnet und 
diefe Vorichrift am 2ten October 1744 erneuert, 
Vgl. heſſ. Berordn, v. 22ten Juni 1787, Reg.Ausſchr. 
v. 2ten Aug. 18315, Minift.-Ausichr, v. Zten April 
1898, Meb,Ordn, v. 10ten Juli 1830 8. 880, 392, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 80ten April 4731, 
Map und Gewicht betreffend. 


Nachdem des Hochgebornen Unſers -guädigften 
Grafen und Herm Hocgräflihe Gnaden gnädigft 
befohlen haben, daß bei ohnnachläßiger hoher hert- 
ſchaftlicher Strafe ein Jeder, der mit: Gewicht, Elle 
oder Maß trocdene oder naſſe Waaren einhandelt, 
verfauft oder auch nur zur Auszahlung eines Tertii 
überjchlägt, ein mit der Stadt, des Raths oder Gerichts 
gewöhnlichen Brand oder Zeichen durch einen hierzu 
abjonderlich beſtellten gejchwornen Mann refpeftive 
oben und unten geftempeltes und geaichtes Gewicht 
Ele; Wage und Maß ſich verfertigen und zwar, fo 
viel das Ellen- und dergleichen Gemäß angeht, 
folches, wenn. es von Holz, zur Verhütung des Abs 
fehleifens, unten mit ftarfem Gifenbled vorher. be— 
Keen zu laffen, fodann, daß hinkünftig bleierme 


Gewichtſteine durchaus nicht mehr geduldet, ſondern 


ſolche von Gifen, Kupfer oder Meffing gemacht und 
wie obbemeldet geftempelt, nebft diefem auch bie 
Kannengießer und Spengler fih nicht mehr gelüften 
laſſen jollen, den Dedel weder auf einer großen noch 
fleinen Kanne oder Flaſche oben zu ftempeln oder 
ein Knöpfchen in das Gemäß zu machen, fondern 
wenn ja em oder anderer Liebhaber das Letztere in 
dem Gemäß feiner deſto beſſern Nachricht wegen an« 
gelöthet haben wollte, die Stempelung an der Seite 
oben und unten obbemeldeter Maßen nichts deſtoweniger 
eſchehe, oder das Geſchirr nebſt hoher herrſchaftl. 
Beftrafung hinweggenommen, endlich auch in jedem 
Orte hinfünftig fein ander Maß, Elle oder Gewicht, 
herrfchaftliche gnädigfte Veränderung - jedoch vor— 
behalten, geduldet: oder gebraucht werden foll, denn 
dasjenige,. fo darin von langen Zeiten her recipirt 
und noch in wirflichem Gebrauche iſt; als iſt obbe- 
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meldete herrſchafll. gnädigſte Verordnung auf fer- 
neren gnädigften Specialbefehl zu Jedermanns Nach- 
richt zum Drud befördert und fowohl in hiefigen 
beiden Städten und der Judengaſſe, als auf dem 
Lande öffentlich angefchlagen worven, damit fih Nie- 
mand bierunter mit der Unwiſſenheit entfchuldigen, 
fondern derjelben deſto beffer in allen Stüden af- 
furatejt nachleben, mithin ein Jeder vor bober herr- 
ihaftliher Strafe, auch Schimpf und Schaden ſich 
hüten möge. *) Dekr. Hanau, den 3Oten April 1731. 
(Rah officiellem Abprude.) 
') Bal. Ausſchr. v. 22ten Januar 1731 $. 8, Ver: 
ordu. v. Gten Febr. 1772, Pol.Ordn. v. ten Juli 
1790 8. 14, 16, Reg-Ausſchr. dv. ZO0ten Juni 1820 
(Gefegbl. ©. 67). Nah Kopp Hbb. IV. ©. 473 
wurde durch Negier.-Defr. v 2öten Nov, 1720 ver- 
boten, Die Bag alen durch angehängtes Gewicht 
feichzuftellen. Nach Ausſchr. v. 2dten Mai 1777 foll 
ih an jedem Orte ein Normalmaß für Getreide und 
ee befinden Wal. auch Geh. Raths-Beſchl. 
v. Zen Juni 1751 bei Kopp V. ©, 35. 


Berordnung 
vom 28ten October 1731, 
die Veräußerung der Güter Minderjähriger betreffend. 


Bir Johann Reinhard, Graf zu Hanau x. 
fügen hiermit Jedermänniglich, infonderheit aber 
Unferen nachgefegten Gollegien, Räthen und Beamten, 
wie auch Stadt- und Landgerichten und überhaupt 
allen Unfern Untertbanen und Angehörigen zu wiſſen 
und ift vorhin befannt, welchergeftalt die Ver— 
äußerung der den Minderjährigen zugehörigen lie— 
enden Güter den gemeinen befchriebenen kaiſerl. 
echten nach gemeiniglih anders nicht zugelafien 
werde, als wenn ſolches die Noth erfordert. 

Allvieweilen fih aber öfters ſolche Fälle und 
Umftände ereignen, wo zwar eben feine andringende 
Noth dergleichen Veräußerung erfordert, folche aber 
jedoeh zur Beförderung der Unmündigen merklichen 
Vortheild gereicht und es daher zu Bevortommung 
des den Mupilten fonft zuwachſenden Schadens 
bis daher allichon in Unjeren Hanau-Münzenber— 
giihen Landen bin und ber dergeſtalt objervirt 
worden ift, daß der Bupillen unbewegliche Güter 
auch in folhen Fällen alienirt worden find, wann 
es gleih nicht die Noth, jondern nur die Beförde- 
rung der Unmündigen alleinigen fonderbaren von 
der Obrigkeit causa cognita cerfannten Nußeng er 
fordert hat, zumal auch vie diesfalls in der in 
Unferen Hanau» Müngenbergifchen Landen recipirten 


1733. Auguft 24, 
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——— P. 2. Tit.21 8. 24 enthaltene 
Diſpoſition nicht wohl anders verſtanden werden 
kann, als daß ee alienationes alddann 
zu geftatten feien, wenn folche den Unmündigen müß« 
lid) oder nöthig find; anerwogen, wenn die allda 
befindlichen Worte, daß dergleichen Beräußerungen den 
Minorennen nu und noth fein follen, nicht auf 
nurberührte Weife zu verftchen wären, nothwendig 
folgen müßte, daß, wenn zwar die unumgängliche 
Noth die Mienation erforderte, folhe den Unmün— 
digen aber nicht nützlich wäre, diefelbe alsdann wegen 
des ceflirenden Nutzens unterbleiben müßte, da doch 
die bloße, ohnedieß fein Geſetz habende —— 
keit den gemeinen beſchriebenen kaiſerlichen Rechten 
nach zu öfters mentionirten Veräußerungen hinlaͤng⸗ 
lich it, ohne weitere Abfiht auf den, den Unmün- 
digen dadurch zugleich zuwachſenden Vortheil dabei 
zu nehmen; 
als haben Wir foldhem Allem nah und nad 

reifer Erwägung dieſer dabei fürwaltenden triftigen 
Umftände zu allem Ueberfluß für nöthig erachtet, 
u Bevorfommung aller über furz oder lang deßfalls 
ch je etwa äußernden Jrrung und Zweifels vor» 
berübrte Dijpofition der Solmiſchen Ordnung in 
Kraft der Uns als Landesherrn zuftehenden Befügniß 
hierdurch dahin zu erläutern, daß der Unmündigen 
liegende Güter nicht nur alsdann follen veräußert 
werden können, wenn Soldes die Noth erheiſcht, 
fondern auch in einem ſolchen Falle, wenn eine Obrig · 
feit nach reifer und gewifienhafter der Sachen Un— 
terjuhung findet, daß dergleichen Veräußerung den 
Minorennen zu merklichem Nupen und Vortheil ge— 
reiht; und befehlen demnach — Unſern 
Gollegiis, Räthen und Beamten, Gerichten, Unter 
thanen und Angebörigen, daß fie in vorfommenden 
Füllen fih nad) diefer Unferer erläuternden Berord- 
nung achten und folcher gemäß verfahren follen; ?) 
als zu deffen Urfund Bir Unfer größeres Kanzlei» 
Infiegel wiſſentlich bierunter druden laffen. So 
geicheben Hanau, den 28ten Oxtober 1731. 
(Rab dem Originale.) 

) ©. im Anbange die Solmjer Landes-Orbn. nebſt 

Anmerkungen. 


Regierungs:Ausfhreiben 
vom Aten CAten) Auguſt 1733, 
wider den Ankauf alter Pflugeifen, 


Demnah man wegen der in dem Felde an 
den Pflügen verübten öfteren Diebſtähle!) zu her— 
27 
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ordnen genmißigt worden, daß künftighin zu deren 
Bermeidung und allen dabei vorgehenden Unterjchleifs 
feinem Unterthanen fowohl Chriſten als Juden alte 
Pflugeiſen zu handeln oder zu verkaufen erlaubt 
fein fol; h bleibt Soldyes dem herrſchaftl. Amt» 
manne hierdurch zu dem Ende unverhalten, damit 
diefe Verordnung zu aller in dem demfelben anver« 
trauten Amt befindlichen Ginwohner Notiz gebracht 
und auf deren Nachleben jtrifte gefehen werden 
möge. Defr. Hanau, den 24ten Auguſt 1733. 
(Nah dem Driginale.) 

P * d. gemeinſ. heſſ Verordn. v. 30. Der. 1826 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2öten September 1735, 


die Beſchädigung des Eigenthums öffentlicher 
Diener betreffend. 


Nachdem allbereits unterm Aten Sept. 1724 
die Hochgeborne Unfere gnädigfte Herrſchaft refolvirt 
haben, daß in dem Falle einem herrſchaftl. Bedienten 
an feinen Feldgütern, Gärten, Höfen oder jonft 
Schaden zugefügt wird, der Thäter aber nicht ans 
gegeben werden will, oder fonft nicht ausfindig 
gemacht werden kann, demjelben jederzeit praevia 
taxatione von den singulis der Gemeinde des 
Drte, allwo der Schaden zugefügt worden, und nicht 
aus den gemeinen Mitteln die Erſetzung geſchehen 
foll, indem am der einen Seite dergleichen Frevel 
insgemein von Pa boshaften Leuten, welche von 
den berrfchaftlihen Bedienten refpeftive beftraft und 
zur Strafe gebracht, oder font ihrem Bedünken 
nad beleidigt worden, ausgeübt wird, obwohl ein 
LEE: Bedienter anders nichts gethan, als fein 

mt gehörig verrichtet, an der andern Seite aber 
man bierbei vornehmlih nur die Abfiht hat, daß 
die wahren Thäter entvedt werden mögen, in ſolchem 
Kalle auch und wenn auf diefe Weife der Thäter 
ausfindig gemacht wird, die oben angeführte Indem- 
nifation von felbft ceffirt und man fih an den 
Autor lediglich zu halten hat; als wird hiermit 
nunmehr ein Solches des Endes befannt gemacht, 
damit hievon allen Gemeinden * NRachricht ge⸗ 
geben und bei ſich ereignenden Fällen darnach ge— 
achtet werde. ) Defr. Hanau, den 2öten Septbr. 
1735, 
(Rah dem Originale.) 

') Val. d. gemeinf, heſſ. Reg.Ausſchr. v. 2ten Sep⸗ 

—* 1816, Ya Dr v. bien Juni 1702 


— Hana 
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bei Kopp IV. ©. 373 foll die Haftbarkeit eintreten, 
auch wenn die Bejhädigung das Gigenthum öffent» 
licher Diener nicht getroffen bat. — Durch Geh. 
—— v. 19ten Oct. 1792 (Ausſchr v. 2bten 
Dctbr.) wurde das Ausfchr. v. 2bten Sept. 1735 
auch auf die Aemter Schwarzenfeld, Altengronau und 
Brandenftein ausgedehnt. 


—— 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2iten Rovember 1735, 


dr Gehalt und die Probe der Silberarbeiten betr. 


Nachdem man mißfällig wahrnehmen müffen, 
daß bei verfchiedenem allbier fabricirten und für 
ftadtprobmäßig, mithin 12löthig, verfauften Gil 
ber⸗Geſchirr der gebührende innerlihe Gehalt bei 
Weitem nicht befunden, jondern bei der durch die 
Gapelle davon genommenen Probe in verjchiedenen 
Stüden daran ein merfliher Abgang verfpürt, 
folglich die Käufer, fo felbiges an ih gehandelt, in 
dem Werth nicht wenig verkürzt und dadurch zu 
mehrmaligen Beſchwerden veranlafjt werden, außer 
dem auch überhaupt in Anfehung der Waradirung 
und Stempelung des allbier fubricirten Silbers feite 
her viele Unordnung und Migbräuche eingefchlichen, 
welche man dem Publikum zum Beiten, wie auch zu 
jelbft eigener Aufrechthaltung der allhiefigen Silber« 
Fabriken Hinfünftig fo viel thunlich abzuftellen und 
u verhindern fi gemüßigt findet; ale ergebet zu 
—* Ende hiermit die Verordnung dahin, daß 

erſtlich hinkünftig in allhieſigen beiden Städten 
fein Silberſchmied, unter was Prätert es auch immer 
fein möge, einiges andres als ſtadt-probmäßiges 
12löthiges Silber verarbeiten und debitiren, in dem 
Falle aber, daß Jemand zu feinem eigenen Behuf 
einiges Silber, fo entweder geringer oder auch höher 
in dem innerlichen Gehalt, als die hiefige Stadt« 
Probe erfordert, von einem Silberſchmied verarbeitet 
haben wollte, diefer zuvörderſt davon bei der Regie» 
rung die gebührende Anzeige zu thun, und darüber 
befondere Gonceifion zu impetriren ſchuldig fein, bei 
defien Unterbleibung aber jedesmal mit 50 Rthlr. 
herrſchaftlicher Strafe angeſehen werden fol, Damit 
aber 

zum Andern ein jeder Käufer bei dem Gin- 
faufe des allhier fabricirten Silbers von deſſelben 
innerlihem Gehalt und dem wahren Werth, fo er 
bezahlen muß, defto befier verfichert, das Publis 
fum auch in Zukunft hierunter nicht gefährdet fein 
möge, jo follen zuvörderft alle diejenigen Stempel 
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und Beizeichen, deren einer oder der andere Silber 
ſchmied Ni biäher gegen die am ten Dechr. 1727 
allbereits ergangene Verordnung de novo etwa be» 
dient und in feinem Gewahrfam hätte, von hiefigen 
beiden Stadträthen eingezogen und kaſſirt, und da 
fi) zutrüge, daß über kurz oder lang dergleichen 
Privatitempel oder Beizeihen bei Einem oder dem 
Undern gegen dieſe Verordnung annoch weiter er 
funden würden oder auch dergleichen auf das Neue 
augeſchafft und zur Privat-Stempelung, welche hier 
durch gänzlich abgeichafft und verboten fein fol, 
gebraucht worden wären, Derjenige, welder ſich Sol« 
des zu Schulden fommen lafjen würde, mit uns 
nachläffiger berrfchaftlicher Strafe angefehn, auch 
ihm a Befinden die Handthierung ganz und gar 
niedergelegt werden. Dahingegen 

zum Dritten alles bier verarbeitete Silber, 
und zwar che es weiß gelotten, zur Probe und 
Waradirung auf einen gewiſſen Tag in der Woche, 
worüber fih beide Stadträthe zu vergleichen, und 
darin, doch dergeftalt, daß den Altftädter Silber 
ſchmieden ihr Silbergeſchitt in der Neuftadt und 
vice versa waradiren und zeichnen zu laffen uns 
verwehrt, fondern allerdings frei geftellt bleibt, 
eine Woche um die andere zu alterniren hätten, auf 
das Rathhaus gebracht, und in Beifein eines Rathe- 
Deputirten von den beiden geſchwornen Waradeind, 
jedoh daß in dem Falle, da einer derfelben die Ar- 
beit ſelbſt verfertigt hätte, am deſſen Stelle einer 
von den übrigen Silberſchmieden mit zuzuziehen wäre, 
mit dem Nadelftrih probirt und was ſich foldhem- 
nah auf 3 oder höchſtens 4 Grain der biefigen 
12löthigen Stadtprobe gemäß befindet, mit dem 
Stadtzeihen, wovon bei jedem von hiefigen beiden 
Stadträthen ein befonderer Stempel vorhanden und 
auf dem Rathhaus aufbehalten wird, auch Yon dem 
Rathsdeputirten fo oft er gebraucht worden, wieder 
in feinen Gewahrfam zu nehmen umd zu verjchliegen 
iſt, pacihuel, dasjenige aber, jo über 4 Grain ge— 
ringbaltiger befunden wird, zufammen geſchlagen und 
mit Vorbehalt der weiteren herrſchaftlichen Strafe 
denjenigen fo es verarbeitet wieder zurüdgegeben, 
dabei auch auf die vermeintliche Einwendung, daß 
ſolches geringhaltiges Silber für probmäßig und nad) 
dem Nadelftrih von Andern alſo ee und bon 
Demjenigen, jo es verarbeitet hätte, dabei weiter fein 
Zufaß geſchehen fei, durchaus nicht attendirt werden joll. 

Zum Bierten haben alle Silberjchmiede ihr 
verarbeitendes Silber mit rothem Kupfer zu legiren 
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und ſich außer diefem hierbei durchaus feines andern 
Zufaßes wie der Namen haben möge zu bedienen, 
fondern Derjenige, jo dawider handelt, ſoll mit einer 
namhaften herrichaftlichen Geldbuße von 100 Rthir. 
angeſehen und nad Befinden noch weiter an Leib 
und Ehre geftraft werden. Hnd weil auch 

zum Fünften verfchiedentlih vorgefommen, 
daß bei dem Gebrauche des Schlag-Roths darin 
vielfältiger Unterfchleif vorgehe, daß jelbiges bei dem 
Löthen öfters ohme Noth in großem Uebermaß ge- 
braucht, folglih der Käufer dabei in dem Gewicht 
gar merflich verkürzt zu werden pflege, jo haben 
die geſchwornen Waradeind bei vorfommenden Fällen 
auch hierauf gebührend zu refleftiren und wo ſich 
ergeben follte, daß Einer oder der Andere eine grö« 
Bere Quantität Schlag-Loth als zur Kötbung er- 
forderlich gewefen angewendet hätte, und Derjenige, 
fo dergleichen verrichtet, fih am die vorherige War- 
nung nicht fehren wollte, Solches zur gebührenden 
Unterfuhung und Beftrafung gehöriger Orten an- 
zuzeigen. Und damit endlich und 

Sechſtens über diefe Verordnung deſto beffer 
gehalten, und fowohl der wahre innere Gehalt, wie 
auch die Legirung des allhier verarbeiteten Silbers 
von Zeit gi Zeit erforfcht werden könne, jo foll 
von den Rathsdeputirten für einen jeden hieſigen 
die sing treibenden Silberfchmied eine befondere 
mit defielben Namen bezeichnete kleine Schachtel ge- 
halten, jodann bei jedesmaliger Waradirung defien 
Silberarbeit der Ausftih davon in ſolche Schachtel 
gethan und zu dem Ende aufgehoben werden, damit 
entweder alle Jahr, oder jo oft es fonft nöthig 
erachtet werben follte, von fothanem Ausſtich eine 
Gapellen- Probe gemaht, und foldergeftalt der 
wahrhafte Gehalt des Silbers und die ſich gegen 
Bermuthen darin auf das Neue wieder einfchleichenden 
Mängel in Zeiten entdedt werden fönnen, wornach 
fih alfo zu achten ift.") Defret. Hanau, den 2iten 
Novbr. 1735. 

dem inalr de. 
> Die —— Deckr. 1727 war nicht auf: 

zufinden. — Bol. Jud. Gap. v. 20ten Sept. 1738$ W, 


Regierungs:Ausfhreiben 
vom 42ten März 1736, 
die ſ. g. geichloffene Zeit betreffend. 
Nachdem bereitd vor längften refolvirt worden, 


daß bis in die halbe oder fogenannte Mitfaften nur 
auf Hochzeiten annoch — bet andern Gr» 
* 
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legenheiten aber die ganze Faftenzeit durch weder die 
geringite Muſik, noch weniger aber einige Tänze ges 
balten werden follen; ala wird folches dem Herr- 
fchaftl. Amtmann . .. des Endes befannt gemacht, 
daß er dafür forge, damit fothaner Verordnung von 
Dato an genau nachgelebt und die Uebertreter zur 
Strafe gezogen werden. ?) Dekret. Hanau, den 12ten 
Min 1730. 

(Nah dem Originafe.) 

) ©. Verordn. v. Iten März 1764. 


‚Zehnt-Ordnung‘ 
vom 2iten Juni 1736. 


... 8. 15. Iſt das Nchrenlefen von aller 
hand Früchten verboten fo lang die Früchte auf dem 
Ader liegen.) ... 

$. 23. Soll diefe Ordnung mit allen Punf- 
ten ſowohl in der Heu⸗ als auch bei Einerndtung 
der Winter» und Sommerfrüchte beobachtet und 
gehalten werden; wonach ſich beide, die Zehnter, 
als auch die Schultheipen und Unterthanen, ibren 
Pflichten nad in Allem hinfüro und bis auf ander- 
wärtige Verordnung beftändig zu richten und vor 
Strafe zu hüten wiſſen werden. Signat. Hanau, 
unter dem - vorgedrudten Hochfürſtl. Rentfammers 
Sefret, den 24ten Juni Anno 1736 
(Nat officlellem Abdrucke.) 

) Gleiche Vorſchrift findet fih in der Zehnt-Orbn, 
v. Aten Juni 1723. 


Forſt- und Holz: Ordnung 
vom 10ten Juli 1736, 

Sie wird, gleich ben fpäteren bis zum 2iten Jan. 
1779 ergangenen Verordnungen, durch bie bermaligen 
Beftimmungen über das Forftwefen erfegt. Vergl. 
namentlich binfichtlicd der Gemeindesrc.:Waldungen Die 
obeu ©. 45 Anmerf. 3 angeführten Normen, 


Verordnung 
vom iten Januar 1737, 


„Ordnung des Wechſelgerichts“ enthaltend. 


Bon Gottes Gnaden, Wilhelm, Landgraf zu 
Hfjen ꝛc., Graf zu Hanau x. 

Nachdem Wir den in Unferer Stadt Hanau 
feit verfchiedenen Jahren in merflihen Zerfall ger 
rathenen Handel und Gewerbe, unter -anhoffendem 
göttlichen Segen, wieder in beffere Aufnahme zu 
bringen, Uns eigens angelegen fein laſſen, und in 
foldher dem gemeinen Weſen vorträglicden Abfiht, 
mithin auch deſtſetzung und Erhaltung des Crediie, 


— Hınau. 
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ein abjonderlihes Handels:Gollegium und Wechſel⸗ 
Gericht anzuordnen und aufzurichten Uns entſchlofſen 
haben; als thun Wir folches biemit und in Kraft 
Fe feige bis 11 5 d 
ie folgenden 88. 1 bid 11 betreffen das nicht 
* —2— — — N . 
$. 12. Damit audy diefes Wechfelgericht eine 
Ordnung babe, wonach fih in vorkommenden Fällen 
zu richten, jo mollen Wir, daß in fo lang, bis Wir 
eine befondere Wechjelordnung werden ergehen laſſen, 
die zu Frankfurt übliche dafür genchtet und danach 
gejprochen werden folle. *) 
) ©. Uumerk, zur Unterger.Orbuung v. 2ten Jan. 
1764 Tit, 40. 
$. 13. Gleich wie nun die Wechjelbriefe eine 
fchleunige Crefution erfordern, ald wird dem Gläus 
biger billiger Maßen das Recht der Wahl gelaffen, 
die Grecution auf folhe Sache zu begehren, wodurd 
er bei feinem Schuldner am geihwindeften und füge 
lichſten zur rg 3 rg fann, es feien beweg⸗ 
oder unbeweglihe Güter, doch nur für fo viel, ale 
Gapital, Zins und Koften ausmachen, wie dann aud) 
nicht leicht ſolche Sachen anzugreifen, welche der 
Schuldner zum täglichen Gebrauch nothwendig hat, 
oder durch deren Entäußerung in ſeinem Handel 
merklich aeftört oder gänzlich über einen Haufen 
geworfen werden könnte; dannhero der Gläubiger 
zuvörderft zu verzeichnen hätte, worauf er Grefution 
verlange, danıit das Gericht darüber erkennen möge. 
Auf dag aber demfelben hinlänglider Vorſchub und 
Beihülfe in der erfannten Exekution angedeihen möge, 
fo joll auf jedesmalige Nequifition Unfere Regie 
rung und übrige Dicafteria, aud) der Commandant 
oder Dfficier Fock, als alle andern Ober- und 
Unterbeamten demjelben alle nöthige Hülfe und Bei— 
ftand leiften, weswegen Wir die gehörige Verord- 
nung an felbige ergeben laſſen. Da fid) aber bei 
Bergantung der Mobilien oder Jmmobilien feine 
Steigerer oder Liebhaber finden würden, fo follen 
diefelbigen durch Erfahrne gefchägt, und dem Gläus 
biger zuerkannt, jedoch die Schäkung dem Schuldner 
fund gethan werden, damit er allenfalls ſolche inners 
halb drei Tagen auslöfen könne, 2) nach welchem 
verftrichenen Termine die Auslöfung feinen Platz 
mehr rn 
) ©. vagegen db. gemein]. beff, Gef. v. Aten Juli 
1834 $. 12. 
$. 14. Da aber bei dem Schuldner gar feine 
oder doch nicht Hinlänglängliche Zahlungsmittel ſich 
finden thäten, fo kann der Kläger, zumal da Ges 
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fahr am der Zeit oder fonft obhanden, alſogleich 
um den Perjonalarreft bei dem rag Dr an⸗ 
halten, welches dann nach der Sachen Beſchaffen— 
beit, zumal wann der Beklagte mit einer anſtändigen 
Gaution oder hinlänglihen Berfiherung nicht gleich) 
auffommen fann, zu erkennen, und obne den gering« 
ſten Verzug vorzunehmen wäre. Sollte aber der 
Debitor mit hinlänglicher Gaution fogleih auflommen, 
wäre alsdann gegen die Gaventen wie gegen den 
Principalen ſelbſt nach der Strenge des Wechſelrechts 
mit der Grecution zu verfahren, Sollte aber 

$. 15. über des Debitoris Vermögen ein 
Goncurs entjteben, fo jollen, weil diefer Prozeß un« 
teilbar ift, auch die Wechjelbriefe, welcher Gattung 
fie feien, mit dazu gezogen, mithin an dasjenige 
Judicium, wo der Goncursprozeß zu inftituiren, re» 
mittirt werden, 

$. 16. Uebrigens follen von den Urtheilen 
und Beicheiden, jo bei diefem Unferem Handlungs- 
und Wechfelgericht ergangen, wofern fie nad obiger 
Branffurter Wechielordnung flar regulirt find, die 
Appellation an Unfer nachgejehtes Hofgeriht, jedoch 
requlariter nur quoad eflectum devolutivum 
nicht aber suspensivum augelaffen fein, mithin der 
ergriffenen und erfannten Appellation unerachtet das 
Geld gegen leiftende genugjame Gaution, welche ge= 
dachtes Unfer Hofgeriht nach eingefehenen Originals 
Akten fofort zu deferminiren bat, alſobald bezahlt, 
oder da feine Gaution geleijtet werden könnte, das 
Geld bei dem Wechjelgericht deponirt und hernach 
der Prozeß, doch aud mit möglihfter Abkürzung, 
fummarisch fortgeführt werden. Welches Alles Wir 
dann dem gemeinen Weſen und Bublifum zum Beten 
vorftchender Maßen wohlbedächtlich, doch unter vor- 
behaltender Minder-, Mehr» und Aenderung, verord« 
net haben und in vorfommenden Fällen gehalten und 
beobachtet willen wollen. ?) Urfundlih Unferer 
Ramende Unterschrift und beigedrudten Fürſtlichen 
Inſiegels. Geſchehen Caſſel, den 31ten Januar 
1737. Wilhelm. 
CE) Ghe Mberhaupt Hufictlich des Wechſelproeſes ze. 

Anmerkungen zur Unterger. Ordn. a. a. 8 


Verordnung 
vom 12ten April 1737, 
die Ausübung der Jagd betreffend, 
Bon Gottes Gnaden, Wilhelm, Landgraf zu 
Heffen‘ıc., Graf zu Hanau ıc, 


1737. Mpril 12, 
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Gleichwie Wir eine Nothdurft zu fein ermeffen, 
daß zu defto befierm Auffommen Unferer getreuen 
Unterthanen in Unſer Grafihaft Hanau-Münzenberg 
alle Jahr eine ziemliche Anzahl fowohl hoch als 
kleinen Wildprets geſchoſſen und an Unfere Unter« 
thanen oder fonft verfauft werde; fo haben Bir 
auch feinen Anftand gefunden, diefe Unfere bloßer- 
dings auf das gemeine Befte ihre Abfiht habende 
gnädigfte Intention bereits im verlaufenen Jahre 
zu ihrer Wirflichkeit zu bringen; damit aber ein 
Jeder wiſſen möge, wc er ſich hierbei zu —* 
habe, als iſt zugleich Unſer ernſter Wille und 
fehl, daß es damit in allen Stücken gehalten werden 
ſolle, inmaßen unterſchiedlich hernach folgt. 

$. Soll alles führohin zu ſchießende Wild- 
pret es fei roth oder ſchwarzes auf zweierlei Art 
jeparirt und unterfchieden werden, ald 1) in Grenze 
Wildpret und 2) GErtra-Wildpret. 

Unter dem Grenz-Wildpret nun ſoll 

$. 2. dasjenige verftanden werden, welches 
don Unfern Grenz«Förftern oder Jägern eigentlich 
auf der Grenze, das ift nicht über 200 Schritt, als 
einen Büchſenſchuß, weit von derjelben abgefchoffen 
und gefällt wird; 

$. 3. alles andere aber, was weiter in Unferen 
Jagd- und Wild-Fuhren erlegt wird, unter der 
Rubrik von Ertra-Wildpret verrechnet werden. . . . 

$. 5. So viel nun das Grenz⸗Schießen eigent⸗ 
lich betrifft, fo follen Unfere Ober» und Förfter, 
deren Borfibezirfe an den Grenzen liegen, bierdurd) 
ein für alle Mal die Erlaubniß haben, daß fie, bis 
auf weitere Verordnung ohne ferneren fhriftlichen 
Befehl abzuwarten, auf der Grenze gegen diejenigen 
Nachbarn, welhe das Grenzichießen ebenfalls erer= 
eiren, jedoch nicht über 200 Schritt von derfelben 
ab, alles ſowohl roth als ſchwarz Wildpret wege 
ſchießen mögen; jedoch foll 

$. 6. dieſes Grenz» Schiefen innerhalb der 
unten $. 16 und 27 gefegten Zeit einzig und allein 
erereirt werden, es fer denn daß die Grenznachbarn 
ihres Orts feine Jagdzeit hielten, auf welchen Fall 
alsdann den Unfrigen ebenfalld Soldyes noch weiter 
von Unſerm Jagd-Forftamt verftattet werden kann. 

$. 16. Und zwar foll diefes Grtra-Wifdpret 
alle Jahr gejhoffen werden von Anfang Juni 
bis Ende December, jedoch muß die Brunftzeit 
damit inncgebalten werden, dergeftalt daß die übrigen 
fünf Monate hindurd die Wildbahn völlig in Ruhe 
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bleibt, es fei denn daß etwa zu Ehrenmahlen oder 
font aus erheblichen Urfachen, Jemand Unferer Un« 
tertbanen außer folder Schießzeit ein Stüd ver 
langte, alsdann ihm auch über das von Uns deter« 
minirte Quantum dem Befinden nad von Unferm 
Jagd-Forftamt geholfen werden kann, unterdefjen 
aber ſoll daficlhe von dem auf das künftige Jahr 
determinirten Quanto abgerechnet werben. . . . 

$. 27. Das fchwarze Wildpret joll, vorhin 
gedachter Maßen, ebenfalls auf den Grenzen, und 
was * über das in Unſern Wild-Fuhren anzu— 
treffen iſt, ohne Unterſchied entweder in dem Zeug, 
oder ſonſt wie es auf die konvenableſte Weiſe, wel⸗ 
ches Wir der Diſpoſition Unſers Oberforſt- und 
Fügermeifters lediglich anheim geben, geſchehen kann, 
eſchoſſen und gefällt werden, jedoch muß in beiden 

ällen dabei die ordentliche Jagdzeit, nämlich von 
Lamperti bis Ende December, in Acht ge— 
nommen und obſervirt werden, es ſei denn daß einige 
Grenznachbarn keine Jagdzeit hielten, alsdann es 
diefjeits ebenfalls in die Wege gerichtet werden fann. . .. 
$. 32, Damit aber gleihwohl unfere getreuen 
Untertanen von den überfluffigen Hafen feinen ſon— 
derbaren Schaden zu erleiden haben, fo foll eines 
Theild Unſer Jagd-Forftamt alle Jahr vor Bar— 
tholomäitag einen zuverläffigen unterthänigften Be— 
richt über den Zuftand der Fleinen Wildbahn in 
diefen Aemtern, nebit feinem unvorgreiflihen Gutach« 
ten, wie viel Stüd Hafen die Fagdzeit über, näm« 
ih von Bartholomäitag an bis Anfangs 
März, ohne derjelben Ruin und Schaden geſchoſſen 
werden können, einfchiden. . . » 

Wonach fih alle Diejenigen, fo es angeht zu 
achten haben. 2) Urkundlich Unfer eigenhändigen 
Unterschrift und beigedrüdten Fürftlihen Sekret» 
Inſiegels. o geſchehen Caſſel, den 12ten April 
1737. Wilhelm. 

(Nach officiellem Abdrucke.) 
') Val. hinſichtlich der Grenzjagden Geh.Raths- 
Beſchi. v. Men März 1801 und Min.Ausſchr. v. 
Sten Juni 18% a. E., ſowie hinſichtl. der Hegezeit 
für Die niebere Jagd Reg-Ausſchr. v. 2ten Sept. 
1800; bie Verordn. v. 2Tten Aug. 1829 erkennt die 
für die „Provinz Hanau” beftehende Ausnahme au. 


„Wald- und Wittags-Ordnung 
in der Bulau* 
vom Aten Mai 1737, 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Hefien ıc., Graf zu Hanau x 
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Nachdem es leider mehr als zu far am Tage 
liegt, daß die Bulau, ein ehedeſſen J berühmter und 
herrlicher Wald, dermalen in einem fo ſchlechten Zu— 
ſtande ſich befindet und ſowohl von jungem als altem 
haubarem Gehölze dergeitalt entblößt it, daß, wenn 
derjelbe nicht vom gänzlihen Ruin und Berderben 
ohne Zeitverluft gerettet, auch alle möglichen Mittel 
zur Wiederanziehung allerhand Gehölzes an Hand 
genommen werden, derfelbe binnen wenigen Jahren 
vollends gänzlich aus allem Holzanwachs, wie Sol⸗ 
ches die bereits vorhandenen wüften Trieicher mehr 
als zur Genüge zeigen, fommen, und dadurd der 
Pofterität ein unwiederbringlicher Schaden und Nach⸗ 
theil unumgänglich zugezogen werden muß; jo ha= 
ben Wir Uns vor allen Dingen nad den Urſachen 
diefes Waldverderbend erkundigt, da Bir dann be 
funden, daß ſolches einestheild von dem vielen Wild« 
Die welches alle junge Ausjchläge wieder abge 
reſſen, anderntheild aber von der ftarfen Anweifung 
jowohl für den Hof als die Herrſchaftlichen Bes 
dienten, am Allermeiften aber von dem unordent« 
lihen Gebrauche der ohnedem jo ſchädlichen Wittage 
herrühre. 

Nun haben Wir zwar aus landesväterlicher 
Liebe und Vorſorge für Ünſere getreuen Unterthanen 
die von dem Wildpret und den ——— her⸗ 
rührenden Urſachen durch zuverläſſige Wege nicht nur 
gehoben, fondern auch Unjern Forftbedienten zu befferer 

raftirung der Wälder eine vollitändige Forft- und 
Holzordnung vorſchreiben laſſen, dergeftalt, daß Wir 
nicht zweifeln, oder es werde die Bulau mit der 
Zeit ebenfalls wicder in einen befferen Zuftand ge« 
fegt werden. 

Dieweilen aber alle diefe zum Beften des ge= 
meinen Wejens abzielende heiljame Intention niemals 
völlig zum erwünfchten Stande gebracht werden fann, 
es ſei denn, daß Dasjenige, wodurd von Seiten der 
Wittagsmacher dem Walde bis dahin fo großer 
Schaden zugefügt worden, fo viel möglich abgeftellt 
und präcavırt werde; fo haben Wir für nöthig 
erachtet, fothaner Wittage wegen Nachfolgendrs zu 
berordnen, und zwar 

$. 1. mögen ſich folder fürobin alle und jede 

eſchworne Bürger und Bürgerinnen in Unferer Altjtadt 
Sn jo Feuer und Raud haben, desgleihen die 
eingefefjenen frohndbaren Untertbanen Unfers Fleckens 
Nieder-Rodenbah ferner bedienen, jedoh da Wir 
vernehmen, daß ſich von Zeit zu Zeit viele unnütze 
Leute in der Altftadt eingefunden und um der ge— 
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meinen Gmolumente willen in die Bürgerfchaft ein- 
ejhlichen haben, welche aber hernachmals ſowohl 
Une, dem Landesherrn, ald dem Bublifum mehr zur 
Laſt fallen, als ven geringften Nupen fchaffen, fo 
wird Unjere nachgefegte Regierung hierauf ein mach» 
fames Auge haben, und daß — Niemand 
dergleichen weiter angenommen werde von ſelbſten 
die Vorſehung thun. Alle Andere bge ſollen 
ſich des Waldes gänzlich und bei fünf Gulden un— 
nachläßiger Strafe enthalten und äußern, wie dann 
auch Untere Bedienten, weldhen Wir entweder Ber 
ftallungsholz in Natura oder Geld dafür reichen 
laſſen, fih der Wittage in feinem Stüde bei Bere 
meidung Unſerer ſchweren Ungnade weiter bedienen 
follen, doch dergeitalt, daß der Bedienten Witwen, 
welche feine Holzbefoldung weder in Natura noch 
in Geld haben und in der Altftadt wohnen, die 
Wittage nicht abzufchneiden feien, welches diefelben 
aber nicht ald ein Recht, ſondern als eine bloße 
Gnade anzujehen haben. Soviel dann 
$. 2. die Bürgerjchaft betrifft, obwohl den» 
felben bis dahin zugelaffen worden, daß ein Jeder 
entweder alle vier Wochen (die Setz⸗ und Brunft- 
Monate ausgenommen) einen mit zwei Pferden oder 
Ochſen befpannten Wagen oder Karın mit Holz oder 
alle Woche einen Schubfarrn voll, oder dagegen zwei 
Traglaft, holen und zu feinem Brande verbrauchen 
dürfen, nachdem aber aus den von Zeit zu Zeit 
ergangenen Wittage- Ordnungen erhellt, daß mit 
ainfepung der Wittage jedesmal auf den Zuftand 
des Walds Reflefion genommen und dem zufolge 
mit deren Anzahl ab» oder zugethan worden, auch 
vor dem Jahr 1615 folde ganz und gar abgefhafft 
eweſen, jo wird ein Jeder von felbft erfennen, daß 
i gegenwärtigem gar ſchlechtem Zuftande des Wal- 
des auf eine Moderation um jo vielmehr zu denken, 
als dermalen fat fein Wittagsholz mehr vorhanden 
iſt; und wollen Wir dannenhero ſowohl den Fahrenden 
als Gehenden obgemeldete zehn Monate, fo lange bis 
der Wald wieder in befierem Stande ſich behndet, 
hierdurch auf fieben dergeftalt reitringirt haben, daß 
außer dem October, November, December, Januar, 
Februar, März und April fih Niemand, der Wit- 
tagsholz holen wolle, bei gleihmäßiger Strafe der 
fünf Gulden und Gonfiscation des Holzes, betreten 
laſſen folle. Und zwar foll 
$. 3. Giner, der fahren läßt, jeden ſolcher Mo— 
nate nicht mehr als einen mit zwei Pferden oder 
Ochfen befpannten Wagen oder Karın voll und nichts 
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mit Schubfarrn oder Traglaften daneben abführen, 
ein Schubfärrner oder Träger aber mehr nicht als 
vier Schubfaren oder ſechs Late nad Haus holen 
dürfen, und dazu aus jedem Haufe nur dur eine 
Perſon Solches verrichtet werden ; follte aber Jemand 
bei böjem Wetter und kurzen Tagen fein Wiltags- 
Holz allein zu machen nicht in dem Stand fein, 
jo wollen Wir auf folhen Ball gejchehen laffen, 
dag ein folder nach Erfenntnig Unferes Jagd-Forft- 
amts und mit deffen Borbewußt nod einen Gehülfen 
u fid) nehmen möge, jedoch daß wenn durch jel- 
igen — Unterſchleif geſchehen ſollte, Derjenige, 
ſo den Gehülfen zu ſich genommen, für Schaden 
und Strafe zu ſtehen ſchuldig ſein ſoll. Und 
gleichwie 

$. 4. bis dahin Herkommens gavefen, daß 
der fahrende Wittag allemal auf den Montag oder 
Dienftag vor dem monatlichen Bettage gehalten 
worden, jo lafien Wir es auch, jedod mit Reſtric— 
tion auf die vorhin im $.2 bemeldeten fieben Monate, 
fernerhin dabei beiwenden, und zwar mit der Ertens 
fion, daß ein Fahrender alsdann fowohl feinen Karren 
voll, ald ein Schubkärrner oder Tmger feine ver 
willigten vier Schubfarren oder ſechs Zraglafte machen, 
holen und nah Haufe bringen möge; alle übrigen 
Zage aber fol und muß der Bald verfehloffen 
bleiben, oder wer dagegen handelt; fünf Gulden zur 
Buße erlegen, mithin wird hierduſch das wöchentliche 
Holzholen mit Schubfarren und Traglaften, worurd bis 
dahin von Anvdern, welche zum Bittag nicht gehören, 
jo große Unterfchleife begangen morden, ein für alle» 
mal verboten und aufgehoben./ Dabei dann 

$. 5. in Gonformität der fonft ergangenen 
Dittagd-Drdnungen von Amo 1535 und 1688 
Allen und Jeden hierdurch nahdrücklich intimirt wird, 
daß Seiner fein erlangtes Bittagsholz an Andere 
verfaufen, vertaufchen, verſchenken oder auf einigerlei 
Art und Weife unter anderm Schein ———— 
und begeben, ſondern bbe und allein für ſich 
zu feiner eigenen Hausnohdurft gebrauchen; aller— 
maßen Derjenige, fo biergegen handeln wird und 
zwar der Berfäufer oder Derjenige, jo dieſes Holz 
in andere Wege begeben wird, das erfte Mal mit 
zwei Gulden umd der Käufer mit eben fo viel zur Buße 
nebft Gonfiscation des Holzes verfallen, das zweite 
Mal aber feines Wittagsrechts auf alle Zeit ver- 
luftig fein fol. Dieweilen aber 

$. 6. die Erfahrung zur Genüge gelehrt, daß 
durch das unordentlihe Wittngemachen dem Walde 
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der meifte Schaden zugefügt worden, indem ein Feder 
feines Gefallens Holz gehauen, wo er nur gewollt, 
und feines wieder wachſen fönnen, fo wollen Wir 
fol eigenmächtiges Holzhauen ein für alle Mal ab« 
gi und einem Jeden bei fünf Gulden, aud dem 
efinden nach einer höhern arbiträren Geld» oder 

harten Reibesitrafe, hierdurch alles Grnites verboten 
haben. Daentgegen aber mögen Wir 

$. 7. geichehen lafjen, daß bei Unferm Rath 
der Altitadt Hanau etwa 30 bis 40 Holzmacher an« 
genommen, darauf Unjerm Jagd-Forſtamt präfen- 
tirt und von jelbigem nach einer gewifien Eides— 
formel wirklich in Prlichten genommen werden, der 
geftalt, daß ſolche allein und fein Anderer bei vor— 
bemeldeter Strafe einiges Wittagholz weder für ſich 
noch Andere hauen oder machen dürfe; follte aber 
diefe determinirte Anzahl Holzmacher nicht zuläng« 
lid befunden werden, unter folder Zeit die erfor 
derliche Wittage aufzumachen, fo wollen Wir allen- 
falls auch geſchehen lafjen, daß nach dem Gutfinden 
Unfers Jagd» Forftamts dieſe Anzahl augmentirt 
werden möge. Jedoch ift dieſes 

$. 8. nur von Denjenigen zu verftehn, welche 
ihr Holz mit Pferden oder Diten fahren laſſen 
wollen, den Armen aber, welche dafjelbe Schubfarren- 
oder Laſtenweiſe felbit holen und nach Haus bringen 
und daher den Holzmacherlohn zu bezahlen nicht ver 
mögen, wollen Wir nach wie vor zugelaffen haben, 
dag ein Jeder feine Laſt fuchen und machen möge ; 
inmaßen aber ohne des Oberförfters Anweifung, wie 
hernach folgt, nichts Stehendes akgehauen werden 
darf, jo jollen fich diefe mit dem Leſeholz und Erd— 
Stöden begnügen laſſen, oder, wenn fie friſches Holz 
in die Stadt bringen und feinen Schein von dem 
Oberförfter, dag ihnen foldhes der Behör ange 
wiefen worden, produciren fönnen, in dem Thore 
abgenommen und dazu um einen halben Gulden 
unnahläffig geitraft werden; geftalten dann alles 
Leſeholz zum Behuf der Armen von den Holzmachern 
liegen gelaffen, und nichts davon für die Fahrenden 
— en werden joll, es wäre denn daß hieran 
ein Ueberfluß vorhanden, auf welchen Fall die Fah- 
renden angehalten werden müſſen, das abgehauene 
Erlenreifig mit aufzumachen und wegzufahren. Wer 
ſſch nun diefer zugelaflenen Wittage bedienen will, 
derfelbe joll ſich 

$. 9. allemal des Sonnabends vor dem Wit- 
tag in Gegenwart eines vom Forftamt dazu Depus 
tirten bei dem Rath der Altftadt auf dem Rathhauſe 
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angeben und daſelbſt deffariren, ob er einen fahren- 
den oder gehenden Wittag machen wolle; der Rath 
der Altftadt aber hat ſodann 

$. 10. alle Jahr ein abfonderlihes in drei 
diverje Rubriken, nämlich fahrende Wittagsmacher, 
Schubfärrner und Träger eingetheiltes Protofoll zu 
halten, und jedesmal darin Alle und Jede, jo fih 
angeben, unter der gehörigen Rubrik mit Namen zu 


notiren, aud) 

$. 11. dreierlei Sorten von Blechzeichen 
ſchlagen zu laſſen, und -alddann Jedem fo viel Blcch- 
zeichen als Karren, Schubfarren oder Zraglafte hierin 
zugelaflen worden, einzuhändigen. Hierauf ſollen 
Diejenigen, welche fahrende Zeichen befommen, 

$. 12. einen von den angenommenen und 
verpflichteten Holzmachern gegen einen billigen, von 
Bürgermeifter und Rath ein für allemal zu deter- 
minirenden, Lohn dingen und foldhen entweder des 
Montags oder Dienftags, vorhin angeregter Maßen, 
in die Bulau fchiden und einen Wagen oder Karren 
voll Holz machen laſſen; und damit 

8. 13. ein jeder Bürger wiffe, wie viel er 
für feinen Holzmaherlopn an Holz zu gemarten 
babe, fo follen die Holzmacher allemal für einen 
Wagen oder Karren voll eine halbe Klafter, es fei 
an Stümpfen oder ftehendem Holze, nicht mehr und 
auch nicht weniger, aufzumadhen und ins Klaftermaß 
zu jeßen, die Fuhrleute aber ſolche auf einmal Dei 
zufahren gehalten fein und zwar beiderfeits bei will- 
fürlicher Beftrafung. Gleichwie aber 

$. 14. durch das unordentliche Abhauen des 
ftchenden Holzes dem Walde bis dahin fo großer 
Schaden zugefügt worden, fo follen die Holzmacher 
fi) jedesmal bei der im $. 6 geſetzten Strafe bei 
dem Oberförfter, welcher zu foldiem Ende die beiden 
Wittage nicht aus dem Walde kommen foll, anges 
ben, diefer aber hat fodann einem Jeden in den 
Monaten März, April, October und November die 
Erdſtöcke und Stümpfe, im December, Januar und 
Februar aber das fichente Wittagsbol;, wo es dem 
Walde ohne Schaden geſchehen fann, forftmäpig, 
jedoch ohne die geringften Koften und Berzug, anzus 
weifen, wie denn zu ſolchem Behuf die alten Hegen 
nad und nad ebenfalld wieder aufgethan werden 
können. Nachdem Wir aber 

$. 15. um den Bald wieder in Ordnung und 
guten Stand mit der Zeit zu fegen refolvirt haben, 
daß darin ein hauptſächlicher Schlag angelegt und 
von Zeit zu Zeit der Forflordnung gemäß damit 
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continuirt werde, fo follen die Wittag⸗Holzmacher 
vor allen Dingen dahin angehalten werden, daß fie 
jo lange, bis der junge Aufihiag wieder hervor 
fommt, einzig und allein die Erdſtoͤcke und Stümpfe 
darin ausmachen, die Köcher aber jobald wieder zu- 
werfen und gleichmachen, damit der Schlag um fo 
viel mehr gefäubert werde, und das junge Holz 
defto freudiger wachſen könne. Sonft ſoll 

$. 16. das Wittags-Holz fein und dazu ges 
rechnet werden: Lejeholz, abgefallene Aeſte, Erdſtöcke 
und Stümpfe, desgleihen anderes unſchädliches Ge- 
hölge, als Ajpen, Erlen, Birken, Salweiden, Hafeln, 
und Mafholdern, wie ſolches der Oberförfter einem 
Jeden anweiſen wird; wer fich aber unterfiehen follte, 
Eichen, Buchen, Hainbuchen, Tannen, Linden, wie 
ingleihen dieſer Gattung Windfälle, dürre oder 
grüne Aeſte, wie ſolches Alles in der bereits 1688 
ergangenen, auch nad und nach 1699, 1701 und 
noch letzthin 1718 erneuerten Verordnung enthalten 
ift, abzubauen, und aufzumachen, da foll Derjenige, 
welcher das Holz macht, mit einer arbiträren Geld« 
oder Leibeöftrafe belegt, der Andere aber, welcher 
dafjelbe für Lohn machen läßt, nebſt Gonfisfation 
des Holzes, nad Inhalt der Forftordnung geftraft 
werden. Sobald nun diefes Holz aufgemadt und 
aufgefeßt worden, joll 

$. 17. der Oberförfter foldes aufnehmen, ein 
abjonderlidyes Regiſter darüber halten, worin jowohl 
der Name des Holzmachers, als auch Desjenigen, 
welchem es zugemacht worden, und des Fuhrmanns 
eingetragen worden, und ſolches jeden Monat mit 
Bemeldung der etwa gegen dieſe Verordnung be— 
gangenen Frevel zum Fagd-Forftamt einſchicken, da⸗ 
mit ein Jeglicher dafür angejehen und dem Ueber- 
treten gefteuert werden könne Mit der Abfuhr 
wäre es alsdann 

$. 18. ſowohl ratione der Zeit, als der Art 
und Weife zu halten, wie bereits oben $.3, 4 und 
13 gemeldet worden, mithin muß ein Jeder, der 
Wittag machen will, fih in Zeiten um einen Fuhr« 
mann bewerben, geftalten widrigen Falls in dieſem 
Stüd feine Entthulbigung angenommen, fondern 
jchlechterdings nad) Mapgabe diefer Verordnung ver- 
fahren werden ſoll. Und wiewohl 

$. 19. in der vorangezogenen Wittagsord- 
nung von Anno 1688 expreß enthalten ift, daß 
außer den Altſtädter und Niederrodenbacher Fuhr⸗ 
leuten Niemand das Wittagsholz fahren foll, damit 
ober den Bürgern ed an den möthigen Fuhren wicht 
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gebreche, wenn zumal, wie hernach folgen wird, die 
Rodenbacher ihren Wittag ebenfalls zu gleicher Zeit 
halten müffen, jo wollen Bir diefe Verordnung 
dahin geändert haben, daß fünftighin die Rodenbacher 
aus bewegenden Urfachen gar nicht mehr für die 
Bürgerfchaft fahren, fondern an deren Statt die 
Keffelftädter, wenn fie vorgängig über die ehedeſſen 
in Drud ergangenen Punkte bei Unferm Jagd» 
Borftamt die erforderliche Eidespflicht werden abge 
legt und deſſen beglaubten Schein erhalten haben, 
fonft aber Niemand genommen und gebraucht werden 
ade Fuhrmann nun, welcher das Holz 
ührt, fo 

$. 20. das auf dem Natbhaus dem Bürger 
zugeftellte Blechzeichen von jelbigem in Empfang 
nehmen und bei der Einfuhr am Nürnbergerthor 
dem daran figenden herrſchaftlichen Forſtbedienten 
und Unterbürgermeifter vorzeigen, welche darauf den 
Namen des Bürgers, Holzmachers und Fuhrmanns 
niederſchreiben, ſodann ferner das Holz genau vifi- 
firen und eraminiren, ob es diefer Verordnung ge- 
mäßes Wittagsholz fei und nah Befinden velın. 
fonft aber fogleich abwerfen und bei Unjerm Jagd» 
Borftamt zu fchleuniger Beftrafung davon gehörige 
Anzeige tbun follen. Damit aber das paflirte nicht 
in die Neuftadt verpartivet und abgeladen werde, 
fo jollen 

$. 21. die Fuhrleute die Blechzeichen an der 
Hauptwache dem Pförtner der Altkadt abgeben, 
diefer aber des Fuhrmanns Namen notiren, damit 
man hernach ſehen könne, welcher davon in der 
Reuftadt zurüd geblieben, und nad) geendigtem Wit- 
tage ſolche insgefammt einem jeweiligen Bürger- 
meifter zuftellen, dieſer aber hingegen fowohl des 
Pförtnerd Namensverzeihniß, ald das beim Nürn- 
bergerthbor gehaltene Paſſirregiſter jedesmal zum 
Jagd⸗ Forſtamt einfenden. Aud) hat es im Uebrigen 
mit den Schubkärrnern und Trägern in Allem gleiche 
Bewandtniß. 

Gleichwie aber bis dahin obſervirt worden, daß 
ſowohl von Soldaten als Bürgersleuten, Holzmachern, 
Hirten und dergleichen vieles Gehölz zu andern 
Thoren in die Stadt und bejonderd die Neufladt 
ebradht worden und dadurch vielerlei Frevel über« 
eben blieben, jo ſoll hinkünftig 

$. 22, feinem Menjchen aus der Stabt, wer 
der auch jei, erlaubt fein, einigerlei Holy in die 
Stadt zu tragen, noch vielmeniger aber zu fahren, 
er babe denn vorher ſich bei — Forſtamt ge⸗ 
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nugjam legitimirt und darüber einen gewöhnlichen 
Paffirzettel erhalten, mwidrigenfalls ſoll dafjelbe gleich 
bei der äußerſten Wache ohne Anſehung der Perfon 
abgeworfen, Tonfiscirt und dazu der angebliche Eigen- 
thümer mit Nachdruck geitraft werden ; geftalten 
hierüber Unfer jederzeitiger Kommandant mit Fleiß 


zu halten und desfalld an alle und jede Wachen 


die zuverläffige Ordre zu ftellen wiffen wird. 

Den Thorjchreibern und Graminatoren aber, 
wie auch den derzeitigen Accisadmodiatoren, wollen 
Bir und zwar in Anjebung der erftern 

$. 23. bei Verluft ihrer Dienfte, der legten 
aber fonftiger harter Beftrafung eingebunden haben, 
daß eim jeder feines Orts bierauf genaue Achtung 
gebe, Keinem durch die Finger ſehe, jondern die Ber- 
brecher jedesmal fofort bei Unjerm Jagd-Forftamt 
anzeige; auch follen diejelben die Paffirzettel genau 
einjchen und wann das Quantum Holz, worüber 
fie ertheilt worden, völlig in die Stadt gebracht, 
alsdann ſolche zu fich nehmen und unvergäglih dem 
Jagd-Forftamt wieder zuliefern. 

$. 24. Die Gemeinde Niederrodenbadh ber 
treffend, obwohl diefelbe nah Maß der Verordnung 
von Anno 1535 auf ihr vielfältiges unterthänigftes 
Anſuchen bis auf ferneres Bedenken und weitern 
Beicheid der damaligen Herrichaft bei ihrem Ge— 
brauche, alle 14 Tage einen Wittag zu haben, gelafjen 
worden, fo vermag es doch der ſchlechte Zuftand des 
Waldes folher Geftalt nicht länger zu ertragen ; 
mannenber fich Unfere getreuen Unterthanen von felbit 
zu befcheiden willen werben, daß ihrer Seits eben- 
falls, fo lange, bis der Wald wiederum erwachſen, 
eine hinlänglihe Ginfchränfung um fo vielmehr 
nöthig iR, als die Wittagsgerechtigfeit ohnedem 
bloßerdingd auf den nothdürfligen Brand reftringirt 
worden; mithin und da Wir mit Grund der Er- 
fahrung dafür halten, daß ein Adermann mit drei 
und einer halben after Wittagsholz feine Haus- 
nothdurft wohl beftreiten fann, zumal ein Jedweder 
aus dem gemeinen Wald noch einigen Zuſchuß ge- 
reicht befommt, jo wollen Bir es auch mit diejer 
Gemeinde auf gleiche Weile, wie bet der Altitadt 
geſchehen, gehalten wiflen, jedoch mit diefem Unter 
ſchied, dag 1) weil oftmals ein Baueremann wegen 
der herrichaftlichen Dienfte und fonft verhindert 
wird, den ordinären $. 4 bemeldeten Wittag zu hal 
ten, ein folder ſich nachher bei Unferm Oberförfter 
dafelbft wie auch dem Schulzen angeben, und feinen 
verſaumten Wittag nachholen mag, dabei aber Unfer 
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Dberförfter dahin zu fehen hat, dag in ſolchem Falle 
fein jhädlih Holz weggehauen werde, fondern ein 
Jeder bei demjenigen, was ihm angemwiefen worden, 
verbleiben müſſe. 2) Tragen Wir aud fein Be- 
denken, denjelben gnädigft zuzuftehen, daß ein Jeder 
fein Wittagsholz allenfalls felbft machen möge, jedoch 
dag ſolches in allen Stüden nah Inhalt diefer 
Verordnung gefchehe, widrigenfalld aber wird Unfer 
Forſtamt zu befjerer Ordnung die nöthigen Mittel an 
Hand zu nehmen nicht ermangeln. 3) Sollen die 
Wittags-Blechzeichen des Sonnabends vorher bei dem 
Oberförfter und Schulzen empfangen und len 
auch bei der Einfuhr am Thor dem Schultheißen 
und wer font von Unfern Forftbedienten dabei fein 
wird wieder zugeftellt werden; in allen übrigen 
Stüden aber bleibt es bei diefer gegenwärtigen Vers 
ordnung und der bei jedem Gontraventionsfalle an⸗ 
aefegten Strafe, auch follen zu deito mehrerer Auf» 
fiht alle und jede Unfere in Hanau befindlichen 
Befuch- und Jagdzeugknechte auf vorbemeldete Wit 
tage mit in die Bulau geſchickt werben, damit aller 
Orten defto beffere Ordnung gehalten und die be 
forglichen Unterfhleife gewahrt werden. 

Wonach fih ein ever zu achten und vor 
Schaden und Rachtheil zu büten wiffen wird, 

Nahdem auch bis dahin Herkommens gewefen, 
daß fowohl in beiden Städten Alt- und Neuhanau, 
desgleichen den Flecken Niederrodenbad das nöthige 
Bruͤckenholz als aud jedem Bürger der Altftadt und 
Nachbarn dee Fleckens Niederrodenbah zu feinem 
vorhabenden Gebäu ein gewiſſes Baurecht an vier 
Schwellen und Edpoften aus der Bulau hergegeben 
worden, fo lafien Wir ed auch in fo weit bis auf 
fernere Berordnung und anderweite dienfame Ein— 
rihtung dabei bewenden, jedoch mit Vorbehalt, in 
allen Stücken diefe Verordnung nad) dem Zuftande 
des Waldes zu mehren oder zu vermindern; und 
befehlen darauf Unferm Jagd⸗Forſtamt hiermit gnä- 
diaft, diefe Unfere gnädigfe Verordnung nicht nur 
gehöriger Orten ohne Anftand publiciren zu laſſen, 
jonvdern auch über derfelben nach allen ihren Puntk- 
ten und Artifeln ohne Anſehn der Perfon fteif und 
unverbrüchlich zu halten und bieran feine Schuldig- 
feit, auch Unfern ernften Willen und Befehl zu er= 
füllen.) Urkundlich Unſers beigedrüdten Fürſtl. 


Sekret⸗Inſiegels, fo geſchehen zu Caſſel, den Aten 
Mai 1737. 


(Na officiellem Abprude.) 
) Man hat vollftändige Aufnahme dieſer Verordnung 
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für geeignet gehalten, da das Weggefallene und Ber- 
änderte wegen des AZufammenhangs und mittelbar 
ten werben kann. — Bon ben in $. 16 ange: 
führten älteren Verordnungen ift bie aus dem Jahre 
1688 vom 2ten Juni, und außerdem erging eine Ver: 
orbmung von 1726; fie beburften ſaͤmmtlich der Auf: 
nahme nicht, 


Wechſel-Ordnung 
vom 1dten Juli 1737. 


Von Gottes Gnaden, Wilhelm, Landgraf zu 
Heſſen ꝛc., Graf zu Hanau x. 

Demnah Wir zu Beförderung Handels und 
Wandels in Unferer Graffhaft Hanau-Müngenbery 
jüngithin ein eigenes Handel&Gollegium und Wechſel⸗ 
Gericht etablirt und daſſelbe zwar auf die zu Franf- 
furt üblihe Wechjelordnung gewiejen, auf den Uns 
anderweit erftatteten unterthänigften Bericht und An- 
trag aber gleihwohl für gut angefehen haben, wegen 
der in das Gommercienwefen bekanntlich eine ftarfe 
Influenz habenden Wechjelbriefe eine gewifje und 
in wenig Punkten begriffene Ordnung verfafjen und 
zu Jedermanns Nachricht in Drud befannt machen 
zu laflen: als wollen und befehlen Wir hiermit, daß 
es damit in Unſern Hanauiſchen Landen auf nach— 
folgende Weiſe ſoll gehalten werden. *) 

) Das Wechfelgericht beftebt nicht mehr. S. über: 
haupt binfichtlicd des Wedhjelprocefies ıc. die Unterg.- 
Ordn. v. 2ten Jan, 1764 Tit. 40 nebft Anmerkgen. 
$. 1. Bleibt allen und jeden Unfern Un— 
tertbanen Unferer Grafjhaft Hanau-Münzenberg, 
fowohl männlichen als weiblichen Geſchlechts, welche 
Gewerb und Handel treiben, weg Standes oder Würden 
fie fein mögen, unverwehrt, Wechfelbriefe auszuftellen 
und damit zu handeln, 

$. 2%. Falls aber der Ausfteller noch unter 
25 Jahren ift, es wäre denn, daß er durch obrig- 
feitlihes Dekret pro majorenn erklärt worden, ſo 
foll der abgegebene Wechjelbrief nicht anders gültig 
fein, ald wenn die Vormundſchaft ſolchen mitunter 
ſchrieben. +) 

’) ©. das gemeinf. heſſ. Gef. v. 13ten Sept. 1831. 
$. 3. Sollen über die im ausgeftellten Wech- 
felbriefe beftimmten Verfallzeiten mehr nicht als drei 
Reſpelts⸗ oder Disfretionstage verfiattet und wenn 
ſolche vorbei find die Wechſelſchuldner, falls dieſelben 
nicht in Güte dem Wechſel ein Genüge thun, nad) 
— * Wechſelrecht zut Zahlung angehalten, dem 
zufolge 
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$. 4. ihre parateften Zahlungsmittel, welche 
noch nicht gerichtlich verpfänder find, nah Mußgabe 
$. 13 Unferer jüngft emanirten Wechſel-Gerichts— 
Ordnung angegriffen und dem Wechfel-Ereditori, 
wenn anders der Wechſelſchuldner den Wechfel ag. 
noscirt, fonder einigen Umtrieb zu feiner Forderung 
von dem fompetirenden Richter verholfen werden... . 

$ 6. Wobei den Cheweibern, wenn diefelben 
die Wechſel jelbft mit unterfchrieben oder doch fonft 
erweislich eingewilligt haben, daß ihre Männer ſolche 
während dem Cheftande ausgeftellt, die exceptio 
Seti ku; und Auth. si qua mulier etc. feines- 
wegs zu Statten fommen mag. Jugleichen follen 

8. 7. auch andere Einwendungen als: non 
numeratz pecuni®, rei non sic sed aliter 
gest, in dem fummarifchen Wechjelprogefie feine 
Statt finden, — alsdann erſt in procesau 
ordinario angehört werden, wann dem Wechſel zu- 
vörderft durch baare Bezahlung oder Hinterlegung 
ein volltommenes Genüge gejcheben. 

$. 8. Schriftwechſel joll in dem fummarifchen 
Wechſelprozeß, es fei denn aus jattjamen von Unferm 
Wechſelgericht erfannten Urfachen, gar nicht gepflogen, 
jondern von Mund aus in die Feder verfahren 
werden. . . 

$. 10. Die Zahlung ſelbſt belangend, ſoll 
diefelbe in ſolchen Sorten, welche zur Berfallzeit in 
Unferer Grafichaft rer a gängig und 
und giebig find, wenn nichts Spezielles bedungen, 
geleiftet werden, wie weniger nicht auch Jedermann 
obligirt fein, dergleihen gängige und giebige Geld» 
forten jo hoch anzunehmen, als der Gours zur Ber 
fallgeit es mit fih bringt, obſchon folder vorher 
bei Ausftellung oder Prolongatiow des Wechſels 
höher oder geringer gewefen. *) 

1) Bol. das gemein]. heil. Gef v. 18ten Jan. 1841. 

$. 11. Und wie Wir das unter dem 31. 
Januar 1708 bei voriger, Regierung wegen der 
Juden publicirte Evift *) in feinem Bigore Laffen, 
aljo ſoll übrigens in causis cambialibus die zu 
Sranffurt am Main recipirte Wechfelordnung in 
vorfommenden applifablen Fällen pro regula et 
norma dienen, Urkundlich Unſerer eigenbändigen 
Unterfhrift und beigedrudten Würftlichen Sekret- 
Inſiegels. Gaffel, den 15ten Juli 1737. 


Rad officiellem Abdruch — 

a drude. 

N Die Belonberbeiten, welche bie Verordn. v. Biten 
Jan. 1708 Hinfichtlicdh der Juden enthielt, find durch 
das Gef. dv. 29ten Oct. 1833 Seteltigt 
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Verorbnung 
vom Wten Juli 1737, 
bie Bankerotte betreffend, 


- Sie wird wieberholt und t Berorbnu 
vom 28ten April 1786. — > 


Regierungs-Ausfhreiben 
bon: 31ten Auguft 1737, 
den Tabafsbau betreffend. 


Nachdem Unferes gnädigften Fürften und Herm 
Hochfürſtl. Durchlaucht ohmermüdet beſchäftigt find, 
zu Dero getreuſten Unterthanen Nutzen, wie in Allem, 
alſo auch in dem in Dero hieſigen Landen herunter 
gekommenen Tabakshandel, 1) wieder empor zu brin⸗ 
gen; als verbieten Dieſelbe 

8. 1. nach vernommenen Vorſchlägen der De— 
putirten aus beiden hiefigen Städten, in Dero 
biefigen Landen nichtswürdigen Stoff von Tabaf 
und hauptſächlich unzeitigen, geftreuten, ingleichen 
den gefädemten Knoppel- und Gtengelgeiz oder 
auch geſtreutes Sandgut zu brechen, einzuthun und 
eben jo wenig zu verarbeiten, 

$. 2. Haben fämmtliche Beamten, auch Bür- 
—— und Rath ſowohl in hieſiger Fürſtlichen 

eſidenz, als durchgehends auf dem Lande, insbeſondere 
zu Babenhauſen, Seinen, Schlüchtern, Windecken, re 
fpeftive durch die Schelle und auf alle weitere dien⸗ 
liche Art, damit es ohne Ausnahme zu Jedermanns 
Biffenihaft fomme, und fi Niemand mit einiger 
Unwifjenheit entſchuldigen könne, Dieſes öffentlich ver- 
fündigen, fodann welchen Tag die Publifation ge- 
ſchehen, ſpecifice befcheinigen zu lafjen. 

8. 3. Wird der Herr Gommandant requirirt 
werden, bei den äußern Soldatenwachen veranftalten 
zu laſſen, daß der Tabaf, fo auf dem Kopf oder 
mit Säden hereingebracht wird, (maßen wegen defjen 
fo auf Wagen bereingeführt wird, bejondere Ver— 
ordnung erfolgt) von den äuferften Wachen genau 
vifltirt und wo ſich von oben verbotenem But etwas, 
fo gering dafjelbe auch wäre, findet, die Laſt, worin 
ſolches angetroffen worden, in jedes Orts Wage gebrucht, 
das darunter befindliche verbotene Gut an einen von 
jeder Obrigkeit fchleunigft anzuweifenden Pla, da 
folhes verfaulen muß, geworfen, ‚das gute Gut aber 
der Wache, die ſolches aufgebracht, heimgewiejen 
werden. u.» 
$. 5. Wird bis auf weitere Verordnung er— 
laubt, zeifigen Geiz und gefädemte Sandblätter zu 
derarbeiten, » . » » 1* 
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$. 7. Diejenigen ‚ fo bei Tabafshändlern, 
Fabrifanten oder Spinnen in Arbeit ftehen und 
ejner Entwendung halber genugſam gravirt worden, 
follen als Hausdiebe betrachtet, mit empfindlicher 
Strafe, und wenigftens doppelt jo ſcharf als Fremde, 
geftraft werden. ?) ... 

$. 


10. Haben beide Stadträthe aus ben 
von den Tabaks- Intereſſenten innerhalb drei Tagen 
vorzufchlagenden Zabaköverftändigen und unparteis 
iſchen Leuten zu wählen und zu verpflihten, welche 
nicht allein, wenn die frage entiteht, ob der Tabak, 
es ſei nun in Blättern oder Rollen, Kaufmanns 
But wäre, unterjudhen und Niemandem zu Lieb oder 
zu Leid gewifienhaft, wie ihre Givespflichten es er- 
fordern, ** ſollen, ſondern auch überhaupt ge— 
nau zu beobachten hätten, damit kein untüchtig Gut 
fabricirt, fein Tabak, er beſtehe nun in Blättern 
oder aus Rollen, bier im loco zu feucht geliefert 
oder abgejendet werde, fondern in Allem jo kondi⸗ 
tionirt fei, daß die alte Renommee des hiefigen Tabafs 
rg wieder hergeitellt werde, wie dann nöthigen⸗ 
alld auf gemeinfam von beiden hiefigen Städten 
einzufendende weitere Vorſchläge ferner verordnet 
werden fell. 

Damit nun diefes zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
fommen möge, fo ift gegenwärtiges Patent öffentlich 
zu publiciven, anzuſchlagen und ſolche Publitation 
jedes Jahr im Auguft zu wiederholen. Signatum 


Hanau, den 31. u 1737. 
(Nach officiellem Abdrude, 


) Bol. Reg.:Ausfchr. v. ten Juli 1697, 
2) Bol. Berorbn. v. 1Tten Febr. 1796. 


Leihhaus-Ordnung 
vom 10ten April 1738, 


Bon Gottes Gnaden, Wilhelm, Landgraf zu 
Heſſen x, Graf zu Hanau ıc. 

Nachdem Bir das Beſte und die Aufnchme 
Unferer Unterthanen in der Grafihaft Hanau in 
allen Stüden zu befördern, Uns möglichft angelegen 
fein laffen, mithin auch für gut angefchen und da— 
ber guädigſt refolvirt haben, dem Publikum zum 


‚Beten in Unferer Stadt Hanau eine Leihbank oder 


Lombard anzurichten, und dadurch infonderheit bei 
dem Gommercio und den Fabriken fowohl den Be— 
dürfenden auf ‚billige Weife zu Hülfe zu kommen, 
als auch den Bemittelten je zu ‚Zeiten er 


zu verihaffen, ihr Vermögen auf fichere Weile und 


mit Nugen anzulegen, daß fie deſſen jederzeit hab⸗ 
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haft werden können; als haben Wir nicht nur zur 
Einrihtung und Bollführung diefes dem Publifum 
fo nüplihen Werks gewiſſe Birektores verordnet und 
mit zulänglicher Inſtruktion verfehen, fondern auch 
diefer Leihbank Unſere gnädigfte Proteftion und aus- 
drüdlihe Garantie zugefagt, daneben aber derjelben 
aud nachfolgende Freiheiten, welhe Wir nad Be— 
ichaffenheit der Umftände und deren Erfordernig noch 
weiter zu vermehren und zu geftatten geneigt find, 
gnädigft verwilligt. Und zwar 
$. 1. wird der Fonds diefes Leihhaufes für den 
Anfang auf die Summe von 100,000 fl. Rheiniſch 
von Uns bewilligt und deren Aufnahme durch die 
dazu verordneten Direftores hiermit autorifirt und 
garantirt, dergeftalt, daß wenn in dem Verfolge dazu 
nod eine größere Summe erforderlich wäre, Wir 
nad vorherigem Uns davon erftatteten Rapport auch 
darüber Unfere fernere Genehmhaltung und Garantie 
zu geftatten Uns nicht entgegen fein laſſen wollen. 
- 2 Goll außer diefem fein anderes Leih« 
haus in Unfern Hanauifchen Landen aufgerichtet werden. 
$. 3. Haben Diejenigen, welche bei dieſer Leih⸗ 
banf einiges Geld zu emplöyiren Willens find (fo 
aber nicht geringer als mit einer Summe von 100 fl. 
gefchehen Fan) dagegen jährlich ein richtiges In— 
tereffe von 4 Procent zu gewarten und fönnen ihr 
Kapital nad) einer vierteljährigen Auffündigung gegen 
Retradirung der von der Leihbank empfangenen Ob» 
ligation prompt und ohne den geringiten Yufenthalt 
wieder zurüd nehmen. Sollte aber Jemand feines 
Vorſchuſſes aucd vor dem Ablauf des Jahres zwifchen 
der Zeit bemöthigt fein, dem fteht es frei, feine Ob 
ligation entweder an Andere zu cediren oder diefelbe 
der Leihbank jelbft wieder zu verfegen, welche ihm 
darauf den verlangten Borfhuß thun und bei En- 
digung des Jahres Abrechnung pflegen wird. 
$. 4. Soll einem Jedem zugelafjen fein, bei 
diejem Leihhaufe, welches zu ſolchem Ende täglich Vor— 
mittags von 9 bis 11 und Nachmittags von 2 bie 4 
Uhr geöffnet werden wird, auf gute unverwerfliche 
Effekten einen Vorſchuß an Geld zu begehren, dergeftalt, 
daß hiergegen die Leihbank von 1 fl. bis 50 wöchentlid) 
von 1 fl. ein halben Heller, von 50 bis 200 fl. monat= 
lid) zwei Drittel Procent und von 200 fl. und allem was 
darüber ift monatlich. ein halb Procent Jnterefie, os 
dann die Schreibgebühr und diefe zwar von allen Fleinen 
Summen, jo unter LOO-fL., mit 1 Hfr. vom Gulden, 
bei allen übrigen Anlehen aber, fo auf 100 fl. und 
darüber hinausgehen, mit ein Drittel Procent zu er» 
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heben, befugt fein foll, jedoch mit diefer Ausnahme, 
daß von den in Unferer Grafihaft Hanau fabris 
cirten Waaren, welche in dem Lombard verfeßt wer» 
den möchten, ed mag das Anlehen fo ftarf oder fo 
gering fein ald es immer wolle, davon einen Weg 
ald den andern pro Jntereſſe mehr nicht als ein 
halb Procent monatlich nebft der Schreibgebühr ges 
geben werden fol. Wie dann 

$. 5. zu deſto mehrerer Bequemlichkeit ein 
Magazin aufgerichtet werden foll, allwo ein jeder 
Manufakturier feine Waaren, worauf er bei der 
Leihbank Geld aufnehmen will, hinlegen Tann, 
dergeftalt, daß in dem Fall die Waaren in dem 
Magazin nah der Faktura verfauft würden, der 
Leihbank davon nebit der gebührlichen obmentionirten 
Zinfe zwei Procent —8* zu Statten komme. 

Derjenige, welcher ein Anlehen begehrt, 
bat nicht nöthig, feinen Namen anzugeben, ſondern 
es geſchieht der Vorſchuß auf gute Effekten umd 
Mobilien und werden davon alle liegenden Güter, 
Bechielbriefe, Obligationen und dergleichen bloße 
Berjchreibungen ausgenommen. 

$ 7. Ber fein Unterpfand vor Ablauf der 
erften Woche des Verſatzes wieder einlöft, bezahlt 
feine Interefien, fondern hat den Vorſchuß gegen 
Eloße Erlegung der Schreibgebühr frei zu A 
nach Verfließung ſolcher erften Woche aber wird das 
Interefje von der ganzen Woche bezahlt, welche bei 
der Ablage angetreten ift. 

$. 8. Iſt ein Jever gehalten, nach Ablauf 
der beftimmten Zeit fein Pfand zu löfen, oder wenig- 
ftend das betagte Intereſſe von dem empfangenen 
Vorſchuß abzuftatten und den Leihzettel erneuern zu 
laſſen, widrigenfalld das eingefegte Pfand an den 
Meiftbietenden öffentlich verkauft wird, wovon die 
Bank ihr ausgelichenes zn fammt Intereſſen 
und von jedem Gulden Kapital 1 Alb. für Auftiond« 
Gebühren einzieht, das Uebrige aber dem Debitor 
gegen Einlieferung des Leihzettels zurüdgegeben wird. 

.9. Kann auf Kleider und andere verwes- 
liche Mobilien der Vorſchuß nicht wohl länger ald auf 
6 Monate geftattet werden, und dafern nad. deren 
Berfließung die Einlöfung nicht erfolgt, jo wird 
mit dem Unterpfand, wie furz vorher gemeldet ift, 
ohne Nachſicht verfahren. 

$. 10. So Jemand den von der Leihbank em» 
pfangenen Leihzettel oder auch eine Obligation vers 
liert oder ihm dergleichen entwendet worden wäre, 
mug er die Leihbank unverzüglich davon benachrich- 
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tigen, damit wenn der Finder ober fonftige unrecht · 
mäßige Inhaber ſolcher Urkunden fih um die Ablage 
der Öbfigation oder Einlöfung des Pfandes meldet, 
mit der Zahlung oder Auslieferung des Pfandes 
fönne an fih gehalten und der zum Borfchein ge- 
fommene Zettel feinem rechten Herrn wieder zuge- 
wendet werden. 

$. 11. Sollte auch Jemandem etwas an Jus 
welen, Silber oder andern Effeften entwendet wer« 
den, derjelbe wird der Leihbank zu dem Ende davon 
forderfame Nachricht zu ertheilen haben, damit wenn 
die geftohlenen Sachen dahin zum Verfag gebracht 
werden, man fi darnach achten und fat etwas 
darauf zu leihen, folhe dem Eigenthümer wieder 
verjchaffen könne. 

$. 12. Bird diefem Leihhaus, in dem Falle 
es mit überflüffigen müjfigliegenden Kapitalien ver- 
fehen wäre, hiermit zwar zugeftanden, damit auch 
auf andere Weiſe zu commerciren und ſich einigen 
Nugen zu verfchaffen, jedoch daß Solches den in 
Unfern beiden Städten, auch übrigen Hanauifchen 
Randen wohnenden Kaufleuten und Manufafturierd 
ohne Nachtheil und Abbruch geſchehe. . . - 

Deſſen zu Urkund haben Wir diefe Autorifa- 
tion eigenhändig unterjchrieben und Unfer Fürftlich 
Infiegel daneben drucken laſſen. ) So geichehen 


Gafjel, den 10ten April 1738. Wilhelm, % z. H. 
(Rad der Driginal-Ausgabe ) 
1) Der 8.13 betrifft das nicht mehr beitehende Leih— 


hausgericht. — Am nämlichen Tage ift eine Juſtruk⸗ 
tion für die Direktoren und Dfficianten erlaſſen. — 
Durch Geh.Raths-Beſchl. v. Iten April 1777 if 
den Leibhaus-Bebienten das Mitbieten bei öffentlicher 
Berfteigerung der verfallenen Pfänder geftattet, 


Gameral-Ausfhreiben 
vom (?)ten April 1738, 
das Rechnungsweſen betreffend. 

Dafielbe ift unpraktiſch geworben, bis auf fols 
genden, die Unterſchlagung und beziehungsweiſe das 
erimen residui betreffenden 

$. 4. Und weil es gegen die Pflichten eines 

treuen Rechnungsführers (aut, das zur herrſchaft⸗ 
lihen Gammerfafje gehörige und in den Aemtern 
eingenommene Geld entweder zu feinem eignen Nutzen 
oder gefliffentlih nachläſſiger Weile hinter ſich zu 
behalten, als wird Euch hiermit anbefohlen, die 
quartaliter erhebenden Gelder jonder Anftand ad 
cassam cam. zu liefern und nicht bis es Euch 
etwa gelegen, eine Reife nach Hanau zu tbun, hinter 


—— . Hanau. 
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Guh, oder gar bis zu Euerer Jahrs-⸗NRechnungs⸗ 
Abhör auf den Abſchluß des Recefjes zurückzube— 
halten, inmagen im Betretungsfalle gegen einen der- 
gleichen pflichtvergefjenen Diener nah der Schärfe 
verfahren und vornemlih das doppelte Intereſſe a 
tempore mors eingefordert werden ſoll. *) 
(Rah altem Abdruck in der Ruth'ſchen Sammlung.) 
) Nach dem .. beruht das Ausjdhreiben auf 
landesherrlichem Beſchluſſe. 


Verordnung 
vom 2ten Mat 1738, 
bie Landſtraßen betreffend. 

63 findet fi Feine Andeutung eines Ginfluffes 
auf ben bermaligen Landwegebau, wie er bei der 
Fulda'er Verorbn. v. 18ten Sept. 1766 angeführt ift. 
Dal. über Landftraßen (Ghauffeen) und Landwege die 
oben ©. 119, 120 angeführten gemeinſ. heſſ. ums 
mungen und weiter Min.» Beil. v. Öten Sept. 1855 
Annalen I S. 705). Der Landwegeban ift im Hanau- 
iſchen hauptſächlich durch Reg.-Erlaß v. 14ten Dechr. 
1835 regulirt. 


„Juden-Capitulation“ 
vom 20ten September 1738, 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen 2c., Graf zu Hanau x. 

Bekennen hiermit, demnah Unſere Vorfahren 
an der Grofihaft Hanau-Münzenberg der Juden- 
fhaft in ver Altſtadt Hanau nicht allein eine ge— 
wiſſe Ordnung und Privilegien gegeben, fondern 
auch ſolche bei verfchiedenen Fällen wiederum er— 
neuert. haben, jelbige aber anjego abermalen vor 
Antretung Unferer Regierung in ver Grafichaft Hanau 
erlojhen ; daß Wir daher ſolche auf Eingangs ge- 
dachter gemeiner Judenfchaft geſchehenes untertbänigftes 
Anjuchen, kraft Diefes, wo es nöthig geweſen, ver- 
befjert und jonft von Neuem fonfirmirt und beſtä— 
tigt, auch der gefammten Judenſchaft in Unjerer 
Grafihaft Hanau und einem Jeden befonders dar- 
nah zu leben gnädigſt anbefohlen haben, Und 
zwar... 
$. 10. jollen ihnen feine Ehefcheidungen ver: 
ftattet werden, e# wäre dann um Ehebruchs willen, 
oder daß der Eheleute Eines das Andere verlaffen 
und aljo die Ehe felber de facto geſchieden hätten, 
darüber die ordentlihe Obrigkeit erfennen und ein 
jeweiliger Fisfal fleißig Obacht halten fol... . 

$. 26. Sollen fie feine Gold- und Silber 
Arbeit ander bringen, die an Gehalt geringer als 


445 


beider Städte Probe fei, und ſolche zu verarbeiten 
geben, vielmeniger feil tragen und verkaufen, wie 
ingleichen feine falſchen Steine in Gold verfeßen; 
fodann alles Gold- und Silberfchmelzens in ihren 
Gaffen bei hoher Strafe und Gonfisfation des Sil- 
bers ſich enthalten, auch feinem Goldſchmiedsgeſellen 
oder Münzknechte nichts abfaufen; unterdeflen foll 
ihnen doch Gold und Silber mit der Marf und 
Loth einzufaufen und wieder zu verkaufen unver 
boten fein, jedoch werden fie hierin auf den $. 7 
Unferer unter dem 9. October 1737 der biefigen 
Münztommiffion gnädigft ertheilten und ihnen Juden 
bereits befannt gemachten Inſtruktion lediglich ver— 
wieſen. ... 

Endlich fo wollen Wir, daß dieſe Ordnung !) 
von Dato diefes ihren wirklichen Effeft haben und 
fo viel nur immer möglich aud alle und jede Un— 
ferer Judenſchaft auf dem Lande binden, Uns aber 
ſolche nach Gelegenheit der Zeit und erheifchender 
Nothdurft nach zu mindern und zu mehren, vorbe- 
halten fein fol; doc dag die Hauptftüce der Juden 
Geremonien und Lehre betreffend unverändert blei⸗ 
ben mögen. 

Defien Allen zu wahrer Urkunde haben Wir 
Unfer Fürftliches Sekret darunter druden laſſen und 
folhe eigenhändig unterſchrieben. So gefchehen 
Woldersdorf, den Mten September 1738. 


Wilhelm, L. z. 9. 
(Rab officiellem Abdrucke.) 
) Die übrigen —— wegen des der⸗ 
maligen bekannten Rechts, insbeſ. d 
Oct. 1833, weggelaſſen Bu $. 


Mühlen» Ordnung 
vom 18ten April 1739, 

nach welcher ein jeweiliger herrſchafllicher Muͤhlver⸗ 
walter und ein jeder Obermüller in den herrfchaft- 
lihen Mühlen die ihm untergebenen Mühl-, Fuhr- 
knechte und Kehrer in und bei der Mühle, im 
Mahlen und Malzichroten zu ihrer Schuldigkeit anhal« 
ten joll und fie insgeſammt fih zu richten haben. 

$. 1. Soll ein Jeder ſich eines hriftlichen 
frommen auch nüchternen Reben und Wandels befleißen, 
u dem Ende nicht allein Morgens und Abends fein 
Gebet zu Gott dem Allmächtigen verrichten, fondern auch 
dem öffentlichen Gotteadient auf Sonn» und Feier 
tagen fo viel möglich fleißig beimohnen, alles Fluchens 


1739. April 18, 


446 


und Schwörens, auch aller ſchandbaren und ärger- 
lichen Reden fih enthalten, feine Arbeit ſowohl 
Tags ala Nachts getreu und fleißig verrichten. 

$. 2. Soll feiner mit dem andern Zänferei 
und andere Händel * keiner den andern 
ſchänden oder ſchmähen, vielweniger gar ſich unter— 
ſtehen, einer den andern heraus zu fordern oder zu 
ſchlagen, ſondern da einer wider den andern etwas 
u Magen hätte, dafielbe dem Mühlverwalter und 
—E anzeigen, welche dann dem Beleidigten 
nach Handwerksbrauch Satisfaction zu ſchaffen oder, 
da ihnen die Sache zu ſchwer wäre, Solches bei 
hochfürſtlicher Rentkammer anzuzeigen haben. 

$. 3. Soll ein jeder Muͤhlknecht fein anver« 
trautes Mühlwerk ordentlih und fauber führen, in 
gutem und tüchtigem Gefchirr beftändig erhalten, von 
aller und jeder Gattung, fo dazu nöthig, einen Borrath 
haben und behalten, damit im Fall der Noth nichts 
ermangle, die Mühle, wenn es nöthig fein wird, 
fleißig hauen und fcharf % und einer dem an⸗ 
dern, fe oft es Noth ift, hierin helfen, damit-ein 
jeder Gang fobald ald nur möglih wieder ange 
richtet und angelafjen werden möge. 

$. 4. ol ein Mühlknecht die zu feinem 
Mühlwerf gehörigen Beutel wohl in Acht nehmen, 
daß diefelbigen jederzeit gut und ganz feien, auch jo 
oft es nöthig ungefäumt geflickt werden mögen, und 
wenn ein neuer Beutel vonnöthen ift, dem Ober« 
müller es bei Zeiten anzeigen und ſich gegen den 
alten einen neuen geben lafien. 

$. 5. Sollen die Mühlknechte auf die Kamm« 
und Waflerräder guie Auffiht haben, und wenn 
etwas ſchadhaft foldhes bei Zeiten dem Obermüller 
anzeigen, damit der Schaden ausgebeffert oder, wenn 
es nöthig, neu gemacht werden könne, welches fogleich 
auch dem Müblverwalter angeaeigt werden fol. 

$. 6. Soll ein jeder Müblknecht einen Rechen 
in dem Gerinn halten, damit fein Gehölz oder fonft 
etwas auf die Waflerräder fließen und die Schaufeln 
abgeitoßen werden mögen. 

$. 7. Soll ein jeder Mühlfnecht die Geläute 
oder die Schellen an feiner Mühle recht einrichten 
und nichts daran ermangeln laflen, damit fie, wenn 
die Mühle ledig wird, das Zeichen richtig geben 
und fie, die Muͤhlknechte, forgen fönnen, daß der 
Gang nicht Teer Taufe, ſondern zur rechten Zeit wieder 
beſchuͤttet werde. 

$. 8. Sollte durch Berwahrlofung des Mühle 
knechtes die Mühle leer laufen und hierdurch ein 
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Stein zerfpringen, das Kammrad oder anderes Ge— 
ſchitt zerreißen und fonft ein Schaden gefchehn, fo 
foll der Mühlknecht den Schaden zu erfegen ſchuldig 
fein, und da er folches nicht vermöchte an feinem 
Leibe dafür büßen. 
$. 9. Soll fein Muͤhlknecht dem andern fein 
chitt entwenden und wenn je einer etwas daran 
benöthigt fein follte, feinen Nebengefellen darum ges 
bührend anfprehen und ihm nadgehend wiederum 
ungemabnt zuftellen. 
$. 10. Soll ein jeder Mühlknecht die Früchte 
nach der Ordnung, wie felbige in die Mühle fommen 
und ihm von dem Obermüller befohlen wird, mablen, 
Keinen dem Andern um Gunft oder Gewinn wegen 
vorziehen, jo aber Jemand höchſt benöthigt fein 
follte und einen Vorzug vor Andern verlangte, fol» 
ches dem Mühlverwalter anzeigen und hierüber deffen 
Befehl erwarten, anbei mit defien Vorwiſſen jeder- 
zeit forgen, damit die zur Mühle gebannten Mahl« 
gäfte vor den Fremden, fonderlid wenn wegen des 
Mahlens ohnedem nicht wohl zuzukommen iſt, bes 
fördert werden —* 
8. 11. Soll kein Mühlknecht einige Früchte 
aus der Stadt, welche nicht zuvor durch den Mühl- 
verwalter gewogen worden, auf die Mühle thun, 
ſondern Alles ohne Unterfchied zuvor wiegen laſſen, 
nachgehends diefelben fauber fegen, den Abgang oder 
jhwarzen Staub vor dem Nepfaften jauber auf 
einen Haufen fehren, denfelbigen dur den Kehrer 
an gehörigen Ort tragen laften, und die Früchte, 
wenn felbige genet werden follen, recht neben, auch 
folhe die gehörige Zeit, fo viel nöthig fein wird, 
liegen laſſen, alsdann aufſchütten und — wie 
es der Eigenthumsherr verlangt, viel oder wenig 
mit Vorſchuß oder unter einander ausmahlen und 
Jedem fein gebührendes Gewicht, fowohl an Mehl 
als davon gemablenen Kleien, ohne Verwechſelung 
der Frucht Ammt den dazu gehörigen Süden wieder 
liefern; und dafern etwas an Mehl, Seien oder 
Säden ermangeln follte, ſoll der Muͤhlknecht dafür 
ſtehen und den Mangel erjepen. 
$. 12. Soll ein Mühlknecht die Frucht ohne 
Bortheil oder Betrug recht molten, ald von dem 
Achtel Korn, Weizen, Gerfte, Hafer, oder wie fie 
fonft Namen haben mag, nicht mehr als ein Sechter 
Kömer und einen Sechter Kleien nehmen und fo= 
leich im die dazu verordneten verfchlofienen Kaften 
Hütten, nicht aber jonft irgendwo gefaßt oder un« 
gefaßt liegen laſſen. 
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$. 13. Soll fein Mühlknecht des Tages Über ohne 
Erlaubniß aus der Mühle gehn, fondern wenn er defien 
dann und warn benöthigt, den Mühlverwalter oder 
Obermüller darum anfprechen, der ihm dann, wenn es 
nöthig und die Arbeit es leiden will, Soldes zwar 
zu erlauben, anbei aber auch zu forgen hat, daß 
einem von feinen Nebengefellen mittlerweile die Mühl« 
und Mahlgänge anbefoblen werden, damit nichts ver⸗ 
fäumt werde oder zu Schaden gereichen möge; über 
Naht aber aus der Mühle zu bleiben, oder einem 
Mahlgang unnöthiger Weife und um Faullenzens 
willen des Nachts zuguftellen, wird bei der höchiten 
berrichaftlichen Strafe und Ungnade aud nad Bes 
finden wenigftens mit Abziehung eines Wochenlohns 
einem Jeden hiermit verboten. 

$. 14. Soll ein jeder Mühlknecht, jobald er 
die jedem Mahlgaft gehörige Frucht gemahlen, Sol« 
ches dem Mühlverwalter und Obermüller anzeigen, 
damit diefelben den Fuhrknechten befehlen können, das 
Mehl an gehörigen Drt wiederum zu liefern. 

$. 15. oll jeder Mühlknecht mit forgen 
helfen, daß der Accis der Ordnung gemäß, nämlich 
bon jedem Achtel Korn oder Weizen, fo zur Mühle 
fommt, 5 Alb., richtig entrichtet werde, daher er dann 
Achtung geben muß, daß in einem Sad mehr nicht 
als ein Achtel gefaßt und zur Mühle gebracht werde, 
und wenn er das Gegentheil gewahr wird, Soldes 
fogleih anzeigen. 

$. 16. Sollen feine Karten, Würfel oder an- 
dered Spiel in der Mühle geduldet, vielmeniger von 
den Ktnechten um wenig oder viel bei Strafe eines 
Wochenlohnes gefpielt werden. 

$. 17. Soll ein jeder Fuhrknecht feine unter 
Händen habenden Pferde zur rechten Zeit füttern, 
jauber ftriegeln und pußen, auch den Stall fauber 
halten, die Streu und den Mift zu rechter Zeit 
an gehörigen Ort ſchaffen. 

$. 18. Sollen diefelben das Malz und Mehl 
auf Anordnung des Müblverwalters, oder in defien 
Abweienheit des Obermüllers, und zwar jedesmal 
dasjenige, was von diefen als am nötbigiten weg- 
zuführen befohlen worden, des Morgens früh bei 
guter Zeit aufladen, damit foldes, fobald das Thor 
aufgeht, an den gehörigen Ort geführt und Dem- 
jenigen, welchem ſolches zufommt, zurecht und auf- 
richtig geliefert werde, jodann, was das Mehl be= 
trifft, fi den Mahlaccis davon fogleich zahlen laſſen 
und dem Müblenverwalter überliefern, hingegen bei 
feinem Bierbrauer Malz holen oder ſolches aufladen, 
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ed werden ihnen dann bie ausgelösten Malzzettel 
zugleich mit demfelben überliefert, die fie dann wohl 
verwahren und ebenfalls, wenn fie das Malz in die 
Mühle bringen, dem Müblverwalter zuftellen jollen. 

$. 19. Sollen diefelben ohne Urſache mit dem 
Geſchirr nicht über die Zeit auf den Gaffen vor 
den Brau= oder Wirthähäufern haften bleiben, viel» 
weniger fi voll faufen, fondern fi fo bald mög- 
lich wieder zurüd«, oder wo fie ſonſt hinbefchieden, 
begeben, damit nichts verfäumt, alles Mahlgut zu 
Bi Zeit in und aus der Müble und an feinen 
gehörigen Ort geichafft werden möge, 

$. 20. Sollen die Fuhrknechte Niemanden, 
bei dem fie Frucht zu holen befehligt find, eigenes 
Gefallens für fih aufhalten oder mit ungewöhn- 
lichem Trankgeldfordern bejchwerlich fallen, viel— 
weniger um Genuſſes oder anderer Abſicht wegen 
Einen dem Andern vorziehn, fondern 'bei einem 
Jedweden das Mahlgut, wie es beftellt und ihnen 
5 worden, ablangen und ihm wieder zu Hauſe 
führen. 

8. 21. Soll der Kehrer Morgens früh, die 
Mühle durch und durch jauber auäfchren, den weißen 
und ſchwarzen Staub nicht vermengen, fondern einen 
jeden abſonderlich fauber reiten und fieben und her- 
nah an feinen gehörigen Ort bringen. 

$. 22. Soll der Kehrer, wenn Jemand Kleien, 
weißen oder ſchwarzen Staub haben will, fi) zuvor 
den Zettel oder Zeichen geben laſſen und nach fol 
hem Zettel einem Jedweden das gehörige Map 
darmefien. 

$. 23. Soll der Kehrer ſich nicht unterftchen, 
Einem oder dem Andern ohne Zettel oder Zeichen, 
etwan für Geld oder anderer Gunft wegen, weißen 
oder fchwarzen Staub oder Kleien oder wie es 
den Namen haben mag, zu verkaufen, vielweniger 
etwas davon zu entwenden, bei Strafe des Thurmes 
und Verluſt feines ehrlichen Namens. 

24. Soll der Kehrer unter den Kamm« 
rädern zeitlich ausfchren und die Mühle fauber hal- 
ten, ne wenn er etwa verſchickt werden follte, über 
die Zeit night. ausbleiben. 

$. 25. Endlich und ſchließlich, fo foll ein Feder 
dem Durchlauchtigſten unferm guädigiten Fürften 
und Herm in Allem treu und ofd jein, Deren 
Schaden warnen, wenden und verhüten, Derofelben 
Nutzen bingegen auf alle Weife und Wege fuchen, 
werben und befördern, zu dem Ende denn das Ge— 
ringfte nicht aus der Mühle für ſich wegnehmen 
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und in feinen Nußen verwenden, vielweniger etwas 
an Kom, Weizen, Malz, Gerfte, Hafer, Kleie, 
Staub, Holz, Del, Unfglitt, Werkzeug und was es 
fein möchte entwenden, verkaufen, verparthiren oder 
verjchenfen, widrigenfalld und da fih Gin oder der 
Andere hierin vergreifen umd deffen überführt würde, 
derfelbe nicht mur in der Durchlauchtigiten Unferer 
gnadigiten Herrfchuft hohe Strafe an Leib und Gut 
verfallen, fondern auch zugleich feines ehrlichen Na- 
mens ald ein Dieb um jo mehr verluftig fein, als 
ein Jeder bei feiner Annehmung auf diefe Ordnung 
jedesmal verpflichtet worden. Pu mehrer Urfund ift 
diefe Verordnung durch den öffentlichen Druck unter 
vorgedrüdtem Hochfürftlihen Renttammer » Sekret 
publicirt worden. So gejchehen Hanau, den 18ten 
April 1739. 
(Nach officiellem Abprude,) 
’) Eine ältere gleichlautende Mühlen- Ordnung ift 
vom 18ten Febr. 1727. Vergl. aud) Sabh-L. v. 
Aten Juni 1748 $. 5 Anmerfg , Reg.» Beichl. v. 
2iten April. 1760, Fiſch-Ordn. v. 28ten Jan. 1749 
$. 9, Ausſchr. vom 29ten Nov. 1799. 


Cameral-Ausſchreiben 
vom 30ten Auguſt 1740, 


Inſtruction für die Gradirknechte bei dem Salzwerke 
Nauheim enthaltend, 


-.. $ 15. Und weil auch die Gradirknechte 
auf ihrem Poften Alles wahrnehmen fönnen, was 
auf dem Salzwerfe vorgeht, fo jollen fie auch Alles, 
was fie jehen und Re das zu des Salzwerks 
Schaden gereicht, anzeigen und ‚nicht verſchweigen, 
wenn ſie Bartbirerei und Untreue im Salz, Brenns 
und Bauholz, Stroh, Fütterung für die Pferde oder 
anderen herrichaftlihen Materialien wahrnehmen ; wo- 
fern aber fie — wahrnehmen und nicht an= 
jrigen würden, ſollen fie fo, als wenn fie dergleichen 

ntreue ſelbſt verübt, bärtiglih beftraft werden... .. 

(Rab dem Driginal-Abprude,) 

!) Meltere Inftructionen (ſ. g. Salz- Ordnungen) find 
Ra 1ten — —269 (best), EN —8 
vom Wten October 1737. Die erftere enthält tm 
$. 23 aud) Vorschriften gegen Feuer-Verwahrlofung ıc., 
welche durch die Feuer-Ordn. v. 22ten Febr. 1773 
und die bier en Beſtimmungen erfeßt 
werben; in $. 24 folgen Strafandrohungen gegeu 
Veruntreuungen und ähnliche Handlungen, Deren Ab: 
drud nicht erforderlich war. Hinſichtlich des Betrie⸗ 
bes ſelbſt find fämmtliche Saly-Drbnungen micht mehr 
in Anwendung⸗ 29 
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Regierungs:Ausfhreiben 
vom Hten Februar 1742, 
wider das Schlachten tragbaren Viehs. 


Es ift den [ämmtlihen Mepgern Amts ... 
anzufügen, daß fie hinfünftig bei Vermeidung ſchwerer 
Strafe fein ſchwer tragendes Vich zum Schlachten 
wiffentlih einfaufen, dagegen aber in dem Falle, da 
ein tragbares Stück Vieh für unträchtig von ihnen 
unwiſſend gefauft und hierauf geichlachtet wird, 
Solches nicht nur bei ihren vorgefepten Beamten, 
fondern aud den Geſchwornen anzeigen und durch 
diefe urtheilen laffen follen, ob das Fleich zum Ver— 
Tauf und öffentlicher Aushanung tüchtig fei oder nicht, 
welches dann der Amtmann ... gehörig zu beforgen 
wiffen wird. ?) Dekr. Hanau, den Hten Febr. 1742, 
(Rah Abſchrift in der Reg. -Sammlung.) 

) Vgl. Ausfchr. v. 19ten Der. 1768 nebft Anmlg. 


Berordnung 
vom 141en April 1742, * 
die Gutsübergabe und Reibzucht betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Heſſen 2c., Graf zu Hanau x. 

Nahdem Wir zum Oftern wahrgenommen ha— 
ben, wasmaßen die Untertbanen in biefiger Graf- 
ſchaft und zwar mehrentheild ohne einige erhebliche 
Urjache und wenn fie noch im ihrem beiten Alter 
ftehn, auch ohne darüber vorher bei dem Beanıten 
oder Unferer nachgeſetzten Regierung die allergeringfte 
Anzeige zu thun, geſchweige dazu deren Einwilligung 
auszuwirfen, ihre Güter mit Vorbehalt eines ges 
wiffen Auszugs an ibre Kinder zu übergeben pflegen, 
wodurh nach der Hand zwiſchen Eltern und Sin» 
dern miht nur manchmal viel Streit und Unord— 
nung entfteht, fondern aud die erflern, wie es die 
rempel ergeben, um ſich der nöthigen Sorgfalt für 
ihre Familie und das Hausweſen zu entziehen, 
folhe zwar ihren dem Werk noch nicht genugfam 
gervachjenen Kindern, jedoch aber öftermal mit fo 
wenigem Genuß überlaffen, daß ſolche, weil fie fich 
fo bald verbeirathen und wieder mit einer neuen 
Familie beladen, dabei nicht wohl beſtehen fönnen, 
da inzwiſchen fie die Eltern ihre ſich mehrentheils 
reichlich vorbehaltenen Auszüge mit Müßiggang ver 
zebren und der Herrſchaft fomohl ala dem Land und 
ihrer eigenen Familie ganz inutil werden; jo haben 
Mir für gut und nöthig gefunden, fothanes Unweſen 
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und die daher erfolgenden Gonfequentien gänzlich ab- 
zufchaffen und wollen daher, daß von nun an und 
binfünftig ohne befondere erhebliche Urſache, welche 
— jedesmal von Unſerer Regierung gründlich 
unterfucht und beurtheilt werden ſoll, feinem einzigen 
Unterthanen in dem ganzen Lande wer er auch ſei, 
jedoh die Wittweiber nah Beichaffenheit der Um— 
fände ausgenommen, ferner erlaubt werden foll, 
feine Güter eher und bevor er das fünf und ſechzigſte 
Jahr erreicht hat, an feine Kinder zu übergeben, 
wie denn auch in dem Falle, wenn dieſes Alter 
wirklich vorhanden und aljo den Unterthanen dieſer 
Berordnung zufolge ſolche Uebergabe ihrer Güter 
an ihre Kinder in jo weit ferner micht zu difficul« 
tiren iſt, felbige dennoch ihr Vorhaben vorher jeded- 
mal erft bei dem Amt anzuzeigen fchuldig fein und 
von diefem dahin gefehn werden fol, daß der Aus— 
zug oder die Leibzucht zwijchen Eltern und Kindern 
nah Proportion eines jeden Vermögens dergeftalt 
tegulirt werde, daß beide Theile dabei beſtehn 
fönnen, +) Wonach ſich aljo Unfere Regierung ger 
bührend zu achten und die ungejäumte weitere Vor— 
fchrung zu thun hat, damit diefe Verordnung allent« 
halben in dem ganzen Land gehörig publicirt und 
derfelben auf das Genauefte nachgelebt werde, 
Hanau, den 1dten April 1742. 


Wilhelm, L. z. H. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 

) ©. bei. d. gemeinf, heſſ. Gef. v. 26ten Aug. 1843 
$. 22, wonach namentlich das Erforberniß eines be: 
fimmten Lebensalters des Gutsühergebers nicht mehr 
beſteht. Es waren jedoch wegen einzelner erheblicher 

immungen, baw, en des nad dem $. 22 cit. 
noch fortbeitehenden Büterfchluffes, vorftehende Ber- 
ordnung und das nachfolgende landesherrl. Rejcript 
v. 18ten Mai 1742 bier — was fuͤgi⸗ 
nicht anders als vollftändig geſchehen konnte. Wal. 
aucd Bemerkung zur Verorbn, v. Gten März 1762, 
Die fpäteren einfcjärfenden baw. auf die Militär 
bienftpflicht ſich beziehenden Normen: Merordn. v. 
22ten April 1788, Geh-R.Beſchl. v. Gten Januar 
1797, Reg.“Beſchl. v. 13ten Janmar 1797, Geh.:R.- 
Beichl, v. I1ten Dec. 1804 waren dagegen zu übergeben. 


Landesherrliche Reſcript 
an die Regierung 
vom 18ten Mai 1742, 
die Gutsübergabe betreffend. 
... Hat ed allerdings die Meinung, daß Unſe— 


re hierin angezogene, wegen Webergabe der Güter 
von den Eltern an ihre Kinder, ohnlängſt ergangene 
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Verordnung bei den Lajj- Gütern eben jo wohl und 
fo viel mehr als bei den Unterthanen eigenthims 
lihen Gütern zu beobachten fei, dieweil die Bes 
figer der erftern ſolche unter ihre Kinder zu ver- 
theilen ohnedem ganz und gar nicht vermögend, fel- 
bige aber einem oder dem andern abzutreten ohne 
Wiſſen und Willen des domini directi gleichfalls 
nicht befugt find, mithin jo lange die Eltern ſolche 
felbft zu bauen im Stande find, feine Urſache vor— 
handen, warum den Lafjis bierin eine mehrere Die- 
pofition als andern Unterthanen mit ihren eigenen 
Gütern zugeftanden werden foll, da vielmehr auch 
in dem Falle, dag die Eltern den imnehabenden 
Gütern Alters oder anderer erheblicher Urſache hal- 
ber länger vorzuftchen nicht vermögend find, bei 
diefer Art Güter micht in des Laffi Willführ beruht, 
welchen von feinen Kindern er in das Gut ge 
währen wolle, fondern dem Eigenthumsherrn billig 
frei ſtehen muß, den tüchtigiten und ſchicklichſten aus 
des Laffiten Kindern zu feinem Rünftigen Lafibauern 
zu erwählen, da daun die Nothdurft unumgänglich 
erfordert, daß in dergleichen Fäͤllen ſowohl die Ab— 
findung mit den Eltern als mit den übrigen Ge- 
fchwiftern unter Genehmigung des Domini bei dem 
Amte berichtigt werde. obei Wir hiermit zugleich 
ein für allemal verordnet haben wollen, I die 
Vertheil⸗ oder Verichligung der Laff-, Höfiichen-, 
Erbleihe⸗, Zins⸗ oder —— in Unfern Ha— 
nauiſchen Landen, es mögen jelbige Uns felbft oder 
Andern zuftändig fein, binfüro durchaus weiter nicht 
geftattet, jondern dergleichen ſchädliche Bertheilungen 
gänzlich abgeftellt und Uns zu foldem Ende praevia 
communicatione mit Unferer Rentfammer mit 
einem Projekt einer hierzu dienfamen General-Ber- 
ordnung an Handen gegangen werden foll.+) Gafiel, 
den 18ten Mai 1742. Wilbelm, 8, Graf. 
(Rad beglaubigter Abſchrift.) 
) Bol. Berorbn. v, 14. April 1742. Anmerkg. 
Verorbnung 
vom 12ten October 1743, 
bas- Heiraths » Alter betreffend. 

Siche die gemeinf. heſſ. Berorbn. v. Gten Febr. 
1822 und Aten uar 1832; vgl. Ausſchr. v. 2ten 
Januar 1817. 

Verordnung 
vom Iten Februar 1744, 
bie — J Schwängerungsprozefie ıc. betr, 

Wird erjept durch die Hof» und Ehegerichts 

Orbmung v. hc Mal, 1747, a. Kl. s. 200 Kern 


1744. April 13, 
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„Kirchen: Stuhl-Drdnung” 
für die evangelifchereformirten Gemeinden, 
vom 18ten April 1744, 


$. 1. Es jollen in den Kirchen die Manns- 
und Weiberftühle, fo viel es immer möglich ift, zum 
Beten der Armen für einiges Geld von Pfarren 
und Welteften verlöft, ordentlich zugeichrieben und 
was dafür eingeht in den Almofenfaften zur Be— 
rechnung geliefert werden. 

» 2, Niemand foll für feine Perfon mehr 
als einen Stand haben, ein Hausvater und Mutter 
aber für die Jhrigen auch fo viele Stände gezie- 
mend fuchen und in der Ordnung empfangen, als 
fie für diefelben benöthigt find. Jedoch ſollen in 
Städten und Dörfern, jonderlih wo es alſo Her- 
fommens ift, die Kinder, und zwar erwachſene junge 
Mädchen bis ins 30ſte Jahr oder bis fie heiratben, 
in den vorderften Bänfen beifammen und die jungen 
Burſche, wo es füglich geſchehen fann, in dem Chor 
ftehen, um fo den Predigern und Welteften deſto 
beffer im Geficht zu fein und catechifirt werden 
zu fönnen. 

$. 3. Sollen Diejenigen, fo mit Bewilligung 
des Presbpterii bei Erbauung einer neuen Kirche 
oder neuer Geftüble in der Kirche auf ihre eigenen 
Koften Stände machen laſſen, dafür dem Kaften für 
ihre Berfonen und Erben im erften Grade nichts zahlen, 
bernach aber folche gleich andern verlöft werden. 

$. 4. Sollen bei Erledigung der Stände durch 
den Tod Deren, fo fie betreten, die Kinder vor An- 
dern auf die Pläße ihrer Eltern, und zwar Söhne 
und Töchtermänner auf die Manns-, die Töchter 
aber wie auch Schwiegertöchter auf die Weiberjtände, 
wenn fie deren bedürfen, ein Vorrecht haben, jedoch 
die gewöhnliche Köfung dafür im den Kaſten zabfen. 

$.5. Wenn feine Kinder vorhanden, follen 
die Anleger, welche ſchon vorher im derfelben Banf 
einen oder mehre Stände gehabt haben und des oder 
der erledigten auch für ie und die ihrigen bedürfen, 
die nächften dazu fein, 

$. 6. Wenn weder Kinder noch andere Ans 
feger die erledigten Stände begehren oder nötbig 
haben, fo foll Der oder Die, welche fih am erften 
darum nad) wirklicher Erledigung gemeldet, vor An- 
dern den Borzug haben, i aber zugleich auch 
darauf von Pfarrern und Aelteſten geſehen werden, 
welche des oder der erledigten Stände am aller- 
meiften bedürftig find, 

29 + 
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$. 7. Es Niemand befugt fein, feinen Stand 
in der Kirche an Jemand Anders ohne Vorwiſſen 
und Bewilligung der Pfarrer und Melteften bei 
feinem Leben für Geld zu verfaufen, zu verjehenfen 
oder zu vertaufchen. ' 

$. 8. Benn Jemand ſich von feinem Orte 
und Gemeinde hinweg begibt und anderswo häuslich 
wiederläßt, jo dag man feinen Sinn und Vorjaß 
wiederzufehren aus den Umftänden des Abzugs wahre 
nchmen kann, jo werden feine verlaffende Kirchen— 
Stände für verfallen geachtet und der Ordnung nad) 
an Andere vom Presbypterium verlöft und zugeichrie- 
benz; Denen aber, welche mit dem Vorfage wieder 
ufchren auf eine Zeit lang ſich anderswohin bege- 

n, werden ihre Plätze zwar offen behalten, jedoch 

unterdeffen entweder von ihmen felbit oder dem Pres⸗ 
byterium Andern zu betreten eingegeben und ange» 
wieſen. 

$. 9. Wenn ein Stand in der Kirche erle— 
digt it, jo müflen die, fo darauf ein Vorrecht vor 
Adern prätendiren und dazu Luſt haben, fi un- 
feblbar binnen vier Wochen melden, fonft fie alles 

Auſpruchs für dasmal darauf verluftig werden. 

$. 10. Bei Publikation diefer Stuhlordnung 
follen zwar diejenigen Stände, welche bisher in der 
Stiche von den Gliedern der Gemeinde beſeſſen 
worden, doc mehr nicht ale fie mit den Ihrigen 
ywirflich betreten können, gelaffen, die überflüffigen 
aber Anderen, jo deren benöthigt find, der Ordnung 
nach zugeſchrieben und bhinfünftig es in allen Fällen 
fteif nad) dieſem Reglement gehalten werden. 

$. 11. Pur einen Stand ſoll den Armen 
in den Kaften in den Städten wenigſtens ein halber 
Gulden und auf den Dörfern ein Ortsgulden ge» 
‚zablt werden, jedoch werden die, jo es vermögen, 
wie auch wo biöher etwas mehr in den Kaften zu 
zahlen gewöhnlich gewefen, zum Behufe der Armen 
freiwillig ein Mehreres zu geben, ſich felbit zu ent= 
ſchließen wiffenz hingegen auch ganz Armen die 
Stande ohne Entgelt zugeichrieben oder nach der 
Ordnung, wie fie fommen, zu betreten zugelaflen 
werden. 

8. 12. Wenn Jemand einen ſchlecht gelegenen 
Stand hätte und N bei Erledigung eines beſſeren 
gesorig meldet, fol er nach der Ordnung auch dazu 
Felaſſen, Der vorige aber, deſſen er nicht weiter be— 
nörbigt, einem Andern zugejchrieben werden. 
ä 8. 13. Benn in einem Orte verfchiedene Re— 
ligionederwandte, fo find zwar die, welche einer 


i 
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andern Gonfeffion zugethan, wenn fie in die Kirche 
fommen wollen, mit aller Liebe und Freundſchaft 
aufzunehmen und ihnen Platz zu machen, jedoch 
werden ihnen feine Stände ordentlich zugejchrieben, 
jo lang als Glieder von der Gemeinde vorhanden, 
welche eigentlich dazu gebören und derjelben bedürfen. 
8. 14. Behaͤlt fih das Fürſtl. evangeliich- 
teformirte Gonfiftorium bevor, in befonderen hier nicht 
ausgedrüdten Fällen und Umftänden auf erftatteten 
pflichtmäßigen Bericht Pfarrer und Presbpterien die 
rechtliche Berfügung jederzeit zu thun, +) Publik. 
Hanau, den 18ten April 1744. 
(Rad officiellem Abprude,) 
) Durch Ausſchr. v. 10ten Juni 1765 wurbe „ben 
erichtöleuten burchgehends die Präcedenz vor den 
Kirchen-Melteften, ſowohl in ben ev,reformirten als 
ben ev.slutheriichen Gemeinden” zugeiprochen. 
Nach Berorbn. v. 10ten Juli 1764 (Kopp IV. ©. 
51) joll das Militär einen befondern Plaß haben. 


Berordnung 
vom 2dten Juni 1744, 
die Gatechifationen betreffend. 


Bon Gottes Gnaden, Wilhelm, Landgraf zu 
Heffen x, Graf zu Hanau x. 

Uns ift von Unſerm Inspektor N. zu Hanau 
die unterthänigite Anzeige gejcheben, waemaßen bei 
der unlängft in verfchtedenen Aemtern vorgenom- 
menen Sirchen-Bifitation von ihm wahrgenommen 
worden fei, wie daß ſich die jungen Burfche von 
15 bis 16 Jahren der gewöhnlichen Kirchen-Catechi— 
fationen gänzlich entjhlügen und wenn fie deßwegen 
von ihren Pfarrern erinnert und den Gatechifationen 
mit beizuwohnen ermahnt würden, fih auf Die 
jenigen beriefen, fo zu der regulirten Landmiliz ge» 
zogen worden, mithin fih in dieſem Stüd gleicher 
geſtalt aller weitern Information und Ordnung eigenen 
Öefallene zu entziehen befugt halten wollten. 

Nachdem Wir aber folchem Unweſen, wodurd 
bei dem gemeinen Mann die Unwiſſenheit und Ruch— 
loſigkeit nur noch mehr überhand nehmen muß, durch— 
aus feine Statt geben, jondern Dagegen vielmehr alle 
erforderlichen Mittel vorgetehrt willen, mithin bier- 
durch alles Ernftes verordnet haben wollen, daß alle 
junge Burfche, jo lange fie nicht wirklich zur Xand- 
Miliz ausgezogen worden oder das 18te Jahr ihres 
Alters, da fie der Ordnung nach dazu ausgezogen 
werden fünnen, erreicht haben, fi den — 
fonntäglichen Kirchen-⸗Catechiſationen ohne ſonſt erheb⸗ 
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liche Urfache durchaus nicht entziehen, oder aber im 
widrigen Fall auf erfolgende Anzeige des Pfarrers von 
den. Beamten mit ein=, zwei» oder nach Befinden 
auch mehrtägigem Gefängnig und bei beharrender 
Widerfeglichteit wohl gar mit dem Schanzjfarren bes 
ftraft werden follen, als habt Ihr allen und jeden 
Beamten diefe Unfere gnädigite Verordnung weniger 
nicht zu ihrer Nachachtung und Gelebung befannt 
zu machen, als auch den beiden Gonfiltorien davon 
zu dem Ende die Gommunication zw thun, damit 
folhe den ſämmtlichen Pfarrern auf dem Lande 
e Richtung gegeben, auch von felbigen von den 
anzeln publicirt und zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
gebracht werde. Wir verbleiben Euch übrigens mit 
nädigem Willen wohl beigethan. Caſſel, den 23ten 
—* 1744. Wilhelm, L. z. H. 
(Nah dem Driginafe.) 

) ©. Berorbn, v, 17ten Febr. 1763 nebft Aumerkg. 


Verordnung 
vom iTten Noveniber 1744, 
die Erbfolge der Ehegatten betreffend. 


Bon Gottes Gnaden, Wilhelm, Landgraf zu 
Heſſen ıc., Graf zu Hanau x. 

Demnad) Uns Bürgermeifter und Rath Unferer 
Reuftadt Hanau zwar mit Mehrerem unterthänigit zu 
vernehmen gegeben, daß, obwohl die in Unjerer Graf⸗ 
ſchaft Hanau, jowie in der ganzen dortigen Gegend, 
zum gemeinen Landrecht recipirte Sofmitkhe Landes · 
ordnung, als auch einige in deren Conformität vor Zei⸗ 
ten ferner emanirte herrſchaftliche Special-Referipte, 
jo viel den puncium successionis conjugum und 
bejonderd die Erbſchaft in deren Mobilien betrifft, 
in Unjerer Neuftadt Hanau niemals zur Obfervanz 
gekommen, fondern diejelbe fi in dieſem Stüde 
jedesmal der gemeinen Rechte bedient, fih dennoch 
ohnlängit in einem — Vorfall, in causa 
des Schreinermeiſters Göbell gegen den Schreiner 
meifter Deidert, begeben, daß dieſe Sache per ap- 
pellationem an Unfer Hofgericht gediehen, dieſes 
mit Uebergehung des biöherigen auf die gemeinen 
Rechte fich gründenden Stradtbrauchs den von Unferm 
Stadtichultbeigen der Reuftadt in deſſen Gefolg 
ertheilten Beſcheid ad normam der Solmifchen Lan- 
des - Ordnung zu reformiren, und felbige auf deren 
Dispofition zu verweilen Anlaß genommen habe, 
mit unterthänigiter Bitte, daß Wir ermeldete Unfere 
Neuftadt in diefem Stüde bei ihrer uralten Gewohns 
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heit und unvordenklichem Gebrauch fernerhin zu 
belafjen geruben möchten; Wir aber bei genauerer 
der Sachen Unterfuhung und darüber zulänglich 
erbaltenem Bericht in der That fo viel befunden, 
wie daß eines Theild der von dem Stadtrath ange 
gebene Gebrauch bei dergleichen Fällen niemals 
zu einer uniformen Obſerwanz gediehen, andern 
Theils aber auch nicht abzufehen ift, mit was für 
Fug und Beftand Rechtens gegen die mehrmahligen 
ergangenen herrſchaftlichen Reikripte und bejonders die 
dem Rath der Reuftadt fpecialiter intimirte Berorbnung 
vom 21. December 1665 eine widrige Obfervanz intro- 
ducirt werden und Pla greifen können: als fteht be— 
wandten Umftänden nad) befagtem Stadtrath in feinem 
obangezeigten Begehren nicht zu deferiten, ſondern, 
leichwie das von Unferm Hofgericht in diefem Stüd er⸗ 
Folgte Erfenntniß vom 26. Januar 1743 allerdings von 
Uns approbirt und confirmirt, auch deſſen Erecution 
demfelben zugleich ferner hiermit anbefohlen wird, 
alfo wollen wir Unferem Stadtſchultheißen der Neu- 
ftadt Hanau Solches hierdurch mit dem Anhang intimirt 
haben, daß fich derfelbe hinfüro in diefen und andern 
Fällen, infolange bis von Uns ein Anderes zu ver 
ordnen für gut angejehen wird, lediglich nach der 
Dispofition der recipirten und anderen ergangenen 
landesherrlichen Verordnungen, wie foldye bei Unferen 
übrigen Untertbanen in Uebung find, in judicando 
richten folle; wie dann auch unfer Hofgericht dahin 
zu ſehen hat, daß Solches gebührend alfo beobachtet 
werde. *) Gaffel, den 17ten November 1744. 


Wilhelm, L. z. H. 
(Rad dem Driginale.) 
N) Vrgl. die Solmf. Landes-Ordn. mit Anmerk. im 
Unhange. 


Berorbnung 
vom 16ten Februar 1745, 
wiber bie Beſchädigung der Wegweiſer, Hegeftöde, 
Brüden u, ſ. w. 
S. die heſſ. Verordn. v. 10ten Febr. 1801, den 
Forſt- und Jagd-Straftarif v. 3Oten Dec. 1822 und 
Berorbn. v. 30. Dec. 1826 $. 13. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom ten Juni 1745, 
wucherliche Berträge betreffend. 
Es ift eine Zeit ber wahrzunehmen. geweien, 
wasmaßen den Leuten die Gewinnſucht unter ber 
Geſtalt umd unter dem Namen eines Afferurationd- 
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Gontractd oder emtionis spei nachfolgenden hiebe- 
vor ganz unbekannten Hazardhandel beigebracht, daß 
nämlich im Fall, wo Jemand eine öffentliche, jedoch 
freiwillige, Bergantung feiner Güter ſtückweiſe vor— 
nehmen will, demjelben dafür ein Gewiſſes bei der 
Diftraction zu. erlöjendes Pretium oder namhafte 
Geldjumme dergeftalt von einem Dritten garantirt 
oder gutgeſprochen wird, daß der Verluft oder Ger 
winn jederzeit dem leßtern aufommt, ſofort auch diefer 
den meiftentheild erfolgenden Ueberſchuß oder Profit 
für ſich einzieht. 

Nachdemalen aber Serenissimi Nostri Hod)- 
fürftl. Durchl. unter Höchſt-Deroſelben Unterthanen 
auf dem Lande dergleichen Gontractus, wodurch zwi⸗ 
ſchen den Gontrahenten hernachmals insgemein nur 
ſchädliche Weiterungen und unbillige Verkürzungen 
auf der einen oder der andern Seite zu entflchen 
pflegen, fernerhin zu geftatten ganz nicht gemeint find, 
jondern ſolche von mun an durchaus abgeftellt wifien 
wollen, inmaßen höchfterfagte Ihro Hochfürftl. Durchl. 
fothane Hazard» Händel bei willkürlicher unausbleib⸗ 
licher Beitrafung dermaßen unterjagt und verboten 
haben, daß auf deren Erfüllung bei den Unterge- 
richten jo wenig als dem Hofgerichte einige lage 
angenommen noch Proceh darauf erfannt, fondern 
dieje Gontracte jofort für null und nichtig erklärt 
und caffirt, wofern aber diefelben von beiden Theilen 
mittelft wirklicher Praitation des hinc inde darin 
Beriprochenen zu ihrer Gonfummation und Erfüllung 
bereits gediehen, dem verkürzten Theil auf deſſen 
Anmelden völlige Schadloshaltung von dem andern 
geleiftet werden folle; als iſt diefe gnädigſte Hoch⸗ 
fürftlihe Verordnung den achten Tag nach Ertheilung 
dieſes Decrets durch öffentlichen Glockenſchlag zu 
publiciren und Sedermänniglich befannt zu machen, 
mithin fih danach gebührend zw achten. Dekret. 
Hanau, den?8. Juni 1745. 

(Nah dem Driginal-Aborude.) 
N Ueber Wucher überhaupt f. die bel. Verorbu. v. 
ten Aug. 1800 u. über Hazardiviele Neg. « Husichr. 
p. 5ten Roy. 1779. 


Landeöherrlihes Refcript 
vom 24ten Juni 1746, 
das Biehtreiben an Sonntagen betreffend. 
.... Iſt Uns aus Guerem Bericht vom 
2iten curr. unterthänigft referirt worden, was ihr 
ad instantiam verſchiedener Bergener Schugjuden 
darüber, daß denfelben der Bicbhandel und Durch- 
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trieb durch die Stadt Hanau an den Sonntagen nicht 
mehr geftattet werden wolle, anher gelangen laſſen. 
bmohl nun zwar in regula die Juden die 
chriſtlichen Feiertage in alle Wege mitzufeiern ge» 
balten find, jo ift gleichwohl bei diefem befondern 
Umftande dahin zu Sehen, damit das Gommercium 
nicht gehemmt werde; und geht demnach Unſere 
gnädigjte Willensmeinung dahin, daß bei obbemelde- 
tem fonntäglihem Viehhandel und Durchtrieb weder 
den Juden noch den Ghriften einiges Hindernig in 
den Weg gelegt, jondern im Gegeutheil es bei der 
bisherigen Obſervanz dieſerhalb lediglich belafien 
und den fremden ſowohl als einheimiſchen dhrift- 
lichen und jüdischen Viehhändlern bierbei aller dienſt⸗ 
fame Vorſchub gethan werben folle; wonach ihr Euch 
alfo mit der weiter nöthigen Verfügung zu achten 
habt. .... Caſſel, den 24ten Sun 1746. 
Wilhelm, L. z. H 
(Nach Abſchrift in d. Regierungs · Sammlung.) 
) S. Sabb.Ordn. v. Aten Juni 1748 8. 9 nebſt 
Anmerkung. 


„Dof: und Ehegerihtd- Ordnung“ 
vom 17ten Januar 1747. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heſſen xc., Graf zu Hanau x. 

Entbieten Unjerem nachgeſetzten Hof» und Ehe 
gericht zu Hanau und allen Denen, welde bei dem- 
jelben Recht zu geben und zu nehmen haben, we# 
Standes und Würden- die find, Unfere Gnade und 
fügen felbigen fowohl, ald auch ſonſt jedermän- 
niglich hiermit u wifien: 

Nachdem Wir feit dem Antritt Unferer Regie- 
rung der Und nah Abgang des Hanau » Lichtenber= 

chen Mannsftammes anheimgefallenen Grafſchaft 
En ran Unfere landesväterliche Borforge 
unter Anderm hauptfächlich auf eine gleich durchgehende 
Ausübung der gottgefälligen Juſtiz, daß ſolche einem 
Jeden ohne Unterſchied unparteiiich und ſchleunig 
adminiftrirt werden möge, gerichtet, zu Erhaltung 
dieſes Umferes Zwecks und zu Hebung verfchiedener 
am der Geftalt und Einrichtung gedachten Unferen 
Hof- und Ehegerichts überhaupt jowohl, als auch 
an defielben bisherigen modo procedendi indbe- 
fondere wahrgenommener Mängel, Mißbräuche und 
Unordnungen aber die von Unferen Borfabren an 
der Regierung in Anno 1672 erlafiene Ganzlei«, wie 
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auch in Anno 1675 und 1720 ergangenen jogenannten 
Hof-, Stadt» und Landgerichts» Ordnungen ganz 
unzulänglid und daher nöthig gefunden haben, vor 
erjt eine andere vollitändige, auf die gegenwärtigen 
Zeiten und feither geänderten Umftände gerichtete 
Hofe und Chegerichts ⸗Ordnung, worinnen jeßtermel= 
detem Unjerem Hof» und Ehegericht und einem jeden 
Mitglied defjelben, wicht weniger den in Rechteftreit 
davor befangenen Parteien und deren Advokaten, wie 
auch Procuratoren, refpective ihre Amtsobliegenheit, 
zufammt dem ganzen Proc: wie und welcher 
Geftalt in Rechten zu verfahren? Mar und deutlich, 
aud in gehöriger Ordnung vorgeſchrieben, verfaflen 
zu laſſen; Daß Wir demnach flat, nach diefer 
Unferer gerechten Intention eingerichtete und von 
Und gnädigft approbirte Ordnung vollzogen und 
ertheilt haben. *) 
') Durch Geh. R-Befchl. v. 24. April 1763, (ſ. unten) 
wurde Das Hofgeriht auch auf die Untergerichts« 
Ordnung, die häufig den nämlichen Gegenſtand be 
handelt, ſchon vor deren Publication verwiefen und 
weiter ift im Allgemeinen bie Verorbnung v. 24ten 
Sept. 1791 und 1dten Dec 1796, Gem Beſch, v. 
Aten Jult 1797 und v. 10, Dec, 1808 anzuführen; 
vrgl. au Pre» DO, v. Gten October 1818 (Gejbl. 
©. 105). — Die derogirenden dermaligen Proceh: ic, 
Geſetze find oben ©. 309 Icon ange * auch ſchla⸗ 
gen n vielen Richtungen die Dienftamveifungen ein. 
Neben diefer allgemeinen Verweiſung, inöbefondere 
binfichtlidy der ausgelaſſenen Stellen, wird nur da, 
wo es bejonders nöthig erjheint, das neuere gemeinf. 
heſſ. Recht citirt werben. 
zitell. 

Bon dem Ganzlei= Director und deſſen Amt, 
befonders in Diftribution der Acten. 
zitel IL 
Von den Hof-Gerihts-Räthen und deren Amt, 
wie indbefondere diejelben aus den Acten re» 
und correferiren follen. 

0.08 13. Bei der Decifion felbft haben 
die Hofgerichts-NRäthe in Feiner Sache, fie fei auch 
jo gering als fie immer wolle, allein und auf ihr 
Hutfinden und ſich felbft formirte Gonvenienz, oder 
des Einen und Anderen von den Rechten übel infor 
mirtes irrige® Gewiſſen und eingebildete wider die 
fundbare umd ungezweifelte analogiem juris an- 
gehende unerfindliche Billigkeit, fondern vorerft nad) 
chma vorhandenen (Sonventionen und Verträgen der 
Parteien, jodann nad Unferen Landes- Ordnungen 
und etwaiger Barticular-Obfervang, endlich aber nach 
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des Reiche Gejegen und defielben recipirten gemeinen 
Rechten, auch unveraltet und unabgejchafften, ver- 
aunftigen und löblichen Gewohnbeiten, das Urtheil 
zu fällen und einem Jeden fein Recht 

$. 14. völlig und ungerftümmelt, ohne dag 
Geringfte daran ab» und zuzuthun, oder einiges um- 
ſtatthaftes Temperament zu gebrauchen, fträdlich zu- 
zuſprechen ; fomithin 

$. 15. die gottgefällige gleichdurchgehende un« 
parteiiſche Juſtiz Jedermann, dem Kleinen wie dem 
Großen, dem Armen wie dem Reichen und Diefem wie 
Jenem ohne einige Nebenabficht nach feinem beften Wiffen, 
Gewiſſen und Bermögen fchleunig zu adminiftriren 
und fi) davon durch nichts, weder durch Gunft, 
Freund» und Verwandtſchaft, noch durch Hab, Neid 
und Feindicaft, oder Intereſſe und wie das fonft 
nur zu erdenken fein möchte, abhalten zu laſſen, folg« 
lich auch weder von den Parteien jelbft, noch von 
Jemand anders, einer vor dem Gericht bereits rechts- 
hängigen oder vermuthlid; dahin gelangenden Sache 
halber, ob fie gleih darin mach ihrem beften 
Wiſſen und Genifien Recht fprehen wollen oder 
bereits geſprochen haben, die geringfte Gabe oder 
Geſchenk, es jei viel oder wenig, esculenta und 
potulenta mit eingeſchloſſen, anzunehmen, noch ihnen 
zu qut durd die Ihrigen oder Andere annehmen zu 
lafjen ; desgleichen aud) 

$. 16. allen widrigen Schein und Verdacht 
einiger Parteilichfeit forgfältig zu vermeiden ; worum 
und zu Erhaltung unſeres Hofgerichts Autorität, 
Würde und Anſehens Wir dann ernftlih wollen und 
hierdurch befehlen, Daß fein Hofgerihtsrath oder 
Secretar eine Partei, Advocaten, Brocuratoren, Sol« 
licitanten, oder wie die Namen haben mögen, bei 
ihnen in der Koft halten, noch mit denfelben an 
anderen Orten zur Koft geben, oder fonft in andere 
Wege tägliche und argwöhnlihe Gemeinſchaft oder 
ar Yamiliarität pflegen und überhaupt zu feiner 
Pecufation Anlaß geben; ferner, daß 

$: 17. feiner in einer Sache, welche vor dem 
Hofgeriht allſchon pendent ift oder vermutblich 
dahin fommen wird, dem einen oder dem anderen 
Theil advocando oder consulendo bevient fein, 
noch, wo er dergleichen vorhin geweſen, oder auch 
den Parteien bis in den achten Grad, computa- 
tionis eivilis, inclufive mit Blutöfreundichaft zus 
gethan oder verjhwägert wäre, oder auch mit fele 
biger im öffentlicher Freundfchaft ftände, eines Voti 
fid) anmaßen, ſondern wer cine folhe Sache von 
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ungefähr unter Händen befommt, ohne fich weiter 
erinnern und zuvor informiren zu laffen, dem Dir 
rector die gebübrende Anzeige jelbit davon thun und 
andere Acten erwarten folle. 

$. 18. Nachdem fih auch nicht gebührt, daß 
die Parteien ibre Angelegenheiten bei den Richtern 
in Ihren Häufern recommandiren, obgleih Solches 
unter dem Namen und Schein pro iustitia geſchieht, 
fo ſoll feiner von bejagten Unferen Hofgerichte« 
Räthen einem oder dem anderen Theil und deren 
Sachwaltern oder Bedienten in feinem Haufe einen 
Zutritt verftatten, vielmeniger mit ihnen oder Andes 
deren aus der Sache fprechen, noch ſich ſonſt wo, 
als im Gericht, über das Recht oder Unrecht eines 
oder des andern Theild im geringften ein« oder 
heraus laſſen, fondern einen Seden zu Bahrung 
und Borftellung feiner Nothdurft gehörigen Orts 
verweilen. . « +» j 

g. 21. Und auf daß Unfere Hofgerichtsräthe 


Ihaften beladen werden. . ..: » 
Titel IL 
Bon dem Hofgerichts - Secretar und defien Amt. 
7 ELTELAIT 
Bon dem Negiftrater und deffen Amt. 


— Titel v. 
Bon dem Canzlei-Botenmeiſter und deſſen Ant. 


De gitel W. 
Bon den Ganzliften und deren Amt. 


Titel VII. 
Bon dem Ganzleidiener und Hofgerichtsboten und 
deren Amt. 


Titel VI 

Bon den GanzleisVerwandten überhaupt. 

so. 2. Soll ein jeder von ihnen die 
Heimlichkeiten des Gerichte nach feinen Pflichten 
wohl bewahren, mithin die Vota und Bedenken der 
Näthe und was fonft vorgeht, oder auch fie, die 
Ganzlei» Verwandten, hören und gewahr werben, 
Niemandem, wer der auch fein möchte, eröffnen, noch 
die eingefommenen Berichte, Zeugenausfage und der- 
gleichen, auch die ergangenen Refolutionen, Decrete, 
Refgripte, Relationen und abgefaßten Urteile vor der 
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Bublication, oder was nur Berfchwiegenheit bedarf 
weder hören oder leſen laſſen, noch Gopie davon 
mittheilen, oder auch eine Partei zum Schaden und 
Nachtheil der andern warnen, derjelben rathen und 
fonftigen unerlaubten Vorſchub thun und darum 
einiges Gefchent nehmen; immaßen Derjenige, wel⸗ 
cher fich hierunter wider Verhoffen und beffered Zu- 
trauen das Geringfte zu Schulden fommen läßt, 
nicht nur feines Dienftes, ohne weitere Entſchuldi⸗ 
gungen, verluftig und entfegt fein, fondern auch 
wegen des begangenen Meineides zur verdienten Strafe 
gezogen werden foll. 

$. 3. Auch ſoll fih bei Vermeidung derjelben 
Ahndung fein Ganzlei-Berwandter unterfangen, Fer 
mandem, wer der auch fein möchte, ganze Acten 
oder einzelne Stüde daraus im Driginal oder abs 
fchriftlih ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Direc» 
tore, oder wenigftens eines der Mäthe, zu commu«- 
niciren; desgleihen hat feiner von ihnen 

$. 4. wegen einer bei dem Hofgericht rechts— 
hängigen Sache fih mit den Parteien in einige 
Gorrefpondenz einzulaffen, oder die Veſorgung der 
Suplicationen zu übernehmen und die Decrete zunid- 
zufenden, oder wohl gar bei dem einen oder dem 
anderen Theil in Beitallung zu treten, fondern ein 
Jeder feines Amts zu warten und Beinen Theil vor 
dem anderen zu arg os; 

ite 


Bon den Advocaten und Procuratoren und deren 
Amt überhaupt. 

.... 8. 3. Er, der neu recipirte Advocat 
und Procurator, ſoll, gleich den übrigen in numero 
allbereitö befindlichen, dem ihm vorgefeßten ganzen 
Gericht in corpore nicht nur, fondern auch defjelben 
Director und Räthen indbefondere, die fchuldige Ehr- 
erbietung ſowohl in» als außerhalb Gerichts allent- 
halben. erweifen und fih deren Hintanfegung, bei 
Strafe der Caffation, nicht zu Schulden kommen 
laſſen, demnaͤchſt auch gegen den Gecretar und die 
Subalternen alle gehörige Befcheidenheit bei Sollis 
citirung und Erhebung der Decrete und Bejcheide, wie 
auch fonft, gebrauchen. . . » . 

8. 8. Ehe und bevor fie. .. eine ihnen aufs 
und angetragene Sache übernehmen und darin etwas 
fo mündlich ala ſchriftlich handeln, haben ſich diefelben 
von dem facto und meritis causae entweder von 
den Parteien oder, wenn die Sade ſchon anhängig 
ift, ex actis genau, zuverläfftg unb gründlich zu 
informiren und zu hüten, daß fie um ihres Privat- 
Nupens willen 
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$. 9. feine offenbar ungerechte und böfe Sa- 
chen annehmen, noch vielmeniger die Parteien darin 
verhalsftarrigen oder felbige von der Güte abwen- 
den umd dahingegen zu muthwilligen Rechtfertig- 
ungen, befonders zum Mißbrauch der remediorum 
suspensivorum, inftigiren und antreiben; geftalten 
biervon fie, die Advocaten und Procuratoren, im 
Gegentheil vielmehr den Parteien, nah allenfalls 
gewahrtem decendio, mit nachdrücklicher Vorftellung 
ihres Unfugs abzurathen und diefelben vor vergebs 
lichen Koften treulich zu verwarnen, oder widrigen 
Falld gewiß zu gewärtigen haben, daß der oder die- 
jenigen, welde offenbar ungeredhte Sachen patroci- 
niren und damit das Gericht fatigiren, diefes ihres 
Muthwillens und Pflichtwiprigkeit halber empfind- 
lich geftraft und wenn fie fih daran nicht Fehren 
gar caffirt werden. 

$. 10. In den übernommenen Sachen fellen 
die Advocaten umd Procuratoren ihren Glienten und 
reſpective Principalen vor allen Dingen treu und 
ehrlich, mithin gewiffenhaft dienen und bei Vermei— 
dung ſchwerer Strafe mit dem Gegentheil nicht zu 
halten, noch demfelben einige Heumlichkeiten offen- 
baren, oder die Anwälte unter ſich der angeſetzten 
Termine halber mit einander colludiren und ſolche 
einer dem andern zu Gefallen unrefpicirt vorbei 
geben laſſen; . . . deögleichen 

. 14. ihre Manualaften fo richtig, accurat 
und vollftändig, daß daraus die Gerihtö-Acta auf 
den Nothfall ergänzt und bergeftellt werden können, 
zu führen und zu halten haben, 1) 

) ©, Berordn. v. 14ten Dechr, 1796 $. 7. 

$. 15. Hiernächſt follen die Advocaten und 
Procuratoren bei allen Sachen obne einige Arglift 
und Gefährde redlich zu Werk und jederzeit mit der 
Wahrheit umgeben, Folglich auch wider die Acten 
oder ſonſtige Notorietät nichts an« und verbringen, 
noch ihren Gegentheil chicaniren oder ungerechte Aus- 
flüchte zu der Sachen Umtrieb und Verzögerung ge» 
braudhen, einer dem andern auch durch BVerkleine- 
rungen und Verunglimpfung feine Parteien aus Ge— 
winnfucht oder Mißgunſt micht ablaufen und ab» 
wendig machen; .. . weniger nicht 

$. 19. alles Mißbrauchs der heiligen Schrift, 
desgleihen alles Schimpfens, Schmähens und La— 
fterng, wie auch durchgehends aller anzüglichen, fpöt- 
tiſchen oder fonft ungegiemenden und irrefpechuofen, 
mithin —— Schreibart ſich jo gewiß gänz- 
fih enthalten, als unfehlbar widrigen Falls gewär- 
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tigen, daß die anftößigen Pafjus nicht nur ausge» 
ftrihen oder ihnen, den Anwälten, das Erbibitum 
wieder zurüdgegeben, ſondern aud) diejelben noch dazu 
von fünf bis zwanzig Gulden willfürlih an Geld, 
oder font nad Befinden härter, geftraft werden; 
geftalten ſich deshalb 7 

$. 20. nicht an den Schriftfteller, wenn diefer 
etwa ein Auswärtiger, fondern an den Procurater, 
welcher für alle äußerliche Formalität und wag die Ord⸗ 
nung oder derstylus judicii erheifcht und mit fich bringt 
ſtehen muß, Tediglich zu halten; dahingegen, wofern 
der Goncipift unter des Soigerihte wang ftände, 
beide, diefer ſowohl als der Anwalt, jo das Exhi— 
bitum unterfchrieben und fich des Verbrechens da⸗ 
durch theilhaftig gemacht, zu beftrafen find; wobei 
jedoch dem Sofpericht frei und unbenommen bleibt, 
dem auswärtigen Schriftiteller eine gleichmäßige 
Strafe zu dictiren und folhe per subsidiales an 
deffelben Obrigkeit beizutreiben. 2)... 

) Vral. Verordn. dv. 1Tten Nov. 1829 8. 9. 

$. 26. Den jhriftlihen Exhibitis, nachdem 
ſolche präfentirt find, oder auch den zu Protocoll 
bereit gebrachten und complirten Receſſen ex post 
hinter dem Gegentbeil her, ohne vorhergängige ſchrift⸗ 
liche Anzeige, etwas hinzuzufügen oder darin auszus 
thun und abzuändern, mithin folhe zu corrigirem, 
joll ſich fein Advocat oder Procurator sub peena 
falsi erfühnen, widrigen Falls aber gewärtigen, daß 
ihm deshalb die verdiente Strafe pro qualitate 
delieti jofort entweder dictirt oder der Fiscal gegen 
denjelben ercitirt werde ... ie 

$.30. Berreifen ſoll ... bei Strafe der Ordnung 
fein Procurator ohne vorher dem Director oder in 
defien Abweſenheit dem vorfigenden Rath gethane 
Anzeige und von demfelben erhaltene Grlaubniß, 
welchen Falls jedoch der Vereif’te die nöthigen Sub« 
ftitutionen Mit binlänglicher Inftruction zurüd- und 
feine Incumbenz durch den Subftituten alfo genau, 
als wenn er, der Procurator, felbft gegenwärtig 
wäre, wahren laffen muß, damit durch feine Ent- 
fernung feine Sade aufgehalten werden möge. 

$. 31. Wenn ber dieſem Unferm Hofgericht 
eine Sache jo in erfter als im zweiter Inſtang de— 
finitiv abgeurtheilt ift, fo ſoll zwar der Procurator 
jeinem Principale das fatale interponende zu 
mahren ſchuldig fein; *) fobald aber das reme- 
dium suspensivum interponirt ift, fteht ihm frei, 
ob er die Sade in der meitern Inſtang behalten 
und führen will oder nicht; DER bierin ‚weder 
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die vorigen Addocaten und Proruratoven an die 
Parteien, noch dieſe am jene gebunden find, 

) Vrgl. Gef. v. 16ten Sept. 1834 8. 38. 
832. Sonſt und außerdem. follen fih die 
Procuratoren der einmal angenommenen Sachen nad) 
ad acta geichehener ihrer Legitimation ohne ange— 
zeigte und beigebrachte rechtmäpige Urfachen, und che 
bieriber erfannt worden, nicht entjchlagen noch ab— 
thun, ſondern jolche bis zur Endſchaft verfolgen und 
in judicialibus ſowohl al& in extrajudicialibus 
nach obiger Vorſchrift fleißig und pflichtmäßig wahren, 


oder 
$. 33. wofern fie etwa völlig abgehn und 
ihr Amt gänzlich niederlegen, die ihnen anvertrauten 
Suchen nad ibrem eigenen Gefallen, ohne Vorwiſſen 
und Einwilligung der Parteien, andern Procuraroren 
zwar nicht übertragen, fondern hierunter ihren Prin— 
cipalen freie Hand, jedennod aber in jo lange bis 
Diefe mit einem andern Anwalt fi verjehen, die 
Sache durch den Subftituten wahren laflen und im 
Uebrigen 
$. 34. den Parteien für allen, mit Berfäums- 

niß oder fonft vorfäglich nicht nur, ſondern auch aus 
Unwiſſenheit, Verſehen und Nachläffigkeit verurfach- 
ten Schaden haften und refponfabel, ja fogar ad 
interesse verbunden und nah Befinden noch dazu 
firaffälig fein. ...*) 

') Die Sen 35 bis 37 betreffen die Gebühren; j. 

Verordn v. 14ten Decbr. 1796 $. 7, v. 12ten Jmi 

1813, 1Tten Novbr, 1829 $. 11, Gef, v. 18ten 

Dt. 1834. 


$. 38. Da im Uchrigen die Advocaten und 
Procuratoren diefe Ordnung im obbemeldeten und 
allen folgenden Stüden ihres Orts fo gewiß und 
auf das Genaueſte zu beobachten, als unfeblbar in 
Entjtebung des Geringften zu gewärtigen haben, daß 
fle mit den darin comminirten und andern willkür— 


lichen höhern Geldftrafen nicht nur, jondern auch. 


nah Befinden härter mit Susfpenfion, Remotion 
und fonft ernft und nachdrüdlich angeſehen werden, 
Titel X 
Bon den zu Unferm Hof uud Ghegericht gehörigen 
Sachen und demjelben unterworfenen Perfonen. 

... 8.8. Es hätte denn Einer oder der Audere 
negründete Beſchwerden super protracta vel dene- 
gata justitia gegen den Unterrichter, welchen Falls Unfer 
Hofgericht auf Inſtanz des beſchwerenden Theile zum 
ciſtenmal die gewöhnlichen Promotorialen zu ertheilen 
und dieſe, wofern die Querelen Eontinuiren würden, 
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sub comminatione einer Geldſtrafe von zehn 
Gulden, mit der Auflage arctius zu wiederholen 
bat, daß der Unterrihter de paritione binnen ge— 
wiſſer Zeit berichten fol. Sepen aber alödann die 
Parteien ihre querelas protractz vel denegatæ 


justitise nichts defto weniger fort und bejcheinigen 


daneben, daß die beiden vorhergehenden Promotorialen 
dem Unterrichter gehörig infinuirt und derfelbe von 
ihnen. um die Juſtiz weiter vergeblich angerufen 
worden, fo foll Unſer Hofgericht die Sache avo- 
ciren, vor ſich ziehn unb felbit, fo viel thunlich, in 
der Kürze unterfucden und abthun, den Unterrichter 
aber in die comminirte Strafe fällig ertheilen und 
ſolche von ihm weniger nicht beitreiben laſſen, als 
auch von deſſelben Berfahren Uns zur weiteren 
Ahndung die unterthänigfte Anzeige thun. +) 
) Die Weglafjung dieſes Gen erichien nicht als un⸗ 
bedenklich. Sm Uebrigen wird Tit, X. erjeßt durch 
Org.-Ed. v. 2dten Juni 1821 8.43.53, Min.-Ausſchr. 
dv. 13ten Juli 1830, Gef. v ten Sept, 1848 8.5, 
Org.Geſ. v. Biten Oct. 1848 $. 22, prov. Gel. dv. 
22ten Juli 1851 $. 2. 6. 54. 
Titel X, 

Modus procedendi, wonach bei Unferm Hof» und 
Shegericht die Nechtöftreitigkeiten geführt und 
abgethan werden ſollen. 

Artikel 1. 

Bon ſchriftlichen ErtrajudicialeBorftellungen und 
deren Ginrihrung überhaupt. 

.. . 8. 2. Die Beilagen, worauf ſich in 
ſchriftlichen Handlungen und andern Vorſtellungen 
egründet und bezogen wird, find bei Strafe der 
En von Anfang in copia vidimata sub 
literis vel numeris, keineswegs aber unter ans 
dern signis, zu bemerken und zwar, wenn der eine 
mit literis angefangen, jo foll der andere um mebrerer 
Deutlichkeit willen und zur Verhütung aller Con— 
fufion numeros braudhen et vicissim. Des— 
ange jollen alle inwendig im Context allegirten 
Beilagen ad marginem mit Beifügung des Buch— 
ftaben oder numeri nicht nur augeftrichen, fon« 
dern auch auswendig in rubro specifice gemeldet, 
bieran aber bei dem WRegiftriren zu den netis fich 
gar nicht gekehrt, jondern die adiuncta ſowohl als 
dus exhibitum felbit in einer serie fort quadran« 
gulirt werden, diefelben mögen von den Parteien 
mit literis oder numeris bezeichnet fein wie fie 
wollen)... 
) Die S. 309 angeführten umfaſſenden Geſetze ꝛc. 
- (Gef. v. Ibten Sept, 1834, beſ. $.6, Verdn. v, bten 
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Nov. 1834, bei. $. 18. 19, Berorbn, v. 17ten Nov. 
1829, bei. 8. 5 bis 10, prev. Gel. v, 22ten Ju 
1851 u. Verorbn. v. 30ten Oct, 1851,) machen ben 
Artikel im Mebrigen abfällig. 
Artikel 2. 

Bon der Anwälte Legitimation, wie und waun 

folhe geſchehen joll. *) 
) ©. Gef. v. 16ten Sept. 1834 $.7. 42, Verordn. 
v. Öten Nov. 1834 8. 0 auch Gem. Beſch. dv. Aten 
Juli 1797 11. f., Min«Ausſchr. v. 3iten Mai 1824 
und 1dten Nov. 1825. 


. . . 8. 7 Hätte nun der Procurator von 
feinem PBrineipale etwa ein Generalmandat ad omnes 
lites, deſſen er fih in mehreren Sachen bedienen 
könnte und wollte; fo braucht derfelbe ſolches für 
den Anfang bei der Kage nicht in originali, fons 
dern nur im beglaubter Abſchrift ad acta zu geben. 

$. 9. Ein Ehemann mag wohl in Sachen 
jeines Eheweibes, quoad dotalia et parapherna- 
lia, feineswegs aber quoad receptitia vor Gericht 
active oder paifive handeln und einen Anwalt con- 
ftituiren, fondern, wofern ein maiorennes Eheweib 
über die fegtere Art ihrer Güter in lite befangen 
wäre, joll diefelbe ihren Procurator entweder jelbft 
bevollmächtigen, oder da im ihrem Namen der Mann 
agiren wollte, ſoll fi diefer von wegen jeines Ehe: 
weibes mittelft binlängliher Vollmacht anforderft 
jelbft ad acta legitimiren und fraft deren alsdaun 
den Anwalt jubftituiren, oder wenigſtens de rato 
caviren; dahingegen aber in ſolchem Fall ein annoch 
minderjähriged Cheweib, ob defectum persone 
legitimae standi in judicio, ihren Ghemann jo 
wenig, als einen dritten absque curatore bevoll- 
mächtigen kann, fondern die Gonftitution des Anwalts 
von dem letzteren, mit Beifügung feines Curatorii 
in beglaubter Abichrift, geſchehen muß; gleichwie 
überhaupt, 

$. 10. mo Unmündige oder Minderjährige 
in lite verfiren, die Anwälte zu ihrer Legitimation 
die nötbige Vollmacht von den Tutoren und rejper- 
tive Guratoren, benebft deren Tutoriis und Gura- 
toriis, beizubringen haben. 

‚$. 11. Auch ſoll feine Mutter Namens ihrer 
unmündigen oder minderjährigen Kinder vor Gericht 
zu agiren befugt fein, fie wäre dann zur Bormün- 
derin über dieſelben praevia renunciatione Scti 
Velleiani ac secundarum nuptiarum reide- 
conftitutionsmäßig beitellt und verpflichtet; *) widri- 
genfalld die Kinder anderwärts zu bevormunden find 
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und denfelben wenigitens ein -curntor ad lites zu 
conftituiren. ift. | 
) S. Som. DO. U. T. 21. nebft Anmerkungen 
(unten im Anhange). 
‚ Artitel 3. 
Von Sachen simplieis querelae und zwar insbe 
fondere von der Klage oder Imploration. 
$. 12. In Sachen simplieis querelae 
ſoll in der Alagichrift oder Imploration das factum 
mit allen feinen Umſtänden, in jo weit ſolche die 
angeftellte Action fundiren, ohne Einmiſchung irre 
levanter Ausichweifungen, nicht articulsweife, fon- 
dern ſummariſch und auf der einen Seite zwar ner» 
vofe und fur, dabei aber doch auf der andern Seite 
klar und deutlich, nötbigenfals auch punctenweiſe, 
mit eigentlicher Beſchreibung des obiecti litis, vor⸗ 
geiragen und ein ſolches auf die zu erprimirende 
causam agendi legitimam ſchließendes petitum 
speciale angefügt werden, welches auf das inten- 
tirte remedium juris geridtet und diefem gemäß 
iſt geſtalten 
8. 13. Unſer Hofgericht bei den Klaglibellen 
oder Implorationen anf unmüße Subtilitäten zwar 
nicht zu viel zu geben, noch diefelben, ob. fie gleich 
mit Reiner clausula salutari verfehen, jofort zu 
verwerfen, fondern wann nur darin das factum 
richtig enthalten jo viel immer. möglich beizubehalten 
und Dasjenige, was nach Art und Eigenſchaft des 
in der Sache obtinirenden Proceſſes zum Beſten 
des actoris eigentlih gebeten werden follen, im 
Deeretiren entweder ſogleich, oder hiernächſt im 
Sententioniren, ex officio zu wahren, mithin dadurch 
die Parteien auf den rechten Weg zu weifen, dabin- 
gegen aber aud alle auf feine Weiſe zu. jalvirende 
libellos in substantialibus ineptos von Amte- 
wegen entweder allfofort, jedoch auf daß der Advocat 
wiflen möge, worin der Mangel des Libells beftan- 
den, mit Beifügung der Urfache, warum die Mage 
angebrachtermagen nicht ftatt babe? zu rejiciren 
u ae We 
‚ 14. Ferner Sollen bei, Uebergebung ber 
erften Magichrift oder Imploration fämmtiiche litis 
consortes ſowohl von der einen ald von der anderen 
Seite mit ihren Vor» und Zunamen in -rubro 
weniger nicht. benannt, als auch die annnoch unbe 
vormundeten Minderjährigen zugleich mit angezeigt und 
folchergeftalt das rubrum zum Grund der gatizen 
Sache gleih von Anfang dergeftalt berichtigt werden, 
damit man das judicium tu Bm ftabifiren Ind 
30 * 
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die Bormundfchaften zu der Sachen Beförderung 
allenfalls ex officio beftellen könne. .... 
Artikel 4. 

Bon des Bellagten Gitation und Communication 
der Klage oder Imploration ad excipiendum, 
wann die Sache zu feinem Mandat 
qualificirt ift. 

... $ 17. Demnähft fommt es darauf an, ob 
bie Sache eine Unterfuhung erfordere, oder aber zu 
einem Mandat qualificirt ſei; fintemalen gleichwie 
Niemand, dem die Juftiz anvertraut ift, alfo auch 
Unfer Hofgericht, ſich nicht unterftchen ſoll, a prae- 
cepto anzufangen, außer in den befannten vier 
Bällen, worin mandata sine clausula zwar nad. 
gegeben werben, jedoch dergeftalt, daß zugleich ein 
urzer Termin zum beiderfeitigen Erfcheinen beftimmt, 
* partes gegen einander ad protocollum ge⸗ 
ört, jodann das erfannte Mandat, wann foldes 
bon dem impetrantifchen Theil erſchlichen zu fein 
befunden würde, caffirt, oder widrigens beftätigt 
und dem Impetraten die Parition arctius idque 
poenaliter auferlegt werde. ... 

Artitel 5. 
Don Jufinuation der Gitationen und Decrete 
und deren Beicheiniqung. *) 
) ©. Ge. d. 16ten Sept 1834 8.2 folg. Verordn. 
v. Öten Nov. 1834 $. 7 folg., Sin mer f. d. 
Gerichtöviener $. 11 folg. 

... 8. 24. Bann auch Derjenige, fo vorgeladen 
werden foll, fih an einem gewiflen Ort beftäudig 
nicht aufhält, oder außer Landes verreift ift, ma 
ihm die Gitation in eines feiner Güter, fo er du 
feine Bedienten befigt, wohl inſinuirt werden; des— 
gleichen bat 

$. 25. in actionibus realibus coram ju- 
dice rei sit® institutis die Infinuation ad do- 
mum, obgleich der citandus demjelben Richter in 
Anſehung feiner Perfon nicht unterworfen ift, Platz, 
wo fid) nur diefer auf dem Gut wefentlic befindet 
und dafelbft wohnt. . . . » 

Artikel 6. 

Bon Dilationen und Prorogationen in 

extrajudicialibus. ') 


S. Gef. d. 1bten Sept. 1834 8. 8, Verorbn. v. 

6ten Nov. 1834 $. 21. (In $. 32 des Art 6 wirb 

and ben Minberjährigen und denen, welche gleiche 

Rechte haben, der Verluft des beneficii restitutionis 

in integrum bei Verzögerung der Procefie durch un: 

rn... und ungen Dilationsgefuche, wenn 
Zutor a6, ſoldent tft, augedroht.) 
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Artikel 7. 
Bon des Beflagten Ungehorfam und deſſen Be- 
ſtrafung ante litem contestatam, 


Artikel 8. 
Don des Beklagten Ereeptional- Handlung und der 
Litisconteftation. *) 
') 8. Gef. v. 16ten Sept. 1834 $. 17. 19. 21, 
erordn. v. Gten Nov, 1834 8 56. 57. 60. 

... 8.39, Insbeſondere hat Derjenige, welcher 
um eine Sache, jo er nicht für fih und in feinem, 
fondern eines Andern Namen detinirt, actione reali 
vel in rem scripta angefprochen wird, die ihm 
ſolchen Falls in Rechten jujtändige exceptionem 
laudationis sive nominationis possessoris 
ante litem contestatam zu opponiren und 
den wahren possessorem namhaft zu machen, oder 
widrigenfalls Ih gewärtigen, daß er pro ficto pos- 
sessore, qui liti se respondendo obtulit, gehalten 
werde; allermaßen derfelbe zu diefer feiner Anzeige 

$. 40. gar feines Beweiſes oder Befcheini« 
ung bedarf, noch ab Seiten des Stlägers eine neue 

fage erfordert, fondern dem Bellagten ſchlechterdings 
geglaubt, mithin derjelbe ex lite ſogleich gelafjen 
und die gegen ibm übergebene Klage, wenn ſolcht 
anders in foro rei sitae, welches der nominatus 
niemals decliniren kann, erboben worden, dieſem 
ftatt des Beklagten, wo nicht deffen eigenes factum 
concurrirt, mit bloßer Veränderung des Namens, 
cum effectu interruptae praescriptionis, ad 
excipiendum unter der gewöhnlichen Präjudicialfrikt 
communicirt, oder aber, wofern in foro domicilü 
geklagt worden, der Kläger an des nominati ordent⸗ 
lıhes forum per decretum jofort verwiejen wird. 
$. 41. Kommt dann erjteren Falls der no- 
minatus mit jeiner Erceptional» Handlung ein und 
erflärt fich für den wahren Befiger der in Anſpruch 
enommenen Sache, jo wird der Procch mit vemjelben 
Portgeführt und Beklagter bleibt ex lite; negirt 
aber der erftere, daß ihm die ftreitige Sache zugeböre, 
oder es fönnte und wollte Kläger erweislich darthun 
und beibringen, daß, der beichehenen Nomination 
ungehindert, Beklagter die Sache für ſich und suo 
nomine einhabe, mithin deren wahrer Beſitzer fei; 
geftalten ibm, dem Bellagten, dann aud) deshalb, 
nach Beichaffenheit der Umitände, das juramentum 
malitiae deferirt werden mag, jo ift der legtere zu 
der freitigen Sache Nejtitution und zwar, wofern 
er hierunter gefährlicher Weiſe gehandelt, cum 
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refusione expensarum, reservata ipsi dominü 
quaestione, ohne weiteren Anjtand und Proceß, 
jedoeh absque ullo praejudicio nominati absen- 
tis, fofort nicht nur zu verurtheilen, jondern auch 
überdies willtührlich zu beftrafen. 

$. 42. Bleibt hingegen der nominatus mit 
feiner erforderten Grceptional» Handlung zurüd, fo 
wird auf deffelben ex parte actoris beſchehene 
ordnungmäßige Ungehorſams - Beſchuldigung die vorige 
Auflage sub praejudicio praeclusi arctius 
wiederholt und purificato praejudicio auf des 
Klägers weiteres Anmelden, wie auch fummarijche 
der * Unterſuchung und vorhergaängige der— 
gleichen Beſcheinigung von deſſelben Befugniß, dieſer 
in jenes contumaciam, reservata ipsi, nominato 
— — absenti, actione de dominio, nad) 

erordnung der gemeinen Rechte im die Poſſeſſion 

der in Anſpruch genommenen Suche dergeftalt geſeßt, daß 
der nominatus dadurch des possessorii verluſtig 
wird und nichts als das petitorium übrig behält. 

. Die nominatio possessoris sive 
auctoris aber, welde von dem Beflagten post 
litem contestatam geſchieht, it als eine Kitid- 
denuciation anzufehen und darauf mit Citation ad 
assistendum, oder jonft, wie im folgenden 27. 
Artikel verordnet, zu verfahren. .... 

Artikel 9. 

Bon der Recomvention oder Widerklage. 

$. 46. Hätte auch der Beklagte oder Im— 
plorat eine tam ratione judicis, quam causae 
ac intentati processus jtatthafte, per modum 
exceptionis nicht anzubringende Reconvention und 
wollte den Kläger oder Imploranten damit belangen, 
fo muß er ſolche entweder vor der Litisconteftation, 
oder zugleich mit derjelben anftellen und der Excep⸗ 
tional= Handlung, sub poena reiectionis ad se- 
paratum, beifügen; 

$. 47. alsdann jelbige effectum jurisdic- 
tionis prorogativum nicht nur, fondern aud) si- 
multanei processas, jedoch den Iepteren anders 
nicht, als wenn fie mit der Gonvention conner, fohin 
an das judieium conventionis ohnedem gebunden 
it, haben und mit diefer pari passu dergeftalt 
ventilirt, au (misi periculum sit in mora) ent 
ſchieden werden foll, daß, obgleich der Kläger: die 
Convention fallen laſſen wollte, derjelbe nichts 
deftoweniger auf ‚die Reconvention ſich einzulaffen 
ſchuldig und diefe fortgeführt; dabingegen aber 

$. 48. ſobald die Convention in progressu 
eausae entweder per conlessionem adversarii, 
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documenta recognita oder fonft liquid worden, 
diefelbe von der anno illiguiden Reconvention ſepa⸗ 
rirt und vor dieſer abgethan, mithin zur Erecution 
geſchritten und die illiquide Reconvention fo lange, 
bis der Vorkläger oder Smplorant ratione con- 
ventionis von dem Beflagten und Nachfläger völlig 
befriedigt iſt, aus⸗ und zurüd gefebt; — 
$. 49. dem letzteren von dem erſteren, wofern 
diefer ein extraneus oder mit immobilibus nit 
angejefien, pro ratione meritorum causae re- 
eonventionis et quantitate objecti litis, hin« 
laͤngliche Gaution entweder geleiftet, oder aber, bis 
Solches gefchehn, er, Nachkläger, zur gerichtlichen 
Depoſition der gegen ihn ausgeflagten 834 ent⸗ 
weder ſchlechterdings oder nach richterlichem Ermeſſen, 
raevio juramento malitiae admittirt, und dem— 
Feiben dabei zu Einbringung der Reconvention, wo 
er fih darin nach befchehener Depofition oder beftellter 
Gaution ſäumig erweifen follte, eine prächufive Friſt 
präfigirt werde. 
$. 50. Sit die Neconvention mit der Gons 
vention nicht conner, jo mag fie zwar auch post 
item contestatam bis zum Schluß der Sadıe 
cum effectu jurisdictionis prorogativo erhoben 
werden, bat aber alsdann zu Verzögerung der Con— 
vention feinen effectum simultanei processus, fon- 
dern der Beklagte und Nachtlãger wird damit jedesmal 
ad separatum verwiejen; immaßen ſolchen Falls 
$. 51. dem letzteren ab actore vel extraneo, 
vel non possessionato pro reconventione in 
foro conventionis subeunda, deren causam er, 
Bellagter, des Endes vor allen Dingen namhaft zw 
machen bat, binlänglihe Gaution auf ein von dem 
Richter nad) deffelben Ermeſſen zu determinirendes 
Quantum zu ftellen; mit der Gaution pro refun- 
dendis expensis aber es nad den gemeinen 


Rechten zu halten ift. 
Artikel 10, 


Bon dem ferneren Schriftwechiel und wie 
weit folder zuläßig. *) 


) ©, prov. Gef, 22ten Juli 1851 $ 58.60, Verordn. 
v. 30ten Oct. 1851 $. 2, 
Artikel 11. 
Bon des einen oder des andern Theils Ungehorſam 
post litem contestatam in exira- 
Judicialibus. ') 


2 S. Gel. v. A6ten Sept. 1834 8. 1. 16, Verorbn. 
v. 6ten Nov, 1834 8. 1 folg, 
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Artitel 12. 


Bon den Berhörsterminen und wie darin von beiden 
Theilen ad protocollum zu handeln. *) 


1) ©. Gef. v. 1834 $. 3, prov. Gel. $. 81. 
Artikel 13. 
Bon Prorogationen in judicialibus, ') 


+), ©. Anmerk. zu Art 6; die Androhung binfichtlich 
des Reftitutiond» Beneficiums kommt auch bier vor, 
Artikel 14. 
Don Tentirung der Güte. ?) 


1) &, Verordn. v. Gten Nov. 1834 $. 23, v. 30ten 
Oct. 1851 $. 3. 10. 


Artikel 15. 
Bon Abfafjung der Beſcheide. *) 


) ©. Gef. v. 1834 8.233, prov. Gel. $. 61, Verorbn. 
v. BOten Det. 1851 $. 8. 
Artikel 16. 
Bon der Parteien Ungehorfam in judicialibus. ') 


1, &. Gef. v. 1834 $. 1, Verordu. v. 1884 $. 1, 
Verordn. v. 1851 8. 11. 

rtifel 17. 
Bon dem Beweiſe und deffen Frift überhaupt 1) 


1,©. Gef. v. 1834 $ 1. 24, prob. Geil. $. 61, 
Verordn v. 1834 $. 24, v. 1851 8. 7. Hier findet 
ſich ebenwohl wie in Art. 6 Die Androhung binficht: 
lich bes Verluſts ber Reftitution. 
Artikel 18. 

Bon dem Zeugenbeweife. *) 
') ©. Gef. v. 1834 $. 27. 29 30. 32, Verord. v. 
1834 $. 25. 36, v. 1851 $. 7. 9. 12. 

.... 8. 82. Geftalten die unter des Ge— 
richts fo mittel» als unmittelbaren Yurisdiction 
wohnhaften Zeugen zu der Sachen Beförderung und 
Bermeidung vieler Inconvenienzen requlariter dahier 
in loco judieii durch einen der Mäthe, nöthigen 
Falls mit Zuziehung des Secretard oder eines anderen 
hierzu tüchtigen Ganzleiverwandten, nah Vorſchrift 
des folgenden $. 88 abgehört werden follen; es 
wären dann die Parteien und Zeugen fo weit ent— 
jeffen, daß Solches ohne jonderbare Kojten nicht 
geichehen könnte und deswegen das Zeugenverbör, 
mit Beifchliegung der von dem producto zeitig zu 
übergebenden Juterrogatorien, einem Unterrichter ders 
geftalt fpecialiter committirt werden müßte, daß 
diefer dazu, auf Anmelden des Producenten, einen 
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kurzen terminum präfigiren, ‚felbigen dem product 
ſchen Theil ad videndum jurare befannt machen 
und, examine legitime peracto, dem Producenten 
den rotulum zeitig, vor dem zu deſſen Production 
und Publication präfigirten termino, verſchloſſen 
verabfolgen laſſen jolle; wohingegen 

$. 83. die auswärtigen dem Gericht nicht 
unterworfenen Zeugen zum examine entweder per 
subsidiales zu citiren find, oder aber deren Obrigfeit 
um die Abhörung eben fo zu requiriren ift, als 
jepterwähntermagen den Beamten in dergleichen Fällen 
Gommiffion aufgetragen wird. .... 

$. 86. Die interrogatoria hat der produc- 
tifche Theil . . . zu übergeben, . . . geftalten dann 





auch ... hiernächſt die jogenannten praeliminaria 


ad causam zufammt denen, welde in die Repro- 
bation einschlagen, hierdurch verboten fein, mithin 
ſolche ſowohl, als auch alle jonftige ungereimte, ſpitz- 
findige und in Rechten unzuläßige Fragſtücke von 
dem commissario verworfen und dahingegen bie 
von dem productiſchen Theil etwa ausgelaffenen nöthigen 
ex officio formirt und fupplirt werden follen. 

$. 87. Kommt es bierauf endlich zum Zeu« 
genverhör felbft, jo hat in dem hierzu präfigirten 
termino der Producent die Zeugen gewöhnlicher 
maßen zu filliren und zu produciren, mit Bitte, 
felbige, in jo weit fie gegenwärtig, über die vorbin 
übergebenen ProbatorialsArtifel juxta directorium 
—* abzuhören; der productus hingegen läßt die 
Zeugen nunmehr, salvis exceptionibus contra 
personas ac dicta illorum post examen op- 
ponendis, zu und bittet ſolche über die bereits 
erhibirten Interrogatoria tam generalia quam 
specialia mit zu vernehmen; worauf. „ . . diejer 
(der Commiſſar) 

$. 88. die Zeugen in Gegenwart beider Theile, 
oder auch des alleinigen producentis, wann der 
productus zurüd geblieben, mit dem gewöhnlichen 
Zeugeneid, praevia avisatione, zu belegen, ſodann 
mit Abhörung . .. zu verfahren, den rotalum... 
dem Producenten verfchloffen auszubändigen ; diefer aber 

$. 89. arctiorem citationem der auf die 
ergangene etwa nicht erſchienenen, fondern zurüdge- 
bliebenen Zeugen bei dem judicio committente 
extrajudicialiter auszuwirfen und dieſes foldhe 
Citation, wie Rechtens, ergehen und auefertigen zu 
lafien, jodann der bereit? ernannte Commiſſar die 
arctius citirten Zeugen nah obiger Borfchrift 
annoch abzuhören . . bat. .... 
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Artikel 19, 
Don dem Beweife in perpetuam rei 
memoriam. 


$. 93. Ob aud wohl dem einen oder dem 
andern Theil der Beweis jedesmal per interlocu- 
tum und zwar eher nicht als post litem conte- 
statam aufjulegen, mithin deſſen Anrieipation, um 
willen der darab entitehenden Unrichtigfeit und Gon« 
fufion, außer dem Fall, wo der Kläger feine Klage 
auf documenta oder briefliche Uxkunden gründet 
und. diefe von Anfang beiltgt, regulariter jo un« 
ſtatthaft als ummötbig umd fruchtlos ift, *) noch 
vielweniger folder vor erbobener Klage zu führen 
ſteht, jo bleibt jedoch hierunter der ob periculum 
in mora, damit Jcmandem die Beweismittel casu 
fortuito ohne fein Verſchulden nicht entgehen mögen, 
in Rechten außerordentlich eingeführte Beweis in 
perpetuam rei memoriam dergejtalt ausgenom- 
men, daß dazu 

) ©. prov. Gef. v. 1851 $. 50. 57, 

$. 94. vor erbobener Klage auf geziemendes 
Anrufen der Beklagte fchlechterdings, der Kläger 
hingegen gleihwie auch der Beklagte post litem 
jam ınotam, jo leicht ımd anders nicht, «ls caeteris 
paribus, wann er nämlich die erforderlichen requisita 
in der ‚Hupplication niht nur angeführt, jondern 
auch nothdurftig beicheinigt hat, ‚praevia causae 
cognitione summaria zu abmittiren, fo mithin 
ein jolches Zeugenverhör, ohne den Gegentheil ans 
forderft darüber zu hören, brevi manu zwar zu 
erfennen, jonft aber dabei 

$. 95. wie in examine testium ordi- 
nario zu verfahren, folglih der productus ad 
videndum jurare et dandum, si velit, inter- 
rogatoria zu citiven iſt; es wäre dann praesen- 
tissimum in mora periculum, oder eine fonftige 
rechtserhebliche nothdringende Urſache vorhanden, 
warum das Letztere nicht geſchehen konnte, welchen 
Hals jedoch der Richter die interrogatoria gene- 
ralia Fowoht, als auch die specinlia, jo viel thunlich, 
ex officio zu forniren hat; und obgleich erfteren Falls 

$. 906. dem producto frei jicht, mit ex- 
ceptionibus gegen das erkanute Zengenverhör eins 
zufommen, jo ut -jolches jedennoch darum, ‚außer dem 
Hal einer offenbaren Erbeblichkeit, nicht zurüc zu 
ziehen, noch dagegen einige Appellation quoad effec- 
lum suspensivum zu gejtatten, ſondern dabei, salvis 
tamen exceplionibus post publicalionem op- 
ponendis, zu belaſſen und daſſelbe servato juris 
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ordine. vorzunehmen; der verſchloſſen aufzubebat- 
tende und dem Zeugenführer ohne des Gegentheils 
Conſens nicht zu verabfolgende rotulus aber 

$. 97. eher nicht zu eröffnen, bis hiernächſt 
der Producent zu gebübrender Zeit darum anhält; 
maßen demfelben frei ftebt, ſich dieſes Zeugniſſes 
ad perpetuam rei memoriam ſtatt des il 
injungirten Beweifes allein zu bedienen, oder daneben 
noch anderen Beweis zu führen, jedoch daß letzteren 
Falls mit der, Publication des rotuli, bie zu Er— 
öffnung des Weiteren, angeftanden werde; da int 
Uebrigen 

8. 98. dergleichen Zeugniß, jo oft +8 nöthig, 
wiederholt werden fann und feine vim probandi 
für den Beklagten immerfort ohne Unterschied, für 
den Kläger hingegen anders nicht, als mit dem 
Unterjchied bebält, daß diefer, wofern das Gramaıt, 
ohne Citation des Beflagten, als producti, ver 
richtet worden, binnen Jahreszeit, nach vollendetem 
Zeugenverhör, die lage, wo möglich und ſolches 
ohne Behinderung des Gegentheils füglich gejchehen 
kann, entweder wirklich erheben und anftellen, oder 
aber doch wenigſtens innerbalb gedachter Zeit den 
Beklagten von dem in perpetuam rei memoriaın 
eführten Zeugenbeweife benachrichtigen muß; in 
ntjtehung des einen mit dem andern aber fothaner 
Beweis ferner feine Wirkung haben fol. 

Artikel 20. 
Don dem Beweife durh documenta oder 
ſchriftliche Urkunden. 1) 

) ©. Gel. v. 1834 8. 31, Verorbn. v. 1851 8. 7. 
$. 102. Wären diejenigen docu- 
menta, deren ſich der beweisführende Theil bedienen 
will, nicht in deſſelben, jondern in des Gegners 
oder eines Dritten Hinden, *) jo muß mittelft An- 
zeige defjen der Beweis intra terminum proba- 
torium nichts deftoweniger angetreten und der ine 
ducirten Documente Edition gefordert werden, welde 
legtere dann 

) Vgl. Berorbn, v. 1851 $. 4. 

$ 103. dem angegebenen possessori, nach 
Befinden, ſofort vel cum vel sine clausula zu 
injungiren und, wann dieſer feine Parition leiſtet, 
entweder in defjen Ungehorfam oder auf eingebrachte 
causales ‚ der Edition halber was Rechtens zu 
erkennen und zu verfügen, unter andern aber in dem 
Ball, wo fih der Gegentheil die verlangten Urkunden, 
deren Übjchrift bei den actis neh nicht befindfich, 
herauszugeben widerrechtlich weigern ſollle, dasjenige 
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factum, welches der Kläger mit ben begehrten 
Documenten erweifen wollen, für eingeräumt und 
eingeftanden zu halten ift. 

$. 104. Durch documenta oder jhhriftliche 
Urkunden mag aud) in perpetuam rei memoriam 
der Beweis alsdann geführt werden, warn zu be= 
fahren ftände, daß das Document entweder gar zu 
Grunde und verloren geben oder fonft abhanden 
fommen oder aber menigftens fobald nicht wieder 
herbei zu bringen fein möchte, z. E. wofern ſich 
der possessor documenti weit hinweg und außer 
Landes oder auf eine gefährliche Reife begeben wollte, 
geftalten es folhen Falls ratione editionis ac 
recognitionis wie mit anderen Urkunden, vorhin 
verorbnetermaßen zu halten und von den zum Ber 
weife in perpetuam rei memoriam producirten 
documentis eine gerichtlich beglaubte Abichrift, mit 
Zuziehung des Gegentheils, zu nehmen ift. 

Artikel 21. 
Don dem Beweije durch Augenſchein. 

$. 105. Obſchon unter die einem Jeden in 
alle Wege frei und unbenommen bleibenden Beweid- 
mittel die Ginnehmung des Augenſcheins ganz uns 
ftreitig gehört, fo fol jedoch bierzu außer den in 
Rechten befaunt und in dem jüngeren Reichsabſchied 
$. 51. angezogenen Fällen und Sachen, welche in 
die äußerlihen Sinne fallen und unbefichtigt nicht 
zu beurteilen jtehen, keineswegs gefchritten, noch die 
Parteien ohne Noth damit beſchwert werben. 

$. 106. Iſt aber der Augenfchein nad) 
Geftalt und Beichaffenheit der Sache vonnöthen, jo 
mag folder auf des einen oder des anderen Theils 
Anrufen und deſſen Koften ſowohl, als auch ex 
officio sumtibus utriusque partis erfannt werden 
und das zwar 

$. 107. ohne daß bierunter, in foweit es 
nämlich auf den bloßen Augenjchein allein anfommt und 
fein anderer Beweis zugleich mit erfordert wird, der 
Richter oder die Partei an den terminum proba- 
torium oder ein ſonſtiges Fatale gebunden ift, 
allermapen ein Augenſchein regulariter zwar post, 
zur Noth aber auch (ſonderlich in Baufachen und 
nunciationibus novi operis) ante litem con- 
testatam und nachher bis zum Schluß der Sadıe, 
ja fogar post rem judicatam, in ipsa exe- 
eutione, wann der Beſcheid contra evidentiam 
facti ertheilt worden, annoch flatt hat; es wäre 
dann auf ein abgelegtes juramentum litis deci- 
sorium judiciale even, ala welchen letzteren 
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Balls, wie überhaupt fein Beweis, alfo auch feine 
Augenſcheins ⸗· Einnehmung mehr zuläßig fein folk ... 

$. 110. Iſt dann der Nugenichein ſammt Gommife 
fion erfannt, jo hat ... der eritere (der Gommifjar) ... 

$. 111. mit Zugiehung eines in Pflichten 
ftehenden actuarii weniger nicht, ald auch nöthigen 
Falls eines hierzu in genere oder auch) ad hunc 
actum in specie verpflichteten Randmeflers, Bau— 
meifterd oder anderer Kunitverfländigen, den Augene 
ſchein in re praesenti, in Gegenwart der Parteien 
und aller übrigen Interefienten legaliter einzunehmen, 
fofort darüber und wie Solches geichehen ein um« 
ftändlihes Protocol nicht nur zu führen, fondern 
auch vornehmlih durch den adhibirten Geomketer 
oder Baumeifter einen accuraten Abriß in gehöriger 
Form verfertigen zu laflen. 2) .... 

) Val. im Uebrigen Verorbn. v. 1851 $. 7. 9. 

$. 113, Hätte fih der Gommifjar bei dem 
Augenſchein in dem einen oder dem anderen Umftand 
des facti geirrt oder wäre darin dolose hinter» 
gangen worden, fo mag, jobald fih Solches findet, 
das auf deſſen Relation ex falsa causa gejprochene 
Urtheil jederzeit abgeändert werden. 

Artikel 22, 

Bon dem Beweife in öconomifchen und Rechnungs- 

fahen, wie auch andern rebus artis. 

$. 114. In wichtigen Rechnungsfachen ind« 
befondere find vor allen Dingen zwei bis drei cal- 
culatores oder Rechnungsverſtändige entweder von 
den Parteien einmüthig, oder von dem Michter zu 
verordnen und zu ſolchem Ende abjonderlich zu ver- 
pflichten, welche in beiver, sub poena liquidi, zu 
eitirenden Theile Gegenwart die Kechnung und dars 
über gemachte Notamina oder gezogene defectus, 
von Bolten zu Poften durchgehen, die liquiden von 
den illiquiden fepariren, in gewiſſe elasses ober 
numeros bringen und darüber ihren Bericht und 
Gutachten, . . . aushändigen follen, welcher dann 

$. 115. partibus zum Schriftlichen 
fchließlichen Berfahren zu communiciren, mithin biers 
auf in der Hauptfache zu ſprechen; 

$. 116, das gefprochene Urtheil aber, nach— 
dem foldhes in rem judicatam erwachſen, micht 
mehr, ne quidem ex capite laesionis enormis, 
anzufechten und zu refeindiren iſt; dahingegen fonft 
und außer dem aud nad einem rechtskraͤftigen Ur— 
theile oder inter partes getroffenen Vergleiche, der= 
gleichen Beweis durch Rechnungsverftändige geführt 
werden kann, jo lange über ven ftreitigen Verſtoß 
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in specie nur nicht erfannt, noch eben darüber der 
Vergleich getroffen worden, ja nach geführten dieſem 
Beweife immer noch ein weiterer Statt hat, wenn der 
eine Theil einen erorrem in calculo vorgibt. 
$. 117. In öconomishen Saden und andern 
rebus artis et opificii, deren ftreitige Beſchaffenheit 
ein in folhen Dingen unerfabrener Richter für ſich 
allein nicht wiffen noch beurtheilen kann, mag der— 
felbe die nöthige Information und Beweis ad instan- 
tiam partis oder ex oflicio von peritis in arte 
dergeftalt einziehen, daß der lepteren einer bie zwei 
oder auch, nach Geftalt und Gewicht der Sache 
und richterlihem Ermeſſen, mehrere unparteiifche 
Perfonen entweder von beiden Theilen, oder, wo diefe 
hierin nicht einig find, von dem Richter felbft ernannt, 
jelbige vor allen Dingen in Gidespflichten, pro 
re nata, entweder de veritate oder de creduli- 
tate (wann fie nicht auf dergleichen Gefchäfte über- 
haupt allſchon verpflichtet oder deſſen durch die 
Parteien erlaffen find), genommen und verjelben 
wohlgegründetes fchriftliches Bedenken oder Gutachten 
über die flreitige ganze Sache oder einen Punct 
derjelben, mit PBräfigirung eines Termins zur Pro— 
duction diefes Gutachtens erfordert und eingeholt 
werde. 2... 
$. 120. Und obgleich übrigens der Richter 
auf eine ſolche Relation oder judicium artis pe- 
ritorum geiprochen hätte, jo kann er doch, wenn 
dieſes a peritioribus falſch und ungegründet be— 
funden würde, fein Urtbeil, wie bei dem Beweiſe 
durch Augenſchein, jederzeit abändern, doch daß ders 
gleichen Spruchsveränderung über einmal nicht geſchehe. 
$. 121. Kommt es auf den wahren Werth 
der flreitigen Sache an und diefer foll erwieſen werden, 
fo ift foldher durch zwei bis drei der Sache veritän- 
Dige, unparteiiiche und geſchworne, auf obbemeldete 
Art zu adbibirende Schäper heraus zu bringen. ') 
) ©, weiter zu biefem Art. Verorbn. v. 1851, 8.7.9. 
Artikel 23. 
Bon der Eidesdelation. 
$. 122. Die Eidesdelation belangend, gleich- 
wie ſolche in allen Sachen, ... mit alleiniger 
Ausnahme .. . der Ghefachen ($. 220.) caeteris 
paribus hierdurch zugelaffen ift, wenn gleich der 


Deferent den ibm obliegenden Beweis anderer Go=- 
9 


ſtalt führen und beibringen fönute, oder auch ganz 
und gar nichts erwieſen Bätte ee 
)J S. im Uebrigen Gef. v. 1834 $. 26. 32, pro», 
Geſ. v. 1851 $. 61, Veroron. v. 1851 $. 7. 
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$. 125. Grbietet er (der Gegner des BDeferen- 
ten) ſich hingegen in der eingebrachten Grflärung, fein 
Gewiſſen mit Beweis zu vertreten, fo ift ihm hierzu 
cum communicatione exhibiti an den Gegner eine 
binlängliche prächufiviiche Frift zu präfigiren und dem» 
nächſt von den Parteien ſowohl, als auch dem Richter, 
jedoh mit Ausſchließung des Gegenbeweiles, den 
Rechten und diefer Ordnung gemäß allenthalben weis 
ter zu verfahren und rejpective zu erkennen. 

8. 126. Acceptirt aber der Gegentheil den 
ihm deferirten Eid, fo iſt hierauf fofort ein kurzer 
Präjudicialtermin ad jurandum cum citatione 
des Gegentheild ad videndum jurare et prae- 
standum juramentum calumniae, wenn ſolches 
gefordert worden, anzuſetzen. 

$. 127. Wird endlich der deferirte Haupteid 
von dem Gegentheil referirt, fo ift hierauf ad ju- 
randum gleidergeftalt terminus zu präfigiren, worin 
jedoch der Deferent ſowenig als der Referent das jura- 
mentum calumniae abzuſchwören gehalten fein fol. 

$. 128. Bleibt dann in termino ad ju- 
randum praefixo Derjenige, welcher den ihm de— 
oder referirten Haupteid abzulegen hat, zurüd oder 
erſcheint und vermag ſolchen nicht zu feflen, jo ift 
derjelbe in contumaciam pro jurare nolente, 
mithin in Anfehung des ftreitigen Punfts, worüber 
er den Eid ſchwören foll, pro confesso zu erklären 


$. 129. Erſcheint aber der Deferent felbft 
nicht oder will feinem zu Ablegung des Haupteids 
eitirten und gegenwärtigen adversario mit dem 
juramento calumniae nicht vorgehen, jo braudht 
auch diefer nicht zu ſchwören, jendern der Haupteid 
wird auf von dem geſchickt erfcheinenden Theile ge— 
ſchehene Ungehorfamsbeihuldigung pro praestito 
ehalten und gleichergeftalt ohne einen weiteren Ber- 
bördtermin zu präfigiven in der Hauptfache geſprochen; 
bleibt hingegen der Referent zurüd, fo ift nichte deſto— 
weniger der Gegner den ihm referirten Eid abzuſchwören 
ſchuldig und demfelben ſolcher einfeitig abzunehmen. - 
$. 130. Wären endlich beide Theile in pre- 
fixo erfchienen, fo ift die von dem Deferenten über- 
gebene Formel, in fo weit ſolche ftreitig, vor allen 
Dingen, allenfalls auh ex officio, zu berich— 
tigen und dem vorgängig dem Deferenten das ju- 
ramentum calamniae jowohl, al& auch. hernach 
dem Gegentheil der Haupteid, wofern deren einer oder 
der andere von den Parteien nicht erlaflen worden, 
praevia avisatione solita an — Gerichts 
l 
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ftelle oder pro tonditione et qualitate perso- 
narum im Haufe per commissarium abzunchmen 
und ohne weiteres Verfahren der Parteien oder An« 
fegung eines andern Verhörstermins definitiv zu 
ſprechen; 

8. 131. wäre aber Derjenige, welcher ſchwören 
ſoll, außer des Gerichts Jurisdiction, ſo ſind an 
deſſen Obrigkeit subsidiales von dem andern Theile 
dahin auszuwirfen, daß demjelben mac der hierbei 
zu communicirenden formel in Gegenwart des ad 
videndum jurare zu citirenden Gegentpeils das 
Zurament abgenommen werde; geftalten dann auch 

$. 132, die in der Praxis allzufehr eingerifjene 
und zu weit ertendirte Givesleiftung per procura- 
torem in animam principalis regulariter nicht 
mehr zuläffig fein, fondern alle Juramente, zumal 
der Haupteid, auf des Gegentheild Verlangen vor- 
ftehenvermaßen perföniih abgelegt, zu den jura- 
mentis accessoriis aber fein Procurator anders 
als aus erheblichen ganz befondern Urfachen admit« 
tirt werden fol; doc daß derfelbe alsdann mit der 
ad jurandum erforderlichen Specialvollmacht ver- 
fehen fei und hierzu fein Chriſt für einen Juden 
bevollmädhtigt werde. *) 

ı) Bol. Cd. v. Wen Mai 1833 $. 14 e. 
Artikel 24. 

Bon dein juramento suppletorio und purgatorio. 

$. 133. Auf einen nicht vollftändig geführten 
Beweis iſt dem Bemweisführer entweder das jura- 
mentum suppletorium oder aber dem Gegentbeil 
das purgaturium... nach Beichaffenheit der Umftände 
per sententiam interlocutoriam aufzulegen und 
dabei jedesmal zugleih ein kurzer terminus ad 
jurandum zu präfigiren, worin . . . 

$. 136. Derjenige, welchem das eine oder das 
andere von dieſen juramentis rechts?räftig aufer— 
legt ft, folches dem Gegner jo wenig referiren, ale 
weniger von demjelben das juramentum calumnize 
fordern kann, fondern das suppletorium oder pur- 

torium gleihwie einen fonftigen Haupteid in 
rjon ablegen muß. 
Artikel 25. 
Bon dem Gegenbeweife *) 
? S. Geſ. v. 1834 $. 33, prov. Gef. v. 1851 $. 
1, Berorbn. v. 1861 $. 7. 





; $. 139. Ueber den Gegenbeweis des 
Reproducenten ... fol dem reproducto fein wei— 
terer Gegenbeweis geftattet fein, es wäre denn Sache, 
Bag der crjiere in feinem Gegenbeweife einige der 
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Litisconteftation nicht beigefügte exceptiones per- 
emtorias entweder gebracht oder auch documenta 
noviter reperta producirt und darüber, daß er 
hiervon vorber noch feine Wiſſenſchaft gehabt, den 
techtserforderlichen Eid abgelegt hätte, deſſen es je- 
doch bei den exceptionibus post lapsum ter- 
mini reprobatorii emergentibus nicht bedarf. 
Artikel 26, 

Don dem Beſchluß der Saden nah vollführtem 
Beweife und Gegenbewweife, wie auch von 
Abfaffung des Endurtheils. 

$. 141, Allermaßen Bir die trans- 
missiones actorum weder ad instantiam par- 
tium, nod ex olficio fürs Künftige mehr geftattet 
wifien, fondern ſolche durdaus und gänzlich hiermit 
unterfagt und abgejchafft - . . haben wollen. *). .. 
») Bol. Ablöf.-Bef. v. Wten Juni 1832 $. 108 a. €. 
und zu Art. 26 überbpt. Gel. v. 1834 8. 233. 
Artikel 27. 
Bon der Litisdenunciation. 

$. 142. Wollte übrigens der eine oder der 
andere Theil einem Dritten, woran er in casum 
succumbentiae feinen Regreß zu haben vermeint, 
Litem denunciiren und felbigen ad assistendum ci« 
tiren lafjen, inmaßen ſolches der Gegentheil keines— 
wege verhindern kann, fondern ſich ſchlechterdings 
gefüllen laſſen muß, fe ſoll dafielbe in Zeiten 
Ichriftlich, ohne einiges Präjudiz des Klägers und 
obne ven geringiten Aufenthalt der Haupiſache ge— 
vichtlih und zwar von dem Beflagten ante litem 
contestatam bei der Erceptionalbandlung, von dem 
Kläger aber bei den replicis sub praejudicio pr&- 
clusi geſchehen; es wäre denn Sache, daß der bes 
gehrende Theil eidlich erhärten könnte, mie er dero 
Zeit noch feine Nachricht davon gehabt, oder ſich 
dazu noch nicht befugt erachtet hätte, welchen Halle 
die Litisdenunciation auch nachher in progressu 
causae, jo lange dem denunciato die Delenfion 
noch offen fteht, zuläffig, ſohin 

$. 143. der lebtere gebetenermaßen ad as- 
sistendum mit Gommunication der Denunciation 
fowohl als der Klage und was dazu gebörig, um 
feine Nothdurft binnen der gewöhnlichen Präjudicials 
frift fchriftlich einzubringen, zu citiren iſt. 

8. 144. Da nun auf richtig geichehene In— 
finuation der Litisdenunciafion cum eitatione der 
Denunciat mit feiner erforderten Nothdurft ent» 
weder gar zurüd bliebe oder aber ſolche dahin eins 
brächte, daß er fih ad assistendum nicht ſchuldig 
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erachtete, folglich auch mit der Sache nichts zu thun 
haben wolle, geftalten er hierzu wider feinen Willen 
nicht verbunden, fo bat es hierbei fein Bewenden 
und braucht derfelbe arctius weiter nicht citirt zu 
werden, fondern die Sache ift zwifchen beiden Theilen 
mit Vorbehalt des Denuncianten regressus gegen 
den denunciatum fertzufegen, jedoch) dergeftalt, daß 
hierbei dem erjtern zum Behuf der Hauptjahe edi- 
tionem documentorum von dem leßtern zu bes 
gehren unbenommen bleibt. 

$. 145. Im Fall fih aber der Denunciat 
in feiner eingebrachten Handlung ad assistendum 
ſchuldig erfennen und die Sache für den Denuncian« 
ten zu übernehmen und auszufechten willig jein 
follte, inmaßen ihm dagegen feine exceptio vel 
privilegium fori zu Statten fommt, fo muß er 
zwar die Hauptſache in dem Stande, worin fie fi) 
der Zeit befindet, als consors litis continuiren; der 
Denunciant aber ift darum ohne des Gegners Be— 
willigung ex bite nicht zu laffen, fondern die Sache 
wider ihn fortzufegen, mithin das Urtheil gegen 
denfelben zu ſprechen und zu volljtreden. 

Artikel 28 
Bon der Intervention. 

$. 146. Wäre aud ein Dritter pro suo in- 
teresse, ohne ihm von dem einen oder dem andern 
Theil zugegangene Litisdenunciation und Gitation 
ad assistendum, bei der Sache zu interveniren ge= 
fonnen, jo mag Solches den gemeinen Rechten und 
biöheriger Praris nah in allen Sachen und Arten 
des Proceff® (außer gegen einen acceptirten Wech— 
fel oder in summariissimo) entweder principa- 
liter, wenn der Intervenient keinem Theil beifteht, 
fondern fein eigenes ganz befonderes Recht für fich 
allein zur Ausfchliegung des einen oder andern Theile 
einflagt, in prima fowohl ald in secunda instan- 
tia jederzeit, obſchon der ntervenient von feinem 
Recht und dem entitandenen Hauptproceß gleich von 
Anfang defjelden Wiſſenſchaft gehabt, ja jogar post 
rem judicatam in ipsa executione (jedoch hierin 
anders nicht ald ob interesse in continenti li- 
quidum, vel damnum imminens irreparabile, 
nach Ermefjen des Richters) oder aber accessorie, 
wo der ntervenient fein befonderes Recht für fich 
allein prätendirt, fondern einer Partei gegen bie 
andere bloshin affftirt, in fo lange, als die vor— 
babende Aſſiſtenz annoh Pla und einen Effect 
haben fann, mit dem Unterfchied wohl gefheben, daß 

$. 147. erfteren Halle, nämlih in principali 
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interventione, der Intervenient, ohne an die ter- 
minos der rcchtöbängigen Hauptſache und das darin 
Verhandelte gebunden zu fein, eine befondere Klage 
eingebe, hierauf der Gegentbeil ſich einlaffe und tam 
dilatorie quam peremtorie egcipire, demmächft 
hinc inde weiter gebandelt, nöthigen Falls auch 
Beweis und Gegenbeweis geführt und endlich causa 
instructa über die Intervention erfannt, mithin 
jolchergeftalt zwifchen dem Intervenienten und feinem 
Gegner ein neuer Proceß abjonderlic formirt werde, 
welcher als ein Präjudicialpunft anforderft zu erör— 
tern umd inzwifchen mit der Hauptfache einzubalten 
und in Ruhe zu ftehen ift, wenn micht der Inter— 
venient feinen von beiden Theilen ausfchliegen, jon« 
dern nur feine Nothdurft als Mitintereffent wahren 
wollte; dahingegen aber 

$. 148. letzteren Falls, nämlich in accesso- 
ria interventione, der ntervenient die Sache in 
dem Stande, worin fie fi) tempore interventionis 
befunden, annehmen und mit Demjenigen, welchem ex 
affiftirt, entweder zugleich in Einer Handlung oder 
abſonderlich fortfegen muß, ohne daß dadurch die 
Hauptjadhe im geringfien ſiſtirt und aufgehalten oder 
aud) nur alterirt werde. 

8. 149. Jedoch hat in beiden Fällen und 
Interventionsarten der Fntervenient vor allen Dingen 
fein angeblihes und zwar gegenwärtiges Intereſſe, 
warum er zu interveniren ſich befugt achtet, 
gleih von Anfang vorläufig ſummariſch zu bejcheis 
nigen, in processu executivo inöbejondere aber 
mit documentis liquido darzutbun; inmaßen ihm 
hierüber das juramentum malitiae entweder von 
dem Gegner oder auch bei vorwaltendem Verdacht, 
daß er dur die Intervention einige Gefährde zu 
der Sache Verwirrung und Aufenthalt juche, von 
dem Richter ex oflicio dergeftalt deferirt werden 
fann, daß er vor deffen eiftung in Entftehung der 
erforderlichen vorläufigen Beicheinigung mit feiner 
Intervention weiter nicht zu bören, fondern zur Ver— 
folgung und Ausführung feines vermeintlichen Rechts 
in separato gehörigen Orts zu verweifen ift. 

Artikel 29. 
Bon der Ritisreaffumtion. 

$. 150. Die zu fo vielem Aufenthalt und 
Weitläufigfeit, auch überflüffigen und vergeblichen 
Koften gereichende, ald ohnehin respectu succes- 
sorum unirersalium ob transitum instantiae 
legslem an ſich unnöthige Litisreaſſumtion fol 
bei den leptern, nämlich den res nicht nur, ſon⸗ 
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dern auch bei allen successoribus singularibus 

ohne Unterfchied der Falle hierdurch abgeſchafft, mit« 

bin diefe ſowohl als jene die Suche in dem Stande, 
worin folde ihr Anteceſſor gelafien, zu übernehmen 
und wo fie diefelbe mit Erſtattung der Koften nicht 
fallen Tafjen wollen, ohne alle Formalität einer ab- 
jonderlihen Reaſſumtion zu continuiren gehalten ſein; 
allermagen dann, 

$. 151. Sobald einer oder der andere von 
beiden Theilen mit Tod abgeht, defjelben Anwalt 
hievon alfofort nach erhaltener Nachricht, bei fünf 

Gulden Strafe, die ungefäumte fchriftlihe Anzeige 

thun und die Erben mit Abänderung des rubri 

nambaft machen foll, welche Anzeige alsdann dem 

Gegentheil des Endes zur Nachricht zu communieiren 

ift, daß diefer, wenn jih die Erben oder succes- 

sores singulares nicht von jelbjt melden und die 

Sache mit neuer Bevollmächtigung ihres bisherigen 

oder eined andern Anwalts Token. deshalb gegen 

diefelben contumaciren und das Nöthige auswirken 
fönne ; da im Uebrigen intra spatium deliberandi 
der Proceß von des Berftorbenen Anwalt sumtibus 
hereditatis jacentis verfolgt werden kann, 

Artikel 30. 

Bon dem Proceh in possessorio summariissimo.!) 
+). &. hierüber, jowie zu den folgenden Arti- 
keln über bie fjummarifhen Proceſſe, Gef. 
v. 1834 $. 22. 48, prov. Gel. v. 1851 $. 60. 62, 

... 8. 153. Geitebt.. . der Implorat die 
eflagte Turbation zufammt des Imploranten angeb« 
ichen Voſſeſſion, jedoch cum exceptione vitii, 
vel deficientis tituli, fo iſt mit Berwerfung diefer 

Grerption ad ordinarium der letere in summa- 

riissimo, salvo tamen ordinario vel petitorio, 

zu ſchützen uud hierbei was fonft noch weiter Mech 
tens zu erfennen. 

$. 154. Läugnet aber der Implorat Beides, 
die geflagte Turbation jowohl als auch das von 
dem Jmploranten zum Grund gelegte factum pos- 
sessionis vel quasi praesentaneae, oder eines 
von beiden, jo kommt es bierunter bloshin auf die 
ab Seiten des Ieptern erforderlihe Befiheinigung 
an, welche demfelben ohne Attention auf die in hocce 
judicio momentaneae possessionis gar nicht in 

Gonfiveration kommende qualitatem ac titulum 

sive justitiam possessionis, per interlocutum, 

mit Vorbehalt des Imploraten Gegenbefcheinigung, 

aufzulegen und dazu der anderwärtige terminus 

peremtorius zu präfigiren, 1) worin " 
') ©. prov. Gef, v. 1851 8. 61. 
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$. 155. der Implorant die auferlegte Bes 
ſcheinigung vollitändig beibringen und des Endes 
die Bejcheinigungsartifel extrajudicialiter fo zeitig, 
daß das Zeugenverhör vorher abjolvirt und der ro- 
tulus in praefixo verfchloffen produeirt *) werden 
kann, übergeben muß; allermaßen hierunter wie vor— 
bin bei dem Beweife verordnet zu verfabren iſt, 
außer daß die Artifel cum denominatione testium 
dem producto ad videndum jurare et excipien- 
dum contra eorum personas zwar, feincowegs 
aber ad dandum interrogatoria, als welde letz⸗ 
teren dahier gar ceſſiren, mit einer Präjudicialfriſt 
von acht Tagen, binnen welcher auch die Gegenbe— 
fcheinigung einzubringen und articuli contra de- 
monstrativi zu übergeben find, communicirt wer⸗ 
den; geftalten dann ferner die im praefixo ver- 
ſchloſſen producirte Zeugenausjage facta publica- 
tione nicht communicirt, fondern auf diejelbe ohne 
weiteres Verfahren der Parteien gefprochen wird und 
biergegen fein remedium. anders, als quoad ef- 
fectum devolutivum ftatt bat. 

1, &. Gel. v. 1834 $. 27. 30. 

$. 156. Wenn in dem zu der Sache Verhör 
und mündlichen Verhandlung beiderfeitiger Noth— 
durft ad protocollum auf die Jmploration ange- 
feßten termino der imploratiihe Theil auf erhal= 
tene Gitation zurüd bleibt, fo ıft auf deffelben ab 
Seiten des gefchit erjcheinenden Imploranten ord⸗ 
nungsmãßig geſchehene Ungehorjams-Be» 
ſchuldigung mit Condemnation des erſtern in des 
fruſtrirten Tages Koſten ein anderwärtiger kurzet ter- 
minus, sub praejudicio confessi, per interlo- 
eutum anzufegen und hierin dieſes praejudicium, 
nach vorhergängiger des Imploraten bejcheidsmäpiger 
Gitation, in deffelben weiteren Ungeborfam auf des 
Imploranten förmliches Anrufen obne einige& 
Nachſehen pro purificate, mithin Die Klage Hr 
eingeftanden zu halten und für den letztern in der 
Hauptſache libellirtermaßen definitive zu ſprechen. 

$. 157. Sollte aber in dem angejegten erſten 
BVerhörstermin der Implorant felbjt zurüd bleiben 
und deijelben Ungeborfam von dem gejchidt erſchei— 
nenden Smploraten ordnungsmäßtg angeklagt werden, 
jo ift hierauf diefer durch Beſcheid entweder ab in- 
stantia zu abjolviren und jener zur Gaution de 
prosequenda lite cum refusione expensarum 
anzumeijen, oder aud auf des Jmploraten etwaiges 
bejonderes Begehren zur Fortſetzung der Klage bei 
deren Berluft mit Erſtattung der Kofien einander 
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wärtiger terminus zu präfigiren und hierin bei 
defjelben abermaligem Ungehorfam und auf defien 
förmlihe Beichuldigung purificato praejudicio 
die comminirte Strafe wirflid zu verhängen, jo folg— 
lich der Implorant mit feiner Klage gegen den Im— 
ploraten ferner nicht zu hören, jondern und zwar 
binmwiederum cum condemnatione in expensas 
abzuweifen und diefer davon zu abfolviren. 
Artikel 31. 

De sequestratione fructuum et possessionum. 

$. 158. Pendente lite in summariissimo, 
wenn fein Theil dem andern nachgeben will, fondern 
jeder feine angeblihe Poſſeſſion mit Pfändungen 
oder fonft eigenrichterlich zu behaupten fucht und des— 
halb Thätlicfeiten zu befahren ftänden, oder es hierzu 
gar ſchon gekommen fein follte, fo find die fructus 
zu fequeftriren oder, wenn um jura geftritten wird, 
ift deren exercitium beiden Theilen zu inhibiren, 
inmaßen aud Solches ad instantiam partium als⸗ 
dann indistincte gejihehen foll, wenn vor Entjchei- 
dung des summarlissimi die Erndte herzufommt, 

$. 159. Sonft verbieten Wir hiermit alles 
Ernſtes, daß auf des einen oder des andern Theils 
ertrajudiciales Anrufen, fo lange die Hauptſache nicht 
völlig entfchieden, voreilig, ohne rechtserhebliche Ur— 
ſache feine sequestrationes gegen Unjere im Lande 
angejeflenen Untertbanen oder fonftige executiones 
erfannt und dadurch Jemand aus feinem vorhin 
rubig erlangten Beſitz geſtoßen oder der Poſſeſſions- 
fand, wie ſolcher unmittelbar vor Anfang des Streites 
geweſen, auf einige Art verändert und intervertirt 
werde, 

$ 160. Wäre aber folder Punkt zweifelhaft 
und es beitänden beide Theile wegen des status 
quo in contradictoriis, jo find unverweilt die- 
jenigen Zeugen, welche hine inde angegeben werden, 
fonder einige Weitläufigkeit darüber summariter, 
jedoch eidlich, zu eraminiren und darauf, ohne Come 
munication deren Ausſage, ſofort der im Befig bes 
funtene Theil dabei bis zu der Sache Austrag 
fräftig zu ſchützen. 

$. 161. Sollte hingegen die Nichtigkeit for 
thanen Poſſeſſionsſtandes nicht vorberübrtermagen in 
der Kürze auszumachen ftehn, oder die ftreitige Sache 
in feines von beiven Theilen, fondern eines Dritten 
Händen fein, oder auch eine fonftige in Nechten hin— 
laͤngliche Urſache vorwalten, alsdann und anders 
nicht mag, dem Befinden nach, jede nur ad in- 
terim, zur Sequeſtration gejchritien werden und 
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wegen Berabfolgung der ftreitigen Sache bis zum 
Austrag des Streites dem detentori refpective die 
nöthige Inhibition gefchehen, jedoch, daß der Grund 
der Sequeftration von dem Jmpetranten nach Noth« 
durft weniger nicht befcheinigt, als auch, mo nicht 
ericulum in mora, der Gegentheil anforderft ger 
ört werde. 

$. 162. Solchen Falls, da ein ftreitiges Gut 
entweder von Amtswegen oder mit beider Theile 
Bewilligung fequeftrirt würde, ſoll der Sequefter 
unter Anderm vornemlich dabin ſehen, daß die jähr- 
lich davon fallenden Nußungen bei den Zinsinhabern 
zu des obfiegenden Theils Beſchwerde und Nachtheil 
nicht aufmachen und unbezablt ausftehn bleiben, 
jondern alle Jahr erhoben und eingebracht, zu Gelde 
gemacht und diefes zu dem Ende gerichtlich deponirt 
werde, um darüber hiernächft nad) der Sache Aus« 
trag dem obfiegenden Theile richtige Rechnung thun 
und demjelben den Vorrath aushändigen zu Fönnen; 
eftalten derowegen der verordnete Adminiftrator 
Arms fequeftrirten Güter und Erheber der Gefälle 
vor Antritt feiner Verwaltung, benebſt binlänglicher 
Gaution, die gehörigen Pflichten anforderft zu leiften 
und demnächft den Sntereffenten vor Unjerm advo- 
eato fisch gebührende Rechnung alljährlich abzu— 


legen hat. 
Artikel 32. 

Bon dem Apprebendiren bei Sterb- und andern 
Büllen, wie es mit Abſtellung deſſelben bei erledigter 
Poſſeſſion in Erb» fowohl als Lehengütern 
zu belten. 

5 $. 164. Damit aber eine Richtichnur 
fei und Jedermann wifjen möge, wie er fein Recht 
fo in einem ald dem andern Ball zu behaupten und 
zu verfolgen babe, fo foll bierunter folgende Map 
und Ordnung gebalten werden. Es ift nämlich dus 
Gut, worüber geftritten wird, entweder ungezweifelt 
Lehen oder Erb; erſtern Falls kommt es allein auf 
die Meliorationstoften und debita feudalia an, 
weswegen die Rechte ein jus retentionis zulafien, 
daher und weil dieſes Punkts halber durch unnothiges 
Diiputiren und Verzögerung des Beweiſes die mebriten 
Weitläufigkeiten zu entfieben, auch die Güter in fremde 
Hände und die Procefle am Ende ins Stoden zu 
gerathen pflegen, jo wird Denjenigen, welche gedach— 
tes jus zu ererciren gedenken, obne Unterſchied a 
tempore mortis ultimi defuneti an zu rechnen, eine 
balbjährige Friſt pro termino et prorogatione 
bierdurch verjinttet, innerhalb welcher ß ihre angeb« 
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lichen Forderungen nicht nur gerichtlih und speci- 
fice anzuzeigen, jondern auch völlig in das Licht 
zu ftellen und rechtlicher Gebühr darzuthun ſchuldig 
fein, widrigenfalls aber und wenn fie fich bieran 
verfäumen und der Beweis, wozu fich ein Feder vor« 
ber und noch bei feines Erblaflers Leben füglich an« 
ſchicken kann, alsdann nicht wirklich beigebracht und 
vollführt ift, nach bloßem Ablauf fothanen halb— 
jährigen termini gegen baare Bezahlung deſſen, 
was für liquid und erwieſen von dem Richter er« 
fannt wird, ohne weitere Nüdfrage oder Widerrede 
das Gut räumen und ratione illiquidi mit einer 
von dem successore zu leiftenden hinlänglichen Cau— 
tion ſich begmigen follen. 

8. 165. Wird hingegen in totum oder pro 
parte über die Qualität und Lehnbarfeit des Gute 
an und für fich geftritten, oder es find Erbſtücke 
darunter begriffen, jo muß vor allen Dingen das 
Streitige von dem Unftreitigen feparirt und das leh« 
tere praestitis praestandis nad eben erwähnter 
Borfchrift abgetreten werden. 

$. 166. Was aber wirklich ftreitig und noch 
ungewiß ift, ob es Lehen jei oder nicht, das behal« 
ten zwar die Allovialerben bis zum Austrag der 
Sache in Poſſeſſion, jedoh anders nicht, als gegen 
Reiftung genugfamer Sicherheit, daß fie in fine litis, 
wenn der Spruch wider diefelben ausfällt, die Stücke 
quaestionis cum fructibus perceptis et per- 
eipiendis rejtituiren wollen; geitalten in defien Ent« 
er oder wenn diesfalld font einige Gefahr 
obwaltet, zu allerfeitigem der Intereſſenten Beften 
zur Sequeitration zu fehreiten und forgfältig zu 
wahren iſt, daß die Zchnten, Geld» und Fruchtzinfen 
nicht unter den Schuldleuten fteben bleiben, fondern 
zu rechter Zeit beigetrieben und getreulich verrechnet 
werden. 

$. 167. Welches Alles Wir auch von wahren 
Stammgütern verftanden haben wollen, im Fall 
anderd die von den Vorfahren hierüber errichteten 
pacta familiae richtig und Flar find; den alten und 
neuen ereditoribus jedoch, welchen folhe zum Un— 
terpfande haften, ihr Recht in alle Wege vorbe- 
haltlich. 


F. 168. Dann und wofern in —— 


zweiten Fall über die Beſitznehmung einer Erbſchaft 
Streit entſteht, ſo hat der Grblaffer entweder ein 
Teftament binterlaffen oder nicht. Iſt ein feinem 
fihtbaren Fehler unterworfened Zeftament, oder an« 
derer zu Recht beftändiger letzter Wille vorhanden, fo 
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foll der inftituirte Erbe fofort ex lege finali Co- 
dieis de edicto Divi Hadriani tollendo in die 
Poſſeſſion aller von dem testatore tempore mortis 
eingehabten Güter gejeßt und das einer weiteren 
Ausführung bedürfende Einwenden ad separatum 
verwicjen werden. 

$. 169. Findet fi aber fein Teftament und 
letzter Wille, oder der Augenschein zeigt, daß ed das 
mit nicht zum Stande gediehen, oder dafjelbe fonft 
verwerflich, wieder aufgehoben, nichtig und ungiltig 
fei, fo ift dem oder den nächſten Erben ab intestato, 
wenn fie mit einander in einem Grad ftchen, Kraft 
des interdietis Quorum bonorum etc. die ganze 
Erbſchaft in Befig zu geben und den fi meldenden 
Gontradictoren, von was für einer Gattung felbige 
auch fein mögen, die Ausführung ibrer zu haben 
vermeinten Befugnig gehörigen Orts vorzubehalten, 
wiewohl ebenmäpig mit dem ausdrüdlichen Beding, 
daß der inftituirte oder nächſte Erbe wegen des Ge— 
nufjes bis zu völliger der Sache Endſchaft zuvor 
genugfame Gaution leiften muß. 

$. 170. Fällt auch ſolch eine zweifelhafte 
Sache vor, daß der Richter gleich von Anfang hier- 
über zu urtheilen nicht vermag, fondern es muß die 
in facto beruhende Präjudicialfrage zuförderft aus— 
gemacht werden, ob eine rechtmäßige legte Willend« 
verordnung in der That vorhanden, oder, wer nad 
der im gemeinen echten eingeführten Succeffiond- 
ordnung am nächiten ſei, fo joll während der Zeit 
feine von beiden Parteien zu der Pofleffion gelaffen, 
fondern der endlihe Spruch zuförverit abgewartet 
und die Erbſchaft inzwiſchen fequeftrirt, mithin zur 
Adminiftration und Berechnung der Nupungen ein 
angefefiener und getreuer Gurator beftellt und im 
Pflichten genommen werden, damit, wenn einem jo 
viel ald dem andern an der Endſchaft gelegen ift, 
aller Umtrieb und Verzögerung aufhören und jeder 
fein Recht in der Kürze erhalten möge. 

Artikel 33. 
Bon dem Arreftproceh. 

$. 171. Bei Arreſtgeſuchen ſoll das Hofge- 
richt behutſam gehen und auf der einen Seite zwar 
nicht gar zu difficil fein, noch Jemandem bierunter 
fein Recht verfagen oder ſchwer machen; dahingegen 
aber auch auf der andern Seite feinen zumal Per— 
fonalarreft auf bloßes Anſuchen periculo impe- 
trantis fofort erfennen, fondern jedesmal vorerft 
wohl erwägen, 

$. 172. ob auch der Implorant, ohne tie 
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vor allen Dingen nöthige Beglaubigung feiner An« 
ſprüche und deren Grundes, mitteljt einer vidimirten 
Abſchrift der Schuldverichreibung oder fonft die zum 
Arreft rechtserforderlichen befoifderen Urfachen, als naͤm⸗ 
lich eine bei dem Berzug haftende Gefahr und daß 
er, Implorant, anderergeftalt zu dem Seinigen entweder 
gar nicht, oder doch wenigſtens nicht fobald, noch 
ohne Weitläufigkeit und Beichwerde gelangen könne 
u. dgl., nothdürftig beigebracht habe; allermaßen 

$. 173. widrigenfalld und wofern in Er— 
mangelung der bei dem einen oder dem andern re- 
quisito crforderlihen binlänglichen Beſcheinigung 
gleihwohl summum in mora periculum vorwaltet, 
der Implorant zu Leiftung anreihiger Gaution we— 
gen Schadloshaltung des Gerichts anforderft anzu— 
weiſen iſt. 

8. 174. Wird dann der Arreſt erkannt, ſo 
iſt ſolcher Demjenigen, welcher die arreſtirte Sache 
des Impetraten in Händen, oder deſſen debitori, 
fo demjelben eine Forderung auszuzahlen hat, ge— 
wöhnlichermaßen nicht nur zu verfündigen, jondern 
aud bierbei zugleihb und vornemlih ein gewiſſer 
terminus ad justificandum cum citatione im- 
petrati zu präfigiren, worin 

$. 175. der Impetrant feine Anſprüche und 
Forderungen, nachdem ſich ſolche auf Mare Brief und 
Siegel gründen oder nicht, entweder processu exe- 
eutivo oder ordinario mündlich ad protocollum 
ausführen und der Impetrat ſich bierauf ratione 
arresti und deſſen Jormalien ſowohl, als aud in 
der Hauptfache gleichergeftalt vernehmen laffen, mit⸗ 
bin nach hine inde weiter verhandelter Nothourft, 
auch erfolgtem Schluß, der impetrirte Arreft, nach 
Befinden mit Kondemnation des Impetraten in der 
Hauptſache, entweder pro justificato erfannt oder 
aber cum refusione expensarum, damoi ac in- 
teresse relarirt werden joll. 

$. 176. Bleibt in termino ad justifican- 
dum praefixo der Impetrat zurüd, jo ift auf 
Anrufen des geſchickt erfcheinenden Jmpetranten 
alius terminus praejudicialis sub poena re- 
eogniti ete, per interlocutum zu präfigiren, wozu 
der letztere den erftern cum communicatione in- 
terlocuti aretius citiren laſſen und darauf puri- 
ficato praejudicio nad Art und Gigenfchaft des 
in der Hauptſache obtinirenden processus weiter 
verfahren und erfannt werden fol. 

$. 177. Erſcheint aber im gedachtem Juſtifi— 
tationstermin der Impetrant ſelbſt nicht, fo ift in 
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contumaciam deffelben auf Anrufen des gegenwär« 
tigen Impetraten der Arreft durch Befcheid für defert 
zu erfennen, fofort cum refusione expensarum, 
damni ac interesse zu relariven. 

$. 178. Würde der Jmpetrat fogleih nad 
erfanntem Arreſt fchriftlih oder auch in termino 
ad justificandum mündlih um deſſen Relaration 
egen hinlänglihe Gaution anſuchen, fo foll er 
a nicht enthört, fondern nach eingelegter Cau— 
tion und beigelegten etwaigen Streitigkeiten über 
deren Tüchtigfeit der Arreft velarirt werden; nichts 
dejtoweniger aber der Impetrant feine Anfprüche ob— 
gemeldetermaßen auszuführen gehalten fein; es wäre 
denn Sadye, daß der Arreſt pro executione rei 
judieatae ausgewirft und angelegt worden, welchen 
Hals diefe Ausführung weniger micht als auch die 
Relaration gegen Gaution von felbft hinweg fällt 
und der Impetrat bei Vermeidung der Exccution 
bezahlen muß. 

$. 179. Gleichwie übrigens durch den anges 
legten Arreſt überhaupt fein jJus reale oder Bor« 
zugsrecht vor andern creditoribus erlangt wird, 
alfo gibt auch folder, wenn demfelben ein Dritter 
adhärirt, an und für fih ratione ver Zeit feinem 
von Beiden einiges Prärogativ, ſondern es kommt ald« 
dann bei der Auszahlung auf eines Jeden fonftige 
jura ac privilegia prioritatis an. 

Artikel 34. 
Bon dem processu execulivo. 

$. 180, Wenn aus Flaren Brief und Siegeln 
executive geflagt wird, fo ift die Imploration dem 
Gegentheil keineswegs ad exeipiendum zu com» 
nuniciren, noch vichveniger ein weiterer Schriftwechfel 
zu veranlaffen, fondern auf die Smploration caeteris 
paribus fofort ein gewifler, nach Ermeſſen des Nich- 
ters räumlicher Termin ad agnoscendum vel ju- 
rato diffitendum cum eitatione zu yräfigiren, 
worin der Implorat das von Imploranten in 
originali zu producirende Document entweder (sal- 
vis tamen exceptionibus) zu agnosciren oder aber 
jurato zu diffitiven gehalten, mitbin 

$. 181. eriteren Falls auf das hierüber ad 
protocollum hine inde VBerhandelte, mit Verwer— 
fung aller exceptionum altioris indaginis (welche 
er, Implorat namlich, entweder durch des Implo— 
ranten Geſtändniß oder durch Fare Brief und Siegel 
oder auch durch Gidesdelation in continenti dar— 
zutbun nicht vermag) ad reconventionem in se- 
parato instituendam, ohne daß ab Seiten defjelben 
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eine anticipatio diefer Reconvention in fraudem 
processus executivi ftatthaft, fibellirtermaßen cum 
usuris et expensis sub comminatione exe- 
eutionis condemnirt werden; ſolchen Falls jedoch 

$. 182. die Gelder, jo viel davon zu feiner 
Sicherheit wegen der Reconventionsklage richterlicher 
Ermäßigung nad nöthig fein möchte, vor Gericht zu 
deponiren befugt jein Bu, wenn ibm deshalb ab 
actore extraneo vel non possessionato vorhin 
feine Gaution beitellt worden. 

$. 183. Will aber der Implorat das produ— 
tirte Document nicht agnosciren, fondern ift erbötig, 
folches eidlich zu diffitiren, der Implorant hingegen 
will alsdaun die in diefem Proceß ganz unftatthafte 
Recognition per testes vel comparationem li- 
terarum ergreifen, jo it hierzu der letere anders 
nicht, ald in processu ordinario, in welchen er 
fih dadurd mit Verlaſſung des angeftellten pro- 
cessus executivi begeben, in rechtlicher Ordnung 
zu abmittiren und weiter zu verfahren. 

$. 184. Erſcheint der Implorat in termino 
ad agnoscendum præſixo nicht, jo wird auf An« 
rufen des geſchickt erjcheinenden Imploranten ein an« 
derwärtiger furger terminus sub pocna recogniti 
adeoque confessi per interlocutum angejeßt 
und hierin bei des Imploraten abermaligem von dem 
Imploranten auf binlänglih beicheinigte Citation 
angeflagten Ungehorfam das praejudicium ohne 
weiteres NRachſehn pro purificato und das Docu- 
ment in contumaciam pro recognito, mithin der 
Implorat pro confesso gehalten und libellirtermaßen 
sub communicatione (comminatione) execu- 
tionis condemnirt. 

$. 185. Bleibt hingegen der Implorant felbft 
in praefixo zurüd, fo ift auf Anrufen des gefchict 
erfcheinenden Fmploraten diefer mit dem Effect ab 
instantia zu abjolpiren, daß jener feine Forderung 
in processu ordinario einflagen muß. 

$. 186. Iſt es endlich cin feiner Diffeffion 
unterworfenes, folglih auch feiner Recognition bes 
vürfendes instrumentum publicum, worauf exe- 
eutive geflagt wird, fo braucht es Feines Termins 
ad agnoscendum vel jurato diffitendum, fon- 
dern auf die Imploration iſt ſodann auf des Im— 
ploranten Begehren ein mandatum de solvendo 
sub comminatione executionis zu ertheilen und 
daffelbe in Entftchung der Parition auf weiteres 
Anrufen des Imploranten einmal arctius zu wieder- 
holen, mithin purificato et hoc praejudicio die 
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comminirte Grecution ohne ferneres Nachjehen zu 
erfennen. 
$. 187. Kommt aber der Jmplorat gegen 
das an ihn ergangene Zablungsmandat mit excep- 
tionibus ſchriftlich ein, fo it derfelbe damit, in fo 
weit er folde in continenti zu liquidiren verma 
entweder zu hören und des Endes ein kurzer Termin 
zum mündlichen Verfahren ad protocollum anzu« 
jegen, mithin hierauf das erfannte Mandat zu cafe 
firen oder auch nach Befinden zu bejtätigen und zur 
Grecution zu bringen, oder aber, wofern die einge- 
brachten exceptiones ganz offenbar unerheblich, illie 
quid und altioris indaginis find, er, der. Impe- 
trat, mit felbigen per decretum aljofort ad se- 
aratum zu verweiſen und es bei dem ergangenen 
andat zu belafjen. 
Artikel 35. 
Bon dem Wechſelproceß. 
$. 188. Die Wechſelklagſachen, ?) welche vor 
Unfer Hofgericht gelangen, jollen.. . . ohne Geftattung 
einigen Schriftwechfels nur mündlib und fummarif 
ad protocollum cbenermaßen executive auf das 
fchleunigfte traftirt, mithin auf die Imploration der 
Termin ad agnoscendum vel jurato diffitendum 
auf den dritten Tag nach Inſinuation der Citation, 
mwofern der Imploͤrat inzwiichen zur Stelle fein 
kann, sub omni praejudicio präfigirt, nach deſſen 
fruchtlofer Berftreihung aber auf Anrufen des ge— 
ſchickt erjcheinenden Imploranten der anderwärtige 
terminus weiter nicht, als der Implorat zum 
Erſcheinen über die gefeßten drei Tage nöthig bat, 
binaus geſetzt und darauf nach obiger Vorſchrift des 
rocessus executivi, jedoch dergeflalt ferner. ver⸗ 
Fhren werden, daß 
) Bol. die Anmerfgen. zur Unterger.-:Orbn. v. 2ten 
an. 1764 Tit. AO. 
$. 189. dem Imploranten jeine Klage durch 
einen Procurator, welcher ſich ſofort und zwar, 
wenn fein Principal ein Fremder ift, durch eine 
von DObrigfeitswegen beglaubigte Vollmacht hin— 
länglih zu legitimiren bat, 1) vorbringen zu laſſen 
unbenommen bleibt, der Jmplorat hingegen in Per— 
fon zu erfcheinen und die Recognition oder eidliche 
Diffeffion zu verrichten zwar gebalten ift, derſelbe 
aber doch einen Anwalt mitbringen und durch dieſen 
feine etwaigen nah Wechſelrecht ftatthaften excep- 
tiones vortragen laſſen mag ; 
) S. Gel. v. 1834 $. 7. 
$. 190, welche legteren dann anders nicht, als 
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wenn fie binnen vier und zwanzig Stunden, dafern 
der Implorat einheimifch, zu erweifen und darzu- 
tbun ftebn, zu attendiren; widrigenfall® aber und 
in Entftehung deſſen, wo hierzu mehrere Zeit er» 
eig würde, ad reconventionem zu verweilen 
ind; i 
$. 191. geftalten jobald res judicata vor- 
handen, ad instantiam des Imploranten commissio 
ad exequendum, ohne dem Imploraten einige Zah⸗ 
lungsfrit machzulaffen, erfannt und von dem Gom« 
Bi 4 die Erecution entweder in des Imploraten 
Güter, woraus der Implorant objecta vorzujchlagen 
hat, oder auch mittelft Arreftirung des Schuldners 
Perfon, nah Mapen der Wechſelgerichts-Ordnung 
$. 13. 14. unverzüglich verrichtet, ſonſt aber 
$. 192. in jo lange, bis Wir eine bejondere 
Wechſel ⸗Ordnung werden ergeben laſſen, die zu Branf« 
furt am Main übliche dafür geachtet nnd in vor 
kommenden Fällen beobachtet werden foll. 
Artikel 36, 
Bon dem Concursproceß. 
Die SKen 193 und 194, den Zinfenlauf betr., wurben 
Ion durch Verordn. v. 30ten Dechr. 1747, 27ten Mai 
1757 (Ausſchr. v.öten zu) und Ausjchr. v. Wten Oct. 
1767, (vgl, auch Bemerkung zu Ausichr. dv, Iten Januar 
1795 und Proc. Ordn. v. Gten Det, 1818) aufgebo: 
ben. Es genügt bermalen Verweifung auf die ge 
meins, heſſ. Verordn. v. Mten Juni 1830, 
Der 8. 195 wird durch die Dienft-Anw, für Die 
Actuare $. 28 überflüifig. 
... 8 196. Bei dem Proceß jelbit ... 
follen . . . vornehmlich die Handlungen in puncto 
liquidationis et prioritatis fünftig nicht weiter 
mit einander vermiſcht, ſondern jede beſonders ad 
protocollum gebradht werden; gejtalten dann 
$. 197. des Endes bei Schließung des Li— 
quidationg-Protocolld ein kurzer Termin ad dedu- 
cendum prioritatem — und den credi- 
toribus befannt zu machen . . iſt. 
$. 199. Werden die creditores verwarnt, 
daß fie ihre Anwälte in Zeiten mit Vollmachten und 
ven zu eines Jeden Liquidation erforderlichen Beweiſe 
verjchen und die dahin gehörigen Urkunden bei dem 
erſten Sag in originali et copia vidimata pro- 
duciren und Beides, die Legitimation und Liquidation, 
völlig berichtigen laſſen, widrigenfalls aber der Prü- 
cluſion gewärtig ſtehen; inmapen 
$.2 fünftighin ganz feine reservaliones 
einer beſſern Legitimation oder Beweifed im bie 
Glaffificationg- oder Prioritätsurtheife gebracht, fon- 
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dern ſämmtliche Schuldforderungen jedesmal definitive 
"ar und Be —* — * 
— ⸗ “Tr. v. 
— Sinus, BREUER ar 


$. 201. Bei dem Liquidiren iſt für jeden 
Greditor ein befonderes Protocol oder Heft zu 
halten und oben das Actum wie auch des Gredi- 
tor Namen und Sculdforderung voran, ſodaun 
deſſen Vollmacht, Liquidation und Beweis gleich 
darumter zu ſetzen und auf ſolche Weiſe mit allen 
Greditoren, ‘wie fie nach einander auftreten, nach der 
Ordnung, mit dem Erceptiond-, Replic- und Duplicſotz 
fortzufahren. . » 
8.202. Und chen die Maß und Ordnung 
muß auch mit: des Prioritätsprotocolld und 
den dahin gehörigen disputationibus partium ge- 
halten... . werben . . . 
infichtlich der mennelaffenen $$. 208 bis 206°} 
% rer Ken ee i 1754 u. see 
Decbr. 1754, auch Proc⸗O. v. Öten Okt. 1813. 
$. 207. Ordnen Wir auch, dag kein älterer 
Greditor, welcher das Seinige vor feines Schuldners 
Heirath. auf fihere Hypotheken bona fide herge- 
ſchoſſen, durch deſſen hernach erfolgte Berehlihung 
um jein vorhin gehabtes Recht gebracht, jondern des 
obärirten debitoris Gheweib ratione dotis et illa- 
torum nur vor denjenigen Greditoren, welche ihrem 
Manne nad der Hand, ale die wirfliche Illation 
bereits geſchehn geweſen, Geld vorgelichen, ein Vor: 
zugsrecht genießen, außerdem aber durante con- 
cursu weder ein jus retentionis noch einige Ad— 
miniftration haben, fondern den übrigen Ersditoren 
gleich gehalten und ... die gange Mafje dem cu- 
ratori bonorum übergeben werden fol... . - 
Auf den Fa erſtreckt ſich ebenwohl bie zu $. 1, 
194 angeführte Verordn. v. Aten Mat 1757; i. 
‚Unterger :Orbn. Tit. 42. 8. B. 
Artikel 37. 
Bon Ghe- und Schwängerungs-Sucen. 
$. 209. DE zwar Beides ſowohl im Kraft der 
emeinen Rechte ald auch vermöge der von Unjern 
Borfahren an der Regierung in Unferer Grafſchaft 
Hanau eingeführten und bieher in Obſervanz ge— 
weſenen Solmijchen Sandesordnung de anno 1571 
ſammt deren weiteren Erklär- und Erläuteruug de 
anno 1583, Tbl. IE. Tit. 14 die heimliche Zufage 
der She, jo viel diejenigen Berfonen betrifft, fo annoch 
unter der väterlichen Gewalt oder der Bormundichaft 
ftehen, bei fchiwerer Strafe, auch Annulirung dee 
Ghenerfpruche, verboten. 2) . . - An 
32 
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’ i dieſes nur mit Rückſicht au 
A Park Reht —— 
je muß übrigens ftatt Tit, 14 Behe zit. 19, ſ. 
nlenfamp, Lit. S. 07); im Weiteren wurden 
$. 209 und bie 7 fehlenden Fhen des Art. 37 
mit Rüdficht auf Gef. v. 29ten Oct. 1848 8. 13. 
25 bzw. $. 12 und Gef. v. 18ten Sept. 1834, Ber- 
orbn. v. 20ten Mai 1835 weggelafien. 
$. 211. Damit nun ſolche Eheprotocolle deut- 
lich und fo, wie es der Sachen Nothdurft erfordert, 
umftändlich genug begriffen werden, fo follen Unfere 
Beamten darin nicht nur die perfönliche Anweſen⸗ 
heit der Verlobten nebſt deren Vor- und Zunamen, 
ondern auh das Alter, nicht weniger, ob felbige 
Item oder Vormünder haben und ſolchen Falls 
derer oder Derjenigen Bor- und Zunamen, welde an 
Eltern Statt oder als Anverwandte perfönlich mit 
erſcheinen, deutlich ausdrüden; vor allen Dingen aber 
wie das Cheperfprechen freiwillig und fonder Zwang, 
auch ob es pure und obne zweifelhaften Aubang, 
vermittelft Einwilligung ſämmtlicher Intereſſenten 
efchehen, darin wohl anführen; ingleichen den In— 
datt der abgeredeten Ehepacten (infofern die Ver— 
lobten deren errichten wollen) fürzlih in jothanen 
Gheprotocollen erwähnen und recenfiren, welche ſodann 
nachgehende auf Begehren eines oder des andern 
Iheils don jedes Orts Beamten in forma ausge 
fertigt werden können; und haben 


8. 212. die — che und bevor ihnen, 
daß die Anzeige des Eheverlöbniffes vorberührtermaßen 
bei des Dits ven Obrigkeit bewirft fei, von 
dem Beamten eine glaubhafte Beſcheinigung vorge 
zeigt worden, die Proclamation micht zu verrichten, 
nachgehends aber auch, wenn das Eheverlöbniß pros 
tocolirt, die Beamten nicht zu geftatten, daß deſſen 
Bollziehung über zwei bis drei Monate ausgefept 
werde. 

$. 213. Auf daß aber auch, wenn die Che 
vorbefchriebenermaßen gerichtlich angezeigt iſt, fich 
nad der Hand Reine Hinderniſſe wegen deren Boll» 
zichung hervorthun mögen, fo jollen die Stadtidult- 
heißen und Beamten, che und bevor fie die Che 
protocolliren, fi bei der Verlobten Anverwandten 
und jonft zuverläffig erfundigen, ob beide künftige 
Eheleute nicht * in gradibus prohibitis ein- 
ander mit Blutsfreundſchaft oder Schwägerſchaft ver⸗ 
wandt ſeien; ingleichen ob ihrem Vorhaben ratione 
elatis und auf dem Lande in Anſehung des Dien- 
ſtes bei der Landmiliz etwas im Wege ftehe und 
anf ſolchen Fall ſelbige ab» und anforderit zur Aus— 
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wirfung der erforderlichen Dispenfation - refpective 
zu Unferer Regierung und Kriegscommiſſion ver 
weifen ;*) : 
) S. Min.-Ausfchr. v. Bten Febr. 1822, Berorbn. 
.. — 1832, Rekr.⸗Geſ. v. 29ten Septbr. 


8. 214. desgleichen auch, dafern verwittibte 
Verſonen zur andern Ehe ſchreiten wollen, deren 
Berlöbniffe nicht angehört noch protocollirt, fondern 
felbige vielmehr ſich alles Umgangs fo lange zu 
enthalten angewieſen werden follen, bis die gewöhn⸗ 
liche Trauerzeit verftrihen oder diefelben bei Unferer 
Regierung die erforderliche Dispenfation circa tempus 
luctus erlangt haben, ') 

) S. Min.Ausfchr. v. Sten Febr. 1822 u. Berorbn. 
v. Aten Sjannar 1832, 

$. 215. So oft es fih auch zuträgt, daß 
ein Wittwer oder eine Wittib fi anderwärts zu 
verheirathen gemeint, welcher oder welche aus der 
vorigen Ehe mit deren abgelcbten Ehefrau oder Ehe- 
manne ein oder mehrere noch am Leben feiende Kin« 
der erzielt, fo wollen Bir hiermit alles Ernites 
verboten haben, den oder dieſelbe zur gerichtlichen 
Anzeige der Ehe zu admittiren, es feien denn, gleich 
es fi den gemeinen Rechten nad ohnedem gebührt, 
vorher den von der Wittib aus erfter Ehe erzielten 
Kindern von der Obrigkeit Bormünder weniger nicht 
beftellt, ala auch durch Verfertigung eines ordentlichen 
Inventarii Alles dermaßen in Nichtigkeit gefept, daß 
man jederzeit, worin der verftorbenen Ehefrau oder 
Ehemannes eigene Güter, wie auch der Erwerb oder 
Verrungenſchaft aus voriger Ehe beftche, wiſſen möge. *) 


j y © 2. Solmfer Landes:Orbn. II. Tit. 21. 28 mit 
Anmerfgen. 


$. 220. Gfleihwie Bir Uns die Hoffnung 
machen, daß wenn die Weiböperfonen erft in Er— 
fahrung bringen werden, auf was Art fie fih ins— 
fünftige der Ehe gerichtlich zu verfihern haben und 
dap fein heimliches DVerjprechen, wenn ſchon der 
Beiſchlaf darauf erfolge, gültig fein, fondern die Ger 
fhwängerte der Ehe wegen fogleih abgewieſen wer— 
den joll, von jelbft auf ihrer Hut fiehen und von 
den Mannsperfonen, da die Che, worauf die Dirnen 
indgemein ihre Abficht haben, gänzlich hinwegfällt. 
fi nicht in Unglüd bringen laſſen werden; aljo iſt, 
fo viel endlich die bloßen Schwängerungsfachen an- 
belangt, worin nur allein ratione satisfactionis 
pro defloratione et alimentationis partus ge— 
klagt wird, nachdem bei Unferm Hofe und Gheger 
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richte zu Hanau in dergleichen vorfallenden Procefien 
die nunmehr gänzlih und überhaupt abgefchafften 
Bofitional-Artitel und das darauf chedem erforderte 
eidliche Antworten. fowohl, als die Per Eides+ 
Delation, wodurch, aller Wahrſcheinlichkeit nad), viel- 
fältige Meineide begangen werden, ohnehin nicht mehr 
zuläjlig, hiermit Unſere fernere landesherrliche Ver 
ordnung, daß auch hinfüro bei ermeldetem Unſerm 
Hof» und Ehegerichte nicht nur darüber feftiglich ge+ 
halten, jondern aud) 

$. 224. fernerhin bei demfelben feine Schwän- 

erungsflage mehr angenommen oder darauf einige 
itation erfannt werben joll, es wäre denn die Flagende 
Dirne entweder des inculpati Geftändniß des Bei⸗ 
ſchlafs beizubringen, oder ihn deflen durch Zeugen 
zu überführen vermögend, welchen Falls diejelbe je» 
doc, mit Vorbehalt des Grfüllungs- oder Meinis 
qungseids, nad Erkenntniß des Richters, dergeftalt 
zu hören, daß dem libello ſogleich vidimirter Er— 
tract der gerichtlichen Gonfeffion oder artieuli pro- 
batorii cum denominatione testium et direc- 
torio beizulegen, in Entfichung eines oder des an« 
dern. aber Beine Citation zu erkennen ift; wobeineben 
ſich aber von felbft verfteht, 

$ 222, daß diejenigen liederlichen Dirnen, jo 
vorhin von Andern bereits zu Fall gebradıt worden, 
nur bloßerdings in favorem partus, ratione ali- 
mentationis, weiter aber im Geringften nicht mehr 
zu hören, ſondern lediglich abzuweijen find. . .. 

$. . In Eheverfpruche- ſo wenig, als in 
Schwängerungsjachen (ift) in Schriften wie biöher zu 
verfahren, *) folglich auch die Klage oder Imploras 
tion ad excipiendum feineswegs zu communiciren, 
noch vielmeniger ein weiterer Schriftwechjel zu ger 
fatten, fondern darauf jofort ein kurzer Termin zu der 
Sache Berhör cum citatione des Ymploraten zu 
präfigiren, .. . worin beide Theile in Berfon erfcheinen 
und anforberft die Nothdurft durch recipirte Hofge⸗ 
richts-Procuratorenad protocollum verhandeln lafın, 
demnädhft das mündliche Verhör gepflogen und nad) 
Befinden entweder definitive oder mit Anfegung 
eined anderwärtigen termini interlocutorie ge⸗ 
ſprochen werden ſoll. 

1) ⸗S. d. Anmerkg. zu Art. 30. 

8. 225. Bleibt dann der imploratiſche Theil 
in prefixo zurück, fo iſt auf deſſelben ordnungs- 
mäßige Ungeborfamsbefchuldigung ab Seiten des ge 
ſchickt erjcheinenden Imploranten und von demfelben 
beigebrachte binlängliche Inſinuationsbeſcheinigung . . 
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.. der erftere in des fruſtrirten Tages Koften per 
interlocutum zw condemniren und ein anderwärs 
tiger kurzmöglichſter terminus sub pracjudicio 
eonfessi et convicti anzufeßen, fo mithin hierzu 
der Implorat cum communicatione interlocuti 
beicheidamäßig zu ciliren . . . . und in diefem zweiten 
Termin auf des Imploranten weiteres Anrufen das 
praejudicium ohne einiges Nachſehen pro purifi- 
esto zu achten, folglich die Imploratien für ein« 
geitanden anzunehmen und der Smplorat libellirter- 
maßen zu condemniren cum expensis. 

$. 226. Würde aber in dem angefeßten erſten 
Berhörstermine der Implorant ſelbſt zurüdbleiben 
und defien Ungehorfam von dem geſchickt erſcheinen⸗ 
den imploratiichen Theile ordnungsmäßig angeklagt 
werden, fo foll hierauf diefer durch Beſcheid ab in- 
stantia entweder abfoloirt und Jenem die Leiftung 
annehmficher Gaution de prosequenda lite cum 
eondemnatione ejusdem in expensas auferlegt, 
oder aud zur Fortſetzung der Klage bei deren Ver— 
luſt mit Erftattung der Koften, wenn der Implorat 
bierum insbefondere anſteht, ein anderwärtiger ter- 
minus präfigirt und bierin bei des Imploranten 
abernraligem von dem Imploraten gehörig angeflag« 
ten Ungehorfam, purificato praejudicio, die coms 
minirte Strafe wirklich verhängt, mithin in- Gefolg 
deſſen jener mit feiner Alage gegen dieſen weiter 
nicht gehört, fondern und zwar gleichergeftait mit 
Erftattung der Koften abgewiefen und ver legtere 
davon abjolvirt werden. 

Nrtifel 38: 
Bon dem Defertionsproceß. 

$: 227. Wenn auf erhobene und genugſam 
fundirte Deſertionsklage der Proceß cum citatione 
edietali erfannt und die letztere zur Affition und 
Refirion gehörigen Orts erlaffen ift, jo muß vor 
allen Dingen der implorantifche Theil felbft in prae- 
fixo erſcheinen, fid auf feine extrajudicialiter 
übergebene Klage mit Reproduction der Edictalcita⸗ 
tion cum ducumento alf- et refixionis beziehen 
und des zurüdbleibenven Imploraten contumaciam 
förmlich accufiren; inmaßen diefem vorgängig und 
anders nicht der Befcheid gewöhnlichermaßen zu er- 
theilen, widrigenfallsg aber von dem Imploranten, 
wenn er zu ruhen nicht gemeint, die nöthige ander 
wärtige Gitation gegen den imploratifchen Theil 
auszuwirfen ift. 

$. 228, Sollte etwa in praefixo die aus- 
gefertigte Edictalcitation von 1. auswärtigen 
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Obrigkeit, weldyer ſolche mit der erforderlichen und 
gewöhnlichen. Requifition zur Aff- und Refirion 
zugefchiet worden, in Gefolg ver lehzteren noch nicht 
remitfirt fein, fo it zu deren Reproduction alius 
terminus per interlocutum dergeſtalt zu präfi« 
giren, daß auf des Imploranten Ertrajudicialanrufen 
die nöthigen monitoria gehörigen Orts ergeben follen, 
geftalten hiernächit auf erfolgte Remiffion der Gita- 
tion und deren bejcheiddmäßige Reproduction ab Sei» 
ten des Imploranten in dem hierzu anderwärtig präfi» 
girten termino das Gndurtheil in contumaciam deö 
unploratifhen Theils erft zu füllen und zu eröffnen ift. 
Artikel 39. 
Bon den übrigen ſummariſchen Gadhen. 1) 
") S. des Gef. v. 1ten Det. 1834. 


Artikel 40. 
Bon Appellationen an das Hofgericht von den 
Untergerichten. 

... $ 247. Muß die Appellation intra 
decendium a die latae sive publicatae sen- 
tentiae in judicialibus, vol extraditionis sive 
notitiae in extrajudicialibus entweder coram 
jodice a quo, stante pede ac viva voce, vel 
in scriptis . „ . interponirt werden. 

. . 8. 249. Wobei aber jedennodh allen 
und jeden Unterrichtern hierdurch ernſtlich befohlen 
wird, dag fie nad) ertheilten und eröffneten Beſchei⸗ 
den die Parteien, auf den Fall diefelben zu appelliren 
gefinnt, von Wahrung des decendii weniger nicht, 
als auch des fatalis introducendae gehörig un- 
terrihten und denfelben die weitere Bedeutung tbun, 
mie Derjenige, welcher fich durch den publicirten Be- 
ſcheid gravirt erachtet, oder ſich darüber erft ander- 
wärts Raths zu erholen gedenkt, zur Wahrung des 
fatalis interponendae inzwifhen die Appellation 
ad protocollum anzeigen fönne, ihm aber nichts 
deſtoweniger ſolche zu verfolgen oder bei dem Spruche 
zu acquiesciren frei und unbenommen bleibe, 

. .. 8. 251. Dabingegen hat nunmehr der 
Appellant jeine nach obiger Borfchrift intra decen- 
dium legitime. interpanirte Appellation bei dem 
Hofyericht als judicio ad quod. binnen dreißig 
Tägen a die latae: sententiae vel notitiae mit 
pollitändiger Deduction der gravaminum sub poena 
desertionis . . . zu introdueiren. 2) ... 

N Val. Berorbn. v. 1dten Dechr, 1796. 
8 33 Bei Abfaffung der Introductions- 
und zollftindigen Deductioneſchrift oder dee libelli 
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appellationis aber follen die Advocaten jo zu Werk 
aeben, Daß fie benebft einer. specie facti auch einen 
jedoch kurzmöglichſten extractum actorum sum- 
marium bis auf den tenorem sententiae a qua 
prämittiren und demnächit, wie die formalia appel- 
lationis allenthalben gewahrt werden, weniger nicht 
als auch Beides, summam appellabilem et de- 
volutionem causae, deutlich; zeigen und darthun ; 
fodann das oder die dem appellantiichen Theil in 
materialibus durch den Beſcheid a quo zugefügten 
gravamina punftweile nad einander accurat ſetzen 
und in folder Ordnung mit deutlicher Anzeige deſſen, 
was in diefer zweiten Apellations-Initanz der Ap- 
pellant etwa Neues in facto vor- und beizubringen 
bat, kurzmöglichſt zwar, jedennoch aber, in Betracht 
nad der Introduction feine weitere Borftellung oder 
deductio gravaminum ulterior zuläffig noch der⸗ 
gleichen anzunchmen ift, vollftändig ausführen und 
behaupten, jo mithin diefem Allem endlich das recht- 
mäßige und auf den Bortrag wohl fchließende Pe— 
titum hinpufügen. 1) 
) ©, Verordn. v. 6bten Nov. 1834 8. 28. 

.. 8. 259. Finden ſich dann .. . die 
ravamina ganz offenbar unerheblich, fo wird die 
Sippellation ob defectum gravaminum, cum re- 
missione causae, per rescriptum an den judi- 
cem a quo . . . abgejihlagen. . 

$. 260. 


Es foll aber hierbei der Beſcheid a 
quo zu des apellatijchen Theils Beſchwerde durch 
das Abſchlagsreſcript nicht erläutert, noch vielmeniger 
demfelben ein überflüffiger Anbang beigefügt, fondern 
wenn ſich ſolcher nicht von felbit verfteht, die Appel- 
lation angenommen und per sententiam entſchieden ; 
dabingegen 
$. 261. in dubio feine gehörig verfolgte und 
in formalibus gewahrte Appellation, wenn bei der 
Sache einiger Zweifel erfheint, leichtlich zurüdge- 
wiefen und abgejchlagen, fondern derſelben deferirt 
und ... plenarii processus erfannt und bierin zu 
der Sache Berhör ein gewiſſer terminus fo weit 
hinaus, daß inzwifchen der. Schriftwechjel complet 
fein fann, cum inhibitione pura .. . präfigirt 
werden; . . . geitalten hierauf 
. 262. mie in causis simplicis que- 
relae hinc inde weiter zu verfahren und zu er— 
fonnen, die einmal angenommenen Judicial-Sachen 
aber, wenn ſich bei dem Beicheid a quo ein gra- 
vamen wirflid befindet, zur weiteren Ausführung 
an den Richter voriger Inſtanz nicht zu remittiren, 
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jondern in appellatorio völlig zu entſcheiden find, 
wofern nicht die Localumftände ein Anderes unum⸗ 
gänglich erfordern 4) ... { 

) Bu 8.261.262 |. Berorbn. v 6. Nov. 1834 8.33. 


n Betreff der enen SSen des Art, 40 5; 
rg.Gb. d ten Juni 1821 $. 43 ee 
jumme), Verorbn. v. 3Uten Novbr. 1822 8.39 (Suc⸗ 


cumbensgelber) Gef. v. 1834 N 8. 38 bis 41. 48, 
44., Xerorbn. v. 1834 $. 28. 31. 34, prov. Gef. v. 
1851 $. 63. 64. Ueber Prorogation ſ. auch Gem. 
Beich. d. Aten Juli 1797 1. c. 
Artifel 41. 
Bon der Adhäften und Intervenlion in der 
Appellationsinftanz. 

8 265. Und ob zwar übrigens die Appellation 
beiden Theilen dergeftalt gemein it, daß ſolche gegen 
ein gravamen commune vel connexum oder auch, 
wenn von dem ganzen Bejcheid a quo überhaupt, ohne 
Ausnahme , appellirt worden, dem Appellaten nach 
deren Indroduction und Admilfion, ohne eine Adhä— 
fion, annoch zu Statten fommt, jo mag und muß ſich 
jedoch derſelbe in diefem casu der Adhäſion vor 
Ablauf des decendii auf den Fall wohl bedienen, 
da der Appellant feine interponirte Appellation nicht 
introduciren, fondern dejert werden oder fallen lafjen, 
oder auch ſolche bei dem Hofgericht nicht angenom- 
men fondern abgejhlagen würde; inmaßen diejes ihm, 
dem Appellaten, ratione adhaesionis nichts präju- 
dieirt, ſondern vdemfelben unbenommen bleibt, die 
eingewandte Appellation für fih allein zu verfolgen, 
jedoch daß er ſolchen Falls als ein befonderer dp 
pellant zu achten und feine Adhäſion als eine Prin- 
cipalappellation binnen den nächſten dreißig Tagen, 
nad) Berftreihung des dem Appellanten laufenden 
trigesimi sive primi sive prorogati, oder nad)» 
dem ihm das Abſchlagsdecret zur Wiſſenſchaft ge» 
fommen, mit Deduction feiner gravaminum zu in- 
trodueiren gehalten iſt, welches er, Appellat, bin» 
gegen erjtern Balls, wofern nämlich der Appellant 
jeine Appellation introducirt bat, obangeführtermaßen 
feineöwege bedarf, 

$. 266. In capitulis sententiae a qua non 
connexis sed diversis aber, wenn von deren einem 
oder dem andern allein Appellation ergriffen worden, 
fo ſoll keine Arhäfien flat haben, ſondern der 

Appellar in Anſehung feines eignen mit dem ger 
gentheiligen nicht connegen, fondern völlig davon unter 
Ihirdenengravaminis für ſich abſonderlich zu appelliren 
und die fatalis zu wahren. schuldig fein. 
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8. 267. Bill ein Dritter, welcher in der erſten 
Inſtanz nicht mit in Jite geweien, Dem einen oder 
andern Theile zur Affiftenz in der Appellationsinftanz. 
acessorie interveniren, jo iſt derfelbe deßhalb an 
feine fatalia, wenn folhe von dem Appellanten nur 
gewahrt find, gebunden, jondern nimmt die Sadıe 
in dem Stande an, worin ſich felbige befindet; will 
er aber prineipaliter pro suo jure interveniren, 
jo muß 5 intra decendium a die notitiae 
sententiam esse latam geſchehen und ſo weiter 
die Appellation in formalibus weniger nicht als 
in materialibus gewahrt und verfolgt werden. 

Artikel 42, 
Bon attentatis nnd deren Abſtellung. 

$. 268. Obgleich von den Parteien ſowohl 
als dem Unterrichter voriger Inſtanz zur Verachtung 
des Oberrichters gereichende in echten verbotene 
attentata begangen werden, ſobald die Appellation, 
infoweit ſolche cum effectu suspensivo cingewen- 
det worden, zu ihrer Wiſſenſchaft gelangt. jo fteht 
jedoch über deren Revocation bei dem Hofgerichte 
ceu judicio ad quod nicht zu erfennen noch zu 
verfügen, ehe und bevor die Appellation angenommen 
und processus erfannt worden; nichts defto weniger 
aber mögen nöthigenfalls auch vorher auf des einen 
oder andern Theild Anrufen, Temporal-Inbibitionen 
dahin, daß die Sache inmittelit in statu quo 
allenthalben gelaffen und hiergegen feine Neuerung 
geftattet werde, an den judicem a quo sub com- 
minatione revocationis aliarumque legalium 
poenarum wohl ergehen 

$. 269. Klagt dann nad angenommener Ap- 
pellation und erfannten processibus der eine ober 
andere Theil super attentatis, jo kommt es vor 
allen Dingen darauf an, ob folche von der, Haupt« 
fache zu fepariren und ohne. deren Präjudig zu Te» 
vociren ftehn oder nicht; letztern Falls hat, in 
causis retinendae possessionis zumal, fein re- 
medium attentatorum ftatt, fondern es werden 
die geflagten attentata mit der Hauptjache entſchie⸗ 
den, zu deren Betreibung der Amplorant an⸗ und 
mit feinem Suchen abzuweifen üt. 

$. 270; Erſtern Falls aber und zwat wenn 
ſich die gellagten attentata ex actis ergeben, oder 
anderer ‚Geftalt notoriſch oder auch im cuntinenit 
beizubringen find, jo it wegen deren Abftellung mit 
Erjepung, alles verurfachten Schadens und Koften 
auf. Anrufen aljofort, ohne ven Gegentheil Darüber 
anforderft zu bören, mithin ohne weiteren Proceh, „ein 
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Pönalmandat zu erkennen, welchem alsdann das 
ſchuldige Genüge geleiftet und der Jmplorant völlig 
reftitwirt fein muß, ehe und bevor ſich diefer mit 
dem Gegentheile in der Hauptſache weiter einzulafien 
und felbige zu verfolgen ſchuldig. 
$. 271. Sind hingegen die geflagten atten- 
tata altioris indaginis und beruhen auf weiterer 
Ausführung, fo muß der Gegentheil darüber gebört, 
folglich hine inde mit und neben der Hauptfache 
abfonderlich weiter gehandelt und nach erfolgten 
Schluß diefer Punct, fobald er zum Spruche reif ift, 
vor der Hauptfache, ohme deren Endſchaft abzuwarten, 
entweder bei dem Kofgerichte felbft per sententiam 
entfchieden und abgethan, oder aber nöthigen Falls 
ur‘ Unterfuhung und rechtlichen Entſcheidung des 
ttentatenpuncts und status quo eine befondere 
Localtommiſſion erfannt werden, doch daß die Haupt⸗ 
ſache dadurch nicht fiftirt und aufgehalten werde, 
jondern ihren ungehinderten Lauf behalte; da im 
Uebrigen bei diefem Artifel in Anfehung der Par- 
teien der Unterfchied annoch vorwaltet, daß 
8. 272. wenn der appellantifche Theil atten» 
firt und zwar direete gegen die eingewandte Ap- 
pellation etwas unternimmt, defjelben Appellation 
defert und erlofhen fein, folglich der Beſcheid a quo 
ohne ferneren Anftand zur recution gebracht und 
der Apellant, wofern er den Poſſeſſionsſtand, wie 
jolher tempore appellationis gewefen, eigenrich- 
terlich zu imtervertiren ſucht und den Gegentheil 
feiner Poſſeſſion entiegt, fachfällig, mithin als ein 
spoliator die Poſſeſſion cum fructibus perceptis 
ac percipiendis et omni causa zu reftituiren und 
abzutreten ſchuldig erfannt werden foll, inmaßen 
hiernach der Appellat feine Attentatenklage in 
diefem Fall nicht auf ein mandatum revocatorium, 
fondern auf Erklärung der Appellation fr defert 
zu richten und im Gefolg defien remissoriales an 
—— a quo pro ſacienda executione, 
widrigenfalld aber und wofern das von dem Appel 
lanten begangene attentatum fo gerad gegen bie 
Appellation nicht angeht, deſſelben Revocation zu 
ſuchen hat. 
$. 273. Bird der Appellat des geflagten 
attentati ſchuldig befunden, fo ift ſolches durch Bes 
ſcheid anfoderft zu caffiren und zu revociren, mithin 
er, der Wppellat, zu völliger Reftitution des Im— 
ploranten cum omni causa bei namhafter Strafe 
weniger nicht anzuweifen, als auch demſelben alles 
fernere Attentiren, bei Vermeidung der comminirten 
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Strafe, zu unterſagen, folglich in Entſtehung der 
ſchuldigen Parition auf des Gegentheils weiteres 
Anrufen, mit Condemnation in die verwirkte Strafe, 
wegen Vollſtreckung des judieati mediante exe- 
eutione fernere rechtliche Verfügung zu thun. 

8. 274. Attentirt der judex a quo nach 
ihm bejchehener Infinuation der erfannten vollftän- 
digen processuum, mithin nad erhaltener Inhibi— 
tion, jo ift ihm deshalb nad Befinden eine willfür- 
liche Strafe nicht nur zu dictiren, fondern auch an 
denjelben auf des einen oder des andern Theils An- 
rufen ein mandatum revocatorium, cum inhi- 
bitione arctiori, sub poena dupli zu erfennen. 

$. 275. Wird von feinem Theil über verübte 
attentata geflagt, jo find folhe pro vindicando 
eontemtu judieii ex oflicio zu revociren und 
arbitrarie zu beftrafen, in casu scil. notorietatis, 
widrigenfalls aber it der Fiscal gegen den atten- 
tatorem zu ercitiren. 

Artifel 43. 
Bon der Nullitätenflage, 

$. 276. Mit der Nullitätenklage, ) wenn 
ſolche über die Beſcheide und Erfenntniffe der Un— 
terrichter bei Unferm Hofgerichte geführt wird, ift ea 
der nterpofition und des effectus suspensivi 
halber lediglich nad) Borfchrift des jüngern Reichs- 
abſchieds de 1654, $. 121 u. 122 alfo zu halten, daß 
contra sententiam tam nullam, quam injustam, 
sive iniquam das fatale interponendae gewahrt 
und mit der Nullitätenklage die NAppellation pro 
obtinendo effectu suspensivo eventualiter ver 
nüpft, Folglich auch die übrigen im Borhergebenden 
vorgeſchriebenen formalia appellationis sub poena 
desertionis objervirt werden; 

1) &, Gef. v. 1834 8. 47. 

$. 277. es hätte denn der Implorant ober 
Appellant über unheilbare Nullitäten geklagt, welchen 
Falls es bei den gemeinen Rechten dergeftalt ver- 
bleibt, daß feine contra rem judicatam allein und 
prineipaliter, instar peculiaris actionis, erhobene 
Nullitätenflage eflectum suspensivum anders 
haben, folglich auch darauf feine Jubibition erfannt 
werden joll, ald wenn die geflagten Rullitäten ent— 
weder ex actis fofort erfcheinen, mithin notoriſch 
oder aber doch wenigftend von dem Supplicanten 
in continenti beigebracht und dargethan find. 

Artifel 44. 


Bon der restitutio in integrum. 
$. 278. Gleichergeftalt laſſen Wir es in An— 
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ichung der restitatio. in in m contra rem 
judicatam, inſoweit ſolche aus neuerlich vorge» 

ındenen Urkunden und in facto vorhin nod nicht 
an⸗ und ausgeführten Umftänden oder andern recht- 
mäßigen befondern Urſachen, intra quadriennium 
a die latae sententiae, ald cin von den übrigen 
suspensivis unterfchiedened remedium coram co- 
dem judici fowobl als aud coram superiore ohne 
Wiederholung des in jure et facto bereits Borge- 
konnnenen anzubringen ſteht, beider bisherigen praxi 
juris communis, jedoch dergeftalt bewenden, 

8. 279. daß ſothanem remedio anders nicht, 
ald wenn der Ymplorant oder Impetrant jowohl 
als deſſen advocatus causae den Reftitutiondeid 
dahin, daß fie von ihrem neuen Einbringen * 
einige Wiſſenſchaft nicht gehabt, oder doch ſolches 
zu der Sache dienlich zu ſein nicht vermeint, in einem 
des Eudes zu präfigirenden termino abzulegen er» 
bötiq find, deferirt werden fol. ’) ... 

9 De ef. v. 1894 8. 14. 46, Gef. dv. 2ten 


Juli & 
Artikel 45. 
Bon dem remedio supplicationis. 


Artikel 46. 
Bon den Proceßkoſten und deren Liquidation, wie 
auh Moderation. 

$. 290. Wenn der eine oder der andere Theil 
in die Unfoften rechtskräftig condemnirt worden, wie 
Solches bei dem Succumbirenden, wofern derfelbe nicht 
eine ganz offenbar binlängliche causam Jitigandi 
gebabt hat, ſelbſt auch wiſchen Eltern, Kindern, 
Geſchwiſtern und nahen Anverwandten, ordentlicher 
Weiſe geichehen und ſolche ſo Teicht nicht verglichen 
werden follen, jo hat der obfiegende Theil dem die 
jo gerichtlichen als außergerichtlichen Koſten des ganzen 
Procefies zuerfannt worden, jelbige rechtegehötig zu 
ſpecificiren und allenfalls bei der Supplif um exe- 
eutoriales ad moderandum zu erhibiren. . » » 

Artitel 47. _ 
Von der Greeution der rechtöfräftig ausgefprocdhenen 
Uctheile oder anderer Gıtenntnifte, 

$. 296. Wenn das eine oder das andere per 
sontentiam rehtöfräftig Zugeiprochene, als zum 
Grempel die fructus percepti, Zinfen und Schä> 
den, ratione quanti nod nicht liquid, jo muß ent» 
weder ein terminus. oder aber commissio ad liqui- 
dandum weniger nicht, als auch hierbei zugleich oder 
hiernaͤchſt nach berichtigter Liquidation commissio 
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ad exequendum ausgewirft werden; welche letz⸗ 
tere hierauf, 

$. 297. sumtibus exequendi, bdergefialt 
jedesmal zu erfennen iſt, daß auf Anmelden des 
Impetranten die Grecution, jedoh ohne Vorſchuß 
einiger Koften, nach Vorſchrift der —— 
verrichtet und das ze in feine Wirklichkeit 
gefetzt . . . fein fol, 
Titel Xu. 


Don Gerichts- und Gopialgebühren, wie auch 
andern Sporteln. 

-...$ 3. Dann wollen Wir au... 
es im Uebrigen mit den Gommiffionstoften überhaupt 
aljo gehalten haben, daß ſolche bei den auf des 
einen oder des andern Theils Anrufen erkannten Gom- 
miffionen von dem Impetranten salvo jure vorge- 
ſchoſſen, dahingegen zu denjenigen, welche ex officio 
ergeben, von jedem Theil, jedoch ebenfalls salvo 
regressu, zur Halbſchied entrichtet werden. . . » 

$. 10. Geftalten die Procuratoren alle auf 
ihre exhibita und Recefje ad protocollum heraus- 
fommende resolutiones und Beicheide, ed mögen 
diefelben in ihren Kram dienen oder nicht, ohne den 
geringften Anftand oder Entſchuldigung, ob fie gleich 
von ihren PBrincipalen die Gelder dazu nicht em— 
Pfangen haben, ex taxa zu erheben und mit Ent« 
richtung der verordneten Gerichts wie auch Gopial« 
Gebühren auszulöfen gehalten fein, oder darauf nach 
Ablauf eines jeden Monats, ohne einiges Nachſehen, 
unfehlbar erequirt und wegen des Dadurch verzögerten 
Rechtens oder ihrem Principal verurfadhten Schadens 
abfonderlich angejchen werden jollen. . . . 

33341 ZU 


Don dem Armenrecht. 
1) ©. Verorbn. v. ten Dechr. 188, 


zZ ite tk XIV 

Don Interpretation und Publication diefer Ordnung 

und wie darüber gehalten werden joll. 

$. 1. Ju allem Uebrigen, was hierin aus— 
drücklich nicht verfehen und verordnet ift, bat es bei 
den gemeinen Rechten und deren Pratis fein Ver— 
bleiben und foll darnach gehalten werden. 

$. 2. Gutitände aber über den Einhalt diejer 
Unſerer Hofgerichts-Ordnung und deren Sinu, Ber 
ſtand und Meinung einiger mit ausdrüdlidhen Wor- 
ten. darim nicht erlerigter Zweifel, ſo ſoll derſelbe 
Uus untertbänigit vorgetragen und defjenthalben zu— 
vor angefragt, von Gerichtswegen aber nichts Neues 


5tt 


eingeführt noch dagegen einige vor⸗ oder nachherige 
Dbfervany über kurz oder lang angezogen, fondern 
darüber 

$. 3. in allen Stüden und Punkten derge- 
falt fteif und feſt gehalten, mithin felbiger auf das 
Genaueſte ohne einige Ausnahme un dVergünſtigung 
nachgefegt und gelebt werden, daß ſich Unfer Ganze 
feidirector und Hofgerichts Räthe, wie aud der Se— 
cretar und die Ganzlei-Berwandten jo wenig, als die 
Parteien oder deren Anwälte und Schriftjteller, noch 
die Beamten oder wen es font angeht, die allerge- 
ring: Eontravention zu Schulden fommen laffen, 
fo lieb ihnen ift Unfere Gnade und die Vermeidung 
der hierin bereit@ comminirten Strafen fowohl, als 
auch nah Befinden härterer Ahndung. 

$. 4. Hieran en Unfer ernftliher gnä« 
digfter Wille und Meinung, mit Vorbehalt alles 
defien, was Wir fürs Künftige annoch ab» und zu— 
uthun oder zu verändern gnädigft qut und nöthig 
finden möchten. Und auf daß ſich endlich hierunter 

$. 5. mit der Umwiffenbeit Niemand entfchul« 
digen möge, fo fol diefe Unfere Hofgerichts-Ordnung 
in Gegenwart Unferes Ganzleidirector® und der 
Hofgerichts-Häthe jämmtlihen Ganzlei-Berwandten, 
Arvocaten und Procuratoren weniger nicht gehörig 
publicirt, als auch zu deren und Jedermamis Wiffen- 
haft und unterthänigit-fchuldigfter Nachachtung zum 
öffentlichen Drude befördert werden. Allermaßen Bir 
Uns zu deffen Urfund und Bekraftigung eigenhändig 
unterfchrieben und Unfer Fürſtliches SeereleInfigel 
beidruden lafſen. So geſchehen Hanau, den (17ten 
September 1746) 17ten Januar 1747.) 


Wilhelm, L. z. H. 
(Ra dem Driginal-Abbrude.) 
N) Der leptere Tag ift ber der Publication, welcher 
bei Gitaten allgemein gebraucht wirb. 


Berordnung 
vom 2dten April 1748, 
die geichlofjenen Güter betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Heſſen zc., Graf zu Hanau ıc. 

Demnad Wir —— wahrgenommen haben, 
welchergeftalt die in Unferer Örafichaft Hanau befind⸗ 
lichen daft, Höfifchen, Erbe, Reihe, Zind«, Vogtei⸗ 
und Hufen Güter von den Poffefforibus dermaßen 
bald auf diefe bald auf jene Weife vertheilt oder 
verfchligt worden, daß ſowohl der Eigenthumshert 
bierdurd; an feinen Rechten und Befugnifen verkürzt 
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wird, als auch Unſere Unterthanen an ihrem Ver— 
mögen abnehmen und die praestanda deſto befiet 
abzuführen außer Stand kommen, fo fegen und 
ordnen Wir hiermit ernſtlich, daß dergleichen Ber 
theilung oder Verſchlitzung vorerwähnter Güter, 16 
mögen felbige Uns felbft oder andern Privaten, die 
ia corpora mit eingejchlofjen, zuftändig fein, hin 
Firo durchaus weiter nicht geftattet, fondern dieſe 
ihrer Natur und Eigenſchaft nach beiſammen gehörigen 
Güter auch alſo fernerhin beifammen fein und ver 
bleiben follen. Dafern aber Jemand Alters oder 
Schwachheit halber dem Gute nicht länger vorftehen 
fönnte, oder auch der Befiger verftürbe, jo bleibt es 
im erftern Fall, fo viel die Güterübergabe von Eltern 
an ihre Kinder betrifft, zwar bei der Borfchrift 
Unferes unterm 14ten April 1742 emanirten Edicts, 
jedoch dergeftalt, daß der Vater mit Borzug des 
männlichen Geſchlechts eines von feinen Kindern 
Unferer Rentkammer zu feinem Nachfolger in den 
Gütern vorfchlagen mag, welchen diejelbe, infofern 
an feiner TZüchtigkeit zum Aderbau nichts auszuſetzen 
ift, dabei beftätigen fol, Im andern Full aber und 
wo der colonus die Güter bis an feinen Tod felbft 
im Bau behält, mag derjelbe einen von feinen Kin- 
dern ernennen, welcher die Güter nad feinem Ab- 
leben im Beſitz und Bau beifammen behalten folk, 
jedoch daß im diefem Fall, eben fo wie im erfteren, 
der neue colonus dabeneben jederzeit nach Beichaf- 
fenheit und Qualität der Güter dazu auch den Gon- 
ſens bei Unjerer Rentfammer oder dem domino 
directo zu erlangen ſchuldig feis wo aber der 
colonus unter feinen Kindern feines Nachfolgers 
halber, es fei bei lebendigen Leibe oder nach feinem 
Tode, feine gewiſſe Difpofition binterlaffen, oder auch 
einen folhen ernennen würde, der da untüchtig wäre, 
und den Gütern nicht wohl vorftehen könnte, da 
ſoll fofort nach Erfenntnig der Beamten von Unferer 
Rentkammer oder dem domino directo dem ge— 
fehicteften und tüchtigften unter den Kindern und 
Erben das Gut mebft den Zubehörungen übertragen 
werden, von diefem aber, wie in allen obgedachten 
Fällen, den übrigen Miterben der Oberbefferung hal— 
ber cin billiger btrag geſchehen und diefer allen- 
falls den Eltern entweder bei ihrem Reben durch 
eine gerichtliche Anzeige beim Amt oder per ulti- 
mam dispositionem zu beftimmen, vorzüglich über- 
laffen, bei deſſen Eutfehung aber von Amtswegen 
nach Beichaffenbeit ver Güter und der darauf baf- 
tenden praestandorum auf ein Billiges determinint 
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und auf diefe Weife den fo jhädlichen Vertheilungen 
vorgebeugt werde. 
Wir befehlen alfo Unferer nachgeſetzten Fürft- 
lichen Regierung hierdurch, diefe Verordnung gebörig 
publiciren zu laſſen und nebft Unjerer Renttammer 
darauf zu fehen, daß felbiger genau nachgelebt werde. ") 
Urkundlich Unferer — Unterſchrift x. 
Caſſel, den 23ten April 17 Wilhelm, % 5.9. 
— ei. © 
$ 22, landesherl. Nefcript v. 18ten Mai 1742 und 
- Anmerfg. zur Berorbn, v. 14ten April 1742. Gin- 


Sabbaths⸗Ordnung 
vom Aten Juni 1748, 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen ıc., Graf zu Hanau x. 

Entbieten allen und jeden Unfern Räthen, Amt ⸗ 
leuten, auch Abrigen geiftlihen und weltlichen Ber 
dienten, Schultheigen, Bürgermeiftern und Rathe- 
Berwandten, au Bürgern, Beifafien, Schupver- 
wandten, Angehörigen und allen Unferer Graf» und 
Herrſchaften Untertbanen Unfere Gnade und fügen 
ihnen annebſt zu wiſſen: demnach Wir mit Unferm 
nicht geringen Mißfallen vernehmen müſſen, wie daß 
die von Unſern Vorfahren in der Grafſchaft Hanau 
bereits in anno 1678 aus chriftlihem Gifer zur 
wahren Gottesfurdt rühmlich publicirte, auch her— 
nad den 17ten September anno 1698 und laͤten 
September 1713 renovirte Sonn», Bet-, Buß- und 
Feiertsge-Drdnung eine geraume Zeit her dergeftalt 
in Abgang gerathen, daß fait das Benigfte davon 
mehr in Obacht genommen oder befolgt wird, Wir 
aber —— abbathtags - Entheiligungen nebſt 
anderm Unweſen auf einige Weife zu dulden oder 
obne gehörige Ahndung und Strafe hingehen zu 
lafjen umjoweniger gemeint find, jemehr zu befürch⸗ 
ten, dag ſonſt Gottes gerechter Zorn dadurch nur 
gehäuft und die in feinem heiligen Wort gedrohten 
ſchweren Landplagen unfehlbar erfolgen möchten; als 
baben Wir für höchſt nöthig befunden, gedachte 
Ordnung dahin alles Ernſtes renoviren und nod- 
mals don allen Ganzen und zwar zu dem Ende 
öffentlich publiciren zu faflen, *) damit fih Niemand 
mit der Unwifjenheit oder Vergeſſenheit zu entichuldigen 
und zu behelfen Gelegenheit nehmen möge; ſehen, 
ordnen und wollen dieſemnach beitändig und unverrüct 

—— — Be Betracht Reg. 
. d. 19ten Apr. und dad j ter, 
(Eonfift..) Ausichr. vom 13ten Mai 180 ee 
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ben vorangeführten älteren Berorbnungen vom 2dten 
Ü ein üben sm Zen ug. 1009 ergangen! 
en . 3 
e beburften fämmtli) des Abbruds nit > Lie 
monatlichen Bettage fallen nach dem heſſ. Ausſchr. 
dv. 31ten Aug. 1801 und ſchon nach der Han.Verorbn, 
v. Wten Oct. 1774 nicht mehr unter die Sabb.Orbn, 
$. 1. daß im diefen Unfern beiden wie auch 
übrigen Landjtädten, Aemtern und deren gefammten 
Fleden und Dorfichaften alle Hausväter und Haus- 
mütter auf die Sonn, Faft-, Bet- und Feiertage 
fowohl für ſich felbft bei dem Gottesdienft fleißig 
erfcheinen und die Wochen-Predigten und Betjtunden 
nach Möglichkeit befuchen, als auch ihre Kinder umd 
Geſinde dazu ernftlih anhalten follen, allermaßen Wir 
ein Solches eines Jeden hriftlihem Gewifjen dermaßen 
anheim geben, daß alle Unfere Unterthanen und An« 
ebörigen, fo für muthwillige Verächter und gefliffent- 
ihe Hintanfeger der Beſuchung des öffentlichen 
Sottesdienftes und — der heiligen Sacra« 
mente befunden werden, nicht allein der Kirchencenfur 
unterworfen, ſondern auch von Uns befindenden Dingen 
nah mit empfindlicher Strafe angejehen werden, 
Diejenigen auch, jo hievon einige Nachricht geben fönnen, 
Solches zu diefem Ende geböriger Orten entweder 
bei Unfern Beamten oder — anzuzeigen ge⸗ 
halten ſein follen. 1) 
) &, Gef. v. 29ten Oct. 1848 $. 1. 
$. 2. Sollen aud auf Sonn, Faft-, Bet« 
und Feiertage, welche mit zwei Predigten gefeiert 
werden, ſowohl Bor- ald Nachmittags, diejenigen aber, 
jo nur mit einer Predigt begangen werden, 5 lange 
als der Gottesdienft währt, alle Gerichtshändel, ') 
Hause, Felde und andere Arbeiten und Gefchäfte,*) 
als welche auf die übrigen Wochentage billig zu 
verschieben, nochmals gänzlich hiermit abgeftellt eilt, 
bei Strafe vier Gulden, wie nicht weniger auf die 
Sonntage, fodann auf die Bet- und Feiertage unter 
währendem Gotteövienft alles bisher unordentlich 
eingerifjene Aus · und Einlaufen, Stehen und Schwäßen 
an der Kirche unter der Predigt, Handtbierungen 
treiben, item das unnöthige Herumlaufen ?) auf 
den Gafjen ſowohl an Chriſten als Juden jeded« 
mal mit drei und nad) Befinden mehr Gulden ab« 
geftraft werden; und gleichwie derohalben die Thore 
fowohl in biefigen uud andern Unfern Städten, als 
auch in den mit Mauern verſehenen Fleden auf dem 
Lande während des Gottesdienfte zugebalten und 
Niemand als Fremde, Neifende, oder mit einem Er— 
laubnißatteftat verſehene ——— paffirt werden 
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ſollen; alfo ſollen auch Diejenigen, welche vor den 
Thoren feine erhebliche Verrichtungen haben, fich des 
Hinauslaufens zwiſchen beiden Predigten enthalten, 
und unter dem Prätert des Spazierengehend die 
Nahmittags-Predigten nicht verabfäumen. 
) Bl. unten 8.8; Reg-Ausſchr. v 19ten Apr. 1771 
8. 10, v. 13ten Mai 1801 1. 1. 
2) Bol. unten $. 15; Reg.Ausſchr. v. Idten Mai 
1801 II. 3. Ueber Einerndten bei anhaltenber nafjer 
Witterung ſ. Reg.⸗Ausſchr. v. 19ten Apr. 1771 $.11, 
heſſ. Re Ausfer. v. 2ten Nug. 1804 und über 
Hauswalhen Ausſchr. v. 17ten Dec. 1762, 
) Vol. Reg.Ausſchr. v. 13ten Mai 1801 N. 5. 


$. 3. Welche auf den Sonn-, Feſt⸗- und 
Dettagen unter der Predigt in den Bier- und Wein- 
auch Spielhäufern oder auf der Gafje, mworunter 
jonderlich die ungezähmten Buben, die ſowohl in als 
vor der Kirche und unter den Predigten von den 
dazu Verordneten in ihrem Muthwillen ertappt wer« 
den, follen nad Befinden entweder an Leib oder 
mit Geld abgeftraft werden, das Branntweinfchenfen ?) 
aber auf die Sonn» und Feiertage an Einheimische, 
jo lange der Gottesdienjt währt, hiermit gänzlich 
und dergeftalt verboten fein, daß fowohl — 
Wirth und Branntweinzapfer, jo hierwider handelt, 
Branntwein oder dergleichen ſtark Getränf verzapft, 
als auch derjenige Gaft, jo ſich diesfalls in feinem 
Haus einzufinden unterfteht, jedesmal mit vier Gulden 
Strafe und nad Befinden höher angefehn, auch jo 
viel die Wein» und Bierbäufer betrifft, feine Gäſte 
vor Endigung der drei Predigten bei der nämlichen 
Strafe aufgenommen werden oder fi) darin betreten 
lafjen, wie nicht weniger nad geendigten Predigten 
und Kinderlehren ein Seglicher ſich des Schreiens, 
Jauchzens und dergleichen Ueppigfeiten bei Vermei— 
dung ebenmäßiger unausbleibliher Staafe gänzlich 
enthalten fol; allermaßen dann hiermit auch 

') gl. Reg -Ausichr. v. 13ten Mai 1801 I. 4 7, 

vgl. Anmerkg, zu $. 4, 

8. 4. auf ſolche Zeit, nämlich während des 
Gottesdienſts und bis nad) der Predigt, alles Kegeln, 
Karten und anderes Spielen, *) als wodurch bei 
Vielen öfters ein höchſt ärgerlihes Fluchen und 
Schwören, auch allerhand Streit entjtcht und der 
Sabbath des Herrn infonderheit ſchändlich entheiligt 
wird, bei Strafe drei Gulden und nad) Beichaffen- 
beit der Sache noch jchärfer verboten, wie nicht 
weniger den Mufifanten und Spielleuten gänzlich 
unterfagt wird, ſich in öffentlichen Wirthshäuſern 
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oder fonft zum Tanzen oder auf andere dergleichen 
Wege gebrauchen zu lafjen. 
’) Vgl. Reg.-Nusfchr, v. 19ten April 1771 & 8, 
v, 10ten Mai 1801 U. 7. Daß die an die Dauer 
des Gottesdienſtes gefnüpften —— der 88, 
3. 4, nicht weiter auszudehnen feien, wurbe 
Ausſchr. v. Hten Sept. 1763 eingefchärft. 
$. 5. Alle Handwerker, ald Schneider, Schuh⸗ 
macher und dergleichen, wie die nur Namen haben 
mögen, *) follen auf die Sonn, Faſt-, Bet- und 
Beiertage, ganz befondere Nothfälle ausgenommen, 
gänzlich ftil fein und nicht geübt werden bei Strafe 
* —— a R 
. angef. Ausſchr. v. 1771 8.6, v. 
1801 1. 2, —A v. * Zuli 1790 $ .- 
Hinfihtlid der Mühlen f. Reg-Beihl. v. Ziten 
April 1760 mit Anmerkg. Den Fleiſchern war in 
Hanau durch Reg.:Rejer. v. 1Tten Aug. 1804 eine 
allgemeinere Disjpenfation für die Zeit nad) ben 
Kirchen ertheilt; nach Min-Beſchl. v. 13ten Januar 
1836 foll ihnen Bloß in den Monaten Mai bis eins 
ſchließlich September in einzelnen dringenden 
auf jebesmaliges Nachſuchen das Schladten nach bem 
Nachmittagsgoͤttesdienſte geftattet werben. 
$. 6. Auf Somn« und Fefttage jollen in der 
Neuftadt vier und in der Altitadt zwei Bäder und mebr 
nicht bei willfürlicher Strafe baden, und diejes fann 
unter ihnen umgehen, *) und follen auch feine Brepeln, 
ald von einem obgenannten Bäder alsdann gebaden 
werden. 
) Durch MinsBeihl. v. 8ten Nov. 1834 it das 
Pan zu Hanau dergeſtalt geftattet, daß es um 
Uhr Morgens beendigt jei und bamit feine andere 
geraͤuſchvolle ftörende Arbeit verbunden werde. 
$. 7. Auch foll auf die Sonn-, Fafte, Bel» 
und Feiertage, fo lang der Gottesdienft währt, feine 
Meſſe oder Kahrmartt auch feine Kirmeß noch Tanz, 
wie aud) feine Hochzeit, noch Weinfauf bei Bermei- 
dung zwanzig Gulden Strafe gehalten werden; ) 
wie dann ohne Special-Diepenfation auch zwifchen 
den drei Sonntags» Predigten fein Leichenbegängniß 
angejtellt werden foll. 
) Vgl. Reg.⸗Ausſchr. v. 1771 8.8, v. 1801 1.7.8. 
$. 8. Ingleichen foll die Sonn» und Feftrage 
über, fodann den halben monatlichen Bettag, 1 
lange der öffentliche Gottesdienft währt, nichts in 
den Krämen gekauft, 1) die Fleiſch-Schirnen *) nicht 
geöffnet, Feine Schuld gefordert, *) aud) fein Kauf 
noch Gontract *) gemacht werden, Alles bei Verluſt 
der Schuld, Annullirung des Gontracts und rejpect 
tive Strafe von drei Gulden; und damit Alle, fo 
jet erwähntermaßen gegen fothanes Verbot muth— 
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willig fündigen, hr; leichter erforfcht und nambaft 
gemacht werden, jo follen gewifie Leute, fo fi 
deffen erkundigen und unter den Predigten die ver 
dächtigen Orte zeitlich befuchen, nicht allein beftellt, 
fondern ihnen aud der fünfte Theil der Strafe 
jedesmal gelaflen werden. 
!) Val. Reg.-Ausfchr. v. 1801 11. 2. 4. 
2) Bol. Anmerkg. zu $. 5. 
2) Vol. Reg⸗Ansſchr. v. 1801 N. 6. und die Er: 
fänterung im Reg.⸗Ausſchr. v. 1771 8. 7. 
+ ©. oben 8. 2. Anmertz. 1. 
$. 9. Und nachdem Wir ferner mit großem 
Unwillen vernehmen müſſen, daß die Juden *) auf 
die Sonn», Feſt-, Feier- und Bettage öfters vor 
deren Gafle und in der Stadt berumlaufen, auch 
alsdann wohl gar ihre Barthirungen zu treiben fid) 
gelüften laſſen, jo wollen und befehlen Wir hiermit 
ernftlih, daß fie, Juden, ihrer ohnedas bewußten 
Gapitulation gemäß, ſich hinfüro auf fothane Zeiten 
änzlih ein- und die Gaſſe bis nad der dritten 
redigt (8 wäre denn, daß fe der medicorum, 
Barbierer, Apotbefen oder dergleichen bedürftig) zu= 
halten follen; würde num die Gaſſe offen gefunden, 
foll der Nachtwächter oder welchem ſonſt der Schlüffel 
anvertraut ift, drei Gulden, oder aber fo alsdann 
auf dem Land mit cinem Kram oder erhandeltem 
Vieh herummwanderf, in fo weit es nicht durch Unfer 
unterm 24ten Juni 1746?) an Unſere Rentfammer 
ergangenes Specialrefeript concedirt ift, zehn Gulden 
Strafe erlegen, mit welcher Strafe auch die Juden- 
Metzger zu belegen find, welche auf den Gharfreitag 
ihre Schirne vor geendigtem Gottesdienft öffnen und 
darin Fleiſch verkaufen. 
) S. Gel. v. Mten Det, 1838, Durch — * 
v. Tten Nov, 1774 wurde den Israeliten das Vieh: 
I chlagten nach geendigtem Gottesdi geſtattet. 
ae gs ©. 459 und d, angef. Reg.-Ausichr. v. 
1 
8. 10. Auf dem Lande mögen Pferde oder 
ſen, welche zur Arbeit gebraucht werden, auf 
ſothane Sonn- und Feſttage wohl mit dem frühen 
Zage in die Weide getrieben werden, dod daß noch 
vor der erften Predigt diefelben wieder nach Haus 
fommen und das foll aljo gehalten werden bei Strafe 
eines Reichöthalers. ') 
) ©. d. Anmerkg. 3. $. 11. 
11. Nach der zweiten Predigt im der 
Stadt und erften Predigt auf dem Lande mögen 
ſowohl von den Meßgern in beiden Städten die 
Hämmel als das andere Vieh ausgetrieben werden, 
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umd wenn die Pferde und Ochſen alsdann auch wieder 
auf die gemeine Weide geben, jo follen doch nur 
zwei oder zum höchſten drei Jungen, nach Gelegen- 
heit eines jeden Fleckens, jedoch daß diefe Hute um« 
gehe, diefelben hüten, die übrigen follen zur Pre— 
digt und Kinderlehr kommen und feiner ausbleiben, 
bei Strafe "eines Gulden. 

” zul Berordn. v. ITten Febr. 1763 8. 6, d. ans 

gef. Reg-Ausfchr. v. 1771 $. 5, v. 1801 11. 13. 

$. 12. Die Presbpterien follen fleißig gehal- 
ten werden und Unfere Beamten, Schultheipen oder 
Gentgrafen follen ihnen, dafern fie ein oder andere 
Gebrechen, oder was etwa Mergerliches vorgehen 
möchte, anzeigen, die Hand nahdrüdlich bieten und 
auf die Verbrecher ohne einiges Nachſehen inquiriren 
und erequiren, alle Uebertretungen dieſer Unferer 
Sabbaths-Ordnung in ein abfonderliches Regiſter 
bringen und famt den übrigen Bußfälligen zu 
Anfang jeden Jahres zu Unſerm nachgeſetzten Re— 
gierungscollegium unfehlbar einfenden. 

$. 13. Beil überdas fowohl in den Städten 

allbier als auf dem Lande über die grobe Unwiſſen- 
heit der Jugend und theils alter Leuie, wie nämlich 
eine fo gar geringe Erfenntnig Gottes bei ihnen 
fei, ſehr geflagt wird, ſolche Umwiffenheit aber aus 
weniger a A der Kinderlehre herrührt, fo follen 
hinfünftig alle Söhne und Töchter, Knechte und 
Mägde nicht allein fleißig bei gedachter Kinderlehre 
erfcheinen, fondern es follen auch die Alten zugleich 
mit zu hören, 3 die Eltern nach Befinden ange- 
fehen werden, fo fie ihre Kinder hierunter verfäumen 
und nicht jonderlih auch des Sonntags zur Be— 
fehung der fo nöthigen umd —*9 Kinderlehre 
anhalten; welche von obigen jungen Leuten aber ſich 
deſſen entziehen werden, denen ſoll keine Heirath, 
weniger eine Gevatterſchaft, am allerwenigſten aber 
zum Nachtmaht zu gehen verftattet werden, und das 
in fo lang, bis fle ihren Gatehiemus nicht nur 
obenhin herfagen, fondern auch gründlich verſtehen 
fönnen. 1) 

) &, Verorbn, v. 17ten Febr. 1763 mit Anmerkg. 

$. 14. Auf den Dorfichaften foll auf ſolche 

Sonn“, Faft-, Feier- und Betttage Niemand leicht 
hinweg über Feld geben, er hätte es deun vorber 
feinem Pfarrer gemeldet und das bei Strafe eines 
halben Gulden, wozu ihm aledann der Scultheiß 
oder Gentgraf die Hand zu bieten mit allem Ernſt 
bedacht fein foll; jedoch foll Denen, fo in den nächſt- 
gelegenen Drten die — —* Religion be— 
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ſuchen, hieran nichts benommen fein; wofern aber 
Einer und Anderer, wie bisher geflagt worden, unter 
ſolchem Schein feinem Wucher oder dem Freffen und 
Saufen, auch üppigem Tanzen nachgehen würde, 
fo foll er feinen Mitteln nad mit einer empfind« 
lichen Geld» oder Thurmftrafe belegt werden, 

$. 15. Wer Obſt oder Gemüße auf Sonn- 
und Fefltagen vor geendigtem Gottesdienft aus den 
Bärten holt, foll einen Gulden, wer ſolches aber 
während dem Gottesdienft feil trägt, zwei Gulden 
Strafe erlegen; jedoch wird einige Eſſenſpeiſe und 
nöthiges Getränfe vor und nah den Predigten in 
den Häufern zu verfaufen und zu kaufen, ingleichen 
Gemüfe und Obft nad) der legten Predigt im Garten 
zu holen, hierdurch Keinem benommen. 

. 16. Sollen auch die Zänfer, fo öfters in 
den Kirchen felbft um die Stühle hadern oder wohl 
gar zu ſchmähſüchtigen Worten, ja zum Schlagen 
und Balgen zu gerathen fi erfühnen dürfen, auf 
befindenden Fall am Leib und fonft Andern zum 
öffentlichen Erempel abgeftraft werden. *) 

9 a d. angf Reg-Außichr. v.1771 8.9. v. 1801 
nl. 14. 


$. 17. In Summa alle und jede Ueppigfeiten, 

wie die immer Namen haben mögen, ſollen auf 
fothane Zeiten, damit der Tag des Herrn nicht zum 
Tag der Sünde gemacht werde, nah Ermäßigung 
des Verbrechens ſcharf abgeftraft werden; und damit 
Alles defto befjer beobachtet werden möge, jo follen 
zwei Theile der Strafe Unferer Kammer, die anderen 
zwei Theile den Armen zulommen, der fünfte Theil 
aber Dem, der den Verbrecher anzeigen wird, jedes⸗ 
mal gelaffen werden; wie dann zu dem Ende von 
Unferen Stadträtben und auf dem Lande von den 
Aelteften Alles wohl aufgezeichnet und nachgeforſcht 

werden foll. 

$. 18. Damit fih aber Niemand der Uns 
wiſſenheit zu entfchuidigen Anlaß nehmen fönne, 
als ift Unfer befehlender Wille und Meinung, dag 
fothane Unfere Sonn«, Feſt- und Bettags-Drdnung, 
fo bald fie zum Drud gebracht ift, von allen Ganzeln 
öffentlich abgelefen und zu dem Ende auch alle 
Zahr und zwar auf den zweiten Sonntag nad) 
Zrinitatis, ohne daß Solches mehr in Abgang ges 
rathe, öffentlich wiederholt werden foll; und hierauf 
wollen Bir alle und jede Unfere Räthe, Beamte, 
famt Bürgermeifter und Rath in den Städten, 
auch Schultheißen und Gentgräfen auf dem Lande 
ihres Gewiſſens, das ein Jeglicher gegen Gott haben 
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fell, erinnert und ermahnt und ihnen dazu auf 
ihre Eid und Pflichten, damit fie und verwandt find, 
ernftli auferlegt, befohlen und gebeten haben, daß 
fie dieſe Unfere Ordnung feftiglih handhaben, auch 
jelbft halten und dabei nicht nachläßig fein, Riemanden 
durch die Finger fehen, auch felbft qut Erempel geben, 
fo Lieb ihnen Gott und feine Ehre, auch ihre Eid 
und Pflichten und Unfere Gnade, ſodann Bermeidung 
Unferer Ungnade und harten Strafe ift; darnach fie 
und männiglidh Unferer Unterthanen fih zu richten 
und vor Ehinpf und Schaden zu hüten willen 
werden. Signatum Gaffel, den 2Tten Juni 1748 


Wilhelm, 2. " 
(Rad der Driginal · Ausgabe.) IR .® 


Gejinbe-Orbnung 
vom 27Tten Juni 1748, 

Sie wirb durch bie heſſ. GeſindeOrdnungen vom 
15ten Mai 1797 und 18ten Mai 1801 erſetzt. In $. 14 
wird den Wirthen bei 10 Thlr. Strafe verboten, einem 
einheimischen Lakaien das Karten, Würfel: oder andere 


Spielen zu erlauben und ftarfed Getränke im Uebermaße 
zu reichen. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom Öten Auguft und 16ten September 1748, 
den Schulbefuch betreffend. 

Mird erſetzt durch das heſſ. Gonj.-Musihr v. 
14ten Februar 1808, d. gemein. heſſ. Verorbnung v. 
1Tten Februar 1853 und die Schul:Drbn. der Negie- 
. vom Tten Dechr. 1853. 

gl. Verordn. v. 17ten Febr. 1763, 1dten Zuli 1764. 


Verordnung 
vom 1Tten September 1748, 
die vormundſchaftlichen Inventare betreffend. 


Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen x., Graf zu Hanau x. 

Nachdem Uns die unterthänigfte Anzeige ge— 
ſchehen, weldergeftalt bisher die Snventarien bei 
Vormundſchaften in Unferer hiefigen Grafſchaft nicht 
jederzeit auctoritate publica errichtet, ſondern 
gemeinigli nur Privatconfignationen verfertigt, auch 
nachher nicht zum judicio geliefert und allda rec 
tificirt worden, woraus dann öfters zum Nachtheil 
der armen Pupillen weitläufige Rechtfertigungen ent« 
ftanden, und daher diefem Uebel pro futuro gänz- 
lich abzubelfen um ſomehr nöthig fein will, da das 
Inventarium das Hauptfundament der ganzen Ad— 
miniftration und Rechnung, mithin allerdings ſehr 
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viel daran gelegen ift, daß ſolches durch glaubhafte 
umd verpflichtete auch der Sachen verftändige Per- 
fonen verfertigt und foldhergeftalt fowohl der Un— 
mündigen Schaden verbütet, ale auch allen daraus 
fonft entftehen fönnenden Weiterungen und Procefjen 
vorgebaut werden möge; als fegen, ordnen und wollen 
Bir hierdurch gnädigft und emftlih, daß fürohin 
alle vormundfchaftlihen inventaria actoritate pu- 
blica —— und bei Perſonen, ſo ihr ſorum 
bei den Untergerichten haben, in Unſern beiden Städten 
Hanau der Stadtjchreiber benebft zweien Rathögliedern, 
auf dem Lande aber die Beamten dazu adhibirt wer— 
den, und die personae honoratiores, welche ihr 
forum bei Unferm Hofgericht haben, des Ends einen 
Commiſſarius von demfelben zu erbitten ſchuldig fein 
follen. *) Wornach fih Alle und Jede, fo ed an 
gebt, zu achten haben; und damit diefer Unferer 
Verordnung fürs Künftige überall genau nachgelebt 
werden möge, jo ſoll felbige unter öffentlichem 
Glockenſchlag zu Jedermanns Biffenfchaft und Ach⸗ 
tung publicirt und an gewöhnlichen Orten affigirt 
werden. Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 
und beigedrudten Fürſtlichen Inſiegela. So ge 
ſchehen Philipperube, den 17ten September 1748, 


Wilhelm, 8. z. H. 
(Nah dem Driginal-Abdrude.) 
) Vgl. die Solmjer Landes-⸗Ordn. I. Tit. 21. mit 
Anmerkg. (unten im Anhange), Ausfchr. v. ten 
rt, ER und Ger.-Org. Bel v. Siten October 


Landeöherrlihes Refcript 
vom Tten December 1748, 
die 88. 199 und 200 der Hofgerichtsorbnung betr. 


Bon Gottes Gnaden Wilhelm, Landgraf zu 
Heffen ze, Graf zu Hanau x. 

Dir haben Cuern unterthänigften Bericht vom 
23ten Iegtverwichenen Monats zu Recht erhalten und 
darob mit Mehrerm erfehen, was Ihr occasione der 
unlängft zur Re» und Gorrelation gebrachten Berg- 
banifhen Goncursfahe, wegen Interpretation des 
$. 199 und 200, Tit. XI, Art, 36 der neuen Hof- 
gerihte-Ordnung, die Liquidation und Legitimation 
der creditorum in primo termino betreffend, an 
Uns gelangen zu laſſen und anzufragen der Noth« 
durft re 

Nachdem aber die Diepofition fothaner Ord« 
nung in diefem Stück dermaßen verftändlich umd 
Mar ift, daß dabei einige weitere Interpretation ganz 


1748. December 7. E 
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unnöthig und überflüffig, fintemalen die Abſicht, deren 
buchftäblichem Inhalt nach, lediglih dahin geht, dag 
die Gollocationd- oder Prioritäte-Urtheile jedesmal 
absolute definitive abgefaßt und darin, wie c# 
ehedem wohl der Gebrauch geweſen, in puncto le- 
gitimationis vel probationis oder fonft durchaus 
feine reservationes, wobei noch ein weiteres Ver— 
fahren nöthig, und worüber nad der Hand insge⸗ 
mein der ganze Proceß pflegt in Gonfufion und 
Aufenthalt zu gerathen, mehr zugelaffen, zu ſolchem 
Ende aber und damit auch die Liquidation geſchwind 
eſchehe, und durch das langſame und verzögerli 
erfahren eines oder des andern creditoris zum Na 
theil und Umtrieb der übrigen nicht aufgehalten 
werden fönne, alle und jede creditores jofort in 
rimo termino den Legitimationspunft fobald zu 
erihtigen, und den zur Yiquidation in Händen ha— 
benden Beweis beizubringen ſchuldig fein follen; 
da nun aber die in dem Berbleibungsfall darauf ge- 
jegte Strafe der Präclufion hierbei allegeit eine 
geflifjentlihe contumaciam vorausjegt, Diejenigen 
aber, welche in termino erjcheinen und ihren An- 
malt, ed mag num die Vollmacht binlänglich fein 
oder nicht, gleichwohl Tegitimiren, weriger nicht ihre 
probatoria, joweit fie dazu vermögend oder foldye 
ihres Orts für anreihend halten, beibringen oder 
aud) zu Einem oder dem Andern aus erheblichen Ur- 
ſachen tempestive prorogationem termini bitten, 
feineswegd pro contumacibus angeſehen werden 
fönnen, folglich gegen diefelben auch in contumaciam 
nicht zu erkennen fteht, fondern ſolchen Falle nad) 
Maß der gemeinen Rechte procedirt und nach Be- 
Ihaffenbeit der Umftände über den punctum le 
timationis et — ſobald die Nothdurft 
deßwegen nach Maß der Ordnung von den Parteien 
ad protocollum speciale verhandelt worden, inter⸗ 
Toquirt, und zu dem was fid) nod) weiter beizubringen 
und zu verhandeln gebührt ein anderer furzer Termin 
sub praejudicio beftimmt werden muß; maßen 
Unfere Meinung bei Ertheilung fothaner neuer Pros 
ceBordnung feinedwegs dahin gegangen, die Parteien 
on Ausführung ihrer Nothdurft zu überfchnellen oder, 
wo zumal feine offenbare calumnia vel contu- 
macia erſcheint, Jemandem wegen eines leicht zu 
fuppliren ftehenden defectus in processu jein 
fonft ganz klar erjcheinendes begründetes Recht in 
der Hauptfache abzuiprechen, bevorab da, wenn an« 
ders nur der Referent nad) der in primo termino 
von den Parteien verhandelten Nothdurft über den 
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in ‘puncto legitimationis vel probationis ſich 
Außernden Defect fobald interloquirt und den Par« 
teien deſſen Supplirung sub alio brevi termino 
praejudiciali injungirt, der Proceß und der Ends⸗ 
eſcheid foldergeftalt gar nicht verzögert werden fann. 
- Als haben Euch ſolches pro resolutione und 
jur Nachachtung hiermit unverhalten und dem zu- 
gleich mit anfügen wollen, wasmaßen ed quoad 
casum substratum den von Euch angeführten Um- 
ftänden nach nicht das allergeringfte Bedenken habe, 
daß zur —* erichtigung des ——— 
mit ausdrücklicher Benennung Deſſen was dabei noch 
deſiderirt wird, annoch ein anderweiter terminus 
rg ger von 3 bis 4 Wochen beftimmt werde; 
te Wir Euch übrigens mit gnädigem Willen wohl 
beigethan verbleiben. Caſſel, den Tten December 1748, 
Wilhelm, % 5. 9. 
(Rah dem Driginale.) 


FiſchhOrdnung 
vom 28ten Januar 1749. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Helfen ıc., Graf zu Hanau x. 

Thun fund und fügen allen und jeden Unfern 
Unterthanen auch männiglich hiermit zu willen, daß 
nachdem Wir in gewiſſe Erfahrung gekommen, welcher- 

eſtalt durch unordentliches und ſchädliches Fiſchen 
— Unſere gehegten als um Zins verliehenen auch 
in und wieder dazwiſchen gelegenen gemeinen und 
rivalfiſchwaſſer fait durchgehende erfhöpft, veröft 
und verderbt und über das mod; andere fchädliche, 
zum Verderben und Ruin der Fiſchwaſſer gereichende 
eigennüßige Mißbräuche eingeführt worden; Wir 
aljo ſolchem fchädlichen Unmelen durch gegenwärtige 
Fiſchordnung ) vorzufonmen und alle eingerifjene 
Mißbräuche abftellen zu laſſen, eine Nothdurft er— 
achten. Setzen, ordnen und wollen demnach 
rn) Der — zur gemeinſ. heſſ. Verordu. v, 
. Dechr. 1822 (im Nachfolgenden ald „Tarif 
eitirt) ift theils remiffiv, theils abändernd; auch bat 
er mehrere Beftimmungen des älteren Rechts Tai a 
elafjen. In allen biefen Richtungen bleibt voll 
Bande Einficht der älteren Fiſch-Ordnungen erheb⸗ 
ich, weßhalb ‚man ed vorgezogen hat, vorliegende 
Verordnung ohne Auslafjungen aufzunehmen. 
; damit dur) Haltung gehöriger Laichzeit 
das anziehende junge Fiſchgelaiche oder Brut in 
den in Unferer Sraffsaft vorhandenen fümmtlichen 
Fiſchwaſſern defto beffer auffommen und nicht, wie 
bisher geſchehen, fernerhin zum meiften Theile verderbt 
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werden möge, ſo ſollen alle und jede Fiſchwaſſer, 
wie in allen Landen, wo auf Ordnung gehalten 
wird, gewöhnlich iſt, im Frühjahr von Petritag an 
bis Ende des Maimonats und im Herbſt die Fo— 
rellenbaͤche vom September bis in den November- 
Monat *) in fliller und ruhiger Hege gehalten und auf 
feinerlei Art mit Fiſchzeugen gefiicht noch beumruhigt 
werden, es wäre denn, daß zu Unferer Hofhaltung 
in folder Zeit dann und wann ein Eſſen Forellen 
nöthig und ſolches durch Unfere verpflichteten Fiſcher 
gelangen werden müßte welches aber ohne fpeciale 
rlaubniß dennoch nicht gefcheben, fondern die Ein» 
—— bei Unferer Hoffiſcherei dahin gemacht wer« 
den ſoll, daß während folder Hegezeiten die Noth— 
durft zu Unſerer Hofhaltung ſowohl, als Fiſche für 
Bezahlung zu erhalten feien. 

1) ©. Xarif Sap 5. 

$. 2. Und nachdem bei ftiller und guter Hegun 

der Fiſchwaſſer auch Diefes unumgänglich nöthig, * 
die Fiſche, ſonderlich in der Laichzeit, ihren ungehin« 
derten Stieg behalten, und zu ſolchem Ende alle, ſo— 
wohl Mühlen- als Wäfferungewehre, welche doch ohne 
fpecielle Bergünftigung auf den Fiſchwaſſern nicht 
angelegt werden, mit ordentlichen Steigrinnen ver— 
jeben fein müffen, fo follen die über die Fiſchwaſſer 
beftellten Waflerheger, auch andere darüber verpflich- 
tete Diener darauf genaue Acht haben, und falls 
fi Einer oder Anderer betreten läßt, welcher jo wenig 
im Mübhlen- ald Wäfjerungswehr feine Steigrinne, 
fo wenigftend 3 Fuß oder 9 Zoll weit und jowohl 
unten ala oben im Waſſer liegen muß, liegen hat, 
alsdann Solches dem Beamten des Ortes ſogleich 
angezeigt und der Verbrecher nicht nur jedesmal mit 
wei Rihlr. Strafe angefehn, ſondern auch das Wehr 
lange geöffnet bleiben foll, bis derfelbe die Steig» 
rinne eingelegt haben wird. Und da auch 

') Bl. Tarif Sap 16 Bis 18. 

$. 3. zu geicheben pflegt, daß während ber 

Laichzeit ſowohl am den Feicen als Flüffen unter 
dem Borwande Enten 2c. zu ſchießen, ‚die größten 
und beften Fiſche auf deu Gruben geſchoſſen und 
auch wohl. mit Hahmen hinweg — werden, 
A binfüro weder Jäger noch Burfche, noch auch 
oritlaufer oder fonft Jemand, er fei wer er wolle, 
zur Laichzeit am den Zeichen oder Fiſchwaſſern mit 
Gewehr oder Fiſchzeugen bei Vermeidung willfür- 
licher unnachläffiger Beitrafung fih betreten lafjen. *) 
Uad —— 

) Val, Tarif Sap 14. 
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$. 4. zu mehrgedachten Raichzeiten die Waſſer 
am meiften zur Wäflerung der Wiefen begehrt und 
abgedreht werden, Solches aber den Fifchen bei den 
Meinen Flüſſen und Bächen großen Schaden und 
Abbruch thut, alſo Solches bei den ftarfen Flüſſen, 
mit Ginfegung obgedachter Steigrinnen in die Wäffe- 
rungswehre und daß der Fluß feinen ordinären Ueber 
fall behalte, zwar verftattet, bei den feinen und ges 
ringen Bächen aber nicht anders vergönnt fein, als 
daß darin J Waffer verbleiben und 4 Waffer zum 
Wieſenwäſſern abgenommen, der Wäflerungsgraben 
aber bei dem Einfluß auf die Wiefen mit einem 
folden Zäunchen verſehen werden fol, daß dadurch 
fein Fiſch in den Waflergraben fteigen und auf den 
Wiefen umfommen möge; *) wer dagegen handelt, 
ſoll jedesmal mit zwei Rthlr. und nach Befinden 
der Umftände härter beflraft, aud die Waſſerheger, 
wenn fie die Verbrecher nicht anzeigen, mit aleicher 
Strafe belegt werden. 

) Bol Tarif Sap 16 Bis 18. 

$. 5. Soll das Abdämmen, Abfchlagen und 
Auslecken oder Ausjhöpfen der geringen Fijchbäche,*) 
fie gebören zu, wen fie wollen, weil dadurd alles 
Gelaihe gänzlih weggefangen und verwültet wird, 
überall und gänzlich bei Vermeidung drei Rthlr. 
Strafe verboten ki auch 

1) Vgl. Tarif 15. 

8. 6. bei Fangung der Krebfe in Acht ge 
nommen werden, daß die Brut» oder Laichfrebfe, ") 
zumal in denjenigen Waflern, weiche annoch nicht 
genug angewachſen find, fehr geſchont und daß unter 
einem Scod nicht mehr als 10 Stüd, oder unter 
jedem 100 nicht mehr als 15 bis 20 Mutterfrebjer) 
befindlich und gut gethan, die mehrere Zahl aber 
jedes Stück mit einem halben Kopfſtück verbüßt 
werden jollen; und weil man auch wahrgenommen, 
daß der Ktrebshandel einige Fahre ber durch und in 
Unferer Grafichaft ziemlichermaßen überhand nimmt, 
dag dadurch die Beftehlung und Beröfung Unferer 
Krebsbädye immmermehr zu befürdten, jo wollen Wir 
gnädigft, daß auf ſothane inländische Krebshändler 
von Unfern über die Fiſcherei in Aufficht ftchenden 
Bedienten nicht nur genau Acht genommen, fondern 
auch ſolche, wo fie herfommen, wohl eraminirt und 
—— jo contraveniren, zur Strafe gezogen werden 
ollen. 

') Su Tarif Satz 5.8.) iſt bierüber nichts enthalen. 
$. Sollen ſich ſowohl alle und jeder Fiſcher, 
als auch männiglih des Fiſchens zu Fluthzeiten, 


749; Jannar 38. 


526 


trüben und auslaufenden Waffern, wenn die Fiſche 
in. den Ausgängen oder Lachen außerhalb der Ufer 
oder Staden im Grafe ftehen, bei zwanzig: Rthlr. 
Strafe enthalten, aud nicht befugt fein, außer jols 
chen Zeiten in den mit Waſſer angefüllten Lachen 
oder Ausgängen außerhalb der Ufer, wenn ihnen 
gleidy die Wiefen oder Güter zuftändig wären, zu 
fiſchen, es wäre denn, daß ihnen auch die Fiſchens⸗ 
Gerechtigkeit auf dem vorbeifliegenden Strome, Fluß 
oder Bache zuftändig wäre, anders dem Gigenthümer 
bei. trodener Zeit die Gräferei zufommt und bei auf⸗ 
elaufenen Waflern die Fifcherei darin zu erlaubter 
Seit Demjenigen zuftcht, welcher die Fifchens-Gercch- 
tigkeit herbracht hat.“) Und nachdem 

) Dal. Tarif Sap 1. 

$. 8. dur das Flachsröften *) inallen Fiſch- 

waflern und Bächen an den Forellen, Krebſen umd 
Grundeln gar großer Schaden verurſacht wird, ges 
ftalten die Fifche dadurch erftänfen und gänzlich ab- 
fteben, jo joll das Flachsröſten und Einlegen deffel- 
ben in ſolche Bäche hinfüro gänzlih abgejchafft 
und verboten fein, Denjenigen aber, welche ihren 
Flachs in Zukunft dennoch im Wuffer röften wollen, 
Solches zwar erlaubt werden, jedoch daß diefelben außer⸗ 
halb den Flüſſen und Bächen eigene Flachswannen, 
Löcher, Gruben oder Röften dazu machen und Solches 
alfo einrichten follen, daß das Abfallmafler aus der 
Blachsröfte nicht wieder ins Fiſchwaſſer fommen, 
fondern daneben binflichen oder aber, wenn die 
Flachsröſte voll gelaufen, weiter fein Wafler hinein- 
gelaffen, und alfo deren Auslauf gehemmt, mithin bei 
aufihwellenden großen Waſſern die angefüllt ftehenden 
Flachsröſten ausgelaffen werden jollen, damit das 
ftinfende Waſſer den Fiſchen in geringern Waſſern 
feinen Schaden bringen möge. Denjenigen aber, welche 
fi diefer Verordnung oder müplihen Einrichtung 
nicht unterwerfen wollen, fteht frei, fich des Flache» 
breitens auf den Wieſen, Angern und Stoppelfeldern 
zu bedienen, geftalten Solches Niemandem Schaden 
bringt und darunter ficher gegangen wird. Diejenigen 
aber, fo ſich gelüften fafjen, wider das Verbot ihren 
Flache in die Fiſch- oder Krebswafler einzulegen 
und dadurd Schaden verurfachen, denfelben ſoll nicht 
nur der Flachs confiseirt, fondern auch daneben mit 
fünf Rthlr. Strafe belegt werden. 

9 Dal. Tarif FR 12, gemeinf. heſſ. Verordn. v. 

—— 8. Mund den Straftarif zu denſelben 


atz 3. 
$. 9. Trägt ſich es oft zu, daß die Müller 
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auf den geringen Flüſſen fowohl als auch den großen 
Strömen in Fluthen und trüben Wafjerzeiten Aal 
förbe vor- und anhängen, die übrigen Mahlgänge 
a und den ganzen Strom oder Mühlgraben 
in jothane Aalkörbe drehen, und dadurch nicht allein 
Aale, jondern auch wie es die Erfahrung ergeben, 
viele Forellen, Krebſe und Grundeln in foldhen 
Körben fangen und — ſtrafbarer Weiſe verpar⸗ 
thieren. Damit aber ſolches den Flüſſen und Fiſch⸗ 
waſſern ſehr nachtheilige Fiſchfangen hinfüro ab— 
geſtellt bleiben möge, ſo ſoll hinfüro keinem Müller, 
wenn derſelbe nicht auf das Aalfangen beſonders 
privilegirt iſt, das Auhängen der Körbe und Zu— 
ſchützen feiner —— zum Fiſchfangen geſtattet, 
ſondern derſelbe im Betretungsfalle unnachlaͤſſig be— 
ſtraft werden; wie denn auch alle Müller, ſo an den 
kleinen Bäcen liegen und die Bäche oftmals fo ge— 
ring werden, daß daraus fein Waſſer übers Wehr 
binfallen fann, in den Wehren eine Steigrinne von 
9 Zoll bis 1 Fuß weit und daß ſolche unten und 
oben im Wafjer liege, bei Vermeidung der Beftra- 
fung halten, mithin feinen Mübhlgraben ohne Bor- 
wifien der Beamten oder Unferer beeidigten Fiſcher 
abjhlagen und reinigen, fondern gehalten fein jollen, 
Solches vorher zeitig anzumelden, damit die darin 
vorhandenen Fiſche herausgenommen und Uns zu Nutz 
gemacht werden mögen; welcher Müller dawider han— 
delt ſoll 5 Rthlr. zur Strafe erlegen. *) 
) Vgl. Tarif Sap 16. 

$. 10. Soll Unfern Unterthanen, auch fonft 
Niemandem frei ftehen, die durch ihre Güter in ge— 
wiſſer Krümme berflichenden Fiſchwaſſer abzugraben 
und einen graden Weg oder in grader Linie fort— 
zuleiten und dadurd die Fiſchgruben zu verderben, 
auch die Wafjer zu verfürzen, noch auch die Fleinen 
Bäche mit Weiden und Sträuchen ſolchergeſtalt zu— 
wachen zu laffen, daß die Fluthen die Fiſchgruben 
zuichlemmen können ; jondern fie follen gebalten fein, 
den Waſſern nicht allein ihren Fluß zu lafien, ſon— 
dern auch die Weiden und unmüße Sträuche, foweit 
diefelben den Fiſchwaſſern ſchädlich find, aus den Bächen 
zu räumen und dadurd dem Waller den Gang zu 
befördern, damit die Fijchgruben erhalten und nicht 
verjchlammt werden mögen, widrigenfalls Diejenigen, 
jo dagegen handeln, mit zwei Rihlr. Strafe belegt 
und daneben ſchuldig fein follen, Alles auf ihre Ko- 
ſten in den vorigen Stand zu ſetzen. Was aber die 
Bepflanzung der Ufer an den großen Strömen be- 
trifft, laſſen Wir es bei der Dieferhalbigen Verord- 
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nung lediglich bewenden.) Und da 
Bal. Satz 13 und bie angef. Verordn. v. 
31. Dee. 1824 $. 16, Straftarif 4 
$. 11. das Entenhalten auf den Fiſchwaſſern 
und geringen Bäãchen, auch bei den Laichteichen, fehr 
ſchädlich, geftalten das Feine Fifchgelaiche und Grun« 
dein ıc. dadurch gänzlich verderbt und meggeihnappt 
wird, fo foll uud on foldhen Orten, wo dergleichen 
Fiſchwaſſer und Xaichteiche vorhanden, das Gnten« 
—— bei deren Gonfiscation und weiteren Beitra« 
ung gänzlich verboten fein. *) 
Pr Tarif Sap 13 und Min-Ausfhr. v. Bten 
uli 1825, 


$. 12. Halten Wir dem gemeinen Beften 
fürträglich, wenn die den Städten und Gommunen ?) 
zuftehenden Fiſchwaſſer verpachtet und das Pachtgeld 
denfelben berechnet, folglich nicht geftattet werde, daß 
weder die Einwohner noch ſonſt Jemand darauf 
jchen dürfe, angeſehen hierdurch nicht allein die 
afler veröft und verderbt, fondern auch viele Hand⸗ 
werföleute und Andere dadurch zum Müffiggang ver« 
leitet und verderbt, auch an den Bettelftab gebracht 
werden. Wir wollen es alſo dahin einzurichten hier 
durch gnädigft verordnet haben, und —* nach 
ſchehener Verpachtung außer den Pächtern ſich Je- 
mand darauf betreten läßt, dem ſoll nicht allein das 
ee abgenommen, fondern auch mit fünf Rthlr. 
beitraft und Uns berechnet oder, da derfelbe unver- 
mögend wäre, nad Befinden der Umftände mit 
Thurmftrafe belegt werden. 
4) Bgl. Gem.-Orbn, v. ten Oct. 1834 $. 69. 
$. 13. Sollen alle ſchädlichen und zu engen 
Fiſchgeräthſchaften, fie haben Namen wie fie und 
gehören zu wem fie wollen, abgeſchafft, zumal ſolche 
in den a ei vielen Schaden verurjahen und 
feine andere Arten ald die hierunter gezeichneten Figuren 
der Weite nach ausweifen, geduldet, mithin Diejenigen, 
fo dagegen handeln und ſich engerer Garne bedienen 
zc. nebft Gonfiscirung ſolchen Zeugs hart beitraft 
werden.t) Wie denn auch Diejenigen, ——— 
Fiſche, als ſolche das hierunter befindliche Maß aus— 
weiſt, fangen, liefern und zu Markt bringen, *) mit 
feihmäßiger Strafe belegt und Unfere Sifher im 
tretungsfall die Gaffation gewärtigen follen; gleis 
hergeftalt dann auch Niemandem, er fei auch mer er 
—J wenn er keine Fiſcherei entweder eigenthümlich 
oder pachtweiſe inne hat und kein von Uns beſtellter 
Fiſcher iſt, einiges Fiſchzeug, es ſei Garn, Hahmen, 
Lauſen oder dergleichen bei ſich zu haben, geſtattet 
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fein foll, *) fodann auch Niemandem, welcher mit 

feinen Fiſchwaſſern verjehen, auf Unfern eigenthüm⸗ 

lichen, oder andern ihnen nicht zuftehenden Fiſchwaſſern 

Fiſch⸗ oder Krebskaſten, ohne zuvor erlangte Per— 

miſſion, zu halten erlaubt ſein,“) geſtalten dadurch 

öfters viele Fiſchdiebſtähle verübt werden, Alles nach 
geſtalten Sachen bei Vermeidung fünf Ahle. Strafe 
und Gonfiscirung der Fiſchkaſten. 

A‘ I. Tarif Sap 6. Nach ber beigefügten Bei 
at bilden die 3 En Werde 8 Si 
und 1 5“ Breite, die Hamen von 1” Höhe und 
7“ Breite (Kaſſeler Maß). 

2) Val. Tarif Satz 8. Nach der bei ten Zeich⸗ 
a muß * Ein ah ie Fit m rn 
ber Hechte 10 4", ber Barben 8" 6, ber Strebfe 
4" 6 betragen. 
3) Bol. Tarif Sap 4. 
) Diefe Beftimmung fehlt im Tarife, 
$. 14. Und da Wir berichtet worden, daß die 
ausländischen Unterthanen auf den an der Grenze gele- 
genen Fiſchwaſſern viele Diebereien verüben, jo follen 

Unfere Beamten und Waſſerknechte darauf fleißig vigi⸗ 

liren und Acht haben, auch die Uebertreter in gefäng- 

liche Haft bringen und nad) Befund der Umftände zum 
eritenmal mit. Geldftrafe oder auch Thurmhaft zu 
belegen, im weitern Betretungsfalle aber nad) Hanau 
geliefert und Uns davon zu Unferer weiteren gnä— 
digſten Verordnung Bericht erftattet werden. *) 
1) S. Tarif ©. 1 bis 3, 

$. 15. Und nachdem auch geflagt wird, da 
von Unferer Soldatesfa die Fiſch- und Krebswaſſer, 
= Stadtgräben und Teiche jehr ausgefifcht und vers 
dorben, mithin feine Scheu getragen. würde, die 

Refidenz- und Feltungsgräben nicht allein mit Nacht- 

angeln *) zu belegen, ſondern auch des Tags mit 

mit Angeln darin zu fiſchen, Wir Soldyes aber nach⸗ 
jugeben keineswegs gemeint find, fo befchlen Wir 

njerm Gommandanten, aud allen hoben und nie— 
dern Offizierd hiermit gnädigft, ſolch jchädliches und 

Uns fehr nachtheiliges Fiſchen der unter ihrem Com—⸗ 

mando fiehenden Miliz auf das Schärfite zu verbieten 

und Diejenigen, fo in Zufunft dawider Feb bei 

Bermeidung harter Ahndung mit verdienter Strafe zu 

belegen, ſich auch ſelbſt fothaner verbotener Fiſcherei 

feineswegs, bei Berluft ihrer Chargen, theilhaftig zu 
machen; und da ſich zutragen follte, daß von Unjern 

Soldaten Jemand außerhalb auf den Fiſchwaſſern 

betreten würde, jo werden Unfere Beamten bierdurd) 

befehligt, den» oder diefelben mit genugfamer Mann⸗ 
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ſchaft nah Hanau zur Beftrafung abzuliefern; wie 
denn auch im Uebrigen Jedermänniglich nochmals der⸗ 
warnt wird, ſich alles Fiſchens zu verbotenen Zeiten 
und auf denjenigen Fiſchwaſſern, Zeichen, Gräben 
und Lachen, au Pfuhlen, worauf fie zu fiſchen be» 
rechtigt, bei Vermeidung willfürlicher harter Beftra- 
fung, Caſſation und Beſchimpfung zu enthalten, 
Gebieten dieſemnach Tegtlih und 

) Bol, Tarif Sap 7. 

$. 16. allen und jeden Unfern Civil» und 

Militärbedienten hierdurch ernftlih, daß fie diefe zu 
Unferm und des Publitums Beften ausgelaſſene Fiſch⸗ 
ordnung nicht allein zu Jedermanns Notiz bringen 
und zu folhem Ende diefelbe jährlich zu Petritag 
unterm Glockenſchlag publiciren, fondern auch mit 
allem Ernft bei Bermeidung Unferer ſchweren Un⸗ 
gnade und Beftrafung darüber halten follen. Das 
wollen wir Uns aljo zu allen und jeden Befehls- 
babern fowohl, als zu Unfern Untertbanen, aud) 
egen SJedermänniglih in Gnaden verfehen. In 

rund defien haben Wir Unfer Fürftlihes Secret⸗ 
Snfiegel hierauf druden laflen. Gegeben Gafiel, 
den 28ten Januar 1749. 

Wilhelm, % z. 9. 

(Nach officiellem Abtrude.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Sten April 1749, 
die Kriegslaften betreffend. 


Nachdem Smi. Hohfürftlihe Durchlaucht per 
rescriptum vom {ten curr. gnädigjt und ernftlich 
befohlen, daß bei vorfallenden Kriegs und andern 
dergleichen allgemeinen Landesbeſchwerniſſen jämmt« 
liche Freigüter im Lande, ob auch gleich die Unter 
thanen vdenjelben aus Nebenabfichten zu comniviren 

edächten, dennoch jedesmal mit zum gebübrenden 
eitrage gezogen, ſofort diefen Gütern durchaus 
nicht, woraus diefelben in der Folge der Zeit hier⸗ 
unter allenfalld eine vermeintlihe possessionem 
exemtionis vel immunitatis erzwingen wollten, 
eingeräumt werden folle; fo bleibt ein Solches dem 
Fürſtl. Amtmanne . .. zu defien fträcdlicher Beobach⸗ 
tung bei vorfommenden Fällen hierdurch unverbalten.) 
Def. Hanau, den Sten April 1749. 
(Nach dem Originale.) ; 
An ſaͤmmtliche Beamten auf dem Lande, — Bol: 
erorbn, uom 20ten Octbr. 1791. 
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Ausſchreiben 
vom i7ten April 1749, 
die Taxen betreffend. 
Ordnet Seitens bed Stadtvorſtandes Tagen für 


bauer, Tagelöbner und Wa wi . 
= Strafe bei een, — 


Verordnung 
vom 2W0ten December 1749, 
„wegen des Bierbrauens“. 


Von Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heſſen ꝛc., Graf Hanau x. 

Rachdem Uns bereits zu verfchiedenen Malen 
und noch bei Unferer Tepten Anmwejenheit zu Hanau 
die. beſchwerende unterthänigfte Anzeige gefcheben, 
welchergeftalt in dafigen beiden Städten von den 
Bierbrauern nicht nur ein fehr fchlechtes, unfräftiges, 
dünnes und nicht gar gefochtes Bier ſchon eine ge— 
raume Zeit her zu Jedermann Klage gebraut, fon- 
dern aud) von denjelben allerhand eigennügige Kunft- 
griffe und ſolche unerlaubte Verfälfchungen des Bieres 
beim Brauen zur Erfparung des Hopfens, Malzes und 
Holzes ausgeübt worden, daß anftatt der fonft dazu 
gewoͤhnlichen Erforderniffe, als Malz, Hopfen und 
Wachholderbeeren, andere nicht dazu gehörige zum 
Theil der Gefundheit ſehr ſchädliche Sngreden ien, 
weniger nicht auch, um dem Bier die gehörige Cou— 
leur zu geben, allerhand unerlaubte Species ge— 
nommen und aljo durch dergleichen gewiſſenloſe be— 
trügerifche Künfteleien dem Biere feine Kraft, Pettig« 
feit und Parbe beizulegen getrachtet würde; und 
Uns daher aus landesväterlicher Fürforge für Unfere 
getreuen Bürger und Unterthanen bewogen finden, 
diefes nach und nach fi) eingefchlichene Uebel gänz« 
lich abzuſchaffen. 

So befehlen und verordnen demnach hierdurch 
gnädigſt, daß alle gegenwärtigen und zukünftigen Bier- 
brauer, weniger micht deren Wittwen, jo diefe Pro- 
feffion forttreiben wollen, wie aud die Braufnchte 
und Bierfieder, ſich mit einem körperlichen Eide dahin 
verbindlich machen follen, daß fie weder für fich 
einige anderen Ingredienzien, fie mögen auch Namen 
haben wie fie wollen, zum Bierfieden als die er— 
forderlihe Quantität Gerfte und Malz, fodann 
guten unverlegenen Hopfen und Wachholderbeeren 
weiter gebrauchen, noch auch im Geringften zulafjen 
oder — * laſſen wollen, daß von obberührten 
oder ſonſtigen nicht dazu gehörigen Species, es ſei 
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viel oder wenig, durch ihre Weiber und Kinder, oder 
aber andere Leute etwa dazu gethan werde, über- 
das auch die Bierkeſſel während des Kochens aufge 
dedt zu laſſen, daß die fonft unter fih gährenden 
Eruditäten aus dem Biere gehen fönnen, das Bier 
aber ſonſt wohl gar gekocht werden möge. 

Und da nebitvem Wir Und auch erinnern, was⸗ 
maßen unter andern ald eine Beſchwerde mit vor« 
gefommen, daß die Bierbrauer das Bier, fo bei den 
Zapfern oder andern Stadteinwohnern und Kunden 
fauer geworden, hinmwieder anzunehmen und aufs 
Neue miteinzufieden pflegten, dadurdh aber der Ge— 
fundheit des Biers allerdings ein großer Abbruch 

efchicht, und daher Dieſes gänzlich zu unterfagen ift, 

h verordnen Wir hiermit —9 gnädigft, daß der⸗ 
gleihen zurädgenommenes ſaures Bier keineswegs 
wieder aufgekocht, in das neue oder junge Bier ge— 
than und darauf den Leuten wieder zum Trunke ge= 
eben, ſondern vielmehr gänzlich weggejchüttet werden 
IL, wozu fi dann auch die Bierbrauer oder deren 
Bittwen durch obigen Eid dahin verbindlich machen 
follen, daß fie weder durch fich felbft, noch durch die 
Braufnechte oder fonft die Ihrigen einigermaßen 
bierunter contraveniren wollen. 

Damit num diefe Unfere gnädigfte Verordnung 
den hierunter intendirenden guten Endzweck erreichen 
und folder in allen Stüden von den Bierbrauern 
fträdlich nachgelebt werden möge, fo hat Unfere Re— 
gierung zu Hanau dahin die weitere Verfügung vor 
zukehren, daß durch zwei zu beftellende des Brau« 
weſens fundige Deputirte aus dem Alt- und Neus 
ftädter Stadtrath, welche aber feine Bierbrauer fein 
müffen, zum Deftern mit Beihülfe des Polizeifnechts 
die Brauhäufer, vornehmlich auch die Keller, beides 
fowohl der Bierbrauer, ald in specie aud der 
Zapfer, um zu verhüten, daß dafelbjt mit dem Biere 
feine weiteren Verfälſchungen vorgehen mögen, von 
Zeit zu Zeit fleißig und unvermerft vifitirt werden 
und von den Kontravenienten ſogleich die gehörige 
Anzeige gefchehen möge; geftalten dann Derjenige, 
welder von den Bierbrauern oder deren Wittwen 
diefer Unfer gnädigften Verordnung nicht gebörig 
nachleben wird, auf den erften Uebertretungäfall mit 
fünfzig Reihsthalern, auf den zweiten mit einhundert 
Reichsthalern unnachläſſiger Strafe belegt werden, 
auf den dritten Fall aber der Zunft und des fer 
nern Bierbrauens gänzlich verluftig ſein, die Brau— 
kuechte aber, ohne Ertheilung einer Kundſchaft, jo- 
gleich aus der Stadt fortgejagt, vorher aber mit 
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eiuer proportionirten @eldftrafe oder auch allenfalls 
am Leibe, geftraft werden follen. 

Und weil die hierzu ernannt werdenden Depu- 
tirte aus den Stadträthen durch das oft und fleißige 
VBifitiren der Braubäufer vermittelft des Polizeiknechts 
einige Zeit anzuwenden haben, fo foll auch denjelben 
für ihre hierunter habende Bemühung von obigen be» 
meldeten Strafgeldern die Hälfte jedesmal richtig 
zugeftellt werden; würde aud jonft Jemand außer 
den ordentlich beftellten Bifitatoren, es fei von den 
Braufnechten oder anderm Hausgefinde oder wer es 
fonft fein möchte, dergleichen Gontravention gegen 
diefe Verordnung für fih wahrnehmen und davon 
bei den Rathödeputirten, Stadtſchultheißenamt oder 
Unferer Regierung die Anzeige thun, uud folde auf 
die alfobald ohne den geringjten Zeitverluft darüber 
vorzunehmende —— richtig und wahr bes 
funden werden, fo fol einem foldden Denuncianten 
jedesmal ebenfalls die Hälfte der verwirften Strafe zu 
Zheil werden und deſſen Namen verjchwiegen bleiben. 

Und damit diefe Unfere Verordnung auch fürs 
Künftige überall genau befolget werden möge, jo joll 
feltige zu Jedermanns Achtung und Wiſſenſchaft 
publicirt und an den gewöhnlichen Orten affigirt 
werden. ?) 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterjchrift 
und beigedrudten Fürſtlichen Inſiegels. So ge 
ſchehen Gaffel, den 20ten December 1749. 


Bilbelm, % z. H. 
(Nah officiellem Abdrude.) 
’) Val. Bol»Orbn dv, Iten Juli 1790 $. 10, Eine 
Itere, dad Bierzapfen eier Verordnung ift 
v. Öten Nov. 1718; fie bedurfte des Abdrucks nicht. 
©. auch Verorbn. v. Wten März 1765. 


Landesherrliches Refcript 
vom 5ten November 1750, 
die Alimentation der unebelichen Kinder Seitens der 
Eltern des Schwängerers betreffend. 


Soviel den punctum alimentationis betrifft, 
halten Wir für billig und verordnen daher bier 
mit, daß die Supplicanten ſolche in subsidium 
zu präſtiren verbunden, quoad punctum satisfac- 
tionis aber die Dirme ſich lediglich an den impraeg- 
natorem zu halten ſchuldig ei.) Wonad 1 
Unfer Hofgericht bei diefem und andern dergleichen 
Fällen hinfüro unterthänigft zu achten hat. Hanau, 
den Hten November 1750. 

Wilhelm, L. . 9. 
(Rad dem Driginafe.) 


Sannar 5. 
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:) Das Refcript erfolgte auf einen vom te 
erforberten Bericht vom 2Tten October 1750, wel 
die Frage betraf, ob die Eltern bed £ 
(welche als „Supplicanten” die Berichtserforderung 
veranlaßt hatten,) dem — Enkel Alimente 
und der Mutter deſſelben die Deflorationsentjchä- 
digung zu verabreichen hätten. 


Berordnung 
vom iten December 1750, 
das kirchliche Aufgebot betreffend, 


Nachdem Uns die Anzeige geicheben, wasmaßen 
in foldhen fällen, da ſich fremde Perfonen nad 
Hanau verheirathet, denfelben feither allda die Co— 
pulation ſchlechterdings geftattet worden fei, ohne 
daß fie fi) unärterft an dem Drt ihres vorherigen 
Demicilü gebührendermaßen proclamiren lafjen und 
darüber beglaubte Beſcheinigung beigebracht hätten, 
hieraus aber gar leicht allerhand Inconvenienzen 
entftchen fönnen; und Wir derowegen biermit zu 
verordnen für nöthig befunden haben, daß hinfüro 
Niemandem von dergleichen fremden Perſonen der 
gewöhnliche Gopulationsjchein ertheilt werden foll, 
fie haben fi dann zuvor mit einem Atteftate der in 
ihrer Heimath ohne Widerſpruch gefchehenen Profla- 
mation gehörig legitimirt, oder aber ihren ledigen 
Stand, und daß fie fich nirgends anderswo ordent⸗ 
licherweife verlobt, mit einem wirklichen Eide beftä- 
tigt; als hat ſich Unfere nachgeſetzte Fürftlihe Re— 
gierung zu Hanau untertbänigit hiernach zu adhteu 
und über diefer Unſerer Verordnung alles Grnftes 
zu halten. ») Gaffel, den Iten December 1750. 

— Wilhelm, % 9. 
begfaubigter rift, 
— & weiter, insbelonbere über ben Gib des Iedigen 

tandes, Verorbn. ıc. vom 3iten März 1762 $. 6, 

Sten Juni 1769, 27ten April 1770, Jannar 
1798, Das gemeinf. heſſ. Gef. vom 29ten Det. 1848 
$. 17. bei 11. ©. 514). Nach Reg.-Refer. v. 
23ten Mai 1777 follen bei anticipirtem lafe 
„die proclamationes abgeitellt fein“. 


Verordnung 
vom dten Jannar 1751, 
„die Beftrafung der Weinverfäljcher betreffend“. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heffen zc., Graf zu Hanau ıc. 

Fügen Jedermänniglih in Unferer Grafſchaft 
Hanau hiermit zu wiffen und ift allenthalben bereits 
mehr als zuviel befannt, ar das in den 
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älteften Reichögefegen anno 1407 und hernach höchſt 
verpönte Wein und Giftwiſchen ſeit einiger Zeit 
in mandherlei Weife und Geftalt bin und wieder von 
Neuem überhand genommen und von geminnfüchtigen 
und ehroergeffenen Leuten vielen Menſchen durch ge= 
machte Weine an Leben und Geſundheit ein uner« 
ſetzlicher —— zugefügt und große Betrügereien 
damit getrieben worden. 

achdem Wir nun ſothanem Unweſen vorzu= 
beugen und die dadurch Unſern getreuen Unterthanen 
bevorſtehende Gefahr jo viel thunlich abzuwenden 
eine Nothdurft ermeſſen, 

ſo ſetzen, ordnen und wollen Wir hiermit, daß 
Diejenigen, welche die Weine mit Mineralien, Sil- 
berglätte und dergleichen zu vergiften und ſchädlich 
und ungefund zu machen fi unterfangen, ohne einige 
Gnade mit dem Strange vom Xeben zum Tode ge- 
bracht, Diejenigen aber, jo die Verfälſchung mit 
getabikten, Rofinen und Zuder verüben, ausgepeitſcht 
und auf ewig des Landes verwieſen, auch die Hel— 
fers⸗Helfer, welche Handreihung dazu thun oder 
nur Wiſſenſchaft davon haben und Solches der Obrig« 
feit nicht anzeigen, für ewig mit dem Zuchthaus oder 
anderm Gefängnig geftraft; ) und damit man der⸗ 
gleichen ſchädliche Betrügereion defto Teichter in Er— 
abrung bringen fönne, micht nur die bei den mit 
Mineralien verfälichten Weinen erfundene Probe zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft und Gebrauch dieſer Unferer 
Verordnung angefügt, ſondern auch hinfüro in Unfern 
Landen bei Ablaffung und Pflegung der Weine feine 
anderen als zünftige Bändermeifter gebraucht, dieſe 
aber nebit ihren Gefellen durch einen befondern Eid 
dahin verpflichtet werden follen, darauf mit Acht zu 
haben, daß mit den Weinen durdaus feine Schmie- 
rerei vorgenommen, fondern felbige jo pur und rein 
wie fie gewachlen gelafien werden mögen. 

Bonad ſich alfo ein Jeder zu achten und vor 
Schaden und Beihimpfung zu hüten bat; und damit 
fih Niemand mit der Untoiffenbeit zu entſchuldigen 
haben möge, jo foll dies Gejeg und Verordnung 
durch öffentlichen Glodenfhlag zu Jedermanns Nach⸗ 
richt verfündigt, auch jährlich von der Kanzel abge- 
Iefen und an gewöhnlichen Orten afftgirt, auch von 
Unferer Regierung, Ober» und Niederbeamten und 
männiglich darüber gehalten und auf deren Gontra- 
vention genaue Obacht genommen, auch Demjenigen, 
welcher einen Gontravenienten ausmachen und an« 

igen wird, mit Verſchweigung feines Namens ein 
* Necompend gegeben werden. 
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Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 
und beigedrudten PFürftlichen Secret-Fnfiegeld. So 
geſchehen Gafjel, den Sten Januar 1751. 


Bilhelm,% z. H. 
(Rad dem Driginal⸗Ausgabe.) 

") Vgl. Verordn. v. Mten Januar 1753 und Pol. 

dr. v. Sten Juli 1790 $. 14, auch Ausſchr. v. 
Hten Det. 1775. Die BVeranlafjung zu obiger Ver: 
orbnung gab eine weitläufige gegen 14 Inquiſiten 
erichtete Unterfuchung, in welcher Durch hoͤchſt. Be— 
f luß v. Tten Nov. 1750 Geldftrafe von. 150 bis 
1 Thlr. und Gonfiscation, jowie Daneben gegen 
viele Inquifiten ewige Landeöverweifung erfannt wre. 


Verorbnung 
vom ten April 1751, 
das Eintreten in frembe Sriegsbienfte betreffend. 
Dan hat biefe, fowie bie früheren, bzw. bie Wer⸗ 
bungen betreffenden Verorbnungen ꝛc. vom 2ten April 
1701, 12ten März 1711, 26ten Mai 1711, Tten Ang. 
1714, 12ten Dechr. 1724 nicht aufgenommen, weil die 
— ſowohl über bie Auswanderung, (Verf. 
Urk. v.dten Januar 1831 $.41, v. 18ten April 185 
30, BVerorbn, v. 22ten Febr. 1853), als über bie 
en (Gef. v. 29ten Sept 1848) fi geändert 
aben. 


Verordnung 
vom iiten Juni 1751, 
die Bevormundung der Stieffinder betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wilhelm, Landgraf zu 
Heſſen x, Graf zu Hanau x. 

Entbieten Unferer Regierung und Hofgericht, 
aud andern corporibus, jodann Ober und Nieder 
Deamten, wie auch Bürgermeifter und Rath in den 
Städten und fonft Jedermann in Unjerer Grafſchaft 
Hanau, Unfere Gnade und fügen ihnen hiermit zu wiflen: 
nachdem es nicht felten zu gefchehen pflegt, daß bei 
ſich begebenden Fällen, wo ein Ehemann mit Hin- 
terlaffjung einer Wittwe und eines ober mehrerer 
unmündigen Kinder verftorben und die Wittwe darauf 
wieder zur zweiten Ehe gejchritten, der Stiefvater 
fodann zum Bormunde feiner Stieffinder beftellt wor⸗ 
den, 2) die Erfahrung aber gelehrt, daß der zum 
Eurator angeordnete Stiefvater feiner minderjährigen 
pftegbefohlenen Stieffinder Beſtes feinen geleifteten 
Pflichten mach nicht jederzeit gefucht, noch geichafft, 
fondern oftmals mit deren gänzlicher Beifeitfegung der 
Guranden zeitlihes Vermögen pflihtwidrig verſchwen⸗ 
det und durch ar hat, und Bir daher dergleichen 
Unweſen und Verkürzung der unfchuldigen minorennen 
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Kinder fernerhin nachzufehen nicht gemeint, fondern viel- 
mehr aller Möglichkeit nad) abzuwenden in alle Wege 
bedacht find; fo fegen, ordnen und wollen Wir hiermit, 
daß in Zufunft und a dato dieſes Edicts an fort- 
hin fein Stiefvater zum Vormund feiner minderjäh« 
rigen Stieffinder beftellt, conftituirt und angenommen 
werben foll und befehlen demnach Unferer Regierung 
und Hofgeriht, auch andern corporibus, wobei der= 
gleichen Bormundihafts- Beftellungen zu geichehen 
pflegen, fodann Ober» und Niederbeamten, weniger 
nicht Bürgermeifter und Rath in den Städten, hier— 
durch guäbigf und ernftlich, über diefe Unfere allge» 
meine landeöherrliche Verordnung ſträcklich und aufs 
Genaueite zu halten, und damit jolche zu Jedermann 
Biffenfhaft und Nachachtung gelangen möge, fo 
befehlen Wir Unferer nachgefegten Regierung, ſolche 
fofort unter öffentlichem Glockenſchlag gewöhnlicher 
Maßen publiciren und geböriger Orten affigiren zu 
lafien. Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterschrift 
und beigedructen Fürftl. Secret = Infiegeld. Caſſel, 
den Liten Juni 1751. Wilhelm, L. 3.9. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 

) Bgl. Solmfer Lanbes-Orbn. II. Tit. 21 mit Au 

merfungen (unten im Anhange). 


Regierungd Ausfhreiben 
vom 18ten März 1752, 
bie Berechnung der ehelichen Geburt betreffend. 
In Bezug auf die Fornicationsſtrafe wird be 
Bm bob, „opel eine Frau mit ihrer Niederfunft 
en ec onat nach der Trauung erreicht babe, 
von ber Vorausſetzung eines anticipirten Beiſchlafs nicht 
auszugehen fei. Nach Reg.Ausſchr. v. Iten Juli 1764 ift 
dieſe Jeit nach Monds-Monaten von 28 Tagen zuberechnen, 
VBerorbnung 

vom 20ten Januar 1753, 

die Bifitationen der Weinkeller zu Hanau betreffend. 


Es ift vorhin befannt, wasmaßen Wir aus 
Beranlafjung der vor einigen Jahren zu Hanau ſich 
bervorgethanen fhädlichen Weinverfälfhungen unterm 
öten Januar nãchſtvorigen Jahres?) ein befonderes ge⸗ 
ſchaͤrftes Pönaledict gegen alle dergleichen betrüge- 
riſche und der menfchlihen Gefundheit fo nachtheilige 
Wein⸗ und Giftmifchereien in das Land ergeben 
laffen, und dabei verordnet haben, dag die Bubfae 
tion fothanen Edicts, um ſolches bei Jedermann in 
frifchem Andenken zu erhalten, alljährlich von den 
Kanzeln wiederholt werden ſoll. 

Aldieweilen nun gleihwohl zu beforgen ſteht, 


1753. Januar 20. 
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daß ein und andere gewinnſüchtige und gewiſſenloſe 
Leute ſich nichts deſto weniger zu dergleichen firaf- 
baren Dingen verleiten laffen, mithin das alte Uebel 
gar leicht wieder einreißen dürfte, wofern nicht je 
zu Zeiten ganz unvermerft die Weinkeller vifitirt 
und die vorhandenen Weine probirt, folgfam die 
Beinhändler und Schenken hierdurch in einer beftän« 
digen Jurcht und Aufmerkjamkeit unterhalten werden, 
Bir auch fothane Weinvifitationen um jo mehr für 
nothwendig und müglih erachten, weil damit der 
Stadt ihr voriger quter Ruf hinwiederum zuwe 
ebraht und der dortige Weinhandel zu fo vie 
—— Aufnahme befördert wird. 

Als ergeht hiermit Unſere fernere landesväter⸗ 
liche gnibig e Berordnung und Befehl dahin, daß 

1) alle Jahr wenigitens ein- oder auch nad) 
Beichaffenheit der Umstände mehrmal ſolche Wein- 
vifitationen in Unferer Stadt Hanau unvermerkt vor- 
genommen und hierbei fein Keller weder bei Wirthen 
noch fonft Jemand, der mit Wein handelt oder zum 
fünftigen Handel vorräthig hat, wer es auch fei, 
übergangen, dazu aud) 

2) jedesmal gewiſſe Gommiffarien aus Unfern 
Fürftlihen Regierungs- und Gammercollegien, und 
zwar bei einer jeden vorfeienden dergleichen Bifitatien 
vorher befonders, ernannt und beftellt; ſodann 

3) wenn die Viſitation beſchloſſen worden, 
ſolche auf das Allergenauefte geheim gehalten, fofort 
von den Gommifjarien die nöthigen Difpofitionen 
folchergeftalt gemacht werben jollen, daß vorerft ſaͤmmt⸗ 
liche Keller in der Stadt faft zu einer Zeit und 
Stunde, damit die allenfalls vorhandenen verfälfchten 
Weine famt den dazu gehörigen Geräthichaften ins 
zwifchen nicht auf die Seite geſchafft werden können, 
verjiegelt werden, welchemnächſt diefelben 

4) die Viftirung und Probirung der Weine 
felbft alsbald vorzunchmen und hierbei hauptfächlich 
den befannten liquorem probatorium, bei den 
Weinen aber, welche mit Vegetabilien verfälicht zu 
fein ziemlich verdächtig fcheinen, andere ordnungs⸗ 
mäßige Mittel zu adhibiren haben, wodurd die ge— 
fchehene Verfälſchung zu entdecken ſteht; inäbeföndere 
foll zugleich auch 

5) ein jedweder Weinhändfer, bei welchem die 
Bifitation gefchieht, ob er nach Maßgabe Unferes 
ergangenen Edicts bei Ablaffjung und Pflegung feiner 
Deine feinen anderen als zünftige und wegen der Ver— 
fälfhung befonders verpflichtete Bändermeifter ge= 
braucht, genau eraminirt, im Uebrigen aber 
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6) diefes Bifitationsgefchäft jedesmal nach Mög- 
lichkeit befchleunigt, mithin folhes von den Com⸗ 
miffarien und ihren Beigeordneten dergeftalt unter ſich 
vertheilt werden, damit wenigſtens vorerft die Keller 
der Gafthalter und Schenfwirthe, welche nicht lange 
verſchloſſen bleiben können, nach Berlauf einiger Stunden 
abjolvirt und refignirt werden mögen. Dafern nun 

7) ein oder andern Orts ſich wirklich mit 
Mineralien oder Begetabilien verfälfchte Weine, oder 
auch nur in den Kellern dazu die Ingredienzien und 
Gerätbichaften finden follten, fo find micht mur 
alle ſolche verfäljchten und gefchmierten Weine ſamt 
den antreffenden Ingredienzien und Geräthichaften 
fogleih hinweg zu nehmen, fondern auch die Gon- 
tradenienten und deren Helferähelfer zu arretiren und 
handfeſt zu machen, damit ſofort gegen dieſelben In— 
halts Eingangs ermeldeten Unjeres Cdicts nad der 
Strenge verfahren werden möge. Wie Uns dann 
endlich und 

8) von dem ganzen Verbalt und welchergeftalt 
den betreten werdenden Gontravenienten der Proceß 
zu machen, bei jedem Borfalle der ausführliche unter 
thänigfte Bericht ſamt beigefügtem rechtlichen Gut⸗ 
achten zu erjtatten if. 

Es hat demnach Unfere nachgeſetzte Fürftliche 
Regierung zu Hanau fi alles Ernſtes angelegen 
fein zu laffen, damit diefe Unfere gnädigſte Ferro 
nung auf das Genaueite befolgt, mithin der hierbei 
vorgefeßte, zu dafiger Stadt und des gemeinen Beften 
gereichende Endzweck allenthalben erreicht werden 
möge. Sign. Gaffel, ven 20ten Januar 1753. 


Wilhelm, % 3. 9. 
(Rad dem Driginafe.) 
) ©, ba. S. 534 nebſt Anmerkung. 
Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten Mai 1753, 
wiber bie Anfertigung von Windbüchfen. 
Daffelbe wird zwar im Weſentlichen durch die gem. 
. Verorbn. v. 1dten Aug. 1827 $. 1, Reg Aus) r. 
v. 26ten Juli 1819, bzw. durch Verordn. v. dten T. 
1788 erjeßt; es verbietet aber auch den Büchſenmachern 
die Anfertigung von Windbüchſen, melde als 
Stodflinten geführt werben fönnen, bei a 
und Schanzen- oder anderer jchwerer Leibesſtrafe. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom B0ten Juli 1753, 
die Dorfwachen betreffend. 
Nachdem in kurzer Zeit in den Kirchen zu 
Enkheim, Fechenheim, Rumpenheim und Dörnigheim 


— Hanau. — 
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vier Diebftähle begangen worden, welche unter An« 
derm den vermutblich übel beftellten Dorfnachtwachen 
beizumefien find, als wird dem Herrn Amtmanne 
N. N. hiermit ernftlich aufgegeben, fo viel ald mög« 
ih zu inquiriren, ob die Thäter etwa noch aus« 
findig gemacht werden fönnen, wie folde Wachten 
in den Dorfihaften des ihm anvertrauten Amtes 
gehalten worden, fich fleißig zu erfundigen, und wo 
er Nachläffigkeit am felbigen bemerkt, diefe den Um— 
ftänden nad zu ahnden und abzuftellen, einfolglidh 
die genauefte Obforge zu tragen, *) daß durch gute 
Wachtanſtalten in den Gemeinden nicht nur die 
Diebereien, fondern and anderes Unheil verhütet 
werden möge. Decr. Hanau, den 30ten Juli 1753. 
(Nah dem Originale.) 
) Das Ausſchr. ift an alle Beamten auf dem Lande 
erlaffen und durch Ausſchr. v. 22ten April 1782 er 
erneuert. Die Strafbarkeit ber VBerjäumung ber Tag- 
uud Nachtwachten ergibt fich auch aus der Berorbnun 
v. Aten Kebr. 1775, weldye die Unzeigegebühr in deß⸗ 
fallfigen Straffällen zum Gegenftande bat. Vgl. Geim.s 
Drbn..v. ten Oct 1834 $ 78. 79 


Regierungö-Ausfhreiben 
vom 5ten October 1753, 
wider die Spinnftuben. 


Demnad die Anzeige gefchehen, daß in hiefigen 
Landen zu diefen Winterszeiten die Spinnftuben, darin 
von der Jugend und dem Gefinde allerlei vor ver 
ehrbaren Welt ungeziemende, als in dem Chriſten⸗ 
thum ärgerliche Ucppigfeiten getrieben wurden, über- 
hand genommen hätten; als wird dem N. N. bier- 
durch aufgegeben, *) dieferhalb Erfundigung einzu« 
ziehen und wo ſich dergleichen Spinnftuben befinden, 
die Verfügung zu thım, daß ſolche bei unausbleib- 
liher Strafe forderfamft abgeftellt werden müſſen. 
Decr. Hanau, den Öten October 1753. 

(Rah dem Driginafe.) 
) In den Ausfertinungen an bie Landämter ift bier 
zugeiet: „in ben Orten bes ihm anvertrauten Amtes.“ 
ine ältere Norm von 1713 ftanb nicht aufzufinben. 


Berordnung 
vom iTten Januar 1754, 
die Diebftähle in Gartenhäufern betreffend. 
Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Heſſen zc., Graf zu Hanau x. 
Fügen hiermit zu wiflen: Demnah Bir feit- 
ber ufälig zu vernehmen gehabt, welchermaßen 
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die fo hoch verpönten Diebereien, befonders auch in den 
um Hanau herum gelegenen Gärten, vermittelft ge» 
waltjamer Erbrehung der verſchloſſenen Gartenhäufer 
und Entwendung der darin verwahrten Geräthichafs 
ten, auch anderer Sachen von namhaften Wertbe, 
nicht nur zum Aeußerſten überhand genommen, fons 
dern auch bei ſolchen vorgefommenen peinlichen 
Fällen in defensione der Inquifiten die Difpofition 
des 159ten Artikels der peinlihen Hald-Gerichts- 
Drdnung in Anjehung der ordentlichen Todesftrafe 
aus dem Grunde zweifelhaft gemacht und dergleichen 
Turta nicht pro qualificatis gehalten werden wollen, 
weil die Gartenhäufer unbewohnt und von den 
darin einbrechenden Dieben feine gefährlihe Ver— 
(gung oder Bergewaltigung zu beforgen fei, Wir 
aber ſolcherlei ungegründete Auslegungen der Gefepe 
durchaus nicht weiter Statt gegeben oder nachgeſehen 
willen wollen; dag Wir daher zur Wegräumung 
alles vermeintliben Zweifeld und damit fotbanen 
gewaltfamen diebiſchen Cinbrüchen zur erforderlichen 
publiten Sicherheit mit mehrerem Nachdrucke gefteuert 
werden möge, darauf pro futuro cin für allemal, 
es mögen die erbrochenen und bejtohlenen Gartenhäufer 
bewohnt oder unbewohnt fein, ohne Unterfchied die 
Strafe des Stranges hiermit für feſtgeſetzt, folg- 
lich dieſe Unfere ernftlihe Willensmeinung als ein 
bejtändiges landesherrliches Geſetz in Unferer Graffchaft 
Hanau durd gegenwärtiges offenes Edict forderfamit 
zum Drude befördert und damit ſich Jedermenn da- 
nach achten und vor Unglück hüten könne, an ge 
wöhnlichen Orten affigirt umd publicirt, auch Unferer 
nachgeſetzten Fürſtlichen Regierung zu Hanau, wie 
weniger nicht Unfern dortigen peinlichen Hald- und 
Blutgerihten gemeſſenſt hierdurch intimirt haben 
wollen, fi in judicando et condemnando fträd- 
ih danach zu achten. ?) Urkundlich Unferer eigens 
händigen Unterfchrift und beigedruckten Kürftlichen 
Infiegels. So geſchehen Caſſel, den 1Tten Januar 1754. 


Wilhelm. 
(Ra officiellem Aborude.) 


’) Einfhärfung erfolgte durch Verordnung v. ten 
April 1762, le e 


Landesherrliches Refcript 
an die Regierung 
vom 14ten März 1754, 
das Vormundſchaftsweſen betreffend. 
Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen ac., Graf zu Hanau x. 


1754, März 11. 
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Uns ift aus Euerm Bericht vom 11ten Jan. 
a. c. des Mehreren unterthänigft referirt worden, 
wohin Ihr über die von Bürgermeiſter und Rath 
dortiger beider Städte unterthänigft geſchehene Vor— 
ftellung gegen die nach dem hiefigen Heſſiſchen Fuß 
mit.den Bormundfchaften in Unjerer Grafihaft Hanau 
und den deßhalb alljährlich einzufendenden Tabellen 
feither ebenermaßen gemachte Anordnung das erfor- 
derte Gutachten erftattet habt. 

Obwohl Ihr nun, foviel vorerft die — 
Vormundſchaften betrifft, den von beiden Stadträthen 
gemachten Schwierigkeiten, ratione der Errichtung 
eines Inventarii und der jährlichen Rechnungsab— 
lage, nicht nur überhaupt beipflichtet, fondern auch 
deshalb von Euch ſelbſt noch Eines und das Andere 
weiter anführt, fo finden Wir jedoch ſolches Alles 
nicht von der Erbeblichfeit, um überhaupt von der 
Regel hierunter abzugeben und laſſen es dannenhero 
um jo mehr lediglich dabei bewenden, daß bei einer 
Mutter ald Bormünderin die obrigfeitlihe Beftä- 
tigung, ordentliche Verpflichtung, VBerfertigung eines 
Inventarii famt der jührlihen Rechnungsablage, 
gleihergeftalt eben fo wie bei andern Bormundichafe 
ten, beobachtet werden ſoll, als Solchee die gemeinen 
Rechte, Reihs-Konftitutionen und die in der Graf- 
ſchaft Hanau vim statuti habende Solmishe Lan- 
desordnung felbft ausdrücklich erfordern, jedoch mit 
der imitation, daß wenn der Kinder und Pupillen 
väterliches oder fonftiges Vermögen, wie ſolches bei 
Errichtung des Inventarii mit Beftand zu beurtheilen 
fein wird, gering und an jährlicer Benutzung nicht 
mehr auswirft, als die Bupillen nad ihrem Stand 
zu ihrem Unterhalt und Alimentation nöthig haben, 
die Mutter ald Vormünderin in ſolchem Falle von der 
jährlichen Ablegung der Vormundsrechnung difpenfirt 
und befreit bleibe, dahingegen aber derfelben, gleich- 
wie überhaupt allen Müttern, jo Bormundjcaften 
übernehmen, jederzeit ein Mitvormund beigeordnet 
und diefer dahin zu ſehen angewieſen werde, damit 
der Pupillen Vermögen zur Ungebühr nicht dilapi- 
dirt und veräußert werden möge. Und wie 

zweitens bei den übrigen Bormundichaften die 
jährliche Ablegung ver Vormundsrechnungen nod) 
weniger unterbleiben ann, da Solches zum eigenen 
Beften der VBormünder und mebr zur Erhaltung als 
Verminderung ihres Grevits ſelbſt mitgereicht, aud) 
den Reichegelepen obnebin gemäß iſt, alfo foll aud) 
die obrigfeitlihe Bormunds-Brfiellung und Beftäti- 
gung vornehmlich zu dem Eude in das Hppothefen- 
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buch und zwar nur generaliter eingetragen werden, 
damit man zuverläffig wife, von welder Zeit an 
das Vormundövermögen dem Bupillen zum  ftill« 
—— und legalen Unterpfand hafte. *) 

Ihes Alles Euch demnah zur Refolution 
und der weitern möthigen Verfügung hierdurch un« 
verhalten. Die Wir Euch übrigens mit Gnade wohl 
beigethan verbleiben. Gaffel, den 14ten März 1754. 


Wilhelm. 
(Nah dem Driginafe. 
) ©. die Solmjer Landes-Ordn. II. Tit. 21 mit Ans 
merkungen (unten im Anhange). 


Landesherrlihes Refcript 
an bie Regierung 
vom diten Juni 1754, 
das Erbrecht der Ehegatten und die Vormund⸗ 
ſchaften betreffend. 


Don Gottes Gnaden Wilhelm, Landgraf zu 
Heffen xc., Graf zu Hanau x. 

Wir haben ſamt Euerm Bericht vom Tten c. 
die erforderten Specificationes der in der Neuftadt 
Hanau dermalen eriftirenden VBormundfchafts-Beftel- 
lungen zurecht erhalten und Uns aus dem beigefüg- 
ten postscripto zugleich des Mehreren unterthänigft 
referiren laſſen, wohin Ihr auf die von den dortigen 
Tabrifanten und Handelsleuten ratione der bei den 
mütterlihen Vormundſchaftsbeſtellungen ihresgleichen 
ſich geäußerten Schwierigkeiten und in6belondere 
wegen Wiedereinführung des mütterlihen ususfruc- 
tus unlängft geſchehene Vorftellung das erforderte 
Gutachten erftattet habt. 

Gleichwie Wir nun fo chen ermeldetes Euer 
Gutachten dahin gnädigit approbiren, daß, wiewohl 
bloabin in Anfehung der Stadt Hanau und in 
Abſicht des dafigen Commercii der Tit. 28 Part, 2 
der Solmiſchen Landesordnung, von Erbſchaft zwiſchen 
Mann und Weib, jo wie derſelbe vor Unferer Ha— 
nauifchen Hofgerihtsordnung in Obfervanz gewejen, 
nicht nur allda wieder eingeführt, fondern auch dem 
u — die in jetzterwaͤhnter Hofgerichtsordnung 

it. XL befindlichen 88. 203. 204. 205 und 206, 
wodurd obberührter Titel der Solmifchen Landes- 
Drdnung bisher abectdefit gewefen, und zwar nur 
allein intuitu der Stadt Hanau um fo mehr hin« 
wiederum gänzlich aufgehoben werden follen, jemehr 
folchergeftalt die von den dafigen Fabrifanten, Han- 
delsleuten und Inwohnern wegen Berechtigung der 
mütterlichen Vormundſchaften und was dem anhänaia. 


* 
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bisher geführten Beſchwerden größtentheils von ſelbſt 
ceſſiren, indem aledann nicht nur die jährliche Rech- 
nungsablage ganz unnöthig, fondern auch die Er- 
richtung geriähtlicher Inventarien der Wittwen defto 
eher in fo lange nachgeſehen werden kann, bis fie 
entweder ad secunda vota fihreiten, oder aber 
andere erheblihe Urjachen dergleihen Inventarien 
zur Sicherheit der Unmündigen erfordern. 

Alfo dient Euch Solches hiermit zur Reſo— 
Iution und habt Ihr beiden dortigen Stadträthen 
Solches demnach; weniger nicht per decretum be- 
fannt zu machen, als auch Eures Orts felbft Euch 

ro futuro unterthänigft danach zu achten, im 

ebrigen aber alles Ernites darauf zu ſehen, damit 
fonft aller Orten Unferer dortigen Graffchaft Das- 
jenige, fo Wir wegen der Vormundſchaftsbeſtellungen 
und der deshalb einzufendenden förmlichen Vormunds⸗ 
tabellen jüngfthin zu verordnen für nöthig befunden 
haben, durchgehende in voller Kraft erhalten werden 
möge.*) Wir verfehen Uns deſſen unnachſichtlich 
und verbleiben Euch übrigens mit Gnaden gewogen. 


Gaffel, den Iiten Juni 1754. Wilhelm. 
(Rah dem Driginafe.) 
) ©. Reſcrt. fo. 81ten Dechr. 1754 und Solmſer 
Landes-Orbn. II. Tit. 21.28 mit Anmerkungen (unten 
im Anbhange.) 


GameralsAusfhreiben 
vom 2ten juli 1754, 
die Beihädigungen x. an dem Ganale x. bei 
Hanau betreffend. 


... Ms wird kraft Diefes verordnet, daß fi 
1) Niemand unterftehen foll Steine oder fon= 
fligen Unrath in den Canal zu werfen, bei Vermei— 
dung fünf Gulden herrfchaftziher Strafe auf jeden 
Fall und Uebertreter, auch bei gleihmäßiger Strafe 
2) feine Hunde mit an den Ganal zu nehmen, 
noch weniger diefelben in den Ganal laufen und 
ſchwimmen zu laſſen, als wodurd die Ufer und 
Dämme verdorben werden; wie denn eben daher auch 
die Schiffer, welche Hunde mitbringen, ſolche auf 
den Schiffen angebunden behalten ſollen; 

3) wird das jhädliche Hinunter- und Hinauflaufen 
an den Ufern und Dämmen des Ganalö bei ſechs Guldeu 
Strafe durchaus verboten, dagegen aber hat ein Jeder 
fi) der in anreichiger Anzahl zum Abs und-Herauffteigen 
gemachten Treppen zu bedienen ; gleihergeftalt wird 

4) dos Einſenken der Anker und Einfteden der 
Ruder und Stangen in die Ufer befagten Canals 
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bei zehn Gulden Strafe unterfagt, wie weniger nicht 
das Anhängen der Nahen und Schiffe an die Weiden 
des Ganaluferd bei zehn Gulden Strafe verboten, 
fondern ein Jeder angewiefen, die zu dem Ende in 
binlänglicher Quantität eingerammelten Pfähle und 
Strebhölger, auch in Anfehung der Nahen die an 
den Treppen befindlichen Ringe zu gebrauchen. . . . 

In dem Falle nun Jemand diefer Verordnung 
in einem und dem andern Stüd entgegen age 
wird, foll ein ſolcher Uebertreter ohne a eben der 
Perfon nebft Erfegung des verurfachten Schadens 
mit oftgemeldeten unnachläſſigen Strafen belegt, 
ſolche beigetrieben und erequirt, oder wenn der Con⸗ 
travenient die andictirte Geldſtrafe Armuths halber 
zu bezahlen nicht im Stande wäre, folche mit herr 
Ihaftliher Arbeit abverdient, oder auch der Uebertreter 
nah Befinden mit Gefängnißftrafe belegt werden. 

Und damit über dieſe ernftliche Berordnung defto 
fträdlicher gehalten werde, fo find nicht nur die Fürſtl. 
Zollbedienten angewiefen, hierauf fleißig zu invigiliren 
und die Gontravenienten ihren Pflichten gemäß fo 
bald anzuzeigen, fondern es haben auch Sr. Hod- 
fürftl. Durchlaucht Unfer gnädigfter Fürft und Herr 
gnädigft bewilligt, daß einem Jeden, welcher einen 
Uebertreter diejer Verordnung ausmachen oder ans 
zeigen wird, ein Drittel von der andictirten Geld- 
ftrafe oder falls der Gontravenient am Leibe beftraft 
wird, ein gleihmäßiges Douceur aus den Zoll- und 
Krahnen-Revenuen verabreicht und dazu fein Name 
verschwiegen werden ſoll. 

Daß endlih ſich Keiner mit der Umwiſſenheit 
entjchuldigen möge, fo ift dieſe Verordnung zum 
Drud befördert, entlich publicirt und gehöriger Orten 
affigirt worden. Urkundlich des hierunter gedrudten 
Srkfich Heſſen⸗ Hanauiſchen größern Rentkammer⸗ 
Inſiegels. So geihehen Hanau, den 2ten Juli 1754, 
(Nach officiellem Aborude.) 

) Das Weggelaflene betrifft die Baumpflan 
am Ganale een. v. Bien De He $.0 
und ben Srahnen. Auch die aufgenommenen Beftim: 
mungen hinſichtlich des Ganals find feit längerer Zeit 
nicht zur Anwendung gefommen, die Weglafiung er— 
ſchien aber umfo weniger geeignet, als Aumenbbarfeit 
der MWafl Orbn, v. 3iten Dec. 1824 auf ben 
fraglichen Ganal nicht unbedenklich iſt. 


Contracten- Ordnung 
vom 2aten September 1754. 


Bon Gottes Gnaden Wir BWilheln, Landgraf 
zu Heflen 2c., Graf zu Hanau x. 


1754. Septeniber 24, 
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Da es nicht felten zu gefchehen pflegt, daß die 
über unbewegliche, in Unferer Grafſchaft Hanau ge» 
legene Güter, Gebäude, Zehnten und andere jura 
realia vorgehenden Kauf» und Zaufchhandlungen, 
wie auch Schenfungen unter Xebendigen, sn n 
an Kinder und nad Vorſchrift Unferer nädtgften 
Berordnung vom 14ten April 1742 zu beftimmende 
Auszüge oder fonftige contractus vitalitii, Schuld» 
und — auch Erb» und Temporalbe⸗ 
ftände, entweder gar nicht zu Papier gebracht, ober 
aber durch die der Art und Eigenfchaft folder Ge— 
fchäfte und der dabei vormwaltenden, mithin zu bes 
obachtenden Rechte und Borfichten zur Genüge nicht 
fundige Gontrabenten felbft oder audy durch andere 
unverftändige Schreiber auf eine zmweideufige und 
dunfele, folglich unzulänglihe und überdas unförm- 
liche Art aufgefeßt werden, woraus hernach allerhand 
fhädlihe Irrungen und loſtbare Rechifertigungen 
nicht nur ee zei fondern aud über die Perfec- 
tion und Berbindlichfeit des Gontracts felbft Zweifel 
und Streit verfchiedentlih entftanden, und endlich 
auch Unfere hohe Landfchule zu Hanau um die für 
felbige in Unferm unterm Tten März 1741 gnädigft 
erneuerten Schulpatent von dem Saufen und Ber- 
faufen liegender Güter Art. 4 geflifteten Abgiften 
vielfältig verkürzt worden; Bir hingegen all ſolches 
Uebel von Unfern Untertpanen aus landesväterlider 
Fürforge möglichſt abzuwenden gi gemeint find; 
jo fegen, ordnen und wollen Wir 

$. 1. dab von Zeit der Publication diefer 
Unferer gnädigften Verordnung an ohne Unterſchied 
der Güter und Perfonen, fie mögen frei oder be- 
ſchwert, den Untergerichten unterworfen fein oder 
nicht, alle obbenannten Gontracte und Handlungen 
(die Temporal-Berleihungen der einzelnen Grundftüde 
und Häufer oder fonftiger Gebäude ausgenommen) *) 
entweder von den Gontrabenten bei Gericht zum 
Protocol mündlich gegeben, oder von den Stadt-, 
Lande», Amts» und Gerichtöichreibern, oder auch von 
einem andern Rechtöverftändigen fchriftlich, und das 
zwar mit möglichfter Kürze und Deutlichfeit, nicht 
nur aufgeſetzt, fondern überdas und vornämlich auch 
von Unfern in der Graffhaft Hanau gnädigft be» 
ftellten hernach benamten refpective Ober- und Un- 
tergerichten beftätigt, widrigen Falls und in Ent⸗ 
ftehung Defien aber dergeflalt unverbindlich, unfräf- 
tig, null und nichtig fein jollen, dag an einen ſolchen 
obſchon an fich jo weit richtigen, anbei ſchriftlich auf- 
gejegten und von den — unterſchriebenen 
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und unterfiegelten Gontract, wäre derfelbe auch gleich 

vor Notaren und Zeugen errichtet, oder auch von 

einer auswärtigen Obrigkeit confirmirt und etwas 
auf die Haud gegeben, jedennoch feiner von beiden 

Theilen eher gebunden und einer den andern auf 

deſſen Erfüllung zu belangen befugt fein ſoll, als 

bis die gerichtliche Anzeige davon wenigitend ges 
fchehen und felbiger Gontract von beiden Theilen 
obangeführtermagen entweder mündlich zu Protocol 
gegeben oder deſſen ſchriftlicher Auffap zur erforder- 
lichen - obrigfeitlihen Beftätigung bei vorbefagten 
Unferen Hanauiſchen Gerichten überreicht worden; 
wäre hingegen etwas auf die Hand gegeben, jo ver- 
liert ſolches der pönitirende Geber, der Empfänger 
aber muß dafjelbe doppelt reftituiren. 
) Nach Verordn. v. öten Januar 1764 ohne Rückſicht 
auf die Größe ber zeitweile verpachteten Grundſtuͤcke. 
$. 2. Es ift aber bierunter in Anſehung der⸗ 
jenigen Gerichte, von welchen die obrigkeitlihe Gon- 
firmation zu erteilen, der Unterfhied zu beobachten, 
daß folhe Beitätigung bei Unferm nachgefegten Hof⸗ 
gericht zu Hanau vorerjt Wegen —— der 
in daſiger Judengaſſe befindlichen Häufer indiftincte 
und privative, in Anſehung der übrigen Pfandver« 
jchreibungen und Gontracte aber alsdann gefucht 
und von felbigem Gerichte nad Befinden ertheilt 
werden foll, wenn das Gut nicht nur frei, jondern 
zugleich auch derjenige Theil, welcher dafjelbe an ſich 
bringt oder ein Recht daran erlangt, ein pium 
corpus oder andere ebenfalls freie und unter be- 
fagten Unfers Hofgerihts Jurisdiction mittelbar 
de Perſon ift. *) 

—— ſowie über das Folgende er 
Drbn. Tit. V, die gem, hefj. Geſ. v. 2Iten Dit. 1833, 
‚2öten Aug. 1843 u. Org.⸗Geſ. v 31ten Det. 1848 $. 8. 

$. 3. Wofern vahingegen aber cin ſolches 
freies Gut am eine nicht freie Perſon verpfändet 
oder veräußert und letztern Falls Unferer vorhin gnä- 
digft ergangenen Verordnung zufolge gleih andern 

Bauerngütern in die Beſchwerung gezogen wird; 

vesgleichen wenn freie Güter an beſchwerte Unter- 

thanen dermaßen in Temporalbeftand gegeben werden, 
daß der Beftänder während dieſes feines Beſtands 
die halbe Beſchwerung davon zu entrichten hat; und 
endlich wenn Häufer in den Städten und am fih 
befchwerte Güter überhaupt alienirt werden, fo ſoll 
ohne einige Rückſicht auf den Befiger ve Bahrung 

Unferes Iandeöherrlichen Jnterefje in Anfehung des 

den Beamten obliegenden Ab» und Zufchreibend die 

Gontractangeige und Betätigung bei denjenigen Un« 
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tergerichten, unter welchen und in deren Amt das 
Grundſtück gelegen iſt, geſchehen, von andern Collegien 
und Beamten aber ſollen dergleichen Confirmationen 
weiter nicht ertheilt werden. 

. 4. Was nun die negotia unilateralia 
betrifft, jo braucht bei diefer obrigfeitlihen Contract» 
anzeige oder Protocollirung nur derjenige Theil, 
welcher ſich verbindlich macht, zu erjcheinen, wofern 
ed ab Seiten des andern Theils feiner Acceptation 
bedarf, mwidrigen Falld aber und in bilateralibus 
überhaupt muͤſſen beide ſich verpflichtende Theile, und 
zwar bei dem Hofgericht entweder in Perſon oder 
aud) per procuratorem, bei den Untergerichten aber 
jedesmal in Perfon gegenwärtig fein, es wäre denn 
der Contrahent eine ſolche ratione fori privilegirte 
Perſon, welche bei legt erfagten Untergerichten fich 
einzufinden der Ordnung nach nicht gehalten ift, oder 
er, der Gontrahent, zu weit entfernt, oder auch durch 
Krankheit und andere erhebliche Entſchuldigungen 
gehindert, als in welchen Fällen das Geſchäft auch 
durch einen abſonderlich genugſam dazu Bevollmäch- 
tigten berichtigt werden kann. 

$. 5. Bor Ertheilung der geſuchten obrigfeit- 
lihen Beftätigung hat fodann der Richter den bei 
ihm aus der Gontrabenten Munde entweder zu Pro- 
tocoll genommenen Gontract, oder allenfalis au 
defjen ihm vorgelegten fchriftlichen Aufjag den gegen- 
wärtigen Gontrahenten und den rejpective Bevoll 
mächtigten anforderft vorzulefen und den ganzen Jn« 
halt ſolchen Contracts nötbigen Falls weiter zu er- 
Hären, wie nicht weniger die mit in Verbindung 
dabei fommenden Weibsperfonen der ihnen zuftändigen 
und von denjelben zu entjagenden Rechtswoblthaten 
mit deutfchen Worten genugjam nicht nur zu belehren 
(alsdann es hierbei ab Seiten derjenigen Weiber, 
welche jih für ihre Männer verbürgen oder anderer 
Geſtalt verpflichten, feines bejondern Eides bedarf), 
jondern über das und vornemlich ihnen, den Gon- 
trahenten, auch nach erfolgter völliger und ungweifel» 
hafter Anerkenntniß ihres zu dem vorgelefenen und 
erplicirten Gontract gegebenen freien und ungezwuns 
enen Willens befannt zu machen, ob und an wen 
nt die Güter vorhin erwa bereitd verfchrieben oder 
gar verkauft oder auch amderer Geftalt veräußert 
jeien, weshalb dann in den nad) folgender Vorſchrift 
zu haltenden Büchern nachzuſehen und die Parteien 
vor Schaden zu warnen, mithin, wie joldhes geſchehen, 
ausdrüdlich anzumerken, und fodann die Gonfirma- 
tion unter beigedrudtem respective Ganzlei«, Stadt« 
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oder Amtzfiegel zu ertbeilen und auszufertigen ift, 
oder er, der Michter, foll dem verkürzten Theil für 
allen Schaden in subsidium haften, wofern letztgedachte 
Benachrichtigung und Warnung unterlaffen worden, 
$. 6. Und damit hierbei allentbalben deſto or- 
dentlicher und ficherer zu Werf gegangen werden möge, 
fo find vorerft bei Unferm ae ee Fürſtlichen 
Hofgericht zu Hanau ſowohl als auch bei den Stadt- 
gerichten dafelbft, desgleihen bei den Acmtern und 
respective Dorfgerihten auf dem Lande zwei ein» 
ebundene befondere Protocollbücher, eines für die 
fandoerfehreibungen und das andere für alle nad 
obiger Borfchrift angezeigte und obrigfeitlih beftätigte 
übrige Gontracte und actus inter vivos reinlih zu 
balten, mithin in feßtermeldetem Gontractenbuche feld 
Kontracte (exclusive der Pfandverfchreibungen) nach 
Drdnung der Zeit quoad realia dergeftalt nad) 
einander einzutragen, daß anforderft beiderfeitiger Con⸗ 
trabenten Bor- und Zuname, ſodann z. E. bei den 
Kauf» und resp. Verfaufs-Gontracten (morüber in 
vorbefagten Unferen beiden Städten zu Hanau die 
fogenannten Währjhafts- Protocolle bisher aeführt 
worden) das verfaufte Gut nebft feiner ausführlich 
- genauen Beichreibung, ferner der Kaufidilling und 
was deßhalb in Anfshung der Geldwährung fowohl 
ald auch fonft überhaupt zwiſchen beiden Theilen 
weiter ausdrüdlich bedungen worden, furz und deute 
lich angeführt und dem vorgängig der Contract nad 
der Gontrabenten Verlangen entweder per extrac- 
tum protocolli oder auch in der fonit herkömm⸗ 
lichen Form ausgefertigt werde, wofern dergleichen 
Auffap von den Gontrabenten nicht vorhin ällſchon 
übergeben geweſen, fintemalen bierunter alddann die 
obrigfeitlihe Gonfirmation in gewöhnlichen Terminis 
zu fegen und der ganze Auffag dem Gontractenbuche 
zu inferiren, diefe Bücher im Uebrigen auch zu pa— 
giniren und mit einem die Namen beider Gontras 
benten enthaltenden accuraten und vollitändigen Re— 
ifter zu verfehen, vor allen Dingen aber in gutem 
ewahrfam um deſto forgfältiger zu halten find, da 
ſolchen Büchern alsdann eben derfelbe öffentliche Glaube 
zuftchen foll, welchen der ausgefertigte Contract felbft 
bat, wenn diefer etwa abhanden gefommen wäre. 
$. 7. Was hiernächſt aber die Pfandverſchrei⸗ 
bungen infonderheit angeht, auf deren allmöglichfte 
Sicherheit zur Erhaltung des öffentlichen Eredits 
Unſere landesväterliche Fürforge bei diefer Unferer 
ag ger Verordnung haupfſaͤchlich mitgerichtet ift, 
o ſoll dabei, gleichwie in dem Amte Bücherthals 
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und andern Nemtern eine Zeit her respective ohnehin 
allſchon herkömmlich geweſen, auf dem Lande fol- 
gender Geſtalt verfahren werden: 

weil es nämlich anforderſt und 1) auf eine 
richtige und zuverläffige Taration derjenigen Grunde 
ftüde oder Güter ankommt, welche der Schuldner 
feinem Gläubiger für das gefchoflene Capital zur 
Speciathppotbet einfegen will, fo bleibt ed hierunter 
bei der bisherigen Gewohnbeit eines doppelten @in« 
fages, mithin baben der Gentgraf oder Schultheiß 
und Gericht eines jeden Orts ſich mit dem von ihnen 
vorzunchmenden Erkenntniß danach zu achten und 
dabei nach ihrem beften Wiffen und Gewiſſen der- 
moßen getreulich und pflihtmäßig zu Werk zu gehen, 
daß zur Zeit folder Taration die in specie ber- 
fchriebenen Stüde zufammen den angegebenen dopr 
pelten Werth wirklich ausmachen mögen, es wollte 
dann der Gläubiger mit einem geringeren Ginfag 
zufrieden fein, welches fodann in dem Erkenntniß ause 
drücklich anzumerken und bei Schägung der Gebäude, 
außer den damit etwa verknüpften ee, 
„. E. einer Birtbfhaft, Mühle und vergleichen, 
auf den bloßen Grund und Boden zu jehen ift. 

$. 8. Ferner haben jeden Orts Gentgraf oder 
Schultheiß und Gericht über die Hypotheken 2) ihr 
eingebundenes mit PBaginis, wie auch dem nöthigen 
accuraten und volljtändigen Negifter gleichermaßen zu 
verfebendes befonderes Hypotheken⸗ oder fogenanntes 
Tagebuch dergeftalt reinlich und ordentlich zu führen, 
daß darin alle und jede Kae nad 
Ordnung der voraus zu feßenden Zeit mit Anfilgung 
beider, des Schuldners ſowohl als quch des Gläubigers, 
Bor- und Zunamen, wie nicht weniger der Summe, 
des Kapitals und des Zinfenquantum, ſodann und 
vornemlih auch der von dem Schuldner vagegen 
einzufependen Grundſtücke nach ihrer Beldlage, An- 
liegern, Gewand und Nummer in dem Meßbuch mit 
Alegirung des Drts, wo folde allda zu -finden, 
fpecifice befchrieben eingetragen, und ob es bie erfte 
oder zweite gerichtliche Hhpothek fei u. |. f. vornän- 
lich dabei gemeldet, ſofort ein folder Pfandderſchrei- 
bung®@intrag von ihnen, Gentgrafen oder Schult- 
beißen und Gerichtäleuten, ſämtlich unterfhrieben, 
das Buch felbft vor allen Dingen aber in der Ge— 
richtslade dermaßen wobl verwahrt werde, damit 
Keiner Des Gerichts für fich allein dazu fommen kann; 
inmapßen widrigen Falls und wenn obiges Alles vorge» 
fchriebenermaßen nicht beobachtet worden, oder 
in der $. praeced. 7 — Sapation eine Un- 
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rihtigfeit vorgegangen, wodurd dem Gläubiger an 
Eh Zinfen oder Koften ein Schaden zu — 
demſelben diejenigen Centgrafen oder Squltheißen 
und Gerichtsleute, welche die Hypothek gemacht haben 
in subsidium dafür haften follen. 

$. 9. Bein dann 3) ein von Schultheigen 
und Gerichtöleuten folhergeftalt nicht nur unter 
fehriebener, fondern daneben auch von Jedem mit 
feinem ſich allenfalls anzufchaffenden Privat-Namens- 
fignet nicht weniger ald dem gemeinen Gerichtsſiegel 
bezeichneter Eytract folder Pfandverſchreibung dem 
Beamten überreicht wird, jo bat derfelbe nach an= 
gemerftem Präfentato feines Orts die im vorher- 
gehenden $. 5 gemeldete Borlefung und Erflärung 
dem Schuldner und defien Cheweibe anforderit zu 
thun, und wie, auch wann Solches gefchehen, unter 
obbejagten Piandverichreibungs-Grtract kurz zu notiren, 
fofort dem vorgängig die Ausfertigung unter dem 
Amts- oder auch Landgerichtöfiegel in gewöhnlicher 
Form zu ertheilen, alle und jede ihm zugefommenen 
mebrermeldeten Pfandverfchreibungs-Grtracte aber zu 
feiner eigenen Legitimation, anftatt des bei Aint fonft 
und überdas zu führenden befonderen Hypothekenbuchs, 
in der Amtöregiftratur nad der Zeitordnung einge⸗ 
bunden und wohl verwahrt zufammen zu halten. 

$. 10. Bofern auh 4) der Greditor die 
Hypothel einem Andern cedirt, oder mit Beider, des 
Schuldners fowohl als des Gläubigers, Willen an 
dem Kapital und Zinfen, oder auch an den dagegen 
eingejeten Unterpfändern etwas abzutbun oder ſel⸗ 
bigen beiqufügen, oder auch ſonſt überhaupt an der 
ga Schuld» und Pfandverfihreibung zu ändern 
al, jo ſoll dieferhalb eine neue Hypothek nicmals 
zwar gemacht werden, fondern die alte jtehen bleiben, 
derfelben gleichwohl aber doch in dem Buche auf dem 
Rande oder andern Orts nichts beigeichrieben, viel- 
weniger efiwas darin audgeitrichen oder abgeändert, 
fondern alle obgedachten Geffionen oder jonftigen Ver⸗ 
änderungen follen in das Tagebuch oder Hypothelen⸗ 
Protofell mit ausdrüdlicher Remiffion auf die vor- 
bergegangene Pfandverjhreibung nad der Zeitfolge 
jedesmal abfonderlich getragen und hiervon ebenfor 
wohl wie von der Hauptverfchreitung ein nad) Vor⸗ 
fchrift des vorhergehenden Paragraphen beglaubigter 
Gptract den Beamten des Endes gleichergeftalt präfentirt 
werden, um diefe neuen Zufäße und Abänderungen ihrem 
Hauptverfchreibungs-Ertract nicht weniger, als deflen 
dem Greditor zu feiner Berfiherung zugefommenen 
Driginalausfertigung ebenfalld an- und beizufügen, 
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$. 11. Mit den bei Unferm nachgeſetzten 
ürſtlichen Hofgericht zu Hanau, wie auch den beiden 
tadtgerichten daſelbſt zu errichtenden Hypotheken 
und deren Beſtätigung foll es nach vorgängiger der 
Sachen genugſamen Unterſuchung eben jo gehalten 
werden, jedoch mit dem Unterſchiede, daß gleichwie 
a) in beiden Städten die Taxationen der zu ver— 
bppothecirenden Häufer und außerhalb gelegenen 
Grundftüde nicht wohl thunlich find, noch daher 
jemals üblich geweien, alfo diejelben auch bei dem 
Hofgericht geftalten Dingen nad ebenfalls fo weit 
unterbleiben und die Greditoren ſich deßhalb felbft 
zu profpiciren haben follen, daß jedoch in Anfehung 
der Judenhäufer die Baumeifter der bisherigen Ob» 
ſervanz nach attefliren und dafür ftchen müfjen, was 
maßen das Haus dem verfchreibenden Schuldner 
nit nur völlig und allein eigen, fondern auch für 
dad geiöoflene Kapital jufficent und mit feinem 
Rückſtand von herrſchaftlichen Beſchwerden behaftet 
ſei; womit dann zugleich auch b) das von den 
Centgrafen oder Schultheißen und Gericht eines jeden 
Orts auf dem Lande nach Vorſchrift des Sen 8 zu 
lie jogenannte Tagebuch bei erjagten Unfern 
ürftlichen Hof und Stadtgerichten binwegfällt, jon- 
dern ftatt defien das $. 6 gemeldete Hypothekenpro⸗ 
tofoll und resp. jüdische Gonfegbuch gleichen Inhalts 
zu führen, mithin dem Greditor auf fein Verlangen 
ein mit dem Ganzleis oder respective Stadtfiegel 
beglaubigter Ertract anftatt der fonftigen ertradirten 
Sculdverfihreibung zu ertheilen ift, wofern die Gon« 
trahenten eine ſolche ausführliche Schuldverjchreibung 
zur Gonfirmation nicht allſchon überreicht hätten, 
welde aledann dem Hypothekeuprotocoll integraliter 
inferirt wird, im Uebrigen aber bei den Stadtge« 
richten micht nur, jondern von nun an und fürs 
Künftige auch bei Unſerm nachgeſetzten Bürfllichen 
Hofgeriht alle Diejenigen, welche bei Beftätigung der 
Hppothef gegenwärtig geweien, inclusive des Se⸗ 
tretard und Regiftratord, dem creditori in sub- 
sidium dafür haften follen, daß das eingejchte 
Gut vorhin anderwärts und weiter, als bei der 
Gonfirmation ausdrüdlih allenfalls gemeldet ift, in 
specie gerichtlich nicht verpfändet fei. 
$. 12. So bald nun der Debitor entweder 
von freien Stüden oder aber auf des Greditors 
Privatinterpellation gutwillig bezahlt und damit vie 
verpfändeten Güter wiederum frei gemacht hat, ſoll 
derjelbe hiervon mit Vorzeigung der zurüd erhaltenen 
Driginal-Pfandverfchreibung bei derjenigen Obrigkeit, 
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wo die Hypothek nach obiger Vorſchrift gemacht ift 
und zwar auf dem Rande bei Gentgrafen oder Schult= 
heißen und Gericht, zu Hanau aber bei Unferm 
nachgeſetzten Fürftlihen Hof» und respective den 
beiden Stadtgerichten, binnen einem viertel Jahre von 
Zeit der gänzlichen Ablage zu dem Ende gebührende 
Anzeige thun, damit dieſelbe Hypothek zu feinem, 
des Debitors, Nachtbeile nicht ftehen bleibe, fondern 
in dem Protokoll oder Tagebudy gehörig caffirt und 
ausgethban werden, mirhin man folchergeftalt und 
überdad zu aller Zeit auch genau willen möge, 
was für Güter jeden Orts und wie hoch ſolche ver- 
fchrieben ſeien, widrigenfalls derjenige Schuldner, 
welcher obige Anzeige unterläßt, wegen darob ent 
ftehender Unordnung in jedem Gontraventionsfall 
mit zehn Gulden herrſchaftlicher Strafe oder auch 
nad) Befinden härter angefehen werden foll. 

$. 13. Auf daß aber mit übermäjigen Ge— 
bühren Niemand beſchwert werden möge, jo foll 
a) für Gonfirmation eines Gontracts einfchlieslich 
der Währſchaft und des Sicgeld bei Unferm nach— 
gefepten Fürſtlichen Hofgeriht ſowohl, ald auch in 
dafigen beiden Städten und in den Aemtern ohne 
das erforderliche Stempelpapier ein Mebreres nicht 
ald nah Proportion des Kaufſchillings, Locarii 
oder fonfligen Objecti vorerft dem Nichter unter 
neunzig Gulden von jedem Gulden vier Pfennige, 
von neunzig Gulden aber und darüber ohne Unter» 
ſchied ein Gulden dreißig Kreuzer und dem Secretar 
oder Actuar für den Aufjag oder Gintrag in das 
Bud; inclusive der Gopialien eben fo viel, ſodann 
dem Gerichtsdiener zehn Albus, ferner b) für eine 
gerichtliche Hypothek dem Richter ohne Unterfchied 
ein Gulden, desgleihen dem Gecretar oder Actuar 
für den Auffag oder respective Eintrag inclusive 
der Gaffation, wofür hernach nichts entrichtet wird, 
wiederum fo viel und demjelben für eine Ceſſion 
oder fonftige Abänderung der Pfandverfchreibung 
fünfzehn Albus, den Gentgrafen oder Schultheißen 
und Gerichtsleuten auf dem Lande aber für die Er— 
fonntnig und Führung ihres Tagebuchs bie ein 
hundert Gulden, von jedem Gulden vier Pfennige, 
jodann von allem dem was über einhundert bis 
fünfhundert Gulden hinausgeht, von jedem die Hun- 
dert ar Gulden zwei Pfennige und weiter 
uichts bezahlt werden; wohingegen c) für die ge 
richtliche Auffündigung der Hypothek, wenn ſolche 
auf des Schuldners ausdrückliches Geſtändniß, oder 
in deffen Ungehorfam fogleih angenommen wird, 


1754. December 31. 


554 


der Richter und der Secretar oder Actuar jeder zehn 
Albus befommen. Wenn hingegen der Debitor Er⸗ 
ceptiones einwendet, worüber anforderft erfannt 
werden muß, jo bleibt es mit den hievon fallenden 
Juſtizſporteln in Anſehung des Hofgerichts bei Dem= 
jenigen, was felbigem in der Ordnung Tit. XII. 
bereits ausgeworfen iſt; in Anfehung der Stadtge- 
richte und Aemter aber bei der feirherigen Obfervang 
bis auf Unfere nächſt verhabende anderweitige gnäs 
digfte Verordnung; und für das anftatt der ab- 
— Feiltragszettel an den Schuldner er- 
* geiharfte Zahlungsmandat haben d) der 
ichter ſowohl als der Seeretar oder Actuar jeder 
nur fünf Abus, hiernächſt e) für den Bergan- 
tungszettel jeder zehn Albus und pro af- et re- 
fixione der Diener, oder wer ſolche ſonſt verrichtet, 
drei Albus, für die Vergantung ſelbſt aber Jeder 
ein Gulden fünfzehn Albus und auf dem Lande der 
jelbiger beiwohnende Schultheiß oder Gentgraf fünf- 
zehn Albus, ſodann der Diener in loco zehn Albus, 
auperhalb aber für Zebrung und Gebühren zwanzig 
Albus, wie nicht weniger bei den von Hofgerichte- 
wegen erfannten Bergantungen der Judenhäufer in— 
jonderheit die Ruthediener in beiden Städten für 
die Aueſchellung Jeder zehn Albus, desgleichen der 
Schulflöpper fünf Albus und endlih F) für einen 
Immiſſions oder Adjudicationsſchein der Richter bis 
neunzig Gulden von jedem Gulden vier Pfennige, von 
neunzig Gulden und darüber aber ein Gulden fünfzehn 
Albus, wie nicht weniger der Sefretar oder Actuar 
eben fo viel und der Diener vier Albus zu empfangen.*) 
') S. Sport. Ordn. v. Iten Juni 1764 u, Anmerkg. 
$. 14. Hieran geſchieht Unſer ernftlicher, 
nädigiter Wille und damit fi defjentwegen mit der 
nwiſſenheit Niemand eutſchuldigen möge, fo foll 
diefe Verordnung gehörig publicirt und zum öffent 
lichen Drud befördert werden. ') Urkundlich Unferer 
eigenbändigen Unterſchrift und beigedrudten Fürſt 
lien SecretsInfiegeld. So gefchehen Philippsrube, 
den 24ten September 1754, Wilhelm. 
(Rah officiellew Aborude,) 
') ©, weiter Unterger :Ordn. v. 2ten Jan, 1764 Tit 5, 
Verordn. v. 18ten Jan 1776 u. Wten Dechr. 1779. 


Landeöherrlihes Refcript 
an die Regierung 
vom Ziten December 1754, 
das Erbrecht der Ehegatten u. die Vormundſchaften betr, 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen ꝛc., Graf zu Hanau x. 
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Uns ift aus dem von Unferer Regierung zu 
Hanau unterm Gten curr, erftatteten Bericht unters 
thänigft referirt worden, wohin diefelbe auf die von 
famtlihen Wittwen wie auch Gentgrafen des Amts 
Bornheimerbergs übergebene VBorftellung in Anfehung 
der mütterlihen Vormundſchaften und infonderheit 
gan die in Gonformität der jüngern Hofgerichtd« 

ronung geſchehene weitere Verfügung wegen obrig- 
feitlicher Grrihtung eines Inventars und jährlicher 
Ablegung der Vormundsrchnungen das erforderte 
Gutachten erftattet bat. 

Geſtalten Bir nun in Erwägung der vorwal« 
tenden Umftände und vornemlih in Betracht des 
in der dortigen ganzen Gegend und benachbarten 
Landen eingeführten uniformen Landbrauchs zur Ab— 
belfung der bei der Sache ſich äußernden Jncon« 
venienzen gnädigft refolvirt haben, daß auf gleiche 
Weife, wie bereitd unterm 11ten Juni a. e. intuitu 
der Stadt Hanau von Uns für gut befunden und 
verordnet worden, nunmehr aud) in den übrigen 
Städten und Aemtern der Grafihaft Hanau der 
zit. 28. p. 2 der Solmiſchen Landes» Drdnung, 
von Erbſchaften zwifchen Mann und Weib, jo wie 
derfelbe vor der jüngern Hofyerichte-Drdnung in Ob» 
fervanz gewefen, durchgehends ebnermaßen binmwies 
derum eingeführt, einfolglih Dasjenige, was dem ente 
gegen in ermeldeter Hofgerichts-Ordnung Zit. XI. 
$. 203. 204. 205 und 206 difponirt geweien, 
gänzlich wieder aufgehoben, im Uebrigen aber fowohl 
von Unferer nachgeſetzten Regierung als allen andern 
obrigkeitlichen Perjonen, denen es obliegt, alles Ernſtes 
und ex olficio darauf geſehen werden ſoll, damit 
aller Orten Unferer dortigen Graffchaft Dasjenige, 
was Wir wegen höchſt nöthiger Wahrung der Bor 
mundſchaften und Sicherftellung ver Bupillen fonft 
verordnet haben, auch die gemeinen Rechte ohnehin 

erfordern, auf das Sorgfältigite beobachtet werde. 
Als haben Eingangs ermeldeter Unferer Res 
derung Solches zur allenthalbigen weitern nöthigen 

erfügung hierdurch unverhaften wollen. ’) Gaflel, 
den Ilten December 1754. Wilhelm. 
(Rah dem Driginafe.) 

N S. Solmjer Yanbes:Orbn. II. Tit. 21 nebit Ans 

merfungen (nnten im Anbhange). 

Regierungs-Ausſchreiben 
vom Wten April 1755, 

die fremben Tafchenfpieler, Gaukler u dal. Perfonen betr. 

Wird durch die nemeinf. heſſ. Verordn. v. 29ten Nov, 
1823 8.6 und Gef. v. 22ten Der, 1853 8.73 abfällig. 


— Hanau — 
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Berordnung 
vom Tten Mai 1757, 
das Sepen der Grenzſteine betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wilhelm, Landgraf zu 
Heſſen x., Graf zu Hanau x. 

Demnach Uns von Unferer Regierung und 
Hofgeriht zu Hanau_die unterthänigfte Anzeige ge» 
heben, masmaßen ſich bei der in alldort recıpirter 
Solmiſchen Landesordnung Part. H. Tit. 30 $. 2 
enthaltenen Difpofition, „vermöge welcher bei den 
jeweiligen Steinſetzungen zwiſchen der Unterthanen 
Geländ die Koften von Demjenigen, welder die 
Steinfegung begehrt, und alsdann nur, wenn ſich 
diefelben darunter vergleichen und insgemein mit ein« 
ander länden und fteinen wollen, zu gleichen Theilen 
zu tragen feien* bis dahin mehrmalen die offenbare 
Unbilligfeit und der fonderbare Mißbrauch darin ge 
äußert habe, daß derjenige Theil, welcher ungerechter 
Weiſe zu viel Geländ an ſich gezogen, bei der von 
dem verkürzten Theil verlangten Steinfepung nicht 
nur mit den Koften leer ausgegangen, fondern auch 
indgemein eben dadurch, weil ſolche Jenem allein 
allzuſchwer gefallen, Gelegenheit gefunden, die fo 
nöthige Ausfteinung von feinem Grundſtück aus 
Argli abzuhalten; und Wir daher auf den Ung 
von Gingangs ermeldeter Unferer Regierung und 
Hofgericht beſchehenen untertbänigften Antrag für 
nöthig befunden haben, angeführte Difpofition der 
Solmifhen Landesordnung in diefem Stüd für's 
Künftige dahin abzuändern und zu reformiren, daß 
Diejenigen, deren Güter eine Ausfteinung nötbig haben, 
e8 möge Solches von einem oder beiden Theilen 
verlangt fein, die Koften jeden Steins zur Hälfte 
zu bezahlen angehalten werden jollen; als dienet 
mehrerwähnter Unferer Regierung und Hofgericht 
Solches hiermit zur Nachachtung und der weitern 
nöthigen Verfügung. Signatum Gaffel, den 27Tten 
Mai 1757. Wilhelm. 
(Nach beglaubigler Abfchrift.) 


Regierungs-Beſchluß 
vom 2iten April 1760, 
das Mahlen an Sonntagen betreffend. 


Nr. 649. Von Ihro Königl. Hoheit wird 
qnädigft befohlen, daß die biefigen berrfchaftlichen 
Müller die Sonntage über mit ihrem Mahlwerk 
der bisherigen Obfervang nad unter den Predigten 
fortfahren dürfen. 
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Beſchluß. x. Wäre Fürftl. Polizei» Com- 
miſſion, desgleichen dem Amt Bücherthals, von dieſer 
höchſten Rejolution per extractum hujus Nad- 
richt zu ertbeilen. 

(Ray deglaubigter Abfhrift.) 
28 Beſchluſſe der —— v. dten Oct. 1835 

. 1489 wurde angenommen, baß bieje nn 

durch das heſſ. Reg.-Nusjhr. v. 1ten Mai 180 
1.9. aufgehoben ei. 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom 5ten September 1760, 
den Berfauf des Holzes nah dem Maße betreffend. 


Nachdem der von Bürgermeifter und Rath der 
Neuftadt wegen des Holzbandeld auf dem Markt 
gethane Antrag dergeitalt approbirt worden, daß 
binfünftig das zum Verkauf gebracht werdende Holz ') 
anders nicht ald nah dem Maß verfauft werden 
fol; als wird dem Fürftlichen Stadtichultheigen, 
fodann Bürgermeifter und Rath der Alt» und Reu- 
ftadt, Dieſes zur Nefelution und dabei zugleich bes 
Fannt gemacht, daß denjenigen Käufern, welche gegen 
dieje Verordnung Aa werden, dad Holz ohne 
das mindefte Nachſehen confiscirt werden ſoll, weß— 
halb fi) gedachter Fürſtlicher Stadtjhultheig wie 
auch Bürgermeifter und Rath hiernach nicht nur zu 
achten, fondern auch diefe Verordnung zu Jedermann 
Wiſſenſchaft durch die Schelle publiciren zw laffen 
bat. Decretum Hanau, den 5ten September 1760. 
(Rah Abfchrift in der Reg.-Sammfung.) 

’) Bl. Pol.O. v. Iten Zuli 1790 $. 7. 


Terorbnung 
vom Öten März 1762, 
bie Dienftfreibeit der Anszliger betreffend. 
Sie ſchaͤrft das Erforberniß des 66jährigen Alters 
ein (Berorbn. v. 14ten April 1742. Anmerkung) und 
— außerbem nach Gef. v. 31ten Det. 1833 $ 5 und 


em.:Orbn. v. 23ten Oct. 1834 $. 78, binfichtlich der 
allein noch beftehenden Landfolge: und Gemeinbebienfte, 


nicht mehr erheblich. 
Berordnung 
vom Siten März 1762, 
wider die Trauungen außer Landes. 


Bon Gottes Gnaden Wir Maria, geborne 
Königl. Prinzeffin von Großbritannien 2c., vermaͤhlte 
Landgräfin zu Hefien, Gräfin zu Hunau x. Bor 
münderin und Regentin. 

hun fund und fügen hiermit Jedermänniglich, 


1762. Mär 31. 
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wei Standes und Würden der auch immer fein 
möchte, zu willen: Nachdem Bir höchſimißfällig 
wahrnehmen müffen, daß bisher verjchiedene Perſonen 
in der Unferer Vormundſchaft und Regentſchaft unter 
gebenen Grafihaft Hanau ſich unterfangen haben, 
gegen die Vorſchrift der Geſetze, wie auch chriſt- 
liche Zucht und Ordnung, ohne vorgängig nachge- 
ſuchte und erhaltene landesherrliche Erlaubnig eigen« 
mädtig außerhalb Landes fich ehelich trauen zu Taffen 
und daher allerdings nöthig fein will, daß dergleichen 
mehr und mehr einreißendem Unweſen durd eine be= 
fondere landesherrliche Verordnung mit Nachdruck 
gefteuert werde; als verordnen und befehlen Wir 
hiermit, daß 
$. 1. falls ſolche cheliche Trauungen, entweder 
auf vorgängigen, ohne oder wider bie erforderliche 
Einwilligung der Eltern oder VBormünder, einge 
gangenen Eheverſpruch, oder auf erfolgten und ge= 
richtlich zwat eingeflagten, jedoch noch nicht Tele 
lih erörterten ehelichen Anfpruch einer andern 
Verſon oder auch aus einer anderen gleich ftrafbaren 
Urſache, außerhalb Landes geſucht und vollzogen 
werden würden,?) die deſſen überführten bersfaftliden 
Givil- und Militärbedienten ſowohl, als die in bür- 
gerlichen Ehrenämtern ftchenden Berfonen, ipso facto 
et jure ihrer Bedienung und Ghrenftelfen entjept 
fein und überdem ver foldergeftalt getraute Che» 
mann eben fo wie deſſen Ehefrau mit einer drei— 
monatlihen Gefängnißſtrafe belegt, den außer herr« 
Schaftlichen Bedienungen oder bürgerlichen Ehrenämtern 
ftehenden Perſonen, ſo won adlıgem und fonft vor« 
nehmem als von angejchenem bürgerlihem Stan» 
aber eine ſechsmonatliche Gefängnißftrafe, ohne weitere 
Ruͤckfrage angefept- werden, fodann Die, welche von 
geringem Bürger- oder Bauernftand find, einen der= 
feihen Frevel mit fehamonatlicher Arbeit an dem 
egebau oder in den berrichaftlihen Gärten oder 


. auch fonft in dem herrſchaftlichen Dienft verbüßen, 


ingleihem Diefen wie Jenen mehr nit denm drei 
Biertheil der obgejegten Zeit, und zwar von der 
refpectiven drei» und ſechsmonatlichen Gefängniß- 
ftrafe, mit drei Gulden auf jeden Tag —— 
und die herrſchaftliche Arbeit mit zehn Albus, gleich⸗ 
falls auf jeden Tag gerechnet, abzulöſen vergönnt 
fein, das Uebrige ein Viertel foldher Zeit aber un- 
nachſichtlich abgeſeſſen und respective abgearbeitet 
werden foll. 

R Bol. das gemein; heſſ. Min-Ausſchr. v. Aten 

ovbr. 1825, 
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$. 2. Jedennoch foll fothane in nächſtvor⸗ 
ftehendem $pho nad dem Unterſchied des Standes 
beitimmte Gefängnig- und Arbeitöftrafe auf den 
Fall, wenn alsbald nah beſchehener folcher geſetz⸗ 
und ordnungswidriger Trauung entweder die Eltern 
oder Bormünder diefe Ehe genehmigen oder der ches 
lihe Anſpruch erlaffen oder nichtig befunden, oder 
auch fonft im amderer Weile die Strafbarfeit der 
Urſache von der außer Land gejchehenen chelichen 
Zrauung gehoben wird, auf die Hälfte in jo weit 
ap gemindert, die berrfchaftlichen Bedienten und die 

bürgerlichen Ehrenämtern ſtehenden Perſonen aber 

ihrer Bedienungen und Ehrenftellen nichts deftoweniger 
verluftig fein. Uebrigens follen 

$. 3. alle Diejenigen, welche zu dergleichen in 
$pho 1 bemeldeten vornehmlich ftrafbaren ehelichen 
Zrauungen mit befonderm Rath oder That behülf- 
lich geivefen find, nad dem Unterfchied ihres Standes 
mit dreimonatlihem respective Gefängniß oder 
Arbeit, wiewohl unter der dafelbit wegen der Ab- 
löfung bis auf einen vierten Theil ſolcher Zeit mit 
Geld zugeftandenen Bergünftigung und der im $. 2 
feitgejegten Milderung, Diejenigen aber, jo erweislich 
wegen erhaltener Geſchenke oder aus andern ge- 
winnfüchtigen Abfichten zu folchen ftrafbaren ehelichen 
Zrauungen Anleitung gegeben haben, gleih als 
wenn fie ſich jelbft auf ſolche frevelhafte Weiſe trauen 
laſſen, beftraft werden. So viel ferner 

$. 4. ſolche Perfonen betrifft, welche aus einer 
bloßen Reichtfinnigkeit oder einer andern weniger 
ftrafbaren als in $. 1 enthaltenen Urſache ſich 
außerhalb Landes copuliren lafien, follen —— 
dem Unterſchied ihres Standes, jedoch mit Beibe— 
haltung ihrer Bedienungen und bürgerlichen Ghren- 
ftellen, mit einer dreimonatlihen respective Ge— 
fängnißftrafe und herrjchaftlichen Arbeit, welche eben» 
falls vorgedachtermaßen nur zu drei Biertheilen mit 
Geld verbüßt werden kann, belegt; dahingegen 

$. 5. Diejenigen, fo hierber mit befonderm Rath 
oder That behülflich geweſen find, mit der Hälfte von 
nur gemeldeter Strafe angefehen werden; letztlich und 

$. 6. falle entweder ein Prediger aus der Graf⸗ 
ſchaft Hanau?) oder ein auswärtiger Pfarrer, ohne 
vorgängige Dimifjoralten und eigenmächtig eine ſolche 
ehelihe Zrauung in einem oder dem andern Ort der 
Grafihaft Hanau vornehmen würde, jo foll derjelbe 
jogleih arreftirlih eingezogen uad an Uns wegen 
deſſen nachdrudjamfter Beitrafung unterthänigjt be— 
richtet, wegen Beftrafung der von ihm getrauten 


— HKanau. — 
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und der hierbei implicirten Perſonen aber es eben 
fo, als wenn die Trauung außer Landes gejchehen 
wäre, vorangeführtermaßen gehalten werden. 
) Bgl. Berorbn. v. Iten Dechr. 1750 nebft Anmkg. 
Wobei Bir Uns gleihwohl die vorangeführter 
maßen nad) den verfchiedenen Fällen beftimmte Strafe, 
in Betracht der bei einem oder dem andern befon« 
dern Fall ſich etwa ergebenden außerordentlichen Um- 
fände auf vorgängigen unterthänigften Bericht 
entweder zu jhärfen oder zu mildern ausdrüdlich 
vorbehalten, übrigens aber Unferer nachgejegten Fürſt⸗ 
lihen Regierung zu Hanau gnädigft befehlen, ſich 
hiernach weniger nicht unterthänigft zu achten und 
diefe Unfere gnädigfte Verordnung frädlichit zu be— 
folgen, als auch diefelbe zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
zu bringen und öffentlich bekannt machen zu lafien. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 


und beigedrudten Fürſtl. Ober⸗Vormundſchafilichen 
Secret ⸗Inſiegels. So gejchehen Celle, den Ziten 
März 1762. Maria. 


(Rah officiellem Abdrude,) 


Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom 17ten December 1762, 
die Sabbathevergehen, insbe. das Hauswafchen betr, 
Nachdem Ihro Königliche Hoheit die gnädigit 
emanirte Sabbaths-Drdnung, fo viel den Punkt 
wegen des Waſchens betrifft, durch ein höchſt ver- 
ehrliches Refeript vom Aten curr. dahin mildeft ab» 
geändert_ haben, daß ein ftilles Waſchen nnd Bauchen 
in den Häufern an den Bettagen auch während des 
Gottesdienftes, jedoch mit der Beichränfung, daß 
während diefer Zeit feine Wafche über die Straßen 
auf die vor der Stadt befindlichen Bleihpläge oder 
fonfthin getragen werde, den hiefigen Einwohnern 
beider Städte, wenn felbige anders vorher ſchon einen 
oder mehrere Tage in der Wache begriffen geweſen, 
ejtattet werden fol; 2) als haben Stadtſchultheiß, 
En Bürgermeifter und Rath der Alt- und Neuftadt, 
der Bürgerjhaft Solches gehörig befannt zu machen. 
Deer. Hanau, den 17ten December 1762. 
(Rad Abſchrift in der Regierunge-Sammlung.) 
) S. d. Sabb.-Ordn, v. 2iten Juni 1748 mit Ans 
merfungen, beſ. $. 2. 


VBerordnung 
vom ITten Februar 1763, 
die Schule und Gatechifatione-Verfäumnifie ꝛc. betr. 
Bon Gottes Gnaden Wir Maria, geborene 
Königl. Prinzeffin von Großbritannien xc., vermählte 
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Landgräfin zu Heilen ıc., Gräfin zu Hanau x. 
Bormünderin und Regentin. 

Fügen Jedermänniglih in Unſerer Graffchaft 
Hanan, nebjt Entbietung Unferer Gnade, hiermit zu 
wifien: Nachdem Wir zu Unferm beiondern Mikfallen 
wohrgenommen baben, daß, obwohl einige Unferer 
gräflihen Herren Vorfahren an der Regierung ſo— 
wohl, als nad deren Abgang auch Unferes in Gott 
ruhenden Herm Schwiegervaters, des Herrn Pand« 
grafen Wilbeim zu Heſſen-Caſſel, Lbd. und zwar 
Grftere dur die in Anno 1678 publicirte hernach 
am 17ten September 1698, 14ten September 1713, 
wie auch ferner im Jahr 1748 erneuerte Sabbathe- 
Ordnung, jodann durd die Kirchendisciplinordnung 
und renovirte Sonn⸗, Betz, Faſt⸗, Buß und Feiertage⸗ 
Ordnung von den Jahren 1685 und 1714, Legtere 
aber durch zwei unterm 23ten Juni 1744 und Sten 
September 1748 erlaffene Verordnungen, den gott- 
gefälligen und heilfamen Endzweck bereits gehabt, die zu 
ſchädlicher Venwilderung Unferer Untertbanen im der 
Unwiffenbeit gereichenden, damals alljhon im Schwange 
gegangenen und dermalen annoch fortdauenden Ber 
jäumniffe der Gatechifationen und Schulen abzuftellen, 
diefe rübmlichen und das wahre Beſte nurgedadhter 
Unferer Unterthanen bezielenden Abfichten aber, der 
darauf verwendeten Sorgfalt ungeachtet, bis hierin 
dergeftalt, wie es zu wünfchen gewejen, noch nicht 
erreicht worden; als haben Wir Uns aus landes- 
mütterlicher Fürſorge bewogen gefunden, diefem ver- 
derblihen Mißbrauche, fo viel thunlich, vorzubeugen, 
ordnen, ſetzen und wollen demnach, daß 
.,$ 4. die Winterfhulen auf dem Lande all- 
Jähbrlih vom Aten October ihren Anfang nehmen 
und bis Ende April ununterbrochen fortdauern follen;") 
ſodann, daß 

') vgl. ımten $. 8 und Bemerkg. zum Ausſchr. v. 
Ehen Hug, a “ 

$. 2. die jungen Mannäperfonen bis nad 
zurüdgelegtem 18ten, die ledigen Weibsperfonen hin— 
gegen bis nach erreichtem 25ten Jahre, 2) die Kirchen- 
Gatedhifationen befuchen und deren feine ohne Noth 
verfäumen, widrigenfalls aber 

) Gine ältere — enthält das Reg :Ausichr. 
v. ten April 1762. Durch Geh.Raths Beſchl, v. 
26ten Juli 1805 wurde „die Beichränkung auf das 
in der Berorbn. v. 1Tten Febr. 1763 beſtimmte Alter” 
beibehalten und das Eh erfahren regulirt; es er: 


I en hierüber Gonf.-Ausfchr. v. 1Tten Sept. (nicht 
ebruar) und 29ten Detbr. 1806 an bie lutberiſchen 


und reformirten Prebiger, 


1763. Februar 17. 
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$. 3. eine jede, fowohl Schul- als Catechi- 
jationg-Berfäumnig t), mit einem Sreuzer unnach— 
fäffiger Strafe verbüßt werden foll, zu welchem 
Ende dann 
) S, weiter Verordn. v. WBten Juni 1744, Sabb.- 
Orbn. v. Aten Juni 1748 $. 18, Die gemein, heſſ. 
Verordn. v. 17ten Febr, 1853. 
$. 4. die Schulmeiſter beider Religionen, bei 
Vermeidung unausbleiblicher Ahndung, diejenigen Kine 
der, welche in vorbeftimmter Zeit die Schule ohne Noth 
verfäumen, und zwar fo oft Solches geſchieht, jedes= 
mal aufzuzeichnen, das Nämliche BR mit Beibülfe 
des Pfarrers und der Kirchenälteften (als welche 
Letztere in diefem Stüd zu Beobachtung ihres Amtes 
ernftlich angewiehen werden) in Yufehung der Gas 
techijationg-Berfäumniffe zu verrichten haben, ... 
$. 6. Und ob Wir gleich geſchehen laſſen 
fönnen, daß auf dem Rande, nach der eriten Predigt, 
die Pferde und Ochſen, der bisherigen Gewohnbeit 
nach, auf die gemeinen Weiden getrieben werden, ’) 
fo iſt jedoch hierbei Unfer guädigjter und eruſter 
Wille, daß Diefes der Jugend keineswegs zum Vor— 
wande der Catechiſations⸗Verſäumniſſe gereichen fol, 
indem nach Vorjchrift $. 11 der renovirten Sonn-, 
Bet⸗, Buß- und Peiertags-Drdnung vom Jahre 
1714 des Sonntags nur zwei oder nad) Beichaffen- 
beit des Ortes höchftene drei Jungen dem Vieh beis 
zugeben find, welches Wir auch durchaus und zwar 
dergeſtalt beobachtet wiſſen wollen, daß 
) Val. Sabb.-Ordn. v. Aten Juni 1748 8. It u. 
gemeinſ. heſſ. Hirt.:Ordn, v. 18ten Oct. 1828. 
$. 7. die Bürgermeifter und Schultbeigen 
diejenigen jungen Burjche, welche zum Vichhüten tüch- 
tig find, in ein Verzeichniß bringen und jeden Sams-⸗ 
tag zwei, oder nad Beihaffenheit des Drtes zum 
böchiten drei, und das zwar jo, wie fie in der Ord— 
nnng auf einander folgen, dazu beordert, jelbige auch 
dem Pfarrer derjenigen Religion, wozu fle ſich be— 
fennen, angezeigt werden und diefe ſamt den Kirchen- 
Aelteſten darauf ſehen follen, damit außer den dazu 
beftellten dem Vieh vor geendigter Kinderlehre mehrere 
nicht nachlaufen; geftalten die Eltern derjenigen, fo 
diefem zuwider handeln, oder die jo an jener Statt 
find, weiter nicht mit der im vorangezogener Drd- 
nung de anno 1714 darauf gejegten Strafe don 
1 fl., fondern mit einer bis auf 1 Rihlr. bierdurch 
erhöhten Strafe zum Beſten der Kirche von der 
jenigen Religion, wozu fich der Uebertreter tefennt, 
angejehen, anbei folle ſelbigem bierwiter nichts zu 
36 
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Schulden fommt, die Frevler ſelbſt mit einer Ge— 
fängnißftrafe von zwei Tagen bei Waſſer und Biod 
belegt werden ſollen. Gleihwie Wir nun endlich 
und zwar 

$. 8. zu jeden rechtichaffen und chriftlich ge— 
finnten Eltern das gnädigſte Vertrauen begen, die- 
jelben werden zu Beförderung der zeitlihen und 
ewigen Wohlfahrt ihrer Kinder diefelben den Sommer 
über, *) jo oft fie nur irgend von der Feldarbeit 
zu entbehren ſtehen, in die Schule ſchicken, alfo ift 
auch Unfer gnädigſter Wille, daß diefe Verordnung 
zu Jedermanns Wiſſenſchaft gelange, mitbin zum 
Drud befördert, von den Ganeln in Unferer Graf» 
haft Hanau publicirt und gewöhnlicher Orten öffent« 
lich angeſchlagen werden fol. Urkundlich Unſerer 
eigenhändigen Unterſchrift und beigedruckten Fürfte 
lichen Ober-Bormundichaftlihen Juſiegels. So ger 
ſchehen Philippsruhe, den 17ten Februar 1703. 


Maria. 
(Rah officiellem Abprude.) 


) In ber von der Regierung am Tten Dechr. 1853 
erlaffenen Schul:DOrpn. find nähere Beftimmungen 
über bie Bertbeilung der Stunden im Sommer enthalten. 


Geheime-Raths-Beſchluß 
vom 2dten April 1763, 
die Beweislaft bei der actio negatoria, die befl. 
Berortn. v. Iten Febr. 1749 und die Hofgerichte- 
Ordnung betreffend. 


Untertbänigfter Bericht der Negierung vom 
22ten April a. c. die in Gemäßheit der heſſiſchen 
Berortnung *) allhier einzuführenden Entſcheidungen 
verſchiedener ftreitigen Rechtsfragen und darunter das 
onus probandi in actione negatoria bei Steuer 
Saucen infonderheit betreffend. 

Resol. 1) Gleihwie Ihro Königliche Hobeit 
die bei dem Hofgericht im diefer Materie ausge 
faliene Mehrheit der Stimmen darin gegründet und 
den Rechten gemäß finden, 

daß Derjenige, welder den langwierigen Beſih 
der Freiheit ab oneribus für fih hat und dabei 
in ordinario allenfalls zu ſchützen wäre oder 
auch wirklich geihüpt worden, vermöge und im 
Kraft der für einen ſolchen Befiger jtreitenden 
befondern rechtlichen Bermuthung in dem von dem 
Gegentbeile hernach wirer ihm angeftellten peti- 
torıo von der editione titwli befreit bleiben und 
daber der Beweis auf den Kläger fallen müffe, 
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alfo halten Höchftdiefelben auch nicht dafür, 
dag es nah Inhalt des am Löten Augujt 1759 
dieferhalben — erftatteten Regierungs-Parere 
mit der an die Steuer-Commiſſion hierauf ergangenen 
Inſtruction und landeöberrlichen Verordnung vom Tten 
Januar?) 1756 eine andere Meinung gehabt haben 
fönne und wollen derfelben demnach die authentiſche 
Interpretation ſolchergeſtalt nach Inhalt der hierbei 
gehenden befondern Ausfertigung?) gnädigſt ertheilt 
haben ; welches die Regierung dem —* ſowohl als 
der Steuer-Commiſſion und dieſe hinwiederum dem 
advocato fisch zu ihrer allerſeitigen geberjamften 
Nachachtung befannt zu machen hat; wie fih dann 
Höchſtgedachte Ihro Königl. Hobeit auch 
2) den ferneren Regierungsautrag dahin gnä« 

digft gefallen laffen, daß in Anfebung der im Jahr 
1749 anher gelangten heſſiſchen Decifionen verfchier 
dener, fireitiger Nechtöfragen bei Demjenigen, was 
davon in der neuen Untergerichtäordnung, +) wonach 
ſich das Hofgericht ebenfalld unterthänigſt zu achten 
hat, bereit? gewahrt worden, obne Promulgation 
einer desfallfigen weiteren landesherrlichen Verord— 
nung nicht nur fein Bewenden baben, fontern auch 
mit folher Promulgation der übrigen Decifionen 
geftalten Dingen nad) vor der Hand ebenfalld annoch 
eingehalten . . . werden fol. ®) 
{Nah dem Originale.) 

) Bom ten Febr. 1749. 

2) Muß ten Januar heißen; nad) ihr fol „ber lang: 

„wierige Poſſeſſionsſtand im Steuerwejen, jofern ber: 

„\elbe ad —— ordinarium — werden 

‚kann, allerdings attendirt und in dieſem Falle zu 

„Werke gegangen werben.” 

?) Diefelbe it in dem verbis decisivis gleichlautend 

und weiſ't bie Regierung, das Hofgericht und bie 

Steuerbebörde zur Nachachtung an. 

+), Sie ift vom 16ten April 1763, aber erft am 2ten 

Januar 4764 publicirt. 

d, Durch Verortn. v. 11ten Febr. 1749, bzw. bödhft. 

Beſchl. v. bten April 1749 war früher verfügt, daB 

die heſſ, Verordn. v. Iten Febr 1749 aud in den 

Hanauiſchen Landen Gültigkeit baben jollte, 


VBerorbnung 
vom 15ten September 1763, 
wiber ben Wilddiebſtahl. 

Wird, gleich der Verorbn, ıc. v. 11ten Sept. 1708, 
10ten Juni 1710, Gten Dechr. 1713, 2bten April 1714, 
45ten April 1738, — des Wilddiebſtahls und 
der Jagdvergehn erſetzt durch den Jagdſtraftarif zur 
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gemeinf. heſſ. Verordnung vem ZOten December 1822 
und Verordnung vom 22ten September 1853, fowie 


binfichtlich des Waffengebrauchs durch Verordnung vom 
1Tten Auguft 1827 und 29ten October 1827. 


Untergerichts-Ordnung 
vom 2ten Januar 1764. 


Von Gottes Gnaden Wir Maria, geborne 
Königl. Prinzeſſin von Großbritannien xc., vermäblte 
Randgräfin zu Hefien x, Gräfin zu Hanau ꝛc., 
Bormünderin und Regentin. 

Rügen bierdurd zu willen: Nachdem in der 
Grafihaft Hanau» Müngenberg wahrzunehmen ges 
weſen, daß in Juftize Sachen bei den Untergerichten 
in Städten und auf dem Lande nicht aller Orten 
gleihmäpig und übereinjtinnmend, fondern auf eine 
ganz verjchiedene Art dmd Weiſe, zum Tbeil auch 
unordentlib und unrichtig verfahren worden; daß 
Wir demnach zur Beförderung der gottgefälligen 
Juſtiz, welche Wir, gleichwie bei Unferm nachgefegten 
Rürftlihen Hofgericht, alfo auch bei den Untergerich- 
ten Jedermann obne Unterfchied jo fchleunig ald uns 
partetifch adminiſtrirt wifjen wollen, nachſtehende all- 
gemeine Berordnung zu ertheilen gnädigit qut ge— 
funden haben; wonach ſich aljo befagte Gerichte nicht 
weniger, als die Parteien und wen es jonft angeht, 
unterthänigſt zu achten, mitbin ermeldetes Unſer 
Fürſtliches Hofgericht infonderheit dahin zu fehen 
und mit vollem Nachdruck darüber zu balten bat, 
daß diefer Unferer gnädigſten Verordnung die pflichts 
ſchuldige Folge allentbalben auf das Genaueite ger 


leitet werben und feine Uebertretung derfelben un« 


geahndet hingeben möge. t) 

') Im Ullgemeinen wirb auf die Anmerkungen oben 

©. 309 und Seite 461 verwiefen. Die zahlreichen 

Parallelftellen der Hofgeriht3:Ordnung (oben S. 460 

folg.) hat man um fo mehr weagelafien, als fie nad) 

dem Inhalte der Titel ſich leicht auffinden. — Ueber 

bie Reception der Unterger.:Orbn, im Großherzog: 

thume Fulda ſ. unten Tit! VI. Anmerkung. 

ESRteL 
Bon dem Unterrichter, deſſen Amt und Pflichten 
überhaupt. - 

rn. 8 Bei dem Rechtſprechen felbft bat 
er in feiner Sade, fo gering ſolche auch immerbin 
jein möchte, allein auf jein Gurfinden und ſich felbft 
geformte Gonvenienz, oder fein von den Rechten übel 
belchrtes irriges Gewiſſen, oder wider die vorgefchries 
benen Rechte und deren Analogie, eingebildete uner- 
findliche Billigkeit, fondern vorerſt nad den vorhan— 
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denen Gonventionen und Verträgen der Parteien, 
fodann nach den ergangenen landesherrlichen Berord- 
nungen, auch unveralteten und unabgefchafften ver— 
nünftigen und leblichen Gewohnbeiten, endlich aber 
nah den Reichsgeſetzen und gemeinen befchriebenen 
Rechten das Urtbeil zu fällen, mithin einem Seren 
fein Recht völlig und unzerftümmelt, ohne das Ge- 
ringite davon ab» order zugutbun oder einiges un— 
ftarthaftes Temperament zu gebrauchen, fträdlich zu— 
zufprechen. 

$. 9. Er joll aber die gottgefällige Juſtiz 
Jedermann gleich durchgehend, dem Kleinen wie dem 
Großen, dem Armen wie dem Reichen und Diefen 
wie Jenen, obne Anſehen der Berfon und einige 
Nebenabficht, wie foldhe immerbin Namen haben und 
zu erdenfen fein möchte, nad allem feinem beiten 
Berftande, Einficht, Willen, Gewiflen und Vermögen 
jo jchleunig ale unparteiiſch mirtbeilen und ange 
deiben, ſofort fih davon weder durch den Unterfchieb 
der Parteien, Religion, Gunft und Freundſchaft, 
noch auch durch Drobungen, Furcht, Gewalt, qute 
und böje Worte, Haß, Neid und Feindſchaft oder 
einigen von der Suchen Ausgang mittelbar oder un= 
mittelbar zu gewarten habenden Nupen oder Schaden 
und dergleichen verhindern und sblalten laſſen; in 
Gefolg deſſen auch 

$. 10. für feine Mühe jo wenig, als zur Be— 
förderung der Juſtiz oder unter einigem andern Vor— 
wande von den Parteien felbit oder von Jemand 
anders einer vor dem Gerichte bereits rechtshängigen 
oder dahin anno zu gelangenden Sache halber, ob 
er darin ſchon nach feiner beften Einfiht und Ge- 
wiſſen obnedem Recht ſprechen wollen oder wirflich 
Recht geiprochen bat, die geringfte Gabe oder Ge— 
ſchenk in Geld oder Geldeswertb oder auch jonftige 
Wohlthaten, es fei viel oder wenig (die Eß- und Trinf- 
waaren mit eingefchloflen), annehmen oder fih mur 
verfprechen, oder auch durch die Seinigen annehmen 
oder denjelben verfprechen laſſen; und derohalben 
foll er 

$. 11. feinem von beiden Theilen, fo lange 
die Sache vor ihm jelbit rechtebängig ift, oder quch 
hernach, wenn ſolche an ein böberes Bericht erwächft, 
advocando oder consulendo bedient, oder audı 
vorbin alfo beigetban gewejen fein; und überdas 
fonft auch allen wirrigen Schein und Verdacht einiger 
Parteilichkeit jorgfältig vermeiden, folglich aller be— 
jonderen Vertraulichkeit und öftern Umgangs oder 
anftößigen Gemeinſchaft mit Men oder jenem Theil 
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ſich entfchlagen und dadurch zur Recuſation feinen 
Anlaß geben. 

$. 12. Geſchähe es aber, daß er, der Richter, 
in einer vor ihm rechtsbängigen oder damit in Vers 
bindung ftchenden Sache dem einen oder anderen 
Theile vor erhaltenem Richteramte entweder beirätbig 
geweſen, oder bis in den achten Grad computa- 
tionis civilis inclusive mit Blutsfreundichaft zus 
gethan oder verichwägert wäre, oder mit demfelben 
auch im öffentlicher Feindſchaft (welche jedoch aus 
feiner gegen diefen oder jenen bögartigen und wider 
ſpenſtigen Menfchen vorhin etwa ſträcklich admini— 
ftrirten Juftiz oder fonjtigen Ausübung feines obrig« 
Feitlichen Amts keineswegs zu jchließen) oder genauer 
Freundſchaft ſtünde, fo hat er ſich feines richterlichen 
Amts in folher Sache gänzlich zu entihlagen und 
... Unferm nachgeſetzten Fürftlihen Hofgericht des 
Endes ſchriftliche Anzeige zu tbun, um folde einem 
Andern (jedoh dem beneficio primae instantiae 
unabbrüdig) aufzutragen, wobei dem intereffirten 
Theile gleihwohl unbenommen bleibt, bei jetzterſagtem 
Unferm Hofgericht defjentbalben feine Nothdurft jelbit 
vorzuftellen und rechtliche Verfügung auszuwirken. 

8. 13. Selbſt auch in denjenigen Sacen, 
welche Unſere Fürſtliche Rentkammer, deren Gefälle 
und Gerechtſame oder die in landesberrlihem Namen 
agirenden Bedienten einigermaßen angehen, oder wobei 
die Landesberrfchaft und Dero Nachkommen ſelbſt, 
oder Sie von derentwegen ein Intereſſe haben könn— 


- ten und möchten, wollen Wir die Unterrichter, fo oft 


dergleihen Sachen an diefelben gelangen, ihrer auf 
die Beobachtung des herrichaftlichen Beſten geleifteten 
Pilichten und Verbindungen gnädigit biermit erlaffen 
und verordnet haben, daß dielelben, wie überall, aljo 
auch in vergleichen den Landesherrn und die Seinigen 
betreffenden Rechtsangelegenheiten bei Verwaltung 
ihres Amtes nichts Anderes, als eine ganz reine und 
unparteiifche Juſtiz, worauf fie ihre Gidespflichten 
abjonderlich abgelegt, vor Augen haben und des Endes 
von allen denjenigen Gollenien, welchen feine Juftiz 
anvertraut ijt, infonderheit von erfagter Unferer Fürſtl. 
Rentkammer und Steuercommiſſion, mit eingreifenden 
Decreten und Verordnungen in ſolchen Sachen gänz— 
lich verſchont bleiben ſollen. 

F. 14. Gleichwie nun die unbeſchränkte Un— 
parteilichkeit in Verwaltung der Juſtiz den aller— 
mindeſten Theil derjenigen Amtspflicht abgibt, welche 
die Parteien von dem Richter mit größeftem Fug 


ferdem und erwarten können, die geringjte Hintan= - 
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ſetzung dieſer Hauptpflicht hingegen das Gott- und 
Gewiſſenloſeſte, mithin Abfcheulichite, ift, womit ein 
Richter wider Gott, feinen Landesherrn und Neben 
menjchen fich vergehen fann; alfo wollen Wir auch 
zwar nicht hoffen, daß Jemand, dem Wir ein unters 
richterliches Amt in Unferer Graffchraft Hanau gnä- 
digft anvertraut haben, derjenigen ſchweren Berant« 
wortung und Strafe uneingedenf fein werde, welcher 
fein ungerechter Nichter bei dem allwiffenden Gott 
entgehen mag. , 

Sollte unverbofften widrigen alles aber einer 
der Unferigen zur Gemüge überführt werden, daß er 
nicht jowohl aus Unsifienpeit, Irrthum und Ueber 
eilung Unrecht geiprochen, als vielmehr aus pflichte 
widrigen Nebenabfichten das Recht wiffentlih und 
vorjäglic; gebeugt babe, denfelben wollen Wir darum 
alsdann nach Befinden eremplariich nicht nur anjehen 
und beftrafen, fondern überdas hierdurch auch noch 
weiter verordnet haben, daß diejenigen Gefchenfe, 
welche ein Richter in Juftisfachen zur Beugung des 
Rechts wirklih empfangen, Unſerm fisco mit Bei— 
fügung des dupli verfallen fein ſollen. 1) ... 

) Val. hinſichtlich Der aufgenommenen en bie 
—— lachen 8. 1 3; dieſe Bi ne 
bzw. die Depoſ. Ordn. v. 2dten Sept. 1823 erjeßen 
auch Die weggelaffenen Stellen. 
Zitel I. 
Don dem Untergerichts-Actuar oder Schreiber, defien 
Amt und Pflichten überhaupt. 

... 8.16. Gleichwie der Actuar im Uebrigen 
aber von allem Dem, was bei Gericht vorgeht, ver- 
handelt und bejchloffen wird, den Parteien und deren 
Bevollmächtigten oder fonft Jemandem, der bei dent 
Gerichte nicht in Pilichten ftebt, das Geringſte vor— 
eiliger oder gar gefährlicher Weiſe nicht eröffnen foll, 
alfo darf derfelbe obne Vorwiſſen und Erlaubniß 
jeines vorgefegeen Unterrichters auch Niemanden die 
in der unterhabenden Regiftratur befindlichen Acten 
einjeben laſſen, vielmeniger ſolche Jemandem ganz 
oder ftüchweife, in originali oder in Abjchrift, come 
munisiren, noch auch in Proceßſachen mit den Par— 
teien einige Gorrefpondeny führen und für diefelben 
follieitiren; am Allerwenigſten aber 

$. 17. wegen feiner Amtsverrichtung und in 
Anſehung derfelben, um darunter etwas abs oder 
zuzutbun, die mindeſte Gabe oder Geſchenk, es ei 
viel oder wenig (Ge und Trinkwaaren mit einge— 
ſchloſſen), ſelbſt oder dur die Seinigen und Andere 
annehmen, mithin dieferhalb wie auch um fonftigen 


Ruben, Gunft und Berwandtichaft willen, desgleichen 
aus Freund» oder Feindfchaft, Furcht, Neid und einer 
Nebenabficht, wie joldye immerhin Namen haben und 
zu erdenken fein möchte, einem Theil vor dem andern 
zum Bortheil oder Schaden im Geringften behülflich 
fein, folglich auch dem einen Theil gegen den andern 
advocando vel consulendo oder ſonſt mit Rath 
und That heimlich oder öffentlich nicht beiftehen, ſon— 
dern er ſoll in allen feinen Amtsverrichtungen bei 
Bermeidung Unferer allerſchärfſten Ahndung dermaßen 
unparteiiſch und gewiſſenhaft zu Werke gehen, daß 
auch der bloße widrige Schein und Verdacht, jo viel 
immer möglich, vermieden bleibe; geftalten derfelbe 
derohalben dann auch 
$. 18. in allen ihm oder feine ihm bis in 
den achten Grad computationis civilis Verwandten 
oder Verſchwägerten angehenden Suchen feines Amtes 
fi) gänzlich zu entäußern und feinem vorgejegten 
Unterrichter davon die ungefäumte Anzeige des Endes 
zu thun bat, damit diefer die Actuars-Function in 
ſolchen Sachen entweder durch einen andern in Eid 
und Pilihten ftehenden Subaltern oder in Ermang— 
lung deſſen auch ſelbſt verrichten möge, 
$. 19. In Sporteln foll er, der Ackuar, 
endlich auch Niemanden übernehmen, fondern mit Deme 
jenigen, was ihm in angezogener unterm heutigen 
Dato guadigft von Uns ertheilten und foviel die 
Juſtizſachen betrifft, im folgenden XLIVten Titel 
anher wiederholten Sportel-Ordnung für jede Amts— 
Verrichtung ausgeworfen iſt, fich begnügen oder in 
Entjtehung deffen aber Unferer ſchweren Ungnade und 
der in jeßtermeldeter Unjerer Verordnung auf die 
Ucbertretungsfälle gefegten Strafen unfehlbar gewär— 
tigen, mithin überhaupt alles Dasjenige thun und 
laſſen, was einem getreuen nnd fleißigen Actuar 
zufommt ’) 
’) Das Weggelafjene wird durch die Dienftanweijung 
für die Uctuare, bzw. ebenwobl durch die Depof: 
Ordn. erſetztz hinfichtlic der aufgenommenen Stellen 
vgl, die angef. Dienftanw. $. 2. 3. 5. 
Zitel IE 
Don dem Stadt-, Amts- oder Gerichtsdiener und 
deſſen Amt überhaupt. *) 
*) Diefer ganze Titel wird durch die Dienft:Anw, 
für die Gerichtsdiener erſetzt. R 


Titel IV. 
Von den vor die Untergerihte gehörigen Sachen 
und denfelben unterworfenen Perfonen, ') 
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') Die Vorfchriften dieſes Titel werben durch Ber. 


Org.Geſ. v. Iiten Octbr. 1848 $. 7 ꝛc. und prov, 
Se v. 22ten Juli 1851 $. 2. 54. abfällig. 


Titel V. 


Bon dem richterlihen Amte und Verfahren in den. 
jenigen Gefchäften, mo beide Theile mit einander 
einig find, (in actibus jurisdictionis 
voluntariae). 

$. 1. Ob und wie weit diefe Handlungen 
vor einem jeden, auch fremden Nichter außer feinem 
ordentlichen Gerichtszwange angebracht und berichtigt 
werden können, deßhalb laffen Wir es bei den ges 
meinen Rechten infofern gnädigjt bewenden, als in 
dem einen oder andern Falle (wie z. E. in Anfehung 
der über liegende Güter zu errichtenden Kaufe, Taufche 
und jonftigen Gontracte) das Gegentheil allbereits 
nicht verordnet iſt. 

Wir wollen dabingegen aber nicht, daß ders 
gleichen Handlungen von dem Richter außerbalb der 
gewöhnlichen Gerichtöftelle, oder auch ohne Protocol 
jollen vorgenommen und verrichtet werden fönnen, wo 
Solches in Rechten abſonderlich nicht nachgelafien it. 

$. 2. Wenn nun derlei Sachen und zwar 
ſolche bei Unfern Untergerichten *) vorkommen, welche 
eine vollftändige obrigfeitlihe Unterfuhung derge— 
ftalt vorgängig erfordern, daß fie ohne jelbige zu 
Recht nicht beitchen, als z. E. arrogationes und 
emancipationes impuberum, Emrkindſchaften, 
Ucbergaben der Güter von den Eltern an ihre Kin— 
der, Veräußerungen der einem Unmündigen oder Min— 
derjährigen zuftändigen Grundſtücke u. dgl., jo hut 
hierbei der Richter nach allenthalbiger näherer Ans 
weiſung der gemeinen Rechte dermaßen gründlich und 
forgfältig zu Werk zu geben, damit er von den Par— 
teien deßwegen zu einer Rechenſchaft über furz oder 
lang mit Bug nicht gezogen werden möge, 

) ©. Ger.-Org.- Gel. v. 31ten Oct. 1848 8. 8, 

$. 3. Wenn es hingegen andere, feine ſolche 
vorgängige Unterfuchung erfordernde Gontracte oder 
auch legte Willensverordnungen find, welche obrige 
feitlich errichtet und rejpective bejtätigt werden follen, 
dabei fällt überhaupt und insgemein zu beobachten, 
daß a) die in Rechten erforderlichen Formalien eines 
jeden Geſchäfts in allen Stüden auf das Genauefte 
weniger nicht gewahrt, als auch b) deffelben Ma- 
terialien von dem Richter recht gefaßt und leßtere 
ſolchergeſtalt €)... entweder nach der contrahirenden 
und rejpertve disponirenden Theile mündlichen Bor- 
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trag protocollirt und das Protocoll denfelben d) 
vorgelefen, oder aber, wenn 0) ein fchriftlicher Con— 
tract oder letzten Willend-Aufiag übergeben worden, 
entweder das Original oder deſſen gleihlautende Ab- 
ihrift ad acta genommen, in dem Protocoll ſich 
nur fürzlih darauf bezogen und hierbei F) aus- 
drüdlih angemerkt werde, wasmaßen diefer den Gon> 
trabenten und refpective Disponenten (wenn es fein 
verſchloſſenes Zejtament it) ebenfalls vorzulefenve 
Auffag von denfelben für ihre wohlbedachte und un— 
gezwungene Willengmeinung erkannt, allenfalls auch 
deren Unterfchriften und Siegel für die ihrigen recoge 
noscitt worden; worauf ſodann g) Dasjenige, was 
nah Art und Gigenichaft der Handlung gebeten 
worden und die Rechte mit ſich bringen, von Ge— 
richtewegen nach Befinden erft zu erkennen und zu 
venwilligen, fofert h) in gehöriger Form ausjufer- 
tigen und den Parteien auszubändigen ift; geitalten 
fo viel die obrigfeitlich angezeigten Gontracte injon- 
derheit angeht 

8. 4. deren gerichtliche Betätigung alsdann 
nicht leicht Anftand findet und daher, mit dem ger 
wöhnlichen Borbehalt eines jeden Dritten Befugniß, 
wohl ertheilt werden fann, wenn ſolche Beſtätigung 
zur Gültigkeit und Verbindlichkeit nothwendig nicht 
erfordert, jondern von den Parteien oder Jutereffens 
ten nur um befferen Beweifes und mehrerer Sicher— 
beit Willen freiwillig begehrt wird. 

8. 5. Wide aber die gerichtliche Anzeige und 
Beftätiqung eines an ſich freiwilligen Gejchäftes zu 
defien Gültigkeit und Verbindlichkeit dergeftalt un— 
umgänglich erfordert, wit in Anfebung der über uns 
bewegliche Güter, Gebäude, Zehnten und andere 
jura realia zu errichtenden Kauf, Tauſch-, Schen- 
ungs- und Uebergabe-Gontracte, wie auch Schuld— 
und Bfandverfchreibungen, Erb» und Temporalbeflände 
unlängft unterm 24ten September 1754 und zwar 
allda $.1 dahin quädiuft allihen verordnet worden, 
daß ohne Unterfhied der Güter und Perfonen, fie 
mögen frei oder befchwert fein, alle obbenannten Con— 
tracte und Handlungen (die Temporal-Berleihungen 
der einzelnen Grundſtücke und Häufer oder fonftiger 
Gebäude allein ausgenommen) entweder von den 
Gontrabenten bei Gericht zum Brotocoll mündlich 
gegeben, oder von den Stadt-, Land», Amts und 
Gerichtsfchreibern oder auch von einem andern Rechts— 
verftändigen fchriftlich, und das zwar mit möglichiter 
Kürze und Deutlichkeit, nicht nur aufgefeßt, fondern 
überdas und vornehmlich auch obrigkeitlih beftätigt, 
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widrigenfalld und in Entſtehung Deſſen aber der 
maßen unverbindlich, unfräftig, null und nichtig fein 
follen, daß an einen foldyen, obſchon an ſich fo weit 
richtigen, anbei fchriftlic aufgeſetzten und von den 
Gontrahenten unterfchriebenen und unterfiegelten Gon« 
tract, wäre derjelbe auch gleich vor Notaren und 
Zeugen errichtet oder auch von einer auswärtigen 
Obrigkeit confirmirt und etwas auf die Hand gege- 
beg, jedennech Feiner von beiden Theilen eher gebunden 
und Einer den Andern anf defjen Erfüllung zu bes 
langen befugt fein joll, bis die gerichtliche Anzeige 
davon wenigftens gejchehen und jelbiger Gontract 
von beiden Theilen obangeführtermaßen entweder 
mündlich zum Protocoll gegeben, oder deſſen fchrifte 
licher Aufſatz zur erforderlichen obrigkeitlihen Be— 
ftätigung bei vorbefagten Unjern Hanauifcden Ge— 
richten überreicht worden; fo iſt diefe Unfere gnä— 
digfte Verordnung und die darin vorgejchriebene Art 
zu verfahren in Anſehung deſſen, was die Unter 
gerichte betrifft, genau zu beobachten, mithin daraus 
($. 3) anforderft anzumerken, wann und in welchen 
Fällen die Gontracts- Anzeige bei den Untergerichten 
eigentlich geſchehen fol. 

8. 6. Wenn nämlich ein freies Gut an eine 
nicht freie Perfon verpfändet oder veräußert wird, 
desgleichen wenn freie Güter an beichwerte Unter 
thanen dermaßen in Temporalbeftand gegeben werden, 
daß der Beftänder während diefes feines Beitande 
die halbe Beihwerung davon zu entrichten bat, und 
endlich wenn Häufer in den Städten und an ſich 
befchwerte Güter überhaupt alienirt werden, jo fol 
ohne einige Rückſicht auf den Befiger zur Wahrung 
Unferes landesherrlichen Intereſſes in Anfehung des 
den Beamten obliegenden Ab» und Zuſchreibens die 
Gontractsanzeige und Beitätigung bei denjenigen Un— 
tergerichten, unter welchen und in deren Amt das 
Grundſtück gelogen ift, geichehen, von andern Colle— 
gien und Beamten aber follen dergleichen Confir— 
mationen weiter nicht ertheilt werden. 

$. 7. Hiernächſt die Art und Weiſe zu vers 
fahren betreffend ($. 4), jo braucht bei ſolchen Con— 
tracten und Gefchäften, wo nur ein Theil in Ber- 
bindlichfeit ſteht, (negotiis unilateralibus) Derjenige 
allein, welcher fid verbindlich macht zu erjcheinen, 
wofern es ab Seiten des andern Theild feiner Ac- 
ceptation bedarf, widrigenfalld aber und in bilatera- 
libus überhaupt müflen beide ſich verpflichtente 
Theile jedesmal in Perfon gegenwärtig fein; es wäre 
dann der Gontrabent eine ſolche ratione fori pri— 
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vilegirte Perſon, welche bei den Untergerichten ſich 
einzufinden der Ordnung nach nicht gehalten iſt oder 
er, der Contrahent, zu weit entfetnt oder auch durch 
Krankheit und andere erhebliche Entſchuldigungen ge— 
hindert, als in welchen Fällen das Geſchäft auch 
durch einen abſonderlich genugſam dazu Bevollmäch- 
tigken) berichtigt werden kann. 
) Bol. Min -Ausſchr. v. 10ten April 1828 u. Gef. 
v. 1iten Juli 1832 $. 10. 
$. 8. Bor Ertheilung der gefuchten obrigfeite 
lichen Beftätigung bat ſodann nach weiterer An— 
weifung bejagter Unferer gnädigiten Verordnung ($- 5) 
der Richter den bei ibm aus der Gontrabenten Munde 
entweder zu Protocoll genommenen Contract oder 
allenfalls auch deſſen ihm vorgelegten jchriftlichen 
Aufſatz den gegenwärtigen Gontrabenten und deren 
rejpective Bevollmächtigten anforderjt vorzulefen und 
den ganzen Juhalt ſolchen Gontracts nörbigenfalls 
weiter zu cerflären, wie nicht weniger die mit in 
Verbindung dabei fommenden Werbsperfonen der 
ihnen zuftändigen und von denfelben zu entfagenden 
Rechtswohlthaten mit deutfhen Worten genugfam 
nicht nur zu belehren (alsdann es hierbei in ſolchen 
obrigfeitlich beitätigten Gontracten ab Seiten der— 
jenigen Weiber, weldhe fih für ihre Männer ver 
bürgen oder andergeftalt verpflichten, feines beſondern 
Eides bedarf), fondern überdas und vornehmlich 
ihnen, den Gontrahenten, auch nach erfolgtem völligen 
und unzweifelhaften Anerkenntmiß ihres zu dem vor- 
gelefenen und erplieirten Gontract gegebenen freien 
und ungezwungenen Willens befannt zu machen, ob 
und an wen jonft die Güter vorhin etwa bereits 
verſchrieben oder gar verfauft oder auch anderergeftalt 
veräußert ſeien; weßhalb dann in den nach ſolgender 
Vorſchrift zu haltenden Büchern nachzuſehen und die 
Parteien vor Schaden zu warnen, mithin, wie 
Solches geichehen, ausdrüdlich anzumerfen und fodann 
die Gonfirmation unter beigedrudtem Stadt» oder 
Antsfiegel zu ertbeilen und ausjufertigen it; oder 
er, der Richter, joll dem verkürzten Theile für allen 
Scharen in subsidium haften, wofern. letztge⸗ 
dachte Benachrichtigung und Warnung unterlafjen 
worden. 
$. 9. Und damit hierbei allenthalben defto 
ordentlicher und fiherer zu Werfe gegangen werden 
möge, jo find bei den Untergerichten zwei eingebuns 
dene befondere Protofollbücher, eines für die Bfand« 
verichreibungen vnd das andere für alle nach obiger Vor⸗ 
ſchrift angezeigten und obrigfeitlich beftätigten übrigen 
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Gontracte und actus inter vivos ($. 6) ein be 
fonderes gebundenes Protocol reinfih zu halten, 
mithin darın ſolche Gejchäfte nach Ordnung der Zeit 
quoad realia dergejtalt nach einander einzutragen, 
daß anforderft beiderfeitiger Gontrabenten Vor⸗ und 
BZunamen, fodann z. E. bei den Kauf» und rejpec- 
tive Verkaufe Gontracten (worüber in vorbefagten 
Unfern beiden Städten zu Hanau die fogenannten 
Mährfchafte - Protocolle bisher geführt worden) das 
verfaufte Gut nebit feiner ausführlich genauen Be— 
fchreibung, ferner der Kaufſchilling und was deßhalb 
in Anſehung der Geldwährung jowohl, als auch 
fonft überhaupt zwifchen beiden Theilen weiter aus— 
drüdlich bedungen worden, furz und deutlich ange- 
führt und dem vorgängig der Contract nach der 
Gontrabenten Berlangen, entweder per extractum 
protocolli oder auch in der fonit berfümmlichen 
Form, ausgefertigt werden, wofer dergleichen Auffag 
von den Gontrabenten nicht vorhin allſchon übergeben 
geweſen, fintemalen bierunter alsdann die obrigfeit- 
lihe Gonfirmation in gewöhnlichen Zerminis zu 
feßen und der ganze Aufſatz dem Gontractbuch zu 
inferiren, dieſe Bücher im Ucbrigen auch zu paginiren 
und mit einem vie Namen beider Gontrabenten ents 
baltenden, accuraten und volljtändigen Regiſter zu 
verjehen, vor allen Dingen aber in gutem Gewahrfam 
um defto forgfältiger zu balten find, da folchen 
Büchern aledann chen derſelbe öffentliche Glaube 
zuſtehen foll, welchen der ausgefertigte Gontract jelbft 
hat, wenn diefer etwa abhanden gefommen wäre. 

$. 10. Jedoch wollen Wir hierdurch die freie 
willigen Vergantungen der im vorhergehenden $. 5 
emeldeten unbeweglichen Güter jo wenig, als die 
Auarufe der Mobilien aufgehoben, fondern dieſe 
Bergantungen im Gegentheil vielmehr dergeftalt bes 
ftätigt baben, daß damit verfahren werten joll, wie 
es in Unfern beiden Städten Hanau ſowohl, als auf 
dem Lande bisher üblich geweien und in Anfehung 
der Zwangevergantungen im Kolgenden... des Vichreren 
gnädigſt verfeben it; außer Daß der Termin nach 
des Verdäufers Verlangen angejegt und erftredt wird, 
fodann die Heimfchlagung am den Meijtbietenden 
durch einen förmlichen Beſcheid nicht zu geicheben 
braucht, jondern ftatt deffen Dem Käufer enımeder 
extracius protocolli in beglaubigter Form mitzu⸗ 
theilen oder demfelben auf fein Verlangen auch ein 
ausführlicher Kaufbrief in gewöhnlicher Form ger 
richtlich auszufertigen und über alle vergleichen frei- 
willige Vergantungen ein befonderes Buch zu halten 
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Ordnung der Zeit beifammen getragen find. 

$. 11. Der Verkäufer kann auch entweder 
ſelbſt oder durd einen andern mitbieten und rejpec- 
tive dem Zuſchlag Einhalt thun, mithin das ver 
gantete Stüd behalten, wenn er ſolches um das darauf 
geſchehene höchſte Gebot nicht verlafjen will; wohin⸗ 

egen 
* $. 12, wider einen bei dergleichen freiwilligen 
Vergantungen gejchehenen Güterfauf, eben jo wenig 
als bei Zwangsvergantungen, der Abtrieb *), noch 
auch des einen oder andern Theils Beſchwerde einer 
Verletzung über die Hälfte Statt finden ſoll. 

1) 5, Verordn. v. ten Aug. 1822. 

8. 13. Demnächſt aber ($. 7) die Pfandver- 
fchreibungen infonderheit belangend, auf deren all» 
möglichfte Sicherheit zur Erhaltung des öffentlichen 
Credits Unfere landesväterliche Fürſorge bei dieſer 
Unferer gnädigften Verordnung hauptſächlich mit ges 
richtet ift, fo ſoll dabei, gleihwie in dem Amte 
Buͤcherthals und andern Wemtern eine Zeit her 
refpective ohnehin allihon herfömmlich geweſen, auf 
den Lande folgendergeftalt verfahren werden; weil 
es nämlich anferderit und 1) auf eine ei 
und zuperläjfige Taration derjenigen Grundftüde 
oder Güter ankommt, welche der Schuldner feinem 
Gläubiger für das gefchoffene Capital zur Spe— 
cial⸗ Hypothek ai will, fo bleibt es bierunter 
bei der bisherigen Gewohnheit eines doppelten Ein— 
fages, mithin haben der Gentgraf oder Schultheiß 
und Gericht eines jeden Orts ih mit dem von ihnen 
vorzunehmenden Erkenntniß danach zu achten und 
dabei nach ihrem beften Wiffen und Gewiſſen ders 
maßen getreulich und pflichtmäßig zu Werk zu geben, 
daß zur Zeit folder Taxation die in specie ver- 
fchriebenen Stüde zufammen den angegebenen doppels 
ten Werth wirklich ausmachen mögen; es wollte dann 
der Gläubiger mit einem geringeren Einſatz zufrieden 
fein, welches in dem Erkenntniß ausdrücklich anzu- 
merfen und bei Schäßung der Gebäude, außer den 
damit etwa verfnüpften Gerechtigfeiten, z. €. einer 
Wirthſchaft, Mühle und — auf den bloßen 
Grund und Boden zu ſehen iſt. 

$. 14. Ferner haben ($.8) jeden Orts-Gent- 
graf oder Schultheiß und Gericht über die Hypo— 
tbefen 2) ihr eingebundened mit Paginis wie auch 
dem möthigen accuraten und vollftändigen Regifter 
gleichermaßen zu verfehendes befonderes Hypotheken⸗ 
oder fogenanntes Tagebuch dergeftalt reinfih und 
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ordentlich zu führen, daß darin alle und jede Pfand» 
verfchreibfing nah Ordnung der vorauszufegenden 
Zeit mit Anfügung beider, des Schuldners Eich 
als auch des Öläubigers, Bor- und Zunamen, wie 
nicht weniger der Summe des Gapitals und Zinſen— 
Quanti, jodann und vornehmlich auch der von dem 
Schuldner dagegen einzufeßenden Grundftüde nach 
ihrer Feldlage, Anliegern, Gewand und Nummer in 
dem Meßbuch, mit Allegirung des Orts, wo joldhe 
allda zu finden, fpecifice befchrieben eingetragen und 
ob es die erfte oder zweite gerichtliche Hypothek fei 
uf. f. vornehmlich dabei gemeldet, ſofort ein ſolcher 
Piandverihreibungs- Eintrag von ihnen, Gentgrafen 
oder Schultheißen und Gerichtsleuten, Kämtfich uns 
terfchrieben, das Buch jelbft vor allen Dingen aber 
in der Gerichtslade wohlverwahrt werde, damıt Keiner 
des Gerichts für fih allein dazu Fommen fönne; 
inmaßen widrigenfalld und wenn obiges Alles vorges 
fchriebenermaßen nicht beobachtet worden, oder auch 
in der $. praeced. 10 gemeldeten Taxation eine Unriche 
tigfeit vorgegangen, wodurch dem Gläubiger an Gas 
pital, Ainfen oder Koften ein Schaden zugewachlen, 
demfelben diejenigen Gentgrafen oder Schultheißen und 
Gerichtöleute, welche die Hypothek gemacht haben, 
in subsidium dafür haften jollen. 

$. 15. Wenn dann 3) ein von Schultheißen 
und Gerichtsleuten folchergeftalt nicht nur unterjchries 
bener, fondern daneben auch von Jedem mit feinem 
fih allenfalls anzuſchaffenden Privat: Namengfignet 
nichtweniger, ald dem gemeinen Gerichtsftegel bezeich« 
neter Ertract folcher Pfandverfchreibung den Beamten 
überreicht wird, jo hat derjelbe (8. 9) nach anges 
merftem Präfentato feines Orts die im vorhergehenden 
$.8 gemeldete Borlefung nud Erklärung dem Schuldner 
und defien Eheweibe anforderft zu thun, und wie, auch 
wann Solches gefchehen, unter obbejagtem Pfandvers 
fhreibungs-Eytract kurz zu notiren, fofort dem vor« 
gängig die Ausfertigung unter dem Amts- oder auch 
Randgerihtöfiegel in gewöhnlicher Form zu ertheilen, 
alle und jede ihm zugefommenen mehrermeldeten Pfand» 
verfchreibungs- Ertracte aber zu feiner eigenen Le— 
gitimation anftatt des bei Amt font und überdas 
zu führenden befondern Hypothefenbuchs, in der Anis» 
Regiftratur nach der Zeitordnung eingebunden und 
mwohlverwahrt zufammen zu halten. 

$. 16. Wofen auch 4) der Creditor die 
Hypothek einem Andern cedirt, oder mit Beider, des 
Schuldners ſowohl als des Gläubigers, Willen of 
dem Gapital und Zinfen oder auch an den dagegen 
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eingefepten Unterpfändern etwas abzuthun oder jel- 
bigen bei ufigen oder auch ſonſt überhaupt an der 
ganzen Schuld» und Pfandverjchreibung zu ändern 
vorfällt, jo ſoll dieferhalben cine neue Hypothek nies 
mals zwar gemacht werden, fondern die alte ftehen 
bleiben, derjelben gleichwohl aber doch in dem Buche 
auf dem Rande oder andern Orts nichts beigeſchrie— 
ben, vielweniger etwas darin ausgeftrihen oder ab« 
eändert, jondern alle — cessiones oder 
Fonfligen Veränderungen follen in das Tagebuch oder 
Hppothefenprotofoll mit ausdrüdlicher Remiſſion auf 
die vorhergegangene Pfandverjehreibung nad) der Zeit» 
folge jedesmal abfonderlih getragen und hiervon 
eben ſowohl, wie von der Hauptverfchreibung ein 
nach Vorſchrift des vorhergehenden paragraphi be 
glaubigter Grtract den Beamten des Endes gleiher- 
geftalt präfentirt werden, um dieſe neuen Zufüge und 
bänderungen ihrem Hauptverfchreibungsertract nicht 
weniger, als defien dem Greditor zu feiner Verſiche⸗ 
rung zugefommenen Originalausfertigung ebenfalls 
an⸗ und beizufügen. 
$. 17. Mit den bei dem Rath Unferer Alt 
und Neuftadt Hanau — errichtenden Hypotheken und 
deren Beſtätigung ſoll es ($. 11) nad vorgängiger 
der Sachen genugjamer Unterfuhung eben fo gehalten 
werden, jedoch mit dem Unterfchiede, daß gleichwie 
a) in beiden Städten die Zarationen der zu ver— 
hypothecirenden Häufer und außerhalb gelegenen 
Grundſtücke nicht wohl thunlich find, noch daber 
jemals üblich geweſen; aljo auch die Greditoren felbft 
deßhalb zu profpieiren haben jollen; womit dann 
zugleih au b) das von den Gentgrafen oder 
Schultheißen und Gericht eines jeden Ortes auf dem 
Sande nach Vorſchrift des vorhergehenden $. 14 zu 
baltende jogenannte Tagebuch bei erjagten Unferen 
Stadtgerihten zu Hanau hinwegfällt, re ſtatt 
deſſen das $. 9 gemeldete Hppothefen-Protocoll gleichen 
Inhalts zu führen, mithin dem Greditor auf. fein 
Verlangen ein mit dem Stadtfiegel 'beglaubigter Er— 
tract anftatt der jonftigen ertendirten Schuldverfchreie 
bung zu ertbeilen ift, wofern die Gontrabenten «ine 
ſolche ausführlihe Schuldverfchreibung zur Gonfir- 
mation nicht allſchon überreicht hätten, welche ald- 
dann dem Gppothefen: Protocol integraliter inferirt 
wird, im Uebrigen aber bei obermeldeten Stadtge- 
richten von nun an und fürs ſtünftige alle Diejenigen, 
welche bei Beftätigung der Hypothek geweien, dem 
Greditor in subsidium dafür) haften follen, daß 
das eingejegte Gut vorhin anderwärts und weiter, 
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als bei der Gonfirmation ausdrücklich allenfalls ges 
meldet ift, in specie gerichtlich nicht verpfändet ki. 
; obald nun ($. 12) der Debitor ent« 
weder von freien Stüden oder aber auf des Credi— 
tors Privat» Interpellation gutwillig bezahlt und 
damit die dverpfändeten Güter wiederum frei gemadt 
bat, ſoll derfelbe hiervon mit Vorzeigung der zurüd- 
erhaltenen Original-Pfandverfchreibung bei derjenigen 
Obrigkeit, wo die Hypothek nad obiger Vorfchrift 
gemacht ift und zwar auf dem Lande bei Gentgrafen 
oder Schultheißen und Gericht, zu Hanau aber den 
beiden Stadtgerichten, binnen einem viertel Jahre von 
der Zeit der qänzlichen Ablage zu dem Ende gebüh— 
rende Anzeige thun, damit dichelbe Hypothel zu jeinem, 
des Debitors, Machtheil nicht ſtehen bleiben, fondern 
in dem Protocol oder Tagebuch gebörig caffirt und 
ausgethan werden, mithin man folchergeftalt und 
überdas zu aller Zeit auch genau wiljen möge, was 
für Güter jeden Orts und wie hoch ſolche verfchries 
ben feien, widrigenfalls derjenige Schuldner, welcher 
obige Anzeige unterläßt, wegen daraus entftehender 
Unordnung in jedem Gontraventionsfall mit zehn 
Gulden berrichaftliher Strafe oder nah Befinden 
härter angefehen werden foll. 2) 
) Bis hierher ift in den betr. Be die Gontr.»Orbn. 
v. Aten Septbr. 1754 größtentbeild wörtlich aufge: 
nommen. Es finden ſich indefjen auch Abweichuugen 
(vet. 3. ®. Kontr⸗Ordn. $. 1. a. E. mit Unterger⸗ 
ron. Tit. V. 8.5), und da Gitate aus beiden 
— ſich finden, die Paragraphenzahlen aber 
nicht übereinftimmen, jo bat man vorgezogen, beide 
vollfländig aufzunehmen. 
$. 19. Wenn bei Unfern Untergerichten (morunter 
Wir jedoh weder die aus den Schultheigen oder 
Gentgrafen und jonftigen Gemeindegliedern eines jeden 
Ortes beftchenden niederen Dorfgerichte, noch auch die 
jegenannten Landgerichte des einen oder andern Amtes 
verftanden, jondern beide dermalen gänzlich ausge 
fchloffen haben wollen) Jemand ein Teftament oder 
andere letzte Willensverordnung machen will und 19 
deßwegen mit Eröffnung ſolches feines Vorhaben 
gehörigen Ortes anmeldet; jo ift ihm darunter, ob 
er gleich ein Ftemder und dem Untergerichtsjwang 
nicht unterworfen wäre, nad) Sefchaffenbeit der Um» 
Hände und der bei dem Verzug allenfalls, vorwal- 
tenden Gefahr unverzüglih und bald. möglichit‘ zu 
willfabren, 
$. 20. Es foll hierbei aber fo viel die äußer- 
lichen Formalien und Solennitäten betrifft a) von 
Gerihtswegen in Städten u der Stadtjhult- 
7 


379 


heiß und Giner des Raths nebſt dem Stadtjchreiber 
oder Syndicus, in den Aemtern hingegen der Beamte 
mit dem Actuar oder im Halle der Eine oder der 
Andere diefer obrigkeitlichen Perfonen franf oder ab- 
weiend wäre, an den Platz des Abgehenden noch 
ein Mathöverwandter in den Städten und auf den 
Dörfern zwei Gerichtöleute ; *) jodann vor allen Dingen 
b) der Teftator oder Disponent ſelbſt und wenn deren 
wei in einem Teftament difponiren, diefelben alle beide 
in eigener Perſon (fintemal in deren Namen durchaus 
fein anderer, obſchon dazu infonderheit genugjam 
Bevollmächtigter zuläffig it) von Anfang bis zum 
Ende jederzeit gegenwärtig fein und das ganze Ge— 
fhäft c) dergeftalt in einem und demjelben Zug 
und Zujammenhange (uno eontextu) vollenden, daß 
jelbiges durch einige dazu nicht gehörige fremde Hand« 
lung (actum extraneum) niemals unterbrochen 
werde; inmaßen widrigenfalls und wenn das Wert 
jolchergeftalt auf einmal nicht vollbracht wird, dafjelbe 
zu einer andern Zeit don Neuem wiederum ange 
fangen und vollendet werden muB. 

In der über diefe Handlung d) zu führenden 
gerichtlichen Regiftratur oder Protocol iſt demnächſt 
€) wer von Gerihtöwegen gegenwärtig, nebſt An« 
fügung f) der Zeit und des Orts, wie auch 8) 
des perfönlich erfchienenen testatoris oder Diſponen⸗ 
ten Vor⸗ und Zunamen, deögleihen h) wo derjelbe 
wohnbaft, nad) allgemeiner Vorſchrift des zweiten 
Titels $. 2 anforderft nicht nur zu bemerken, fondern auch 
i) auf Dasjenige, was den Difponenten des Teſtirens 
in Rechten überhaupt unfähig machen möchte, in 
vorzügliche Obacht zu nehmen und derjelbe nad) er- 
er —8 darüber ſowohl, als inſonder⸗ 

eit auch k) ob er mit Gewalt dazu gezwungen 
oder ſonſt auf eine liſtige und gefährliche Baife dire 
leitet worden, genau zu befragen umd er, der Teflirer, 
endlich 1) deſſen, was zu Folge des unterm Ten 
März 1741 gnädigft erneuerten Schul» Patents *) 
der hoben Landſchule zu Hanau, wie aud den Armen 
bei Vermeidung der im Gntftehungsfall allda gefepten 
Geloftrafe in jeder Iepter Willensverordnung nothe 
wendig vermacht werden muß gebührend zu erinnern. 
9 Verordn v. 2Tten Dec. 1764, Reg.-Ausſchr. 
v. ten April 1817 (Gefepbl. S. 39), Verorbn. v. 
2ten Det. 1824, Gef. v. 20ten Dec. 1840 $. 7. 9. 
®) S. d Bemertg. zum Schul-Patentv. Aten März 1779, 

8. 21. Und dieweil übrigens ein ſolches ge- 
vichtliches Teftament oder letzte Willeng- Verordnung 
auf zweierlei Art errichtet werden kann, als nämlich, 
daß der Disponent feinen Willen vor dem Richter 
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mit ausgebrüdten Worten entweder mündlich (viva 
voce) eröffnet oder aber einen außer Gericht ver 
fertigten fchriftlichen Aufſatz deſſelben überreicht; fo 
ift erften Falls m) defielben eigentlihe Willens» 
Meinung in materialibus aljo und dergeftalt, wie 
er ſolche mündlich zu vernehmen gibt, mit möglichſter 
Beibehaltung feiner eigenen Worte getreulich nieder- 
zufchreiben; und obichon der Richter hierbei m) aller 
unerlaubten Suggeitionen ſich gänzlich zu enthalten 
bat, jo kann und joll er von dem Teſtator jedoch 
0) das Eine oder Andere, was derjelbe entweder nicht 
bimänglih genau beftimmt oder an fih auch un« 
deutlidh und zweideutig vorbringt, nicht nur näher 

erforſchen und vollig herauszubringen fuchen, 
En denfelben überdas auh p) alles Defien, 
worin er gegen die in Rechten erforderlichen solennia 
interna eines Teſtaments, vornämlich bei der Erb» 
einſetzung, etwa angeht und der hierab erwachſenden 
Ungultigfeit defjelben des Endes pflihtmäßig be— 
Ichren, damit er, der Teftator, ſolchem Mangel ent- 
weder vorfommen oder in Entftebung defien aber ſich 
ſelbſt lediglich beizumefien haben möge, wenn fein 
legter Hille demnãchſt nicht erfüllt wird; und ſobald 
hiermit das Protocoll geſchloſſen ift, muß jelbiges 
dem Teftirer oder Disponenten g) von Wort zu 
Wort verftändlicd; nicht nur vorgelejen, mithin, wie 
ſolches geichehen, ebenermagen darunter gejeßt, Jon 
dern dafielbe auch Fr) von den anweſenden Gerichts- 
perfonen eigenhändig unterfchrieben und demfelben 
über dieſes Alles 8) entweder der eo Re 
cognitionsfchein oder auf deſſen Verlangen aud t) 
eine beglaubigte Abfchrift des abgehaltenen ganzen 
Protocolld und zwar dieſe letztere auf ordnungs⸗ 
mäßiged Stempelpapier ertheilt werden. 

$. 22. Wäre Jemand frank oder auch anderer 
Geſtalt verhindert, daß er vor Gericht nicht erſcheinen 
Tonnte und daher den Stadtihultheißen oder Beam- 
ten erfuchen ließe, fich in feiner Wohnung einzufinden 
und dajelbft deſſen lepten Willen aufzunehmen, fo 
ift ihm auch hierim dergeftalt zu fügen, dag dabei alle 
in den vorhergehenden $8. 20 u. 21 gemeldeten Vor⸗ 
fihten und Solennitäten ebenermaßen beobachtet 
werden. Es darf auch folhen Falles in Städten 
u) der Teflirer die Abordnung des einen oder andern 
Rathsverwandten *) zwar verbitten, denjenigen aber, 
welcher dem Gefchäfte beiwohnen foll, era 
nicht beftimmen, jondern der Stadtſchultheiß hat 
denjelben zu ernennen und ſämtliche anweſende Ge⸗ 
sichtöperfonen müflen hierbei außer obermeldeten 
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Solennitäten noch überdas w) den Teftator vor 
Augen haben und deflelben Perfon und Sprache 
genau und völlig erfennen, mithin, wenn er franf 
und bettlägerig, es auch etwa dunkel bei ihm ift 
oder zu werden anfängt, mit dem Licht an das Bett 
treten und die Vorhänge nöthigen Falles wegziehen 
hiernädft auch x) die Weiher, Kinder und Domeſtiten 
aus dem Zinmer halten und dahin ſehen, daß darin 
oder auch außerhalb in der Nähe Niemand verſteckt 
fei und zuhören möge. 
N) ©. oben $. 0 Anmerfg. 
$. 23. Es mag anfonft aber eine von dem 
Zeftator mündlich eröffnete gerichtliche letzte Willens— 
Berorbnung auf orbentliher Gerichtöftelle oder in 
des Dieponenten Haufe errichtet fein, jo darf ſolche 
an und für ſich felbft fo wenig, als noch vielmeniger 
der Inhalt der Dispofition bei des Teſtators Leben, 
oder nach delien Tode, ehe und bevor die ordent« 
liche Publication geſchieht, von den dabei gewejenen 
Gerichtsperſonen bei ſchwerer Strafe Jemanden offen- 
bart werden, fondern diejelben haben Alles auf ihre 
tragenden Amtspflichten äußerft geheim und gegen jeder- 
mãnniglich verfchwiegen, folglih auch das darüber ge= 
führte Wrotofoll wohl und forgfältigft verwahrtzu halten. 
$. 24. Bollte bin — der Teſtirer oder 
Disponent ſeinen letzten Willen dem Gericht nicht 
gern befannt machen, fo ſteht ihm frei, deſſen ſchrift⸗ 
lichen Aufjag verjchloffen zu überreichen, wobei dann 
die im vorhergehenden $. 20 von lit, a. bis 1. alls 
bereits angemwiefenen Solennitäten und Borfichten 
feihergeftalt zu gebrauchen und zu beobachten, mit» 
Bin dem vorgängig m) das überreichte Teſtament 
oder Dispofition abjonderlid wiederum einzufchlichen 
und mit dem Gerichtöfiegel zu verfiegeln, daſſelbe 
biernähft auh m) mit dem gehörigen praesentato 
und rubro zu verjeben, nämlich auswendig darauf 
Br verzeichnen ift, weſſen gerichtlich hinterlegtes Te— 
ament es fei, worunter jodann ©) alle gegenwär« 
tigen Gerichtsperſonen ihre Namen eigenhändig zu 
ſetzen haben und dieſes Teftament p) ad acta 
genommen, dem Teftator auch q) der Hecognitions- 
bein in gewöhnlicher Form oder ftatt deilen aber 
extractus protocolli ertheilt werden fol. 
$. 25. Wenn Derjenige, welcher fein in Schrif- 
ten allihon verfaßtes Teſtament oder andere letzte 
Willensverordnung bei Gericht hinterlegen will, das 
ſelbſt Krankheit oder anderer erheblicher Urfachen 
halber in eigener Perſon nicht erfcheinen kann und 
daher anjucht, daß von Gerichts wegen Jemand zu ihm 
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in feine Wohnung komme und demfelben allda das 
zu überreichende Teftament abnehmen möge, fo bat 
man ihm hierin zu willfahren und dabei die im vor- 
bergebenden $. 22 sub lit. u. w und x verordneten 
Borfihten hinwiederum anforderft zu gebrauchen, im 
Uebrigen aber nah nächſt obftehender Vorſchrift 
($. 24) zu verfahren. 

8. 26. Bofern von obigen bei einer jeden 
Art des gerichtlichen Teftaments oder legten Willens- 
Verordnung vorgeſchriebenen äußerlihen Solennitäten 
diejenigen, welche $. 20 sub lit. a. b. c und d, 
deögleichen $. 21 sub lit. m. q und r, und $. 24 
sub lit. p u. worden, pünktlich nicht beobachtet 
find, fo ſoll das Zeftament oder fonftige legte 
Willeneverordnung durchaus nichtig und unfräftig 
fein; und wenn wegen Mangel folder Solennitäten 
diefelbe hiernächit dafür erfannt wird, jo foll der- 
jenige Nichter, bei welchem die teftamentarifche Die- 
pofition gemacht if, dem oder den Erben und allen 
Uebrigen, welche einigen Vortheil fonft darab zu ge» 
warten gehabt hätten, dafür haften, 

Ab der, wiewohl unverhofften, Hintanfeßung ob- 
beftimmter übrigen Formalien hingegen fol, infofern 
der Gewißheit des Teftirers Willensmeinung nichts 
abgeht, feine Nullität zwar erwachfen, fondern die 
Dispofition nichts deftoweniger zu Recht befteben, 
der Richter aber wegen feiner bezeigten Nachläffigkeit 
mit einer willfürlichen Strafe ** werden. 

8. 27. Was hiernächſt die solennis interna 
angeht, gleichwie der Richter dafür bei denjenigen 
Teftamenten, welche demſelben ſchriftlich und zwar 
verſchloſſen überreicht, mithin von ihm nicht eröffnet 
werden, keineewegs ſtehen kann, alſo hat hierunter 
ein jeder Teſtirer oder Disponent auch die Nothdurft 
ſelbſt zu wahren und wo er Solches nicht vermag, 
bei Niemandem als der Sachen genugſam 6 
verftändigen Hülfe zu nehmen oder widrigenfalle ſich 
beizumefien, wenn er feines Zwecks verfehlt. 

Und obihen ein Jeder hierunter gang freie 
Hände behält, fein Teſtament entweder ſelbſt aufzu- 
ſetzen oder felbiges auch durch einen Andern aufſehen 
u laffen, fo wollen Wir jedoch nicht, daß ſich die 

rediger und Schuldiener zu einem ſolchen Aufſatz 
oder auch ſonſt überbanpt bei legten Willensverord- 
nungen directo oder per indirectum gebrauchen 
laſſen, ſondern diefelben haben ſich deſſen bei Ver— 
meidung unausbleiblichet Ahndung und zwar das 
erſte Mal einer Geldftrafe vom zehn bie. fünfzig 
Gulden, das zweite Mal aber — — a⸗ 
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tion, ſchlechterdings zu enthalten und dergleichen Ar 
beit Denjenigen zu überlafjen, welchen ſolche zufommt, 

$. 28. So wenig aljo ein bei Gericht hinter 
legtes und verichlofjenes jchriftliches Teitament oder 
andere letzte Willensverordnung bei des Teſtators 
Keben eröffnet werden darf, noch vielmeniger mag 
jolhes an Jemanden unter einigerlei Vorwand ab— 
und zurücdgegeben werden, außer an den Zeitator ſelbſt 
auf defien Anfuchen und zwar a) in defielben eigene 
Hände, feineswegs aber an einen von ihm ya 
infonderheit. dazu Bevollmächtigten, auch b) dur 
fernen Andern, als. gerichtliche Perfonen und zwar 
eben diefelben, bei welchen die Hinterlegung geſchehen, 
wofern ſie annoch bei dem Gerichte. und am Leben, 
wie auch gegenwärtig find, welche Zurüdgabe als— 
dann c) umftändlich zum Protocoll zu bringen if.) 

$. 29. Wenn der Teftator eines gewaltfamen 
Todes geftorben, jo fann weder das Teftament cr» 
öffnet noch die Erbſchaft angetreten werden, che und 
bevor die Umftände feines Todes obrigkeitlich unter« 
fucht find. Außer diefem Falle aber muß 

$. 30. nach Ableben des Teſtators ein jedes 
von ihm gerichtlich errichtete Zeftament, es mag 
von demjelben mündlid zum PBrotocoll gegeben oder 
auch schriftlich überreicht fein, von demjenigen Ge- 
richte, wo ſolches geſchehen, zu gehöriger Zeit noth— 
wendig eröffnet und publicirt ‚werden, *) jedoch cher 
nicht, bis der Teſtirer zur Erde beftattet worden ; 
ed: wäre. denn cine Gefahr bei dem Verzug oder 
fonftige befondere Nothwendigfeit vorhanden, z. E. 
daß der Teſtirer wegen feines Begräbniffes oder ans 
derer Dinge, weldye man vorher wiſſen muß, etwas 
verordnet hätte, alsdann der Richter das Teſtament, 
wenn es verfchlofien ift, zwar eröffnen, einjchen und 
den Imploranten des Nöthigen daraus bedeuten kann, 
daſſelbe aber mit dem Gerichtöfiegel unverzüglich 
wiederum zu verſchließen hat. 

Bgl. die gemeinf, heſſ. Verordn. v. 14ten März 1815. 

— 8. 31. Wenn dann nach Verlauf obbejtimmter 
Zeit die Erben ab intestato, oder der Fiscus wegen 
der Bermächtnifie ad pias causas, oder wer font 
ein Intereſſe nöthigenfslld entweder bejcheinigt, oder 
in Entſtehung defien auch ſolches und wie er ver- 
mutbhe, daß zu feinem Vortheil in dem Teſtament 
etwas enthakten: fei, mittelft Eides vor Gefährde er— 
bärtet, um die Publication deſſelben gerichtlichen Te— 
aments oder anderer. legten. Willensverorbnung ge 
örig anfudhen, jo ift hierzu mit Vorladung aller 
übrigen Imterefienten, fo viel deren don dem Jım- 
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ploranten angezeigt. oder ohnehin bekannt find, ein 
gewifler Termin dergeftalt räumlich, daß jetzermeldeten 
übrigen Intereſſenten die Citation zugehen und dies 
felben ſich einfinden können, anzuſetzen und 

$.32. darin nach gefchehener Infinuation (diefer 
oder jener vorgeladene Mitintereffent erfcheine aladann 
und proteflire Dagegen, oder nicht) mit der gebetenen 
Eröffnung und Publication des Driginald dergeftalt, 
daß Beides zugleich vor fich gehe, ohne weiteren Anftand 
zu verfahren, wie und auf weſſen Anſuchen Solches 
geſchehen, zu Protocoll zu bringen, mithin ſothanes 
publicatum auf das eröffnete Teftament ſelbſt zu 
ſetzen und den uterefjenten auf Begehren eine oder 
mehrere Abjchriften in beglaubigter Form, deögleichen 
den piis corporibus von Demjenigen, was ihnen 
vermacht oder fonft zu gut verordnet ift, unange 
rufen nicht nur Ertracte zu ertheilen, fondern dies 
felben auch wenn fie gänzlich übergangen find, zeitig 
davon zu benachrichtigen, das Original hingegen den 
Erben nicht auszuhändigen, fondern mit dem Gerichte= 
Siegel wiederum zu verfiegelu und wohl verwahrt 
aufzubehalten. 

$. 33. Wenn mehrere DOriginalien über ein 
und dafjelbe Teftament ausgefertigt ind, fo ift genug, 
deren nur eines zu eröffnen, welches alles feines 
Inhalts ganz und völlig publicirt werden ſoll, es 
hätte dann der Teftator etwas Befonderes verorbnet 
und deſſen Eröffnung auf eine gewiſſe Zeit verboten 
oder einige ehrenrührige Ausdrüde gegen die Erben 
und Andere gebraucht oder auch andere Dinge ein« 
geführt, welche bei der mündlichen Borlefung über- 
gangen iverden müſſen. 

$. 34. Würde fih um die Gröffnung und 
Publication eines gerichtlichen Teſtaments binnen 
einen viertel Jahre nach des Teftirers Ablchen Nies 
mand melden, fo kann und foll derjenige Richter, 
bei welchem ſolches Teftament gemacht üt, dafjelbe nad) 
vorgängiger Edictalcitation der Grlen ab intestato 
auf einen gewiflen Termin, fic erjcheinen hierin oder 
nicht, von Amtswegen eröffnen und publiciren. +) 

) Bgl. d. angef. Verorbu. v. 14ten März 1815. 

$. 35. Das Protocoll, welches über alle bei 
Gericht verfertigten Teftamente oder anderen Tegten 
Willensverordnungen und deren Gröffnung, wie aͤuch 
Publication nah obiger Vorſchrift geführt werden 
foll, ift. .. abfonderlich und von den übrigen unter- 
ſchieden, mithin eingebunden zu halten, zu paginiren 
und mit dem nöthigen Regifter zu verfehen. 

$. 36. Wenn endiie ein dor. Zeugen aufer 
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Geriht gemachtes bloßes Privat-Teftament und letzte 
Billens-Berorduung bei Gericht zu dem Ende feier 
lichſt eröffnet und publicirt werden foll, damit es 
nah vorgängiger Gitation aller Intereſſenten, wie 
aud der adbhibirten Zeugen und der Sachen Untere 
fuchung die Bewweisfraft eines öffentlichen Inftruments 
erhalten möge, fo kann ſolches vor einem fremden 
Richter außer jeinem Gerichtszwang nicht gejcheben, 
fondern erfordert im Gegentheil vielmehr Judicem 
competentem und gehört deswegen nicht hieher, 
mithin ift dabei nach befannter fonftiger Anweifung 
und Verordnung der gemeinen Rechte zu verfahren, 
2. i bel VEN 
Bon dem untergerihtlihen Amte und ſowohl münd- 
lichen als in gewiſſen Fällen auch fchriftlihen Ver— 
fahren in Streitjachen (causis jurisdietionis con- 
tentiosae) überhaupt und wann Bevollmächtigte 
oder Advocaten dabei zuläffig, (*aud wie es mit 
Aufnahme der letzteren bei den Untergerichten 
zu halten;*) desgleichen von der Barteien 
Legitimation. 
) Bon dieſem Titel VI an ift die Hanan’er 
UntergerihtssOrbnung für bas Großher— 
ogthum Fulda eingeführt (oben Seite 94); 
die al&öbald vorbehaltenen Abänderungen 
und Bejhränfungen ergibt ein befonberer, 
für das genannte Sroßber ogtbum beftimm- 
ter Abbrud, Es ift darin die Zitelzahl der 
Hanauer Unterger.-Orbn, (Tit. XXIX. XXXVII. 
XLI. XLI. XLIV fehlen jedoch) zwar beibehals 
ten, die Paragrapbenzahl aber ift in ber 
Zulbarer Ausgabe eine durchlaufende. 

Im Nadfolgenden — dem Abdruücke 
bie Hanauer Unterger.-Orbn. zu Grunde 
und es find alle Abweihungen der Ful— 
dba’er Ausgabe durch das Beiden (* *) am 

egeben; Findet ſich lebiglich dieſes Bei- 
en, ä— — — das Eingeſchloſſene in lep- 
terer Ausgabe gänzlid, enthält biefe aber 
Abänderungen, fo find diefelben (neben 
Anwendung jenes Zeihens für das Ab: 
weichende) in Unmerfungen, welde durch 
Budhftaben bezeihnet und durch beibe 
Sie gedrudt find, entbalten; gleid: 
bedeutende neuere Ausdrüde für Hiters, 
. BD. „indem“ für „geftalten®, ausgenommen, 
te Para: at in Barentbeje ift 
die fortlaufende der Fulda'er Ausgabe. 


... 8.4. [$. 4) Gleichwie der Unterrichter 
vermöge und in Kraft feines (* tragenden *) richter- 


Kl A in ber Ausgabe für Fulba. 
fall. (im Gingange find aud die Worte verfegt.) 


e) im Unterlaffung 
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lihen Amts, jonder einige Nüdjiht auf den von 
den Rechtslehrern ohne allen Grund und Nugen ge» 
machten Unterſchied zwiichen dem ganz un'hieiih 
fogenannten officio judicis nobili et‘mercenario 
alles Dasjenige wahren und beobachten kann und 
joll, was die Rechte mit ſich bringen und darin 
dem einen oder anderen Theil zu gut oder zuwider 
verjeben und verordnet ift, wenn ſolches die Parteien 
in ihren Handlungen, Säßen und Borftellungen ſchon 
ausdrüdlih nicht angezogen, noch darum gebeten, 
(*oder») *) die befannte clausulam salutarem 
(melde fich aller Orten und jederzeit von jelbjt vers 
fteben folk) ihren (* etwaigen *) Schriften angehängt 
haben; aljo kann und darf er, der Richter, in dem 
jenigen auch, was an ſich nicht Rechtens, fondern 
facti ift und ad jura partium gehört, (*bei 
der Sachen Unterfuchung aber nicht heraus gefonmen 
it, noch daher aus den Aeten fih ergibt, »*) das 
Allermindefte von Amtswegen nicht zujeßen, fondern 
derfelbe hat der Parteien geziemendes Anrufen in 
allem dem, was vermöge der Nechte darauf beruht, 
lediglich abzumarten. 

.48. 7. I[8. 71 Da... für alles Das- 
jenige, was zu Befeitigung des judieii erfordert 
wird, der Richter in einer jeden Sache unangerufen 
von Amtswegen bei Zeiten forgen und den (*ab 
Entftehung deſſen *) erwachjenden Nullitäten gleich 
von Anfang möglichft vorbeugen muß, ſo bat der 
jelbe beider ftreitenden Theile Berfonen, ob fie bei 
gerichtlichen Handlungen activ. oder paffiv im Rechten 
an und für ſich jelbit zugelaflen oder davon (*aber*) 
entweder jchlechterdings ausgeſchloſſen oder daran 
auch nur auf gewiſſe Beit und Map behindert feien, 
in vorzügliche Betrachtung zu ziehen; geftalten ;. E. 
ein der väterlihen Gewalt annoch unterworfener 
Sohn von wegen des peculii profectitii, desgleichen 
Kinder, Unfinnige oder Blödfinnige u. f. f. wicht Plagen 
und befangt werden fönnen, jondern Sofches in deren 
Namen don ihrem reip. Vater und Bormünder allein 
gefchehen muß, Ewenn jener (der Bater mämlidy 
nicht etwa abweſend oder verhindert und zum Beften 
des peculũ gehandelt iſt; dabingegen aber ein Un— 
nründiger, Minderjähriger umd für einen Verſchwender 
obrigkeitlich Erflärter, desgleichen ein Vater von wegen 
des peculii adventitii ordinarii, zwar wohl Mayen 
und belangt werden fünnen, hierzu refpective aber 
ihres Sohnes Einftimmung (wenn er gegenwärtig 


a) —* — b) auch aus den Acten ſich nicht ergibt. — 
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und mündig it) oder der Curatoren Beiftand und 
Bewilligung, wie nicht weniger ein Sohn in An— 
ſehung des peculii adventitii irregularis ſeines 
Baterd Conſens unumgänglich bedürfen, mithin er, 
der Richter, erfteren Falles die ganz unzuläffigen Ber- 
fonen von der Gerichtöftelle lediglich abzuweiſen und 
deren rejpective Väter oder Vormünder allein zuzu⸗ 
kafien, Tepteren Falles aber bei den an ſich Zuläſſigen 
und Verhinderten den väterlihen oder vormundicaft- 
lichen Conſens und Beiftand zu erfordern, folglich 
die etwa annoch ermangelnden Bevormundungen Bes 
falle und wenn von den nächſten Anverwandten die 
gehörige Anregung nicht geſchieht ex officio zu be= 
richtigen und die Vormünder zur Legitimation ihrer 
Perſonen durch Beſcheinigung dererjelben obrigfeitlichen 
Beſtellung ad acta unverzüglich anzuweiſen hätte.“) 
Würde ſich aber erſt nach erhobenem Streit ein ſolcher 
Mangel an des einen oder anderen Theils Perſon er 
eben, fo darf der Richter in der Sache weiter feinen 

chritt thun, ehe und bevor er diefen Mangel erjept 
Lund die Nothdurft nach obſtehender Vorſchrift ge 
wahrt*) bat. 

... 89 [9] Wenn hiernächſt (* die 
Parteien in Perſon zu ericheinen nicht ſchuldig find, 
fondern von wegen derjelben ein Bevollmächtigter 
zuläffig ift,d*) jo hat der Richter auch diefen chne 
vorgängige Legitimation feiner Perfon niemals und 
sub cautione rati anders nicht, ald in denjenigen 
Fällen, wo die Bollmaht in Rechten präfumirt wird, 
wie bei Ghbeleuten, nächſten Anverwandten u. ſ. f. 
nur in fo lange anzunehmen, bie er, der Bevoll- 
mächtigte, die erforderliche Vollmacht in dem erft« 
folgenden Zermine wirklich ein- und beibringt. ?) 

i) Bal. Gef. v. 16ten Sept. 1894 $. 7, Verordn. v. 
Öten Nov. 1834 8. 20. 

(*$. 10. Es mag auh ein Ehemann in 
Sachen feines Eheweibes wegen der in Rechten 
fogenannten Dotal- und Paraphernalgüter zwar gar 
wohl, feineswegs aber in Anfchung der recepti- 
tiorum vor Gericht active und paffive handeln; 
und wenn demnad ein volljähriges Eheweib über 
die letztere Art ihrer Güter in Rechtsſtreit befangen 
wäre, jo muß fie entweder ſelbſt erjcheinen oder 
ihren Ehemann bevollmächtigen. *) 


Abweihungen f. Fulda, 


—— Hımau. 


Titel VM. 
(* Bon der Klage inſonderheit. )*) 


$. 1. [$. 12.9] 

... 8. 4. [$ 15.) Wenn eine Erbſchaft 
getheilt iſt und der Kläger ſelbſt nicht weiß, welche 
und wie viel der Erben eigentlich ſeien, ſo iſt genug, 
daß von dem Kläger nur einer derſelben benannt 
werde, welcher alsdann ſchuldig fein ſoll, feine Mit- 
erben zeitig vor dem angefepten Termin des Endes 
anzuzeigen, damit der Kläger die Uebrigen ebenfalls 
noch citiren lafjen könne. Wüßte hingegen ein Erbe 
den Aufenthalt feines Miterben jelbft nicht (* und 
könnte ſolches eidlich erhärten, *) fo muß für denfelben 
(*ein Kite ai oder nad) Befinden auch wohl *) 
ein Gurator von Amtswegen beftellt werden, Sonft 
hat der Unterrichter 

... 8. 6. [8. 17.] feine vornehmfte Aufe 
merfjamfeit und Mübe dahin zu richten und anzus 
wenden, um das wahre Factum mit allen füchdien- 
lichen Umftänden in feinem eigentlichen und rechten 
Zufammenbang von dem Kläger oder Imploranten 
auf das Genaueſte zu erforfcyen, *) mithin fih von 
demfelben des Endes infonderbeit auch die etwa in 
Händen habenden ſchriftlichen Urkunden gleih von 
Anfang in originali vorlegen zu laffen und einzu. 
fehen, daraus jodann die Klaye oder Imploration 
zu formiren und Dasjenige, was dem Kläger oder 
Imploranten das beite und vortheilhaftefte Rechts— 
mittel an Handen gibt, mit Beifügung deffen, was 
zu deſſelben (*in specie fogenannten*) Legitimation 
ad causam gehört, wie auch der darüber und über 
den Grund der Klage fprechenden Documente, je 
doch ohne Anticipation der Replit (* und Eimniſchung 
imerbeblicher Dinge oder auch unnützer Glaufen und 
Anziehung einiger Rechtsftellen*) fummarifh (* nicht 
artifelöweife), folglich auf der einen Seite zwar furz 
und bündig, auf der andern aber doch auch gründ« 
lih und deutlich,*) mit genauer Beſchreibung der 
freitigen Sade (objecti Hitis) zu MProtocoll zu 
Mn fofort eine folche auf den (* ausgedrücten*) 
rechtlichen Grund der Klage (causam petendi le- 
gitimam) fliegende befondere (*und nach Geſtalt 
der Sachen ausführlihe*) Bitte (petitum specifi- 


d) fir eine Partei ein Bevollmächtigter erjcheint, — e) Tit. VII und VIN 


find zufammengefaßt mit der gemeinfamen Ueberfährift: Bon der Klage und Ladung. — V Den Abdrud des 
Hanauer Sen hielt man nicht für erforberlidh; der Fulda’er $. 12 lautet: Auf des Klägers außergerichtliches 
Vorbringen joll demjelben ein Ladungszettel (worin die causa citationis, damit der Beklagte ſich danach achten 
und inftruct erjcheinen könne, jedesmal kurz zu berühren, 3. E. wegen großväterlicher Erbſchaft, Schulbforberung ıc.) 
ausgefertigt, und ber Beklagte auf einen gewiflen Gerichtätag citirt werben. 
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cum), welche auf das angeftellte Rechtsmittel ge- 
richtet und demjelben gemäß ift, anzufügen und bier 
bei die erhobenen Nupungen, Schäden, Zinfen, Koften 
und Intereſſe nicht zu übergeben, jondern ausdrüd- 
ih mit einzuführen, endlich auch dem Kläger diefe 
feine (* abgefagte und *) zu Protocol gebrachte Klage 
verftändlih vorzulefen, ("die ſich obenangewieſener 
maßen (Tit. VI$.4) auch hier von jelbit verjtehende 
clausulam salutarem aber —— 9 

1) Vgl. Verordn. v. 30ten Oct. 1851 $. 1. Abſ. 2. 

...$ 8. [8. 18] Würde auch durd den 
Kläger (*felbft oder einen andern Zufall *) verur⸗ 
facht, dab (*obne Verjchulden des Richters *) in der 
Klage nachher etwas zu erläutern oder zu verbeffern 
fiele, jo findet Solches jererzeit bis zum Endurtheil 
Plap; z. E. es wäre auf Seiten des Klägers ein 
begangener Irrthum oder Zweifel zu heben, oder 
anjtatt des geforderten quanti ein höheres oder ge— 
ringered zu jeßen, als welches auch nach der Kriege» 
befeitigung bei Führung des Beweifes, bis zur wirk⸗ 
lichen Eidesleiſtung gejchehen mag. 

Bollte der Kläger ferner an feiner Mage nicht 
fowehl in wejentlihen Stüden als vielmehr in Ne— 
benfachen, 3. E. der Arr zu handeln oder zu be 
weijen, etwas abändern; jo ift auch Dieſes vor der 
Kriegsbefeftigung, jedoch dergejtalt tätig, dag dem 
Beklagten zeitig vor dem zur Bernehmlafjung auf 
die Klage augejepten Termin die erforderlihe Com⸗ 
munication davon geſchehe, anfonft legterer auf der= 
gleichen Abänderungen der lage ſich einzulaffen nicht 
jchuldig fein fol, che und bevor ihm die Termind« 
Koften von dem Kläger erſetzt werden. 

Nah der Kriegsbefeftigung bingegen hat feine 
andere Abänderung als eine gänzliche, nämlich eine 
ſolche ftatt, wodurch der Kläger von der Klage völlig 
abgeht, felbige fallen läßt und dem Beklagten alle 
bisherigen Unfoften erlegt, welches ihm nicht allein 
bis zum Endurtheil, fondern aud nah Gröffnnng 
defielben erlaubt ift, wann und fo lang hierdurch 
die neu anzuſtellende Action (* veitäträhtig *) nicht 
abgeſprochen ift. 

zitel VI. 
Bon der Ladung (*(Gitation) und deren Infinuation 
wie auch dieſer letzteren Befcheinigung. &) *) 

$. 1. [$. 19.] Denn die Klage oder Im— 
ploration obbejdhriebenermaßen (* zu Protocol ge= 
bracht »*) ift, fo fommt es vorzüglich darauf an, 
ob die Sache eine Unterfuhung erfordere, oder aber 
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zu einem Mandat qualificirt ſei; fintemafen a pre- 
cepto niemal® anzufangen ift, es wäre denn a) das 
angebrachte Factum von Rechte» und Gewohnheits- 
wegen offenbar verboten oder jo beihaffen, daß dadurch 
b) dem Jmploranten ein unwiederbringlicher Nachtheil 
zugefügt würde, oder e) dem gemeinen Weſen darab 
ein Schaden bevor ftände, oder auch d) die Sache 
gar feinen Berzug litte; in welchen befannten vier 
Fällen ein fogenanntes mandatum sine clausula 
zwar, jedoch anders nicht erfannt werden mag, ale 
daß zugleich ein kurzer Termin zum beiderjeitigen 
Erſcheinen anberaumt, hierin die Parteien gegen ein— 
ander zum Protocol gebört und darauf das ertheifte 
Mandat nah Befinden entweder betätigt und dem 
Impetraten deſſen Befolgung bei Strafe ſchärfer 
aufgegeben oder aber als erjchlichen wiederum auf- 
gehoben werde. 


$.2. [$. 20.] ... Auf eine Perſonalſchuld⸗ 
forderungäflage infonderheit ſteht ("mit gleihmäßiger 
Communication vderfelben an den Beflagten*) ein 
Zablungsmandat cum clausula zu erkennen, welches 
jedoeh in eine gemeine Citation zurückfällt, jo bald 
(* Legterer »*) in dem angefegten Termin cricheint 
und der eingeflagten Schuld widerjpricht. 

... 8.5. [$. 21.) Mehreren Erben oder Litis⸗ 
Gonjorten, fo lange fie noch Keinen von ihnen zu 
der Sche bevollmädhtigt haben, ... welcher hernach alle 
Infinuationen annchmen umd den Uebrigen befannt 
machen muß, ift die Gitation das erftemal ... Jedem 
abjonderlih in glaubhafter Abjchrift mit Vorzeigung 
des (fodann einem und zwar dem Vornehmften oder 
Aelteften oder den die Sache am meiften betrifft, zu 
laſſenden) Originals auf gleihe Art zu verfündigen, 
wofern nämlich (wenn von mehreren Erben die Frage 
vorfältt) die Erbſchaft allihon getbeilt wäre. *) 
Wivrigenfalld ift genug, wenn die Infinuation nur 
Einem in dem Sterbehaufe gefchiebt; und wenn 
mehrere Bormünder oder Adminiftrateren citirt find, 
jo braucht die Infinuation ebenfalls nur Einem zu 

eſchehen, welcher feinen Mitvormund oder Admini— 
Arator davon benachrichtigen oder demſelben und dert 
Kläger für allen Schaden haften muß. 

) Bgl. Gerichtödiener-Juftruct, 8. 14. 

8. 6. [$ 22.] Es findet aber auch (*bei den 
in erfagter Hofgerihte-Drdnung cit. Tit. XI $. 23, 
24 u. 25 gemeldeten Hüllen, *) wann (*nämlic *) 
der vorgeladene Theil abwefend oder nicht anzutreffen 


Abweichungen f. Fu da. 8) Vgl. Anmerkg. £ — b) angebracht — i) der Beklagte. 
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wäre, eine Infinuation ad domum oder auf. des 
Gitirten Gütern Plag und it (*nach dafiger Bor 
ſchrift *) dergeitalt zu bewirken, daß die Erpedition 
in des Gitirten ordentlicher Wohnung oder ‚Krams 
faden, defjen Ehegatten, Eltern, erwachſenen Kindern 
und in Koft und Kohn jtehenden, bei der Inſinua— 
tionsbefcheinigung namentlich jedesmal zu meldenden 
Bedienten und Hausgenoffen, desgleichen dem Wirth, 
wobei einer auf Zins wohnt, keineswegs aber deu 
Pahtern und Mietheleuten, oder Fremden und un- 
befannten Perſonen (* anforderft*) zugeftellt und, 
wo deren Niemand vorhanden oder feiner die In— 
finuation annehmen wollte, in derjelben Beijein hin- 
gelegt und liegen gelafien, hiernächſt, wenn jogar 
dad Haus vor dem Diener, (* Schultheigen oder 
Gentgrafen *) verſchloſſen und dieſer nicht eingelafien 
werden wollte, die Gitation in Gegenwart einiger 
herzu zu rufenden Nachbarn an die Hausthüre öffente 
lich geichlagen und darüber bei Gericht cine ausführs 
lihe Relation erftattet werde. ?) 

Wenn ferner Derjenige, jo vorgeladen werben 
fol, fih an einem gewiſſen Orte beftändig nicht 
aufhält oder außer Landes verreiit ift, mag ihm die 
Gitation auf eines feiner Güter, worauf er Bediente 
figen hat, wohl infinuirt werden. 

Wäre auch eine Realaction angeftellt und Be— 
flagter auf dem Gute in Perſon befindlich, jo kann 
ihm die Infinuation allda gejcheben, ob er ſchon 
demjelben Richter in Anſehung feiner Perfon nicht 
unterworfen ift; widrigenfalld aber und wenn Be— 
flagter ſolches Gut ſelbſt nicht befigt, ſondern an 
Andere vermiethet und verpacdhtet hat, gleichwie auch 
fonft überhaupt 

) Bol. Gerichtödiener-Jnftr. $. 14. 

$. 7. [8. 23.] außer Landes die Infinuationen 
dur des Orts Obrigkeit gefchehen und diefelben ge— 
bhörig darum requirirt werden müffen. 

$. 8. [$. 24.] Bas an eine Stadt, Zunft, 
Gemeinde oder Collegium sub nomine collectivo 
geht, ift dem amtafübrenden Bürgermeifter, älteren 
Zunftmeifter, Gentgrafen, Schultheißen oder älteften 
Gerihtsmann (deren Jeder den übrigen Mitgliedern 
Nachricht davon geben muß) (* entweder*) perjön- 
lich (*unter Augen*) zu infinuiren (*oder aber an 
das Ratbhaus und in Ermangelung deſſen an einen 
andern offenen gemeinen Ort zu jchlagen. *) 

...$ 14 [$. 29.] Zur öffentlichen Edic— 


Abweichungen f. Fulda, 
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talcitation bat der Richter in Civilſachen nicht zu 
ichreiten, ald wenn 1) mehrere durch verichiedene 
Drte und (* Gerichtöbarfeiten®)*) zerftreute Per— 
fonen zugleih auf einmal vorzuladen find, wie bei 
einem concursu creditorum oder auch 2) nur 
eine gewiſſe Perfon zwar zu citiren, deren Aufent« 
halt und Wohnung aber a) entweder unbefannt 
und gar nicht ausfindig zu machen ift (geftalten fonft 
die im vorhergehenden $. 6 gemeldete. Infinuation 
ad domum Platz findet) oder b) die Inſinuation 
der Citation ohne Leibes⸗ und Lebensgefahr fiher 
nicht gefchehen kann, z. E. wenn von dem Vorge— 
ladenen mit Grund zu befürchten, daß er an Dem— 
jenigen, welcher die X nfinuation verrichtet, Gewalt« 
thätigfeiten ausüben werde, desgleichen wenn die 
Vet an felbigem Orte wüthete oder der Feind da— 
felbft ftünde, oder endlih auch ce) ein um die Ci— 
tation erfuchter auswärtiger Richter felbige entweder 
gar nicht oder doch wenigſtens mit dem erforderlichen 
Nachdruck nicht bewirken will, fondern die Rechtshülfe 
verweigert. 
$. 15. [$. 30.] Eben fowenig ift in Civil» 
Sachen mit der Realcitation gegen diefen oder jenen 
Theil anders zu verfahren, als wenn derſelbe der 
Flucht genugfam verdächtig ift oder aus Verachtung 
gegen den Richter nicht erfcheinen wollte, (*oder 
auch zu gefänglichen Haften fich infonderheit verbindlich 
gemacht hat, wie z. E. in Wechjelfachen u. dgl.*) 
Titel IX. 
Bon Erftredung der angeſetzten Tagfahrten (pro- 
rogationibus termini). ?) 
) S. Gef. v. 16ten Sept. 1834 $. 8, Verordn. v. 
6ten Nov. 1834 8. 21. 
... 8 2. [$. 32.] Ueber das dritte Mal 
hingegen foll gar feine Prorogation mehr Statt finden. 
$.3. [$. 33.] Den Minderjährigen, Gemeinden 
oder Anderen, welche deren Rechte genießen, ſoll bei 
der dritten Prorogation der Verluſt ihrer Reſtitutions— 
wohlthat (in foweit der Bormund, Anwalt oder Ber 
walter zu bezahlen hat) infonderheit angedroht wers 
den, welder Wohlthat diefelben in dem Zurücblei- 
bungsfall ſich alsdann nicht zu erfreuen, jondern an 
die Vormunder, Verwalter oder wer fonft an der 
Verſäumniß ſchuld iſt, fih zu halten haben, ... 
Zitel X. 
Bon der Parteien ng ae und deſſen Beftrafung 
vor der Kriegebefeſtigung. *) 
)&, Gef. v. 16ten Sepibr. 1854 $. 1. 2. 15, 


k) Gerechtigfeiten (?). 
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Verordn. dv. Gten Novbr. 1834 $. 14, prov, Gef. v. 
* Juli 1851 $. 56, Verordn. v. 8öten Octbr. 
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8. ĩ. [$. 35.] In der auf die erhobene Klage 
angejepten und allenfalls prorogirten Zagfahrt bleiber 
entweder. beide Theile zurüd, oder nur einer von 
denjelben.  Exftern Falls wird der Termin für cir- 
cumducirt gehalten und muß von demjenigen Theil, 
welhem daran gelegen, eine‘ neue Ladung ausge 
bracht werden. 

$. 2. [$.36.] Letztern Falls aber und wenn 
vorerft der Kläger . . . jelbft zumidbleibt, Beflagter 
hingegen erfcheint und defien Ungehorfam anflagt, 
jo iſt dieſe Ungehorſamsbeſ ulbigung jedoch (* cher 
nicht, bis nach geendigtem Amtstag *), gebührend 
anforderft zum Protocoll zu nehmen und darauf 
(*anftatt der ia der gemeinen Praris font herge⸗ 
brachten Cutbindung des Beklagten von gegenwärs 
tigem Gerichtäjtande (absolutionis ab instantia) 
und demjelben wegen der Sachen Portjegung 
leiftenden Vorfiandes. (cautionis de prosequenda 
lite), dem Kläger hierzu eine die, vorige Friſt ent - 
baltende anderweitige Tagfahrt bei Berluft der Klage 
interlocutorie anzuſetzen »*), .. . 

Titel XL 

Bon dem vorgängigen Verfuhe der Güte zwiſchen 
den zum erften Male beifammen erfchienenen Parteien, 

$. 1. [$. 38.] Wenn aber beide Theile das 
erfte Mal gegen einander erfchienen find, auch in 
Anſehun ihrer Perſonen und deren refpective zu« 
läffigen Bevollmächtigten Legitimation weiter nichts 
zu erinnern und vorzüglich zu berichtigen fällt, (*on- 
dern hierunter alles Dasjenige zur Genüge beobachtet 
ift, was zur —— des Judici gehört,*) fo 
hat der Richter dem Beklagten die Klage vorzuleſen 
und nöthigenfalls deutlich zu erklaͤren, mithin von 
demfelben vorerft, ob und wie weit er deren ge- 
ftändig oder wicht und was für erhebliche Ginreden 
derfelbe dagegen habe, auch wie er diefe darzuthun 
gedenfe, fodann von dem Kläger, ob und wie er 
das Abgeläugnete binlänglih zu erweiſen und des 
Bellagten Ginreden abzulehnen vermögend fei, zu 
feiner Information des Endes vorläufig und zwar 
ohne noch r Zeit und vor der Hand etwas davon 
zu Protocoll zu bringen, mündlich zu vernehmen, 
allenfalls auch beider Theile Briefihaften einzufehen, 
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um die Güte») zwiſchen ihnen (jedoch nach Inhalt 
des jüngeren Reichsabſchieds nur in zweifelhaften 
und jolhen Sachen, wo der eine oder andere Theil 
nicht offenbar Hecht, oder Unrecht hat) mit defto . 
befjerm Grunde und Nachdruck dergeftalt anforderſt 
zu verfuchen, daß 

1) $, Verordn. vom ZOten Oct. 1851 9.3. 

8. 2. [$.39.] er, der Richter, an, billig 
mäßigen Vorſchlaägen und Zureden mit Anführung 
der nach Beſchaffenheit der Sache dazu vorliegenden 
Gründe auf der einen Seite zwar nichts erma 
lafie, auf der andern aber auch den offenbar Rech 
babenden Theil nicht damit beſchwere, noch die 
halben liftige Ueberredungen oder einigen rechtd« 
widrigen Zwang gebrauche und dem einen oder andern 
Theil hart begegne (*und jeigen auf eine. dem 
richterlichen Amte ungezientende Urt und Weiſe in 
Furcht zu ſetzen, mithin die Juſtiz zu verzögern ober 
jolcye gar zu verfügen fuche:*) 

8.3. [$. 40.) Findet dann die Güte zwiſchen 
den Parteien in dem angejepten Termin annoch Plag 
und der Vergleich fommt zu Stande, fo iſt derſelbe 
alfo und dergeftalt, wie folder von ihnen, den Par⸗ 
teien, (* eigentlich eingegangen und *) getroffen wor⸗ 
den, genau und bentlih zu Protocoll zu bringen, 
diefes denfelben vorzulefen und es dabei durch 
feheid mit Einrüctung des ganzen Vergleiche zu Taffen, 
wovon alsdann Jedem auf Begehr eine Abſchrift 
gegeben werden muß. 

$. 4. [8 41.] Sollte fi Dingegen der eine 
oder andere Theil über die ihm zur Güte gefchehenen 
Vorſchlage fogleih nicht entſchließen können, fondern 
Bedenfzeit dazu verlangen, jo feht ihm ſolche mit 
Anfegung einer andern kurzen Tagfahrt zwar zu be- 
willigen, es ift hierbei aber dahin zu ſehen, daß 
die Yuftiz gefährlicher Weiſe nicht verzögert werde. 

.«EbERT Alk 

Bon des Beklagten Einreden (exceptionibus) und 

der Kriegsbefeitigung (litis contestatione).') 
) S. Gef. v. 16ten Septbr. 1834 N 17. 19. 21, 
yrov, Gef. v. 22ten Juli 1851 $. 56, Berorbn. v. 
30ten Oct. 1851 $. 2. 

Titel XIII. 

Bon den übrigen Süßen der Parteien und wie - 
weit jolche zuläffig. *) AR 


——— gelte 1) erft nach Ablauf einer Stunde von ber Im Erſcheinen beftimmten Beit 
e 


an gerechnet — m) 


tbindung des Beklagten vom gegenwärtigen Gerich 
gegen den Kläger, unter Verurtbeilung deſſelben in die Koften, auszu prechen, 


öftande (absolutio ab instantie) 
5 x 
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22 Gef. v. 16ten Sept. 1834 $. 16. 18, prov. 
ef. v. 22ten Juli 1851 $. 58, Berorbn. v BOten 
Oct. 1851 $. 2. 
—7Titel XV. 
Bon der Parteien Ungehorfam und deffen Beftrafung 
nach der Kriegäbefeftigung. ?) 
N) &, Gef. v. 1834 $. 1. 2. 15. 16, Berorbn. v. 


. v. 1851 $. 56. 58. 61, 
Verordn. v. 1851 $. 2, 

$. 1. [$.53.] Erſchiene aud in den zu dieſer 
oder jener gerichtlichen Handlung fernerweit ange- 
fepten oder erftredten Terminen einer von beiden 

eilen gar nicht, fondern bliebe gänzlich zurück und 
ver andere wollte hierum deſſen Ungehorſam anlagen, 
fo bat diefer letztere jolhen Termin feines Orts vor 
allen - Dingen felbft zu bejuchen und die Nothdurft 
darin vorzubringen, auch die ihm etwa gejchehenen 
Auflagen gebührend anforderft zu befolgen. . . . 

Titel XV. 

Bon Abfaffung der Beſcheide und deren Eröffnung 
- überhaupt. *) 

x e — Geſ. v. 1851 8. 61, Verordn. v. 1851 

& 1. [$. 57.] Wenn dann die beiderfeitige 
Nothdurft durch die erforderlichen und in Rechten zus 
läffigen Säge zum Protocoll vollftändig (* verhandelt 
und in der Sache hiermit fo weit gejchlofien*) ift, 
E daß ein Beſcheid oder Urtbeil darauf ergehen kanu 
und muß,*) fo hat der Richter... . 

8. 2. [$: 58.) » .. die Parteien auch von 
Bahrung der fatalium interponendz und intro- 
ducend» gehörig zu unterrichten. . . » 

(*$.7. Gleichwie nun ſolchem Allenı nach der 
Unterrichter in Verwaltung der Juſtiz fein Amt 
durchgängig felbft verrichten muß und daher. die 
Sache eben fo wenig als der Oberrichter gegen das 
Verbot der Hofgerichtsordnung Tit. XI $. 141 an 
auswärtige Rechtsgelehrte verfhiden darf, inmaßen 
wir diefes Verbot anher auf das nahdrudjamfte 
bierdurd wiederholt haben wollen, alfo foll er*)... 

Titel XVI. 

Bon der Parteien Cingeftändnig und dem Beweife, 
wie auch deſſen Frift überhaupt. 

8. 1. [8. 62.] Gleihwie Dasjenige, was ein 
Theil dem andern vor Gericht nicht abläugnet und 
widerjpricht, ſondern mündlich oder jhriftlich, mithin 
ausdrüdlich, eingeſteht oder ſtillſchweigend nachgibt, 
ganz und gar keines Beweiſes bedarf, alſo iſt ein 
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ſolches Eingeftändniß eigentlich auch für eine Beweis- 
art keineswegs, fondern im Gegentbeil vielmehr für 
eine Befreiung davon zu achten und derfelben ihre 
Wirkung dergeftalt völlig beizulegen, folglich darauf 
u fprechen und der confessus rechtlich daraus zu 
verurtbeilen, daß weder einiger Beweis des Gegen- 
theild noch ein remedium suspensivum von einer 
darauf ergangenen Sentenz Statt haben foll, wenn 
ſchon der andere Theil nicht zugegen geweſen, noch 
auch das Geitändnig von demjelben ausdrüdlich an— 
genommen (acceptirt) worden, oder folches vor einem 
(*willfürliben Schiedsrichter oder auch *) commis- 
sario geſchehen wäre. 

$. 2. [$. 63.] Cs wird aber doch zur Gül- 
figfeit und Wirffamfeit eines gerichtlichen Geſtändniſſes 
überhaupt erfordert, daß ed a) vor cinem compe⸗ 
tenten Richter geſchehe, ſodann b) nicht zweideutig, 
mithin dunkel und zweifelhaft, fondern deutlich (* ab- 
gemeffen,*) gewiß und ungezweifelt fei. . . . Fernet 
wird erfordert, dab das Geſtändniß c) weder aus 
einem Irrthum erfolgt, noh d) turd Betrug und 
Arglift erſchlichen, vielmeniger e) mit verbotener 
Gewalt erzwungen fei, endlid und vornehmlich aber 
f) Derjenige, jo etwas befennt, ſich auf eine zu Recht 
beftändige Art verbindlich machen Fönne; weßhalb denn 

$. 3. [$. 64.] feines Unmündigen, Minder 
jährigen oder Berfchwenders gerichtliches Befenntuip, 
ohne Beifein und Verwilligung oder nachherige Ge— 
nebmigung feines Bormundes, von einiger Kraft und 
Wirkung rin, ihnen auch zu einigem Nachtheil nicht 
gereihen, ſondern diejelben dagegen in integrum 
reftituirt werden jollen, was die Bormünder allein 
in ihrem Namen vor Gericht eingeftchen. 

(*$.4. Eben jo wenig jol das Geſtändniß eines 
Bevollmächtigten, foweit er damit feine Inftruction 
überfchreitet, dem abweſenden Principale ſchädlich, 
ſondern dieſer dasſelbe zu widerrufen bis zum End— 
Urtheil befugt fein, wofern er nur deſſen Unrichtig- 
feit und Ten ihm dadurch zugefügten Schaten bis 
ſcheinigen kann. ft aber der ‘Principal gegen— 
wärtig gewejen, fo muß er den Irrthum binnen drei 
Zagen verbeffern, wenn ihm derfelbe nicht nachtheilig 
fein foll.*) 

8.5. [$:.65.] Was die außergerichtlihen Be— 
kenntniſſe angeht, diefelben ſollen in Civilſachen eben- 
falls zwar fräftig und verbindlich fein, wenn fie die 
im vorhergehenden (*$.2 =) *) gemeldeten fünf Icpteren 
requisita haben und nicht aus Uebereilung, ſondern 
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mit guter Ueberlegung geſchehen, an ſich auch ernſt ⸗ 
lich gemeint ſind. 

Weil aber dergleichen Geſtändniſſe, wenn ſich 
der eine oder andere Theil bei Gericht nachher in 
dem Abläugnungsfalle darauf gründet, durch Zeugen 
u. ſ. f. oder brieflide Urkunden anforderit bewieſen 
werden müflen, jo geben diefelben himwiederum fein 
eigentlihes Beweismittel ab, fondern find vielmehr 
Dasjenige, was bewiefen werden foll und gehören 
deßwegen nicht bieher. . . - 

Titel XVM. 
Bon dem Beweiſe durch Zeugen. 

....& 3. [$. 72.] Bleibt... . in dem ans 
geiepten Termine der Beweisführer felbft zurüd, fo 
‚at er am dem ibm auferlegten Beweiſe ſich verab⸗ 
füumt und ift folder Beweis durch Beſcheid für 
defert zu erfennen, mithin er, der Producent, ſach⸗ 
fällig zu erflären, 

8.4. [$.73.] Erſcheint derfelbe aber, fo ftellt 
er die angegebenen Zeugen (* die abweſenden ald gegen» 
= mit Bitte, felbige eidlich abzuhören. 

er Product, ebenfalls gegenwärtig, läßt die 
geftellten Zeugen entweder fchlechterdings zu, oder er 
bat gegen deren Berfonen etwas einzuwenden, welche 
beiden Sätze der Richter fodann zu Protocol zu 
bringen und leßternfalld den Producenten über die 
productifchen Ginreden mit feiner Neplic zu bören, 
folglib auch den Producten wiederum duplicando 
zum Protocol handeln zu laſſen, fofort die Zeugen, 
(nachdem die dagegen eingewandten exceptiones er» 
heblich und in continenti bejceinigt find oder nicht) 
durd Beſcheid entweder zu verwerfen, oder aber mit 
Vorbehalt der hiernächſt erft weiter auszuführenden 
productifchen Greeptionen zuzulaſſen und 

8. 5. [$. 74.] in beider Theile Gegenwart 
mit dem erforderlichen Zeugeneide (wenn nicht die 
Parteien ausdrüdliben Verzicht Darauf thun) nad 
vorgängiger (*ernften und*) nachdruckſamſten Bers 
warnung vor dem Meineid anforderft zu belegen; .. ; 
bierauf über das auferlegte Probandum einen jeden 
Zeugen abſonderlich zu vernehmen und deſſen Aus- 
ſage dermaßen genau, deutlich und vollſtändig (jedoch 
nicht artifelsweife fondern ſummariſch) zu protocol⸗ 
liren bat, daß er, der Richter, hierbei des einen und 
andern Theild Nothourft "von Amtswegen eben fo 
qut beobachte, folglich auch die Zeugen um den 
Grund ihrer Wiſſenſchaft nöthigenfalls befrage und 
die Wahrheit überhaupt dermaßen forgfältig heraus“ 
jubringen fuche, als ſonſt durd die ſchriftlichen Be- 


1764. Januar 2, (Unterger.:Drbn. Tit. XVII.) 


weisartifel und Frageſtücke von den Parteien felbft 
hätte geicheben fönnen, worauf fodann jedem Zeugen 
feine zum Protocoll gebrachte Ausſage wiederum vor 
zulefen und derjelbe unter der gewöhnlichen Auflage 
des Stillihweigend zu entlaffen if, 

6. [$. 75.] Bliebe auch der Product in 
dem Termin zurüd, fo wäre mit Beeidigung und 
Abbörung der Zeugen nach vorftehender Anweifung 
nichtsdeitomweniger fortzufahren, und wenn 

$. 7. [8. 76.] einer oder mehrere von den 
Zeugen ausgeblieben find, jo muß der Producent 
die erforderliche fchärfere Citation deflelben oder dere 
felben zu einem anderweitigen Termin mündlich aus- 
wirken, welher Termin jedody dem Producten (wo⸗ 
fern er annoch gegenwärtig wäre) unter Augen oder 
widrigenfalls auch fchriftlih bekannt zw machen umd 
bernach bei dem Beugenverhör auf obbejchriebene 
Art zu Werk zu gehen iſt. 

$. 8. [$. 77.] Wenn ein auswärtiger 3 
von feiner Dbrigfeit an Unfere Untergerichte 
geftellt, fondern von jener Obrigkeit ſelbſt abgehört 
werden will, diefe letztere ein Soldyes aber 
abgängiger Information von der Sachen Beſcha 
beit und unſchicklichen Gommunication der ganzen 
Acten an diefelbe ſummariſch zum Protocol nicht 
wohl: bewirken fann, ſondern fchriftliche Beweisartifel 
hierzu erfordert werden, fo fol dem Producenten in 
folchem Falle hiermit verftattet fein, Teßtermeldete 
Artitel (mo er die Koften daran wenden will) zu 
übergeben, welche alsdann dem Producten ad dan- 
dum interrogatoria, si velit, anforderft zu com⸗ 
municiren find und mit Anfügung beides, der Artikel 
fowohl als der Fragſtücke, die auswärtige Obrigfeit 
um das Zeugenverbor in subsidium Yoria derge- 
ftalt zu erjuchen it, Daß fie auf Anmelven des Pro- 
ducenten einen kurzen Termin dazu anfegen, denſelben 
dem Producten ad videndum jurare befannt machen 
und Jenem den rotulum examinis zur Production 
in Zeiten verſchloſſen aushändigen möchte. 

F9. [$. 738] Die von den Notaren abge 
baftenen Zeugenverhoͤre aber jollen bei Unferen Unter 
gerichten jo wenig, ald bei den obern das Aller - 
mindeite gelten, noch daher angenommen, ſondern 
alfofort verworfen werden. / 

$. 10. [$. 79.) Nach vollendeten Zeugen- 
verhör mag den Parteien auf ihr Begehren die 
Zeugenausfage zwar wohl vorgelejen, davon auch 
Abſchrift ertbeilt werden; es iſt denfelben Darüber 
aber fein’ weiteres Verfahren u Irak gu ger 


Ratten, «.. . ed wäre denn, daß. der productiſche 
Theil "einige vorhin ausbehaltene Erceptionen gegen 
der Zeugen Perſonen ($. 4) dermalen weiter annod) 
auszuführen hätte, wozu er dann einen andern Termin 
auswirfen und den Producenten dazu citiren laſſen 
muß, in ‚welchem beide Theile die Nothdurft mit 
vier Süßen zum Protocol zu verhandeln und: hierauf 
rechtlichen Beſcheids zu ———— haben. 
—Titel XVHL 

Bon: dem Beweiſe durch ſchriftliche Urkunden, wie 
auch von Vergleichung der Handſchriften (compa- 

ratione litersrum). 
00. de. [8. 81.] Wollte... der eine oder 
andere Theil den ihm auferlegten Beweis durch einige 
vorhin noch wicht beigebrachte fchriftliche Urkunden 
führen, ſo muß er dieſelben in dem angejegten perem- 
toriſchen Termine bei Strafe der Defertion und das 
zwar in Original... produciren *) und wie er damit 
das auferlegte Probandum darzuthun vermeint, zu⸗ 
gleich dabei anführen; ex, der Beweisführer, fönnte 
denn entweder darthum oder doch menigftens eidlich 
'erhärten, daß er vom foldhen Urkunden vorhin gar 
keine Wifſenſchaft gehabt habe, noch auch deren in 
Beiten habhaft werben können, welchenfalls ſich der⸗ 
ſelbe dieſet neu vorgefundenen Documente in ſo 
lange annoch bedienen kann, als die Sache rechts- 
er abgethau ift. 

1). ©. Gef. v. 1834 $. 31, Verorbn. v. 1851 $. 7. 

8. 3. [$.82.] Bären hingegen die zum aufer- 
legten Beweife gereichenden Kriftlicen Urfunden der 
Partei zwar bekaunt, aber nicht im feinen, fondern 
des Gegners oder eined Dritten Händen, jo muß 
mit. Anzeige Defien der Beweis in dem angelepten 
Termine nichts deſtoweniger angetreten und beſagter 
Urkunden Edition begehrt werden;*) welche letztere dann 
). S. prov. Gef, v. 41861 5.59, Verorbn. v. 1851 8. 4. 

$. 4. [$. 83.] dem angegebenen Befiger nach 

Befinden 'aljofort entweder fchlechterdingd oder cum 
elausula aufzugeben und ‚wenn diefer feine FJolge 
leiſtet, in deſſen Ungeborjam, oder allenfalls auch auf 
eingebrachte causales, der Edition halber rechtlich 
zu erkennen und zu verfügen, abfonderlich aber in 
dem Falle, wo es der Gegentheil wäre, welcher die 
verlangten Urkunden, deren Abſchrift bei den Aeten 
noch abgeht, ‚herauszugeben unbefugter Dinge ſich 
weigert, dasjenige Yactum, jo mit den begebrten 
Documenteni erwieſen werden wollen, für eingeräumt 
und nhgegeten zu halten ift. 
85 [884] Wenn die producirte ſchrift⸗ 
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liche. Urkunde in einer dem Producten unbekannten 
Sprache abgefaßt ift, fo find zur Ueberſetzung der- 
felben in das Deutfche auf leßtermeldeten nun Arie 
Begehren ein oder zwei Dolmetſcher entweder auf 
vorgängige Vereinbarung der Parteien oder auch von 
Amtöwegen zu ernennen und, wofern es die darüber 
anforderft zu vernehmenden Parteien verlangen, zu 
beeidigen, welche Ueberfegung alsdann in dem ander 
weitig zu beitimmenden Termine nebſt dem Original 
wiederum vorgelegt werden muß. . . . 1 

$. 7. [$- 86.] Erſcheint .. der Product 
und recognoscirt die ganze Urkunde fowohl in An— 
febung der Unterfehrift und: Siegel, als auch des 
Inhalts, (*wo nicht namentlich. und infonderheit, 
doch wenigſtens für diejenige überhaupt, wofür dies 
felbe von dem Producenten ausgegeben worden, *) 
oder ed wäre ein vorhin gerichtlich allſchon recog» 
noscirtes oder auch ein gar feiner Recognition bes 
bürfendes öffentliches Juftrument producirt, fo find 
die ihm, dem Producten, in erfterem nicht weniger 
als ın dem letztern Fall auch ohne ausdrüdlichen 
Dorbehalt jederzeit frei und unbenommen bleibenden 
Erceptionen gegen die Beweiskraft des vorgelegten Do—⸗ 
cuments inägemein ſowohl, als infonderheit auch gegen 
deſſen Inhalt und was derjelbe ſonſt zur Gntfräftung 
des > genommenen producentiichen Beweiſes etwa 
annoch vorzuftellen hätte, kürzlich zum Protocol zu 
bringen, fofort dafjelbe mit den übrigen beiden Re— 
und Duplicfägen zu beſchließen, dem Producenten 
auch die Driginalien nach zu den Acten genommener 
begiaubigter Abſchrift (wobei jedoch alle etwa vor- 
gefundenen äußerlichen Mängel genau angezeigt werden 
follen) zurückzugeben; es würde dann an der For- 
malität etwas u und darüber geftritten, 
welchenfalls folhe Driginalien fo fange bei den 
Arten bleiben müflen, bis diefer Punkt entjchieden iſt. 

8. 8. [$. 87.] Wollte aber der Product ein 
vorgelegtes Privatdocument gar nicht- recognosciren, 
fondern ſolches eidlich diffitiren, denfelben bierzu der 
Produsent hingegen nicht laſſen, fondern defienthalben 
entweder comparationem literarum anftellen oder 
auch. die Recognition ‚der Urkunde durch Zeugen vor— 
nehmen, fo (*ijt ihm, dem PBroducenten, a) jenes 
jehr mipliches und unlicheres, mithin uur in sub- 
sidium eingeführtes Gomparotionsmittel eber nicht 
zu verftatten, bi er eidlich erhalten hat, dag ihm 
alle übrigen Beweisarten gänzlih abgehen und der— 
jelbe daher ohne eine Nebenabſicht aus dringender 
Roth dazu ſchteite. 
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Hiernaͤchſt *) haben b) 0) beide Theile jeder 
einen Schreibverfländigen vorzuſchlagen, oder (menn 
über diefen oder jenen Vorſchlag -eines Subjectes 
Streit entftände) der Richter jolches oder auch beide 
von Amtswegen zu ernennen und anforderft in die 
gehörigen Eidespflihten (wofern ihnen ſolche von 
den Harteien nicht erlaffen werden) zu nehmen, 
welche Schreibverftändige demnah €) die Ber 
gleihung der ftreitigen andichrift vor allen Dingen 
mit einer foldhen anderen, jo der Product für feine 
eigene. Hand entweder jelbft anerkennt, oder wovon 
man anderer Geitalt zur Gemüge verfichert iſt, daß 
es die feinige ganz ungezweifelt fei, anftellen und 
d) ihre Meinung zum Protocoll geben müfjen. Finden 
diefelben dann zwiſchen beiden Handſchriften e) feine 
völlige Gleichheit. oder. find nicht einerlei Meinung, 
fo bleibt der Product bei den anerbotenen Diffejfions- 
Eide; halten fie, die Schreibverftändigen, aber S) 
beide Hände für einerlei, jo foll diejes einen halben 
Beweis fo ſchlechterdings noch nicht ausmachen, jon« 
dern der Nichter jelbit wohl betrachten und nad) den 
Umftänden ermeflen, ob dem Producenten der Gr- 
füllungs« oder dem, Producten der Reinigungeeid 
(welcher folhenfalls mit dem Diffejfionseid gänzlich 
übereintommt) saufzulegen fei. 

8. 9. [$. 88.] Wenn der Producent Zeugen 
angibt, womit er die eidliche Diffeſſion abzulehnen 
vermeint, jo find diefelben nach Vorſchrift des vor— 
hergehenden Ziteld eidlih abzuhören und feineswegs 
über den Inhalt der vorgelegten jchriftlichen Urkunde, 
fondern bloshin und lediglich über des Producten 
Hand und Siegel ſummariſch zu Protocoll zu ver» 
nehmen. Sagen dann die Zeugen aus, daß fie den 
Producten das fireitige Document ausftellen, unter« 
fchreiben oder unterfiegeln jelbft geſehen, oder auch 
von ihm, dem Producten, gehört haben, daß er fih 
dazu befenne, jo macht diejes einen ſolchen volltän- 
digen Beweis aus, daß die eidlice Diffeſſion pro« 
ductiicher Seits völlig . » . hinwegfällt und das 
Document mit gänzlidem Verluſt aller Exceptionen 
für recognoscirt zu halten iſt. . 

Derfihern die eidlich abgehörten Zeugen hin— 
gegen nur (de eredulitate), daß fie die ihnen wohl 
bekannte fireitige Hand und Siegel des Producten für 
die. feinige gewiß halten, jo berubt binwiederum auf 
richterlichem Ermeſſen, ob der Broducent dieſerhalben 
zum Erfüllungseide oder aber der Product zu dem den 
Reinigungseid abgebenden Diffeſſionseide zu laſſen fei. 
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$. 10. 18. 89.] Bermag hingegen der Pro« 
ducent den Diffeffionseid mit Beftand Redhtens nic 
abzulehnen, jo muß der Product denſelben (wenn 
fein auf vichterlihem Ermeſſen beruhender redlicher 
Verdacht eines falsi von ibm beizubringen fteht) in 
Anjehung des Inhalts ſowohl als der Unterjchrift, 
und zwar ohne Zulaflung eines, obgleich abſonderlich 
dazu Bevollmächtigten, in eigener Perſon dahin wurf- 
ih abihwören, daß er die vorgelegte Urfunde 
(wenn fie nämlich für feine eigene Hand von dem 
Producenten ausgegeben wird) 

weder gefehrieben noch unterfchrieben habe, ſolche 

mit feinem Willen und Willen auch durch einen 

Andern nicht geichrieben noch unterfehrieben worden ; 
oder wofern nicht von des Producten eigenen, fon 
dern von eines Dritten Hand die Frage wäre, 

wasmaßen er nicht glaube noch dafür halte, daß 

der Ausfteller diefe Urkunde gejchrieben oder unter« 

ſchrieben habe, oder diefelbe auch mit feinem Wiſſen 

und Willen gefchrieben werden. 
Hätte aber der Product binlängliche Anzeigen eines 
falsi beigebracht und wäre deßwegen zur alleinigen 
eidlichen Diffeſſion des Inhalts zu laſſen, jo muB 
derjelbe jchwören, 

daß er von dem Inhalt des produeirten Docu« 

ments nichts wiſſe und ſolches obne feinen Willen 

und Borbewußt aufgejept und ausgefüllt worden; 
widrigenfalls und wenn ſchon er, der Product, mit 
dergleichen Verdacht einer Betrügetei nicht auffommen 
fann, jo bleibt ihm jedoeh unbenommen, feine Er- 
ceptionen durch den Gegenbeweis, oder wenn das 
Document hierbei erft produeirt worden, die Noths 
durft demnächſt in der Reconvention auszuführen. 

Zitet XIX, 
Bon dem Beweife durch Augenfchein. 
$. 1. [$. 90.) Wenn eine fireitige Sache in 
die äußerlichen Sinne, fällt und unbefihtigt nicht 
u beurtbeilen fteht, wie 3. &. Grenzen, Huten, 
Friften, nachbarliche Gebrechen, Waffer- oder Wetters 
Schaden, Mißwachs, Realinjurien u, dgl., jo kann 
und mug Enach Juhalt des jünger Reichsabſchieds 
$. 51 *) der. Augenſchein zwar eingenommen, außere 
dem und obae Noib aber dürfen die Parteien nicht 
damit beſchwert werden. 
$. 2. [$. 94.) Iſt derſelbe aber nach Geftalt 

und Beichaffenheit der Sadye, vonnöthen, jo mag 
er auf des einen Theils Anrufen, Folglich auch a 
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deſſelben Koften (jetodh niemals ohne den andern 
mit feiner Nothdurft darüber gebört zu baben) nicht 
weniger, ald von Amtswegen und zwar folchenfalls 
auf beider Theile Koften erkannt, mithin zu deſſen 
Einnehmung ein Tag anberaumt werden, inmapen 
der Richter oder die Parteien hierbei, ſoweit es nämlich 
auf den bloßen Augenfchein allein anfommt und fein 
anderer Beweis zugleich mit erfordert und geführt wird, 

$. 3. [8. 91.] weder an einen gewiſſen 
peremtorifchen Beweistermin, noch an cin fonftiges 
fatale gebunden find, jondern der Augenſchein ge» 
meiniglih zwar erit nach, zur Noth aber auch wohl 
vor der Sriegäbefefligung (wie z. E. in Baus 
fahen und nachbarlichen Gebrechen . . . oder auch 
in andern Fällen, wo die zurücyelaffenen Merkmale 
fi) verlieren und der Sachen dermalige Beichaffen- 
heit durch den Zeitverlauf fih abändert) und ferner 
bis zum Schluß der Soche (*ja ſogar auch nad 
einem gegen der Sachen augenſcheinliche Beichaffen- 
beit, obgleich rechtokräftig allſchon ergangenen Be— 
fcheide*) annoch Statt findet; (*c#, wäre dann auf 
einen bei Gericht deferirten Haupteid geſprochen, 
allwo der Augenichein jo wenig als ein anderer 
Beweis mehr zuläffig jein fol. *) 

$. 4. [$. 92.] Zu dem Augenſchein felbft 
muß der Richter feinen Actuar vor allen Dingen 
nicht, nur fondern nach Erfordernig der Sachen (*allen« 
falls pd*) auch einen oder mehrere entweder überhaupt 
oder zu ſolchem Geſchäfte infonderheit verpflichtete 
Landmeſſer, Baumeifter, Schultbeißen oder Gentgrafen 
und Gerichtöleute, Landſcheider, Porftbediente oder 
andere Kunftverftändige zieben und mit denjelben die 
Befihtigung an Ort und Stelle in beider oder auch 
eines Theils Gegenwart (wenn der andere auf er 
haltene Gitation zurüd bleibt) dergeftalt recht- und 
ordnungemäßig vornehmen, daß er darüber und was 
dabei vorgegangen, auch wie ſich die Sache in den- 
jenigen Stuͤcken vornchmlid worauf es ankommt, 
allenthalben befunden babe, ein umftändliches Pro- 
tocoll auf das Genauefte nicht nur führen, fondern 
auch durch den zugezogenen Landmeſſer oder Bau- 
meilter einen funftmäßigen Abriß oder Grundriß ver⸗ 
fertigen und felbigen zu den Akten nehmen laſſe, 
don welchem Allem den Parteien auf Begehren 

$. 5. [$. 92.] Abſchrift zwar zu ertheilen, 
denfelben über den Beweis aber fein weiteres Ber» 
fabren zu geftatten . . . iſt. 
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$. 6. [8. 93.] Wenn (* ohne und über die M*) 
Befihtigung auch Zeugen angegeben find, fo ift der 
Beweistermin w beobachten und nah Inhalt des 
vorhergehenden XVII. Titels zu verfahren, auch find 
die Zeugen nöthigenfals an Ort und Stelle zu 
führen und allda, oder nach eingenommenem Augen 
ſchein, erſt abzubören. 

(*$. 7. Hätte der Richter bei dem Augen⸗ 
ſchein in dem einen oder andere Umſtand ſich ver- 
ſehen, oder wäre darin gefählicher Weife bintergangen 
worden, jo mag ein bierauf geſprochenes Urtheil 
zu Recht fo wenig beſtehen, daß ſolches der Unter« 
rihter felbit jederzeit abändern fann *) 

zitel XXX, 
Don dem Beweife durch Kunftverfländige (per 
judicium artis peritorum). 

$. 1. [g. 94.] 1* Beitände eine Sache in 
zugeftandenen oder erwiefenen und rechtäfräftig zuer⸗ 
fannten Forderungen und Gegenforderungen, oder 
auch auf jene nach und nach in Abfchlag geichebenen, 
an fih ebenfalls richtigen Zahlungen und beruhte 
daber auf einer zwiſchen beiden Theilen über Gapital 
und Zinfen anforderft zu pflegenden richtigen Ab⸗ 
technung, *) desgleihen wenn ein Theil dem an« 
dern förmliche Rechnung abzulegen schuldig und er 
bötig ‚oder rechtöfräftig verurtheilt iſt, mithin felbige 
aufgeitellt und bei Gericht übergeben bat, inmaßen 
das ſchriftliche Verfahren deßfalls unvermeidlich 
Statt findet, . .. jo muß folde übergebene Mech« 
nung oder Abrechnung dem Gegner zu dem Gnde 
anforderft commmunicirt werden, um feine Anmerkuns 
gen darüber zu machen und binnen einer. nach der 
Sache Beſchaͤffenheit binlänglihen, auf Anrufen 
allenfalle auch zu erſtreckenden Friſt gleichergeftalt 
Schriftlich einzubringen. . . - 

8. 2. [$. 95.) Sind aber die notamina ein⸗ 
gebracht, fo müſſen zwei bis drei Nechuungeverftän- 
dige (calculatores) entweder von den Parteien eins 
mütbig oder von dem Richter felbft, nötbigenfalls 
auch unangerufen von Amtöwegen, ernannt und zu 
ſolchem Geſchäfte (wenn beide Theile darauf beftehen) 
abjonderlih verpflichtet werden, welche (*in beider 
unter Androhung einfeitigen Verfahrens und Liqui» 
dirend zu citirenden Theile Gegenwart *) die Rech-⸗ 
nung und darüber gemachten Anmerkungen oder aud« 
gezogenen Mängel von Poften zu Poften: zu durch⸗ 
geben, was Mar und richtig iſt (liquidum) von 


Abweihungen f. Fulda. p) ebenfalls — q) neben der — r) Wenn eine Sache auf einer zwiſchen beiden 
Theilen über Gapital und Binfen vorerft zu pflegenden richtigen Abrechnung beruht, nt. 
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Demjenigen, was einer weiteren Ausführung annoch 
bedarf: (illiquido), en und ihren pflicht« 
mäßigen Bericht und Gutachten mit Beifügung der 
Urfahen, worauf ſich ſolches gründet, zu erftatten, 
fofort der Richter dieſes Bedenken zu Protocoll zu 
nehmen und den Parteien auf Begehren Abjchrift 
davon zwar zu ertheilen, leßtere aber darüber weiter 
nicht zu. verfahren haben, fondern darauf zu ſprechen 
und der Beſcheid beiden Theilen .. . zu eröffnen 
ift, das ausgeſprochene Urtheil auch, 

8. 3. [$. 95] ſobald folches feine Rechtäfraft 
erreicht bat, ganz und gar nicht mehr (micht einmal 
um Willen einer. über die Hälfte gefchebenen Ber- 
fürzung) anzufehten und aufzuheben fteht; wohin« 
gegen jonit und außerdem Pi 

$. 4. [$. 96.) nad einem rechtäfräftigen Ur— 
theile oder zwiſchen beiden Theilen getroffenen Ber- 
gleiche der Beweis dur Rechnungsverftändige jeder 
geit annoch geführt werden fann, jo lange über den 
ftreitigen Verſtoß  infonderbeit (* nur*) nicht erkannt, 
oder eben darüber, der Vergleich getroffen worden, 
ja nad geführtem dicfem Beweis immer nod ein 
weiterer Statt hat, wenn der eine oder andere Theil 
einen NRechnungsirrthum (errorem calculi) vorgibt. 
. 8.5. [$: 97.] Bas hiernächſt die übrigen 

Haushaltungs-, Handwerks» und andere ſtunſtſachen 
betrifft, deren ftreitige Beichaffenheit ein in folchen 
Dingen unerfahrner Richter für fi allein nicht 
wiſſen noch beurtbeilen kann, mag derjelbe die nöthige 
Belchrung und Beweis auf Anrufen der Parteien 
oder in Entſtehung Defien auch von: Amtswegen bei 
Kunftverftändigen dergeftalt ebenfalls einziehen, daB 
der letztern einer bis zwei, oder nad der Sachen 
Gewicht und rihterlihem Ermefjen auch wohl mehrere 
unparteiiiche Perfonen (jedoch im ungleicher Zahl) 
entweder von beiden Theilen oder, wofern diefe hierin 
nit einig find, von dem Richter felbit ernannt, 
felbige (wenn fie auf dergleichen Geſchäfte nicht 
überhaupt ollichon vereidet oder defien von den Par- 
teien erlaffen find) vor allen Dingen mit Eivespflichten 
belegt und deren jchriftliches oder mündliches Be- 
denfen und Gutachten über die ganze, ftreitige Sache 
oder einen gewiflen Punkt derjelben und zwar vor 
allen Dingen mit Beifügung der Urfachen, worauf 
fi) ſolches Bedenken gründet, erfordert und zu Pro« 
tocoll genommen, folglich hierauf geſprochen werden, 

. 6. [$. 98.] Kommt es auf den wahren 
Werth der fireitigen Sache an und diefer foll er- 
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wiefen werden, jo ift folder durch zwei bis drei 
der Sachen verftändige unparteiifche und geſchworne 
Schäper auf gleiche (* Art und*) Weiſe herausju- 
bringen, bei dem Beweiſe durch Kunftverftändige 
überhaupt aber 
8. 7. [$. 98.] dahin zu ſehen, daß Dasjenige, 
was eigentlih facti und worin auf der Kunfter- 
fahrnen Begriffe und Urtbeil allein zu geben, mit 
Demjenigen, was an ſich Rechtens und lediglich auf 
richterlicher Entſcheidung beruht, nicht verworren, 
fondern Beides von einander wohl unterfchieden werde. 
(*$. 8. Hätte endlich auch der Richter auf 
einen folchen Beweis allihon geiprocden, jo faun er 
fein Urtheil jedennoch auf eingezogene anderweitige 
und beffere Belchrung (mie bei dem Beweiſe durch 
Augenschein Tit. XIX. $. 7) jederzeit (doch nicht 
über ein Mal) felbit wiederum abändern, wenn das 
erfte Bedenken falich und ungegründet befunden würde.*) 
Titel xXXI. 
Bon der Eides-Delation. 
$. 1. [8. 99] Diefelbe foll, als ein ordent- 
liches Beweismittel, in allen Sachen .... ab Seiten 
des einen Theil ſowohl als des andern Statt finden, 
wenn ſchon der Deferent den ihm obliegenden Be— 
weis anderer Geftalt führen und beibringen könnte, 
oder auch den ftreitigen Umſtand mit gar nichts 
beicheinigt, vielweniger erwieſen hätte.) . . » 
") Hiufichtlicd der elaffenen folgenden Fhen ſiehe 
PR * Eon 8. 26. 3%, Bent : An 4 
$. 7. [$ 104) Bird... der deferirte Eid 
angenommen (*und dem Deferenten der Eid vor 
Gefährde abgefordert,*) jo bat der Richter (* zu 
beiden *) die Formeln und zwar über eigene Facta 
de veritate, über andere aber de credulitste 
aufzufegen, (* mithin fepterfagten Eid vor Gefährde 
dem Deferenten zuerft und hernach dem Gegentheil 
den Haupteid (wofern der eine oder andere qutwillig 
nicht erlaflen wird) *) nad vorgängiger ernſter 
nachdruckſamſter Berwarnung vor dem Meineide, 
(* beiden *) in Perfon obne Butaffung eines Bevoll- 
mäctigten und obne Beitimmung eines andern Tere 
mine, entwerer an orden licher Gerichtöftelle, oder aus 
erheblichen Urſachen auch im Haufe, unverzüglich 
nicht nur abzunehmen, fondern bierauf zugleich auch 
in der Hauptiache zu ſprechen und den Befcheid au 
eröffnen, Jedoch bleibt hierbei dem richterlichen Er- 
mefjen nach Befinden der Umftände lediglich heim- 


*) und ben Eid, (wofern berfelbe gutwillig nicht erlaflen wirb) 
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geftellt, zur (* wirklichen*) Gidesleiftung allenfalls 
auch einen andern Termin anzufegen ‚und dem oder 
denjenigen, welche ſchwören follen, durch ihren Pre— 
diger die Kraft und Wichtigkeit des Eides und der 
auf den Meineid geſetzten ſchweren zeitlihen und 
ewigen Strafen anforderft erklären, mithin hierüber 
eine fchriftlihe Beicheinigung in ſothanem Termin 
beibringen zu laſſen und danach obbejchriebener Maßen 
weiter zu verfahren. 

$. 8. [$. 104.] Würde (*auch*) der deferirte 
Haupteid referirt, fo iſt mit deflen Abnahme eben 
fo zu verfahren, (* jedoch mit dem Unterfhied, daß 
feiner von beiden Theilen (der Deferent jo wenig 
als der Referent) den Eid für Gefährde abzulegen 
ſchuldig fein fol. *) 

$. 9. [$. 105.) Weigerte ſich aber der eine 
oder andere Theil, den ihm deferirten oder referirten 
Haupteid wirklich abzulegen, jo ift derfelbe pro ju- 
‚rare nolente, mithin in Anſehung desjenigen ftreis 
tigen probandi, worüber ex ven Eid hat leiften 
follen, pro confesso zu erklären und zu Folge deffen 
in der Hauptfache hinwiederum aljofort, ohne weiteres 
Verfahren oder Terminanfegung, zu fpredhen. 

(*$. 10. Will der Deferent feinem zu Ab— 
legung des Haupteides bereiten und gegenwärtigen 
Widerſacher mit dem Eid für Gefährde nicht vor 
geben, fo braucht auch diefer nicht zu fchwören, ſon— 
dern der Haupteid wird für wirklich abgelegt (pro 
praestito) gehalten und gleichergeftalt in der Haupt⸗ 


ſache geiprochen. *) 

8. 11. [$. 105.] Würde einer Stadt, Ge- 
meinde oder anderm Collegium der Eid deferirt, fo 
fol folcher durch zwei, drei bis vier Glieder defjelben 
abgelegt werden, deren Wahl dem Deferenten lediglich 
überlaffen bleibt. 

$. 12. [$. 106] Wenn Bormündern ein 
Eid zugefchoben wird, jo ſchwören diefelben de ve- 
ritate anders nicht, als über ihre eigenen facta, 
außerdem aber (*nur*) de credulitate. 

$. 13. [$. 107.] Würde hingegen der Eid 
dem Unmündigen oder Minderjährigen felbft deferirt, 
fo mug fi diefer darauf nad völlig erreichtem 
achtzehnten Jahre erft erflären und folchen abſchwoͤren. 

$. 14. [$. 108.] Obſchon übrigens ein Jeder 
zur Beibringung des ihm durd) Borbeiceid auferlegten 
Deweifed der Gidesdelation Eingangs verorbneter 
Mapen ſich bedienen mag, fo foll jedennoch auch 
dem einen fowohl ala dem andern Theil frei ftehen, 
jeinem Gegner den Eid, ohne deſſen richterliche Aufe 


—— Hanau, 


608 


lage abzuwarten, zur Abfürzing der Sache in dem 
eriten Verhörtermin fogleih zu deferiren, worauf 
dann nad vorjtehender Anweiſung zu verfahren ift, 
Titel XXI 
Bon dem Beweife zum ewigen Gedächtniß (in ' 
‘perpetuam rei ımemoriam.) 
$. 1. f$. 109.] Ob auch ſchon ferner außer 
obbenannten beiden Fällen, wo der eine oder andere 
Theil feine Intention mit brieflihen Urkunden dar 
thun kann und diejelben in dem erften Verhör all- 
ſchon beibringt, oder dem Gegner einen ihm abge- 
läugneten erheblichen Umftand gleich von Anfang auf 
den Eid hingeben will, . ... des Beweiled-. .. 
Auflage erft nach der Kriegsbefeftigung gefchehen 
muß, mod) vielweniger alfo der Beweis vor erho— 
bener Klage zu führen fteht, jo bleibt jedoch der 
wegen bei dem Berzug etwa vorwaltender Gefaht 
und damit Jemandem die Beweismittel Durch unver 
fehene Zufälle ohne fein Verſchulden nicht entgehen 
mögen, in Rechten außerordentlich eingeführte Beweis 
zum ewigen Gedächtniß dergeſtalt ausgenommen, 
daß dazu 
$. 2. [$. 110.) vor angeftellter lage auf 
geziemendes Anrufen der Beklagte fchlechterdings der 
Kläger hingegen, gleihiwie aud nach erhobenem-Streit 
der Beflagte, jo leicht und anders nicht, als wenn 
er die möthigen Erforderniffe dazu nicht nur ange» 
führt, fondern auch hinlänglich befcheinigt hat, nad 
dvorgängiger fummarifcher Unterſuchung gelaſſen, 


mithin . 

8.3. [$. 114.] wenn zu zinem ſolchen Beweis 
Zeugen angegeben werden, das Verhör derfelben, 
ohne den Gegentheil (*darüber *) anforderft zu hören, 
erfannt und dabei, wie bei dem Beugenverhör im 
vorhergehenden XVIIten Titel des Mebreren gnädigſt 
allſchon verfehen ift, verfahren, folglich der produc⸗ 
tifche Theil .... ad videndum jurare ... citirt 
werde, . . . es wäre denn die bei dem Verzug vor— 
waltende Gefahr gar zu groß, oder eine andere 
rechtserhebliche Urfache nothoringend vorhanden, wa⸗ 
rum der productifche Theil nicht citirt werden fönnte, 

$. 4. [$. 112.] Iſt aber der productifche 
Theil vorgeladen und erfcheint, fo fteht ihm zwar 
frei, feine gegen das zum ewigen Gedächtniß er— 
fannte Zeugenverhör habenden Einreden vorzubringen, 
es ift daſſelbe hierum aber, außer dem falle einer 
ganz offenbaren und ungezweifelten Erheblichkeit fol- 
cher Einwendungen, feinesmegs zurüc zu ziehen, noch 
dagegen auch einige. Appellation quoad effectum 
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suspensivum zu geftatten, fondern dabei (jedoch mit 
allenthalbigem Vorbehalt der productiſchen Einreden) 
lediglich zu belafjen und dieſes Zeugenverhör in 
rechtlicher Ordnung vorzunehmen. 

8. 5. [$. 113.) Die verfhhlofien aufzubehal⸗ 
tende und dem Beweisführer ohne des Gegentheils 
Wiſſen und Willen nicht zu verabfolgende Zeugen- 
ausjage hingegen eher nicht zu eröffnen,*) bis hier» 
nächft der Producent zu gehöriger Zeit darım gn— 
bäft; indem felbigem frei fteht, ſich dieſes Zeugniſſes 
ftatt des ihm auferlegten Beweiſes allein zu bedienen 
oder daneben noch andern Beweis zu führen, jedoch 
daß letztern Falls mit Eröffuung der Zeugenausfage 
bis zur Publication des ſonſtigen Bewelſes ange» 
fanden werde; da im Uebrigen der Beweis zum 
ewigen Gedächtniß 

) ©. Verorbn. v. 1834 $. 26, 

8. 6. [$. 114.] fo oft es nöthig, wiederholt 
werden Tann und feine Kraft für den Beflagten 
immerfort ohne Unterjchied, für den Kläger hingegen 
anders nicht, als mit dem Unterſchied behält, daß 
diefer, wofern das Zeugenverhör ohne Citation des 
Beflagten, als productiſchen Theile, verrichtet worden, 
binnen Jahreszeit nad vollendetem ſolchem Verhör 
die Klage, wo ed möglich und ohne Behinderung des 
Gegners geichehen kann, entweder wirflid erheben 
und anftellen, oder aber doch wenigſtens innerhalb 

edachter Zeit den Beklagten von dem zum fünftigen 
edächtnig wiederholten Zengenbeweife benachrichtigen 
muß, in Entftehung des einen mit dem andern aber 
fothaner Beweis ferner keine Wirkung haben fell. 
$. 7. [$. 115.) Gleichergeſtalt mag durch 
briefliche Urkunden dergleichen Beweis alsdann ge- 
führt werden, wenn zu befahren ftände, daß das 
Document entweder gar zu Grunde und verloren 
gehe oder ſonſt abhanden fomme, oder wenigſtens 
aber ſobald nicht wieder herbei zu bringen fein möchte, 
3. G. wofern defien Beſiher dh wert hinweg und 
außer Landes oder auf eine gefährliche Reife be— 
geben wollte; geftalten es foldhen Falles mit Aus⸗ 
händigung und ecognition dieſer ſchriftlichen Urfunde, 
wie mit andern vorhin verordnetermagen (Ti. XVIII.) 
zu halten und won den zum fünftigen Beweiſe pro» 
ducirten Documenten eine gerichtlid, beglaubigte Ab- 
ſchrift mit Zugiehung des Gegentbeils zu nehmen iſt. 

Titet XXI 


Don dem Gegenbeweife. *) 
) S. Gef. v. 1834 $ 33, Verorbn. v. 1851 8. 7. 
...8$ 2. [8. 117.) Worauf folher Gegen- 
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beweis . . . dergeftalt zu vollfähren ift, daß jedoch 
die Eidesdelation über das gerade Gegentheil des 
Grundes der Klage, oder über diejenigen Beweisartikel, 
worüber Zeugen angegeben worden, nicht Statt finde, 
. . noch auch dem Reproducten 

8. 3. [$. 118.] einiger weiterer Gegenbeweis 
(reprobationis reprobatio) geftattet werde, es 
wäre denn Sache, ie der Reproducent in feinen 
Gegenbeweid neu vorgefundene, der Kriegäbefeitigung 
nicht angehängte zerftörliche Schußreden oder ſchrift⸗ 
fihe Urkunden gebracht und eidlich erhärtet hätte, 
wasmaßen er davon vorhin Feine Wiſſenſchaft gehabt, 
welcher Eid jedoch nicht nöthig ift, wenn die Ein« 
reden nad Verlauf des Beweistermines erft ent 


ftanden find, 
Titel XXIV. 

Bon der Beſcheinigung und Gegenbeicheinigung. 
8. 1. [8 119.] feichwie (* Dasjenige, was 
nicht zum Weſen eines rechtlichen Beweifes over Ge- 
genberweifes, Jondern zu deſſen äußerliher Form ge- 
hört, in gewifjen Sachen und Umftänden ganz oder 
zum Theil hinwegfällt, hiernächſt auch von Demjenigen, 
was die Gewißheit des ftreitigen facti und daraus 
erwachſende Bollftändigfeit des Beweiſes auemacht, 
fo viel*) zum Oeftern nachgelaſſen iſt, daß nur ein 
ſicherer, nach Beſchaffenheit der Sache und Umſtände 
hinlanglicher Grad der Wahrſcheinlichkeit erfordert 
wird; inmaßen dieſe Bälle, Eda der Beweis nicht 
ſowohl dem Gegentheil, als vielmehr dem Richter ledig⸗ 
lich geführt wird,*) aus den Rechten vorhin befannt 
fein müffen, alfo ift in allen ſolchen Fällen auch dem 
einen oder andern Theile fein ordentlicher und förm- 
licher Beweis oder. Gegenbeweis, fondern eine bloße 
a rn ee a en 

$. 2. [$. 120.] damit aber doch die Parteien 

hierbei feine Gelegenheit finden mögen, die Sache 
nach ihrem Gefallen zu verzögern, fo dot Demjenigen, 
welchem dergleichen Beiheinigungsauflage geſchehen, 
(* jolche Beſcheinigung dergeſtalt ohme einige Zeit- 
befchränfung, wie die biäherige gemeine Praris ge- 
weſen, mit Nichten frei gelaflen, fondern*) zur Bei« 
bringung derjelben fowohl, als hiernächſt auch den 
andern Theil zur Gegenbeſcheinigung ein gewiſſer 
peremtorifcher Termin jedesmal beftunmt und nad 
deſſen Ablauf die Defertion in des Zurüdbleibenden 
Ungehorfam unnachſichtlich erfannt werden. 

nr. 5. [8 122] Deögleihen bleibt . . . 
zwiſchen dem Beweife und der Beſcheinigung der Un- 
terjchied in materialibus — annoch dahin, 

9 


611: 


daß Teßtere jo ſtreng und vollftändig, als der erfiere 
nicht zu fein braucht, fondern nach Geftalt der Sache 
und richterlichem Ermeffen auch mit unvolltommenen 
Gründen hinlänglich un. ftebt, wie z. €. 
durch ein unbeſchwornes ſchriftliches oder mündliches 
Zeugniß eines oder mehrerer glaubwärdigen Menfchen, 
oder (ein) ſonſt unzulängliches eidliches Zeugenverbör, 
ftarfe Vermuthung u. ſ. f. 
Titel XXV. 
Bon dem Beſchluß der Sache nah vollführtem 
Beweife und Gegenbeweife. *) 
1) S. Berorbn, dv. 1851 $. 9. 


Zitel XXVL 

Bon dem Erfüllungs- und Reinigungseide. 

$. 1. [$. 125.] Wenn dann der Beweis auf 
eine qudere Art als durch Gidesdelation zwar voll: 
führt, aber nicht vollftändig beigebracht iſt, jo kann 
jelbiger richterlihem Ermeſſen nad in bürgerlichen 
Saden, entweder ab Seiten des Beweisführers durch 
den Erfüllungseid — oder auch ab Seiten des 
Gegners durch den — völlig entkräftet 
werden, mithin hat der Richter nach Beſchaffenheit 
der Sachen und Umſtände wohl zu erwägen, welchem 
von beiden Theilen (*auf deſſen Anrufen oder allen- 
falls auch von Amtswegen*) der eine oder andere 
von diejen beiden Eiden... am Sicherſten aufzulegen 
fei, und wenn ſolches 

8.2. [$. 126.] rechtöfräftig gefchehen ift, fo 
fieht dergleichen von dem Richter auferlegter Eid dem 
Gegentheil weder zu referiren, noch (*von demfelben 
der Eid für Gefährbe zu begehren, noch auch *) gegen 
den Grfüllungseid infonderheit das Gewiſſen mit 
Beweis zu vertreten, fondern die wirkliche Eides- 
leiftung muß dergeftalt unvermeidlich in Perjon ger 
ſchehen, daß 
$.3. [$. 126.] der Erfüllungseid für dejert 
erffärt wird, wenn Derjenige, dem ſolcher zuerkannt 
if, in der dazu beftimmten Tagfahrt entweder un« 
geborfam zurüd bleibt oder nicht ſchwören will, (und) 
obichon der Gegner ebenfalld zurüd geblichen wäre, 
gleichwohl ("aber doh*) in des Leptern Ungehorfam 
diefer Erfüllungseid jo wenig ald jener Reinigungs- 
eid für geleiftet (pro praestito) geachtet, jondern 
dem geichikt und zum Schwören bereit erjheinenden 
Theil einfeitig abgenommen; jodann 

8.4. [I8. 126.) Derjenige, welcher letzbeſagten 
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ihm auferlegten Reinigungseid nicht ablegt, pro con- 
fesso et convicto geachtet und ohne weiteres Verhör 
der Parteien geſprochen werden joll; wohingegen 
demfelben 

8.5. [$. 127.] die Gewiffensvertretung und 
im Fall er (*hiermit nicht auftommt,d*) die Rück⸗ 
tehr zum Reinigungdeide ... annoch frei bleibet. ... 

Titel XXVl. 
Bon Abfaffung des Endurtheile. 

8. i. [$. 128.] Findet aber der Richter den 
dem einen oder andern Theil . . . auferlegten Bes 
weiß oder Gegenbeweis entweder vellftändig oder 
auch ganz und gar nicht beigebracht, fo ift die 
Hauptjadye mit Verurtheilung oder Entbindung des 
Beklagten durch ein Endurtheil völlig zu entſcheiden 
und abzuthun, mithin hierbei der erhobenen Nugun- 
gen, Zinfen, Schäden und Koften nicht zu vergefien, 
das Urtheil ſelbſt auch 

$. 2. [$. 128.] dermaßen vollftändig, richtig 
und deutlich abzufafien, daß von Demjenigen, was 
bei der Hauptjahe nah Inhalt des Verhandelten 
richterlich zu entjcheiden und zu erörtern fällt, mit 
Stillſchweigen nichts übergangen, noch deſſentwegen 
auf die Kcten ſich blosbhin und lediglich etwa de— 
ogen, fondern Alles, (* jedoch ohne!) Beifügung der 

ntjheidungsgründe )*), wörtlich ausgedrüdt und 
(*genau*) beitimmt; möthigenfalls auch die Punfte 
unterjchieden, fofort alle Zweideutigfeit und Duntel- 
heit vermieden, au durchaus feine Bedingung, noch 
einige unftatthafte Alternation gebraucht und wenn 
in des einen oder andern Theild Ungehorfam erkannt 
ift, diefes ausdrüdlih gemeldet werde. . . . 
1) S. d. gemeinf. heſſ. Verorbn. v. 19ten Nov. 1816. 
$. 4. [$. 130.] Die —— Proceß⸗ 
koſten inſonderheit betreffend, ſolche ſind ſo leicht 
nicht zu vergleichen, ſondern mit Vorbehalt der ge— 
hörigen Beſcheinigung und richterlichen Ermäßigung 
dem obſiegenden Teile (wenn der Gegner feine ganz 
befondere und offenbar hinlängliche Urſache zu ftreiten 
gehabt) felbft auch zwifchen Eltern, Kindern, Ger 
ſchwiſtern und andern Anverwandten, Schwägern, 
Gerichtöhern und Untertbanen, Kirchenpatronen, 
Pfarrern und Pfarrkinden u. dgl. um deftomehr 
jederzeit unnachfichtlich zugufprechen, da Diefes bisher 
(*fajt*) das einzige Mittel geweſen, die muthwilligen 
und freventlichen Proceßführer einigermaßen ab- und 
im Zaum zu halten. 
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Titel AxXvVIII. 
Bon dem Berfahren nach eingewandter Appellation 
gegen einen Untergerichtsbejcheid an das Hofgericht.") 
) ©. Oef. v.1834 $. 38. 39. 41. 43 44, Verordn. 
v. 1834 8. 31, 34. 

$. 1. [$.131.] Wenn nad eröffnetem ... 
Urtheil, wie auch den Purteien gehörig erklärten 
fatalibus interponendae und introducendae 
(Ti. XV.$.2) der eine oder andere Theil die Ap- 
pellation . . . entweder stante pede ac viva voce 
in continenti oder nachher auch vor Ablauf des 
decendii mündlich oder ſchriftlich . .. und zwar 
cum eflectu suspensivo anno eingewandt .. . 
bat, ... jo darf er, der Unterrichter, in der Sache 
nicht fortfahren, fondern muß fid eben jowohl, als 
der appellatiiche Theil aller Eingriffe (Attentate) ent» 
halten, ob ihm ſchon von dem Oberrichter noch feine 
Inhibition zugegangen wäre. 

* [$. 133.] Innerhalb der zehn 
Tage, . . . bevorab wo summa appellabilis vor⸗ 
handen oder die Sache jura beträfe, ift zur Erecu- 
tion niemals zu fchreiten, wenn gleich feine Appel« 
Intiondanzeige geſchehen. . .. ; 

em Titel XXIX. 
Bon der vor Vollſtreckung des ausgefprochenen Ur- 
theils erforderfihen Liquidation, wie auch Beſcheini⸗ 
gung Deffen, was dem einen oder andern Theil zus 
erfannt worden; desgleichen von richterlicher 
Ermäßigung der Procepfoften. 

$. 1. Wenn Dasjenige, was dem einen oder 
andern Theil durch Beſcheid rechtskräftig zuerkannt 
worden, entweder an fih oder auch ratione quanti 
zur Genüge noch nicht beftimmt und liquid iſt, fon» 
dern einer näheren Beftimmung und Liquidation be— 
darf, jo muß legtermeldete Liquidation von dem Ob- 
ſiegenden anforderft bewirft werben, che und bevor 
der Beſcheid richterlich M, vollſtrecken jteht. 

Iſt Jemand zur Abtretung einer Erbſchaft ver- 
urtheilt, jo ergeben die vorhin befannten Rechte des 
Mebreren, daß der Berurtheilte dem Kläger entweder 
ein förmliches Inventarium, oder in deſſen Erman— 
gelung ein eidliches Verzeichniß ſolcher Verlaſſenſchaft 
aushaͤndigen und erſteres (das bei Gericht zu über- 
reichende Jnventarium nämlich) letztermeldetem Kläger 
des Endes communicirt werden müſſe, um deſſen 
allenfallfige Mängel anzuzeigen und, wo es nöthig, 
zu befcheinigen, weswegen dann zum beiderfeitigen 
mündlichen Verfahren ad protocollum ein furger 
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Termin auge und hierauf durch Beſcheid reht- 
liche Erkenntniß zu thun ift. 

3. Iſt ferner der Bellagte zur Stellung 
und Ablegung einer förmlihen Rechnung rechtäfräftig 
verurtheilt und bat ſolche bei Gericht übergeben, fo 
wird mit Communication derfelben an den Gegen- 
theit und jo weiter fchriftlich verfahren, wie ſich im 
vorhergehenden (Fit. XX. 8. 1 seq.) des Mehreren 
gnädigit allſchon verordnet findet. 

. 4 Iſt die Sache, zu deren Reftitution der 
beklagte Befiger verurtheilt worden, zu Grunde oder 
verloren gegangen oder doch wenigſtens nicht mehr 
in feiner, des Beflagten, Gewalt und Händen, mit 
hin anftatt derjelben dem Kläger entweder der Werth 
ſolcher Sache oder auch das völlige Intereſſe zu 
entrichten, fo fommt ed darauf an, ob und wie weit 
Beklagter ſelbſt Schuld daran trage, daß er dem 
Kläger die flreitige Sache nicht wieder geben fann 
oder nicht, und muß dem Richter vorhin zur Genüge 
bekaunt fein, was die Nechte in dem einen oder an- 
dern Fall mit fih bringen, auch wann infonderheit 
der fogenannte Eid in litem Statt habe, und dieſe 
Unfere gnädigfte Verordnung ergibt in dem Borher- 
gehenden zur Genüge, wie dabei allenfalls zu ver 
fahren fei, 

$. 5. Sind dem Kläger benebft der ftreitigen 
Sache ſelbſt auch die von deren beflagten Beſiher 
jeither erhobenen Nußungen zuerfannt worden, fo muB 
diefer Letztere dem Erfteren hierüber, wofern die Sache 
von ſolchem Belang ift, förmliche Rechnung durch 
Einnahme und Ausgabe ablegen und dazu angehalten, 
mithin nach obiger Anweifung ($. 3 u. Tit. XX. 8. 
1 u. 2) ſchriftlich verfahren und wegen der genoffenen 
Früchte der marktgängige Stadt» oder Amtöpreis 
allenfalld genommen, widrigenfalld aber, und wenn 
Beflagter gedachte Rechnung nicht mehr ablegen kann, 
ein gewifler Anfchlag durch Kunfterfahrne und Ver— 
ftändige gemacht, regt hierbei zu Werk gegangen 
werben, wie vorhin (Fit. XX. 8.5) ebenermaßen all- 
ſchon verfehen ift. 

. 6. Soll der verurtheilte Beſitzet überdas 
auch Schäden erfegen oder das völlige Intereſſe 
leiften, jo muß der obfiegende Kläger jene ſowohl 
als dieſes gebührend bejcheinigen und liquidiren, wozu 
ibm dann ein kurzer Termin angefegt und in Gefolg 
diefer Unferer gnädigften Verordnung weiter zu ver— 
fahren, fofort nach verhandelter beiderfeitigen Noth- 
durft geſprochen, er, der Kläger, allenfalls auch zum 
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Eid in litem oder zu dem infonderheit alfo ge— 
nannten juramento Zenoniano, jedoch anders nicht 
als nad vorgängiger richterlicher Ermäßigung des 
von ihm zu beſchwoͤren anerbotenen quanti gelafjen 
werden foll. RR 

$. 7. Iſt Beklagter nicht zur Reftitution einer 
Sache, fondern zu einer bloßen That (ad factum 
nudum) verurteilt und hieran durch fein eigenes 
Verſchulden nicht behindert, jo fteht er dazu aud in 
feinem Wege zu zwingen, fondern muß zur Leiſtung 
des Intereſſe angehalten werden, welches der Kläger 
leihergeftalt anforderſt zu liquidiren hat, wenn ſich 
Beinerfeis ftatt deflen feine befondere Gonventional« 
firafe ausbedungen worden. 

$. 8. Soll aber Beklagter etwas unterlaffen, 
wie 4. E. bei den cautionibus de non turbando, 
non offendendo u. f. f., jo hat demjelben der 
Richter Solches auf Anrufen des obfiegenden Theils 
entweder bei namhafter Strafe (mo deren feine von 
den Parteien oder in dem ergangenen. Beſcheide vor« 
bin allihon angefegt wäre) zu unterfagen oder aud) 
ihn, Beklagten, deßhalb zur Gautionsleijtung ans 
zubalten und in dem Gontraventionsfalle das ange— 
drohte eine oder andere Zwangmittel gegen denjelben 
nad Anleitung der Nechte weiter zu vollitreden. 

———— la. Der Richter hat überhaupt aber 
dabin zu fehen, daß über die dem einen oder andern 
Theile zuerfannte Abnugung, Schäden, Zinfen, Koften 
und Jutereſſe fein folder neuer und langer Proceß 
eutftehen möge, als die Hauptſache jelbit erfordert 
bat; inmaßen zur Verhütung Deſſen in Entftehung 
der Güte auf ein gewifjes Quantum lieber durchzu— 
a. ift, als mehrere Weitläufigfeiten zu geftatten 
I 


ud. * 
Titel XXX 
Bon Vollſtreckung (Erecution) der ausgeſprochenen 
Urtheile. 


$. 1. [$. 138.] Wenn nun gegen ein audge- 
fprochenes Endurtheil entweder gar fein remedium 
suspensivuam eingewandt, oder dafielbe von dem 
Oberrichter als dejert, oder nicht devolut zurückge— 
wiefen oder wegen Unerheblichkeit der gravaminum 
abgeſchlagen, oder endlich auch gedachtes Urtheil be 
flätigt oder abgeändert und zu deſſen Vollſtreckung 
die Sad an den Unterrichter remittirt worden, hier— 
nãchſt auch — was in ſolchem zu vollſtreclenden 
Beſcheide dem Einen oder Andern redhtöfräftig zuer« 
fannt worden, feiner Beſcheinigung und weiteren 
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Ausführung (Biquidation) bedarf (vid. Tit. XXIX.), 
jondern alles klar und richtig beftimmt ift, demfelben 
der Berurtheilte gleihwohl aber (*in Güte*) feine 
Folge leiften will, jo hat der Richter die Erecution 
auf des obfiegenden Theild Anrufen ohne ferneren 
Anftand dergeitalt wirklich zu. verhängen, daß er je— 
doch dem Gegentheil (mo bei dem Verzug die äußerfte 
Gefahr nicht haftet) zur gütlichen Befolgung des 
wider ihm ergangenen judicati eine acht- bie vier 
— Friſt zu allem Ueberfluß zuforderſt annoch 
anſetze. 

$. 2. [$. 139.] Kommt dann dieſer Letztere 
hiergegen mit ſolchen vorhin rechtskräftig noch n.cht 
verworfenen ſondern neuerlich vorgefundenen Schuß- 
reden ein, welche den Rechten nach in der Grecution 
annoch Statt finden, wie z. E. solutionis, com- 

ensationis, rei judicatae, transactionis u. dgl., 

1 ift er damit zwar zu hören und des Endes ein 
furzer Termin zu beiderjeitiger mündlicher Verband» 
lung der Nothdurft zu Protocoll anzujegen, ſolchen 
Einwendungen aber zum Aufenthalt der bereits an— 
gedrohten Erecution die allermindefte Wirfung anders 
nicht beigulegen, als wenn diefelben aljobald (in 
econtinenti) dargethan und von jener Seite nicht 
abgelehnt find, widrigenfalls mit Berweifung der 
Greoptionen zur abfonderlihen Ausführung die Ere- 
cution dermaßen unnachſichtlich zu vollfireden, dag 

$. 3. [$. 140.] wenn es ein gewiſſes anno 
vorhandenes bewegliches Stüd ift (ceria species), 
weldes dem Kläger zuerfannt worden, ſolches dem 
zu deſſen Aushändigung oder Reftitution verurtheilten 
Beklagten (*nöthigenfalls mit gewaffneter Hand *) 
abgenommen und jenem zugeftellt werde, *) 

) ©. Gerichtsdiener-Inſtr. $. 19. 

$.4. [$. 141.] Wäre es aber ein unbeiweg- 
lihes Gut, zu deſſen Wiederabtretung und Cinräus 
mung Bellagter verurtheilt worden, fo iſt derfelbe 
(* allenfalld mit gewaffneter Hand") *) heraud- 
(exmissio) und Kläger hineinzufegen (immissio), 
wenn jener in Güte nicht weichen will, über welche 
beide Erecutiondverrichtungen dann auch das Proto- 
coll gehörig geführt und Beflagter”) mit feinen Hel« 
fern, der Widerfeplichkeit halber, nad Befinden allen- 
falls gejtraft werden muß. 

$. 5. 18. 142] Wenn hingegen Beflagter zu 
feiner gewiffen Sache, fondern zur Entrihtung einer 
Quantität von Wein, Frucht, Geld oder andern 
joldher Art Sachen (rebus fungibilibus) fällig 
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ertheilt worden 1) und dergleichen. im Vermögen 
bat, fo wird er zur Abführung Defien, was dem 
Kläger zugeſprochen ift, in Entſtehung gütliher Be— 
friedigung durch gleichmäßigen richterlihen Zwang 
mit Aufichliegung der Keller, Böden, Kiſten xc. ange 
halten. Hätte derjelbe aber die dem Kläger. zuer- 
kannte Art von Sachen nicht im Vermögen, jo 
kommt es . . . darauf an, ob leßtermeldeter Kläger 
der ein⸗ und ausgeflagten Sculdforderung halber 
ein Specialunterpfand auf eine Sache habe, welches 
jener (der Beklagte nämlich) annoch befigt oder nicht. 
) ©. Gerichtsdiener-$nftr $. 20. 

$. 6. [$. 143.] Iſt es eine gerichtlihe Hy⸗ 
pothek und zwar auf ein unbewegliches Grundftüd, 
welche fih der Kläger . . . bejtellen laffen, jo bat 
der Richter nach deren Auffündigung mit öffentlicher 
Vergantnug derjelben ohne vorgängige Immiſſion zu 
verfahren, (*wie im folgenden (Zit. XLL.)') ver- 
feben worden*); hätte aud der Kläger fein aus- 
drüdliches, fondern mur ein ſtillſchweigendes Unter» 
pfand, jo joll defjelben Vergantung nah Voiſchrift 
des Verfolgs diefer Unferer gnädigſten Verordnung 
ebenfalls vorgenommen werden, ohne daß eine Im— 
miffion ex primo oder secundo decreto vorher 
zugeben braucht, weil er, der Kläger, durch jenes 
Unterpfand vorhin ſchon mehr Recht erlangt hat, als 
derfelbe durch letztbeſagte Immiſſion bekommt. 

) ©. die Anmerkung daſelbſt. 

$. 7. 18. 144] Wäre aber der Kläger mit 
feinem folchen gerichtlichen oder ftillihweigenden und 
zwar unbeweglichen Unterpfand, fondern etwa mit 
einem ‚bloßen Fauſipfand verjeben, jo it es mit 
deſſen Veräußerung und Vergantung nach den ge 
meinen Rechten . . zu halt.» . 

$. 8. [$. 145.] Ermangelt dem Kläger hier 
nächſt auch das Specialunterpfand gänzlih, ex hat 
aber eine Generalhypothek auf des Schuldners 
wegliche Güter, jo fann er ſich darunter ein Stüd 
auejuchen, worin die Erecution nad) (* folgender Y’*) 
Anweilung gejcheben muß. 

$. 9. is. 146.) Hat der Kläger endlich gar 
feine Hhpotbef, jo ſoll dem Beflagten niemals eine 
militäriiche Grecution (inmaßen ſolche weiter feine 
Wirkung hat, als daß der Schuldner dadurd) nur ärmer 
wird) eingejeßt werden, fondern die Grecution in 
deflen eigene Güter und zwar für den Anfang in 
die Moventien, ſodann in die Mobilien (worunter 
allbier auch die ausftehenden Schulden zu rechnen) 
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und zuletzt erft in die Immobilien gefcheben, wenn 
nicht der Kläger etwa das eine oder andere Stüd 
von dem Beklagten in verglichenem Preife an Be— 
zahlung übernehmen will. 

$. 10. [$. 147.] Bei den Mobilien und 
Moventien infonderheit find das Handwerks- und 
Aderzeug, Geſchirr, Zugvich und die Saamen- 
früchte, wie auch zum täglichen Gebrauch ununs- 
gänglic nöthige Kleidung, Betten und. Hausge— 
räthe, deßgleihen den Gelehrten die Bücher (* und 
den Bedienten die unentbehrlihe Befoldung fo lange 
als nur immer thunlich, zu laſſen und cher nicht, 
bis zu allerlegt in Ermanglung alles Weiteren an- 
zugreifen,®)*) von dem Uebrigen aber ift Dasjenige, 
was der Schuldner am erften und beften miffen kann, 
wie z. E. Silbergefhirr, Kleinodien, oder andere 
Koftbarkeiten u. ſ. f von dem Richter felbft, ohne 
daß dem Kläger bierunter eine Wahl zu geftatten, 
vorzüglih auszufuhen, mithin demfelben und zwar 
mehr nicht, als zur Befriedigung des Klägers und 
Beftreitung der Koften ungefähr erfordert wird, ab⸗ 
zupfänden, das Abgepfändete jodann an bequeme 
und fihere Orte zu bringen und das Vieh allda drei 
Tage, die fonftige Fahrniß aber vierzehn Tage lang 
wohlverwahrt aufzubehalten und nach deren Derlanf, 
wenn der Schuldner folhe inzwiſchen mit Bezah- 
lung feines Gläubigers nicht einlöfet, an den Meift- 
bietenden nad vorgängiger Benachrichtigung des 
Publifums und der Benachbarten auf die herkömm⸗ 
liche Art öffentlich zu verfaufen und der Mläger von 
den eingehenden Kaufgeldern nach Abzug der Koften 
zu befriedigen, das Uebrigbleibende hingegen dem Ber 
klagten zurück zu geben; follte ſich aber Fein Käufer 
finden, jo müfjen die Sachen durch verpflichtete Leute 
anforderit geihägt und dem. Gläubiger (wenn er 
will) in dem gemachten Anſchlag zur Bezahlung 
heimgewiefen werden. ?) 

) &, die angef. Inſtr. $. 21. 22. 25. 

$. 11. [$. 148.] Wenn die Mobilien und 
Moventien entweder völlig abgehen oder zu des 
Klägers Befriedigung nicht hinreihen und der Be— 
flagte ausſtehende Ehulten bat, welhe gut und 
richtig find, jo müffen diefe noch vor den unbeiveg- 
lichen Gütern angegriffen und dem Schuldner des 
Beklagten bei Sat doppelter Zahlung aufgegeben 
werden, demfelben Nichts auszuzahlen, Fues feine 
Schuld bei Gericht einzuliefern, wovon alddann der 
Kläger zu vergnügen ii 


y) ber im $. 147 folgenden — =) von ber Gzecution ausgenommen, 
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Wären aber die ausftehenden Schulden an fi) 
entweder nicht richtig und liquid, oder auch fogleich 
und leicht nicht beizutreiben, fo foll der Kläger’ hier- 
mit feineswegs aufgehalten, fondern demjelben zu 
dem Seinigen durch Bollitrefung der Grecution in 
des Beklagten unbeweglihen Gütern dergeftalt fträd- 
lich und —2* verholfen werden, daß jenem 
hierbei 

8. 12. [$. 148.] die Wahl chen fo wenig, 
wie bei den Mobilien zu laffen, fondern von dem 
Richter ſelbſt dasjenige Stüd auszufuchen ift, welches 
der Schuldner am beiten entbehren kann; inmapen 
hierbei dahin zu fehen, dag nicht nur fein größeres 
Gut, ald das beizutreibende Quantum beiläufig er— 
fordert, angegriffen, jondern vornehmlich auch (* gegen 
das Verbot der gnädigiten Verordnung vom 23ten 
April 1748*) die Hufen» oder Rafj- Güter nicht 
jerriffen werden. 

$. 13. [$. 149.] Beil aber in gegenwär- 
figem Fall der Kläger auf dem ausgefuchten Grund» 
ftüd noch gar fein Pfandreht hat, jo muß derjelbe 
darin auf die in Nechten vorgejchriebene Art anfors 
derft immittirt, mithin — der gewöhnliche 
Schein in hergebrachter Form darüber ertheilt und 
wenn Beklagter hierauf noch keine Zahlung leiſtet, 
nach Belt von vierzehn Tagen auf des Klägers 
weitered Anrufen die öffentlihe Vergantung durch 
Beicheid erkannt . . . werden. ?) 

) ©. über Bwangsverfteigerungen, insbefondere and 
über bie mantelgenen Beftimmungen: erorbn, v. 
Öten Octhr. 1821, Geſ. v. 24ten Suti 1834, Min,: 
Ausſchr. v. Biten Juli 1834. 

8. 14. [$. 150.] Kommt es dann in dem 
angejegten Termine zur Vergantung felbft, fo laffen 
Wir es dieferhalben bei der bisherigen Berfahrungs- 
art und Form eines jeden Untergerichts, ob dag 
NAufbieten mit dem lepten Slodentchlag oder aber 
mit dem Ausbrennen einer Kerze oder auch mit dem 
rihterlihen Zuſchlag oder mit andern Zeichen feine 
Endſchaft erreichen fol, dermaßen Iediglich bewenden, 
daß jedoch über den ganzen Vorgang und die nach 
einander gefchehenen Gebote . . . ein genaues riche 
tiges und fo viel möglich, vollitändiges Protocol 
geführt, dem Meiftbietenden das Stüd durch Beſcheid 
adjudieirt und diefer Beſcheid unmittelbar unter das 
Protocoll gejeßt, hierbei aber beobachtet werde, daß, 
wenn man bei dem Meiftbietenden wegen der Kaufe 
gelder zur Genüge nicht gefichert ift, derfelbe vor 
der Heimfchlagung entweder hinlänglihen gerichtlichen 
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Borftand einlegen oder in Entftehung Deffen die Ad— 
judicatiom nicht ihm, fondern Demjenigen, welcher 
unmittelbar vorher das höchſte Gebot gethan hat, 
geſchehen müfje, hiergegen 

$. 15. [$. 150.] das erfiandene Gut dem 
Einen jo wenig ald dem Andern cher einzuräumen 
und Beflagter berauszufegen fei, bis der Kaufſchilling 
bei Gericht völlig erlegt iſt; geitulten dieſe Kaufe 
fchillingserlegung von Demjenigen, welcher das Gut 
mit dem höchſten Gebot erftanden bat, 

$. 16. [$. 150.] binnen jehs Wochen, von 
Zeit der erhaltenen Adjudication am zu rechnen, un⸗ 
fehlbar zu bewirken nnd widrigenfalld derfelbe durch 
gleihmäßige Erecution dazu und überdas zur Ente 
richtung der reichsüblichen Zinfen ex mora entweder 
anzuftrengen, oder aber das erftandene Gut auf deffen 
Gefahr und Koften anderweitig zu verganten und dem 
Schuldner Dasjenige, was nah Abzug der Koften, 
wie aud des Gläubigerd Befriedigung etwa übrig 
bleibt, vor allen Dingen richtig umd fträdlich heraus— 
ugeben ift, ohne daß er, der Meifbistende ſich gegen 
—* Erlegung der Kaufgelder 

8. 17. [8. 150.] bei dergleichen Zwangsvers 
gantungen (subhastationibus necessariis) mit 
einiger Gompenfation (ob dieſelbe ſchon Tiquid wäre 
oder in continenti darzuthun ftände) folle ſchützen 
können, es hätte denn der Käufer auf dem vergan« 
teten Stüd die erfte Hypothek, welchenfalls ibm fein 
Borzugärecht und vermöge defjen auch die Gompen« 
fation, jedoch anders nicht als gegen Erftattung der 
auf die von ihm mit Stillſchweigen zugelaffene Ver— 
gantung verwendeten Koften an den Impetranten, 
wenn diefer feine Befriedigung zugleich nicht mit er- 
halten follte, unbenommen bleibt... . . 

$. 21. [$. 153.] Außerdem hingegen fol 
wider einen in öffentlicher Pen. antung ge⸗ 
fchebenen Kauf weder einige Niberrecht oder Ab» 
trieb, aus was für einem Grunde folder gefucht 
werden möchte, Statt finden, noch auch der Kauf 
um des einen oder andern Theils angeblichen Ber 
legung über die Hälfte anzufechten fteben. *) 
©. Berorbn. v. Iten Aug. 1822, Verordn. v. Bten 

Oct. 1821 $.8 a. E., Gel. v 24ten Juli 1834 8. 12. 

$. 22. [$. 154.] Hätte fih aber zu dem ver- 

anteten Gut ganz and gar Fein Käufer, weder der 
läubiger noch ein Dritter finden, noch auch jener 

das Gut ſchähzen laſſen und an Zahlung nehmen, 
mithin dem Schuldner das Uebrige herausgeben 
wollen, inmaßen Letzteres ibm, dem Ölänbiger, auch 
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in diefem falle ebenfalls annoch frei ſteht, jo kann 
und mag ſich derjelbe in foldes Gut zu dem Ende 
gerichtlich immittiren laſſen, um von defien Abnugung 
eine Befriedigung nad und nah entweder zu cr 
reichen, oder aber mit der Zeitfolge annoch eine beſſere 
Gelegenheit zu deffen Verkauf zu befommen, alsdann 
er, der Gläubiger, dem Schuldner am Ende jedoch 
von den erhobenen Nutzungen richtige Rechnung ablegen 
und nad) —— ſeiner Befriedigung das Gut 
ſelbſt gegen Erſetzung der erweislich angewandten 
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8. 23. [$. 155.] Stände auch dem Gläubiger 
u dem Seinigen auf andere Art, wie z. E. durch 
Aminiftration oder Verpachtung eines unbeweglichen 
Gutes, zu verhelfen, jo mag Solches auf deſſen Be— 
gehren ebenwohl geichehen, jedoch dag das Gut in 
tüchtigem Stande nicht nur erhalten, fondern vor— 
nehmlich auch deſſen Erträgnig (nach Abzug der Stel- 
lungstoften und darauf etwa haftenden Beſchwerden) 
oder die Pachtgelder dem Gläubiger alljährlih auf 
Abſchlag richtig ausgehändigt und von den beftellten 
Adminiftratoren infonderheit über Einnahme und Aus« 
gabe die genauefte Rechnung in Gegenwart Beider, des 
Bläudigers und Schuldners, gerichtlich abgelegt werde, 
(*$. 24. Hätte der Schuldner ganz und gar 
nichts im Vermögen, welches zu des Gläubigerd Be- 
friedigung angriffen werden fönnte, über das auch 
die Rechtswohlthat der Güterübergabe an feine Gläu« 
biger (beneficium cessionis bonorum) in Zeiten 
nicht ergriffen oder des beneficii competentiae ſich 
u erfreuen, jo mag derſelbe auf des Gläubigers 
Begehren und deſſen nach jenes Stande und Notb« 
durft richterlich zu beftimmende Koften zur gefänglichen 
Haft gebracht und darin jo lange behalten werden, 
bis der Gläubiger bezahlt oder fonft vergnügt if. 
8. 25. Gleichwie fi) endlich beide Eheile, 
der Gläubiger und Schuldner, vor, während oder 
nad vollzogener Grecuiion auf alle in Rechten er 
laubte Art in Güte jederzeit mit einander vergleichen 
fönnen, aljo müfjen diefelben von dem getroffenen 
Vergleih vor allen Dingen auch die ungeläumte 
gerichtliche Anzeige thun, welcher ſodann zu Protes 
coll zu bringen und dabei zu beobachten iſt, was im 
Borhergehenden (Tit. X1.$. 3) des Mehreren alljchon 
verordnet worden. *) 
Zitel XXXI. 
Bon den Provocctionsprocefien. 
8. 1. [$. 156.] Die Provocation ex |. 
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diffamari ſoll aledann, wenn Jemand einer For— 
derung an den Audern oder auch eines an defien 
Güter habenden Rechtes fih rühmt, keineswegs aber 
wegen chrenrübriger und fchimpflicher Nachreden (weß⸗ 
halb es bei der Injurienklage allein verbleibt) noch 
auch gegen den Befiger einer Sache oder in Griminals 
fachen zuf Ablehnung der Inquifition Statt finden, 

(*8. 2. Deßgleichen fol diefe Provocation 
vor feinen beiden Theilen incompetenten Richter, fons 
dern vor des einen oder andern ordentlihen Obrig- 
feit angeftellt werden, jedoch daß der vor feinem 
eigenen Richter aufgeforderte Provocat die Wahl be— 
halte, feine Klage in der Hauptjache vor demfelben 
oder aud in des Provocaten ordentlichen Foro zu 
erheben. *) 

$. 3. [$. 157.] Der Provocant muß die an« 
geblihe Diffamation bei der Imploration einiger- 
maßen bejcheinigen und bat feine Bitte dahin zu 
richten, daß Provocat entweder zum gebührenden 
Deweije feines gerühmten Anſpruchs oder Forderung 
angewiefen, oder demfelben in Entitehung Defien 
(*aber*) ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
möge, worauf mit Gommunication der Imploration 
er, Provocat, auf einen anzufegenden gewiſſen Termin 
mit der Auflage fchlechterdings zu citiren ift, um 
darin auf die Provocation fid vernehmen zu laſſen. 

$. 4 [$. 158] Bleibt dann in diefem ans 
geſetzten Termine der Provocant felbft zurüd, jo wird 
gegen ihn verfahren wie vorhin (* Fit. X. $,2 »)*) 
überhaupt allſchon verordnet worden. 

$. 5. [$. 159.] Erſcheint hingegen der Pro- 
docat auf die am ihn ergangene Gitation nicht und 
Provocat befihuldigt mit Beibringung der erforder 
lichen Infinuationsbefheinigung deſſen Ungehorfam, 
jo wird die vorige Ladung bei Strafe eines ewigen 
Stilljhweigens wiederholt und derfelbe in diefe Strafe 
fällig ertheilt, fofort ihm das ewige Stillſchweigen 
wirklich auferlegt, wenn er in dem anderweitig be= 
flimmten Termin zum zweitenmal zurüdbleibt und 
die Gitationsinfinuation von dem geſchickt erfcheinenden 
amd geziemend anrufenden Provocanten gehörig be— 
ſcheinigt if. 

8. 6. [$. 160.] Erfcheint aber der Provocat, 
fo fommen ihm ganz und gar feine verzögerliche 
Ginreden zu Statten, fondern er ift der Diffamation 
entweder geftändig oder nicht. Letztern Falls wird, 
dem Provocanten befiere Beiceinigung mit Vorbe— 
behalt provocatiſcher Gegenbeſcheinigung durch Vor— 
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beſcheid auferlegt und in Entftehung derfelben: Pros 
vocat von der Diffamationsklage mit Erftattung der 
Koften entbunden, 

$.7. [$. 161.] Stellt hingegen erftern Falls 
Provocat die Diffamation nicht in Abrede, fondern 
gefteht ſolche, oder wird deren durch beigebrachte 
beſſere Beicheinigung nachher auch vollends überführt, 
fo muß er den Beweis des Grundes der Diffama- 
tion entweder fogleich beibringen, oder fi dazu oder 
auch zu Anftellung der Klage in der Hauptjache 
wenigftend erbieten, (*oder*) in Ermangelang des 
einen nnd anderen aber obbemelderer Stillſchweigs⸗ 
auflage und Verurtheilung in die Koften gewärtigen. 

$. 8. [$. 162.] Bringt dann Provocat den 
Beweis des Diffamationsgrundes alsbald bei, fo muß 
Provocant fich darauf einlaffen und nad) vollführten 
Süßen in der Hauptſache interlocutorie oder de- 
finitive geſprochen worden; erbietet er fich aber nur 
zur ——— dieſes Beweiſes oder auch zur Ans 
ftellung der Klage (* nach der ihm hierbei in Ans 
ſehung des fori obangeführtermaßen zuftändigen Wahl 
($. praeced. 2)*), jo it ihm ein präcluſwiſcher 
Zermin durch Beſcheid dazu anzufegen. 

$. 9. [$. 163.] Zritt derfelbe endlich den 
Beweis in dem ihm dazu beftimmten peremtorifchen 
Zermine entweder gar nicht an, oder deflcirt darin, 
oder bleibt auch mit der in der Hauptſache anzu= 
ftellenden Klage zurüd, fo wird ihm das ewige Still 
jhmweigen mit Erftattung der Koften durch Beſcheid 
gleichergeftalt auferlegt. 

$. 10. [$. 164.) Was hiernächſt die Provo- 
tation ex |. si contendat angeht, ſolche kann 
nirgends als vor des Provecanten ordentlichem Richter 
geſchehen b) *) und findet 

$. 11. [$. 164.] im allen denjenigen Fällen 
Pak, wo Jemand wider des Andern gegründete 
Klage und Anfprüche folhe an ſich ftatthafte zer— 
ftörlihe (4. E. non numeratae pecunise u. dgl.) 
oder auch die Sache felbit befreffende verzögerliche 
Schutzteden (3. E. excussionis, pacti de non pe- 
tendo intra certum tempus u. dgl.) zu haben 
vermeint, wodurd er ſich von der Klage entweder 
ganz oder zum Theil los zu machen gedenft, gleich 
wohl aber zu befürchten hat, daß ihm durch Klägers 
Berzug in Anftellung feiner Klage (menn diefem 
bierunter fein erheblicher Aufenthalt im Wege ftebt, 
wie z. E. in debito conditionato, vel in diem) 
einiger Nachtheil zuwachſen möchte und daher dieſe 
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ihm zuftändigen Einreben feinem Richter, ohne deren 
erforderliche Beicheinigung, mit dem Erſuchen vor 
bringt, daß Kläger auf einen gewiſſen Termin des 
Endes vorgeladen werden möge, um nicht ſowohl 
feine Mage anzuftellen, ald vielmehr auf die vorge- 
brachten Erceptionen fich einzulaflen oder was 
fonft etwa gebührt, darauf zu verhandeln, wie z. E. 
eine darüber fprechende Urkunde zu recognoscirenu. dgl., 
in welchen Fällen er, der Richter, gar feinen Anftand 
zu nehmen hat, die gebetene VBorladung des Provo« 
caten mit Communication der Imploration (jedoch 
zum erften Male nur ſchlechterdings) zu erkennen. 
12. [$. 165] Bleibt dann in dem ange 

fegten Termin der Provocant ſelbſt aus, jo wird 
gegen denfelben, wie bei der Provocation ex 1. dif- 
amari ($. 4) nad vorhergehender Anweiſung (Tit. 
X. $. 2) verfahren. 

$. 13. [$. 166.] Iſt e8 hingegen der Pro- 
vocat, welcher der ihm richtig zugegangenen Ladung 
die ſchuldige Folge nicht leiftet oder in dem bes 
ftimmten Termin auch zwar erjcheint, ſich aber auf 
die vorgetragenen provocantiichen Einreden nicht ein« 
lafien, —— mit unſtatthaften verzögerlichen Gin» 
reden ſich ſchützen will, fo wird ihm zur Einlafſung 
auf Anrufen des Provocanten ein anderer Termin 
bei Berluft feiner wider jet erſagte Einreden ha— 
benden Replic dur Vorbeſcheid angejegt, mitbin 
diefe Präclufion in deſſen beharrlichen Ungehorjam 
auf provocantifches weiteres Anrufen und darge⸗ 
thane Citationsinfinwation das zweite Mal dahin 
unnachſichtlich erkannt, daß feine, des Provocanten, 
Einreden gegen des Provocaten An- und Zuſprüche 
bei unverjährten Kräften bleiben, jegtermeldeter Pros 
vocat ihm, dem Provocanten, auch alle verurfachten 
Koften zu erftatten gehalten fein fol. 

$. 14. [$. 167.) Erſcheint aber der Provocat, 
fo ſteht ihm frei, feine Klage gegen den Provocanten 
entweder ordentlich anzuftellen, oder fi auf deſſelben 
vorgebrachte Erceptionen einzulaffen ; erftern Falls hört 
der Provogationeproceh gänzlih auf und wird nad) 
Art der angeftellten Klage von Neuem verfahren. 

8. 15. [8. 168.] &eptern Falle hingegen und 
wenn Provocat die jenfeitigen Cinreden verneint, fo 
ift dem Provocanten deren Beweis (wofern er deßhalb 
feine rechtliche Vermuthung für fich hat) vorbehaltlich 
des Provocaten Gegenbeweiſes interlognendo auf« 
zulegen. Gefteht aber Provocat die provocantiihen 
Schutzreden und replicirt erheblich dagegen, fo geſchieht 
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demjelben die richterliche Auflage des Beweiſes diejer 
Replic, wenn ſolche ſchon altioris indaginis wäre; 
und nachdem fodann der eine oder andere Theil den 
ihm auferlegten Beweis beigebracht hat oder nicht, 
foll mit Verurtheilung vder Rosiprehung des Bes 
klagten in der Hauptjache definitiv geſprochen werden 
was Rechtens. 

$. 16. [$. 169.] Muß endlih Provocat dem 
Provocanten feine Erceptionen einräumen, obne etwas 
Erhebliches replicando dawider einwenden zu fönnen, 
fo erfolgt hierauf des letztern Losſprechung in der 
Haupiſache cbenfalle. 
Zitel XXX 

Bon der Widerflage (reconventio). 

$. 1. [8. 170.] Hätte Beflagter eine fowohl 
in Anfehung des Richters fundirte, als in Anjehung 
des angeſtellten Procefies ftatthafte, per modum 
exceptionis nidyt anzubringende Reconvention und 
wollte den Kläger dephalb belangen, fo muß foldye 
entweder vor der Kriegsbefeſtigung oder zugleich mit 
derjelben erhoben und dem Greeptionsfage bei Strafe 
der Rejection ad separatum angefügt werden; 

$. 2. [$. 170.] alsdann felbige effectum 
jurisdictionis prorogativum nicht nur, fondern 
auch simultanei processus, jedody den letztern an« 
ders nicht, als wenn fie mit der Klage conner, folg« 
lih an das judicium conventionis ohnedem ge— 
bunden ift, haben und mit dieſer dergeftalt zugleich 
verhandelt, auch (wenn bei dem Verzuge feine Gefahr 
haftet) entſchieden werden foll, daß, obgleich der 
Kläger die Klage fallen laſſen wollte, derfelbe nichts 
deitoweniger auf die Widerklage ſich einzulaffen 
Ihuldig und diefe fortgeführt; dahingegen aber 

$. 3. [8. 170.) jobald die Convention in dem 
Berfolg der Sache entweder dur gegneriſches Ge— 
ſtändniß, recoguogeirte Urkunden oder fonjt liquid 
worden, diefelbe von der annoch illiquiden Reconven« 
tion abgejondert und vor diefer abgetban, mithin zur 
recution gefchritten und die illiquide Neconvention 
jo lange, bis der Vorkläger in Anſehung der Con— 
vention von dem Beklagten und Nachfläger völlig 
befriedigt iſt, aus- und zurüdgejegt; jedennoch 

$.4. [$. 170.) dem legtern von dem erftern, 
wofern diefer ein Auswärtiger, oder mit unbeweg— 
lichen Gütern nicht angeteien, nah Beſchaffenheit 
der Widerflage und deren Betrag hinlängliche Cau— 
tion entweder geleiftet oder. aber, bis ſolches gefcheben, 
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er, Nachfläger, zur gerichtlichen Grlegung der gegen 
ibn ausgeflagten Schuld fehlechterdings oder auf rid)= 
terliches Ermeſſen (* nad vorgängigem Eide der Bos— 
beit*) gelaflen und demjelben dabei zur Einbringung 
der Widerflage, wo er fih darin nad geſchehenet 
Depofition oder beftellter Gaution fäumig erweifen 
follte, eine prächufivifche Friſt beftimmt werde. 

8.5. [$. 171.] Iſt die Reconvention mit 
der Convention nicht conner, fo mag fie zwar auch 
nach der Kriegsbefeſtigung bis zum Schluß der Sache 
cum effectu jurisdictionis prorogativo erhoben 
werden, hat aber alddann zur Verzögerung der Con— 
vention feinen eflectum simultanei processus, 
fondern der Bellagte und Nachkläger wird damit 
jedesmaladseparatum verwieſen; geftalten folchenfalle 

8. 6, [$. 171.) dem legten, wenn der Kläger 
entweder ein Auswärtiger oder mit unbeweglichen 
Gütern nicht angefeffen it, der vor dem Eonventiong- 
Richter anzuftellenden Widerflage balber, deren Grund 
er, Beflagter, des Endes vor allen Dingen namhaft 
zu machen hat, hinlänglihe Gaution auf ein von 
dem Richter, nach defjelben Ermeffen, zu beftimmendes 
Quantum zu ftellen, mit der cautio pro refun- 
dendis expensis aber ed nach den gemeinen Rech- 
ten zu halten ift. 

Titel XXXIM. 
Bon der Litiödenunciation. 

$. 1. [$. 172.] Wollte der eine oder der an» 
dere Theil ernem Dritten, woran er auf den Suc⸗ 
cumbenzfall feinen Regreß zu haben vermeint, litem 
denuneiiren und felbigen ad assistendum citiren laffen, 
inmaßen Soldyes der Gegentheil feineswegs verhindern 
kann, fondern ſich ſchlechterdings gefallen lafien muß, 
fo ſoll Daffelbe in Zeiten, ohne einiges Präjudiz des 
Gegners und ohne den geringften Aufenthalt der 
Hauprfache gerichtlich, und zwar von dem Beklagten 
vor der Kriegsbefeſtigung bei dem Exceptionsſatze, von 
dem Kläger aber bei dem Replicſatze, sub praeju- 
dicio praeclusi, geſchehen; es wäre denn Sache, 
daß der begehrende Theil (*eidlich erhärten )*) Fünnte, 
wie or dero Zeit noch Feine Nachricht davon gehabt, 
oder fich dazu noch nicht befugt erachtet hätte, 
weldyenfalls die Litiedenunciation auch nachher im 
dem Verfolg ter Sache, fo lange dem Denunciaten 
die Defenfion neh offen ftebt, zuläffig, fohtn 

8.2. [$. 172.] der Iogtere mit Communi- 
cation der Denunciation fowohl, ale der lage und 
was dazu gehörig, zur Aififtenz auf einen gewiſſen 
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Termin (*zu dem Eude*) zu citiren ift, wm feine 
Nothdurft darin vorzubringen. . 

8.3. [$. 173.] Bliebe dann auf richtig gefchebene 
Inſinualion diefer Gitation der Denunciat entweder 
gar zurück, oder erſchiene und wollte ſich zur Affiiteng 
nicht ſchuldig achten, folglih aud mit der Sache 
nichts zu tbun haben, wie er dazu wider feinen 
Bilen nicht verbunden it, jo hat es dabei fein 
BDewenden und braucht derjelbe weiter nicht vorge» 
laden zu werden, fondern die Sache ift zwiſchen 
beiden Theilen mit Vorbehalt des Denuncianten 
Regreficd gegen den Denunciaten —— jedoch 
dergeſtalt, daß hierbei dem erſteren zum Behufe der 
Hauptſache editionem documentorum von dem 
Iegtern zu begehren unbenommen bleibt. 

8. 4. [$. 174.] Im Falle fi aber der De- 
nunciat zus Aſſiſtenz ſchuldig erkennen und die 
Sache für den Denuncianten zu übernehmen und aus- 
zufechten willig fein follte, wogegen ihm dann feine 
—* oder privilegium fori zu Statten kommt, 
jo muß er zwar die Hauptjahe in dem Stunde, 
worin fie ſich der Zeit befindet ald consors litis 
fortfegen, der Denunciant aber ift darum, ohne des 
Gegners Bewilligung, aus der Sache nicht zu lafjen, 
jondern diefelbe wider ihn fortzufegen, mithin das 
Urtheil gegen denfelben zu jprechen und zu vollftreden. 

Titel XXXIV. 
Don Benennung des rechten Beſitzers 
(neminatione autoris). 

$. 1. [& 175.) Die execptionem lauda- 
tiopis sive nominationis autoris angeheud, welche 
Demjenigen in Rechten zuftcht, der um cime Sache, 
jo er für fih und in feinem eignen nicht, fondern 
in eines Anden Ramen einhat, actione reali oder 
in rem scripta angejproden wird und den eigent- 
lichen wahren Befiger namhaft macht, (* deßhalb 
wollen Bir die Verfügung der Hofgerichtsordnung 
Zi XI. 5.39 sg. dahin gnädigft hierdurch wieder- 
boft haben, *) daß Beflagter, wenn er dieje Ex— 
ctption vor der Kriegäbefeftigung nicht vorſchützt, 
pro possessore, qui liti se respondendo 
obtulit, gehalten und ſolche nachher geſchehene No— 
mination als eine Litisdenunciation angejehen, folg« 
lich darauf mit der Citation zur Aſſiſtenz und 
fonft verfahren werden fell, wie im vorhergehenden 
XXXlilten Titel verordnet ift. 

& 2. [$ 176.) Derfeibe braucht zu diefer 
feiner Anzeige übrigens aber gar feines Beweiſes oder 


Abweichungen f. Fulda. 


— 5Hanau. — 


628 


Beſcheinigung, und eben ſo wenig wird ab Seiten 
des Klägers eine neue Klage erfordert, ſondern dem 
Beflagten bierunter fchlechterdings geglaubt, ſofort 
derjelbe, wofern die Klage in foro rei sitae (wel⸗ 
ches der nominatus niemals ablehnen fann) crho- 
ben it, ex lite gleich gelafien und dieſer letztere 
mit Gommunication ſolcher Klage anftatt des Beklagten 
(wo nicht deſſen eigenes Factum hinzu fommt) vor« 
geladen; wenn aber in foro domicilii geflagt 
worden, jo it der Kläger an deö nominati ordent- 
lichen Richter durch Beicheid zu verweilen. 

$. 3. [$.177.] Erfcheint dann erjtern Falles 
der nominatus und erklärt fih für den wahren 
Befiger der angefprochenen Sache, jo wird der Proceß 
mit demfelben fortgeführt und Beklagter bleibt ganz 
aus dem Streite; läugnet aber jener, daß ibm vie 
Rreitige Sache zuftche oder es könnte und wollte 
Kläger erweislich darthun, daß, der geſchehenen No— 
mination ungehindert, Bellagter die Sache für ſich 
und in feinem Namen einhabe, mithin deren wahrer 
Befiger fei, (worüber ibm, dem Beklagten, nach 
Beichaffenheit der Umftände allenfalls auch der Eid 
der Bosheit auferlegt werden mag,*) fo ift leßterer 
ju der ftreitigen Sache Reftitution und zwar, wenn 
er hierunter gefährlicher Werfe zu Werf gegangen, 
nebit Eritattung der Koften, mit bloßem Borbehalt 
der Gigenthumsfrage, ohne weitern Anftand und 
Proceh, annebſt aber auch ohne einigen Nachtheil 
des abweienden nominati nicht nur zu verurtheilen, 
ſondern über dieſes auch willkürlich zu beflrafen. 

. 4. 18. 178.] Bleibt hingegen der nomi- 
natus zurüd und defjelben Ungehorfam wird von 
dem Släger angeklagt, fo ift die voriae Auflage 
sub praejudicio praeelusi jchärfer zu wiederholen 
und purilicato praejudicio auf des Klägers weis 
teres Anrufen, wie auch der Sachen ſummariſche 
Unterfubung und vorgängige Beſcheinigung feiner, 
des Klägers, Befugniß, diefer in jene Ungehorfam 
(dem nominato feine Action wegen des Eigentbums 
vorbehalten) nad Berordaung der gemeinen Rechte 
in den Befig der in Anfpruh genommenen Sache 
dergeftalt zu feßen, daß der nominatus des pos- 
sessorii dadurd; verluftig wird und nichts als das 
petitorium übrig behält. 

Titel XXXV. 
Bon der Intervention. 
$. 1. [8 179.] Wäre ein Dritter für fein 
eigenes Intereſſe, ohne ihm von dem einen oder dem 
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andern Theil zugegangene Litisdenunciation und Gis 
tation bei der Sache zu interveuiren gefonnen, fo 
mag Solches den gemeinen Rechten und bisherigen 
Praris nah in ullen Sachen und Arten des Pro- 
ceſſes (außer gegen einen acceptirten Wechjel oder 
in summarlissimo) entweder principaliter, wenn 
der Intervenient feinem Zbeil beilteht, fondern fein 
eigened ganz befondered Recht für ſich allein, zu 
Ausihliegung des einen oder andern Theild, ein- 
Hagt, (*in erfter ſowohl als in zweiter Inftanz 
jederzeit, *) ob er, der Intervenient, fchon von feinem 
Recht und dem entftandenen Hauptproceß gleich von 
Anfang deffelben Wiſſenſchaft gehabt, ja fogar nad) 
zechtöfräftig ergangenem Urtheil bei der Erecution, 
(jedoch letztern Falles anders nit, ale wenn nad 
Ermeſſen des Richters entweder ein liquides Intereffe 
vorhanden iſt, oder dem Intervenienten ein unwieder⸗ 
bringlicher Schade bevorftcht), oder aber auch ac- 
eessorie, wo der Intervenient fein befonderes Recht 
für fi ollein behauptet, fondern einer Partei gegen 
die andere bloshin beifteht, in jo lana, al® die vor 
babende Aſſiſtenz annody Pla haben und wirkſam 
fein fann, mit dem Unterfchiede wohl gefcheben, daß 
$. 2. [$. 179.) erſtern Falls, nämlich in 
der Principalintervention, der Intervenient, ohne an 
den Zuftand der rehtöhäugigen Hauptfache und das 
darin Verhandelte gebunden zu fein, eine befondere 
Klage erbebe, hierauf der Gegentheil ſich einlaffe und 
ſowohl dilatorie ald peremptorie ercipire, dem- 
nächſt von beiden Seiten weiter gehandelt, nöthigen« 
falls auch Beweife und Gegenbeweiſe geführt und 
endlich nach inftruirter Sache über die Intervention 
erkannt, mithin folchergeftalt zwifchen dem Inter⸗ 
venicnten und feinem Gegner ein neuer Proceß abfon- 
derlich formirt werde, welcher, als ein Bräjudicalpunct, 
anforderft zu erörtern und ingwifchen mit der Haupt- 
fache einzuhalten iſt, wenn nicht der Intervenient 
feinen von beiden Theilen ausichliegen, fondern nur 
feine Nothdurft als Mitintereflent  mahren wollte; 
dahingegen aber 
8.3. [$. 179.) letztern Falles, nämlich im 
a interventione der Intervenient die 
Sache in dem Stande, worin fie ſich zur Zeit der 
Intervention befunden, annehmen und mit Demjenigen, 
welchem er affiflirt, entweder zugleich in emer Hand» 
hung, oder abfonderlich fortjegen muß, ohne daß 
dadurd die Hauptfahe im Geringften aufgehalten 
oder auch nur verändert werde. 
$. 4, [$. 180.) Jedoch hat.im beiden Fälkn 
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und Interventionsarten der Intervenient vor allen 
Dingen fein angeblihed und zwar gegenmwärtiges, 
oder auch fürs Künftige unfehlbar bevorftehendes In⸗ 
tereffe, warum er zu interveniren ſich befugt achtet, 
gleih von Anfang vorläufig fummarifch zu beſchei⸗ 
nigen, in dem erecutivifhen Proceß insbefondere aber 
mit documentis liquido darzuthun, (*inmaßen ihm 
bierüber der Eid vor Gefährde entweder von dem 
Gegner, oder auch bei dem vorwaltendem Verdacht, 
daß er durch die Intervention die Sache zu verwirten 
und aufzuhalten fuche, von dem Richter ex oflicio 
dergeftalt deferirt werden fann, daß er vor defien 
Leitung, in Entftehung der erforderlichen vorläufigen 
Befcheinigung, mit feiner Intervention weiter micht 
zu hören, fondern zur Verfolgung und Ausführung 
feines vermeintlihen Rechts in separato gehörigen 
Orts zu verweilen ift.*) 

Titel XXXVI. 

Bon Reafiumtion des Proceffed. 

8. 1. [$ 181.] Die (*zu fo vielem Aufeni- 
balt und Weitläufigfeit, auch überflüffigen und ver- 
geblichen Koften weniger nicht gereichende, als ohme- 
dem in Anfehbung der Erbfolger, ob transitum 
instantiae legslem*), an ſich unnöthige Meafjum- 
tion des Proceſſes ſoll bei den (*leptern, nämlich 
den*) Erben, nicht nur, fondern auch bei allen sac- 
cessoribus singularibus, ohne Unterfchied der Bälle, 
hierdurch abgefchafft, mithin diefe ſowohl Sal 
die Sache in dem Stande, worin ſolche ihr 1 

elafien, zu übernehmen und, wo fie dieſelbe mit Ci⸗ 

Fottung der Koften nicht fallen laſſen wollen, hne 
alle Formalität einer abfonderlichen Reaflumtion fort 
zufegen gehalten fein; (*allermaßen dann 

8. 2. febald einer oder der andere von beiden 
Teilen mit Tod abgeht, derfelbe hiervon alfofort 
Die umgefäumte Anzeige tbum und die Geben nam⸗ 
haft machen fol, weldye Anzeige alddann dem Ge- 
aentheil des Endes zur Rachricht zu communiciren 
it, daß Diefer, wenn ſich die Erben oder sticces- 
sores singulares nicht von felbft melden wad die 
Sache fortjepen, deßhalbd gegen dieſelben contwndsisen 
und das Nötbige auswirken könne, da ins Mebrign 
intra spatium deliberandi der Pro von bei 
Berftorbenen Anwalt auf erbſchaftliche Koſten (sump- 
tibus hereditatis jacentis) —* werden kann.*) 

—Tſtel XXXVM. 
Bon dem Ganggerichtsproceß. 

8. 1. Die zu fchleuniger Grörferung aller nad» 
barlichen Irrungen und Gebrechen in Unſern beiden 

40 
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Städten Hanau von vielen Jahren her in unver 
rüdter nugbarer Uebung gewejenen bejonderen joger 
nannten Öanggerichte t) wollen Wir auf das Kräftigite 
nicht nur bejtätigt, fondern aud auf die übrigen 
Städte und Flecken fowohl als Dorfichaften des 
Landes, dergeſtalt hierdurch erſtreckt haben, daß ... 

. 2. darin bis auf Unſere anderweitige gnä- 
digſte Verordnung auf die Frankfurter Reformation 
DB werden joll.*) ... 

d Da bie Ganggerichte durch Ger,-Org.:Gef. v. 3iten 
* Ocetbr. 1848 $. 2 aufgehoben find, fo bat man den 

Tit. XXXVII. nur in foweit aufgenommen, ald er bie 

Reception der Frankfurter Reformation ergibt; fiche 

bie letere unten im Daten e. 
Zitel XVil. 

Bon dem Arreſtproceß. ') 
1) ©, prov, Gel. v. 1851 $. 62. 
$. 1. 5 182.] Bei Nrreftgefuchen foll der 

Richter behutfam gehen und auf der einen Seite zwar 
nicht gar zu ſchwierig fein, noch Jemandem bierunter fein 
Recht verfagen oder ſchwer machen, dabingegen aber 
auch auf der andern Seite feinen, zumal Berfonalarreft, 
auf bloſes Anſuchen und des Jmpetranten Gefahr jo- 
fort enfennen, fondern jedesmal vorerft wohl erwägen, 
- 8. 2. [$. 182.] eb auch der Jmplorant, ohne 
die vor allen Dingen nöthige Beglaubigung feiner 
Ansprüche und deren Grundes, mittelit einer vivimirten 
Abſchrift der Schuldverſchreibung, oder fonft, die zum 
Arreſt rechtserforderlicher befondern Urſachen, ala name 
lich eine bei dem Verzug haftende Gefahr, und daß 
er,. Implorant, anderergeftalt zu dem Seinigen ent» 
weder gar nicht, oder doch wenigftens nicht jo bald, 
noch ohne Weitläufigfeit und Deihwerde gelangen 
fönne u. dgl, nothdürftig beigebracht habe; allermaßen 

8 [$ 182.] widrigenfalld und wofern in 
Ermanglung der bei dem einen oder andern Requiſite 
erforderlichen Hinlänglichen Beicheinigung gleichwohl 
große Gefahr bei dem Verzug vorwaltet, der Implorant 
zur: Leitung anreichiger Gaution wegen Schadloshal« 
tung (*des Richters*) anforderit anzuweiſen ift, 

8. 4. [$ 183] Bird dann der Arreſt er- 
fannnd,-fo ift ſolcher Demjenigen, welcher die arreftirte 
Sache des Impetraten im Händen oder deſſen De— 
bitor, fo demjelben eine Forderung auszuzahlen bat, 
gewöhnlichermaßen nicht nur zu verfündigen, ſondern 
hierbei zugleih und voruechmlich aud ein gewiſſer 
Termin ad justificandum, mit Borladuttg des Im— 
petraten, anzuſetzen, worin 

8.5. [$. 183.) der Jmpetrant feine Anfprüche 

und Forderungen, nachdem ſich ſolche auf are Briefe 
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und Siegel gründen oder nicht, zu Protocol ans« 
führen und der Jmpetrat ſich hierauf wegen des 
Arrefted und deſſen Formalien ſowohl, als auch in 
der Hauptjoche gleichergeftalt vernehmen lafien, mite 
hin auf weiter verhandelte Nothdurft und erfolgten 
Schluß der impetrirte Arreft nah Befinden mit 
Berurtheilung des Impetraten in der Hauptfache 
entweder pro justificato erfaunt oder aber mit Er—⸗ 
flattung der Koften, Schäden und alles Intereſſe 
relarirt werden foll. 

$. 6. [$. 184.] Bleibt in dem zur Zuftifica« 
tion des Arreſts angefepten Termine der Impetrat 
zurüd, jo it auf Anrufen des geſchickt erfheinenden 
Jmpetranten einander weitiger Präjudicialtermin sub 
poena recogniti etc. durch Borbeicheid zu präfi« 
giren, wozu der letztere den eritern mit Gommunt- 
tation des Interlocuts citiven laſſen und darauf 
purificato praejudicio nah Art und Eigenſchaft 
des in der — vorwaltenden Proceſſes weiter 
verfahren und erkannt werden ſoll. 

8. 7. [8. 185.] Erſcheint aber in gedachtem 
Juſtificationstermin der Impetrant ſelbſt nicht, jo 
iſt in deſſen Ungehorſam auf Anſuchen des gegen- 
wärtigen Impetraten der Arreſt durch Beſcheid für 
verabjäumt (defert) zu erkennen, ſofort mit Erſtattung 
der Koſten, Schäden und Intereſſe zu relariren. 

$. 8. [$. 186.] Würde der Impetrat in dem 
zur Juftification des Arreftes angefegten Termin um 
deſſen Relaxation gegen -binlänglihe Gaution an— 
fuchen, jo ſoll er hierunter nicht enthört, jondern 
nad eingelegter Gaution und beigelegten etwaigen 
Streitigkeiten über deren Tüchtigkeit der Arreſt re» 
larirt werden, nichts deſto weniger aber der Impe— 
traut jeine Anſprüche obgemeldetermaßen auszuführen 
gehalten fein, ed wäre denn der Arreit bloßhin zur 
Sicherheit einer anderwärts ein» und ausgeflagten 
Forderung ausgewirft und angelegt worden, welchen⸗ 
falls diefe Ausführung weniger nicht als auch die 
Relaration gegen Gaution von ſelbſt hinwegfällt und 
der Impetrat bei Vermeidung der Grecution bes 
zahlen muß. 

$. 9. [$. 187.) Gleichwie übrigens: durch den 
angelegten Wrreft überhaupt. fein. jus reale oder 
Vorzugsrcht vor andern Greditoren erlangt wird, 
aljo gibt auch jolher, wenn demfelben ein Dritter 
adbärirt, an und für fih in Anfehung der Zeit 
feinem von Beiden einiges Vorrecht, ſoüdern cs fonunt 
aldann bei der Auszahlung auf eines Jeden jonftige 
Vorzugsrechte an, 
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Titel XXXIX. 
Bon dem ererutivifchen Proceß. *) 
©. prov. Gel. v. 1851 $. 62. 

8.1. [$. 188.] Wenn aus klaren Briefen und 
Siegeln executive geklagt wird, fo ift zu.deren Agnie 
tion oder eidlichen Diffeffion der: erforderliche Termin 
anzufeßen, ‘worin der Implorat das vom Jmploranten 
in. Original zu <produeirende Document entweder 
(jedoch mit Vorbehalt der Erceptionen) zu agnodeiren 
oder aber eidlich zu diffitiren gehalten, mithin 

8. 2. [$. 188.] eritern dalls auf das hierüber 
zu Protocol Verhandelte, mit Berwerfung aller ex- 
ceptionum. altioris indaginis (melde er, Implo⸗ 
ratus nämlich, entweder durch des Jmploranten Ges 
ſtändniß, oder durch Mare Brief und Siegel, oder 
auch durch Eidesdelation in continenti darzuthun 
nicht vermag) zur abjonderlich ein» und auszuführen- 
den Neconvention, ohne daß von Seiten deifelben 
eine Anticipation dieſer Reconvention in fraudem 
des executiviſchen Procefjes ftattbaft, Tibellirtermaßen 
nebſt Zinfen und Koften unter Androhung der Eyes 
cution verurtheilt werden, ſolchenfalls jedoch 

8.3; [8.:188.] die Gelder, jo viel davon zu 
feiner Sicherheit wegen-der Widerklage, richterlicher 
Grmäßigung nah, nöthig fein möchte, vor Gericht 
zu deponiren. befugt. fein joll, wenn-ihm deßhalb vor 
einem auswärtigen oder mit unbeweglichen Gütern 
nicht angefejjenen Kläger vorhin keine Gaution bes 
ftellt worden. 

$. 4. [$..189.] Will aber der. Implorat das 
produtirte Document nicht agnosciren, ſondern iſt 
erbötig, folches eidlich zu diffitiren, der Jmplorant 
bingegen | will alsdann die in diefem Procch ganz 
unftatthafte Recognition. durch Zeugen oder Ber 
gleihung der Handſchrift (comparationem lite- 
rarum) ergreifen, jo it hierzu der leßtere anders 
nicht, als in processu ordinario, im welden ex 
ſich dadurch mit Berlaffung des angeſtellten execu— 
twifchen Procefjes begeben, in rechtlicher Ordnung 
zu lafjen und (*nadh obiger Verordnung Zit. XVIII. 
$. 8 seg.©)*) weiter zu. verfahren. 

$. 5. [$. 190.]. Erſcheint der Implorat im 
dem. zur Agnıtion- angefegten Termine nicht, jo wird 
auf Anrufen des geſchickt erjcheinenden Imploranten 
ein anderwärtiger kurzer terminus ‚sub poena re- 
cogniti, adeoque conlessi, durch Borbeicheid ange« 
fegt und bierin bei des Imploraten abermaligen von 


dem Impforanten auf hinlanglich befcheinigte Eitation 
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angeflagten Ungehorſam, das Präjudicium ohne wei- 
tereg Nuchfehen pro purificato und das Docıment 
pro recognito, mithin der Jmplorat pro confesso 
gehalten und libellirtermaßen verurtheilt. 

8. 6. [$. 191.] Iſt es endlich ein feiner 
Diffeffion unterworfenes, folglich auch feiner Necog« 
nition bedürfendes instrumentum publicum, worauf 
executive geflagt wird, fo braucht auch der. Termin 
bierzu infonderbeit nicht, fondern nur ſchlechterdings 
angejegt zu werden und wenn. der Implorat darın 
erjcheint oder zurücbleibt, fo hat der Richter, mit 
VBerwerfung aller einer weiteren Ausführung bedür— 
fenden Einreden, den Imploraten entweder zu ver— 
dammen, oder in des einen oder andern Theil Un— 
geborfam auf Anrufen des geichit Erfcheinenden zu 
verfahren und zu erfennen wie vorfteht. 


Titel XL 
Bon dem Bechielproceh. *) 

) S. weiter Berordn, x. v. 31ten Jan. 1737 $. 13 
folg., v. 15ten Juli 1737, v. 12ten Aug. 1771, v. 
iiten Jan. 17, v. 14ten Dec. 1796 $. 3, auch 
Hofger.-Oron. v. 1Tten Jan, 1747 Tit. Xl. Art. 35 

und prov. Gef v. 1851 $. 62. 
$. 1. [$. 192.} Die Wechſelklagen, welche vor 
die Ungerichte gelangen, ſollen (* gleichwie zu Folge 
der gnädigften. Verordnung vom 15ten Juli 1737 
bei dem zu Unterfuchung und Entſcheidung der Wedhjel- 
und Societätd- oder GompagniesHandlungs-Streitige 
feiten unterm  3iten Jan. d. a, niedergefepten be— 
ſondern Handlungs » Gollegio und Wechjelgericht, 
ebenermapen*) executive auf das Schleunigſte zu 
Protocoll verhandelt, mithin. auf die Imploration 
der Termin ‚zur. Agnition oder eidlichen Diffeifion 
des eingeflagten Wechſels auf den erfien Gerihtätag 
nach Infinuation der: Citation (wofern der Implo— 
rat inzwijchen zur Stelle jein kann) sub omni 
praejudieio angeſetzt, nad) deſſen fruchtloſer Ver— 
ſtreichung aber auf Anrufen des geſchickt erſcheinenden 
Imploranten der anderwärtige Termin weiter nicht, 
als der Implorat zum Erſcheinen nöthig hat, hinaus 
geſetzt und darauf nad) obiger Vorſchrift des processus 
executivi, jedoch Dergeitalt verfahren werden, daß 
$. 2. [$. 192.] dem Imploraten feine nad) 
Wechſelrecht (*umd befagter gnädigſter Verordnung 
$.6u.7*) ſtatthaften Einreven anders nicht, als wenn 
fie bimmen vier und zwanzig Stunden, dafern der 
Implorat einbeimish, zu erweiſen und darzuthun 
ftehen, zu attendiren, widrigenfalls aber und in Ent» 
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ftehung defien, wo hierzu mehrere Zeit erfordert 
würde, ad reconventionem zu verweilen find; 
geitalten 

$. 3. [$. 192.) fobald der Beſcheid rechtes 
fräftig geworden, die Execution (* nach Borfchrift 
mebrermeldeter Berordnung $. 3 u. 4*) auf Anrufen 
des Imploranten erfannt und (*entweder*) in des 
Amploraten Güter, woraus der Implorant objecta 
vorzuichlagen hat, (*oder auch mittelit Arreftirung 
des Schuldnerd Perſon, nah Maß der Wechſelge— 
richts Ordnung de Ilten Januar 1737 8. 13 und 
14*) unverzüglich verrichten, D (*jonft aber 

$. 4. naͤchſt vorbefagter Wechjel-Ordnung vom 
4äten Juli 1737 nah Borichrift derſelben $. 11 
die zu Frankfurt am Main üblichen Wedfel-Hechte *) 
in vorfommenden Fällen beobachtet werden follen. *) 

%) vgl. Verordn. v. IIten Jan. 1737 8.12, Verorbn. 

v. Idten Juli 1737 Eingang und $. 11, v. Iiten 

Januar 1790, Hofger.-Orbn. Tit. Xi. $. 192. 
Titel Xla. 

Bon gerichtlicher Aufkündigung der Hypotheken. *) 
) S. Gef v. 2iten Jull 1834 und Min.:Ausjchr. 
v. 3iten Juli 1834, 

EsesTitel XLII. 
Bon dem Concurs-⸗Proceß. 

8.1. Gleichwie derfelbe in Rechten anders nicht 
Statt findet, ald wenn a) mehrere Gläubiger liquider 
Schuldforderung halber auf ihre Bezahlung zugleich 
und auf einmal dringen, mithin den Schuloner 
bierum belangen, deſſelben Vermögen dazu aber b) 
nicht binlänglich ift, alfo fann und muß diefer Proceß, 
letztern Falls auch von Amtswegen, ohne weiteren 
Anſtand erkannt und formirt werden, wenn 
8. 2. der Schuldner ſich entweder von ſelbſt 
oder auf Andringen feiner Gläubiger, für zablunge- 
undermögend erfennt und feine Güter den Gläubigern 
freiwillig übergibt, (bonis cedit), wohingegen in 
Grmanglung einer ſolchen freiwilligen Guüterüber— 
gabe und 

$. 3, wenn fein, des Schuldners, Zahlungs- 
Unvermögenbeit nicht fundbar (notorifh) wit, deſſen 
Vermögenszuſtand vor allen Dingen fummarifch an« 
fordert unterfuht und derfelbe auf Begchren der 
Gläubiger, nach allenfalls vorgängigem ihrem Eid 
por Geführde, entweder zu eidlicher Eröffnung feiner 
Güter oder auch zu Aushändigung feiner Bücher 
(wenn er ein Handeldmann ift) angehalten und hierauf 
nah Befinden der Concurs entweder erfannt oder 
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auch davon abgeftanden und der Schuldner damit ver- 
jchont werden muß, wofern er die ohne einige Befchei- 
nigung gegen ihn eingeflagten Forderungen etwa ab- 
läugnet oder wahrſcheinliche Schugreden dagegen ein« 
wendet, oder fih zur Zahlung erbietet und fein Ber- 
mögen dazu zeigt, folglich den Gläubigern annehm⸗ 
lihe Zahlungsmittel vorlegt, oder diefelben deßwegen 
auch ſicher ſtelltz ja wenn unter den Gläubigern 
jelbit einige fich befänden, welche dem von den Uebrigen 
geſuchten Concurs widerſprechen, jo find diefelben 
mit ihrer Nothdurft genugſam zu hören. 

$. 4. Verſtirbt der Schuldner und es find 
entweder gar feine Erben von ihm befannt oder die⸗ 
jelben nicht gegenwärtig, oder auch deflen gegemwär« 
tige Wittwe und Erben wollen feine Erbſchaft nicht 
annehmen, fondern entſchlagen fich deren, die Gläu- 
biger hingegen dringen auf ihre Bezahlung und der 
Richter fieht aus dem ſolchen Falles von Amtöwegen 
zu verfertigenden Inventarium, wie auch den erb- 
Ihaftlichen Briefihaften, dap das Vermögen nicht 
binreiche, jo muß der Concurs ebenfalls erfannt und 
formirt werden. 

8.5. Es iſt hierbei aber der Unterfchied 

ischen einem über des Schuldners ganzes und 
—* Vermögen entſtandenen allgemeinen Gon- 
eurfe aller feiner Gläubiger, (universali), ſodann 
demjenigen, welcher nur von einigen Gläubigern 
über einen gewiffen Theil des Schuldners Güter oder 
auch einzelne Stüde derfelben, z. E. über eine Meh- 
teren verichriebene Hypothek, oder über ein Gut, 
worin Berjchiedene die Immiſſion erhalten haben, 
u. dgl. erregt wird, (partieulari), dahin wohl zu 
beobachten, daß bei diefer letztern Art die befannten 
Birkungen des Concuréproceſſes in Anfehung der 
Eitation, Gütergemeinjhaft und Litispendenz über 
die zu ſolchem Goncurs gehörigen Berfonen und Sachen 
nicht erſtreckt werde, *) 
)&. Gef v 2aten Juli 1894 $. 14 folg. 

$. 6. Sobald hingegen der allgemeine Eon- 
curs über des Schnlöners fämmtliches Vermögen er» 
kannt ift, muß derfelbe deſſen mit Obfignation ter 
Briefihaften unverzüglich entſetzt ınd ein vollftän- 
diged Inventarium, woraus der status activorum 
und passivorum genau und zuverläffig zu erfeben, 
in rechtegehöriger Form gerichtlich darüber verfertigt, 
wie nicht weniger der Schuldner, deffelden Ehewelb 
und wer font in Rechten dazu verbunden, zum 


— 
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Manifeftationd- und respective Reinigungseid an⸗ 
gehalten, ſodann über die Coucursmaſſe ein ange 
jeffener mit Eideapflihten zu belegender tüchtiger 
Gurator beftellt werden, welcher mit allenfallfiget 
Separation und pflihtmäßiger Ergänzung, wie aud) 
Berwaltung und zeitiger VBerfilberung derfelben unter 
rihterlicher Direction und Verfügung nah Verord- 
mung der Rechte zu Werk zu gehen bat. 

8 7. Hiernaͤchſt ift ſammtlichen Gläubigern zu 
Einbringung und Bejcheinigung ihrer Forderungen em 
peremtoriſchet Termin anzufegern und dieferhalb die 
erforderliche Gpictalcitation in gewöhnlicher Form zu 
erlaffen, ein Gurator Litid oder Gontradictor aber 
ohne außerordentliche Rothwendigkeit nicht zu ber 
ftellen , ſoundern der Richter felbft muß auf eines 
jeden Gläubiger Vorbringen in dem Liquidationd- 
Zermin die Nothdurft mit Zuzichung des Schuldners 
(wenn diefer noch am Leben und gegenwärtig ift), 
oder allenfalls auch im Namen und won wegen der 
übrigen Greditoren, aus den vorgefundenen Brief- 
ſchaften wahren und in den erforderlihen Sätzen zu 
Protocoll bringen. 

$. 8. In dem Liquidationstermin felbit hat 
er, der Richter, den erfchienenen Greditoren mit aus— 
führlichem Vorbehalt des ihnen durch Bollführung 
des erfannten Goncuröprocefjes in Anjchbung . . » 
der der gemeinfchaftlichen Mafle abgehenden Koiten?) 
zmwachienden Schadens, den gütlichen Vergleich, ... 
anforderft anzuratben. . . . 

') Die Hofger.:Orbn, Tit. XI. & 208 enthielt bin: 
fihtlidy der Koſten eine abweichende Beftimmung, 
welche durch Verordn v. ten Mai 1757 (Ausſchr. 
v. Zten Inni) aufgehoben wurde. Ueber den Güte: 
Verſuch ſ. d. gemeinſ. heſſ. Verordn. v. 29ten Juni 
1830 $. 3. pos. 1. — Vgl. uͤberhanpt zu Tit. 42 
die Anmerkungen zur Hofger.Ordn. Tit. XI. Art. 36. 

8.9. Bollen ſich aber die Gläubiger mit dem 
Schuldner oder deſſen Erben in Güte nicht jepen, jo 
it vorerft anftatt Der Alage oder Jmploration, eines 
Jeden Forderung mit Beifügung der darüber fprechenden 
fhriftlichen Urkunden zu Protocol zu nehmen und 
demnächſt mit des imploratifhen Schuldners oder 
Gontradictorde oder auch der übrigen Greditoren 
Grceptiong-, fodann des implorantiihen Gläubigers 
Replic- und des imploratifchen Duplic» Sche fort 
infahren, hierbei auch Dasjenige, was des einen oder 
andern Greditord etwaigen Borzug angeht, dergeftalt 
nach Befinden mit zu wahren, daß es darüber hernach 
keines weitern befonderen Verfahrens bedürfen möge, 

$. 10: Haben num fämmiliche Gläubiger ihre 
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Forderungen in dem erften Termin zur Genüge all- 
ſchon liquidirt, fo ift bieranf die Güte, in foweit 
ſolche vorhin noch feinen Platz gefunden, nach obiger 
Vorſchrift ($. 8.) mit allem Fleiße nochmals zu ver- 
fuhen und im deren Entftchung erft über den Liqui- 
dationspunft ſowohl als den Prieritätspunft *) ſo— 
gleich definitive zu fpredhen, mithin das Golloca- 
tionsurtheil in gehöriger Form abzufafjen, widrigen« 
falls aber, und wenn nur einige von den eingeflagten 
Borderungen genugfam beigebracht wären, fo ſind 
diefe* durch Beſcheid einftweilen für liquid und rich» 
tig zu erfennen, im Anfehung der übrigen aber ift 
auf befjere Liquidation mit Anſetzung eines ander 
weitigen präcluſiviſchen Termins anforderft zu inter 
loquiren und endlich nach vollends berichtigter Liqui— 
dation das Gollocationg-Urtheil obangeführtermaßen 
zu ertheilen. 
1) &. Gef. v. Aten Juli 1834 $. 18. 
$. 11. Sobald das Gollocationd-Urtheil rechts- 
fräftig oder nach eingewandter Appellation die Sache 
von dem Oberrichter an den Unterrichter zur Boll- 
ftredung remittirt werden, muß dem beftellten Cu— 
rator die von ihm in geböriger Form zu ftellende 
Rechnung nad vorgängiger Ladung der Greditoren 
unverzüglich anforderit abgenommen, fodann zur Aus— 
theilung wie auch Bezahlung der aus der perfilber- 
ten Goneursmafle erlöf'ten und gerichtlich hinterlegten 
Gelder an jeden Gläubiger nah Map und Borferift 
de8 ergangenen Gollocationg-Urtheils ein kurzer Termin 
eum citatione angeſetzt und darin das Gebührende 
berichtigt, mithin endlich der Gurator feiner geführfen 
Curatel entledigt und deßhalb völlig losgeſprochen 
werden. *) .. . 
Titel XLHl. 
Bon dem Berführen in geringfügigen oder auch 
feinen Berzug leidenden Sachen. *) 
) ©. Gefeg v. 1äten Det. 1834, 


FZitel XLIV.’ 
Bon den Gerichtögebühren. *) 
') Statt dieſes Titels fiehe die unten folgende f. g. 
Sportel:Orbnung v. Iten uni 1764, 

...88. Hieran gefchieht Unfer ernftlich 
gnädigfter Wille und Meinung, und damit ſich deſſent⸗ 
halben Niemand mit der Unwiflenbeit entſchuldigen 
möge, jo ſoll dieſe Unfere landesberrliche Verordnung 
gehörig publicirt und zum Drust befördert werten. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Ramendunter- 
ſchrift und beigedrudten Ober» Bormundfhaftlichen 
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Serret-nfiegeld. So geſchehen Bbilippsruhe, den 
(16tem April 1763) 2ten Januar 1764.) Maria 


ter Driginal-Ausgabe.) 
> Den ——— enthält die Originalausgabe auf 
tem Titelblatte als Bublicationstag. | . 


Verordnung 
vom iten März 1764, 
die geſchloſſene Zeit betreffend, 

Uns ift untertbänigft vorgetragen worden, was 
Unfere Fürſtliche Regierung wegen des Muſikhaltens 
in der Faſtenzeit, welches dem Herkommen gemäß au 
einigen Orten im Lande bis zur Hälfte eben erwähn- 
ter Sarten oder auch noch näher vor Ditern bisher 
verftattet worden, an andern aber früber aufhören 
müflen, unterm 27ten nächſtverfloſſenen Monats an 
Uns gehorfamft einberichtet und wohin diefelbe zu- 
gleich wegen diefer ungleihen Obſervanz gutachtlich 
angetragen hat. Nachdem Wir nun diefen unters 
thänigften Antrag dabin gnädigft approbirt haben, 
daß fünftigbin das muſikaliſche Spiel während ber 
Faften auger den Bußtagen bis zum Anfange der 
Charwoche, in der Adventäzeit aber durchgängig, ger 
ftattet fein folle, fo bat Unfere Fürſtliche Regierung 
fich unterthänigit hiernach zu achten und das weitere 
Nötbhige dieferbalb zu verfügen. *) Hanau, den Iten 
Martii 1704. Maria, 


y en Driginale. 

IE Auskhr. v. 12ten März 1736. Nach Staats 
Min.«Beſchl. v. Bten Dechr. 1823 Wweröffentlidyt im 
Mocenblatte durch Bekanntmachung vom 12ten Dechr.) 
ſoll die geſchloſſene Zeit für öffentliches Muſikhalten 
in der Provinz Hanau bie Charwoche fein. 


‚Sportel- Ordnung“ 
vom item Juni 1764, 


Bon Gottes Gnaden Wir Maria, gebome 
Königl. Prinzeffin von Großbritannien xc., vermählte 
Landgräfin zu Heflen 2, Gräfin zu Hanau ꝛc., 
Bormünderin und Regentin. zu 

Fügen hierdurd zu willen, nachdem in der 
Grafſchaft HanaueMünzenberg verſchiedentlich allſchon 
wahrzunehmen geweſen, waemaßen bei den Aemtern 
und Untergerichten in Städten und auf den Lande, 
der von Unfern Beamten und Dienem für ihre 
Amteverrichtungen zu nehmenden Sportein, Gebührs 
niffe und MWecidentien halber ein auf die jegigen 
Zeiten und Umſtände eingerichtetes vollſtändiges und 
gewiſſes, mithin allgemeines herrſchaftliches Regulativ 
vorhin fo wenig ergangen, al® weniger die Obſer— 
vanz hierunter bisher aller Orten gleichförmig und 
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ſicher, ſondern im Gegentheil vielmehr ſehr unter⸗ 
ſchieden und ungewiß geweſen, daß Wir demuach zur 
Hebung alles Zweifels, Mißbrauchs und Unordnun 
damit Beides Unfern Beamten und Dienern jowohl, 
als auch Unſern Untertbanen und Andern zur Genüge 
wiſſend fern möge, was ein Jeder an obgedacten 
Sporteln, Gebühruiffen und Aceidentien respective 
zu nehmen und ‚zu geben befugt und ſchuldig fei, 
nachfolgende gemeſſene Verordnung zu ertheilen gnä« 
digit gut befunden haben. 

Sepen, ordnen und wollen aljo, daß füré 
Künftige . . . in Frankfurter Währung, den Gulden 
zu ſechszig Kreuzer und den Kreuzer zu vier Heller 
gerechnet, entrichtet werden joll: *) 

8. 1. 1, für eine ſchriftliche Gitation oder Com— 
munication der Klage oder auch Zablungsmandat, 
(wid. Zit. VIII. $. 2. 3. 11 u. 12 ver ü.G.O.) 

».. 0) dem Stadte oder Gerichtödiener oder 
Boten für eine mündliche Eitation, wo ſolche üblich: 2 fr. 

d) den Rathsdiener für jede Inſinnation einer 
jchriftlichen Citation, Defrets oder Befehls in den 
Städten 2): 2 fr. 

d Bon den in dieſer Verordnung vorkommenden Ges 
— find die Richtergebühren gänzlich wegge— 


fallen: Ora»Gd. v. 29ten Juni 1821 8. 4ä, Verordn. 
v. 3Oten Novbr. 1822 8. 2; nur ald Depofitare 


können Richter Gchühren bezichn: Verorbn. v. Mten 
Sept. 1823 $. 21. Die Actuar:Gebübren find 
durch Das Geſet v. 18ten Det. 1834 geändert, jedoch 
mit der aus 8. 19 daſelbſt erfichtlichen Ausnahme, 
Die Diener:-Gebübren „in Givil: Sachen“ und 
in Sachen der Strafrechtöpflege” find in einem be 
ondern Berzeichniffe zur Dienjl-Anweifung für bie 
Gerichtödiener unter Verweifung auf die Sport.:Orbi. 
v. iten Juni 1764 zufammengeftellt und die Diener 
im $ 28 angewielen, feine anderen, als die hier ver: 
——— Gebühren zu beziehn. Endlich für die 
rtsvorſtände ac. iſt durch Beſchlüſſe der Minis 
ſterien des Innern vom dten Auguſt 1852 und der 
Juſtiz v. Aten Aug. 1852 bzw. v. 29ten Yan. 1853 
ein befonderes, durd) Die Wochenblaͤtter veröffentlichtes, 
Sebühren-Negulativ erlafien, weldes namentlich unter 
- B. die Beſonderheiten für das Hanau'iſche in Ges 
ſchaͤſten der freiwilligen Gerichtäbarkeit enthält. — 
Es find hiernach mur Die unveräudert fortbeftebenden 
Sebührenjäße, jowie Diejenigen, welche eine beachtens— 
wertbe Grundlage für Die nunmebrigen Normen Bil 
ben, aufgenommen, einige Eäße aber nur deßhalb, 
weil Die Uebergehung nicht unbedenklich ſchien, wicht 
—— worden, — Hinſichtlich der Diäten 
ſ Bemerkg. zum Reg-Ausſchr. v. Iten Juni 1704. 
*) Hier folgt eine Beſtimmung über Behaͤndigungen 
. außerhalb des Gerichtsortes; ſ. darüber Gef. v. Iöten 
Sept. 1534 8. 4, Gerichtöbienersänftr., Geb. Ver—⸗ 
zeichniſſ. 1.2., Regul. f. d. Ortsvorit. ıc. pos. A. 14. 
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... e) Es follen hingegen die Stadt- und 
Amtsdiener bei gerichtlichen Audientien und Verhören 
ohne Unterfhied, wie folhe Namen haben mögen, 
den allda erfcheinenden Parteien, diefelben mögen 
einheimifch oder auswärtig fein, für das fogenannte 
Anmelden und die Aufwartung bei Strafe der Gaf- 
fation mehr nichts abnehmen ala: 2 fr. 

2. Für eine dreimal ausgefertigte förmliche 
Edictaleitation außer den Griminalfällen 

... €) dem Diener pro af- et refixione 
am Orte: 6 fr. 

... 4) Für einen Real» oder Perfonalarreft 
in Givilfahen inclusive defien Relaration 

-.. b) dem Diener für die Ankündigung und 
ganze Erecution deſſelben: 10 fr. 

- +. 210, Für ein Zeugenverhör. ... 

12, Hiernächft hat der aufgeführte Zeuge jelbft 
für Mühe, Gänge und Verſäumniß überhaupt zu 
erwarten, täglich 

a) im Drte: 10 bis 15 fr. 

b) außerhalb aber und wenn er über feld 
gehen muß: 20 bis 30 fr. 

... 14, Für Einnehmung eines ... Augen- 
a oder Befichtigung in Städten und auf dem 

ne... 


... €) wenn ein Schultheiß, Gentgraf oder 
Gerihtsmann order auch Kandfcheider hinzugezogen, 
oder denfelben der Augenfchein von dem Amte auf« 
getragen wird, jo befommt 

1) der Schultheig oder Gentgraf von einem 
halben Tag: 15 fr. 

und von einem ganzen: 30 fr, 

2) der Gerihtsmann oder Landſcheider von 

einem halben Zag: 10 fr. 
und von einem ganzen: 20 fr. 

Welche Befihtigungstoften dann derjenige Theil, 
fo den Augenſchein verlangt, vorſchießen muß; 
würde aber Tolther entweder von beiden Parteien 

eſucht, oder auch nach Geftalt der Sache von dem 

Dichter ex officio erfannt, alsdann haben beide 
Parteien die Koften gefammter Hand zu gleichen 
Zheilen zu tragen, 

15, Außerdem erhalten das Märkergericht zu 
Steinau, wie auch Gentgrafen oder Scultheißen 
und Gericht anf dem Lande für einen von Parteien 
verlangten jogenannten Ausgang in das Feld mit 
den Geſchwornen oder Landſcheidern zufammen 

a) für den Ausgang: 1 fl. 20 fr. 

b) von einer Steinfegung dem Steinjeger oder 
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Landſcheider für jeden Stein 

1) im Orte: 15 fr. 

2) außerhalb und zwar im Felde: 10 fr. 

in Wiefen und Gärten aber: 12 fr. ..: 

jedoch dergeftalt, dag in einem Tag diefe Gebühren 
nicht über 1 fl. 30 fr. fteigen, der Steine mögen 
noch fo viel gefegt werden; und endlich haben ober» 
meldete Gentgrafen oder Schultheißen und Gericht 
annoch zu empfangen 

ec) von einer Meffung 

1) in loco vom Morgen u. darunter: 5 fr. 
2) außerhalb: 4 fr. 

... 18. Und wenn eines Orts Gerihtefchreiber, 
Schultheiß oder rl ein Atteftat über verfauf- 
tes oder paffirendes Vieh ertheilt, fo gebühren ihm 
dafür 6 fr 


— 24. Für ein Atteſtat: 20. 30 bis 
Für Atteftirung der um Gnade fupplicirenden 
Untertbanen Memorialien aber ſoll nichts genommen 
werden, 

27. Für eine Imcarceration um bürgerliche 
oder fonftige geringe Verbrechen, ?) inclusive der 
Relaration „ . . 

b) dem Diener für die Anlegung: 6 fr. 

©) demfelben für die dem Arreftaten zu leiftende 
Bedienung täglih: 4 fr. 

28, Bon Griminalfällen nah Ermeſſen und 
Determination Unferer nachgeſetzten Fürſtl. Regierun 
zu Hanau überhaupt für den ganzen Procep incl. 
der Erecution 

a) für einen förmlichen ſchriftlichen Griminal- 
Proceß hat ... — 
der Amtédiener: 1 fl. 30 fr. 

b) von einem foldhen Proceß, welcher mündlich 
und in einer Seffion abgethan wird . . . 

der Amtsdiener: 1 fl 

c) wo gar fein peinlicher Proceß formirt wird, 
in weitläuftigen Specialenquifitionen . . » 

der Amtsdiener für Incarceration uud allen 
fonftigen Dienft: 45 fr. 

d) in geringen Fällen, wo es nicht zur fürm« 
fihen Relegation mit Abſchwörung der Urphede 
fommt, mag ſich ... bezahlen laſſen ... der Diener 

3) pro incarceratione und überhaupt: 10 bie 
höchſtens 20 kr.; Alles ohne die Diäten außerhalb 
nach dem Reglement. ... 

9) In dem Verzeichniſſe zur Gerichtsb.-Inftr. iſt eine 
Er Main mm ” Erf zu Grunde gelegt. 
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29, Für Befihtigung und Section eines todten 
Körpers, wenn feine weitere Sperialinquifition oder 
Criminalproceß erfolgt (vid. num. praec. 28.) . 

e) der Schultheiß oder Gentgraf: 30 fr. 

d) der Gerihtsihöff: 20 Er. 

e) der Diener: 30 fr., abermal® ohne die 
Diäten: auperbalb nach dem Reglement. ... 

32. Für einen von Mund aus zum Gerichtö« 
oder Amtsprotocoll genommenen legten. Willen find 
zu entrihten®) ... 

3) außerhalb des Amtsortes die Diäten nad) 
dem Reglement . . . dem Gerichtödiener in den 
beiden Städten Hanau: 20 fr. 

33, Für einen vorhin bereits aufgeftellten, bei 
Gericht oder Amt bloßhin infinuirten und jchriftlih 
hinterlegten letzten Willen, ... haben zu empfangen 
inel. der Regiſtratur ad acta” und Recognition» 
Schein . 

der Gerichlediener: 20 fr. 

3%, Für Publication eines Teſtamentes .. 

d) der Diener: 20 fr., außerhalb aber die 
Gitationsgebühren. . . 

36. Pro obsignatione in Sterb- und andern 
Fällen inclus. der Refignation . . . 

€) der Amtsdiener: 6 fr. 

d) ein Schultbeiß oder Eentgraf in den Dörfern, 
wenn ihm diejerhalb von Amtswegen der Auftrag 
geſchieht: 30 fr. 

e) ein Gerihtsmann: 20 fr. 

:37. Bon Inventuren®) und ——— 
inclus. der Looe- und Theilungszettel . 

B. > den Städten und Aemtern außer ana: 

. 3] in den Städten: 

2) einem Hathödeputirten, deren jedoch nie» 
mals mehr als zwei fein dürfen, täglich: 45 fr. . 

4] daſelbſt 

a) dem Schäger, deögleihen dem Schultheiß 
oder Gentgrafen auf den Dörfern, wenn einer dere 
felbon zum Schäßen oder ſonſt bei dem Geſchäfte 
gebraucht wird, täglih: 30 fr. 

b) einem Gerichtsmann im ſolchem Falle 
täglich: 20 fr. 

c) dem Stadt» oder Amtsdiener, wo felbiger 
- Herfommen nach dabei jein muß, täglich: 10 fr. 


H Hinfigtlich der Gebühr der Ortövorftände ıc. für 
eiwohnung bei einer Teftaments- Errichtung ſ. das 
—— Regulativ pos. A. 6. 
t) S. d. angeführte Regulativ pos. A. 5. 


— Hanau. 
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5) Bonn fih das Gejchäft mit einem. halben 
Tage endigt, jo darf von obigen Gebühren und Diäten 
mehr nicht als die Halbjchied genommen werden... . 

Al, Bür einen Ehe⸗Proclamationeſchein 

... dem Diener: 4 fr. 

42. °) Bür gerichtliche Beitätigung oder Gon« 
firmstion der außer dem Gheprotocoll auf Verlangen 
in forma extensa abſonderlich ausgefertigten Ehe— 
pacten, wie auch über unbeweglide Güter, 2 
und andere jura realia errichteten Kauf-, Zuufch- 
und Schenfungs- oder fonftigen Gontracte, item 
Erbe und Temporalbeftände einschließlich der Währ- 
Ichaft, jedoch excl. des Stempelpapiers, in Gefolge 
der dieſerhalb umlängft unterm 24ten Sept. 1754 
gnädigft allſchon erlaffenen Berordnung, nach dem Be— 
trag des Raufibilinge, locarii oder jonftigen Objects 

a) dem Richter 

1] unter neungig Gulden von jedem: 1 fr. 
2] von neunzig Gulden aber und darüber, 
ohne Unterſchied: 1 fl. 30 fr. 

- b) dem Actuar in beiden Fällen für den Auf« 
jag oder Eintrag in das Bud incl, der Gopialien 
und ganzen Originalausfertigung eben jo viel. Für 
mehrere Abſchriften hingegen werden die Gopialien 
abjonderlich bezahlt. 

ec) dem Diener: 20 fr, 

43.) Bür eine gerichtliche Hypothek ohne 
Unterfchied 

b) dem Actuar für den Aufſatz oder resp. 
Eintrag incl. der Gafjation, für welche letztere her— 
nach nichts entrichtet wird, : 1 fl 

d) ®) den’ Gentgrafen, —88 oder Ge⸗ 
vichtöleuten auf dem Lande aber für die Erkenntniß 


. und Führung ihres Tagebuche 


1] von einem bis einhundert Gulden von 
jedem: 1 fr. 

2] von allem dem, was über einhundert bie 
fünfhundert Gulden hinausgeht, von jedem die hun— 
dert überfteigenden Gulden nur: 4 fr. ... 

45. Bon öffentlichen eg ver⸗ 
hypothecirter Güter oder anderer Grundſtücke ... 
d) für die Vergantung ſelbſt täglich. 

3] auf den Lande dem der Vergantung bei⸗ 
wohnenden Schultheißen oder Centgrafen: 30 fr. 

4] den Stadtdienern zu Hanau für die Aus— 
jchellung, jedem: 20 fr. 

*) S. Gef. v. 18ten Oct. 1834 $. 19. 


) &, das in Not. 6 angef. Geſeßz. 
®) ©, bad Regulativ fir bie Ortövorftände x. B. 
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den Anmtsdienern auf dem Rande aber und zwar 
bei einer Bergantung 
am Orte: 20 fr. 
außerhalb incl. der Zehrung: 40 fr. 
e) füreinen Immiffiond- oder Adjudicationsfchein 
A, dem Richter 1] von einem bis neunzig Gulden 
exclusive an Geld over Geldeöwerth, ven jedem 
Gulden: 1 fr. 
2] von neunzig Gulden und darüber aber: 11. 3O ft, 
B. dem Metuar in beiden Fällen, eben jo viel. ?) 
© dem Diner: 8m . +. 
NG. Für eine freiwillige Vergantung werben 
obftehende Gebühren in Allem gleich bezahlt... « 
7. Von einer fonitigen Grecution außer der 
ImmobilienBergantung . + + 
ce) für eine Pfändung bewegliher Güter, das 
Pfand werde hernach velafirt oder an den Meift- 
bietenden öffentlich verkauft, dem Stadt- oder Amts- 
diener, Schultheißen oder Gentgrafen, oder wer fonft 
ſolche verrichtet: 20 Fr. 
d) fommt es dann zum öffentlichen Verkauf 
des Pfandes an den Meiftbietenden . . . 
e) in den Städten dem Diener für das Aus— 
ſchellen: 20 fr. 
f) von der Auction oder dem Ausruf jelbft 1°) 
1] zu Hanau 
A. einem zeitigen Stadtrentmeifter, fo dem Ge— 
fchäfte um des dem Almofenfaften davon zufliegenden 
und felbigem unabbrüchig verbleibenden Geldantheils 
willen notbwendig beimohnen muß, 
dergleichen dem mitanweſenden Rathöverwand- 
ten, wie auch einem zeitigen Bergantungsfchreiber 
der Reuftadt, welche beide das Protocol zu führen 
haben, täglih: 1 fl; 
und weil Lepterer überdas noch die Gelder ein- 
Paffiren und das Berborgte auf fein Rifico nehmen 
muß, jo befommt vderjelbe hiervon überdas annoch 
vier Procent zurüd, wovon der unzertheilten Mini— 
fterialfafle die hergebrachte Portion ungejchmälert 
überlafien bleibt. 
B. dem Ausrufer ebenermaßen täglih: 45 fr. 
C, dem Rathsdiener in der Altſtadt für die Auf- 
wartung täglih: 15 fr. 
2] in den übrigen Städten und Memtern 
. .. b) den Schultheißen oder Gentgrafen, wenn 
fie von dem Land- oder Amtfchreiber entweder hin— 


9, ©. Gef. v. Töten Oct, 1834 8. 19, 
) S. das Regulativ für die Ortövorftänbe ıc. pos. 
A. 3 folg. 
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zugezogen oder denfelben auch der Auaruf von Amte- 
wegen allein aufgetragen wird, täglih: 30 fr. 

c) einem Gerichtsmann in folchem - Fall täg« 
lih: 20 fr. i 

d) dem Stadidiener, wo folder in loco zur 
Aufwartung gebraucht wird, täglich: 10 fr. 

3] wenn ſich das Gefchäft mit einem halben 
Tag endigt, fo darf von obigen Gebühren und 
Diäten mehr nicht als die Halbicheid genommen 
werden; und ift hierbei 

4] der Ereditor mit einigem Vorſchuß eben fo 
wenig, als bei den Immobilien-Bergantungen zu be— 
ſchweren, fondern es haben fich die Beamten deffenthalben 
an die Debitoren Tediglich zu halten; gleichwie aber 

5] zur Pignoration niemals zu fchreiten if, 
e8 fei denn im liquiden oder rechtöfräftig ein- und 
ausgeflagten Schuld» oder Executionsſachen, alfo 
fol auch fein Beamter oder Unterrichter die einmal 
erfannte und bewirfte Pfändung nach Gefallen wieder 
zurüdziehen und weitere Dilation geftatten, nachher 
aber folche wiederholen und die Erecutionsgebühren 
dadurch vermehren, mithin follen 

6] die Stadt- oder Amtediener bei Berluft 
ihres Dienftes die ihnen von den Beamten übertra- 
genen Erecutiomen jedesmal präcife ausrichten, feined- 
wegs aber diefelben Denjenigen, welche erequirt wer⸗ 
den, fo bloßhin verfündigen und ihre Gebühren bier- 
für hinwegnehmen, darauf unverrichteter Dinge zurüd- 
fehren und zur andern Zeit die wirfliche Pfändung 
verrichten, folglich fothanes ihr Accidenz hiermit zur 
Ungebühr verdoppeln. 1u) ... 

55, Für Ab- und Zufchreiben der contribwablen 
Grundſtücke und Güter in dem Steuerfatafter . . - 
wird von beiden Gontrabenten oder bei Erſchaften 
von den Erben, jo die Güter überfommen, zu gleichen 
Theilen bezahlt, wofern unter ihnen ein Anderes nicht 
verabredet worden. . . . 

b) dem herrſchaftlichen Schultheiß oder Gent- 
graf für Führung der Speeification oder des Pros 
tocolld, bei jeder Aenderung des Poſſeſſord, von 
jedem Stück, es fei groß oder Flein,: ... 1 fr. 

... 58, Für Stellung einer Bormundihafte- 
Rechnung befommt der... wem . .. biefe Arbeit 
obliegt und aufgetragen ift, nah Ermeffen Desjenigen, 
welcher die Rechnung abhört, von 30 fr. bis h 
ſtens 4 fl. 

) Ra Sap 49 u. folg. werben die Gebühren für Ge- 
meinde⸗ Aufnahme u dal. beftimmt; ſ. darüber bas 
Regal, f. d. Ortövorfkinde ur‘ A. 7 folg. 
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Was weiter gebet, darüber muß bei Unferm 
nachgefegten Fürſtl. Hofgericht angefragt werben. 
59. Für Abhörung einer Bormundjchafterech- 
nung». » 
c) wo mehrere Pupillen oder Curanden unver« 
theilte Güter befigen, foll über deren Adminiſtration 
nur eine Generalrchnung überhaupt geführt und 
ſolche . . . keineswegs feparirt. . . . werden. ... 
. .. 85. Haben fie, Unfere Unterrichter 
und Beamte, bei Vermeidung Unferer ſchweren Uns 
gnade und der im Folgenden Bien Strafen, diefer 
Unferer Berordnung die allenthalbige pflichtichuldige 
Bel dermaßen genau und fireng zu leilten, daß 
fi feiner ermächtige, von obbeflimmten einem Jeden 
gnãdigſt verwilligten und angewiejenen Azcidentien 
unter bem Vorwande der vorigen Obſervanz nad) 
eigener Willführ im Allergeringiten entweder zu er⸗ 
Shen oder anderer Geftalt zu verändern und Waaren 
oder Victualien ftatt baaren Geldes an Bezahlung 
zu nehmen, oder auch außer den im Vorhergehenden 
ausgedrüdten Fällen einige fonftige Amtsgebühren 
ohne dvorgängige Anfrage und erhaltene Berwilligung 


ſich zugueiguen, mithin die Ordnung auf andere ver⸗ 


meintliche ähnliche Fälle zu interpretiren und zu er- 
ftreden; Alles mit der ernften und nachdruckſamſten 
Verwarnung, dag Derjenige, welcher Unfere Unter» 
thanen in Sporteln uud Accidentien für das Künf— 
tige übernehmen wird, darum das erfte Mal mit 
fünf Gulden für jeden unverhofften Uebertretungsfall 
eftraft und, wenn er ſich hierdurch micht befiern 
afjen wird, alddann zum andern Mal nod härter 
angejehen, endlih aber feines Amtes, ohne Je— 
‚mandes Bürbitte anzunehmen, ganz unfehlbar entjegt 
werben foll. 
$ 6. Es follen auch ferner die Beamten und 
übrigen Amtöbedienten fowohl, ala Förſter fih hin⸗ 
nn Berluft ihres Dienftes nicht unterfangen, 
von jeren Unterthauen einige Bittfuhren oder 
Handdienfte zu begehren oder freiwillig zu nehmen, 
oder auch Schafe und anderes Vieh ſich unentgelt- 
lich füttern & lafien, desgleichen denfelben ihre Ge— 
tränfe und Victualien auf die Hochzeiten, Kindtaufen 
u. f. w. aufzubringen oder Bruchtwucher zu treiben; 
‚geftalten fie, die Beamten, Förjter und Diener, diefer- 
wegen mit obbemelveter Strafe unnachſichtlich nicht 
nur angefehen, fondern überdas die Unterthanen felbft 
auch, welche Obiges verrichten und refpective anneh— 
men, nach Befinden hart geftraft werden follen. 
$. 7. Gben fo wenig ſoll ih ein Beamter 
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irgends beigehen lafien, Kirchmeflen und Tänze den 
Unterthanen gegen eine Accidenz zu geſtatten. 

$. 8. Gleichermaßen haben Unfere Beamten, 
wie auch Bürgermeifter und Rath in den Städten, 
aller Participation an den im die Städte zu feilem 
Kauf gebraten Waaren und Victualien, wie auch 
Abforderung einiger Gebühr fowohl in als zwifchen 
den öffentlihen Meſſen und freien Jahrmärften, es 
geichehe Solches unter was Namen und Schein es 
immer wolle, ſich gänzlich zu enhalten; und weil 
übrigend den Marftmeiftern und Polizeiofficianten 
die Schäpung und Auffiht der Bictualien in den 
Stätten jonderlich obliegt, fo ſollen diefelben infon- 
derheit und vornehmlich an it erfagten Bictualien 
feinem Theile, noch den Verkäufern davon eiwas 
abnehmen. 

$. 9. Auch fol kein Beamter, Bürgermeifter, 
Bleifchtar-Deputirter, oder Schäger, vielmeniger ein 
Marktmeifter ſich gelüften laſſen, von den Mepgern 
auf die Felltage einen Braten, Rind» oder anderes 
Bleifch zu nehmen, oder das Fleiſch auf folhe Tage 
höher, als es der Zeit im Preife ſieht, zu ſchätzen. 

+. 8. 12. Hieran geſchieht Unſer ernftlich 
nädigfter Wille und Meinung und damit ſich defient- 
halben Niemand mit der Unwiſſenheit entjchuldigen 
möge, fo foll diefe Unfere landesherrlie Verordnung 
gehörig publicirt und zum Drud befördert werden. 

rkundlich Unferer cigenhändigen Namensuntere 

jhrift und beigedrüdten Ober= Bormundfchaftlichen 
Secret» Infiegeld. So geichehen Philippsrube, den 
(16ten April 1763) iten Juni 1764. Maria 
(Rad der Originalausgabe.) 


RegierungssAusfhreiben 
vom idten Juni 17 
dad Kegeln an Sonn x.» Tagen betreffend. 


Nachdem die Anzeige gefchehen, daß verfchiedene 
Pfarrer die Sabbaths-Drdnung dahin ausdeuten 
wollen, ald wenn darin alles Kegel» und fonft er 
laubtes Spiel den ganzen Sonn» und Feiertag über 
verboten wäre, da ſolches gleichwohl nach dem Flaren 
Inhalt des $. 4 befagter Ordnung de anno 1748 +) 
nur während des Gottesdienftes und bie mad der 
Predigt unterfagt, hingegen berrichaftliche Verord⸗ 
nung nad eigenem Sinn auszubehnen, zu ſchärfen 
und einzufchränfen Niemandem erlaubt ift, fo wird 
dem Fürſtl. Amtmann ... zu ... hierdurch auf- 
gegeben, die Kegel-, Schallen- und dergleichen die 
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Stärke und Geſchicklichkeit der Jugend nützlich übente 
Spiele nah dem Gottesdienfte auf Sonn- und 
Feiertagen zwar zu geftatten, jedoch dabei das ohne— 
bin auf feinen Tag erlaubte ärgerliche Fluchen, 
Schwören nebſt Zank- und Streithändeln in alle 
Weiſe zu verhindern.) Decret. den Löten Juni 1764. 
(Nah Abſchrift in der Reg⸗Sammlung) 

N) oben ©, 515. 

2) Val. Ausſchr. v. Iiten Juli 1713, 20ten Oct, 1780. 


Berordnung 
vom 2Bten Juni 1764, 
die Eheverbote und die Blutfchande betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Bir Maria, geborme 
Königl. Prinzeffin von Großbritannien ıc., vermählte 
Landgräfin zu Heſſen x, Gräfin zu Hanau x. 
Bormünderin und Regentin. 

Fügen, nebft Entbietung Unferer Gnade, Jeder: 
männiglih hierdurch zu wiſſen, daß Wir nicht ohne 
befonderes Mipfallen wahrgenommen , wadmaßen 
einige Unferer Unterthanen beiderlei Geſchlechts, 
welche einander mit naher Blutöfreundihaft oder 
Schwägerfchaft zugethan find und eine defienthalben 
verbotene Ehe eingeben wollen, vorher einen ans 
ſtößigen und verdächtigen Umgang zufammen geführt, 
oder zu Erreichung dieſes — ſich ſogar auch 
mit einander vergangen haben. 

Ob Bir mun gleich nicht gemeint find, zu den 
der Berwandt» und Schwägerfchaft halber verbotenen 
Ehen, diejenigen ausgenommen, welche die heilige 
Schrift in dem achtzehnten Gapitel des dritteu Buches 
Mofis ausdrüdlih unterfagt, Unfere Tandesherrliche 
Difpenfation fchlechterdings zu verweigern, fondern 
Uns vielmehr geneigt finden, ſolche nah Beichaffen- 
heit der dabei vorwaltenden Umftände und dazu 
anrathenden erheblichen Urfahen in Gnaden zu er⸗ 
theilen ; fo ift jedoch Unſer gnädigfter Wille und ernft« 
lihe Meinung, daß die in einem ſolchen nahen Grate 
der Berwandt- oder Schwägerfchaft ftehenden und ſich 
zu ehelichen gefonnenen Perſonen ſothane gnädigſte 
Dijpenfation fürs Künftige alddann nicht zu erivar- 
ten haben follen, wenn diefelben einen anftößigen und 
verbächtigen Umgang zufammen geführt, oder ſich 
wohl gar mit einander vergangen haben, geftalten 
fie ihrem ärgerlichen und ehrlofen Betragen es ſolchen 
Falles Tediglich zuichreiben müſſen, daB das von 
ihnen gegebene Aegerniß neben der gewöhnlichen Be— 
frafung auf diefe Art und nad) Befinden auch noch 
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härter geahndet werde;”) wonach fi ein Jeder zu 
achten und vor Schimpf und Schaden zu hüten hat. 
Sign. Hanau, den 28ten Juni 1764. Maria 
(Nah officiellem Abprude.) 
Bgl. die Bemerkungen zur Verorbn. vom 28ten 
Juli 1578 u. iten Januar 1582, 


Berordnung 
vom 15ten Juli 1764, 
die Sonfirmation der Kinder betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Maria, geborne 
Königl. Prinzeffin von Großbritannien ꝛc., vermählte 
Zandaräfin zu Heflen x, Gräfin zu Hanau ıc., 
Bormünderin und Regentin. 

Nachdem Uns von Unfern beiden evangelifchen 
Conſiſtoriis allhier unterthänigft angezeigt worden, 
wasmaßen bisher aller ergangenen nachdrüdlichen, 
auch geichärften Berordnungen ungehindert mande 
Kinder, befonderd auf dem Lande, che und bevor fie 
das erforderliche Alter und die nöthige Erfenntnig 
in der Religion srlangt gehabt, zur Gonfirmation 
und dem heiligen Abendmahl zugelafien worden, in» 
maßen die Prediger theild durch das ungeftüme 
Anbalten der Eltern, oder aus andern nicht zureichen« 
den Urfachen fich hierzu bewegen laflen, Wir aber 
diefen Mißbrauch, damit bei der Jugend eine deſto 
gründlichere Erkenntniß der beilfamen Wahrheiten 
gepflanzt werden möge, in alle Wege gänzlich abge— 
ftellt wiffen wollen, jo ordnen und befehlen Wir 
hiermit, 

$. 1. daß fein Prediger von beiden evange⸗ 
lichen Religionen die Kinder eher zur Eonfirma- 
tion laſſen ſoll, bis fie eine hinreichende Erkenntniß 
in den Wahrheiten der Religion und das gehörige 
Alter erlangt haben; wie danı zu dem Ende 

$. 2. fein Kind ohne vorgängige ordnungs- 
mäßige und treufleißige Unterweifung, auch Prüfung 
des Predigers, ſodann und eher nicht, als nach völlig 
zurüdgelegtem vierzgehnten Jahre feines Alters zu 
confirmiren ift. 

$. 3. Würde auch ein Kind das dierzehnte 
Jahr zwar zurüdgelegt haben, dem ungehindert aber 
die nöthige Erkenntniß noch nicht befigen, fo iſt 
dafjelbe blos feines Alters halber keinesweges zuzu— 
laſſen, ſondern ſoll in fo lange, bis es fih jene Er— 
fenntniß erworben haben wird, unnachſichtlich zurück- 
gewviefen werden. . . » 

$. 5. Geſtalten Wir allen und jeden Pfarrern 
nachdruckſamſt hiermit anbefehlen, vorftehente Punkte 
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durchgaͤngig mach ihrem Gewiſſen und aufhahenden 
Pflichten zu befolgen, jofort jelbige bei Vermeidung 
fchwerer Ahndung und Strafe in feine Wege zu 
übertreten. 
$. 6. Dügegen aber follen auch die Eltern 
und Bormünder, oder wer es fonit fein möchte, dem 
pflihtmäßigen Gutfinden des Pfarrers, ob er ihre 
Kinder zur Gonfirmation tüchtig hulte oder nicht, 
lediglich überlaffen, ſich aud bei Vermeidung fünf 
Gulden und nah Befinden noch härterer Strafe 
nicht unterfiehen, denfelben durd Zureven oder wohl 
gar dur ungeftümes Anhalten nöthigen zu wollen, 
ihre Kinder vor dem vierzehnten Jahre und vor ers 
langter genugfamer Tüchtigfeit zur Gonfirmation ans 
gunehmen; weswegen dann 
8.7. Unfere Beamten auf jedesmalige Anzeige 
der Pfarrer gegen Diejenigen, welche dawider handeln, 
mit der verordneten Strafe fonder weitläufige Uns 
terfuhung unnachfihtlih zu verfahren und wofern 
einer oder der andere Beamte fih hierin nachläſſig 
bezeigen würde, die Pfarrer Solches fogleich dem ihnen 
vorgeſetzten Gonfiftorio zu berichten haben, damit von 
felbigem biernach das Weitere zur Handhabung diefer 
Unjerer Verordnung verfügt werden könne. ... 
$. 9. Und auf daß diefer Unferer Verordnung 
in Allem um defto fträdlicher nachgelebet werde, fo 
befehlen Wir Unferer nachgefeßten Fürſtl. Regierung 
und beiden Gonfiftoriis, wie auch den Beamten, darüber 
auf das Genauefte nicht nur zu halten, fondern die 
jelbe auch zum öffentlichen Drude befördern und ger 
börig publiciren, anbei alljährlich den erſten Sonnta 
in den Faſten von den Ganzeln verlefen zu lafjen, ii 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Namensunters 
ſchrift und beigedrudten Ober = VBormundfchaftlichen 
Secret⸗Inſiegels. So gejhehen Hanau, den Löten 
Juli 1764. Maria 
(Nah officielem Aborude,) 
) Der $.4 hat die verfchiebenen evangeliichen Con— 
ejlionen (Verordn. v. Aten Juli 1518 ‚8. 8 die 
Dispenfation vom Gonfirmationg: Alter (Min.⸗Ansſchr. 
v. Gten Febr. 1822, Werordn. v. Aten Yan 1832) 
zum Gegenſtande. Kar. auch Bemerkung zur Verordn. 
v. Dten Decbr. 1771, 


Burgfrieden: Patent 
vom 18ten October 1764, 
Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 


und Erb-Prinz zu Heflen ıc., Graf zu Hanau ıc. 
Fügen allen und jeden Unfern Hof- und andern 


Bedienten, auch font allen Denjenigen, welche fich 
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an Unſerm Hoflager dermalen oder künftig aufhalten, 
weſſen Standes oder Weſens fie find, biermit zu wiffen: 
Obgleich von Unfern Herrn Borfahren an der 
Regierung, befonders Herm Graf Philipp Reinhard 
Wohlſel. Gedähtniffes unter dem 11ten Juni 1685, 
ein hier augefügtes befonderes Ediet gegen die Selbft« 
rache und Zweifämpfe ergangen, welches Wir um 
fo mehr ausdrüdlich hiermit befräftigt und erneuert 
haben wollen, als dieſe Verbrechen in den Rechten 
und andern Landesverordnungen ohnehin ſchon nach— 
drudiamft verboten und verpönt find, daß Wir 
dennoch nöthig befunden, den gleichwie bei allen 
Kur- und Fürjtlihen Schlöffern, Häufern und Hofr 
haltungen, aljo auch bei der Unfrigen, von Alters 
ber verfaßten Burgfrieden zu erneuern und näher zu 
erläutern, damit Diejenigen, welche Andere an diefen 
Orten mit Worten und Werfen zu beleidigen oder 
zum Zweifampf aufzufordern, und dadurch ſothanen 
Burgfrieden zu übertreten wider Verhoffen und 
befferes Zurrauen fih unterfangen follten, in Ans 
fehung der hierauf geſetzten geſchärften Strafen ſich 
mit der Unwiſſenheit nicht entjchuldigen mögen. 
Bir wollen demnad einem Jedem mit bejon- 
derm Ernſt eingebunden haben, fi nachgeſetzten 
Artikeln gemäß bei Vermeidung der darin gemeldeten 
unnachläßigen Strafen zu betragen. Es follen aber 
$. 1. unter diefem Burgfrieden begriffen fein, 
Unfere hiefige Fürftliche Nefivenz, alle Unfere übrigen 
Schlöffer und deren Zubebörungen, Kanzleien, Mars 
ftälle, Frohnd-, Hofe, Zeug-, Mathe, Amtes und 
andere zu Unferem unmittelbaren Gebrauch beftimmte, 
wie a die Salz» und Bergwerf3-Gebäude, ') fo 
weit eines Jeden eingefchloffener Bezirk geht, wie 
weniger nicht fonft ein jeder Ort, wo Wir oder 
Unfere Hofhaltung gegenwärtig find. 
N) Nah dem Regul v. Tten Juni 1779 $. 25 bat 
ich „Jedermann bei dem Wilhelmsbade nach ber be: 
mnten Berorbnung bes Burgfriedens zu achten“, 
gie der Poſthaͤuſer fiehe Verordnung v. Yten 
ai 1788 $. 7. 
$. 2. Mn allen diefen Orten foll ein Jeder 
feines Amtes und Geſchäften, wozu er angeftellt ift, 
treulih abwarten und gegen Andere mit freundfi 
quten Sitten und glimpflihen Worten dermaßen fi 
anftändig erzeigen und verhalten, damit zu einigem 
Widerwillen und Unheil feine Urfache gegeben werde, 
widrigenfalls Derjenige, welcher dagegen handelt, nad) 
Befinden mit Gefängniß oder auch an Leib und 
Ehre geftraft werden joll. 
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8: 3. Wenn einer den andern in Unjern Fürft- 
lichen Sclöffern und Häufern oder fonft an Unferm 
Hof mit ungebübrlihen Schelt- und Schmähworten 
an feinen Ehren verlegen, ſchänden und fchmähen 
würde, jo ſoll derjelbe für einen Provocanten ange- 
jehen und gleich einem folchen, nadı Anleitung vors 

edachten Duelledictd oder nad Unſerm jonjtigem 
— und nach den ſich ergebenden Umſtänden 
an Leib, Ehre und Gut geitraft werdrn. 

$. 4. Vielweniger joll fi allda Einer an dem 
Andern wirklich vergreifen, oder Jemanden in einigerlei 
Weiſe mit der That beleidigen, und wenn Giner gegen 
den Andern feine Wehre mit ernftem Muthe zuckt, 
auf ihm zu jchlagen, zu bauen oder zu ftechen, gleich- 
wohl aber denfelben nicht biutrünftig machen würde, 
der foll die rechte Hand verwirft haben; wer aber 
Jemanden in gleicher Abfiht und Borfage blutrünftig 
macht, der joll mit dem Schwerte von dem Leben 
zum Tode gebradht werden. 

$. 5. Ber fih unterfteht, den andern aus dem 
Burgfrieden vor die Klinge oder zum Zweikampf zu 
fordern, der ſoll nicht nur nach dem oftgedadhten 
Duelledicte unnachſichtlich, fondern auch, nach Befinden 
ver Umftände, als ein Berächter Unferer Gefege und 
wirklicher Todtfchläger mit dem Schwerte beftraft werden, 

$. 6. Gleichergeſtalt ſoll Derjenige, welcher 
wider Unfer erneuertes Duelledict ausgefordert wird, 
dem Provocanten bei der nämlichen Strafe nicht er— 
ſcheinen, fondern die Sache in dem Wege Rechtens 
auemachen, und diefes ihm an feinen Ehren, wohl 
hergebrachten Namen und Reputation allerdings uns 
nachtheilig und unabbrüchig fein. 

8.7. Es foll aud eim jeder Unferer Hofbe- 
dienten ſchuldig fein, die _Seinigen, es jeien Diener 
oder Knechte, alsbald er fie annimmt, diefes Unferes 
Burgfriedend und deſſen Strafe genugjam zu ver- 
fändigen und zu verwarnen, um fi vor Schaden 
hüten zu können, 

Solches Alles wie objteht, wollen Bir genau und 
unverbrüchlich gehalten haben, und foll diefer Unfer 
Fürftlicher Burgfrieden zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
zum Drud nicht mar befördert, ſondern auch nebft Unferer 
Hofordnung *) zu der darin beftimmten Zeit öffentlich 
abgelefen werden. Urkundlich Unferer eigenhändigen Ra- 
mensunterfchrift und beigedrudten Fürſtl. Inſiegels. 
Gegeben zu Philippsrube, den 18ten Dectbr. 1764, 

Wilhelm, Erbprinz 
(Rah officiellem Aborude.) 
iy Die Hoforbuung ift ebenwohl vom 18ten Oct. 1764, 
es beiteht jeboch eine neuere vom 2öten Nov, 1324, 


Berordnung 
vom Aten December 1764, 
die Teſtamente betreffend. 


Nachdem in der Untergerihts- Ordnung Tit, 
V.!) 8.20 allſchon verſehen ift, dag im Falle von 
den bei Errichtung eines gerichtlihen Teftamentes 
erforderlichen obrigfeitlihen Perfonen die eine oder 
die andere entweder frank oder abweiend wäre, an 
deren Platz in den Städten noch ein Rathsverwandter 
und auf den Dörfern noch zwei Gerihtsleute ge— 
nommen werden follen, jo hat es hierbei zwar fein 
Bewenden. 

Sollte ſich aber der Fall zutragen, daß dieſe 
beiden obrigfeitlihen Perfonen zugleid auf die eine 
oder die andere Art abgingen und bei dem Verzug 
der vorbabenden letzten Willensverordnung Gefahr 
obwaltste, jo wollen Wir fernerweit gnädigft hier- 
durch verordnet haben, 

„daß folhen Falls der nächſt zu haben ftchende 
„Surisdictional» Beamte und Actuar gebraucht 
„werden möge.“ 

Wonach fih alfo Unfere nachgefepte Fürftliche 
Regierung unterthänigft zu achten und diefe Unſere 
erweiterte gnädigfte Verordnung zum öffentlichen Drud 
zu befördern, Sofort felbige gehörigermaßen verfün« 
digen zu lafien bat. Urkundlich Unferer eigenhändigen 
Namensunterſchrift und beigedrudten Fürftl. Inſiegels. 
So geſchehen Hanau, den 27ten December 1764, 

Wilbelm, Erbprinz zu Hefien. 
(Nach officiellem Abprude,) 
', ©, daf. Anmerkungen. 


Berordnung 
von WBten März 1765, 
das Bierbrauen betreffend. 


Nachdem bei Uns die fämmtliche biefige Bier- 
brauerzunft um gnädigfte Wicderaufhebung des in 
der unterm 20ten December 1749 gnädigſt emanirten 
Bierbrauerordnung, ee. Zudelung der Braukeſſel, 
unter andern mitenthaltenen Verbots untertbänigit 
nachgeſucht hat, Wir aud, auf den von Unferer 
nachgejegten Fürftlihen Regierung communicative 
mit Unferer Poligeicommiffton unterm 11ten hujus 
desfalls unterthänigft erftatteten gutachtlichen Bericht, 
fothanem Suchen gnädigſt deferirt, mithin gedachte 
Verordnung dahin, dag den Bierbrauern die Keſſel 
während des Bierfochend zuzudeden binfüro wiederum 
erlaubt fein fol, abgeändert, zugleich aber auch das 
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weiter darin euthaltene Verbot wegen Gebrauchung 
der font ſchädlichen Ingredientien des Bier, des— 
leihen den felbigem angehängten gnädigften Befehl, 
—* zu deßhalbiger Verpflichtung der Bierbrauer« 
Meifter, ihrer Gefellen und Jungen, als auch zur 
öfteren und zwar unvermerften Vifitation ſämmtlicher 
Bierbrauereien, alles Ernſtes hiermit erneuert haben 
wollen, als hat fih Unſere nachgeſetzte Fürſtliche 
Regierung ſowohl, als auch Unfere Polizei-Commiffion 
mit der allenthalbigen weiteren nöthigen Verfügung 
unterthänigft hiernach zu achten.) Hanau, den 28ten 
März 1765. Wilhelm, Erbprinz zu Heffen. 
(Nah dem Driginale.) 
1) Bol, Verorbn. v. 20ten Dec. 1749 Anmerkg. 


Verordnung 
vom 20ten Juni 1765, 
„bie Abichaffung der öffentlichen Kirchenbuße betr.“ 
Stimmt mit dem heſſ. Conſ.Ausſchr. vom 9ten 
September 1786 überein. Daß die Privat-Genfur 
rtbeftehe und die Beamten die Wiberfpenftigen durch 
chickliche Mittel zum Erſcheinen bei ber Behörde 
anzubalten haben, wurbe im Ausſchr. v. Iten Febr. 
1777 ausgeſprochen. 
Verordnung 
vom ten Auguft 1765, 
die Selbftftändigkeit der Nechtäpflege betreffend, 


Sie verbietet bei Strafe die Einreihung von 
Suppliken und Memorialien an den Lanbeöheren „in 
„den vor Unfere zur Ausübung der Gerechtigfeit ab» 
„ſonderlich niedergefegten Ober» und Unters@erichte 
ren in erfter oder zweiter Juftanz gehörigen, 
„allda wirklich allſchon rehtshängigen jowohl, als jor 
bereit3 abgethanen und entjchiebenen Privat: 
achen, ohne daß felbige entweder in Ans 
„jebung der verzögerten oder verjagten Juſtiz, ober 

In anderer rechtlicher Weife an Uns erwachſen 


Verordnung 
vom Iten April 1767, 
„die Beftrafung des Stuprums und ber Fomication betr.” 


Da nad höchſt. Beicluß v. Bten December 1824 
(Kulentamp 1. S. 63; vgl. Min.Beſchl. v. 12ten Febr. 
1823, da. IV. S. 620) wegen einfaher Schwädung 
nur dann, wenn burd) biefelbe an ſich ein ben guten 
Sitten nachtheiliged Aergerniß gegeben worden, eine 
Beftrafung eintreten fol, jo bat bie in $.3 bis 5 ohne 
dieſe Borausfegung für beide Theile angedrohte Strafe 


—— Hanau 
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(worüber aud unterm 13ten März 1752, iten Mai 
1780 und 2öten April 1793 Beftimmungen ergangen 
ii) nur mittelbare Grheblichkeit; fiehe be. das heſſ. 
eg.-Ausfchr. v. 26ten Det. 1805. In $.9 wird „bie 
„Kornication oder das in Rechten abjonberlidy fo ge 
— Laſter der Hurerei“ für die Weibsperſon 
mit Landesverweiſung, im Rückfalle für immer nach 
vorgängiger Ausftellung, bedroht. Der $ 10 lautet: 
$. 10. Wäre hingegen eine folhe fhändliche 
Dirne mit einer venerifchen Krankheit behaftet und 
defjen überführt, jo wollen Wir an derfelben die 
jegtverordnnete Strafe der ewigen Landesverweiſung 
dergeftalt gefchärft wiſſen, daß fie, die Dirne, vor 
ber mit Staupenfchlägen belegt und fo, nach abge 
ſchworner Urphede, fortgewiefen werde, wenn auch 
gleich nicht erwiefen wäre, daß mit ermeldeter Krank⸗ 
heit Jemand von ihr angeſteckt worden. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 18ten März 1768, 
wiber den Ankauf verbächtigen Goldes ober Silbers, 
Wird durch die heſſ. Verorbn. v. 10ten Februar 
1801 $. 8. 12 ac. erſeht, betrifft auch ledig Tich bie 
Juden (Gef. v. 2dten Oct. 1833). 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 19ten December 1768, 
das Schlachten Franken Viehes betreffend. 


Nahdem angefragt worden, wie es mit dem 
Fleiſch und der Haut des im Schlachten finnig aus- 
efallenen und an den fogenannten Franzoſen crepirten 
Biches zu halten fei, jo wird dem Amt... zur 
Rachachtung für das Künftige, bis auf etwaige Weir 
tere Verfügung, hierdurch befannt gemacht, daß 

1) wenn die Krankheit an dem gefchlachteten 
Viehe nur an dem Geräufche von verftändigen und 
geihwornen Mebgern befunden, an dem Fleiſche ſelbſt 
aber ſolches Vieh rein erfannt, fogleih auch vie 
wahre Beichaffenheit dem Amt pflihtmäßig und um—⸗ 
ftändlih ad protocollum angezeigt worden, dem 
Eigenthümer zwar das Fleiſch mit den Seinigen zu 
genießen oder es den Armen zu fchenfen frei gelaffen, 
dafjelbe aber frifch oder geräuchert an Andere zu 
verfaufen anderergeftalt nicht, als unter jedesmaliger 
Anzeige der wahren Umftände um einen fehr geringen 
Preis, bei Vermeidung zehn Gulden Strafe, ver- 
ftattet, demnächſt der Wafenmeifter das alſo aus— 
gefallene Vieh nicht anrühren noch die Haut oder 
deren Vergütung fordere, fondern JJ dem Eigen⸗ 
thümer bleiben und ihm, falls die Wandelzeit noch 
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nicht verflöffen, an feinen Verkäufer ſich wegen ders 
gleichen Viehes zu halten unbenommen jein joll; 
wenn aber 
2) die Kranfheit von geſchwornen Metzgern der 
maßen eingerifjen befunden worden, daß fie nicht 
allein in dem Geräufche, fondern die Finnen auch 
in dem Fleiſche ſelbſt ebenermaßen fieden, das das 
Fleiſch von foldem Viehe dem Wafenmeifter une 
weigerlich verabfolgt werden, jedoch dem Eigenthümer 
frei ftehen foll, ob er auch die Haut an den Wajen- 
meifter abgeben oder diefelbe behalten und von einem 
Ochſen mit drei Gulden, von einer Hub mit zwei 
Gulden und von einem Rind mit einem Gulden und 
fünfzehn Albus löſen wolle; wenn übrigens aber 
- 3) dem im Schlachten unrein ausgefallenen 
oder frepirten Vieh von Phyſicern, oder in deren Er⸗ 
manglung von wohlerfahrnen und geihwornen Meh- 
gern für anſteckend und peftilenzialiih erkannt wor⸗ 
den, daß ſolches Vieh mit der Fer ohne deren Abe 
defung, ohne Widerrede und Verzug, auf den Schin« 
deranger gebracht, allda in einer tiefen Grube mit 
Kalt bedecket und verfcharrt werden foll.*) Dekret. 
Hanau, den 19ten December 1768. 
(Nah beglaubigter Abfchrift.) 
) Bol, Ausichr. v. 22ten Januar 1731, ten Det. 
1776, Den Febr. 1742, Pol.Ordn. v. Bten Juli 
1790 8. 12 nebſt Anmerkungen, auch Neg.»Decr. v. 
12ten Januar 1770 bei Kopp V. ©. 106 — ins 
jhärfung bes Ausſchr. v. 19ten Dec. 1768 erfolgte 
urch Ausſchr. v. Tten Januar 1809. Wal. au 
Bemerkg. zum Ausſchr. v. 6ten Aug. 1779. 


Verordnung 
vom Sten Juni 1769, 


das Firhlihe Aufgebot und ten Eid des ledigen 
Standes betreffend, 


Nachdem Wir dem eine Zeit ber allzuftarf ein— 
gerifjenen Mißbrauche der Difpenfationen von öffent 
lichen Cheproclamationen in den Kirchen auf der 
einen Seite länger zwar nachzuſehen, auf der andern 
aber auch diefe Difpenfationen in foldhen Fällen, wo 
fie feinen erheblichen Anftand finden, zu erfchweren 
nicht gemeint find, fo mögen folhe Difpenfationen 
von der dritten und aus beionders erheblichen Urſachen 
auh von. der zweiten Proclamation von Unferer 
nachgefegten Fürftl. Regierung fernerhin zwar ers 
theilt werben. 

Die gänzlihen Diſpenſationen von aller öffent« 
lichen Kirhenproclamation hingegen find einzig und 


1769. November 20. 
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allein bei Uns jelbft zu ſuchen; und Wir wollen 
damit auch in denjenigen Fällen nicht entitehen, wo 
nad) dem Stande und den fundbaren Eigenſchaften 
der Verlobten oder nach den fonftigen Umftänden, 
weder in Anfehung der Blutsvermandtfchaft oder 
Schwägerfhaft, noch aud einer vorhergegangenen 
rechtmäßigen ehelichen Verbindung oder eines andern 
Hinderniffed, eine gegründete Beſorgniß vorwaltet; 
jedoch aljo und deraeftalt, daß hierdurch unbefannte 
fremde in Unſerer Grafſchaft Hanau noch feine acht 
Jahre wohnhaft geweienen Perfonen, welche die Pro- 
clamationsfheine von auswärtigen, zumal weit ent» 
fernten Orten, ihres Domicifüi, rechtserforderlich und 
nah Maß der vorhin bereits ergangenen herridhaft- 
lichen Verordnung vom Iten December 1750 bei- 
zubringen hätten, von dem Eide des ledigen Standes 
keineowegs befreiet, fondern denfelben vor der Gopu- 
lation gleihwobl annoch abzulegen fchuldig feien. . . - 
Wonach fih alfo erfagte Unfere Fürftl. Regie- 
rung fowobl, als auch Unſer evangelifchereformirtes 
Gonfiftorium in Anfehung der der Arad Landſchule 
gnädigit zugedachten Diſpenſationsgelder, unterthänigſt 

zu achten Fr ı) 

Hanau, den Sten Juni 1769, 
Wilhelm, Erbprinz zu Heflen. 

(Rad dem Originale.) 

) ©. Verorbn. v. Iten Dechr. 1750 mit Anmerkg, 


Verordnung 
vom 2W0ten November 1769, 
den Nachlaß der Pfleglinge milder Stiftungen betr. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
und Erbprinz zu Heflen xc., Graf zu Hanau x. 

Nachdem Uns von Unferm evangelifchereformirten 
Gonfifterium die Anzeige geſchehen, wasmaßen ſich 
bisher verjchiedentlid zugetragen, daß Leute, welche 
von milden Stiftungen bis in ihren Tod erhalten 
worden, ein erkleckliches Bermögen ohne Leibeserben 
binterlaffen und ſolches entweder mit Ausſchließung 
ermeldeter Stiftung an Andere vermadhen, oder auf 
ihre Seitenverwandten vererbfällen, auf diefe Art 
aber nicht allein die Almofen öfters an Perjonen, 
denen ſolche eigentlich nicht gehören, verwendet, fon« 
dern auch die milden Stiftungen endlich felbft außer 
Stand gefegt werden, die immer mehr zunehmenden 
Almoſen zu. beitreiten. 

Sp haben Wir, zur Abſtellung dieſes Mig- 
brauchs und Berhütung der - — übeln 


659 


Folgen, der Nothdurft ermeſſen, hierunter für die 
Zufunft Vorſehung zu thun. 

Sehen, ordnen und wollen aljo, daß wenn ein 
folder unterhaltener Pilegling mit Zurüdlaffung 
eigenen Vermögens, ohne Erben in abfteigender Linie, 
verftirbt, derjenigen milden Stiftung, welche denjelben 
erhalten hat, jo viel ald er daraus genoſſen, jamt 
den ertragenden reihsüblichen Zinfen, aus des Pfleg- 
lings Nachlaß wieder erfept werden foll. 

Welches demnach Unſerer nachgeſetzten Fürſtl. 
Regierung und Hofgericht ſowohl, als auch den beiden 
Conſiſtoriis und ſonſt Jedermänniglich = Publica⸗ 
tion und gebührenden Nachachtung in Gnaden hier 
durch unverbalten bleibt. *) 

Urkundlich Unferer eigenbändigen Ramensdunter« 
Schrift und beigedrudten Fürftlichen Secret-Fnfiegels. 
Hanau, den 20ten November 1769. 

(Nach officiellem Aborude,) 
* I. die heſſ. Verorbn. v. 10ten April 1781 und 
egul. v. 3ten März 1815 (Kulenfamp Il. ©. 556.) 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom ibten Februar 1770, 
die Entwendung von Bau-Materialien betreffend. 


Demnach die unerwartete Anzeige gefchehen, 
dag don dem hieſigen herrichaftlichen und Feſtungs— 
bauweſen viele Schanzkarren, auch fonftige Geräth« 
ſchaften, nicht minder altes und neuangefchafftes 
Bau» und anderes Gehölz in dem verflofjenen und 
diefem Jahre entwendet und verpartirt worden, daß 
binfüro nicht allein der Entwender eines ſolchen Schanz⸗ 
farrend oder anderer herrichaftlichen Baugeräthichaften 
und Gehölzes, fondern auch derjenige Bürger und 
Einwohner, welcher wiſſentlich dergleichen tele oder 
auf eine andere Art an fi bringen oder annehmen 
wird, mit einjähriger Stodhausftrafe oder einer der 
felben proportionirten Geldbuße unnachſichtlich belegt 
und zu dem Ende öfters eine Hausvifitation ange» 
ftellt werden fol. 

Es wird Diefes auf Specinlbefehl Ihrer Hoch⸗ 
fürftlihen Durchlaucht befannt gemacht und Jeder- 
mann vor obgedachtem ftrafbarem Diebitahl und 
Frevel, mithin vor Schaden und Ungemach ernftlich 
ewarnt, den beiden Stadtjchulibeipen aber anbe- 
Sohlen, gedachte Hausvifitationen, fo oft es verlangt 
wird, auf das Genauefte fchleunig vornehmen zu 
lafien. 2) Hanau, den 16ten Februar 1770. 

(Rah dem Origtnal-Abdrude.) 

) Wal. b, heſſ. Verordn. v. 10ten Fehr. 1801. 


— Hanau — 
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Regierungs-⸗Ausſchreiben 
vom Aten April 1770, 
das kirchliche Aufgebot und den Eid des ledigen 
Standes betreffend. 


Es iſt ſeit dem wegen der ſtillen Trauungen 
in Gefolg höchſter Refolution den 27ten Dec. 1769 
erlafjenen Decrete zu erfennen gegeben worden, was⸗ 
maßen erftbefagtes Decret dahin gedeutet werden 
dürfte, als ob der Eid des ledigen Standes ſamt 
der Procamation in anticipirten Beiſchlafs— und 
andern Fällen völlig aufgehoben wäre und ſolchem 
nad) eine bereitä anderswo verlobte oder gar ver⸗ 
beirathete Berfon in der Stille und Kürze die Zrauung 
erhalten und darüber große Weiterung entftehen könnte. 

Da die Meinung aber ganz nicht geweſen, den 
Eid des ledigen Standes, wo foldher nach der höch- 
ften Berordnung vom Iten Decbr. 1750 erforderlich 
ift, aufzuheben, jo bleibt in Gonformität einer fer 
neren Sr. Hochfürftlihen Durchlaucht guädigften 
Refolution zur Grläuterung obigen Decrets dem 
Amtmann N. N. Hierdurch unverhalten, daß bei einer 
ohne vorgängige Proclamation Fünftig von der Mer 
gierung zu geftattenden flillen Zrauung nad Bes 
Ichaffenheit der Umftände zu mehrerer Sicherheit der 
Eid des ledigen Standes von einer eder beider, felbft 
auch inländifchen, verlobten Berfonen, gleihwohl ab» 
geichworen werden folle.*) Deeret. Hanau, den 
ITten April 1770. 
(Nah vom Driginal genommener Abfchrift in der Ruth'icen 

Sammlung-) 


1) Das Original, fowie das Decr, nad) Höchft. Refol. 
v. Aten Dechr. 1769 fand nicht aufzufinden, — 
Vgl. Unmerkg. zur Verordu. v. Iten . 1750, 


Berordnung 
vom 2Tten Auguft 1770, 
„die Gollecturen für auswärtigen Xotterieen betr. * 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
und Erbprinz zu Heflen x., regierender Graf zu 
Hanau x. 

Fügen Jedermännigfich unter Entbietung Unferer 
Gnade zu wiſſen, wasmaßen Wir auf die bei us 
geſchehene Anzeige, daß eine Menge Unferer Unter» 
thanen feither ohne einige Rückſicht oder dazu ere 
haltene bejondere Erlaubnis Gollecturen für aus— 
wärtige Lotterieen und fonftige Glücksſpiele über 
nommen und es hierunter zu ihrem eigenen und ihrer 
Mitunterthanen offenbaren Schaden und Nachtheil 
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zu weit getrieben, Uns bewogen gefunden haben, 
ſothanem willfürlichem Gollectiren gewiffe, den Um⸗ 
ftänden gemäße Schranfen zu ſetzen. 

Nun find Wir zwar nicht gemeint, hierdurch 
den in auswärtigen Landen aufgeitellten Lotterieen 
und jonftigen Gluͤcksſpielen ihren bisherigen erlaubten 
Fortgang und Lauf zu hemmen, fondern Wir wollen 
vielmehr Unfern getreuen Unterthanen, ihr Glück auch 
auswärts im dergleichen Lotterien verfuchen zu dürfen, 
—— geſtatten, wenn Solches nur mit gehöriger 

ugheit und ſonder Uebermaß und Mißbrauch geſchieht. 
Bir ordnen, ſetzen und befehlen demnach, daß 

1) durchaus feine Gollectur für einige auswär« 
tige Renten ⸗Geſellſchaften, Lotterieen oder fonftige 
Glüdsfpiele, fie mögen Namen haben oder einge 
richtet fein wie fie wollen, zuläffig fein foll, wenn 
nicht von Unferer nachgefegten Fürftlihen Regierung, 
nad vorgängiger Durchgehung des Planes und er⸗ 
baltener ——— des Reciproci, in Anſehung der 
hieſigen Lotterieen und des Inſtituts der Geſellſchaft 
der Wohlthätigfeit, ſolche vorher ausdrücklich erlaubt 
worden; wenn aber auch gleich diefe Erlaubniß er- 
folgt fein wird, dennod) 

2) nicht Jedermann ohne Unterfchied des Gol« 
lectirend weder öffentlich noch heimlich bei einhundert 
Gulden Strafe ſich eher anmaßen foll, bis er einen 
bejondern Goncejfionsfchein darüber bei der hierzu 
von Uns eigens ernannten und angeordneten Som» 
miffion gebührend ausgewirft und erhalten hat; und 
damit bierunter deftoweniger Unterſchleif vorgeben 
möge, fo follen 

3) alle Diejenigen, welche Gollecturen zu bereits 
vergönnten auswärtigen Glüdsfpielen übernommen 
haben, ſchuldig und gehalten ſein, unter Vermeidung 
oberwähnter Strafe und Abnehmung der Collectur 
fih dergleichen Gonceffionsfcheine annoch ertheilen 
und wie folches geicheben, wenigitend durch die hie⸗ 
Aigen wöchentlichen Nachrichten acht Tage hernach öffent- 
lich befanat machen zu laſſen, welche Bekanntmachung 
denn auch 

4) Diejenigen, welche fünftighin ſolcherlei Con« 
ceſſionen anno erhalten werden, nicht zu verab» 
fäumen, oder zu gewarten haben, daß ihre Conceſſions- 
jcheine cajfirt und ihnen ſolche auf feinerlei Collectur 
wieder ertheilt werden follen; hauptjächlich aber wird 

5) Allen und even, weſſen Standes und 
Würde fie auch fein möchten, bei oberwähnter Strafe 
und Gonfiscation des allenfalls erhaltenen Gewinues 
ernftlich verboten, in eine allhier nicht geftattete 
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Rentenanftalt, Rotterie oder fonftiges Glüchſpiel ein- 
zulegen oder fich auf eine andere Art dabei zu in« 
tereffiren; und ob Wir zwar 

6) den Directeren der allhier geftatteten aus« 
wärtigen Lotterien und jonftigen Glückeſpiele gänzlich 
überlaffen, was fie mit ihren Gollecteurs für Abrede 
zu nebmen gut finden, es auch ihrem Ermeſſen ledig- 
lich heimftellen, ob fie bei ihnen hinlänglich gefichert 
find und ihnen die Gollectur laffen oder ſolche wieder 
urückziehen wollen, fo bat jedoch die angeorenete 

mmiffton die Gonceffionen zu dergleichen Gollec- 
turen feinen offenbar unvermögenden oder in unor« 
dentlichen Lebenswandel verfallenen Leuten zu er 
theilen oder doch wenigftens zuvor die Directoren vor 
ſolchen gebührend zu warnen. 

Wonach fih demnach ein Feder ohne Ausnahme 
zu achten und vor Schaden und Ungemach zu hüten 
bat, Urkundlich Unferer eigenhändigen Namensuns 
terfchrift und beigedrudten Fürftl. Secret-Infiegels. 
So gefchehen Philippsrube, den 27ten Auguft 1770, 

Wilhelm, Erbprinz zu Hefien. 
em 


(Nah officiellem Abprude, 
Eine jältere Berorbn. ift vom 11ten Juni 1751. 
Das —— v. 2öten Sept. 1821 gilt nicht 
x die Provinz Hanau.) 
Regierungs-Ausſchreiben 
vom 19ten April 1771, 


die Sabbathövergehen betreffend. 


Rachdem bei hödhiter Regierung die Anzei 
geſchehen, masmaßen an einigen Orten Zweifel 
darüber entftanden fei, was eigentlich zu den Sab⸗ 
batheverbrechen und Strafen zu rechnen wäre, da⸗ 
neben aber die den 27ten Juni 1748 ergangene 
Sonn⸗, Bet- und Feiertags-Ortnung uicht gebührend 
ehalten und befonderd an Sonn“ und Peiertagen 
—* von einheimischen als auswärtigen Ghriften- 
und Judenmepgern der Handel mit Vieh getrieben, 
von den Handwerföleuten die von ihmen Yerfertigte 
Arbeit überbracht, auch Schulden eingefordert, nicht 
minder von den Gentgrafen, Schultheißen und Gerihtd- 
leuten Gerichtögefchäfte vorgenommen, . . . —* 
welche nach geendigtem Gottesdienſte mit Spielen, 
Tanzen und ſonſtigen Ergötzlichkeiten umgingen, wicht 
geſtraft, desgleichen die jungen Burſche, welche mit 
Drängen und Scyieben auf den Emporbühnen Unfug 
trieben, nicht zur gebührenden Ahndung gezogen 
würden, fofort viele Sabbathöverbrehen um vehnilen- 
unangezeigt geblieben, weil ” Anzeige den Kir⸗ 
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cheurügern allein überlafen werde, diefe aber den 
Mippandlungen Derjenigen, welche fie angezeigt hätten, 
ausgefeßt wären und noch darüber von felbigen 
allerhand Schaden an ihren Bäumen und Früchten 
zu gewarten hätten; fo wird in Gemäßheit des 
dieferhalb Ihro des Herm Erbprinzen Hocfürftl, 
Durchlaucht erftatteten und gnädigit genehmigten 
Negierungsgutachtens 
F. 1, biermit ſaämmtlichen Beamten alles Ernſtes 
aufgegeben, auf die genaue Beobachtung der Sabbathö- 
Ordnung ein forgfältiges Augenmerk zu nehmen, auch 
reſp. die Randbereiter, Rathsverwandten, Schultheißen, 
Gentgrafen, Gerichtsleute, Gerichtödiener, Feld» und 
andere Schügen anzubalten, auf die Gontravenienten 
ſcharf zu invigiliren und folde bei Amt anzuzeigen, 
mithin Diefes den nunmehr aller Orten darauf eigens 
zu verpflichtenden Kirchenrügern keineswegs allein zu 
überlaflen, immaßen denn aud von beiden Fürſil. 
Gonfiftorien ihren untergebenen Pfarren anbefoblen 
wird, ihres Orts auf die Uebertreter gedachter Sab- 
bathsordaung nicht nur jelbft fleißig Obacht zu ha— 
ben und dieſe bei Amt zur Beſtrafung anzuzeigen, 
fondern auch den Bedacht dahin zu nehmen, damit 
durch den Schulmeifter und Kirchenälteften ein Gleiches 
geſchehe. 
8. 2. Würde ſich aber Jemand unterfangen, 
Diejenigen, welche die Anzeige gethan, mit Schelten 
und Schmähen zu beleidigen, oder wohl gar ihnen 
an ihren Garten⸗ oder Feldfrüchten einigen Schaden 
ufügen, follen dieſelben auf das nahdrudjamite 
ee wenn aber der, welcher dergleichen Schaden 
befonders auch den Kirchenrügern aus Haß oder um 
fih an ihnen zu rächen zugefügt hätte, nicht aus» 
findig zu machen wäre, ſoll die ganze Gemeinde, mit 
Vorbehalt des Regreſſes an den biernädhft etwa noch 
bekannt werdenden Thäter, ſolchen erjegen. ) 
) Bl. Reg.Ausſchr. v. 26ten Septbr. 1735. 
$. 3. Damit auch aller Zweifel, was eigent⸗ 
lich zu Sabbathsverbredhen und Strafen zu rechnen 
fei, völlig gehoben werde, jo wird hiermit ausdrück— 
lich, gleichwie es ſich ohnehin verficht, zur Erläutes 
zung angeführt, daß unter Subbathöverbrechen nur 
allein diejenigen Handlungen verjtanden werden müſſen, 
die vermöge der angezogenen Sonn-, Bet: nud Feier» 
tagsordnung nur allein an ſolchen Tagen verboten 
worden, diejenigen aber, welche zu allen Beiten geſetz⸗ 
widrig und unerlaubt ſind, nicht bloß darum dazu 
gerechnet werden können, weil fie an einem Sonne, 
t- oder Feiertag begangen werden. 


—— Hanau. 
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$.4 Gleichwie nun Ihro des Herrn Erb⸗ 
prinzen Hochfürſtl. Durchl. zwar die mehr erwähnte 
Sonne, Bet- und Feiertagsordnung genau beobachtet, 
und Diejenigen, welche darüber halten und die Ueber— 
treter derfelben zur Strafe anzeigen, vor Schaden 
und Nachtheil ficher geitelle wiſſen wollen, alſo gehet 
auch auf der andern Seite Ihro Höchſte Willend- 
meinung dahin, daß ſich Niemand, er fei wer er 
wolle, unterfangen ſoll, die darin enthaltenen Verbote 
eigenen Gefallens und Gutdünkens auszudehnen oder 
Jemanden an dem Genuß der mit gutem Borbedacht 
hin und wider ertheilten Difpenfationen zu behindern, 

$. 5. Es hat demnach mit dem im mehrge- 
dachter Ordnung $. 9 allſchon in gewiſſermaßen ger 
ftatteten Durchtrieb des ſchlachtbaren Viehes und des 
Handeld mit demfelben, imgleichen mit der einigen 
Orten gegönnten Ausnahme von der in dem $. 14 
wegen des Nustricbd der Heerden auf die Weide 
gejegten Zeit, jein unveränderliches Berbleiben, 

$. 6. So ift auch in dem Sten $. den Hand« 
werfern die verfertigte Arbeit in die Häufer zu tragen 
keineswegs verboten und wird ihnen jolches vielmehr 
hierdurch ausdrüdlich gejtattet, wenn nur nicht ſolches 
um Handel damit zu treiben geſchieht. 

8. 7. Nicht minder ift es für eine ungleiche 
Auslegung des 8.8. zu halten, wenn water der darin 
verbotenen Einforderung der Schulden eine blope 
gelegenheitliche Erinnerung derjelben verjtanden wer» 
den wollte, 

$. 8. Cine gleihmäßig verfehrte Auslegung 
des Aten und Tien gen würde es fein, wenn das 
Berbot ded Spielend mit Kegeln, Karten und andern 
Spielen, ingleichen des Tanzens und das Halten der 
Mufitanten und Spielleute auf den ganzen Sonn» 
und Feiertag ausgedehnt werden wollte, da in diejen 
$gen mit den deutlichiten Worten ausgedrüdt ftebt, 
daß dergleichen nur während des Gottesdienſtes ein» 
geftellt fein folle und find mithin alle anftändigen 
und font erlaubten Ergöplichkeiten nach völlig geen⸗ 
digten beiden Kirchen in feiner Weiſe unterjagt. 

$. 9. Dagegen aber ift das Drängen und 
Schieben, welches die jungen Burichen auf den Em— 
porbühnen treiben, allerdings zu dem in dem $. 16 
verbotenen Unfuge zu rechnen und in deſſen Gefolg 
nachdruckſamſt zu beitrafen. 

$. 10. Gleihwie auch die chrifil. Feier der 
Sonn- und Pelitage fein ganz unthätiges und dem 
Müffiggang gleihendes Betragen erfordert, mitbin 
daran ohne Verſaumniß des öffentlichen Gottesdienſtes 
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und fonftiger geiftlicher Uebungen gemeinnützliche und 
nothdringende Gejchäfte vorzunehmen, dem göttlichen 
Geſetze micht zuwider läuft, aljo mögen auch wohl 
die Gerichtsleute in den Ortichaften auf dem Lande 
in der Stille zu Verfertigung der Erhebungsregifter 
und Bejorgung dergleichen Urmiintrangiegrnbein 
nach völlig geendigtem Gottesdienite zufammen kom— 
men, deögleihen an denjenigen Orten, allwo es ge» 
wöhnli oder die Gemeinde damit zufrieden iſt, die 
landesherrlichen oder Gemeindeabgaben einfammeln, 

$. 11. nicht minder die Untertbanen bei einer 
in der Erntezeit anhaltenden nafjen Witterung, wenn 
auf einen Sonn- oder Feiertag gutes Wetter einfällt, 
dafjelbe jedoch wahrjcheinlicher Weiſe von feiner Dauer 
fein möchte, ihr auf den Wiefen befindliches Heu oder 
Ohmet, ingleichen die auf dem Felde ftehenden Korn= 
Früchte vollends dörren oder auf Wetterhaufen fepen 
und einjcheuern, wenn nur foldes ohne Hintan« 
ſetzung und Störung des öffentlichen Gottesdienites, 
der in foldyen Fällen auf dem Lande etwas früher 
angehen und geſchloſſen werden kann, geſchieht; da« 
zit aber aus diefer Zulaflung fein Mipbrauch und 
Unordnung entſtehe, jo ſoll fi Niemand, er ſei auch 
wer er wolle, eigenen Gefallens derſelben bedienen, 
fondern abwarten, bis von den Stadträthen oder den 
Dorfgerihten, daß der vorausgeichte Fall wirklich 
vorbanden, öffentlich wird befannt gemacht fein; zu 
welchem Ende dann bei dergleichen Borfällen erjagte 
Stadträthe allhier mit den beiden Superintendenten, 
oder wer deren Stelle verficht, auf dem Lande aber 
die Beamten oder auch die Gentgrafen oder Schult- 
beißen mit dem Ortepfarrer zufammen zu treten und 
die Sache in reife Ueberlegung r ziehen, jofort ob der 
erwähnte Nothfall ſich in der That aljo befinde, nad 
den mehrften Stimmen zu entjcheiden, und daß fich 
Jedermann voritchender Erlaubniß gebrauchen Fönne, 
publiciren zu lafjen haben; wobei fih denn von felbft 
verfteht, dan von einen ſolchen genommenen Ent— 
ſchluß nachgehends allpier der Bolizeicommiffion, von 
den Ortſchaften aber, worin feine — ſind, dem 
Amte, die Anzeige geſchehen müſſe. 

Damit auch uͤber die Sabbathsordnung deſto 
genauer gehalten und Niemand der Uebertreter Un— 
vermögens halber ungeſtraft gelaſſen werden möge, 
fo ſoll Eingangs gedachte Sonn-, Bet- und Feier 
tagsverordnung nebſt gegenwärtiger Erläuterung der- 
felben anf dem Lande aller Orten des Jahres an 
einem dazu von dem Amte zu beftimmenden Sonne 
tage bei verfammelter Gemeinde vor dem Rathhauſe 
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oder fonft gewöhnlichen Verſammlungsort verlefen 
werden, auch den Beamten biermit die Macht cr= 
theilt fein, bei dürftigen Perfonen die in der Ber« 
ordnung bejtimmten Geldſtrafen, befindenden Dingen 
nad, zu mindern, oder auch in verhältnigmäßige Ge- 
füngnipftrafe und Arbeit an dem Wegebau zu ver 
wandeln. 

Nah welchem Allem denn nicht nur diefelben, 
fondern Jedermänniglich fi zu achten hat’) Der. 
Hanau, den 19ten April 1771. 

(Rah dem Originale.) 
) Bal. die Sabb⸗O. v. Aten Juni 1748 und An- 
merkungen, Die Iden find dieſſeits zugefept. 


Regierungd:Audfdhreiben 
vom 22ten Juli 1771, 
die wucherlichen Bruchtzinfen betreffend, 


Weldergeitalt von Juden durch ausgeliehene 
und in Handelſchaften zur Zahlung ausbedungene 
Früchte bei deren hochangeſtiegenen Breifen unerlaub- 
ter Wucher getrieben werde, Darüber ift von Unter 
thanen des Landes Borftellung geſchehen und hat 
man bierunter vier Fälle angemerft, wenn nämlich 
Juden oder auch Chriften von Bauern 

1) bei VBichhändeln, Kauf- oder Taufcheontrac- 
ten ein fofort mach der nächſten Erndte oder auf 
Martini zu entrichtendes Fruchtquantum als eine Zus 
gabe, oder 

2) bei Darlehen an Früchten die Zahlung nad 
der nächſten Erndte oder auf Martini nebft einer 
Aufgabe an Früchten, oder 

3) bei Darlehen an Geld die Erftattung des 
Hauptftubls an Früchten, nebft einem Fruchtquanto 
anftatt der Zinfen, oder 

4) bei Darlehen an Geld den Abtrag eben- 
falls an Geld nebit einem Quantum an Früchten 
usurarum loco ſich ausbedingen. 

‚(ss iſt auch an Ihre Hochfürftl. Durchlaucht 
hierüber mit Beziehung auf allgemeine Reichs⸗ und 
Hanauer Landesgefege, als: 

den Reichsabſchied von 1500, Reformation der 
Polizei von 1530 und 1548, PolizeisOrdnung 
er — Hanauer-Verordnung von 1676 und 
der unterthänigfte Bericht erftattet und dahin ange» 
tragen worden, daß nah Juhalt der Gontracten- 
Ordnung von 1754, oder auch allenfalls ex officie, 
bejonders bei fi äußerudem Verdacht eines ad 
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palliandam usurariam pravitatem in den Schuld» 
fchein fogar unter den Hauptitubl fälſchlich mit be= 
griffenen, wirflich aber nicht vorgeliehenen Fruchtquanti 
in NRüdfiht auf den hoben Fruchtpreis, bei jedem 
Ball auf die befonderen Umftände die jtrengfte Un— 
terſuchung angeftellt und wenn ſich dadurd ein une 
erlaubter Wucher hervortbut, das Protocoll zur Be— 
ftrafung anher eingefandt werden müſſe. 

Nahdem nun Ihro Hochfüritlihe Durchlaucht 
ſolchen Antrag den Löten curr. gnädigft genehmigt, 
mithin höchſtverehrlich refolvirt haben, daß alle Bes 
amten hiernach befchieden, zugleich aber auch erinnert 
und angemwiefen werden follen, über die allſchon vor« 
handenen Reihs- und Landesgeſetze, inſofern ſolche 
auf die jetztmaligen Fälle applicabel ſind, auf das 
ſtrengſte zu halten, folglich bei jedem einzelnen Vor— 
gang genau zu unterſuchen, ob und in wiefern ein 
verbotener Wucher oder verſteckte usuraria pravitas 
vorwalte, und wenn ſich davon etwas entdeckt, darüber 
zur gehörigen, ſcharfen Beſtrafung die gebührende 
berichtice Anzeige zu thun. 

Als wird diefe höchfte Berorduung dem Herrn 
Amtmann ... Zu... zur untertbänigften Nadh« 
achtung und weiteren Verfügung hierdurch befannt 
gemacht.) Decr. Hanau, den 22ten Juli 1771. 


(Nah dem Driginale.) 


) S. Verorbn. v. 22ten Juni 1718, heſſ. Verordn. 
v. ten Yuli 1789 $. 11 und bef. v. 2Üten Auguft 
1800. Die Han. Berorbn. v. 1676 fteht nicht auf: 
zufinden. 


Verordnung 
vom 12ten Auguſt 1771, 
das Wechſelrecht betreffend. 


Don Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
und Erb-Prinz zu Heflen ıc., Graf zu Hanau x. 

Nachdem Uns die Anzeige gefchehen, daß über 
die von Unfers -in Gott rubenden Großherrnvaters 
und näciten Vorfahren an der Regierung der Graf« 
haft Hanau, weil. Herrn Wilhelm VII. Landgrafen 
u Heſſen ꝛc. Gnaden am Löten Juli 1737 erlaffene 
PBehfeloronung mit voller Strenge nicht gebalten 
und dadurdh dem Handelsſtaude, auch Fabrifanten 
und Manufacturiers, befonders auswärts der Credit 
jehr geſchmälert werde, daneben aber auch der pflicht= 
mäßige unterthänigite Bericht erjtattet worden, was— 
maßen oft Zweifel darüber entjtanden fei, ob gegen 


— Hanau. 


den Ausfteller eines Wechſels das Wechſelrecht Statt 
finde, fofort, daß nad) dermaliger Lage der hiefigen 
Handeld- und Kaufmannſchaft die in dem 3ten Ken 
erfagter Wechfelordnung geordneten drei Reſpects- oder 
Difcretiondtage etwas zu kurz fielen und daher foldhe, 
nad) dem Beijpiel berühmter Handelspläße, um einige 
Zage zu verlängern fein möchten, jo haben Wir er— 
wähnte Wechſelordnung folgender Geſtalt zu erläutern 
und zu erneuern gnädigft gut befunden; ordnen und 
wollen demnach 

8. 1. daß unter den im Iten Sen fothaner 
Verordnung angeführten Perſonen, welche Wechjel 
augftellen und damit handeln mögen, nur allein die= 
jenigen Unferer Unterthanen der Grafihaft Hanau- 
Müngenberg, welche wirflih Kaufe und Handelſchaft 
en gros oder en detail treiben, desgleichen Dies 
jenigen, welche förmlich eingerichtete Fabriken und 
Manufacturen führen, nicht aber die Weber und 
fonftige bloße Handwerfsleute zu verftehen find, welche 
für Andere oder auch für ſich allein auf ihre Hand 
arbeiten, ala gegen melde insgefamt, jo mie gegen 
alle andere, feine Handelihaft oder Fabriken und 
Manufacturen treibende Berfonen das Wechſelrecht 
nicht gebraucht, fondern die von ihnen audgeftellten 
Wechſel, wenn auch fchon das Wort Ordre darin 
befinblih wäre, als bloße Schuldſcheine betrachtet 
und anders nicht als in processu executivo aus- 
geflagt und die darüber entftehenden Streitigkeiten 
nach Art und Eigenſchaft diefes Proceſſes entjchieden 
werben follen. 

$. 2. Werden die in dem ten gen auf drei 
Tage eingefhränkten Nefpectö- oder Diferefionstage 
hiermit auf ſechs Tage verlängert; und gleichwie 
Bir dahingegen 

8. 3. mehrerwähnte Wechfelordnung vom 15ten 
Juli 1737 alles ihres übrigen Inhalte, fo weit 
jelbiger nicht durch diefe Unfere gegenwärtige gnä⸗- 
digfte Verordnung erläutert und abgeändert worden, 
ausdrücklich hierdurch beftätigen und erneuern; alſo 
befehlen Bir auch 

8. 4. daß fo fange, bis Wir ein eigenes 
Wechſelgericht wiederum anzuordnen nöthig finden 
werden, alle formalen Wechſelklagſachen, wenn der 
Ausfteller ein Einheimiſcher ift, vor deflen ordent⸗ 
lichem Richter, wenn aber der Mechjelbrief eines 
folhen Einheimifchen oder auch eines Fremden allbier 
in Hanau zahlbar und befjelben Perfon oder feine 
Effeften allbier anzutreffen find, vor demjenigen Unferer 
beiden Stadtjhultheißen, in defien Gerichtszwang der 
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Ausfteller. oder deſſen Effekten befindlich find, anges 
bracht und in alle Wege nah Vorſchrift der Hof- 
gerichtsordnung Tit. XI. Art. 35 nicht minder der 
Untergerihtsordnung Tit XL., zufamt den darin ans 
gezogenen Wechſelordnungen, in Allem fträdlih und 
ohne einigen Aufjhub oder Ertbeilung längerer Ter— 
mine und Zulaffung anderer Ausreden, als hierin 
geitattet worden, verhandelt und entjchieden werben 
jollen, Wonach fih aljo Unfer Fürftliches Hofgericht 
ſowohl, als auch die Stadt» und übrigen Untergerichte, 
wie auch ſonſt überhaupt Jedermänniglich, den es 
angeht, unterthänigſt zu achten hat. *) 

Urkundlich Unſerer eigenbändigen Namensunters 
ſchrift und beigedrückten Fürftl. Inſiegels. So ge 
jhehen Hanau, den 12ten Auguft 1771. 

Wilhelm, Erbprinz zu Heſſen. 
(Nah officieliem Aborude.) 


S. Unterg.»Orbn. v. 2ten Jan. 1764 Tit. XL. 
mit Anmerkungen. 


Verordnug 
vom Iten December 1771, 


die Kinder + Gonfirmation und Religionswahl 
betreffend, 


Siehe die gemeinf heſſ. Verorbn. v. 13ten April 
1853 8.4, auch oben Verorbn. v. Idten Juli 1764; 
das fpätere Ausſchr. v. 2dten Juni 1773 enthält nur 
eine Erläuterung; die finder aus proteftantifchen und 
katholiſchen Ehen betrifft die Verordn. v. 22ten Mai 
4777. Hinſichtlich tes Schlußfages, Religions-Auf⸗ 
gehungen betr., vgl. Bemerkung zum Ausjchreiben v. 

Tten Dechr. 1642, 


Verordnung 
vom 6ten Februar 1772, 
den Wein» Acid betreffend. 


Im 8.1 kommt bie Vorfchrift vor, daß alle Fäffer 
ordentlich geaicht, oder wenigftens mit der Viſtr-⸗Nuthe 
gemeſſen jein müffen; es bezieht fid) Died auf die nicht 
mehr Plag greifende Abgabe, 


Verordnung 
vom Sten Februar 1773, 
bie Neujahrs » Gratulationen betreffend, 


Stellt diefelben, wenn ng ein Almofen be 
wedt wirb und feine befondere Befugniß obwaltet 
Gem ſtrafbaren Betteln gleich; fie wird namentli 
. abminiftrative Anordnungen vom 20ten Dechr. 
1 u. ten Dechr. 1837 erjept, 


1773. Februar 22, 
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„Beuer:Ördnung“ 
vom 22ten Februar 1773. 


Bon Gotted Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
und Erbprinz zu Hefien xc., Graf zu Hanau x. 

Uns ift unterthänigft vorgetragen worden, was⸗ 
maßen die zur Verhütung und Löſchung einer Feuerd- 
brunft von Zeit zu Zeit ergangenen Berordnungen 
dergeftalt zerftreut daliegen, daß diefelben in ihrem 
ganzen Umfange nicht einmal allen und jeden Be— 
amten und Obrigfeiten, vielweniger den Unterthanen, 
befannt und daber zum Theil im Vergeſſenheit ge— 
rathen, theild aber auch die zur Löſchung eines aus- 
arg Feuers, ſonderlich in hiefigen beiden Städten, 

ereitd vorhandenen guten Anftalten in verjchiedenen 
Theilen gleihwohl annoch mangelhaft ſeien. 

Damit alfo ein Jeder bei dem Seinigen deſto 
mehr gefichert und der achtſame Hausvater durch die 
Unvorkcht feit feines forglofen Nachbarn in oft uns 
—— Schaden nicht geſetzt werden, ſondern 
alle und jede Unſerer Unterthanen, wie fie ſich vor 
Feuersgefahr fehügen und bei einem erfolgenden uns 
glüdlihen Brande ihre Wohnungen nebit dem Ihrigen 
retten und vor dem Untergang behüten Fönnen, in 
Zeiten unterrichtet fein mögen, jo haben Wir, nad) 
der für das Wohl nnd Beſte derfelben tragenden 
landesväterlihen Obſorge alles Dasjenige, was in 
Nüdfiht auf die Feuersgefahr zu beobachten ift, in 
gegenwärtige Verordnung zufammen bringen laſſen!) 
und befeblen, daß derfelben von Jedermann, weſſen 
Standes und Würden er auch fein möchte, auf das 
Genaueſte nachgelebt und Darüber von Unferer nach« 
gefehten Fürftlichen Regierung, ingleihen fo viel die 
oberwähnten hiefigen beiden Städte infonderheit an» 
geht, von Unſerer Bolizei-Gommilfion und wen Wir 
jonft die befondere Aufficht über die Feueranftalten 
gnädigft auftragen werden, auf dem Lande aber von 
den Beanıten mit dem forgfältigften Augenmerk ges 
halten, folglich auch vie Uebertreter unnachfichtlich 
zur Strafe gezogen werden follen. 

) Die ältern Normen (insbefondere, neben den nach—⸗ 
fe bei den einzelnen Beſtimmungen anzuführenden, 

erordu. zc. dv, Gten Mai 1692, 2öten März 1696, 
20ten Febr., Item Juni nnd (?)ten Dechr, 1708, 
22ten Januar 1709, Aten Juli 1713, 18ten Dechr, 
1722, 2öten April 1735, Aiten Mai 1750) hat man 
hiernach weggelaffen ; f. jedoch Berorbn. v. Gten Ang. 
1695. Einfchärfung ber — erfolgte für die 
Neuſtadt Hanau durch Reg.Ausſchr. v. 20ten Jan. 
1797. — In Gemaßheit des dermaligen Rechts (oben 
S. M) ift für die Stadt Hanau eine umfafjende, von 
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iten März 1837, die Einrichtung der Feuerlöſch- und 
Rettungs:Anftalten betr., ergangen; fie nimmt regels 
mäßig auf die vorliegende Feuer-Ordn. Bezug und 
man bat fi) binfichtlich des Abbruds ber lepteren 
im Gingelnen (vom zweiten Haupfftüde an hauptſãch⸗ 
lich hiernach gerichtet. — Ueber Anwendbarkeit der 
Feuer-Orbn. in ben zur damaligen Grafichaft nicht 
gehörigen Bezirken ber jegigen. Frovinz Hanau vgl. 
man die Einleitung zu diefer Samınlung. 

Erſtes Hauptitüd. 
Bon der zu Verhütung eines Brandes zu 
gebrauchenden Vorſicht. 
Erſter Abſchnitt 

Von Anlegung und Einrichtung der Gebäude 

und Feuerſtätten. 

F. 1. Da die ſteinernen Gebäude weit 
dauerhafter ſind und dem um ſich greifenden Feuer 
viel länger widerſtehen, als die hölzernen, ſo haben 
Unſere Beamten in den Städten und auf dem Lande 
alle Diejenigen, welche neue Gebäude, es mögen Wohn⸗ 
häujer, Schevern, Ställe oder dergleichen fein, (errichten), 
ernfilich zu ermahnen, zu ihrer eigenen und ihrer 
Miteinwohner mehreren Sicherheit und Beften, die 
etwas höher laufenden Koſten nicht zu jcheuen und 
ſolche neuen Gebäude an allen vier Seiten von Steinen 
aufführen zu laſſen. 

$. 2, Würde aber des Neuanbaucnden Bere 
mögen hierzu nicht anreichend fein, fo jollen jedoch 
alle vergleichen Gebäude ohne Ausnahme an allen 
den Seiten, wo fie an ein anderes, c# habe Namen 
wie es wolle, ſtoßen und völlige 24 Werkſchuhe da- 
von nicht entfernt find, mit bis unter das Dad 
binaufgehenden Brandmanern von hinlänglicer 

Die verwahrt und die Bauenden dazu nachdrude 

famft —— werden. 

$. Ferner find auch die Befiger der bereits 
ftehenden Gebäude auf alle nur thunliche Weife auf- 
zumuntern, dergleihen Brandmauern zwifchen den 
aneinander hängenden Gebänden annoch errichten zu 
laſſen und foll der Nebenlieger ſolche Brantmauern 
bei ganz neuen Gebäuden entweder mit feinem Nach— 
bar gemeinschaftlich aufführen, oder ihm von feinem 
Grund und Boden jo viel Plag, ald zu der Grunde 
lage der Mauer erforderlich ift, ſonder Verzug un« 
eutgeltlich abtreten, die Mauer aber nebſt dem Hape, 
worauf fie fteht, alsdann Demjenigen eigenthümlich 


zuftehen, welcher ſolche erbauen läßt, mithin der die‘ 


gemeinigaftige Aufführung derjelben verweigernde 
Mebenlieger oder deſſen Nachfolger niemals einiges 


— Hanau. 
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Neht von wegen des dazu hergegebenen Platzes an 

eine folhe Mauer haben oder verlangen Tonnen; 

wie ed denn auch in Anſehung der alten und bereits 

ftebenden Gebäude dabei fein Bewenden bat, was 

das Herfommen und die Baurechte bei den Gange 

gerichten *) und fonft vorhin ſchon mit ſich bringen. 
) Siehe Anmerkg. zur Unterger.Orbn, v. 1764 Tit. 
XXXVII. 

g. 4. Ale Schornſteine, beſonders die in 
großen Küchen, bei don Badöfen, Feuerftätten 
der Schmiede, Schmelzöfen, Hafneröfen 
und dergleichen, mworunter ſtarkes Feuer gemacht 
oder viel Tannenholz gebraucht wird, follen mit lie— 
genden, niemals aber mit ftchenden, gebudenen oder 
an der Sonne gedörrten Steinen erbaut werden; 
und ob zwar bei kleineren Schornfteinen die Steine 
aufrecht zu ftellen nachgelaffen bleibt, fo ſollen die— 
jelben jedoch insgeſamt, fie mögen von fo geringem 
Belang fein als fie wollen, durchgängig von Steinen 
ohne Beifügung einigen Holzwerks, anderthalb Schub 
weit im Lichten dergeftalt, damit man fie bei dem 
Fegen gemächlich durchſteigen könne, aufs und wenige 
ſiens drei Schub hoch über die Firſte hinausgeführt 
und, wenn dieje niedriger ald das benachbarte Dad) 
oder Gebäude ift, gegen dafjelbe mit Kappen ver 
fehen, überhaupt” aber jo hoch hinauf gebaut werden, 
daß durch diejenigen, infonderheit worunter ftarfes 
Feuer gemacht wird, feine Funken hinaus fliegen fönnen. 

An dem Riegelwerk oder in den Wechfellöchern 
find gedachte Schornfteine wohl zu verwahren und 
an allen vier Seiten einen halben Schub breit davon 
abzufondern, auch der Raum zwiſchen tiefen und 
den Steinen nicht mit Speiß, fondern mit Leimen 
auszuſchlagen. 

Dieſelben müſſen überdas in- und auswendig 
mit Speiß wohl ausgefüllt und überſtrichen fein, 
durhaus auch Feine Sprünge und Riſſe haben. 
Wenn deren darin aber dur die Länge der Zeit 
gleihwohl entftehen follten, jo find ſolche ſogleich, 
jedoch nicht nach eigenem Gutdünken, jondern durch 
verftändige Maurer, wieder zu verftopfen. 

Durchziehende Balken, ingleichen bölgerneStungen 
zur Aufhängung des Fleiſchee, wenn auch ſchon dieſelben 
mit eijernem Bleche bejchlagen wären, find in den 
Schornſteinen keineswegs zu dulden, fondern binnen 
Monatsfrift, bei zwanzig Gulden Strafe, wegzu— 
ſchaffen; und die Schornfteinfeger ſollen, wo fie der» 
gleichen Balken oder Stangen, oder ſonſt ſchadhafte 
und nicht genugjam verwahrte Stellen in den Schorn= 
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fteinen antteffen, ein Solches den Feuerdeputirten oder 
Beamten, bei Vermeidung der nämlihen Strafe, 
unverzüglich anzeigen, und fih, daß es gefcheben, 
von denſelben Beicheinigung ertbeilen laffen. 

" Eine gleihmägige Anzeige folten fie, die Schorn- 
fteinfeger, auch von denjenigen Schorufteinen tbun, 
welche gar nicht oder auch micht gang und völlig 
durchftiegen werden fönnen. Bon Obrigkeite wegen 
hingegen ift die Verfügung zu treffen, damit, fo viel 
immer möglich und die Vermoͤgensumſtände dee Eigen» 
thümers 08 zulaffen wollen, dergleichen ſich bie und 
da etwa noch vorfindende Schornfteine niedergeriflen 
und an deren Statt neue regel- und ordnungs- 
mäßige aufgeführt werden mögen. 

Die hölzernen Schorniteine bingegen find, obne 
Annahme einiger Ausrede, innerhalb drei Monaten 
ginzhch wegzuichaffen. 

$. 5. Nicht weniger follen alle Einwohner 
in den Städten umd auf dem Lande innerhalb ſechs 
Monaten, bei zehn Gulden Strafe, Diejenigen 
Schornfteine, welche öfters gebraucht, oder wos 
runter befonders ſtark flammende Feuer gemacht werden, 
inwendig mit eifernen Klappen oder Schiebern 
verjeben laſſen, damit ſolche, im Fall der Schernftein 
fi entzündet, herunter gelaffen oder eingefchoben, 
jomit bierdurd dem Feuer der Zug benommen und 
felbiges mit leichterer Mühe deito — gelöſcht 
werden konne. 

Gleichwie es ſich nun von ſelbſt verſteht, daß 
eine jede Feuerſtätte und Schornſtein an tüchtigen 
Brandmauern fteben müſſe, alſo ift auch 

g. 6. insbefondere Obacht zu nehmen, daß 
die Kamine, Küchen» und fonftigen Feuerheerde, 
die Feuerefien der Hundwerfer, Brau- umd 
Waſchkeſſel, Branntwein»-Brennereien und 
überhaupt alle diejenigen Plätze in einem Gebäude, 
worauf ſtarkes und anbaltendes Feuer gemacht wird, 
mit hinlänglich ſtarken und dien Mauern auf allen 
Seiten eingefaßt, in denfelben, und vorzüglich in 
denen, woran das Feuer fiegt, feine Balken oder 
ſonſtiges Holzwert eingejchoben werden mögen. 

Eben jo wenig dürfen auch folcherlei Feuer— 
mauern unmittelbar an einer benachbarten hölzernen 
and, Scheuer, Stalle oder fonftigen Behälter, worin 
einige leicht feuerfangende Sachen Tiegen, aufgeführt 
werden, LEER DeR 

$. 7. Die Dofen find ſämtlich auf ſtei— 
nerne Platten zu ſehen und die Dfenlöcer mit 
eifernen Thüren, wodund auch, wern man fie 
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zu rechter Zeit zumacht, die Wärme in den Defen 
eıhalten wird, zu verfeben. 

Bor den Thüren der Windöfen infonderheit muß 
ein. hinreichend langes Stud Steinplatte hervor- 
ſchießen, um die etwa berausfallenden Kohlen und 
Aſche aufzufangen. Sollten auch die zu dergleichen 
Defen gehörigen Zugröhren (melde in alle: 
wendig mit Klappen zu verfehen find und niema 
in. die Höfe zum Fenſter hinaus, auch gegen die 
Straße anders nicht, ald nad) vorgängig vom der 
Regierung erhaltener Erlaubniß gelegt werden dürfen) 
unmittelbar. in den Schornftein nicht geleitet, ſondern 
erft durch eine Wand geführt werden müffen, fo find 
diefelben auf allen Seiten, wenigftens vier ene 
Steindiden oder einen Schub breit, von. dem Holz⸗ 
wert abzuhalten. | 

8 Ale Deffnungen, wodurch in Stuben 

und Budöfen, deßgleichen unter Brau-, Waſch- 
Färb- oder jonftigen eingemauerten Keffeln, Brannt⸗ 
weinsblafen oder wie es immer, Namen haben mag, 
dat Feuer angemacht oder aufgefrifcht wird, find 
ebenfalls ohne einige Ausnahme mit eifernen 
Thüren zu verjeben. 

$. 9. Bei Anlegung der Heerde in den 
Stubenfaminen ift die. größte Vorfiht anzuwenden 
und diefelben find, jo viel es ſich nur immer hun 
läßt, unten mit einem zwiſchen dem Gebälfe einge» 
iprengten Gewölbe zu verſehen, oder doch wenigſtens 
eine Folie fattfam die Unterlage von Leimen und 
ebadenen Steinen dabei anzubringen, daß die unter« 
liegenden Balken ſich nicht erhigen und Feuer fangen 
fönnen, alle dergleichen Heerde aber find mit eifernen, 
weder Löcher noch Riſſe habenden, Platten zu be— 
legen und diefe am Rande ſowohl, ald in den Fugen 
auf das Beſte zu verwahren, | 

$. 10. Usberbaupt ſoll ih Niemand bei 
zwanzig Gulden und nach Befinden noch höherer 
Strafe unterfangen, in einem Gebäude eine neue 
Feuerſtätte oder fogenanntes Feuerrecht eigen- 
mächtiger Weife auf» und anzurichten, fondern es ſoll 
ein Jeder, wenn er auch gleich jelbft ein Bauperftän- 
diger wäre, das Grkenntnig der Bau- und Feuer 
Drputirten ?), ob folche Feuerftätte ohne Gefahr an: 
gelegt werden könne, anforderft abmarten, fofort 
diejelbe nach diefer Anweifung erft verfertigen laflen; 
geftalten dann auch die Maurer, und in Anfehung 
des Muffepens der Windöfen die Hafner, welche 
ohne dergleichen Erkenntniß die Aufführung einer 
neuen Feuerftätte unternehnien, ne zn der gegebenen 
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Anweiſung abweichen werben, in eine gleichmäßige 
State rd zwanzig Gulden zu nehmen find. : 
Bgl. unten Abſchu. 4. 
— 5.1t. Wenn nun auch gleich die Anlegung 
einer Feuerſtaͤtte für unſchädlich und zuläſſig erkanni 
worden, fo darf ſich dennoch, bei zwanzig Gulden 
Strafe, Niemand unterfangen, euer darauf oder 
darımter anzumaden, ebe und bevor dieſelbe von 
den Penerdeputirten abermald genau befichtigt, 
die Schorniteine infonderheit durch einen geichwornen 
Schormfteinfeger durchſtiegen und von ihm jorgfältig 
nachgeſehen worden, ob ſolche allenthalben wohl ver« 
wahrt und feine Rifje oder wohl gar Löcher darin 
feien. 
Würde fih dann bei diefer Befichtigung erger 
ben, daß eine ſolche Feuerſtätte oder Schornftein 
gebührend und dieſer Verordnung gemäß nicht auf- 
eführt worden, jo ift davon in den Städten den 
Stastfehuftpeifen und auf dem Lande den Beamten 
unverweilte Anzeige zu thun und von dieſen zu ver- 
ordnen, daß fothane übel aufgerichteten Feuerſtätten 
alsbald auf alleinige Koften der nachläßigen Hand- 
werföleute niedergerifjen und tüchtig wieder aufge 
führt werben; würde ſich aber eine befondere Nach- 
Küßigfeit jegt erfagter Handwerfsfeute hierbei verfpüren 
laſſen, ſo find diefelben überdas noch mit einer ber 
fonderen Geld⸗ oder Reibeöftrafe anzufehen. 
$.12. Die Dächer follen durchgängig nicht 

anders, als mit Schiefer- oder Ziegeliteinen, auf 
den Häufern fowohl, als Scheuern, Ställen und 
— gedeckt werden; und da die Stroh, Schilf- 
und Schindeldäher vor vielen Jahren nachdrücklich 
allſchon ver- und deren Abftellung geboten worden, *) 
deren uneradhtet defien aber in einigen Aemtern ans 
noch anzutreffen find, fo follen diefelben insgeſamt 
nunnehr, ohne weitere Rüdficht, bald thunlichſt weg⸗ 
gefhafft und dergleichen in Zukunft ganz und gar 
nicht mehr geduldet werden. 

9 ug der Berorbn v. bten Mai 1692 $ 12 und 

dem —— v. ROten April 1742, deren Ab: 

dructs es nicht bedurfte, war eine ältere Norm nicht 


anfzufinden. (Das bei. Reg.-Ausichr. v. 15ten Mai 
1794 if in der Grafſchaft Hanau nicht publicirt.) 
Zu Betreff ber Hohlziegeln beſtehen nur abminiftra- 


tive. Anordnungen, 

8.13. Bejonders follen alle Brau-, Back⸗1) 
und Bafhhäufer, wie auh die Branntwein« 
Biennereien, fo viel es nöthig und den Umftänden 
nad thunlich it, an allen, Seiten mit Mauern ein« 
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gefaßt fein, anbei in einer. Write von 24 Schuhen 
von allen Sceuern, Gtallungen und Behältern, 
worin feuerfangende Sachen befindlich find, angelegt 
werden. 

Vorzüglih aber ift darauf der ernſtliche Be» 
dacht zu nehmen, daß in ven Landftädten, Flecken 
und Dörfern dergleichen Häufer, jo viel. es immer 
möglid it, außerhalb. der Orte, angelegt und, wie 
es in den mehrſten Ortſchaften bereits geſchehen, vor 
denjelben in einer genugjamen Entfernung oder in« 
nerhalb der Orte an unjchädlichen Gegenden, gemeine 
Brau⸗ und Backhäuſer von Steinen auf gemeine 
Koften aufgeführt werden mögen. 

Dieſe Koflen aber find jodann den Gemeindd«- 
faffen hinwiederum von dem fr den Gebrauch, diejer 
Häufer zu entrichtenden billigen Zins zu vergüten, 

) ©. d. gemein. heſſ. Min.Ausſchr v. 28ten Dec. 1822. 

$. id Ale Malz und Obftdörren follen 

von Gifenbleh und die Dörröfen von Mauerwerk 

gemacht werden, die bloß hölzernen hingegen gänzlich 

verboten fein, auch diejenigen, welche ſich dermalen 

anno vorfinden, bei hundert Gulden Strafe in Zeit 
von drei Moncten abgeriffen werden. 

$. 15. Die Defen der Kalf- und Zie— 

elbrenner follen, obne einige Ausnahme, in einer 
Pinlängfichen Entfernung von den Ortſchaften erbaut, 
depgleihen auch die Defen der Porzellaim 
Bäder und Hafner außerhalb derjelben ange 
legt werden; weil aber in Anfchung ver leptern 
beiden Gattungen nicht allenthatben eine bequeme 
Gelegenheit, + (bee bei volljtändigen Fabriken fich 
vorfindet und daher zu Zeiten eine Ausnahme von 
der Regel ftattfinden muß, jo follen die Beamten 
dergleichen Vergünftigung zu ertbeilen ſich nicht er» 
mächtigen, jondern darüber mit Bemerkung der Um 
fände an Unfere nachgefegte Fürſtl. Regierung anfor« 
derjt berichten, mithin von derjelben Verhaältungs— 
befehle erwarten; und wem auch dieſe letztere dabei 
fein weiteres Bedenken findet, jo follen die Borgllaine 
bäder und Zöpfer gleihwohl verbunden fein, ihre 
Oefen mit jtarfen Brantmauern ringsherum einzu— 
faflen und folche wenigftens 24 Fuß von der Be— 
nachbarten Häufern und Scheuern entfernt zu balten, 
anbei fih mit beſondern, zum Löſchen dienlichen 
Geräthichaften, als nämlich mit Sprigen, Gimern 
u. |. f. zu verſehen, auch unaufhörlich eine anfehn- 
liche Quantiät Waſſer in Bereitichaft zu haben, 
und des Nachts eine hinlängliche Anzahl Wacht hal« 
tender Leute bei dem Feuer anzuftellen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Von Berwahrung leicht feuerfangender 
Saden. 

$. 16, Ale feuerfangenden Saden fol- 
Ten, fo viel immer möglich, nicht auf den Böden der 
Wohnhäuſer und übrigen Gebäude, worin nur einie 
gee Feuer angemacht oder Lit gebraucht wird, 
fondern in befondern Scheuern und Behältern aufs 
bewahrt werden. 

Beil aber Diefes in Städten, wegen Mangel 
des Raumes nicht allzeit thunlich ift, jo foll zwar 
einen mäßigen Vorrath von Holz, Strob, Heu 
und Zabafsblättern auf den Böden derjenigen 
Häufer, worin fein großes, fondern blos gemeines 
Stuben“, Ofen» oder Kücenfeuer gebraucht wird, zu 
legen erlaubt fein; es müſſen aber dergleichen Sachen 
wenigſtens 3 bis 4 Fuß breit von den durch die Böden 
gehenden Schornfteinen entfernt bleiben, diefe Zwiſchen⸗ 
rãume mit einem Geländer eingefaht und von allen der» 
gleichen feuerfangenden Sachen jederzeit aänzlich rein 
gehalten, auch ein ebenfalls mit Geländern zu ver- 
jehender freier Zugang von der Bodentreppe zu die 
jen Zwifchenräumen gelafjen werden. 

Gleichwie ſolchemnach Diefes nur allein von 
denen, welche einen geringen Borrath zur eigenen 
Nothdurft aufbehalten und folden anderwärts hin⸗ 
zulegen feinen Raum haben, zu verftehen ift, alſo 
haben fih auch ſothaner Bergünftigung Diejenigen 
keineswegs zu bedienen, welche nach ihrem treibenden 
Gewerbe Holz, Heu, Stroh, Blades, Hanf 
oder Tabafsblätter in jehr großer Quantität 
vorrätbig halten oder, davon fehr ftarke Provifionen, 
ja wohl gar Magazine, zum Bebuf ihrer treibenden 
Handtierung machen müfjen, inmaßen diefelben aller 
unerheblichen Einwendungen ungehindert ſchuldig fein 
jollen, dergleichen Vorräthe in befondern, von ihren 
eigenen und der Nachbarn in geböriger Entfernung 
befindlichen Peuerflätten, Scheuern. und Behältern 
aufzubebalten. ) ; 

’') Der $.16 ift eingefchärft durch Ausichr, v. 19ten 
—— —* Pr 32 v. Aten 
ov. ! 


$. 17, 2) — .' 
) Diefer das Schiefpulver betreffende $ wirb erfeft 
durch die gemeinf. heil. Verordn. v. 19ten Dec, 48 
V.); oral, Reg.-Ansichr. v. Tten März 1816, Min. 
usſchr. v. Süten Januar 1824 $: 7, dv, Alten Mat 
1838 8.6, Gef. v, Aten Juli 1840 $.47, v. 14ten 
Maͤrz 1850 8. 4. 5, v. 22ten Dechr. 1853 $. 69. 
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1% Das a ee 
wenn foldes geladen ift, deßgleichen Pulve oder 
Hörner, Kunftfeuer und Alles, worin entündbares 
Pulver befindlich it, foll jederzeit an abgeföndetten 
Orten wohl verwahrt hingeftellt und keineswegs den 
Angriff der Fremden, der Kinder und des Gefindes 
bloẽgeſtellt, ſondern verichlofien gehalten werben. 

$. 19. Aſche, Stein- und Holzkohlen 
bürfen unter keinerlei Vorwand auf die Boͤben ger 
ſchüttet, ſondern es müſſen die vorhandenen Borräthe 
davon in Kellern oder beiondern Gewölben ee 
halten, auch nicht einmal ih geringen Quafititäten 
in den obern Stockwerken auf die Fußböden, wenn 
gleich diefelben mit Steinplatten belegt fein follten, 
bingeworfen, fondern in fleinernen, irdenen oder 
bledyernen Gefäßen verwahrt und diefe hinwiederum 
auf Mauerwerk oder wenigſtens auf 3 Zoll dide 
fteinerne Platten oder eben jo dide Unterlagen- von 
Leimen geſtellt werden. 

Den Bädern infonderbeit wird duf das 
ſchärfſte befohlen, zum Ausdämpfen der aus den 
Defen gezogenen Koblen ſich feiner andern, ale 
jeptermeldeter Gefäße zu bedienen, auch feine, ald 
völlig ausgedämpfte Kohlen zum Berfauf bi . 
ben *), oder zu geftatten, daß die Käufer folde in 
andern, als vorbenannten Gefäßen, vielmeniger in 
Körben oder Säden abholen mögen, ſich and des 
Ausftellens dergleichen Kohlen auf öffentlicher Straße 
gänzlich * 

Durch RegAusſchr. v. 14ten Sept. 1761 war 

Verkauf vor Ablauf von 24 Stunden nad der Aus: 

loͤſchung unterfagt. 

« & 20, Gleichergeſtalt foll fein Borrath von 
Lohfuhen oder fogenannten Lohkäſen in die 
oben Stockwerle, fondern ‚allein in. wohlverwahrte 
und von allem Peuer entfernte Behälter in dem 
unterften . Stodwerk niedergelegt, in den Koch- und 
Waſchküchen aber mehr nicht, ala zur. nothdürftigen 
Unterhaltung des Feuers erforderlich ift, geduldet 
werden, on 
8.21. Theer, Pech, Schwefel, Del, Salpeter, 
Harz und dergleihen Leiht.brennbare Baare 
mag in den Kramläden im Kleinen, ſo viel: zum 
täglichen Handfauf vonnöthen ft, an abgefonderten 
Orten zwar ‚gehalten werden, die mit dergleichen 
Materialien angefüllten Fäſſer und Befchläge hingegen 
find in Gewölben odet unter der Erde in den Kel⸗ 
len au venwahren. *) N 

') Dgl, Med,-Orbn, v. 10ten. Zuli 1830 $. 282, 

342. 346. . 


679 


22. Es foll auh-Niemand, der mit flar- 
kem Feuer umgeht, zugleich in feinem Haufe mit 
feiht entzündbaren, zu feiner Hundtierung 
nicht gehörigen Dingen bandeln oder einigen 
Borrath davon bei fih haben, nod andere Leute, 
welche damit umgeben, zu fi in fein Haus nehmen; 
Im Gegentheil vielmehr ſoll Derjenige, welcher zu 
feiner Handtierung. ein beftigeg Feuer braucht, oder 
bei deflen Arbeit (wie z. B. bei den Schmieden) 
Feuerfunken herumfliegen, berechtigt fein, Diejenigen, 
welhe mit leicht feuerfangenden Dingen umgeben, 
und in-gleichem Maße wechſelweiſe, diefe hinwiederum 
jene, zu verhindern, fich neben oder hinter ihrem 
Haufe wiederzulafien, oder ein dergleichen neben ein« 
ander nicht zu duldendes Gewerbe und Handtierung 
anzufangen, ald welches zu verhüten, eines jeden 
Orts Obrigkeit won Amtswegen die genaufte Obacht 
nehmen wird. 

$. 23. Auf dag man aber zu allen Zeiten 
wiflen könne, wo die leicht feuerfangenden Sachen 
befindlih find, fo joll ein jeder Eigenthümer oder 
Bewohner eines Haufes fhuldig fein, ein umftänd- 
liches Berzeihniß aller der in feinem Wohn- 
haufe und Nebengebäuden befindlichen Feuerjtät- 
ten, wie aud der darin und in den Scheuern, 
Ställen oder Kellern zur Aufbewahrung der der 
Entzändung leicht unterworfenen Dinge angelegten 
Behälter, den verorbneten Feuerdeputirten vier, 
Wochen nah VBerfündigung diefer Verordnung, bei 
ehn Gulden Strafe von. jeder verſchwiegenen Ss 

jätte und Behälter, unter eigenbäudiger Namens- 
unterfchrift einzuhändigen und Soldes, jo oft eine 
Veränderung damit vorgeht oder neue angelegt wer« 
den, nachzutragen. 

Nurgedachte Peuerdeputirte aber follen dar 
über jederzeit ein vollftändiges Regifter halten und 
ſolches bei den hiernach verordneten Beſichtigungen 
bei ſich führen, die Verzeichniſſe mit dem Befund 
vergleichen und wohl überlegen, ob dergleichen Ber 
hälter und Feuerftätten genugfam verwahrt und ord- 
nungsmäßig angelegt find. 

j Dritter Abijdnitt. 
"Bon bem vorfihtigen Umgehen mit Feuer 
und Licht 

& 24. Gleihwie aber, wenn ſchon die Ge— 
bäude mit aller Borficht aufgeführt und angelegt, 
daneben alle feuerfangenden Dinge noch fo gut ver- 
verwahrt werden, dadurch der Feuersgefahr dennoch 
nicht gänzlich vorgebeugt wird, ſondern dadurd nur 
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allein der überhandnehmenten Flamme bei einem 
aufgehenden Feuer Einhait geichieht, und es deßwegen 
hauptſächlich darauf anfommt, dafür Sorge zu tragen, 
daß dur einen unvorfihtigen Gebrauh des 
Beuers und Lichts fein and entftchen möge, 
alfo ſoll auch ein jeder Hausherr, ohne Unterſchled 
des Standes und Würden, die größte Sorgfalt dar- 
auf gerichtet fein laſſen, damit nicht allein feine 
Hausgenofien und Gefinde, fondern auch die Mieths— 
leute, wenn er deren in feinem Wohnhauſe hätte, 
alle nur mögliche Behutſamkeit mit Feuer und Licht 
ammenden mögen, als welches er denſelben daher 
fleißig nicht allein einzufhärfen, fondern deshalb 
auch entweder felbft oder durch Perfonen, worauf 
er ein vollkommenes Bertrauen ſetzen kann, fleißige 
Obſicht zu halten und Diejenigen, welche jeinen Be— 
fehlen und Erinnerungen nicht folgen wollen oder 
den in diefer Verordnung ausdrüdlich enthaltenen 
Puncten zuwider handeln, der Obrigkeit zu gebühe 
vender Beftrafung anzuzeigen, in deſſen Entſtehung 
aber und wann er, der Gigenthimer des Hauſes, 
überwiejen wird, daß er bierunter feine Pflicht micht 
beobachtet habe, zu gemwärtigen hat, gleich jenen 
Uebertretern jelbft beftraft zu werden; wie denn 


auch die Nachbarn verpflichtet fein fellen, fleißige 


Obacht arf einander zu haben, ob in den benach- 
barten Häufern dieſe Borficht gebraucht werte, 
und wenn diefelben das Gegentbeil verfpüren, fo 
müffen fie ſolches der Obrigkeit unverzüglich binters 
bringen, alödann der Denuncianten Namen, auf 
Begehren, verſchwiegen zu halten find. 

. Ob nun gleich einen Jeden die gefunde 
Bernunft vorhin jchon lehret, wie die in dem vor- 


bergehenden Ken eingefchärfte Vorſicht anzuwenden 


fei, und alle Fälle, worin eine Berwahrlofung 
des Feuers und des Lichts vorgchen kann, 
nicht zu beftimmen jtehn, folglih auch in gegen« 
wärtiger Verordnung nur diejenigen enthalten find, 
welche am mehrften vorkommen und woraus die 
größte Gefahr zu befürchten ift, jo foll ſich dech 
diefe Verordnung auf alle ähnliche fälle, wenn 
gleich diefelben darin mamentlih nicht ausgedrückt 
worden, erftreden und überhaupt aller geführ- 
lihe oder unvorfihtige Gebrauch des 
Feuers und Lichts durchgängig, ohne daß ſich 
Jemand damit entjchuldigen fönne, daß die. Art, wie 
folder begangen worden, infonderheit nicht verboten 
fei, mit dem nämlihen Nachdrucke, wie die ſonſtigen 
Uebertretungen diefer Verordnung geahndet werden. *) 
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N) Bal. hierüber ,. ſowie ‚über das Folgende: Reg⸗ 
Ausſ ae nz HOR. Ofdekeen. —— 

Mai 1797 u. d 18ten Mat 4801 8.183, d. gemeinſ. 
"heil. Min. Ausſchr. v. IOten Dechr. 1825 u. v. 24ten 
Mai 1826. (Das heſſ. Reg.⸗Ausſchr. v. 2iten Dec. 

1796 gilt nach Geh.Raths-Beſchl. v. 14ten April 
1797 nicht im Hananijchen.) 

$. 26. Abjonderlich ſoll fih Niemand bei fünf 
Gulden Strafe unterfangen, auf die Böden oder 
auh in die Scheuern, Ställe und Schoppen, es 
mögen feuerfangende Sachen darauf oder darin ber 
findiih fein oder nicht, und noch weniger in die 
ſonſtigen Behälter, worin leicht feuerergreifende 
Dinge, ald Flache, Hanf, Berg, Zubafsblätter, 
Heu, Stroh, Holz, Koblen und dergleichen, aufber 
halten werden, mit freiem Licht von aller. Gat- 
tung oder mit brennenden Kohlen, wenn fie 
ſchon in Keffeln, Pfannen, Töpfen oder fogenannten 
Stoffchens zugededt find, zu gehen oder fjelbige da- 
bin zu bringen. 

Wäre aber an obbenannten Orten ein Licht 
unumgänglich nöthig, fo it ſolches in wohlverwahrte 
Laternen oder Leuchten, woraus feine Schnup- 
pen heraus fallen können, zu ſetzen. Sollte indeſſen 
eine ſolche Laterne Löcher im Boden oder an ven 
Seitenwänden haben, oder auch die Klappe an der 
jelben nicht zugemacht befunden werden, fo iſt ſolches 
nicht weniger, als wenn das Licht ganz frei geſtan— 
den hätte, zu beftrafen; und wie 

$. 27. folcergeftalt alles frei brennende Licht 
auf Böden zu bringen verboten ift, alſo verfteht ſich 
ein Solches auch von dem Falle, wenn auf den Bör 
den, wie ed fich oft zuträgt, Schlaffammern oder 
Stuben unter den Dächern angelegt fein follten und 
man dazu, ohne über den Boden zu geben, nicht 
gelangen könnte, als in welchem Ball auch in diefe 
Kammern weder eim frei brennendes Licht, noch 
offene oder verfchloffene Kohlenpfannen gebracht wer» 
den dürfen. 

$. 28. Ale Arbeit, wodurd der Flach s oder 
Hanf) zubereitet wird, ala Trocknen, Brechen, 
Schwingen, Hecheln und fo weiter, muß jederzeit des 
Zags und niemals bei Licht geſchehn. 

. Es follen auch der Flachs und Hanf in feinem 
innerhalb der Ortſchaften gelegnen Dfen weder ge- 
dörrt, noch der in der Sonne getrocknete Flache 
an die Häufer, fondern außerhalb des Orts, an 
bequemen Stellen, wo gar fein euer hinkommen 
kann, aufgejeßt werden; und ob Wir ſchon 

) S. die angef. Gfbe-Orbnungen, d. hefſ. Reg» 
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Ausihrr v. 19ten . 1792, gemein Reg⸗ 
—343 v. ten ig 1817, v. 2öten 8 r. 1822 
N 3. «Das heſſ. Reg.-Ausjchr. v. Bten Febr. 1789 
durch Han, Reg.-Ansichr v. 14ten Juli 1797 nur 

in bad Amt Edywarzenfelö erlaffen.) 

$. 29. noch zur Zeit geſchehn laſſen wollen, 
dag auf dem Lande (keineswegs aber in hiefigen 
beiden Städten) die eingefammelten Tabaksblätter 
auswendig an die Häufer, wie gewöhnlich, gehangen 
werden mögen, jo foll jedoch dieſes nur in ſolchen 
Gegenden geſchehen, mo Fein großes Feuer angemacht 
wird und wo, nad dem Ermeſſen Unferer Beamten, 
welchen von dem verbabenden Aufhängen der Blätter 
in Zeiten gehörige Anzeige zu thun ift, daraus feine 
Feuersgefahr zu bejorgen ficht, 

8. 30. Desgleihen foll-aud das Ausdre 
hen der Früchte, »)) fo viel möglich, bei Tage 
dorgenommen Werden, 

Weil aber ſolches bei den langen Winternächten 
nicht möglich zu machen ſteht, fo muß daffelbe den- 
noch nicht Bor», fondern Nachmitternachts und zwar 
nur allein bei wohlverwahrten und verjchloffenen, mit- 
hin gänzlich unſchadhaften Laternen geſchehn. 

eb, re zu 8. 25, auch Verorbn. v, 13ten 
Nov. 1820 $ 64. (Von dem heſſ. Reg.-Ausjchr. v. 
19ten Januar 1793 gilt das Nämliche wie von dem 
zu 8. 25 angeführten Ausſchr. v. Aten Dec. 1796.) 
$. 31. Glühende oder noch wirklich in Brand 
befindliche Stide Holy und Kohlen, angezündete 
Späne, freibrennendes Licht von allen Gattun- 
gen *) dürfen weder über die Strafen, wenn es 
auch nur aus einem Nachbarshauſe in das nächft- 
gelegene wäre, noch in den Höfen, hinter und neben 
den Häufern, offen herumgetragen werden, fondern 
es ſoll fih Jedermann, welcher auf der Straße oder 
in feinem Hofe eines Lichtes benöthigt iſt, wohlver- 
wahrter Laternen bedienen. 
’) Die Berorbn. v. 24ten Jannar 1765, „wegen Nb- 
ſchaffung der Fackeln“ hielt man für hierdurch erübrigt. 

8. 32. Alles Schießen *) mit flinten, 
Düchien, Piftolen, PBuffern, Shläffelbüchfen und der» 
gleichen Feuerröhren (das bisher zugelaffene Bürger⸗ 
fhiepen allein ausgenommen) wird außer den angeord⸗ 
neten Schiefplägen und Scheibenftänden, ferner das 
Schwärmerwerfen, Rafetenfteigen, die Anzündung des 
auögeftreuten trocknen, oder zujanımengebaliten Bulvers, 
der Mordihläge und überhaupt aller Gattung Kunf- 
feuer, wird innerhalb der Gtädte und übrigen 
Ortichaften, felbft auch im den nad dem Felde hinaus 
gehenten Gärten, nicht minder in allen denjenigen 
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Gegenden außerhalb der Ortſchaften, wo Pulvermar 
gazine oder Mühlen, Holz, Heu, Stioh und mit 
andern Leicht feuerfangenden Dingen angefüllte Ge— 
bäude, Scheuern, Schoppen oder Häujer befindlich 
find, bei hundert Gulden, und wer ſolche nicht er— 
legen kann, bei Schanzenftrafe verboten. 

9) S. Reg.Ausſchr. v. Wten Januar 1775 mit Ans 
merkg. u. Ausichr. v. Hten Juni 1806, d. gemeinf. 
befl. Reg. Ausidhr. dv. 12ten Dec, 1820, Min-Ausichr. 
v. ten Dechr. 18%, auch unten $. 1233 a. E. und 

Anmerkg. zu $. 17 oben. 

$. 33. Ueberhaupt foll beim Schlafengehen 
alfes Feuer gänzlich ausgelöfht, auf ven Feuer 
beerden die Kohlen und Brände ausgedämpft und 
mit Stürzen bededt, die Aſche aber fleißig zuſam— 
mengefchrt und die Oeffnungen, wodurch das Feuer 
in den Defen, unter den eingemauerten Keſſeln u. ſ. w. 
angemacht wird, mit den vorhin verordneten Thüren 
feft zugemacht,. ingleichen der Zugang zu den Feuer- 
ftätten für die Kapen und andere Thiere forgfältig 
derfchloffen werden. 

Würde jedoch bei Kranfen, oder fonft erheblicher 
und nicht zu verhindern ftehender Urfachen halber, 
des Nachts über Peer zu halten oder anzumachen 
erforderlich fein, fo ſoll jederzeit eine, oder auch nad 
Befinden mehrere Perſonen, welche darauf Acht 
haben können, wachſam bleiben. 

$. 34. Nachdem auch Einige die ſchädliche 
Gewohnheit haben, bei dem Schlafengehen Lichter 
nahe am das Bett zu jeßen, woraus, weil der Schlaf 
die im Bett Liegenden leicht überfallen fann, bereits 
vieles Unglück entftanden üt, jo ſoll dieſes nicht 
minder, als das Befeftigen ver Lichter an Tifche, 
Stüble, Bänfe oder. jenitiges Holzwerf, bei zehn 
Gulden Strafe verboten fein: 

Wollte oder müßte aber Jemand des Nachts 
ein brennendes Licht halten, jo muß ſolches ein wohl⸗ 
verwahrted Nachtlicht fein und daſſelbe micht zu 
nahe an den Fenſter- und Bettvorhängen, Papier 
und dergleichen ftehen, jondern davon in hinläng⸗ 
licher Entfernung geſetzt werden. 

Ju denjenigen Kammern bingegen, worin das 
Bettſtroh nicht in befondern Süden verwahrt oder 
ein blojes Strohlager befindlich ift, darf des Nachts 
überhaupt fein anderes Kicht als in wohlverwahrten 
Laternen brennen. 

8. 35. Infonderheit wird glühende Kohlen 
in. die Schlafzimmer bei dem Schlafengeben 
oder ſonſt in verſchloſſene Zimmer zu ftellen, nicht 
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allein wegen der daher zu beforgenden Peuersgefahr, 
fondern zugleich auch als eine der Geſundheit und 
fogar dem Leben der Menſchen böchſt nachtheilige 
und gefährliche Sache, deſto nachdrücklicher hiermit 
verboten, je häufiger die traurigen Beijpiele vor- 
handen find, wo die Menfchen durd den Kohlendampf 
erftidt worden. 

8. 36. Auf den Böden, in den Höfen und 
Stallungen, Scheuern, Holz und Koblenbehältern, 
wie überhaupt an allen Orten wo feuerfangende 
Sachen wirflih oder nur in der Nachbarſchaft Tiegen, 
dergleichen bei dem Drefchen, Flachs⸗ und Hanfzu⸗ 
bereiten, nicht weniger in den Betten oder auf Stroh⸗ 
lagern, foll durhaus fein Tabak geraucht wer 
den ?), auch Niemand mit einer brennenden Tabaks— 
pfeife über die Straße, in den Wäldern und in der 
Nahbarichaft von Gebäuden berungehen, reiten oder 
fahren, wenn nicht die Pfeife mit einem wohl« 
fchließenden Dedel verſehen iftz wonächſt ein Jever 
ernftlib und bei unausbleibliher Strafe gewarnt 
wird, feine Tabakspfeife, worin annoch glühende Ajche 
ift, in die Kleiderſäcke zu fteden. 

) S. bie zu $. 25 angef. Beſtimmungen. 

$. 37. Die Dreher, Schreiner, Wagner, 
Bänder und alle Hanpmerfsleute, welde 
in Holz arbeiten, jollen in ihren Werfftätten 
mit woblverwahrten, durchaus feine Riſſe (weder 
unten noch zur Seite) habenden Defen verfeben fein, 
fi des Leimfiedens in den Werkſtätten ſchlechter⸗ 
dings entbalten und, wenn fie bei Licht darin arbeiten 
wollen, alle Späne dermaßen forgfäftig zuſammen 
fehren, auch das Licht alfo ftellen, damit die davon 
während der Arbeit abfallenden Späne nicht ergriffen 
werben können, fofort jollen diefelben auch nad ger 
endigter Arbeit genau zufehen, ob nicht aller ange⸗ 
wandten Vorſicht ungeachtet einige Spuren von Feuer 
anzutreffen fein. Das Leimſieden felbit aber, es 
fei auf Koblpfannen oder auf eigens angelegten 
Heerden oder Kamine, ift in den Wertitätten unter 
keinerlei Entjchuldigung vorzunehmen, vielmehr aller 
lei Gattung von Feuer (das Licht ausgenommen) 
gänzlih davon abzuhalten und ſothane Werkſtätten 
alſo anzulegen, damit aus den benachbarten Feuer⸗ 
ftätten fein Feuer in diefelben dringen oder Funken 
hinein jpringen fönnen. 

F 38. Da au die Schreiner die Gewohn⸗ 
beit haben, ihre Hobelfpäne auf dem Küchenheerde 
und in den Defen zum Brand zu gebrauchen, cin 
joldyer Brand aber in mandyerlei Betracht vieler Ge⸗ 
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fahr unterworfen. iſt und; mehrere Obſicht als bei 
allen ‚andern Gattungen ver Befeuerung erfordert, 
diefe Art der. Befeuerung indefien «bei dem immmer« 
mehr einreißenden Holzmangel gãuzlich nicht abzu« 
ſtellen ſteht: ſo ſollen ihnen, den Schreinern, ſolche 
Späne zur Befeuerung auf: dem Küchenheerde und 
zum Anmachen des Feuers im den. Oefen zwar, je= 
doh anders nicht als dergeſtalt geitattet fein, daß 
fie nur ‚eine geringe Quantität auf einmal zum Feuer 
legen, dabei, und fo lange ſolche im Brand find, 
jederzeit einer der Ihrigen, welcher micht eher, bis 
die Späne gänzlih abgebrannt find, abgeben darf, 
angeſtellt, auch fein. Vorrat; von ſolchen ‚Spänen 
in einem Korb, Gefäß oder auf Haufen in eine 
Küche. oder vor einem Ofenloch, zut Gemächlichkeit 
hingelegt, ſondern ſo weit von dem Feuer entfernt 
gehalten werden, damit ſolches diejelben nicht ergreifen 
fönne, 
$. 39. Es joll auch kein Brennholz zum 
Zrodnen auf die Feuerheerde, viehweniger aber vor 
die Ofenlöcher oder in und unter die Defen, weder 
bei Tag noch zur Nachtzeit, geftellt oder hingelegt 
werden. 
$. 40. Ale Shornfteine, worunter ſtarkes 
Feuer, befonders (wie bei den Bädern) mit Zannen« 
holz gehalten. wird, ſollen alle vierzehn Tage und, 
wenn ed die Umſtände erfordern, nod öfter, die 
Küchen“, Kamin» und Dfenſchornſteine aber, welde 
in täglichem Gebrauche find, jo lange diefer dauert, 
alle viertel Jahre wohl gefegt und ausgefragt, 
daneben alle Schornfteine, jo weit man. mit dem 
Beſen reichen kann, jede Woche, jo jharf als mög« 
lich, abgetehrt werden, und hierwider feine Entjchul- 
Digungen gelten; inmaßen dann auch diejenigen Schorn» 
feine, worunter nur jelten nnd noch dazu geringes 
Beuer gemacht wird, wenigftens alle halbe Jahre 
einmal zu fänbern find. Es darf aber in feinem 
Schornftein, welcher einige Zeit nicht jm Gebraud) 
gewejen, oder worin Spinnengewebe, Staub oder 
ſonſtiges Geniſte befindlich iſt, Feuer angemadht 
werden, ehe und bevor derſelbe durch einen geſchwornen 
Schornfteinfeger ift unterfuht und von allem Unrath 
gereinigt worden. *) 
) Durch Cam.⸗Ausſchr. v. Tten Juli 1747 wurde 
bie Alt⸗ und Neuſtadt Hanau in Feger · Bezirke eins 
getheilt, wie noch jett überhaupt Bezirks-Concefſionen 
ertheilt werden. ah Reg.Ausſchr. v. bten Juni 
1775 ſoll, wenn mehr als ei Feuer-Rechte in einen 


Schornftein gehen, alle 6 Wochen, und wenn ftärfer 
gefeuert wird, nod öfter gefegt werben. ©. Reg 
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Ausſchr. v. Biten März 1820. (Gefephl ©. 47) u. 
d. gemeinf. heſſ. Min. Ausihr, v 29ten Yan. 1824 
$, 41. Unter ven Schornjteinen, worauf 
Storchéneſter befindlich find, darf gar fein Feuer 
angemacht werden. 
$. 42. Die Knice an den Röhren der Zug- 
Öfen müſſen allenthalben nach einem jtumpfen Wiufel 
eingerichter fein, und wenn ſich folde dem rechten 
Winkel zu ſehr nähern oder die Möhren, weil fie 
nicht unmittelbar in den Scernftein geben, fondern 
Über den Hauserden und durch Falte Zimmer geleitet 
find, oder auch aus einer andern Urſache ſich leicht 
verftopfen und Waſſer ziehen, fo find ſolche, alsbald 
man ‚bemerft, daß der Zug ſchwächer wird, abju- 
nehmen und zu reinigen, um zu verhüten, daß fie 
nicht Feuer fangen mögen. 
$. 43, as Schmelzen der Metalle 
und des Schwefels, Vergold=- und Berfil- 
berungen, wozu Feuer gebraucht wird, das Fir— 
niß- und Theerfoden u. j. w. ſoll nicht in gemeinen 
Küchen und mit Gebäuden umgebenen engen Höfen 
oder Gärten, fondern in mit Mauern allentpalben 
eingeſchloſſenen Bebältern oder im freien Felde, auch 
nicht anders, (die Schmelze auf den Bergwerfen aus— 
genommen) als allein bei Tage geihehn; geftalten 
denn überhaupt auch Butter, Fett, Unſchlitt, Bachs 
u, dgl. auszulafien oder zu firden, Lichter zu gießen, 
zu ziehen oder fonjt fettige Materien bei Nachtzeit 
jum euer zu bringen, ausdrücklich verboten wird. 


Vierter Abſchnitt. 

Bon ber auf bie Befolgung der in biefem 
Hauptflüd ertbeilten VBerorbnungen zu 
hbaltenden Obſicht. 

$. 44. Damit aber allem Demjenigen, was 
zum augenjcheinlihen Beten des gemeinen Weſens 
überhaupt umd eines jeden Einwohners inabefondere 
geordnet worden, deſto geuauer und firädlicher nach- 
gelebt werden möge, jo bat anforderft in hiefigen 
beiden Städten die Polizeicommifften, anf dem Rande 
aber jeder Beamte, ein wachſames Auge auf die 
Uebertreter diefer Verordnung zu haben und durch 
feine Untergebenen halten zu lafien, ſofort folde 
Uebertreter, ohne Anfehen der Perſon, der Würde 
oder des Standes und fonder einige Rückſicht auf 
den höhern Gerichtsſtand, mit der angefegten Strafe 
zu belegen, auch in vorfommenden bejonders bedenf- 
lichen Bällen, oder wenn die bereits geftraften Ber 
fonen im: dergleichen Bergehungen mehrmals verfallen 
jollten, davon Unferer Sürflicen Regierung Gröff- 
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nung zu thun, um mach Befinden ein ſchärferes Ein— 
jeben zu haben. ’) 
N) Ginfchärfung diefes gen erfolgte durch Reg-Ausſchr. 
v. 1Nen De. 1787. 

$. 45. Gleiche Sorgfalt follen auch die 
Stadtihultheigen und Stadträthe insgeſamt und 
jedes Ratheglied infonderheit, auf die Feithaltung 
ermeldeter Verordnung wenden, anbei die ihnen uns 
tergebenen Feuerdeputirten, Brandmeijter, Stadt» und 
Boligeiviener, zufamt den Nachtwächtern anhalten, 
mit unabläffiger Aufmerkſamkeit nachzuforſchen, ob 
fih etwa Jemand dieſer Verordnung zuwider bes 
tragen möchte, bierunter auch Keinem, er fei wer er 
wolle, im Geringiten nachfeben,, fondern die Ueber- 
treter der Polizeicommiffion zur Beftrafung unge 
jäumt anzeigen und den jährlichen Bifitationen aller 
Peuerftärten in Perfon beiwohnen. 

$. 46. Außerdem ſollen an jedem Orte bes 
fondere Feuerbeſchauer beftellt und dazu in den beiden 
hiefigen Städten, und zwar in der Altſtadt ein 
ihlüffig der Vorſtadt zwei, fodann in der Neuftadt 
und in den übrigen Städten vier, des Bauweſens 
am beſten kundige Rathéverwandte, in den Flecken 
und Dörfern aber der Centgraf oder Schultheiß nebſt 
drei Gerichtsleuten beſtellt, dieſen auch ein geſchworner 
Maurer, ein Zimmermeiſter und ein Schornfteinfeger 
zugegeben werben, deren Amt in Folgenden befteht: 

Eritlich, follen diefelben, wenn Jemand eine neue 
Feuerjtätte anzulegen Willens if, und zwar wenn es 
bloß um einen Ofen zu thun wäre, nur Giner von 
ihnen, wenn aber ein ganz neuer Schornftein aufs 
geführt. werden will, Zwei und bei vorhabender An« 
legung eines Küchenheerdes, Badofens, Schmiede» und 
dergleichen Heerden, worauf ſtark Feuer gebalten wird, 
alle Vier, mit den ihnen zugeordneten Handwerksleuten 
ohne den mindeften Aufjchub fih an Ort und. Stelle 
verfügen, Die Lage der Peuerftätte in Gegenwart 
der zur Aufführung des Bauwerks beſtimmten Hand» 
werföleute in genauen Augenfchein nehmen und übers 
legen, ſofort erkennen, ob jelbige auf die vorhabende 
Art ohne Beſotgniß einiger Feuersgefahr gegens 
wärtiger Verordnung gemäß angelegt werben fünnen 
und dürfen, weldenfalls dann zugleich auch die 
zum Bau auserſehenen Hundwerfäleute anzuweiſen 
ſind, wie fie ſich hierbei zu verhalten haben. Hier 
nacht und wenn 

Zweiten, die Feuerftätte wirklich aufgeführt 
jein wird, jo iſt dieſelbe, che und bevor einiges Feuer 
darauf gemacht wird, nochmals zu befihtigen umd zu 
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unterfuchen, ob ſolche der gegebenen Anweifung 
allenthalben gemäß, tüchtig und ohne Fehler einge» 
richtet feiz; alsdann und wenn ſich diefes aljo befindet, 
der Gebrauch derfelben erit zu geftatten, widrigenfalls 
aber fothane gehörig wicht eingerichtete. Feuerftätte 
von Stunde an abgeriffen und eingefhlagen werben, 
hiervon auch dem Stadtichultbeißen oder Beamten 
die Anzeige geſchehen muß, um die nadläffigen und 
ungehorfamen Handwerfsleute, oder allenfalls auch 
den Eigenthümer des Gebäudes felbft, wenn ihm 
dabei etwas zur Laſt füllt, zur gebübrenden Strafe 
zu zieben. Bände ſich aber - 

Drittens, bei Anlegung einer neuen Feuerffätte 
das mindefte Bedenken, oder es würde ein ſolches 
Bedenken auch nur von dem Nachbarn erregt, fo 
follen die Feuerbeſchauer mit ihrem Erkenntniß ftille 
fteben und davon dem Stabifchultheißen oder Be— 
amten die weitere Anzeige tbun, welcher darauf im 
Bulle eines von Seiten ter Nebenlieger erfolgenden 
Widerſpruchs den Ort felbft, mit Zuziehung ned 
mehrerer Maurer, Zimmerleute und der Peuerbes 
Ichauer, in Augenschein zu nehmen und über den 
Borfall zu erkennen, bei vorfindender erheblicher Be— 
denklichfeit aber die Anlegung einer ſolchen Feuer— 
frätte fogleich entwerer gänzlich zu verbieten oder 
allenfalls auch am Unſere nachgeſetzte Fürſtl. Regie- 
rung zu berichten und weitere Verhaltungsbefehle 
einzuholen hat; würden dann defjeh ungeachtet die 
Nachbarn bei ihrem Widerſpruch bebarren und ſich 
folcher durch dienfame VBorftellungen nicht heben laſſen, 
fo ift ein ordentliches Ganggericht *) anzuftellen, welches 
nad Borfchrift der Ganggerichts-Orpnung, wie in 
andern Baufachen, zu verfahren und zu erfonnen bat. 

) &, Unterger-Orbn. Tit. XXXVII. 

Biertend. Wenn ein ganz neues Gebäude aufs 
geführt wird, fo haben fi die obermähnten Feuer— 
beſchauer und ihnen beigeordneten geſchwornen Hand» 
werfsleute die Grund« und Stundriffe vorlegen zu 
laffen und, ob die Peuerftätte darin ordnungemäßig 
eingerichtet worden, zu unterfuchen, wie nicht weniger, 
ob auch in Anſehung diefer Feuerſtätte Alles gebüh— 
rend in das Werk geftellt worden, bei Aufführung 
des Baues von Zeit zu Zeit ferner nachzuſehen, nach 
vollendetem Bau aber die bei allen Feuerftätten vor» 
bin ſchon verordnete Befihtigung und Grfenntnig 
vorzunchnien, ſich hieran auch 
Fäüünftens dur Niemand, am —— 
aber durch das Anſehen der Eigenthümer oder Bau— 
meiſter hindern zu laſſen, ſondern im Gegentheil 
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vielmehr alle Diejenigen, welche fie in Ausübung 
diefes ibres Amtes ftören wollen, der Regierung, Po— 
ligeicommiffion oder dem advocato fisch defto uns 
eſcheutet anzuzeigen, da Unfer ernfter Wille und 
einung it, daß ein Jeder ſich dieſer wohlüber« 
legten Anordnung in Allem fügen und hiervon dep» 
wegen auch Unfere eigenen Schlöffer und Gebäude 
nicht ausgenommen fein follen, Sie, die Feuerbe— 
ſchauer, haben hierbei aber 
Schitens nicht abzuwarten, bis diefelben um 
die Beſichtigung einer nen erbaut werdenden Feuer 
ftätte erſt erfucht werten, fondern jobald fie nur 
einige Wiſſenſchaft davon erhalten, ſich unvermeilt 
auf den Pla zu begeben, die Fortſetzung des Baues 
zu unterfagen und Diejenigen, welden ſolchen ohne 
vorgängiges Erkenntniß unternommen, zur wohlver⸗ 
dienten Beitrafung zu bringen 
Siebentens, follen die Feuerbeſchauer ein 
genaues DVerzeihnig aller in ihrem Bezirke befind- 
lichen, auch der geringiten Beuerftätte und Niederlagen 
der leicht feuerfangenden Sachen halten, mithin des 
Endes die im Vorhergehenden allichon verordneten, von 
den Eigenthümern auszuftellenden befonderen Berzeich- 
nifje in einen Band zu ihrer, der Befchauer, eigenen 
Rechtfertigung fowohl, als auch zur Ueberzeugung 
der auf einer Uebertretung diefer Verordnung angı= 
troffenen @igenthümer, in geböriger Ordnung zur 
fanımen beften. Berner und zum 
Achten find die geordneten Vifitationen zur 
beftimmten Zeit nicht allen, fondern auch fo oft es 
außerdem die Polizeicommiſſion, Stadiſchultheißen 
oder Beamten nöthig erachten werden, vorzunehmen, 
hierbei feine der obgedachten Reuerftätten und Behälter 
ununterjucht zu laffen, die darüber erhaltenen Berzeich 
niffe auf der Stelle mit deren Befund zu vergleichen 
und fonft allenthalben nachzuſehen, ob über den In- 
halt gegenwärtiger Unferer Verordnung fträdlich ge— 
balten werde, um die Gebrechen anmerken und foldye 
ungejäumt gehörigen Orts anzeigen zu können, 
Es follen aber die fhon erwähnten 
Vifttationen der Feuerftätten und zur Aufbewahrung 
leicht feuerfangender Sochen beftimmten Orte alljähr« 
Ich zur Sommerzeit zweimal, des Winters aber alle 
zwei Monate, auch nöthigen Falles noch öfter, an 
unbeflimmten Tagen durch die Feuerbeſchauer und 
die ihnen beigegebenen Handwerfäleute unverjebens 
vorgenommen, bierbei eine jede euerftätte oder Bes 
bälter wohl unterfucht und den Abgeordneten, obne 
den mindeiten Rückhalt, bei Vermeidung der im vor 
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bergebenden Sen 23 bereit# angebrohten zehn Gulden 
Strafe, vorgezeigt, denfelben auch üder alles Dasjenige, 
was in dieſe Feuerordnung fonft annoch einjchlägt, 
befcheidene und richtige Erläuterung gegeben werden.?) 
e l. weiter über euer: Bifitationen und Feuer 
Denk oben $. 1. heſſ. Reg.-Ausfchr, 
v. Zten Nov. 1787; ältere Beftimmungen find v. 
25ten April 1735 u. dv, 12ten Det. 1754. bie 
Neuftabt Hanau wurben bie Vifitationen eingeſch 
durch Reg. Refer. v. 12ten Dec. 1800. Rad höchſt. 
Beil. v. 13ten Jan. 1842 (Min+Beichl. v. 17ten 
San. 1842) follen die Rifitationen jährlih nur eins 
mal erfolgen, nach Bebürfniß aber bie Regierung 
mehrmalige Wifitation verfügen. 
Fünfter Abfhnitt 
Bon Beftrafung der Uebertreter ber in 
diefem Hauptftüd enthaltenen 
Berordnungen. 


$. 48. Alle Uebertretungen der in diefem 
Hauptftüd enthaltenen Gebote und Verbote find, wo 
nicht eine befondere Strafe dabei allihon ausgedrückt 
worden, zum Geringften mit drei Gulden oder na 
Befinden auch noch höher mit ſechs, neun bie zwö 
Gulden zu beftrafen, wovon ſodann ein Theil dem 
Denuncianten und zwei Theile dem fisco heim 
fallen follen. 

Diejenigen aber, welche bereits geftraft worden 
und nochmals in das mämliche Verbrechen gerathen, 
find mit doppeltem, zum drittenmal hingegen mit 
einem dreifachen Strafanfag, ſowohl in Anſehung 
der überhaupt geordneten als abſonderlich beftimmten 
Strafen zu belegen; und wenn endlich ungeachtet 
alles defien Jemand diefe Unfere wohlmeinende lan⸗ 
desherrlihe Verordnung in einem und demfelben 
Stüde zum viertenmal, oder fogar aud öfter zu 
übertreten fih unterfangen fellte, fo ift deßhalb an 
Unfere nachgejegte Bürftlihe Regierung der unge» 
fäumte Bericht zu erftatten, damit diefelbe gegen 
dergleichen fih an feine Gefepe und gewöhnliche 
Strafen fehrende Leute mit außerordentlih geſchärf- 
ten Strafmitteln an Leib und Gut vorfchreiten möge, 
wobei fie, die Regierung, dann auch gnädigſt hier- 
mit befebligt wird, in dergleichen außerordentlich zu 
ſchärfenden Strafen die Gelindigfeit nicht vordringen 
zu laffen, fondern nah aller Strenge zu verfahren 
und bei Anfegung einer Leibeöftrafe dem Denunm- 
cianten jedesmal eine eben fo ſtarke Belohnung, ala 
bei demjenigen, welcher den dritten Gontraventione- 


fall angezeigt hat, aus des Uebertreters eigenen 


itteln auszuwerfen. 
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Bmweites Hauptftüd. 

Bon den zur Löjhung eined Brandes zu treffenden 
. Boranftalten. 

ji Erfter Abſchnitt. 

Bon den zum Löſchen erforderlichen 
Geräthſchaften. 

8.49, Bei den zur Löſchung eines entſtehenden 
Brandes zu treffenden Voranftalten werden vornehm⸗ 
lich die Anſchaffung nöthiger und tüchtiger Löſchungs— 
geraͤthſchaften in aureihender Zahl, ſodann ein wohl- 
geübter, geſchickter und fertiger Gebrauch derjelben, 
folglich auch ein leichter Zugang zum Waſſer, nebft 
den Mitteln, ſolches ſchnell, häufig und unabläffig 
herbei zu fchaffen, endlich aber deutliche und hin— 
längliche, ftets im Gedächtniß bleibende Vorſchriften 
erfordert, was eim Jeder bei fothanen Unglüdsfällen 
zu beobachten habe; und an defien Berürfniffen darf 
demnach in feinem Stüd irgend ein Mangel er- 
ſcheinen. 

8. 50. Zur Löſchuug einer Feuersbrunſt wer⸗ 
den erfordert: 1) allerhand Gattungen Spritzen, 
als große Feuer⸗ und Schlangenſpritzen, kleinere oder 
—— Stuben- wie auch Handſpritzen; 2) 
cuerleitern von verſchiedener Länge; 3) an langen 
Stangen befeftigte Hafen und Gabeln; 4) Krappen; 
5) Bafjerbütten ; 6) Kübel auf Rädern oder Schleifen; 
7) lederne Waffereimer; 8) MWaflerftiefeln und 9) 
Gelten zum Wefjerihöpfen. 

Da nun alle diefe Geräthfchaften allhier jchen 
genugfam bekannt find, fo bedürfen dieſelben feiner 
näheren Beſchreibung, fondern es werden diejenigen 
Gemeinden und Oriſchaften auf dem Laude, welche 
hiermit zur Genüge noch nicht verjchen find, bier 
durch nur allein angewiefen, die neu zu verfertigenden 
nah den Muftern derer, welche in. Unjern beiden 
hiefigen Städten allihon befindlih ſund, von tüch— 
tigen Meiftern verfertigen, infonderheit aber die 
Ehripen durch daſige, der Sachen verftändige Künftler 
und Haudwerdlsute genau. unterfuhen und prüfen 
zu laſſen. 

$. 51. Es hat auch, fo viel die beiden hic» 
figen Städte aulangt, bei der bereitd ergangenen 
Verordnung, wonach ein jeder neuangchender, befreiter 
oder nicht befreiter, Bürger oder Beiſaß bei feiner 
Aufnahme einen ledernen Feuereimer auf das Rath« 
baus jederzeit wirklich zu liefern ſchuldig ift, fein 
Bewenden. 

Ueberdas aber fol im ganzen Lande durch» 
gängig der Gigenthümer jeden Hauſes einen ſolchen 
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Eimer, benebjt einem wenigfiend eine ganze Ohm 
haltenden Faſſe, oder Bürte, oder auch (im Falle 
des gänglichen Unvermögens) doch einen der größejten 
Zuber, wie ingleihen die Wohlbabenden außer jenen 
beiden Stüden noch eine fupferne oder hölzerne 
Handipripe, wozu ihnen das Muſter wird ‚gegeben 
werden, in ihren Häufern halten, welche Feuergeräth« 
Ihaften dann insgefammt für ein zu dem Haufe ge» 
böriges, mithin davon unzertrennliches Stüf anzu— 
ſehen und als ein foldhes darin bei allen vorgehenden 
Veräußerungen beftändig zu laſſen find. ' 
8. 52. Auf dem Lande bingegen follen: in 
jeder Stadt, eben fo wie in den übrigen Orten, wo 
dad Amthaus fteht, deßgleichen in ven größeren 
Bleden, eine große Schlangenfprige nebit nod einer 
mittleren Gattung, in den geringeren Flecken und 
Dörfern aber ebenfalls eine nach der Stürfe des 
Ortes zu beitimmende größere oder Fleinere Feuer» 
fprige, nicht minder in jedem Amtshauje eine Stu— 
benjprige, fjodann bei jeder Kirche und. in jedem 
Pfarr- oder Schulbaufe eine Handfprige befindlich 
fein; ferner follen fih alle jet im Amte ftchenden 
Gentgrafen oder Schultheißen mit einer ſolchen Hand» 
ſpritze verfehen, und damit die Anzahl derjelben immer 
unehmen möge, jo ſoll fünftighin ein jeder neu be» 
Melt werdender Gentgraf, Schultheiß oder Gerichtes 
mann bei feinem Amtsantritt eine neue Sprige von 
diefer Gattung ſich anzufchaffen verbunden, auch ein 
jeder Gaftwirth, Bierbrauer, Branntweinbrenner oder 
wer jonft mit ftarfem euer umgeht und überhaupt 
ein jeder vermögender Unterthan ſothane Sprige in 
jeinem Haufe zu haben ſchuldig fein 

Nachdem aber die Anihaffung aller viefer 
röperen und kleineren Sprigen auf einmal zu ſchwer 
Pillen dürfte, jo mag zwar Unſere Regierung bierzu 
nach eines jeden Orts Befchaffenbeir binlängliche Friften 
geftatten; die Stuben» und Handiprigen hingegen 
müffen, ohne Annahme einiger Entjchuldigung, aller 
Drten binnen zwei Jahren zufammen gebracht fein. 

$. 53. Gleichergeftalt ſollen innerhalb Jabres= 
frift an jedem Ort von fünf und zwanzig Wohn— 
bäufern und darunter zwei große und zwei feine 
Beuerleitern, eben fo viel Gabeln und wenigſtens acht 
Hafen, nebjt einer Krappe und dreien auf Nädern be» 
feitigten Kübeln, ferner an Orten von jehs und 
zwanzig bis fünfzig Häufern, eine doppelte Anzahl, 
und endlich an denjenigen, welche über fünfzig Häufer 
ſtark find, dreifach jo viel vorrätbig fein; inmaßen 
mit Anſchaffung dieſer Gerätbichaften aljährlid in 
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fo lange fortzufahren ift, bis nach jeden Orts Gelegen- 
heit und dem Ermeſſen Unferer Regierung eine bin- 
reichende Anzahl davon zufammen gebrach} fein wird, 
8. 54. Die ledernen Feuereimer, welche ein 
angehender Unterthan bei feiner Aufnahme zu liefern 
bat, dürfen unter feinerlei Borwand mit Geld ab» 
gelöft werden, fontern fie find ſtetshin wirklch verfers 
tigt abzuliefern 2) und auf den Rathhäuſern oder 
andern von der Obrigkeit anzumeifenden ſchicklichen 
Orten aufzubebalten, wie dann auch jeder Unterthan 
eine Wafferbütte oder Faß in feinem Haufe zu halten 
verbunden ift. 
) Durch Reg.Ausſchr. v. 26ten Sept. 1791 einge: 
Ichärft; von biefer Vorschrift ift jedoch das Amt 
Schwarzenfels durch Reg.-Ausichr. v. Iten Juni 1792 
ausdruͤcklich ausgenommen worben, 
$. 55. Ferner find aller Orten, nach Ver— 
hältniß ihrer Größe, einige Paar Waſſerſtiefeln zum 
Gebrauch derer, welche bei dem Waflerjhöpfen darin 
ftehen müſſen, famt doppelt jo viel Waflergelten in 
Bereitfhaft zu halten. 
$. 56. Was bisher wegen der in den Ort« 
ſchaften bereit zu haltenden Peuergerätbfchaften ver- 
ordnet worden, das ift auch verhältnigmäßig von ab— 
gelonderten einzelnen Höfen, Wirthshäufern, Mühlen 
und dergleichen Gebäuden zu verftchen; weßhalb 
Unfere Rentkammer vorzüglich zu forgen bat, damit 
auf einem jeden Unferer Vorwerke und Höfe wenig« 
flens einige Handfprigen, Feuerleitern, Gabeln, Hafen, 
Waſſerbütten und lederne Eimer zur Stelle fein mögen. 
$. 57. Damit aber die Beuergeräthfhaften 
während des nöthigen Gebrauchs nicht verwechſelt, 
fondern nach geleiftetem Dienft einem Jeden die 
feinigen wieder zugeftellt oder diejenigen, welche ganzen 
Gemeinden zuftchen, an Ort und Stelle gebührend 
zurüdgebradht werden fönnen, fo foll ein Jeder die 
zu feinem Haufe gehörigen Iedernen Feuereimer, Bütten 
und Handiprigen mit der Nummer des Haufes bes 
zeichnen und dieſe Nummer zum Unterschied, daß es 
ein privateigenthümliches und fein einer Ortfcyaft, 
Stadt oder Gemeinde zuftändiges Stück fei, mit 
einem Biere einfaffen; nicht minder jede Stadt und 
Ortſchaft nebſt jetzt erwähnten befonden Stüden 
auch alle ihre übrigen Peuergerätbichaften mit einem 
oder mehreren Anfangsbuchftaben ihres Namens, ſo— 
dann mit der Nummer des Behältniffes, wozu fie 
gehören, im römischer Zahl verfehben und darunter 
zugleich wie jedes Stüd in feiner Ordnung folge mit 
gemeinen Zahlen von 1,2, 3 u. ſ. w. bemerfen lafien. 
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$. 58. Alle dieſe Gerathſchaften muſſen bei 
ſchwerer Verantwortung wohlverwahrt und zu allen 
Zeiten, wie auch aller Orten in völlig brauchbarem 
Stande erhalten werden, in den Städten und großen 
Drtichaften aber in verfchiedenen Quartieren und 
Gegenden dergeſtalt vertheilt fein, daß man einen 
Theil derjelben allenthalben, wo man deſſen benöthigt 
ift, nahe bei der Hand haben und den Anfang zum 
Loöſchen unverzüglih damit machen könne. 

8.59. Gleihwie übrigens die über einen jeden 
Iheil der Feuergeräthſchaften zu beftellenden befonderen 
Aufjeber fleißig und weniaftens alle Dionat einmal 
nachzuſehen haben ob fih ſolche in qutem Stande bes 
finden, aljo follen auch dieſe Geräthſchaften durch die 
Feuerdeputirten alle viertel Jahre und bierunter jährlich 
wenigftend einmal, in Gegenwart der Stadtfchultheißen 
und Beamten, Stück für Stüd gnau durhgangen, ge 
fäubert, das Schadhafte und Abgängige, ohne Aufe 
ſchub ausgebeffert und erjegt, alsdann auch, mann 
und durch wen ſolche Unterfuhung vorgenommen 
worden, tie nicht minder von dem Befinden und 
über die getroffenen Vorkehrungen, ein bejonderes 
Protocol geführt, mithin dafjelbe am Schluffe eines 
jeden Jahres an Unfere nachgefegte Fürſtliche Regie» 
rung eingefendet werden. Deßgleichen follen auch 
Unſere Rätbe, wenn fie in Unfern Geſchäften auf dem 
Lande ſich befinden, nicht leicht verabfäumen, fih die 
in den Ortſchaften befindlichen Feuergeräthe vorzeigen 
zu laſſen; Unfer advocatus Äisci infonderheit abet 
bat felbige bei den Amtsvifitationen in feiner Gegen ⸗ 
wart fleißig durchſuchen zu laſſen und den Befund 
in feinem Bericht jedesmal mit anzuführen. 


Bweiter Abſchnitt.— 
Bon anreihendem Borrath bes Waſſers. 


$. 60. Indem num obme einen hinreichenden 
Borrath und Zufluß von Waſſer alle obbefchriebenen 
Geräthichaften entweder von gar feinem oder doch 
nur ſehr geringem Nutzen fein würden, fo-ift in allen 
Ortſchaften die Einrichtung dahin zu machen, daß 
das Waſſer an verjchiedenen Gegenden in und neben 
einem jeden Ort und zwar rein und -Tauter, zut 
Hand jein möge; nmegm fih hierbei auf die Ab- 
zugs- und moraftigen Gräben, ftebenden Pfügem, 
leicht augzuichöpfenden Wafferbehälter und im Sonmer 
troden ftehenden Brunnen keineswegs zu verlaſſen iſt; 
vielmehr wird hierdurd bei ſchwerer und unerbitt- 
licher Strafe verboten, ſich des unreinen und fumpfigen 
Waſſers, wodurch die Sprigen Ars leicht verftopft 


und: unbrauchbar gemacht werben, zu gebrauchen. 
Dagegen aber find 

.. 61. der Zugänge zu dem tauglichen Waſſer 
fo viel und fo bequem, ald nur immer möglich fein 
wird, zu machen, folche im dem beiten Stande zu 
unterhalten uud fonderlich die Ein- und Ausfahrten 
an den gemeinen Werden durchgängig zu pflaſtern, 
auf daß bei dem häufigen Gebrauche, welcher bei 
einer Feuersbrunſt vorfällt, die Feuerbütten in tiefe 
Bleifen nicht einfinfen, ſomit ſchwer auf» und ab» 
zuführen fein mögen. 

8. 62. Ob nun zwar diejenigen Orte, welche 
an fließenden Waſſern, großen Stüffen, ftarfen oder 
auch geringeren Bächen liegen, nicht leicht einen Mangel 
an Waſſer leiden, fo ift dabei Doch in Erwägung zu 
ichen, dag das Waſſerſchöpfen in den ** und 

eineren Flüſſen, wenn ſie mit Eis gehen, wo nicht 
ganz unthunlich, doc ſehr beſchwerlich fällt; und 
daher follen auch an dergleichen Orten die in nach— 
folgendem $. 64 verordneten Wafjerbehälter dieſes 
Bortheild umerachtet angelegt werden. 

Außerdem aber find an fothanen Flüſſen oder 
Bächen geräumige und gelind abhängige befondere 
Plätze zum Waflerfchöpfen und zwar 64. Stellen, 
wo der Grund ſandig oder kieſig iſt, auszuſuchen. 
Sollte hingegen, wie ſich es bei niedrigen Flüſſen 
und Bächen gemeiniglich findet, der Boden durch— 
aus ſchlammig ſein, oder auch ein Bach im Sommer 
nur wenig Waſſer mit ſich führen, ſo ſind neben 
demjelben, wenn es thunlich, weite Gräben, melde 
bei der dürrften Jahreszeit vier Fuß hoch reines 
Waſſer halten können, zu verfertigen, das Wafler da— 
durch zu leiten und des Jahres ein- auch nach Ber 
finden mehrmal von dem fih darin niederlaſſenden 
Schlamme zu reinigen; hätten aber die neben den 
DOrtichaften oder durch diefelben fliegenden Bäche 
durchgängig reinen Grund, jo find in unterfhiedenen 
Gegenden durch Einſchlagung einiger Pfähle oder 
auf. eine fonft bequeme Art ſolche Beranftaltungen 
zu treffen, damit im Nothfall dergleichen Bäche in 
aller Geſchwindigkeit abgedämmt und das Waſſer 
aufgejchwellt werden fünne. 

$. 63. Nicht minder find an denjenigen Orten, 
wo ed der Mangel an Waſſer und die Nothdurft 
erfordert, neben den Röhrbrunnen große, wenigftens 
24 Fuß in das Gevierte weite und 5 Fuß hoch 
Waſſer baltende, Behälter anzulegen, die Brunnen 
ſelbſt auch, zumal wenn die Pfoften von Holz find, 
mit gemauerten Gehäufen (um fie eines Theils gegen 
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das Ginfrieren und andern Theild bei einem in der 
Nachbarſchaft entſtehenden Brande gegen das Feuer 
deſto beſſer ſchützen zu können) einzufaffen. 

8. 64. Ueberdas ſollen aller Orten, wo Solches 
möglich iſt, ſowohl in als vor den Ortſchaften ver« 
ſchiedene Teiche und Waflerbehälter oder fogenannte 
Weeden, welde das Waſſer entweder aus ſtets zu⸗ 
fliegenden Baͤchen oder aus Icbendigen Quellen er— 
halten, an unterſchiedenen und geräumigen, nicht zu 
nahe mit Häufern umgebenen Plätzen befindlih und 
dergeftalt eingerichtet fein, dag man mit den feuer 
bütten bequem, wo nicht hindurch fahren, jedoch fel- 
bige mit den Pferden darin herum wenden und 
foldergeftalt in dem Waſſer ftebend anfüllen kann. 

$ 65. Würden aber die Orte dergeftalt er- 
haben und die rinnenden Waſſer oder Quellen tief 
liegen, oder auch die Bäche ſehr ſchwach und dem 
Austrocknen unterworfen fein, fo find, in fofern die 
Koften dazu vorhanden, tüchtige und wohl eingerich- 
tete Gifternen anzulegen und in felbige alles frijche 
Waſſer, was nur in der Nachbarichaft zu haben ift, 
desgleichen alles auf die Straßen und die Dächer 
fallende Regenwaffer, fo viel tbunlich zu leiten und 
ſolche jererzeit forgfältig vom Schlamm und Unrath 
rein zu halten. 

$. 66. Außer allen diefen Behältern find 
ferner aller Orten, wo es nicht bereits gefcheben, 
in feiner gar zu weiten Entfernung, vornehmlich auf 
den offenen Pläpen und wo fih die Straßen durch- 
ſchneiden, gemeine Brunnen zu graben, ſolche mit 3 
bis 4 Fuß hoben fteinernen Geländern einzufafien 
und wenn ed Ziehbrunnen find, mit ebenfalls ſtei— 
nernen Geftellen, wie auch doppelten an einer über 
die Rolle laufenden ſtarken Kette hängenten, mit 
Eifen wohl beſchlagenen Gimern zu verſehen, anbei 
zu einem jeden folder Brunnen befondere Hafen oder 
fogenannte BWolfsangeln und tüchtige Seiler in Be— 
reitfjchaft zu halten, damit man die Zugfette, wenn 
fie von dem ſtarken Gebrauche fpringen jollte, ſchnell 
wieder auffangen und zufammenfügen fönne, 

Indefjen mögen in die Brunnen anjtatt der 
Gimer, oder noch beffer mit und neben dem Zugwerf, 
tüchtige Pumpen angebracht und herunter gelaffen 
werden; es müſſen aber diefe Pumpen und —* 
lich die Saugwerke, mie bei den Röhrbrunnen all— 
ſchon erinnert worden, in ſieinerne Gehäuſe gefaßt 
und den ganzen Winter hindurch mit eingeftepften 
Heu oder Stroh gegen das Einfrieren verwahrt fein. 

Es follen auch Unfere Beamten in den Städten 
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und auf dem Lande alle wohlhabenden Ein— 
wohner aufmuntern, vdergleihen Brunnen in ihren 
Häufern und Höfen, fo nahe als thunlich nad den 
Straßen hin, zu ihrer eigenen Gemächlichfeit und 


um des gemeinen Beſtens willen anzulegen und in 


beftändig gutem Stande zu erhalten. 
$. 67. Bei alle gemeinen Brunnen find 
große fteinerne Tröge oder hölzerne Bütten zu ſtellen 
und folhe im Sommer ohne Unterlaß mit reinem, 
öfters aufzufrifchendem Waffer angefüllt zu erhalten, 
damit ſolches bei ausbrechender Feuerenoth ſogleich 
vorräthig fein und auch waͤhrend des Löſcheus, zwi⸗ 
ſchen dem Ab» und Zufahren der Kübel, neuer Bor« 
rath aus der Tiefe herauf geſchöpft fein möge. 
$ 68. Auch joll aller Orten, wo ein befon« 
derer Mangel an Waſſer iſt, oder außerdem aud im 
Sommer bei einer großen Dürre, in jedem Wohn- 
haufe, worin oder wovor oder auch in deflen Nähe 
feine Brunnen oder Gifternen befindlih find, an 
einem dazu bequemen Plage die im vorhergehenden 
$. 51 bereitd geordnete Bütte oder Faß, auch bei 
den gänzlich Unvermögenden doch a u einer 
der größeften Zuber, und zwar diefer letztere das 
anze Jahr hindurch, in allen Haufern mit reinem 
Satfer angefüllt, beftändig in Bereitihaft fichen. 
$. 69.) Ferner follen zur Winterszeit Dies 
jenigen, welche mit ftarfem Feuer umgehen oder ohne 
bin viel warmes Waſſer gebrauchen, wie z. E. die 
Dierbrauer, Branntweinbrenner u. dgl., bei entitehens 
dem Brande warmes Wafler in Bereitſchaft haben, 
die in der Nachbarſchaft deſſelben wohnenden Leute 
aber ibre Wafch- oder jonftigen Kefjel oder Kroppen 
mit Waſſer füllen und folches in gelinder Wärme 
unterhalten, damit, wenn die Sprißen einfrieren 
wollten, man ſolche damit erwärmen und wieder in 
Gang bringen könne, 
) Die Gen Zahl ift in der Original⸗Ausgabe ums 
richtig 24, welder Drudfehler in das Gitat bed Re— 
gulativs für die Stadt Hanau v. Iten März 1837 
(im Nacyfolgenden durch „fäbt. Regnl.“ citirt) 
$. 5 übergangen iſt. 
Dritter Abfhnitt, 
Bon Austheilung ber Geſchäfte, welche bei 
dem Löſchen zu Beobachten find, 
$. 70. Gleihwie nun zu Beförterung eines 
heilfamen Endzwecks zu allen Zeiten gute Ordnung 
erforderlich und zu deren Unterhaltung alsdann, wenn 
bei einer Borfallenheit leicht Unordnungen entftchen 
Pönnen, zeitige Vorkehrungen zu treffen, am nöthigſten 
it, alfo fol infonderbeit auch ein jever Einwohner 
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zu Demjenigen, was er bei den Löſchungsanſtalten 
zu beforgen und zu verrichten hat, fogleih bei An— 
tretung feines Dienjtes oder Aufnahme in die Bürger« 
oder Nachbarſchaft, vermittelt eigener gedrudter 
Zettel, vollitäntig angewiefen und unterrichtet werden, 
von der Ucbernabme einer folchen Verrichtung aber 
ſich Niemand, bei Vermeidung Unferer Ungnade und 
ſchärfſter Beitrafung, ausfchliegen, noch ſich deren 
bei der wirklich nöthig jeienden Ausübung entſchlagen 
oder davon zu entichuldigen ſuchen, ed wäre denn, daß 
er dur Krankheit oder weil feine eigene Wohnung 
felbit von dem Brande ergriffen wäre oder hiermit 
auch dergeitalt in der Nähe bedroht würte, daß er 
auf die Rettung des Seinigen ſelbſt bedacht fein 
müßte; ala in melden Fällen allerdings zwar Nach— 
ficht zu verftatten iſt, jedennoch aber Derjenige, welcher 
fi darin befindet, feinem Vorgefegten und Gehülfen 
die Urfache feines Zurücbleibend auf das Schleu- 
nigfte anzeigen laffen muß, auf daß ein Anderer an 
feine Stelle beordert werde. Es jollen demnach 

8. 71. Unfere Fürftlihen collegia und deren 
Mitglieder wie auch Untergebene, zu den befonderen 
Berrihtungen bei den Brand- und Löfchanftalten 
zwar nicht gezogen werben, diefelben gleihwehl aber 
fo lange der Brand währt verfammelt fein und 
bleiben, um für die Sicherheit und allenfalls nöthige 
Rettung der ihrer Obficht anvertrauten Archive und 
Regiftraturen Sorge zu tragen; die in eiligen, feinen 
Berzug leidenden Sadyen anzujtellenden Unterfuchungen 
(ohne darüber jedoh ein umftändliches Protocol zu 
führen) mündlich vorzunehmen und ibre zu ertheilenden 
Befehle Durch ausrichtfame Leute ebenfalls mündlich 
überbringen zu lafen, worin denjelben demnach auch 
Sedermann, ohne einen ſchriftlichen Auffap darüber 
fordern zu dürfen, bei ſchwerer Ahndung die jchleunigfte 
Felge zu leiſten bat, ſich bierbei aber von felbft verftcht, 
dag nach gejchehener Ausrichtung in Sachen von 
Wichtigkeit, fo bald es die Zeit leidet, Alles, ſowohl 
das Anbringen ald der erfolgte Schluß, gebörig pro- 
tocollirt werden muͤſſe. 

... 8. 74. Nicht weniger find in jeder der 
biefigen beiden Städten eben fowohl, als in allen 
übrigen Städten und Ortjchaften auf dem Lande 
zwei ausrichtfame, mit Pferten verfchene Männer zu 
Peuerreitern zu beftellen, um die Befehle Defien, 
welcher die Oberaufficht bei dem Löſchen führt, aller 
Drten binzubringen. ’) ... 

’) Die Sen 72. 73 u. 75 betreffen theil® bie obere 
Leitung (j. oben S. AT), theils bie Braudwache, 
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welche nad dem ftäbtifhen Negulative $. 85 folg. 
der Bürgergarbe auflag: ſ. Verordn. v. 19ten Dec. 
1854 (V.). le 
$. 76) Ueber jedes Sprigenhaus und über 
einen jeden andern Behälter, worin fich Feuergeräth- 
ſchaften finden, find zwei in der Nachbarjchaft wohnende 
Männer zu ernennen und denjelben doppelte mit Ans 
bängern, worauf die Nummer des Behälters bemerft 
ft, verfehene Schlüffel in Verwahrung zu geben, 
welche die Auficher in ihrem Wohnjtuben des Endes, 
damit folche eines Theils vor dem Angriff boshafter 
Leute oder der Kinder genugſam gefichert, andern 
Theils aber auch leicht zu finden fein mögen, zu be 
wahren, anbei auf die ihnen anvertrauten Häuſer, 
Behälter und Geräthichaften ein wachſames Auge 
zu halten haben, daß daran weder aus Bosheit noch 
aus Muthwillen einiger Schaden geſchehen möge; 
desgleichen haben gedachte Nachbarn in den Harjern 
und Behältern ſelbſt außer den hiernach verordneten 
Bifitationen auch fleißig nachzuſehen, ob ſich darin 
alles in gehöriger Ordnung und die Gerätbichaften 
in brauchbarem Stande befinden; widrigenfalls die» 
felben alle wahrgenommenen Mängel den Branddepu= 
tirten in den Städten und auf dem Rande den Bes 
amten anzeigen, ſofort bei entftehendem Brande die 
Häufer und Behälter eröffnen, davon nicht weichen, 
fondern vielmehr die Gerätbichaften zur Abführung 
in Bereitfihaft ftellen, fomit, wenn die hierzu weiter 
verordnete Mannjhaft in anreichender Zahl einge» 
troffen fein wird, fih mit derfelben dahin, wo cd 
nöthig ift, verfügen und Dasjenige was ihnen bier» 
bei weiter aufgegeben wird, treulich verrichten müſſen. 
) Bol. zu dieſem und ben folgenden Sen: AH 
Regul. 8. 52 folg. wo aud ein Abbrud des $. 78 
der Feuer-Ordnung ſich findet, 
$. 77. Nicht minder follen zu jeder Haupts 
fprige ohne Ausnahme ein Natheverwandter oder 
Gerihtsmann, bei den fleineren aber anftatt des 
Ratheverwandten ein anderer rechtichaffener Bürger, 
auf dem Lande hingegen jederzeit auch bierbei noch 
ein Gerihtsmann, nebit einem redlichen und verftän« 
digen Bürger oder Gemeindemann, zum Gehülfen be 
ſtellt und diefelben allefammt dahin angewiejen werben, 
die ihrer Obficht anbefohlenen Sprigen und Zubehör 
fleißig zu unterfuchen, für die ſchleunige Ausbeſſerung 
Defien, was daran ſchadhaft oder abgängig geworden, 
Sorge zu tragen und dieferbalb den Feuerdeputirten 
die nötbige Anzeige zu thun, bei ausbrechendem 
Brande die Sprigen in Perjon abzubolen, felbige 
durch die dazu beftellten Pferte und Mannſchaft auf 
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das Schleunigfte zum Brande zu führen, fo lange 
folder dauert fih von fothanen Spripen nicht zu 
entfernen und auf die ihnen beigegebenen. Sprigen« 
meifter wie auch übrige Mannfchaft eine ſolche ges 
naue Obacht zu nehmen, damit ein Feder was ihm 
obliegt rechtſchaffen verrichten und ſich deren feiner 
verlaufen möge; zu welchem Ende dann diefe Mann« 
ſchaft auch gleich Anfangs fleißig zu überzählen und 
wenn dem Ginen oder Andern erheblicher Urfachen 
halber Urlaub zu ertheilen wäre, erſagte Spripen« 
auffeher venfelben zwar zu erlaffen, ein Solches aber 
nebſt Anzeige diefer Urſachen dem Oberauficher zu 
melden, folglich um die Stellung eines andern Mannes 
anzuhalten iſt; Diejenigen hingegen, welche ihren Bes 
fehlen nicht geboren wollen, den Oberaufſehern 
ohne einiges Anſehen der Perſon, Furcht und Neben- 
abficht unverzüglich anzuzeigen, felbige zu gefäng- 
lichen Haften und zu gebührender Strafe zu bringen, 
fofort die ihnen von den Oberauffehern zufommenden 
Befehle ſträcklich, pünftlih und herzhaft zu volle 
gieben find; wofern aber dieſe letzteren bei ihrer Ans 
funft zum Brande noch nicht gegenwärtig fein wür« 
den, jo haben jene mit dem Sprißenmeifter zu über» 
legen, wie und wohin die Sprige, um nachdrückliche 
Behr zu thun, am beiten zu ftellen ſei; wonach 
folglich auch die Stellung anzuordnen und ſogleich 
der Anfang mit dem Löſchen zu machen, fü die Her— 
beifhaffung einer Waflerbütte zu forgen, die Reihe 
der Waflerträger bis zu derſelben anzuftellen und 
ſolche in Ordnung zu erhalten, annebſt wohl Acht 
zu geben ift, damit fih Niemand davon verlaufe, 
widrigenfall® die Ungehorfamen zur Beitrafung zu 
ziehen find; follte es hierbei auch entweder au hin- 
reihendem Waller gebredhen oder wo es ihnen, den 
Spripenauffehern, fonft an etwas mangelte, Soldes 
haben diefelben den Oberaufſehern fjchleunigft zu 
melden und infonderheit darauf zu ſehen, daß dus 
Waſſer in die Sprigenfaften mit Vorſicht gefchüttet, 
feines unnötherweife verjprigt oder wohl gar Muth« 
wille damit getrieben und auf die übrigen Arbeiter 
geiprigt oder auch gejchüttet werde, 

$. Ferner wird zu jeder Spritze ohne 
Unterſchied noch ein befonderer Spripenmeifter nebft 
einem Gebülfen erfordert, wozu aller Orten verftän- 
dige Handwerfsmeifter und zu den Schlauch» oder 
Schlangenfprigen infonderheit Steindeder, Zimmer⸗ 
leute oder Schorniteinfeger zu erwählen find, zu den 
Stuben» und Handiprigen hingegen auch andere ver- 
fländige und herzhafte Xeute gebraucht werden können. 
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Ihre Obliegenheit befteht darin, dag fie den 
Anweiſungen des Sprigenaufichers gehörige Folge 
Jeiften, den von ihm und jonft ordnungsmäßig vor 
zunehmenden Unterjuchungen der Spritzengeräthſchaften 
mit beiwohnen, bei dem Gebrauche der Sprige das 
Rohr oder den jogenannten Schwunenhals regieren 
und bei Schlangenjprigen den Schlau, vermittelt 
eines Seiles und. des dazu gebörigen hölzernen Ju— 
ftrumentes, vorfichtig auf das Dach ziehen oder auch 
dahin, wo fi ver Brand in den Gemächern oder 
ſonſt innerhalb eines Gebäudes oder auch an andern 
verdediten Orten befindet, leiten, das Wafler ums 
nöthigeriweife und auf gradewohl hin und ber in die 
Flamme nicht veriprigen, jondern ſolches nach einem 

ewiſſen Punct gegen die im Brande ftehenden Pfoſten, 
parren und Wände dergeftalt richten müſſen, damit 
vorerit der Flamme da, wo fie die mehrfte Nahrung 
findet oder fih am ftärfften hinlenkt, weiter um ſich 
zu greifen gewebrt, foldergeftalt aljo meiftentheild 
von oben herunter, vornehmlich aber, wo noch mehrere 
Sprigen vorhanden find und auf eine Gegend zu- 
fammen gerichtet werden fönnen, von allen Seiten 
ber ein Flecken nach dem anderen in guter Ord— 
nung gelöjht und endlich der Brand gänzlich ge— 
dämpft werden möge; wobei dann auch dem euer 
fo nahe als möglich beizufommen ift, damit der Stoß 
des fpringenden Waſſers den brennenden Theil annoch 
erreichen fönne, welches immer eine weit beflere Wir— 
kung thut, als das bloße Begießen und Herabfallen 
des Woſſers; geitalten der Sprigenmeifler übrigens 
auch vornehmlich dahin zu ſehen bat, daß mit dem 
Baffer ſowohl während des Brandes, als auch nad» 
ber bei Vermeidung einer Strafe von zehn Gulden, 
fein Mutbwillen getrieben und die Unterften begofjen 
werden, jondern derjelbe hat vielmehr, wenn die 
Sprige gerückt werden muß, das Rohr in der hal 
tenden Nichtung vorher auslaufen zu laſſen und 
Diejenigen, welche die Pumpen treiben, zu erinnen, 
hiermit jo lange einzuhalten. 

$. 79. Sodann find zu jeder Schlangenfpripe 

a) zwei bedachtſame Männer, welche den Schlauch 
legen und regieren, daneben Obacht haben müfjen, 
daß er ordentlich und nicht edig, jondern gerade oder 
nady der Rundung zu liegen fomme, nicht weniger 

b) noch zwei andere tüchtige Leute, die mit Leder⸗ 
wert umzugehen willen, vorzüglih Schuhmacher oder 
Sattler, zu beftellen, um den Schlau, wenn er 
rinnt oder ausläuft, mit ledernen Lappen und mit 
Bindgarn alsbald zu ummwinden, 


‘ 


702 


$. 80. Hiernaͤchſt find allen Sprigen beigu- 
ordnen und auf jede befonders anzumeilen: 

a) bei den großen Sprißen zwei, bei den fleinen 
oder Stuben» und Handiprigen aber ein Mann, um 
Acht zu haben, daß jederzeit reines und fein unſau— 
beres Waſſer aufgegoffen werde und in die Spritze 
fömmen möge; 

b) nah dem Verhältniß der Größe einer jeden 
Sprige jo viel Mannſchaft, als erforderlich ift, um 
das darin befindlihe Waller. abwechslungsweiſe mit 
Macht zu treiben; es darf fich aber feiner von dem 
Ruhenden auch nur auf eine kurze Zeit. von der 
Sprige entfernen, fondern diefe Mannſchaft muß die 
Wacht dabei halten, damit Fein Fuhrwerk auf die 
jelbe ftoße oder herunter ftürzende Brände darauf 
fallen, und überhaupt Alles abgewendet werde, wo» 
durd der Gebraud der Sprige unterbrochen oder 
die Arbeiter gehindert werben konnen; geftalten denn 
auch bejagte Mannſchaft 

$. 81. in den Städten die fleinen Spritzen 
und die von mittlerer Gattung felbft abzuholen und 
zum Brande zu führen hat; zur Fortbringung der 
großen Sprigen hingegen umd derer, welche zur Hülfe 
an benachbarte Orte beftimmt find, mithin durch⸗ 
Koss zu allen auf dem Lande befindlichen Sprigen, 
nd unter den. mit Pferden verfehenen Fuhrleuten 
einige, und zwar zu jeder bejonders, anzuweiſen 
und dabei die Vorſicht zu gebrauchen, daß fogleich 
andere an ihre Stelle beordert fein mögen, wofern 
diejer oder jener mit feinen Pferden nicht einheimifch 
fein folte. 

$. 82.*) Unter die übrigen Fuhrleute find die 
Kübel, worin das Wafler herbeigeführt wird, der— 
geftalt, daß, wenn der Brand fortdauern würde, einer 
den andern ablojen kann, zu vertbeilen, ambei ge⸗ 
ſcharfleſt anzuhalten, daß fie mit dem Geſchirr vor- 
ſichtig zwar umgehen, ſich damit aber doch zugleich 
moͤglichſt eilen und bei dem Hin- und Hefahren 
nicht ruhen oder wohl gar zum Trinken laufen, fon- 
dern mit der Zufuhr des Waſſers unabläffig an- 
halten und (infofern fie die Kübel zu einem andern 
mit Feuer bedrängten Ort führen müflen) eine Reibe 
halten, einer dem andern auch nicht verbringen und 
deßwegen mit ihren Bütten hinter den Sprigen oder mit 
andern Beuergeräthichaften beladenen Wagen herfahren 
mögen, wenn fie diejelben begleiten ; bei der Brand- 
fätte felbft hingegen fahren gedachte Fubrleute nicht 
weiter, als bis an die den Spriken zunächft ſtehenden 
Bütten und ſchütten das Waſſer in dieje Bütten, 
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nicht aber unmittelbar in die Spripen, müſſen auch 
bei dem Umkehren, aus Beiſorge die Zugänge zu 
verfperren und die Reiben der Waſſerträger in Un— 
ordnung zu bringen, binter fothanen Bütten halten 
bleiben. 

) ©. ftäbt. Regul. $. 56. 

$. 83. Die Feuerleitern, Hafen, Gabeln und 
Krappen zum Brand zu tragen, daſelbſt rejpective 
anzufchlagen und daran arbeiten zu helfen, hiernächit 
auch ſolche geböriger Orten zurüd zu liefern, dazu 
find befondere Leute und, wo es fich thun läßt, Hand⸗ 
werfögefelien oder Jungen und zwar zu jedem Be— 
bälter, worin fich dergleichen Gerätbichaften befinden, 
abjonverlich zu ernennen und ihnen Diejenigen, fo die 
Schlüfjel dazu haben, ald welche auch die befondere 
Mitaufficht über diefe Mannſchaft halten follen, name 
haft zu machen. Gleichergeſtalt find 

$. 84. über einen jeden Wafferplag an Flüffen 
oder Bächen und über jeden Waflerbebälter bejon« 
dere Aufjeher aus den Nathöverwandten in den 
Städten und auf dem Lande aus den Gerichtsleuten 
über die Gemeindebrunnen aber aus den in ber 
Näbe wohnenden Bürgern, auf dem Lande bingegen 
obne Unterichied Gerichtsleute zu Aufſehern zu er 
nennen, deren Obliegenheit und zwar 

a) derjenigen, welde über die Waflerpläge und 
Behälter geordnet find, dabin gebt, gebührende 
Obacht zu nehmen, damit die ihnen angewieſenen 
Mafjerplage und Behälter von dem fich jammelnden 
Schlamm und Unfauberkeiten unaufbörlih gereinigt 
und die dazu führenden Abfahrten eben ſowohl, ale 
auch die an und in denfelben befindlichen Pritichen, 
ferner die zum Waflerfhöpfen beftimmten Selten und 
die zum Gebrauch der bei diefer Arbeit im Wafler 
fichenden Leute beftimmten Bafjerftiefeln in gutem 
Stande erhalten werden; ferner find jelbige ver 
bunden, die ihnen zugegebene Mannſchaft, deßgleichen 
die mit den Kufen oder Bütten ab» und zufahrenden 
Fuhrleute bei fih ereigenden Vorfällen zur Ordnung 
und zum Fleiß anzubalten, die Wifjerjhöpfer und 
hierunter vorzüglich diejenigen, welche in dem Waſſer 
oder bei hohen Ufern auf Leitern, um folches in die 
Höhe zu bringen, jtehen, alle viertel Stunde ablöjen, 
und folhergeftalt wechſelweiſe arbeiten zu laffen; 

b) das Nämliche haben auch die über die Brunnen 
beitellten Aufſeher zu beobachten, anbei dahin zu ſehen, 
damit ſowohl die zum täglichen Gebrauch, als auch 
die auf den Notbfall beſtimmten und zum Brunnen 
gehörigen Gimer, Zugfetten, Seilet, Hafen, Wolfe 
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angeln, Laternen oder Pechpfannen, Bütten und 
Zröge allitets in Bereitjchaft und in gutem Stande 
erhalten werden; wenn in dergleichen Brunnen Pumpen 
fein und diefe ſchadhaft werden follten, fo hat der 
Aufjeher das zur Reinigung folder Brunnen be— 
flimmte Loch eher öffnen umd das dazu ge» 
börige befonders zu haltende Zuggeftell darüber 
aufrichten und vermittelſt defjelben das Waſſer herauf 
bringen zu laffen. 

$. 85.) Zum Waſſerſchöpfen fell man fid 
auf die ſich felbit dazu angebenden und dringenden 
Leute keineswegs verlaflen, — es find zu dieſer 
Arbeit an einem jeden Waſſerplatz und Brunnen ſo 
viel eigens zu ernennende Leute zu beſtellen, als er⸗ 
forderlich iſt, um ſich von Zeit zu Zeit ablöſen und 
ausruhen, mithin bei der Arbeit ſelbſt deſto muthiger 
und eifriger fein zu können. 

) ©. ftäbt. Regul. $. 56. 

$. 86. Alle den Untergerichten unterworfenen 
Einwohner einer Stadt oder Ortfchaft, welchen feine 
befonderen Gejchäfte, nach Borjchrift diefer Verord⸗ 
nung, bei dem Feuerlöſchen angewiefen, oder welde 
zur Bewachung der Häufer nicht erforderlich, noch 
mit Herbeitragung des Waflerd aus den eigenen 
Brunnen befhäftigt find, follen nebft ihrem Gefinde 
männlichen Geſchlechte durchgängig (groß und fein) 
verbunden fein, fih zu dem Waflertragen von den 
Waſſerbehältern zu den Bütten und von diefen fo 
weiter zu den Sprigen, gebrauchen zu laflen; und 
die Aufjeber jollen Macht haben, dazu auch au 
drücklich hiermit befehligt fein, im Fall fi Feine 
binlänglihe Anzahl einfinden, oder wenn bei einem 
lang anhaltenden. Brande jo viel Leute, als zur Ab⸗ 
löfung der in der Arbeit ſtehenden erforderlich find, 
zur Hand wären, noch mehr Leute dur die bewehrte 
Mannſchaft aus den Häufern zufammenbringen und 
zum Wafjertragen anhalten zu laſſen, befonders 
aber die müſſigen Zufchauer hierzu anzuſtrengen, 
welche Waſſerträger fodann aller Orten bin, wo es 
nöthig in zwei Reihen zu ftellen und wie im nädhit: 
foigenden $en weiter enthalten ift, anzuweifen find. 

$. 87. Goeftalten die Aufficht über die Wafjer- 
träger, deren Anordnung und Stellung in Reiben, den 
Auffchern über die Sprigen, Bütten, Brunnen und 
Bafferbehälter, wozu fie gehören, eigentlich zwar ob» 
liegt, denfelben aber dody eigene Leute mit Spring« 
föden des Endes anno beizugeben find, um in 
den Reihen auf und abzugeben, ſolche in Ordnung 
zu erhalten und darauf zu feben, daß die mit Waſſer 
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angehüflten @imer bis zur Bütte oder Sprige in der 
einen, in der andern Reihe hingegen die leeren Eimer 
zum Brunnen oder Waflerbehälter von Hand zu Hand 
wieder zurüc gereicht werden, wobei auch die Reiben 
dergeftalt abzuwechſeln haben, daß Diejenigen, melde 
die gefüllten Eimer eine zeitlang getragen, an die 
Stelle Derjenigen fommen, von welchen die leeren 
Eimer zurücdgebraht worden. Jedoch muß dieſe 
Ablöfung in folder Ordnung und mit der Vorficht 
geihehn, daß das Zutragen des Waſſers dadurch 
nicht unterbrodhen werde, welches auf die Nrt am 
Füglichſten erreicht wird, wenn bei der Abwechslung 
zuerft der vorderfte Mann mit dem gegenüber fteben« 
den und -fo weiter fort der Nebenmanm von einer 
Reihe zur andern abwechſelt. 

8. 88. Endlich ift auch eine nah der Stärfe 
des Ortes zu beſtimmende Anzahl redlicher Männer 
zu ernennen, welche den bei: dem Brande Nothlei- 
denden zu Hilfe kommen, um die in ten in Brand 
ftehenden oder damit bedrehten Gebäuden vorban« 
denen Sachen, fo qut ed möglich, an die verordneten 
Sicjerheitöpläge furtzufchaffen;*) und mas demnach 

n &. die Organifation einer Rettungsgefell- 
haft im ſtädt. Regul. $. 19 folg. 

1) Diejenigen befrifft, welche ſich hiermit innerhalb 
der in Brand ſtehenden Gebäude beichäftigen, die— 
felben müffen fi unverzüglich dahin verfügen, bei 
der davor ſtehenden Wache anforderft melden, fofort 
hinein begeben, die im Retten begriffenen’ Hausleute 
und Freunde, fo viel thunlic, in Ordnung zu halten 
fuchen und weil in der Beſtürzung öfters nichtswür⸗ 
dige Dinge fortgefchafft, ‘die von größerem Werthe 
aber zurüdgelaffen werden, die Hausherrn nebft den 
Ihrigen ermabnen, auf die Rettung der beften und 
am leichteiten fortzubringenden Sachen vorzüglich be» 
dacht zu fein, fih hingegen mit leicht wieder anzus 
fchaffendem und viel Geſperr verurfachentem Hausge« 
räthe, als z. E. Schränfen, Tiſchen und dergleichen 
nicht ‚aufzuhalten. 

Wenn fih in den Zimmern und Behältern 
leicht feuerfangende Sachen vorfinden, ſo ift den 
Brandaufichern davon unverweilte Nachricht zu qe= 
ben, um ſolche mit Waffer zu begießen. Das in den 
unten Stodwerfen des Hauſes etwa angetroffene 
Schießpulver infonderheit ift- zwar in das nächſte 
Waſſer zu tragen und ven der. Brandflätte gänzlich 
wegzubringen, feineswegs aber das damit angefüllte 
Geſchirt von oben herunter zu ſtürzen, anbei auch 
fonft überhaupt Acht zu haben, daß keinerlei Ge— 
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räthe nach der Seite bin, wo fi. die zum Röfchen 
beftellte Mannſchaft befindet, aus den Penftern und 
Gauplöcern herunter geworfen werde, um dieſe 
Mannfhaft dadurd in ihrer weit nöthigeren und 'ges 
meinmäglicheren Arbeit nicht zu flören; im @egen- 
tdeil vielmehr ift dahin zu tradhten, daß zum Forfk⸗ 
ſchaffen der geflüchteten Sachen durch die benachbarten 
Häufer und Höfe, rückwärts des Brandes oder nad 
der Gegend, wo der der Wind her bläft, Deffnungen 
gefunden oder gemacht werten mögen. Es men 
auch’ gedachte Männer die‘ geretteten Sachen ‚einem 
jeden Unbefannten nicht, fondern-einzig und allein: der 
Wache und den zum weiteren Transport  beorderten 
Fubrleuten und Trägern, oder fonftigen befannten red⸗ 
lichen Leuten’ überantworten, ambei ihnen baldthunlichſt 
den Platz bekannt machen, wor ſie ſich zum Empfang 
der Sachen einfinden follen.'. Würde guch liederliches 
oder verdächtiges Geſindel im; den Gebäuden betreten, 
jo iſt ſolches durch die Wache hinaus und nach Ber 
finden zur Haft zu bringen; umb-idenn mehrermel⸗ 
deten zur Rettung der Sachen aus dem Brande be- 
ftellten Leuten Jemand in Ausübung ihrer Verrich⸗ 
tungen, ſonderlich bei dem Durchbrechen zur Gewin⸗ 
nung nöthiger Oeffnung, ſich widerſetzen ſollte, fa 
baben fie Solches den Brandaufſehernm anzuzeigen und 
von dieſen bewehrte Mannſchaft zur Hilfe zu bes 
gehren, ſich in allem Uebrigen auch muthig und un⸗ 
verdroſſen zu erzeigen, mithin dadurch des: in die⸗ 
felben geſetzten Vertrauens würdig zu machen. 
Weil ſie aber eigentlich nur zur Erhaltung 
guter Ordnung in den Gebäuden angeſtellt find, 
md ſich daher nicht weit davon entfernen dürfen, fo 
find neben ihmen H 
2) noch andere fichere Leute anzuweiſen. um außer⸗ 
halb der Gebäude aufzupaflen, vie.beraudgebrahten . 
Sachen in Empfang zu nehmen und an die georb« 
neten Siherheitäpläße, oder wohin ed die Eigenthämer 
fonft verlangen, zu tragen, oder auf das bei Handen 
feiende Fuhrwerk zu laden; diefelben. follen fich bier 
bei alfo fleißig und umverbroffen erfinden laſſen, 
wenn fie mit ‚einer Tracht fortgefchidt worden, unger 
fänmt wieder zur: Stelle fommen: und ſich dei 
fhwerer Strafe an Leib und Gut nicht verlaufen, 
vielmeniger von den anvertrauten Sachen etwas ver⸗ 
untreuen oder muthwillig zu Schaden kommen laffen; 
fontern, wie ſich es im dergleichen Rothſtänden vor 
züglich gebührt, ehrlich und redlich zu Werk gehn 
und, fo lange es möthig oder bis die Ablöfung. an“ 
fommt, mit ihrer‘ Arbeit — anhalten. Alm: 
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im Uebrigen aber auch die geflüchtelen Sachen deſto 
ſchneller fofzubringen, die Träger, deſto beſſer bei« 
fanmen zu halten umd-jelbige nicht zu ſehr abmatten, 
fo ſollen 
8. 89. alle Diejenigen, deren Pferde zu den 
Sprigen und Waſſerfahren entweder gar nicht, eder 
doch nur zur Aushülfe, wenn nämlich die eigentlich 
Beorderten nicht gegemwärtig oder im feinem 
brauchbaren Stande fein follten, angewiefen find, 
die ihrigen herzugeben,: ſolche an mit Leitern verjebene 
Bagen: und Karren. zu jpannen, fofort hiermit die 
geflüchteten Sachen in: Sicherheit zu bringen ſchuldig 
fein; es darf aber. dergleichen Subnet den zum 
Loſchen angeſtellten Sprigen und der in: Arbeit bes 
griffenen Mannſchaft nicht zu nahe kommen / viel⸗ 
weniger in ſolchen Gegenden umgewendet werden; 
desgleichen müſſen die. Fuhrleute, ſo viel immer mög⸗ 
lich iſt, ſich hüten, die Reihen der Waſſerträger, wie 
auch der ab⸗ und: zufahrenden Bütten zu unterbrechen, 
ſondern andere Wege zu nehmen ſuchen. 
090. Ueberhaupt müſſen ‚die Pferde aller 
Dererwelche um Lohn fahren, als: nämlich der 
Miethtutſcher und. der doppelt oder einfach beſpannten 
Fuhrleute, alles zum Ackerbau  beftimmte- Zugvich 
ohue Lntericicd,: Frohnbares und Frohnfreies,zum 
Gebrauch bei den Löſchanſtalten aufgezeichnet und 
wertheikt: fein und es ſoll den Ober“ umd Unter⸗ 
aufſehern ein Verzeichniß davon zugeſtellt werden; 
indeßen wollen ı Wir Uns aber doch quch gu Den« 
jenigen, welche nur bloße Kutſchenpferde balten, in 
Gnaden. :verfeben, daß fie im ſolcher Noth ihrer 
Plichten;, als würbige Mitbürger des Staats, won 
felbft eingedenf fein und auf Begehren. ihre Pferde 
und: Wagen, beſonders zur Fortſchaffung der gexetteten 
Sahen, gerne und ungeheißen darſtellen, oder im 
Ermangelung eigenthümlicher Leiterwagen, die Wagen 
jenigen, deren Pferde zw andersm Gebrauche ber 
ſtimmt ſind, beſpannen laſſen werden. 
ED Damit auch Diejenigen, welchen einiges 
Gefpäftbeirdem Loöſchen aufgetragen iſt, Leite beifer 
wiſſen mögen, was: fie zu thun und an wen ſie ſich 
zu halten haben, jo ſind für- jedes; Amt überhaupt 
und für eine jede Stadt oder Ortſchaft beſondere 
FeuersOrbnumgen -innerhatb drei, Monaten zu. ent» 
werfen amd zu Unſerer Regierung, nebſt Borichlägen, 
wie din feueranftalten auf dem Xande in befjerm und 
in’ einen dieſer Berordnung gemäßen Stand auf, das 
Leichtefte und Förderlichſte geſetzt merben fönnen, ein- 
zuſenden, ſofort nach erfolgter Genehmigung. «zum 
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Drud zu — inmaßen hierzu die in hieſigen 
beiden Städten allſchon eingeführten Feuer-Ordnungen 
zum Muſter dienen fönnen und Wir folche des Endes, 
joweit fie. durch die gegenwärtige nicht ‚abgeändert 
und vermehrt worden, gnädigit hiermit beftätigt haben 
wollen Die Namen Derjenigen, weldye zu dieſem 
oder jenem Geſchäfte bejtellt find, müſſen bierbei ge— 
böriger Orten eingerüdt, die mit diefen Leuten fich 
zutragenden Beränderumgen, jobald fie geichben, ber 
merft und den verſchiedenen Auffehern ein -vollftändig 
ausgefülltes Gremplar jugeftellt, für die übrigen Leute 
aber, . fo.wiel einen jeden unter ihmen betrifft, Auszüge 
gemacht und diefe ‚ebenfalls auf. abſonderliche Zettel 
gedrucdt werden, welden dieſelben wohl verwahrt zu 
halten und ihren Vorgefegten bei den vorzunchmenden 
Vifitationen, wie auch Vorübungen und font auf 
Gıfordern, jedesmal vorzuzeigen- haben. 
' I Bierter ANbjdhnitk 
Bon deu mit den Löſchungs—Geräthſchaften 
und Anftalten vorzunehmenden Borübungen.') 
) S. ftäbt. Regul. $..8, — 8 

8. 92.Auf daß aber ein Jeder, was ihm bei 
einem, entitandenen Brande obliegt, deſto beffer. im 
Gedächtniß habe, und eine deſto größere. Fertigkeit 
bBarin- erlangen möge, jo ſollen die zu. den. Sprigen 
Biorderten alle drei Monate: cine Uebung ‚mit den« 
ſelben befonders anſtellen, hierbei ſich keineswegs 
nach und nad, ſondern auf den von den Sprißen- 
aufſther zu. bejtimmenden Glockenſchlage, ohne Er— 
reguug eines unnöthigen Lärms, mit eben der Ge— 
Ihwindigkeit, als weun ein Brand. wirklich vorhanden 
wäre, zu dem Spritzenhauſe verfügen, die Spritzen 
einigemal hinter einander berausfübren und jelbige 
zur Dienftleiftung, mit Ab= und wieder Auflegung 
des Schlauches, in Bereitichaft ſetzen, ſofort damit 
an Ten zur weiteren. Uebung beifimmten Ort in 
möglichfter Geſchwindigkeit vorrüden, allda in Ge- 
genwart des Oberauffehers und eines Rathédeputir— 
ten, wie auch Brandmeiſters, ihre Proben dergeftalt 
ablegen, ‚daß fie das Rohr oder den Schwanenhals 
nad) einer, jeden ihnen. aufzugebenden Richtung leiten 
und darin, jo lange 08 begehrt wird, wunserrieft. er» 
halten können; inmaßen zu dieſem Gegenftandapunft 
erftlich ein ficherer Flecken, ſodann einige von oben 
herunter ſenkrecht gebende und diefelben nach verichie- 
denen. Winfeln. ſchräg durchſchneidende Linien anzu— 
weifen, ihnen hierbei ſchwere Fülle, wie fie bei einem 
verſteckten, oder micht leicht zu. erreidhenden Brande 
ſolchem beizufommen: trachten wollten, aufzugeben, 
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ſofort die beigeorbmeten eute anzuhalten find, die 
Spritzen mit möglichfter Behendigkeit in allerhand 
zu erwählende Stellungen und durch enge Zugänge 
zu bringen, den Schlauch in verfchiedenen Wendungen 
auf ebener Erde over auch durd die Gebäude zu 
legen, ſelbigen in die Höhe zu ziehen und was ſouſt, 
nad) dem Ermeſſen tes Auffchers, zum geſchickten 
Gebrauch der Sprigen nöthig fein möchte vorzunchmen. 
$. 93. Auf gleiche Weife find auch zu der 
nämlichen Zeit die übrigen zum Löjchen angewieſenen 
Leute, ein Jeder im der ibm gebübrenden Obliegen- 
beit, ale z. E. im fchnellen Abheben und Herbei— 
tragen der Leitern, Hafen, Feuereimer u. |. w., zu 
üben, wobei dumm inſonderheit auch das Anſchlagen 
und Berrücen der Leitern, nach anzumerfenden Stel» 
lungen, ingleiben das Tragen derfelben durch die 
Häufer und fonftige unbequeine Zugänge, mehrmals 
zu wiederholen ift. 
$. 94. Auch find zu folhen Ucbungen die 
Fuhrleute zum Waflerfahren, ſodann einige Leute 
zum Waſſerſchöpfen aus den Wafferbehältern und 
runnen, wie auch zu dem Waflertragen in den 
"Beuereimern, zu beordern, hierbei aber nicht die 
nädhitgelegenen, fondern etwas entfernte Waſſerplaͤtze 
zu erwählen, die Wafferträger jedoch im die verord« 
neten Reiben zu ftellen und felbige damit, nach der 
ertheilten Vorſchrift, öfters abwechjeln zu laſſen, über- 
haupt auch alle Anordnungen und Arbeiten eben fo, 
ald wenn wirklich Noth vorhanden wäre, vorzunehmen 
und bei dem Beordern der Wafferträger abjonderlich 
die Einrichtung dergeftalt zu machen, daß ein Jeder, 
welcher dazu beftimmt ift, des Jahres wenigftens 
einmal erfcheinen, fich in die Reihe zu ftellen, feine 
Schuldigkeit zu beobachten und in fotbanen Reihen 
abzrwechjeln fernen, mithin alddann, wenn es im 
Ernfte gift, das Seinige ohne langwieriges Anweifen 
auf eine bloße kurze Erinnerung und Geheiß, von 
felbit zu thun geſchickt fein mögen; in welchem Ber 
trat ſogar auch die fih angebenten Kinder bei fol- 
hen Uebungen nicht abzuweiſen, fondern diefelben 
vielmehr aufgumuntern find, in den Reiben der Waſſer⸗ 
träger fi gebrauchen zu laſſen und foldergeftalt 
an vie bei dem Löfchen fo hoöchſt nöthige Ordnung 
bereits in der Jugend zu gewöhnen. 
$. 95. Nach geendigter fothaner Uebung ſoll 
der Aufſeher einen Jeden, der ‚ein beſonderes Amt 
bei dem Löſchen zu verrichten hat, ob. derſelbe auch 
alles Dasjenige, was ihm hierunter nach Anleituug 
diefer Verordnung und. jenft. obliegt, wohl .im Ge» 
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dächtniß babe, gehau prüfen und wenn er, der Aufe 
feber, eine befondere Rachläffigkeit und Mangel der 
nöthigen Cinficht bei dem Einen over Andern wahr 
nimmt, ſolches den Oberaufſehern gebührend. berich« 
ten, um.die unbrauchbaren und ungthorfamen Leute 
abzuſchaffen, felbige nöthigenfallö gebührend zu beitrafen 
und andere tüchtige Leute an ihre Stelle zu jeßen. 

$. 96. Amnebſt haben die Aufſeher aud ferner 
auf die Gerätbichaften und den Dienſt, welchen ſel⸗ 
bige leiften follen, das genauefte Augenmerk zu nehmen, 
diejelben Stüd für Stuck eben ſowohl, als die Waſſer⸗ 
pläge und Brunnen, ſorgfältig zu befichtigen und 
die bemerften Gebrechen den Oberaufichern des Endes 
anzuzeigen, auf das alles mangel- und wandelhaft 
Befundene unverzüglich ‚ausgebeitert und die Unter 
auffichter wegen umnterlaffener ſolcher zeiligen Anzeige 
jur unnachſichtlichen Verantwortung gezogen werden, 

$. 97. Bei allen diefen Uebungen darf übrigens 
auch nicht der geringite Mutbwille vorgeben, jondern 
es ſoll dabei Alles in der größten Ordnung und 
Stille vorgenommen, amnebit die ftrengite Obficht 
gebalten werden, daß an feinerlei. Gebäuden. einiger 
Schaden gefchebe und im diefelben einiges Waſſer ger 
goflen oder geiprigt werde; geilalten deßwegen zur 
Anftellung ſolcherlei Uebungen vorzüglich die Stadt 
und Gemeindehäufer, zur Uebung der Spripen hin ⸗ 
gegen Mauerwerk und, wo dergleichen nicht. vorban- 
den, aufrecht fichende Stangen zum Ziele zu ge 
braudjen find. 

Drittes Hauptfüd. 
Bon der Löſchung eined entftandenen Brandes. 
Erfter nitt 
Bon ſchneller Befanntmahung eines 
- Brandes, 


$. 98. Würde indefjen, aller dagegen zu neh⸗ 
menden Borficht ungehindert, dennoch in einem Haufe 
oder jonftigem Gebäude ein Brand entitehen, jo ſollen 
die Einwohner, wenn aud folder Brand noch je 
gering ſcheinen möchte, davon den Nachbarn. un 
verweilte Unzeige thum und bdiefelben zur Hülfe 
rufen, ‚feineäwegs aber ſich unterfangen, fothanen 
Brand zu verbeblen. und felbigen allein. lölchen zu 
wollen, wenn fie ſich dazu. auch ſchon ſtark genug 
balten würden, indem durch Bernachläjfigung, des 
gleich -von ı Anfang vorzutebrenden zeifigen Wider- 
andes aus einem dem Anfchein nach pichts bedeu- 
tenden Feuer gar leicht die heftigſte Brunſt ent» 
ſtehen kann; würde aber -der Brand, wenn man 
deſſen zuerſt gewahr wird, . * ſtarle und um 
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ſich greifende - Flammen ausgebrochen, oder im der 
Nähe leicht feuerfangende Sachen befindlich jein, fo 
iſt es bei ver den Nachbarn zu thuenden Anzeige 
nicht zu belaſſen, fondern mit aller Macht auf öffent- 
lichet Straße Peer zu rufen und Lärm zu machen, 
fintemal in allen denjenigen Fällen, wo ein Brand 
dur die Schuld der Einwohner entitanden, bei An- 
ſetzung der Strafe hauptjählih darauf, ob fie, die 
Giäwohner, denjelben zeitig befannt gemacht haben 
over nicht, jedesmal Rüdficht genommen, mithin ſolche 
Strafe. im erſten Fall genildert, in dem letztern 
bingegen geſchärft werden fell. *) 

5 ©, ftäbt. Regul, $: 9. 

8. 99. Sollte auch Jemand in einem benadh- 
barten Haufe oder Gebäude, oder auch font gele- 
qenbeitlih Spuren eines Brandes wahrnehmen, fo 
iſt er verbunden, den Einwohnern deſſelben, wiewohl 
nur in der Stille, ohne voreilige Erregung eines 
Lärms, Nachricht davon zu ertbeilen und die Ur— 
fachen der ihm verdächtig ſcheinenden Spuren auf- 
fuchen- zu helfen ;- falls aber die Thür verſchloſſen 
wäre und nicht eröffnet werben wollte, oder auch 
toie es fich jonderlih auf dem Lande wohl zu cr 
eignen pflegt) Niemand zu Haufe fein follte, jo find 
die übrigen Nachbarn, oder auch die in der Nähe 
befindfihe Wachen herbei-zu rufen, in deren Beifein 
die verbächtigen Gebäude zu eröffnen und zu durch— 
fuchen, fofort bei einem wirklich vorfindendem Brande 
Diejenigen, welche ſolchen entdeckt haben, einen Feuers 
färm zu ntachen jchuldig. *) 

1), S. ſtädt. Negul. $. 10. 
$. 100. Deßgleichen jollen des Nachts die 
Batronillen, alle Wachtpoſten und Nachtwächter fleißig 
Acht geben, ob fie einige Merkmale eines Brandes, 
als ſtarken und an ungewöhnlichen Orten hervor 
dringenden Rauch, brandigen Geruch oder was fonft 
verbachtig fein möchte, verfpüren, aladann die. Ein« 
wohner desjenigeht Haufes, worin fie ſolcherlei Mert- 
male finden, vorerft, fo viel möglich, in der Stille 
zu ermuntern fuchen und denfelben davon Anzeige 
tbun; ohne Aufenthalt aber zum Rewer rufen, wenn 
fie eines verdeckten Brandes mit binlänglicher Ge— 
wißheit gewahr werben. !) 
') &. ftäbt. Regul. $. 11. 
$. 104. Vornehmlich müfjen in den Städten 
ie Thürmer Tag und Nacht auf das Feuer die ge— 
naueſte Obacht haben und wenn fie in einer Gegend 
der Stadt oder in benachbarten Ortſchaften Anzeigen 
eines Brandes wahrnehmen, Solches (hätten fie auch noch 
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keine ausbrechende Flamme geſehen) unverzüglich auf 
der Hauptwache und dem Stadtichultbeigen oder wer 
deſſen Stelle verficht, dur Jemand der Ihrigen 
melden laſſen, ihr eigenes Augenmerf auf die ver- 
dãchtige Stelle aber deſto ſchärfer fortfeßen und, fo 
bald eine Flamme wirklich aueſchlägt, die verortneten 
Zeichen mit den Gloden eiligjt geben und damit ab- 
wechslungeweiſe anbalten jo lange des Brand dauert.’ ) 
) ©. jtäbt. Regul. $. 12. 
$. 102.2)... 
) Der $. 102, die beiden Städte Hanan betr., wird 
8 der Brandzeichen durch das ftädt, Regul. 
. 12. 13. 14. erjeßt. 
$. 103. In den übrigen Städten und auf 
dem Lande hingegen wird, wie gewöhnlich, mit den 
Gloden auf den Kirchentbürmen und Rathhäuſern 
eftürmt, Feuer gerufen und von Seiten der etwa 
im Orte befindlichen Garniſon nicht weniger, ala 
durch die Bürger- und Ausfchußtambours Lärm ge— 
fhlagen, defgleichen werden des Nachts durch hef— 
tiges Schlagen an die Thüren und anf fonftige nur 
immer mögliche Weiſe die Schlafenden zu ermuntern 
geſucht, demnächſt wird an den Kirchenthürmen eine, 
nad der Gegend des Brandes gerichtete Reuchte, 
bei Tag aber eine rotbe Fahne auégehängt; und 
wenn der Brand nicht in dem Orte jelbit, jondern 
in einem benachbarten entjtanden ift, fo wird zwar 
dieſes Aushängen der Leuchten und Fahnen, um aud) 
ten entfernten Orten zur Anweiſung zu dienen, jeder- 
zeit ebenfalls beobachtet, zum Unterfchiede aber doch 
nur mit der Hälfte der Gloden geftürmt und dabei 
zugleih der Name res Nothleidenden, oder doch 
wenigftens desjenigen Ortes, von melden man das 
Stürmen zuerft wahrgenommen, in allen Straßen 
ausgerufen; geftalten dann, jo bald an einem Orte 
geſtürmt wird, der nächſt gelegene ebenfalls den Ans 
füng damit machen uud dem Stürmenden zu Hülfe 
eilen muß, wenn dafelbit auch gleich nod fein Feuer 
zu ſehen geweſen wäre. 
Bweiter Abſchnitt. 
Bon jdrleuniger Anihidung zum Löſchen. 
$. 104. Sobald ein ſolcher Feuerlärm entiteht, 
foll ein Jeder ohne weitere Nachfrage, ob der Brand 
groß oder Fein fei, und ohne Erwartung weiterer 
Befehle, fo geichwind, als nur immer möglich iſt, 
auf. feinem angewicjenen Poften ſich einfinden und 
die ihm zufommenden Obliegenheiten getreulich ver= 
richten. 
$. 105, Inſonderheit begibt fih der Oberauf- 
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feber, wenn der: Brand in demjenigen: Orte entfteht, 
worin’er zugegen iſt, gerades Wirges nad, der Brand⸗ 
fätte bin; gebt «aber das Feuer in einem andern 
Orte feines oder eines benachbarten Amtsbezirkes auf, 
jo bat fich derfelbe unverzüglich auf Kundſchaft zu 
legen, welcher Ort es eigentlich fei, da inmittelft er 
gleihwohl wicht cher abgeben darf, bis er deſſen 
verfichert iſt; und wem: felbiger ‘eine zuverläffige 
Nachricht davon erbält, darf er auch ſolche aus dem 
Orte felbft länger nicht abwarten, ſondern er muß 
fich, diefer Ort mag in feinem oder einem andern 
Umte liegen, fogleih zur Stelle verfügen und bie 
nöthige Beranftaltung treffen, wobei es ſich jedoch von 
jelbft verfteht, daß derjenige Beamte, unter defien 
Gerichtszwang der Ort ‚gelegen iſt, immerfort die 
Oberaufſicht bei dem Löſchen führen und der etwa 
erſt gegenwärtig geweſene Beamte eined andern 
Driee demfelben ſolche bei feiner Ankunft zu über» 
geben habe. 

$. 106. Damit indeffen Urfere Beamten die 
gewiſſe Nachricht von dem mit Feuer bedrängten 
Orte deſto ſchneller erhalten mögen, fo follen auf 
dem Lande die Brandreiter dieſes Ortes alsbald bei 
entftandenem Lärm fih zu Pferde fegen und der 
eine. dem ihm vorgefepten Beamten, der andere aber 
dem nächitgelegenen, wenn nämlich. felbiger cher als 
jener zur Stelle fein kann, ſolche Nachricht über- 
bringen. 

$. 107. Die Unterauffeher, welche auf beſon⸗ 
dere Poften nicht beitellt find, eilen gleichfalls un. 
mittelbar zur Brandflätte bin, geben mit den. bereits 
egenwärtigen, Zimmmerleuten, Maurern und. Schorn« 
Heknfegern zu Rath, wie dem euer am Teichteiten 
beizufommen und am nachdrudjamften zu fteuern fei, 
machen fofort hierzu, mach ihrem beften Wiſſen und 
Gewiflen, ohne die Ankunft des Oberaufſehers abs 
zuwarten, die erforderlichen Anftalten, laſſen Allee 
was bei der Arbeit hinderlich fallen: könnte, Wege 
räumen md, wo es nöthig, michrere Zugänge, zum 
Feier zu gelangen, eröffnen, ordnen die Reiben der 
Dafferträger-zu dem Gnde, damit, wenn die Peuer- 
gerätbfchaften anlangen, felbige deſto geichwinder an« 
geftellt und mit Nachdruck gebraucht werben mögen, 
einfiweilen an, ftatten jodann den Oberaufiehern bei 
ihrer Ankunft von dem Zuftande des Brandes und 
den gemachten Anftalten Bericht ab und erwarten 
deren weitere Befehle. 

$. 108. Die befondern Aufſeher über die 
Beuergeräthichaften eröffnen die Behälter, worin fie 
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verwahrt find, und laſſen folche, befonders die Leitern, 
Hafen, Krappen und Gabeln, den dazu beorderten 
Leuten verabfolgen, welche letztere ſothane Geräth- 
ſchaften mit aller nur Menſchen möglicher Geſchwindig- 
keit zum Brande zu bringen baben und fich bierbei 
unterwegs auf feine Weiſe und unter keinerlei Vor— 
wand aufhalten dürſen; jobald aber gedachte Auf« 
jeher den ihrer Aufſicht anvertrauten Vorrath von 
dergleichen Gerätbichaften abgeliefert haben, müſſen 
fie ſich felbit zum Brande verfügen und, ob auch alle 
abgelieferten Geräthſchaften ſträcklich fortgefchafft wor · 
den, unterwegs nachforſchen, ſomit in Entſtehung 
deſſen die Nahläffigen und Faulen durch die herum— 
gehenden Patrouillen zu mehrerem Fleiße ernſtlich 
anhalten laſſen. 

$. 109, Da auch die gehörige Anzahl Pferde 
zur Fortſchaffung der Hauptiprigen nicht allzeit ſo— 
gleich bei Handen ift, fo müſſen die hierzu beor- 
derten Leute darauf nicht warten, fondern fobald 
ihrer genug beifammen find, die Sprigen felbft fort- 
ziehen, allenfalls auch die Vorbeigehenden um Hülfe 
ansprechen, welche ihnen Niemand, der nicht eine bes 
ſondere Aufficht bei dem Brande zu beforgen bat, 
abichlagen darf; es follen ihnen ſolchen Balls aber 
doch die zuerft anfommenden Pferde nachgeſchickt und 
dieſe zur deſto befieren Förderung unterwegs annoch 
angejpannt werden. 

$. 110. Bür jedes Haus, der Brand mag 
nahe oder entfernt fein, iſt eine, und wenn fie bei 
Handen, noch eine größere Anzahl von Bütten, Fäſſern 
oder Zubern augjuftellen, und bei Nachtzeit zugleich 
au eine Leuchte, wenn fie auch nur klein wäre, 
auszuhängen; jene Waflergefäße aber find alsdann 
durch die zum Brande nicht beorderten Weibslente 
oder durh Das Hausgeſinde unaufbörlich entweder 
aus den eigenen oder benachbarten Brunnen mit 
Waffer angefüllt zu halten. *) 

) ©. ftädt. Regul. &. 4 

$. 111. Daneben wird zur Winterzeit, ab- 
fonderlih in der Nachbarſchaft Des Brandes, in den 
Bafch- und Brau- auch andern Keffeln und Krop- 
pen warmes Waſſer in Bersitichaft ‚gehalten und 
ſolches Denjenigen, welche das Löſchwaſſer holen, 
nachrichtlich zugerufen, um ſich deſſen nöthigen Balls 
bedienen zu können, wenn die Pumpen einfrieren.“) 

) ©. ftäbt. Regul. $. 5. 

$. 112. Die Feuereimer werden von ihren 
Hafen cbgeworfen und den ſich anmeldenden Waſſer⸗ 
trägern, jedoch mit der Vorſicht, überantwortet, daß 
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jedem Haufen ein befunnter redfiher Mann zur Anfe 
ficht beigegeben werde, welcher dann auch feines 
Drtes, fo viel an ibm ift, dahin jorgen helfen muß, 
damit ſolche Eimer insgefammt an die Branpdftelle 
gehörig gelungen mögen. 

8. 113. Die zum Waſſerſchöpfen an den öffent« 
lichen Waſſerplätzen und Brunnen beftellten Leute füllen 
fogleih die dabei ftehenden Bütten und Kübel zur 
ungefäumten Abfahrt der letztern und erhalten die 
eritern mit Waſſer beitändig angefüllt;*) wenn es 
aber zur Winterdzeit nur im Geringften beferglich 
wäre, daß die Bafjerbehälter und die darin beftändig 
offen zu baltenden Schöpflöcher zufrieren möchten, 
fo foll ein jeder Wafferfhöpfer zum Aufhauen des 
Eifes mit einem Beil verfehen fein, fodann ihnen 
auch und den bei den Brumnen angeftellten Leuten 
die benöthigte Ajche oder Sand, um das durch Ab» 
laufen und Ausichütten des Waſſers auf der Straße 
entitehende Eid gangbar zu machen, aus den nädılt- 
gelegenen Häufern, oder wo deſſen ſonſt anzutreffen 
it, verabfolgt, von ibnen felbit aber das entweder 
bereits vorhandene oder während des Waſſerſchöpfens 
entftchende abſchüſſige Eis eingehauen und ſolches 
dadurch zum Abe und Zugeben bequem gemacht werden. 

5, ftäbt. Regul. $. 6. 

$. 114. Außer den im vorhergehenden $. 140 
bei den auszuftellenden Waflerbütten u. ſ. f. vor den 
Hausthüren auszubängen bereits verordneten  Leuch« 
ten, müflen dergleichen, wenn des Nachts Feuer aus« 
kommt, bei einem jeden öffentlichen Brunnen eben⸗ 
falls nicht nur ausgehangen, fondern damit auch die 
Waflerpläße und Behälter auf eigens zu verfertigene 
den, ftets im Bereitfchaft ſtehenden Stöden umitellt 
werden; wozu um deito mehrerer Erieuchtung willen 
auch Pechpfannen aledann zu gebrauchen find, wenn 
der Waſſerplatz von den Gebäuden weit entfernt ift 
und feine leicht feuerfangenden Sachen in einer fol 
hen Nähe fih befinden, daß es ohne alle Gefahr 
geicheben fann.’) . . . 

) Bol. ftäbt, Regul. $. 7. 

. 8. 115. Die in der euer» und Wachtrolle 
nicht begriffenen, jondern zum Waffertragen zurüdge- 
laſſenen Manneleute follen ſich mit ihren im Haufe 
vorräthigen Feuereimern, ohne einen Verzug, zur 
Branditelle, die Uebrigen mit dergleichen Gimern nicht 
Verſehenen hingegen ſolche, und zwar fo viel fie deren 
nur tragen können, am denjenigen Orfen, wo die— 
felben - aufbehalten werden, anforderſt abholen und 
damit dem Brande zueilen; wären aber die Eimer 
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alsdann insgeſammt ſchon ausgetheilt, fo müſſen fie, 
die Waſſertraͤger, den ſolche Eimer tragenden Leuten 
ſchleunigſt nachfolgen, ſelbigen behülſlich fein und 
ſich zum Waſſertragen in der Folge darſtellen, ſofort 
den über die Reihen geordneten Auffehern allen ſchul⸗ 
digen Gehorjam leiften, hierbei alſo nicht nach ihrem 
Eigenfinn und Meinung handeln, fondern fi an 
diejenigen Drte begeben, wohin fie von jenen ange 
wiefen werden. 
$. 116. Wäre hingegen das Feuer nicht in 
dem Drte felbft, fondern außerhalb deſſelben in einem 
benachbarten entftanden, ſo ift zwar in ſolchem Falle 
alle, im Vorhergehenden befohlene Geſchwindigkeit 
zu beobachten; allein es darf dennoch an diefen Ort, 
eigenen Gefallens, Niemand laufen, fondern die zur 
Hülfe deſſelben beorderte Mannſchaft muß fi vor 
dem Ratbbaufe oder fonft auf einem dazu beftimmten 
bequemen ig anforderit verfammeln, die zur Hülfe 
ausgeſetzten Feuergeräthſchaften paden heifen und 
ſolchergeſtalt, fobald derjenige Ort, welcher diefe Hülfe 
bedarf, zuverläffig befaunt wird, den Weg dabin, 
unter Anführung des Gentgrafen oder Schultheißen, 
der die Mannfchaft vorher zu verlefen hat, in mög« 
lichſter Eile zwar, jedoh auch im guter Ordnung, 
antreten, fofort bei ihrer Ankunft alles Dasjenige thun 
und verrichten, was ihnen an ihrem einenen Drte in 
dergleichen Fällen zu thun und zu verrichten gebührt; 
die Zurücgebliebenen hingegen haben fih nad Dem⸗ 
jenigen, was in folgendem Abſchnitte, wegen Beibe» 
haltung gemeiner Sicherheit, in Anfehung der Thor⸗ 
wachen, verordnet ift, jorgfäktigft nicht mur zu achten, 
fondern auch die auf allen Notbfall zurüdgelaffenen 
Peuergeräthfchaften nebft dem Löſchwaſſer in Bereit- 
haft, anbei ſich dergeftalt munter und wachſam zu 
erhalten, damit, wenn bei ihnen ſelbſt wider Ber- 
hoffen ein Feuer ebenfalls entftchen jollte, fie ſolchem 
deito geichwinder, ohne die verſendeten Gerätbichaften 
und Mannſchaft zurüd zu rufen, Einhalt thun fönnen ; 
und depwegen follen den Benachbarten überhaupt auch 
nur allein die Hauptfprige, nebft einem dritten Theil 
der Mannfhaft und der übrigen Gerätbfchaften, zur 
Hülfe geichicht werden, ‚der Ueberreft aber in dem 
Orte verbleiben; es wäre denn in befonders großen 
Notbfälen der Beamte noch mehrerer Hilfe benöthiat, 
welchenfalls noch ein zweites Dritttheil nachzuſenden iſt. 
Dritter Abſchniftt. 
Bon Beibehaltung gemeiner Sicherheit. 
$. 117. ... Außerdem bat die Brandwache 
‚ alle verbächtigen oder auf verbädhtigen Hund» 
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lungen betretenen Leute, ingleichen Diejenigen, welche 
Streit und Unordnung anfangen oder den Befehlen 
ihrer Borgejegten nicht gehorſamen wollen, ohne weitere 
Rückfrage, jogleich handfeſt zu machen und felbige an 
die am Aeußerſten der Straßen ftebende Wache abzulic» 
fera, vom welcher fie, jonder einiges langes Graminiren, 
in die gewöhnlichen Gefängniffe zu bringen ſind.“) ... 
N Das Wengelafiene betrifft Beſondernheiten fr den 
Dienft ver Brandwade; | Anmerkg. zu $. 74 und 
Kädt. Regul. $. 35 folg. 

& 118, Die Wachen an den. Thoren lafien 
ſolche augenblidlich ſchließen und Niemanden, als des 
Oris Einwohner oder auch die von Außen kommenden 
Leute herein paſſiren; fie ſtellen, ſobald die zm ihrer 
Berftärfung beorderte Mannſchaft eingetroffen iſt, in 
allen. Straßen Schildwachen aus, und fenden überdas 
unabläjfig Patrouillen ab, ‚weldhe ihren. Gang aljo 
zu nehmen haben, daß die langen Gaflen niemals 
ahue Patrouille ſein -mögen, als weßhalb für jeden 
Drt, er mag auch noch jo Hein, fein, ein beſtaͤndiges 
Reglement: zu, entwerfen: und ſolches den gewöhnlichen 
Baden. niht nur, ſondern auch allen denen; welde 
bergkeihen Wachen zu commandiren haben, zuzu⸗ 
ſtellen iftz die Schildwachen. und PBatrowillen jelbit 
müfjen auf Alles genaue Obacht nehmen, alle ver— 
dähtigen und Unordnung anftiftenden, Leute zur Haft 
bringen, die müffig ftebenden oder ſich verſteckt haltenden; 
zum Waffertragen aber doch tauglichen Perſouen zur 
jammentreiben und zur Brandflätte führen, dergleichen 
Diejenigen, melde fich im Aufüllen der. vor den 
Häufern ſtehenden Wafferbütten.  faumfelig finden 
laſſen, zu mehrerem Fleiß anhalten und wenn fie 
hierzu nicht ſtark genug feinfollten, Soldyes der Wache 
melden, damit mehr Mannschaft herbei komme und 
dieſe unfleipigen Leute mit Nachdruck zu ihrer Schul« 
digkeit wicht allein zwingen, jondern diefelben überdag 
auch zur verdienten Strafe aufzeichnen ‚möge. 

$. 119, Die zur Aufbewahrung der geflüch⸗ 
teten Sachen beftimmten Plätze werden ebenfalls, das 
Feuer mag groß fein oder night, mit der dazu beor- 
derten Mannfchaft befegt, welche letztere Niemanden, 
wer er auch ſei, als nur allein Denjenigen, der der— 
leihen Suchen bringen, den Zugang geitatten, alle 

wdere -auf ſothanen Plätzen nichts zu thun habende 
Leute hingegen davon wegtreiben "und überhaupt: die 
ihrer Obhut anvertranten. Sachen ‚wohl verwahrt 
halten, anbei Sorge tragen ſollen, damit ſolche durch 
Wind und Wetter oder quf eine fonftige Weife nicht 
beſchãdigt werden. 2.1 we hr Ba 
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Vierter Abſchnitt. 
Bon bem Verhalten bei dem Löſchen ſelbſt. 


8. 120. Bei dem Löſchen felbft fommt es auf 
Zweierlei anz es iſt nämlich zu verbindern, daß erſt- 
lich die Flamme weiter nicht um ſich greift, ſodann 
zweitens, daß dieſelbe auf das Schleunigſte gedämpft 
werden möge. 

$. 121.1) Betreffend nun den erſten Punkt, 
fo ift das Feuer entweder verdedt und nod zur zeit 
in feine Flamme ausgebrochen, oder es ftcht bereite 
darin. Im eriten Halle it forgfältig Darauf zu jehen, 
damit das glimmende feuer in fo lange, bie die 
nötbigen Gerätbichaften zum- Löſchen ° nebft einem 
guten Borrath von Weller herbei gefhafft worden, 
auch fernerhin alſo verdedt gehalten und aller Luft- 
zug möglichft verhindert werde, folglich ift auch alles 
doreilige Ginfchlagen bei ſchwerer Strafe zu ver 
meiden, angeſehen durch -folche Hebereilung aus einem 
fonft nicht ſchwer zu dämpfen geweſenen Feier gar 
leicht ein ſchwer zw löſchender Brand, mithin das 
größte Unglück entftehen kann; jobald aber die zum 
Löſchen erforderlichen Sachen und Beute vorhanden 
find, ift der Brand auf derjenigen Seite, wo man 
deſſen Fortgang vermuthet, allmählich zu entblöfen 
und durch mmabläffiges Wafferbingugießen dem Aus- 
bruch der Flamme zu feuern, hiermit aud fo lange 
nad und nach fortzufahren, bie man mit Gewißheit 
verfichert fein kann, daß das Feuer völlig gelöfcht 
fei; und wenn man dann auch fo weit gefommen 
ift, muß Alles, was fih in der Rähe des Brandes 
befindet, gänzlich aufgeräumt und das angegriffene 
Holzwerk infonderheit bis zu den gänzlich unver 
fegten Theilen abgebauen uud fortgeidhafft werden. 

) Die Fgen 121 bis 128, 130 imd 131 find zu 

&. 57. des fäbt. Regul. abgedruckt. 
»  $& 122. Im. zweiten falle, da fi bereits 
eine wirkliche Flamme zeigt, üt das Heuer entweder 
an folhen Stellen des Gebäudes, mo es fo leicht 
nicht um ſich greifen fann, wie z. @. in Ofenröhren, 
Schorniteinen und Gewölben, oder nit; bei ven 
Ofenröhren it vor alien Dingen dahin zu tradıten, 
damit dem Feuer die Luft benommen werde, und zu 
dem. Ende ift die darin befindliche Klappe zuzu— 
machen, anbei der Ausgang der Röhre mit einem 
naſſen Tuche feit zu verftopfen, fofort das in dem 
Ofen befindliche Feuer wegzufchaften oder mit Waſſer 
auszulbſchen; es darf aber die Klappe eher nicht wieder 
geöffnet und das Tuch herausgenommen werden, bis 
die Röhre völlig erfaltet fein wird, welche alsdann 
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durch einen Schorniteinfeger oder Hafner vorfichtig 
ausgehoben und, che fie weiter gebraucht wird, ges 
reinigt werden muß. 

$. 123. Wäre es bingegen ein Schoruftein, 
welcher Feuer gefangen bat, fo it die darin ange 
brachte Klappe oder Schieber unverlängt herunter zu 
laſſen oder zuzuſetzen, dergleichen (um mehrer Sicher- 
beit willen) die Mündung des Schornfteines mit 
Mift oder wohldurchnäßtem Heu feit zu verftopfen, 
wie nicht weniger das auf dem Heerde oder in dem 
Ofen brennende Feuer auszulöfchen und fortzufchaffen ; 
das ficherfte und befte, folglich auch jederzeit am 
eriten zu gebrauchende Mittel aber, die Glut in einem 
Scornjteine zu dämpfen, it Folgendes: das auf 
dem Heerde befindliche euer wird zur Seite ge— 
ſchafft, ſodann nimmt man eine Koblpfanne oder ein 
fonft taugliches Geſchirr, füllt felbiges mit glühenden 
Kohlen und ftreut Schwefelfaden oder auch flein ger 
ſtoßenen Schwefel darauf, durch deſſen aufiteigenden 
Dampf das Feuer erftidt wird; es wird aber Der- 
jenige, welcher ‘den Schwefel auf die Koblen thut, 
wohl in Acht nehmen, das Geficht zurück zu kehren, 
um den Schwefcldampf felbft nicht im fih zu ziehen, 
wovon er ſonſt an Gejundheit und Leben Schaden 
leiden fann ; eben jo wenig darf dei dem Gebrauche 
dieſes Mittels vor und nachher Waffer in den 
Schornftein gegoffen werden, als wodurch ſolches 
Mittel unfräftig wird; weßhalb Dann auch der herunter 
fallende und etwa noch glimmende Ruß von dem 
Herde behutſam weggufehren und neben, nicht aber 
auf demjelben, mit Baffer zu löfchen iſt. 

Die Beamten in Städten und auf dem Lande 
baben demnad) jeden Orts Unterthanen diejes ſchleunige 
Mittel infonderheit befannt maden, und denjelben 
die dabei erforderlichen Borfichten dergeftalt wohl 
einihärfen zu laffen, daß in jedem Haufe wenigſtens 
ein Pfund Schwefel oder Schwefelfaden an einem 
gewiffen Drte jederzeit bei der Hund fein möge; 
dagegen aber wird alles Schiehent) in die brennenden 
Schornfteine, wodurch diefelben, wenn fie nicht wohl 
verwahrt oder ſtark gefchleift find, leicht zerfpringen 
können, deßgleichen Köcher in foldhe brennende Schorn- 
jteine zu Schlagen, auf das Schärifte hiermit verboten. 

) f. oben &. 32. 

$. 124: Iſt das Feuer in einem Gewölbe 
angegangen, fo darf ſolches mit unvorſichtiger Ueber— 
eilung nicht geöffnet, fondern es muß ein Borratb 
an Waſſer anforderft herbei geichafft und, fo viel nur 
immer thunlich, dabin getrachtet werten, die Glut 
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durch Gingiegen und Einſpritzen wo nicht gänzlich 
zu dämpfen, doch mwenigftend zu mäßigen. 

6.125. Würden auch allerhand Mobilien, feidene, 
leinene oder wollen Tapeten, Vorhänge u. dal. vom 
Feuer ergriffen, fo find ſolche, obne fih mit Wafler- 
bolen aufzuhalten, in der Geſchwindigkeit abzureißen 
und dur Auflegung ſchwerer Suchen ausjubämpfen, 

$. 126. Wäre das brennende Gebäude von 
geringem Belang, oder wohl gar nur von bloßem 
dot; und Bretterwert oder leichten Leimenwänden 
zufammen geſetzt, jedoch alfo gelegen, daß die Flamme 
leicht andere Gebäude ergreifen könnte oder es ginge 
auch der Wind merklich ſtark, fo ift ſolches Gebäure 
ohne weiteres Bedenken gleich niederzureißen, das 
brennende Holzwerk aus einander zu legen und zu 
löſchen; das brennende Heu, Stroh und dergleichen 
hingegen darf nicht auseinandergeriffen, fondern muß 
durd häufiges Waſſeraufſchütten gedämpft werden. -- 

$. 127. Hätte: aber. die Flamme die Wände 
oder das Dachwerk eines Hawptgebäudes bereits er 
griffen, alsdann iſt auch auf ernſtlichere Löſchungs- 
mittel der Bedacht zu nehmen; und ſollen demnach 
vorerſt die naͤchſten Nachbarn, fo viel in ihren ſträf⸗ 
ten ſteht, dem Feuer den nachdrüdlichiten Widerftand 
zu thun, fich beeifern, mithin Feiner, der noch arbeiten 
Tann, ſich davon ausfchlichen. Befonders aber haben 
diefelben ihr Augenmerk darauf zu richten, damit die 
Flamme nicht andere Gebäude oder leicht feuerfangende 
Sachen ergreifen möge; ein Gleihes haben auch die 
ur Hülfe weiter herbei @ilenden zu beobachten und 
E wie fie nach und nach mit den Feuergerätbichaf« 
ten anfommen, obne auf einander zu warten, mit 
Stellung der Sprigen, Anſchlagen der Leitern und 
Herbeifhaffung des Waffers den Anfang einftweilen 
zu. machen, mit Rettung der Mobilien hingegen fich 
vor der Hand nicht abzugeben und aufzuhalten. 

. 128. Je und nachdem aber mehrere 
Mannſchaft und Geräthichaften zum Löſchen herbei 
gekommen fein werden, fo müflen die Zimmerleute 
und Steindeder, oder in deren Ermangelung andere 
zu ernennende tüchtige Männer das Dach an beiden 
Seiten des Brandes aufdeden und das brennende 
Gehölz abbauen, damit der Brand an den Sparten, 
Balken und Riegeln nicht fortlaufen möge; die 
Sprigen hingegen find alfo zu ftellen, daß anforderft 
der nod) unangegriffene Theil des Gebäudes, oder 
auch des benadybarten Haufes, ſtets feucht erhalten 
und auf ſolche Urt den weiteren Umfichgreifen der 
Flamme gefteuert werde; fobald dieſes gefchehen, eder 
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auch mehrere hierzu erforderliche Geräthſchaften bei— 
ſammen find, iſt auf die Dämpfung des Feuers ſelbſt 
der ernftlichfte Bedacht zu nehmen, dabei aber das 
unnüße Hin⸗ und Herjprigen und Bafferaufgiegen zu 
vermeiden, Sondern vielmehr ordentlich und derge— 
ftalt zu Werk zu gehen, damit unter jtetem Abwehren 
des weitern Umgreifens zuerſt die minder ergriffenen 
Theile des Gebäudes gelöſcht und auf ſolche Art 
vorzüglic von der Seite her, nad) welcher der Wind 
weht, dem Hauptfener näher gefommen, mithin dieſes 
ebenfalls zu überwältigen getrachtet werde. 

$. 129. Die hiernächft fernerweit anlangenden 
Spripen find dergeftalt zu vertheilen, daß der Brand 
zwar von allen Seiten her, doch aber- jederzeit mit 
der im vorhergehenden Ken befoblenen Ordnung und 
Bedachtſamkeit angegriffen werden fönne; und it bei 
diefer Stellung binwiederum forgfältig dahin zu jehen, 
daß die Spripen micht zu nahe an einander, ſondern 
in ſolchem Mage zu ftchen fommen, damit eine der 
andern im Zutragen des Waſſers einestheils zwar 
nicht hinderlih fallen, anderntheils aber doch auch 
mehr als eine Sprige auf einen und den nämlichen 
Flecken wirken und auf diefe Weife der Flamme deſto 
fräftiger Widerftand gejchehen, fofort der Brand all» 
mäblich gelöfcht werden möge. 

$. 130. Könnte man nun auch auf diefe Art 
des Feuers nicht Meifter werden, fo it das bren— 
nende Dachwerk nebſt ven hölzernen Wänden, ohne 
unnötbige Verfuche anzuitellen, ob ſolchee oder dic- 
jelben etwa noch zu erhalten fichen möchten, unter 
beitändigem Waſſeraufgießen niederzureigen und zu 
Diefem Mittel auf dem Lande, wo man die zum 
Löſchen erforderlihe Mannſchaft und Gerätbichaften 
fo leicht und bald nicht zufammen haben fann, bei 
jedem, auch geringerem Brande unverweilt zu fchreiten. 

8. 131. Würde aber der Brand deſſen unge— 
achtet noch weiter um fi und wie nebenftehenten 
Gebäude ergreifen, oder auch die Gluth (abſonderlich 
bei ftarfem Winde) dergeftalt zunchmen, daß derjel= 
ben durch die gewöhnlichen Mittel nicht zu fteuern 
fände, fo ift das Hauptaugenmerk nicht ſowohl auf 
das Löſchen des bereits wüthenden Feuers, als viel- 
mehr auf die Rettung der übrigen Gebäude zu rich- 
ten, und ded Endes der Brand von denfelben durch 
Niederreigen eines oder nöthigenfalld auch mehrerer 
nächſtanſtehender Gcbäude abzufondern, um aljo dann 
dem vorgängig dem Feuer deito Fräftiger entgegen 
zu arbeiten; inmaßen fothane Niederreigung der Ge— 
bäude im Notbfalle zu verordnen, der Oberaufjcher 
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in alle Wege berechtigt und denfelben im Allerge— 
ringften daran zu verhindern, Niemand, wer es auch 
wäre, befugt fein ſoll. 
$. 132. Ging auch während bes Köfchene, 
durch Flugfeuer oder fonft in einer andern Gegend 
des Ortes ein zweited euer aus, fo darf fih Nie— 
mand gelüften faffen, eigenen Gefallens von dem 
erften Brande abzuweichen, fondern es joll alddann 
vorerft die Nefervejprige mit der dazu commandirten 
Mannſchaft dahin gefendet werden; und wenn dieje 
nicht anreichend ift, der Oberauffeher bierzu die Hälfte 
der auf der erſten Brandftätte befindlichen Mann— 
und Geräthichaft fernerweit beordern, dabei aber doch 
dergeftalt vorfichfig und mit ſolcher Ueberlegung zu 
Werk geben, daß dur eine allzuſtarke Berthei- 
lung der Mannſchaft und Gerätbichaften dieſe micht 
zu ſehr geſchwächt und dadurd mit Nachdruck zu 
Merk zu geben gehindert, fondern jederzeit der mehrite 
Theil an demjenigen Orte beifammen gehalten werde, 
wo die Gefahr am größten iſt. 
$. 133. Außerdem müſſen aber auch die Ein: 
wohner der benachbarten Häufer auf deren Erbal- 
tung ſelbſt gebührende Obacht nehmen und deß⸗ 
wegen eben ſo, wie alle Diejenigen, welche dem 
Brande nach unter dem Windſtrich liegen, in aller— 
lei Gefäßen Waſſer auf die Böden, ſogar bis auf 
die oberften, ſchaffen und dabei, wie aud in die 
Höfe und bei die mit leicht fenerfangenden Dingen 
angefüllten Scheuern und Behälter, achtjame und 
berzbafte Leute ftellen, um gleih vom Anfang zei« 
tigen Widerſtand thun zu fönnen, wenn em folcdes 
Gebäude durch Blug- oder auch durch das benad= 
barte Feuer felbft ergriffen werden follte; wozu dem— 
nad die Hausſpritzen zu gebrauchen, auch font alle 
möglichen Mitteln durch Auflegung nafier Tücher oder 
in anderer Weife anzuwenden find, damit die Dächer 
und fonderli die Sparrenföpfe oder‘ das fonftige 
hervorragende Gehölze, ingleihen die Seitenwände 
na, alle zu diefem Behufe nicht erforderlichen Gaub⸗ 
löcher und Dachfenſter hingegen feſt verfhlofjen ge» 
halten werden. J 
Viertes Hauptftüd, 
Bon dem Verhalten nach aelöfchtem Brande.t) 
) S. ſtaͤdt. Regul. $. 58 folg. . 
Erſter Abſchnitt.“ 7— 
Von Erielfung ber Mannſchaft und Burüd: 
fendung ber Feuergerätbidaften: __ 
$. 134. Wenn dann endlich unter göttlichen 
Beiftande die Gluth fo weit gedämpft: iſt, dag man 
. > 46 
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derjelben völlig Meifter geworden und ein neuer Aus⸗ 
bruch der Flamme weiter nicht zu beforgen ftebt, jo 
find die in Arbeit geftandenen Leute nad) vorgängiger 
deren Verlefung wiederum zu entlaflen, diejenigen 
aber, welche fih verlaufen oder ohne dazu erhaltene 
GErlaubniß cher von der Branpdftätte entfernt haben, 
aufzuzeichnen, damit diefelben mit den hernach ver- 
ordneten Strafen unnachſichtlich angeſehen werden 


en. 

” 8. 135. Deögleichen find auch die Peuerge- 
rätbichaften durch die dazu beorderten Reute an Ort 
und Stelle zurüd zu fenden; es ift diefen Leuten 
aber keineswegs zu geftatten, folde Geraͤthſchaften, 
abfonderlic die leicht zu vermengen ftehenden Stüde, 
nämlich die Hafen, Gabeln, Leitern, Feuereimer u. 
fe f, eigenen Gefallens mit fih hinweg zu nehmen, 
vielmehr ift vor Zurückſendung erfagter Geräthſchaf⸗ 
ten, vornehmlich der von der leteren Gattung, eine 

enaue Unterfuhung und Abfonderung derjelben des 

des, damit ein jeder Gigenthümer und Gemeinde 
was er oder diefelbe hergegeben haben, richtig wieder 
empfangen, auch fogar ein jedes Stüd wieder an 
den zu feiner Aufbewahrung beftimmten Ort zurüd- 
fommen möge, vorzunehmen, anbei Dasjenige, jo da⸗ 
von etwa zu Schaden gegangen und abhanden ges 
kommen, wohl anzumerken, mithin einem Jeden das 
Seinige oder feiner Obfiht Anvertraute unter obrige 
feitlicher Auffiht in Beifein und durch Mitwirfung 
glaubwürdiger, der Sachen verftändiger Männer, 
wiederum zuzuſtellen und daß alles ſolches geicheben, 
ebührend miederzufchreiben ; follten jedoch, wie fi 
eiht zutragen kann, die Auffeher ſammt der beors 
derten Mannfchaft, zu fehr ermüder fein, um dieſes 
Geſchäft augenblicklich nach gelöfchtem Brande zur 
Cudſchaft zu bringen, jo mögen zwar die Haupt- 
ſpritzen nad vorgängiger Belihtigung abgeführt 
werden, alle übrigen Geräthichaften aber find einft- 
weilen auf befondere Haufen zu werfen und Wachen 
dabei zu ftellen,. aud denen, weldhe von andern 
Drten — zu erlauben, denſelben Wäch⸗ 
ter ihres Mittels beizuordnen; nach einiger genoſſener 
Ruhe aber iſt dieſes Abfonderungs- und Unter 
fuhungsgefchäft unverzüglich zu berichtigen. 
Bweiter Abſchnitt. 
Bon ber auf bie gelöſchte Brandftätte zu 
nehmenden — deren Aufräumung. 
8 136. Es muß aber die vorgeordnete Ent» 
laſſung and refpective Zurüdjendung der Mannjchaft 
und Feuergeräthichaften nur in dem Maße gefcheben, 
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daß auf den Fall, wo ein verſtecktes oder nicht genug 
gedämpftes Feuer auf der Brandſtätte ſich wiederum 
jeigen ſollte, alsbald Rath und Hülfe geſchafft were 
den könne, ohne neuen Lärm zu machen; zu dieſem 
Ende ift die Branpftätte aller Orten mit Schild» 
wachen, welche auf Alles, was fich ereignet, die ger 
nauefte Obacht haben müfen, nicht allein zu ums« 
ftellen, fondern auch in der Nachbarſchaft und jo 
nabe ala möglich ein nach der Anzahl der erforder« 
lihen Schildwachen und der ſonſt etwa vorwaltenden 
Umstände hinreichendes Wachtcommando nebſt einem 
Dfficier zu beordern, wie nicht weniger, nach dem 
Ermeſſen des Oberaufſehers in Nüdficht auf die 
Größe des Brandes und deſſen mehr oder weniger 
zur Vollkommenheit gebrachte Löſchung, eine genug« 
jame Anzahl von allerhand feuergerätbichaften und 
der zum Gebrauche derfelben erforderlichen Mann- 
Ichaft beizubehalten; es dürfen auch diefe Wachen 
und Löfchungsanftalten eher micht abgeben oder zu⸗ 
rüdgenommen werden, bid die Branpjlätte völlig 
aufgeräumt, unterfucht und befunden worden, daß 
Alles erfaltet und nicht die mindefte Spur von einem 
verſteckten Feuer mehr vorhanden ſei; wie denn bei 
dem geringften Brande wenigftens vier und zwanzig 
Stunden lang, nach dem ergelöjcht worden, dergleichen 
Wache und Auffiht zu balten iſt; jedoch mögen die 
Wachen nach und nach fo, wie ſich die Gefahr ver- 
ringert, ebenfalld vermindert werden; und find dies» 
felben alle vier und zwanzig Stunden, die übrigen 
Acht gebenden und arbeitenden Keute hingegen alle 
zwölf Stunden abzulöfen. 

$. 137. Unverzüglih nah auögejtellten Wa 
ben und genommenen übrigen, jegt verordneten Vor— 
fihten ift die Brandſtätte in Beiſein eines der Auf- 
jeher durch die verftändigiten unter den Handwerks- 
leuten mit möglichfter Behutſamkeit aufzuräumen und 
zu unterfuchen, hierbei das unter der Aſche etwa 
noch glimmende euer vollends auszulöjchen und, 
damit ſolches in Flammen nicht wieder ausichlagen 
möge, die Afche nicht auf einmal, fondern nur ein 
geringer Theil derfelben nah und nach aufzudeden, 
bei Eröffnung der Keller und Gewölbe infonderheit 
aber jedesmal eine Quantität Wafler, nebft einer 
Haupt» und einigen Handjprigem in Bereitſchaft zu 
halten, indem es gar oft geſchieht, daß fib Sachen 
darin befinden, welche dergeftalt durchhitzt find, daß 
fie von neuem in Flammen ausfchlagen, fo bald fie 
nur Luft befommen. 

$. 138, Nach vollendeter diefer Unterfuchung, 
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oder befindenden Umſtänden nach zugleih auch mit 
und neben derjelben, wird zur Aufräumung der Brand» 
ſtätte felbft geichritten und der Anfang hauptfächlich 
mit Hinwegfchaffung des in die Straßen herabge— 
fallenen Geiperrs und Kummers, unverweilt gemacht, 
wozu ein jeder Einwohner mit Hand» und Spann- 
dienften, und zwar zu den letztern im äußerten Noth« 
falle auch die von allen Frohnen fonft befreiten Per— 
fonen, mit ihren Wagen und Pferden ganz unwei— 
gerlih ımd ohne Entgelt an Handen gehen müffen, 
im Webrigen aber bei diefem Aufräumen alles mürbe 
gewordene und den Einfturg drobende Gemäuer ebene 
falls umgeriſſen, folglich alles Dasjenige, was wei- 
teren Schaden, Aufenthalt und Nachtheil verurfachen 
Könnte, fortzufchaffen ift. 
Dritter Abſchnitt. 

Bon Zurüdgabe der geflüdhteten Sachen und 

was ſonſt nod zu beobadten ift. 

$. 139. Die geflüchteten Sachen bleiben unter 
dem Gewahrjam der dazu beftellten Wache und dieje 
darf fich, bei ſchwerer Strafe, nicht unterfangen, da— 
von an Jemanden, wer er auch fein möchte, und 
wenn es gleih ein fonft befannter redliher Mann 
wäre, etwas verabfolgen zu laffen, fondern es find 
gedachte Sachen in Gegenwart des Beamten nebſt 
einigen Rathöverwandten oder Gerichtsleuten einzig 
und allein an die fih meldenden Eigenthümer oder 
deren genugfam legitimirte Bevollmähtigte, nach vor= 
gängiger furzer Unterfuhung und von fich geftellter 
Beſcheinigung, jedoch in alle Wege unentgeltlich, aus— 
zubändigen. 

$. 140. Sodann müſſen alle ſchadhaft oder 
gänzlich unbraudbar gewordenen oder auch verloren 
gegangenen Beuergerätbfchaften, ohne den geringiten 
Verzug, in füchtigen Stand hergeftellt und rejpective 
andere an deren Statt gefchafft, dagegen auch feiner- 
lei Einreden angenommen werden, jondern die ernite 
und nachdruckſamſte obrigkeitliche Verfügung dahin 
geſchehen, daß dergleichen Geräthſchaften jederzeit in 
dem tauglichſten und beiten Stande fich befinden mögen, 

$. 141. Schlieblich ift au von den Beamten 
die unverweilt gründlichite und ftrengfte Unterfvuchung 
darüber, wie und durch wehlen Schuld der Brand 
feinen Anfang genommen, anzuftellen, fofort deßhalb 
der pflichtmäpige Bericht an die Regierung zu er- 
ftatten und demfelben eine umitändliche Bejchreibung 
beizufügen, auf welche Art der Brand gelöjcht worden, 
was für eine Wirkung dieſes oder jenes Werkzeug 
dabei gethan, was für beſondere Handgriffe von 


(Feuer-Orbn.) 726 


gutem Erfolge und welche im Gegentheil ohne Nupen, 
oder was für fonftige Fehler zu bemerken geweſen; 
infonderheit und vornehmlich aber wie fich ein Jeder 
in feinem Amt und in Ausübung feiner Obliegenbeit 
betragen, ob er ſich auch faul, verdrofien, oder wohl 
gr ungehorfam und widerfpenftig erzeigt babe, damit 
er» oder Diejenigen, welche ſich befonders wohl ver⸗ 
halten, belohnt, Diejenigen hingegen, welche ihrer 
Schuldigfeit gebührend nicht nachgefommen find, be« 
ftraft, im Uebrigen auch andere Orte von den guten 
Löihungsanftalten und hierbei gebrauchten befondern 
Mitteln unterrichtet, vor den untauglihen aber ge— 
warnt werden mögen. 
Vierter Abſchnitt. 
Von Belohnungen und Strafen. 
$. 142. Es follen aber Diejenigen, welche be- 
fondern Fleiß und Achtſamkeit bewieſen haben, fol 
ragen belohnt?) und die dazu erforderlichen 
elder einftweilen aus den Stadtärariis, oder auf 
dem Sande aus dem Landjädel vorgeſchoſſen werben, 
diefen Kuflen hingegen von Demjenigen, durch defien 
Schuld der Brand angegangen, ingleihen aus den 
hernach geordneten ——— Bergütung geſchehen. 
') &, ftäbt. Regul, $. 63. Ef 


hieflgen dem 
1) Wer den Brand zuerft befannt Stäpten, Lande. 


und Lärm gemacht bat, erhält . IE IE 
2) Diejenigen, weiche die erfte 
Hauptiprige zur Stelle gebradt,. ..Sf. Afl 


3) Diejenigen, welche die zweite, 

Hauptiprige oder eine der. mittleren 

Gattung zuerft herbei gebradt, . . 3. 2. 
4) Diejenigen, welche eine Spriße, 

wozu Pferde beordert find, im deren 


Ermanglung ſelbſt herbeigezogenbaben, 4 fl. 2 fl, 

5) Wer die erfte Bütte mit Wafler f 

beran gefahren bt 0. 2 of. 
6) Wer die. erjten zehn Penereimer 

Da 5 ee AR 
7) Diejenigen, welde die erfte 

Beuerleiter herbeigetragen haben, . 1 fi. 30. 


Ferner follen Diejenigen, welche ſich auf eine 
vorzügliche Weife bei dem Köfchen hervor gethan und 
dadurch dem Fortgang des Brandes — in» 
gleihen Diejenigen, welche an ihrem Leibe Schaden 
gelitten haben, nebft freien Gurationsfoften, noch be» 
ſonders befohnt und für den Unterhalt der Witwe 
und Finder Derer, welche bei Löſchung des Brandes 
um ihr Reben gefommen — beſte Sorge ge⸗ 
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tragen werden; inmaßen dann auch wegen Entſchä⸗ 
digung Derjenigen, deren: Häufer oder ſonſtigen Ge— 
bäude niedergeriffen oder durchlöchert werben müſſen, 
Vorſehung geicheben wird. 
8.143, Dagegen follen Diejenigen, welche ihre 
Schuldigkeit nicht gethan haben und zwar 
n 


biefigen dem 
1) Derjenige, wer zulegt auf den — 
ihm angewieſenen Poſten kommt, 3fl. 20kr. 
2) Wer von den zum Waſſertragen 
beſtimmten Leuten gar nicht erſcheint, 2f. 2 fl. 
3) Ber unter ihnen zu fpät, das 
ift, wenn die Reihen größten Theile 
allihon geftellt find, ankommt, . . 1 fl. 1fl. 
4) Wer aus den Reiben tritt und ſich 
obnellrfaubvondemBrandewegfchleiht, 1 fl. 1 fl. 
5) Ber fi) mit Feuergeraͤthſchaf⸗ 
ten unnötbhiger Weiſe aufbält, 30fr. 30fr, 


6) Wer aber Unordnung anfängt, oder ſich gegen 
feinen Borgefegten widerfpenftig zeigt, foll nach Bes 
finden mit noch härterer Strafe, an Leib und Gut, 
belegt werden. *) 

’) Vgl. Gem.Ordn. v. 23ten Oct. 1834 $. 104. 

105. u. ftäbt. Regul. 8. 64. (Im obigen 8. 143 

fehlen übrigens am Scyluffe der pos. 5, die Worte: 

„als Strafe entrichten" oder dal. 

$. 144. Die während der Arbeit ſich faul 
und nahläffig Bezeigenden find zu ihrer Schuldigfeit 
ernfllich zwar anzumabnen und, wenn diefes nicht 
fruchten will, zu gefänglicher Haft, fomit biernächft 
zur verdienten Strafe zu bringen; es darf ſich aber 
Niemand, weder von dem Givil- noch vom Militär- 
ftande, unterfangen, Jemanden mit Scheltworten oder 
Schlägen anzugreifen, als welches inionderheit auch 
bei — Unſerer ſchweren Ungnade gegen 
Ftemde ſchlechlerdings unterbleiben, vielmehr ein 
Jeder ſich befleißigen ſoll, den zur Hülfe gekommenen 
Auswärtigen mit aller Höflichkeit und Beſcheidenheit 
zu begegnen, den einzigen {all überhaupt audge- 
nommen, wo Jemand, weil er Unordnung angefangen 
„hat, oder um einer anderen Urfache willen in Ver— 
baft genommen werden foll, fi aber der Wache 
widerjegen und auf geſchehenes Zureden nicht ergeben 
wollte, weldhen Falles gegen denfelben zu Grreihung 
des Zweckes gemaltfame und empfindfiche Mittel 
notbwendig zu gebrauchen find. 
$. 145. Würden fih auch Leute von ſolchem 
Grade der Bosheit finten laſſen, weldhe von dem 
Unglüd und der Befümmerniß ihres Rebenmenfchen 
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unerlaubten Bortheif zu ziehen und felbigen zu be— 
rauben oder zu beftchlen, oder auch einige Reuerger 
räthichaften zu entwenden trachten, oder dieſe Schand« 
that wirflih ausüben möchten, Der- oder Diejenigen 
follen, der Diebftahl mag groß oder flein, an den 
geflüchteten Sachen, oder ſonſt in den mit Feuer be— 
drängten oder damit nur bedrohten, oder auch in 
andern Häufern, bloß unternommen oder vollführtworden 
fein, mit der ſchwerſten Leibes- und nach Befinden 
Zodeöftrafe belegt werden, wofern die Zunidtgabe des 
Entwendeten binnen den erften vier und zwanzig 
Stunden nicht erfolgt iſt; geftalten dann mit der 
nämlichen Strafe auch gegen Diejenigen verfahren 
werden muß, welche dergleichen geſtohlene Sadyen 
verhehlen, oder einige Wiffenfchaft von dem Diebftabl 
haben und folden der Obrigkeit innerhalb nur ge 
dachter Friſt micht anzeigen; dagegen foll Derjenige, 
welcher diefe Anzeige thut, eine billigmäpige Beloh⸗ 
nung dafür bekommen, deſſen Name auch verſchwie⸗ 
gen bleiben und derjelbe überdas Gnade erhalten, 
wenn er ſchon jelbft am dem Diebftahl Theil ge— 
nommen hätte, 

Damit alſo diefe Unfere gnädigfte Verordnung 
zu Jedermanns BWifjenshaft fomme und Niemand 
mit der Unwiſſenheit fich entſchuldigen könne, fo ſoll 
diefelbe forderſamſt nicht allein zum Druck befördert 
und auf die gewöhnfihe Art publicirt, fondern auch 
alle Fahr bei den Zunftgeboten in den Städten und 
auf den Dörfern bei verfammelter Gemeinde verlejen, 
anbei einem Jeden, welcher nach Vorſchrift derfelben 
ein befonderes Amt zu verwalten hat, ein gedrudter 
Auszug, jo viel ihn abſonderlich betrifft, zugeftellt werden. 

ieran geſchieht Unfer ernſtlicher Wille und 
Meinung, wornad ſich daher obermeldete Unfere nach⸗ 
geſetzte Fürfiche Regierung und wen es jonft an— 
gebt frädlih zu achten, mithin vor Schaden und 
Strafe zu büten bat. 

Ja Urkund deffen haben Wir ſothane Verord- 
nung eigenhändig unterfchrieben und Unfer Fürftliches 
Secret-Fnjiegel wiffentlih davor drucken laſſen. So 
geichehen Hanau, den 22ten Februar 1773. 


Wilhelm, E. P. zu Heffen. 
(Na der Driglaalausgabe.) 





Verordnung 
vom 1dten Mai 1773, 
den Verfauf der Wolle betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
und Erb⸗Prinz zu Helfen zc., Graf zu Hanau x. 


729 . 


Thun fand Jedermämiglich: Nachdem Unjers 
in Gott rubenden Großbern Vaters Gnaden zu 
mehrer Aufnabme der MWollenfabriten nachſtehende 
Verordnung wegen des Wollenhandeld ergehen zu 
faffen für gut gefunden: 

[folgt Abdruck der Verordnung vom Idten März 1745; 
ieſe betrifft den Borfauf der Wolle und wird burd 
bie Verordn. v. Gten Januar 1789 erſetzt.] 

die Wollenfabrifanten aber die unterthänigfte An— 
zeige gethan haben, wasmaßen fothaner Verordnung 
nicht mehr allerdings gebührend nachgelebt, auch nicht 
durchgängig einerlei Gewicht gebraucht und auf die 
Reinlichkeit der Wolle von den Wiegern die gehörige 
Aufſicht nicht genommen werde; jo ordnen, wollen 
und befehlen Wir, daß 

1) künftighin gedachte Verordnung vom 13ten 
—* 1745 in allen Punkten auf das Genaueſte 
folgt; ... 

2) bei dem Wollenwiegen einzig und allein das 
in dieſer Stadt Hanau übliche und genehmigte Wollen- 
gewicht und fein anderes gebraucht; 

3) die Wollenwieger allenthalben verpflichtet 
und von ihnen darauf, ob die Wolle durchgängig 
rechtichaffen gejäubert und unverfäljcht fei, fleikig 
Obacht genommen . . . werden joll.*) 

Wonach fih alfo ein Jeder zu achten und vor 
Schaden und Ungemach zu hüten hat. Urkundlich 
Unjerer eigenhändigen Namensunterfchrift und bei— 
gedrudten Fürftlichen Inſiegela. So gejchehen Hanau, 
den 13ten Mai 1773. 

Wilhelm, Erbpring zu Hefien. 
(Rap officiellem Aborude.) 


') Das Weggelaffene bezieht fi auf die damaligen 
Abgaben, 


Berorbnung 
vom 22ten December ITTA, 
die Beftrafung des einfachen Ehebruchs betreffend. 


Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
und Erbpring zu Heſſen ꝛc., Graf zu Hanau x. 

Fügen hiermit zu wiffen: Nachdem in der in 
Unfern Landen gewifiermaßen eingeführten Solmifchen 
Zandesordnung Part. II. Tit XIX. $. 23 geordnet 
worden, dag in dem Fall, wenn ein Shemann wähs 
rend der Ehe fich mit einer ledigen Weibsperfon ver» 
gebt, beide in Haft gezogen, ein viertel Jahr darin 
gehalten, mit Waſſer und Brod geſpeiſ't und ald« 
dann auf Erlegung einer gebübrlichen Gelpftrafe für 
das erfte Mal, ſofern Hoffnung der Beſſerung ift, 
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wieder erledigt, fodann zum andern Mal doppelt und 
noch eins jo hart, auch darüber mit Verweifung auf 
ein Jahr lang ungefähr mach Gelegenheit geftraft, 
das dritte Mal hingegen mit Ruthen ausgeſtrichen 
und des Landes ewig verwiefen werden ſollen, Bir 
aber diefe Strafe dem Bublifum eben fowohl, ala den 
unſchuldigen Eheweibern und Kindern mehr nachtheilig 
als“ zweckdienlich finden, daß Wir demnach im erfien 
Falle die vierteljährige Gefängniß- und Geldſtrafe 
zufammen in eine Strafe von fünfzig Gulden nicht 
nur für den Ehemann, fondern auch für die ledige 
Dirne, und im Fall des einen oder des andern Theile 
Unvermögenheit, in eine vierteljährige Arbeitftrafe, und 
das zwar, damit der Straffällige auch fein Brod 
verdienen fönne, in abgewechſelten Tagen, hiermit ver- 
wandelt, folglih in diefem Stüd gedachte Ordnung 
fürs Künftige in hiefigen Landen dergeftalt abgeän- 
dert haben, daß der zweite und die folgenden Gber 
brüche von folder Gattung zur Anfegung der Strafe 
* Uns jedesmal unterthänigſt einberichtet werden 
ollen. 

Wonach ſich alſo Unſere nachgeſetzte Fürfiliche 
Regierung mit der weiteren Berfügung zu achten 
hat.) Gegeben Hanau, den 22ten December 1774. 

Wilhelm, Erbprinz zu Heſſen. 
(Rab dem Originale.) 

) Das Gitat ift nicht aus der Solmfer Landes-Orbn. 
jelbt, jondern aus der „Erklärung und Verbeſſerung“ 
bes Tit, 19. v. iten Nov. 15883 (f. unten Anhang 1.). 
Ueber Gbchrudy ſ. weiter rege eg v. Aten 
April 1801, v 19ten Aug. 1803. Unter ausdrücklicher 
Beſchraͤnkung auf einen vorliegenden Fall wurde durch 
Gch.rRatbs-Beichl. v. 18ten Sept, 1779 einfacher 
Ehebruch Seitens einer Ehefrau fir nicht härter 
ftrafbar, ald Seitens eines Ghemannes erklärt, 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 30ten Januar 1775, 
wider das Neujahr- Schiegen. 
Es ift Ihrer Hochfürftlihen Durchlaucht unter— 


tbänigft referirt worden, wie das muthwillige Reu- 
johrſchießen auch mit dem fchärfiten Verbot und der 
genaueften Aufficht noch nicht gänzlich abzuftellen ge— 
ftanden, weil die Frebler in offenen Orten viele Aue— 
wege haben und fi in den Gärten und Feldern 
verbergen, ſolchem Unfug aber zu fteuern defto nötbiger 
fei, als die gemeiniglich betrunfenen Frebler Feuers— 
brunft verurfachen und anderes Unglück veranlaffen 
fönnen, 
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Nachdem nun Höchſtgnädig Ihro Hochfürſtliche 
Durchlaucht dergleichen abzuwenden den 23ten Dec. 
praet. gnädigit befohlen baben, ſolches gefährliche 
Neujahrichießen bei unausbleiblicher harter Leibes- 
firafe durch alle Aemter nochmals ernſtlich und zwar 
dergeftalt verbieten zu laffen, daß für einen jeden 
Schuß die ganze Gemeinde einen Gulden, salvo 
regressu an den Thäter, erlegen und diejem lepteren 
jene Strafe nichts deſto weniger vorbehalten, er, der 
Thäter, auch jhuldig fein foll, für den Denuncianten, 
deſſen Name allerdings verſchwiegen zu halten ift, 
eine Belohnung von fünf Gulden zu reichen, wie 
denn auch diejenigen Leute, welche fih nad) der ver» 
gönnten Abendzeit in der Neujahrsnacht in den 
Mirthshäufern ansreffen Taffen, ingleichen die Wirthe, 
welche dergleichen Gäjte halten, mit der geordneten 
Geloſttafe alsdann doppelt belegt werden jollen, ale 
wird dem Amte Bücherthal gleich allen andern bier- 
durch. aufgegeben, dieſe Höchitverehrliche Berordnung 
bei Gelegenheiten, vorläufig bei herannahendem Neur 
jahr aber mit nachdruckſamſter Verwarnung an alle 
ibm anvertraute Ortſchaften publiciren, mithin den 
Hausvätern die ihnen obliegende fleißige Aufſicht 
über ihre Söhne und Knechte einichärfen zu lafjen.!) 
Deer. Hanau, den 30ten Januar 1775. 

(Rah dem DOriginafe.) 
) Das Ansjchreiben ift an alle Nemter auf dem Lande 
erlafien. Für Alt: und Neu⸗Hanau erging Ausſchr. 
v. 1Tten: Kebr. 1775, welches ſich auf höchſt. Beſchl. 
v. 13ten Febr. gründet, auf dad (Schanzarbeit dritter 
Claſſe anf unbeftimmte Zeit androhende) Ausfchr. v. 
zoten December 1774 Bezug nimmt und mit bem 
Ausſchr. dv. 3Oten Jannar 1775, ausſchließlich jeboch 
der Haltbarkeit der ganzen Gemeinde, im U F 
uͤbereinſtimmt. — Vgl. Feuer⸗Ordu. v 22ten Febr. 
1773 $. 32 und Ausjchr. v. Iten Juni 1806. Bor 
der Feuer-Orbn. wurde im Amte Bücherthal ein ſchon be⸗ 
ftehendes (nicht aufzufindendes) Verbot des „Schießend 
bei Hochzeiten und ſonſten“ durch Ausjchr. v. Hten 
Septbr, 1749 eingefhärft, auch in allen Nemtern auf 
dem Lande bad Hochzeitichi bei 5 Fl. Strafe 
durch Ausfchr. v. Ziten Febr. 1764 verboten. Nach 
Ausſchr. v. Aten Sept. 1792 und 20ten Auguft 1802 
ift den beurlaubten Soldaten „alles Schießen, eö fei 
in der Reujahrsnacht, bei Verlöbniſſen und Hochzeiten 
oder andern Gelegenheiten, unterfagt. — In einem 
einzelnen Kalle wurden durch Negier-Deer v. Bten 
—* 1779 mehreren Gemeinden gegenüber „bie 
singuli ex propris, salvo a Ber an bie Frevler“ 
ur Zahlung der durch das Ausſchr. v. 3Oten Yan, 
775 beftinmten Beträge verurtheilt, 
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Regierungs-Ausſchreiben 
vom Ben October 1775, 
wider die Berfälihung des Weinmoſts. 


Da nad eingelangtem Berichte über die gegen 
das Vermifhen des Traubenmofts mit Aepfel- und 
Birnmoft bejchehenen Borjchläge, vor der Hand und 
bis auf ein weiteres zu machendes Regulativ, gut 
gefunden worden, 

1) ſolche betrügliche Mischungen den Untertbanen 
bei Gonfiscation und Schanzen-Arbeit-Strafe gänzlich 
zu verbieten, 

2) ſothanes Verbot allentbalben an den Thoren 
der mit Weinwachs verfehenen Orte in grober, leicht 
leferliher Schrift anſchlagen und 

3) dem Schultheißen und den Gerichtäleuten 
jeden Orts die genaueſte Obacht gegen die Ueber 
treter deflen, und deren Anzeige bei Amt ohne An« 
fehn der Berfon, bei Strafe der Caſſation anbefeblen 
zu laflen: 

als wird Diefed dem Amte . . . zu dermalen 
fchleuniger und in Zufunft jedesmal zeitiger, weiterer 
Berfügung befannt gemacht.) Decr. Hanau, den 
Ben October 1775. 

(Nah dem Driginafe.) 
3 Vgl. Verordn. v. ñten Jan. 1751 und Anmerkg. — 
as Ausſchr. iſt an die Aemter Bücherthal, Born— 


heimerberg, Windeden, Altenhaſſlau und Babenhauſen 
erlaſſen. 


Verordnung 
vom 23ten November 1775, 
die Beerdigung in den Kirchen betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
und Erbprinz zu Heflen 2c., Graf zu Hanau x. 

Nachdem durh die Erfahrung mehr als zu 
viel allihon bewahrheitet ift, daß das Begraben der 
Todten in den Kirchen die ſchädlichſten Zufälle ver- 
anlaßt habe, durchgängig aber der meuſchlichen Ge— 
jundheit höchſt nachtheilig fei, und daber die zu 
öffentlichen, befonders gottesdienftlichen Berfammlungen 
beftimmtenOrte von dergleichenlIngemach gänzlich befreit 
fein follen; als ordnen, wollen und befehlen Wir hiermit 
guädigit, daß von num an durchaus feiner Privat- 
perjon, weß Standes, Würden und Anſehen fie auch 
fein möchte, fo wenig in Städten als auf dem Rande, 
unter feinerlei Borwand ein Begräbnig in den Kirchen, 
er habe dann Unfere befondere landesherrliche gnädigſte 
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Erlaubniß dazu ausgewirft, fernerweit geftattet werden, 
bierbei aber doch Denjenigen, welche ihren Todten 
ein befjered und anſehnlicheres Begräbniß ald ge» 
wöhnlich zu verfchaffen gemillt find, frei fteben foll, 
auf den ordentlichen Kirhhöfen einen dazu ſchicklichen 
Pla an fih zu faufen und ein ſolches Begräbnig 
mit einem unterirdichen Gewölbe, wie auch mit an— 
ftändigen Xeichenfteinen und Gedächtnigmalen zu 
verſehen; wonach ſich alfo Jedermann, befonders 

Unfere nachgefepte Fürftlihe Regierung, wie auch 

beide Gonfiltorien, benebft den allerfeitigen Pfarren 
und Aelteſten, refpective mit der weiteren Verfügung 
auf das Genauefte zu achten und keinerlei Ausnahme 
dagegen zu geftatten haben. Hieran geſchieht Unfer 
ernftliher gnädigfter Wille und Meinung. 

Zu Urkund defien haben Wir diefe Verordnung 
eigenhändig unterfchrieben und Unfer Fürftl. Secret» 
Infiegel bierunter druden laſſen. So geſchehen 
Hanau, den 23ten November 1775. 

Wilhelm, Erbprinz zu Heflen. 
(Nah officiellem Abbrude.) 


Berordnung 
vom Adten Januar 1776, 
die gerichtliche Anzeige der Immobiliar-Gontracte betr. 


Bon Gotted Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
und Erbprinz zu Heſſen zc., Graf zu Hanau ıc. 

Nachdem die unterm 24ten September 1754 
erlaffene, in der Untergerichts-Ordnung Tit. V. 8.5 
und folgend wiederholte Gontracten-Orbnung zwar 
vorjchreibt, daß die über unbewegliche Güter, Zehn- 
ten und andere jura realia zu errichtenden Kaufe, 
Tauſch⸗, Schenfungs », Plandverfchreibungs- und 
anderen Gontracte gerichtlih angezeigt und obrigkeite 
lich beftätigt, widrigenfalls aber unverbindlich, null 
und nichtig fein follen, jedoch die Zeit, binnen wels 
cher eine ſolche gerichtliche Anzeige zu thun, nicht 
beftimmt, und fi daher öfters begeben, dag Unter- 
thanen dergleichen qerichtlich zu beftätigende Gontracte, 
zur Erſparung der Ausfertigungs- und Gonfitmationd« 
foften, ingleichen zur Unterfchlagung des Handlohns 
bei Rafigütern, ihrer vorgefegten Obrigkeit fo lange 
als möglich verſchwiegen halten, hierdurch aber nicht 
allein die größte Unordnung im Ab- und Zufchrei= 
ben der Güter, fondern auch die ſchädlichſten Folgen 
für die Unterthanen felbft entftehen, als melde 
bei dem Beſitz ver dur ſolche Winfelcontracte an 
fich gebrachten Gnmdftüde und Gerechtigfeiten gar 
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nicht gefihert find, ſolche auch einem Gläubiger eben 
fo wenig auf eine gültige Weife verfchreiben können; 
jo wollen Bir die Eingangs angezogene Gon- 
tractenordnung und die darin auf die Unterlaffung 
der erforderten gerichtlichen Anzeige gejegte Strafe 
der Nullität hierdurch nicht allein betätigt, -fondern 
auch dieſe Verordnung dahin erläutert und erftredt 
haben, daß alle dergleichen bis jet verſchwiegen ge— 
haltenen, gleihwohl aber doch zum Vollzug gebrachten 
Kauf» und anderen zu confirmirenden Contracte über 
unbeweglihe Güter und jura realia binnen vierzehn 
Tagen nad Publication diefer Erläuterung, fo wie 
fünftighin alle der gerichtlichen Konfirmation unter- 
worfenen Gontracte binnen eben diejer Zeit von dem 
Tage, als ſolche wirklich zu Stande gekommen, dem 
Amte bei Vermeidung einer herrſchaftlichen Geldſtrafe 
von fünf Gulden, für beide contrahirende Theile, 
zur erforderlichen Beftätigung angezeigt werden follen.*) 
Wornach fih ſowohl Unfere nachgefegte Fürft- 
liche Regierung und das Hofgericht, ingleichen der 
advocatus fisci, als auch die Stadtgerichte und 
Aemter, wie nicht minder font Jedermänniglich, den 
es angebt, unterthänigft zu achten haben. 
Urkundlih Unserer eigenhändigen Unterfchrift 
und beigedructen Bürftlichen Inſiegels. So gefchehen 
Hanau, den 18ten Januar 1776. 
Wilhelm, Erbprinz zu Heffen. 

(Rad officiellem Abdrude.) 

) ©, Unterger.-Orbn. v. 2ten Jannar 1764 Tit. V. 

und bie Anmerfg. zur Verord. v. 24ten Sept. 1754. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2öten October 1776, 
das Schlachten Franken Vieh's betreffend, 


Nachdem der Land-Phyficus bei Erbrehung ge- 
fallenen Hornviehes angemerft hat, daß . . «8 
Bauern gebe, welche, wenn fie den Tod des Viches 
vor Augen eben, foldhes unter dem Vorwand des 
Anblähens oder Ueberfreffiens die Kehle abfchneiden 
und das Fleiſch davon zur Speife unterzubringen 
juchen, das Fleisch vom Viche aber, fo aber an einer 
bigigen Krankheit fterbe, wegen ter Fäulniß, in welche 
es mit allen feinen Säften übergehe, der Gefundheit 
Derjenigen, jo es genichen, offenbar höchſt ſchädlich 
fei; als wird dem Herm Amtmann ... zu ... 
gleich allen übrigen Beamten des Landes hierdurch 
aufgegeben, . . . das Abſchlachten anſtößigen Viehes 
aller Orten öffentlih auf das Nachdruckſamſte der- 
maßen zu verbieten, daß bei 50 Gulden und nad 
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Befinden noch fhärferer Strafe ſich Niemand untere 
jtehen fol, dergleichen Vieh, unter was für einem 
Vorwand es auch fein möchte, für eigene Haushals 
tung oder auf den Kauf zu ſchlachten, wenn nicht 
anforderft geſchworne Gerichtäteute ſolches nach allen 
jeinen Tyeilen befichtigt haben und auf ihre Pilich- 
ten fodann verfihern, daß es mit feiner verdächtigen 
und ſchädlichen Krankheit behaftet gewejen. 
Deer. Hanau, den 2öten October 1776. 

(Nah dem Driginafe.) 

) Das Ausſchr. ift an alle Beamten auf dem Lanbe 

erlaflen. — Val, Ausfchr. v. 19ten December 1768 

nebft Anmerfg. 


Negierungs Ausfhreiben 
vom 20ten Juni 1777, 
die Abſtellung ber dritten Feiertage betreffend. 


Wird erjegt durch das heſſ. Reg.-Ausjchr. v. Hten 
Juni 1789. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Ziten Auguſt 1778, 
die Bertilgung der Raupenneſter betreffend. 


Nachdem Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht auf 
ein von Gemeinds-Leuten aus Dudenhofen einge- 
reichtes Supplicat um gnädigſten Erlaß der ihnen 
wegen Nachläſſigkeit in Vertilgung der Raupenneſter 
angeſetzten Strafen, unterthänigſt einberichteten Um« 
ſtänden nach, den 27ten dieſes die höchſte Reſolution 
dahin ertheilt haben, daß ein jeglicher der Suppli— 
canten für ein jedes auf ſeinem Grundſtück ange— 
troffene Raupenneſt mit vier Kreuzern zum Bußſatz 
notirt, es auch in ähnlichen Fällen der Nachläſſig- 
feit an andern Orten alſo gehalten werden foll; 
als wird diefes dem Amtmann ... zu ... biere 
durch befannt gemacht, um ſich auch in Anfehung der 
jeinem Amte anbefohlenen Ortichaften unterthänigft 
darnach zu achten und allda jedesmal im Frühjahre 
die Unterthanen zeitig zu warnen, bernach die Viſi— 
tation zu verfügen und für jedes noch angetroffene 
Neft vier Kreuzer (anftatt ver letzthin angedrobten 
dreißig Kreuzer) t) zum Bußſatz zu notiren. . . 

Decr. Hanau, den 3hten Auguſt 1778. 
(Nach begfaubigter Abfchrift vom Driginale.) | 
*) Ginfhärfung dieſes Ausichr. erfolgte durch Reg: 
Ausſchr. v. 2bten Febr. 1816 an ſämmtliche Kilil. 
Aemter des Fürftentbumd Hanau, Nach der Bürger: 
Ordn. v. Aten Febr. 1730 8 10 betrug die Strafe 
— fl. und nad Ausſchr. v. Nteu März 
17 r. 


Hanau, 
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Regierungd:Ausfhreiben 
vom 16ten November 1778, - 
- ben Kirchen-, Pfarr: und Schulbau betreffend. 


Theilt eine höchſte Verordnung den Aemtern mit, 
monad an denjenigen Orten, wo bie ev.slutheriichen 
Ginwohner vor dem Religions-Receſſe (vom töten u. 
26ten Aug. 1670) fein Baurecht auf Die Gemeinde: 
ru hergebracht haben, mit Holz:Anweifungen, auch 
fonftigem Bauen nicht mehr ugefaheen, fondern in 
dergleichen Fällen vorher an die 
- werben ſoll. — Bal. Gonf.-Gom, v. 2äten Febr. 1791 
(Kopp Hbb. VI. S.39) u. Verordn. v. Aten Juli 1818, 


„Schulpatent“ 
vom Aten Maͤrz 1779. 

Im Einverſtändniſſe mit der betr. Oberbehörte 
bat man den Abdruck des f. a. „Schulpatentes“ nicht 
für erforberlich gehalten. Dafjelbe hat die Einkünfte 
der „hoben Land-Schule in Hanau“ zum Gegenftande, 
namentlich die bei Teftaments-Grrichtung vorgefchries 
benen Yegate —— Tit. V. 4 20), ſowie 
Abgaben von Erbicdaften, Kaufverträgen, Hochzeiten, 
Schäfereien, auggeführtem Getreide, Wein, Vieh und 
Wolle, Bier: und Weinftener. Durch die dermaligen 
Beſtimmungen theils über die Schulkaffe, (oben ©. 
219) theils über die fraglichen Abgaben (Min.Bejcht. 
dv. Teen Mug. 1837) werben obiges Patent, und vie 
älteren Normen v. Hten Sept. 1681, 31ten März 1692, 
ten Aug. 1726, Tten März 1741 und 23ten Nov. 
1751 erfeht. 


Negierungd:Ausfchreiben 
vom ten Auguſt 1779, 
bie Wafenmeifterei betreffend. 
Wird erfept, gleich den älteren vom 2ten April 
1728 und Bitten — — 1763, durch das gemein: 


bei Min.Ausſchr. v. Green Mai 1324. — Vgl; auch 
eg. Ausſchr. v. 19ten Dechr. 1768. 


Regierungs-Ausfchreiben 
von Hten November 1779, (D 
wider die Hazardſpiele. 


Nachdem der Regierung von der Fürſtl. Polizeis 
Gommiffion nebft der Anzeige, wie bei dem. Wein— 
wird N. N. die Spieler auf der Kegelbahn kurzlich 
einen Gulden auf den beften Wurf geſetzt haben, 
auch die weitere Nachricht gegeben worden, wasmaßen 
das hohe Pariren oder Wetten bei font erlaubten 
Spielen dergeftalt eingeriffen fei, daß nicht felten 
auf einen Kegel, auf den beften Murf, oder auch 
bei tem Kartenfpiel auf einen fihern Stich, auf den 
Gewinn eines der Spieler ꝛc. Drei» und Sechs - Batzner, 


egierung berichtet — 
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auch wohl Gulden und ganze Thaler verwettet und 
foldyergeftalt oft in kurzer Zeit anfehnlihe Summen 
berjpielt würden; als wird den Fürftl, Stadtſchultheißen 
zu Alt» und Neu⸗-Hanau hierdurch aufgegeben, das 
von Regierungswegen den 2öten Januar 1760 2) den⸗ 
felben zugegangene Decret von Neuem nachdruckſamſt zu 
pubficiren, mithin allen Gaffee-, Wein- und andern 
Wirthen alles Ernſtes anzubefehlen, daß fie feine 
Hazard» und andere Glücks-Spiele in ihren Häujern 
leiden und des Endes ihre Gäſte davor bei der vor— 
bin comminirten Gonfiscation und Geldftrafe mit 
dem Zufag warnen follen, daß insbefondere auch das 
Pariren und Betten bei Karten«, Würfel«, Segel-, 
Billard» und ähnlichen Spielen bei zehn Gulden 
Strafe verboten fer?) Deer. Hanau, den öten 
November 1779. 
(Rad dem Driginafe.) 
') Diejes Ausſchr. v. Zbten Januar 1760 bedurfte 
alle das Abdrucks nicht, es ift jedoch zu bemer: 
en, baf den Wirthen danach aufgegeben wurde, „feine 
—— und andere große Spiele“ in ihren banſen 
u leiden 
h Val. Ausfchr. v. Bten Juni 1745, 17ten Sept. 
1802, das fola. Ausſchr. vom gleichen Tage und heſſ. 
Verorbn. v. Iten Juli 1802, A Bemerkg. zu Aula, 
v. 20ten Octbr. 1780. Dur ein andres Ausſchr. 
vom legteren Tage ift das Ausjchr. v. ñten Novbr. 
1779 (AI) eingejchärft und namentlich auf das Ber: 
bot der WBürfel bezogen. 


Regierungs-Audfhreiben 
vom 6ten November 177) (ID), 
wider die Hazardſpiele. 


Nahdem Fürſtl. Polizei-Gommiffion anher zu 
vernehmen gegeben, wasmaßen das Pariren und 
Betten bei jonft erlaubten Spielen dermaßen einge 
riffen fei, dag nicht felten auf einen Kegel, auf den 
beften Wurf, oder auch bei Kartenfpiel auf einen 
fiheren Stib, auf den Gewinn eines der Spieler x. 
Drei» und Sechs-Bätzuer, auch wohl Gulden und 
auze Thaler verwettet und ſolchergeſtalt oft in kurzer 
Zeit anfehnlihe Summen verfpielt werden; als wird 
dem Hrn. Amtmann ... zu ... hierdurch aufgege- 
ben, in den feinem Amte anvertrauten Ortfcaften 
nachdruckſamſt zu publiciren, mithin allen Gaftwirthen 
in vollem Ernſte anzubefehlen, daß fie das Bariren 
und Wetten bei Karten», Würfele, Kegel-, Billard- 
und ähnlichen Spielen in ihren Häufern nicht leiden 
und des Endes ihre Gäfte davor warnen, widrigens 
falls aber gewärtig fein follen, daß nebſt Gonfieca- 


tion des Spielgeldes ſowohl der Wirth als jeder 
Spieler um zehn Gulden geftraft werde, wobei zu- 
gleih überhaupt alle Hazardfpiele bei zehn Thaler 
und nach Befinden noch höherer, von Jedem zu er⸗ 
legender Strafe öffentlich zu verbieten find.*) 

Decr. Hanau, den 5ten November 1779. 
(Rah dem Driginafe.) 

Zar die Anmerfg. 2 zum vorhergehenden Ausſchr 

m — an alle Beamten auf dem Lande 
eria 


Berordbnung 
vom 20ten December 1779, 
den Gerichtsſtand für gerichtliche Beftätigungen betr. 


Bon Gottes Gnaden Wilhelm, Landgraf und 
Erbprinz zu Heflen zc., Graf zu Hanau -xc. 
Uns ift die unterthänigfte Anzeige geſchehen, 
masmaßen aus der Vorſchrift des Iten $8 der Gon- 
tractenordnung vom 24ten September 1754, nad 
welcher, wenn ein freies Gut am eime nicht freie 
Perjon verpfändet oder veräußert wird, die Gontractd- 
anzeige und Beltätigung bei denjenigen Untergerich- 
ten, unter welchen und in deren Amt das Grundftüd 
elegen ift, geſchehen fol, gar leicht Jrrthum ent« 
eben und abſonderlich bei Verpfändungen ein zwei⸗ 
facher Verfag eines und des nemlihen Gutes er- 
fhlihen werden fönnte; Wir haben Ung daher be» 
wogen gefunden, die angezogene Gontractenorbnung 
in dem bemeldeten Punkt dahin abzuändern und zu 
erläutern, - 
daß hinfür die Pfandverfehreibungen nicht mehr vor 
dem foro des crediteris, ſondern vielmehr jedeö- 
mal vor demjenigen foro, unter welchem der de- 
bitor feinen privilegirten oder ordentlichen Ge— 
Gerichtöftand hat, die alienationes aber vor 
demjenigen Gerichte, unter welchem Derjenige ſteht, 
welcher das Grundftüd veräußert, Ar und 
beftätigt werden follen. “ 
Thun diefes aud hiermit alfo und dergeftalt, 
duß von nun an alle auf eine andere, ala jothane 


Art, über Preigüter errichtet werdenden Pfandver— 


fchreibungen, oder mit dergleichen Gütern vorgehenden 
Veräußerungen nichtig und unfräftig fein, mithin 
darauf weder gerichtlich noch außergerichtlih einist 
Rüdfiht genommen werden fol; wonach fi aljg 
Jedermänniglih zu achten und vor Schaden zu 
büten, Unfere Regierung und Hofgeriht aber firad* 
lich darüber zu halten, letzteres * forderſamſt ein 


739 


vollſtändiges Lagerbuch über alle im hiefiger Graf» 
Schaft gelegenen, den piis corporibus, den von Abel, 
auch andern dem Hofgericht unmittelbar unterwor« 
fenen Perfonen zuftändigen Freigüter verfertigen und 
folhes in gebührender Ordnung unterhalten zu Taflen, 
daneben von den Beamten pflihtmäßigen Bericht 
darüber, ob etwu ein oder das andere Freigut ohne 
fein, des Hofgerihts, Genehmigung in ältern oder 
neuern Zeiten verfeßt oder verpfändet worden fei, zu 
erfordern hat, inmaßen Diejenigen, welche eine über 
dergleichen Freigüter bereits vorhandene gerichtliche 
Berpfändung verſchweigen, oder in Zukunft beftätigen 
werden, nebit den daran Theil nehmenden Gerichtd- 
leuten dafür dem Gläubiger allein haften und da⸗ 
neben noch befonders willfürlich —— werden ſollen. 
Hieran geſchieht Unſer ernſtlicher Wille und Meinung.*) 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 

und beigedrudten Fürftlichen Gafiegel, So gefchehen 
Hanau, den 20ten December 1779. 
. Bilhelm, Erbprinz zu Heffen. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 

) ©. Berorbn. v. 24ten Sept. 1754 mit Aumerfgen. 


Regierungs-Ausjhreiben 
vom 20ten October 1780, 
wiber das Spielen um Geld auf dem Lande, 

Es verbot bei 10 Rthlr. Strafe für den Spie- 
fer md den Wirth dem gemeinen Manne auf dem 
Lande alles Spielen um Gelb. und Gelbeöwerth. 

Nachdem aber jchon durch Ausfchr. v. 13ten Septbr. 
1790 das RKegeljpiel um geringen Geldeinjag ausge 
nommen war, wurbe biefed Ausfchreiben im Ginver: 
ſtaͤndniſſe der Minifterien der Juſtiz und des Innern, 

als wegen —— landesherrlichen Beſchluſſes 
aicht rechtsbeſtaͤndig, durch Meg.-Ausichr, v. 16ten 
Maͤrz 1839 zurückgezogen. 


Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom Wten September 1781, 
betreffend das Lehm⸗, Ihon« und Sandgraben. 


Nachdem durd das unvorfihtige Lehm -, Thon- 
und Sandgraben ſchon viele Menſchen unglücklich 
geworden find und ein ſolches Unglück ſich noch ganz 
neulih in dem Amte Schlüchtern - zugetragen —* 
wesfalls die hier in Abſchrift anliegenden. von Regie 
tungswegen durchaus genehmigten Verordnungen?) von 
dem Amte Steinau erlaffen worden’ find, fo werden 
fothane zwei Verordnungen dem Fürftl. Amtmann 
ned. hierdurch zu dem Gnde abjehriftlich 
äugefertigt, um in feinem. Amtsbezirteimit Mücficht 


— Hanau. 


— — 
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auf die Lokalumſtände ähnliche Verfügungen, nöthigen- 
folls au in Anſehung der Sandgrube zu treffen 
und wie folhes geſchehen zu berichten. Decr. Hanau, 
den 2Bten September 1781. it; 
(Rad Abfhrift in der Reg.-Sammlung ) 
N) Diefe beiden „Verordnungen“ find vom Iten und 
10ten September 1781; die erftere lautet: „Durch 
das umnvorfichtige Lehmgraben haben ſich ſchon jo 
Diele unglüdlid gemacht, . . . bei ſchwerer Strafe 
wirb baber, um dergleichen Unglüd in Zukunft vor- 
zubeugen, :befohlen, daß Niemand fich unterfteben fol, 
einigen Lehm in Hohlungen, jo gering auch dieſel⸗ 
ben fein mögen, zu graben, ſondern jedesmal bie 
obere Erbe au denjenigen Orten, wo bas Lehmgra- 
ben erlaubt, zuvor abzuftoßen, in ſolchem Maße, Daß 
bie obere Erde von dem Flecken, wo gegraben wird, 
rũckwaͤrts ganz abftehe und daher weder einftürgen 
noch —2 fann; und da auch zu erſehen ge 
wejen, daß bie Hafner die Thonfauten jo forglos 
madyen, daß biefelben tief unter die obere Erde gra- 
ben, dadurch fofort über kurz ober lang nichts Anderes 
als ein gleiches Unglüd erfolgen kann; jo wirb bier: 
durch der Aunft der Hafnermeifter in der Stadt und 
auf dem Lande anbefohlen, Erftlich a dato binnen acht 
Tagen bie obere Erbe von den im Gebrauch feienben 
Thonkauten, jo weit die Hoblungen derſelben gehen 
wenguflsaffen, fofort bierburd bie Öruben licht und offen 
zu machen bei fünfzig Gulden herrſchaftl. Strafe, (wegen 
deren man ) fich lebiglich an Die Zunft halten wird und 
dieſe ſonach ihre Schabloshaltung an den gi 
fuchen mag; weitens, bei fünf Gulden 
herrſchaftlicher Strafe fein Hafner ſich unterftehen 
joll, den Thon in Hohlungen zu graben, es jeien bie: 
een auch noch fo gering als fie nur wollen, ſondern 
edesmal anforberft die obere Erde davon ganz und 
in dem Umfang —— in welchem der Thon 
gegraben werben foll, und wirb man fi in Anſehung 
iefer Strafe ebenfalld an die Bunft halten; und ba 
auh Drittens die Thonfauten, welche nicht mehr 
im Gebraude find, ganz ‚offen gelafjen werben, bier: 
durch aber es leicht gejehen faun, daß Kinder und 
auch Alte durch das Fallen in dieſelben verunglüden, 
k da in vielen Waſſer befindlich, erfaufen können, 
o wirb der Zunft der Hafner, bei fünf und zwanzig ° 
Gulden berrichaftlider ganz. immachfichtlich beizutrei⸗ 
bender Strafe, bierburdy anbefoblen,. alle und jede 
Thonfauten, weldye nidyt mehr im Gebraudye find, un ⸗ 
verweilt zuzuwerfen, bergeftalt zeitig, daß dieſelben 
‚ bie den Iten October a. c, insgefammt zu und ber 
oberen Erbe gleich gemacht find, und Denjenigen, 
welche in — dergleichen verlaſſene Gruben nicht 
uwerfen, ſteht auf jeden Contraventionsfall ‚eine herr⸗ 
chaftliche Strafe von fünf Gulden bevor, und wird 
man ſich in Anſehung dieſer Strafe ebenſowohl, als 
bei obgedachten lediglich an Die Zunft halten, und 
dieſe mag —* ihre Schadloshaltung weiter an die 
Uebertreter ber Verordnung ſuchen.“ . Die jüngere: 
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Nachdem es fich daß nicht nur in hieſiger, 
onbern auch in ber Schlüchterner Stabt-Terminet und 
auch auf den Termineien der Amtsortichaften ein Jeder 
nad eigenem Gefallen, da wo es einem am gelegen- 
— ift, Lehm gräbt, auch viele Gruben an Anhöhen 
ergeftalt gemacht worben, daß diefelben ben Einſturz 
allftündlich drohen, dieſem fo wie jenem Unmefen aber 
in feinerlei Weife und um fo weniger —— iſt, 
als desfalls ſchon ſcharfe und geſchaͤrfte Verordnun⸗ 
gen fruchtlos erlaſſen worden, ſo wird hierdurch den 
Herrn Bürgermeiftern, wie aud) Jämmtlichen berrichaft- 
lichen Scultheißen und Gemeinte-Bürgermeiftern an: 
befohlen, alle und jede folchergeftalt eingehanenen, oben 
fomit vorragenden Lehmgruben binnen 8 Tagen durch 
dazu zu beftelleude Frohner abftecyen, oder wo dieſes 
ohne Schaden eined Anftöhers nicht geicheben fann, 
diefelben gäuzlich zumerfen zu laffen, bei 5 Gulden aus 
eigenen Dlitteln au erlegender berrichaftlicher Strafe. 
... Sodann wird den Herrn Bürgermeiftern und zu 
dergleichen Aufficht beftellten Rathsverwandten, wie 
= fänmtlidyen herrſchaftlichen Schultheißen und Ger 
Gerichtsleuten, wie auch Gemeinbe-Bürgermeijtern 
gemefjenft weiter anbefohlen, beftimmte Plaͤtze auszu⸗ 
erſehen, woſelbſt Lehm gegraben werben kann, um 
dem willfürlichen Lehmgraben hierdurch vorzubeugen, 
fofort nicht zu geftatten, daß an ein« oder dem andern 
fonftigen Orte Lehm gegraben werbe, wie benn bei 
einem Gulden herrichaftlicher Strafe auf jeden Con— 
traventionsfall das Lehmgraben, außer ben bie 
auserfehenen und angewiejenen Orten, hiermit ein 
für allemal verboten ift und bleibt, welches mit Be 
nennung ber zum Lehmgraben eingeräumten Orte 
öffentlich bekannt zu machen . .. ifl.... — Siehe 
weiter Ausſchr. v. 2iten October 1783. 


Ateftat des Hofgerichts 
vom 22ten November 1783, 
die mütterlihe Bormundihaft betreffend. 


Demnad bei Fürftlihem Hofgeriht dahier um 
eine Bejcheinigung nachgeſucht worden, daß den hie- 
figen Landesgeſetzen zufolge die gerichtliche Beftellung 
einer Mutter zur Vormünderin über ihre minder 
jährigen Kinder nicht möthig und hergebracht, fon 
dern jelbe an und für fi befugt fei, ihre Kinder 
fowobl in als außer Gericht zu vertreten; als wird 
das verlangte Atteſtat biermit ertheilt, daß nach der 
bier gültigen Solmijchen Landesordnung und der ſon⸗ 
fligen Objervanz die Mutter ohme bejondere Eonfti- 
tution im natürlicher Vormundſchaft ihrer Kinder 
Sachen fowohl in als außerhalb Gericht zu wahren 
berechtigt fei und dazu bei den biefigen Gerichten 
ohne weitere Legitimation zugelafien werde.) 

Urfundlic des hierbei gedrudten Fürftl. Heſſen⸗ 


1784. Januar 22; 
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Hanauifchen Regierungs-Infiegels. Sign. Hann; 
den 22ten November 1783. " 
Rad dedderhoſe HM. Schr: I, ©. 281.) ' 
1) S. die Solmfer Landes-Ordn. II. Tit. 21 $. 16 
nebft Anmerkg. (unten im Anhange.) : 


EonfiftorialsAuöfhreiben 
vom 22ten Januar 1784, 


enthaltend die „evangelifch = lutherifche geiftfiche , 
Bittwen- und Baifenfaffen - Ordnung“. 


Nachdem die für Beiftlihe und Givilbedienten, 
evangelifc-lutherifcher Religion, unterm 24ten Jan. 
1729 allyier aufgerichtete Wittwen- und Waifencaffe 
fhon ſeit vielen Jahren ohne Mitglieder geweſen 
und deren Anzahl Wittwen gegenwärtig nur noch in 
acht befteht, auch feine Hoffnung vorhanden ift, dieſe 
Gaffe mit der Zeit von Reuem im Aufnahme zu 
bringen, fo haben Se. Hochfürſtliche Durchlaucht, 
der Herr Erbpring zw Heſſen, unfer gnädigſter Lan⸗ 
desherr, unterm. SAten Septbr, 1778. huldreichtt bes 
willigt, daß der Bonds fothaner abgehenden Caffe zur 
eb.⸗luther. Pfarrwittiwencaffe diefer Grafſchaft Hanau⸗ 
Müngenberg, welche die Geiſtlichen für: ſich errichtet 
und bisher unterhalten haben, geſchlagen werden 
dürfe. Es erfordert daher die Rothwendigkeit, diefer, 
nad eingeholter Genehmigung jämmtlicher Intereſſen⸗ 
ten, nunmehr combinirten ev,-Iutherijchen geiftlichen 
Bittwen- und Waifencaffe eine derfelben angemefjene 
dauerbafte, zur fünftigen Aufnahme gereichende Ein- 
richtung zu geben und hiermit folgende Bunfte feft- 
zufegen, die in Zukunft als ein beftändiges Gefeg 
von jedem ev.«luther. Geiftlichen zc. genau beobachtet 
werden follen, und worüber die landeshersliche Kon: 
firmation unterthänigft erbeten, auch unter heutigem 
dato wirklich; quädigft ertheilt worden ift. 

$. 1. Iſt nicht nur ein jeder ev.-lutherifcher 
Geiſtlicher dieſer Hanau: Münzenbergifchen Lande, jor 
bald er in das Predigtamt fommt und Bejoldung 
genießt, von felbft ſchuldig und verbunden, der Witt 
wen« und WBaifencafje beizutreten und als Mitglied 
derfelben fi deren Statuten (wovon ihm fogleich 
ein Gremplar zugeftellt werben foll) in. allen Stüden 
gemäß zu verbalten; fondern es fteht auch noch 

$. 2. den Geiftlichen in der Stadt und Burg 
Selnhaufen und an den gemeinfchaftlichen Orten; 
fodann den lateinifchen Schullehrern in der Stadt 
Hanau und dem zeitigen Rechnungsführer dieſer 
Caſſe, ſaͤmmtlich ebenfalls — 8* Religion, 


\ 


* 
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der Beitritt dazu dergeftält offen, daß fowohl denen, 
welche gegenwärtig ſchon im Amte ftehen, als auch 
ihren Dienſtnachfolgern, vom Tage der Mittheilung 
dieſer Geſetze an, zur Erklärung ein volles Jahr 
Zeit gegeben, nach deſſen Endigung hingegen der 
Zutritt nicht weiter geftattet wird. 

8. 3. eve der nach $$. 1 und 2 receptiond- 
fähigen Perfonen bezahlt in dem erften Jahre ihres 
Dienft- und Befoldungsantritts zum Ginftande den 
zwölften Theil ihrer ftändigen Bejoldung, fie beitche 
worin fie wolle, fo wie foldhe in dem vorhandenen 
Gompetenzbudh berechnet und zu Geld angeichlagen 
fieht, und von dem Adminiftrator der Caſſe allemal 
ohne Verzug zur Genehmigung ertrahirt vorzulegen iſt. 

$. 4. Hiernächſt find auch alle gegenwärtigen 
und zukünftigen Theilhaber der Caſſe verbunden, ſo— 
bald ſich ihre Bejoldung durch Erhaltung einer ein- 
träglicheren Bedienung oder einer, ftändigen Zulage 
> an Geld oder Raturalien vermehrt, von ſolcher Ber- 
befierung den zehnten Theil ein für allemal, binnen 
einem halben Jahre, zum Beten. der Gafje zu ent- 
rihten; ſodann muß 

$. 5. jedes Mitglied jährlich im Monate De» 
tember und zwar. jo lang nur noch.:2 fl, bis die 
Hälfte von den aus voriger Caſſe noch vorhandenen 
8 Wittwen abgegangen ift, mithin die nunmehr 
combinirte. Caſſe von dem binzugefommenen Fonds 
Nugen zu ziehen anfängt, aledann aber drei Gulden 
ordinären Betrag an den Nechnungsführer frei: ein« 
ſchicken; diefer Betrag nimmt bei neuen. Mitgliedern 
feinen Anfang fobald deren Befoldung anfängt,: und 
bört erft mach dem Tode mit Endigung des Sterb« 
und Gnadenquartald auf, und zwar ohne Rüdjicht, 
ob der JIntereſſent verheirathet ift und Sinver bat 
oder nicht; wobei es ſich denn ohnehin verfteht, daß 
die nah $. 2 allenfalls beitretenden gegenwärtig 
Ihon im Amte ftehenden Geiftlihen, Kurden» und 
Schulbedienten ſchuldig find, jo u Sem Bejoldung 
genießen, wicht mur den jährlichen Beitrag nachzu— 
zahlen, fondern auch der Gofle, die. ibr inzwiſchen 
‚entgangenen Zinfen von den $$. 3 und 4 gemeldeten 
Bejoldungsabgaben mit fünf Procent zu erſetzen. 

8% 6. Dasjenige Mitglied, welches. ſich mit 
einer“ Weibsperſon verheirathet, die 20 oder mebrere 
Jahre jünger ald es felbft wäre, foll von Anfang 
des’ Jahres an, in welchem die Verbindung geſchieht, 
fo fang jährlich noch einen Gulden ordinären Bei— 
trag weiter erlegen, als dieſe Che dauern wird; 
überfebt aber der Mann die Frau, und es find 


— Ganau. — 
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daraus feine Kinder vorhanden, jo hört der erhöhte 
Beitrag auf und wird wieder der gewöhnliche nach 
$. 5 entrichtet; zu ſolchem Ende Liegt jedem Inter- 
efjenten ob, bei feiner vorhabenden Verheirathung 
der Vorftellung an diefes Fürftl. Conſiſtorium um 
Eriheilung des Gonjenfes, zugleich auch einen glaub« 
haften ZTauffchein feiner Braut beizulegen. 

$. 7. Stirbt ein Mitglied und binterläßt wedel 
Weib noch Kinder, jo iſt Alles, was derſelbe zur 
Gaffe bezahlt hat, jelbiger heimgefallen, und deſſen 
allenfalls noch lebende Gltern oder Seitinverwand- 
ten fönmen nichts davon in Anſpruch nehmen. 

$. 8. Bird hingegen ein Jutereffent aus dieſem 
Lande in ein anderes berufen und folgt dahin, jo 
erhält derjelbe die bezahlten Ginftande» und allen- 
fallfigen Verbeſſerungsgelder (wenn er ſolche nicht 
freiwillig der. Gafje überlaffen will) gegen Schein 
zurüd, die entrichteten jährlichen Beiträge aber find 
verfallen und aller nexus mit diefem, ſich nur auf 
die Grafichaft Hanau» Münzenberg einjchränfenden 
Inſtitute hört auf. Ein Anderes aber ift es, wenn 

8.9. ein Glied der Caſſe nicht freimillig, 
fondern durch Tauſch oder Verkauf xc. feines Wohn⸗ 
orts, unter fremde Herrichaft kommt; im ſolchem 
Ball bleibt felbiges, fo lange es fih den Statuten 
gemäß verhält, nah wie vor Theilhaber der Gaffe, 
und deſſen Frau und Kinder haben fih nach feinem 
Zode mit den übrigen Wittwen und Waiſen gleicher 
Bortheile zu erfreuen; läßt ein ſolches Mitglied aber 
den gewöbnlichen Beitrag zwei volle Jahre zuſammen 
aufwachien, oder berichtigt nicht bei überfommenter 
Befoldungsverbefjerung die 8. 4 feftgefepte Abgabe 
in der bejtimmten Zeit, jo macht jelbiges fih alles 
ferneren Rechts und Anſpruchs auf vie Caſſe von 
jelbft verluftig und wird nah $. 8 behandelt, 

$. 10. Würde aber ein Theilhaber der Gajle 
eined Berbrechens halber jeines Dieuſtes entſetzt, jo 
wird derjelbe zwar von der Geſellſchaft ausgeſtoßen 
und erhält nichts weiter aus der Caſſe zurüd; doch 
follen deſſen biernächft zurücklaſſende Wittwe und 
Kinder, falls fie an dem delicto feinen Aütheil 
baben und fi wohl aufführen, daraus, nad Er— 
meſſen ſaͤmmtlicher Intereffenten. eine freiwillige 
Steuer, jedod nie über die Hälfte einer jährlichen 
Portion, zu gewarten haben, 

$. 11. Erhält ein Mitglied, Alters und 
Schwachheit halber, einen adjunctum, der nicht ein 
Sohn oder Zochtermann von ibm it, und daſſelbe 
leidet dadurd an der Befoldung einen auf die Hälfte 
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und darüber fich belaufenden Abgang. fo fell fel« 
biges vom fernern Beitrag frei und feine verlaffende 
Wittib und Kinder des Beneficit dennoch ohne einigen 
Abzug fähig, der adjunctus aber gehalten jein, bie 
zum Senuffe der vollen Beſoldung oder bis zu feiner, 
des adjuneti, Verheirathung einjtweilen. den halben 
jährlihen Beitrag, zu einiger Entſchädigung der 
Gafje, zu begablen. 

$. 12. Sind alle ev.-Tutheriiche Candidaten, 
welche ſich allhier zu einem geiftlichen Amte in. oder 
außer dem Lande eyaminiren oder auch nur ordie 
niren laffen, nach. wie vor jchuldig, ein Doucenr zur 
Gafje zu erlegen, welches bei Jeden fih wicmals 
unter zwei Gulden belaufen darf, und wird ſich 

$. 13. jeder Intereſſent, jowohl Mitglieder 
als Wittwen, der Caſſe Beſtes und Aufnahme nicht 
nur überhaupt auf alle Weiſe angelegen fein laffen, 
fondern auch insbefondere durch eigene freiwillige 
Bermächtniffe, befonders auf den Fall, wenn fie nach 
dem Tode feine dürftigen naben Anverwandten hin« 
terlafjen, zur. fünftigen immer thätigeren Unterſtützung 
armer bülflojer Wittwen und Waiſen nah Vermögen 
etwas. beitragen, und das um fo mehr, als 
8414 nur ſolche Verehrungen nebft den Ein— 
ftandsgelvern 88. 3 und 4 zu dem Hauptfonds ger 
ſchlagen, die von diefem eingehenden Zinfen ſamt 
dem gewöhnlichen Beitrage 8. 5 aber jährlich unter 
die vorhandenen Wittwen over Kinder verftorbener 
ordentlicher Mitglieder, in gleichen Portionen, derges 
ftalt vertheilt werden, daß der Rechnungsführer bei 
jeder Rehnungsabhör darüber eine ungefähre Berech— 
nung vorlegen, und nad folder Die Särte des Ge⸗ 
haltes für ſelbiges Jahr beſtimmen laſſen ſoll. 

$. 15. Dieſer Gehalt nimmt mit dem Ende 
des Beſoldungs-, Sterb», oder Gnadenquartuls des 
verftorbenen Mitgliedes feinen Anfang, und wird 
deſſen Wittwe, dieſe halte ſich gleich im Lande auf 
oder nicht, auf ihre Soften jedesmal am Jahres— 
fhluffe gegen Quittung gereicht, nah ihrem Tode 
aber erhalten diefe Portion die vom defuncto etwa 
vorhandenen eheleiblihen Kinder, fie mögen von 
ihm aus einer oder verſchiedenen Ehen erzeugt fein, 
noch jo lang, bis das jüngfle entweder verheirathet 
oder 18 Jahre alt ift, und haben aljo diejenigen, 
welche über 18 Jahre alt find, keinen Antheil mebr 
an dem Waiſengehalte. 

$. 16. Hinterläßt ein Mitglied eine Wittwe 
und leibliche Kinder aus verfchiedenen Chen, jo theilt 
jene mit dieſen, jo viel nämlih davon noch unter 
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18 Jahren find, nach den Köpfen den Gehalt jo 
lang in gleichen Theilen, bis das jüngfte ihrer Stief- 
finder das 18te Jahr erreicht bat, oder vorher fchen 
verjorgt ift, und zieht jodunn wieder, wie &. 15 
gemeldet, die ganze Portion bis auf ihren Sterbetag, 
worüber deren Verwandten beim Empfange des legten 
— den Sterbeſchein glaubhaft beizubringen 
aben, 

$. 17. Wenn eine die Wittwencaffenwohlihat 
begichende Wittib wieder heirathet, jo hört felbige 
für fie und ihre leiblichen Kinder mit dem aus dem 
Kirchenbuche ſchriftlich zu beicheinigenden Tage der 
Gopulation zwar. auf, keineswegs aber auch für ibre 
nach & 16 unter 18 Jahren noch vorhandenen Stief- 
finder, fondern diefen wird, weil-fie durch die Hei— 
rath ihrer Stiefmutter nichts gewinnen, wegen ihres 
Vaters das Beneficium bis ind 18te Jahr allein 
gelaflenz; es verftebt fih aber von jelbit, daß nicht 
nur die Vormünder folcher Kinder glaubhafte Tauf- 
fcheine über des jüngjten Alter beibringen, fondern 
auch bei den außer Land gezogenen Wittwen und 
Kindern die Quittungen über ihren Gehalt allemal 
von dem. Beamten ihres Wohnortes bejcheinigt fein 
müſſen. 

8 18. Würde ein Sohn oder mehrere des 
verftorbenen Intereſſenten fih den Studis widmen, 


und alddann Mutter oder Stiefmutter nicht mehr 


am Leben fein und den. Schalt. jelbft- beziehen, jo 
foll jolcher bis zum -zwanzigiten Jahre des jünuften 
Kindes fortgereicht werben, diefe weiteren zwei Jahre 
aber Niemand, als allein den ftudirenden Brüdern 
zu Statten kommen fönnen; wie denn auch 

$. 19. der Witwen» und Waiſengehalt diefer 
Caſſe, Schulden oder anderer Urſache halber von 
Niemand, wer ed auch ſei, mit Arreſt belegt werden 
fann und mag, ſondern allein den Wittwen- und 
Baifen zur Verfallzeit baar ausbezahlt werden ſoll. 

&. 20. Führen aber eine Wittwe oder Kinder 
ein ungebübrliches, unchriſtliches Leben und Wandel, 
und werten darüber dor ten weltlichen. Richter zur 
Strafe gezogen, fo verlieren fie allen weitern Ans 
fpruh auf die Gafle und werden von dem ferneren 
Genuffe deren Wohlthaten gänzlich ausgeſchloſſen. 
F. 21. Wollte hiernächſt ein oder anderes Mit- 
glied nach feinem Tyde deſſen Wittib oder einem 
jeiner Kinder ein befferes Auskommen verichaffen und 
der Caſſe ein gewiſſes Kapital auf Leihrenten zum 
Eigenthume übergeben, fo wird man über einen 


ſolchen Antrag ſämmtlicher Mitgliever Meinung ein— 
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holen, und der in Frage gefommenen Perfon, nad) 
Beſchaffenheit ihres Alters und Förperlichen Zuftundes, 
auf Kebenszeit gewiſſe höhere Procente, ald das Kapital 
anderwärtd verzinft werden würde, jährlich verab- 
reichen lafien. 

$. 22. So viel num auch die Nechmung diejes 
Inſtituts betrifft, fo wird folche in der bisherigen 
Ordnung und Ginrihtung, unter der Aufſicht dieſes 
Fürftl. ev.lutheriſchen Gonfiftorii, fortgeführt und 
gejorgt werden, daß der dieſes Rechnungsweſen ver- 
ſehende Subaltern die, auch bierüber- von höchſter 
Landesherrſchaft bei feiner Dienftannahme ihm jedes⸗ 
mal gnädigft mitertheilt werdende Inſtruction in 
allen Stüden genau erfülle, befonders aber daß 

$ 23. auch künftig die Ausftände fleißig ein 
getrieben, die Wittwen- und Waifenportionen richtig 
und zur gehörigen Zeit bezahlt und die zum Haupt- 
fonds beftimmten Gelder gegen gerichtliche Hypotheken 
unverzüglih im ande auf Zinſen ausgeliehen, alle 
ſolche Obligationen und anderen allenfallfigen Origi— 
halien aber in einer mit zwei verfchiedenen Schlöffern 
verfebenen wohlverwahrten eijernen Kifte in biefiger 
Regiſtratur verjchloffen werden, und bierzu jederzeit 
ein weltliches und ein geiftlihes Mitglied des Gon- 
ſiſtorii die Schlüffel in Verwahrung haben. 

$. 24. Der Nechnungsführer joll zur Sicher- 
beit dermal vier hundert Gulven, bei fünftiger Zus 
nahme der Gafje aber, nach Ermeſſen des Conſiſtorii, 
gegen auch für feine Mühe jährlich dreißig Gulden 
Befoldung beziehen, und, jo oft in Zukunft der Ras 
pitalfond fih um taufend Gulden vergrößert bat, 
allemal vier Gulden Zuſatz erhalten, doc liegt 

8. 25. demſelben zugleih ob, die Jahresrech⸗ 
nung jo zeitig aufzuftellen, daß fie binnen 3 Mona- 
ten nch dem Jabresſchluſſe nicht nur vom Juftifi« 
catore, gegen zwei Gulden Gebühr, genau durd- 
gangen und richtig geftellt, fondern auch von diejem 
Fürſtl. Gonfiitorio mit Zuziebung zweier Mitglieder 
der Caſſe abgehört und unterfhrieben ift, und ſteht 

8. 26. jedem Mitgliede der Societät frei, 
auch außer der Zeit der Rechnungéabhör ſich bei 
dem Rechnungsfübrer nach dem Zultande der Caſſe 
mündlich zu erkundigen und die Rechnung einzufeben, 
doch ohne Vorwiſſen des Conſiſtorii ſich feine jchrift« 
liche Nachrichten und Auszüge daraus geben zu laſſen. 

$. 27. Und gleichwie derjenige Intereſſent 
allemal in einen Gulden Strafe zur Caſſe verfallen 
ift, und ſolchen unweigerlich zu erlegen bat, welcher 
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die in den 99. 3. 4 und 5 zur Einſchickung der Gelder 
feftgefepten Termine nicht jederzeit richtig einhält 
oder ſich fonft den Statuten nicht gemäs bezeigt, 
8. 28. alfo follen auch über die darin entweder 
gar nicht enthaltenen oder nicht beftimmt genug ent- 
ſchiedenen, fünftig vorfommenden zweifelhaften Fälle 
der Mitglieder Meinungen gehört, und daun von 
diefem Gonfiftorio entſchieden, oder auch, folld der 
Gegenſtand von Wichtigkeit wäre, folder der qnä- 
digften Landesberrfchaft zur höchſten Enticheidung 
unterthänigft einberichtet werden.) So geſchehen 
Hanau, den 22ten Januar 1784. 
(Rat offlciellem Aöprude,) 
) Neltere —— tiber das Einkommen ber 
Prediger⸗Wittwen v. 3Uten Maͤrz 1725 und 29ten 
April 1741 bat man zur Aufnahme nicht für geeignet 
gefunden. Vgl. Verordn. v. Ateu Juli 1818. 


Regierungs-⸗Ausſchreiben 
vom 14ten Januar 1785, 
den Anbau der Autterfräuter betreffend. 


Nachdem Ihro des Herm Erbprinzen Hod- 
fürftlihe Durchlaucht, beſonders auf das unterthäs 
nigfte Gefuh der Gemeinde Niedereſchbach, den Klee⸗ 
bau betreffend, unter'm Zten d. M. gnädigft zu res 
folviren geruht haben, daß die Untertbanen bei dem 
Anbau der Futterfräuter gefchüßt und daher von den 
Zurisdictional-Beamten mit Zuziebung der Kellerei- 
Beamten die Beranftaltung in Anfehung des Ans 
baues der Futterkrauter dergeftalt getroffen werden 
folle, daß nicht mehr ala ein Drittel zur Brace 
zu fothanem Anbau angewendet werden, zwei Drittel 
der Brache aber zur Hute liegen bleiben, baneben 
der Klee jo angebaut werden jolle, daß die Schaf- 
halter an Behuͤtung des übrigen Feldes nicht ge» 
Aiffentlich gehindert werten; jo wird dieſe bödhite 
Refolution fümmtlihen Beamten zur untertbänigiten 


Nachachtung hierdurh befaunt gemacht. Hanau, 
den 14ten Januar 1785. 
(Rah dem Driginale.) 

) An fämmtlihe Benmte auf dem Lande, Bat, 


Ausichr. v. 16. März 1795, heſſ. Ausſchr. v. 11ten 
October 17W. 


Bertrag mit der Reichsſtadt Frankfurt 
vom 26ten März 1785. 
Wird, wie der (Neben:) Vergleich vom Iten Aug. 


1785, vom fIten Februar 1787 und mebrmalige Gr- 
neuerung, binfichtlich ber ausgetretenen Militärpflich⸗ 
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durch den Bunbes-Gartell (Berorbn. v. 29ten 
aͤrz 1831, 1öten au 1832) und binfichtlicy der 
Rechtshülfe in Strafſachen durch Min.-Ausjchr. v. 
ten April 1854 u. Verorbn. v. 2öten Febr. 1854 
erjegt. 
Verordnung 
von 2ten December 1785, 


wider das. Kotto. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm der IX. 
Landgraf zu Hefien 2, Graf zu Hanau ıc. 

Nachdem Wir gnädigft gut gefunden, in Unferen 
ſämmtlichen Landen alles in⸗ und ausländische Kotto- 
jpielen gänzlich abzuſchaffen und zu dem Gnde ber 
reits die beiden Lotto oder ZahlenRotterien allhier 
und zu Marburg fofort nad den nädhftbevorftehen« 
den Ziehungen eingehen follen, fo verbieten Wir 
hiermit zugleich alle auswärtige Zablen-Lotterien alfo 
und dernefalt, daß Niemand von Unfern Unterthanen 
ohne Ausnahme oder Anjchen der Perſon, bei uns 
nachläſſiger ſchwerer Geld-, Leibes- und nad Bes 
finden Zudt- oder Stodhaueftrafe, weder in felbige 
Geld einlegen noch dazu Folligiren foll. 

Wonach fih alfo Jedermann unterthänigft zu 
achten hat. Urkundlich Unferer eigenbändigen Unter« 
ſchrift und beigedrudten Bürftlichen Secret-Inſiegels. 
So gefchehen Kaffel, den 2ten December 1785. 


Wilhelm, Landgraf. 
(Nah dem Driginal-Abprude. 


) 
!) Bal, Hinfichtlic der Glafien-Lotterien Verordn. v. 
Ziten Aug. 1770. — ©. aud bie heſſ. Verorbn. v. 
Hten Dec. 1785. 
Berorbnung 
vom idten December 1785, 
die Baftereien bei Beförderungen betreffend. 
BVerbietet in der Stabt Hanau derartige Gaftereien 


auf Koften der Stabt-Aerarien und empfiehlt ſtatt 
Saftereien aus bem Privatvermögen Armenbeiträge. 


- Regierungd-Ausfchreiben 
vom ten März 1736, 
die Berführung der Fabrifarbeiter betreffend. 


Demnach man mißfällig wahrgenommen hat, 
daß einige Zeit her auf die unterm 15ten Ros 
vember 1756 von Seiten dieſes Gollegii wegen 
verbotener Abjpannung der Werkmeifter und Gefellen 
ergangene Verordnung nicht genau gehalten werde, 
und fogar einige Fabrikanten fih mit deren Unwiſſen— 
beit entjchuldigen wollen, dadurd aber für die. hie» 
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figen Fabrifen gar leicht großer Nachtheil, auch Un» 
einigfeit zwifchen denjelben entitchen kann; daß wir 
demnad zur Vorbeugung dergleihen zum Ruin der 
Fabrifen gereichenden Irrungen für gut gefunden, 
gedachte Berortuung hiermit zu erneuern, befchlen 
daher wiederholt, daß 

$. 1. derjenige Fabrikant, welcher einem an« 
dern Fabrifanten einen Quvrier oder Geſellen ver- 
führt und verleitet, mit einer herrſchaftlichen Strafe 
von 100 Rthlr. unfehlhar angefehen werden fol. 

6. 2. Wofern aber ein Fabrifant einen Ge— 
fellen, welcher in biefigen Städten bei einem andern 
Pabrifanten in den memlihen Zeugen und Stoffen 
gearbeitet hat, ehe und bevor derfelbe ein Zeugniß 
von dem Fabrifanten, bei welchem er vorher in Ar 
beit geftanden, beibringt und vorzeigt, in Arbeit 
nimmt, jo ſoll derfelbe 50 Rthlr. berrichaftl. Strafe 
zahlen, es wäre denn, daß der Gejelle zeigen Pönnte, 
wie der Fabrifant ihm den MAbfchied, melden er, 
wenn er feinen Zuftand verbefiern fönne, jedesmal 
zu begehren befugt iſt, aus unerheblichen Urfachen 
verweigert habe, als weßhalben- dem Gefellen bei 
dem Stadtfchultheigenamt zu lagen vorbehalten bleibt. 

$.3. Würden aber eines Fabrifanten Gefellen 
ohne fein Vorwiſſen einen Gefellen aus eines Andern 
Fabrik verführen, fo follen ſolche Frevler mit einer 
Seld- over Gefängnipftrafe nach Befinden belegt 
Werden. 

$. 4. Soll derjenige Fabrifant, welcher feines 
Mitfabritanten Gefellen in feine Arbeit nimmt, um 
mehrer Sicherheit halber, und um alle Gollifionen 
zu verbüten, noch bei demfelben anzeigen, daß er 
deſſen geweſenen Gefellen in Arbeit nehme und fragen 
lafien, ob und was er etwa Dagegen einzuwenden 
babe; und wenn fi) 

$.5.  zwilchen zweien Fabrifanten in dergleichen 
Sachen Streitigfeiten.erheben, fo ſoll zur Abjchneidung 
aller Beitläufigfeit demjenigen Yabrifanten, welder 
fih beſchwert findet, jederzeit frei fiehen, feinem Ge— 
gentbeil den Eid zu deferiren, ob er nicht entweder 
durch ſich ſelbſt oder durch Andere zu der Verfüh— 
tung Anlaß und Borfhub gegeben habe, und wenn 
der Deflagte foldyen nit abſchwören will, derjelbe 
pro convicto gehalten und gegen denfelben mit der 
sub 1 fefigefepten Strafe vorgefchritten werden. 
Inmaßen denn auch zu befferer Beobachtung dieſer 


Verordnung folhe zum Drud befördert und jedem 


der Fabritanten ein Gremplar davon zu feiner Nady- 
achtung und damit fi ein Solder in vorkommenden 
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Fallen nicht nur mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 

fonne, zugejtellt werden fol.) So geſchehen Hanau, 

den dien März 1786. 

(Nach officiellem Aborude.) 
’) Außer dem im Gingange erwähnten Ausſchr. ꝛc. 
v. Töten Nov. 1766 find ältere vom 12ten Mai 1691 
und ten März 1739 (zwei vom nämlichen Tage 
ergangen; fie bedurften des Abdruds nicht, doch i 
zu erwähnen, daß eineö ber von ben beiden lehtges 
nannten en auch die Tabafsbändler auffübrt. 
— Bal. au die beji. Verorbn, v. Tten Zuli 1801, 
Der Reinigungseid ($.5) findet in Straffachen nicht 
mehr Statt. 


Gonfiftorial-Ausfhreiben 
! vom 15ten März 1786, 
die Kirhen- und Todtenhöfe betreffend. 


Nachdem des Herrn Landgrafen Hochfürſtliche 
Durchlaucht in Anſehung des Eigentbums der Kirch— 
oder Todtenhöfe per Refcriptum vom 10ten v. M. 
proviforifh und bis zu einer allenfallfigen weitern 
Erörterung gnädigſt feitzufegen gerubt haben, daß 
tie um und bei den evang.-reformirten und refpect. 
evang.lutberifchen Kirchen liegenden Kirchhöfe und 
PBertinentien folcher Kirchen für reformirte und refp. 
lutheriſche Kirchhöfe angefeben, die von den Kirchen 
abgefonderten Gottesäder oder Todtenhöfe aber als 
Gemeindegrundftüde in vorfommenden Fällen betrachtet 
werden follen;*) fo wird ſothane höchſte Verord— 
nung fänmtlichen evang.»reformirten Ehren-Predigern 
bierdurd) zur unterthänigften Nachachtung befannt 
gemacht. Hanau, den Jöten März 1786. 

(Nab amtlicher Abſchrift.) 
) ©. Gem.Ordn. v. 23ten Oct. 1834 $ 71, Gel. 
v. 29ten Det. 1848 6. 34 folg., Verorbn. v. 13ten 
April 1863 $. 5. 


Verordnung 
vom 2dten März 1786, 
die Ausdehnung der Brandverſicherungs-Auſtalt auf 
die Grafſchaft Hanau betteffenn. 


Bon Gottes Guaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen ac. 

Nachdem Wir aus landesväterliher Fürſorge 
bewogen worden, Unfern Unterthanen der Grafichaft 
Hanau auf alle mögliche Art die Hand zu bieten 
und in der Abſicht gnädigſt refolvirt haben, felbige, 
um fie vor künftigen Unglüdefällen durch Brand 
ficher zu ftellen und um ihnen in jolden Begegnungen 
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den Beitrag deſto leichter zu machen hiermit: gnädigſt 
verordnen, die ſeit geraumen Jahren in Unſern 
übrigen Staaten mit: jo trefflihem Erfolg fubfiftirten 
Affecurationd-Anftaiten auch auf jene Uuferer Graf- 
Ihaft dergeftalt zu ertendiren, daß jelbige mit Unferen 
übrigen Landen in völlige focietätsmäfige Verbindung 
geſetzt, auch das Geſchaͤft ſelbſt nach der anliegenden, 
unterm 2T7ten April 1767 bier ergangenen landes+ 
herrlichen Verordnung in ſofern jolche nach den Local- 
umftähden anwendbar iſt, . . durch die in Kaſſel 
niedergefeßte General-Brandaffecurations-Commiffton 
durchgängig eingerichtet ı'nd folglich Alles auf einen 
ganz uniformen Fuß gefeßt, auch zu dem Ende alle 
erforderlihen Verfügungen, fowohl jegt als künftig, 
immediate von felbiger an. die. dortigen Beamten, 
au ſtädtiſchen Magiſtrate erlaffen werden follen; 
jo hat Unfere Regierung in Hanau, fo wie alle 
übrigen daſigen Gollegien, die, fämmtlichen Juftiz⸗ 
und Nentereibeamten, in den Städten und auf dem 
platten Lande, auch die Magiftrate in jenen danach 
ſich unterthänigft zu achten uud die Beamten nebit 
Bürgermeifter, und Natb in ven Städten alle don 
der bemeldeten Commiſſion erhaltende Aufträge und 
Anmweifungen wohl zu befolgen, auch die ötbigen 
Berichte dahin abzufenden, mithin bierin in Nicre 
Mangel erſcheinen zu laſſen. Gegeben Weifenftenn, 
den 24ten März 1786, ; 


Wilhelm, Landgraf. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 
(ui das Min.Ausſchr. v. 31ten März 1825. 
(Verbeſſerungsverſuche binfichtlih der Gonftruction 
im Gingange hat man unterlafjen.) 


Verordnung 
vom 28ten April 1786, 
„Wegen der Banqueroutiers und Fallimente.* 


Bon Gottis Gnaden Wir Wilhelm, Landgraf 
zu Heſſen x. 

Bügen biermit Jedermänniglich zu wiſſen: Ob» 
gleih von Unfers in Gott rubenden Großberrn Vaters 
Gnaden, als nächſten Borfabrere an der Regierung 
der Grafihaft Hanau, weiland Herrn Wilbehn VIN. 
Landgrafen zu Heflen:2c. wegen der Banquerputiere 
und Fallimente bereits unterm 2Oten Juli; 1737 
eine Pönal-Verordnung erlaffen worden, jo baben 
Bir doc aus dem Uns von Unferer Regierung da= 
felbft geſchehenen unterthänigften Vortrag mit böch- 
ſtem Mipfallen vernehmen müſſen, dag auf gedachte 
Berordnung einige Zeit ber nicht ftreng genug gehal— 
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ten werde und dergleichen betrügliche Pallimente 
wieder überhand zu nehmen anfangen. 

Gleichwie aber Dadurch dem Handelsftande, wie 
nicht weniger den biefigen Fabrifanten und Manu— 
fatturen, befonders auswärts, der Gredit fehr ge 
ſchmälert wird, als haben Bir um den Hantel und 
Bandel nebſt dem Vermögen Unferer Untertbanen 
ſowohl, als der ausländischen gegen foldhe Ban— 
queroutierd fo viel möglih in Sicherheit zu ftellen, 
um jo mehr für nöthig gefunden, erwähnte Berord« 
nung alles ihres Inhalts hierdurch zu erneuern, und 
daß darauf mit aller Strenge gehalten werde zu 
befeblen, je gewiffer die Erfahrung bezeugt, daß viele 
Bläubiger, aller angewandten Borfiht unerachtet, 
dur dergleichen Pallimente öfters in einen em« 
pfindlihen Schaden gejegt und um einen großen 
Theil ihres Vermögens gebracht worden feien. Ordnen 
demnach Fraft diejes, daß gleichwie 
$. 1. ein Unterfchied unter denjenigen Ban« 
queroutierd, welche a) vorfäglicher und betrüglicher 
Weiſe durch Freſſen, Saufen, übermäßige Kleider» 
pracht und andere Ueppigfeit, oder b) aus Un— 
porfichkeit, dur unbefonnenes Handeln, rabrläifgen 
Haushalten zc., oder auch c) durd bloße Unglüde- 
fälle, als Brand, Diebftahl, Raub, Krankheit, Miß— 
wachs und dergleichen, cin Falliment verurfacht ha— 
ben, billig zu machen; als follen, 

$.2. jo viel die muthwilligen und vorfäplichen 
Bunqueroutiers belangt, jolche, menn von ihnen bier 
bei ein erimen falsi oder anderes dergleichen Delic- 
tum verübt, falfche Wechfelbriefe oder Handichriften 
und Hypothekenbriefe ze. ausgegeben, oder auch einiges 
Geld oder Gffecten bei Seite gebracht worden, ohne 
Anſehen der Berfon, auch obne auf das Quantum 
des Palliments zu fchen, mit der allerichwerften 
Leibesſtrafe belegt, oder auch nah Befinden an 
dem Leben beitraft, hingegen, wenn ein dergleichen 
“ aggravirender Umftand nicht vorhanden ift, mit Ru» 
tben von dem Scharfrichter ausgeftrihen und auf 
ewig des Landes verwiefen werden; falle auch ein 
folder muthwilliger Banqueroutier, che deffen Fal« 
liment fund wird, oder die verwirfte Strafe an 
ibn bebörig vollzogen worden, echappirt oder verftirbt, 
fo ift in dem erftern Falle deflen Name, nad vor» 
gängiger Edictal-Eitation, an den Galgen zu ſchlagen 
und in dem andern feinem todten Körper ein ehr⸗ 
liches Begräbnig nicht zu verftatten. 

$. 3. Geſchieht es aber, daß Jemand aus 
Unvorfichtigfeit oder Unbefonnenheit außer Zahlungs- 
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ftand geſetzt wird, fo wollen Wir denfelben zwar mit 
einer Lebensſtrafe verfchont, jedoch entweder mit einer 
ewigen oder auch zeitlichen Randesverweifung oder 
fonftigen Xeibesftrafe, nachdem die in feinem Handel 
und Wandel begangene Unvorfihtigfeit groß oder 
klein ift, oder auch das Falliment ſich beläuft, nad 
Beihaffenbeit der dabei mit unterlaufenden Um— 
ftände belegt wifjen; dafern aber ein folher Banque» 
routier, entweder eher dann das Falliment kund 
wird oder nachgehends, etwas aus feinem Bermögen 
um Schaden feiner Gläubiger betrüglicher Weiſe 
—— t, findet die auf dieſen Fall im & 2 ge- 
feßte Strakr Statt. Und obgleich 

$. 4. mit denjenigen Debitoribvs, welche durch 
Ungfüdsfälle in eine ſolche große Schuldenlaft ge- 
rathen, daß diefelbe ihr Vermögen überfteigt und 
diefes glaubhaft darthun fönnen, billig ein Mitleiden 
zu haben und gegen fie mit einiger Strafe nicht zu 
verfahren ift, fo ſollen diefelben jedoch, falls fie für 
folche angefehen werden wollen, bei einem ihnen bevor- 
fichenden Falliment von dem Orte ihrer Wohnung 
nicht entweichen, ſondern zeitig, und zwar binnen 
monatlicher oder längftens zweimonatlicher Prift, 
hiervon des Drts Obrigkeit die behörige Anzeige 
thun und dafelbft eine gewifienhafte Specification, 
ſowohl von ihren Activen ald Paffiven, mit Pro- 
ducirung ihrer Bücher, übergeben, fofert fih ad 
cessionem bonorum offeriren, oder Vorſchläge thun, 
wie und auf was Weife fie ihre Greditoren nad) Bro- 
portion des annoch vorhandenen Vermögens nach 
und nach bezahlen und befriedigen fönnen und wollen ; 
ereignete es ſich aber, daß auch ein folder Verſchul- 
Peter, vor oder nah dem Fallimente, von feinem 
Vermögen etwas heimlich und in der böfen Abficht, 
feinen GEreditoren dadurch ſolches zu entzieben, hin- 
we; bräcte, oder auch in Unjern Landen verberge, 
fo ift derſelbe einem betrüglichen Banqueroutier gleich 
zu achten und an ihm die in $. 2 gemeldete Strafe 
zu vollziehen; damit man aber 

$. 5. deſto feichter im Grfahrung bringen 
möge, ob der Banqueroutier etwas feinen Gläu- 
bigern vorentbalte oder gefährlicher Weiſe ab Seiten 
gebracht habe oder nicht, fo foll derjelbe, falls gegen 
ihn dieferhalben fein befonderer gegründeter Verdacht 
vorbanden ift, die von ibm über feinen statum ac- 
uvorum et passivorum übergebene Gpecification 
mit einem’ förperlichen Eid zu Gott dem Allmäch- 
tigen zu beftärfen, angehalten, im widrigen Falle 
aber durch den Scharfrichter — der Folter 
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zum Geftändniß der Wahrheit gebrächt werden. Wie 
denn auch ferner 
$. 6. ein von einem flüchtigen Banyueroutier 
wit feinen Creditoren getroffener und erpracticirter 
Accord hiermit für mul und michtig erklärt und 
den Grevitoren ihre habende Action, in fo weit fie 
dadurch ihre völlige Befriedigung nicht erhalten, deſſen 
ungeachtet vorbehalten wird; geitalten ein von einem 
Yanqueroutier mit feinen Glaubigern eingegangener 
Gontract alsdaun erftlih für gültig und in Rechten 
beitändig angefehen werden foll, wenn der Schuldner 
nicht ausgetreten und der Vergleich von der Obrig— 
feit nicht nur bekräftigt, jondern nad vorgängiger 
der Suchen genauer Unterfuhung unter ihrer Autos 
sität zu Stand gebracht worden; übrigens follen 
$ 7. Diejenigen, welde an dem Banqueroute 
felbit oder auh an beimlicher Wegbringung der 
Suchen und Gffeften des Banqueroutiers Theil ger 
nommien, und dadurch einen ſchändlichen Profit er 
en haben, wenn es auch gleich feine mächften 
averwandten, Berienten oder Haudgenofjen wären, 
nebſt der Erfepung des den Greditoren zugefügten 
-Schatens, auf gleiche Weife, wie von den muthwilligen 
Banqueroutiers $. 2gemeldet worden, betraft werden. 
$. 8. Nachdem au die Erfahrung bezeugt, 
day. der Banqueroutierd Weiber gemeiniglich um die 
don ihren Männern weit über ihr Vermögen aufge 
brachten Gelder Mitwiſſenſchaft gehabt, auch wohl gar 
zuweilen dafür in Bürgſchaft ſich eingelaffen haben, 
fodann ihren Männern zu übermäßiger Pracht, uns 
nötigen verſchwenderiſchen Ausgaben Anlaß geben, 
ud ſowohl zu ibrem jelbit eigenen und ihrer Män- 
ner, als auch vornehmlich zu vieler anderer Leute 
unwie derbringlichen Schaden, Berderben und Unter 
gan durch ihr üppiges Leben wie von den Gredi- 
toren’ augelichenen Gelder verbringen und verpraffen 
helfen, nachmals aber bei entſtehendem Goncurs mit 
Yen ihnen in den. römijchen. Rechten ertheilten pri- 
vilegiis dotis et illatorum ſich bebelfen wollen 
und-bor den Greditoren in der Bezahlung die Prä- 
fereng verlangen, Solches aber nur dahin abzielet, 
damit die. Greditoren dadurch wider alles Recht und 
Bilkigfeit verfürgt und um das Ihrige gebracht werden ;, 
als tatniren und ordnen Wir hiermit, daß. 1) 
eines ſolchen Fallit gewordenen Mannes Schenkuns; 
gen: am ſeine Frau, er mag lang oder kurze Zeit 
mit ihr im der Ehe gelebt haben, damals solvende: 
geweſen fein oder nicht, fie mag-an dem ‚Verfall 
mit oder nicht Schuld haben, fie mögen von Im— 
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portang oder gering fein, null umd michtig fein und 
dagegen die geſchenkten Sachen zum Goncurd ge 
zogen werden jollen; ingleichen Lonftituiren Wir 
weiter 2) tab, wenn die Greditoren mit Grund 
darthun und beiqubringen vermögen, daß der Mann, 
durch üppiges und verichwenderifches Reben oder ſonſt 
durch Mitverfchulden feiner Frau in Uebelftand und 
Balliment gerathen, alsdann ſolche den Frauen fonft 
in den Rechten zu gut verordneten Beneficien den- 
jelbeu feincewegs zu Statten fommen, ſondern fie 
deren vielmehr völlig verlujtig, mithin von ihrem 
eingebrachten dete und übrigen illatis, ebe und ber 
vor die übrigen Greditores, ſowohl die Hypothekarii 
als Chirographarii, ihre‘ völlige Befriedigung erhal⸗ 
ten, nichts zu fordern befugt jein ſoll. 

8.9. Welchem Allem nah Bir dann Unferer 
nachgefegten Fürſtl. Kandesregierung, beiden Stadt- 
Schultheißen, Stadtgerihten und allen Beamten 
alles Ernſtes anbefehlen, über dieſe Unſere dem 
Publikum jo heilfame Verordnung mit allem Rach- 
drud zu halten und in vorfommenden Fällen danach 
ohne einiges Anfeben der Berfonen, auch ohne Ber 
ftattung einiger Umpfchweife, zu verfahren, daneben 
auch alle mögliche Auffiht zu haben, damit, wean 
ein gegründeter Verdacht eines vorſeienden Falli- 
ments ſich bervorthut, jofort ex ofhrio inquirirt 
und allem beforglichen weitern Unheil wo möglich 
in Zeiten vorgebeugt merbe.t) 

Urfundlih Unſerer eigenbändigen Unterſchrift 
und aufgedrudten Bürftlichen Jufiegele. So geſchehen 
Kafjel, den 28ten April 1786. Wilhelm. 
(Rad der Originalausgabe ) 

') Die ältere Verordn. v. Mten Juli 1737 bedurfte 
des Abdruds nicht. — Bol. Geh.Raths-Beſchl. v 

2ten Decbr. 1803 (Kulenkamp R. Slg. IV. ©. 427). 
Hinfichtlic Der Einleitung des Strafverfahrens find 
Beftimmungen enthalten in ben Sun Alm Weit 
v. 20ten Decbr. 1852 und WBten Oct. 1854 (Annaͤlen 
U. ©. 257). 2 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 16ten Juni 1788, 
die Befriedigung der Brunnen betreffend. 


Allbereits unterm 19ten September 1763 *) 
ift man von Seiten dieſes Gollegii zur Vermeidung 
einiger Unglücksfälle genöthigt worden, wegen der= 
jenigen Brunnen auf dem Lande, welche wurden 
Erdboden glei aufgeführt und mit Brettern zu 
einer Zeit. belegt, zur andern aber unbedeckt zu fein 
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pen, zu verordnen, daß ſolche Brunnen mit einer 
auerhaften Ginfaffung, wenigſtens drei Schub hoch 
über der Erde, verjchen, deßgleichen daß die übrigen 
Einwohner an ihren bereits eingefaßten Brunnen 
die befchädigten - und gefährlichen Bruftlehnen in 
guten Stand berftellen ſollen; nachdem man aber 
wahrgenommen hat, dab fothane Verordnung bes 
fonders in Anfebung der bei den Häuferbewohnern 
in den Kellern befindlichen Privatbrunnen nicht genau 
beobadhret und ſothane Brunnen nicht einmal mit 
einem wohl verwahrten Dedel zugededt find, fo wird 
hierdurch nochmals zur Vermeitung der durd- unter 
laffene Verwahrung folder Brunnen zu beforgenden 
und erſt fürzlich wieder im ande ſich zugetragenen 
Unglücsfälle den fümmtlichen Fürſtl. Beamten in 
den Städten und auf dem Lande aufgegeben, auf 
die Bolljichung der angezogeuen Berordnung vom 
10ten Sptbr. 1763, befonders in Anfebung der öffent« 
lichen Brunnen, genau invigiliren und -audy ſolche 
in Anſehung- ver bei den Einwohnern in -ihren 
Kellern etwa bdefindlihen Privatbrummen, wenn ed 
thunlich, vollftrefen zu laffen, in Fall aber der 
feihen Privatbrunnen mit der vorgeſchriebenen Ein« 
Faflung nicht wohl verwahrt werden können, fondern 
dadurch die Bewohner an dem müßlihen Gebrauche 
ihres Kellers behindert werden follten, dennoch mit 
teift einiger, durch die Schultheiken oder Gerichtsleute 
jedes Ortes bei Gelegenheit der Feuerpifitation ans 
juftellenden Hausvifitationen darauf zu fehen, daß 
dergleichen, in den Kellern befindliche mit feiner 
Einfaffung verfehene Privatbrunnen jederzeit, bei 
willkütlicher Strafe, mit dauerhaften: Dedel wohl 
verwahrt gehalten bleiben mögen. Deer. Hanau, 
den 10ten Zuni 1788. 
Rab dem Driginale.) 

) Des Abdrucks dieſes Ausſchr. v. 19ten Septbr. 

1763 bedurfte ed nicht. 


Regierungd:Ausjhreiben 
vom Tten Juli 1788, 
wider ben Ankauf verbäctiger Sachen. 


Wird, gleich dem einfchärfenden Ausfchreiben vom 
Ihten Juli 1798, durch die heſſ. Verorbn. v. 10ten 
Gebr. 1801 $. 12 folg. erjept, 


Wollen-Ordnung 
vom bten Januar 1789. 


Bon Bottes Gnaden Wir Wilhelm der Reunte, 
Landgraf zu Heflen ıc. 


Fügen hiermit zu wiſſen, daß obwohl Unferes 
in Gott rubhenden Grofherrnvaterd Gnaden zu 
mehrerer Aufnahme der Bollenfabrifen in Unferer 
Grafſchaft Hanau den dafigen Wollfabrifanten den 
Borfauf der dajelbft erzeugt werdenden Wolle, nad 
breiterem Inhalt der desfalls unterm 10ten März 
1745 erlafjenen Verordnung, von Zeit der Wollen» 
fhur an bis auf den Iten Juli jeden Jahres, gnä- 
digit zugeftanden, Wir auch fothane, das Befte Un 
ferer Unterthanen lediglich bezielende Verordnung 
unterm 13ten Mai 1773 nicht nur in allen ihren 
Punkten zu beftätigen und zu erneuern, fondern aud 
unter Andern meiter zu verordnen qut gefuaden bas 
ben, daß von erfagtem Dato an von jedem Gentner 
im Land erzeugter Wolle bei der Ausfuhr in ame 
dere Rande vier Gulden Accis erboben werden foll; 
Bir jedoch nunmehr, auf die Uns inzwiichen ge— 
fchebene weitere unterthänigfte Anzeige, dab bierunter 
dermalen fowol von Unfern ſchafhaltenden Unter 
thanen der Graffhaft Hanau, als auch‘ von den 
bafigen Fabrikanten wechfelfeitige Beſchwerden ger 
führt würden und rg, ven den eritern darüber, 
dag ihnen ihre Wolle, wegen des den Fabrikanten 
geſtatteten Vorkaufs und befonders wegen des auf die 
Ansfuhr derfelben gelegten erhöhten Accifes zu lange 
liegen gelaffen werde, und fie folche hermach zu ihrem 
Schaden unterm Preis verfaufen müßten, depqleichen, 
daß fie durch das eingeführte Wollengewicht, wie 
auch das Biegen der Wolle auf der Wollwage zu 
Hanau, mancherlei Berfürzungen, Koften und eite 
verluſt ausgeſetzt wären, von den letztern aber darüben 
dag von den Unterthanen der dafigen Grafſchaft 
mit dem Bafchen der Schafe und ter Säuberung 
der Wolle, woranf es jedoch bei ihrem Fabrikweſen 
bauptjächlic mit anfomme, nicht auf die gehörige 
Art vorgefchritten und ihnen foldye dadurch minder 
braudbar würde, zu fo viel thunlicher Abſtellung 
fothuner Beſchwerden, eine anderweite Wollenord« 
nung für Unfere Graffhaft Hanau dahin zu erlaffen 
bewogen worden find, daß foviel 

$. 1. die Berbefferung der in Unferer Grafe 
ſchaft Hanau erzeugt werdenden Wolle betrifft, alle 
dafigen Schafhalter ohne Unterfchied in allen Srüden, 
nach der unterm 10ten Juni 1721 deßfalls emanire 
ten Fürſtlich Heffiihen Wollenerdnung enthaltenen 
Vorſchrift, als welche hierunter Folgendes verordnetz 
„Und da man auch wahrgenommen, daß durd das 
Theer⸗ und Pechichmieren, womit viele Schäfer den 
„Schafgrind zu heilen — viele Wolle ver⸗ 
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„derbt zu werden pflegt, geftalten ſolches ſich aller» 
„dings nicht wicder auswäſchen läßt, als ſoll ſolches 
Pech- und Wagenſchmierſalben gänzlih verboten 
‚und abgeſchafft, hingegen allen und jeden Schäfern 
„hart und bei 15 Gulden unnahläffiger Strafe 
„anbefohlen fein, an deren Statt der gefauten Ta— 
‚baksbrühe oder vom Tabak gemachten Lauge und 
Goſſe, fo es nöthig, ſich zu bedienen; depgleichen 
„Toll allen Schafhaltern und Schäfern ebenfall® bei 
„15 Gulden Strafe hiermit anbefohlen fein, ſich 
„der von Beh und Wagenſchmier gemachten jo ge— 
„nannten Feldzeichen, womit fie die Schafe, und 
„zwar mehrentheild an die beften Orte der Belle, 
„bemerken, fo aber nachgehends an den Bellen hängen 
„bleibt und fi nicht wieder auswaſchen läßt, jon« 
„dern von den Bollenfortirern abgeihnitten werden 
„müffen, zu enthalten und an deren Statt die Schafe 
„entweder an den Obren, oder aber mit einem Brenn» 
5* das Horn an den Füßen des Schafviehs zu 
Zeichnen; wie denn auch die Schafe ſogleich nad 
„der Waſche, fo bald nur die Wolle wieder troden 
„geworden, abgenommen und das Staub» und Sand« 
an als wodurd die Wolle vor der Schur wieder 
unrein wird, den Schäfern bei 15 Gulden Strafe 
„verboten und feinem Schäfer oder Schafhalter ers 
„laubt ‚fein foll, über zwei oder längitens drei Tage 
„nach der Wajche bei trodenem Wetter die Schafe in 
„der Wolle geben zu laſſen, fondern ſolche, ſobald fie 
„troden ift, denjelben abzunehmen; ferner foll_ alles 
„böhftihädliche und verderbliche Aunegen der Volle, 
„orer ſolche in Keller, an feuchte Orte oder in Erlen— 
„taub zu legen, bei Strafe ver Gonfiscation der Wolle 
„ebenfalls verboten fein; deßgleichen foll feinem Schäfer 
„oder Schafhalter erlaubt in, aus den Fließen die 
„seite Wolle vor dem Verkaufe auszufortiren und ſolche 
„zu ihrem eigenen Gebraud zu behalten, die übrige 
„Ihlehte Wolle aber einbinden zu laffen, gänzlich 
„und. ebenfalls bei Strafe der Gonfiscation: ver- 
„boten fein, fondern falls diefelben von ihrer Wolle 
„Sich etwas bedienen wollen, folde nicht auézu— 
„reißen, fondern die gauzen ließe für fich zu bes 
„halten. Nachdem aud die Erfahrung zeigt, daß die 
3 ſchwarzen, deßgleichen ſchwarz und buntföpfigen 
„Böde und Schafe gemeiniglich ſehr ſtramme und hart— 
„barige, hingegen aber die ganz weisköpfigen Böde 
„weiche und qute Wolle zeugen, fo follen alle und 
„jede Schäfer und Schafhalter dahin ſich befleigigen, 
„daß noch vor Ende diejes jet laufenden Jahres die 
ſchwarz⸗ und buntköpfigen Böde, wie nicht weniger 
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„mit der Zeit dergleichen Schafe ad- und hingegen 
„weisföpfüge Böcke und Schafe angejhafft werden.“ 
— durchaus vorfchreiten jollen, und haben Uuſere 
Beamten, Gentgrafen und Scdultbeißen und wem 
fonft etwa die depfallfige befondere Aufficht übertragen 
worden, genau zu inpigiliren, daß dem darin Ent 
baltenen von Jerermann die allenthalben jchultige 
Bolge geleiftet werde, die allenfollfigen Uebertreter 
aber ohne Zeitverluft der Behörde zur weiteren Be— 
flrafung anzuzeigen, 

$. 2. Befehlen Wir gnädigſt, dab ... 

$. 3. um die Wolle verfaufenden Unterthanen 
nicht zu ſehr zum Nachtheil des freien Nahrunge- 
ftandes einzufchränfen, der den Fabrifanten zu Hanau 
in den bereit8 angezogenen höchſten Berordnungen 
vom 13ten März 1745 und 13ten Mai 1773 
gnädigft zugeitandene Vorkauf der Wolle, von Zeit 
der Wollenfhur an, als welche gewöhnlich im Yn« 
fang des Monats Mai zu geſchehen pflegt, bis auf 
den 15ten Juni eines jeden Jahres vor der Hand 
beftimmt fein fol. So viel nun 

$.4. die von den fchafhaltenden Unterthanen 
wegen des in Unferer Grafſchaft Hanau bisher üb- 
lich gewefenen Wollengewichts und des Wiegens der 
Wolle auf der Wollwage zu Hanau geführten Be— 
jhwerden angeht, jo verordnen Wir hierdurch ferner 
gnädigft, daß es zwar bei dem darin einmal einge- 
führten Wollengewicht, wonad der Gentner zu 5 
Geleut, 90 Pfund ſchweres, oder 113 Pfund leichtes 
Gewicht beträgt, um fo mehr fein unabänderliches 
BVerbleiben haben fol, als den Untertbanen hierunter 
fein Schaden erwächſ't und der Käufer fib mit 
feinem Gebot jederzeit nah dem Gewicht richtet, 
befehlen aber zugleih, daß fofort, jowohl in den 
Städten als auch in den mit Schäfereien und ſchaf- 
baltenden Unteribanen verjebenen Aemtern gedacter 
Unferer Grafihaft Hanau, biernah befondere Woll— 
wagen angejchafft und eingeführt, auch von den Un» 
tertbanen, jo ſich derfelben bedienen, ausihlüffig in 
der Neuftadt Hanau und in den Aemtern Steman 
und Schlüchtern, ale woſelbſt es bei dem Wollen- 
wiegen auf den allda bereits befindlichen Wollwagen 
bei der bisherigen Ginrichtung fein Verbleiben bat, 
von einem jeden Gentner der darauf gewogen wer— 
denden Wolle 2 Alb, Wiegerlohn entrichtet werde, 
wovon ſodann 2 Hlr. zur Renterei abgeführt und 
Uns berechnet, das Uebrige aber zur Anfchaffung 
und Unterhaltung der Wage und der Wieger ver- 
wendet werden fol. Uebrigens aber 
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8. 5. zur Beförderung des freien Handels und 
Nahrungéſtandes andern außer den Fabrikanten mit 
Wolle handelnden Perjonen der rohe Bollenauf- 
Fauf nach wie vor frei und ohne hierzu eine befon- 
dere Grlaubnig ausgewirft zu haben, unbenommen 
bleiben joll.*) 

Damit nun diefe Unfere gnädigſte Verordnung 
und Regulativ in allen feinen PBunften gebörig bes 
folgt werde, fo iſt folde nunmehr zum Drud zu 
befördern und von Unſerer Regierung zu Hanau 
allenthalben gehörig zw publiciren, beide Gollegien 
aber haben wegen Anichaffung und Einführung der 
in den Städten und Aemtern der dafigen Grafichaft 
erforderlichen Wollenwagen, die allenthalben nötbige 
Beranftaltung zu treffen und überhaupt dahin zu 
ſehen, daß derfelben in allen Punkten genau nach- 
gelebt werde. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 
und beigedrudten Fürſtlichen Seeret-Fnfiegele. So 
geichehen Kaffel, den Gten Januar 1789. 

Wilhelm, Landgraf. 
(Nach dem Driginal-Abdrude.) 
) Bgl. Verordn. v. 13ten Mai 1773. — Der $ 2 
bat die Ausfuhr-Abgabe zum —— welche 
ſich nach der jeweiligen Bollgefehgebung richtet. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom 12ten Juni 1789, 
das Aichen der Klafchen, Gläſer ıc. betreffend. 


Der Inhalt defjelben, fowie des Ausfchreibens ». 
Iten Aug. 1789, ergibt fidh genügend aus dem aus- 
dehnenden Ausſchr. v. 3Oten Juni 1820 (Geſetzbl. 
S. 67.); vgl. auch Pol-Ordn. v. Iten Juli 1790 
$.14. An die Policei⸗Commiſſion ber beiden Städte 
Hanau and, leihe unmittelbare Weifung durch 
Geh.Raths-⸗Beſchl. v. Hten Juni 1789, 


Regierungd-Auöfhreiben 
vom 11ten (Sten) Januar 1790, 
das Wechſelrecht betreffend. 


Nachdem bei Ihro des Herrn Landgrafen Hoch— 
fürſtlichen Durchlaucht von auswärtigen Handelsleuten 
Beſchwerden geführt worden, daß in den hieſigen 
Landen bei den Gerichten nicht überall in vorfom« 
menden Wechſelklagſachen nah der in den hiefigen 
Landen beftebenden und der in subsidium recipirten 
Frankfurter Wechſel-Ordnung in judicando geipro- 
hen werde, und dann hierauf höchſtgedachte Seine 
Hohfürftl. Durchlaucht unterm 29ten December v. J. 
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refolvirt haben, daß zur Erhaltung des im Handel 
und Wandel fo nörhigen Erevits die in den bicfigen 
Landen beitchende Wechſel-Ordnung nebſt Erläute- 
zungs-Refcript de 1771 und die in subsidium 
tecipirte Frankfurter Wechſel-Ordnung in den, jedoch 
nicht zwijchen dem Landvolk, jondern zwifchen chrifte 
lihen Handelsleuten und Handelsjuden und anderen 
in der Wechſel-Ordnung ausdrüdlih nicht audge- 
nommenen Perſonen, vorkommenden gerichtlichen 
Wechſelklagſachen fträdlid beobachtet und denfelben 
in judicando nachgelebt, auch der processus exe- 
eutivus bei ſolchen Fällen, wo er nad den Landes⸗ 
gefegen und praxi juris communis Statt hat, fer— 
nerhin genau beobachtet werden foll, jo wird folches 
den fämmtlihen Fürftl. Beamten zur unterthänigften 
firädlihen Nachachtung in vorfommenden Fällen, bes 
fonders aber den Stadtichultheißenämtern der Alt- 
und Neuftadt und dem Amte Büchertbal, bei wel« 
chem dergleihen Wechſelſachen am meiflen vorfom- 
men, befannt gemacht. Decr. Hanau, den 1iten 
Januar 1790. 
(Rad Abichrift in der Rrgierungs-Sammlung.) 

N Vgl. Unterger.:Orbn. v. 2ten Januar 1764 Tit. 

40 und Anmerfungen, 


‚Dolicei- Ordnung 
für die beiden Städte Hanau“ 
vom ten Juli 1790, 


Die Verordnung beginnt unmittelbar mit 6. 1; 
Die $ 1 bi8 6 aber betreffen die durch das gemeinf, 
befi. Geſ. v. 29ten Det. 1848 (IM) aufgehobenen Po— 
liceicommiffionen und das Strafverfahren, welches 
etzt nach ben beſondern Proceßgefegen ſich richtet; 
ie find, gleich dem bie rn betreffenden 
$. 19, weggelaffen. Die Gelchäfte der Policei-Gom- 
miffion ald Bermwaltungsbehörde find auf das 
Lantrathsamt ( Policei-Direction) übergegangen (Ber: 
erbnung dv. Tten Juli 1851 $. 6.). 

.. 8. 7 Bor allen Dingen bat die Com— 
miffion dahin Sorge zu tragen, daß an Lebene— 
mitteln und andern unentbehrlichen Be— 
dürfniffen fein Mangel erſcheine, und da— 
mit jelbiger nicht gar überband nehme, deren Ber» 
theuerung durch zeitige Vorkehrungen abzuwenden ; 
und wie die Ginreigung eines Uebels viele andere 
nach fich zieht, befonders aber die VBertbeuerung 
des Holzes in viele andere Handwerfe einen großen 
Einfluß hat, fo wird die Commiſſion nah Möglich- 
feit dahin zu ſehen baben, daß der Preis dee Holzes 
auf ein Billiger, wobei Verkäufer und Käufer be— 
fiehen können, wieder berumter gebracht, dei Endes 
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aller Vorkauf des Holzes vor den Thoren und Auf— 
fauf in den Straßen jededmal mit Gonfiscation des 
Holzes und reſp. des Betrugs Des Geldes unnach- 
täffig beitraft, biergegen alles in die Stadt fom« 
monde Kaufholz auf die dazu beftimmten Marftpläge 
angefahren und daſelbſt verkauft werten müſſe; 
wie denn auch aller Verkauf des innerhalb Landes 
erfauften Brennholzes außer dem Lande Jedem bei 


— — 


Confiskation und weiterer ſchwerer Strafe verboten ift.*} 


PR v. dten Septbr. 1760 und Bten 
- Suli 1807. Die Ausfuhrverbote richten ſich nad) der 
jeweiligen Zollgefeßgebung. ‚ 
8 8. Ju Unſehung der übrigen in die Stadt 
gebracht werdenden VBietwalien üt alles Fleißes 
dabin zu invigilireu, dap feine untüchtigen, verfäljchten 
und der Geſundheit ſchädlichen Lebensmittel zum Ber« 
kauf jn die Stadt gebracht, auch die auf den ge— 
wöhnlihen Markttagen in die Stadt Fommenden 
Marktfeilſchaften während der dur die be= 
ſtehenden Berordnungen beſtimmten Zeit bis Mittags 
12 Ubr nirgends andere, als auf öffentlichen Martte 
feil geftellt, nah Ablauf diefer Zert aber und auf 
die andern Tage dad Haufiren zwar geftattet, je= 
doch das Aufkaufen der Victualien aber, beſonders 
der Butter zum auswärtigen Betrieb, noch mehr 
aber damit wucherlihe Handlung außerhalb zu treis 
ben, iſt Jedermann obne Unterjchied bei Gonfisfu- 
tionsitrafe gänzlich unterfagt.*) 
) Bal. — 13 und Ausſchr. v. 1ten Mai 1793, 
dten Juli 1807. 

$. 9. Und wie wegen der Bäcker, Metzger, 
Krämer und Höder unten das Nöthige beſonders 
verordnet iſt, jo darf im Uebrigen an den Feſt— 
und Sonn«, auch jährlichen Betttagen während des 
Sottesdienftes gar nichts verkauft, aucd weder vor 
noch nach ver Kirche auf den Sonn» und Peittagen 
etwas öffentlih auf die Läden amegelegt, fondern 
es muß Alles vor und nah dem Gortestienjte in 
den Hiufern abgeholt werten, widrigenfallg dieſe 
Kontravenienten, und welche unter den Kirchen Waſſer 
holen, oder fonft etwas zum Gewerbe Schöriges über 
die Straßen tragen, nah Maß ver Habbathe- 
ordnung zu beftrafen und dieſe Strafen nach 
Map diefer Ordnung zu verwenden find.") 

Vgl die Sabb.-Ordn. v. Aten Juni 1748 $. 5, 
6. u. Anmerkg. 

8. 10. Nachdem auch an qutem Bier*) dem 
Publikum vorzüglich gelegen it, jo bat die Policei— 
commifffen fih auch deflen mit aller Sorgfalt ans 
gelegen fein zu lafien, des Ended auf die Beobach- 
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tung ter den Bierbrauern vorgeſchriebenen Verord- 
nungen genaueſt zu ſehen, auch durch die Policei- 


bedienten fleißige Aufficht auf die Brauhäuſer nehmen 


zu laſſen, damit untadelhaftes gutes Malz und früf« 
tiger Hopfen zum Brauen gegeben, noch auch in 
den Brauhäuſern ſelbſt Verfälſchungen oder ſonſtiget 
Unterſchleif vorgenommen, ſondern gutes tüchtiges 
Bier gebraut und im Keller unverfälſcht verzapft 
werde; des Endes denn der Gommiljion überlaffen 
bleibt, den Bierbrauern von Zeit zu Zeit das Nötbige 
zur Abſchneidung aller bejorglichen Unterfchleife bei 
Strafe aufzugeben; die Policsicommifftion bat darauf 
zu jeben, dag der ordinäre Preis des guten Biers 
auf dem alten Fuß erhalten werden möge; das bei 
der Probe Schlecht befundene Bier aber ıft jedesmal 
unter Die gewöhnliche Tare herunter zu ſetzen, oder 
auch wohl gar nach Befinden wegzunchmen und 
entweder an das reformirte Waiſenhaus, oder in der 
Neuſtadt an das Hofpital abyugeben, oder wenn 18 
ganz untauglich und der Geſundheit jchädlich befunden 
würde, zum Nußen folder Stiftungen zum Gebrauch 
für das Vieh zu verkaufen, welchen Falle dann auch 
jederzeit, wer an der Untanglichkeit des Biers Schuld 
trage, zu unterfuhen und der Bierbrauer nachdrüd« 
lih zu bejtrafen it; und damit die Bierbrauer fich 
deito weniger der Verfälfhungen in den Kellern ge— 
hüten laſſen mögen, jo bat die Policeicommiſſion 
während des Zapfens die Keller unvermutbhet fleißig 
vifitiren zu laſſen, und ob das Bier die gebörige 
Stärfe habe, oder mit Waſſer verfälfcht, oder auch 
abgefallen fei, fih zu erkundigen und felhenfalls 
jederzeit mit nachdrüdlicher Strafe und nah Be— 
finden Gonfiscation gegen die Gontravenienten, auch 
reſp. Abwürdigung des nicht baltbar gebrauten und 
Ihlechter gewordenen Bieres, zu verfahren, 
) Val. Verordn. v. Wten Dec. 1749 und binficht- 
lich der Tagen das gemein). heſſ. Win. -Ausfchr. v. 
2ten Aug. 1823. 
$. Il. Den Bädern!) iſt ebenfalls die 
Taxe von Brod und Moden nach den jeweiligen 
Meblpreifen aus den beiden Stadtwagen, jedoch 
mit Hinſicht auf den Preis der Früchte, zu gewifien 
Zeiten oder fo oft es ſonſt die Noth erfordert, zu 
requliren, folche an gewöhnlichen Orten zu ibrer und 
Jedermanns Achtung und Nachricht öffentlich affigiren 
und durch die Wocheunachricht befannt machen, nach 
und nach auch unvermutbet durd den Marfrmeifter und 
die Boliceidiener das Brod und Bode jowobl auf den 
Zaren, ale befonders in den Häufern viſiliren uud 
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nachwiegen, dag nicht gar gebadene oder an Gewicht zu 
leicht befundene weqnebmen, und dem dortigen Herfoms« 
men gemäg vertbeilen zu laffen, überdag aber der Bäder 
in gebührende Strafe nach Befinden des Verbrechens 
zu nehmen; es find auch die Bäder anzuweifen, 
daß fie jederzeit einen hinlänglichen Frucht» und 
Mehlvorrath haben müffen, zu welchem Ende öfters 
Bifitationen durch den Marktmeiſter und Polizei— 
tuechte anzujtellen find, 

) Bol. Berorbn. v. 17ten Aug. 1729 u. Anmerkg. 

$. 12. Sind die Mepger!) anzubalten, 

daß von denfelben jederzeit friſches und gutes Fleiſch 
don allerhand Gattung angefchafft werde, und wenn 
daran ein Mangel erſcheinen follte, jo fol die Gom- 
miffion befugt fein, die Mepger nicht nur durch 
die Strafen zu ihrer Schuldigteit anzuhalten, fon« 
dern auch nad vorgängiger Verwarnung die Gilde 
aufzutbun, hingegen feinem Mepger geftatten, daß 
er das lebendige Vieh am andere, als die Einwohner 
in der Stadt, welche folhes im Haufe fhlachten 
laffen, hinwiederum verbandele; die Tare ift den 
Mepgern nad dem Preis des Viehes und den be— 
nadhbarten Orten, mit welden die Hanauiſchen 
Mepger einkaufen müſſen, von Zeit zu Zeit zu ſetzen 
und an das des Endes vorhandene Brett jedesmal 
anzubeften; es darf auch fein Metzger cher ein Stüd 
Vieh ſchlachten, bis folches vorber ordnungamäßig 
befichtigt und der verordnete Accis davon entrichtet 
worden, auch foll derſelbe folhes Schlachten nicht 
in feinem Haufe, ſondern blos in Dem öffentlichen 
Schlachthaus vornehmen; wie denn auch alles ge— 
ſchlachtete Vieh in die öffentliche Schirne zu feilem 
Berfaufe ausgelegt werden muß, in den Häufern 
aber nichts ale mach den in der Ordnung beitimnt« 
ter Stunden verfauft werden darf; überhaupt ift 
alles Ernftes Darauf zu feben, daß den die Metzger 
betreffenden Verordnungen genaueſt nachgegangen 
werde; alle Gontraventionen diefer verordneten Punkt 
werden außer der Erſetzung deſſen, was der Mepger 
im Berfauf zu viel genommen, überdas nach Er— 
meſſen beftraft, das heimlich ausgefchlachtete Vieh 
aber, wie auch wenn am Gewicht des Fleiſches 
einiger Betrug gefunden wird, ift daneben zu cons 
figciren und die Hälfte den Polizeiknechten, die ans 
dere aber ind reformirte Waifenhaus gegen Quittung 
‚ abzuliefern. 
) Vgl. Ausfchr. v. 22ten Januar 1731 nebft Ans 
merfungen, 


$. 13, Den Hödern,t) welche inländifche 


4790. Zuli.3, 
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Vickualien aufzukaufen und damit zu handeln pflegen, 
it der Ginfauf auf biefigem Markt im Sommer 
erſt nach 10 Uhr, im Winter aber erft nach 11 Ubr, 
keineewegs aber der Auffauf der zum Markt fommenden 
Waaren vor den Thoren zu geftatten, fondern es find 
jedesmal die Gontravenienten nachdrücklich zu beftrafen, 
wie denn auch die Policeicommifion, damıt die Höfer 
um fo weniger die Victualien vertheuern können, von 
Zeit zu Zeit, wie diefelben ſolche zwiichen den Markt: 
tagen verkaufen, invigiliren zu laffen und nah Gr 
meſſen auch diefen eine Taxe zu ſetzen beforgt fein 
muß; gleichergeitalt follen aud; die Juden mif den 
Chriſten micht zugleich, fondern erft nad) aufgeftedter 
Judenfahne, auf den Wochenmärkten einfaufen,?) 
') ©, weiter Ausſchr. v. 2bten Mai 1808 w. Aten 
Juli 1804, audy oben $. 8. 
”) ©. das gemein. heſſ. Gef. v. 29ten Oct. 1933, 
$. 14. Die Weinwirthe und Gaſthalter müſſen 
unverfälfchte Weine bei Vermeidung der iu 
einer befondern Landesverordnung +) comminirten 
Strafe verzapfen und feine anderen ale gegichte 
Bouteillen®) führen; und wie fie. ihren Gäſten 
mit Beſcheidenheit zu begegnen haben, jo find die— 
jelben auch auzuhulten, ſolche auf feine Weiſe zu 
überfegen, widrigenfalld die Policeicommiſſion nad 
Befinden auch diefen eine Taxe, was fie für Logis, 
Beuerung, Licht, Aufwartung und Speifung nehmen 
dürfen, zu machen und in den Wirthshäuſern affi« 
giren zu Laflen bat. 
) v. Öten Januar 1751. 
2) Bol, Ausſchr. v. 12ten Juni 1789, 
$. 15. Nächtliche Gelage!) find weder 
in Schenfen und Birthshäufern, noch bei den Trac— 
teurd und Bierbrauern zu geftatten, weshalb um 
10 Uhr dergleichen Häufer zu vifitiren und die Con— 
travenienten ohne Anſehung der Perſon zur Beſtrafung 
des Wirthes und der Gäſte anzuzeigen, 
) ©. Verordn. v. 2dten Noybr. 1697 u. Anmerkg. 
$. 16. Hat die Policeicommiſſion trodenes uud 
naſſes Gemäß, Elle und Gewicht!) jept for— 
derſamſt zu viſitiren und überall nebſt den Wage- 
balken rectificiren, auch mit der Aiche verſehen zu 
laſſen, hinkünftig aber von Zeit zu Zeit durch Markt— 
meiſter, Schäper und Voliceidiener unvermutber bei 
Krämern, Wirthen, Bierbrauern, auch Frucht- und 
Meblverfäufern Bifitarionen anzuitellen und diejenigen, 
fo ungeaichted Gemäp, Elle oder Gewicht führen, jedes— 
mal zur verwirften Strafe zu ziehen, infofern aber 


noch überdas Map, Elle oder Wage und Gewicht 
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betrüglich gefunden würde, Solches noch bejonders 
auf das Nachdrüdlichite zu ahnen. 
) Val. Ausſchr. v. 30ten April 1731 nebft Anmkg. 
$. 17. Es hat auch die Polizeicommiſſion 
dahin zu ſehen, daß der Arbeits- und Tag— 
lohn in Gemäßheit der dießfalls bereits vorhan— 
denen Verordnungen *) über Die Tare nicht geſteigert, 
auch beide, fo ein Mehreres geben oder nebmen, jedes⸗ 
mal gebührend beftraft, gegen Diejenigen aber, fo 
vorhin dergleichen Arbeit gethan und nad der Tare 
zu arbeiten fih weigern, mit binreichenden Zwange- 
mitteln verfahren werde. 
) Ausſchr. v. 17ten April 1749 ı. Iten Juni 1765; 
fie waren zur Aufnahme nicht geeignet; ſ. bie Be 
merkung zu erfterem 
$. 18. Hat die Policeicommiffion auf die 
Reinlihfeit der Straßen zu jeben, und alle 
und jede Gigenthümer der Häufer, oder Diejenigen, 
welche folche in der Miethe haben, daß fie wöchent« 
lich zweimal, als Mittwochs und Sonnabends Nach— 
mittags, die Straßen jo weit eined Jeden fein Haus 
geht, eben fo auch die öffentlihen Plätze durd die 
dazu betellten Perfonen alsdann cbenfalls reinigen 
taflen müffen, anzubalten, des Endes dann die Po- 
liceidiener die Saumbaften zur Annotation und Be— 
ftrafung anzeigen follen. 
...8$. 20. Schliehlih bat auch die Polis 
ceicommiffion davon, was fie nad und nach zu Er- 
baltung und Berbefierung guter Policei noch weiter 
nügfih und heilſam befinden möchte, ibre unterthä= 
nigjten Borjchläge zu thun, geftalten Wir Uns dann 
zu vorgedadhten Unfern Gemmiffariis verfeben, daß 
- - He die Wohlfahrt und mehrere Aufnahme Unferer 
Stadt Hanau mit allem Fleiß und nad ihren 
Pflichten fih angelegen fein und davon auf feiner 
lei Weife abhalten laſſen werten, wogegen Wir fie 
Unferer Protection gegen alle ungegründeten Ga- 
lumnien verfihern. Inzwiſchen fie fih nach dieſer 
Unferer guädigften Ordnung unterthänigft zu achten 
und darüber allentbalben zu halten haben. 
Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterschrift 
und beigedructen Fürftl. Secret-Inſiegels. So ge- 
ſchehen Rennderf, den Iten Zuli 1700. 
Wilbelm, Landgraf. 
(Rad der Driginal-Ausgabe.) 
Berorbnwng 
vom ten September 1791, 
die Ausdehnung der Gerichtöbarfeit des Ober-Appella⸗ 
tionsgerichts auf die Grafſchaft Hanau betr. 


Diejelbe ift, gleich dem Refcript vom nämlichen 


—— Hanau. 
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Tage an dad O.App-Gericht, in Kulenfamp, R. 

ig. IV. 176. 177. abgedrudt. Die fpätere Veroron, 

v. ZTten Sept. 1792 betrifft die Rechtsmittel in den 

— = Ober: Appellationsgeridyt nicht erwachſenen 
achen. 


Verordnung 
vom 1E lten October 1791, 
bie Bergleute in Bieber betreffend. 

Sie enthält hauptſächlich nicht mehr practifche 
Beftimmungen über die —* Frohn⸗ ers br 
gabenverhältnifle. Der $.7. lautet: „Bei Bormunds:- 
„beitellungen ift weiter dahin Rüdficht zu nehmen, 
„daß die Bergleute nur die Vormundſchaften über 
„ihre nächften Ülutsfreunde, fodann über anderer 
„leute Kinder, = Ruͤckſicht der Verwandticaft, 
„zu übernehmen gehalten jeien, ein Gleiches aber auch 
„bei den übrigen Unterthanen, welche feine Verg— 
„arbeiter find, beobachtet werden fol.“ — Durch lan- 
besberrl. Inſtruction v. Bten Dechr. 1741 erfolgte 
die Anweiſung, nad dem Franfenberg’er und Sms 
menbaufen’er Abſchiede zu verfahren. 


Verordnung 
vom 2Öten October 1791, 
die Kriegslaſten betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Bilhelm der Neunte, 
Landgraf zu Heſſen x. 

Fügen bierdurd zu willen: Rachdem Uns un- 
tertbänigit vorgetragen worden, daß die in den Ort 
ſchaften Unferer Graffhaft Hanau auf dem Lande 
bin und wieder angeftellten ftändigen Bürgermeiiter 
ihre auf ein Stück Vieh zu genießen habente Frobn- 
freiheit jo weit auszudehnen fuchen, daß fie vermöge 
diefer Frobnfreibeit behaupten, auch von den Frobnen, 
welche zu den Kriegsfubren an rechnen find, befreit 
und gleih andern Anferer Unterthanen bierunter 
nicht mit zu concuriren ſchuldig zu fein; jo finden 
Bir Uns wegen gedachter zum Nachtheil Unferer 
übrigen frohnbaren Untertbanen gereihenden An« 
maßung gnädigit bewegen, zu verordnen, daß fünftig 
alle auf dem Lande in den Dorfſſchaften Unferer 
Grafſchaft Hanau angeitellten ſtändigen Bürgermeiter 
gleih andern Unjerer frohnbaren Untertbanen an den 
Frohnen, welche zu den in Unſern Landen vorfallenden 
Kriegsfuhren gerechnet werden, und an ver Erfepung " 
der Koften, welche zur Entſchädigung Derjenigen, 
die mit ihrem Geſchirr dergleichen Kriegsfuhren ver- 
richten, mit zu concurriren jchuldig und gehalten fein 
ſollen. Unfere nadhgejehte Fürftliche Hegierung zu 
Hanau hat demnach dieſe Unfere guädigfte Verord— 
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nung gebörig befannt zu machen und auf deren 
fträdlichite Befolgung nachdrücklichſt zu halten. 
Urfundlich Unferer eigenhändigen Namensunters 
ſchrift und beigedrudten Fuͤrſtlichen Secret-Inſiegels. 
So geſchehen Beißenftein, den 20ten October 1791. 


Wilhelm, Landgraf. 
(Nach officieffem Aborude.) 


) Rol. Ausſchr. v. Bten April 1749, Gem.Ordn. 
v. 2öten October 1834 $. 78. 


Ausfhreiben der Policei-Commiffion 
vom iten Mai 17%, 
den Ankauf auf Märkten betreffend. 


Nachdem man bisher mipfällig wahrgenommen, 
wasmaßen verfchiedene in biefigen beiden Städten 
befindliche Einwohner fi unterfangen, dem gemeinen 
Weſen zum Nachtheil bei den wöchentlichen Markt— 
tagen, oder auch des Tags zuvor, denjenigen Leuten, 
welche Hühner, Gänfe, Fiſche, Krebie, Gier, Butter, 
Käſe und andere Bictualien zu Marft tragen, heim» 
lich und ehe fie Solches auf den Markt gebracht ha— 
ben, abzufaufen, dur ſolchen unerlaubten Borfauf 
aber fo viel zu Wege gebracht wird, daß zu Zeiten 
auf den ordentlihen Marfttagen nichts Beſonderes 
mehr auf öffentlibem Markte anzutreffen, oder wenn 
ja noh etwas dafelbit hinfommt, der Preis defjelben 
aus Veranlaffung gedachten Borkaufs bereits um ein 
Merkliches erfteigert worden iſt; ald bat man zur 
Steuerung diejer fchänlihen Unordnung in Gemäs— 
heit der beftehenden und mebrmalen befannt gemadh- 
ten Verordnung bierdurd öffentlich zu Jedermanns 
Rachachtung befannt machen follen, dag nicht allein 
an den ordentlichen Markttagen, als Dienitags, Freie 
tags und Samstags, ſondern auch des Abends vor— 
ber, wenn die Leute dergleichen Victualien der bis— 
herigen Gewohnheit gemäß anher bringen, fih Nie— 
mand, er fei wer wolle, unterftehen joll, verfaufens 
den Untertanen oder fonftigen Leuten, welche ihren 
Marktſchatz zu Markt tragen, entgegen zu geben, 
zuzurufen, noch in den Straßen einen ſolchen Vor— 
fauf zu treffen; und da auch die zu Markt Kom— 
menden ihre Peilfchaften mehrmalen nicht auf den 
ordentlichen Markt zum Verkauf, fondern dem Ber« 
bot zuwider damit in den Straßen haufiren geben, 
wird Solches ebenfalls wiederholt und mit dem An— 
bange verboten, daß Demjenigen, welcher auf Marfts 
‚ tagen oder Tags zuvor etwas von den zu Marft 
Kommenden in dem Haufe oder in den Straßen ab» 
fauft, das Erfaufte nicht allein weggenommen, ſon⸗ 
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dern derjelbe auch noch außerdem in eine herrſchaft⸗ 
fihe Strafe von 5 fl. fondemnirt werden fol.) 
Deer. Hanau, den Iten Mai 1793. 


{Rah beglaubigter Abfıhrift.) 


") ©. Vol.Ordn. v. Iten Zuli 1790, $. 8. 


Eonfiftorial-Ausfhreiben 
vom I2ten Juni 1793, 
das Sterbequartal der Schullehrerwittwen zc. betr. 


Den fämmtlichen Pfarrern diefer Graffchaft 
wird hierdurch zur Nachricht und resp. Nachachtung 
befannt gemacht, daß in Zufunft allen Schulmeifterd- 
wittwen und Kindern das Sterbequartal unweiger- 
li verabfolgt werden folle.*) 

Decr. Hanau, den 12ten Juni 1793. 

(Rah amtliher Abſchrift.) 

) Durch Beſchl. des Minift. des Innern v. 23ten 
Auguft 1837 Nr. 7569 find weitere Vorſchriften er: 
theilt. Hier, wie ſchon in dem Gonf.-Ausjchr. v. 
1lten April 1753, ift namentlidy Bene rare daß 
aus dem Sterbequartale die Verfehung der Schule 
in ber betreffenden Zeit vergütet werben müfje, 


— Verordnung 
vom 30ten Juni 1793, 
die Erbfolge der Ehegatten betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Bilhelm der Neunte, 
Landgraf zu Heſſen x. 

Uns ift von Unſerer nachgefepten Fürſtlichen 
Regierung zu Hanau die berichtliche Anzeige ges 
fchehen, daß feit einiger Zeit bei mehreren Gerichten 
und Aemtern Unferer Grafihaft Hanau über die 
in dem Solmiſchen Landrecht Part. I. Tit. 28. 
$. 2 nicht mit binreichender Deutlichteit beftimmte 
Rechtöfrage: ob die in erfagtem Solmifchen Land« 
recht dem binterbliebenen Ehegatten verordnete ſtatu— 
tarische Portion demfelben von dem Erftverfterbenden 
einfeitig dur ein Teftament oder fonftige letzte 
Billensverordnung gejchmälert oder wohl ganz ent= 
zogen werden Fönne, Zweifel entftanden und dadurch 
mehrmalen weitläufige und koſtſpielige Proceſſe ver- 
anlaßt worden feien. j 

Nachdem aber diefer Streitfrage ſchon vorlängit 
durch nachftehende von Unſerm Borfahren in erfagter 
Grafſchaft, Herrn Grafen Friedrich Gafimir, erlaffene 
und allgemein befannt gemachte Berordnung?) ... 
abpeiflihe Maße gegeben und ſolche durch fein neueres 
Landesgefeh derogirt worden, jo erneuern Wir die 
felbe hierdurch und wollen, —— ſo viel 
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inſonderheit dieſen Punkt betrifft, ſträcklich nachge⸗ 
gangen, auf dergleichen Teftamente und letzte Willens— 
berordnungen, infoweit folche diefer Berordnung ent» 
genen fteben, weder in noch außer Gericht einige Rüd- 
icht genommen und hiernach von Unſern Ober- und 
Untergerichten erfagter Grafſchaft jedesmal erkannt 
werden joli,*) 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 
und beigedrudten Fürſtlichen Inſiegels. Gaffel, den 


30ten Juni 1793, 
Wilhelm, Landgraf. 
(Rab der Original · Ausgabe.) 
N) Hier folgt der Wortinhalt der Verordn. v. 2ten 
c. 1665, wie er oben ©. 386 ſchon abgebrudt ift. 
2) Val. die Solmfer Landes-Orbn. a. a. O. unten 
im Auhange. 


RegierungdsAuöfhreiben 
vom 2iten October 1793, 
die Lehm⸗, Thon» und Sandgruben betreffend. 


Nachdem ganz kürzlich durd das unvorfihtige 
Lehmgraben abermals zwei Menfchen um das Leben 
gekommen find, fo werden hierdurch ſämmtliche Fürftl. 
Beamten auf die ihnen per decretum vom 2dten 
September 1781 1) zugefertigten von dem Fürſtl. 
Amte Steinau damals unterm Oten und 10ten Sept. 
erlaffenen und von diefem Gollegio genehmigten Ber- 
fügungen nochmals alles Ernſtes gewieſen und auf 
deren fträdlihe Beobachtung, jedoch nebit Nüdficht 
auf die Rocalumftände, mit der Auflage verwiejen, 
ſolche nicht nur von Neuem zu publiciren, ſondern 
aud den Schultheißen und Gentgrafen der ihnen 
anvertrauten Amts-Ortjchaften bei 10 fl. Strafe an« 
zubefeblen, die bei den Ortſchaften hier und da be— 
findlichen Lehm-⸗, Thon- und Sandgruben monatlic) 
zu vifitiren und von deren Befund dem Amte die 
berichtliche Anzeige zu thun. Decr. Hanau, den 
2iten October 1793. 

(Rah Abfchrift in d. Regierungs-Sammlung.) 
) S. daſelbſt (oben S. 739) mit Aumertg. Beide 
Ausichr. find an die Beamten auf dem Lande erlaſſen; 
durch Ausſchr. v. Bten April 1796 erfolgte weitere 


Einſchaͤrfung. 
Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten November 1793, 
wider das Advociren der Beamten. 
ft mit Rüdfiht auf Staatöbienftgef, v. ten 


J 
März 1831 8. 15 und Verordn. v. 17ten Novbr. 
1829 $. 14 nicht aufgenommen worben, 


-. 
-1 
19 


Regierungd-Ausdjhreiben 
vom Iten Januar 1795, 
den Zinfenlauf im Goncurfe betreffend, 


Auf Grund des Geh.-Raths-Beſchluſſes v. 31ten 
Dec. 1794 wurde jämmtlichen unter der Regierung 
in Hanau ftehenden Aemteru eröffnet, daß ber & 2 
der heſſ. Verordn. dv. WBtien Juli 1789 in ber Graf- 
[haft Hanau in judicundo nicht beobadytet werden 
jolle, diefe Verfügung jebodh den Aemtern Schwar: 
zenfeld, Altengronau und Brandenftein gegenüber, 
ald aus ein Verſehen dahin erlafjen, zuridgejogen, 
— Bol. d. Bemerkg. zur Hofger⸗Ordn. v. 1Tteu 
Januar 1747 Tit. XL $. 193 folg. 


Verordnung 
vom 17ten Februar 1795, 
„die Entwendung ber Fabrifmaterialien betreffend.” 


Sie wird zwar durch die heſſ. Verorbn. v. 10ten 
Februar 1801 8.5 bis einſchl. $. 10 erfegt und liegt 
legterer zu Grunde, fie wercht aber, gleih dem Aus: 
ſchreiben v. Iten Mai 1715 (oben ©, 401), in meh» 
reren Beziehungen von jener Verordnung ab. Na: 
mentlich lautet T $.3 (vgl. Verordn. v. 10ten Febr. 
1801 $. 7) im Eingange: „Infofern aber ein ber: 
„gleihen Fabrikarbeiter ſich gar unterfangen würde, 
„don dem ihm zugeftellten oder jonft anver 
„trauten Garn, Wolle, Seide oder fonftigen 
v„Habrit-Materialien und zu verarbeiten- 
„den Stüden und Sachen, es mag Namen ba- 
„ben, wie es wolle, etwas hinter fich zu bebalten, 
„zu verkaufen ober zu verjegen, jo ſoll derjelbe als 

ein wirklicyer Dieb angejeben ıc. werden ı.* So: 
ann findet ſich folgender 8.9: „Iumaßen auch die 
„Erfahrung gezeigt hat, daß ſich zu Zeiten Fremde, 
„und bejonders auswärtige Juden in Hanau ein- 
„finden, und von Widlern und fonftigen Fabrikar— 
„beitern Wolle, Seide und dergleichen faufen, ben- 
„selben aber nicht unbewußt fein kann, daß ſolche er- 
„banbelte Sachen aus den Fabriken veruntreut wor⸗ 
„den, mithin dergleichen Auffäufer ald Diebshehler 
„anzufehen find; jo ſoll demnach auf dergleichen Ber: 
„sonen ein wachſames Auge gehalten, felbige im Be: 
„tretungäfalle angehalten und gebührend beitraft wer: 
„ben, wie benn auch Demjenigen, welcher ſolche fremde 
ar rd entbedt und zu beren Habbaftwerbung bie 
„einichlagenden Mittel an die Hand gibt, eine Be— 
lobnung aus Unferer Rentlammerkaffe gereicht wer: 
„ben fol.“ — Durd Reg.Ausſchr. v. 15ten Aug. 
1796 (böchft. Beichl. v. 1Üten Aug. ; veröffentl, im 
Wochenblatte) wurde dem $ 4. die Beftimmung zus 
efügt: „daß wer aus Fabriken entwendete „Tuten“ 
kaufe und davon die obri feitlihe Anzeige hinter: 
bält, auch mit einer empfindlichen Leibesſtrafe an— 
eſehen werben fol.“ — Vgl. au Verorbnung v. 
iten Aug. 1737 $. 7. 
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Berorbnung 
vom ten Februar 1795, 


twiber die Verwendung von Eichenholz zu Peitfchenftielen. 


Wird durch das gemein‘, heſſ. Min.-Ausjchr, v. 
2öten Mai 1829 erjept, .s ” 


Regierungs-Ausſchreiben 
aom 16ten Maͤrz 1795, 
den Anbau der Futterkräuter betreffend. 


Nachdem Ihro des Herrn Landgrafen Hod- 
fürftlihe Durchlaucht unterm 25ten Juli 1794 
wegen des Anbaues der Futterfräuter in der Graf 
haft Hanau und deren etwaiger Einfhränfung zum 
Bertheile der Schäfereien höchſtverehrlichſt au rer 
folviren gerubt haben, daß es zur Beförderung bes 
Wohlſtandes der Unterthanen bei der im Jahre 1790 
wegen des Anbaues des ſtlees unter den Som 
merfrücten ergangenen Ordnung Tediglih und 
ohne Mopification verbleiben ſoll, ſoviel aber den 
Kleebau im Brachfelde anbelangt, es bei der im 
Jahre 1784 in der Grafihaft Hanau getroffenen 
Einrichtung, nach welcher zwei Drittel zur Hute 
bleiben, fein Bewenden haben foll, fo wird Solches 
den ſämmtlichen Fürftl. Beamten zur unterthänigften 
Nachachtung und weiter allenfalls nöthigen Bekannte 
macung hierdurch eröffnet.) Decr. Hanau, den 
16ten März 1795. 

(Nah dem Driginale.) 
) An fämmtliche Beamten auf bem Lande, Unter 
der Ordnung aus dem Jahre 1790 ift das (beſſ.) 
Reg.Ausſchr. v. Iiten Det. 1790 verftanden; dieſes 


lautet: „Da es für den Aderbau den mwejentlichiten . 


„Nutzen bringt, wenn unter die Sommerfrücdhte Klee 
zgeſaͤet und dieſer nach abgejchnittener Gerfte ſowohl, 
„als das künftige Jahr in der Brache zur Fütterung 
„benugt wird, zu dem Ende aber nöthig if, daß ber: 
„gleichen Aecker weder behütet, noch in der Brache 
„unter ber Trefenei gezehntet werden: fo ſoll das 
„eine und andere zufolge böchiten Befehls von Unfers 
„guädigften Lanbesheren Hochfürſtliche Durchlaucht 
„an den Orten, wo berrichaftl. Zehnten und Scyä- 
„fereien befindlich find, nicht weiter geftattet fein; 
„man verficht ſich aber auch, daß jeder Andere biejem 
„Beilpiel folgen und weder einen Zehnten, aodh eine 
„Hute auf dergleichen Aedern verlangen wird, damit 
„es eines weiteren Geſetzes hierunter wicht bebürfe, 
„da Jedem, zumal den Zehntbeſitzern, an ber Ber: 
„beilerung des Aderbaues, ihres eigenen Nutzens 
„wegen, am meiften gelegen fein muß. Wir wollen 
„demnad; hierüber, und wenn von Einem ober dem 
„Andern dieſer Einrichtung nicht nachgelebt wird, 
„mit Anführung der Urjache gegen Ende diefes Jahres 


„daß, wenn Jemand zur Anfchaffung des Samens 
meine Vorjchufles bedarf, diefer ohne Zinſen, jedoch 
„daß die Lanbrätbe und Beamten für bie Wiederer- 
„fattung beffelben zu forgen haben, verwilligt wer: 
„den fol. Womit wir **2* Euch gnaͤdig und 
„günftig geneigt verbleiben. fiel, den Ilten Ok- 
„tober 1790.”; in Kulenfamp N.Slg. ift daſſelbe 
nicht aufgenommen. Hinfichtlich der im Jahre 1784 
getroffenen Einrichtung ſ. Ausichr. v. 14ten Januar 
1785, welches auf einem höchſt. Beſchluß v. 3Oten 
Dechr. 1784 bzw. dten Januar 1785 beruht. Die 
befi. Veroron. v. 27ten Febr. 1798 ift im Hananifchen 
nicht publicirt, 


„Guern Bericht erwarten und Fe babei auch, 


Verordnung 
vom 14ten December 1796, 
„wegen Abänderung einiger Punkte in der Hof- 
gerichts » Ordnung.” 


Don Gottes Gnaden Wir Wilhelm der Neunte, 
Landgraf zu Hefien x., Graf zu Hanau x. ' 

Fügen hiermit zu wiffen: Demnach Bir auf 
alles Dasjenige, was zur Beförderung einer gleichen 
unparteiiichen Juftiz und zur Mbfürzung der Pros 
cefje gereihen fann, Unfere Aufmerkjamfeit befonders 
gerichtet fein laffen, und feit dem auf Unfere Graf- 
Ihaft Hanau erlangten privilegio illimitato de 
non appellando Berjdiedenes wahrgenommen has 
ben, was bierunter einer Verbeſſerung und Abände- 
rung bedarf, fo verorbnen Wir hiermit und wollen: 

... 8.3. Ferner follen zur Introduction 
der Appellationen an Unfer Hofgeriht zu Hanau 
fowohl, ald an das Ober-Appellationsgeriht und 
vollftändiger Deduction der gravaminum gerechnet 
werden dreißig Tage a die publicate sententie 
vel notitiee und zur Erbibition der Weten ?) an 
Unfer Ober-Appellationsgericht ſechs Wochen, dabin- 
gegen in Wechſelſachen,) wie aud in causis exe- 
eutivis, wo ex instrumentis guarcentigiatis et 
executivis geklagt worden, desgleichen in causis 
executionis judicatorum, bei Appellationen an 
beide Gerichte, das fatale introducend& auf vier 
zehn Tage und das fatale exhibendorum ac- 
torum auf drei Wochen beftimmt, und nur eine 
Prorogation, 2) mit Befcheinigung des angeführten 
Smpediments, geitattet und Toierergeftalt die 88. 
251 und 258 des Tit. XI. Art. 40 Unjerer Hof- 
und Ehegerichts -Ordnung abgeändert fein. 

) ©. Gef, v. 16ten Sept. 1834 $. 43. 

2) Bol. Unterger⸗Ordn. dv. 1764 Tit. 40 mit Annıfz. 
1) ©. Gef. v. 16ten Sept. rg B. 
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8. 4. Da auch die Proceſſe in der Grafſchaft 
Hanau dur die auf die $$. 260 und 261 Tit. XI. 
der Hefgerichts -Ordnung fih gründende Facilität 
in Grfennung der Appellations-Procefje nicht wenig 
verlängert und foftipielig gemacht werden; fo ver- 
ordnen Wir biermit gnädigit, daß es in den Sadıen, 
welche in facto flar find, befonderd auch in denen, 
wobei es blos auf den punctum juris anfommt, 
der Grfennung der Appellations-Proccfje nicht ber 
dürfe, jondern foldhe per decretum abgethan werden 
follen .. . 

8.7. ... Und damit diefe Vorſchrift deito 
gewifjer befolgt werde, fo wollen Wir hiermit weiter 
gnädigft verordnet haben, daß jeder Anwalt fowohl 
auf das Concept in den Manualacten (welche die 
Anwälte vollftändig und in geböriger Ordnung zu 
halten, auch auf des Gerichts Erfordern jedesmal 
zu produciren ſchuldig find) als aud in den Schrif- 
ten jelbit, neben feiner Namensunterfchrift, bei Strafe 
der Ordnung (melde bei dem Ober-Appellationd- 
Gerichte auf 1Rthlr. feſtgeſetzt ift) zugleich bemerfe, 
was er für ein Honorar von der Partei gefordert 
habe, damit das Gericht bei verfpürtem Uebermaße 
darunter nach Befinden Remedur treffen könne; da 
auch jeder Anwalt fih gleih Anfangs mach der 
Sachen Beihaffenheit genau erfundigen, ſolche zu 
Papier bringen und bei jedem Umſtande, wie ſolcher 
durch Urkunden oder durch) Zeugen oder wie fonft 
erwieſen werden fönne, zu feiner fünftigen Nachricht 
anmerfen muß, damit er nicht nur zur Anftellung der 
Klage, fondern auch zur Fortfegung des Proceſſes 
geichiht und im Stande fein möge, und die un« 
nötbigen Prorogationsgefuche in Sutunft gänzlich 
unterbleiben mögen, fo fol ihm für einen ſolchen 
statum cause und einzunehmende Information 
eben fo viel, wie für die erfte Schrift paffirt *), da= 
gegen aber derjelbe, wenn er im Berfolg Mangel 
der Information vorfhüßt, die er gleihwohl von 
Anfang haben können und müfjen, deito nachdrüd« 
licher geftraft werden. ». « 

) S. Verorbn, v. 12ten Juni 1818 $. 29. 30, 
Gef. v. Löten Det. 1834 (IM). 

Damit fih nun Niemand mit der Unwiffenbeit 
entſchuldigen könne, fo foll diefe Berordnung nicht 
nur durch den Drud befannt gemacht, fondern auch 
gehörig publieirt werden. Urfundlich Unferer eigen⸗ 
handigen Namensunterſchrift und beigedruckten Furſtl. 
Secret-Infiegels.t) So geſchehen Caſſel, den 14ten 
December 1790. Wilhelm, Landgraf. 


> (Rah der Driginat- Ausgabe.) 


— Hanau. 
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) Das Weggelaffene, ſoweit ed nicht, wie das remed. 
supplicationis, ganz — iſt, wird durch Geſ. 
v. I6ten Sept. 1834, Verordn. dv. Gten Nov. 1334, 
prov. Gef. v. 22ten Juli 1851 und Verordn. v. 3üten 
Dctbr. 1851 erjegt. 


Gemeiner Befdheid 


des Dofgerichtd 
vom Aten Juli 1797. 


—— 


fih maucerlei gegen den Inhalt der Hofgerichte- 
Ordnung angehende Gewohnheiten eingefchlichen, in- 
gleichen mehreren Stellen diefer Ordnung von einigen 
der Hofgerihts-Procuratoren unrichtige Erklärungen 
haben gegeben werden wollen, auch nicht alle Procu— 
ratoren fothaner Ordnung gebührend nachgekommen 
und ſich derfelben gemäß betragen haben, diefem Allem 
aber fernerhin durchaus nicht mehr nachzufehen fteht, 
fo har man für möthig erachtet 
1) ſämmtliche Hofgerichts« Procuratoren, mit 
Aufhebung aller diejer gegen die Ordnung angebenden 
vermeintliben Obfervanzen und gänzlich unftatthaften 
Gewohnheiten, lediglich auf den Inhalt der Hof- 
und Untergerichts-Ordnung, infomweit nämlich leßtere 
bei diefem, dem Hofgericht, Anwendung findet, und 
infoweit erftere ſowohl als letztere nicht durch vorher 
öffentlich befannt gemachte höchſte Referipte . . - 
in einzelnen Punften Abänderungen erlitten haben, 
lediglich fowohl überhaupt, als in specie des Tit. 
IX. u. XI. Art. 1., 2., 3., 4, 5., 12., 13. und 
40. gedachter Hof» und Ebegerichtd-Drdnung zur 
Verfolgung und zu deren fträdlichen Befolgung, bei 
Vermeidung der darin angedrohten Präjuticien und 
Strafen, anzuweifen. Sodann aber 
II) diefer allgemeinen Hinweifung auf gedachte 
Proceg- Ordnungen noch Folgendes beizufügen, daß 
nämlich 
. €) die Anwälte bei der erften Proroga- 
tion des erften fatalis 3OMi die Wahrung des 
1045 gehörig befcheinigen, den exhibitis in be— 
reits anbängigen Sachen das jüngfte darin er» 
gangene Decret am Schluffe derjelben in extenso 
abjchriftlich beifügen, die Decrete bei Strafe der 
Drdnung nicht über drei Tage unandgelöfet in 
der Tare liegen, die Infinnationen der auf ihre 
Prorogationsgejuche erfolgenden Decrete der Drd- 
nung gemäß dem Gegentheil zeitig ante ter- 
minum infinuiren lafjen, mithin alle, feit einiger 


a 


m 


Zeit zur höchſten Ungebühr allzufpät, fehr oft 
wohl gar erft den nämlichen Tag, wo der Termin 
geftanden, von ihnen erhibirten Prorogationggefuche 
nicht mehr Statt finden, vielmehr auf die in 
termino, bei Vermeidung der poenz circum- 
ducti termini, von dem Gegentbeil, dem von 
einer Frütgeftattung ante terminum nichts be- 
fannt worden, unfehlbar zu bewirfender Ungehor— 
ſamsbeſchuldigung, ohne Attention der zu jpät 
gefuchten oder nicht zeitig infinuirten Prorogation, 
ſowohl in judicialibus als extrajudicialibus, 
in contumariam verfahren werden fol!) ... 
- f) So wird aud den PBrocuratoren die ihnen 
in der Hofgerihts-Ordnung Tit. XL. 8. 6 zur 
Einbringung der Vollmachten sub cautione rati 
verftattete Friſt von 14 Tagen ... zwar wieder 
eftattet,?) dagegen aber diejelben, falls fie diefe 
Fit nit einhalten und die Subftitution nicht 
gleih anfänglih, oder nah Abgang eines con- 
oder substituti fernerbin gehörig wahren, in die 
Strafe der Ordnung fogleih nad Ablauf diefer 
14 Tagen verfallen jein und unnachſichtlich damit 
belegt werden ... follen. 


Public. Hanau, den Aten Juli 1797. 
(Nah dem Driginal-Abprude.) 
) &. GemBeſch. v. 10ten Dechr. 1808, Gef. v. 
16ten Septbr. 1834 8. 2, Verorbn. v. bten Novbr, 
4834 8. 18. 
3, S. Gef, v. 16ten Sept. 1834 $.7.42, Verordn. 
v. Öten Novbr, 1834 $. 20. 


Regierungs:Ausfhreiben 
vom 26ten Januar 1798, 
das Firhliche Aufgebot und den Eid des Icdigen 
Standes betreffend. 


Nachdem verfchiedentlih wahrzunehmen gewefen, 
daß dabier einem und andern der ehelich Verlobten, 
welcher nicht von hier und biefiger Graſſchaft, fon- 
dern aus Heſſen gebürtig ift, der nur bei fremden 
Berfonen gewöhnliche Eid des ledigen Standes ohne 
Unterſchied des Geſchlechtes abgenommen worden, 
man aber fothbanen Eid bei dergleichen inländifchen 
aus Hefien gebürtigen Mannsperfonen anders wicht 
für nötbig halt, als wenn felbige entweder auf ihrer 
Wanderſchaft als Profeffioniften oder aus einer fon- 
ftigen Urſache ſich einige Zeit im der Fremde auf« 
gehalten haben, im entgegengefepten alle aber 
jelbige jowohl als die Weibeperfonen fih an ihrem 
Geburtsort ebenwohl proclamiren zu laffen, und daß 
ſolche Proclamation ohne Widerfpruch erfolgt, vor 


1798. Februar 23, 
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der Gopufation glaubhaft zu befcheinigen verbunden 
find, überhaupt aber auch ob in diefem oder jenem 
Falle das juramentum coelibatus Statt Imben 
ſoll, feriglich zur vorgängigen Beurtheilung und Ent- 
fcheidung Fürſtlicher Regierung gehört, und ohne bes 
jondere Verordnung bierüber berichtlich eingeholt zu 
haben von den Beamten in den Städten jo wenig 
als auf dem Lande dazu nicht gefchritten werden 
darf;*) als wird folhes dem Amte . . . zur fünfs 
tigen Nachachtung hierdurch befannt gemacht. 


Deer. Hanau, den 2öten Januar 1798. 

(Nah der Driginal-Abprude.) 
) ©. Verordn. v. Iten Dec 1750 nebft Anmerkung, 
— Das Ausjchreiben ift an jämmtliche Aemter, je: 
body der Neuftabt Hanau gegenüber ſchon am Iten 
Dec. 1797, erlaſſen. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2öten Februar 1798, 
die gerichtliche Beftätigung der Immobiliar- 
Verträge x. betreffend. 


Nachdem zwar bereits fowohl in der Gentracten« 
Drdnung vom 24ten September 1754 8. 4 und in 
der Untergerichte-Drdnung vom 16ten April 1764 
zit. V. 8.5, als in den darauf weiter ergangenen 
Verordnungen vom 18ten Januar 1776 und vom 
20ten December 1779 deutlich und ausdrüdlich ver— 
ordnet worden ift, daß alle über unbewegliche Güter, 
Gebäude, Zebnten und andere jura realia zu er— 
richtenden Kaufe, Taufch-, Schenfungs- und Ueber- 

abe-Gontracte, wie auh Schuld» und Pfandver« 
en Erb» und Temporal-Beftände gerichtlich 
confirmirt, oder in deſſen Entftehung für null und 
nichtig geachtet und darauf weder gerichtlich noch 
außergerichtlih einige Rüdfiht genommen werden 
fol; hierbei aber aus dem in erfägten Verordnungen 
angezogenen Grunde des interesse publici der 
Zweifel entjtanden ift, ob erfagte Nullität auch in 
Anfehung des zwifchen den Befipern vorwaltenden 
Privatintereffe und befonders in dem Falle eintreten 
müfje, wenn ein folder ohne obrigfeitliche Beftäti- 
gung errichteter Gontract von beiden Seiten bereits 
jeit mehreren Fahren erfüllt worden fein follte, diefer 
aber dur eine unterm Löten dieſes Monats ertheilte 
höchſte Refolution dahin erledigt worden ift, daß 
nah dem deutlihen Buchftaben und Sinn erfagter 
Berorduung auf alle dergleichen ohne gerichtliche 
Beftätigung eingegangenen Gontracte, wenn gleich die- 
felben zwiſchen den contrahirenden Theilen unter ſich 


779 


vollzogen und von beiden Seiten in Erfüllung ge— 
bracht fein follten, dennoch zu feiner Zeit die min— 
deſte rechtliche Nüdficht genommen, fondern ſolche für 
null und nichtig geachtet und auch in diefem Falle 


den vorhin angezogenen Verordnungen ſträcklich nach⸗ 


gegangen werden ſoll; als wird ſolches ſämmtlichen 
Juftigbeamten bierdurd) befannt gemacht, um nicht 
nur fh biernah in judicando jträdlic zu achten, 
jondern auch Solches ſämmtlichen ihren Amtsunter« 
gebenen öffentlich befannt zu machen, um fich hier» 
unter vor Schaden und Nachtheil zu hüten.*) 
Hanan, den 23ten Februar 1798, 
(Rah dem Original-Abprude.) 


) ©. die Anmerkungen zur Verordnung v. 24ten 
September 1754. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Öten März 1798, 
die Errichtung der Inventare betreffend. 


Nachdem des Herrn Landgrafen Hochfürſtliche 
Durchlaucht auf den unterthänigften Regierungsber 
richt unterm 2Tten v. M, gnädigit befohlen haben, 
daß in biefiger Grafichaft auf dem Lande die hefl. 
Berordnung vom 17ten März 1786, wonach zur Er— 
fparung der Koften die Juventare auf dem Lande 
wicht von den Beamten, fondern von den Ortsjchulte 
heißen mit Zuziehung der näditen Verwandten der 
gejtalt errichtet werden, daß jedoch legtere von dem 
Amte an Eides Statt über deren Richtigkeit zu vers 
nehmen und hierauf die Inventarien gerichtlich zu 
beftätigen find, mit der Modification eingeführt werden 
ſoll, daß nur in den Fällen, wenn entweder die 
Juventare zur Grundlage der Vermögensabtheilung 
zwiſchen Stiefeltem und Stieffindern oder zwiſchen 
mehreren Kindern aus verjchiedenen Ehen dienen, 
oder fonftige erhebliche rechtliche Erörterungen dabei 
eintreten, oder aud das Vermögen augenjcheinlich 
beträchtlich ift, deren Errichtung wie biöber gejcheben, 
den Beamten vorbehalten und ihrem pflichtmäßigen 
Ermeſſen die Beurtheilung, ob ein ſolcher Fall vor 
handen, überlaffen fein joll, wohingegen dann in 
jenen Fällen, wo die Ortsſchultheißen die Inven— 
tare mit den Anverwandten aufitellen, für deren 
gerichtliche Bellätigung für den Beamten dreigig 
Kreuzer und für den Actuar halb jo viel hiermit 
an Sporteln ausgeworfen und beftimmt werden; 
jo wird foldhes dem Amte . . . zur unterthänigiten 


’ 


—— Hanau 
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Nachachtung und weiteren Berfügung befannt ge 
macht. Der. Hanau, den ten März 1798.%) 
(Rah Abſchrift in ver Reg.-Sammfung.) 
"br Verordn. v. 17ten Sept. 1748 nebſt Anmkg. 
en Gegenſtand beider Verordnungen berühren auch 
die ——— v. Zöten Juli 1843 und 
12ten Novbr. 1850. — Das Ausſchreiben ift an alle 
Aemter auf dem Lande erlaffen, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom iten Februar 1799, 
„das Bormundes und Guratelwefen betreffend. * 


Bei diefem Collegium iſt in Betreff der bei den 
Aemtern vorkommenden Bormundicaften reſolvirt 
worden, daB . » - 

4) ... die Eidesformularien für die VBormünder, 
nach anliegenden verbefferten Borfchriften von Neuem 
gedruckt und jedem Bormund bei feiner Verpflichtung 
ein Gremplar loco instructionis jugeitellt werden 
foll..) Es wird daber joldyes ſämmtlichen Beamten 
mit dem Befehl befannt gemacht, hiernach das 
Nöthige zu veranftalten. Deer. Hanau, den Iten 
Februar 1799. 

Vormünder- und mut. mut. Guratel» Giv. 

1. Ihr follt geloten und ſchwören einen leib- 
lichen Eid zu Gott dem Allmächtigen, daß ihr die 
Perfon und die Güter des... ., zu deffen (deren) 
Vormund ihr verordnet feid, getreu und ehrbar wollt 
beforgen, die Güter in euern Nutzen nicht ver« 
wenden, darüber ein rechtmäßiges Inventarium auf- 
richten Taffen, euere Mündel und deren Güter ſowohl 
bei gerichtlichen, old allen andern Angelegenheiten 
treulich befchirmen und vertreten; alles ihnen Nüp- 
liche vollbringen, alles Schädliche hingegen unterlaffen, 
die liegenden Güter, Zinfen und Renten ohne Vor— 
wiffen und Erkenntniß der Obrigkeit nicht veräußern, 
verpfänden oder beichweren, alle Jahre von jelbit 
und obne befondere Aufforderung Rechnung ablegen, 
auch den Mündeln nad erlangter Volljährigkeit, jo 
wie der Obrigkeit, jo oft es zum Nußen eurer 
Pilegbefoblenen erfordert würde, wegen eurer ganzen 
Verwaltung Rede und Antwort geben, und diejer- 
balb Einer für den Andern ftehn, und überhaupt alles 
das thun und laſſen wolle, was getreuen VBormün- 
dern gebührt, Alles bei Berpfändung eurer Habe und 
Güter, fo wahr euch Gott belfe, der Allmächtige. 

1. Ihr ſollt vermittelft eines Teiblichen Eides 
zu Gott dem Allmächtigen angeloben und ſchwören 
über das väterliche Vermögen ver . . . Kinder, 
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worüber ihr jetzt bei der anderweiten Verehelichung 
ihrer Mutter zum Vormund bejtellt worden, nad) 
biefiger Gewohnheit unverzüglih ein rechtmäßiges 
Juventarium aufrichten zu laffen, und ob ihr gleich 
noch zur Zeit nichts zu verwalten habt, dennoch über 
die mügliche und fichere Anlegung des Vermögens hin» 
länglihe Erkundigung einzuziehen, und fobald euch 


dieferhalb Bedenklichkeiten aufſtoßen würden, oder ihr - 


einige Verrungenſchaft bemerken foltet, Solches ſo— 
gleih dem Amte pflihtmäßig anzuzeigen, auch font 
fleißig darauf zu feben, daß euere Mündel in der 
Furcht Gottes chriftlich erzogen werden, und übrigens 
feinen Mangel leiden, -wie nicht weniger den über 
furz oder lang erfolgenden Tod der Mutter unver» 
züglich gehörigen Ortes anzuzeigen, um fernere Ans 
weiſung zu erbalten; und da ihr im diefem Fall die 
wirkliche Auffiht jowohl über der Kinder Perfonen 
als über deren Güter erbaltet, jo follt ihr weiter 
fhwören, daß ihr alddann Beiden nach euerem beften 
Biffen und Verſtand vorfiehen, über die Einkünfte 
getreue Rechnung führen und euch zu deren Ablage alle 
Jahre von jelbit und ohne Aufforderung erbicten, 
auch diefe Güter in euern eigenen Nußen nicht ver— 
wenden, oder wenn ihr diefem Allen nicht nachkommt, 
allen Schaden und Abgang aus euern Mitteln er- 
fegen und dieferhalb für einander einftehen wollt; 
jo wahr euch Gott helfe, der Allmächtige. 

(Nah Abſchr. in der Reg.-Sig. bezw. nach dem gebr. Formular.) 
) Das Ausſchr. wirb im Uebrigen durch die Dienft- 
anmweijung für bie Juſtizbeamten erjegt, während 
man ben Aborud ber Formulare wenigftens für nicht 
unzwedmäßig bielt, 


Regierung: Ausfhreiben 
vom 29ten November 1799, 
die Anlagen neuer Mühlen betreffend, 
Daffelbe nüpft diefe Anlagen an das Erforbernif 
der Geftattung ber Negierung; fiehe Die gemein). 
be. Verordn. v. 341ten Auguft 1833 8. 18, v. Ziten 
Dechr. 1824 $. 16. 


Ausfhreiben des Hofgerihts 
vom 19ten Juli 1800, 
das Vormundſchaftsweſen betreffend. 

Höchſten Orts ift durch die gnädigften Reſo— 
Iutionen vom 2dten Februar und Ilten Juli diefes 
Jahres verebrlichft befoblen worden, daß fofort ein 
aus den fämmtlihen Mitgliedern des Hofgerichts 
beftehendes Pupillen-Gollegium *) conftituirt und von 


1800. Juli 19, 
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demſelben fowohl die Abhörung der fchriftjäffigen 
Bormundichafts- Rechnungen beforgt, als auch uber 
die Bormundichaften und Guratelen in den Aemtern 
die Aufficht geführt und das Ganze nach der beii. 
Verordnung vom 24ten Juli 1767 eingerichtet 
werden fol. In Gemäsheit eben gedachter Verord— 
nung follen daher 

$. 1. alle Beamten und Ohrigfeiten in den 
Städten und auf dem Lande bei den ihnen zur 
Notiz kommenden und des Endes fogleih in dem 
Bormundfhafts- Protocoll zur Fünftigen Nachricht 
und weitern Verfügung einzutragenden Fällen das 
Nöthige bei unterbleibeuder Anzeige ex oflicio ge— 
börig wahren; zugleid aber wird 

$. 2. Denjenigen, welche den binterlaffenen 
Kindern ſowohl vom Bater als auch von der Mutter 
ber am Nächften verwandt find, oder, wenn dieſe 
nicht zur Stelle wären, andern am Orte wohnbaf« 
ten weitläuftigeren Anverwandten, oder, wenn aud) 
deren feine vorhanden, allenfalld den nächſten Nadh- 
barn und überhaupt Denen, welche des Verſtorbenen 
Leiche am Nächten in der Trauer begleitet baten, 
biermit befohlen, und den Predigern, daß fie bei 
oder mach der Leiche srmeldete Anverwandte oder 
Leichenbegleiter zum Ueberfluß daran erinnern, injun« 
girt, bei des Berftorbenen ordentlicher Obrigkeit da— 
von innerhalb zwei Monaten Anzeige zu thun, und 
zugleich, wenn fie ihres Ortes fih von der Vor— 
mundjchaft ercufiren zu können glauben, nicht mur 
die Urſachen anzuführen, fondern auch nothdürftig 
zu beſcheinigen und zugleih andere Anverwandit, 
oder auch andere mit dem Berftorbenen in einer 
Zunft geftandene tauglihe Leute oder aud nad) 
dieſen andere dazu ſchickliche Cinwohuer des Ortes 
namhaft zu machen, geftalten Diejenigen, welche vie 
ihnen obliegende Anzeige unterlaffen, um zehn Gulden 
eftraft, und wenn dem Bupillen aus diefer Ver— 
umnig ein Schaden zugewachſen wäre, zu defien 
Erſetzung angehalten, auch, wenn fie fi binnen ge» 
höriger Zeit vorftchendermaßen nicht ercufiren, mit 
ihren vermeinten Entſchuldigungen nicht weiter ge— 
hört, dabingegen, und wenn die Entſchuldigungen 
anz unerheblich zu fein befunden wären, fie aud) 
Bieriber mit eben bemeldeter Strafe belegt werden 
follen. Wäre auch 

$- 3. Jemand im Teftamente zum Bormunde 
verordnet worden, fo müſſen die Anverwandten, auch 
anderen im vorftehenden gen benannten Berfonen bier» 
von Anzeige thun, dem verorbneten Vormund aber 
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liegt ob, fih binnen diefer Zeit zur Verpflichtung 
und Betätigung, oder wenn der Verjtorbene bierunter 
ein Anderes verordnet hätte, zur gerichtlichen Bes 
jtätigung (welche, infofern nicht die vom Zeftator 
unmöglich vorherzuſehenden Umftände und das Beite 
des Pileylings ein Anderes unumgänglich erfordern, 
in der Regel dem Teftamente gemäß zu ertheilen und 
das Tuiorium oder Guratorium darnach einzurichten 
ift) zu ftellen, oder feine vermeintlichen Entſchuldi— 
gungen auf gleiche Weife und bei Vermeidung ob« 
gefeßter Strafe anguzeigen und zu bejcheinigen, 
Und da die wegen Uebernehmung einer 
Bormundichaft öfters entjtehenden Streitigkeiten zum 
großen Nachtheil der pflegebedürftigen Perſonen 
durch Hin» und Herberichten und darauf zu neh— 
mende Rejolutionen jezuweilen ganze Jahre dauern, 
fo follen, zur Abjchneidung aller bierbei vorfallenden 
Weitlaufigkeiten dergleichen Rechtfertigungsfachen für 
die Zukunft jofort auf eingezogenen genugjamen Be— 
richt, oder auch äußerſt nöthigen Falls auf münd— 
liches Verhör processu summario abgethan, gegen 
den Beſcheid aber, wodurd Jemand, nach vorheriger 
Unterfuhung der Umftände, zum VBormund ernannt 
wird, wie dies obnebin Rechtens ift, fein remedium 
provocationis quoad eflertum suspensivum 
geftattet, fondern, damit die Unmündigen nicht in« 
jwifchen pfleglos bleiben, der Appellant, der einge» 
wandten Appellation ungeachtet, fi zum Bormund 
beitellen zu laſſen, angehalten werden. So viel 
aber hiernächit 
8. 5. die Stellung und Ablegung der Vor— 
mundjchafts-NRechnungen betrifft, fo — es ſich 
zwar nach den Reichsgeſetzen und der hiernach eins 
gerichteten, von den Vormündern bei ihrer Beitellung 
abzuſchwörenden Eideeformel von ſelbſt, daß jolche 
alljährlich geſchehen müſſe; da indeffen viele Vor— 
münder dieje ihre Obliegenheit gänzlich außer Augen 
jegen, fo ift denfelben fofort bei ihrer Annahme und 
Beſtellung ernftlih und bei zwanzig Reichsthaler 
oder im Fall einer fih ergebenden gefährlichen Un— 
terlaflung bei noch bärterer Strafe einzufchärfen, 
die Rechnungen alljährlich und zwar das erſte Mal 
mit den Inventarium ?) längitens drei Monate nad) 
Ablauf jeden Jahres unfeblbar einzuliefern und einen 
Termin zu deren Annahme auszuwirken. 

8. 6. Die Gerichte aber haben dafür Sorge 
zu tragen, daß die eingelieferten Rechnungen in Zeiten 
und längftens innerhalb drei Monaten nachher wirfs 
lich abgehört werden, hierbei auch dus Inventarium, 


— SHanau. 
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ob es den Geſetzen und Verordnungen gemäß, in 
allen Stüden verfertigt worden, jedesinal zu unter» 
ſuchen, und falls daran einiger Mangel erfcheint, 
ſolches von dem Bormund und Denjenigen, die es ver- 
fertigen laffen, auch dem Befinden nad, von Denen, 
welche bei der Pflegbefoblenen Erblaffer fi im Haufe 
befunden, eidlich beitärfen, die Rechnung felbft aber 
genau durchgehen, gebörig moniren und daria feine 
unnöthigen Koſten in Ausgabe pafftren zu laffen, be» 
ſonders aber auch darauf zu ſehen, daß die in Rech— 
nung verbleibenden beträtrlihen und zur Alimen= 
tation oder fonft nicht erforderliben Geldvorrätbe 
fiher ausgeliehen, oder fonft der Sicherheit wegen, 
alle gehörige Vorſicht beobachtet, wirkliche, bei 
Vormundſchaften entitehende Receſſe aber fofort und 
unverzüglich beigetrieben und ven Pfleglingen, allen 
falls dur Eutſetzung des Vormundes , gebolfen 
werde; dabingegen ft, wenn es nicht Umvermögende 
betrifft, als in welchem Falle, jo wie überhaupt 
ein Jeder ſich feiner chriſtlichen Schuldigkeit bei 
Bormundfhaften beicheiden wird, bei dem Schluffe 
eineg jeden Jahres dem VBormund von Amtöwegen, 
nah Verhältniß der Einnahme und der gehabten 
Mübewaltung, ein Gewiſſes, jo jedoch nicht über 
4 Procent fein darf, zu vergüten. ®). .. 
Grgenwärtige Verordnung ift daher durch die 
gewöhnliche Publication zu Jedermanus Wiſſenſchaft 
und Nachricht zu bringen und auf deren Inhalt 
überall fträdlih zu halten. Gegeben Hanau, den 
19ten Juli 1800. 
(Rah dem Driginaf-Abprude.) 
') ©. Ger.:DOrg. Gel. v. 3iten Oct. 1848 8. 8, 
val. auch über Bormundsbeftellung Ausſchr v, fAten 
Aug. 1804. 
) Wal. Ausichr. v. 13teu Mai 1680, 17ten Sept. 1748, 
5ten in 1798, Solmſ. LO, I. Tit. 21 8.14 a. - 
®) Der folgende 8. 7 ag die Vormundichaftsta: 
bellen, worüber jegt andre Einrichtungen beſtehen. 


Regierungs:Ausfhreiben 
vom 2ten September 1800, 
den Zugang der niedern Jagd betr, 
Daflelbe publicirt das heil. Ausſchr. v. Idten 
Auauft 1800 und enthält außerdem nur eine Bor 
— hinſichtlich der Grenzjagden; ſ. Verordu. 
v. 12ten April 1737 mit Anmerkg. 
Ausſchreiben des Hofgerichts 
vom dten November 1800, 
die Concursproceſſe betreffend. 
Hat bie, jeht durch Die Dienſt-Anweiſung regu— 
lirten Goncnrötabellen zum Gegenftande und ſchreibt 
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außerbem vor, dab der Gurator und Gontrabicter 
von Amtöwegen zur Beobachtung ihrer Pflicht zu 
egeitiren ſeien. 
Regierungd- Ausfhreiben 
vom Sten December 1800, 
wider Betrügereien bei Verfteigerungen. 


Nahdem man in Erfahrung gebracht hat, daß 


fi vorzüglich hiefige Juden unter einander und be=- 


fonders mit den anher gefommenen Frankfurter Juden 
bei öffentlichen Bergantungen dergeftalt in ein Ver— 
ſtändniß eingelafjen haben, dag fie fih einander nicht 
überbieten woliten, und wenn fie auf diefe Art die 
Auctionsgegenftände zu wohlfellern Preifen an fi 
ebracht haben, noch nachher eine Privatauction unter 

ch halten und den bei diefem zweiten Verkauf über 
fchiegenden Gewinn aladann unter ſich vertheilen, 
ſolchen betrügerifchen Verträgen auch zuweilen Ehriften 
beizutreten ſich beigehen laſſen follten; fo wird eine 
jede fchädlihe unerlaubte Gemeinschaft diefer eben 
erwähnten Art hiermit noch befonders bei 100 Rthlr. 
Strafe für jeden Theilhaber, oder Keibesitrafe ver- 
boten und dem Denuncianten ein Dritttheil jener 
Strafe zuyefihert; das Stadtfchultbeißenamt der 
Altitadt ") 2c. hat aber diefes Verbot durd die Schelle 
zu Jedermanns Wiſſenſchaft befannt machen zu lafjen 
und auf die Uebertreter genau zu invigiliren, 

Decr. Hanau, den Bten December 1800. 
(Rah Abſchrift in der Regierungs · Sammlung.) 

—— Ausſchreiben iſt an beide Stadtſchultheißen⸗ 

ter erlaſſen. 


Regierungs-⸗Ausſchreiben 
vom 20ten März 1801, 
die Grenzjagden betreffend. 


Die Oberrentfammer ftellt zu höchſter Geneh— 
migung anheim, ob gegen diejenigen angrenzenden 
auswärtigen Herrfchaften in der Graffchaft Hanau, 
welhe mit der wegen ded Auf und Zugangs der 
wiedern Jagd getroffenen Ginrichtung nicht einver« 
ftanden find, dieffeits die Jagd Mei; die nämliche 
Weiſe zu exerciren fein dürfte. *) 

Resol. Bird genehmigt. 
2) Iſt der Regierung in Hanau hiervon 
Nachricht zu geben. 
(Nah dem Originale ) 
) S. Verordn. v. 12ten April 1737 u. Anmkg 


1802. September 17. 
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Ertract Geheimen⸗-Raths-Protocolls 
vom 24ten April 1801, 


die Beftrafung des einfachen Chebruchs betreffend 


Der Regierung zu Hanau unterthänigfter Be— 
richt, die Strafe des einfachen Ehebruchs betreffend, 
mit dem Antrage, daß ledige Dirnen, welche fih von 
einem Ehemanne ſchwängern laffen, nur mit der ge— 
wöhnlichen Fornicationsſtrafe zu belegen fein möchten.?) 

Resol. Nach dem Antrage. 
) ©. oben Verorbn. v. 22ten Dechr. 1774 und über 
die Strafe der Fornication Bemerkung zur Verordn. 
v. Hten April 1767, insbeſ. das angef. hei. Reg: 
Ausjchr. v. 26ten Octbr. 1805, 


Negierungs:Ausjhreiben 
vom 2Tten April 1801, 
die Bangenehmigungen betreffend. 


Wird feinem Inhalte nach wörtlich und vollftäns 
dig im Ausfchreiben vom Sten Juli 1803 wiederholt. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 17ten September 1802, 
das Hazardipielen in Wilhelmsbad betreffend. 


Nachdem des regierenden Herm Landgrafen 
Hochfürftlihe Durhlauht auf geichehene unterthäs 
nigfte Anfrage das in $. 3 der unterm Iten Juli 
d. J. gegen das Hazardipielen erlaffenen Verordnung 
enthaltene Verbot, das jedem Unterthanen und der 
ganzen Dienerjchaft unterfagt, binfünftig bei den 
fonft in Bädern erlaubten Hazardipielen Geld in 
die Banf zu legen oder Antheil an Gewinn und 
Verluft zu nehmen, dahin gnädigit erläutert und 
rejpect. ausgedehnt haben, daß weder die Unterthanen 
noch die Dienerſchaft an der Wilhelmsbader Banf 
pointiren dürfen, jo machen Wir Euch diefes mit dem 
Befehle hierdurch befannt, diefe gnädigfte Erläute- 
rung unverzüglihd in Euerm Amte zu publiciren 
und die dortigen Unterthanen vor Schaden zu warnen ; 
dem Amte Vücherthal aber wird indbejondere auf« 
gegeben, auf das Genauefte auf die Uebertreter dieſer 
gnädigften Verordnung Acht geben zu laſſen und die 
ar ih Anzeigen über die etwaigen Gontraven« 
tionen ... fofort anber zu berichten. . . . 

Hanau, den 17ten September 1802. 
(Na vem Driginal-Nbbrude.) 
)E. Ausſchr. dv. 5ten Nov, ah (1) mit Anmerkg. 
0 
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Gommunicat der Regierung zu Eaffel 
an die Regierung zu Danau 
vom Tten October 1802, 
betreffend die mütterliche Vormundſchaft. 


Da auf den höchſten Orts von Uns erftatteten 
Bericht wegen der mütterlichen Bormundichaften mit 
telſt Extracts Geheimen-Raths-Protocolls die Reſo— 
lution erfolgt iſt, daß es bei der dortigen Verfaſſung 
ſein Bewenden haben ſolle: ſo ermangeln Wir nicht, 
Fürſtliche Regierung hiervon, nebſt Zurückſendung 
der Uns gefällig communicirten Acten, ergebenſt zu 
benachrichtigen. ) Caſſel, den 7ten October 1802. 
Mach dem Originale.) 

1) Zum Zwecke eines auf Erfordern höchſten Orts 
u erſtattenden Berichtes hatte die Regierung in 
Saffel unter'm SOten Juni 1801 bei der Negierumng 
in Hanau angefragt: welche Einrichtungen nach Deren 
Anficht Hinfichtlid) der mütterlihen Vormundſchaften 
zu treffen jeien? — verwies in ihrer Antwort 
vom Aten Januar 1802 unter Mittheilung der betr. 
Acten auf die landesherrl. Reſeripte v. 14ten März, 
11ten Juni und 31ten Dechr. 1754, ſowie insbeſon— 
dere auf das Hofger.Atteſt v. 22ten Novbr. 1783 
(oben ©. 541., 543., 554., 741.) und ſprach in 
Uebereinftimmung mit den beiden Stadtſchultheißen— 
Nemtern, (welche die beftehende Einrichtung, wie fie 
bei Strippelmann IV. 1. ©.42 xc. angeführt ift, 
einberichtet batten,) ihre Anficht dahin aus: „daß 
„es bei der bisherigen biefigen Landesverfaffung ver: 
bleiben möge." Auf diefe Antwort beziebt fi) obiges 
Gommunicat dv. Tten Octbr. 1802, während gegen- 
2. für Altheffen ein Reſcript vom nämlichen 
age an das ollieium fisei (Aelt. Sig. d. LO. VI. 
102} erlaflen wurde, — S. die Solmjer Land.Ordn. 
11. Tit. 21. $. 16 u, Anmerkg (unten im Anhange). 


Ausſchreiben der PoliceisCommifion 
vom 2dten Mai 1803, 
den Borfauf und das Höfergewerbe betreffend, 


Es ift zwar feit langen Jahren dabier verboten 
gewejen, daß Feine zum öffentlichen Verkauf auf die 
öffentlichen Märkte beftimmten, und des Endes von 
außerhalben Orten eingebracht werdenden Marktfeil» 
fchaften, fowenig ‚von den Höfern und jonjtigen Ber» 
fonen, die fie nachher wieder verfaufen, ald von den 
übrigen biefigen Einwohnern, die fie zu ihrer eigenen 
Nothdurft nöthig haben, weder in den Straßen dur 
Anrufen der Landleute, noch vor den Thoren aufe 
gekauft, auch mit nichts in den Stunden, welche 
die Märkte qewöhnlich dauern follen und vor abges 
nommener Marktfahne von Berkäufern haufiren ge— 


—— Hana. — 
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tragen, ſondern alle dergleichen Marktfeilihaften auf 
öffentlichem Markt bis nad eingezogener Fahne feil 
gehalten und eingefauft werden jollen. 

Nachdem nun aber diefer Verordnung feit einiger 
Zeit nicht mehr gebührend nachgelebt und ſich dabei 
von Einigen, befonders Auswärtigen, mit der Uns 
wiffenheit entfchuldigt worden, fo hat man für nöthig 
gefunden, Gingangs genannte Marktordnung hier— 
durh zu Jedermanns Wiffenfhaft, und zwar bei 
5 fl. Strafe und der Gonfiscation der Sache, dahin 
ju erneuern, daß 

1) die Höfer und wer fonft mit den dabier 
eingebracht werdenden Marktfeilſchaften weiteres Ges 
werbe treibt, am den ordentlichen Wocenmarkttagen 
feine dergleichen Marktfeilfchaften vor den im den 
desfallfigen Verordnungen feitgefepten und denjelben 
ohnehin zureichend befunnten Stunden, desgleichen 
auch die Juden nicht vor aufgeſteckter Judenfahne 
einzufaufen fi ermächtigen; nächſtdem aber 

2) alle übrigen Einwohner fih des Anrufens 
der verfaufenden Landlente in den Straßen, ſowie 
des Entgegengehens vor die Thore und des dafigen 
Eine und Auffaufs der Marktfeilichaften gänzlich 
enthalten, vielmehr alles zum feilen Berfauf auf die 
Wochenmärkte Beftimmte dahin gelangen laſſen und nur 
daſelbſt das Nöthighabende einkaufen; weniger nicht 

3) die mit Marktfeilfchaften anher kommenden 
Landleute vor geendigtem Markte und wieder einge 
zogener Fahne weder das Geringfte in den Straßen 
baufiren tragen, noch es in den Häufern zum Ver— 
fauf anbieten, jondern das Ihrige auf den Markt 
bringen und dafelbft die dazu geſetzten Stunden hin— 
durch feil halten follen; jedoch wird 

4) diefen das, mas fie allenfalls auf dem 
Marfte nicht haben verkaufen können, nachher und 
zwar des Nachmittags in den Straßen feil zu tragen, 
nicht nur nachgelaffen, fondern auch defjen alsdanniger 
Ankauf einem jeden Einwohner ohne Unterfchied frei 
gegeben.) Hanau, am 25ten Mai 1803. 
(Nach Nr. 24. ver Wochen⸗Nachrichten v. 1803.) 

) S. d. Pol.Ordn. v. Iten Juli 1790, beſ. $. 13. 
und Anmerkungen, 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom Bten Juli 1808, 
die Baugenehmigung betreffend. 


In Gefolge des unterm 27ten April 1801 an 
jümmtlihe Beamten des biefigen, Fürſtenthums er— 
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laſſenen Regierungs · Ausſchreibens ſoll ein jeder Un- 
terthan, welcher Willens iſt, einen neuen Bau anzu 
legen oder einen alten gegen die bisher beftandene 
Form zu verändern, zuvor bei feiner Obrigkeit davon 
Anzeige thun, damit der Nachbar gehört, fein allen 
fallfiger Wiverfpruch unterfucht und über dieſen ent— 
jchieden werden könne. Nachdem man aber wahr— 
genommen; daß diefe Verordnung, wodurd man leicht 
entſtehen könnende koſtſpielige Irrungen zum Beſten 
der Bauenden zu befeitigen jucht, nicht genau überall 
in den Städten und auf dem Lande des hicfigen 
Fürftenthums beobachtet wird; ') fo erhält hierdurch 
nochmals das Stadtſchultheißenamt der Altftadt x. 
den Befehl, auf die fträdlihe Beobachtung fothaner 
Verorbnung jo gewiß zu ſehen, und des Endes die 
ade und Fünftig im die Zunft. recipirt 
werdenden Meifter des Zimmer- und Maurerbandwerfs 
zur pünktlichen Befolgung verjelben anzumeifen, als 
fonft zu gemärtigen, daß das Amt ‚die wegen uns 
terlafiener Bekanntmachung jenes Ausjchreibend aus 
vorfallenden nachbarlichen Banirrungen entſtehenden 
Koſten ſelbſt zu tragen angewieſen werde.?) 
Deer. Hanau, den Sten Juli 1803. 
(Rah dem Driginafe.) 
) Bis dahin, fodanı mit dem Schlutzſatze: „Io bat 
man hierven dem bauenden Publico in den Städten 
und auf dem Sand zu feinem Benehmen Nachricht 
en wollen“ ift das Ausjchreiben in den Wochen: 
Nachrichten veröffentlicht. 
) Nach Geh.Raths- Beſchl. dv. Aten Juli 1800, Gten 
Septbr. 1803, 181en Ocibr. 1803 Reg-Ausſchr. v. 
28ten Octbr. 1803) und Iten März 1316 ſollte es 
gu Grridhtung eined Gebäntes auf einem bisher un: 
ebauten Blake landesherrlicher Dispenjation nad) 
vorgängiger Verichterftattung der Regierung commu- 
nicalive mit der Nentkammer bebürfen. Gin Scheuer: 
bau war jedoch nach Geh⸗R-Beſchl. v. 26ten Juli 
4805 von biefem Erforterniffe ausgenommen, Die 
Angelegenheit ift dermalen anderweit, namentlich durch 
die Minifterial:Bejhlüffe v. 22ten April 1824, 2öten 
Octbr. 1824, Siten Oetbr. 1836, 29ten Nov. 1838, 
Sten Dechr. 1838, 108ten Auli 1854, geregelt; ber 
erftere ift im Mochenblatt für die Provinz Hanau 
von 1824, Nr. 20 veröffentlicht. S. auch Feuerordn, 
v. 22ten Febr. 1773 $. 1 folg., $. 10 folg, $. 46 
folg. und Frankfurter Neformation (unten im An— 
bange) nebſt Anmerkung. Außerdem ift nur noch 
aus ber „Fort: und Holz-Ordnung“ v. 2iten an. 
1779 der &. 29 anzuführen, weldyer lautet: „Bon 
„Griparung des Eichenholzes. Zu dem ins 
„wenbigen Hausbau, Eparren, Latten, Krippen, 
„Irögen, Heinen Stegen, —— der Brüden u. 
„I. w. joll, wo es ſich ſchiken will, and Buchen: und 
„anderes Holz gebraudyt, bejonders aber bei Grbauung 


1804, März 38, 
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„neuer Häufer bad umterfte Stodwerf von Steinen 
„verfertigt, ober boch weni ftens alle Gebäude ohne 
„Ausnahme mit einer drei Su hohen Mauer unter: 
„zogen, jobann die neuen Häufer weder mit unnötbigem 
SHolz bejchwert, noch die Gefache zu eng, ſondern, 
„wenn es bie Größe und Feitigkeit bes Baues anders 
„verftattet, 3 Fuß weit gemacht, auch endlich bie 
Plankenzäune durchgeheuds abgeichafft werden.’ — 
Hu bemerten iſt noch, daß das oben abgedruckte 
Ausſchreiben häufig, jedoch unrichtig, als vom Sten 
Jannar 1803 citirt wird. 


Landesherrliches Reſcript 
vom 19ten Auguft 1303, 
die Beſtrafung des Chebruchs betreffend. 


Demnach Wir auf untertbänigften Antrag Unferer 
Regierung zu Hanau dem N. N. an der demfelben 
zuerfannten Strafe von fünfzig Gulden die Hälfte 
mit zwanzig fünf Gufven zwar gnädigft erlaſſen, 
zugleich aber verordnet haben, daß känftig Diejenigen, 
welche die ordnungsmäßige Strafe nicht bezahlen 


fönnen, mit dem Zuchtbaufe büßen follen; fo hat 


ſich erfagte Regierung darnach unterthänigft zu achten.!) 
Gaffel, den 19ten Auguit 1803. Wilhelm, Kurfürft. 
Nach Abfchr. in der Negier.»-Sammfung ) 
N) ©, Verordn. v. 22ten Decbr. 1774 mit Anmerkg. 
ſurch Geb.:Ratbs-Beihl v. 12ten Aug. 1806 wurde 
wegen einfachen Ehebruchs vierwoöchige in Hanau zu 
verbüßende Gefäingnißftrafe, —* mit der Auflage 
an bie Regierung erkannt, in dergleidyen Faͤllen jedes— 
mal anzufragen. 


Geheime: Raths:-Beihluf 
vom ?ten December 1803, 
die Ausdehmmg der Banqueroutier-Drbnung auf Andere 
als Kaufleute und Fabrikanten — 


Iſt in fſulenkamp, N. Sig. IV. 427 abgetrudt. 
an der Anmerkung datelbft wird unrichtig auf die 
heil. Verordn. v. I6ten Mai 1747, ftatt auf bie 
Han, Verordn. v. Wten April 1786 $ 2 verwichen.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom ten März 1804, 
die Feuerpolicei betreffend. 


Obgleich im $. 26 der Feuerordnung vom Jahre 
1773 das Gehen mit bloßem Lichte oder mit bren= 
nenden Koblen auf die Böden, Scheuer, Ställe 
und Schuppen bei 5 fl. Strafe ımd im $. 36 ge— 
dachter Verordnung *) das Tabaksrauchen in Scheuern 
und Stallung, in Höfen, a oder auf der 
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Straße aus umgededelten Pfeifen im Allgemeinen 
ſchon verboten ift, und in den Städten und auf dem 
Lande die Gontraventiondfälle bisher von Seiten der 
Policei mit einer willfürlihen Geldftrafe angeſehen 
worden find, jo hat man doch mipfällig wahrge- 
nommen, daß diefe gelinde Beitrafungsart ihren 
Zweck nicht erreihe und dieſen Verboten nicht ge— 
börig nachgelebt werde; da nun aud die feit kurzer 
Zeit in den hieſigen Landen ausgebrochenen mehreren 
Beuersbrünfte den nicht ungegründeten Verdacht übrig 
laffen, dag ſolche durch unvorfihtige Behandlung 
mit Feuer und Licht und namentlih dur das Ta- 
bafsrauchen entftanden find, fo haben daher Seine 
Kutfürftliche Durchlaucht auf Unſern unterthänigiten 
Antrag unterm 28ten Februar d. J. guädigft zu 
refolviren gerubt, daß 

1) das Gehen mit bloßem Licht oder mit 
brennenden Kohlen auf die Böden, Scheuern, Ställe 
und Schuppen nunmehr nicht nur bei einer Geldftrafe 
von 15 Gulden, fondern neben derfelben noch außer— 
dem bei 1Atägigem Gefängniß bei Waſſer und Brod, 

2) das Tabaksrauchen in Scheuern, Stallung, 
Höfen, Düngftätten und auf der Straße, ohne Un- 
terjchied, ob aus gededelten oder ungededelten Pfeifen, 
auf dem Lande bei ahttägiger Gefängnipjtrafe und 
in den Städten entweder bei zehn Gulden Geld, oder 
einer gleichzeitigen Gefängnipitrafe verboten, kurheſſ. 
Regierung auch überlaffen bleiben ſoll, bei vorſätz- 
licher Bernahläffigung diefer geſetzlichen Vorſchrift 
oder wiederholt eingetretener Unsorfchfigeit die eben 
gedachte Strafe nad Befinden zu erhöben. 

Wir mahen Euch demnach Diejes mit dem Be- 
fehle hierdurch befannt, diefe Verordnung unverzüg- 
lih in Eurem Amte zu publiciren, Diejenigen, fo 
bisher dazu angewiefen waren, über die Befolgung 
der Feuerordnung zu wachen, wiederholt anzumweifen, 
ihrer Dienftobliegenbeit mit der gehörigen Thätigkeit 
gewiſſenhaft nachzukommen, wober denjelben die bis— 
ber bezogenen Denunciationg- Gebühren fernerhin von 
den Gontrapenienten verabreicht werden follen, Euere 
Amtöuntergebenen aber vor Schaden zu warnen und 
die gejchehenen Anzeigen über die etwaigen Gontra- 
ventionen, und zwar, infofern es ſchriftſäſſige Per— 
ſonen betrifft, zur weiteren Berfügung blos dahier 
einzuberichten, infofern eö aber Amtsuntergebene ans 
acht, nach vorgängiger Unterjuchung das abgehaltene 
Protocol fofort an dieſes Gollegium mit Bericht 
einwujenden. . . . Hanau, den 23ten März 1804. 


NR fficiellem Abdrucke.) 
: 9 —* Feuer⸗Ordn. v. 22ten Febr. 1773 a. a. O. 


— Hanau. 
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Ausſchreiben der Policei-Commiſſion 
vom Aten Juli 1804, 
das Höfergewerbe betreffend. 

Nachdem man bei diefem Gollegio für nöthig 
findet, die Höferverordnung dahin zu erweitern‘, dap 
allen Denjenigen, deren Eltern oder fie felbft mit 
Butter, Käfe, Eiern oder jonftigen Marftvictualien 
Handelſchaft treiben, der Ver» und Einkauf, ſowohl 
für ſich felbft als auch für Andere, des zu verhü- 
tenden Unterfchleifs halber, vor der in erfagter Ber- 
ordnung beftimmten und Jedermann hinlänglich be» 
fannten Zeit bei Vermeidung der darauf gejeßten 
Strafe von 5 fl. und Gonfiscation des Erkauften, 
hiermit unterfagt fein foll, jo wird Soldes zu Je— 
dermanns Nachricht befannt gemacht und vor Schaden 


—— Deer. Hanau, den Aten Juli 1804. 
Nah Nr, 28 der Wohen-Rachrichten v. 1804.) 
) ©. Pol.Ordn. v. Iten Juli 1790, beſ. $. 19 mit 
Anmerkungen. 


Ausſchreiben des Pupillen-Collegs 
vom 14ten Auguſt 1804, 
die Beſtellung der Vormünder betreffend. 
Nachdem höchſten Orts gnädigſt befohlen wor- 
den, daß bei Beſtellung der Bormünder, zumal über 
wohlhabende Guranden, ftets auf im Lande ange 
fefiene und für das zu adminiftrirende Vermögen, _ 
zumal wenn es in Kapitalien beftcht, vollfonunen 
jufficiente Perfonen geſehen, hierbei auch ratione 
der zu Bormündern beftellten nächiten Berwandten 
feine Ausnahme gemacht, desgleihen auch im Lande 
nit wohnhafte und nicht einmal darin angefeflene 
Bormünder, wenn es auch gleich die nächſten Ver— 
wandten wären, durchaus nicht angeftellt werden 
follen, fo wird Solches den ſämmtlichen Beamten 
in den Städten und auf dem Lande mit dem An- 
bange zur unterthänigften Nachachtung hierdurch be» 
kannt gemacht, daß Feder für den aus einer folchen 
ordnungswidiigen Vormundsbeftellung den PBupillen 
erwachſenden Schaden verantwortlich verbleibe.!) 
Deer. Hanau, den 14ten Auguſt 1804, 
Nah Abſchrift vom Driginafe.) 
) Dal. Ausſchr. v. 19ten Juli 1800, 
Drganifationd- Patent 
für die Stadt Gelnhaufen 
vom Aten October 1805. 
Bon Gottes Gnaden Wir Wilhelm I., Kurfürft xc. 
Landgraf zu Heffen x. 
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Fügen: Jedermann, den es angeht, und befon« 
ders Unfern lieben Getreuen, dem Magiftrate der 
Bürgerihaft und fämmtlichen Einwohnern Unferer 
Stadt Gelnhaufen, nebit Entbietung Unjerer Gnade 
hiermit zu willen: Demnach Uns vermöge des $. 7 
des die Entjchädigung der deutjhen Reichsſtände be— 
ftimmenden Reichsdeputations » Hauptichluffes vom 
25ten Februar 1803 die vorher ale Neichöpfand- 
fchaft beſeſſene Stadt Gelnhaufen nunmehr gänzlich 
überlafjen worden, und Wir daher nöthig finden, 
derfelben fowohl in Anfehung ihrer Verfaflung über« 
haupt, als befonders in Anfehung Unjerer daraus 
zu beziehenden Ginfünfte, eine mit den übrigen Land» 
ftädten Unferer Kurfürftlichen Staaten gleihförmigere 
Einrihtung zu geben, fo verordnen Wir zu dem 
Ende Folgendes: 

$. 1. Die Stadt Gelnhaufen ift den für das 
Fürftenthbum Hanau beftehenden höheren Gollegiis 
und, jo viel die Steuerſachen betrifft, dem biefigen 
Steuercollegio untergeordnet; alle in gedachtem Fürs 
ſtenthume geltenden landesherrlichen Verordnung ener- 
halten in derjelben gejeplihe Kraft und fol deren 
Publication, jo weit ſolche noch nicht geſchehen ift, 
annoch forderfamft verfügt werden.) ... 

Schließlich befehlen Wir Unferer Regierung zu 
Hanau, gegenwärtiges Patent druden und ſolches 
durd die miedergefegte Gommiffion gehörigen Orts 
publiciren zu lafjen, aud darüber, daß daſſelbe in 
allen Stücken genau vollzogen werde, mit gebühren« 
dem Nachdruck zu halten. 

Urkundlich Unferer höchfteigenhändigen Namend- 
Unterfchrift und beigedrudten Geheimen = Siegels. 
So geihehen Gafjel, den Aten October 1805. 


Wilhelm, Kurfürft. 
(Nach officiellem Abdrucke.) 


2) Die folgenden Beftimmungen find mit Rüdficht 
auf die bermaligen allgemeinen Borfchrifteu über 
Organifation der Sufiy, ber Berwaltung, der Finanzen 
und ber Gemeinden, über das Gerichtsverfahren, das 
Eteuerweien, bie Gemeinde » Waldungen ıc. weg: 
gelaffen. 


Regierungd-Ausjhreiben 
vom 30ten Mai 1806, 
bie Verheirathung zugebrachter Kinder betreffend. 
Wird durch das gemeinf. heſſ. Min.-Ausfchr. v. 
Bten Febr. 1822 und Verordn. v. Aten Jan, 1832 
erjegt; zu Grunde liegt Geh.Raths-Beſchl. v. 16ten 
Mai 1806. 


1807. Juli 8. 
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Regierungs-Ausſchreiben 
vom ten Juni 1806, 
wider das Schießen bei Hochzeiten. 


Nachdem von Kurfürftliher Regierung refolvirt 
worden ift, daß, wenn bei Hochzeiten während des 
Zugs geihoffen wird und der Thäter durch die def« 
wegen angeftellte Unterfuhung nicht entdeckt werben 
kann, die Durch den $.32 der Feuerorbnung von 1773 
feftgefegte Strafe von 100 fl. aladann von allen 
Perjonen, weldhe an dem Zug des Bräutigams in 
die Kirche Theil genommen haben, beigetrieben werden 
foll, fo hat das Amt N. N. Solches durch die Amis» 
ſchultheißen öffentlich befannt machen und die Un« 
tertbanen vor Schaden warnen zu lafjen.*) 


Deer. Hanau, den Oten Juni 1806. 
(Nah dem Originafe.) 
') Vgl. Ausſchr. v. 3Oten Januar 1775 nebft Aumkg. 


Ausfhreiben der PoliceisGommiffion 
vom Sten Juli 1807, 
‚ wider den Borfauf auf Märkten. 


Ungeachtet in der Policeiordnung von 1790 

I. in Anfehung des in die Stadt zum Ver— 
fauf gebracht werdenden Brennholzes, daß joldhes auf 
die dazu beftimmten Marktpläge angefahren und allva 
verfauft, dahingegen aller Ankauf befagten Holzes 
vor den Thoren, wie in den Straßen, bei Strafe 
der Gonfiscation und reſp. des Betrags des Geldes 
verboten fein fol und 

11. in Anfehung der Lebensmittel, als Yutter, 
Eier, Obft, Gemüje u. f. w., daß 

1) die mit dergleihen auf Markttagen zur 
Marktzeit, (melde vom frühen Morgen an bie 12 
Uhr Mittags dauert) vom Lande in die Stadt 
fommenden Leute auf feine Weife vom Marft ab- 
gelenkt werden follen, mithin denjelben weder vor 
die Thore entgegen gegangen, noch auf den Straßen, 
noch in den Häufern irgend eine Marftfeilfhaft ab» 
gekauft werden, fondern ein Seder fein Bedürfniß 
zur Marktzeit nirgends anders, ald auf dem Markt 
faufen, diefer Einfauf aber 

2) Denjenigen, welche mit Marktfeilfchaften 
Handelöverfehr treiben, zur Marktzeit nicht frühere 
als im Sommer nah 10 Uhr und im Winter nad) 
11 Uhr Mittags, weder für fih noch für Andere, 
erlaubt fein, uud 

3) Derjenige, welcher wider diefe Borfchriften 
handelt, mit der Gonfiscation der gefauften Marft- 
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feilfhaften und überdies noch mit einer Geldftrafe 
angejehen werden foll verordnet, und diefe Verord« 
nung ſeitdem mehrmal erneuert worden ift, jo hat 
man gleihwohl wahrgenommen, daß dicfen Bor» 
Ichriften bisher öfter entgegen gehandelt und von 
den Betretenen bald mit deren Unwiſſenheit und bafd 
mit dem Borgeben einer vorher geſchehenen Beftellung 
ſich zu entfchuldigen gefucht worden; da nun diefem 
Gontraveniren nicht nachgeſehen werden kann, fo 
werden jene Vorſchriften der angezogenen Verordnung 
hierdurch wiederholt und dabei zugleich befonders 
eingefchärft, daß ein jeder Dagegen handelnder Eins 
ir du in die darin verordnete Strafe verurtheilt 
und auf das VBorgeben, dag die zur Marftzeit von 
den einbringenden Kandleuten gekaufte Marftfeilichaft 
vorber bei denfelben beftellt gewefen, durchaus feine 
Nücfiht genommen werden joll.!) Deer, Hanau, 
den Sten Juli 1807. 
(Rah Nr. 33 der Wochen⸗Nachrichten v. 1807.) 

"©. Pol.Ordn. v. Iten Juli 1790 bei. 8. 7., 8. 

Das Ausſchr. it am Sten Det. 1814 erneuert worden. 


Regierungd-Refcript 
vom 11ten September 1807, 


den Wucher, insbe. die merkantilishen Wechſel— 
geſchäfte betreffend, 


Auf den von dem Stadtfchultheigenamt der 
Altſtadt in Betreff der von dem Schug- und Hans 
delsjuden N. N. und Gonforten erbetenen Grläus 
terung des $. 5 der wegen des Wuchers erlaffenen 
höchſten Verordnung!) erftatteten Bericht bleibt dem— 
felben unverhalten, daß der in gedadhtem gen vor» 
kommende Ausdruck: „merfantilifche Wechjelgefchäfte* 
nur von folchen Arten von Gefchäften zu verftchen 
jei, wobei ein Kauf zum Grunde liegt, feincswegs 
aber auf Darlchen ausgedehnt werden dürfe, als 


— Sanau. — 


706 


welche Reſolution den Supplicanten befannt zu machen 
iſt; übrigens wird dem Stadtſchultheißenamt der 
Neuftadt biervon zu fernem weiteren Benehmen Nach- 
richt ertheilt. Deer. Hanau, den I1ten Sept. 1807. 
(Nah beglaubigter Abſchrift.) 

Y) der befj, Verordn, v. 20ten Auguſt 1800. 


Gemeiner Befheid des Hofgerihts 
vom 10ten December 1808. 


Zur Abftellung mehrerer, befonders in der neuern 
Zeit vorgefommenen Unordnungen fiebt das Gollegium 
fih in der Nothwendigfeit, die Anwälte, jo wie im 
Allgemeinen, jo inskefondere in Rückſicht der fol- 
genden Bunfte, auf die Hofgerichtäordnnung, die übrigen 
bier geltenden Procepverordnungen und auf die in 
Gemäßhbeit derjelben ergangenen gemeinen Beſcheide 
wiederholt zu verweilen; es werden daber diefelben 
hiermit erinnert . . . 

4) Und endlich find in dem Bisherigen öfters 
Fälle vorgefonimen, wo bei Eritredungen ves fatalis 
introducendae appellationis nicht der Ordnung 
gemäß ſofort die unterrihterlihen Erkenntniſſe und 
die erforderlihen Interpoſitions-Beſcheinigungen bei— 
gebracht worden, daher das Gericht ſich in der Noth— 
wendigfeit fand, zu deren Beisringung VBor-Refolutionen 
zu erlaſſen; da jedoch hierdurch manche Inconvenienzen 
entftchen, jo wird hiermit befannt gemadıt, daß für 
die Zufunft ordnungémäßig immer jofort bei der 
erften Prorogation der unterrichterliche Bejcheid nebit 
dem Interpoſitons⸗Documente unfehlbar beizubringen 
fei, anders die Geſuche unfehlbar als ungualificirt 
abgeſchlagen werden follen.) . ..  Deer. Hanan, 
den 10ten December 1808. 

(Rah dem Originale.) 
ei Gem. Bei, v. Aten Juli 1797. — Dad 
Beqaelaflene wird durch das Gel. v. 16ten Sept. 
1834 und Verordnung v. Öten Nov. 1334 erjegt, 
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Der Graffchaft Solms und Herrſchaft Münzenberg ꝛc. Gericht3:Ordnung und 
Zandrecht 
vom Aten April 1571. 


Wir Philipp, Graf zu Solms und Herr zu 
Müngenberg, für Uns ſelbſt und von wegen Unferer 
Pilegföhne, Grafen Johann Georg und Grafen 
Dtto, weiland Friedrihd Magnus, Grafen zu Solms, 
Herm zu Münzenberg, Wildenfels und Sonnes 
wald, wohljeliger chriftlicher Gedächtniß, nachge— 
lafjener Söhne, und Wir Ernft und Eberhard, Ge— 
brüder, aud Grafen zu Solms und Herren zu Mün— 
zenberg, thun biermit fund und zu willen öffentlich. 
Wiewohl die allgemeinen alten bejchriebenen faifer- 
lichen Saßungen und Rechte darum verordnet und 
auch in dem bi. römischen Reich allenthalben ange 
nommen worden, damit alle defjelben Untertbanen und 
Angehörige ein gewifjes und einhelliges Recht haben, 
fi) darnach verhalten und richten mögen und follen, 
auch Wir jelber, foviel Unfere Graf» und Herrſchaften 
belangt, gern fehen möchten, daß ſolchen alten kaiſer— 
lihen Rechten und Satzungen durhaus nachgegangen 
würde, jo haben Wir doch daneben befunden, die— 
weil dieſelben kaiſerlichen Rechte etwas weitläufig 
und dem gemeinen Mann unverftändlich, daß derfelbe 
degwegen mehrentbeild eines gemeinen unbejchriebenen 
Landbrauchs, fo von alten Zeiten in Unfern Graf- 
ſchaften (wie auch gemeinlih faft bei andern Herr« 
ſchaften) eingeihlichen, bis daber ſich gehalten, 
welcher aber, ob er wohl in etlihen Punften und 
Suchen dem Rechten und der Billigfeit auch nicht 
ungemäß und derobalben ihm, dem gemeinen Mann, 
ohne Zerrüttung jchwerlich zu entwöhnen, doch des 
mebreren Theils unrichtig, ungleich, zweifelbaft, disputir« 
lich, auch wohl ihm felber widerwärtig ift, aljo, daß 


oftmals vielerlei bejchwerliche Unrichtigkeiten und— 


Gonfufionen in den Gerichten, im Urtheilfprechen 
und bei den Unterthanen im Verſtand und ungleicher 
Deutung ermeldeten Landbrauches mit nicht geringem 
derjelben Nachtheil daraus erfolgt find. 

Dieweii Wir dann bedacht haben, daß Ung, 
ald dieſer Orte von Gott gefegten ordentlichen 


Obrigkeit, gebübren wolle, (deffen Bir auch für Uns 
jelbft geneigt) oberzählte Unrichtigkeiten und Beſchwer- 
lichkeiten jo viel möglich abzujhaffen und obbemel- 
deten Unfern Unterthanen eine gewiffe Ordnung der 
Mechte und rechtlichen Händel zu ftellen, dazu auch 
die obberübrten ungewiffen und disputirlichen Land» 
bräuche in eine Gewißheit zu bringen, damit hinfüran 
gleichmäßig Recht und defto mehr Einigkeit in Unfern 
Graf und Herrfchaften unter den Untertbanen er 
halten, auch die vergeblichen Unkoſten und Berlän« 
gerung der Sachen, fo fid) durch Unförmlichkeiten und 
Nichtigkeiten des rechtlichen Proceſſes in den Gerichten 
vielfältig zugetragen haben, verhütet werden; fo 
haben Wir mit ſammthaftem zeitigem vorgebabtem 
Ratb, guter Vorbetrachtung und rechtem einhelligem 
Wiſſen diefe nachfolgende Gerichts Ordnung, auch 
Statuten und Landrecht, den befchriebenen Rechten 
und der Billigfeit gemäß ftellen, damit auch Alles 
defto ordentlicher, klarer und verftändlicher fein möchte, 
diefelbe in zwei Theile verfaffen laffen, namlich aljo, 
dag in dem erften Theil allein der gerichtliche Proceß 
in bürgerlichen und zugleich auch peinlihen Sachen, 
aber in dem andern oder zweiten Theile von den 
Gontracten, Abtreiben, Gheberedungen, Zeftamenten 
und letzten Willen, Erbſchaften, Erbtbeilungen, Vor— 
mundicaften Einfindfchaften und andern dergleichen 
vornehmſten Händeln unterfchiedlich tractirt und dis— 
ponirt würde. Demnach gebieten Wir allen und 
jeden Unjerer Graf» und Herrſchaften Untertbanen, 
Angebörigen und darin Gefefienen, auch Denjenigen, 
fo an derfelben Unferer Graf- und Herrfchaften-Ge- 
richten rechtlich zu handeln haben und fünftig zu 
handeln befommen mögen, hiermit ernftlich und wollen, 
daß fie diefer Unferer Ordnung, Statuten und Sapun« 
gen in allen ihren Punkten und Artikeln durchaus 
geleben, denen gemäß handeln und ſich verhalten. 
Doc foll diefe Unfere Ortnung auf die Fälle, fo 
fi, bereits zugetragen haben, zum Theil auch jegt 
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noch redhthängig fein möchten, nicht gezogen, fondern 
allein auf ſoiche Fälle und Saden, jo hinfüran 
nach Publicirung und Verkündigung diefer Unferer 
Ordnung fih Tünftig zutragen, verftanden werden, 
auch alle vorigen alten Landbräuche und Gewohnheiten, 
fo diefen Unfern Ordnungen und Sagungen unge 
mäß und entgegen, gänzlich aufgehoben, kaſſirt und 
abgethan fein follen, wie Wir fie auch biermit 
voifentlic alfo Taffiren, aufheben und abtbun. Es 
ift auch Unfer Wile und Meinung, da ſich einiger 
Fall, der in gegenwärtiger Unferer Ordnung nicht 
begriffen, fünftig begeben und zutragen würde, doß 
derſelbige nicht den obberührten alten und aufgeho— 
benen Gewohnheiten oder Gebräuchen, ſondern den 
allgemeinen beſchriebenen kaiſerlichen Rechten und 
Gonftitutionen nach geurtheilt, decidirt und gerichtet 
foll werden; doch behalten‘ Wir obbenannte Uns, 
Unfern Erben und Nachkommen biermit ausdrüd« 
lih vor, diefe Unfere Ordnungen und —— 
(da es künftiger Zeit die Nothdurft alſo erfordern 
würde) zu erflären, zu beſſern, zu mehren, zu min⸗ 
dern, oder auch ganz abzuthun, Alles nad) Gelegen⸗ 
heit der Zeit, der Laufe und das Und, Unferen Er— 
ben und Nachkommen bevünfen würde, müglid und 
ut zu fein. Darnach wiſſe ſich ein Jeder zu richten. 
u Urkund haben Wir einem jeden Unferer Gerichte 
diefer Unferer Ordnung und Sapungen ein Gremplar 
mit Unfern aufgedructen Secreten befiegelt zugeftellt. 
Gegeben und publicirt den vierten Monatstag 
Aprilis im Jahre 1571.*) 
} Neben den pofitiven Beftimmungen des Hanauer 
echtö, welche unten zu Gingelnbeiten werben anges 
führt werben, find folgende hervorzuheben, welche N 
u die Gültigkeit der Solms’er Fandes-Orbnung im 
Allgemeinen beziehen: Verordn. v, Ziten Decbr, 
1 („wie in vielen andern Stüden, auch diesfalls 
der Solmiſchen ee end Te werben 
—3 Verordn. dv. 17ten Novbr. 17 „die in 
njerer Grafihaft Hanau, fowie in der dortigen 
Gegend, zum gemeinen Landrecht recipirte Solmiſche 
Landes-Drbnung,.); a er.Ordn. v. 17ten Januar 
1747 Tit. XI. 8. reinen ber von Unſern 
Vorfahren an der Regierung in Unferer Graf aft 
Hanau en und bisher in Objervanz ge 
wejenen Solmiſchen Landes:Orbnung de anno 1571 
fammt deren weiteren Erklaͤr- und Grläuterung de 
anno 1583”; ebenjo die gleicylautende ältere Verord⸗ 
nung v. Iten Kebr. 1748), Landesherrl. Reſcript v. 
14ten März 1754 („die in der Grafſchaft Hanau 
vim statuti babende Solmische Landes- Ordnung“); 
Verordn. v. Nten Mai 1757 (bie „alldort recipirte” 
Eolmf. Landes-Orbnung); Verordu. dv. 22ten Dechr. 
4774 (bie „in Unfern Yanden gemiffermaßen einge: 
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[Meist Solmj. Lande. Ordnung). Htnfichtlich ber 
brigen, zur jegigen Provinz Hanau gehörenden Ge 
bietötheile |. m. Die Einleitung zu biefer Sammlung. 
Der erſte Theil ift Ki das dermalige Proc 

recht bis auf die nachfolgende Stelle aus Tit. 27. 
umpraktiich geworden. Die Weglafjungen im zweiten 
Theile werben zu einigen Titeln burch —— 
auf das dermalige Recht ſpeciell erlaͤutert werden; 
ſoweit dies nicht der Fall iſt, haben die ausgeſchie⸗ 
denen Titel theils romiſches Recht, ohne daß bie 
Praxis auf dieſelben recurrirt oder ihr Inhalt an 
ch als erheblich erſcheint, zum Gegenſtande, theils 
etreffen fie den durch die neuere Geſeßgebung, ind: 
bej. Gef. v. 26ten Aug. 1848, aufgebobenen leihe⸗ 1. 
herrlichen Verband, weldyer dermalen jedenfalld nur 
noch ein —— Intereſſe bat; ber an 
folgend bat man darunter aud) die Landſiedelleihe 
(Tit 7.) begriffen. Die folgenden Gitate find, mo 
nichts Anderes bemerkt worden, Hanau’er Verord- 


nungen, 
Erftter Theil. 
Bon Gerihten und gerihtlihem Proceß. 


2 Titel xxvn. 


Bon Beweifung, jo dur Iebendige Kundſchaft oder 
Zeugen geſchieht, auch welche Perſonen zu der Kund— 
ſchaft nicht zuläffig noch tüchtig , . - 

... 84. Dieweil aber nicht alle Perjonen 
Kundfchaft zu geben tauglich noch zuläffig find, jo 
wollen Bir diejelben, den Gerichten zum Bericht, 
hiermit Pürzlich erklären. 

Welche Berfonen zu der Kundſchaft nicht zuläffig 
noch tauglich find. 

$. 5. tem Diejenigen, fo in der Acht find; 
doch foll diefelbige Acht, da fie angezogen würde, 
in acht Tagen den nächſten bewieſen werten. 

$. 6. Item Jungen, jo unter vierzehn Jahren 
alt find. 

$. 7. Item Diejenigen, fo Thoren oder wahn- 
finnig find. 

$.8. Item Diejenigen, fo ehrloſe, meineidige, 
mit Urtheil und Recht am Leibe geftrafte, oder des 
Landes verwiefene, oder fonft verliumdete Perfonen 
find, mit denen ehrliche Leute umzugehen Abjcheu 


"tragen, und daß foldes offenbar wäre. 


$. 9. Item Vater und Mutter mögen weder 
für ihre Kinder, noch auch wider fie Kundſchaft Jagen. 

$. 10. Desgleichen auch hinwieder die Kinder, 
weder für noch auch wider ihre Eltern. 

.$. 11. Item Brüder und Schweſtern mögen 
auch nicht für, nod wider einander zur Kundſchaft 
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gezogen’ werden, ed wäre denn, daß foldhes der an« 
dere Theil gutwillig zuliche, oder ein ſolches Ge— 
brechen an der Beweifung wäre, daß ſolches die 
unvermeidliche Nothdurft erforderte. 

$. 12. Alſo follen auch Eheleute, Mann und 
Weib, für oder wider einander zur Kundſchaft nicht 
gezogen werden,. wenn gleich der Gegentheil felber 
die ernannt ‚hätte. 

$. 13. tem Diejenigen, fo Mitfachwalter 
find, oder fonft der Sachen Theil, Gemeinſchaft, 
Gewinn oder Berluft haben. 

$. 14. Item welhe Desjenigen, wider den 
fie zu Kundſchaften geführt werden, bewußte fund- 
liche Widerfächer umd Feinde find; doch fol e& zum 
Erkenntniß der Schöpfen ftehen, ob die Geinvfchaft 
genugjam fei oder nicht; denn eine geringe oder leichte 
Uneinigfeit für feine Feindſchaft zu achten. . . » 

Anderer Theül. 

Von den Landrechten. 


Titel I. 
Bom Leihen indgemein. 


Titel IM. 
1 Bon Leihen der Dinge, fo mit der Zahl, Gewicht 
und Maß geliefert werden. 
. . . 8.4 Trüge fih dann zu, daß der 
Entlehner an Bezahlung oder Erftattung des Ente 


me. + 


Ichnten jäumig würde und den Termin jonder Ber 


ahlung verfliegen ließe und aber mittler Zeit der 
erth deffelben entlehnten Gutes oder Waare, als 
Korn oder Wein, auf» oder abjchlüge und in höheren 
oder geringeren Werth gerietbe, dadurch einer oder 
der andere Theil in Schaden oder Beſchwerung kom- 
men möchte, dicweil folder Fall auch bei den Rechts- 
gelehrten disputirlih und ftreitig iftz damit dann 
Unfere Untertbanen verwarnt, auch die Richter Un— 
ferer Untergerichte, was fie darin auf Anrufen der 
Parteien erkennen follen, eine Erklärung haben, fo 
erklären, ſetzen und ordnen Wir, wie folgt: 
+85. Erſtlich, wenn der Leiher dem Gntlehner 
eine gewiſſe Zeit zu der Bezahlung angefegt hätte, und 
der Entlehner würde zu derfelbigen fäumig. und ver» 
zöge die Bezahlung einen Monat lang oder darüber, 
daB er alsdann die entlehnte Waare in dem An— 
ſchlag und Werth, wie fie zu freiem Markt und ge— 
meinem Kauf zur ‚Zeit des erſchienenen Ziele der 
Bezahlung mehr gegolten hat, denn zur Zeit der 
Bezahlung, dem Leiher mit baarem Gelde bezahlen foll. 


Solms’er Lanbes-Orbnung. 
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8. 6. Würde auch der Entlehner in feiner 
Säumniß der Bezahlung verharren und fih darüber 
rechtlich beklagen laffen und der Werth der entlehnten 
Waare für und für auftiege, es wäre in erfter oder 
auch zweiter Inftanz, jo Soll foldes dem Leiher zu 
qut kommen und der Entlebner jolhen Schaden, was 
die Waare aufs legt zum höchſten gegolten oder 
gelten mögen, tragen. 

$. 7. Wäre aber fein gewifles Ziel zu der 

Bezahlung beftimmt und der Werth des gelichenen 
Gutes, als Kom, Wein zc., füme in Abichlag, da 
ſoll der Werth geihäßt werden, wie der geweſen zu 
der Zeit, da der Leiher die Bezahlung wieder ger 
fordert, der Entlebner aber ibm dieſelbige darüber 
aufgezogen und vorenthalten hätte. 
“8.8. Herwiederum, da der Entiehner zu bes 
flimmter Zeit die Bezahlung, wie obgemeldet, zu thun 
erbietig wäre, der Leiher aber. die nicht annehmen 
wollte, es ſchlage denn folgendes der Werth gleich 
auf oder ab, fo ſoll ſolches feinem Theil zum Gewinn 
noch Berluft gereichen, ſondern der Leiher ſchuldig 
fein, jederzeit die angebotene gleihmäßige Waare 
anzunehmen. 

$. 9. Jetztvermeldeter Unterſchied ſoll aud im 
Werth der Münzen, fie feien golden oder filbern, 
mit Auffteigen und Ballen, alfo bedacht und gehal⸗ 
ten werden. 

$. 10. Diemweil auch hieoben bei diefer erften 
Beife zu leihen vermeldet worden, daß fie vergeblich 
und allein das Geld oder die Waaren in gleicher 
Biedererftattung (wie oben erklärt) gefcheben foll, fo 
it daraus gut abzunehmen, daß fein Genuß noch 
Gewinn von demfelben Gelichenen, es fei nun Geld, 
Frucht, Wein oder Anderes, erfordert noch gegeben 
foll werden;t) denn ſolches ein lauter Wucher wärs, 
fo in den Rechten verboten. 

) &. Berorbn, v. 22ten Juni 1718 u. Anmerfg. 

$ 11. Doch da Geld geliehen worden wäre 
und.der Schuldner die Bezahlung oufzöge, jo ſoll 
er nicht allein die Koften, ob einige darauf gingen, 
fondern aud) ein gebührfiches Intereffe und Schaden- 
geld, da es begehrt und beigebracht würde, von Zeit 
an feiner Verfäumniß nad erfchienenem Ziel und 
nicht davor, zu erftatten ſchuldig fein, Alles nad Er« 
meffung des Gerichtes. 

$. 12. Bei welchem auch gleihfalla fichen 
foll, zu ermefien, ob der gerlagte Berzug ftrafbar 
oder nicht; denn es möchte der Entlehner durch Uns 
fälle (daran er feine Schuld . dermaßen wider 


feinen Willen an der Bezahlung verhindert werden, 
daß er billig für entjchuldigt zu halten. 

$. 13. Wenn au in obbemeldetem Leihen 
eine benannte Zeit zu der Bezahlung angejept wor« 
den, fo hat der Leiher nicht Macht, che und zuvor 
diefelbe Zeit erfchienen und vorüber ift, die Bezahe 


hung zu fordern; aber der Entlehner hat wohl Macht, 


diefelbige Schuld jeder Zeit vor dem Ziel dem Leiher 
zu bezahlen, 
Zitel HI. 


Bom Leihen anderer beweglicher Dinge und. Habe, 
fo auch vergeblih geicdhicht (commodatum). 

— ° 1. Trüge ſichs auch zu, daß ſolch 
entlchntes Gut fonft in andere Wege, als durch uns 
verfchene Unfälle, die etwa Gott ſchickt und menjch- 
licher Fleiß nicht wohl verhüten kann, verbürbe, jo 
ift der Gntlehmer ſolches zu erftatten nicht fchuldig ; 
doch werden hierunter ausgenommen vornehmlich 
drei Fälle: 

8. 5. erftlich wenn der Entlehner felbft Urs 
ſache zu ſolchem Unfall gegeben und die mehrere Schuld 
daran. hätte, ald, fo er ein Pferd entlehnt hätte. auf 
Franffurt oder Mainz zu reiten, er aber ritt damit in 
ein Peldlager oder andere gefährliche Orte und 
würde dadurch des Pferdes verluitig; 

$. 6. zum. andern wenn einer die Schäden 
und Berlufte der unglüdlihen Zufälle, inſonderheit 
oder aber indgemein, auf fih genommen und aus 
drücklich verfprochen und ſich verpflichtet hätte, was 
für Aventur und Schaden durd Unfall oder Unglück 
der entlehnten Habe zuftände, diefelben zu widerfehren 
und zu erjtatten; 

$.7. zum dritten wenn einer die entlehnte 
Habe über die beftimmte oder ſonſt gebübrliche Zeit 
binter fih und dem Leiher vorbhielte, und fie würde 
ihm mittler Zeit entwältigt, genommen, bejchädigt xc. 

$. 8. Denn in ſolchen drei Fällen, dieweil 
die Schuld des Berlufts und Schadens des’ Ent- 
lehners, von wegen feiner jelbit Unvorſichtigkeit, Ver⸗ 
mefjenheit, Säumniß und Fabrläffigkeit eigen ift, fo 
iſt er auch ſchuldig, folhen Schaden dem Leiher nad) 
billigen Dingen zu wiederkehren und zu erftatten. . 

Titel W. 
Bon dem Leihen beweglicher Güter um ein beftimmtes 
Geld, locatum genannt. 


Titel V. 
Bon Verleihung und Beſtändniß liegender Güter 
(locatio conductio). 
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...&7. Daraus dann folgt, daß. der Ver⸗ 
keiher den Beftänder vor Endung obberührter Zeit 
nicht auötreiben fell oder mag, ausgenommen vier 
Bälle, in welchen der Beftänder eines Hauſes auch 
vor dem Ziele mag ausgeſtoßen werden. 

8.8. Als erftlich wenn er den verfeflenen 
Zins micht ausrichtet, noch auszurichten erbietig iſt; 

$. 9. zum andern wenn dem Berleiber oder 
Erben eine ſolche unverfehene, doch beweisliche Noth, 
ohne ihre Schuld, zuftände, daß fie ihres Hauſes 
jelbit zu bewohnen bedürften und keineswegs füglich 
entratben könnten; 

$. 10. zum dritten wenn auch der Ber 
leiher oder feine Erben, aus vorfalleuden nothwen⸗ 
digen und zubor unverſehenen Urfachen, fol vers 
liehenes Hand ganz oder zum Theil wieder erbauen 
und verbeffern müßten, foldhes aber, weun der Bes 
länder auch darin wohnen oder bleiben follte, füg« 
lich micht gefchehen könnte; 

$. 11. zum vierten wenn der Beftänder 
fein Beftandhaus fo übel und ungebührlich hielt, 
daß es in fcheinbarlichen Abfall und Aergerung deß⸗ 
halb geriethe. » . . 

$. 15. Zum Ießten, nachdem ſich oftmals zu. 
trägt, daß der Beftänder nach Endung der Zeit 
noch länger das beftandene Gut einbehält und ge— 
braucht, ſolches auch der Verleiher aljo geftattet, 
obne daß fie fi aufs Neue der Verleihe oder Ber 
ftändnig verglichen, jo ordnen und wollen Wir, daß 
in felbigem Fall, und wenn über das erjchienene 
Biel der Beſtändniß noch ein oder zwei Monate er= 
jchienen wären, fonder fernere Beredung oder Ber- 
gleihung, daß es alddann dafür gehalten joll werden, 
ala ob fie beide, Verleiher und Beftänder, von Neuem 
um den vorigen Zind noch auf ein Jahr lang fid 
verglichen hätten, daß auch zugleich, was für Vorwort 
und Geding in der erften Verleihe gejchehen, wies 
derum in der zweiten erholt feien worden; alſo foll 
es auch im dritten und fortan eines jeden Jahres 
in diefem, Fall gehalten werden. 

Titel VI 
Bon der Erbleihe. 


U gFiter vu. 
Bon der Landfiedelleihe und dem Landſiedelrecht. 


Titel VI. 
Bon Habe und Gütern, fo zu getreuen Handen 
hinterlegt werden. 
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$ 1. So Jemand von einem. Andern einige 
Habe oder Gut, es fei was es wolle, zu treuen 
Handen hinter fih anmimmt, vergeblich und mur aus 
Freundſchaft zu verwahren, oder es würde von der 
Obrigkeit wegen etwas binter ihn ſolcher Geftalt 
binterlegt, jo ordnen und wollen Wir, daß derjelbige 
foldhe ihm vertraute Habe oder Gut ganz treulich 
und nicht weniger als fein eigenes Gut bewahren 
und verſehen ſoll; denn fo er hierüber einige-Untreue, 
Betrug oder fträfliche Wabhrläffigkeit damit begeben 
und deffelben überwiefen und mit Urtheil überwunden 
würde; fo ift er bewegen Abtrag zu thun ſchuldig 
und foll dazu in Unfere Strafe gefallen fein. 

$. 2. Nähme aber Jemand nicht vergeblich 
und aus lauter Freundſchaft etwas zu verwahren 
hinter ih, fondern um eine benannte Belohnung, 
jo ift es nicht genug, daß er es wie fein eigenes 
Gut verhüte, fondern ift auch ſchuldig, daß er den 
allerhöchiten Fleiß, jo möglich if, dabei auwende. ... 
Zitel IX. 

Bom Tauchen. 

$. 1. Wenn Einer mit einem Andern einen 
Tauſch trifft, das ſoll aufrichtig und fonder gefähr- 
lichen. Betrug geſchehen und anderer Geftalt nicht 
kräftig fein; doc alldieweil oder fo lang als Giner 
dem Andern die getaufchte Habe oder Waare nicht 
zu Handen ftellt und ihn damit liefert, oder fich 
nicht fjonderlih, den Tauſch aljo ftet umd feſt zu 
halten, verſprochen oder verpflichtet hätte, jo mag er 
von ſolchem Tauſch wiederum abfteben; denn diefer 
Gontract ein blöder Gomtract ift, der nicht anders 
ald durd Handreichung over Lieferung des getauſch⸗ 
ten Dinges, oder aber fonderlichen beitändigen Ver— 
ſpruch volltömmlicd, befräftiger wird. 

2. Gobann die eine Partei ſolchen Gon- 
tract feines Theils vollzogen hätte, die andere Par— 
tei aber nicht, jo mag der Vollzieher, ob er will, 
den Gegentheil mit echt anhalten, den Gontract 
feines Theile auch zu vollziehen, oder aber mag er 
von dem Gontract auch abitehen und feine Habe, 
oder was er auf den Tauſch gegeben, wiederum von 
dem Andern erfordern. 

Titel X. 
Dom Kaufen und Verfaufen der beweglichen Güter, 
vn: dr 4 Nach beichlofienem Kaufe ift 
alle Fährlichteit, fo der verfauften Habe oder Gut 
zufteht, als, jo ein verfauftes Faß Wein auelauft 
oder jonft Schaden empfängt x, des Käufers und 
fommt ihm zu und nicht bem Verkäufer, wenn gleich 
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ſolche Habe noch bei demfelben gefunden würde ‘und 
noch ‚nicht geliefert wäre; doch Hofer, dab der Ber- 
fäufer die Lieferung nicht felbit, wider des Käufers 


Willen, aufgehalten und verzogen, au nicht Urſache 


nod Schuld hätte am dem zugeftandenen Schaden 
oder Aergerniß des verkauften Gutes und fein Be— 
trug noch Gefahr darin wäre gebraucht worben, 
denn fonft wäre er, der Verkäufer, ſolchen Schaden 
zu erftatten ſchuldig. . » 

... 8. 7. Benn aub Jemand im: Kaufen 
oder Verkaufen oder. Tauſchen fih überjehen hätte, 
aljo, dag er ſich über den halben Theil des rechten 
gebührlihen Werthes übernommen oder verkürzt be 
fände, ale, fo ein Ding, das zwanzig Gulden werth, 
um acht oder neun Gulden wäre verfauft worden, 
und fich der vervortheilte Theil deſſen rechtlich be= 
klagte, auch ſolche Bervortheilung beweiſen könnte, 
fo ordnen md wollen Bir, dag ſolcher Gontract 
von Unwürben und unfräftig fein joll. 

8.8. Es wäre dem, daß Derjenige, fo folchen 
übermäßigen Vortheil hätte, erbietig wäre, dem Ber 
fürgten den Mangel des rechten Werths zu erftatten, 
alsdann möchte er bei getroffenem Gontract gehand- 
habt und davon nicht gedrungen werben. 

. 9 Bas aber der rechte Werth eines 
verfauften Gutes ſei, fol aus dem abgenommen 
werden, wie hoch und theuer diefelbige Waare, Habe 
oder Gut, zur Zeit des Huufes in gemeinem Werth, 
in Kaufen und Berkaufen, zu feilem Marft gegoktem, 
hingegeben umd genommen worden, ungeachtet ob⸗ 
gleich zuvor oder. hernach es höher oder geringer 
gegolten hätte eder gelten. würde. — 

F. 10. Geſchaͤhe auch ein. Verkauf mit dem 
Vorbehalt und Beding, wo der Käufer innerhalb 
einer beſtimmten nambaften Zeit das Kaufgeld nicht 
baar bezahlen würde, daß alsdann ‚der Kauf nichts 
fein follte, und der Verkäufer wieder zu feinem ver 
fauften Gut jolte treten mögen 2c., ſolch Geding 
iſt kraftig; da auch der Käufer folche beſtimmte Zeit 
ohne Bezahlung verfliegen würde laflen, jo mag ald- 
dann ver Verkäufer begehren, ihm fein verkauftes 
Gut wieder zuzuſtellen, dazu ihm aud alsdann ſoll 
verholfen werden; ſo er aber ſolches wicht thäte, ſon⸗ 
dern Die Bezahlung erforderte, jo joll ihm zu der— 
jelben verholfen werden, und der. Kauf in. feinen 
Kräften bleiben, alſo, dw gleich hernach der Verkäufer 
fein verfauftes Gut wieder. begehren würde, daß er 
doch deßhalb weiter nicht gehört werden foll. 

8. 11. In Summa MER und Ber: 
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faufen, als den vornehmften Gontracten und jo am 
allermeiften gebraucht werden, fein aufjeglicher Be» 
trug, Gefährde noch Falſch gebraucht werden, fon« 
dern, da dem Berfäufer einige namhafte und jchäd« 
liche Mängel an dem Gute oder Waare, jo er ver- 
fauft, bewußt wären, diejelben ſoll er nicht verhehlen; 
befinden ſich aber hernach innerhalb Momutöfrift 
ſolche Mängel, daran ver Käufer doch nicht Schuld 
hätte, fo fol der Berfäufer fol verfauftes Out oder 
Waare, gegen Wiederherausgabe des Kaufgeldes, 
wieder zu nehmen ſchuldig fein. 
Titel Xl. 
Vom Berkaufen der liegenden Güter und wie es 
damit foll gehalten werden.*) 

) ©, Unterger..Orbn. v. 2ten Jannar 1764, Tit. V. 

... 8.5. Würde auh Jemand im Verkaufen 
feiner liegenden Güter die Zinfen, Gülten oder Be— 
ſchwerungen, fo darauf ftehen, verjchweigen und dem 
Käufer verhalten, der jell ſolches Intereſſe dem Käufer 
zu erftatten und dazu in Unfere ungnädige Strafe, 
die nach Gelegenheit der Sachen und Perſouen gegen 
ibn vorzunehmen, gefallen fein. . . . 

8. 7. Weiter ift zu willen, daß nicht allein 
bewegliche und unbeweglihe Güter, fondern aud) 
tundbare Gerechtigkeiten, als, jo Einer ein Lichtrecht 
in eines Andern Hof oder Garten, oder eine freie 
Durchfahrt (deren er entrathen könnte) hätte, ver- 
kauft werden mögen; aljo mag auch Einer feinen 
Beſitz und Nießbrauch, ususfructus in Latein ger 
nannt, einem Andern eine Zeit lang, oder auch fein 
Reben lang, oder jo lang es ihm gebührte, verfaufen, 
und ift demnach der Eigenthumsherr fchuldig, dem 
Käufer folhen Brauch oder Nießung [zu laſſen], fo 
lang dieſelbe dem Verkäufer und usufructuerio 
gebührt und zuficht, doch alſo, daß er fih dermaßen 
un ſolchem erfauften Gebrauch und Nießung halte, 
wie der Verkäufer und usufructuarius jelber ſich 
darin zu. halten von Nechtöwegen ſchuldig. 

.8. Wenn aud die liegenden Güter und 
die, jo dafür geachtet, als jährliche Gefälle, Pen— 
fionen und Gülten, auf einen freien Wiederkauf, der 
tem Verkäufer und feinen Erben jederzeit vorbehal« 
ten fein joll, verkauft worden, jo orduen und wollen 
Wir, daß ſolcher Wiederkauf dem Verkäufer und feinen 
Erben, wenn fie fommen und mit Grlegung des 
Kaufichillingd die Löſung oder den Wiederfauf be 
gehren, durch den Küufer umd feine Erben gütlich 
und ſonder Vorentbalt joll geftattet werden, obgleich 
darumter oder mittler Zeit hundert und viel mehr 
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Jahre erſchienen wären; dam Wir wollen und dis⸗ 
poniren hiermit ausdrüdlih, daß hierin feine Prä- 
feription oder Berjährung der Zeit in diefem Hall 
Statt haben joll, obwohl —* ſolches bei den Rechts⸗ 
gelehrten zum Höchſten controvertirt und disputirt wird. 
Titel XII. 
Bon dem Abtrieb!)...» 
) S. d. gemeinf. heſſ. Verordu. v. Sten Auguft 1822. 


Titel XI, 
Don Schenkungen, Uebergaben und Aufgiften. 
$. 1. Welcher einem Andern etwas von freien 
Handen wifientlih und willig ſchenkt und liefert, 
ſolche donatio oder Schenkung foll kräftig jein, 
fofern fein Uebermaß noch Bervortheilung dabei ift; 
welcher auch einem Andern in ernftem Muth und 
bedächtlich etwas zu ſchenken verfpricht und zufagt, 
das ift er zu halten ſchuldig, und da er fich deſſen 
weigert, mag er mit Necht dazu gehalten werden. 
$. 2. Wäre aber die Donation und Gabe, 
fo an Geld und fahrender Habe gefchieht, über hundert 
Gulden werth, die gejchehe gleich frei von der Hand 
wirflih, oder werde nur mit Morten verſprochen, 
fo wollen Bir, daß diejelbige nicht anders kräftig 
jein foll, fie werde denn in das Gontracten» oder 
Scöffenbud; ſammt der Urfahen, warum die ge— 
ſchehen, eingefchrieben, alsdann fol fie kräftig fein; 
es werden denn jonft andere rechtmäßige Urjachen, 
warum fie nicht. gelten fol oder möge, dagegen ein« 
gewendet, die alddaan zu Ermeſſung des Gerichtes 
ſtehen ſollen; doch follen nächft gemeldete Sagung ver 
flanden werden, aljo daß allein Dasjenige, jo über 
hundert Gulden rechten Werths weiter gefchenft 
worden, unfräftig fein, aber die Schenkung in den 
hundert Gulden nichts deftoweniger fräftig und be» 
ftändig fein ſoll. 
. 3. Wollten aber liegende Güter, in was 
Werth die fein, Jemand geſchenkt und übergeben 
werden, ſolches joll allewegen vor Gericht gebracht 
und dafelbft eigentlih in das Gerichtsbuch einge» 
jhrieben werden; denn anders foll die Uebergabe 
oder Aufgift wicht Kraft haben.!) 
) ©. Unterger.-Orbn. v. 2ten Jan, 1764, Tit. V. 
8. 4. Es ſoll auch feiner Unferer Unterthanen 
Macht haben, auf Einmal alle feine Habe und Nah— 
rung, an liegenden und fahrenden, gegenwärtige und 
fünftige, zu verfchenfen und zu vergiften, es fei denn, 
daß er ibm davon fo viel hätte zuvor behalten, daß 
er in demjelben noch ehrlich tejtiren möchte, 
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& 5. Sonft wollen Bir, was die gemeinen 
kaiſerlichen Rechte in andern Fällen der Donation 
balber disponirt und geordnet haben, ald wann die 
felben mögen widerrufen und den Undankbaren entzogen 
werden, auch wann diefelben von Todes wegen ges 
ſchehen, genannt donationes causa mortis eic., 
daß ſolche Rechte hierdurch unverändert in ihren 
Kräften bleiben follen. i ’ 

Zitel XIV, 
Bon Pfandfhaften und was denen anhängig. 

8. 1. Welchem fahrende Habe, als Silber 
geſchitr, Kleinodien, Bettgewand, Hausrath ꝛc., für 
eine ausgeliehene Summe Geldes zu Pfand einge⸗ 
fegt worden, der mag und foll diefelbffjen in feine 
Gewalt und Gewahrfam nehmen; denn thut er 
ſolches nicht, fondern läßt die Pfänder hinter dem 
Schuldner liegen und es trüge fih zu, daß andere 
Gläubiger einfielen und ſolche Unterpfänder, zugleich 
der andern des Schuldners Habe und Nahrung, 
pfändeten, fo mag er (ob er gleidy der erſte iſt) ſich 
feiner Pfandſchaft nicht bebelfen, fondern muß gleich) 
andern eintreten; er hätte denn über foldhe Pfänder 
eine fondere ausdrüdliche Verjchreibung. . . - 

. 4. Es mag auch der Schuldherr fein Pfand, 
darauf eine namhafte ſcheinborliche Beflerung ift, als, 
da einer zwanzig Gulden auf einen filbernen vergol« 
deten Becher, fo vierzig oder fünfzig Gulden wohl werth 
it, gelichen bat, die Ueberbefferung defjelben einem 
Andern wohl fürterd verpfänden, doch aljo, daß er 
ausdrüdlich feine Pfandfchaft vermelde und anzeige; 
denn fo er ſolche verichwiege und das Pfand, als 
ob es fein Eigenthum wäre, ferner verfepte, jo ſoll 
er defwegen von Und und Unjern Befehlähabern an 
Ehre, Leib und Gut, nach Geftalt und Befindung 
der Sachen, geftraft werden. 

Titel XV. 
Bon Berpfändung und Berfegung der liegenden 
Güter und wie die geſchehen ſoll. 

8. 1. Welcher liegende Güter feiner Schulden 
halber verpfänden oder verſetzen wollte, der mag es 
tbun, doch foll ſolches anders nicht, denn vor Ge— 
richt geichehen, und in das Schöffenbuch eigentlich 
eingefchrieben werden, mit ausdrädliher Erflärung 
des geliebenen Geldes, der gemachten Frift und Ziel 
und dafür verlegten Unterpfands 2c.; ohne das fol 
ſolche Verſetzung unfräftig und nichtig jein.*) 

nf mit Nüdfiht auf Strippelmann IM. 2. 
S. 336 aufgenommen. S. Unterger.-Orbn. v. 2ten 
Januar 1764, Tit. V. 
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$. 2. Wenn auch das verpfändete liegende 
But dem Gläubiger einhändig gemacht wird, derge— 


Halt, daß er dafielbige nußen möge bis zu der Ab» 
böfung, und aber die jährliche Abnutzung fo reichlich 


erfolgt, daß über den darauf gewandten Bau und 
Unkoſten, aud was des Gläubigers Hauptgeld, fo 
er auf foldem Gute hat, an jährlicher Benfion hätte 
erfragen mögen, nod etwas Namhaftes überläuft, 
fo jegen und wollen Wir, daß folder Ueberſchuß 
dem Schuldner zu gut fommen und hernachmals zur 
Zeit der Wiederlöfung und Abrechnung an der Haupt- 
jumme foll abgezogen werden. . . . 
Titel XV. 
Bon Bürgichaften und Bürgen. 

$. 1. Bir ordnen, fegen und wollen, wenn 
Jemand für einen Andern, Bezahlung halber, Bürge 
wird, oder fih fonft um etwas zu thun oder zu 
leiften verpflichtet, Da der Schuloherr ihn, den Bürgen, 
nicht annehme, noch beflagen foll noch möge, er habe 
denn zuvor den rechten Schuldmann darum mit Hecht 
erjucht, fofern anders derfelbe inländiſch und vor 
handen it; da er aber nicht vorhanden oder ab« 
weſend wäre, aljo daß er in der Nähe nicht anzu» 
treffen, jo mag alsdann der Bürge anftatt des 
Hauptſchuldners wohl angejogen und beflagt werden. 

. 2. Doch da Einer nit allein fchlechter 
Bürge, fondern auch zugleich Hauptſchuldnet und 
Bezahler mit worden wäre und ſich dermaßen ver 
pflichtet oder verfchrieben hätte, alsdann mag er all« 
wegen (obgleich der rechte Principal oder Haupt« 
ſchuldner vorhanden, aber bei ihm die Bezahlung 
jo wohl nicht zu erholen wäre) der Bezahlung halber 
vorgenommen und beklagt, auch zu derjelben ange» 
halten werden. 

$. 3. Wären auch mehr ala Einer fänmtlich 
für Jemand Bürge geworden, und würden folgende 
der Bezahlung mit Recht vorgenommen und beklagt, 
jo mögen fie ſämmtlich, oder ihrer jeder befonders, 
bitten, daß die Schuld unter fie zugleich vertbeilt, 
und einem jeden feinen Antheil daran befonders zu 
bezahlen gegönnt werde; welches auch ihnen alsdann, 
fo fern fie anweſend oder gegenwärtig, auch zu der 
Bezahlung genugfam und vermöglich find, gegönnt 
foll werden; und foll ſolch Begehren vor Gericht 
geihehen, ehe und zuvor, als ver rechtliche Krieg 
befefligt worden, vermöge der Rechte. 

$. 4. Der Bürge bat auch niht Macht, 
Denjenigen, für dem er fich verbürgt hat, mir Recht 
zu beflagen, daß er ihn feiner Bürgfchaft bei den 
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Schuldherrn ledig mache, außerhalb in vier Fällen: 
erſtens, wenn er, der Bürge, von dem Schuld- 
berrn um die Bezahlung wäre rechtlich angeſprochen 
und dazu condemnirt worden; zum andern, wenn 
die Bürgſchaft lange Zeit augeitanden hätte umd der 
Schuldner ib in die Bezahlung nicht ſchicken wollte; 
zum dritten, wenn die Bürgichaft anders over 
länger nicht, denn auf eine benannte Zeit vom 
Bürgen bewilligt worden, und folhe Zeit herum 
wäre; zum vierten, wenn ver Schuldner in Abfall 
feiner Nahrung, durdy übeles Haushalten und Ber 
fchwenden feiner Guter, gerietbe, alſo, daß der Bürge 
in Gefahr und Sorge ftehen müßte, ob er ſich her— 
nad) an ihm, dem Schuldner, wieder erholen möchte, 
Titel XV. 
Bon gütlihen Rachtungen und Berträgen. 

.. 8. 3. Auch follen folhe Verträge, fo 
einer fondern und namhaften Sache wegen aufge 
richtet worden, nicht auf andere Nebenhäudel oder 
Sachen, deren doch in der Unterbandlung nicht ger 
dacht noch gemeldet worden, erftredt und gezogen 
werden, obgleich ſonſt die Worte in der Berfchreie 
bung des Bertrags faft weitläufig und gemeinfam 
geftellt wären, 

& 4. So dann der Theil, welcher. das ftreitige 
Gut zuvor innegebabt hat, auch nochmals durch den 
erthädigten Bertrag behält, darum angefochten wird, 
fo it der andere Theil demſelben deßwegen Währ— 
Schaft zu thun micht ſchuldig, obgleich ein Anderer 
dafjelbige Gut heruah mit Hecht ihm abgewönne; 
wenn aber ein Theil dem andern das innegehabte 
Gut, aus jeiner in ded andern Hand durch güte 
lien Vertrag einantwortst, der ift im jelbigen Falle 
Waͤhrſchaft zu thun ſchuldig. 

Zitel XVIH. 

Bon den Eheberedungen und Heirathäbriefen.*) 
) ©. Hofger.-Drbn. v. 1Tten Januar 1747, Tit, XI 
Art, 37 u, Anmerkungen, 

8. 1. Erſtlich ordnen und feßen Wit, daß 
alle Eheberedungen, fie werden gleich mündlich oder 
ſchriftlich aufgerichtet, anders nicht gelten noch fräfe 
tig fein follen, weder in noch außerhalb Nechtens, 
fie feien denn in Beiſein der nächften Gefippten und 
Verwandten, oder aber, in Mangel derfelben, fonft 
anderer ebrbarer Perfonen, aufrichtig. und redlich, aber 
nicht heimlich noch in Winkeln gejchehen. 

$. 2. Wären dann ſolche Perfonen, fo ſich 
aljo ehelich zufammen verheirathen wollten, jo arm 
und wwermöglic, daß fie nichts Sonderliches eins 
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ander zuzubringen noch zu verfchreiben hätten, die 
mögen ohne Geding, Leib an Leib und Gut ak 
Gut, fo viel fie deſſen haben und zufammen bringen, 
auf Landes Gewobnbeit heiratben, 

5,3. Wie aber in foldiem Fall die Landes» 
gewohnheit verftanden, auch wie es folgends zwiſchen 
folben Perjonen, jo aljo ſonder Geding auf die 
bloge Randesgewohnbeit chelih zuſammen kommen, 
gehalten fol werden, das wollen Wir hernach in 
dem act und zwanzigften Titel, von Erbſchaften 
Manns und Weibs ꝛc., erklären. 

$. 4 So aber die Perfonen, welche zufam« 
men zu beiratyen entfchlofjen, habhaft, aljo, daß fie 
oder ihre Ettern einander eine benannte Zugift oder 
Cheſteuer (in Latein dos genannt) und Widerlegung 
(donatio propter nuptias genannt) an Baarſchaft 
oder liegenden Gütern vermachen Fönnten und wollten, 
fo ordnen und wollen Wir, dag Solches nicht allein 
mündlih ausgeſprochen und. beſchloſſen, jondern auch 
Ichriftlih verfaßt und entweder in einen förmlichen 
Heirathöbrief unter etliher von beiderſeits Berwand« 
ten Freuudſchaft, oder anderer dazu durch fie erber 
tener Freunde Jufiegeln oder BPittjchiern verbrieft, 
oder zum wenigften in zwei gleichlautenden audein« 
ander gejchnittenen Zetteln, deren jeder Partei einer 
gebührt, verfaßt foll werden, jonderlih wenn auch 
etliche bejondere Bedinge, wie es mit Den zugebrach⸗ 
ten und andern in ſtehender Ehe eroberten und ger 
zeugten Gütern, den unterjciedlichen Fallen nach, zum 
halten, wollten aufgerichtet werden; denn obwohl 
nicht ohne, Daß die Heirathsbriefe und Verſchrei⸗ 
bungen zu der Eheberedung nicht nothwendig erfor 
dert werden, jondern auch ohne dieſelben (nach Ber 
jag der Rechte) die Eheberedungen und die Gedinge, 
auch nur mündlich abgeredet werden mögen, jedoch 
dieweil man aus Erfahrung bat, daß folde Ehebe— 
tedungen bei dem gemeinen Mann mechrentheils bei 
dem Weine (daher auh das Wörtchen Weinkauf 
entjprungen) geſchehen und oftmals dieſelben Ehe» 
bereduugen ungleich, zum Theil eingenomanen, zum 
Theil auch behalten, und da fie gleich tedht einge— 
nommen und behalten worden, doch diejelben Freunde 
und Zeugen, jo bei den Cheberedungen und Wein- 
kauf gewefen, mehrmals che und zuvor, denn die— 
jelben Gheleute, veriterben, alſo dag man Iehtlich 
was und wie ed auf dem GChelichstag gemacht und 
abgeredet worden, micht gründlich wi, noch be» 
teilen fann, daraus dann Zank, Hader und Necht- 
fertigung erwachfen thut, jo iſt je das Sicherſte 


und Richtigfte, daß um beftändigen und gleichen Bes 
halte. willen die (Eheberedungen in obberührtem Fall 
auch ſchriftlich verfaßt werden. 

$. 5. Im jolchen Verjchreibungen foll allwegen 
zupörderft die Zugift, desgleichen die Widerlegung, 
was uud wie hoch die fei, namhaft ausgedrüdt werden 
und nicht mit unlautern gemeinfamen Worten ge» 
ſchehen, noch auf zukünftige Erbfälle gefegt werten ; 
denn die Hoffnung, jo im eines andern Tod gejegt 
wird, unehrbar und unbillig. ift. 

8. 6. Es follen auch die Heirathöverfchrei« 
bungen und Abreden weiter nicht, denn allein fo 
viel diefelbigen Bugift und Widerlegung belangt, 
bündig und: fräftig ſein, wenn gleich font darin auch 
die Erbfälle, wie es damit zwischen ihnen, Eheleuten, 
fünftiglich gehalten werden follte, mit eingezogen 
wären; denn deſſen unangefehen foll einem jedem 
Chegemahl fein Xebenlang bevor md. frei ftehen, mit 
feinen Gütern (außerhalb der. verfprochenen Zugift 
und Widerlegung, damit ed nad Inhalt der Ches 
beredung feitiglich fol gehalten werden) nach feinem 
Billen und Bohlgefallen zu disponiren und zu teftiren: 

— 8. 7. Doch da zwiſchen ihmen, den Ghelcuten, 
ſolche paeta und Gedinge von fünftigen Erbfällen 
aufgerichtet, durch fie beide, oder.ihrer eins, in Zeit 
ihres Lebens umd Eheftandes nicht widerrufen wären, 
noch durch Teftament oder. andere. rchtmäßige Die- 
pofition nicht verändert würden, fo follen diefelben, 
jo viel fie des Erftverftorbenen Güter betreffen, ald 
durch defjelben Tod beftätigt, fräftig fein und es 
vermöge der Heirathöbriefe gehalten werten. 

8. So auch von den Zweien Cines, der 
Mann oder die Frau, im Wittwenftand wären, und 
fich in die andere oder auch dritte Ehe begeben wollten, 
fofern fie dann Feine ehelichen Kinder hätten, noch 
aud) deren verhoffentlich wären, jo mag ihrer Jedes 
dem Andern zu der Ehefteuer oder Zugift geben und 
vermachen alle feine Güter, oder derjelben einen Theil, 
zum Beijeß oder auch zum Eigenthum, nach jeinem 
Wohlgefallen, 

$. 9. Wären aber eheliche Kinder vorbanden, 
fo foll der Theil, deffen diefelben find, es fer der Mann 
oder die Frau, nicht Macht baben, feinem fünftigen 
Ehegemahl mehr als ein Kindstheil aus feiner Nah- 
rung zu verjchreiben oder ‘zu vermachen, was es 
aber darüber vermadhen würde, das foll nichtig und 
unfräftig fein. 

$. 10. Auch mögen ſolche Berjonen, fo ala 
Wittwer und Witwe zufammen heirathen und beider⸗ 
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feits Kinder zufammen bringen, auch noch ferner 

Kinder miteinander zu befommen verhoffen, wohl 

eine Ginfindfhaft auf den Hinlichstag abreden und 

beſchliehen; doch ſoll Diefelbige folgendes gerichtlich 

befräftigt und darin die Ordnung gehalten werden, 

wie die hernach im zwanzigften Zitel erflärt wird. 
Titel XIX. 


Bon verbotenen und unzuläffigen Ehen.) 
') Die Eheverbote wegen Verwandtſchaft hat man 
mit Rüdjicht auf das Regier.-Ausichr. v. BOten März 
1821 (Gejepblatt S 12) ausgeſchieden. Das im 
letzteren erwähnte Ausfchreiben v. i4ten Sept. 1815 
ift an ſämmtliche Aemter des Fürſtenthums Hanau 
(einfchl. Altengronau und Schwarzenfels) zur Nach— 
achtung erlaflen und Tautet im Gingange: „Da in 
Gemäßbeit Alerbödhfter Refolution Kir bie Zukunft 
bie, . —— hr per eg? Br in 

era ehebenden @run auch ım hieſigen rs 
Koite in Anwendung —— —* follen u, 
Dal. auch Verordn. v. 2öten Juli 1578, v. 28ten 
Juni 1764. 
. . . 8. 33, Weiter, nachdem Wir erinnert 
worden und zum Theil felbft befunden, daß zu Zeiten 
junge Reute, Söhne und Töchter, durch Geſchenke 
und Auppeleien zu heimlichen: Ehegelübden verführt 
und alfo ihren Eltern, ehe dann fie zu rechtem Ver— 
ftand und Alter kommen, entzogen und jo vicl ala 
abgeftohlen werden; auch etiva die Jungen von ſich 
felbft, aus eigener muthwilliger Bosheit und Unge- 
borjam gegen ihre Eltern, deren unbefragt, ſich hein« 
lih mit einander verfpredhen und verbeiratben, zu. 
wider den göttlihen, natürlichen umd kaiſerlichen 
Rechten, derowegen denn auch viele chriftliche fromme 
Dbrigfeiten im Heiligen Reich ſolche heimliche Ber- 
löbniſſe (ungeadhtet, daß die fonft in — 
Rechten zugelaſſen und geduldet werden) bei ſchweren 
Strafen verboten haben ; 

F. 34. alſo ordnen, feßen und gebieten Wir, 
daß binfüran in Unfern Grafſchaften Niemand, 
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes, welche noch 
unter der Gewalt ihrer Eltern und nody nicht vier 
und zwanzig Jahre alt*) find, fi mit einem An« 
dern heimlicher Weife ehelich verfprechen und ver 
loben, fondern ein jedes Kind, Tochter oder Sohn, 
mit Rath, Vorwiſſen umd Billen feiner Eltern, oder 
in Mangel derfelben feiner nächftverwandten Freunde 
und Bormünder, ſich chelich verheirathen foll; würde 
aber Jemand. dem zugegen handeln, und fich ohne 
Math, Vowiſſen und Bewilligung feiner Gitern, 
Freunde und Bormünder verbeirathen, die wollen 
Bir nah Geftalt der Sachen, Perfonen und Umftände; 
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ernjtlih an Leib oder Gut, mit dem Thurm oder Ver⸗ 
weifung des Landes, firafen und darin Niemand ver- 
fhonen; Wir wollen aud, daß ſolche Berlöbniffe 
und Verſprechungen unfräftig, unbündig, von Uns 
würden und nichtig fein und in Unferer Obrigkeit 
und Pfarren oder Kirchen nicht ausgerufen noch ein» 
gejegnet werden follen; es wäre denn Sache, daß 
der Verlobten Eltern, oder Diejenigen, jo anſtatt 
der Eltern find, ihren Willen zu folcher ehelichen 
Vermaͤhlung hernach geben werden, alddann fol 
Solches Uns, oder Unſers Abweſens Unfern Räthen 
und Befehlshabern, angezeigt und darüber ferner 
Beſcheid erwartet werden. 
) ©, die gemeinf. heſſ. Verordn. v. Gten Febr. 1822, 
$. 35. Demnach gebieten Bir nochmals allen 
obbemeldeten Unfern Untertbanen, Hinterſaſſen und 
Angehörigen hiermit ernftlich, alle oberzählte Unfere 
Ordnungen und Sapungen geborfamft und feit zu 
halten; denn da Jemand derfelben, es ſei Mann 
oder Weib, fünftig folhen Ordnungen zuwider han— 
deln und fi heimlich, fonder Rath, Vorwiſſen und 
Bewilligung feiner Gltern oder Deren, jo an der 
jelben Statt zu achten, verloben, oder fonft mit den 
oberzählten verbotenen Perjonen vorfäplih verehe⸗ 
lichen und vermischen würden, daß diefelben von Und 
nicht allein, vermöge der Rechte und des Heil. Reiche 
peinfihen Gerichtsordnung geftraft, fondern aud) 
ſolche Ehen für unnüchtig und nichtig, und die Kinder, 
fo daraus geboren, nicht für ehelich noch erbfähig 
erfannt, auch ſolche Perſonen aus Unfern Grafſchaften 
und Obrigfeiten verwiefen werden follen. . . . 
in den fpäteren Ausgaben folgt nad 
Tit. 19 die Berordn, v. Iten Nov. 1583; 
fiehe unten Anhang 1. 
Titel XX. 
Bon Einfindfhaften, wie die aufgerichtet, auch wie 
ed damit foll gehalten werden. 
$. 1. Weil die Einfindfchaften bis daher in 
Unfern Grafichaften, gleihwie auch allenthalben 
herum und faft am ganzen Rheinftrom, in gemeinem 
Brauch üblih berfommen, alfo, wenn ein Mann 
oder Weib, fo aus voriger Ehe Kinder befommen 
und leben hat, mach des vorigen Ehegemahls Ab- 
fterben fih im die zweite Ehe begibt, daß alsdann 
eine Einkindſchaft aufgerichtet wird, dadurch diefelben 
Kinder der erften Ehe mit den zugebradhten, auch 
den zufünftigen Kindern zweiter Ehe, einerlei und 
gleiche Kinder werden, derwegen aud aller ihrer 
beiden Eltern verlafjene Güter, als wären fie von 
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einem Bater und Mutter geboren, zugleich erben ıc., 
und dadurd die erften Kinder oftmals ſchwerlich an 
ihrer auferftorbenen väterlichen Erbſchaft vernachtbeilt 
und vervortheilt worden, auch dadurch fonft allerlei 
Mipverftand und Zank ſich zugetragen; damit denn 
Solchem hinfüran vorfommen und folher Gontract 
auch feine gewiffe Ordnung und Form babe: 

$. 2. fo ordnen, jepen und wollen Bir, 
daß hinfüran gedachte Eindfindfchaften anders nicht, 
denn auf nachfolgende Maß und Form aufgerichtet 
werden, und, da Solches unterlaffen, diefelben Einfind« 
ſchaften nichtig und unfräftig fein, auch wicht ange 
nommen noch zugelaflen werden follen, 

&. 3. Goftlih ſo vorgefchlagen und vorges 
nommen wird, eine Gintindfhaft aufjurichten, fo 
follen zuförderft der Kinder erfter Ehe. Bormünder, 
oder, wo die nicht vorhanden, derſelben Ahnherr und 
Ahnfrau (jo die noch lebten), oder derfelben erwach- 
jene Gejchwifter, oder andere nächſtverwandte Freunde 
des eritverftorbenen Chegemahls, denen ohnedas von 
Rechtswegen die Vormundſchaft gebübrte, und der 
Kinder Erben (jo fie verftorben) fein möchten, im 
drei oder vier (wenn man fo viel haben faun) dazu 
erfordert, berufen und ihnen die vorhabende Einfind« 
ſchaft angezeigt werden. 

$. 3 lodann follen diefelben des Verſtor— 
benen Rahrung und was die Kinder von ihren Eltern 
allbereit3 ererbt, eigentlih erkundigen umd gegen 
Dasjenige, was der fünftige Ehegemahl zuzubringen 
vermag, überſchlagen, ob diefelben beiven Nahrungen 
ſich ungefährlih mit einander vergleichen, oder nicht. 

8.5. Würden fie num eine große Ungleichheit 
darunter befinden, fo foll die Einkindſchaft verbleiben; 
ed wäre denn, daß der fünftige Ehegemahl bewilligte, 
daß den Kindern erfter Ehe ein ziemlicher Voraus, 
dadurch die Ungleichheit etwas verglichen, werden 
möchte, gemacht werde. 

5. 6. Befänden fie aber feine ſonderliche Un— 
gleichheit, oder, da gleich diefelbige vorhanden, doch 
durch den Voraus den erften Kindern erftattet werben 
möchte, fo follen fie ſich alddann mit beiden Ehe— 
gemahlen der Ginfindichaft, wie fie den erften Kin- 
dern am beften und nmüglichften zu fein beduͤnkt, ver— 
gleichen und diefelbige auf was Maß, Geding, mit 
oder ohne Voraus, ſammt andern Umftänden, fehrifte 
lich verfafien und dem Gericht, darunter fie gefeflen, 
vorbringen mit der Bitte, ſolche Einfinpfchaft durch 
richterliches Decret und Beſcheid zu befräftigen und 
in das Gontractene und Schöffenbuch einzuſchreiben. 
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$. 7. Es follen auch danchen fie, die Bors 
münder oder nächſtverwandten Freunde, wie oben ftebt, 
an Eidesſtatt dem Schultheißen oder ältejten Schöffen 
angeloben, dap fie gänzlich dafür halten und andere 
bei ihnen nicht erfennen fönnen, denn daß die ab» 
geredete Einkindſchaft den erjten Kindern zum Ruben 
und Guten vorgenommen, auch ibretbalben beffer fei, 
dag fie aljo vorgehe, denn daß fie verbleiben jollte, 

$.8. Wenn dann Solches alſo gefcheben, fo 
follen nichts deitoweniger Schultheiß und Schöffen 
den Handel aud erwägen, die Notul der Ginfind» 
ſchaft beſehen, fich der Gelegenheit ſummariſch erfuns 
digen und demnach, da auch fie die Einfindfchaft 
zuläffig befinden, durch ihr richterliches Erkenniniß 
befräftigen und darauf in das Gontractbuh . » . 
einzufchreiben befeblen.?) 

) ©. Unterger.-Orbn, v. 1764, Tit. V. $. 2, 

8.9. Würden aud beide Barteien davon einen 
verfiegelten Schein begebren, fo foll ihnen derfelbe 
auch erfannt und mitgetheiit werden. 

$. 10. Im Kraft ſolcher Einlindſchaft follen 
die gleihgemahren Kinder, wenn folgende der Vater 
oder die Mutter oder fie beide mit Tod abgeben, 
erftlih ihren Voraus, fo einer gemacht, dann auch 
alle Güter, da die in der zweiten Ehe ihnen von 
ihren nächiigefippten Freunden auferftorben oder fonft 
durch Teitament, Donation oder einigen andern Titel 
und Ankunft, angefallen und zugeitanden wären, bevor 
nehmen und demnach) den gemachten Vater oder Mutter 
gleich derjelben natürlichen ehelichen Kindern erben. 

$. 11. Hinwiederum fo der gleihgemachten 
Kinder eined oder mebrere mit Tod abgingen, follen 
Bater und Mutter, als rechte und natürliche Eltern, 
folhe Kinder neben derjelben ebelichen und natür« 
lichen Gejchwiftern und deren Kindern, vermöge ge— 
meiner Rechte, erben. 

8. 12. Sonft verhält es fih um die Succeſſion 
und Erbſchaft von wegen aufgerichteter Einfindfchaft 
aljo, daB dieſelbe fich nicht ferner erjtredt oder ihre 
Birklichkeit hat, denn auf väterliche, mütterliche 
und kindliche Erbſchaft, wie nächſt hieroben erklärt, 
und ſoll noch kann dieſelbige auf der gemachten 
Väter oder Mütter, oder auch ter Kinder Freunde, 
fie feien in auffteigender oder Zwerclinie, nicht ge⸗ 
zogen werden. 

$. 13. Darum fo den Kindern erfter oder 
auch den nachfolgenden gleichgemachten Kindern zweiter 
be etwas von ihren Blutsfreunden anfällt und 
auferftirbt, das bleibt denfelben allein und haben die 
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andern Kinder feinen Theil daranz doch foll der 
Beiſeß und Nugbraud an ſolchen zugefallenen Gütern, 
gleihwie auh an dem Voraus, jo den erften oder 
zweiten Kindern, wie hieroben gemeldet, vermacht 
worden, dem Dater und der Mutter fo lang ge» 
gönnt werden und bleiben, bis die Kinder, denen 
ſolche Erbfälle oder auch Boraus gebühren, zu ihrem 
vollkemmenen Alter fommen oder fonft ehelich be— 
ftattet werden; denn demnach follen denfelben Kindern 
ſolche ihre Güter, fonder Verringerung und Beſchwe— 
rung derfelben, auch dem Voraus (fo einer ihnen 
gemacht worden) unweigerlich zugeftellt werden. 

$. 14. Diemweil fih auch die Erbgerechtigkeit 
in Ginfindfchaften vornehmlih auf väterlihe und 
mütterliche Erbſchaften und nicht auf anderer gefippten 
Freunde, noch auf die Zwerchlinien erftredt, folgt, 
daß die zufammen verglichenen Kinder einander felbft 
auch nicht erben wie fonft rechte Geſchwiſter; jons 
dern jo der Kinder cıfter Ehe eines verftirbt ohne 
Leibeserben, fo erben dafjelbige allein feine rechten 
Geſchwiſter; desgleichen auch wenn der zweiten Kinder 
eines verftirbt, fo erben dafjelbige allein feine rechten 
Geſchwiſter. 

$. 15. Doch fo ſich der Fall alſo zutrüge, 
daß nach Abfterben des Baterd oder Mutter deren 
Kinder eines, es fei aus erfter oder zweiter Ehe, 
fonver Reibeserben verftürbe und feine rechten Geſchwiſter 
nach fi verliehe, alddann erben die audern Ge— 
ſchwiſter, nicht von wegen der Einkindſchaft, fon- 
dern gemeinen faiferlihen ‚Rechtens, welchem nach 
die halben Gefchwifter, wenn nicht rechte vorhanden 
find, einander erben... 

$. 16. Zum Beſchluß ordnen, Ihe und er 
Mären Bir, daß die Cinkindſchaft, ob fie gleich ge- 
richtlich zugelaſſen, auch eingefhrieben worden, doch 
anders nicht vollfommen noch Präftig fein fol, ‚fie 
babe denn ihre Wirklichkeit erreicht, alfo, daß beide 
Ehegemahle, fo die Einkindſchaft aufgerichtet, che+ 
liche Kinder zufammen bringen oder eheliche Kinder 
mit einander befommen und nach fich im Leben ver» 
laſſen; venn fo einer oder der andere Theil feine 
ehelichen Kinder in die zweite Ehe zubrächte, noch auch 
darin ferner einige Kinder gewönne oder diefelbeu Kinder 
verflärben, fo fol damit aud die Einkindſchaft ger 
brochen und gefallen fein. 

Zitel XXI. 
Bon Tutoren und Bormündern.!) 
N) Außer ben nachfolgenden er Gitaten zu 
biefem Titel vgl, über Bormund — Hofger.⸗ 
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Ordn. 8. ITten Jan. 1747, Tit. I. 8. 21, Tit. XI. 

$. 10, Unterger.Drbn. v. ten Jan. 1764, Tit. 6 

N 7, Sport Ordn. v. Iten Juni 1764 pos. 58, 

erorbn. v. 11ten Oct. 1791, Ausichr. v. iten Kebr. 
1799, 19ten Juli 1800, 14ten Aug. 1804. 
I. Bie die follen geordnet werden. 

-..8$.6. u Verordnung und Seßung der 
Bormünder follen die Beamten qute Acht darauf 
geben, daß fie allemegen eingefeflene Perſonen vor 
denen, fo ausländiih oder entjefen, und auch fonit 
begütert, eines chrbaren Wandels, beglaubt und 
habig find, damit die Kinder verjehen fein mögen, 
zu der Vormundſchaft annehmen. ... 

$.8. Es foll and die Mutter‘)... . ſchuldig 
fein, inwendig vierzehn Tagen oder aufs längſte drei 
Mochen, nach Abiterben der Eltern, den Todesfall 
der Obrigfeit des Ortes anzuzeigen, damit die mine 
derjährigen Kinder gebührlicher Weife mit Bormün- 
dern verjehen und nicht vernachtheiligt werden. 

} &, Anmerkung zu $. 16 u. vgl. d. gemeinf. hefl. 
eg⸗Ausſchr. v. Z0ten Mai 1815. 

$. 9. Welche nun von der Freuudſchaft oder 
fonft durch die Chrigkeit aljo zu Vormündern ver 
ordnet werden, die jollen ſolche Vormundſchaft an« 
zunehmen und zu verwalten ſchuldig fein; und im 
Fall fie fih deſſen widern oder verweigern wollten, 
fo follen Ddiejelben durch Unfere Beamten zur An— 
nehmung der Vormundſchaft, bei einer nambaften 
Bön, mit Ernſt angebalten werden; fie hätten dann 
dagegen ehehafte redliche Urſachen, jo in Rechten 
gegründet, vorzumwenden, daß fie ſolches zu thun micht 
ſchuldig. 

$. 10. Es ſoll auch Fein Vormund die an— 
genommene Vormundſchaft ohne redliche und recht« 
mäßige Urſachen aufſagen, noch deren von ſich ſelbſt 
entjchlagen, ſondern ſoll ſolches zuvörderſt der Obrig- 
keit anzeigen, bei deren Erkenntniß ſtehen ſoll, ob 
die vorgewandten Urſachen exheblich und genugſam 
ſeien oder nicht. 

F. 11. Folgt nun hernach die Form des Cides, 
welchen ein jeder Dormund, er fei gleich im Teſta— 
ment oder aus der Freundſchaft oder dur die Obrig« 
keit gegeben, zu leiften ſchuldig fein ſoll: 

8 12. „Ih N. fchwöre, daß ich N., dereu 
Bormund ich verordnet bin, Perſon uad Güter ger 
treulih und ehrbar will vor fein, ibre Perfon und 
Biter verfeben und verwahren, die Güter in meinen 
Nupen wicht Lehren oder wenden, Darüber ein 
vehtmäßiges Juventarium aufrichten laffen, fie aus— 
und inmerbafb des Rechtens treulich beichirmen und 
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vertreten, was ibnen nuͤtzlich, vollbringen, was ſchäd⸗ 
lich und unnützlich, unterlafien, ihre liegenden Güter, 
Zinfen und Nenten ohne Vorwiſſen, Erkenmniß und 
richterlihes Decret nicht veräußern, verpfänden oder 
beichweren, den Kindern, fo fie zu ihren Jahren 
fommen, oder wo es dazwilchen den Pflegkindern 
nöthig oder müglich fein wide, auf Erforderung der 
Obrigkeit, gebührlihe Rechenſchaft thun, um meine 
Berwaltung Rede und Antwort geben und alles das 
thun und laſſen will, das einem getreuen Vormund 
eignet und zuiteht, Alles bei Verpfändung und Bers 
pflichtung meiner Habe und Güter, als mir Gott 
helfe und fein beiliges Wort.“ *) 
) Bal. Hinfichtlich der mütterlihen Vormundſchaften 
Anmerkung zu $. 16. 
$. 13. Nah Grftattung ſolchen Gives fol 
ihre, der Bormünder, Verwaltung fobald angehen 
und fie darauf für das allererjt über alle ihrer Pileg« 
finder Güter, dieſelben feien liegend oder fahrend, 
Schulden, Briefe, Negiiter und wie es mag genannt 
werden, ein rechtmäßiges Iuventarium aufrihten. 


1. Don Inventarien und mie die follen auf« 
gerichtet werden.*) 

”) Val. überhaupt: Ausſchr. v. 13ten Mai 1680, 

gerorbn. v. 17ten Septbr. 1748, Ausſchr. v Öten 

März 1798, 19ten Juli 1800 8. 5. 6. und hinſicht⸗ 

lich der Mutter $. 16, 

8. 14. Damit dann mit dem Inventiren auch 
förmlich umgegangen werde, fo ordnen, jegen und 
wollen Wir, daß diefelben Inventarien innerhalb 
vierzehn Tagen aufs längft, nachdem die Verordnung 
der Bormünder geicheben, in Beifein des Schultheißen 
und zweier Schöffen des Berichtes, als Zeugen und 
der Bormünder, auch Mutter oder Abnfrau, fo die 
vorhanden, durch den gejchwornen Gerichtöfchreiber 
aufgerichtet ; 

$. 15. und darin nach gebührlichem Eingange 
mit Vermeldung Jahres, Monates und Tages, auch 
der Berjonen, fo bei ſolchem Inventiren geweſen, 
erjtlich alle fahrende Habe und Hausrath, jo ger 
funden wird; folgends alle Baarjchaft und was 
fonft Reinlihes und Zierlihes vorhanden; weiter 
aller Borrath, fo im Haus, Keller, Scheuern und 
Ställen, an Korn und andern Früchten, an Wein, 
Vieh, Heu und Stroh, Gehölz und dergleichen ger 
funden wird; demnad) alle liegenden Güter, die ſelen 
gelegen, wo fie wollen, und dann zum legten alle 
Schulden des Berjtorbenen, die man ihm und die 
jo er hinwieder andern Leuten zu thun ſchuldig ift, 
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Alles ordentlih, unterfchieblih und getreulih be— 
fchrieben werden, 

$. 16. Es foll auch des Berftorbenen Wittwer) 
bei ihren weiblichen Ehren nichts hinterhalten noch 
verjchweigen, jo in das Inventarium gehörig, fon» 
dern Alles getreulich anzeigen, bei Berlujt ihres 
Beifeß, den fie bei den Gütern haben möchte; defien 
Alen fie auch durd den Gerichtejchreiber fleißig ſoll 
verftändigt und erinnert werden, 

) ©. weiter diejenigen Grlafle, welche fih auf ben 
von Strippelmann IV. 1. ©. 42 ıc. —— 
Gerichtsgebrauch hinſichtlich der mütterlichen Vor— 
mundſchaften beziehen, reip. aus früherer Zeit 
von ihm abweichen: Hofger-Ordn. v. 1Tten Januar 
1747 Tit. X. $. 11. 215, Landesherrl Rejer. v. 
14ten März, 17ten Juni und Siten Dechr. 1754, 
Atteſtat v. 22ten Nov. 1783, Gommmnicat v. Tten 
Oct. 1802, (Berorbn. v. Iiten Juni 1751, Ausjchr, 
— Mai 1680); vgl. oben $.8, 12. und unten 
U. in 

$ 17. Dod jo im Inventiren von ungefähr 
thomas überjeben und vergeflen worden, und fie daflelbe 
nachmäle dem Gerichtfitreiber in das Inventarium 
au dem Andern zu verzeichnen anzeigen würde, fo 
foll fie in dem ungefährdet fein. 

8. 18. Bon ſolchem Inventarium foll den 
Bormündern eine glaubwiürdige Abſchrift unter tes 
Gerichtfchreiberse Handihrift gegeben, und das Dri« 
ginal hinter der Obrigkeit, in einem befondern 
Schrank oder Kaften, verwahrt und im geheim ge 
haften werben. 

$. 19. 68 follen auch gleicher Geftalt Die» 
jenigen, jo alfo von Obrigkeit wegen zu ſolchem 
Aventiren genommen werden, bei ihren Eiden und 
Pflichten, damit fie ung verwandt find, den Inhalt 
des Juventariums heimlich halten und nicht ferners, 
denn ſich in Recht gebührt, eröffnen. : 

Bon Berwaltung der Vormünder. 

8. 20. Wenn nın das Inventarium alfo er- 

richtet, jo follen die Vormünder die inventirte Nab- 
rung und Güter, fofern ihrer Pflegefinder Mutter 
auch verftorben, oder ſich ſouſt (Schulden halber) 
des Beiſeß begeben und verziehen hätte, in ihre Vers 
waltung und Pflege nehmen, treulih verwahren 
und damit anders nicht, ald mit ihren eigenen Gü« 
tern umgehen. 

$. 21. Sie follen auch die Häufer und Bäue 
in guter Dachung und Weſen, deigleichen die Güter 
zu Beine in gutem Bau halten, damit fie nicht ge 
tingert "werden, oder fonft, da fie es mäßlicher zu 
fein. bedünkt, ſolche Tiegende Güter zu Stadt, Dorf 
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oder zu Feld, zum nüßlichften fie fönnen, verleihen, 
und doch nichts deſto weniger fleifig Aufmerfens 
haben, daß ſolche Güter von den Beftändern in 
rechtem Bau und Weſen gehalten und nicht ausge— 
mergelt werden. 

8.22. Bas auch jährlih aus ſolchen Gütern 
fällt, «8 fei an Geld, Frucht, Wein, Hen und 
Anderm, das jollen die Bormünder von Jahren zu 
Jahren, und desgleichen,. was fie auf ſolche Güter, 
auch ihre Pflegkinder jelbft, fie zu unterhalten, auf« 
wenden und auslegen, eigentlih aufjchreiben oder 
aufjchreiben laffen, damit fie hernach zu feiner Zeit 
ihren Pflegkindern gute aufrichtige Rechnung über 
folhes Alles thun mögen. 

$. 23. Die Bormünder follen Macht haben, 
die fahrende Habe, fo den Kindern niht müßt und 
zu behalten unrathſam, ala Kleider, überflüffiger oder 
font nachgültiger Hausrath, desgleihen auch Korn, 
Wein, Heu, Strob und andere Gewächſe, zu rechter 
Zeit und zu der Kinder beftem Nugen zu verkaufen 
und zu Geld zu machen, doch daß: ſolches, was ver 
fauft, auch wie viel daraus an Geld gelöſt worden, 
eigentlich aufgeichrieben und ſolches Geld (wenn es 
eine nambafte Summe anläuft) hinter Gericht ges 
legt werde, ſtindern verwahrlid zu behalten, bie 
ed benfelben zu Ruben an Benfion oder Gülten 


‘möge angelegt’ werden. 


$. 24. Über fein liegendes Gut, wie gering 
auch das fei, follen fie zu verfaufen, ‚noch zu vers 
jepen oder zu befchweren Macht habenz.c# jet denn 
zuvor durh das Gericht erfannts amd zugelaſſen 
worben, daß es den: Kindern zu ‚beräußer, zu ver- 
pfänden oder zu beſchweren nützlich Und nöthig fei."I 

de Berorbn dv. Wten Ort. 17814 b> gemeinf. heſſ. 

J. v. Wlten Der. 1340 $. 6.37 4. ;, 
- 8:25. Auch .follen die. Bormünder ihrer 
Pflegkinder Güter, weder liegend noch fahrend, felbit 
oder durch Andere zu kaufen nichts Macht haben, 
ohne gerichtliche Eckenntuiß und Zulafjung: 

$. 26. Würden fie. auch, an dem, ‚wie vor⸗ 
ftebet, in einem oder mebhrerem in Zeit ‚ihrer, Verwal⸗ 
tung nachläſſig und. brücig, und ſtaͤnde darüber 
von ihrer Käpigfeit und Säummiß wegen ‚den Kins 
dern einiger Schade. und Nachtheil zu, den follen 
fie oder ihre Erben den Kindern auf deg Gerichts 
Erkenntniß wieder : erftatten, auch was, Derjenige 
aus ihnen, den Vormündern, jo mißhandelt, nicht 
vermag, die andern, jo ihm zugejehen und Solches 
geſtattet, gut machen; und u —A ſein. 
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IV. Bon Eudung der Bormundfhaft und von 
Guratoren, 

8. 27. Das Amt der Bormünder währet, 
dermöge der Rechte, jo lange, bis die Pflegefinder, 
nämlidy aber die Knaben ihre vierzehn, die Mädchen 
aber ihre zwölf Jahre, vollkommlich erreicht haben; 
nad Ausgang folder Zeit jollen fie den Namen der 
Guratoren oder Verforger haben, (wiewohl in dieſer 
Zandesart der Name der Vormünder indifferenter 
und fonder Unterjchied, ſowohl von Guratoren als 
Tutoren, gemeinlich gebraucht wird) und ihr Amt 
und Pflege jo lange währen, bis die Kinder vier oder 
fünf und zwanzig Jahre ihres Alters erlangen ;*) 
alsdann mögen fie, doch auf zuvor gethane gebühr- 
liche Rechnung, davon abbegehren und fich zu erledigen 
bitten, 

) ©. d. gemeinf. heſſ. Gef. v. 1dten Sept, 1831. 

6.28. Doch da folder Pflegkinder eines oder 
mehrere vor Erfüllung des vier oder fünf und zwan- 
zigſten Jahres, mit Rath und Willen der nächſt ver- 
wandten Freunde und der Bormünder, ſich ehelich bes 
ftatten würde, alddanın ſoll dafjelbige Kind von der Eu- 
ration erledigt *), auch die Curatoren demjelben ger 
bübrlih Rechnung thun und feinen gebührenden Erbtheil 
einantworten und zuitellen, fonder Verlängerung und 
arfägrlichen Aufenthalt; aber jo viel die übrigen 
Kinder belangt, follen fie derſelben Guratoren und 
Berforger nah wie vor, bis daß ihre Zeit auch 
fommt, bleiben. 

p) Wird als durch das zum vorigen Gen angeführte 
ejeh aufgehoben A 

$. 29. Zwiſchen den Tutoren und Bormün- 
dern und den Guratoren, das ift Berforgern, ift ein 
geringer Unterſchied; denn Guratoren nicht weniger 
als die Tutoren den Kindern mit beften Treuen vor- 
zufteben, ihr Beſtes zu werben, ihrem Schaden zuvor 
zufommen, fie in- und außerhalb Rechtens zu vertreten 
ſchuldig lad; darum, da fie nach Abgang oder auch 
Abftand der Vormünder den adultis, das ift den 
erwadhjenen Finden, fo über ihre 12 oder 14 Jahre 
find, von Neuem gegeben werden, fo follen fie einen 
leihen Eid, wie die Bormünder linmaßen objtcht) 
chwoͤren, auch, da fein Juventarium aufgerichtet, 
duffelbige, allermaßen wie bier oben davon dijponirt, 
aufrichten; Wäre aber ein Inventarium vorhanden, 
fo dur die vorigen Vormünder aufgerichtet worden, 
fo fellen fie daflelbige reuffumiren, das ift, vor die 
Hand nehmen und gegen der Nahrung ibrer Pilegfinder 
erfehen, ob ſich diefelbige noch alſo volllommen, wie fie 
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inventirt, befinde, und jo daran ein Abgang gefpürt, dem- 
jelben nachforjchen, auch wo möglich wieder einbringen. 

$. 30 Sie ſollen auch von ver verjiorbenen 
geweſenen VBormünder Erben, oder von den Bor 
mündern, fo nach Endung der Tutel abgebeten und 
abgeftanden find, gebübrliche Rechnung (mo fie zuvor 
nicht gefchehen) erfordern, und, da fie darin ſäumig 
fein wollten, mit Ernſt diefelbe von ihnen bringen; 
und in Summa alles Dasienige aufs Beſte thun 
und handeln, jo der Kinder Nutzen und Nothdurft zu 
jederzeit erfordert. 

$. 31. Sonft werden auch zu Zeiten, nad 
Beſag der kaiſerlichen Rechte, Denjenigen, fo ihre 
Nahrung üppig verſchwenden, aud ven finulojen 
und andern gebrechlichen Perfonen, desgleichen den 
Gütern, fo denen zugebören, welche mit merklichen 
Schulden behaftet geftorben, fo daß Niemand der= 
felben Erbſchaft ald Erbe annchmen will, Verforger 
von der Obrigkeit geordnet, zu Latein genannt cu- 
ratores prodigi, curatores furiosi et curatores 
bonorum; dieweil aber ſolche Fälle fih fait lang- 
ſam und gar felten in Unfern Grafſchaften begeben, 
jo lafien Wir vdiefelben auf den gemeinen Nechten 
beruben; wollen jedoch, da fih fünftig folder Fälle 
einer zutragen würde, daß derwegen bei Und oder, 
Unfers Abweſens, bei Unſern Befehlbabern joll au— 
gefucht werden; darauf auch gebührliche Verſehung 
und Verbelfung geſchehen foll. 

V. Bon Rechnung und Ledigzählung der Bor 
minder und Guratoren. 

$. 32. Alle und jede Vormünder (fie feien 
gleih durch Verordnung der Teftamente oder aus 
den nächſtgeſippten Freunden oder von der Obrigkeit 
wegen gelegt) desgleihen aud die Guratoren oder 
Verſorger A ſchuldig, ihren Pilegkiudern, jonder« 
lih wenn diefelben zu ihren Jahren kommen und 
das Ihrige felber zu verforgen und zu verwalten 
tauglich, deſſen auch nothdürftig find, gebührliche 
Rechnung ihrer vollführten Verwaltung, auch alles 
ihres Cinnehmens und Ausgebens zu thun; denn ohne 
das fönnen fie ſich ihres angenommenen Amtes nicht 
entladen. 

$. 33. Wiewohl aber die faiferlihen Rechte 
wollen, daß fenderlich die Guratoren in währendem 
ihrem Amte von ihren Pflegkfindern, vor dem fie 
ihre fünf und zwanzig Jahre erreiht, um Rechnung 
ihnen zu thun, nicht erſucht, noch mit Recht ange» 
halten: werden mögen, jedoch dieweil Wir befunden 
baben, daß Solches den Pjlegfindern in viele Wege 
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um höchſten nachteilig und fchädlich, nachdem durch 
abrläifige Vormünder und Berforger (welche ſich 
auch auf ſolche kaiſerliche Rechte deftomebr verlaffen 
möchten) oftmals übel hbausgehalten wird, und jie 
der Kinter Einfommen in ihren Nugen gebrauchen 
und die unter der Hand oftmals vertbun, welchen 
Schaden aber man erft nach ihrem Tod findet und zuvor 
nicht wohl wiſſen hat fönnen, Solchem vorzufommen, 
fo fegen, ordnen und wollen Wir, daß binfortan 
die VBormünder und Berforger jederzeit und jo oft 
es die andere Freundſchaft oder. aud die Obrigkeit 
aus bewegenden Urjachen für müglih und nothwendig 
anſehen und fie, die VBormünder und Berforger, um 
Rechnung erjucht werden, diefelbige vor den Beamten 
zu thun ſchuldig fein ſollen. 

$. 34. Sodann Solchem vorzukommen, hier⸗ 
vor in Unſern Grafſchaften Solms löblich her— 
kommen, daß jährlich alle Vormundſchaftsrechnungen 
von den Vormündern und Curatoren erfordert und 
angehört worden, auch alſo geſchehen, als laſſen Bir 
es bei derſelben vorigen Ordnung und dem Her— 
kommen nochmals bleiben und wollen, daß auch 
ſolches hinfortan jährlich alſo gehalten ſoll werden. 

8. 35. In ſolchen Rechnungen ſoll unter— 
ſchiedlich von Jahren zu Jahren verrechnet werden, 
was ſie, die Vormünder und Curatoren, eines jeden 
Jahres eingenommen, aus der Kinder Gütern und 
Gefällen, in welderlfi Weife auch foldhes gejcheben, 
auch was fie dagegen jährlih auf diefelben Güter 
und die Kinder felber, die zu unterhalten und mit 
ihrer Rothrurft zu verjehen, aufgewendet und aud« 
gegeben baben. 

$. 36. Was fih aledann in guter Rechnung 
befindet, das fie mehr empfangen und eingenommen 
baben ald ausgegeben, oder hinwieder, das foll zu 
Ende einer jeden Jahresrechnung geſchrieben werden; 
aber im der letzten und endlichen Rechnung, fo fie 
den erwachienen ihren Pflegfindern felber thun, da 
ſich darin befände, daß fie die Zeit ihrer Verwaltung 
mehr eingenommen, denn ausgegeben hätten, das 
follen fie ten Pilegfinvern auf ihr Anfuchen uns 
weigerlib und aufs längite innerhalb acht Tagen, 
oder da es aus chehaften Urſachen fo bald nicht 
wohl geichehen möchte, Doch in vierzehn Tagen (Alles 
den nächſten) neben Cinräumung und Zuftellung der 
Güter zu liefern ſchuldig fein; und da fie hierin ſaumig 
fein wollten, jo follen fie durch die Obrigkeit, auf der 
Kinder Anrufen, ernftlih dazu angehalten werden. 

$& 37. Dagegen was fih in guter Rechnung 
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befinden würde, das fie, die Bormünder und Ver— 
forger, zu der Pilegfinder Nugen und Nothdurft 
ausgelegt haben, das foll ihnen am ihrer Ginnahme 
in der Rechnung abgezogen, auch fo ſich befinde, daß 
die Ausgabe, (doch daß fie aufrichtig und redlich 
verrechnet) die Einnahme übertreffe, jo follen die 
Kinder auch im acht oder zum längften vierzehn 
Tagen ihren Bormündern und Guratoren dafjelbige 
wiederum erftatten und entrichten. 

$. 38. So nun die VBormünder und Gura- 
toren ihren Pflegfindern, alfo wie vorfteht, Rechnung 
gethan, auch darauf ihnen Alles, was ihnen gebührt 
und eignet, zu ihrem billigen Genügen geliefert und 
zugetellt haben, und demnach ibrer getragenen Tutel 
und Gura gern wieder erledigt fein wollen, fo follen 
fie fammt ihren Pflegfindern vor dem Beamten er- 
feinen, und daß fie denſelben gebührliche Rechnungen 
und Lieferung, deren fie zufrieden und genügig feien, 
getban haben, anzeigen; ſodann gedachte Pflegkinder 
auf Befragung deſſen alſo befenntlih und geftändig 
find, fo ſollen durd die Beamten fie, die Vormün— 
der und Verforger, ihrer getragenen Aemter und 
derwegen geleifteter Pflicht und Eid wiederum er- 
laſſen und ledig gezählt werden. 

Zitel XXI. 

Bon den Guratoren zum Rechten, genannt ad litem, 


Zitel XXI. 
Bon Teftamenten, legten Willen und dergleichen 
Geichäften.!) 

") Die $$en 1 5id 13 werben durch bie Unterger.- 
br. vd. 2ten Jan, 1764 Tit. V. $. 19 folg. erjept. 
... 8 14 Nachdem fih aber‘ die Fälle 

bisweilen aljo zutragen, daß der jetzt erzählten 
Dege und Formen zu tefliren feine wohl mag ge- 
braucht werden, ald in Sterbensläuften, und da Je— 
mand an Ort und Enden, da wenig Leute find, 
mit unverfehenlicher geſchwinder Srankheit überfallen 
wird, in welchen Fallen weder die Gerichte noch 
Gerichteperfonen, dazu weder Notaren noch andere 
geſchworne Schreiber, noch auch die gebübrliche Anzahl 
der Zeugen vorbanden, und, da fie gleich vorhanden, 
doch aus beforgter Gefahr der. abjcheulichen Seuche 
nicht zu befommen, noch zu Zeugen zu vermögen 
find, damit dann in’ folden Fällen Unfere Unter- 
thanen und armen Leute nicht verkürzt, fondern auch 
einen Weg und Mittel haben, ihren Iepten Willen 
nichts deitoweniger kräftig und beftändig aufzurichten, 
fo ordnen, ſetzen und wollen Bir, wenn ſich ein 
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ſolcher Fall, wie nächſt hier oben vermeldet, zutragen 
würde, fofern dann die Perſonen jonft dermaßen, 
wie bier oben erflärt, beſchaffen, daß fie zu teftiren 
qualificirt und tauglich, dag alsdann der, jo tejtiren 
will, fein Teſtament, Erbjegung, legten Willen vor 
einem Pfarrheren oder Brädicanten des Ortes, ſammt 
nöd) zweien Männern des Gerichtes, oder, fo kein Pfarr» 
herr noch Prädicant, auch Gerichtöperjonen zu be— 
fommen, vor fonit vier Männern, die alle fromme, 
chrbare und glaubwürdige Biederleute, auch dazu 
ſonderlich berufen und erbeten feien, anzeigen, be» 
gen umd aufrichten mag; ſodann auch er auf 
efragung derfelben Zeugen bekennt, daß ſolches 

fein freier ungezwungener, auch unberedeter und uns 
binterführter Wille fei, jo foll derjelbige letzte Wille 
{jo viel die Solennitäten belangt und ſofern er fonft 
rechtmäßig) wicht weniger feine Kraft, Beitand und 
BVirklihfert haben, als ob derfelbige in einer ber 
oberzäblten Formen, oder auch nad Ausweifung der 
gemeinen gefchriebenen Rechte, aufgerichtet und ver- 
fertigt worden wäre. 

$. 15. Zum dritten ordnen, feßen und wollen 
Bir, daß die Eltern, ald Bater, Mutter, Ahnhert 
und Ahnfrou zc., ihre ebeleiblidhen Kinder, Tichter und 
Urtichter, in ihren Teftamenten in allewege zu Erben 
benennen und einfegen jollen, fie hätten denn ge 
nugſame Urfachen, fo in den Rechten beitimmt und 
erflärt, warum fie foldhes unterlaflen oder auch fie 
ar enterben wollten; und hinwieder, daß auch bie 
— Tichter und Urtichter (im Fall fie ſelbſt 
eheliche Kinder nicht haben) gleicher Geſtalt im ihren 
Teftamenten diefelben ihren Bater, Mutter, Abnberrn, 
Ahnfrau zc. auch zu ibren Erben’ ausdrüdiih in— 
ſtituiren und benennen follen, dieweil ohne das ibre 
Teftamente, vermöge der Nechte, nichtig und kraftloe 
jo viel vie Erbſatzung befangt) fein würden, 

$. 16. Zum vierten, wenn zwei Gheleute auf 
ihren Hinlihetag fondere Pacta und Gedinge, wie 
es mit ihrer beider Nahrung nach ihrer eines oder 
beider tödtlichem Abgange gehalten joll werden, auf⸗ 
herichtet, in währendem Eheſtande aber feine Kinder 
meit einander gezeugt, noch auch ſolche Pacta und 
Gedinge einmuthig und fämmtlih nicht widerrufen 
noch geändert hätten, fo wollen Wir, daß alddann 
dieſelben nicht weniger, als wenn fie teftamentsweife 
verfaßt und aufgerichtet worden wären, fräftig fein 
und gehalten werden follen. 

$. 17. Sie möchten au, auf den Ball fie 
fonft werer in ab» noch auffteigender. Linie Erben 
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hätten, einander von Neuem in Alles, was fie haben 
und verlaflen (doch auf Form, wie hier oben geordnet) 
teftamentsweife erben.t) 
) S. unten Tit. 8. 

$. 18. Zum legten, dieweil die Teftamente 
und legten Willen in den kaiſerlichen Rechten zum 
höchſten begünftigt find, aljo daß diejelben, wo fie 
in einigen Weg zu falviren und zu erhalten, nicht 
vernichtigt werden follen, als wollen auch Wir, daß 
Unfer Gericht micht zu ſcharf in Teftamentsfachen, und 
wider die legten Willen erkennen, fondern wie cin« 
fältig auch umd fchlecht, doch verftändlich, Pie ver- 
faßt und ſofern fie nicht gang und gar wider die 
Rechte, auch obgejegte Unſere Ordnung find, die— 
felben zu erhalten und ihren wirklichen Fortgaug 
erlangen zu laffen, fich befleigen und dazu beförber« 
lich fein follen. 

Zitel XXIV. 
Bon Erbfällen und Erbſchaften, da fein Teftament 
vorhanden, wie ed damit gehalten foll werden, 
indgemein, 


Titel XXV. 
"Bon Gröfpaften in abfteigender Linie. 


Titel XXVI. 
Bon Erbjchaften in auffteigender Linie. 


Titel XXVII. 
Bon Erbihaften in der Zwerchlinie. 


Titel XXVII. 
Bon Erbſchaften Mannes und Weibes gegen 
einander.) 
) &, weiter Berorbn. ıc. v. Iten Juli 1629, v. 2iten 
Dechr. 1665 (nicht September, welches häufig fü 
findeude Gitat auf einem Drudfebler in der Weplar’er 
Ausgabe der Solmſ. Land.Ordn. beruht), v, 2dten 
Oct. 1681 . Kulenkamp, Lit. S. M. muß es 
1581 beißen), v. 17ten Nov. 1744, Hofger-Ordn. 
dv, 1Tten Jau. 1747. Die X 8.9 215, Wexorbn. ıc. 
v. 11ten Juni und 3iten Dec. 1754, v. 301en Juni 
1793; auch oben Tit, 18, Tit. 23, $ 16. 17. 
$. 1. Wiewohl den kaiſerlichen echten nad, 
Eheleute einander nicht. erben, es ſeien denn von dem 
verfiorbenen Chegemahl zumal feine Erben, weder. in 
abe noch aufftigender, noch auch der Zwerchlinie, 
vorhanden (welches fich doch felten zuträgt), jedoch, 
dieweil ja billig. ift, daß ein Chegemahl von vom 
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andern, von wegen ihrer chriftlichen und ehelichen 
Beiwohnung und böchiter zuſammen  verpflichteter 
Treue und Freundſchaft, nachdem fie auch durch die 
Berehelihung ein Fleiſch und ein Leib geworden, 
etwas Ergöglichkeit ihrer fämmtlih in ibrem be» 
ſtande mit einander gehabten Sorgen, Mühe und 
Arbeit befomme, und deswegen faft allentbalben im 
Reiche deutſcher Nation bräuchlich, auch durch befondere 
Stotuten verfehen, daß Cheleute einander, doch mit 
einer Map, auch erben follen und mögen; 

$. 2. als ordnen, feßen und wollen Wir: 
da zwei Eheleute ohne befondere Pacta und Gedinge 
oder, fo diefelben fi allein auf die Zugift und 
Biderlegung erftredten, zufammen fich verheirathet, 
und in währendem Eheſtande feine Kinder mit ein« 
ander bekommen haben, oder, ob fie gleich Kinder mit 
einander gehabt hätten, diejelben doch vor ihnen, den 
Eltern, verſtorben wären, und eines dor dem andern, 
jonder Geſchäfte und letzten Willen, ‚mit Tod ab« 
gebt, daß alsdann Pefjelben Erftverftorbenen liegende 
Hüter, und fo dafür geachtet, fo von ibm herkom— 
men oder ihm auferfiorben, fobald feinen nächiten 
blutgefippten Freunden, fo der Zeit im Leben find, 
eigenthümlich heimgefallen fein, und doch der Lepts 
lebende fein Leben lang, und nicht länger, den Beiſeß 
dabei haben joll, dody daß er auch ſolche Güter in 
wesentlichen Bau und Beſſerung halten, davon nichts 
verwüften, diefelben nicht verfepen noch beichweren, 
auch alle Beede, Zins, Gefchoß, Dienft und andere 
Beihwerden, ohne Zuthun der Gigenthumserben, 
davon tragen und leiten foll; aber nach vefjelben 
tödtlihem Abgang, fellen fie den rechten Erben une 
verzüglich zugejtellt werden; im Fall auch der Kept« 
lebende die liegenden Güter dermaßen, wie oben ſteht, 
nicht halten, jondern in Abfall kommen lafien, die 
zum Theil oder ganz veräußern oder fonft beſchweren 
würde, fo joll er damit feine Leibzucht und usum- 
fructum daran verwirft haben und folde Güter, 
jo dergeftalt beſchwert oder verwahrloft wären, den 
Eigentbumserben, fo diefelben rechtlich haben zu er— 
fordern, verfallen fein. 

$.3. So viel danın die Güter belangt, fo beide 
Eheleute in währendem Eheftand mit einander erzeugt, 
erfauft und fümmtlich durch ihre Mühe, Arbeit und 
fleigige Haushaltung erobert haben, bei denfelben 
ſoll das Leptlebende auc fein Leben lang feinen 
völligen Beijeß haben und davon gefährlichen nichts 
veräußern; aber nad) des Letztlebenden tödtlichem 
Abgang jellen die erzeugten. und eroberten Güter, 
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fie feien liegend oder fahrend, in zwei gleiche Theile 
getheilt und der halbe Theil auf des Mannes, und 
der andere halbe Theil auf der Frauen nädftven 
wandte Erben erplih fallen. 
84 Damit auch hierin durch die Letztleben⸗ 
den feine Gefahr möge gebraucht werden, jo wollen 
Wir des Erftverftorbenen Erben hiermit zugelaſſen 
haben, daß fie an das Leptlebende begehren mögen, 
ein Inventarium über die binterfälligen Iegenden, auch 
alle fahrenden und beweglichen Güter (fo zum halben 
Theil aud binterfällig), auf ihrer beider Parteien 
Koften, ordentlicher Weiſe aufzuridhten, damit man 
zufünftiger Zeit, wenn der Fall fich zuträgt, was 
nad des Erſtverſtorbenen Tod vorhanden geweien, 
wiſſen möge. + 

$. 5. Und dieweil das Letzilebende nicht allein 
fein Leben lang den Beiſeß bei allen Tiegeuden und 
fahrenden Gütern, fondern auch das Eigenthum “aller 
beweglichen Güter und fahrenden Habe zu halbem 
Theil behält, fo ordnen und wollen Bir, daß es 
aud dagegen alle Schulden, fo in ftehender Ehe fie, 
Eheleute, miteinander gemacht haben, zu zwei Dritte 
theilen und die Eigenthumserben des Erftverftorbenen 
den übrigen dritten Theil bezahlen jollen. 

$. 6. Büren aber ebeliche Kinder, fo die 
beiden Gheleute mit einander gezeugt hätten, vor— 
handen, alsdann follen denfelben die liegenden väter 
lichen und mütterlihen Güter zum Eigenthum gänze 
lich und die fahrende Habe zum halben Theil auch 
eigenthümlich, und der andere halbe Theil dem Tept« 
lebenden anererbt und verfallen fein; doch dem Lepts 
lebenden feinen Beifeß am beiden folden Gütern 
fein Leben lang vorbehalten; dagegen er auch vie 
Kinder zur Gottesfurcht auferziehen und mit aller 
Nothdurft verjeben, auch die Schulden, fo in ſtehender 
gemacht, für voll bezahlen joll. 

$. 7. Doc fol dem Leptlebenden frei und 
bevor ftrhen, da ed die Schulden zu bezahlen fid 
beichwert. befänve, daß ed auf den Beifeh und die 
Hälfte der fahrenden Habe verzeihen möge; welches 
aber vor Schultheiß und Schöffen gerichtlich, auch 
in Monatsfrift, oder zum längften ſechs Wochen, 
eſchehen fol; alsdann iſt der Leptlebende an den 
—* — weiter nicht, denn den halben Theil, an 
denen, fo er machen helfen, zu bezahlen ſchuldig; 
die übrigen Schulden aber ſollen die Eigenthums— 
erben bezablen.*) 

N) Bol, Unterger-Orbn. Tit. 42. 8. 4. 
$. 8. Wir ordnen und wollen auch, wens 
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der letztlebende Ehegemahl ein Stiefvater oder Stief« 
mutter wäre, daß er oder fie alsdann an der ſtinder 
eriter Ehe väter» oder muütterlihen Gütern feinen 
Beiſeß haben, fondern mit denfelben Kindern inner 
halb Monaröfrift gründlich abzutbeilen und ihren 
Antheil ihnen unverzüglich folgen zu lofjen, ſchuldig 
jein fol; aber an feiner Kinder (da er in zweiter 
Ghe einige mit feinem verftorbenen Ehegemahl gezeugt 
hätte) zugetbeilten Gütern ſoll ihm der Beiſeß ſein 
Lebenlang gegönnt werden, 

$. 9. Hätte auch der Stiefvater oder Stief- 
mutter in fichender Ehe etliche liegende oder beweg⸗ 
fiche Güter, die etwa anjehnlih und namhaft, er 
zeugen beifen, daran ſoll demjelben der hulbe Theil 
in nächſtgemeldeter Erbtbeilung auch gefolgt werden 
eigenthümlich, ob fie gleich mit einander feine Kinder 
gezeugt hätten. 

"8. 10. Was aud der feßtlebende Stiefvater 
oder Stiefmutter mit einander hätten auf Feldgütern 
erbauen und erarbeiten helfen, jo noch auf dem 
Halmen oder Stod ftände und vor des Grftabge- 
ftorbenen Tod nicht wäre abgenommen, nod im die 
Sceuern oder Keller eingebracht worden, davon foll 
dem Leptlebenden gleicher Gejtalt der halbe Theil 
der Schaar und Abnugung (doh ohne Eritattung 
einiger Baukoſten) auch eigenthümlich zukommen 
und bleiben. 

8. 11. Damit aber erflärt werde, welche Güter 
für liegend und unbeweglich, auch welche für fahrend 
und beweglich follen gehalten werden, fo wollen Wir, 
daß nicht allein die Güter, jo von Natur liegend 
und unbeweglich find, als Haus, Hof, Aecker, Wieſen xc. 
für unbeweglich, fondern auch die Güter, fo zu Erb» 
oder Landſiedel-Rechten beftanden, item die, fo auf 
einen Wiederkauf erfauft, item ewige Zins, Renten, 
auch wiederfäufliche und ablöfige Gulten, für liegende 
Güter geachtet werden follen. 

$. 12. Aber alle übrigen Güter, ald Baar» 
haft, Silbergefhirr, Kleinodien, Hausratb, Früchte, 
Bein, Vieh und Alles, fo von Natur beweglich, auch 
Schulden, folen für beweglich und fahrende Habe 
geachtet werden. 

Tilel XXIX. 
Bon Dienftbarkeit der Güter. 


Titel XXX, 
Bom Steinfegen, 
$. 1. Beil die Steinfegung zur Unterfcheidung 
der Feldgüter ganz nothwendig, auch daran merklich 
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gelegen ift, auf daß dann auch damit ordentlich und 
gebührlih verfahren werde, jo ordnen, jegen und 
wollen Wir, erftlich, daß diefelben dur Niemanden 
anders, denn durch die dazu verordneten und ges 
ſchwornen Landſcheider oder Feldgeſchwornen gefcheben!) 
und ſonſt Niemand eigenes Vornehmens einigen Schied⸗ 
fein ihm zum Vortheil heimlich einfchleifen joll. 

) ©. d. gemein. heſſ. Min⸗Ausſchr. v. 12ten April 

1833 Anl. A. $. 11, v. 16ten Aug. 1828, v. 16ten 

Sept. 1828, Gem.Ordn. v. 23ten Det. 1834 $. 108. 

$. 2. Zum andern, fo Jemand fein Gut 

oder Gelände ihm auszufteinen begehrt, dag all« 
wegen die Nebenlieger oder nächſten Nachbarn bei« 
derfeits, welche Güter daran liegen oder auch darauf 
ftogen baben, dazu erfordert und venjelben durch 
den geſchwornen Feldſchützen oder Gerichrefnecht, im 
Ramen Deſſen, fo die Steinfegung begehrt, den nächſten 
Tag zuvor, mit Benennung der Zeit, Stunde und 
Mahlitatt, dabei zu erſcheinen oder die Ihrigen 
zu jchiden, verfündet werden foll; fie fommen oder 
ſchicken alsdann oder micht, fo ſoll das Länden, 
Mefien und Steinjegen nichts deitoweniger feinen 
Fortgang haben und foldes geicheben auf deſſen 
Koften, fo die Steinfegung begehrt;') da fich aber 
die Rahbarn vergleichen und indgemein mit ein— 
ander länden und jleinen wollten, fo fol joldhes 
auf gemeine ihre Koſten geicheben und den ge= 
ſchwornen Randfcheidern für ihre Mübe und Steine 
gegeben werden, wie zu Ende dieſes Titels mehrerer 
Richtigkeit halben fpecificirt iſt. 

) ©. Berorbn. v. 27ten Mai 1757. 

$. 3. Zum dritten, da die Steine alfo, 

wie jegt erzählt, durd die geſchwornen Landſcheider 
gefegt worden, jo foll demnach feinem erlaubt, jon« 
dern hiermit ernſtlich verboten fein, diejelben eigenen 
Vocnehmens und feinen Gefallens auszuwerfen, noch 
zu ziehen, ſondern da ſich Jemand ſolchen Landens 
und Steinſetzens beſchwerte, fo ſoll er daſſelbe auch 
innerhalb Jahr und Tag des nächſten aufechten und 
nämlich vor den Feldgeſchwornen, in Beiſein feines 
Gegentheils, feine Beſchwerungen im Augenfcein 
dvorbringen und anzeigen; welche Feldgeſchwornen 
auch denmad auf genugjame Verhörung beider Bar- 
teien, nachdem fie recht und billig bedunkt, folder 
ihrer Irrungen fie, die Parteien, entſcheiden ſollen; 
doch da fih einer oder der andere Theil ſolchen 
Eutſcheides oder Spruches befchweren würde, und 
ed dabei zu laffen nicht gedächte, jo foll demjelben 
beſchwerten Theil an und vor Unfere Amtleute ſich 


zu berufen vorbehalten und erlaubt fein, durch welche 
auch ihnen, den Parteien, alddann weiter verholfen 
werden fol; wer Solches überführe und dagegen 
thätlih ins Geheim order öffentlih handeln würde, 
derjelbe joll Uns, als der Obrigkeit, an Leib oder Gut 
(nad) Gelegenheit der Ueberfahrung) zu ftrafen ftehen. 
$. 4. Wenn auch die gejeßten Steine über 
Jahr und Tag unangefohhten geftanden, jo follen 
fie alsdann alſo ftehen bleiben und weiter nicht an« 
gefohten werden; doch wollen Wir hierin ausge» 
nommen haben die unwiffenden Abweſenden, die Aus— 
ländifchen und die Unmündigen oder Minderjährigen, 
welche hierin ungefährdet fein, fondern die Anfech- 
fung auch nad Ueberfliegung Jahres und Tages 
zu erfter ihrer Gelegenheit zu thun haben follen. 
Die $$.5 bis 13 werben durch die Sport.-Orbn, v. iten 
Juni 1764 (Unterg ⸗Ordn. Tit. 44) pos. 14. 15. erfept. 
... $. 14. Item mwelder einen Stein fre- 
ventlicher Weiſe audadert, ſoll Uns in die höchſte 
Buße verfallen fein und follen Solches die Anftöper 
und Beldgeichwornen, fo bald fie das vernehmen, bei 
ihren Eiden und Strafen der höchſten Buße, zu 
rügen jhuldig fein. 
$. 15. tem welcher dem Andern über einen 
gefehten Haupt» und Nothftein das Seine abadert 
oder entwendet, der ſoll den Feldgeſchwornen das 
mit zwei Biertheil Wein verbüßen. - . . 
$. 17. Item da ſichs zutrüge, daß einer einen 
Anwender hätte, darauf etliche Anftößer wären, die 
er überadert hätte, deren wären viel oder wenig, 
fol er bei zweifacher Strafe gelaffen werden; ſo 
diel aber die Aufitößer belangt, fol ein Jeder für 
fih allein feine Strafe zu erlegen, verfallen fein. 
$. 18. Da fih aud —3 daß der Gegen« 
teil ohne Entfhuldigung ausbliebe, oder in Beiſein 
-fih durch die Feldgeſchwornen der Billigfeit in der 
Güte nicht wollte weifen lafjen, fo follen alsdann 
Die Feldgeihwornen dem Ausheifcher oder Geheis 
ſchenen, welcher der Zeit das befte Recht dargerhan, 
und begehrt, auf Jahr und Tag Stein zu fegen und 
richten, Solches zu thun fhuldig fein; und wenn 
Sal und Tag vorüber, alfo, daß in dem fein befleres 
echt von —— dargethan, ſoll die geſchehene 
Richtung und Steinſetzung kräftig ſein und bleiben; 
fo aber der Gegentheil nach Ausgang Jahrs und Tags 
feine erhebliche rechtmäßige Verhinderung und Ent- 
Ihuldigung darthun könnte, fo wollen Wir Uns hierin 
billiges und gebührliches Erfenntniß vorbehalten haben. 


Solms'er Landed-Orbnung. 
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$. 19. Es fol auch nun hinfürder fein Un- 
terthan eigenen Vornehmens Land, Wiefen, Gärten 
oder Anders lieferungaweife meſſen, oder fonft den 
Geſchwornen in ihr Amt fallen;t) da aber einer 
oder mehrere hierüber brüchig erfunden, foll der oder 
diefelbigen den Feldgeſchwornen mit einem halben 
Biertheil Wein verfallen und ſolche Mefjung oder 
Sm dazu nichtig fein. 

) ©. $. 1 und Anmerkung. 

$. 20. Sobald die Geſchwornen ein Loch 
machen, Steine zu fegen, follen alle Umftänder, hohen 
oder niedern Standes, abweichen, ihnen nicht zufeben, 
bei Verluſt eines halben Viertheil Weines; doch follen 
die Geſchwornen jhuldig fein, Diejenigen, fo diefer 
Unjerer Ordnung nicht berichtet, einmal zu warnen. 

$. 21. Letztlich ordnen und wollen Bir, daß 
die Geſchwornen fi der Jungen oder Looszeichen 
(wie man fie nennt) hälingen vergleichen, auch dafiel- 
bige feines andern Fleckens Gefhwornen oder män- 
niglich öffnen, fondern bei ſich verſchwiegen behalten. 

$. 22. Da fih es aber zutrüge, daß zwei 
Gemeinden mit einander zu thun und auf den Grenzen 
Mark» oder andere Steine fegen müßten und dann, 
wie zu erachten, beider Flecken Gejchworne einer 
des andern Jungen oder Looszeichen fehen würden, 
follen diefelben Geſchwornen, ehe und zuvor fie fih 
in einige Steinfegung begeben, einander mit hand» 
gegebener Treue an Cides Statt geloben, daß feiner 
dem andern feine Jungen oder Looszeichen offenbaren, 
fondern verſchweigen wolle, auch diefelbigen Jungen 
oder Rooszeichen nicht alje öffentlich oder ungeſchickt 
auflöjen und jchen laſſen, fondern fo viel möglich 
ind Geheim damit umgehen, Alles bei Strafe der 
—— Buße und Ungnade, ſammt Entſetzung des 

mtes und Ehren. .. . 
Titel XXXI. 
Bon der Verjährung oder Erſitzung. 


Gegeben und publicirt auf Mittwoch nach Jubica, 
den Aten April im Jahre nad der Geburt. Unfers 
Herrn und Seligmaders Jefu Ghrifti 1571. 


ad der „zum andermal publleirten” Ausgabe, Fi, durch 

"Rleeidem Grsentum, 190 (20 Blätter —— 
er enen Dar 

en gerabefo wie ee erften ae * ulen 

tamp, &. 207), Fol. 2b ber Schlußfap des Tit. 13 
Thl. U. und findet fi nur der Eufiod „Sonft”; Zit. 13 
&. 5 (oben S. 809) iſt deßhalb der Beplarer Ausgabe von 
1773 entnommen.) 53 . 
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Solnifer Verordnung 
vom item November 1583, 


Grllärung und Erläuterung des Tit. 19. der Landes-Orbnung, von verbotenen und 
unzuläffigen Eben, Unzucht, Ehebruch ıc, betr. 


Wir Ernft, Eberhard, Conrad, Hermann Adolph, 
Sans Georg und Otto, Grafen zu Solms, Herren 
zu Münzenberg ... X. Gebrüder und Wetter. 

$. 1. Entbieten Unfern Pfarrherrn, Amtleuten, 
Schultheißen, Bürgermeiftern und insgemein allen 
Unſern Unterthanen und lieben Getrenen Unſere 
Gnade und fügen euch hiermit zu wifjen.*) 

H Ausdrückliche Auerkennung diefer Verordnung findet 
Ko in der Hofger.-Drbn. v. 17ten Jamar 1747 
it.x1. 8.209, in ber früheren gleichlautenden Ver—⸗ 
. ordnung v, Item Kebr. 1744 und (unter einer 7 
tiellen Abänderung) in Berorbn. v. 22ten Des. 1774 
(vgl. daf. Aumerkg.). — Die ausgelaffenen Stellen 
Ei — Gegenftane: das proceljualiiche Verfahren 
in Berlöbniß- und a hg rn (Hofger. 
Ordn. a. a. O. Anmerkg,), die Beitrafung einer ein 
achen Schwaͤchung (Berorbm, v. Bten April 1767), 
es Ehebruchs (Berordn. v. 22ten Decbr. 1774 und 
Anmerkg.), der Nothzucht, Blutſchande und Stuppelei 
(nad gemeinem Rechte). Der Inhalt des $. 23 wird 
in ber Verordn. dv. 22ten Dechr. 1774 referirt, 

$. 2. Wiewohl Wir Uns hiebevor und fon 
derlih im Jahre 1571 einer gemeinen Getichts- und 
Landordnung verglichen und diefelbe in offenem Drud 
am und der Gebühr allenthalben verfünden 
lafien, ... 

$. 3. wiewohl much unter Anderm in ſolchet 
Ordnung und Landrechten unter dem Titel: Bon 
verbotenen und unguläffigen Ehen, auch heimlichen 
Berlöbniffen, männiglich -zu allem feufchen und ore 
dentlihen Leben ermahnt und gegen die hebrecher 
ernfte Strafe ftatuirt worden, 

8. 4. da aber das Laſter der Unzucht und 
Hurerei im Diefem thörichten Alter der Welt fo gar 
überhand und zunimmt, daß demjelben mit Muͤhe 

eitenert und gewehrt, auch viele Fälle, fo ſich in 
eſachen zutragen, in ſolchem nicht genugfam deci⸗ 
Dirt, wie denn auch diefelbigen alle, in Anfehung, daß 
fie fih auf manderlei Weiſe — und am aller⸗ 
meiſten auf die Umſtände der Sachen zu ſehen, noth⸗ 
dürftia zu decidiren nicht wohl möglich; 
8 5, fo haben Wir demnach eine unvermeid« 


liche Nothdurft erachtet, etliche gewiſſe Regeln mit 
Rath der Rechtsgelehrten zu fepen. . . . 

s 7. Segen, ordnen und wollen demnach, 
dap alle Unjere Unterthanen, weſſen Standes, Wefens, 
Geſchlechtes und Alters fie feien, nach den Geboten 
des Herrn keuſch und züchtig zu leben, mit Worten 
und Werken, amd fih der Keufchheit (ohne welche 
Niemand Gott fehen wird) zum höchſten befleißigen 
und das geftrenge Urtheil, daß die Hurer und Ehe— 
brecher am Reid) Gottes feinen Theil haben, ſon— 
dern don Gott gerichtet werden follen, ſtets vor 
Mugen haben. h 

$.8. Da aber ſolchem zumider ein Lediger 
eine ledige Perfon (jo ſonſt von Ehren und gemeinen 
Gerücht Fromm) fehänden und ohne Gewalt befchlafen 
wird, fie merde davon ſchwanger oder nicht, To ſoll 
er, der Schänder, die Gefihändete zur Ehe nehmen, 
oder ihr, dan Stande und ihres Vaters Vermögen 
nach, ein Heirathagut oder Ausfteuer geben... » 

$. 11. Wenn... folhesstuprum mit Zulaffung 
aus freiem Willen der Jungfrau und Wittwe vo- 
Iuntarie geſchieht und der stuprator und Schänder 
ein Ehemann, auch fonft eines guten und ebrbaren 
Wandeld und guten Vermögens, ſoll derfelbe den 
halben Theil feiner Nahrung gegen Uns, als feine 
Obrigkeit, verwirft haben, den Wir auch, und ein 
Jeder an feinem Orte, für fih einbringen und nichts 
deftoweniger den Thäter anhalten ſollen und wollen, 
der Geſchwächten nach ihrem Stande, auf Unfer oder 
Unferer Befehlshaber Mäßigung, gebührliche Erftat- 
tung zu thun. ... 

. 14. Wofern aber eine unverläumdete 
ledige Verſon von einer andern ledigen zum Fall 
gebracht wird, und fie beide ihres Standes, Her— 
fommens und Alters halber einander ebenbürtig oder 
Tonft ihrer eines des andern zur Che wohl würdig, 
auch die geſchwächte Perfon feines unziemlihen An 
hanges oder zuvor geübter Leichtfertigfeit, noch dag 
fie, oder Jemand von ihrehvegen, ven Beflagten 
dazu gereizt, mit Wahrheit Fönnte befhuldigt werden, 
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fondern fie ihres zuvor ebrbarlihen Wohlhaltens 
balber bei ihren Nachbarn und. Bekannten in einem 
quten Gerücht und Leumugad, fo follen Unfere Amt- 
leute und Befehlahaber den Beklagten mit Erinnerung 
aller folder Gelegenheit mit Fleiß ermahnen, daß 
er die gefchändete Perſon zur Ehe behalte und aus 
Unehren wiederum zu Ehren bringe. 

$. 15. Doch foll in diefen und andern Fällen, 
da fleiſchliche Vermiſchungen zuvor, vor dem öffent 
lihen Kirhengange, geicheben find, der Braut mit 
einem Kranze in die Kirche zu geben, noch eine 
Schenthochzeit zu machen, nicht geftattet, jondern 
beide Perjonen anders nicht, denn mit vorgehender 
öffentlicher Pönitenz eingefegnet werden. . . . 

$. 19. Da aber die Dirne leichtfertig, eines 
böjen Gerüchts und verdächtigen Anhanges ift, oder 
hätte diefen Fall felbft verurſacht, foll ihr nicht allein 
nichts gegeben, ſondern fie, als oben gemeldet, ger 
ftraft werden. . . . 

$. 26. Reptlich, wiewohl die ledigen Kinder, 
fo aus verdammter Geburt, durdy Ehebruch oder 
andere frafwürdige Vermiſchung geboren, vermöge 
der faiferlichen Rechte weder väterlichen noch müt- 
terlihen Guts fähig, jo fegen, orbuen und wollen 
Wir doch, dag man denjelben, aus natürlicher Bil« 
ligfeit, nothdürftige Alimente und Nahrung, damit 
fie erzogen werden mögen, den geiftlichen Rechten 
nad, joll geben und widerfahren laſſen. 

$. 27. Was aber die Kinder, jo von zweien 
ledigen Perfonen außerhalb der Che gezielt worden, 


Solmd’er Berorbnung v. Iten Novbr. 1589, 
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onlanget, im Ball der von der Mutter angegebene 
Bater der Thaten geftändig und das Kind willig für 
fein Kind auf- und annimmt, da wird daflelbige 


‚billig von dem Water vermöge der Be und 


natürlicher Billigfeit ernähret und erzogen, hat auch 
künftig in feines DBaters und Mutter Gütern feinen 
in den Rechten verordneten und befcheidenen Theil; 
da aber der von der Mutter, in oder außerhalb der 
Geburt, angegebene Bater der Thaten nicht geftändig, 
oder fonft erhebliche Urſachen Hätte, warum er das 
Kind, ob er gleich der unordeutlihen Beiwohnung 
und Schändung nicht abredig, anzunehmen und zu 
ernähren ſchuldig, foll ed damit, wie oben bei dem 
erften Punkt $.: Im Balle auch x.*) ftatwirt iſt, ge» 
halten werden. 

») Diejer 20) Betrifft den Proceß; ſ. Hofger⸗ 

Ordn. RN N 220 Fe — 


8. 28. Befehlen demnach insgemein allen Un— 
ſern Unterthanen, weſſen Standes, Geſchlechtes und 
Weſens die find, hiermit ernſilich und wollen, daß 
nicht allein ein Jeder ſich dieſer Ordnung, bei Ver— 
meidung der darin ftatuirten Strafen, geborfamlich 
und gemäß verhalten; fondern wollen aud, daß 
Unfere Pfarrherrn und Beamten über dieſe Unfere 
Ordnung mit Fleiß halten und die Schöpfen und 
Gerihte danach urtheilen und erkennen. Daran erftatten 
fie Unfern ernftlichen gefälligen Willen und Meinung. 

In Urkund Unjerer zu Ende aufgedrudten 
Sererete. Gegeben den Iten November 1583. 
(Nah der Weplarier Ausgabe v. 1773,) 


III. 


Der Stadt Frankfurt am Main erneuerte Neformation 
vom 10ten September 1611. 
Achter Theil: „Ordnungen ber Gebäude in der Etabt und Borftäbten, aud Dienftbarfeiten, 
jo dabei ſich etwa befinden, und bann von Irrungen, Anlaiten oder Untergängen, jo 
berwegen jich zutragen, und was bem Allem weiter anbängt.”') 


) Eine — (ebenwohl „erneuerte”) Reformation iſt vom Tten Septbr. 1578, zu welcher im Jahre 


1583 „zum Theil ver 


efjerte, zum Theil erflärte Punkte“ erjhienen. Die vorliegende ift, nach tem Bublications- 


patente des Raths, am 10ten Septdr. 1611 erlafien. (Wenn fie mitunter ald vom Jahre 1640 citirt wird, fo 
berubt dies wahrſcheinlich auf einem umbentlichen Drude ber erften Ausgabe — Frankfurt, in Berlegimg Jonas 
Rofen —; wahrend nämlich daf. Fol. Mb ſich deutlich das Druckjahr M. DC. XI. findet, iſt auf dem Titelblatte 
der Punkt hinter der XI jo verwiſcht, daß man. bie Zahl für XL ohne Punkt lefen kann). — Sie enthält die 
Reformation v. 1578, zugleich aber zu Tit. 1. $.6 die Zuſätze von 1588 wit unerheblichen Abweichungen ımb 
einem weiteren Zuſatze; eine Abänterumg von 168, welche ſich auf Tit. VL. $. 7 bezieht (j. ref at abet ſich 
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Dagegen nicht und wird nad) dem Publications⸗Patente v 1611 („fo haben Wir nicht allein diefelben bisher publicirten 
Bulüße biefer Edition an „gehörigen Orten einverleiben, ſondern and das ganze Werf wiederum erjehen laffen, und 
was die Nothburft ze, noch mehr erläuters, verbeflert und in offenen Drud gegeben.) als verworfen anzuſehen 
fein. — ©. Unterger :Drbn. v. 2ten Jan. 1764 Zit. XXXVIL; — ſoll zwar lediglich bei „Erörterung aller nach⸗ 
barlichen Irrungen und Gebrechen“ auf die Frankfurter Reformation — werben, auch nimmt der Juſt.⸗ 
Din. Beihl. v. Iöten Januar 1840 Nr. 6867 in Uebereiuftimmung ntit einem gerichtlichen Erkenntniſſe (bes 
Dbergerichts, Grim.:Sen., g. Wächter, 1839) an, daß fle nur ald Norm für die Entfcheidung ber in Tit. 37 
der Unterger.-Orbn. erwähnten Procefle ——— ſei. Die obere Verwaltungsbehörde hat jedoch wiederholt, 
namentlich im Jahre 1839 u. 1844, bezeugt, daß „nach ber Praxis auch bie darin enthaltenen baupoliceilichen 
Beltimmungen überhaupt, und namentlich in Beziehung auf die bei der Erbauung neuer oder ber Reparatur 
bereit8 ftehender Gebäude zu befolgenden Vorfehriften, zur Anwendung kommen.“ Es war baher unverfürzter 
Abdruck (mit Auslaffung nur der Kr 10. 14. 15., betr. die befond. Verhältniffe der gemeinen Ganerben, bie 
Verwendung ber Geldftrafen und die Handhabung — Bekanntmachung — der Vorſchriften) erforderlich; auch 


bat man, zugleich um den Bulammenhang nicht zu Ö 


erhalb Frankfurt nnanwendbaren, durch Wegla 


erreißen, in der Beurtheilung einer Beſtimmung, als einer 
au J ungen nicht —— wollen. — Hinſichtlich der Bauge⸗ 
nehmi —— Einrichtung wird auf die Feuer-Ordn. v. 22ten Fe 


t. 1773, oben ©. 671 folg., 687 folg. und 


x. v. Bten Juli 1803 nebft Anmerkung verwieſen; auch beitehen abminiftrative Anordnungen, 


Titel J. 

Don Gebäuden und Häufern, fo von Neuem 
aufgerihtet wollen werden, und wie ſolches 
geſchehen ſoll. 

8. 1. Bir ordnen, ſetzen und wollen: wenn 
hinfüro Jemand in Unferer Stadt, den Borftädten 
oder auch zu Sachſenhauſen, einen neuen Bau, Haug, 
Scheuer oder Stall, auf einen ledigen Platz, darauf 
zuvor fein Bau geftanden, von Neuem aufrichten 
wollte, daß er Solches unſern verordneten Bauberen 
zuvörderft anzeigen und fie den ledigen Plap zu 
befichtigen erfuchen ſoll; welche fi aud demnach 
fammt Unferer Stadt beftellten Werkmeiſtern dahin 
verfügen, den Platz befichtigen und abfchnüren laſſen, 
deffen, fo bauen will, Meinung und Borhaben in 
Augenschein nehmen und Solches ſammt ihrem Gut» 
dünfen fürders an Uns, den Rath, bringen follen. 

8.2. Darauf auch Demjenigen, jo bauen 
will, nah Befindung der Gelegenheit willfahrt 
werden fol, doch anders nicht, denn nachfolgenden 
Unfern Ordnungen gemäß; da auch Solches über- 
führen und Jemand, umnerfucht unferer Bauherrn, 
eigenen Vornehmens und feines Gefallens bauen 
wurde, fo ſoll ſolcher Bau den nächſten abgefchafft 
und der Bauherr dazu mit zehn Gulden, die Werf« 
leute aber, jo denfelben gemacht, jeder mit fünf 
Gulden geftraft werden. 

8. 3. Alle folhe Häufer und Bäue follen 
mit Schieferfteinen oder aufs wenigfte mit Ziegen, 
ſowohl in den Borftädten und zu Sachſenhauſen, 
als in diefer Stadt Frankfurt, gededt werden 

8.4. Auch alle Schorniteine fammt deren 
Rauhfängen oder Bufamen anders nicht als mit 
Ziegeln oder gebadenen Steinen aufrecht in die Höhe 


zum Dad) hinaus und nicht liegend oder übergelegt, 
noch auch auswendig der Behaufung auf Kraglteinen 
in folhem neuen Bau gemacht werden; bei Strafe 
dreißig Gulden, fo die Ueberfahrer verfallen und nichts 


deſto weniger die Schomfteine (fo anders gemacht) 


auch abzuſchaffen und diefer Ordnung gemäß zu 
machen, fchuldig fein follen, 

8.5. Wer auch eines ziemlihen Bermögend 
ift, der foll aufs wenigfte den unterften Stod, zu 
der gemeinen Straße oder Baffe zu, mit gehauenen 
Steinen und Mauerwerk aufbauen laffen. 

8.6. Da dann Jemand im foldhen neuen 
Bäuen gemeint wäre, auf einer oder beiden Seiten 
Scied- und Brandmauern !) zu machen, fo beiden 
anftogenden Häufern gemein fein follten, aber einer 
oder der andere Nachbar ihm dazu behilflich zu fein 
und auf gemeine Koften mitzubauen nicht luſtig 
wäre, nichts defto weniger aber der, fo den neuen 
Bau vor hat, Brandmauern aufzuführen begehrte, 
fo foll der, fo fih darin verweigert, ſchuldig fein, 
dieweil ſolche Mauer feinem Haufe fowohl, ala dem 
andern, zu gut fommt, den völligen Grund zu folder 
Brandmauer von feinem Haus zu geben; doch foll 
der, fo die Mauer machen laffen will, defjelben 
feines Nachbars Tannen, Gebält und Holzwerk ab» 
ufihneiden und nothwendiger gebübrlicher Weife in 
—* neue Brandmauer, alles auf feine Koften, zu 
verfaffen fchuldig fein; es foll aber ſolche Brand» 
mauer bis an das Dad) des Hauſes von der Dide 
zweier Berfihub aufgeführt, der übrige obere Theil 
aber mag wohl um einen halben Schub abgejeht 
werden, und foll demnach folhe Brandmauer Dene 
jenigen, fo fie aufgebaut, allein zuftehen. 

) ©. Feuer-Orbn. v. 22ten Febr. 1773 $. 8. 
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8.7. Doch wo der Nachbar, welcher ſich der 
Brandmauer alfo verweigert, des Ortes eine eigene 
Band hätte, fo neu und a gut und uns 
Mangelhaft wäre, foll derfelbe den Grund zu geben 
nicht fchuldig fein, fondern der Baumann, fo eine 
Mauer aufführen will, auf feinem Grund bleiben, 
aud biergegen der vermeigernde Nachbar daran oder 
darin ganz und gar Feine Gerechtigkeit haben. 

8.8. Wäre aber hingegen des Nahbarn eigene 
Scheidewand bös und baufälig, oder aber ganz und 
zum Theil nur blind und noch unausgemadht, (wel- 
ches Alles zu der Schöffen Befihtigung und Erfennte 
niß ftehen fol), dieweil nun dennody dem vermei- 
ernden Nachbar durch die Mauer feine Behaufung 
Feuers halber und font befjer verwahrt und befrie- 
digt wird, da denn derfelbe einer ſolchen Nahrung 
und Bermögend wäre, daß er die halben Unfoften 
wohl tragen fönnte, (welches die Schöffen zu bes 
denken und zu erkennen haben follen), ſoll er ald» 
dann entweder die Mauer auf gemeine Unfoften aufs 
führen zu helfen, oder aber den ganzen Grund, 
naͤmlich zwei Werkſchuh bleirecht über fih und unter 
fih und alfo auch durd feinen Keller, dem bauenden 
Nachbar dazu zu geben und einzuräumen ſchuldig fein. 

8. 9. Hingegen aber joll ver Baumann auf 
feine eigenen Koften feines Nachbarn Bau, fo viel 
von Nöthen, abjchneiden und in feine neue Mauer 
aufs wenigfte einen Werkſchuh tief einfaflen laſſen; 
doch daß hierin fein Muthwille gebraucht, und des 
Nachbarn Bau nicht unnöthig geſchwaͤcht werde, auch 
das Gehölz und Keimen, fo abgeht, ihm, dem Nach- 
bar, verbleibe, 

$. 10. Und damit folder Bau im Abfchneiden 
und Einfaſſen dur hinläffiges Sprießen (wie bie- 
weilen gejchieht) nicht etwa Schaden nehme, jo ſoll 
Derjenige, dem er zuftändig, denjelben in allen Stod« 
werfen jelbft ſprießen laffen, auch die Sprießen dazu 
ftellen, melde ihm auch folgends wieder werden, 
aber die Unkoſten, die auf das Spriefen ergehen 
würden, der Baumann, fo die Mauer aufführen will, 
tragen und erftatten fol. 

$. 11. 
gefhnittenen Bau nicht blos auf die Mauerfteine 
eingefaßt, fondern auf Kragfleine eingelegt haben, 
degwegen mag er mit dem Baumann, der die Mauer 
(mie gemeldet) aufführt, handeln, daß er Solches 
(doch gegen einen gebürlichen Revers und etwa aud 
mit Zeichnung der Kragfteine, aus welchen Zeichen 
fünftig abzunehmen, daß es eine Begünftigung ſei) 
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Wollte dann der Nachbar folden ab» . 
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vergönne und zulaffe; welches ihm auch der Andere 
aljo zu bewilligen (doch daß ter Rachbar, jo die 
Kragiteine begehrt, dieſelben felbit ftelle und hauen 
laſſe) ſchuldig fein ſoll. 

$. 12. Solches Alles ſoll auch alſo Statt 
haben, da beide Nachbarn eine gemeine Wand hätten 
und der eine begehrte anflatt folcher gemeinen Wand 
eine Brandmauer zu machen (er wolle gleich des 
Ortes einen neuen Bau ſetzen oder nicht) der Andere 
aber fi deſſen verweigerte; denn er dagegen den 
Grund zu geben ſchuldig fein ſoll, allerdings wie in 
naͤchſt vorgehendem Fall verordnet. 

$. 13. Da aber der Nachbar, der gar feine 
oder je eine alte baufällige Wand hätte, der Nah 
rung und Vermögens nicht, daß er: die Unfoften er- 
tragen fönnte, oder auch deſſelben Behaufung viel- 
leicht alſo eng und ſchmal wäre, daß er ohne Ber- 
derbung der — die zwei Schuh zu der vor⸗ 
habenden Mauer nicht geben könnte, (das dann Alles, 
gleih dem vorigen, zu der Schöffen Erkenntniß 
jtehen foll); alsdann ſoll zwar ein folder Nachbar 
dem andern die Mauer aufführen zu helfen nicht 
ſchuldig fein, aber doch einen Schuh oder auch an« 
derthalben, nach Gelegenheit und Grmefjung der 
Schöffen, hergeben, und es dießfalld mit Berfafjung 
des Baues, allermagen nächft obengemeldet, gehalten 
werden. 

8. 14. Ob dann fünftig in obgefeßten Fällen 
derjenige Nachbar oder deſſen Nadhfommen, fo dem 
Baumann zur Aufführung der Mauer nicht behülflich 

eweſen oder fein fönnen, über kurz oder lang ihre 

baufungen abwerfen und von Neuem. aufbauen 
wollten, jollen fie fi der meuen Mauer, obwohl 
der alte Bau darin gefaßt oder gelegt geweſen, 
nicht zu gebrauchen haben, fondern ihren neuen Bau 
mit eigener Wand oder Mauer verjehen, in Betrach- 
tung fie gegen den zur Mauer binweggebenen Grund 
dennoch noch Vortheild genug haben, indem fie an 
ihrem neuen Bau (ob fie nicht gern wollen) feine 
befondere Mauer machen dürfen, fondern fi nur mit 


“einer blinden Wand bebelfen fönnen, und doch Feuers 


und andershalber vor dem Nadbar deſto baß ge 
fihert find. 

$. 15. Im Ball es fih auch begäbe, daß des 
einen Nachbarn Behaufung ein oder mehrere Stod- 
werk höher wäre als des andern, foll der, defjen die 
niedrige Behauſung ift, die Mauer auf gemeine Un- 
foften nicht. weiter aufzuführen ſchuldig fein, denn 
ſo hoch feine Behaufung ift und der andere im 
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Uebrigen. die Unfoften allein tragen; jedoch jo es ſich 
hernach zutrüge, daß die niedrige Behaufung über 
kurz oder lang auch böher aufgeführt würde, foll 
fidy derjelbe Inhaber des gedachten übrigen Theiles 
Mauer gar nicht zu bebelfen, noch zu gebrauchen 
baben, er vergleiche fih dann zuvor mit dem Nach 
darn wegen der halben Unkoſten, fo ſolches übrige 
Stück ungefähr möchte gefoftet haben ; wie in gleich- 
mäßigen Fall bierunten unterm vierten Zitel dis— 
ponirt- ül. 

$. 16. Da aub etwa einer nicht bedacht 
wäre, eine ganze durchgehende Mauer, ſondern nur 
ein oder zwei Stockwerk hoch zu maden, foll er 
alsdann auch nicht Macht haben, feinem Nachbarn, 
der ibm nicht wollte oder könnte bauen helfen und 
doch Grund geben müßte, an feinem Bau mehr oder 
weiter abzunehmen, denn fo weit er die Mauer aufs 
führen würde; jol auch alsdann ſchuldig fein, zu ger 
ftatten, daß feines Nahbam Bau mit dem übrigen un- 
abgenommenen Theil auf feiner neuen Mauer ruhe 
und aufliege; auch da derfelbe Nachbar oder deflen 
Nachkommen hernach einen meuen Bau dahin machen 
würden, daß fie alsdann eben fo weit auf ſolche 
Mauer bauen mögen, ald der alte Bau darauf ge 
legen; jollen fi aber diefelden ſonſt feiner ferneren 
Gerechtigkeit zu ſolchem Stüd Mauer anzumaßen 
baben, auch, da es begehrt würde, genugfamen Schein 
und Urkunde dephalb von fich zu geben ſchuldig fein. 
$. 17. Dagegen joll auch der, deſſen die 
Mauer ijt, jederzeit Macht haben, diefelbe zu erböben, 
und da ihm der Rachbar daran nicht belfen wollte, 
aledaun defielben Bau ferner nach Nothdurft abzu- 
ſchneiden, inmaßen obgefept. 

$. 18. Solches Alles aber ſoll verſtanden 
werden von Häufern, die durchaus gerad und blei— 
recht neben einander aufgehen und nicht von denen, 
darin etliche Stodwerfe unordentlich über einander 
laufen, und aljo ohne des einen Theils merkliche 
Beihwerung nicht könnten bleircht mit einer Mauer 
aufgefahren werden; es wäre denn, daß fich die 
Nachbarn deſſen ſelbſt gütlich mit einander verglichen. 

8. 19. Wären aber die Nachbarn font für ſich 
jelbit willig, die Schied- und Brandmauer auf pe 
meine Koften helfen zu machen, fo ſoll ihnen beider« 
ſeits frei ftehen, Schwibbögen, Schänfe und Behäl- 
ter, eined jeden Nachbarn Gelegenheit mach, und wie 
fie deſſen fich vergleihen, machen zu laſſen; alfo 
doch, daß fie gegen einander ſolche Schwibbögen und 
Schänke abwechjeln nad) ihres jeden Gelegenheit. 


—— Hanau — Anhang HI. 
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$ 20. Dod jo Jemand eine Maner gegen 

feines Nachbarn Hof oder Garten zu, feine Behau— 
fung damit defto befler zu befriedigen, führen wollte, 
jo ſoll derfelbe fein Nachbar ihm mitzubauen belfen, 
noh fonft einigen Vortheil dazu zu leiften über 
jeinen guten Willen nicht ſchuldig fein. 
8721. 68 jollen auch fünftig alle neuen Bäue 
und Häufer anders nicht, denn mit Natb und Gute 
achten der Bauherrn und der Stadtwerfmeilter, nad) 
Ermeſſung der Derter und Gaflen, aud) anderer Um— 
ftände Gelegenheit (nachdem ſich oftmals befunden, 
daß Viele jonder Ratb und Verſtand übel und uns 
artig, doch jchwärlich, gebaut baben) geſchehen. 

8. 22. Wenn dann der Bau fertig und aufs 
geſchlagen ift, fo follen die Werfleute, jo den Bau 
gemacht, Solches unfern Bauherrn alsbald anzeigen 
und zu wiſſen thun, welche darauf denfelben, ob er 
der Gebühr und unſern alten und erneuerten Ord 
nungen, mit den Weberhängen und Anderm, gemäß 
gebaut fei oder nicht, befichtigen, aufs neue abmefjen 
und abjipnüren jollen; würde ſolche Anzeigung une 
terlafjen, follen die Werkmeijter, Steinmeßen und 
Zimmerleute ibrex jeder mit drei Gulden zur Strafe 
verfallen fein. 

Titel N. 


Bon Höhe der neuen Bäue, derjelben Stodwerfen, 
Ueberhängen, Ausladungen und Erkern. 

8. 1. Bir orbnen, feßen und wollen aus 
allerhand ehehaften Bedenken und Urfachen, dag hin« 
füro Die nenen Behauſungen obne Unſere, des Rathes, 
bejondere Bergünftigung höher nicht, als von drei 
Stodwerfen oder Gaden (vom unterften bis an das 
Dad zu rechnen) gemacht ſollen werden, damit ein 
jedes Stockwerk feine rechte Höhe bekommen möge, 
bei Strafe des Abbrehens, was über diefe Ordnung 
höher gebaut: ift. 

$. 2. Die Ueberhänge betreffend, jo von Alters 
in diefer Stadt gemein, auch gar übermäßig geweſen 
(mie zum Theil noch zu ſehen), welches aber neben 
andern Unbequemlichkeiten nicht einen geringen Miß— 
ftand, auch Engung gemeiner Gaſſen, gebäbret, dero« 
wegen dann Unſere Borvordern ſolcher Ueberhänge bals 
ber eine befondere Ordnung, wie es damit joll gehalten 
werden, aufgerichtet und männiglich in dieſer Stadt, 
nicht allein denen fo bauen wollen, jondern auch 
allen Werkmeiftern, jo dazu gebraucht werden, als 
Steinmegen, Maurern und Zimmerleuten, dieſelbe 
ernitlich zu halten, bei namhafter Pön eingebunden, 
wie auch nunmehr über anderthalb hundert Jahre 
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ſolche Ordnung alfo- in Uebung gehalten iſt worden, 
jo. wollen Wir diefelbe biermit wieder erneuert und 
betätigt, auch gemeiner Unferer Bürgerfchaft nochmals 
deren gehorſamlich und feitiglich zu leben, geboten haben, 

8. 3. Nämlich aber, daß alle Diejenigen, fo 
binfürder neue * machen laſſen, und darum ſich 
der Ueberhänge gebrauchen wollen, den Ueberhang 
{m zweiten Stockwerk nächft über dem unterſten 
anders nicht, als eine Elle lang (Unfer Stadtmaß), 
und dann indem dritten Stockwerke nächft über dem 
zweiten, och einen Ueberhang (ob er will) doch 
breiter nicht als drei Viertheil einer Unſerer Ellen lang, 
gemeiner Straßen zu, mag legen faffen und nicht 
weiter heraus, 


$. 4. Wollten auch diefelben über den dritten. 


Stok und in das Dächwerk einen oder mehr. Erfer 
Anad : Gelegenheit der Behanfung) fegen, das joll 
ihnen zugelaflen fein; doch daß diefelben Erker ſolchem 
öberiten Stod gleich ftehen und um nichts vorlaufen, 
und foll jegt erzählte Ordnung - verftanden werden 
von den Behauſungen, fo in weiten und geraumen 
Gaffen gebaut werden, 

8.5. Denn in den andern engen Gaflen follen 
gar Reine Ueberhänge anders, denn mit-Bonviflen 
unferer Bauberen und Unferer fonverlichen, doch nad) 
Gelegenheit der Bäue und Gaſſen gemäßigten Ber 
günftigung, gemacht werden. 

$ 6. Soviel belangt die Ausladungen und 
Erker, fo im mittelften Stockwerk gegen gemeine 
Gaſſen zu wollen gemacht werden, tollen diefelben 
auch nicht anders, derin mit Unferer fonderlichen Ver⸗ 
günftigung, nad) gehabtem Augenſchein und Ermefjung 
der Gelegenheit, auch allein in den weiten Gaflen, 
u... Weiſe, zugelafien werden. 

7. Wie 08 dann mit den Inbäuen, als 
Shorfteinen, Kaminen, Wafjerfteinen: in den Küchen, 
Profeien ze. gehalten werden foll, dad \ zum Theil 
bieroben im erften Titel und zum Theil hernach 
unter dem fecheten Titel zu finden. 

Titel Mi. 

Bon alten verfallenen Gebäuden, fo wiederum ent 
weder gar von Neuem aufgebaut ober ſonſt 
ebefiert wollen werden. 

8 1: & dann Jemand Feine Behauſung, 
Scheuer oder Stall, welche Alters halber dermaßen 
alt und baufällig, dab die Nothdurft- erfordert, die» 
felbige abzubrechen und don neuem wiederum aufe 
zubauen, der foll ſolche alte Bäue nicht abbrechen, 
er babe denn Unſere Bauherrn‘ zuvörderſt derowegen 
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ut, diefelben Bäue, wie fie vor Augen ſtehen, 
" aa er foll-auch feinen nächſt anftoßenden 
achbarn, jo in folden vorhabenden Bau zu reden 
haben möchten, dabei zu erfcheinen, verkünden und 
anfagen lafien. 
6. 2. Wenn nun Unfere Bauherrn famt den 
Stabtwerfleuten auf den Augenſchein kommen, fo 
follen fie nicht allein weldjergeftalt der, jo bauen, 
will, den Bau vorhabe, ſich berichten, ſondern auch 
die Länge und Breite defjelben abſchnüren lafien, 
und darauf noch fonderlich Acht geben, ob derſelbe 
vor andere, der Nachbarn, Behaufungen oder fonft zu 
weit in die gemeine Gaſſe gehe, dengleichen, ob 
folder alte Bau feine eigene oder aber den Nach— 
baru gemeine Mauer oder Wände habe, auch was 
der cine oder andere Nachbar in folder Mauer oder 
Wand eingelegt habe, aljo auch wie es um folches 
alten Baues Kännel, Trauf und Ligtrecht oder die 
Benfter geſchaffen und wie dieſelben ſeien hergebracht 
worden; ſintemal ſich oft zugetragen, wenn die alten 
Bäue unbeſichtigt find abgebrochen und. deren Ding 
micht Acht genommen worden, daß der neuen Bäue 
halber große Irrungen, auch etwa Rechtfertigungen 
entftanden find, da je ein Theil dem andern, was 
derjelbe vorgegeben, zuvor gehabt und hergebracht zu 
haben, nicht geftändig fein wollen, und man alfo im 
un a feine rechte Gewißheit haben hat mögen, 
Denn nãchſtgemeldete Befichtigung alio 
—— ſo mag alsdann erſt, der fo bauen will, 
den alten Bau laſſen abbrechen (doch daß es ſonder 
Schaden der Nachbarn geſchehe) und zum. eheften 
möglib den neuen an die Statt feßen; welcher 
demnach wiederum durch unfere Bauherrn und Stadt- 
werkleute ſoll befichtigt werden, inmaßen zu Ende 
* nächſtvorgehenden Titels ſtatuirt und geordnet iſt. 
9. 4. Wollte aber Jemand einen alten Ban 
* beſſern in einen ober andern Weg wie nach— 
folgt, derfelbige foll ſich folgender Ordnung halten; 
nämlich, jo er eimen neuen tod unter den. alten 
Bau ziehen wollte und aber derfelbige noch alte 
Ueberbänge (fo dor Zeiten zur@rweiterung der Häufer 
macht und deren noch etliche in dieſer Stadt übrig 
En) bat, jo ſoll ibm ſolches anders nicht geſtattet 
werden, denn daß er zugleich aud die alten über- 
mäpigen Weberhänge nach der von Unfern Bow 
fahren, mehr als vor anderthalb ‚hundert Jahıen, 
der Ueberhänge halber gemachten Ordnung ‚gemäß 
(davon bier im Ba ara Zitel). abkürze 
und einziche, 
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$. 5. Da er aber den’ unterften Stod (vielr 
leicht darum, dab er von Stein und Mauerwerk 
gemacht oder fonft noch gefund und ſtark) alfo 
bleiben Taffen, aber das Dbergebäude im andern oder 
dritten Stockwerk, mif Einziehung neuer Ortband, 
Gebälk, Fenftergefimjen und Pfoften oder font aus— 
beſſern wollte, dem ſoll Solches auch nicht anders 
geitattet werden, denn fofern, daß er auch diefelben 
alten Ueberhänge Unferer Ordnung gemäß abfürzen 
und einziehen lafle. 

Titel IV. 

Bon Mauern und Wänden, jo. beiden. Nachbarn 
gemein find, wie die im Halle der Nothdurft wiederum 
follen gebaut werden. 

$. 1. Bürde eine gemeine Mauer oder. Wand 
Alters halber oder font jo ſchadhaft und. baufällig, 
daß die Nothdurft erforderte, diefelbige zu ermeuern 
oder zu befiern, fo fol Solches aufbeider Theile Koften 
geſchehen und fi darin feiner fperren; geſchähe es 
aber darüber, jo mag der Widerſpenſtige mit Recht 
Dazu compellirt und getrieben werden. 

5.2. Bas auch ihrer Jeder in folher gemeinen 
Mauer für Gerechtigkeit mit Kragfteinen, Schänten, 
Bögen, Maplöhern, auch Ginziehung der Tannen, 
Ballen und Buge zuvor gehabt und bergebracht hat, 
die jollen ihm bleiben under Nacht haben, auf feiner Seite 
diejelben wiederum alſo machen und legen zu laſſen. 

Sonft aber foll feinem Theil erlaubt 

fein, in eine folche gemeine Mauer oder Wand ohne 
Borwiffen und Bewilligung des andern Nachbarn 
etwas weiter, denn er zuvor gehabt, einzubrechen oder 
einzuziehen. 

$. 4. Bollte auch einer eine gemeine Mauer, 
fo niedrig wäre, auf feine Koften (doch im voriger 
Dide) höher aufbauen und Soldyes feinem Nachbarn 
ſonderlich nicht nachtheilig wäre, das foll er Fi thun 
Macht haben; doch wo * Gemeiner oder Nachbar 
hernach folder erhöhten Mauern ſich auch gebrauchen 
und nad) feiner Gelegenheit darin auch brechen und 
legen laſſen wollte, das ſoll ihm gleicher Geftalt 
erlaubt fein; fofern doch, daß er dem andern feine 
zuvor der Erhöhung haiber aufgewendete kundliche 
Unkoſten zum halben Theil wiederum erftatte. 

$. 5. An gemeinen Mauern oder Bänden 
foll fein Theil einigerlei Unfauberfeit, dadurch die 
ſelben beſchädigt, durchfeuchtet und mit der Zeit zer 
faulen oder in einem Weg befchädigt werben moͤch⸗ 
ten, als Mift, Kehrigt und dergleichen fehütten noch 
aufhäufen Iaffen. 


— Harman. — Anhang HI. 
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Titel V, 
Bon Badbäufern, Benderhäufern, Schmieden, 
Brauhäufern, Brenn» und Firnißhütten. 

$. 1. Backhäuſer, Benderhäufer und Schmier 
den follen, vermöge Unferer Vorfahren uralten Sta 
tuten, in feiner Gaffe Unferer alten Stadt, auch den 
Borftädten und zu Sachſenhauſen, geftattet werden, 
denn allein, in denen fie von Alters geweſen und 
noch im Brauch find; gleichermaßen auch hinfüro 
ohne ſondere Rothdurft und ehehafte Urſachen nicht 
vergünſtigt werden von Neuem anzurichten. 

8. 2. Und iſt inſonderheit den Bendern, ſo 
außerhalb der Bendergaſſe hin und wieder in der 
Stadt in Häuſern, die ſolche Gerechtigleit hergebracht, 
wohnen, und darin ihr Handwerk treiben wollen, in 
ermeldeten Statuten eingebunden und geboten, daß 
fie darin weder bei Tag und Nacht kein großes Werk 
von Faͤſſern, dazu fie des Zufchlagens bedürfen, machen 
jollen, fondern allein was geringe Gattungen find, 
und die fie mit einem Klüppel einzeln arbeiten können; 
aber große Fäſſer und Werke mögen fie wohl in 
ihren eigenen oder beftandenen Scheuern oder in der 
Bendergaffe machen, wie auch bieher gefchehen und noch. 

$. 3. Beiter it in folchen vorigen Statuten 
geordnet, wenn nächſtgedachte Badhäufer, Bender⸗ 
bäufer und Schmieden, jo ihre Gerechtigkeiten von 
Alters haben und hergebradht, gänzlich verlafien und 
in vorigem Gebrauche nicht gehalten worden, daß 
nach Verſcheinung Jahre und Tags diefelben Gerech- 
feiten erloſchen und verloren fein follen; ‚dabei Wir 
es auch bleiben laſſen und folhe Satzungen alſo 
wollen gehalten haben. 

8.4 Doch da fih zutrüge, daß aus obges 
meldeten Handwerkern etliche Perſonen mit Tod ab« 
giengen, fo unmündige Kinder hinter fidy ließen, 
welche fünftig, wenn fie zu ihren Jabren fommen, 
ſolches ihrer Eltern Handwerk treiben oder aber an 
derjelben Genofien chelich beftattet werden möchten, 
jo wollen Bir hiermit derfelben Bormündern zuger 
laſſen haben, (welches zuvor nicht geweſen), ſolche 
Haͤuſer um einen jährlichen Zins Denjenigen, ſo vor⸗ 

emeldetes Handwerk darin treiben können, zu ver⸗ 
eihen, bis zu gedachter Kinder vollkommlichem Alter, 
damit denfelben zu gut mittlerzeit der Häufer Ge- 
rechtigleit in Gebrauch und Hebung erhalten werde, 

8.5. Die Brauhäuſer belangend, nachdem 
diefelben in kurzen Jahren in guter Anzahl allhier 
in diefer Stadt (wider altes Herfommen) haben zur 
genommen, dieweil darin ein merkliches Brennholz 
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digem Gebrauche abgebet, veröget wird; fo ortnen 
und wollen Wir, dag fürohin feine neuen Brauhäuſer 
mehr eingerichtet, noch auch zugelaffen werden, jons 
dern allein diejenigen, fo allbereits bewilligt und 
noch im Wefen find, bleiben ſollen; doch, fofern 
auch fie, die Bierbrauer, der Ordnung, jo Bir bievor 
ihnen gegeben, auch noch fürder geben möchten, fi) 
gemäß verhalten. 

8. 6. Die Brennhütten zum Branntwein, follen 
allein in den Borftädten, an Orten dahin fie von 
Alters geordnet und noch ftchen, geftattet werden; 
doch da Jemand einen eigenen Garten in der Vor⸗ 
ftadt hätte, jo mit Mauern befriedigt und darin au 
einem bequemen Orte, da fein Bau in der Nähe 
fände und man fich vderohalben feines Unraths, 
Feuers halber, zu befahren hätte, eine Brennhütte 
anrichten wollte, dem follen Unfere Bauberrn jolches 
auf jein Anfuchen, nad) eingenommener Befichtigung, 
zu erlauben Macht haben. 

$. 7. Ufo fol es auch mit den Firnighütten 
gehalten und diefelben allein in Vorſtädten, unter 
den Schwibbögen der Stadtmauer und an ſichern 
unforglihen Orten, doch mit Unferer Bauherrn Bor- 
wiſſen und Zulafjung, gemacht werden, 

Zitel VI. 

Bon Schöpfen, Baflerfteinen, Profeien (Priveten), 
auch Thüren und Läden, jo ber gemeinen Gafje 
zu gerichtet werden, wie es damit zu halten. 

$. 1. Die Schöpfen an den Häujern, gemeiner 
Straße zu, jollen binfüro anders nicht, denn von 
Dielen mit Schieferfteinen gededt und breiter nicht 
ala fünf Werfihub und zwei Zoll, vom unterften 
Pfoften an zu meflen, (damit dadurd die Gaſſen 
nicht verjperrt) gemacht und zugerichtet werden. 

$. 2. uber die Schöpfen, fo mit Schindeln 
gededt, jollen fürohin gänzlih, auch fo wohl in 
den Borftädten und zu Sadjenhaufen, als in der 
alten Stadt verboten fein, auch diejenigen, jo noch 
vorhanden, innerhalb eines viertel Jahres, nad 
Publicirung diefer Unferer neuen Reformation, ab» 
geihafft und nächſtgemeldeter Unferer Ordnung nad), 
(jofern man dieſelben nochmals behalten will) ge⸗ 
macht werden; Alles bei Strafe zehn Gulden, damit 
die Uebertreter verfallen fein follen. 

$. 3. Mit den Baflerfteinen, fo zum Aus— 
fluß aus den Küchen gemeiner Gaſſe zu gelegt 
werden, wollen Wir eé alſo gehalten haben, daß 
die, jo im unterften Stockwerk gelegt, über eine 


Frankfurter Reformation. 
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halbe Elle oder Schuh lang nicht vor das Stod- 
werk heraus gehen; die aber, fo aus dem zweiten 
oder mittelfien Stodwerf zur Gaſſe zu gelegt, nicht 
über acht Zoll vorgehen, dazu in einen Ganal oder 
Rohr, zunächft an der Maufr oder Wand defielben 
Haufes, verfaßt, von oben an bis herunter geführt 
werden follen; alfo, daß Diejenigen, fo in Toldhen 
Gafjen vorüber wandern, von dem audgegofjenen 
unfaubern Waſſer nicht er und an ihren Klei⸗ 
dungen verunreinigt und befchädiget werben mögen; 
Alles bei — Strafe. 

.4. Doch ſoll durch ſolche Waſſerſteine allein 
ewöhnlich Spülwaſſer und fonft feine andere ſtin⸗ 
ende Unreinigfeit, no Gedärm und anderer Unluft 
von Thieren ausgejchüttet werden. 

$. 5. Würde aud Jemand aus feinem zweiten 
Stodwerk einen Waflerftein zunächft an feines Nach⸗ 
barn Band legen und derfelben dadurch einiger 
Schade zuftände, jo fol er, auf des Nachbarn An- 
zeige und Klage, denfelben Wafferftein gar abzutbun, 
oder aber dermaßen zu verfaflen und zu verfehen 
fhuldig fein, damit weiter feine lage vorfomme. 
$. 6. Profeien oder heimliche Gemache, fo 
von Alters Jemand —— und gebraucht hat, 
die mag er nochmals alſo behalten; doch da ſich 
hernach zutrüge, daß diefelben gefüllt würden, aus- 
oder durchſchlügen, alfo, daß dem Nachbarn dadurch 
in feinen Gemäcern oder Keller Unluft und Schaden 
zuſtände, jo fol Derjenige, fo das Profei allein 
braucht, ſchuldig fein, daffelbe auf feine Koften, ohne 
Zuthun feines Nachbarn, räumen und fegen, auch 
alfo verfehen zu * daß fein Schaden noch Un- 
luft des Nachbarn Behauſung daher zuftchen möge. 
$. 7. Da aber Einer in feiner Behaufung 
ein Profei von Neuem graben und machen laſſen 
wollte zu feines Nachbarn Bebaufung zu, ?) jo ſoll 
er damit auf drei völlige Werkſchuh unten im Grunde, 
desgleichen mit der Röhre zurüd hinter fich zu weichen; 
auch, da der Rachbar nächſt am feiner Wand oder 
Mauer einen Brunnen ſtehen hätte, aledann ſoll ex 
die Mauer des Profeis, demjelben Nachbarn zu, auf 
ei völlige Werkſchuh did machen zu lafjen ſchuldig 
* der Ünreinigkeit, fo ermeldetem Brunnen daher 
zuſtehen möchte, zuvorzukommen. 

N Die nachfolgenden Worte: „jo ſoll es ıc” bis 

zum Schluſſe ftimmen mit der Reformation von 157R 

überein ohne Berüdfichtigung der „verbefjerten Bunf: 
ten“ von 1688; biefe Inuten: „ber joll auf drei völlige 

dub unten im @rund mit ber Röhre, aber oben 
zurüd einen halben Schuh — alſo daß die⸗ 
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ſelbe von des Nachharn Wand einen, halben Schuß 
ſe een er und da der Nachbar nähft an 
einer Wand oder Mauer einen Brunnen ftehn bätte, 
fol er eine ganze Nuthe von des Nachbaru Wand 
zu weichen und die Maner bes Profeies, demſelben 
Nachbarn zu, auf drei völlige Wertihuh did machen 
zu laſſen N ulbig fein, der Unreinigkeit 2c.* (wie 
1578 u, 1611). S. oben ©. 837 Anmerkung. 
"68. Sonft ſollen die Profeien, jo in Unjere 

Stadtgräben ihre Sch von Alters ‚gehabt umd noch 

haben, nochmals aljo . bleiben; doch die. Sch über 

anderthalb Schub über den Graben, noch aud) einiger 

Dau darauf, nicht geftattet werden, bei Verluſt der» 

ſelben Seß oder Stühle Gerechtigkeit. 

$. 9. Alle Thore und Hausthüren, jo auf 
die gemeinen Gafjen geben, follen inwendig und nicht 
herauswärts angehängt werden; bei Strafe fünf 

Gulden, und daß nichts deſto weniger diefelben, dieſer 

Unjerer Ordnung gemäß, jollen von Neuem gehängt 

werben, 

$. 10, Die Läden aber, fo abgelafjen und 
aufgezogen werden, wie in Krämer-, * und 

Handwerker⸗Behauſungen bräuchlich, mögen wohl an« 

gehängt werden; doch, jo dieſelben abgelaſſen werden, 

jollen fie über anderthalb Schub nicht uber die gemeine 

Straße oder Gafle heraus geben, damit diejelben 

deſto geräumiger bleiben; bei nächſtgemeldeter Strafe: 

DTitel VII. 

Von Dienſtbarkeiten und Gerechtigkeiten, ſo die an 
einander gelegenen Hofſtätten und Häuſer je zu 
Zeiten aufeinander haben. 

$. 1. Es trägt ſich vielfältig zu, daß eine 

Behanfung in die andere daran gelegene fonderbare 

Gerechtigkeiten bat, welche respectu der Beſchwer⸗ 

den au Dienftbarfeiten genannt werden;' ale daß 

der Einwohner der einen Behauſung in feines Nach⸗ 
burn Behaufung, Mauer: oder Wand, Sragiteine, 
auch Tannen, Balken, Büge ꝛc. liegen, etwa auch 

Lichte und Traufrecht hat; item, daß: diefelbe nicht 

böber mag aufgeführt werden, und dergleichen andere 

mehr; welche. Gerechtigfeiten etwa mit Geld von 
dan Eigenthumsherrn derſelben beichwerten Behaus 
fung. erfauft, etwa‘ durch derfelben Bergünftigung 
oder durch jondere Baotasund Bergleichungen, etwa 
auch durch Teftamente und legten Willen darauf 
gen worden; was fih nun folder Gercchtig« 
iten umd refpective Dienftbarfeiten halber für Ir— 
rungen zwifchen ihnen, den Nachbarn, zutragen, da 
wollen Wir, daß diefelben nah Ausweilung der ge- 
meinen Faiferlichen Rechte (außerhalb was hierunten 
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fonderlich anders ftatwirt) ſollen entſchieden werden ; 
dieweil aber ſolcher Gerechtigfeiten und Pienitbars 
feiten halber, am meiften von wegen. des Xicht-, 
Trauf- und Winfelrechts, unter Unferer Bürgerjchaft 
bis daher fih Irrungen haben zugetragen, auch noch 
künftig zutragen möchten, fo wollen Wir diefelben 
hiermit unterfchiedlich erklären, wie folgt. 

Vom FZag= oder Lichtrecht und Fenſtern. 

$. 2. Wir ordnen, feßen und wollen, daß 
feiner gegen feines Nachbarn Haus oder Hof zu 
Fenſter, daraus im deffelbigen Nachbarn Haus oder 
Hof mag geſehen werden, von Neuem (wenn diefelben 
zuvor nicht gewejen) machen, ſondern es bei der 
vorigen Form und. Geftalt, wie ‚der alte Bau ge 
ftanden (fo viel die Licht. belangt), bleiben lafjen 
foll, damit fein‘ Nachbar durch das verdriepliche Ein- 
jeben, auch etwa Ausfchitten und Auswerfen, nicht 
befchwert werde; denn auch nicht ‚vermuthlic, wenn 
die Vorfahren, jo den alten Bau machen laffen, 
des Lichtrehts auf ihren Rachbarn wären berechtigt 
geweſen, oder man ihnen daflelbige geftatten hätte 
wollen, daß fie es Anfangs würden unterlafen und 
nicht auch jo wohl zu ihrem Bortheil, als der jepige 
Nachbar, gejuht haben. 

$. 3. Dod weil man der Gaupen, wegen 
Säuberung der Kännel, Abtragung des Schnees und 
Feuersgefahr, nicht entrathen fann, da dann Jemand 
Gaupen in feine Dachung gegen feinen Nachbar in 
alten ſowohl ala neuen Bäuen zu machen Vorha— 
bens wäre, derfelbige deſſen, nah dem fein Dach 
lang, hoch und groß ift, des Daches Gelegenheit und 
Nothdurft nad, jo viel Gaupen als. er will darein 
zu machen gut Fug und Macht haben; jedod die 
jelben zum- wenigiten fünfzehn Werkſchuh, nach ver 
Länge des Daches zu rechnen, von einander zu ſetzen, 
und zur Verhütung verbrießlichen Einſehens aliezumal 
mit hölzernen oder eifernen Gerembjen oder Läden zu 
verſehen und verſchloſſen zu halten jchulvig fein fol." ) 
Dieſer $ fehlt in ber Reformation von 1573, 
84 Bir ordnen auch weiter, wenn gleich 
einer von Alters in feines Nachbarn Hof oder Gar- 
ten Fenſter hergebracht und noch hätte, daß er doch 
diefelben, auf jeines Nachbarn Begebren, mit eifernen 
Gerembfen zu verfehen, (damit feinem Nachbarn durch 
Einfteigen oder Ausſchütten und Auswerfen fein Scha= 
den noch Unluft widerfahren möge) auch aljo verwahrt 
auf feine Koften zu unterhalten jchuldig fein ſoll. 

8.5. Da auch gleich derjelbe alte Bau Fenjter 
hätte, fo in des Nachbarn Hof oder Garten gerichtet 
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wären, aber folgends ‚derfelbige Nachbar oder feine 
Erben auf ihrem Grunde einen neuen Bau führen 
wollten, ob dann gleich durch denfelben dem: alten 
Bau etwas an den Fenftern und dem Kicht Nachs 
tbeil_und Abbruch entftände, doch fein Revers, noch 
andere Briefe, daß ſolchem Lichte zum Nachtheil ‚nicht 
fellte gebaut mögen werden, vorhanden wären, jo 
foll derjelbige neue Bau für. zuläffig erfannt werden, 
ob auch gleich der alte Bau und deffelben Fenſter 
über dreißig Jahre wären geduldet worden. 

$. 6. Sonſt aber und außerhalb nächiterzählten 
Falles ſoll Derjenige, fo feine Fenſter und Licht 
recht über dreißig Jahre unangefochten bergebracht, 
auf feines Nachbarn Begehren die Fenſter zuzumachen 
nicht ſchuldig fein. 

$. 7. Bollte aud Jemand ſeiner Stuben 
Fenſter eines gegen die gemeine Gafje zu eine Aus- 
ladung machen, darin man ſich umjehen Ban, ſolches 
mag er thun, doch daß diejelbige unter den oberjten 
Ueberhang bleibe und weiter nicht herausgehe. 

Vom Traufrecht. 

F. 8. Gleichergeſtalt ſoll es mit dem Trauf⸗ 
rechte gehalten werden; alſo, da Jemand den Trauf 
von ſeinem Dache in ſeines Rachbarn Hof oder 
Garten fallen hätte und denſelben unangefochten über 
dreißig Jahre lang hätte hergebracht, doch feinen 
Schein, noch Brief, noch andere glaubliche Anzeige, 
dag -er deſſen berechtigt, dartbun Fönnte, fo foll er 
dabei gelaſſen und folchen Trauf abzufchaffen, oder 
auf fich felbit zu faflen und —— auf ſeines 
u Begehren, nicht ſchuldig 

. 9. Da aber ‚derjelbige 5 "Radar über 
kurz J lang ſeinen eigenen Platz, auf welchen der 
Trauf gerichtet und gefallen, verbauen wollte, das 
foll er (menn deßwegen nicht. befomdere Briefe vor⸗ 
handen) zu thun Mast haben, doch alfo, daß cr 
alsdann des andern Trauf entweder im feinen Kännel, 
fo er von Neuem legen würde, ober aber in einen 
beiondern Käunel verfaffen und ausführen fol, ſonder 
des andern Nachbarn Beſchwerung; welcher Kännel 
auch demnach beiden Häujern gemein jein joll. 

Vom Binfelrecht. 

$. 10. Gin .jeder Bintel, jo zwiſchen zweien 
Hauſern ſteht und denjelben zugleich zugehörig und 
gemein ift, aljo, da beide Nachbarn ihre Dachtraufe 
zugleich darin fallen haben, ver foll aufs wenigſte 

rei Werkſchuh, damit er defto geräumlicher möge 
gefegt werden, breit fein. 

$. 11. Und ſoll aber ihrer, der Rachbam und 
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Gemeinen, feiner einigen Stuhl oder Seh zu Profeien 
in folhen Winkel zu machen Macht haben, jondern 
fie schuldig feim, denfelben beiverfeits, jo viel‘ mög- 
ich, fauber zu halten; hätte aber ihrer einer einen 
Ausguß und Waſſerſtein in ſolchen Winfel -herge- 
bracht, der ſoll ihm bleiben; würde ihm auch vor 
Mörhen, hernach von Neuem einen Waſſerſtein darin 
zu legen, das foll er zu thun auch Macht haben, 
doch aljo, daß-die Zotten nicht über acht Zoll in 
Winkel gehen joll; es jollen auch ſolche Waſſerſteine 
von innen mit einer Seihe verſehen ſein, alſo, daß 
weder Spulwiſch, Gedärm von Hühnern und Bögeln, 
nod) einige andere grobe Unreinigkeit dadurch in ben 
Dinkel ausgejchüttet werben möge. 

$. 12.. Wollte auch ihrer, der Gemeinen, einer 


hernach ſeinen halben Theil ſolchen Winkels zu feinem 


Haus verbauen (das iſt, feine anderthalbe Werkſchuhe), 
folches fol ihm unbenommen fein, doch alfo, daß er 
alödann feinen Dachtrauf, jo zuvor in den gemeinen 
Dinkel gefallen, auf ſich jelber in einen Kännel ver- 
faſſe und ausführe. 

Titel vui. 

Bon gemeinen Mauern und Wänden, auch aus.was 
Anzeigungen die Gigenfchaft oder Gemeinſchaft 
derfelben zu erkennen jei. 

$. 1. So dann auch von wegen der Mauern 
und Wände, welche zwifchen zweien Bebhaufungen ftehen, 
auch diefelben beiderjeits zum Theil helfen. tragen, 
zeitlich, ob fie einem Theil allein: zugehörig „ı oder 
aber beiden gemein feien, Jrrungen unter den Nach- 
barn vorfallen, jo ſollen diefelben anleitäweije auf 
Map, wie nachfolgender Titel ausweifet, verhört, im 
Augenfchein befichtigt ‚und demnach eutweber gütlich 
verglichen, oder aber rechtlich mit Urtheil entſchieden 
werden. 

$ 2%. Damit man nn folthen . Unterjchied 
der gemeinen Maueru und Wände deſto leichter dis— 
cerniren und erkennen möge, for ordnen Wir, daß es 
damit alſo, wie nachfolgt, ſoll gehalten werden. 

8.3. Und nämlich, wenn des einen Rachbarn 
Ban ſolche ftreitige Dauer zum oberſten ganz wid 
gar inne hat, ob dann gleich; der Nachbar Kragſteine, 
Maplöcher oder auch Schänfe darin hätte, daß doch 
nichts defto weniger die. Mauer dem; fo feinen Bau 
daranf vollig liegen hat, zum Cigenthum zuerfaunt, 
und was der andere Nachbar darin hat, als eine 
Servitut und Dienftbarkeit ſoll geachtet werden. 

$. 4. Mio auch, wenn der eine Nachbat in 
der Mauer durchgehende — —— Schwib · 
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bögen, Schänfe und Matzlöcher, der andere Nachbar 
aber darin gar nichts. dergleichen bat, jo fol fie 
nicht für gemein, fondern eigenthümlich dem, fo oben» 
erzählte Anzeiqungen für ſich hat, zuerfannt werden. 

$. 5. Desgleichen, wenn des einen Nachbarn 
Haus feine Balken durchgehend, der andere aber auf 
die Hälfte feine Balken darin liegen hätte, fo wird 
die Mauer auch nicht für gemein, jondern allein dem, 
fo durchgehende Balken darin liegen hat, zuerkannt. 

$. 6. Gleichergeftalt, wenn der eine Nachbar 
in einer ſolchen Sciermauer ein Kamin, Schorn⸗ 
fein oder Profeirohr, zum halben Theil oder eimas 
darüber, eingemauert hätte, fo ſoll fie demjelben zum 
Eigenthum zuerfannt werden, obgleich der andere 
Nahbar Kragfteine oder Maplöher darin hätte; 
denn diefelben anders nicht, denn eine Dienftbarfeit 
zu achten. 

$. 7. Wäre auch die Mauer zum oberften 
über dem dritten Stodwerke (fo man bei und eine 
Brandmauer nennt) allein auf einer Seite aufgeborftet, 
auf der andern Seite aber, gegen den Nachbarn, gar 
nicht, fo ift ſolche Mauer allein dem, auf deflen 
Seite fie aufgehorftet, eigenthümlich, wenn fie aber 
zugleich beiden Häufern zu aufgehorftet wäre, ald- 
dann gemein gu erfennen. 

h Es wäre denn, daß der andere Nachbar 
dagegen dur briefliche Urkunden oder im andere 
Wege glaublih darthun Fönnte, daß die Mauer ge 
mem und ihm oder feiner Behaufung zum halden 
Theil zuſtündig ſei. 

8.9. Dagegen wenn in der Schiedmauer ſich 
beiderſeils fonft gleichmäßige Anzeigungen von Krag« 
fteinen, Schwibbögen, Schänfen und Maplöchern finden, 
fo foll diejelbige auch für gemein erfannt werden. 

$. 10, Alſo auch, wenn auf foldhe Mauer 
ein-gemeiner Kännel gelegt ift, jo beider Nachbarn 
Hinnmetwafler ausführt und durch diejelben auf ge⸗ 
meine Koften muß unterhalten werden. 

5 11. Item wenn der andere Nachbar ſo— 
wohl feine Tannen und Balken — in der 
Mauer liegen hat, als der andere Theil, ſo wird ſie 
auch für gemein gehalten; hätte auch der Rachbarn 
einer fein Gebälk durchgehend, der andere aber allein 
zum balben darin liegen, jo wäre es nur für eine 
Dienftbarkeit und feine Gemeinschaft zu achten. 

$. 12. Wenn auch beide Häufer zugleich ihre 
unterfehiedlichen Mauer-Latten auf der Schietmauer 
neben einander liegen hätten, jo wird diefelbe auch 
für gemein gehalten und erfannt, 
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F. 13. Bas dann die Schiedwände belangt, 
bat es mit denfelben faft auch eine foldhe Belegen» 
heit, wie hieroben der Schiedmauern halber erklärt ift; 
denn jo des einen Nachbarn Bau oder Behaufung 
am oberften die Wand gar inne hat mit dem Dad 
geiperr, Gebälf und dem Kännel, demjelben wird fie 
aud zum Eigenthum zuerfannt; was aber der andere 
Nachbar von Gebälf oder Bügen darin liegen hat, 
wird für eine Bergünftigung und Dienflbarfei gehalten. 

$. 14. Auf welches Nachbarn Behaufung auch 
und Seite die Spiken der hölzernen Nägel, jo 
man in Berfafjung der Bäue pflegt einzujchlagen, 
von oben an bis berunter hineinwärts geben, es jei 
gleich in den alten geplatteten (jo dod nunmehr in 
Abgang kommen) oder auch in den neuen Bäuen, 
fo ſoll das Eigenthum der Wand demjenigen, auf 
oder in welches Bebaufung ſolche Nägeljpigen geben, 
zugeiprodhen werden. 

$. 15. Wenn aber der Nachbar in folder 
Band auch Balfen oder Büge liegen hat, fo jollen 
diefelben anders nicht, denn für eine Dienftbarfeit 
geachtet werden. 

$. 16. Sonft, wenn beide Nachbarn zugleich 
ibr Gebälf und Büge in einer Schiedwand liegen 
baben und man auf feinem Theil einigen Vortheil 
fpüren könnte, jo ift fie beiden Behaufungen gemein 
zu erfennen. 

$. 17. Wie es font mit Wiederaufbauung 
oder auch Befferung der gemeinen Mauern und Wände 
foll gehalten werden, Solches ift bier oben bei dem 
vierten Titel diejes achten Theils erflärt und verfehen. 

Zitel IX. 
Bon Anleiten oder Untergängen, wie es damit 
foll gehalten werden. 

8.1. Wenn ih zwifchen den Nahbarfi der 
Bäue halben Jrrungen zutragen, alfo, daß der eine 
fi bevünfen läßt oder beforgt, daß der andere, fein 
Nachbar, ihm mit vorhabendem feinem neuen Bau 
befchweren und überbauen möchte, und derohalben 
den Bau auf Necht verbieten und zurüdhalten wollte, 
das foll er zu thun Macht haben, doch folgender 
Map und Geftalt. 

$. 2. Nämlich und erftlih, daß er ſolch fein 
Anliegen und Beſchwerung, die er feines Nachbarn 
Baues halber hat oder fünftig beforgt, Unferm ältern 
Bürgermeifter kürzlich u und um einen 
Richter, den vorhabenden Bau auf Recht zu ver- 
bieten, bitten ſoll. 

$. 3. Sofern dann derſelbe ermeldetem Unferm 
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Bürgermeifter zuvörderſt in Treue, an eines geſchwornen 
Eides ftatt, angelobt, daß er ſolches Verbot nicht ge⸗ 
fährlicher Meinung, noch feinem Nachbar aus Haß 
oder Neid, zu Verdruß, fondern feiner Rotbdurft 
und ungezweifelt habenden Gerechtigkeit nach begehre, 
fo foll ihm der gebetene Richter alsbald erfannt und 
das Berbot, fowohl den Werkleuten ald dem Bau— 
berrn, angelegt werben; auch über daffelbige durch 
den Richter, jo ſolches Gebot bat angelegt, ſonder⸗ 
liche Relation Unferm Gerichtsichreiber geſchehn. 
$4. Und foll demnach Derjenige, jo den 
neuen Bau vor hat, ſchuldig fein, mit demfelben jo 
lange ftill zu ſtehen und einzuhalten, bis ihm damit 
fortzufabren erlaubt, zugelafien und das angelegte 
Verbot wieder eröffnet wird. Wäre er aber fo frevel 
und würde über ſolch angelegtes Verbot mit dem 
Bau fortfahren, fo foll er zehn Gulden zur Strafe 
verfallen und der Bau nichts deſto weniger ihm bei 
zweifacher Strafe aufs Neue verboten werden. 

8. 5. Damit aber Derjenige, jo aljo im Bauen 
iſt, gefährlichermweife nicht — und verhindert 
werde, ſo ſoll der Andere, ſo das Verbot erlangt 
bat, ſchuldig fein, auf nächſtfolgenden Schöffen Rath 
vor Unferm Schultheiß und Schöffen demjelben Vers 
bot rechtlich nach zu Magen, darauf auch, wie her⸗ 
nah weiter folgt, ſchleunig procedirt und, was 
Recht fein wird, erfannt werden fol. 

$. 6. Dod da in ſolchem Rechtſtand der, fo 
den neuen Bau vor hat, feiner angemapten Gercch- 
tigkeit Mich fo gegründet bedünfen ließe, daß er auch 
Gaution und Sicherheit de opere demoliendo, (das 
ift, wenn er feines neuen Baues unbefugt befunden 
und deromegen fünftig im Rechten verluftig würde, 
daß er denjelben auf feine Koften wieder abjchaffen 
und anders nicht [To viel die geflagte Beſchwerung 
belangt) dann wie der alte Bau geftanden, hinfürs 
bauen wolle,) in Rechten genugjam zu leiften erbötig 
wäre, fo joll ipm darauf mit dem Bau fortzufahren 
geftattet und zugelaflen, nichts deito weniger aber im 
der Rechtfertigung ſchleunig procedirt werden. 

$. 7. So dann Jemand aud von wegen alter 
Bäue, fo etwa durch Einbrechung neuer Benter oder 
Ucberhänge, oder fonft in andere Wege verändert 
wollten werden, vermeint zu Flagen befugt zu fein, der» 
jelbige fol feinem Nadybarn, über den er zu klagen 

emeint, durch Unfern oberiten Richter vor Schult« 
bei und Schöffen im Scöffen- Rath zur Anleit 
vorgebieten und demnach feine Klage jummarifch 
mündlich gegen ihn vortragen laffen; darauf aud 
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der Beflagte fobald im Fußtapfen antworten und 
den Krieg Rechtens befeftigen joll; wenn dann ſolche 
Klage (wie gewöhnlich geichieht) micht geftanden 
wird, jo fol der Kläger zur Beweifung derjelben, 
was er von brieflihen Urkunden dazu dienlich hat, 
fobald oder aber zum nächſten Schöffenrathstag, und 
nicht länger, ein» und vorlegen, auch zu mehrer und 
Marerer Beweifung fih auf den Augenſchein erbieten 
und denfelben durh Schultheiß und Schöffen einzu⸗ 
nehmen bitten, welches ihm dann aljo bewilligt ſoll 
werden; und foll mittlerzeit, bis zur rechtlichen Er— 
Örterung folder Anleitfache, der Beflagte mit feinem 
vorhabenden Bau innehalten. 

8.8. Wenn nun hierauf Unfer Schultheig und 
Schöffen famt diefer Stadt Werkmeiftern in Augen- 
ſchein kommen find, fo follen erftlih der Parteien 
Klage, Antwort und Einrede, oder Gegenwehr, deß⸗ 
gleichen auch die zur Beweifung der Klage und Ger 
genwehr vorgebrachten brieflihen Urkunden, (jofern 
die von einem oder dem anderen Theil eingefommen 
wären) in ihrer, der Parteien und ihrer — 
toren Beiſein öffentlich verleſen werden, darauf ter 
Augenfchein beiderfeitd mit Fleiß befichtigt und ein« 
enommen, auch, da von Nötben, Zeugen (auf der 
Parteien Angeben und Begehren) darüber abgehört 
und dem Allem nach aufs förderlichfte ſolche Itrungen 
dur richterlichen Spruch und Urtheil entjchieden 
werden .. » 

Die 9. 10, 11. betreffen fchriftliche Verband» 

lung, pr fung von en en u. w. 
$. 12: Dann der verluftige Theil dem ge» 
ſprochenen Urtheil ohne weitere Difputation und 
Ausflucht zu pariren fol ſchuldig fein; da auch ihm 
in dem Urtheil, den unrechtmäßig vorgenommenen 
Bau wiederum gar. oder zum Theil, als Fenſter, 
Baflerftein, Erle Kännel und dergleichen, wiederum 
abzuſchaffen oder zu ändern, wäre auferlegt worden, 
fo fol auch zugleich im demfelben Urtheil eine ber 
nannnte Zeit, als vier oder ſechs Wochen, (Alles nach 
Gelegenheit des Baues) dazu angefept, und jo der ver 
Iuftige Theil darüber ungehorſam fein und in folchem 
Ungehorſam verharren würde, fo foll er alle Tage 
einen Gulden zur Strafe verfallen fein. 

$. 13, Und zum Beichluß ordnen und ſetzen 
Bir, daß cin Jeder, (wenn er allbier in der Stadt 
anweſend ift) fo der Bäue balber (die jeien gleich 
neu oder alt) gegen feinen Nachbar zu flagen ger 
meint, folches förderlich und alldieweilen der Rachbar 
noch im Bauen ift, thun ſoll, und damit wicht ver« 
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jieben bis der Bau allerdings fertig und gemacht 
iſt; denn ſo ſolches nicht geichieht, foll er hernach 
des Abbrechens halber nicht gehört werden; den Ab» 
weſenden aber ſoll hierdurch nichts benommen fein. . .. 
Titel XI. 

Mon andern alten, baufälligen, auch verfallenen 
Häufern und öden Plägen. | 
F. 1. Es follen Unſere Bauherrn fonderlich 
darauf Acht geben, wie die Bäue und Häuſer in 
der Stadt, aud den Vorftädten und zu Sadfen 
haufen unterhalten werden, und da fie darunter ber 
finden, daß die Eigenthumsherrn derjelben aus Fahrs 
läffigfeit oder Kargheit folche ihre Käufer oder ans 
dere Bäue in Abgang fommen und verfallen Taffen, 
fo follen fie an Unferer Statt ihnen gebieten, ſich 
innerhalb Jahresfriſt wit nothwendiger Bereitſchaft 
zum Bauen gefaßt zu machen, und ſolche Bäue wie⸗ 

derum von Neuem gebübhrliher Weiſe zu ftellen; 
$. 2. mit der Bedräuung und Vergewiflerung, 
da ſolches nicht geicheben würde, daß alsdann Bir, 
der Rath, ſolche verfallene Behaufungen, Stall oder 
Scheuer zu Und nehmen und diefelbigen, ohne eine 
Erftattung, gemeinem Nutzen zu gut, Andern, fo zu 
bauen willig, verkaufen, oder felber aufbauen zu 
laſſen, verichaffen werden ; dem auch alsdann wirk- 

lich alſo nachgefegt foll werden. 

8. 3. Und im Balle erliher Zins auf ſolchen 
verfallenen Behaufungen ftände, fo joll dem Zins— 
berrn fowohl als dem. Eigenthumsherrn verkündet 
und angefagt werden, ſich des Bauens halber mit 
dem Eigenthumsherrn zu vergleichen; thäten fie ſolches 
darauf nicht, fo jollen fie ihren Zins verloren baben ; 
Fönnten fie ſich aber verhalben mit einander nicht 
vergleichen, jo follen fie ſolches Unferm Schultheiß 
- Schöffen verbringen und darin ſich entſcheiden 
laſſen. 
$. 4. Wenn auch gleich nicht der ganze Ban, 
fonderır nur eine Dauer oder Wand deſſelben ge— 
meiner Gaſſe zu jo baufällig und überhängend 
wäre, daß zu beforgen, dieſelbe einfallen und den 
Nachbarn an ihren Häufern, au dem vorüber wan« 
dernden Volke Schaden zufügen möchte und derwegen 
auch Klage vorkäme, fo joll Folches anleiteweife an 
Unfere Schultheiß und Schöffen gebracht, von den« 
felben der Augenfchein eingenommen und gebührlicher 
Beſcheid gegeben, auch darauf dem Eigenthumäheren 
foldyes Haufes oder Scheuer auferlegt werden, bei 
Bon zwanzig Gulden, inwendig acht oder vierzehn 
Tagen, den mächften, ſolche baufällige Mauer oder 
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Band dermaßen zu verfehen, daß ſich derwegen 
feines Schadens mehr zu befahren fei. ’ 

$.5 Wären dann auch Behauſungen oder 
andere Bäue durch Brand oder ſonſt gar zu wüſten 
und öden Plägen geworden, fo fol auf diejelben 
ein Block eingegraben und aufgerichtet werden, mit 
einem angebefteten bejchriebenen Täfelchen, darin in 
Unjerm, des Raths, Namen dem Gigenthumsherrt 
folhen Grundes, auch Denjenigen, jo darauf Zins 
haben möchten, öffentlich denunciitt, verfündet, auch 
auferlegt werde, inwendig Jahresfriſt ſolchen Plag 
der Gebühr nach wiederum zu erbauen, mit ange 
bhängter Bedräuung, wie mächit bier oben in. dem 
zweiten $. oder Berficul vermeldet ift. 

Zitel XM. 
Bon verbotenen Bäuen. 

$. 1. Bir oronen, fegen und wollen, daß 
Niemand unerjucht Unferer Bauherrn und ohne Unfere 
fonderlihe umd gemefjene Bergünftigung auf oder 
in gemeiner Stadt Allmenden, weder viel noch wenig, 
bauen foll, bei Strafe zehn Gulden, dazu Abjchaffung 
des Gebauten. 

8. 2. Desgleichen ſoll Keiner über gemeine 
Gaſſen weder Gänge von einem Haus in das andere 
(0b demfelben gleich beide Häuſer zugehörig wären), 
noch auch unter der Erde Gewölbe, Keller oder Köcher 
zum Ausguß, ohne Uufere Bergünftigung, bauen 
lafjen, bei Vermeidung nächftgemeldeter Pön. 

$. 3. Es ſoll auch Riemand einen Bau in 
der Stadt, Vorſtädten oder auch zu Sacjenhaufen. 
abtrechen, denfelben aus der Stadt führen zu laflen 
und Ausmärkern' zu verkaufen, ob er gleich fih er⸗ 
böte, einen andern neuen. umd befferen Bau an dieſelbe 
Statt zu feßen; da er-aber defjen je aljo gefinnt wäre 
und an des abgebrochenen Baus Statt einen andern 
beffern, doch oberzähfter Unjerer Ordnung gemäß, 
ſetzen würde, dem foll frei ftchen und erlaubt fein, 
den vorigen  abgebrochenen Bau wen er will zu 
verkaufen, allein die Ausmärfer und Fremden aus» 
geichloffen. 

$. 4 Roch weniger joll Jemand jein Haus 
oder Scheuer, ob fie gleich baufällig und alt wäre, 
darum in Abbau fommen und verfallen lafjen, daß er 
daraus einen Garten machen wolle, bei Strafe 
Banig Gulden; und foll derfelbe Plak Uns, dem 

ath, dazu verfallen fein; ſolches auch jowohl in 
den Vorftädten und zu Sachſenhauſen, ale in der 
alten Stadt alſo gehalten werden. 

55. Alle Befriedungen zwijchen der Nach» 
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barn Hänfern, Höfen oder Gärten in der alten Stadt, 
den Borftädten, auch zu Sucjenbaufen, ſo hinfür 
wollen gemacht werden, ſollen mit Mauern oder abet 
Wänden und Blanfen, fo gededt, und nicht mit 
Bäunen zugerichtet und gemacht werden, ‚bei Ötrafe 
zehn Gulden. 

Titel XIII. 


Bon Bäumen in der Stadt, fo den Nachbarn 
Schaden fhun. — HipT 
8. 1. Hätte Jemand in der alten Stadt oder 
Borftädten oder zu Sachſenhauſen in feinem Garten 
Bäume ſtehen, fo feinem Nachbarn mit den überhäns 
genden Aeſten an der Dadung oder Wänden, oder 
auch unten im Grund, deffelben Behaufuny mit den 
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Wurzeln Schaden thäten, der mag ſolches anleitsweiſe 
auch klagen; da ſich dann, daß dem aljo fei, befinden 
würde, fo joll darauf durch richterliches Erkenntniß 
ſolchen Baum inwendig vierzehn Tagen, den nächſten, 
abzubauen dem Bellagten Theil ‚mit Recht erkaunt 
und auferlegt werden; gefchäbe ſolches in ſolcher Zeit 
wicht, jo foll der Beflagte feines. Ungehorfams halber 
mit drei Gulden zur Strafe verfallen und nichts deito 
weniger des Urtbeils. nochmals zu geleben ſchuldig fein. 
rd: Was fonft von des Baumes Aeſten, 
fo über des Nachbarn Gut hängen, von Obſt wächt 
und auf defielben Grund abfällt, ſoll deſſelben Nach- 


barn fein: und bleiben, ... : —— 
(Nach der, oben S. 837 Anmerlung erwähnten Ausgabe ‚von 
' Jona Rofen.) —— 


IV. | | | 
‚Uutergericht3: Ordnung | FR 


des Erzbifchofd und Kurfürſten zu Mainz und der Grafichaft Hanau: Münzenberg i 
dem freien Gericht vor dem Berg zu Welmitheim ')* 
vom iten Jannar 1564. | 


H das ſ. 9: Br 
leitung zu dieſer Sammlung 

Wir Daniel, von. Gottes Gnaden des heiligen 
Stuhls zu Mainz Erzbiſchof ac.,. Kurfürft zc. und 
Wir Philipp, Graf zu Hanau. und Herr zu Lichten- 
berg, der ältere, auch Bir Johann, Graf zu Naffauxe.; 
als weiland des Grafen Bhilipp zu Hanan-Münzen 
berg xc. feligen nachgelaſſener Kinder verordnete Bor 
mänder, thun Cuch, den chrfamen Unferen lieben 
getreuch Zentgrafen, Gerichten und. Gemeinden ges 
meinlid des ganzen Gerichts Welmitzheim vor dem 
Berg und ſonſt allen Anden, ſo ſich je- zu Zeiten 
feldyer Unferer Gerichte gebrauchen, fie ſeien geiſtlich 
oder’ weltlich, hiermit zu willen. . . Demnach haben 
Wir mit zeitigem vorgehabtem Rath, guter Borbes 
trachtung und rechtem Wiſſen in Unferer Gemeinjchaft 
des Gerichts Welmiphein cine Untergerichts⸗ Ordnung 
... geſetzt, georinet und aufgerichtet; feßen, ordnen 
aufrichten diejelbige hiermit im Kraft diefer Unferer 
Orduung und er der allerbeitändigften und 
fräftigften Borm, jo Wir ſolches von Obrigkeit und 
Rechtswegen thun follen, fönnen und mögen, in aller» 
mogen wie hernach von Artikel zu Artikel unter 
ſchiedlich begriffen iſt. ... 


richt, jetzt kurheſſiſchen Untheils zum Juſtizamte Meerholz gehörig; ſ. hierüber die Ein— 


Bon Cinkindſchaften.1) 
H Die vorangebhenden Artifel von Bormündern und 
Guratoren find durch das fpätere Hanauer Recht, 
ebenjo wie bie eigentliche — —** unpractiſch 
geworben. Weber Einkindſchaften vgl. die Ipätere, groͤß⸗ 
——— ũbereinſtimmende Solmſ. Landes⸗Ordn. IT. 
it. 

F. 1. Dieweil ſich oft zuträgt, daß - unter 
Eheleuten, ſo Kinder mit: einander haben, eines mit 
Tod abgeht, das Nüberbleibende ſich zu meiterer Che 
verändert und derbalb Einfindſchaften aufgerichtet 
werden, alſo, daß die Kinder voriger Ehe mit denen, 
fo in nachfolgender Ehe gezielet werden, in erblicher 
Gerechtigkeit: gleiche Kinder fein ſollen, als wären 
fie alle von ihrer beider Leibern geboren x. ;- und aber 
zu Zeiten dadurch die Kinder höchlich beſchädigt und 
berunrechtet, auch ihnen ihre väterlichen und mütter⸗ 
lichen Erbgüter, liegende und fahrende, abgezogen, auf 


“andere Fremde geivendet, und die rechten Erben in 


Urmuth geführt, ja auch bisweilen über den gebühr— 
lihen Theil, ihnen von Natur zuftändig, betrogen 
werden, fo ordnen. umd ſetzen⸗Wir, dap hinfür in 
Aufrihtung der Einkindſchaften bei Unfern gemeinen 
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Unterthanen des Gerihts Welmitzheim nachfolgende 
Form und Maß gehalten werden fol. 

$. 2. Erſtlich, jo von zweien Eheleuten ihrer 
eined Todes abgeht und cheliche Kinder, die fie mit 
einander erworben, nad ſich verließen, wollte dann 
das leptlebende zu weiterer Che greifen und Gin 
tindſchaft aufrichten, follen der Kinder Bormünder, 
Tutoren oder Guratoren, und wo die nicht wären, 
alddann der Abuberr, Abnfrau, fo fie noch lebten, 
oder derjelben Geſchwiſter, oder Andere, welchen ver« 
möge der Rechte die Vormundſchaft gebührt und der 
Kinder Erben fein möchten, vier, die nächit Gefippten 
des verftorbenen Ehegemahls Geblüts, wo man deren 
fo viel haben kann, dazu berufen und erfucht werden. 

$. 3. Dieje Obgemeldeten follen ſich des Ab» 
eftorbenen Nahrung, und was die Kinder von ihren 
&ltern ererbt und von dem gemachten Bater oder 
Mutter (mo die Einkindſchaft aufgerichtet würde) 
ererben möchten, erfundigen und erfahren und ob 
cine Gleichheit zwiſchen ver Kinder und des gemachten 
Vaters oder Mutter Nahrung erfunden oder nicht 
werde. 

$. 4. Bo fih dann eine große Ungleichheit 
erfindet, fo foll die Einfindfhaft unterwegs bleiben 
und den nächft gefippten Freunden die Vormundſchaft 
(wo nicht Teſtament vorhanden) befohlen werden. 

8.5. Begäbe ſich aber, daß die Nächftgefippten 
fih der Vormundſchaft ohne rechtmäßige —*2* 
digung nicht unternehmen wollten, ſollen ſie dazu 
gezwungen, oder, wo deren nicht vorhanden, andere 
Vormünder von der Obrigkeit, wie oben angezeigt 
if, gegeben werben. 

$. 6. Befänden aber die DVormünder oder 
Gefippten feine große Ungleichheit, oder der Kinder 
Nahrung nicht aljo groß und namhaftig, daß man 
fie daraus erziehen möchte, und derhalb einer Ein 
findichaft, jo den Kindern nug und gut fein möchte, 
vergleichen würden, fell die Form und Weiſe der 
Eintindſchaft mit ihren Gedingen und Umftänden, auch 
ob den Kindern ein Voraus gemacht, durch die Bor 
münder, oder im Hall, daß feiner wäre, durd der 
Kinder Rächfigefippie ſchriftlich begriffen und an 
vorbeftimmte Gentgrafen oder Schöpten des Gerichts 
gebracht, angezeigt und begehrt werden, ſolche Einkind⸗ 
ſchaft mit jonderlihem Erkenntniß und Spruche zu 
befräftigen und in das Gerichtsbuch bejchreiben zu 
lafien. 


$. 7. Und follen die Bormünder, Guratoren, 
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oder Gefippten an Eideé ftatt geloben, bei Ehre 
und Wahrheit fagen, daß fie die Einfindfchaft den 
Kinder zu nuß und gut vorgenommen, gewilligt 
und aufgerichtet haben, und daß fie gänzlich glau— 
ben, nicht anders wiſſen oder verftehen, denn daß es 
ten Kindern zum Guten und Frommen entfprießen 
und dienen, alddann fol die übergebene Notel und 
Borm der Einfindfchaft erwogen, der Sache Ges 
legenheit in der Summe erkundigt und alddann ein« 
geſchrieben und mit ſonderlichem Erfenntnig bekräftigt 
werden.!) 
) ©. Han. Unterger.-Orbn. v. 1764, Tit, V, $.2. 

8.8. Es mag auch auf Begehren beider Theile 
ihnen verfigelter Schein darüber mitgetbeilt werden. 

8.9. In Kraft folder Einkindſchaft, jo Vater 
oder Mutter mit Tod abgeben, follen die gemachten 
Kinder ihren Voraus und alle Güter, die bei Leben 
ihrer angenommenen Vater und Mutter denfelben 
Kindern von ihren Gefippten anerftorben oder fonft 
dur Teftament, Donation oder einen andern Titel 
und Ankunft angefallen und zugejtanden wären, zu— 
vor nehmen und folgende den gemachten Bater oder 
Mutter wie andere derjelben natürliche und eheliche 
Kinder erben. 

$ 10. Herwiederum ob der gemachten Kinder 
eined oder mehrere mit Tod abgingen, ſollen Vater 
und Mutter, als rechte und natürliche Erben, ſolche 
Kinder, neben derfelben ehelichen und natürlichen Ge» 
ſchwiſtern und deren Kindern, vermöge der Rechte erben. 

$. 11. Die Succeffion und Erbgerechtigkeit 
vermöge aufgerichteter Einkindſchaft fol nicht ferner 
geftredt oder ihre Wirklichkeit haben, denn auf väter« 
liche, mütterlihe und kindliche Erbſchaft und fonft 
ihrer gemachten Bater und Mutter oder Kinder 
Freunde, fie feien in Auf- oder Zwerch⸗Linien, nicht 
gezogen werden. 

$. 12. Gemachte Kinder vermöge der Einfinds- 
beredung follen unter einander nicht erben, noch die 
Einfintihaft über väterlihe und mütterliche Erb⸗ 
haft wirken, es wäre denn. in der Einkindſchaft 
Berneres erflärt und mit Erkenntniß zugelaflen. 

$. 13. Wo einige Einkindſchaft binfür ohne 
vorgehende Erfundigung und Erkenntniß der Obrig« 
feit, auch nicht dermaßen Form und Geftalt, wie 
obgejchrieben, aufgerichtet würde, die ſoll kraftlos, 
nichtig und von Unwürden fein. . . . 

Gegeben zu Mainz, den iten Januar 1504. 


(Rah Saurius, fasciculus judieiarüi ordinis singularis etc, 
Sranffurt 1589.) 
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Forft:-Nüge: Ordnuug 
für das Großherzogthum Frankfurt 


vom 26ten April 1812. 
(Gültig In den Eondominatsbezirten des Amts Schwarzenfels; vgl. Ger.Org.Geſ. v. 31ten Detober 1848 $. 1.) 


Wir Garl, von Gottes Gnaden Fürft-Primas bes 
Rheinischen Bundes, Großherzog von Frauffurt ꝛc. 

An Erwägumg, daß die dem Ganzen und Einzelnen 
fo wichtige Erhaltung der Domanialwaldungen fowohl, 
ala auch jene der Gemeinheiten und Privaten (ein: 
ſchließlich der Standes- und Gruudherrn), welchen 
Wir bereits anhaltende landesväterliche Sorgfalt mit 
gutem Erfolge widmeten, dennoch zur Vollſtändigkeit 
der Forſt-Polizei und ihrer Ausführung noch ein den 
Verbältniffen angemefjenes Strafgejeg für Forſt⸗Ver— 
aehungen und Berbrecden erfordert; indem bierüber in 
den verfchiedenen ehemaligen Verfaſſungen auch vers 
ſchiedene Vorfchriften beftehen, melche nach der einge: 
tretenen Einheit durch ein allgemeines. Regulativ zu 
eriegen find; i 

daf ein ſolches Geſetz vorberfamft auf ber polis 
zeilichen Vorforge für die dringenden Bebürfniffe der 
unentbehrlichen Lebens:Notbwendigfeit, ſodann auf ber 
rechtlichen ſowohl, als ökonomischen und finanziellen 
Feftfegung, beftimmten Unterſcheidung und Bezeichnung 
und hierauf gegründeten fhıfenweifen und ausführbaren 
Beftrafung ber forftpoligehwidrigen Handlungen beruben 
muß, um bie Gerechtigkeit, die Wir Uns jederzeit bei 
ben Beftimmungen Unferer vollftredenden Gewalt gur 
Richtſchuur nehmen, mit dem Wohlftande und ber 
möglichften Echonung Unferer Untertfanen zu verein: 
baren; 

daß endlich auch die Uns hoͤchſtwichtige Nüdficht 
auf die unter Gewohnheitsfreveln folder Art ſinkende 
Moralität diefer Unſerer Untertbanen Uns eine er: 
Idöpfende Behandlung diefed Gegenftandes zur Ange: 
legenheit macht; 

haben auf den Vortrag Unſers Miniſters der 
Juſtiz, der Polizei und des Innern, ſodann Unſers 
Miniſters der Finanzen, auch ber beſtehenden Forſt⸗ 
und Nüge-Gonmiffionen Die geſetzliche Darſtellung einer 
allgemeinen Forft:Rüge: Orbuung beſchloſſen und bes 
ſchließen ſolche in den folgenden Veſtimmungen. 


zit IJ. 
Beſtimmung der forſtpolizeiwidrigen Handlungen. 

$. 1. Die forftpoligeiwibrigen Handlungen uns 
terſcheiden fich in Forflvergehungen und Forftverbrechen, 

8. 2. Forfivergehungen find dann vorhanden, 
wenn Nachlaͤſſigkeit, Mangel an Adytiamfeit und Leicht: 
ſinn Forſtbeſchäädigungen veranlafjen, Holzlefen bei Holz: 
abfuhr, Eindringen des Viehes in junge Schläge, Be: 
jcdyädigung der Bäume unter dem Vorwande, auf Holz: 
tagen bürres Holz zu fammeln, Gebrauch der Aexte an 
den Holztagen, an welchen Fein friſches Holz gehauen 
werben darf, ſondern nur das Zuſammenleſen des un: 
ſchaͤdlichen Holzes geftattet ift, u. f. w. & 

$. 3. Forjtverbrechen find hauptſächlich die Hand- 
fungen, weldye durch Ungehorfam, Wiverfeplichkeit gegen 
die Förfter, beträchtliche Holzdiebitäble, argliftige Ber: 
abredung zu Holzentwendungen u. j. w. Statt haben, 
Tit I. 
lznoth überhaupt, beſonders 
er Armen. 

$.4. In den Departementen Aſchaffenburg, Fulda 
und Hanau haben theils die Gemeinheiten ſelbſt betraͤcht⸗ 
liche Waldungen, theils hat auch der Staat ſehr an— 
ſehnliche Domänenwälber, in welchen jährlich eine hin— 
längliche Zahl an after: und Wellenholz verkauft und 
öffentlich verfteigert wird, jo ba jeder Hausvater bin 
laͤngliche Gelegenheit hat, ſich in billigen Preifen bas 
nöthige Bedürfniß anzuſchaffen; auch mebft dem in 
mehreren Gemeinheiten die Inwohner eine gewiſſe Zahl 
an Klafter- oder Wellenholz aus Gommunwaldungen 
beziehen. 

$. 5. Zur Grleichterung ber Inwohner in biejer 
Hinficht haben Wir Bedacht dahin genommen, daß ber 
Werth des Holzes bei Verſteigerungen, als erfte Ans 
gabe, nach billigen Verhältnifjen die Preife in benady- 
barten Gegenden nicht überfteige, auch daß ſodann der 
jenige, welcher über ſolchen Preis der Meiftbietende iſt, 
das gefteigerte Holz zuverläffig erhalte, ohne daß Wir 
Uns bierüber eine weitere — vorbehalten. 


Vorſorge gegen Ho 
db 
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Dieſe nämlihen Maßregeln in dein Verkaufe ded Brand: 
holzes werden Wir auch in Zukunft wie bisher zur 
Ausführung bringen laſſen. 

8.6. Die Holzſchreibtage, welche bisher für bie 
Aſchaffenburger Forftberechtigten in den Walbungen 
dieſes Departements eingeführt waren, beftehen ferner, 
wie biöher, und find in allen Waldungen der übrigen 
Departemmente einzuführen und zu beobachten. An Ort 
und Stelle und in Gegenwart der Sachkundigen und 
öffentlicher Anwefenbeit laſſen fich dieſe Gegenftände am 
verläffigften und ohne Unterjchleife in Ordnung bringen. 

$. 7. Außer den Holzichreibtagen werden jähr— 
Ih für das Bedürfniß der nicht zum Holzempfange 
Berechtigten nach vollendetem Hiebe des Bau: und 
Branbholzes forſtweiſe Verfteigerungen, wie bereitö ges 
fagt worden, gehalten, wo gegen baare Zahlung ober 


binlängliche Sicherheit das Benötbigte felbit in kleineren 


Barthieen erftanden werben fann, 

$. 8. Außer ben beiden angegebenen Zeitpunkten 
finden in der Negel weiter feine Anweifungen ftatt. 

$.9. Da jeder Holzbebürftige berechtigt ift, bei Den 
Holzverfteigerungen mitzufteigern, fo bat er binlängliche 
Gelegenheit, ſich mit Holz zu verjeben, und der Wald muß 
alsdann ohne Ausnahme und Rückſicht gefihloflen bleiben, 
indem jonft zu Unterjchleifen alleräirt Unlaß gegeben wird, 

$. 10. Die mit einem Holzgeſuche Einfommenben 
haben übrigens daſſelbe mit Specificationen zu unterftügen, 
bie den $. 6 erwähnten Förmlichkeiten unterworfen find. 

$. 11. In jeder Gemeinde, weldye über vierzig 
Nachbarn enthält, ſoll, wo möglid,, für die Einwohner 
ein kleines nach dem Bedarf der ärmeren Klaſſe zu 
bemeſſendes Brandholz Magazin angelegt werden, wel: 
ches auf Koften ber Gemeinde gekauft und unter bie 
Aufficht und Verrechnung des Maire geftellt wird, 

$. 12. Diejed Holz muß der Armeren Klaſſe der 
Einwohner in einzelnen Scyeiten und billigen Preiſen 
abgegeben werben, 

Tit. IM. 
FKünftige Fort: Nügeftelle. 

$. 13. Die bisherigen Rügetage der Diftrifts: 
Mairien fegen ihre Wirfjamfeit fort, wie bisher; auch 
beftchen bie Nügeftrafen nach dem feftgefeßten anliegen: 
den Straftarif. Die anzeigenden Förfter haben hierin 
rechtliche Vermuthung für fich. 

$. 14. Die angefegte Strafe wird unfehlbar 
binnen acht Tagen vollftredt, wobei nebit dem Werthe 
des Holzes, aud nad Umſtänden des Frevels, und 
deſſen Wiederholung, die Geldbuße beftimmt wird. Wenn 


— Hanau. — Anhang Vo — 
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ber Gerügte glaubt, daß ihm bierin zu viel geſchehe, 
jo kann er fih an die Forſt-Rügekommiſſion ober reip. 
an die Präfektur ded Departements beſchwerend wenben, 
auch allenfalld unmittelbare Vorftellung an Uns ges 
langen laffen, wo jobaun die Entjcheibung nach Her: 
kounnen, Recht und Billigkeit erfolgen wird 

$. 15. Die Akten ded Rüggerichts werben von 
ben Diftrifts:Mairen an die Forft-Rügenfommiffion des 
Departements in herrſchaftlichen, und an die Departe- 
ments-Präfektur in gemeinbeitlichen, jo wie Privatwald: 
Rügegegenftänden eingeſchickt 

Tit. IV. 
BVerbaltungsregeln für das Forftperfonal rüdfichtlid) der 
Abfuhr und Begleitung bes Holzes. 

$. 16. les Baus, Werk: und Geſchirrholz 
ift, fobald foldhes angewiefen worden, mit bem Wald— 
Eiſen des Förfters, welcher Die Anweifung bejorgt, zu 
bezeichnen und zugleich dem Gigenthümer ein Paſſir— 
Schein anszuftellen, weldyer die genaue Beſchreibung bes 
Holzes nebit dem Namen des Fuhrmanns enthält, 

$.17. Fehlen beide Grforbernifje, jo ift das Holz als 
entwendet zu betradyten und unterliegt der Gonfiscation. 

$ 18. Das Brandholz wird, jobald es ſchlag— 
weis in Maſſe gefällt und aufgearcht ift, im Walde in 
fortlaufenden Nummern nach der Klafterzahl notirt und 
biernad; an die Empfänger überwiefen. Iſt dieſe Leber: 
weijung geichehen, jo liegt e8 auf Gefahr der Eigen: 
thümer, und werben zwar die Paſſirſcheine darüber aus: 
neftellt, jedoch ohne daß hierdurch Recht auf Eutjchä- 
digung im Falle der Gntwendung entitände, 

$. 19. Das aus dem Walde geführte Holz, das 
blos mit dem Waldeiſen bezeichnet, aber mit feinem 
Paſſirſchein verjehen ift, unterliegt der Arreftation und 
es bleibt dem angeblichen Gigenthümer eine Frift von 
drei Tagen, um durch Beibringung des Paſſirſcheines 
fein Gigentbum zu rechtfertigen. Erfolgt dieje Necht: 
fertigung nicht, fo ift das Holz Fonfiscirt, aber auch im 
Falle fie erfolgt, findet die in dem anliegenden Straf 
tarif auf fehlende Paſſirſcheine feſtgeſetzte Strafe ftatt. 

$. 20. Holz, das zwar mit dem Baffirfcheine, 
aber nicht mit dem Walbeifen bezeichnet ift, wird gleich: 
falls arretirt umd dem angeblihen Gigenthümer jtebt 
ein ebenmäßiger Termin von drei Tagen zu, um das 
Gigentbum darzuthun. Läuft der Termin fruchtlos ab, 
fo tritt Die Gonfisfation ein; im Kalle aber der Beweis 
nachgebracht wirb, jo hört der Arreft zwar auf, aber 
die nach tem Tarif feftgefegte Strafe der Abfuhr un: 
gejchlagenen Holzes findet Statt. 
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& 21. Findet fi bei Schneidemüllern ein un: 
aeichlagenes Holz, welches anzunehmen durchaus vers 
boten bleibt, jo haben fie denfelben Strafbetrag zu bes 
zahlen, der dem Ueberbringer bes Holzes angefegt wird, 
und fallen überbem bei der Wiederholung in Die unten 
berührte Gradatiousftrafe. 

$. 22. Bei demjenigen Holze, welches zugleid, 
beichlagen und mit einem Paſſirſcheine verjeben fein 
muß, fällt die Strafe wegen unterlafiener Bezeichnung 
mit dem Waldeifen auf den Nevierföriter. 

8.233. Wird beichlagened Holz ohne Paſſir⸗ 
ſchein verführt, jo bleibt der Eigenthümer rüdjichtlich 
der Etrafe verhaftet, und hat berjelbe blos den Regreß 
gegen ben Fuhrmann, wenn er erweifen Fann, daß derielbe 
feine Vollmacht hatte, ohne Paſſirſchein abzufahren. 

$. 24. Ale Paſſirſcheine verlieren drei Tage nad) 
ber Ausftellung ibre Gültigkeit, und es verfällt der mit 
der Abholung zögernde Gigenthümer in die Strafe 
deſſelben Holzwertbed, wenn die Verfpätung der Wal« 
dung, indbejonbere den jungen Schlägen, Nachtheil bringt. 
Dauert die Verfpätung ein ganzes Jahr, jo muß er 
ben doppelten Werth des Holzes-erlegen und verfteht 
e3 ſich übrigens von felbft, daß im Falle der Entwen- 
dung von Seiten ber Staatd: oder Communalkaſſe feine 
Entſchaͤdigung Statt finden könne, 

$. 3. Rüdfihtlic der Anſchlagung des Wald» 
eifens beiteben folgende Worfchriften für die Forftbe- 
amten zur Beurtheilung der vorfommenden Fälle. 

$. 26. Alles Brandholz, jo wie die Weingarten: 
pfähle, Die Hopfen» und Bobhnenftangen und dieſen 
ähnliche Hölzer, werben mit dem Waldeiſen nidyt bes 
zeichnet und find darüber blos Paſſirſcheine auszuftellen. 

$. 27, Alles übrige Holz, es ſei nun Baus, 
Werk: ober Geſchirrholz und beftehend in ganzen Stäms 
men ober bereitd verarbeitet, ift Stüd für Stüd mit 
dem Walbeijen zu bezeichnen, 

8.28. Der Eigenthümer ift gehalten, dieſe Bezeich— 
nung ſechs Tage vor der Abfahrt von dem betreffenden 
Forftbedienten mündlich ober ſchriftlich zu verlangen. 

$. 29. Geſchieht innerhalb ſechs Tagen die Des 
zeichnung nicht, jo darf bemungeadhtet die Abführung 
nicht Statt finden, jedoch bleibt der Forftbebiente wegen 
allenfallfigen Schadens verantwortlid, und es hat des⸗ 
falls der Eigenthümer gegen ihn den Regref. 

Tit. V. 
Verhaltungsregeln für das Forſtperſonal bei dem Betreten 
der Frevler und Aufzeichnung derſelben in die Regiſter. 
$. 30. Der Forſtbediente, welcher einen Frevler 
auf der That oder unmittelbar nach berielben entbedt, 
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iſt augewieſen, denſelben zu pfänden, und wenn er ihn 
nicht fennt, feinen Vor- und Bunamen, jo wie ben 
Wohnort zu erfragen, ſodann den gefrevelten Gegen: 
fand zu unterfuchen, und hiernach den Schabenerjag 
nach der Taxe zu beftimmen, auch alle übrigen begleis 
tenden Umftände in feine Schreibtafel zu notiren. 

$. 31. Gibt der Frevler einen faljchen Namen 
an und wird nachher entdedt, fo tritt nebft Zahlung 
ber tarifmäßigen Strafe noch beſonders zu erfennenbes 
dreiwoͤchiges Gefängniß gegen ihn ein. 

$. 32. Hat ber Frevler fein Pfand, fa ift das 
geſetzmaͤßige Pfandgeld von ihm zu fordern, und wenn 
er auch dieſes nicht hat, hiernady eine Note in die 
Schreibtafel einzutragen. 

$. 33. Mit Gewalt ift fein Pfand oder Pfand» 
geld zu nehmen, und wenn fich ber Frevler ber Pfändung 
wiberjegt, bie Wiberjeplichfeit bejonberd anzumerfen. 

$. 34. Am nämlidhen Tage, wo bie Betretung 
bes Frevlers gejchehen, muß von bem Forftbebienten 
nad) feinen in ber Schreibtafel gemachten Anmerkungen 
der Eintrag in dad Rügmannal . . . geichehen. 

$. 35. Aus diefem Manual geſchieht Die Ueber: 
traguug in die Monatregifter . . . 

$. 36, Der Forftbediente muß dem Vergeher ober 
Verbrecher auf der Stelle befannt machen, daß er mit 
dem nächfteintretenden 1dten, ald bem erften Rügeges 
richtstag, vor der einjchlägigen Diftriftö-Mairie zu ers 
ſcheinen habe, welche Bekanntmachung die Stelle einer 
gerichtlichen Gitation vertritt. Nebftvem hat der Forit: 
bediente pflihtmäßig zu wachen, daß Die nach der Vor: 
ſchrift gefertigten WManualauszüge dem einſchlägigen 
Ober: ober Revierförfter zur Fertigung bed monatlichen 
Hauptrügeregifterd unfehlbar 3 Tage vor bem 1äten 
eines jeden Monats zu Händen kommen. Die Diftriftd- 
Maires vollftreden ſodann auf bie ihnen von ben Ober: 
ober Revierförftern überreicht werbenden Rügeregifter 
bie regulirte Strafe und überjenben zwei Exemplare 
ber Regifter resp. an die Forjt-Rügefommijfion und an 
bie Präfektur ded Departements, 

8.37. Den Ober: und Revierförftern wirb bier: 
mit ausbrüdlich unterfagt, an ben foldergeftalt an fle 
geſchickten Frevelliften etwas zu ändern oder auszulaſſen 
und es ift ihnen nur erlaubt, in ben zu fertigenben 
Ueberfihten ihre Bemerkungen beizufügen. 

$. 38. In den Fällen, wo eine befonbere Unter 
fuhung nothwendig wird, find die Unterförfter ober 
Forftlaufer ald unmittelbare Betreter von bem Diftrifts- 
Maire vorzuladen, um in zweifelhaften Fällen ber 
Wahrheit auf den Grund zu — 
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8. 39. Wenn ein Nevier in zwei verſchiedenen 
Mairiediftriften liegt, jo hat ber Förfter für einen der— 
ſelben einen Subftituten in der Perfon des Unterför 
fterd und in deſſen Ermangelung bes Forftlauferd oder 
Kreiſers, nachdem er ihm die gehörige Inſtruktion ger 
geben, zu beftellen. 

Tit. VI. 
Inſtruktion des Diftriftömaire binfichtlich der 
Unterfuchung. 

$. 40. Sobald die Nügeregifter von dem Ober: 
förfter eingefchidt find, werden ben 1äten jeden Monats 
die Nügegerichte über den vorhergehenden Monat ange: 
fangen und bis zur Beendigung ununterbrochen fortge— 
feßt, wobei eigene Protokolle über die herrſchaftlichen — 
und eigene Protokolle über die gemeinheitlichen Wals 
dungen zu führen find. 

$. 41. Die Unterfuhung und das Verfahren 
gegen den Forftfrevel ift in der Regel ſummariſch. 

$. 42. Sobald daher die vorgelabenen Frevler 
erſcheinen und auf bie Behauptung des Forftbebienten 
rder Ortömaire als Kläger, unter Vorzeigung bes 
Pfandes oder Angabe des Pfandgeldes, der Auflage 
geftändig find, fo bat alabald nad dem Tarif das 
Scyabenerjag: und Straferkenntniß Statt. 

$. 43. Päugnet der Angeklagte, jo muß er auf 
der Stelle durch zwei vollgültige Zeugen das Gegentheil 
dartbun; Fann er Diejes nicht, fo wird bie pflichtmäßige 
Ausjage oder Annotirung des hierzu verpflichteten Forſt⸗ 
bebienten zum Grunde der Entjcheidung genommen. 

$.44. Wenn der Angefchuldigte ſich zu der Zeit 
anberwärts befand, oder jonftige Unmöglichkeit des Ans 
gebens durch umverwerfliche engen beweifen kann, fo 
wird in geringffigigen Gegenftänden die Sache zu 
näherer Prüfung von dem Diftriftdmaire ausgeſetzt; 
men aber ber Gegenſtand von folder Erheblichkeit ift, 
daß er nah $. 62 diefer Verordnung als ein wirk: 
liches Verbrechen anzuſehen wäre, fo wird die Sache von 
Lem Diftriftämaire an die gerichtliche Stelle des Depar— 
tements zur Unterfuchung und Entſcheidung eingefendet. 

$. 45. Iſt der Frevler ein Forſtbedienter jelbft, 
fo tritt fein unmittelbarer Vorgefeßter als ſtläger gegen 
ihn auf und gelten übrigens durchaus bie Beftimmungen 
ber früheren Fhen hinfichtlich bes formeflen richterlichen 
Verfahrens gegen ihn; die Beftrafung beftimmt $. 63. 
B 8. 46. Erſcheint auf vorgängige Ladung ber 
Frevler nicht, jo wird gegen ihn in Abwefenheit (in 
soptomaciam) erkannt, er mag nun aus demſelben oder 
einem andern Diftrifte fein. 
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8. 47. Iſt er ein Ausländer, fo wird Die La— 
bung dreimal wiederholt, und im Nichtftellungsfalle 
bei der nächften Betretung mit Verhaft gegen ihn vors 
geichritten, weldye dauert bis Erſatz und bie Strafe 
nebft den Gerichtskoſten geleitet find. 

$ 48 Gegen Erkenntniſſe der Diftriftsmaires 
und Betätigung der betreffenden Forſtrügen⸗Kommiſſion 
in herrſchaftlichen und Departementö-Präfektur-, in ge 
meinheitlihen Rügegegenftänden können wie bisher die 
Beichwerden an den Großherzog gelangen, weldyer nad) 
den famt Vorlagen der jänmtlihen Aften von ber 
Forftrügen-Stommiffion oder Präfektur eingezogenen gut⸗ 
achtlichen Berichten erachtender Fälle befondere Reviſion 
anorbnen wird. 

8.49. In Gegenftänden ber Korftfrevel kommt 
die Sache darauf an, I) daß die Anzeige des verpflich- 
teten Körfters rechtliche Vermuthung für ſich hat, dah 
2) der Diftriftsmaire das geſetzmäßige Straftarif durch 
Entjheidung auf die vorliegende Thatfache anwendet, 
und daß 3) die Forftrüge-Kommilfion und Präfefturen 
aus Großherzoglihem Auftrage bie Vollftrefung der 
Strafe zur Ausführung eruftlich befördern. 

Tit VI. 

Vorſchriften für Schadenerfag und Strafe. 

$. 50. Der Scadenerfaß fließt in biejenige 
Kaffe, in welche die Nevenue von dem entwendeten 
Holze oder der Forſtnutzung gekommen wäre. 

8: 51. Das Quantum wird durch den angefüg- 
ten Straftarif beftimmt, 

$. 52. Ter Grjag wird jeberzeit in Gelb ges 
feiftet, and es haften dafür, wenn ber Frevler unzahl- 
bar ift, fämmtliche Gemeindeglieder ſolidariſch salvo 
regrossu gegen denfelben, welcher der Gemeinde zur 
Abverdienung der Strafe zur Diepofition geftellt wird. 
Die Gemeinde hat das Recht, einen ſolchen vermögen: 
lofen Waldfrevler fo lang zur Arbeit in ihren Kom— 
mungüteri ober Wegmachen und Graben zu verwenden, 
bis er dasjenige vergütet hat, was die Gemeinheit, 
deren Mitglied er ift, für ibn bezahlen muhte, 

8. 53, Iſt der Frevbler ein Ausländer, fo wird 
derfelbe nach erfolgter Auslieferung bis zu vollendeter 
Arbeit in gefänglicher Haft gehalten und auf Koften 
des Gigenthümers der Waltungen notbdürsftig verpfleat, 
in fofern er Dazu ſelbſt Feine Mittel bat, 

$. 54. Del fonfiscirtem Holze hat in der Regel 
fein Schadenerſatz ftatt und es tritt Derjelbe nur daun 
ein, wenn der Holzeigentbämer durch deſſen Zuwendung 
nicht binlänglich eutſchädigt iſt; in dieſem alle bat 
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der Frevler den durch den Forftbebienten erkannten 
Nachtrag zu leiſten. 

8. 55. Der angefügte und für jedes Departe— 
ment beſonders beſtimmte Tarif enthält diejenigen ein— 
zelnen Anſätze, die Wir hiermit hinſichtlich der Be— 
ſtrafung der Forſtfrevelfaͤlle für geſetzlich erklären. 

$. 56. Auf die Strafgelder, als eine Folge des 
Hoheitsrechts oder Regals, bat kein Waldeigentbiumer 
Anſpruch, ſondern es werben ſolche für Nechnung des 
Staat? erhoben und vereinnahmt. 

8.57. Auf die Strafen und deren Abverbienung 
find übrigens durchaus die in den $$. 51, 52 und 63 
enthaltenen Beftimmungen anwendbar. _ 

8. 58. Für die Strafe befteht eine Stufenfolge 
bergeftalt, dab der Frevler ober bei beffen Unzahlbarkeit 
bie Gemeinde bei dem erften Kalle das Einfache, bei bem 
zweiten das Aweifache, bei dem dritten das Dreifache, 
bei dem vierten endlich Das Vierfache des Tarifs zahlt. 

$. 59. Es wird ber Frevler bei dieſem leßten 
Grade aller Wahlrechte und der Stimmen bei den Ge: 
meindeverfammlungen verluftig. 

$. 60. Die Gradationsſtrafe hat ihre Beftims 
mung nad dem Scabenanjage des zu beftrafenben 
jedeömaligen Frevels zu erhalten. 

8. 61. Alle Diejenigen, welche den Wald wirf- 
lich bejchädigen; wenn es auch nicht aus Arglift, fon 
dern aus firäflicer Nachläßigkeit geſchieht, find dieſen 
ftufenweifen Strafen unterworfen, jo 3. B. der Hirt, 
weldyer feine Viehheerde nicht von Betretung der zu— 
gehängten Schläge abbält, 

8. 62. Waldfrevel, die mit bewaffneter Hand 
begangen werben, oder Widerjeplichfeit gegen Die Forts 
bebienten bei der Pfändung oder Arretirung bed Holzes, 
fo wie bie geſchwaͤrzten oder vermummten Frevler, end» 
lich die Laubafchenbrenner, und die, welde einzelne 
Bäume in oder au den Walde angünden, werben peins 
lich nach den Landesgeſetzen behandelt, und find nad 
fummarifcher Vernehmung bei dem Diftriktöinaire und 
nad genommener Einſicht der Forſtrügen-Kommiſſionen 
und Departements Präfefturen der Griminalgerichtöftelle 
zur Entſcheidung zu überliefern, welche dergleichen Vor— 
gaͤnge, wobei argliſtige Abſichten vorliegen, nach der 
Strenge peinlicher Geſetze gerechteſt beſtrafen wird, 

$. 68. Frevel der Forſtbedienten ſelbſt werben 
das erſte Mal mit dem höchſten Grade der Stufeuſtrafe 
und bei der Wiederholung mit Dienſtverluſt beſtraft. 

$ 64. Das Ringeln der Bäume im Wald wird 
nach dem Tarif an den entbedten Frevlern beitraft. 
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An den Feldern bat der angrenzende Bodeneigenthümer, 
wenn ter Thäter nicht entbedt wird, die Vermuthunig 
gegen ſich, und wird nad dem Tarif beftraft, es je 
denn, daß er das Gegentheil austrüdlich beweiſe. 
Tit. VI. 
Vorſchriften für die Beitreibung des Griages und ter 
Strafen, jo wie deren Verwendung. 

8.65. Sobald von den Diftriftsmaires die Rüge: 
regiftir in duplo resp. an die Forſtrüge-Kommiſſion 
und Departements: Präfektur einbefördert, und ſolche 
die Revifion davon beſonders durch die einfchlagenten 
berrfchaftlichen und gemeinheitlichen Forftmeifter erletigt 
haben wird, hat jene Kommiſſion und Präfeltur die 
von ihr richtig befundenen Negifter ben betreffenden ' 
Diftrifts:Einnebmern und Gemeindegelder:Erhebern zus 
zufertigen, welche fchuldig find, Binnen 14 Tayen die 
Grhebung zu bejorgen, weil wegen beftehender ſolida— 
riſcher Verbindlichkeit der Gemeinden Fein Nüdjtand 
exiftiren kann. 

8. 66. Mit diefer Erhebung gebt zugleich vie 
Beitreibung des noch nicht gezahlten Pfandgeldes an 
die Forftbedienten vor ſich, und find von ſolchen bes: 
halb die Specififationen an den Einnehmer einzureichen, 

8. 67. Da wegen bes Erſatzes und der Strafe 
die Gemeinden bei vermögenslofen Frevlern ſolidariſch 
verhaftet find, jo unterliegt auch Die Beitreibung des 
Erſatzes und der Strafe Feiner beſonderen Schwierig— 
keit und verorbnen Wir in dieſer Hinficht : 

bei den zablbaren Frevlern die Auspfins 
dung drei Tage nach der erften Mahnung; 

bei den unzablbaren die alebaldige Amveiſnug 
bes Ortmaires zur Herbeiſchaffung der fehuldigen Summe 
mittelft Goncurrenz der Gemeindeglieder; drei Tage 
nach fruchtlofer Requiſition erhält der Ortsmaire 
Grefution salvo regressu gegen die Jaumfelige Gemeinde. 

8. 068. Iſt Die Strafe und Erfapfumme des 
Monats nach den eingegangenen Liſten gehörig erhoben, 
fo wird der Erfag, wenn der Arevel in den herrſchaft- 
lichen Waldungen gejcheben, in die Domaninfredmumg 
vereinnahmt. 

8. 69. Wenn hingegen ber Frevel in einer Ge— 
meinbes, oder Siandeöherrlichen:, oder Privat Waldung 
verübt worden, jo erhält ſolchen ber resp. Eigenthümer 
gegen Ansftellung einer Quittung. 

8. 70. Alle Diele Poften laufen durch die Diſtrikte— 
und. Gemeinderechnung in Einnahme, werden aber io: 
gleich wieder veransgabt unter Anlegung Der Quitiung. 

$.71. Bon ben Strafen erhält der demmeirende 
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Forſtbediente '/,, welches Dritttbeil von ter in solle 
in Ginnahme genommenen Summe in Rechnungsaus— 
gabe verführt wird. 

8. 72. Der Ueberreft ſoll nach Unſerer ſchon ge: 
treffenen ober noch zu treffenden Anordnung zum Beften 
der Waldungen verwendet werben. 

Tie IX. 
Allgemeine Verfügungen. 

$. 73. Unfer landesväterlicher Wille ift, daß 
dieſe auf Grbaltung des Eigenthums und eines für bie 
bürgerliche Geſellſchaft ſo wichtigen Bedürfniſſes ab— 
zielende Verordnung von Unfern getreuen Unterthauen 
genau gelannt und beherzigt werden ſoll. 

8.74. Die 8.52 enthaltene Verfügung der ſoli— 
dariſchen Verbindlichkeit dient den Wohlgefinnten zum 


fiheren Mittel, jowie zur Aufforderung, die in jeder - 


Gemeinde leicht Fennbaren Frevler felbft zum Vortheil 
des Ganzen und ihrem eigenen im Wege der Ordnung 
zu erhalten und gründet ſich auf wechjeljeitige Gewähr: 
Teiftung für ein allumfafjendes Jntereffe. — Auch wird 
in ſelchen Fällen der Ortsmaire befugt, mit Zuziebung 
zweier unparteiifcher Männer und des Geldeinnehmerd 
der Gemeinheit bei dem verurtbeilten Waldfrevler (mit 
Vorwiſſen des Diftriftsmaires jedoeh) Hausunterfuhung 
anzuftellen, ob das gefrevelte Holz ſich etwa in deſſen 
Wohnung annoch befindet, 

8.75. Diele erneuerte, vollftändigere Forftrügen- 
Verordnung fol in alle Departements: und fonftige 
Bürger: und Nachrichtsblätter eingerüdt werben, 

8.76. Die Ortsmaires find gehalten, ſolche 
alſogleich drei Sonntage nad einander und Fünftig alle 
Vierteljahr ihren Gemeinden vorzulefen. 

8.77. Mit Anfange eines jeden Jahres ift dieſe 
Verordnung bei verfammelter Gemeinde von neuem zu 
verlejen, damit beren Inbalt nicht in Vergeſſenheit komme. 

$. 78. Unſer Minifter der Juſtiz, des Innern 
und der Polizei und Unfer Minifter der Finanzen find, 
fo weit es jeden betrifft, mit dem Vollzug beauftragt, 

Gegeben Aſchaffenburg, den 26ten April 1812. 
Garl, Großherzog. 
Schaden und Straftarif 
für das Departement Aſchaffenburg. 
l. aden durch Holzdiebſtaͤhle. fr. 
1,8 ae a akhiäntigen Eichen⸗, 
irken- oder Nadelholz zum Verbrennen. — 8 
Bon einer Traglaſt wächfigen grünen Bir⸗ 
eu⸗ oder Nadelholz zum Verbrennen . „ — 16 
ra einer Traglalt an —— 
randhozz — 10 
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4) Von einer Tragl. grün. ——— Brandbolz 
5) Von einem Schliften oder Echubfarren voll 
abgängigem zu Scheit untauglidyem Gidyen-, 
Birken: oder Nadelholz . 
6) Bon einem Schlitten oder Schublarren voll 
ergleichen gefundem Brandholz 
7) Bon einem Schlitten oder — voll 
abzängigem zu Scheit untanglichem Buchen— 
Brandholz 
8) Ton einem Schlitten ober Schubtarren voll 
ejuntem Buchen: Brandholz 
2 Von einem Schlitten ober Schuster voll 
—— rüner Aeſte 
9— en einer Traglaſt —— 
Fr buchene oder Nadelholz Erb Lande 
u Bohnenfteden per Stüd . . 
.' Bon einem birkeuen Greftämmäpen zu Faß 
9 Floͤßſtangen u. dgl. A 
28 on — birfens oder bvuchenen Gt: 
änmchen zu Sornwied . . . . - 
14) Von einem ditto Zaungeriendick 
15) Von einem eichenen — Zauns 
gertendid . 
16) ) Bon einem ditto über der Dicke einer "Zaun 
gerte bis zur Dide eines Bindreiteld . . 
417) Von einem ditto über die Dice eined Binds 
teiteld bis zur Dide einer Yangwied., . 
18) Von einer buchenen Stange in der Dide 
—— Bindreiteld . 
Von einer ditto in der Die einer Latte” 
Ron einer ditto in der Dicke eines Leiterbaums 
> Ton einer dito in der Didfe einer Deichſel 
= Von einer ditte in ber Dide einer Langwied 
Ton einer ditto in ber Dide einer Are . 
a einer eichenen Stange zwiſchen ber 
ide einer Langwied und eines Sparrens . 
25) Bon einer dittovon der Dice eines Sparrend 
bis auf 6 Boll mittleren Durchmefler 
) Ton allen rund und unbefchlagenen von 
6 bis 12 Boll mittleren Durchmeſſers ent: 
haltenden Eichen, Nüftern und Eſchen, ber 
laufende Sıhub. . 

27) Von allen dergleichen Nabel: und weichen 
Laubbölzern per laufenden Schub. . . 
28) Von allen rund und unbeſchlagenen von 
12 bis WW Zoll mittleren Durchmeſſers ent 
haltenden, und unter ber Länge von 25 Schub 
meſſenden zu Bau: und Waarholz tauglidyen 
Eichftaͤmmen, Eſchen u. Ri ie de huh 
ai‘ Bon allen dergleichen Nabel: und weichen 

aubhoͤlzern per Kubitihub. . . 

. Bon allen ſtaͤrkern zu Holländerholz anzu⸗ 
prechenden Bäumen per Kubilſchuh 
81) Bon dem zu Hollanderſtückholz bereits ver: 

arbeiteten Gehoͤlz und zwar 
vom Wagenihub . . . 
vom Pleiffyol . . . . 
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vom Knappholz..... 
vom Hanzen , 
= Vom Daubholz, von einer Stüdfap- Taube 
von einer öfchubigen 


" " 

3 " voneiner A'/,fchub, u» 
35) u * von einer en " 
360) „ — von einer Bichubigen „ - 
ZT) „ * ven einem Stückfaß⸗Boden 
33) u r von einem) lan n „. 
39) u " von einem Aulaft-Boden . 
40) -„ ri von einem ıleuıe >» 
2) von einem 3 

42) Küreinen aunftedten zwiſch sup ublänge 
43) Für ein Dachbrett von 2 bis 3 Schuh . 
44) Bon hundert eichenen Pfählen . . . 
45) Bon einer Laft ruube Yobrinde. . . 
i) Von einer dito Glanzlehrinde . . 
AT) Von einem zweifpännigen Wagen vol ober 


Steden abgängige anſtoͤßig⸗ zu Scheit un- 
— lichem buchenen Brandholz. . 
Bon einem vierfpännigen Wagen iſt jedesmal 
vs pelte des —— * = entrichten, 
48) Von dergleichen Eichen und Nadelholz 
49) Von dergleichen Birken, Aspen ıc. . 
50) Bon einem Steden oder Zipännigen Wagen 
voll gefundem fpältigem Buchen⸗ Brandholz 
51) Bon dergleichen Eichen⸗ und Nadelbolg . u 
2 Von dergleichen Birkenholz, Aspen ıc. 
Bon einem zweifpännigen Wagen voll junger 
er an Buchen . 
54) Bon einem ditto Schindels, Wagner- ober 
anderes Nutzholz, ausſchließlich des Faßholzes 


II. Schaden durch Weiden, Grafen und Lauben. 


NB. Biep, welches dem Pirten oder einem Eigen» 
thümer entlaufen fein folle, muß von vem Hirten oder dem 


70) Bon einem Be außer Holztag . 
71) Von einem 


J 


ser 


| 
k 
388 


12 


Fler 


olzer im Schlag, wo das gebauene Holz noch ſitzet 
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Eigentbümer ſelbſt bimen 12Stunden dem einſchlagenden 
Ober⸗ over Revierförſter angezeigt werben, wo im Ge» 
genthrile nachſtehende Anfäpe ——— — Statt haben: 
55) Für ein Stück Pferd oder Rindvieh im 
zugehängten Buchen: oder GFidyentiftrift. . 
56 Sir daſſelbe in einem zugebängten Birfen: 
oder Nabelholzbiftrift . . 
57) Kür eine Seis in einem zugebäugten Bu: 
hen: oder Eichendiſtrikt 
53) Für eine Geis in einem sugebängten Bir- 
fens oder Nadelbolzbiftrift . 
5— ein Schaf in einem "zugehängten 
uchen- oder Gichyenbiftrift . 
60) Für daſſelbe in einem sugehängten Birken: 
oder Nabelholzdifttitt . . . 
—— ein — in einem "zugehängten 
uchens oder Eichendiſtrikt 
62) Für daſſelbe 3 Gterichägeit” im nicht zu: 


ten 

63) Für jedes Std Vieh von jeber Gattung 

in einem zur Holzzucht eingezäunten Diftrikt 
65) Für einen Grafer, oder für die Lat Gras, 
welches mit der Sichel oder Senſe abge 
macht wurde. . 
u Für eine Laſt dürres Laub auf einem don 
em Forftperfonale nicht angewiejenen Diftrift 


67) Für eine ae bürres Yaub auf einem 
PR t angewiefenen Diftrit . . 
08) Für eine Laſt an erwachjenen Gichen ober 


: no von den Aeften abgeftrüpften — 

aubes 

u Für einen Raubftrüpfer ober danbſ⸗ hneider 
n Buchens oder Gichenfchlägen, wo ſich ber 
Gipfel des jungen Holzes noch erreichen läßt 


Schaden durch fortpoligeiwidrige Handlungen und befondere Strafen.  . 


* * * * 


72) Von einem buchenen Scheit, welches von einer aufgeſetzten Arc im wur oder an N einer 
Floßbach auch auf dem — — wird 


73) Von einem allda entwendeten 
74 
3— 

brauch aufgema 
76) Bon hundert 


ten Bran 
ellen aus dergleichen Hölzer 


chen: oder Nabel olsicheit j . R 

Bon einem bucenen Spähnmüflel aus dem herrſchaftlichen Hol bieb . 

Ton einem Steden Doll, welchen ber Untertban aus den im a 
holz zum Verkaufe verführet 


ür das Eichel: und Buchellefen in I Diſiritten 


* 


in 
It 


alde zu feinem eigenen 0. 


77 — 30 
78) Für das Aujammenfehren der Buchel oder Eichel in zugehängten Diftriften j . 1. 30 
30) Kür das Ducpeifchellen oder Abklopfen von den Bäumen in zugehängten Diftriften . : 1.890 
ür Abreißung eines Hegwiſchs —— eines ki ah ni Gutwenbung FIN SEHON _ — 

fir eine nicht angewiefene Feuerep . — 

a) Für eine nicht angewiejene neue 8 —5 . —— 
aldweges — — 

84 — 


Sir das Fahren eines verbotenen 
4 


Strafe doppelt angeſetzt, welche ſich aus dem 


Für Steinbrechen oder Lehmgraben im Walde obne Anweifung des Forſiperſonals 

Für das Schleifen oder Yblahren bes Echeit:, Stamm oder Holländerholzes während 

em Waldſchluß per ein Paar Ochſen oder Werbe an einem — 

86) Desgleichen für Letzteres an einem Hollaͤnderwa r 

87) Für das Aushauen oder Ausbrennen bes — chiags an einem Baum wird die 
ta gen 


en 


ii | 


ertb deſſelben Baums beftimmt . 


en Für einen Örasrupfer imeingehegten Diftrift 
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88) Für Das Aushauen der Nummern von den zum Berfauf ausgezeichneten Stämmen . A 

81) Bon Anlegung einer unangewiejenen Scneidfaute . . . 2 A i 

90) Für Ausreißen eines Zaunftidels au einer eingefriedigten Waldanlage . i E ü 

91) Beim Verkauf desjenigen Baus, Waar- oder Geſchirrholzes, jo gegen die Forſttaxe zur 
Befriedigung des angegebenen Bedürfniſſes angewieſen wird, jo viel an Strafe, als der —* 
Werth des angewieſen wordenen Gehölzes doppelt beträgt. 

92) Für dad Widerſehen der Pfändung nebſt dem Erſaß der regulirten 10 fr. Pfandgeld an 
das Ferftperfonal, Das Doppelte der tarifmäßigen Schadens: und Strafbeftimmungen. 

93) Für einen fehlenden Pajlirichein . R : i f . s r 

94) Kür das auf dem verführt werdenden Gebölz fehlende Waldeiſen ——— 
95) Kür das Ringeln der Bäume, welches gewöhnlich an ben Feldern ſtehenden Waldbäumen 

eſchieht, wird der Schadenerjag nady dem, im gegenwärtigen Tarif beftimmten Werth ange: 
jet, und nach biefem Werth Des Baumes Die Su doppelt beitimmt. 

96) Für das Anbrennen eines Baumes wird eben ſo verfahren. 

97) Wer in ber Zeit, wo der Boden nicht mit Schnee bededt ift, ohne Erlaubniß der Forft: 
behörte in dem Walde Feuer anzündet . £ ; B 2 . A R R 

98) Wer im Frühjahr oder Sommer bei trodner Witterung Feuer anmacht . . . 

99) Der Forftbediente, welcher Dies erlaubt h r ; i ß i . x 

100) Alle Vergeben und Verbrechen, die auf Sonn: und Feſttagen oder bei Nadhtzeiten begangen 
werben, jollen doppelt beftraft werden; auch ift von jedem Nachtfrevler noch ein Neichethaler 
Piandgeld befonders zu entrichten, 

101) Wer in angelegten Plantagen oder umzäunten Anlagen ein Berbredyen begebt, muß bie 
tarifmäßige Strafe dreifach entrichten. - 

102) Wer zu Forfivergehen oder Verbrechen aller Art Anleitung gibt, ober dabei behüflich iſt, 
3 ®. das entwendete Holz Fauft oder verfauft, jür deſſen Verheimlichung oder Wegbringung 
torgt, wird eben jo wie der Verbrecher por beitraft. 

103) Wenn einer mit entwendetem Holz betreten wird und vorgibt, daß er es außer Landes 

Bein babe, wird eben jo beftraft, als wenn er das Holz im Lanbe gefrevelt hätte. 

104) Ausländer und Unberedytigte zahlen das Doppelte an Strafe von dem verurfachten Schaden, 

105) Anländer, die Holz im Frevel gehauen haben, und joldyes über die Grenze bringen, werden 
wie Ausländer bad und müffen daber die nämliche Strafe entrichten. 

106) Wer in Geſellſchaft mit Andern ſich eines Forfivergebens theilhaftig macht, if, wenn jeine 
Genoſſen wicht bekannt oder nicht zahlbar find, jchuldig, die ganze Strafe zu entrichten. 

407) Diejenigen, weldye dem Forftperfonal beim Betreten entfpringen, um durch die Flucht gegen 
die Strafe unentdedt zu bleiben, fallen, wenn fie von dem Betreter durch Verfolgung oder 
Abjpürung auf jede andere Urt entdeckt werben, nicht allein in bie Doppelte tariimäßige 
Strafe des verübten Vergehens ober Verbrechens, ſondern baben auch dem Betreter alle often 
zu erjeßen, welche derſelbe zu ihrer Eutdeckung exweislich nothwendig hatte. 

j Ton pe und Verbrechen durch Spaͤcheln oder Anbauen der Bäume, 

108) Für eine grüne Eiche, Eiche, Buche, Ulme, Ahorn, Birke oder einen Nadelbolzitamm ; 

109) Iſt der Baum abgängig j R . ‘ e . k i ; . 


110) Wenn folder dürr ift ; i i ü ’ ; 
Durch Entgipfeln der Bäume, 
411) Alles Vefteigen der Waldbäume ift verboten bei . ; i 
Und wenn es mit Steigeifen geſchieht, werben dieſelbe konfiscirt, 
112) Wer einen grünen Yaub- oder Nadelbolzitamm entgipfelt, bezablt nebit dem Werth des Holzes 
113) Wenn der Stamm abgängig ift, nebſt dem Werth des Holzes s f R F 
114) Wenn er bürr ift . . . . A . ö 


% ” 


* * 


4115) Wenn eine Gemeinde ben Termin zum Gin: und Austreiben der Maftichweine nicht cin 
hält, bezahlt dieſelbe für jedes Stück ; R P i ; ‚ j . F 

116) Wenn bei entitandenem Waldbrand nad angezogener Sturmglode nicht aus jedem Haufe, 
worin das Stürmen gehört werden fann, wenigitens eine Perſon mit den gewöhnlichen Löſch— 
werfzengen berbei eilet . 


117) Wenn diefes drei Mal geicbiebt, jo verliert jene Familie die Beholzigunge- u. Waidgerechtigkeit, 


{Nah offiriellem Abprude.) 
m — —— — 


It] 
114 


880 
Strafe 
fl. fr 
5 — 


5 — 
3 — 


I 


181 


& 


l 


I, 
Jfendburg, 


Digitized by Google 


— - m 


— — 


Verordnung, 
die Einführung-der Solmö’er Landes-Drdnung betr. 


Wir Wolfgang von Iſenburg, Graf zu Bü— 
dingen, bekennen und thun kund entfic: ls ſich 
eine Zeit lang in Unſerm Theil der Graf- und 
Herrſchaft Iſenburg allerhand Unrichtigkeiten in und 
außerhalb Gerichts, in Contracten und andern Hän« 
deln, zugetragen, jonderlih aber, daß oftmals ſich 
eine Partei auf den gemeinen Landbrauch bezogen, 
die andere aber denfelben nicht geſtehen wollen, auch 
Schultheiß und Schöffen davon gar nichts willen, 
oder jeden felben ganz widerwärtig und zweifelbaftig 
gewieſen und erflärt haben, dadurd denn erfolget, 
dag Unfere Unterthanen und andere, ehe und zuvor 
der ftreitige Landbrauch erörtert, dermaßen mit j hweren 
Unfoften und Ausgaben überladen worden, daß fie 
endlich, weiter ihrem Schaden und Nachtheil zuvors 
zukommen, zu Zeiten ihr Recht ſelbſt fallen Lafjen 
und davon abfteben müſſen; jo wären Wir Unferes 
tragenden Amts haiber nicht ungeneigt, mit den 
Wohlgebornen Unferen freundlichen lieben Brüdern 
und Bettern von Sfenburg, Grafen zu Büdingen, 
ald in dero Liebden Anrheilen Landes und Ge— 
bieten ebenmäßige Mängel erfhienen, dahin freund— 
ih zu handeln, daß ſich Ihro Liebden mit Uns 
einer gemeinen Gerichts⸗ und Lundesordnung, die 
allen und jeden der ganzen Grafihaft Sienburg 
Untertanen publicirt werden möchte, verglichen 
hätten, wie Wir denn Ihre Liebden der freundlichen 
Neigung und Gemüths wiffen, dag Wir in feinen 
Zweifel fegen, Ihre Liebden würden zu gemeinem 
ver Grafſchaft Iſenburg Heil und Wohlfahrt, auch 
Fortpflanzung gleichmäßiger Juſtiz, fich in dem Allen 
freundlicher Gebühr erzeigen und befinden laſſen. 
Wenn aber dazu, wie männiglich zu erachten, nicht 
eine geringe Zeit erfordert wird, und Uns in Neu— 


lichkeit ein Gremplar der Graf- und Herrſchaften 
Solms und Münzenberg Gerihtsordnung und Kand- 
rechts vorgebradht worden, in deren fleipiger Durd- 
febung Wir foviel befunden, daß die darin geord- 
neten Satzungen und Statuten den üblichen Ge— 
wohnheiten und Bräuchen der Herrfchaft Iſenburg 
mehrentheils nicht ungemäß, auch jonft den gemeinen 
bejchriebenen kaiferlichen Rechten in andern Fällen 
darin nachgegangen worden, inmaßen denn folder 
Urſachen wegen von dem mehreren Theil der Wet— 
terauifchen Grafen, wie auch von Unſern freundlichen 
lieben Betten und Brüdern von Iſenburg felbft, 
diefelbe in ihren Ländern, Gerichten und Gebieten 
auch angenommen und publicirt worden ift: 

Als haben Wir demnah auf wohlbedachten 
zeitigen Muth und Rath bei Uns endlich dabin auch 
geihloffen, inmittelit und bis jo lang Bir Uns mit 
viel wohlgemeldeten Unfern freundlichen lieben Brü— 
dern und Bettern einer gemeinen und befondern Iſen⸗ 
burgifhen Gerichts- und Landordnung vergleichen 
werden, die gedachte Solmijche Unferen Unterthanen 
und Gerichten, neben etlichen dabeigefügten Erklä— 
rungen und mothwendigen Zuſätzen, gleichergeitalt 
gu publiciren. 

Thun daffelbige hiermit und im Kraft dieſes 
Unferes offenen Briefs, und gebieten und befchlen 
hierauf allen und jeden Unjerer Umtleute, Keller, 
Schultheißen, Bürgermeifter, Befehlshaber und ins- 
gemein allen Unjern Untertyanen, deßgleichen auch 
allen Ausländifchen, jo künftig in Unferer Herrichaft 
in oder außerhalb Nechtens zu handeln haben wers 
den, und wollen, dap fie nun binfüro in allen zu— 
tragenden Fallen diefer Ordnung, wie Wir diejelbe 
biermit einem jeden Gericht haben bebändigen laflen, 
in allen ihren Punkten und Artikeln, auch deren 
etlihen dabeigefügten Erklärungen und Zuſätzen, 
durchaus gelcben und nachſetzen, nicht anders, denn 


Anmerkung. Die für bie verfhiebenen, jebt ſtandesherrlichen Gebiete ergangenen und mehrere gemein: 


— Verordnungen ꝛc. folgen hier ohne Abſche 


dung in chronologiſcher Reihe. Die Landesherrſchaft oder lan— 


esherrliche Behörde, von welcher jede derſelben ausgegangen iſt, wird (bis zur Zeit des Rheinbundes) in ben 


Ueberſchriften bezeichnet dur 
vorfemmend), W. (Iſenb. Waͤchtersbach), M. 


B. (Dienb.-Birftein), Big. (Iſenb-Büdingen, nur in Gemeinſchaft mit Andern 
(Iienb.-WReerbolz). 


Hinfichtlich der Verordnung, mit welcher 


biefe Abtheilung beginnt, |. m. die Einleitung zu dieſem Werke, auf welde Aberbanpt ſich bezogen wird, 
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ob Wir diefelbe felbft alſo verfertigen und in Drud 
gehen Tafjen, dergeftalt daß alle und jede Fälle und 
Handlungen, jo fih nah der Publication zutragen 
werden, laut derjelben entjchieden und alle vorigen 
alten Landbräuche und Gewohnheiten, jo diefer Ord- 
nung zuwider und darin nicht ausdrücklich gemelvet, 
gänzlich abgethan und caffirt, auch folder ungeachtet 
in Sachen, davon die gemeldete Ordnung nichts 
disponirt, Die gemeinen befchriebenen Faiferlichen 
Rechte gebraucht und Statt haben follen. Jedoch 
behalten Wir Uns vor, folhe Ordnung, wenn es 
die Nothdurft erfordert, zu mehren, mindern, ers 
flären, oder aber, auf obgefegten Fall und fonft 
Unferer Gelegenheit nach, ganz und gar wieder ab« 
zufchaffen und aufzuheben. Defien zu mahrer Ur- 
funde haben Wir dieſen Brief der viel angeregten 
Ordnung wiffentlih einverleiben und dicfelbe mit 
Unjerm anhängenden Inſiegel befräftigen laſſen.!) 
(Nah der in Anmerkung 1. erwähnten alten Abfhrift ) 
') Dieje Verordnung war nur zugänglich in der ſehr 
alten Abichrift, welche angeführt " in Dr. 8. 9. 
Euler, der Oberbof in Frankfurt aM. ıc., ein 
Nachlaß von J G. 6. Thomas, bevorwortet von 
Jacob Grimm. Es erhellt zwar fein Datum, doch 
muß bie Verordnung jebenfalld vor dem 10ten Dec, 
1593 erlafjen fein, da an diefem Tage Graf Wolf— 
gang in Gemeinſchaft mit den Inhabern der damaligen 
andern 3 Linien (vgl. die Einleitung diefer Samm- 
lung) Abänderungen und Bufäge zu der Solmf. Lan— 
bes-Orbn. promulgirt bat, wobei bie leßtere als 


von ihnen fämmtlidy (gemeinfchaftlich oder von jedem - 


einzeln?) „Eurgverwicyener Jahre publicirt und aus 
kunden gelaffen“, —— findet. Nach Heber, 
Geſchichte der Stadt Offenbach (Frankf. 1838) S. 
69,184 und Bopp, die vier mittelrheiniſchen Land⸗ 
rechte (Darmftadt 1854) ©. 2 hat Graf Philipp, 
ber ältefte jener Inhaber, unter Zuſtimmung der 
Agnaten das Soln. Yandredyt mit einigen Abändes 
rungen ſchon 1578 eingeführt; wenn dies richtig iſt, 
was ardyivalich nicht zu ermitteln war, jo ergibt der 
aupelt obiger Verordnung, daß fie nody vor biefem 
Jahre ergıingen fei. Die Abänderungen und Zuſätze 
zu letzterer — „feruer von Iten Juli 1503 
(e8 erhellt nicht, für welchen Bezirk), ſowie Die gedachten 
vom 10ten Dec. 1693 (bie Verordnungen von 1593 
enthalten außer ber oben angeführten Stelle auch bin: 
fihtlih der Solmf. Yandes-Ordn. überhaupt nichts 
Erhebliches) betreffen nur „etliche wenige Titel“, 
die jegt überhaupt unpractiich und in den Abbrud 
©.797 folg. nicht aufgenommen find. Es ergibt fid) 
alſo eine Einführung der Eolmf Landet-Orbnung 
im Uebrigen fraft gejchriebenen Rechts innerhalb des 
„ gejammten Iſenburgiſchen Gebietes. Vgl. hierüber 
weiter Anmerkg 3 zur Berorbn. v. 16ten Mai 1718 
(Waͤchtersb.), Ausichr. v. Aten Nov, 1767 (Nüdingen), 
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Verordn. v. 18ten Nov. 1769 (Birft.); auch in meh— 
reren nicht aufgenommenen Erlaſſen wird ſich auf die 
Solmj. Yandes-Ordn. als beitehendes Recht bezogen. 


B. PoliceisDrdnung 
von 1690, 


Obſchon allbereits unterfchiedene heilfame Ver— 
orduungen in diefem Lande ergangen, jo hat man 
doch eine gemiffe Rüge-Drdnung, und worauf fünf 
tigbin jedesmal bei haltendem Gericht reflektirt wer— 
den fol, zu entwerfen und öffentlich fund zu machen, 
für nötbig erachtet, damit jih künftighin Niemand, 
weder Groß noch Klein, Alt oder Jung, mit der 
Unwiſſenheit entſchuldigen Fönne, und wird unter 
jothaner Rüge-Ordnung alles Dasjenige, fo bieber 
von öffentlichen Kanzeln befohlen und verboten wor» 
den, mit verftanden, als. wenn es anjetzo von Buche 
ftaben zu Buchſtaben wiederholt wäre. Und zwar 

$. 1. alle Diejenigen, fo bei gefundem Leibe 
ohne genugfame Urfache und Entſchuldigung Sonntags 
oder an andern hoben Feſten nicht zur Kirche geben, 
das hl. Wort Gottes zu hören’), jollen angebracht 
und gerügt werden. 

R Y * gemeinſ. heſſ. Gef. v. Mten Oct. 1848 

8. 2. Ber die Sonn-, Feier⸗ und Bettage !) 
im Feld oder fonjt große Arbeit, dadurch er deu 
Gottesdienſt verhindert, die heiligen Tage entheiligt 
und die Gemeinde ärgert, und auch Diejenigen, 
welche ihre Kinder nicht zur Kirche und Schule hal— 
ten?) und die Schulmeifter nicht belohnen und zahlen 
wollen, derjelbe joll zur Strafe angezeigt werden. 

RS. bie folg. $gen, Ausſchr. ac. v. Zöten Mär 
1762 $.4, v. ibten Aug. 1702, v. 18ten Juli 176 
8. 7, v. Aten Aug. 1705 auch Anmerfg. 1 zur Kir— 
hen ꝛc.Ordu. v. 10ten Dechr. 1697. 

”) ©, Ausſchr. v. 15ten Januar 1769, 

$. 3. Und zwar injonderheit follen alle Dies 
jenigen, fo auf folde heilige Tage faufen und vers 
faufen, tauſchen, Schulden einmahnen und anfordern, 
nicht allein in Strafe verfallen fein, fondern es ſoll 
auch das Gut, fo gekauft, erhandelt, getauft, nebit 
dem Kauffhilling, wie auch die Schuld, jo singe 
fordert worden, dem Fisco verfallen fein. 

& 4. Wie denn gleichfalls Diejenigen, fo auf 
die Sonn» umd Feiertage, vor oder zwijchen und 
unter den Predigten, bei öffentlichen Brunnen Ges 
ſchirr ſäubern oder Küchenſpeiſe und dergleichen 
wajchen, genügt werden ſollen. 
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8.5. Alle Bottesläfterer, Schwörer, Flucher, 
Zauberer, Wabrjager, und die, fo bei denfelben 
Rath juchen, alle Ehebrecher, Hurer, Spieler,') Bor 
fehder, jo Ginen bedrohen, und dergleichen, follen jor 
gleich gehörigen Orts angegeben und gejtalteten Sachen 
nach peinlich geitraft werden. 

1) ©, Ausfchr. v. Aten Aug. 1773. 

$. 6. Alle, jo Kirchen, Begräbnifie, Schulen 
und Anderes, fo dazu gebörig, beichädigen, violiren 
und beihimpfen, jollen gleich geftraft werden, 

8.7. Alle die Berfonen, jo ſich Wiedertaufens 
anmaßen, heimliche Berfammlungen halten oder machen, 
Predigten und Secten anrichten oder denen anhän— 
gen, follen zur Beitrafung gezogen werden. 

$. 8. Ber die heiligen Saframente verachtet 
und ſich gemeiner chriftlicher Weife nicht verhalten 
wollte oder würde,t) ſoll geitraft werben. 

S. zu 8. 7. 8. das gemeinf, heſſ. Gef. v. 2dten 
Dct. 1848 01) $. 1. 

8. 9, Alle, fo fih rottiren, aufwiegeln, Auf« 
lauf oder Aufruhr machen, follen zur Strafe ge 
nommen erben. 

F. 10. Alle Diejenigen, fo Spinnftuben ober 
Zufammenfünfte des jungen Gefindes in ihren Häu« 
fern haften, Teiden, hegen, oder bei ſolchen ſich finden 
laffen, ſollen gerügt werden. 

g. 11. Ale Wirthe, fo unter der Kirche oder 
Predigt auf Sonn“ und. Feiertage, deögleichen bei 
nächtlicher Weile, über die gewöhnliche Zeit,?) Wein 
oder Bier geben, auch Diejenigen, welche Gaftereien 
über ſolche Zeit Halten, follen geftraft werden. 

) S. Verordn. v. Aten April 1765 mit Anmerkg. 
u. Verordn. v. 16ten Aug. 1702. 

8. 12. Diejenigen, welche herrſchaftliche Man- 
date in Geboten und Verboten verachten und fres 
ventlich dawider handeln, follen geftraft werben. 

F. 13. Alle die, jo berrfchaftliche Bedienten 
in berrfchaftlichen Geboten und Verboten, Citationen 
verachten und ohne vorhergehende Entſchuldigung 
ausbleiben, follen geftraft werden. 

$. 14. Wer Beamte, Schultheigen und 
Schöpfen ihres Amtes balber, an ihren Ehren ver— 
legt,*) ſchmaͤhet, ſoll zur Beftrafung genommen werden, 

1,5. zu $. 13. 14 Die gemein, heſſ. Verordn. v. 
22ten Octbr. 1830 8. 11. 12, 

8. 15. Wer den Andern vor Verhör oder an 
gebegtem Gericht Lügen ftraft, oder verkehrte, uns 
nütze und ungebührlihe Worte gibt, ſoll gerügt 
werden. 
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$. 16. Ber fih der geſchwornen Landſcheider 
oder Meſſer Entſcheidſpruch oder Erfenntnig wider 
jegt, fol gerügt werten.) F 

j S. Solm). Landes:Ordn. II. Tit. 30. 

8. 17 betrifft Jagd» und Rifchereivergehen f. die 
Tarife zur Berorbn, v. 30ten Der. 1822 u. Berorbn. 
v. 22ten Sept. 1853. 

$. 18. Der gejeßte Acker- oder Feldmark⸗ 
fteine für fich felbft ausreißt, auswirft, ausadert 
oder auf Betrug feßt, joll geftraft werden. 

$. 19. Die denn ingleihen Diejenigen, jo 
im Felde Einem und Andern abadern, oder jonjt an 
Vielen und Gärten abnehmen, gemeine Wege und 
dergleichen einnehmen, ſollen zur Rüge gebracht werben, 
"820. Alle die, jo Tänze!) auf den Gaſſen 
oder auch in den Häufern, es ſei bei Hochzeiten oder 
fonft, anfangen, und die dazu behülflich find, follen 
geftraft werden. 

) &, Ausſchr. v. Iten Aug. 1775 u. Verordn. v. 
18ten Juli 1768. 

$. 21. Alle, jo böfe, verfehrte Worte gegen 
einander führen, einander ſchmähen, ſchelten und ver« 
unehren, follen zur Rüge gebracht werden. 

$. 22. So Einer an den Andern Hand an« 
legt, mit Hcaren rauft, ſchlägt, wirft oder nur die 
Hand ausreckt, Meſſer oder Öemehr züft, Steine, 
Prügel oder fonft aufhebt oder ergreift, um Ginen 
zu fchlagen oder zu beſchädigen, foll geftraft werben. 

$. 23, So Jemand Einen in * Wäanden, 
Behauſung oder auf dem Seinigen nur überliefe, 
doch nicht ſchlüge, foll gerügt werden. 

8. 24. Der bei Tag oder nächtlicher Zeit 
in eines Andern Haus heimficher Weife geht oder 
fteigt, foll geftraft werden. ... 

Die 8 25 bis 27 betreffen Betteln, Bagabuns 
biren und Gemeinbe-Anfnahme; ſ. d. gemeinj. heſſ. 
Verordn. v. ten Novbr. 1823 u. Gem.-Orbn. v, 
23ten Oct. 1834, 

8.28, Wo die Eltern verftorben mit Hinter« 
laffung der Kinder, aud wenn etwa der Mutter 
die Bormundihafts-Berwaltung?) anvertraut worden, 
umd die Mutter ſich wieder in anderwärtige Ehe 
begeben wollte, ſollen die nächjten Freunde und Nach— 
barn gehalten fein, ſolches ſogleich anzugeben, damit 
die vorhandenen Kinder bevormundet werden mögen, 
bei Vermeidung der Strafe. 

) ©, Ausſchr. v. bten Sept. 1766 u. Anmerkungen, 

$ 29. Wie denn auch daher alle Vormünder 

jährlich ihre Rechnungen an gebührendem Orte übe® 
geben jollen. 
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$. 30. Ale wucherlichen Contracte!) ſollen 
hiermit verboten und nichtig fein und die Ueberlreter 
dazu gerägt werden. .. 

) S. Berorbn. v. 1Bten Nov. 1782 u. Anmerkungen. 

. 31 betrifft Die gerichtliche Beſtaͤtigung von 
— J —— * * Ser 
1764 Tit. V., Proc. Orbn. v. 6ten Oct. 1818 (Ge: 
jeg6l. ©. 106.) 

$. 32, Wenn Schultheiß oder” Bürgermeifter 
die Glocken läuten oder das gemeine Horn blafen, 
fell Dann für Mann erfcheinen, oder, wenn der Mann 
nicht einbeimifch, jemand Tüchtiges ericheinen und 
vernehmen, was vorgehalten wird, die Ausbleibenden 
und Ungeborfamen aber gerügt werben. 

'),S. Gem.:Orbn. v. ten Oct. 1834 $. 104. 

$. 33. Niemandem ald den obgenannten foll 
erlaubt fein, das Hom zu blafen, bei willfürlicher 
Beitrafung. 

$. 34. Alle Paullenzer, Müßiggänger und 
Die, jo Tag ald Racht in den Wirthshäufern liegen, 
follen gerügt werden. 

$. 35. Unfleißige Hirten, Pförtner, Wächter, 
Schützen und dergleichen, ſollen geitraft werden, 

$. 36, Die denn infonderheit die Nachtwäch ⸗ 
ter?) in den Städten und Dörfern die ganze Zeit 
ibrer Wache in der Stunde aufs und niedergeben 
und ſich niht in die Häufer verfriechen jollen, das 
mit, wenn Feuersgefahr vorhanden oder fonft etwas 
Ungebübrliches vorgeht, fie fobald vorhanden und 
Allem vorgefommen werden möge, bei harter Strafe, 

) Vgl. Ausſchr. v. 23ten Mär; 1762 8. 10. 

$. 37. Ber die Nachtwächter mächtlicher Zeit 
überläuft,t) ſoll hart geitraft werden. 

1) S. Verordn. v. 22ten Dit. 1830 $. 14. 

8. 38. Wer bei nächtlicer Weile ein Heulen 
oder Mordgeſchrei macht, *) ſoll angebracht und ges 
rügt werden. ... 

Sdaſ. 8, 19. 

Die gen 39 bis 44 betreffen bie Feld: und Gar: 
tenfrevel, das Hirten» u. Huteweien; ſ. Berorbn. ıc. 
v. 30ten Dechr. 1826, Iten April 1828, 1äten Oct, 
1323, Gef. v. ten Aug. 1841. 

8.45, Alle Gemeinden jollen daran fein, daß 
in ihren Termineien die Landſtraßen, gemeinen Wege 
und Brücken erhalten, gehalten, gebaut und gebefjert 
werden, damit man ſolche brauchen kann, oder jollen 
geitraft werden. 

$. 46. Daher Alle und Jede, fo neue Wege 
durch die Hirten, Aecker und Wieſen wachen, Häge, 
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Büſche, Zäune, Hecken und Planken aus- und ab— 
reißen; inſonderheit werden Diejenigen, ſo die Wacht 
halten, erinnert, daß ſie ſich des Auslaufens in die 
Gärten, um Holz darin zu bauen und zu langen, 
ja ganze Bäume abzubauen, Zäune wegzureigen und 
zu verbrennen, gänzlich enthalten, oder jollen hödh« 
ftend gerügt werden. 

$. 47. Gin Jeder, fo an gemeinen Wegen 
und Zriften Güter liegen bat, jell dieſelben zus 
machen oder den Schaden, jo feinem Nachbar da- 
durch gefchieht, erfegen, biergegen jollen die gemeinen 
Hoblen und Wege ausgeräumt und ausgepußf werden, 
bei Strafvermeidung. 

b Die denn and ingleichen ein Jeder 
an feinen Drte die ungewöhnlichen Wege bei Strafe 
verbauen und vermachen fol. . . . 

Die sen 49 bis 51 betreffen Pie freiwillige Ge— 
richtsbarkeit (j. Bemerkg. zu $.31) und das BZehut: 
wejen (Gef. v. 26ten Aug, 1548). 

8 52. Wer dem Andern jein Vieh gefähr- 

licher Weife hinterhäft, ſoll gerügt werden. 

$. 53. Niemand foll in Schuldſachen fich 
* Gewalt bezahlt machen oder pfänden, oder 
joll gerügt werden, 

8. 54, Wer fein Pfand höher verfept, denn 
fein Hauptgeld ift, das darauf haftet, ſoll zur Rüge 
gebracht werden. . . . + 

Die Sgen 55 u. 56 werben durch Forftftraftarif 
vd. 30ten Dechr. 1822 pos. 231. 355 und Verorbn, 
v. 22ten Dct. 1880 $. 18 erjegt. 

8.57. Wer dem Andern jein Vieh ohne Er— 
laubnip todtichlägt oder beichädigt, außer Schweinen 
und Gänſen, fo im Schaden geben, fell zur Rüge 
gebracht werden. 

8. 58. Diejenigen, welche faliches Gewicht, 
Ellenmaß und *** 1) halten oder geben oder 
auch ſonſt gebraudyen, follen bart geitraft werden. 

) Bol. Ausfchr. v. Wten März 1762 $. 11. 

$. 59. Es foll ein Jeder Sumstags vor 
feinem Haufe die Gaſſe kehren und tradhten, daß der 
Weg nah der Kirche geöffnet und rein gemacht 
werde, die Ungeborjamen aber gerügt werden. 

$. 60. And zu dem Ende follen Wagen und 
Karren Sonntage 
* aus den Gaſſen und Straßen gethan und ge— 
ührt werden, bei Strafe der Ruge. 

$. 61. Die Winkel-Latrinen jollen zu rechter 
Zeit gefäubert und gereinigt und aljo verbindert 
werden, daß dadurch feine Unluſt, Geſtank und ſtrank— 
heit entſtehn, bei Vermeidung der Strafe, 
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$. 62. Alle Diejenigen, fo Kehrſel und Un« 
rath in gemeine Wege ſchütten, follen gerügt werben. 

8. 63. Desgleichen follen die Brunnen rein 
gehalten und nichts Unfläthiges darin gewaſchen oder 
gebracht, auch nichts darin ausgeſchwenkt werden, 
bei —— — — — 

. 64 wirb erſetzt dur i aftarif v. 3Oten 
Deht. 1822 n 1, Re Dechr. 
1824 $. 19, Tarif pos. 3. 

8. 65. Diejenigen, jo Flachs, Hanf oder der= 
aleihen in den Stuben, Badöfen oder bei dem 
Feuer dörren, jollen geitraft werden, derwegen wer 
Flachs dörren will, toll foldhes außer den Dörfern 
oder in verwahrten Badöfen, wie anderer Orten 
geichicht, verrichten *) 

") Val. über ri und die nachfolgenden Beftim- 
mungen in Betreff der Feuer-Policei die Feuer-Ordn. 
v. 2ten Januar 1745. 

$. 66. Niemand foll bei Nacht bei einem 
Licht dreichen, oder mit einem Lichte in die Scheuern 
und Ställe gehen, auch bei Nacht und Licht Flachs 
brechen, ſchivingen und hecheln, auch in Scheuern, 
Ställen oder auf ven Böden, unter den Dädern 
und andern gefährlichen Orten Tabaf rauchen oder 
Feuer tragen, bei harter Strafe. 

$. 67. Es fol auch alles Ernſtes hiermit 
verboten fein, jowohl tag ald mächtlicher Weile mit 
Strohfadeln oder Feuerbränden auf den Gaſſen in 
Städten und Dörfern herum zu gehen, bei höchſter 
Strafe. 

$. 68. Bine jede Gemeinde foll mit Yeuer- 
leiten und Feuerhaken verfehen fein, oder gerügt 
werden. 

$. 69. Zu dem Ende Schultheißen, Bürger 
meifter und Schöpfen an ihren Orten unvermerft, 
ſonderlich Winterszeiten, mehrmalen von Haus zu 
Haus geben, die Heierftätten, Schornfteine, Holj- 
dörren, Defen und Anderes befichtigen und diejenigen, 
welche gefährlich gefunden werden, unterjagen und 
zur Rüge bringen. 

8. 70. Jufonderheit auch wird das Holzdörren 
in den Dfenlöhern durhaus, zumal bei ſchwerer 
Strafe, verboten. .. .» 

8. 71 betrifft die Frohnden und bie Aufwande: 

Er h — letzlerer Beziehung ſ. Verordn. v. 18ten 
u 

Letztlich alle Diejenigen, inſonderheit Schult- 
heißen, Schöpfen, Nadhtwächter, Furſchützen, Wirthe 
oder wer eö fein mag, fo eine Rüge wiflen und 
diefelbe verhehlen und nicht hier anzeigen, jollen, 
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nachdem fie deffen überwiefen, mit doppelter Strafe 
angeſehen werben. 
‚Und gleihwie auch hierin viele Sachen benamt, 
fo nicht allemal bis zu dem Gericht verfpart werden 
fönnen, jondern notwendig auf friiher That ange— 
bracht und bejtraft werden müſſen, als wird gleich⸗ 
falls ein Jeder bei feinem Gewiſſen erinnert, ſolche 
ohne Zeitverluft gehörigen Orts anzuzeigen, damit 
die Bosheit und Laſter geftraft, hingegen Necht 
und Ghrbarfeit gehandhabt und dadurch die Bolicei, 
als das Fundament eines chriſtlichen Lebens und 
Bandels, diefer Orten feit gepflanzt werden möge. 
Wonach fih ein Jeder zu richten und vor 
Schimpf und Schaden zu hüten wiſſen wird.*) 
(Nach einer alten Ausfertigung.) 
) Die —— bei dem Juſtizamte Langenfel- 
bold, von welcher dieſer Abdruck genemmen wurde, 
enthalt weber Ort noch Zeit des Grlaffes, wehl aber 
mehrere DOriginal-Notizen über die erfolgte Publica— 
tion, und zwar bie erſte vom 1dten Januar 1690, 

Da die Ausfertigung jehr alt ift und die Bezeichnung 
„Copia“ nicht enthält, bürfte fie für eine Originals 
Ausfertigung zu balten fein — Daß fie für einen 
größeren Bezirf, als das jekige Amt Langenselbold 
erlafjen fei, felgt aus der Erwaͤhnung von „Städten“ 
in 8.36. Gin Mäberes lich fich jedoch nicht ermit- 
teln; bei dem Juftigamte Birſtein feblt fie, und jeben- 
falls ift fie, wie ber Eingang zu dem Ausſchr. v. 
23ten März 1762 ergibt, in der Reſidenz Virſtein 
nicht in Gültigkeit gewefen. — Die gedadıte Aus: 
fertigung enthält mehrere (nicht erhebliche) Aufäge 
von andrer Hand, welche mam weggelafien hat, 


Bdg.M. Kirchen Ordnung und Kirchen 
Disciplin- Ordnung 
vom 10ten December 1697, 


Dir, Georg Albrecht und Bir, Karl Auguft, 
Gebrüder, Grafen zu Iſenburg und Büdingen zc., 
für Uns Selbft und von wegen linferes älteften Vet— 
tern und Pflegſohnes, Grafen Johann Ernſt, weil. des 
Hochgebornen, Unferes freundlich geliebten Herrn Bru⸗ 
ders Johann Gafimir, Grafen zu Iſenburg nnd Bi- 
Dingen, wohljeligerhriftlicher Gedaͤchtniß, nachgelafienen 
Sohnes, entbieten hiermit allen und jeden Unſern 
Predigern und Kirchendienern in Unferer Graf- und 
Herrſchaft Unferen gnädigen Gruß und fügen Euch 
demnach zu wien: ... 

Weil Bir... von Zeit u Zeit erfahren, auch 
Uns Unſer gemeinfchaftlihes Gonfiftorium in Unter« 
ihänigfeit zu vernehmen gegeben, welchergeftalt im 
den Kirchen unterſchiedene Unordnungen bereits ein» 
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geriſſen und noch meiter einreißen wollen, und alſo 
vorlaͤngſt höchſt nöthig geweſen ſei, daß eine 34 
förmigfeit der Lehre und des Gottesdieuſtes allent- 
halben geführt und zu dem Ende eine vollitändige 
Kirchen und Disciplin-Drdnung abgefaßt und in« 
troducirt werde, als hat auf Unfern gnädigen Be— 
fehl gedachtes Unſer Conſiſtorium nicht allein die 
von Unfern in Gott ruhenden Vorfahren vorge 
fchriebene, fondern auch die Lippiſche Kirchenordnung 
vor die. Hand genommen, beide fleißig durchgangen 
und aus derjelben einen folden Auszug gemacht, 
welcher auf den gegenwärtigen Zuftand der Kirche in 
Unjerm Lande eingerichtet ift, wie Wir denn daran 
ein gnädiges Gefallen haben und diejelbe bereits 
den Ziten Auguft verflofjenen Jahres von Uns ap- 
probirt und unterfihrieben worden ift. 

Iſt demnach Unfer ernitliher Wille und Ber 
febl, daß zur Beförderung der Ehre Gottes und 
Erweiterung des Reiches Jeſu Chrifti, auch Erhal- 
tung Zucht und Ehrbarfeit, im Gegentheil zur Ab» 
ſchaffung aller Unordnung, Aergerniß und gottlofen 
Weſens, um den Zorn Gottes von Uns abzuwenden, 
vorgemeldete Kirchen» und Dieciplin-Ordnung in den 
Kirchen Unferes und Unjeres Pflegſohnes Randes bei 
eriter Gelegenheit publicirt, introducirt und darauf 
bei Vermeidung Unjerer Ungnade und der in der 
Disciplin⸗Ordnung geſetzten Strafen ſteif und feit 
gehalten werden foll, 

Zu dem Ende befehlen Wir auch infonderheit 
Unfern Amtleuten, Kellern, Schultheigen und andern 
Berienten, daß fie, kei den Pflichten, mit welchen 
fie Gott und Uns verwandt find, die Handhabung 
diefer Kichen- Ordnung ihnen wohl befoblen fein 
laſſen, und nicht allein jelbft nichts vornehmen, wo— 
durch diefelbe in einer oder andern einigerlei Weife 
gefränft oder überjchritten werden möge, fondern 
auch Niemandem der Unterthanen oder Einwohner des 
Landes, es fei in den Städten oder Dörfern, geftatten, 
ſich derfelben irgend zu widerlegen, hingegen den 
Vredigern alle hilfreiche Hand bieten und mit allem 
Ernſte wider die Verbrecher und Verächter unfahr- 
läffig verfahren und diefelben feineswegs ſchonen, 
fondern fie nah Gelegenheit des Verbrechens zu 
unfchlbarer Strafe ziehen.) Und wie Wir Und 
nun defjen verſehen, aljo bleiben Wir Euch in Gnaden 
gewogen. Büdingen, den 1Oten December 1697. 
| Georg Albrecht. Garl Auguft. 
"N Aus den beiden nachfolgenden Verordnungen hat 

man bas Kirchliche i. e. S. im Ginverftändnifie mit 
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der betr. Oberbehörde, namentlich mit Nüdficht auf 
Geſ. v. 13ten Nov. 1859, fowie diejenigen auderweiten 
Gegenftände weggelaffen, worüber genügende fpätere 
Belimenuugen im Send. Meerholz'ſchen Gebiete vor: 
handen find, Der Erlaß erfolgte innerhalb ber Pinie 
Büdingen (Johann Ernft, Sohn des Stifters Johann 
Gafimir), Meerholz (Georg Albrecht) und Marien: 
born (Karl Auguſt). Die Wächtersbacdy’er Yinte er: 
ließ eine abgejonderte Kirchen-Ordu. v. 1. Novbr. 
1693, welche jedoch nicht aufzufinden war, jowie eine 
(ebenwohl wegzulaſſende) Presbyt. Ordn. v. Sten Juli 
1717. In der Birſteiner Linie war ſchon am 1Oten Jan. 
1680 eine Kirchen: u. BoliceisOrdn, ergangen, die nur 
in einem vielfach corrigirten &xemplare, aus welchem ber 
authentiſche Text nicht entnommen werben konnte, zu ®e: 
Bote ftand; nur binfichtlich der Sabbatbävergeben 
möge, mit Nüdjicht auf Die Dürftigfeit der deßhal— 
bigen Beftimmungen im Yenburg:Birftein’schen, fols 
ende Stelle aus Art, 2, angeführt werben: „Es 
oll auch an Sonn: und Feiertagen unter den Pre: 
Digten feine Zeche an feinem Orte gehalten werben, 
ed wären denn Fremde und Wandersieute, bei Strafe 
eined Ortögulden, und joll der Wirth, jo ſolches ges 
ftattet, doppelt geftraft werben.“ 
A. Kirchen: Ordnung, 


Gap. IV. 
Bon der Catechiſation, und wie ed mit derſelben 
gehalten werden fol. 

$. 1. Dieweil das Gatehifiren ein dermaßen 
nöthiges Stüd des Predigtamtes ift, dag ohne das- 
jelbe von den bloßen Predigten ſchwerlich eine Frucht, 
vornehmlicd unter dem gemeinen unwiſſenden Volk, 
kann geichafft werden, jo foll nicht allein in den 
Schulen, jondern auch in allen Kirchen diefer Graf— 
Schaft die Gatechifation höchſten Pleifes von den 
Predigern getrieben, wo fie noch nicht ift, unaus« 
bleiblih und unverzüglih eingeführt und nicht we— 
niger dann das Predigen unterhalten werden; zu 
dem Ende die Eltern, Hauswäter und Hausmütter 
... ihre Kinder und Gefinde, mit allem Ernſte bierzu 
ermahnen und anhalten... . follen. ... 

Gap. VI. 
Dom Abendmahle, Borbereitung zu demfelben, . . . 
ingleihen Gonfirmation ... 

... F. 9. ... 3) Nachdem ... follen die 
zugelafjenen (Gonfirmanden) auf nachfolgende Weiſe 
gefragt werden: 

- +5] ob fie noch ein Jahr bei den Ca— 
tehumenen in den ertraordinären Gatedijationen, 
fih wollen fleißig einfinden, damit fie das Gefapte 
behalten und in der feligmachenden Erkenntniß mehr 
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und “ zunehmen mögen, nicht weniger auch vor 
andern in den gewöhnlichen Sonntage» und Bet» 
ſtunden⸗Catechiſationen fleißig einzuftellen, und wenn 
foldyes nicht geſchehen, Urfache deſſen alddann an« 


zuzeigen. 
Cap. XVI. 
Vom erbaulichen Leben der Prediger und chriſtlichen 
Wandel der ſämmtlichen Glieder der Gemeinde. 

- 812. Bo aber ein Prediger in feinem 
Dienfte fabrläffig, oder in feinem Leben ärgerlich und 
laſterhaft fich erzeigt, foll mit demfelben feines Weges 
dur die Finger geſehen werden, fondern fo bald 
das Gonfiftorium deſſen etwas mit Gewißheit er⸗ 
fahren, einen ſolchen ungeſäumt durch einen Depu— 
tirten ihres Collegii zuerſt wohlmeinentlich verwarnen 
und ermahnen, in Entſtehung der Beſſerung aber 
vor das Gonfiftorium citirt, die Sache förderlichſt 
eraminirt und facta causae cognitione endlid ge» 
jchloffen werden, praeviis admonitionum gra- 
dibus, jeinethalben vorzunehmen, was die Rechte 
und der Kirche Gottes Wohlfahrt erfordern. 

8. 13. Und foll vießfalls fein Anfehen der 
Perſon, feine Freundſchaft, feine Gefchenfe, feine 
Hürbitte und favor patronorum quorumcunque 
Statt haben, fondern vielmehr mit allem Ernfte dahin 
gejeben werden, wie die Gemeinde von foldhen fahr— 
läffigen, ärgerlihen und jonft untüchtigen Predigern 
entladen und das hi. Predigtamt von allen Schand- 
flecken befreit und derjelben nicht etwa um ihrer 
Perſon, zeitlichen Unterhaltes, oder Alter, oder Weib, 
Kinder und Berwandten willen, zum Schaden und 
Bejchwerde der Gemeinde Ghrifti und Berderben 
vieler Seelen, geſchont werden. 

$. 14. Trüge ſich's zu, daß ein Prediger mit 
criminalibus und ſolchen delictis, welche eine Leib⸗ 
und Lebenäftrafe auf fih hätten, behaftet. würde, 
foll er darüber gebörigen Ortes von der Landes 
ir —— werden. ... 

8. 20. Alle Gntheifigung ded Tages des 
Herrn und 5— Beittage, au Bet- und Buß⸗ 
tage, ſoll verboten jein, auch alle Verſäumniß der 
öffentlichen Gottesdienfte und Betftunden, +) alles 
über Feld Laufen am Tage des Herrn um Schulden 
einzumabnen, zu faufen und verfaufen, oder fonit 
einige Welthändel außerhalb des Rothfalls, welches 
er jedoch dem Prediger zuvor anzeigen foll, zu treis 
ben und zu verrichten, alles Schwelgen und Saufen 
in Wirths⸗ und Zapfhäufern, wodurch des Herm 
Tag und chriftliche Feſttage insgemein greulich ge— 
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fchändet werden, und deßwegen ſolchem Unweſen deito 
ernftlicher geftenert und gewehrt werden muß, auch 
alles Frohnen und mit Gefinde und Pferden dienen, 
ingleichem alle andere Arbeit der Handwerker und 
Hausleute am Tage des Herrn, es jei Morgens 
oder Abends, wodurch die Menſchen fowohl ibnen 
ſelbſt als Andern, ja auch dem unvernünftigen- Laſt- 
vieh die Ruhe ftchlen, welche ihnen von Gott ver- 
ordnet ift, am Gottesdienjt verhindert und davon 
abgehalten oder zu demfelben untüchtig werden. 

') ©. Geſ. v. 29ten Det. 1848 $. 1. und binficht- 

lich der Sabb. Vergehn Ausjchr. dv. Wbten Oct. 1761. 

$. 21. Dieweil Gottes Wille ift, durch un— 

fere Eltern, Prediger, Obrigkeiten, als durch jeine 
Hand, in diefem Leben und zu regieren, foll Nie— 
mand geftattet fein, daß er denfelben mit Worten 
Geberden oder Werfen einigermaßen übel begegne 
und das nicht nur, wenn man in der Kindheit lebt, 
jondern allzeit bis and Ende dieſes Lebens, in 
welcherlei Stande Jemand fein mag; deromegen Die- 
jenigen, welche diepfall wider alle hriftlihe Billig- 
feit und Schuldigfeit handeln, ja felbft ihre menſch- 
liche Pflicht dergeftalt vergefien, daß fie wider ihre 
Eltern und die am derfelben Statt ihnen vorgefegt 
find, befonders Dprigkeiten, auch Prediger und Ael— 
teften der Gemeinde, murren, ihnen widerbellen, nach» 
plappern, fie höhnen, ihrer fpotten und lachen, ihnen 
Böſes wünschen, fluchen, verächtlih von ihnen reden, 
drohen, trogen, zerren, reizen, fchelten, filgen, dies 
und das mit Ungeſtüm von ibnen fordern, ibnen 
nothdürftige Lebensmittel verfagen und fi wider 
ſetzlich erzeigen, mit einem gottlofen mutbwilligen 
Reben fie betrüben, oder auch wohl Hand anlegen, 
fie ftoßen, werfen, fjchlagen und in andern Wegen 
deleidigen, ſich verſichern ſollen, daß ihnen ſolches 
mit nichten zugelaſſen, ſondern ſie gewißlich angeſehen 
werden follen. . . 


„Ricchenbitchpiin: : Ordnung.“ 


Dom Gehör — Bor und Gebrauch der 
beil. Saframente. 

.. 8 7. Auf Sonn» und Pefltagen fol 
Niemand einige Weltgefhäfte und Handarbeit mit 
Verſaumniß des Gotteödienftes oder Aergerniß an- 
derer Keute vornehmen, es jei in dem Saufe oder 
außerhalb, bei Strafe 10 Alb.... Es follen auch 
die Viebhirten ſich dabin befleißigen, daß fie vor 
dem zweiten Zeichen, fofern fie Morgens vor ber 
Predigt ausführen wollen, ſich dazu jchiden, damit 
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Riemand am Gottesdienfte verhindert werde, bei 
Strafe 3 Ab... . 

$. 10. Demnach zu Mittag des Sonntags 
bei der Gatehismuspredigt allezeit die Gatechifation 
der Jugend ſoll gebalten werden, (es fei denn des 
Binters Zeit, wenn die Kälte zu groß, da fann es 
unterlaffen werden) als ſollen bei derfelben Alte und 
Junge fih fleißig einfinden. 

$. 11. Diefes deito befier mit größerem Rupen 
zu verrichten, ſoll künftig die Jugend groß und Hein, 
ohne Anfchen der Perfon, aus ihren Stühlen ber- 
vortreten und an dem im der Kirche gebräuchlichen 
Drt ſich einftellen, bei Strafe 2 Alb. 

$. 12, Die unverheiratheten Manneperjonen, 
weß Standes oder Alters fie find, follen unter dem 
Eramine an den ihnen deputirten Ort unten in der 
Kirche ſich filtiren und nicht auf der Bühne hin und 
ber ftehen bleiben, bei N Strafe 2 Alb... . 

Gap. Il. 


Vom Gottesläftern und Fluchen. 

8. 1. Nachdem das leichtfertige Fluchen bei 
dem Namen Gottes, den Wunden, Blut, Martern 
und Saframenten Jeſu Ehrifti, und was dergleichen 
Fluchen mehr der Menjchen Bosheit erdacht, in Gottes 
Wort und allen Rechten bei hoher Strafe verboten, 
überdas doch bei den meilten Menſchen, jungen und 
alten, jo gar gemein, daß, wenn wir fonit feine 
Sünde mebr auf uns hätten, ald dieje, fein Wunder 
wäre, daß der gerechte Gott Beide, die Flucher jelbft 
und aud die Obrigkeit, ſo ſolchem zuficht, ſehr greu- 
lih, wie denn auch gewißlih geſchieht, ftrafe; 
fo ift gleichfalls Unfer ernftliher Wille und Mei- 
nung, daß ein Jeder, er fei wer er wolle, fo im 
leichtfertigen Fluchen begriffen wird, ſoll erſtlich 4 
Alb. in Gotteskaſten, zum andern 8 Alb., zum dritten 
einen halben Gulden geben und da er aus leicht 
fertiger Gewohnheit, diefer Ordnung zuwider, vom 
Fluchen nicht abftchen wollte, foll mit ernfter Lei— 
besjtrafe nad Gelegenheit der Perfon und Verwir— 
fung geftraft werden, 

8 2. Diejenigen, fo Gottesläfterungen und 
Bluchen ‚hören und dazu fillihweigen, aud den ver- 
ordneten Kirhenrügern und Aelteften oder der Obrig— 
feit nicht anzeigen, jollen allewegen in Strafe ver« 
füllen fein. . +.» . 


. Gap. VI. 
Dom unshelihen Beiſchlaf und Unzucht. 
. 8. 2. Alles Gekuppel und Leichtfertigfeit, 
dadurch die Jugend zur Unreinigkeit gereizt wird, 
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ſoll durchaus nicht gelitten, die Kuppler und Kupp- 
lerinnen, auch Diejenigen, die in ihren Häufern ſolch 
verdächtiges Geläuf, item Spinnftuben, Spinnhäufer 
balten und von ihren Kindern oder Gefinde leiden, 
mit Strafe 1 fl. angefehen werden, worauf Die 
Seniores und Kirchenrüger ein fonderlihd Auge ha— 


ben follen. .. . 
Gay. VII. 
Bon Berführung des Hausgefindes. 

Nachdem auch jeweilen Einer dem Andern, der 
hriftlichen Liebe zu entgegen, fein Dienftgefinde ab» 
wendig macht und das Gefinde muthwillig aus ihren 
Dienften zu treten ſich unterfichen würde, ſoll folder 
Muthwille mit ernftlihem Einſehen und Beftrafung 
nicht weniger begegnet und gebührliche Ahndung vors 
genommen werden. 

Und daß alle obgemeldete Artifel und Punkte 
diefer Unferer erneuerten Kirchendisciplin-Drdnung von 
Unfern Untertbanen bei Vermeidung angeregter und 
zum Theil Unferer Mäßigung vorbehaltener Strafe, 
objervirt und in Acht genommen werden, ift Unfer 
wohlgefälliger Wille und ernſte Meinung. 

Nach alter Abfchrift in einer Pfarrer-Repofitur.) 


B. Berordnung 
vom 16ten Auguft 1702, 
die Sabbathsvergehen und den Aufwand betreffend, 


Wilhelm Moriz, Graf zu Iſenburg und Bü— 
dingen x. 

... Sodann foll auf die Sonn- und Feier 
tage alles Spielen, Schießen, Kegeln, Auslaufen an 
fremde und benachbarte Orte und alle Entheiligung 
des Sabbathätages ernitlich verboten fein; follte aber 
Jemand ſich gelüften laſſen, foldyes dennoch zu thun, 
ſoll er befindenden Dingen nad an dem Leib oder 
Gut ernftlich beftraft werten. Es foll auch fein Wirth 
Sonntags unter der Predigt einiges Geſöff in 
feinem Haus dulden, nod in währender Zeit etwas 
über die Gafle verzapfen, fondern das Haus zus 
fließen und die Gäjte ermabnen, die Predigt zu 
befuchen;!) und damit fih Niemand mit der Uns 
wiflenheit entjchuldigen möge, follen alle Pfarrer 
Unferes Landes und ein Feder infonderbeit dieſe Unfere 
Ordnung ibren anvertrauten Gemeinden bei öffent« 
licher Verſammlung vorlefen, ihnen, daß Wir jteif 
und feſt jederzeit darüber gebalten haben wollten, 
ankündigen, auch felbft, jo lieb ihnen Gott und fein 
Wort ift, danach thun umd ihre PBfarrfinder dazu 
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anhalten, Unſere weltliche Bedienten und Befehls 
haber jeden Amtes aber ſollen eine fleißige Aufſicht 
haben, daß dieſem Allem nachgelebt werde, widrigens 
falls, und jo fie die Hebertreter nicht anbringen und 
zu geböriger Strafe ziehen follten, wollen Wir ſolches 
an ihnen fuchen ‚und ohne Anſehung der Berjon 
darüber halten. Hieran geſchieht Unjer gnädigſter 
Wille und Meinung; zu Urkund deſſen baben Bir 
Unfer Gräfllibes Secret unterdrüden laſſen. 
Geſchehen Birftein, den Löten Auguft 1702... . 
(Nach offiriellem Aborude.) 
) Vol. über Sabbathsvergehn: Pol.Ordn. v. 1690 
8.2 folg. 8.11, Ausichr. v. 2äten März 1762 8.4, 
auch Aumerfg. zur Stirchen- c.Ordn. dv. 10ten Der, 
1697 (3.895) Die Verordnung betrifft im Uebrigen 
den Aufwand bei — u. ſ. w. (ſ. hierũüber Ver— 
ordunng dv. 18ten Juli 1768) und wurde eiugeſchärft 
durch Verordn. v. 2ten Januar 1749, 


B. Conſiſtorial-Ausſchreiben 
vom Sten Februar 1703, 
die Spinnftuben, Störung der nächtlichen Ruhe u. ſ. w. 
betreffend. 


Dis Hochgebornen Grafen und Herrn, Herrn 
Wilhelm Moriz, Grafen zu Iſenburg und Büdin— 
gen 2c, Unferes gnädigiten Grafen und Herren, Wir 
Sr. Hochgräflichen Gnaden zu deren löblichem Con- 
ſiſtorio verordnete Käthe und Aſſeſſores fügen hier 
mit im Namen und Befehl des hochgedachten Unferes 
gnädigſten Grafen und Herm Jedermänniglich zu 
wiflen. Rachdem wir in gewifle Erfahrung gebracht, 
wie nicht allein die jungen Burfchen zu Nachtzeiten 
fi zu aller Heppigfeit hie und da verſammeln und 
über die Zeit, ja wohl gar die ganze Nacht, aus 


ihren Häuſern verbleiben, fondern auch verihiedene - 


firgerlihe Spinn- und Spielftuben, welche chriſtliche, 
Bott liebende Eltern und Hausväter billig abftellen 
und Diefem ungeziemenden Leben mit größtem Nach- 
trud vorfein follten, viehmeniger zu gedulden: als 
wird allen und jeden Hausvätern und Hausmüttern, 
ſodann allen Hausiöhnen und Zöchtern, wie aud 
Knechten und Mägden, hiermit alles Ernſtes ander 
foblen, das üppige, über die Zeit nächtliche Gafla- 
timgeben in's Künftige zu meiden, die Spinne und 
Spieljtuben bei willfübrlicher Leibesftrafe abzuftellen 
uud als Chriſten gegiemend zu betragen; im Ver— 
bleibungsfall und wer darüber ertappt wird, an dem 
ſoll die wirkliche Leibesſtrafe vollzogen werden. Was 
aber Eltern, Gejchwilter und Freunde anlangt, und 
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fid) in Frage und Antwort unſeres hriftlihen Ga- 
techiomus rühmlich, auch anderen chriftlichen Tugenden, 
jedoch daß es in dem Herrn gejchebe, üben, denen 
ſoll es unverboten bleiben. Wonach fid ein Jeder 
zu richten und vor Strafe zu hüten wiflen wird.!) 
Sign. Birftein, den Sten Februar 1703. 
(Rab dem Driginale.) 
) Einſchärfung erfolgte Durch Verordn. v. Bten Febr. 
1737. Ueber die Spiele ſ. Verordn. v. 10ten Apr. 
ITTO u. Anmerkg. 1, 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 13ten Dctober 1704, 
„wegen des Baumrechts.“ 


Nachdem ſchon vor einigen Jahren die Berord- 
nung ergangen, daß weil das Baumrecht, weldes 
theild Unterthanen: in Theilung ihrer Güter fi vor- 
behalten, nichts als Zanf, Uneinigkeit und Zwietracht 
verurfache, ſolches binfünftig nicht mehr obfervirt, 
fondern, wag die Güter angebe, die vor diefer Ver— 
ordnung bereits getheilt und ausgedungen geweſen, 
fol fih der Befiger des Gutes mit den übrigen 
Intereffenten abführen, was aber nad diefem ge- 
theilt und ob es ſchon ausgetragen wurde, danach 
nicht gehalten werden foll, wir aber in verſchiedenen 
Klagen wahrnehmen müfjen, daß folher Verordnung 
nicht machgelebt und durch dies bloße Baumredt, 
meiftentheild unter Geſchwiſtern und den nächſten 
Anverwandten, eim undhriftlicher Eifer erregt werde, 
haben wir für nöthig erachtet, ſolches hierdurch noch⸗ 
mals in allen Stüden zu wiederholen. und damit, 
wenn danach geurtbeilt wird, Niemand fih mit der 
Unwiſſenheit entjchuldigen möge, fol jeder Bedienter 
feinen Untergebenen es der Gebühr beibringen, wo- 
nah er ſich zu richten.) Birftein, den 1dten 
October 1704. 

(Rah amtlicher Abſchrift) 
) S. das nachfolg. Ausſchr. v. 16ten Juli 1705; 
beide Ausſchreiben wurden durch Reg-Reſcr. v. ten 
Febr. 1785 zur erneuernden Bekanntmachung in ben 
Amtdorten tem Amte Birftein mitgetheilt Die er: 
wäbnte ältere Werorbnung war ſchon im Jahre 1785 
nit auffindbar. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 16ten Zuli 1706, 
„wegen des Baumrechtes.“ 
Nachdem man bei Hodgräfliher Regierung 
wahrgenommen, daß die bieherige vielfältige Ver⸗ 
57 
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theilung der Gärten und das darin unter den ſämmt⸗ 
lichen Erben vorbehaltene und fogenannte Baumrecht 
öfters unter naben Blutsfreunden ſtetes Zanken und 
darauf vieles Litigiren verurſacht hat; als ift dieſem 
Unheil vorzukommen für gut befunden worden, daß 
alle und jede dergleichen vorbehaltene Baumrechte 
und Mitgenuß der Bäume und des darauf er 
wachfenen Obftes gänzlih aufgehoben fein und das 
in den cedirten Gärten anwachſende Obſt allein des 
Grundes⸗Eigenthumsherrn verbleiben foll, weswegen 
ſolches hiermit über den bereits bei Haltung der 
Gerichte gegebenen Befehl zu eines Jeden Nachricht 
nochmals von den Kanzeln öffentlih publicirt und 
hund gemacht werden ſoll.) Birftein, den 16ten 
Juli 1705. 

(Nah amtlicher Abſchrift.) 

) S. Ausſchr. v. Idten Det, 1704 u. Anmertg. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 28ten Januar 1708, 
wider das feuergefährliche Tabakrauchen. 


Nachdem hiebevor die herrfchaftliche Verordnung 
publicirt worden, daß mit dem in ſchand- und ſchäd— 
lichen Mißbrauch geratbenem Tabaftrinten*) behut- 
ſam umgegangen und Niemand mit einer brennenden 
Pfeife in einen Stall, Scheuer oder_fouft an einen 
andern gefährlihen Ort, wo Heu, Strob und der» 
gleichen Fiegt, es fei gleih im gemeinen Privatwoh- 
nungen oder in öffentlichen Gaſi⸗ und Wirthshaͤuſern 
geben joll; und aber man biöber mit großem Mip- 
fallen wahrnehmen müflen, daß diefem Befehl und 
Verbot faſt allenthalben und vielfältig zuwider ge— 
handelt worden, ald geichieht hiermit und kraft dieſes 
die nochmalige ernftliche Erinnerung und befehlende 
Vermahnung an alle und jede Einwohner, Unter« 
thanen, Beifaflen, Schupverwandte, abjonderlih an 
die Gaftgeber und Wirthe, auch eines Jeglichen Haus- 
genofen und Gefinde, ingleihen an Fremde, jo 
irgendwo einfehren, Togieren oder übernachten, fie 
ſeien Fuhrleute oder andere Gäfte, daß von nun an 
Niemand ſich gelüften lafien fell, obangeführtermaßen 
mit einer brennenden Tabaképfeife in einen Stall, 
Scheuer oder fonft an Drt und Ende zu fommen, 
wo Heu, Stroh und Anderes ift, daraus ein Unglüd 
oder Gefahr entftehen könnte, und diefes bei Ver— 
meidung herrſchaftlicher ſchwerer Sirafe und Ungnade, 
womit nicht allein die, welche wider diefes Verbot 
handeln, ſondern auch Andere, die es geftatten und 


— Iſenburg. — 


904 


wicht verwehren, oder aber wiſſen und es nicht an⸗ 
zeigen, belegt werden follen. Und damit fi Niemand 
mit der Unwiſſenheit entfchuldigen möge, je fol 
diefes Decret und Verbot bei verſammelter Gemeinde 
abgelefen, jodann öffentlich angejchlagen, auch in Den 
Gaſt- und Wirthshäuſern affigirt, mithin fleif und 
feit darüber gehalten werden. Urkund hierunter ges 
drüdten GanzleisSerrets. So geſchehen Offenbach, 
den 28ten Januar 1708. 


(Nah dem Driginalabprude.) 
) ©. Feuer-Ordn. v. 2ten Januar 1745 $. 23. 


B. Zehnt-Ordnung 
vom 24ten Juli 1710, 
betreffend das Aehrenleſen. 


... 87. Benn die gefdhnittenen Früchte 
noch auf dem Felde liegen, es fei gleich ausgezehntet 
oder nicht, foll fih Niemand unterjtehen, Aehren zu 
lejen oder das Vieh auf die Aecker zu treiben. ... 

Alles bei Bermeidung hoher unausbleiblicher 
Strafe. Urkundlich des hierunter gedrückten Hochgräfl. 
Canzlei⸗Sectets. Dffenbad, den 24ten Zuli 1710, 
(Nah dem Driginafe.) 


Bdg. W. M. Berordnung 
vom i6ten Mai 1713, 
die Gewährleiftung bei Viehhändeln betreffend. 


Wir Georg Abreht, Wir Carl Auguft und 
Wir Ernſt Gafimir, für Uns und refp. im Bormunds- 
nanıen Unjeres freundlich vielgeliebten Herrn Bettern 
und Pflegſohns, Grafen Ferdinand Marimilian, aller 
feit® Grafen zu Iſenburg und Büdingen zc., urfunden 
hiermit: demnach bei jüngithin am 14ten März zu 
Langenfelbold vorgewejener Gonferenz wegen ein und 
anderer Punkte ala: 1) wegen nes seht von 
Unjeren Ganzleien, 2) wegen der Wandlungszeit 
bei Berhandlung des Rindviehes dubia vorgefommen, 
daß Wir daher biermit- verordnet haben, thun das 
auch nohmals und wollen, ... Was 2. x. die 
Wandlungszeit bei Erbandlung des Viches anlangt,*) 
jo verordnen Wir hiermit, daß -foviel das Rindvich 
anbelangt, der Verkäufer dem Käufer für die Fraı« 
zofen ein Vierteljahr, für Darmfäule, Schwerenorb 
und Umgänger vier Wochen gut fein, und wenn 
binnen folder Zeit das Vieh frepirt oder doc der 
Mangel fid) eräugnete, das pretium oder was er 
dafiir befommten, veftituiren, für Sungenfäule aber 
der Verfäufer nicht, es wäre denn — daß dae 
Vieh vor dem Kauf faul geweſen, ſiehen ſoll. 
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Soviel die Pferde betrifft, laſſen Wir es bei 
den fogenannten vier Hauptmängeln Ro, Bauch— 
bläſig, Koller und Geſtohlen bdergeftalt be 
wenden, daß der Verkäufer dem Käufer wegen der 
erfteren drei Mängel?) gleihfalls vier Wochen gut 
fein, wegen des letztern aber, bei Rindvieh und 
Pferden, die Verordnung der gemeinen Rechte 
beobachtet werden foll.®) 

Gegeben Meerholz, Mariendborn und 
Büdingen, den 16ten Mai 1713. 

(Rah einer mit dem Eoncepte verglichenen Abſchrift.) 
) Das gedachte Concept (mit offengelaflenem Monats- 
tage und nicht fignirt) jept dad Wort: betrifft. 
) Das zeugt bat flatt „drei Mängel”: Haupt⸗ 
mangel, 


) In einem Communicate d. d. Wächtersbach d. 
2iten Febr, 1725 wird binfichtlih der Viehmaͤngel 
auf die „im Lande übliche Solmifche Ordnung, weldye 
„den gemeinen Rechten in casibus exceptis derogiret”, 
Thl. U. Tit. 10. $. 11., ald auf eine der beftchenben 
Duellen, Bezug genommen. 


B. Berordnung 
vom 25ten November 1721, 


das Horhzeitfchießen, fowie die Tag- und Nadt- 
wachen betreffend. 


Bir Bolfgang Ernft, Graf zu Iſenburg und 
Büdingen x. 

.. . Bir wollen das Vergangene. . . auch 
diesmal noch überfehen, des gnädigſten Bertraueng, 
dag Unjere Unterthanen Unjere Gnade nicht fernerhin 
mißbrauchen, fondern Unferer Verordnung, Ger und 
Verboten gemäß leben, mithin ſich nicht allein des 
Schießens bei Hodyzeiten!) und Weinkäufen gänzlich 
enthalten, jondern auch die fo oft und vielmalg 
wiederholte Verordnung wegen Haltung der Tag- 
und Nachtwachen und Abweifung fremder Bettler 
beſſer beobachten, wo fie nicht in der That empfinden 
wollen, daß Wir fie ernſtlich abfirafen. Wonach ſich 
ein Jeder zu achten und ver Strafe zu.büten willen 
wird, Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift 
gegeben Birſtein, den 2öten Novbr, 1721. 

Wolfgang Ernſt. 
(Nach dem Originale.) 


Vgl. Feuer-Ordn. dv. 2ten Januar 1745 8. 20. — 
Der weggelaſſene Eingang bezieht ſich auf ältere Ver: 
ordnungen, die, gleich päteren einſchärfenden, bes 
Abdrude nicht bedurften. 
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W. Verordnung 
vom Bten Juli 1722, 
bie Sittenpolicei betreffend. 
Enthält neben dem unbebingten (in ber Verordn. 
v. Bten März 1748 erneuerten) Verbote des Tanzens 


u. A. auch Androhung einer Strafe von 10 fl. wegen 
„Böllerei und Trunkenheit.“ 


B. Ausſchreiben 
vom 10ten Auguft 1725. 

Dafjelbe ift vom Amte Offenbach erlaffen und be: 
ieht ſich feinem ausbrüdlichen Juhalte nach nur auf 
n Ort Offenbach; Ausdehnung auf andre Bezirke 
ergibt ſich nirgends. Es enthält eine Inſtruction für 
bie Wccifer und hat u. A. zum Begenftande Maß und 
Gewicht, Mindergewicht an Badwaaren. S. Ausſchr. 

v, 20ten Dctbr. 1772, 


B. Schul-Ordnung“ 
vom 31ten Auguft 1730. 


Bolfgang Ernft, Graf zu Iſenburg u. Büdingen ꝛtc 

. Obwohl Bir Uns vie ganze Zeit Unferer Res 
gierung über bis hierhin äußerſt angelegen fein laffen, 
Unferer Unterthauen Wohlfahrt, Formel dem Leibe 
als befonderd der Seele nah, nach aller Möglich 
feit zu befördern, und deswegen vielfältige ernfthafte 
Befehle und Verordnungen hauptſächlich zur Auf: 
richtung des verfallenen Schulmefens ausgehen und 
öffentlich verfündigen lafien; fo haben jedoch weder 
Unfere in Gott rubende Borfahren an der Regierung, 
noch auch Wir felbft die darunter gehabte löbliche 
Abfiht, nämlich das zeitliche und ewige Wohl Unferer 
Unterthanen beftätigen zu helfen, angehofftermafien 
nicht erreichen fönnen, dannenbero und ob Wir wohl 
Urſache genug hätten, die Schärfe zu ergreifen und 
diejenigen Ungehorfamen, welche Unfern fo ernftlichen 
und oft wiederholten Befehlen fi vecht gefliffentlich 
widerfeßen, mit Rachdruck anzufehen, jo wollen Wir 
doch diefesmal mit Beftrafung annoch zurüdhalten, 
und die Milde der Strenge vorziehen, im der gnäs 
digen Hoffnung, es werden Unfere Unterthancn endlich 
don jelbit erfennen, wie wohl Wir es mit ihnen 
meinen und wie jehr Uns ihrer Aller Wohlfahrt zu 
Gemütbe gehe; Wir zweifeln daber auch nicht, cs 
werde einem Jeden zur Genüge befannt fein, mie 
eifrig wir Uns angelegen fein laffen, daß Unſere 
Untertbanen von Kindesbeinen an durch fleißige 
Beſuchung der Schulen, als Pflanzgärten des wahren 
Chriſtenthums, vor allen Dingen zu einer wahren 
und thätigen Erkenntniß göttlichen Wortes und hrifte 


0907 
licher Lehre gebracht werden, damit fie Beiden, Gott 
und Menſchen, angenehm und gefällig fein möchten. 
Wir müſſen aber leider zu Unferm fonderbaren Ver— 
druß erfahren, wie wenig die Eltern ihren Pflichten 
und Unieren jo wohl gemeinten Befehlen die ſchul— 
digite Folge leiften und weit größere Sorge für 
das undernünftige Vieh, ald den unfterblihen Geift 
ihrer durch Ehrifti Blut jo theuer erfauften Kinder 
anwenden, ja der Eitelkeit jo fehr ergeben feien, 
dap fie auch micht eine einzige Stunde des Tages 
abbrechen und die Kinder zur höchſt nöthigen Unter 
weilung in die Schule fhiden mögen; nachdem Wir 
aber ſolchem unverantwortlihem Eigenſinn und Uns 
wejen, fraft Unfers von Gott tragenden ſchweren 
obrigkeitlihen Amtes, durchaus nicht länger nach— 
ſehen fönnen noch wollen, als ift Unjer wiederholter 
ernftlicher Befehl, Wille und Berordnung,*) dag 

) Bal. über das Schulwefen überhaupt und über Die 

nadfolgenden Einzelnheiten Ausjchr. dv. 1dten Jan. 

1768 nebft Anmerkungen, . 

8. 1. im Unferm ganzen Lande fernerhin fein 
Unterfchied unter den Sommer und Winterſchulen, 
fondern diefelben des Sommers anders nicht, als wie 
den Winter dur, ohne Abbruch der gewöhnlichen 
Schulftunden gehalten werden follen, und damit 

8.2. Unſere Unterthanen biergegen mit nichts 
ſich entihuldigen förnen, jo wollen Bir, daß au 
jedem Orte, wo bisher nur ein Winterfchulmeifter 
gewefen, nun eim tüchtiges Subject zu einem bes 
ſtaͤndigen Schulmeifter dahin angenommen, zuvörderſt 
aber von dem Pfarrer des Ortes eraminirt und 
hierauf zum Gonfiftorio zur Gonfirmation gefchidt, 
auch demfelben ein hinlänglihes Salair jährlich ge— 
veicht werde, Allermagen Bir dann 

$. 3. aus landesväterlicher Liebe zu Unfern Un» 
terthanen und um ihnen die Laſt diesfalld zu erleiche 
tern, allbereits die guädigite Fürſorge getragen, daß 
an denjenigen Drten, wo die Schulen entweder mit 
gar feinem oder doch mit feinem binlänglichen Salair 
verfehen find, den dahin neu anzunchmenden Schul- 
meiltern jährlich ein Erkledlihes aus dem Hoipital 
im Dreieicherhain gereicht, von Unfern Unterthanen 
jeden Ortes aber ebenfalls etwas Leidliches weiter 
beigegetragen werden foll. 

5.4. Sollen fünftighin jeder Gemeinde Kirhen- 
ältefte, Baumeiſter oder Vorfteher alles Ernftes darob 
halten und dahin Sorge tragen, daß dem Schul» 
meifter fein vermachter Jahrlohn, er beftehe worin 
er wolls, zu rechter Zeit und, wo fi es nach Be— 
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ſchaffenheit des Salairs will thun laſſen, quartaliter 
bezahlt und richtig abgetragen, die moroſen Debi— 
toren aber Unſern Beamten von ihnen angezeigt und 
um Execution angeſucht, die ihnen auch ſofort ger 
geben werden ſollen. 

$. 5. Wollen Bir hierbei den Schulmeiftern 
und andern Präceptoren an den Schulen ernftlich 
eingebunden haben, daß fie auf die ihnen unterge- 
benen Lehrlinge ein wachſames Auge baben, diejelben 
zu quter Ordnung, Bucht und rechtem Fleiß mit Ernft 
anhalten, und bierin weder der Eltern überfehen 
noch andere Menjchenfurdt achten, fondern diesfalls 
ihrem Gewiffen und habenden Inſtructionen ſich 
allerdings gemäß betragen. Und nachdem 

$. 6. leider, mehr ald zu gewiß, daß die Ver— 
ſäumniß der Schulen am allermeiften von der Eltern 
übelen Borforge für ihre Kinder berfommt, allennaßen 
diefe aus einer ganz unverantwortlichen Nadhläffig- 
feit jogar auch die Fleinen Kinder, die fie doch zu 
feinerleı Arbeit brauchen fönnen, lieber den ganzen 
Sommer herum laufen laffen, die größern und er 
wachſenen aber, unter dem nichtigen Borwande der 
vielen Arbeit, des Tages nicht eine Stunde zur Schule 
ſchicken wollen, woraus dann nothwendig erfolgen muß, 
daß fie das des Sommers wieder vergeffen, was fie 
den Winter durch mit faurer Mühe erlernt; fo ift 


Unſer fo gunädigfter als ernftlicher Befehl, Wille 


und Meinung biermit, daß alle und jede Unſere 
Unterthanen, welche Gott mit Kindern gefegnet, die 
felben längftens vom fünften Jahre an, und ſo lange 
bis fie zum heiligen Abendmahle zugelaffen worden, 
ohne Unterfchied Winterzeit beftändig, zur Sommerd- 
zeit aber, und zwar die Fleineren, anltatt des Herum- 
laufens, ebenfalls beftändig und die ordentlichen 
Schulftunden durch, die größeren aber nur im Som- 
mer zwei Stunden, nämlich von 12 bis 2 Uhr Nach— 
mittags, ausgenommen etwa einige Wochen in der ftren= 
en Erndtezeit, zur Schule halten und fchiden follen. 
amit nun fowohl die fahrläffigen Eltern als Schul- 
meifter jelbft diefer Unferer erneuerten wohlgemeinten 
Schulverordnung ſchuldigſt nachtommen, die Kinder 
treulih zur Schule — und fleißig unterrichtet, 
mithin Unferm Befehle viepfalle ein völliget Ges 
nüge geleiftet werde, jo wollen Wir 
8. 7. daß Unfere Pfarrer jeden Ortes mit Zu— 
ziehung der Nelteiten fleißige Schulvifitationen halten, 
und ſich jedesmal von den Schulmeiftern einen or- 
dentlichen catalogum absentium reichen lafien, ſo— 
fort die fahrläffigen Eltern vor das nächſte Presby— 
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terium fordern, diefelben darüber zur Rede fegen und 
wo fie fih an die erfle Vermahnung nicht kehren, 
das zweite Mal zu Unferm Gonfiitorio Bericht er— 
fatten, worauf die Nachläſſigkeit und Widerfeglichkeit 
Unferer Befehle und Ordnung an den Eltern nach 
Befinden abgeftraft und darin Niemandem durchaus 
nicht durch die Finger gejehen werden. So viel end« 
lich und 

8.8. die Rectionen in den Schulen anbelangt, 
jo wollen Bir ſolches Unjern Pfarrern jeden Ortes 
Gutbefinden überlaffen haben, jedoch alſo, fulld Einer 
oder der Andere einen Anftınd oder Berbefferung 
diesfalls finden follte, er dieferbalben feinen Bericht 
an das Gonfijtorium erftatten und deſſen Befehl bierin 
fih gemäß betragen, wie nicht weniger feine Bücher 
in die Schulen weder einführen noch abjchaffen foll, 
er habe denn vorher dieſerhalb von Unferm Gonfie 
ftorium hinlänglichen Befehl eingeholt und erhalten. 

Damit nun diefer Unferer erneuerten Schulver« 
ordnung fleißig, treulich und in allen Punkten jtricte 
nachgelebt werden, fih auch Niemand mit der Un« 
wiflenheit entichuldigen möge, jo wollen Wir, daß 
ſolche in öffentlichen Drud gebracht, von allen Kan« 
zen fofort publicirt und die Verfündigung und Ab— 
lefung jährlih und alle Jahr auf den Palmenfonn- 
tag von den Kanzeln erneuert und wiederholt, dem⸗ 
nächft auch Unſern Beamten, Pfarrern, Schuldienern 
und Welteften jeden Ortes ein Gremplar zu ihrer 
Rachachtung zugeitellt werde, und befehlen demnach 
allen Unfern Raͤthen, Beamten, Pfarrern und über 
haupt allen Unfern hoben und niedern Bedienten, 
darüber zu halten und die dagegen handelnden Unges 
borfamen zur gebührenden Strafe zu ziehen, Nies 
mandem dur die Finger zu jeben und Ddiesfalls 
Unferm gnädigften Befehl in allen Stüden ein völliges 
Genüge zu leiften. Zu Urkund deſſen haben Wir 
Uns eigenhändig unterfchrieben und Unſer Gräfl. 
Inſiegel beidrüden laſſen. So geſchehen Birftein, 
den 31ten Auauft 1730. 

Wolfgang Ernft, Graf zu Iſenburg u. Büdingen. 

(Nah officiellem Abprude,) 


B. Regierungsd:Refcript 
vom iTten September 1730, ; 
die Feuerpolicei betreffend, 
Nachdem die Unterthanen im dem Ihm ander 


trauten Amte Selbold der unter'm-3ten October abs 
gewihbenen 1729ten Jahres durch's ganze Land pub« 


1739. Januar 12. 
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licirten gefchärften Verordnung wegen Feuer und 
Licht nicht nachleben, fo hat derfelbe ihnen bei vers 
jammelter Gemeinde Solches nicht nur auf das Nach— 
drüdlichite zu verweilen, fondern ihnen daneben auch 
anzudeuten, daß Derjenige, fo gegen diefe Verord« 
nung mit Flachsreffen und dergleichen handeln würde, 
derjelbe jedeemal nach Befinden und ohne Anfehung 
der Perſon entweder an Geld oder feinem Leibe hart 
geftraft und demnächſt auch noch den etwa veiur— 
jahenden » Schaden zu erfegen angehalten werden 
foll. Und damit Schultheig, Schöffen und Vor— 
ficher fleißig darauf Acht haben, fol derfelbe ihnen 
andeuten, daß Derjenige, fo hierin etwas wiffentlich 
verſchweigen und nicht anzeigen würde, ebenfalls und 
jedesmal in 3 fl. unnadhläffige Strafe condemnirt 
werden fol.) . . . Birftein, den 17ten Sep: 
tember 1730. 
(Nah dem Driginale.) 
'). ©. Feuer-Drbn. dv, 2ten Januar 1745 8. 23; die 
Verordn. v. Sten (24ten) October 1729 enthält die 
in legterer vorfommenden Verbote, jedody ohne An: 
drohung einer beftimmten Strafe, j 


B. „Executionsg- Ordnung“ 
vom 22ten Mai 1738, 


Cie wird durd) die Hanauer Unterger.-Orbn. v. 
2ten Januar 1764 (f. Proc-Orbn. v. Gten Octbr. 
1818, Geſetzbl. S. 105) u. die Dienft:Anw. für Die 
Gerichtsdiener erjegt. 


B. Berordnung 
vom 12ten Januar 1739, 
die Baugenehmigungen ꝛc. betreffend. 


Bir Bolfgang Ernft, Graf zu Iſenburg und 
Büdingen x. 

Thun Fund und fügen hiermit allen Unfern 
Untertbanen im Amte N. N. zu willen. Nachdem 
in Unfern Waldordnungen erpreß enthalten ift, dar 
alle Jahre von Unferm Forftamt die Gebäude der 
Untertbanen ordentlich und durchgehende befichtigt 
und über den Befund derfelben Uns pflichtmäßig 
referirt werden fell, um hierdurch theils zu verhiten, 
daß die Bäue nicht auf eine liederliche und firäf- 
fiche Art in Berfall und Abgang geratben und durch 
vieles Bauen Unfere WBaldung veröfet, theils auch 
zugleich beobachtet werde, weldyer ven Unfern Unter- 
thanen entweder ganz neu zu bauen oder feine ftehenden 
Gebäude zu repariren, mithin hierzu nothdürftigee 
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Holz aus Ufern Waldungen unumgänglich nöthig 
haben, ſothane Baubefihtigung aber bis daher die 
bierunter gehabte gute Abficht nicht allerdings er- 
reicht, indeflen jedoch die tägliche Abnahme Unferer 
fowohl, ald anderer Waldungen und daher endlich 
nothwendig erfolgender großer Holzmangel ganz offen» 
bar zu Tage liegt, fo dap Wir die höchſte Noth- 
wendigfeit erachten, alle nur mögliche Vorkehrung 
zu Unferm und Unferer Untbanen Beſten zu veran- 
ftalten; als ift Unſer gnädigfter und ernftlicher Be— 
fehl und Wille, daß .. . Hiernächft und 
$.2, wollen Bir feinen weitern Anbau mehrerer 
Häufer und Wohnungen, ohne die größte Roth, nicht 
verftattet und dabei auch insbefondere verboten haben, 
da auch Scheuern, Stallungen oder font neue Woh⸗ 
nungen gemacht und dadurd die. Feuerſtälten ver— 
mebrt, Unfere Wuldungen aber immer mehr und 
mehr geihwächt werden.*) 
) S. Ausſchr. dv. bten Juli 1805 u. Anmerkg. 
$. 3. Soll die Beſichtigung der Bäue fürs 
Künftige jedes Jahr um Johannistag von Unferm 
Forftamt, wobei aber jedesmal Jemand von Unferer 
Regierung und Rentkammer mit fein muß, pflicht« 
mäßig geihehen und von diefem Diejenigen, welche 
ihre Bäue Tiederlicherweife ruiniren und verfallen 
laſſen, aufnotirt, Uns angezeigt und ſolche das erfte 
Mal in 1 Gulden, das zweite Mal in 2 Gulden, 
das dritte Mal aber in 5 Gulden berrichaftliche 
Strafe verfallen fein; würde fi nun gegen beſſere 
Zuverfiht an diefe Strafe nicht gefehrt und die 
nötbige Reparation dennoch unterlaffen werden, fo 
behalten Wir Uns auf ſolchen Fall vor, ernftlichere 
Mittel gegen ſolche Widerfeger zur Hand zu nehmen 
und fie ſolchergeſtalt zu fchuldigem Gehorfam und 
Beobachtung Unferer Befehle anzuweiſen. 
$. 4. Diejenigen nun, welche entweder zu 
neuen Bäuen oder zur Ausbeſſerung der alten Holz 
nöthig haben, follen ſich mit ihren Memorialien in 
Zeiten und zwar fänmtli vor dem Advent melden, 
damit die Anweiſung zu rechter Zeit geſchehe, wie 
fie dann auch fofort das angewiefene Holz nicht 
liegen laſſen, jondern ohne Anftand verarbeiten laſſen 
follen, widrigenfalls fie, Unferer- Waldorbnung ge— 
mäß, zu gehöriger Strafe gezogen werden follen») 
) ©. Forftftraftarif v. 30ten Dec. 1822 pos. 248 folg. 
8.5. Sollen Diejenigen, welche ſich verheis 
rathen und Unterthanen werden wollen, ebenfalla 
ſchuldig fein, wenigftens zwei Bäume, es fei von 
was Gattung es wolle, auf die Gemeinde anzu« 
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pflanzen und für deren Aufwuche zu ſorgen, -und 
daß ſolches geſchehe, follen Unjere Jäger und Foriter, 
fanıt den Schöffen, ebenfalls darauf ein wachſames 
Auge halten und Jeden zu feiner Schuldigfeit au« 
meijen. 

Damit nun diefem Unſerm emftlihen Willen 
und Befehl der gehörige und ſchuldigſte Gehorſam 
geleiftet werde und fi Niemand mit der Umwifien- 
heit entfchuldigen möge; jo joll folder bei dem öffent« 
lichen Rügegericht nicht nur zu Jedermanns Nach— 
achtung publicirt, ſondern aud bei den folgenden 
Gerichten allemal unterfucht werden, ob und wie 
weit demfelben nachgelebt werden oder nicht, wie 
denn die Schöffen die Ungehorfamen jedesmal, ohne 
Anfehen der Perfon, bei ihren Pflichten anzuzeigen 
haben, da dann zugleich auch gegen die Ungehorjamen 
mit der verdienten Strafe verfahren werden joll, 
Hierin geſchieht Unfer ernſtlicher Befehl und Wille 
und Wir haben zu mehrer Urkunde und Bekräftigung 
diefe Unfere Berordnung eigenbändig unterfchrieben 
und mit Unferm angebornen Gräflihen Secret-In— 
fiegel bedrüden laſſen. So geicheben Birftein, 
den 12ten Januar 1739. 

Wolfgang Ernft, Graf zu Iſenburg u. Büdingen, 
(Rah officiellem Abdrude.) 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten December 1740, 
wider das Neujahrſchießen. 


Demnad) man bisher mit größtem Mißfallen 
wahrnehmen müflen, dag den vorhin ſo ſcharf er— 
gangenen berrjchaftlihen Verboten zuwider einige 
liederliche Burſche ſich unterftanden, in der Neujahre- 
nacht mit Gewehr in den Städten und Dorfſchaften 
herum zu laufen und durd das jündlidhe und ärger 
liche Reujahrſchießen ganze Orte in Gefahr zu fegen, 
daher des Hocgebornen Unfers gnädigften Grafen 
und Herrn Hochgräfl. Gnaden bewogen worden, 
fothanes Reujahrfchießen vermittelft dieſes wiederbol⸗ 
ten Verbotes nochmals öffentlih und bei ſchwerer 
Geld» und Leibesſtrafe auf das ſchärfſte zu verbieten ; 
als wird folches Jedermänniglich hierdurch dergeftalt 
befannt gemacht, daß in der bevorftehenden Neujahrs · 
naht nicht nur die Wachen verftärft und durch 
fleigiges Umgehen auf folche frevelhafte Rachtſchwärmer 
Aufficht gehalten, ſofort diefelben im Betretungsfalle 
fogleih in Arreft gezogen und jeder Ortsobrigfeit 
zur nachdruckſamen Beltrafung überliefert werden, 
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fondern auch die Hausväter auf ihre Kinder und 
Gefinde forgfältig Acht haben follen, damit diefelben 
in ihren Häufern verbleiben und” dieſes ernithaft 
wiederholte Verbot nicht überfchreiten, widrigenfalls 
auch dieſelben mit befonderer unnachläffiger Strafe 
angefehen werden follen; wie dann jedem Ortsjchult- 
heißen und Schöffen zum Nacdrüdlichiten eingebunden 
wird, darauf fcharf zu ſehen, oder zu gewärtigen, 
daß ſie ihrer Nachläffigfeit wegen als die wirklichen 
Uebertreter geachtet und zu gleidimäßiger Strafe ge— 
zogen werden. Urkundlich des bierunter gedrücten 
biefigen Hocgräfl. Iſenburgiſchen Ganlei » Secrets. 
Sign. Birftein, den 24ten December 1740. 
(Rab dem Originale.) 

3 S. Ausſchr. v. 2ten Dechr. 1742 und Anmerkg. 
Obiges Ausſchr. wird auch als vom. ten Novbr. 

1733 eitirt. 


B. Regierungs-Atteſt 
vom 2iten Juni 1742, 
die Gewähr der Viehmängel betreffend. 


Auf geziemendes Anſuchen des N. N. zu N. wird 
hiermit atteſtirt, daß in hieſigen Hochgräfl. Iſen— 
burgiſchen Landen, und infonderbeit den beiden Aem— 
tern Birftein und Wenings, die Fäulung bei dem 
Rindvieh, als Darm-, Lungen» und Leberfäulung, 
innerhalb vier Wochen und einen Tag gewandelt 
werden.t) Urfundlich des hierunter gedrüdten biefigen 
Hochgräfl. Iſenburgiſchen größern Regierungs-Ganzlei« 
Inſiegels. Birftein, den 2iten Juni 1742, 
(Nah amtliher Abfchrift.) 

) S. Reg.:Refer. v. ten Novbr. 1784 und 24ten 
Detbr. 1788. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2iten December 1742, 
wider das Neujahrſchießen. 


Obwohl es unnötbig ift, ein einmal ergangenes 
und jo vielmal wiederholtes Verbot alle Jahr zu 
wiederhofen, jo haben dennoch Sssmi nostri Hod- 
‚ gräfl. Gnaden gnädigſt befohlen, bei allen Gemeinden 
den ernitlichen Befehl auf's Neue ergeben und pub» 
liciren zu laffen, daß bei 5 fl. Strafe das Neujahr: 
ichießen *) ſchlechterdings verboten fein und deßwegen 
von den Nachtwachen ſcharf auf die Hebertreter Ach— 
tung gegeben, wie denn Demjenigen, der einen folchen 
Prevfer einbringen oder mit Grund anzeigen wird, 
Ein Gulden gegeben werden ſoll. Weldes Ihr... 
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alfo in dem . . anvertrauten Amte . . befannt zu 
machen und darüber mit allem Ernſt und Nachdruck 
zu halten habt. Birftein, den Ziten Dec. 1742. 
(An die Beamten zu Wenings und Langendiebad) 
et mut. mut. an den Schultheißen und Schöffen 
des Amts Birftein ) 
(Rah dem Driginafe.) 
) S. Ausſchr. dv. 2iten Dec. 1740. Nah Ausſchr. 
v. 19ten Febr. 1763 (nicht 1765) ift zwar das Neu— 
jabricdyießen bei 10 Rthlr verboten, es berubt Dies 
aber auf einer gebilligten Berfünung des Oberamts 
—— und auch der weitere, bie Hausväter 
etreffende, Inhalt des Ausſchreibens it nur an das 
Oberamt gerichtet. — Obiges Ausſchreiben iſt in 
gleicher Faſſung ſpäter mehrmals in das Amt Birſtein 
erlaſſen. 


B. M. W. Feuer⸗-Ordnung 
vom 2ten Januar 1745.) 


") Sie ift wörtlich gleichlautend en Ausnahme des 
Orts des Erlaſſes) für die drei Menburger Gebiete 
ergangen. — Vgl. im Allgemeinen für Iſenb.Bir— 
fein: Pol.Ordn. v. 16% $. 65 folg., Pol.-Drbu. 
v. 2dten März 1702 8. 9. 10, FeuerStbn. v. 22ten 
Sehr. 1764 (dad Neg-Ausihr, dv, 10ten Dec. [nicht 
ebruar] 1764, Laternen betr., ift nur für Offenbach 
erlafjen); für Iſenb.“Wächtersbach: Berorbn. v, 
dten Sept. 1800, 26ten April 1756; allgemeine Gin» 
ichärfung der vorliegenden Feuer-Drbn. erging unter'm 
18ten Aug. 1786, auch find für die Stadt Wächters: 
bach am iten März 1776 Beftimmungen getroffen, 
“deren Abdrud nicht als erforderlich 22 
8. 1. Sollen die ſowohl bei Tag und Nacht 
beftellten Wachen in Städten, Flecken und Dörfern 
fleißig auf- und abgehen, und nicht nur auf die 
Streifler, Bettler und diebifches Gefindel, fondern 
infonvderheit auch forgfältige Achtung geben und be— 
dacht fein, daß. fobald ein Feuer auskommen follte, 
von ihnen Lärm gemacht und die nöthige Hilfe 
zum Löfchen, ehe es überhand nehme, herbei ge— 
ſchafft werte. 
$. 2. Sollen die Tag- und Nahtwächter, fo- 
bald fie einen ungewöhnlichen Rauch oder Geruch 
vermerfen, demſelben nachgeben, und ſobald fie den- 
felben in Erfahrung bringen und in einem Haus 
oder jonftigen Gebäude Brand wahrnehmen, beforgen 
oder vermuthen, anklopfen und, wo Noth vorhanden, 
in Zeiten ein Feuergeſchtei machen, um die Nach— 
barı zu ermuntern, jofort dem Beamten, Scult- 
beißen oder Vorftchern des Ortes von dem bevor- 
ſtehenden Unglüd Nachricht geben; denjenigen Wächter 
nun, jo jolchergeitalt zum erften den Brand euldeckt, 
- 58 
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und dadurch dem Unglück vorbaut, joll ein. Recom— 
pens von fünf Gulden von der Gemeinde gegeben 
werden. 

8. 3. Sobald ein Feuer auskommt, ſſoll mit 
Glocken geſtürmt, oder, wo feine find, mit dem Nach 
bar» oder Feuerhorn geblafen, und damit, nachdem 
die Gefahr groß, continuirt, auch bei Nachtzeiten an 
jedes Haus nach der Gegend zu, wo das Feuer ift, 
eine brennende Laterne ausgebängt, damit alle Un— 
ordnung in Beitragung des Waſſers vermieden werde, 

$.4 Soll in Unſerer Reſidenz dur die 
Tambours, oder, wo deren in Unfern Städten, Fleden 
und Dörfern auf dem Lande vom Land-Ausſchuß 
jonft fein möchten, bei entitehender Feuersgefahr, 
welches jedod Gott in Gnaden verbüten wolle, nicht 
weniger Lärm geſchlagen werden, worauf jofort 
fowohl Unfere Kreis- als regulirte Landmiliz mit 
ihrem Gewehr bei ihren Officiers ſich einfinden und 
mit denfelben an den Drt, wo die Feuersnoth vor 
handen, fih unverzüglich begeben und fich dafelbit 
parat halten, um jie an Ort und Enden, wo es 
nöthig erachtet wird, placiren zu fönnen. 

8.5. Muß dasjenige Haus, ‚worin der Brand 
entitanden, mit gewebrter Mannfchaft, jobald diefelbe 
zufammen gebracht werden kann, unverzüglich befegt, 
und wohl Achtung gegeben werden, das nicht alle 
und jede Berfon ohne Unterfchied zum Feuer gelaflen 
und das Austragen nur dur befannte und fonit 
treue Perſonen verrichtet, auch fein lederner Eimer, 
bevor der ganze Brand gelöfcht, zurücdgegeben werde. 

8.6. Wenn auch, da Gott vor fei, in Unferer 
Reſidenz Feuer ausfommen follte, jo ſollen Unſere 
Kanzleibedienten, Archivare, Regiſtratoren und andere 
zu den Corporibus gehörige Diener ſich ſogleich auf 


die Kanzlei, Kammer und Regiſtraturen verfügen, um, 


falls das Feuer in der Nähe, Anſtalt zu machen, 
damit die vorhandenen Acten, Urkunden, Rechnungen 
und Briefihaften bei Zeiten in Sicherheit gebracht 
werden mögen. 
. 7. Sollen in allen Unferen Städten, Flecken 
und Dörfen, nad Proportion ihrer Stärfe, Feuer— 
läufer beitellt werden, dieſe aber gehalten fein, jo 
bald ein Brand in ihrem Ort felbit oder fonjt wo 
in der Nachbarſchaft entſteht, mit ihren Juftrumenten 
fih an Dit und Stelle zu begeben und ihr Amt 
treulich zu verrichten; nicht weniger 

$. 8. folten alle zum Löjchen tüchtigen Manns- 
perfonen mit Gimern fih vor des Beamten, Schult— 
heißen oder Schöffen Wohnung unverzüglich und bei 
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Dermeidung ſcharfer Beftrafung einfinden, feiner ohne 
die wichtigite Urſache aus oder zurüd verbleiben, 
fofort mit und nebſt diefem ihrem Vorgeſetzten ſich 
in Ordnung an Ort und Stelle begeben und allda 
weitere Anweiſung gewärtigen. 
$. 9. Diejenigen Perfonen, fo zum Löſchen 
unbequem, follen in ibren Häufern bleiben, auf das 
Blugfeuer gute Achtung geben und Wafler in die 
Häufer und auf die Böden tragen, geftalten dann 
auch alle Diejenigen, weldye den Feuerlöfchenden nur 
im Wege ſiehen und nicht felbjt mit Hand anlegen, 
zurüdgerrichben werden follen. 
$. 10. Dieweil auch an den Feuer-Fnftrus 
menten!) und deren zeitiger Herbeifchaffung viel ge= 
legen, fo follen in den Städten, Flecken und Dör- 
fern, nad Proportion ihrer Größe, Peuerleitern, 
Feuerhaken, Handfprigen, lederne Eimer x. forder- 
ſamſt angefchafft, an einem gewifjen und fichern Ort 
wohl verwahrt, in gutem Ende unterhalten, und 
daß ſolches gefchehe, von Demjenigen, dem die be 
jondere Auffiht aufgetragen werden wird, wenigſtens 
von halb Fahr zu halb Jahr vifitirt, das, was ſchad⸗ 
haft gefunden wird, unverzüglich ausgebeſſert, und 
der Befund nach jedesmaliger Vifitation Unferer Re» 
gierung angezeigt und fcharf darüber gehalten werden. 
') ©. Pol. Ordn. v. Witen März 1762 8. 9, Feuer: 
Ordn. dv, 22ten Febr. 1764 8. 9 (Dienb.Birft.); 
Verordn. dv. Wten April 1756, ten Mai 1768, 
dten Sept.- 1800 (Iſenb. Wächtersb.) 
$. 11. Die Maurer, Zimmerleute, Schiefer- 
decker und Schornfteinfeger follen infonderheit mit 
ihren Gefellen und Jungen ſich auf die Brandftätte 
begeben und nach der ihnen zu gebenden Anweiſung 
mit ihren Seuerinftrumenten ihr Amt treulich ver- 
rihten;t) ingleichen follen die Schuhmacher nach den 
ledernen Eimerit, die Schmiede, Schloffer, und was 
im Feuer arbeitet, mit ihren Gefellen und Jungen 
zu den Beuerjprigen, die Seiler aber zur Herbei— 
Ihaffung nöthiger Seiler und Stricke zu den Leitern 
fih verfügen und feiner den andern im demjenigen, 
wozu er geftellt ift, irre machen, und ſich bierin feiner, 
bei fünf Gulden Strafe, fehl erfinden laſſen. 
) ©, Feuer-Ordn. v. 22ten Februar 1764 $. 15 
(Iienb.:Birft.) RL. 
$. 12. Bei dem Brande follen die Feuer— 
Officiere mit allem Fleiß dahin jeben, damit die 
Leute ordentlich in zwei Reihen vom Wafler an bis 
an das Feuer geftellt und in einer Reihe die Eimer 
mit Wafler, in der andern aber die ledigen Gimer 
wieder zurück nad) den Waſſer gereicht werden mögen, 
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welches jedoch nach vorwaltenden Umftänden auch 
anders einzurichten, dem Gutachten der Peuerofficiere 
fiberlaffen wird. 
$. 13. Diejenigen, jo Gefchirr haben, follen 
auf Schleifen in Bütten oder Fäffern das Waſſer 
beiführen und ohne erhebfiche Urfache, bei Vermei— 
dung berrichafflicher Strafe, nicht zurüd bleiben, 
welches jedoch dabin nicht zu verftchen, daß infon- 
derbeit auf den Dörfern alle Geſchirrte zur Beifüh- 
rung des Waſſers gebunden fein jollten, ale worurd 
am Löſchen ſelbſt Mangel erfcheinen dürfte, fondern 
es ſoll diesfalld vom Schultheig over Vorfteher eine 
gewifle Anzahl desjenigen Ortes, wo der Brand ill, 
beftellt, folche aber nach Gutfinden der Peuerofficiere 
gemehrt und gemindert werden. 
) S. Feuer-Orbn. v. 1764. 8.10 (Iſenb.Birſt.) 
$. 14, Alldieweil auch bei dergleichen bes 
trübten Fällen gemeiniglich ſich unterm Schein der 
Hilfe boshafte, diebiſche Leute einfinden, welche die 
ohnchin unglüdlihen Leute zu befteblen juchen, jo 
follen Diejenigen, fo darüber ertappt oder jonjt eines 
ſolchen Diebſtahls überführt werden, und wenn das 
Geſtohlene auch nod jo gering wäre, ohne alle 
Gnade am Leib oder Leben geftraft werden; geftalten 
dann auch diejenigen Berfonen, welche Dieberei hal— 
ber verdächtig und bei dem Feuerlöſchen ſich mit in 
die Häufer fchleichen, jobald arretirt werden müflen. 
$. 15. Die unbefannten und fremden Pers 
fenen follen fih bei dergleichen Fällen in ihren Lo— 
gementern einhalten, weswegen fie die Wirthe zu 


warnen haben, widrigenfall® und da einem folchen ° 


Fremden Schimpf oder Ungelegenbeit begegnen würde, 
er es fich felbit beizumefjen; wobei den Wirthen ins 
fonderheit eingebunden wird, ihre Gälte jederzeit 
unvermerft zu egaminiren, wer und woher fie jeien, 
wohin fie wollten und was ihre Verrichtung wäre, 
und wenn fie einen verdächtig finden, ſolches jogleid) 
gehörigen Drtes anzuzeigen. 

$. 16. Bas aus den in Brand geratbenen 
Hänfern oder Gebäuden gerettet wird, joll durch 
bekannte und treue Leute am einen fihern Ort ge— 
bracht und Wache dabei geftellt, auch Niemandem ohne 
Erlaubniß der Obrigkeit etwas davon verabfolgt 
werden, wobei jedoch dem Gigenthümer frei bleibt, 
ſich ſelbſt einen Ort zu benamen, wo feine geretteten 
Sachen hingebracht werden ſollten; follte aber über 
die geretteten Sachen, welche in Gegenwart der 
Obrigkeit ihren Eigenthümern wieder gegeben werden 
follen, Streit entftehen, und einerlei Gut von Vers 
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ſchiedenen in Anſpruch genommen werden, jo ſoll 
ſolches jo lange in obrigfeitliher Gewahrfam bfeis 
ben, bis der Streit ordeutlich ausgemacht worden. 

$. 17. Sollte fih auch zutragen, daß, um 
recht bei das Feuer zu fommen, ein oder ander nahe 
gelegenes Hans oder Dach abgebrochen werden müßte, 
fo ſoll zwar der, dem diefes Haus ift, ſolches ges 
ſchehen zu laſſen fchuldig fein, es ſoll ibm aber der 
hierdurch zumachjende Schaden von Demjenigen, 
welcher an dem Brand Schuld bat, oder, da er-nicht 
im Stande, von der Gemeinde jelbft erfeßt werden. 

$. 18. Die, fo bei dem Löfchen des. Feuers 
am Leib over ſonſt Schaden empfangen, follen des— 
wegen aus der Gemeinde befriediget, auch die, ſo 
fi} bei dem Brande vor Allen fleißig und emſig 
bezeigt und ſonſt gute Hilfe geleiftet, auf Anzeige 
der Be recompenfirt werden. 

8. 19. Alle, jo dem Waſſer entſeſſen und feine 
Brunnen in den Häuſern haben, follen jederzeit cin 
Buß, Bütte oder wenigſtens doch eine Botte voll 
Waller in ihren Häufern parat halten, um ſich im 
Nothfall defien bedienen zu fönnen.*) j 

') ©, Waͤchtersb. Berorbn. v. Öten Septbr, 1800 $. 3. 

8.20. Ob auch wohl das Schießen!) auf 


Hochzeiten und ſonſt in den Städten und ‚Dörfern 


vorhin fcharf verboten, jo foll doch alles Schießen 

an dergleiben Orten hiermit nochmals und bei gehn 

Gulden Strafe, auch Gonfiscation des Gewehres, 

ausdrücklich und eruftlich unterfagt fein. : 
!) Bol. Verordn. v. 2dten Nov. 1721, 2iten Der. 
1740, Aten Der. 1742, ten März 1762 $. 10, 
Bemerkg. zum Ausfchr. v. 1ten Febr. 1787 Gfenb 
Birft.); Verordu v. Iten Mai 1768, 28ten Juli 1770, 
2dten Dec. 1786, Aten Dec. 1792 (Iſenb-Waͤch— 
teröb.); Verordu. v. 29ten Dechr. 1800 (Iſenb. 
Meerh.) 


$. 21. Die Eltern follen, bei 20 Gulden 
Strafe, auf ihre Kinder forgfältig Achtung geben, 
daß fie mit feinem Pulver umgeben, fondern ich 
deffelben und andern Feuerwerké gänzlich ent 

halten‘)... 
N) Vergl. Wächtersb.Verordn. v. Aten April 1756 
$. 5 und bie gemeinf. heil. Verordn. v. 19ten Dec. 
1854 (V), durch welche auch der weggelaffene &, 22 

erjegt wird. 
$. 23. Obwohl alles Dreſchen, Flachs— 
brechen, Hecheln und Schwingen, bei offenem 
Lichte, ingleihen das Umlaufen mit brennenden 
Spähnen, Fackeln oder offenem Lichte in Häuſern, 
wo Hanf, Flachs, Hutter oder Geſtröh liegt, in— 

58* 
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gleihen in den Ställen oder Scheuern, da es vor 
bin erprefje verboten, wozu denn auch das Tabafs- 
rauden auf offener Straße oder in den Scheuern, 
Stallungen oder fonjtigen gefährliben Orten aller» 
dings mit zu rechnen, jo foll jedoch alles dieſes hier- 
mit, bei Vermeidung 10 Gulden unnadhläjfiger herr 
ſchaftlicher Strafe, nochmals und dergeftalt verboten 
fein, daß durchaus gar fein Späbnebrennen bei obiger 
Strafe mehr geftattet werden ſoll; ingleihen iſt und 
bleibt alles Flachsdörren in den Stuben und ſon— 
ftigen gefährlichen Orten bei obiger Strafe verboten.) 
) Bol. über die Gegenftände dieſes Ken Verorbn. 
v. 2öten Januar 1708, 2ten März 1762 $. 10 
22ten ehr, 1704 8.1.8, Bol.:Orn. v. 1690 $. 65 
folg., Refer. v. 1Tten Septbr. 1730 (Iſenb.Virſt.), 
Verordn. v. 26ten April 1756, 10ten Sept. 1779, 
dten Septbr. 1800 $. 1. 2.3. (Iſenb.-Wächtersb.) 

8. 24. Müſſen alle Schornfteine”) mit ge— 
badenen Steinen über das Dah ausgeführt und 
an denfelben auf den Böden nichts von Geſtröh, 
Holzwerk oder fonft dergleihen feuerfangende Sachen 
gelegt werden; allermaßen dann alle Diejenigen, fo 
dagegen handeln und eine Feuersbrunſt verurſachen, 
nebft Erſetzung des Schadens, wenn fie hierzu im 
Stande find, auch mit Landesverweifung und nad) 
Befinden mit anderer Reibesitrafe ohne alle Gnade 
belegt werden follen, 

P) S. unten $. 26, Feuer-Drbn. v. 22ten eb. 1764 

$. 6. 7. (JIenb. Birft.); Verorbn, v. 26ten April 

1756, Öten Sept. 1800 $. 4 (Iſenb⸗Wäaͤchtersb.) 

$. 25. Bird alles Austragen der brennenden 

Kohlen aus den Brau=*) und Badhäufern, ald wo— 
durch öfters Schaden gefchehen kann, bei 20 Gulden 
berrichaftliher Strafe verboten, morunter auch die 
glübende Ajche, fo nicht wohl verwahrt oder folder 
geitalt verbracht wird, mit einverftanden bleibt. 

) S. Birft. Feuer-Oren, v. 1764 $. 4. 

8. 26. Ga ſollen auch die Schornfteine alle 
Jahre zwei bis drei Mal ausgefegt und ausgekehrt 
und weder um die Defen noch Schornfteine Holz 
zum Dörren oder dergleichen Dinge, welche zur Ent- 
zündung eines Brandes gefährlich find, bei obiger 
Strafe, geitellt werden ) 

) S. oben $. 24, Pol. Ordn v. 1690 $. 70, v. 
ten März 1762 8.9, Feuer-Drdn. v. 1764 8. 3.7. 
Jienb.⸗Birſt.); Verordn. v. 26ten April 1756 (Iſenb. 
Sächtersb.); Reg.:Ausjchr. v. Iiten März 1820 
Geſetzbl. S. AT), gemein. heſſ. Min.Ausſchr. v. 
Oten Jannar 1824. 
Z. 27. Bei Hochzeiten, Handwerkszechen oder 
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fonftigen Gaftgebereien ſoll win jeder Hausvater 
entweder ſelbſt auf Feuer und Licht forgfältige Aufe 
ficht halten, oder Jemanden bejonders dieferbalb an« 
nehmen und beftellen. 
$. 28. Gemeine Badöfen follen angelegt und 
die andern Privat-Backhäuſer für einzelne Haushal⸗ 
tungen alle durchaus abgejchafft werden. 
$. 29. Auf den Heu» und Strobböden follen 
die Löcher mit Thüren oder Scaltern verwahrt 
werden, damit bei entfichender Feuersbrunft das Flug⸗ 
feuer nicht hinein fliegen und das Heu oder Stroh 
fogleih anzünden möge.') 
1), S. Wächtersb. Verordn. v, ten April 1756. 
$. 30. Die Badöfen, Feuer» und Brand« 
Mauern, welche bei der Bifitation für gefährlich er- 
fannt werden,*) follen jogleid geändert oder gar 
abgebrochen, der Maurer aber, jo dergleichen ver« 
fertigt, um 5 Gulden geitraft werden. 
) Bol. Birſt. Feuer-Ordn. v. 1764 8. 3, Wäch— 
tersb. Verordn. v. Öten Sept. 1800 $. 5 folg. 
$. 31. Soll fürs Künftige nicht mehr mit 
Stroh gedeckt und infonderheit in’ Unferer Refidenz, 
wo es die alten und bereits ftehenden Bäue ertragen 
fönnen, die Strohdächer abgefchafft werden. 
$. 32. Wenn die Feuersbrunſt vorbei, follen 
des Tags danach die Beamten oder Heuerofficiere 
unterfuchen, ob ein Jeder fein Amt verrichtet oder 
diefer Ordnung entgegen gehandelt oder gar aus— 
geblieben, desgleichen ob jonft etwas verfehen oder 
vernachläffigt worden, ſolches fofort verbefiern, auch 
nach Befinden Unferer Regierung davon Nachricht 
geben, damit die Uebertreter zur verdienten Strafe 
gaacaen, die aber, jo bejondern Fleiß angewendet, 
e ohnt werden mögen. 
) Val. Birſt. Feuer-Ordn. v. 1764 $. 19. 20. 
$. 33. Diejenigen Feuer-nftrumente, fo in 
dem Brande verdorben oder gar unbrauchbar geworden, 
follen ohne Anftand wieder hergeftellt werden. 
$. 34. Sollen in allen Sceuern Scheuer= 
feitern angefchafft, und endlich 
$. 35. dieſe Ordnung bei den jährlichen Rüge— 
gerihten, oder, wo ſolche nicht in usn, bei verſam— 
melten Gemeinden durch die Schultheißen oder Schöffen 
alle Jahre abgelefen und, bei Vermeidung Unferer 
ſchweren Strafe und Ungnade, darüber fteif und feit 
ehalten werden. Birftein, Wächtersbach, 
eerholz, den 2ten Januar 1745. 
(Nah dem officiellem Abdrucke.) 
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B. Berordnung 
vom 18ten December 1745, 
wider die Annahme fremder Kriegedienfte. 


Bon Gottes Gnaden Wolfgang Ernſt, Fürft 
zu Iſenburg amd Büdingen x. 

Ob Wir wohl bereit in anno 1723 u. 1725 
vermittelft eines in öffentlichen Drud gegebenen Pa- 
tents alle fremdberriiche Werbung und Annchmung 
dergleichen Kriegsdienſte!) obne Unfere vorgängige 
landesfürftlihe Erlaubniß, wie nicht weniger aud) die 
Berleitung und Verführung Unferer Landesfinder zu 
dergleichen Kriegsdienſten, bei Verluſt Habe, Ehre 
und Gutes, verbieten laflen, jo vernehmen Bir doch 
mißfälligft, daß diefes Unfer ernſtlich gemeintes Ber« 
bot bei Unfern Unterthanen und Landeöfindern gänz« 
lich außer Augen geftellt worden; um nun allen und 
jeden Unfern Unterthanen die Entihuldigung zu be- 
nehmen, daß ihnen von diefem Unjerm Derbat nichts 
befannt fei, jo haben Wir für nöthig erachtet, ver— 
mittelft diefes abermeligen Patents ſothanes Verbot 
nicht nur zu erneuern, ſondern auch dahin noch weiter 
zu erläutern, daß alle Diejenigen von Unfern Lan— 
desfindern und Untertbanen, welche ohne Unfere vor— 
ber erhaltene gnädigfte Erlaubniß fih unter fremd» 
berrifche Kriegsdienſte begeben, nicht nur fich ibrer 
Habe und Güter, wie auch, und wenn fie dergleichen 
noch nicht haben, ihrer elterlichen Erbſchaft verluftig 
gemacht haben und ſolches eingezogen werden,?) ſon— 
dern ihnen auch nun und nimmermehr der Aufent« 
balt in Unfern Landen wieder verftattet,*) wohl aber 
fie, als ſolche, melde ſich Unferes Schutzes und 
Unterthanenrechts verluftig gemacht, angefehen werben 
follen. Diejenigen aber, welche Uufere Landeskinder 
und Unterthanen fremden Werbern zuführen, oder 
zur Annebmung dergleichen verbotener Kriegedienſte 
Anlaß und Vorſchub geben, es fei gleih um Ger 
winnes willen oder nicht, auch unter was Schein 
und Prätert es jonft immer fein möchte, jollen als 
Menfchenverfüufer angeſehen, ſofort ohne alle Gnade 
mit der Landesverweifung, auch befindenden Umjtän« 
den nach noch härter, beitrafi werden. Gleichwie nun 
Unfer ernftlicher Befehl und Wille it, daß dieſes 
Unfer Patent von allen Kanzeln zu Jedermanns 
Nachachtung publicirt werde, alfo befehlen Wir zur 
aleich allen Unjera Räthen, Amtleuten, Schultheigen, 
Schöffen, wie auch allen Unſern Untertbanen, daß, 
jo bald fie von einem UWebertreter dieſes Patentes 
Nachricht erhalten, fie solches alsbald bei ihren 
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Pflichten gehoͤriger Orten anzuzeigen ſchuldig fein 
follen. Wonach fih ein Jeder zu achten und vor 
Schaden und Unglück zu büten hat.“) Urfundlich 
Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und beigedrüdten 
Fürftlichen Secret-Infiegels. Birftein, den 18ten 
December 1745. Wolfgang Ernſt, F. z. J u. B. 
(Nah officiellem Abprude.) 
') Val. die oben S. 200 angeführten, gemein. bei. 
Beltimmungen. 
?) ©. VerfUrk. v. öten Januar 1831 $. 128, v. 
1dten April 1852 $. 98, 
S. Min.-Ausfchr.v.3iten Jan. 1840(Befepbl. S. 3). 
eſ. v. Idten Novbr. 1849. 
*) Ginfchärfende ıc. Beftimmungen find ertheilt durch 
Ausjchr. v. 390ten Mai 1755, Öten April und Sten, 
Auguft 1764, dten November 1739, 


M. Zebnt-Drdnung 
vom 28ten Juni 1753, 
das Mehrenlefen betreffend. 


Wir Carl Friedrich, Graf zu Iſenburg und 
Büdingen x. thun hiermit fund und zu wifien, 

... 8. 19. Sollen die Zehenter das Aehren—⸗ 
leſen nicht geftatten, fo lange die Frucht umd der 
Zehnte noch auf den Aedern liegt. . . 

Urfundlih Unferer eigenhändigen Unterschrift 
und beigedrüdten Gräflihen Secret-Infiegele, Ge— 
geben Meerbolz, den 28ten Junii 1753. 


Garl Friedrid, G. z. J. u. B. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 


2 


W, Berordnung 
vom 1dten September 1755, 


den Feierabend, die Spinnftuben u. ſ. w. beticffend. 


Dir Ferdinand Gafimir, Graf zu Iſenburg 
und Büdingen, fügen hiermit zu wiſſen: Demnach 
eine beglücte Regierung ‚unter Anderm auf dem Grund 
beruht, wenn in einem Orte eine gute Policei wohl 
beftellt iſt, mittelſt welcher die zu allen Ausſchwei— 
fungen geneigten Einwohner in den Schranfen chrift« 
geziehmender Ehrbarkeit gehalten werden, Wir aber 
zu Unferm höchſten Mipfallen erſehen müflen, da 
alle ehedem ergangenen Verordnungen bei Seite ger 
jegt wurden und allbie in Unferer Reſidenz von den 
biefigen ag 5 meift aber jungen Leuten, sin höchſt 
ärgerlihes Geſchwärm und Tumultuiren auf den 
Stragen und Winkelgaſſen, Wirtbehäufern, auch 
Spinn-, Spiel- und Saufgeſellſchaften zut Abende 
zeit, gemeiniglich von 7 Uhr Abends bis in die ſpa— 


923 


teften Nachtjeiten hinein, vorgehe und am allermeiften 
Samstags und Sonntags Abends getrieben werde, 
... ald ordnen, ſetzen und befehlen Wir biermit 
ernftlich und nachdrücklichſt, daß von nun an ſich ein 
Jeder eines ehrbaren Lebens befleißigen, auch ein⸗ 
zelne Hausväter die erwachſene Jugend, nach den 
bejonders auf Eltern rubenden Pflichten, dazu anhalten, 
ſich alles Schwärmens, Schreiens und Lärmmachens, 
es geichebe ſolches auf welcherlei Art es wolle, gänz— 
lich und bei Thurm- und Geldftrafe, welche erftere 
nach Befund der Sache auf gewiſſe Tage gelegt, 
legtere aber nach Art der Ucberichreitung diefer Ber- 
ordnung beftimmt, und zum Theil Unferer Kammer-, 
theils aber der Armenkaſſe verfallen, und bei ander- 
weiter Uebertretung auf das Doppelte erhöht werden 
fell, zu enthalten, auch fein Hausvater oder Mutter 
in ihren Häufern Spinn-, Spiels und Suaufgefell- 
ſchaft halten joll, bei Vermeidung der Herren Gnade, 
allermaßen denn auch, um allem liederlichem Wejen 
abzubelfen, alle Diejenigen, welche, obme die Noth 
zu erweifen, Sommers nad halb 11 Uhr und Winters 
nah halb 10 Uhr auf den Straße angetroffen werden, 
gleichermaßen geftraft und allen Wirthen, melde 
ohnehin feinem liederlich Gefinnten einigen Borfchub 
thun follen, .. . ernitlich und bei 50 Rihlr. Strafe 
verboten wird, einen Einheimiſchen Sommers nad 
9 Uhr und Winters nah 8 Uhr als Gaft zu ſetzen, 
über dieſe Zeit in feinem Haufe zu dulden, weniger 
einiges Getränk zu geben.!) Wie Wir denn zur ge 
nauen Befolgung diefer Unferer gnädigften Berord« 
nung fernerweitere Verfügungen dahin veranftalten 
laſſen werden, die zur genauen Belebung diefer Ber 
ordnung anzeichend find, und hiernächſt den Kirchen« 
älteften und Rügern, auch Nachtwächtern, anbefehlen, 
auf Sonn- und Feiertagen), während und nad) dem 
Gottesdienfte, in die Wirthehäufer und Zujammen- 
fünfte zu gehen, und die, fo fie antreffen, aufzu« 
zeichnen und gebörig anzubringen, auf Werktagen 
auf Diejenigen Acht zu geben, welde dem lieder 
fichen Spielen, Saufen und andern gottlofen Werfen 
des Fleiſches, oder welche den Spinnjtuben nachgehen, 
felbige unterhalten oder auf den Gaffen Lärm 
machen, tumultwiren®), fich zanfen und werfen und 
dem Müffiggange anbangen, und gleichermaßen anzu» 
zeigen, oder, fo viel die Nachtwächter betrifft, Die- 
jengen, welche obiger Verordnung nicht nadhleben, 
und fie habhaft werden können, zur Wache zu liefern, 
gegen welche Einlieferung ihnen von der Strafe, es 
ſei, fie zeigen einen Frevel an, oder liefern denjelben, 
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was zu Beitimmendes gegeben werden fol. Damit 
nun diefe Verordnung zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
gelangen umd fih Niemand mit der Unwifjenbeit 
ſchützen möge, fo wollen Bir, daß nicht nur diefelbe 
den nächften Sonntag nad Unferer, Bollzichung nad 
— Morgengottesédienſte öffentlich von ver 
anzel, ſondern auch durch öffentlichen Anſchlag an 
das Rathhaus bekannt gemacht werden ſoll. Deſſen 
zu Urkund haben Wir dieſe Verordnung eigenhändig 
unterſchrieben und mit Unſerm Gräflichen Inſiegel 
bedrucken laſſen mit Vorbehalt der Une ohnedem 
zuftehenden Aenderung, Mehr- und Minderung. So 
eſchehen Wächtersbach, den 15ten Sept. 1755. 
Erin Gafimir, Graf zu Ienburg und 
Büdingen. 
(Rab dem Originale.) B 

S. Sabb.:Ordn. v. 18ten März 1761 $. 3. 

2) Val, Sabb.-Orbn a, a. O. 

®) Val. Verorbn, v. ten Mai 1763 $. 5, Wbten 

Auguft 1768, gemein). heil. Verordn. v. 22ten Oct, 

1830 $. 19. 


Bdg. W.M. Vergleich 
vom ten October 1755, 

die Beholzigungsrehte der Stadt Gelnhaufen im 
Büdinger Walde betreffend. 


Zu wiſſen fei hiermit: Demnach auf die von 
der Stadt Gelnhaufen, wegen der von ihr im Bü— 
dinger Walde hergebrachten Beholzigungs-, Hute— 
und Weidgerechtigkeit ſeither geführten Beſchwerde es 
nicht allein zu mancherlei nachbarlichen Irrungen und 
darauf, um felbige beizulegen, zu verfchiedenen beider- 
feitig beliebten Zufammenfünften gefommen, fondern 
auch bereit® unter dem 20ten September 1752 ein 
Vergleih bis auf die Ratification zu Stande ge» 
bracht, dawider aber doch hernach von Seiten der 
Stadt Verſchiedenes eingewandt und deswegen von 
Neuem zwifchen dem Hochfürſtlich Hefien-Hanauifchen 
Haufe und der Stadt Gelnhaufen, fodann dem Hoch⸗ 
aräflihen Haufe Iſenburg, dur Endesunterzogene, 
in protocollis legitimirte Herrn Bevollmaͤchtigte 
zufammenzutreten beliebet, die anftößigen Bunfte nodh- 
mald vorgenommen, und darüber nah Maßgabe der 
Protocole hin und her Borjchläge gethan worden, 
daß demnach dadurch vorbemerfte Irrung zwiſchen 
der Stadt Gelnhauſen und dem Hochgraͤfl. Haufe 
Iſenburg hingelegt, abgethan, endlich und gütlich ver— 
glichen worden, alſo und dergeſtalt wie hernach folgt. 

Erſtlich erklärt ſich das Hochgräfliche Haus 
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Iſenburg, die Stadt Gelnbaufen an der ihr an Ur— 
und liegendem Holze zuftehenden Holzgerechtigkeit im 
Büdinger Walde auf feine Weife zu kränken oder 
zu beeinträchtigen, dagegen ſich hinwiederum gedachte 
Stadt Gelnhauſen erklärte und zuſagte, ihre herge» 
bradte Holzgerechtfame nicht zu migbrauden und 
binfüro über die Gebühr auszudebnen, vielweniger 
weiter die geringften Greeffe zu verüben; weil aber 
die meifte Jrrung darüber entitanden, was unter 
Ur und liegendem Holze eigentlich zu veritehen fei, 
und danu von Seiten des Hochgräfl. Haujes Iſen- 
burg, jo viel das Urholz betrifft, vorgeichlagen worden, 
dag alles Reifig, A und von Obergehölz was 
einen ordentlihen Mannsarm did und Darunter fei, 
in Rückſicht der Stadt Gelnbaufen darunter begriffen 
jein- foll, die dafige Bürgerfchaft aber ſich damit jo 
wenig erjättigen wollen, daß fie vielmehr das Ober⸗ 
gebölz überhaupt in Anſpruch genommen, daher meiter 
vorgeichlagen worden, darunter Alles, was von dem 
Obergehölz überhaupt nicht fpaltig fei,. oder im Aufs 
bauen der gewöhnlichen Klafterlänge ausſpringe, zu 
begreifen, jo iſt man endlich, da man die von beiden 
Theilen intendirte Güte über diefen Punkt nicht ver- 
Ichlagen lafjen wollen, übereingekommen, ſolchen dahin 
zu vergleichen, daß in Anfehung der Studt Gelus- 
haufen unter Urbolz alles dasjenige von Obergehölz 
ohne Ausnahme mitverftanden und begriffen fein joll, 


was don. demfelben nicht durch und durch ſpaltig 


it und alfo feine Mafterfcheite gibt. 

Daneben foll zu dem Lagerhofze, worauf die 
Gelnbäufer Bürgerfchaft mitberechtigt, gezählt werden, 
Erdſtöcke, abgebrochene Aefte, die nicht gefund und 
alſo zum Klafterbauen oder Werkholz untüchtig” find, 
Klöpe, jo die Holzhauer nicht. aufflaftern können, 


das abgängige und faule Holz überhaupt,. (jedoch, 


daß den Gelnhäuſern wicht frei ſtehen ſoll, einen. etwa 
abſtändigen alten Baum für fich zu hauen), wie 
auch ‚von Windbrichen das abgängige, faule oder 
dürre Holz, von jonftigen gefunden Windfällen aber 
das Urholz, oder die nit fpaltigen. Bengel 
und Brügel, oder Aſtholz von diefer Gattung, 

Damit aber die Stadt Gelnbaufen dieſes fol 
chergeſtalt verglichene Ur- und Lagerbolz zeitig bab« 
haft werden könne, fo erflärt fih . 


Zweitens Pas Hocgräfl. Haus Ffenburg, 


wenn in dem Büdinger Wald ein oder mehrere Bäume 
nach Beſchaffenheit des Hiebes gefällt werden, ſolche 
bald möglichſt geputzt, zerſchnitten, verbauen und auf⸗ 
getlaftert, auch damit gefährlicher Weiſe nicht ver— 
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zögert, jondern jobald, als ſolche Aufflafterung ge- 
ſchehen, das Dbergehölz ohne allen weiteren Verzug 
und Nebenabfichten den: Einberechtigten preisgegeben 
werden joll, dahingegen erklärt ſich und vwerfpricht 
die Stadt Gelnbaufen, den Holzhauern nicht unter 
die Art zu geben, jondern daß die Gelnbänfer, gleich 
andern Berechtigten, fo lange warten wollen und 
follen, bie die Holzhauer einen oder nach Befchaffen- 
beit des Hiebes mehrere gefällte Bäume aufgehausm 
haben. 

Damit jedoch von den Holzhauern und Rorit- 
bedienten, oder wer der auch fein möchte, der Studt 
Gelnhaufen an ihrer vorgefchriebenen Beholzigungs- 
Gerechtigkeit. fein Nachtheil zugefügt werben möge, 
jo will das Hochgräfl. Haus Iſenburg diefen Bers 
gleich nicht mur beilig halten, jondern auch durch 
die Seinigen gebührend halten md. beobachten laſſen; 
dagegen das Hochfürftliche Haus Heflen- Hanau die 
Stadt und Bürgerihaft Gelnhaufen ebenfalls zu 
deſſen aenauer Beobachtung. anzuhalten verfpricht. 
Und wie zum 

Dritten dem Hodgräft. Haufe Iſenburg von 
jelbft daran gelegen, daß von einem oder dem andern 
Stammtbeil feine dem Bald und ven Einderechtigten 
Ihädlichen zu ſtarken Hicbe und Holzverkäufe geſchehen, 
alfo erklärt ſich auch das Hochgräfl. Haus Fienburg, 
jein in Conſervation des Büdinger Waldes babendes 
Intereſſe ſelbſt zu wahren, mitfolglich nicht allein 
dergleichen ſtarke Hiebe nicht führen zu Taffen, wo- 
durch der Wald über kurz oder. lang abgeſetzt und 
der Stadt Gelnhauſen Holzgerechtigkeit vernachtbeis 
liget werde, jondern auch noch vielweniger in dem 
Walde zum Rachtheil der Gelnhäuſer Gercchtigkeit 
einzurotten, mithin macht ſich ſolches verbindlich, auf 
feine Art und Weiſe die Gelnhäuſer Beholzungsge⸗ 
rechtſame zu ſchmälern. 2 

Zum Vierten erklärt ſich das Hochgräfl. Haus 
Iſenburg zu ſeinem eigenen Beſten und Vermehrung 
des Waldes, die ehedem zum Schreibers-Hüttenhof 
beigerotteten Plätze an Wieſen und Aeckern, wie es 
bereits ſeit verſchiedenen Jahren angefangen, anzu— 
hegen und vollends wieder zu Wald anzuziehen, auch, 
was ſolches an andern leeren Plägen wegen der mit 
Weidgang anberechtigten Ortfchaften praftifabel und 
nüglıch fände, mit ſolcher Anhegung und Anziehung: 
den ihm am meiſten müglichiten Bedacht zu nehmen. 
Ferner zum 

Funften, da das Hodgräfl. Haus Ifenburg 
während dieſer Irrung den Gelnhäuſern bereits alle 
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thunlichen Gründe zum Weidgang aufgetban, und die 
Bürgerjhaft darauf fich erflärt, daß fie dermalen 
binlängliche Weide hätten, und ſolche bejonders an 
den nabe gelegenen Orten nur beibehalten wollten, 
jo hat man gut gefunden, diefe Gründe hier zu be— 
merken, als: 

ertlih in dem Meerholz'ſchen: den Eſchers— 
graben, den Kaltenbornergrund, den Wertbbeimer- 
grund, den Billmannsgraben, den großen Schulgrund, 
jedoh mit Ausichluß der bei diefen liegenden Get— 
tenbadher alten Waldwiefen, die beiden Straßen von 
Haitz und Gründer Heiligenitod bis auf die Ruheich; 

zweitens im Wächtersbach’ichen: das große Pfafs 
fenthal, den Bodsgrund, vom Fiſchſtock bis an die 
Gartenrub, von der Ruheich die Sand» und Mittel» 
firuthe, Glasftruthe, Hammelsplatte und Pianteich, 

und fi dabei verglichen, daß, um die Jrrung 
wegen der Weidgänge auf ewig abzujchneiden, dieſe 
bemerften Gründe zu cwigen Tagen zu Weidgängen 
offen gelaffen, jedoch den Gelnhäufern dabei unbe 
nommen werden fol, die großen Weidgänge bei dem 
BWeierhofe und Witgenborn oder andere Pläße, wohin 
andere Berechtigte ebenfalls treiben, mit zu behüten, 
dabei dann Iſenburgiſcher Seits weiter verſprochen 
wird, feine neuen Waldwieſen von allen diefen Grün« 
den oder fonft zu machen, und aljo überhaupt den 
Gelnhäufern jo viel Weidgänge jederzeit offen zu 
lafjen, als für ihre Heerde erfordert wird, und zwar 
jo, daß ihnen die Communication, von einem Orte 
zum andern zu fommen, nicht verfperrt, fondern, ſo— 
weit es nach Beichaffenheit und Hegung der Wal- 
dungen thunlich, ihnen die Pürzeften Wege und Triften 
gegeben werben follen; dagegen fie die alten Wald— 
wiefen in ihrem Waldwiejenrechte zu belafien, und 
nicht eher ald nach der erften Schur zu betreiben 
verſprochen. 

Wobei jedoch verabredet worden, daß in der 
Gegend des Breitenborner Pfads eine hinlängliche 
Tränte, auch räumlicher Weg zu derjelben, wie es 
die Beichaffenheit der Gelnhäufer Vichheerde erfor- 
dert, verfchafft und jederzeit offen gelaffen werten 
foll; zu dem Ende it ausdrücklich verabredet worden, 
daß, wo Beides Hochgräfl. Iſenburgiſcher Seite nicht 
folchergeftalt eingerichtet würde, ſich die Stadt Geln- 
haufen nicht beruhigt glaube, foldhes durch einen 
Hochfürftlich Heſſen⸗ Hanau ſchen und Hodharäfl. Iſen⸗ 
burgiſchen Forſtbedienten ſogleich im erſten Jahre 
nach dieſem Vergleich, welche Beide höchſt und hohe 
Herrſchaften zu benennen hätten, in Gegenwart 
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einiger Gelnhäuſer Deputirten beftimmen follten, 
wobei Hochgräfl. Iſenburgiſcher Seits die Borfiht 
zu gebrauchen verſprochen worden, daß diefe Zrift 
zur Tränfe dergeftalt durd einen Graben von den 
Wieſen abgefchnitten wird, daß der Stadtbirt wegen 
Usbergang& des Viehes in Feine Ungelegenbeit verfalle. 
Würde aber. vorftchender Berfügung ungeachtet in 
Zukunft von Seiten der Stadt Gelnbaufen über Ab 
gang der Weide Beichwerde entftehen, werden resp. 
das Hochfürftlihe Haus Hefjen- Hanau und Das 
Hochgräfl. Haus Iſenburg eine ſolche Auékunft zu 
treffen ſuchen, wodurch derſelben am leichteſten abge- 
holfen werden kann. Hiernächſt und zum 

Sechſten erklärt ſich das Hochgräfliche Haus 
Iſenburg, dasjenige, was zur Conſervirung des Wal— 
des, wie auch zum nöthigen Ruheſtand des Wild« 
prets angelegt werden müßte, dergeftalt anzulegen 
und einzurichten, daß der Viehtrieb auf die offenen 
Gründe, Wieſen und Berge nicht geiperrt, fondern 
jederzeit offen und auch in specie die nöthige Soms 
munication und Trift uneingefchränft gelaſſen wilde, 
Nebfivem follen die Hegeberge, die nicht im Leber- 
maße anzulegen ftehen, von der Mitte des Jannare 
bis den Alten Mai jepigen Kalenders den Geln« 
häuſern jederzeit zu ihrer hergebrachten Behol- 
zigung offen ſtehen; desgleihen, wenn binnen der 
übrigen Zeit anderen Miteinberehtigten der Zugang 
darin geftattet wird, foll folder den Gelnhäufern 
ebenfalls unverwehrt fein. 

Siebentens will das Hochgräfl. Haus Jien- 
burg die jungen Schläge über die Zeit nicht hegen, 
fondern, ſobald ſolche dem Vieh durchgängig aus dem 
Maul gewachſen und ohne Schaden des jungen Ge— 
hölzes zu betreiben find, wiederum aufthun, überhaupt 
auch mit Allem, fowohl wegen Wiederanziehung des 
Baldes, als auch und infonderheit wegen nöthigen 
Ruheſtands des Wildprets anzulegender Hegen, alfo 
zu Werfe geben, daß dabei der Gelnhäuſer Vieh- 
beerde die erforderliche Subſiſtenz, und zwar an fol 
hen Drten und Gegenden, die fie ihrer Lage nad) 
zu behüten vermögen, gefliffentlicher Weiſe nichts ent» 
zogen, noch weniger darunter einige Gefährde ge— 
braucht, fondern mit folhen Hegen nicht anders, als 
nad Nothdurft des Waldes und der Wildbahn ver- 
fahren werde, zu deren Erhaltung die Stadt Geln- 
haufen die herfümmliche bisher beobachtete Sch» und 
Brunftzeit*) ferner zu balten, nochmals zugeſagt, 
jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, dag das 
Hochgräflihe Haus Iſenburg mit Dispenjation gegen 
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feine einberehtigten Unterthanen ebenfalls an ſich 
halten, mithin in Anfehung der Beholzigung ihnen 
jolhe in Scp= und Brunftzeit gar nicht, in An— 
jehung der Hute und Weide aber allein zu Seßzeiten, 
und zwar dergeftalt verftatten, daß diefelben nad) 
eigener Erflärung zu feiner Regel gemacht, fondern 
allein auf den Rothfall an entlegenen Orten, keines— 
wegs aber in dem nächſt anftopenden Meerholzer 
Antheil, weiter an einberechtigte Untertbanen ertheilt 
werden, als deshalb durd das Büdinger Wald— 
Weisthum vorgefehen worden. 

Zum Achten, will das Hochgräfl. Haus Iſen⸗ 
burg in dem Büdinger Wald, außer auf den alten 
Baldwiefen, fein Heu machen oder machen laffen, 
jedod wird darunter das nötbige Heu zu den Wild⸗ 
ſchoppen nicht verftanden, welches aber daffelbe allein 
auf den Stellwegen, oder allenfalls in subsidium 
auf den 'naffen Platten, wo fein Holz wächſt und 
feine Weidgänge find, zu machen ſich erklärt, indem 
doch das Wildpret aus dem Walde feine Nahrung 
baben muß. Und gleih wie man zum 

Neunten auf diefe Art wegen der herge- 
brachten Beholzigungs-, Hute- und Weidegerechtigfeit 
der Stadt Gelnbaufen zwiſchen befagter Stadt und 
dem Hochgräfl. Haufe Iſenburg obgejhwebten Irrung 
und Streitigkeit gütlich hingelegt, abgetban und ver= 
glihen, auh das fo nötbige und höchſt dienliche 
gute Vernehmen wieder bergeftellt, aljo hat man ſich 
auch in Weiterem dahin verftanden und vereinigt, 
dag Alles, was während diefer obgewalteten Irrung 
einem oder dem andern Theil zu viel gefchehen, völlig 
vergefien, hingelegt und abgethan fein und bleiben joll; 
u deffen Darlegung auch das Hochgräfl. Haus 
Sienburg fi erklärt bat, die noch von den Geln- 
bhäufern habenden, feit der Befichtigung abgenom- 
menen, noch vorhandenen Pfänder für diesmal aus 
Liebe zu guter Nachbarſchaft unentgeltlih den Geln- 
häufern auf ihr Anmelden wieder zu geben und von 
aller Schadenerfegung abzuftehen, dagegen aber die 
Gelnhäuſer verfprecben, fih ins Künftige feiner Pfän- 
dung entgegen zu feßen, noch weniger fih auf dem 
Walde zu vergleihswidrigen Thätlichfeiten zufammen« 
zurotten, Klaftern umzuwerfen, Stangen und Bäume 
zum Hauen zu befteigen oder andern Unfug zu 
treiben, ſondern aller Exceſſe fih zu enthalten, wos 
bei Hocgräflih Iſenburgiſcher Seit ebenfalls die 
nochmalige Verſicherung geſchieht, die Stadt Geln- 
haufen in ıhren durch dieſen Vergleich feſtgeſehzten 
Gerechtſamen auf einigerlei Weiſe nicht beeinträch- 
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dap die Holzhauer zu viel von dem ihr überlaffenen 
Gehölze unnützlicher Weife und ohne Noth zur Er— 
langung der Ajche verbrennen dürfen. Und damit, 
wenn endlich zum 
Zehnten von Seite der Oelnhäufer gegen Ber» 
hoffen ins Künftige dennoch einiger Exceß im Bü— 
dinger Waid verübt würde, folder gehörig abgeftraft 
und geahndet werden könne, fo follen die Frevler 
und Exceſſemacher auf vorhergehende Requifition 
von der Stadt Gelnhaufen jedesmal fiftirt, von dem 
Hochgräflichen Haufe aber das reciprocum gegen 
die Stadt gleichermaßen beobachtet, von jedem Theil 
hingegen die Frevler beftraft werden, wie resp. die 
Bürftlih Heſſen -Hanauiſche und die communicirte 
Büdinger Baldordnung ?) Solches mit fih bringen, 
in jofern letztere auf die Gelnhäuſer einfchlägt, bie 
etwa von einem oder dem andern Theil andermeite 
allgemeine Landes⸗Drdnungen errichtet werden. 
Ales getreulih und fonder Geführde. . 
Defien zu wahrer Urfunde und immerwährender 
Feſthaltung iſt gegenmwärtiger Vergleichs-Receß in 
duplo ausgefertigt und nicht allein von beiderſei— 
tigen Herren Gommifjariis eigenhändig unterfhrieben 
und befiegelt, fondern auch, daß von beiderfeits höchſt 
und hohen Herrfchaften die Ratification binnen zwei 
Monaten gegen einander audgewechfelt werden foll, 
zugefihert worden.?) So geſchehen, Gelnhauſen, 
den 3ten October 1755. 
(Rad dem Originale; ein Abdruck von 1845 iñ incorrect.) 
') erftere wird vom 12ten Mai bis 12ten Juni, 
legtere vom 12ten Sept. bis 12ten Oct. gerechnet. 
2) v. 3ten Februar 1753; deren Abdrud war wegen 
bes bermaligen Forſtſtrafrechts nicht erforderlich. 
Die Ratification erfolgte von heſſen-hanauiſcher 
ite vermöge Iandeöherrlichen Bejchlufies vom 31ten 
Dctbr. 1759. 


B. Berorbnung 
vom 10ten Januar 1756, 
den Zinsfuß betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Amalia Belgica, Fürſtiu 
zu Sienburg und Büdingen. 

Wird es, foviel die fünftigen Anfehen im Ge— 
richte Birftein und Reichenbach betrifft, bei der in 
einigen befondern Fällen ergangenen Verordnung be- 
laſſen und ſolche auf alle zufüufftigen ähnlichen Vor— 
fälle erſtreckt, daß nämlich von den Gapitalien, jo 
auf eine blofe Handſchrift vorgeſtreckt worden, ſechs, 
und von denen, jo mit einem ei Gläubiger ver- 
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ſchriebenen Unterpfande verſehen ſind, fünf vom 
Hundert an jährlichen Zinſen zuerkannt und bei den 





letzteren in den gerichtlichen Verſchreibungen zugelaſſen 


werden ſollen. . . . Offenbach, den tOten Jan. 

1706. Amalia Belgica, F. z. J. u. B. 

(Rah dem Originale.) 

j 3 Den Juden gegenüber war durch Berordu. v. Zöten 

ct, 1755, bei Strafe der Gonfiscation des Gapitald 

und ohne Beſchränkung auf einen Landestheil gleiche 
Verfügung gegangen. S. Ausfchr. v. Sten April 1764 
und Anmerfg. 


W. Ausſchreiben deö Amts 
vom 26ten April 1756, 
die Feuer⸗Policei in Wächtersbach betreffend. 


Nachdem die Erfahrung abermals leider in hie— 
figen Landen beftätigt, was Unglück durch die Une 
vorfühtigfeit mit dem euer und feuerfangenden 
Sachen in einem Orte entjteben Fönne, und dann 
bejonders in einem Orte, allwo die Gebäude nabe 
zufammen gebaut find, höchſt notbwendig fein will, 
ein wachſames Auge auf allen entitehen mögenden 
Schaven zu lenfen; als wird auf hoben Befehl der 
Bürgerfhaft allhier zu Wächtersbach ernitlih und 
nachdrücklichſt anbefohlen *), daß 

$. 1. ſich ein Jever, welcher noch feinen le— 
dernen Eimer angeſchafft bat, ſolchen binnen heute 
und Monate-Frift bei 5 Fl. Strafe anichaffen, 

$. 2. Peuerleitern und Hafen zum Notbfall 
herbeigefhafft und in gutem Stand erhalten werden 
jollen, bei 10 Rtblr. Strafe, und 

$. 3. die Eltern forgfältig Acht geben follen, 
daß im ihren Häufern mit dem Feuer bebutfam unt« 
gegangen werden möge, weh Endes diefelben dann 

$. 4 die Scornfteine, welche zum Dache 
hinaus mit gebadenen Steinen auegefübrt werden 
follen, bei 30 Fl. Strafe, jährlich viermal ausfegen 
laſſen follen, bei 10 Fl. Strafe und 

8. 5. auf den Boden nichts von Geſtröh, 
Holzwert und feuerfangenden Sachen legen, aud ihren 
Kindern nicht geitatten follen, mit Pulver und feners 
fangenden Sachen umjugeben, bei 20 Fl. Strafe; 
und dieweil auch bejonders mit den Lichtern und 
dem Holzlegen große Unordnung vorgeht, jo wird 

8. 6. alles Holzderren, Holzlegen an offene 
oder dem feuer nahe gelegene Plage, das Dreicen, 
Flachsbrechen, Hecheln und Schwingen, das Herum« 
neben mit offenem Licht auf den Boden und in den 
Zheilen der Haufer, wo Hanf und feuerfangende Sachen 
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liegen, in den Ställen und Scheuern, das Feuer- und 
Lichttragen ohne Piunnen und Laternen, auch das 
Zabafsrauchen über die Straßen, in den Ställen, 
Scheuern und auf den Böden, bei 13 Fl. Strafe 
verboten, unter dem Anfügen, daß Der oder Die: 
jenigen, welche gegenwärtiger Verordnung, deren 
Vermehrung vorbehalten ift, zumiver handeln wird, 
fonder Anſehung der Perfon, mit der verwirften 
Strafe belegt und zur Erlegung derſelben durd die 
Grecution angetrieben, und jo ein Schade durch feine 
Babrläffigkeit entfteben follte, zu deſſen Erſtattung 
angehalten, da er denfelben aber zu erfegen nicht in 
dem Stande wäre, am Leibe und mit der Landes— 
verweilung abgeftraft werden fell. Damit nun aber 
Niemand fih mit dem Einwand der Wiſſenſchaft 
diefer Verordnung ſchützen Fönne, foll der Bürger 
meiſter Diefes zu Jerermanns Nachlebung der Bür- 
erſchaft befannt machen, und jeder Gerichtsſchöff als 

itvorfteher in der Gemeinde fleigig Acht haben, 
dag in feine Map noch Wegen berrichaftlibem Gebot 
zuwider gehandelt werden möge, fondern da es ſich 
zuträge, daß Einer oder der Andere dagegen bans 
delte, ſolcheg bei Amte zur Unterfuchung und Be— 
ftrafung gebubrend anzeigen. Ja Urfund deſſen iſt 
gegenwärtige Verordnung mit dem Amtefiegel be— 
drudt und unterfchrieben worden. Wädhtersbacd, 
den 26ten April 1756. 
(Nah dem Originale.) 

) Vol. Feuer-Drdn, v. 2ten Jan. 1745 nebft Aumkgn. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 29ten April 1760, 
die Gutsübergabe betreffend. 


Nachdem aus verfchiedenen VBorfallenbeiten wahrs 
zunebmen gewejen, daß bei den Hebergaben der Guter, 
welche die Eltern bei lebendigem Leibe in hieſiger 
Gegend an ihre Kinder zu thun pflegen, ofters aus 
Mangel der bisherigen Vorſicht und Ueberlegung 
tbeils den Eltern und theils den Kindern nicht auf 
binlängliche und billige Art prospicirt, ſondern 
vielmehr Ungleichheiten und Berlegungen des einen 
und andern Theiles veranlapt worden, als baben 
Seren. nostr. Hochfürftl. Durchlaucht gnädigit zu 
verordnen ſich bewogen gefunden, dag alle dergleichen 
Uebergaben des Vermögens, welde Eltern bei ihren 
Kebzeiten vornehmen, bei Strafe der Nichtigkeit und 
Ungültigkeit nicht anders, als mit Vorwiſſen und 
Befräftigung der Acmter ?) geicheben follen, als welche 
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die hierbei vorfommenden Umfände jedesmal fürzlich 
zu unterfuchen, befonders ob für Eltern und Kinder 
auf eine gleiche und billige Weife darin gejorgt 
worden, auch ob fonft fein Anitand in Abficht auf 
das berrfchaftliche Interefje oder der Parteien eigenen 
Nupen dabei obwalte, feſtzuſetzen und fofort das 
Erforderliche zu verbeflern, oder in bejonders zweifel⸗ 
haften Fällen bei Fürftl. Regierung anzufragen haben, 
Fürftl. Oberamt ꝛc. N. N. bat demnach diefe 
gnädigite Verordnung gehörig zu publiciren und, wie 
geſchehen, binnen vier Wochen zu berichten, auch bei 
fih ereignenden Fällen fträdlih darauf zu halten.?) 
Ofenbäch, den 29ten April 1760. 
(Nach einer Driginal-Augfertigung.) 
) &, Han. Unterg.:Drbn. v. 2ten Yan. 1764 Fit. V. 
(Broc.sOrdn. v. Gten Detbr. 1818, Geſetzbl. ©. 105.) 
*) Dal. Ausjchr. dv. Iten Juni 1812. Ginfchärfung 
und erneuerte Bekanntmachung obigen Ausſchreibens 
ift in den Jahren 1819 und 1824 erfolgt. 


B. Berordnung 
vom 8ten December 1760, 
wider den Gefindedichftahl. 


Bon Gotted Gnaden Bir Wolfgang Ernſt, 
Fürſt zu Iſenburg und Büdingen ꝛc., baben mip- 
fällig vernommen, daß feit einiger Zeit mebrfältige 
Hausdiebitähle geicheben, da Wir nun dieſem eins 
reigenden Uebel fräftigft zu feuern gefonnen find 
nud dergleihen Verbrechen nicht gelinder ald andere 
Diebitäble beftraft wiflen wollen, fo verordnen Wir 
biermit, daß alle Diejenigen, welche in dem Haufe, 
wo fie in Lohn und Brod fteben, einen Diebſtahl 
begehen, der 15 fl. beträgt, wenn derjelbe auch gleich 
mit feinen andern befchwerlichen Umftänden begleitet 
it, mit der Todesftrafe belegt werden follen; dafern 
aber ein folder Hausdiebftahl feine 15 fl. ausmacht, 
jo foll der Verbrecher, wenn es auch gleich das erfte 
Mal it, daß er diefes begeht, dennoch mit ſchwerer, 
nach der Todesftrafe folgender Leibesftrafe belegt 
werden... Hingegen follen Diejenigen, welche zwei 
Hausviebftähle begeben, die zufammen 15 fl. betragen, 
oder die drei Hausdiebftäble thun, ohne auf die Summe 
zu jehen, vom Leben zum Tod gebracht werden, mie 
denn auch Diejenigen, deren Verbrechen mit andern 
beſchwerlichen Umftänden begleitet ift, gleichfalls ohne 
auf die Summe zu fehen, befindenden Umftänden 
nad mit der Todesftrafe belegt werden; wobei denn 
auch alle Diejenigen, die von einem Hausdiebſtahl 
umd den Thäter Wiſſenſchaft haben, ernſtlich und 
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bei Bermeidung ſcharfer Strafen, welche Theilnehmer- 
des Verbrechens zu gewarten haben, verwarnt werden, 
ſich feine Verhehlung zu Schulden fommen zu Taffen, 
jondern ſogleich der Obrigkeit die Anzeige zu thun. 

Es joll auch Niemand von einem in eines Andern 
Brod Stehenden Sachen erfaufen, ohne vorher bei 
deffen Herrichaft anzufragen, ob es felbigem eigents 
lich zuftehe, und Derjenige, der dagegen handelt, 
wenn es auch feine geitoblene Sache iſt, mit ſcharfer 
Strafe belegt werden, und, wenn es eine wirklich 
entwendete Sache ift, als des Verbrechens theilhaftig 
angeſehen werden. 

Bu mebrerer Kefthaltung dieſer Verordnung foll 
felbige alle Jahre die auf Petritag fallende zwei 
Sonntage von allen Kanzeln adgelejen werden. 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und 
beigedrüdten Fürſtlichen Inſiegels. Dffenbad, 
den Bten December 1760. 

Bolfgang Ernf, F. z. J. u. B. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 


W. Sabbaths-Ordnung 
vom 18ten März 1761. 


Wir Ferdinand Caſimir, Graf zu Iſenburg 
und Büdingen ꝛtc. fügen hierdurch allen Unſern Räthen, 
Beamten, Pfarrern und Dienern, wie auch Unferen 
fämmtlihen Untertbanen zu wifien: Demnach Bir 
bisher mit äußerfter Wehmuth wahrgenommen, auf 
was für eine fündlihe und höchſt unverantmort- 
liche Weife, fowohl von ven Einwohnern bhiefigen 
Ortes und überhaupt im andern ganzen Lande, die 
Sonn-, Buß-, Bet» und Feiertage find zugebracht 
worden, da die Meiften diefe Tage, welche doch allein 
zum Dienfte des Herrn gewidmet find, durch Unter- 
nehmung allerband Werke der Finſterniß und -der 
Ungerechtigkeit fchändlich entheiligen, felbige zur Aus— 
übung fündlicher Lüfte und Ueppigfeiten gebrauchen, 
und darin mit verächtlicher — des öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes ihrem Gewerbe und Handtie— 
rung nachgehen, ſo daß Wir es der unendlichen Güle 
und Langmuth Gottes allein zuzuſchreiben haben, 
daß fein Zorn noch nicht über Unfere Stadt und 
Land entbrannt, der Leuchter des Evangelii nicht von 
feiner Stelle geftoßen worden und die gerechte gött- 
liche Race über Uns ausgebrochen ift. 

Da nun Unfer Gewiffen und die ſchwere Rechen- 
Schaft, welche Wir dereinft vor Gottes Richterſtuhl 
abzulegen baben, Uns verbindet, für des Herm Ehre 
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zu eifern, und den im Schwang gehenden Laſtern 
und ſchweren Sünden auch gräulichen Sabbaths-— 
Schändereien, ſo viel in Unſern Kräften ſteht, Ein— 
halt zu thun, als haben Wir aus wahrer landes— 
väterliber Sorgfalt für das ewige Wohl Unferer 
Unterthanen für nügtih, ja höchſt nothwendig er— 
achtet, alle in Anſehung diefer Sabbathöfeier bisher 
ergangenen herrichaftlichen Befehle und Verordnungen! ) 
zu erneuern, gegenwärtige Sabbathe-Drdnung aufs 
zufegen und damit fih Niemand mit einiger Un- 
wifjenbeit entfchuldigen möge, von den Kanzeln ſolche 
öffentlich publiciren zu laſſen. 

) Es findet ſich nur eine ältere Sabb.-Orbn. vom 

12ten Mai 1758 vor, deren Abdruds es nicht bedurfte. 

$. 1. Es iſt demnach Unfer ernftlicher Wille 

und ausdrüdlicher Befchl, daß alle Hausväter und 
Hausmütter in hiefiger Gemeinde ſowohl, als aud) 
in Unferm ganzen Lande den öffentlichen Gottesdienft 
an Sonn, Bet-, Buß- und Feiertagen zu geſetzter 
Zeit fleißig bejuchen,*) mit Andacht und Aufmerf- 
famfeit des Herm Wort anhören, ſich zu Haufe mit 
deſſen Betrachtung, auch Leſung der heiligen Schrift 
und anderer geiftliher Bücher, erbauen und auf 
ſolche Weiſe die Tage des Herrn auf eine ihm ge— 
fällige Weiſe zubringen, wozu fie auch und vor allen 
Dingen und befjer, als bisher geicheben, ihre Kinder 
und Gefinde getreulih und mit Nachdruck anhalten 
follen; wie Bir denn in das Befondere den jungen 
ledigen Leuten und Dienftboten beiderlei Geſchlechtes 
alles Ernftes anbefehlen, daß fie die Rachmittags— 
Kinderlehre beffer und fleißiger, als bisher gefcheben, 
beſuchen und, um in den Grundfäßen Unferer chrift- 
lihen Religion immer befjer gegründet zu werden, 
aus felbiger ohme die wichtigiten Urſachen, welche 
fie einem Sirchenälteften oder auch wohl gar dem 
Prediger anzuzeigen baben, niemals zurüd bleiben 
follen, mit dem errftlihen Anfügen, daß im Fall 
fidy Jemand in diefem Stück nachläſſig erzeigen und 
ſich unter Unfern Untertbanen und Angehörigen Vers 
ächter Gottes und feines heiligen Wortes finden 
follten, felbige nebſt der Kirchen» Genfur nach Be— 
finden mit jchwerer Strafe belegt werden, welche aber 
hierdurch auf Feinerlei Weife zur Beſſerung zu bringen 
wären, die jollen als verftodte Sünder, in fo lange 
fie ſich nicht beffern, von der hriftlihen Gemeinde 
nusgeichlofien werden. 

) S. Gef. v. ten Oct. 1848 $. 1. 

8.2. Sollen Hausväter und Havsmütter ihre 

Felde und Hausgeſchäfte fo einrichten, dag fie am 
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Abend vor den Sonn- und Feiertagen zeitig davon 
ruben und fih auf den folgenden Tag mit den 
Ihrigen Gott woblgefällig bereiten fünnen, am fol« 
genden ganzen Tag aber gänzlih, auf die monate 
lichen Bettage aber bis nach geendigtem Gottesdienfte,*) 
fi) Jedermann aller Arbeit und Berufsgeichäfte zu 
enthalten bat, bejonders wird alles Handtierungd- 
Zreiben, aller Handel und Wandel, alles Kaufen 
und Berfaufen, es ſei von Fremden oder Ginhei« 
mischen, gänzlih und auf das Nahdrüdlichite ver 
boten; wie Wir denn allen Handweiksleuten ver- 
bieten, an Sonn«, Feſt⸗, Buß- und Bettagen zu ars 
beiten, auf den Mühlen das Mablen, das Ab⸗ und 
Zutragen in den Müblen, den Wirthen und Krämern 
das Berkaufen ftarfer Getränfe und aud anderer 
Baaren zwiihen und unter dem Gotteédienſte, und 
das Autterholen für das Vieh gänzlih, jedoch mit 
Ausnahme des äußerften Nothfalles, unteriagt baben 
wollen und follen die Ucbertreter jedesmal mit 3 fl. 
Geldſtrafe, auch wohl gar nach Befinden mit 6 fl. 
oder mit fchwerer Leibesſtrafe belegt werden. 
) Dur ein die Beftimmungen über Sabbaths-Ver— 
geben einfchärfendes Ausfchreiben des Amts v. 10ten 
April 1834 ift an monatlichen Bettagen Das Arbeiten 
nur während des Gottesdienftes als verboten bezeichnet. 
$. 3. Und ob zwar ärgerlibe Zänfereien, 
Fluhen und Schwören, bei Zechen jchädliche Be— 
raufhungen, aud alle Zufammenfünfte, die auf dere 
gleichen jündlihe Handlungen binanslaufen, obne« 
dem keineswegs erlaubt find, jo hat ſich doch Solches 
ein Jeder, vornehmlich in ſolchen Tagen, welche allein 
zum Diente Gottes follen angewendet werden, ganz 
und gar zu enthalten und find Diejenigen, welche 
in dergleichen Unweſen ergriffen werden, nad) ihrem 
Bermögen und nad den Umſtänden, weldhe n 
damit verfnüpft gehen, von 3 bis auf 10 fl. Strafe, 
ja wobl gar mit ſchwerer Leibesjtrafe, zu belegen; 
in welche Stiafe auch Diejenigen follen verfallen 
jein, welche ſolchen Unfug in ihren Häufern geftatten. 
Befonders follen die Wirtbe unter dem Gottesdienfte 
feine Säfte feßen und überhaupt auf Sonn- und 
Beiertage keine Einbeimifhe in ihren Häufern duls 
den, fondern es foll fich ein Jeder auf diefe Tage 
in einer Chriſten geziemenden Stille halten, wie 
denn auch den Wirtben hierdurch nochmalen nach der 
vorher von Uns jelbit ſchon publicirten Verordnung 
alles Ernſtes anbefohlen wird, niemals länger als 
9 Uhr Abends Gäjte in ihren Häuſern zu dulden, 
welches jedoch nur Iediglih von Unſeren biefigen 
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Einwohnern und übrigen Untertbanen zu verſtehen 
it, Fremde und Neifende aber find davon audger 
ſchloſſen; auch follen die Wirtbe feine Spielgejell« 
ſchaften in ihren Häufern geftatten, noch vielweniger 
felbit die Karten oder Würfel dazu bergeben, bei 
Bermeidung der vorigen benamten Strufen, auch nad) 
den Umjtänden noch wohl ftärferer Strafe!) 
) ©. Verordn. v. 15ten Sept. 1755. 

$. 4. Und da Wir auch mit nicht geringem 
Aergemiß vernommen haben, daß bisher viele Unferer 
Unterthanen und Angebörigen auf die Sonn, Feier-, 
Buß- und Bettage über Feld gegangen und ibr 
Gewerbe getrieben, ja daß fowohl verheiratbete als 
ledige Manns» und Weibsperfonen unter und nad) 
dem Gottesdienfte auf andere benachbarte Orte dem 
Tanzen, Spielen, Saufen und andern Ueppigfeiten 
nacgelaufen, Bir aber ſolche Sabbotheichänderei und 
Entheiligung durchaus abgeſchafft wifien wollen, aljo 
verbieten Wir dieſes alles Ernſtes bierdurd und zwar 
foldyergeftalt, daß ein Jeder, welder fi auf der 
gleichen fündlichen Wegen binfüro wird betreten lafjen, 
mit 3 fl. Strafe unnachläſſig ſoll angeſehen, und fo 
er ed miht im Vermögen hätte, mit Schanzarbeit 
oder anderer Leibesitrafe, ohne Anſehen der Perfen, 
foll belegt werden; wie Wir denn hierdurch befonters 
den biefigen Krämern jowohl, als den auf dem Lande, 
auf das Schärfite und zwar bei der nämlichen Strafe 
verbieten, daß fie auf die Sonn» und Feiertage die 
auswärtigen Märkte nicht befuchen follen; auch wird 
biermit alles unnöthige Laufen über die Straßen, be= 
fonders der Buben und Kinder, das Sipen vor den 
Häufern und andere Zufammenfünfte binnen der Zeit 
des Gottesdienftes, nicht weniger der Unfug nad dem 
Gottesdienfte an andern Orten gänzlich unterfagt; 
die Kinder aber, fo nod in die Schule geben, und 
welche obne Vorwiſſen der Eltern auf der Straße 
unter dem Gotteödienfte herumlaufen, follen nach— 
drücklich durd den Schulmeifter in der Schule ge— 
züchtigt werden, wenn aber die Eltern darum wiffen, 
fo follen fie um 1 Thlr. geftraft, mit gleicher Strafe 
follen auch die jungen Leute, welche nicht mebr in 
die Schule geben und im ſolchem Unfug ergriffen 
werden, belegt werten. Und damit diefem zum all» 
gemeinen Nergerniß leider nur allzuſehr eingeriffenem 
Uebel um jo mehr möge vorgebaut werden, jo 
wollen Wir 

8.5. daß fünftighbin die Thore frühe gleich 
nach dem zweiten Zeichen mit der Glode follen ge— 
Ihlofjen und bie zu der gänzlichen Gndigung des 
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Bor- und Nachmittags = Gottesdienftes zugehalten 
werden und foll Niemand, es fei auch unter was 
Vorwand es immer wolle, jedoh Fremde und Rei— 
fende, welche mit glaubhaften Päſſen verfehen find, 
ausgenommen, und die von dem Lande eingepfarrte 
Gemeinde ein« oder ausgelaflen werden, man fünne 
denn eine fchriftliche Erlaubnig von Unferer Regie» 
rung oder von Uns Selbſt vorzeigen, welche aber 
ohne erhebliche Urfachen keineswegs foll ertheilt werden. 
Auf dem Lande aber follen die Kirchenälteften und 
Nüger, vornehmlich aber Diejenigen, welche die Tag« 
wace haben, genaue Auffiht tragen, dag Niemand, 
er babe denn eine fchriftlihe Erlaubniß von dem 
Geiftlichen des Ortes, oder, fo fein Geiftlicher da 
wäre, von dem Sirchenälteften oder Rüger, vor En— 
digung des Gottesdienftes fih außer das Dorf ber 
geben darf; doch find hiervon auch ſolche Perſonen 
befreit, welche etwa wegen Kranker, fo fie im Haufe 
haben, nad Arznei oder BVictwalien zu gehen ge- 
fonnen find, im welchem Kalle fie aber doch jedes— 
mal ein Atteſtat entweder von dem Prediger des 
Ortes oder in defien Ermangelung von dem Kirchen- 
älteften oder Hüger des Ortes haben müffen. Auch 
foll fo wenig auf den Dörfern ald in der Stadt, 
bei Vermeidung der oben angefeßten Strafe, Unfug 
auf den Gaffen fowohl, als in den Häufern getric- 
ben werden, und follten die Kirchenaͤlteſten und Rüger, 
wie auch Thorſchließer und Dorfmächter hierin dürch 
Nachläpigkeit oder Borfap Unferen Befehlen zuwider 
handeln, mit 3fl., auch nad Befinden mit Mebrerem, 
auch wohl mit Entfegung ihres Dienfteg, geftraft werden. 

8.6. Wollen Wir, daß aller biöberigen Ver— 
ordnung aud von Unfern Hofbedienten durchaus 
ftricte joll nachgelebt werden, mit dem austrüclichen 
Befehl und Anfügen, daß im Ball Einer oder der 
Andere derfelbigen zuwider handeln follte, Derjenige, 
welcher fie übertritt, von Uns mit der fcharfften 
Strafe fell belegt, ja nad) Befinden ihm die Livree 
foll ausgezogen werden. 

8. 7. Beil aud die unter Unferem Schuß 
wohnenden Juden an Sonn«, Buße, Bet- und Feier- 
tagen öfters ihr Gewerbe getricben, als verbieten 
Wir ibnen allen Handel und Wandel in und aufer- 
balb Landes auf diefe Tage gänzlib und alles 
Grnftes und ſoll ibmen anbefoblen werden, daß fie 
ſich unter dem Gottesdienſte in ihren Häuſern ftille 
balten und fih Keiner unterftehen fol, obne Special- 
Grlaubniß, . » . . von Unferem biefigen Beumten 

. über Land zu geben; es haben daher vie 
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Kirchenälkeſten, Rüger und Thorſchließer und Tag— 
waͤchter jeden Ortes, und überhaupt alle und jeder 
Unſerer Unterthanen auf die Juden genaue Acht zu 
haben, und die Uebertreter Unjerer Befehle ſogleich 
gehörigen Ortes anzuzeigen, damit fie zur wohlver— 
dienten Strafe gezogen werden fönnen.!) 
) ©. Gef. v. 29ten Oct. 1833. 

$. 8. Soll das Zugpieh, weldhes an die 
Weide getrieben wird, zwar unter dem Bormittags- 
Gottesdienite auf der Weide bleiben, jedoch mit dem 
geihärften und ernftlichen Befehl, daß niemals mehr, 
als drei, zum höchſten vier, Berfonen bei dem Vieh 
bleiben, welche darauf Achtung geben, die andern 
jungen Leute aber, welche bei dem Vieh find, follen, 
wenn das zweite Zeichen zur Kirche gegeben wird, 
fih nah Haufe begeben, umd wer fich unterjtehen 
wird, außer den drei oder vier Perfonen, welche 
erpreß dazu jedesmal follen benamt werden, auf der 
Meide bei dem Vieh zu bleiben, foll um 1 fl. 15 Alb, 
geftraft werden; nah dem Bormittags-Gottesdienfte 
aber ſoll alles Bieb nah Haufe getrieben werden, 
und bis nad geendigtem Nachmittags-Gottesdienfte 
zu Haufe verbleiben, damit alle und jede junge Leute 
des Nachmittags bei dem Gottesdienſte fich einfinden 
fünnen, und wofern Giner oder der Andere dieſen 
Unferen ernftlihen Befehl muthwillig übertreten wird, 
der joll ebenfalls um 1 fl. 15 Alb. gejtraft werden, 
und nach Befinden auch höher?) 

) ©. Verordn, v. Iiten Mai 1779. 

$. 9. Und nachdem Wir über dieſe Unfere 
Verordnung auf das Schärfite wollen gehalten wiſſen, 
als befchlen Wir auf das Nahdrüdlichfte, daß Dies 
jenigen, welche auf die Erfüllung dieſer Unferer 
Verordnung vermöge ihrer Pflichten ein wachſames 
Auge haben follen, forgfältig find, und jowohl vor, 
ald unter und nad; dem Gottesdient auf die Sonn- 
und Feiertage genau Acht haben, daß gegen dieje 
Unfere Verordnung in feinem Stüde gefündigt werde, 
und wo fie Einen oder den Andern antreffen, jo 
follen fie die Webertreter fogleih anzeigen, da als— 
dann die auf jedes Verbrechen in diefer Sabbathe- 
Ordnung angefegte Strafe ohne Anfeben der Perſon 
und ohne einigen Nachlaß foll erequirt werden, und 
fol 4tel davon Unfern Fisco, Ztel Demjenigen, der 
die Anzeige thun wird, vorgängig zu gelchehender 
Anweifung, und die andere Hälfte zur Aufnahme 
und Beförderung des Schulweiens nach Unjerer gnä= 
digften Dispofition vermacht fein. Wenn aber arme 
Leute gegen dieſe Unfere Verordnung fündigen, und 
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folhe die Strafe, weldhe von Uns auf jeden Bor« 
fall der Uebertretung diefer Unferer Verordnung ges 
ſetzt ift, nicht erlegen können, fo follen ſolche Per 
fonen ihre Strafe entweder mıt Schanzarbeit oder 
Gefängniß, oder auch anderer Arbeit abverdienen 
und cbenfalls ohne einige Nachſicht oder Nachlaß. 

$. 10. Auf daß aber die Uebertreter deſto 
eher mögen entdeckt und zu gebührender Strafe fönnen 
gezogen werden, jo follen jowohl bier als auf dem 
Zande, ſowohl die Kirchenälteften als Rüger und 
auch Feldichügen wechjelweile herum geben und ges 
nau Obacht haben, daß diefer Unferer Verordnung 
nicht zuwider gelebt, ſondern ſolche in allen Stücken 
in die Erfüllung gebracht werde, umd wenn fie Ueber- 
treter dieſer Unferer Verordnung antreffen, folche 
obne Auſehen der Perfon, desgleihen ohne einige 
Menichengefälligfeit oder Furcht, diefelben bei Unierem 
Conſiſtorium anzeigen, welches alsdann vie Sache 
fogleih unterfuchen und die Ucbertreter nach der von 
Uns auf jeden Punft im der Verordnung gejegten 
Strafe beitrafen foll; wobei Wir ausdrüdlih bes 
fehlen, daß Keiner etwa aus Feindfhaft oder Par- 
teilichfeit Fälfhlih angeben foll, anjonft Wir an 
einem falſchen Angeber jedesmal die Strafe werden 
vollziehen laffen, die auf das Verbrechen, deſſen er 
einen Andern fälſchlich beſchuldigte, in diefer Unferer 
Verordnung gejept ill... . - 

Auf daß aber fih Niemand mit der Unwifienheit 
entjchuldigen fann, jo joll diefe Unfere Sabbathö- 
Ordnung alle Jahr auf den zweiten Öftertag verlejen 
werden, und jeder Geiſtliche dabei feine Gemeinde 
auf das Nahvrüdlihite zur Erfüllung diefer Sab- 
bathe-Ordnung ermahnen; wie Bir denn hierdurch 
allen Unferen Räthen, Beamten und Geiftlichen, wie 
auch allen Unjeren Untertbanen, alles Ernites anbes 
fehlen, über dieſe Unfere verbefierte Sabbathe- 
Ordnung auf das Scärffte und Nachdrüdlichfte zu 
halten und nicht zu gejtatten, daß dawider von Je⸗ 
mand, er fei auch weg Standes und Würde er immer 
wolle, nur in einem einzigen Punkte gehandelt werde, 
wie fie denn auf die Ucbertreter diefer Verordnung 
genau zu jehn und jedesmal zu der darauf geſetzten 
Strafe zu ziehen haben. Sollte aber witer Ver— 
muthen gegen dieſe Unfere Verordnung, welche 
allein die Ehre Gotted und die Vermehrung des 
Reiches Jeſu Ehrifti, Unferes Erlöjers und Selig« 
machers, und die ewige Wohlfahrt der unfterblichen 
Seelen Unferer Unterthanen zum Zwede bat, vor« 
fäglicher und freventliher Weife gehandelt werten, 
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fo werden Wir nah der von Gott Uns verliebenen 
landesberrlihen Macht und Gewalt ſolche Mittel 
zur Erbaltung hriftlicher Zucht und Ehrbarkeit vors 
fehren, die diefer Unferer Sabbaths-Ordnung gewiß 
den gehörigen Nachdrud geben werden. 

Endlich und letztlich vefehlen Wir nochmals 
wiederbolt allen Unfern Räthen, Beamten und Geift« 
lichen, wie auch allen Unjern Unterthanen, über dieſe 
Unſere Sabbatbe-Ordnung in allen ihren Punkten 
fteif und feft zu halten, diefelbe bei Vermeidung der 
darin angeregten und zum Theil auch Unſerer 
Mäßigung vorbehaltenen Strafen, wie Wir Une 
denn überhaupt deren Berbefferung und Abänderung 
ausdrüdlih vorbehalten, auf das Genaueſte zu ber 
obachten, als wodurch Unferem wohlgefälligen Willen 
und ernftlihen Befehle die pflichtſchuldige Folge ge— 
leitet wird. Gegeben Wächtersbach, den 18ten 
März 1761. Ferdinand Gafimir, Graf zu 
Iſenburg und Büdingen. 

(Rah der Driginal-Ausfertigung.) 


B. Verordnung 
vom 2ten Wpril 1761, 

die Beſchaͤdigungen im Thiergarten zu Birftein betr, 

Sie bebrobt den Frevel an einigem Gebölz ohne 

Rückſicht auf den — des Schadens mit einjaͤh⸗ 

riger Schanzarbeit; ſ. d. gemeinſ. heſſ. Forſtſtraf⸗ 

Ordn. v. 30ten Dechr. 1822, Verordn. v. Ibten 
Dechr. 1826. 


B. Forſt-, Jagd- u. Fifherei-Ordnung 
vom Öten Auguſt 1761. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Emft, 
Fürſt zu Iſenburg und Büdingen ꝛc, fügen biermit 


Dieweil Uns auch höchſtmißſällig hin— 
terbracht worden, welchergeftalt bisher in Anweiſung 
und Fällung der Bauwerk- und Geſchirrhölzer vie 
gehörige Wedelszeit nicht beobachtet worden, jondern 
dergleichen Anmweifungen das ganze Jahr hindurd 
zu aller, und alfo auch zu der Zeit, da das Holz 
im flüffigen Safte ftebt, geſchehen, als befeblen Wir 
alles Gruftes, daß dieſer fchädliche Gebrauch gänz« 
lich abgeitellt, dagegen aber alle vergleichen Holzer, 
fie feien zu Unferm eigenen oder der Untertbanen 
Gebäuden und Gebrauch, fürobin außer den 4 Mo— 
naten November, December, Januar und Februar 
von Unfern Porftämtern nicht angewiefen werden 
jollen. Zu dem Ende wollen Wir, daß 
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$. 12. in obbemeldeten 4 Monaten, und zwar 
alle 14 Tage im jedem Unferer Aemter von den 
Beamten im Beifein der Oberförfter und Forfibe- 
dienten ein Forſtanweis- und Schreibetag gehalten 
werde, auf welchem alle Diejenigen, fo Baus, Ges 
ſchirr⸗ und Werkholz benörbigt find, und entweder 
erfaufen oder aus ihren gemeinen Waldungen ange 
wiejen haben wollen, wenigſtens leßtere, mit einer 
von des Neviers Forftbedienten und Scultbeißen 
unterfchriebenen Specification und Mtteftat, worin 
nicht nur die Gattung und Quantität des benötbige 
ten Holzes bemerkt, fendern auch daß Ueberbringer 
des angegeben Holzes wirklich benöthigt fei,t) atteffirt 
fein muß, erfcheinen follen, woraufhin alle Anweifuns 
an ſowohl für verfauftes als gratis abzugebendes 
bölz, worüber der Beamte ein ordentliches Forft- 
Anweilungsprotofol zu führen bat, von ihm und 
dem Forjtmeifter unterichrieben, ausgefertigt und dem 
Vorftbedienten, in defien Nevier die Anweifung gebt, 
zur jchleunigen forftmäßigen Beforgung und Rech— 
nungebeleg eingebändigt werden fol. 
) ©. Ausſchr. dv. Gten Juli 1805 u. Anmerkung. 
$ 13. Ob nun zwar alle Holjanweifungd« 
Zettel auf oben befchriebene Forft- und Schreibtage 
einzig und allein requlariter ausgegeben und darüber 
nichts weiter am Holz verlaffen werden muß, fo 
wollen Wir jedod die unvermutbeten Fälle, welche 
Einer oder der Andere bei den ortentlichen Forft- und 
Schreibtagen nicht vorher ſehen fönnen, hiervon aus« 
enonmen haben, dergeftalt und aljo, daß, wofern 
—* Bau oder anderes Gehölz benöthigt wäre, 
womit er bis zu den fünftigen Forſt- und Schreib- 
tagen nicht warten fönnte, derfelbe fih alsdann bei 
dem Forftbedienten und Schultheißen des Ortes zu 
melden, die Nothdurft attejtiren zu faffen, und, wenn 
ſolches geſchehen, bei Unſerem Forſtamt anzugeben 
hätte, da ihm dann von ſelbigem nach befindenden 
Umſtanden mit der Anweiſung geholfen werden ſoll. 
8. 14. Hat Jemand Unſerer Unterthanen im 
Willen, ein Haus, Scheuer oder Stall zu erbauen, 
ſo ſoll er ſich vornehmlich ſeines vorhabenden Baues 
wegen mit einem erfahrenen Zimmermeiſter beſprechen 
und genau überlegen, wie viel Holz er zu dem Bau 
nothwendig gebraucht, worüber er ſich daan eine 
von ſothanem Bauverſtändigen und dem Forftbedien- 
ten des Reviers unterfchriebene Defignetion geben 
läßt, und ſolche auf einem der vorbemeldeten Forft« 
oder Schreibtage nebit einem Atteſtat von Schulte 
beißen und Schöffen, daß er feinen vorbabenden 
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Bau dem gemachten Eutwurfe nah, auszuführen 
vermögend fei, dem Forjtamt überreiht, woraufhin 
bei Anweifung dieſes Holzes, obſchon es bezahlt 
würde, Unfere Foritbedienten dahin zu ſehen zu haben, 
dag alles abzugebende Holz, fo viel möglich, in 
Bindfällen, oben abgängigen Schneid- und einfachen 
Holzern, und dann an unfhädlichen Orten genommen 
werde; wie denn auch ferner zu deito mehrerer Er— 
fparung des zumal in Unferm Amte Birjtein nicht 
überflüjfig vorhandenen Eichenholzes an Orten, wo 
Unjere Valdungen mehr mit Buchen verfehen find, 
alles Niegel- und Pfojtengehölz, jo ind Trodene zu 
ftchen fommt, desgleichen ierdetrippen x. von Buchen 
bei 1 fl. 15 Abus Strafe gemacht werden follen. 
Und haben übrigens überhaupt bei allem Bauweſen 
Unfere Beamten, Porftbedienten und Schultheißen 
bei ihren Pflichten dahin zu vigiliren, damit von 
Niemand, wer er auch fei, einiger Bau anders als 
Unferer abjonderlih publicirten Bauordnung gemäß, 
bei Vermeidung der darin fancirten Strafe und 
Unferer Ungnade, fo viel thunlid von Steinen auf- 
gemauert werden... » 

$. 23. Es follen auch feine Blanfen, die Gärten 
damit zuzumachen, fernerhin erlaubt, jondern Jeder⸗ 
mann lebendige Degen anzuziehen gehalten fein, und 
die Uebertreter von jeden 100 Planken nebit deren 
tarmäßigen Bezahlung 5 fl. Strafe erlegen!) ... 

) Bol. Ausſchr. v. 2iten Februar 1767. 

$. 28. Das Geijenvich betreffend, thut ſolches 
in Wäldern und auch Hegen, in Feldern, Gärten 
und jungen Obſtbäumen, vermitteljt Abägung der 
jungen Ausichläge und Propfzinken, wie auch Schä- 
lung der Rinden fo großen Schaden, daß Wir jel- 
bige vor den Stall treiben zu laffen, durchaus nicht 
mehr erlauben, noch auch Jemanden, der eine oder 
mehrere Kühe halten kann, dergleichen im Stalle zu 
halten gejtatten wollen, den Armen aber und die 
feine Kuh zu halten, durch ein Atteft des Ortsbe⸗ 
- amten und Schultheißen zu erweifen vermögen, in« 
gleichen Denjenigen, fo Krankheits halber derjelben 
eine zu halten benöthigt wären, welche leßtere eben— 
falls durch ein attestatum medici ſich dielerhalb 
legitimiren, wollen Wir, daß wenn fie darum bei 
Unjerm Oberforftmeifter gehörig eingefommen, ihnen 
per decretum und gegen Erlegung des bieher ge— 
wöhnlichen Geifengeldes eine Geife, jo lange ſolches 
nämlich vorgebrachter Urſachen und Umſtände wegen 
von Nöthen fein wird und länger nicht, allein im 
Stalle, zu halten vergönnt werde; wer aber widrig 


—— Iſenburg. — 
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und andern Falls eine Geiſe dennoch auch nur im 
Stalle hält, ſoll Uns in eine Strafe von 10 fl. 
verfallen fein... . . 
$. 52. Sollen vom 12ten Mai bis den 2Oten 
uni, weil folde Zeit das Wildpret zu fegen pflegt, 
und vom 12ten September bis den 2Oten Dctober, 
da der Hirſch brunftet, alle Waldungen gänzlich nicht 
nur mit Fuhren und fonftigem Geläufe, fondern auch 
in legterem Fall von allem Hüten mit Vieh befreit 
bleiben; wer alfo binnen obgemeldeten Zeiten auf 
obige Weiſe im Walde betreten wird, ſoll 1 fl. 
Strafe erlegen. ... 
$. 56. Sollen fonderlih die Korellenbäche 
nicht aljo abgefchlagen werden, daß dadurd die Fiſche 
groß und Fein zugleich mweggefangen, fondern jedes— 
mal die Bäche damit hinlänglich befamt bfeiben; 
zu welchem Ende Unfere Fiſcher dahin zu fehen, daß 
bei den Forellen und Fiſchen das Map von 8 Zoll 
mit Kopf und Schwanz eigentlih gehalten, und alle 
und jede Filche, jo ſolches Maß nicht haben, alsbald 
wieder ins Waſſer geworfen werden. . . . 
) Nah dem S. 6 der Verordn. gegebenen Maße ift 
der Fuß um faft '/,, Fürzer, als der altheſſ. Baufuß. 
Dieſes Alles ift Unfer gnädigſt ernſtgemeſſener 
Befehl, welchen Bir ftets und unverbrüclich gehalten 
wiffen wollen.) Urkundlich Unferer eigenbändigen 
Unterfhrift und beigedrüdten Fürſtlichen Inſiegels. 
So gejhehen Birjtein, den 5ten Auguit 1761. 


Bolfgang Ernit. 
(Nah officiellem Aborude.) 
!) Die weggelaffenen Beſtimmungen werben burd) 
das bermalige Recht über bie Forft:, Jagd: und 
Fiſcherei⸗Vergehen erjet. 


M. Regierungs:Ausfhreiben 
vom ten October (Iten November) 1761, 


die Sabbathevergehen der Jöracliten betreffend. 


Nachdem Uns befchwerend angezeigt worden, 
Wir au mit Augen anzuſehen gehabt, wie die in 
biefiger Gräfl. Landesportion wohnenden Schußjuden 
ſich einige Zeit her höchft freventlich unterſtehen, ohne 
allen Schein und Furcht mach geendigtem ihrem 
Sabbath; den darauf folgenden Sonntag unter wäh. 
rendem unferem chriftlihen Gotteädieniie höchſtär— 
gerlih mit Handel und Wandel öffentlich zu ſchänden 
und fih an folhem Tage mit Tragung von Päden 
und Bündeln, dann Bichtreibung, auf den Straßen 
bie und dort ihren Wucher zu treiben, ſehen zu lafien, 
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man aber diefen großen Mißbrauch und Schändung 
unferer Sonntagsfeier nicht länger gleihgültig nach— 
zugeben vermag, ald hat man Unferm endend 
vielgeehrten Herrn hiermit aufzutragen für nöthig 
erachtet, Die in feinen untergebenen Aemtern figenden 
Borfteher der Judenſchaft vor ſich zu beſcheiden, 
ihnen dieſen ärgerlichen Unfug ernſtlich vorzubalten, 
fodann amzubefehlen, in ihrer Schule fänmtlichen 
Ihupverwandten Juden, auch ihren Hausgenofien, 
den obrigkeitlihen Befehl zu publiciren, daß fich 
feiner von der Judenſchaft fünftig mehr unterftehen 
fol, auf den Sonntag einigen Handel zu treiben 
und mit Sad und Pad, Laufen, aud Biehtreibung, 
auf der Straße ſehen zu laſſen, oder gegenfalls ge» 
wärtigen, jedesmal auf geſchehene Anzeige in vie 
Strafe von zwei Gulden verfallen erklärt zu werden, 
auch überdas dem Denuncianten einen halben Gulden 
zu erlegen haben fol. Wie denn Unfer beionders 
vielgeehrter Herr auf diefe Verordnung fträdlid zu 
balten und damit ſolche fortbin befolgt werte, alle 
Sorgfalt zu nehmen hat, Meerholz, den 26ten 
October 1761. 
(Nah einer Driginal-Ausfertigung.) 
) S. Kirchen ꝛxc.Ordn. v. 10ten Dec. 1697. Cap. 16 
$.20. Die Beſonderheiten hinſichtlich der Jöraeliten 
find zwar durch Gejeß v. 2dten Det. 1833 anfgehoben, 
das Ausfchreiben bedurfte aber der Aufnahme, weil 
die Anwendbarkeit der Sabbaths-Ordnungen auf aus 
dere Glaubensgenoſſen nicht unbeftritten ift, 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
* vom 23ten März 1762, 
Policei- Ordnung für Birftein. 


Nachdem fi) ergeben hat, dag in dem Fürftl, . 


Refidenzort Birftein feine Vorſchrift obgemwaltet bat,*) 
wonach die nöthige Policei zu handhaben fei, fo 
haben Seren. nostri Hochfürſtl. Durchlaucht einft- 
weilen und bis dur fernerweite Wahrnehmungen 
ein auf des Orts Umftände vollitändig eingerichtetes 
Reglement zu Yerfaffen die Zeit leiden wird, Nach« 
folgendes gnädigft zu verordnen gerubt . . . 

i) ©. bie Schluß-Anmerkg. zur Bol.-Orbn. v. 1690. 

$. 4. Infonderbeit . . Fol gedachtes Amt Bir- 

flein auf die Erhaltung guter Ordnung und Zucht 
an Sonn- und Feittagen*), auch zu aller Zeit, in 
Wirths- und andern öffentlichen Häufern, Wegen 
und Straßen ſchatf invigiliren und nach den Gon- 
travenienten öftere unvermuthete Bifitation anftellen 
lafien. 

r ©, Berorbn. v. 16ten Aug. 1702, Anmerfg. 


4762. März 23. 
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$. 5. Wie dann Niemandem erlaubt ift, nad 
10 Uhr Abends (und fo viel die Herrihaftl. Livree- 
Bedienten, welche bei der Aufwartung fein müflen, 
betrifft, nach 14 Uhr) in Wirthehänfern fih aufs 
zubalten oder dafelbit zu trinken, maßen in dem 
Uebertretungsfall die Gontravenienten fogleih arre— 
firt und nebſt dem Wirthe, welcher nad) dieſer Zeit 
fie geduldet, Jeder in 3 fl. berrichaftl. Strafe ge» 
nommen werden follen;*) jedoch find von diefer Ber 
ordnung in einem Wirthshauſe logirende fremde 
Baffagiere ausgenommen, und desgleichen bleibt dem 
Amte Birftein frei, auf jedesmal geſchehende Anzeige 
und Bitte bei Hochzeiten und andern dergleichen be— 
fonderen Borfallenheiten, einer Gejellihaft die Er— 
laubniß zu ertheilen, daß fie fih auch über dieſe ge— 
ſetzte Zeit länger verweilen dürfe. Uebrigens verftebt 
ed fih aber obnedem, daß hierbei fein Exceß von 
irgend einer Art vorfallen dürfe, maßen fonft 

) ©. Berorbn. dv. Aten April 1765. $. 1. 

$. 6. bei Schlägereien?) und dergleichen der 
Amts» und Policeidiener, Wirth oder wer dabei zus 
gegen, von der Schloßwache unverzüglich bewehrte 
Mannschaft holen, diefe auch ihm auf feine Gefahr 
fogleih folgen und die ercedirenden Parteien arretiren 
foll, wovon fonah dem Amte Birftein die unge 
fäumte Anzeige zur weiteren Bejorgung zu thun it; 
7 — dieſem deſto genauer nachgelebt werde, 
o ſo 

) ©. Ausſchr. v. 2ten Auguſt 1763. 

8. 7. alle Nacht um 10 Uhr und wiederum 
um 11 Uhr eine Patrouille in dem Wirthshaus 
vifitiren, auch durch die Straßen des Ortes geben 
und die Uebertreter diefer oder einer anderen Policei-⸗ 
Verordnung gefänglih anbalten und mit fich nehmen. 

... 8.9. Soll Amt Birftein eine gute Feuer— 
Drbnung?) zu unterhalten ſich angelegeu fein laſſen, 
zu ſolchem Ende öftere und unvermuthete Bifitationen 
der Gebäude und Häufer veranftalten, ob die Schorn- 
feine, Badöfen, Feuermauern Alles im gehörigen 
Stande und feine Gefahr oder VBerwahrlofung zu 
befürchten, die befundene Unrichtigkeit fofort auf 
Koften der Befiper nicht allein abftellen lafjen, fon« 
dein auch nah Befinden die Schuldigen zu gebüh— 
tender Strafe ziehen, bei entftehenden Feuerobeänften 
ſchleunige Beranftaltung treffen, die zu der Spritze 
und Feuer⸗Inſtrumenten beftellten Leute anhalten, 
daß folde im guten Stande erhalten und im Noth— 
falle diesfalls Fein Aufenthalt verurfacht werde. 

) ©, Feuer⸗Ordn. v, 2ten an 1745 u, Anmfgn, 
6 
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$. 10. Soll darauf gejehen erben, daß die 
Uhr richtig gebe, die Nachtwachen forgfältig und 
fleißig verrichtet, mit dem euer und Licht in den 
Häufern und Ställen bebutjam umgegangen, feines 
außer den Stuben ohne Laterne getragen, daß über 
das Verbot wegen ded Tabafrauchens in den Höfen 
oder auf den Straßen gehalten, in« oder außerhalb 
der Häufer von Niemandem, bei was Gelegenheit es 
ei, geichoffen, auch der Ucbertreter jofort zur Strafe 
gezogen werde, 

$. 11. Iſt nicht weniger zu invigiliren, daß 
durchgehends richtige und gleiche Glle, Map und 
Gewicht?) bei Handel und Verkauf geführt, die Maße 
in den Wirtböhäufern und Sramläden geftempelt, 
die auf unrichtigem Maß und Gewicht Angetroffenen 
zur verordneten Strafe gezogen werden, im Fall aber 
der Unterjchleif und Betrug von Wichtigkeit fein 
und mit einem ordentlichen erimine vereinbart fein 
follte, find die Acten nach vollendeter Unterfuchung 
an Fürftl. Negierung ad deeidendum einzujchiden ; 

) Bol. Ausſchr. v. Wten Oct. 1772. 

8. 12. wie denn auch zu ſorgen, daß von 
den Bäckern tüchtiges Brod in erforderlichem Ge— 
wichte gebacken und zur Beſchwerde der armen Leute 
kein betrüglicher Vortheil getrieben werde; 

$. 13. daß von den Mebgern?) geſundes 
Fleisch gekauft und ſonſt die Käufer von ihnen nicht 
mit ungebührlichem Vortheil und in der Tare übers 
nommen werden; 

) Nähere Beftimmungen in Betreff bed Metzgerhand⸗ 
werks find durch Ausſchr. v. 2Tten Jan, und 2äten 
Febr, 4770 ertbeilt, jeboch nur für Offenbach. 

6. 14 daß... die Victualien, ald Mehl, 
Butter, wicht ungebübrlich im Preiſe erhöht, ingleichen 
die Mühlen) zeitig vifitirt, auch ... 

’) ©, Ausſchr. v. 10ten Dec. 1796. 

$. 16. daß die Wege und Straßen gebeffert 
und in brauchbarem Stande gehalten werden, daß 

$. 17. Schlägerei, Tummult und Unoronung, 
fo in Privat» und Wirthshäuſern, auch auf der 
Straße, fonderlih bei Nachtzeit, vorfallen, auf das 
Schärfite entdeckt und gejtraft werden. ; ,; 

Fürſtliches Amt Birſtein hat demnach dieſe Ver— 
ordnung gehörig zu publiciren und, wie geſchehen, 
zu berichten, auch ſich deren genaue Beobachtung 
moöglichſt angelegen fein zu laſſen. Offenbad, ven 
Aten Mir 1762. 

Nah beglaubigter Abfıprin.) 


—— Sieuburg. 
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B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom [Oten April 1762, 
„das Aufwachen der Intereffen betreffend.“ 

Nachdem wahrzunehmen geweſen, daß bei den 
Unterthanen, welche Kapitalien zinsbar aufgenommen, 
oftmals die Intereffen 5, 10, aud wohl mehr Jahre 
aufgewadhien, und woran die Ereditoren größtentheile 
Ihuldig gewefen, weil fie nicht auf deren Berichtie 
gung ernftlih getrieben und der nachläſſige Debitor 
es fich gefallen Iaffen, von der Zahlung von Zeit 
zu Zeit befreit zu bleiben, jo daß endlich durch An« 
wachſung der Intereſſen die Unterthanen gänzlich 
ruinirt worden find, und völlig ausgeſchätzt werden 
müffen, da fie doch füglich zur gehörigen Zeit, wenn 
fie genöthigt worden wären, die Intereſſen hätten 
abtragen und in einem guten Stand verbleiben fönnen ; 
als haben Seren. nostri Hochfürſtliche Durchlauchi 
zum Beſten der Unterthanen gnädigft zu verordnen 
für gut befunden, daß den Greditoribus, welche den 
Untertbanen oder Landeseinwohnern Geld, es fei gegen 
gerichtliche Verfiherung oder auf bloße Schuldſcheine, 
zinsbar dargeliehen, in Zufunft nur auf zweijährige 
Intereffe Action gegeben, denjenigen aber alle lage 
auf über zwei Jahrgänge weiter aufgeichwollene In« 
tereſſe verfagt werden foll, welche nicht längſtens 
binnen einem Monat nach dem zweiten Jahre Klage 
erhoben und folhe gehörig profequirt haben, als 
worauf Fürftl. Hofgeriht und die Aemter prompte 
Juftiz adminiftriren follen. 

Bürftlihes Amt N. N. bat demnach dieſe 
Verordnung gehörig zu publiciren und, wie geicheben, 
zu berichten, auch deren Publikaton alljährlich durch 
die Geiftlichen von der Kanzel wiederholen zu laſſen. 


Dffenbad, den 10ten April- 1762, 


Postscriptum. Auch bleibt hierbei Fürſtlichem 
Oberamt (Amt N. N.) zur Achtung ohne weitere Publi— 
cation unverhalten, daß dieſe Verordnung nicht auf die 
außergerichtlichen debita gebt, welche extra territo- 
rium mit auswärtigen creditoribus contrabirt worden, 
jo lange diefe nicht von gegenwärtiger Verordnung 
certioriret worden, ald welches bei jedesmaliger erſter 
Klage auf Zinfen zu beobadten und in dan proto- 
collo zu notiren. Hoe facto aber bindet dieſes 
statutum ebenſowohl ereditores extraneos extra 
territorium contrahentes, als es ohnehin ohne eine 
bejondere Gertioration ereditores extraneos in 
territorio contrahentes jtringirt. Uebrigens ift 
die Verwarnung dieſes Gefeges den gerichtlichen Ob— 
figationen jedesmal Fürzlich einzurücken. 

(Magq einer Originat-Ausfertigung.) 
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B. Regierungs-Ausjhreiben 
vom 8ten November 1762 


verbietet dad „Hemmen bei Hochzeiten” (das Auf: 
halten des aus der Kirche kommenden Brautpaares 
mittelſt einer Waffe ur Erlangung einer Gabe) bei 
Gefaͤngniß⸗ bezw. Seldfirafe; daſſelbe fcheint ſich auch 
nur auf Offenbach zu beziehen. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 1dten März 1763, 
wider die Bittfuhren. 


Seren. nostri Hohfürftl. Durchlaucht haben 
mißfälligft vernehmen müffen, welchergeftaft verſchiedene 
don der Dienerfhaft und Andere von den Unter- 
thanen zur Beifuhr Bittfuhren angejonnen haben, 
welche diefe aus Beiforge des Neffentiments abzu- 
Schlagen fih nicht getrauen. 

Da aber diejes ein offenbarer Mißbrauch ift 
und den Untertbanen zu nicht geringer Beſchwerde 
gereicht, jo haben Höchſtgedacht Ihro Hochfürſtliche 
Durchlaucht zu verordnen gnädigſt gut gefunden, 
daß fünftighin die Untertyanen feine Bittfuhren thun, 
und allen und jeden bei Vermeidung willführlicher 
Ahndung, auch im Gontraventionsfall bei einem oder 
dem andern Bedienten bei Strafe der Gaflation, ver» 
boten fein foll, Bittfuhren an diefelben zu verlangen, 
wobei aber Ihro Hochfürftlihe Durchlaucht nicht ges 
meint find, diefes, dag Gemeindeleute unter fich bei 
Aufbauung Häufer und Scheuern, auch derjelben Re— 
parationen, ſich mutuelle Aſſiſtenz mittelſt unentgelt- 
licher Beifuhr der Baumaterialien leiften, unter diefem 
Verbot zu verftchen, maßen ſolches ihnen vor wie 
nad unbenommen bleibt. Sänmtlihen Aemtern 
... wird daher aufgegeben, dieſe gnädigfte Ver— 
ordnung zu Jedermanns Nachricht und Achtung ge- 
hörig befannt zu machen, auf derfelben Gelebung 
fträdlich zu invigiliren und wenn biergegen gehandelt 
wird, fogleih die Anzeige bei Fürftl. Regierung zu 
tbun, ſofort de facta publicatione geborfamften 
Bericht ad acta zu erftatten.!) Offenbad, den 
19ten März 1763. 

(Ra einer Orlginaf-Ausfertigung.) 
Y) Vergl. Ausfchr dv. Iten Juni 1804. Dur Reg. 
Ausſchr. v. Aten u. 29ten Juni 1762 wurbe den 
tamaligen Dienern eröffnet, daß „fein auf eine fire 
Beſoldung gefegter Diener fih wegen jeines Dienftes 
irgend was außer dem, was ihm ausdrücklich ver- 
willigt und belafen worden, von Sermi. Hochfürſtl. 
Durchlaucht oder den Unterthanen anzumapen babe,“ 


B. Regierungsé-Ausſchreiben 
vom Iiten Mai 1763, 
die Trauungen außer Landes betreffend. 
Dafielbe bedroht Unterthanen, welche ohne berrichitl. 
Erlaubniß außer Landes ſich trauen lafjen und Yeib- 
eigene, welche ohne Manumiſſion anderwärts fich nieder: 
lajjen, mit Bermögensconfiscation oder Veibesitrafe. 


B. Regierungs:Ausfhreiben 
vom 30ten Juni 1763, 
die Eriheilung von Atteftaten Seitens der Geiſtliche 
betreffend. 

Da man vernehmen müffen, wie einige Geiſt 
liche fi anmafen, Atteſte, fo nicht in ihr Amt ein= 
ſchlagen, als wegen freier Geburt oder leibeigener 
Qualität, zu ertheilen, als wird dem Amte N. R. 
hiermit aufgegeben, jämmtliche Pfarrer im Amte von 
Unterconfiftorii, und die katholiſchen Pfarrer von 
Amtswegen zu bedeuten, daB fle fid in Zukunft der 
Ausitellung folher öffentlichen Atteftate, die wicht in 
ihr Amt fchlagen, ale wegen-Armuth!) und daber 
rührender Benöthigung zu Almofen, wegen freier 
oder leibeiguer Qualitaͤt, bei Vermeidung Ahndung 
enthalten jollen; falls fie aber Eines Armuth, Wandel, 
Krankheit oder dergleichen atteftiven wollten, jo jollen 
fie ſolches an das inländifche Amt oder ſonſtige Be- 
hoͤrde fehreiben, mithin feine anmaßlichen Batentd er⸗ 
theilen. Offenbach, den JOten Juni 1763. | 
(Nah vem Driginafe.) 

") Bol, die gemeinf, heſſ. VBerorbn. dv, 29ten Novbr. 
1823 8. 5 hinfichtlich der Beicheinigungen über Hülfs- 
bebürftigfeit oder erlittene.Unglüdsfällen Das Aus- 
chreiben wurde am 1dten Auli 1807 unter Andro: 
ung einer Beftrafung für jeden wiederum vorkom— 
** Gontraventiongfall in Yämmtlichen Iſenb Birk. 
Hemtern eingejchärft, —— 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten Auguſt 1763, . +: 
wider die Schlägereien. 


Da die leidige Erfahrung gelehrt, was für 
Unglück durch Schlägereien zu Zeiten entſtanden, da 
Manchem die geraden Glieder entzwei geſchlaget 
Mander auch fonit bis auf den Tod verwunde 
worden, jo wird, um dergleichen Fällen in Zukunft 
fo viel möglich vorzubeugen, dem Amte Büftein hier» 
mit aufgegeben, den Schultheißen und Schöffen iu 
den anvertrauten Ortjchaften alles Ernſtes anguber 
fehlen, bei entſtehenden Schlägereien’) unter Patı 
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teien, es fein Soldaten oder Andere, fih auf die 
erſte Nachricht von ſolchem Lärm bei eigener Ber 
antwortung fogleih an Ort und Stelle zu begeben 
und beide Theile ohne weitere Mißhandlung aus 
einander thun, Ddiefelben in Arreft nehmen und an 
die Behörde einliefern zu laſſen Und weil gemei« 
uiglih die Zank- und Gtänfereien in den Wirths- 
bäujern ihren Anfang nehmen, fo ift allen und jeden 
Wirthen im Amte gemefjenft anzubefehlen, fobald 
bei entitehendem geringften Gezänt in ihren Häufern 
den Streitenden mit Worten abzuwehren und folche 
don einander zu jagen, bei einiger Verweigerung 
bingegen nad der naͤchſten Wache, oder, wo feine 
ordentliche Wache ift, nah dem Örtövorftcher zu 
ſchicken, da die Unrubigen fodann arretirt und zur 
Beftrafung an die Behörde abgeliefert werden follen, 
wie denn überdied den Wirthen noch einzubinden ift, 
daß fie, wie bisher wohl geſchehen, in Zufunft, bei 
Vermeidung willfürlidher Strafe, feine bei ihnen vor- 
gefallene Schlägerei verſchweigen, fondern ſolche auf 
der Stelle, wenn fie paffirt, gebührend anzeigen, im 
Unterlaſſungefall aber diefer und der obigen Auflage 
nad für alles Unglüd und Schaden, jo aus folden 
Schlägereien entfteht, refponfabel fein follen. 
Offenbach, den 2ten Auguft 1763. 
(Rah einer Original-Ausfertigung.) 
) S. Pol⸗Ordn. v. 1690 $. 22, er v. 23ten 
März 1762 $. 6 wc, dv. ten Aug. 1775. Einfchär- 
fung erfolgte durch Ausſchr. v. Ziten Sept. 1763, 


B. Feuer⸗Ordnung 
vom 22ten Februar 1764. 


Nachdem bisher wahrzunehmen geweſen, daß 
Die unterm 2ten Januar 1745 emanirte Feuer-Drd- 
nunge in ein und andern Punkten, fo viel den hie— 
figen Ort Dffenbady?) betrifft, nicht deutlich genug 
abgefaßt und Verſchiedenes darin ausgelafjen worden, 
wus die Abwendung der Feuersgefahr zum Borwurf 
bat, und wie bei entftandenem euer die Anjtalten 
ur ſchleunigen Löſchung mit gutem Erfolge vorges 
ehrt werden, ale haben Seren. nosiri Hochfürftl. 
Durchlaucht ſich gnadigſt bewogen gefunden, nad) 
folgende Verordnung weiter zu un: 

8 1. Werden alle hiefige Einwohner, Bei 
affen und Schutzjuden angewiefen, nicht allein auf 
* und Licht beſtmöglichſt Obſicht zu tragen und 
ihr Geſinde ſtetiglich alles möglichſten Ernſtes und 
Fleißes anzuhalten, damit ſorgfältigſt umzugehen, 
ſondern auch durchaus nicht zu geſtatten, daß die 


Ihrigen, oder Haus- und Hofleute, in Kammern 
oder unterm Dad ſich mit Koblentöpfen behelfen 
und fonft dafelbft Feuer halten. 

$.2. Soll ein jever Hausvater feine Schorn- 
fteine, Feuerftätte und Feuerrecht fleißig ſäubern und 
beſehen laffen und Alles in qutem Stande erhalten; 
wie denn die Schornfteinfeger nach ihrem geleifteten 
Eid und Pflichten, alle beim jedesmaligen, durch tüch- 
tiges Gefinde verrichteten Pegen gefundenen Mängel 
an Schornfteinen, gefährlichen Feuerflätten oder jon« 
flige zu einer Gefahr ausſchlagen fönnende Beran« 
ftaltungen, wie auch Diejenigen, fo ihre Schornfteine 
fegen zu laffen ſich weigern, bei der Policei-Com- 
miffion unverzüglich anzuzeigen haben; wie denn die 
zwei beftellten und verpflichteten Feuerbeſeher des Win- 
terd zweimal und des Sommers einmal alle biefigen 
Feuerftätten und Schornfteine beſehen und von dem 
Befund der Mängel gedachter Policei-Gommiffion 
die umverweilte Anzeige thun follen, welde dann 
darauf bedacht fein wird, daß in möglichiter Ge- 
ſchwindigkeit dergleichen Mängel abgethan und gegen 
die Widerfpenftigen erecutive und mit Strafe ver 
fahren werde. 

$. 3. Sollen ins Künftige alle gefährliche Wind- 
Defen und deren blecherne Feuerröhren, fowohl die 
auf die Gaſſen geben, als auch die heimlich in den 
Häufern fi befinden, abgefchafft fein; und wenn 
die Eigenthümer die bereits jtehenden nicht felber ab« 
brechen und von den Benachbarten über deren Ge— 
fährlichfeit Mage geführt, oder auch die Feuerbeſeher 
und Schornfteinfeger bei dem Bifitiren ſolche Ge— 
fährlichfeit in Obacht nehmen würden, zu deren Abr 
brechung nicht mehr als 24 Stunden angeht, in 
Eutjtehung aber ſolche abgebroden und der Widers 
fpenftige in 10 fl. Strafe gezogen werden fell; in 
welche Strafe auch derjenige ———— welcher 
einen ſolchen gefährlihen Windofen gejegt, zu ver— 
urtheilen ift. 

$.4. Sollen die Bierbrauer und Brauntwein: 
brenner auf ihre Dörren, wenn fie Malz; dörren, 
ute Obfiht haben, auch, wenn das Malz gedörrt, 
Solche fleißig reinigen und auf alle Weae in ihren 
Brau- und Branntweinhäufern gute Obſicht aufs 
Feuer tragen, auch ſich feiner hölzernen Dörren bes 
dienen; in deſſen Unterlaffung, und da durd ihre 
oder der Ihrigen Nachläffigfeit und Schuld ein Brand 
ausgehen würde, foll ein Solder mit ſchwerer Strafe, 
auch Erſetzung des feinem Nachbarn verurſachten 
Schadens, nach Befinden angejchen werden. 
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8.5. Die Buchdruder, Leinwanddrucker, Dofen- 
macher follen ihren Firm und Druckfarbe an feinem 
gefährlichen, fondern vor aller Gefahr befreiten Orte 
verfertigen, wie denn auch bei Nacht fein Unſchlitt 
geihmolzen, noch Lichter oder Wachöferzen gezogen 
werden ſollen, bei Strafe 10 fl. 

$. 6. Soll die Policei-Kommiffion darauf 
bedacht fein, daß fein gefährliches Camin, Bufen, 
Schornftein, Gaftrol, Heerd, Deftillirofen und dere 
gleichen mögen gejegt werden; den Maurermeiftern 
aber ift bei ſchwerer Strafe verboten, nichts der— 
gleichen heimlich und ohne vorher geſchehene Befich- 
tigung von der Policei-Gommiffion, mit Zuziehung 
der Feuerbeſeher, aufzurichten; wie denn auch alle 
gefährlihen Schornfteine, Bufen, Heerde, Deftillir- 
ofen, gedielten Küchen binnen vierzehn Tagen abge 
ſchafft fein ſollen. 

8. 7. Soll ſich Niemand unterſtehen, Spähne, 
Reißig, Stroh, Heu, Grummet, Kartoffelſtroh und 
ſonſtige leicht feuerfangende Sachen nahe an den 
Heerd, Schornſtein oder gefährliche Orte zu legen, 
beſonders ſollen die Bierbrauer, Bäder, Seifenſieder, 
Schmiede, Schloſſer und alle Einwohner keine Aſche 
oder Schmiedkohlen auf die Böden ſchütten, als 
worauf die Feuerbeſeher und Schornſteinfeger bei 
dem Viſitiren mit zu ſehen nnd den Gontravenienten 
fogleib anzuzeigen haben, welcher dann mit 15 fl. 
beftraft und zur Wegſchaffung dergleichen Sachen von 
den verbotenen Orten IefensigR angehalten werden foll. 

$. 8. Sollen alle Diejenigen, welche Vich und 
Pferde halten oder Wirthſchaft treiben, weder jelbft, 
noch weniger ihr Geflude, oder gar fremde Fuhrleute 
und Bafjagiere, mit bloßen Lichtern oder angezün« 
deten Tabafepfeifen in die Ställe oder gar auf 
Heu- und Strohböden oder Scheuern gehen, fondern, 
wenn fie in den Ställen zu thun haben, fi mohl« 
verwahrter Raternen bedienen, auf Heu- und Stroh⸗ 
böden oder Scheuern aber nicht einmal mit einer 
Laterne, noch weniger mit brennenden ZTabaföpfeifen 
zu gehen zulaffen. 

8. 9. Weil auch fih ein heimlicher Abgang 
an Ievernen Emern ergeben, fo foll ins Künftige 
Niemand cher zum Untertbanen, Beiſaſſen ange- 
nommen werden, er babe denn zuvor feinen federnen 
(imer, Ober» und Untergewebhr fib angeſchafft, 
wovon jedoch Diejenigen, die nur ad tempus und 
als Arbeiter in Fabriken recipirt worden, befreit 
bleiben; diejenigeh Einwohner hingegen, fo mit uns 
beweglichen Gütern anſäſſig find, und keine dergleichen 
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Eimer haben, follen ſich foldhe binnen vier Wochen _ 
bei 5 fl. Strafe anfchaffen und jeder feinen Namen 
auf den Gimer machen laflen. . . . 

$. 10. Sollen die Bierbrauer, fo Brauhäufer 
und Geſchirr baben, jeder ein Leitfaß in gutem 
Stand und Bereitihaft halten, ſolches mit Wafler 
beftändig angefüllt bereit jteben, und bei entftandenem 
Feuer ſogleich damıt fi bei dem Brande einfinden 
und fofort mit Beiführung des Waſſers anhalten, 
und damit fo lange der Brand wäbret ohne Er⸗ 
laubniß nicht nachlaſſen oder gar nach Haus fahren. 

...$. 15. Sollen ſämmtliche Zimmermeifter, 
Maurermeilter, Steindeder, Schornfteinfeger, ſamt 
ihren Gejellen, fih ohne Zeitverluft bei dem Brande 
mit ihren Werten und Hämmern einfinden und nad 
der ihnen zu gebenden Inſtruction arbeiten, mithin 
dieſe Handwerker nicht zu der Spritze oder andern 
Feuer-Fuftrumenten oder auf die Wache beftellt werden. 

... $ 17. Wenn auswärts in der Nach— 
barfchaft Feuer ausfommen follte, fol fih Niemand, 
ald das Quartier, an weldem die Reibe ift, aus 
dem Orte entfernen; follte aber in den berrichaft- 
lihen Waldungen Feuer ausfommen, follen nicht 
mehr ale zwei Quartiere zum Löſchen auelaufen 
und das dritte jederzeit zu Haufe bleiben und fich 
in Bereitfchaft balten. 

$. 18, Sollen bei entftandenem Brande fofort 
alle Thore gefchloffen und Niemand herein noch hinaus 
elaflen, auch ſolche jo lange zugelaffen werden, bie die 
Wache Ordre zum Aufmacen erhalten haben wird. 

8. 19. Wenn nun dur Gottes Hilfe das 
Teuer wiederum gelöfcht fo follen die bei dem Brande 
gebrauchten Geräthichaften, ala Keitfäfjer, Feuerlei— 
tern und Hafen, famt der Spritze, an gehörige Orte 
zurüd gebracht, die federnen Eimer gefammelt und 
von den Quartier» Officieren ibren Eigenthümern 
wieder zugejtellt werden; dieauf die Wache Komman⸗ 
dirten bleiben hingegen auf der Brandftätte bis auf 
erhaltene Ordre ftehen, vie zum Köfchen Anweſenden 
aber gehen, nach erhaltenen Eimern und Erlaubniß 
ihres Quartier⸗Officiers, nach Haufe. 

$. 20. Soll ſogleich nach dem Brande jeder 
Quartier-Öfficier mitteljt einer zu übergebenden Spe- 
cification Diejenigen anzeigen, die dem, was ihnen 
fraft diefer Ordnung zu thun obgelegen, nicht nadys 
efommen und gar nicht erfdhienen, oder fonft ihre 
Schufvigteit nit in Obacht genemmen, auch wohl 
gar unnütze Händel angefangen und ſich ihren Offi- 
cieren mit höhniſchen Worten oder Werken widerfegt 
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haben, damit folhe ohne Verzug und Nachſehen zur 

gebübrenden Strafe genommen werden können. ... 

Dffenbad, den 22ten Februar 1764. 

(Rab offiriellem Abdrucke. 
) Durdy Reg. Refer. v, 18ten April 1791 wurbe 
tem Amte BVirftein die Publication dieſer Feuer: 
Ordnung in feinem Bezirke aufgegeben, „mit dem 
„Anfügen, daß fothane Verordnumg, wo es nicht 
„auf das beſondere locale von Offenbach ankommt, 
„als allgemein verbeflert anaufehen ſei.“ Daß diefebe 
auch in das Amt Langenfelbold erlaffen fei, konnte 
nicht feitgeftellt werben. Die lediglich auf Offenbach 
anwenbbaren Beftinmungen hat man im Nachfolgenden 
weggelaſſen. S. FeuerOrdn. v. 2ten Januat 1745 
u. Anmerfgn. Die Anfchaffung ber Fenereimer (oben 
$. 9) ift eingefchärft für das Amt Birſtein durch 

Reg.-Ausichr. v. 12ten Juni 1804. 


B. Regierungs:Ausfhreiben 
vom Öten April 1764, 
den Zinsfuß beircffend. 


Demnach man in Betracht der noch gegenwär- 
tigen geldflemmen Zeiten und um nicht den Unter« 
thanen den Credit zu fchwächen, zu verordnen für 
gut gefunden, auf drei Jahre fang zu erlauben, 
jowohl auf Wechſel und außergerichtlihe Handfhrife 
ten, als gerichtliche Unterpfänder ſechs vom Hundert 
Intereſſe ſich ſtipuliren zu laſſen, vdergeftalt jedoch, 
daß Kirchen und Schulen, weniger nicht die übrigen 
pia corpora, hiervon auszunehmen, als welche nur 
gegen 5 Procent und zwar an feine Fremde, jondern 
lediglih an Unterthanen, die Gapitalien auézuleihen 
verjtattet wird, damit hierunter der Endzweck, die 
Unterthanen zu erleichtern und ihr Beſtes zu beför— 
dern erreicht werde; als wird Solches ſämmtlichen 
Ober- und Aemtern des hiefigen Landes zur accuraten 
Nahachtung und Beicheidung des Hospitaleverwaltere 
und Kirchenrechner hiermit angefügt, übrigens aber 
das hieſige Oberamt (Amt Ronneburg) quoad casus 
praeteritos fih nad den Reichsgeſetzen zu achten 
(übrigens aber Amt Birftein [Wenings] quoad ca- 
sus praeteritos auf die Verordn. v. Gten Febr. 
17506 verwiefen). Offenbach, den öten April 1764. 
(Nah dem Driginale.) 

) ©, Verorbn. v, 10ten Januar 1756, Durch Ver: 
erbn. v. Gten Febr. 1756 wurden 6 Procent auch 
bei Hupothefar » Korberungen bis zum Schluſſe bes 
Jahres 1758 nachgelaflen. Die im Ausfchr. v. öten 
Apr. 1764 gefepte Sjährige Frift ift dem Amte Bir: 
ftein (und | ening?) gegenüber nicht eingehalten, viel: 
mehr wurden 6 Procent durch Ausichr, v. 17ten Mai 
1786 und v, Bten März 1785 beibehalten, während 
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das Amt Selbold im Jahre 1786 einberichtete, daß 
der Verordn. dv. IOten Jan. 1756 entſprechend bins 
ſichtlich des Ainsfupes verfahren werde. al. aud) 
Derordn. v. 18ten Nov. 1782, 


W. Zehnt-Ordnung 
vom 18ten Juli 1764, 
das Mehrenlefen betreffend, 


... 8. 11. Iſt das Nehrenlefen von allerlei 
Gattung Früchten verboten, fo lange nod Früchte 
auf dem Acker ſtehen. ... 

Wonach ſich alſo ein Jeder zu achten und vor 
Strafe zu hüten hat. Wächtersbach, den 18ten 
Juli 1764. 

(Nah beglaubigter Abſchrift.) 


B. Berordnung 
vom dten April 1765, 
den Feierabend, die Triuffhulden und die Böllerei 
betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wolfgang Ernft, 
Fürft zu Iſenburg und Büdingen zc., fügen hiermit 
zu wiſſen. 

Nahdem Uns die unterthänigſte Anzeige ge= 
fhehen, daß bei verfchiedenen Unferer Untertbanen 
das Lafter der Trunfenbeit dergeftalt eingeriffen fei, 
dag fie dadurd ihr eigenes Vermögen und das Eine 

ebrachte ihrer Weiber durchgebracht, mutbwillige Fal« 
imente verurfacht, mithin ihre Gläubiger in Schaden 
und fih felbft mit Frau und Kindern in fummer« 
vollen Mangel und Armuth geitürzt haben, Wir aber 
feineswegs gemeint find, gegen diefed Ummwejen eine 
verantwortliche Nachſicht zu tragen, Sondern vielmehr 
aus landesväterlicher Fürſorge ernftlih) wollen, daß 
ſolchem auf das Nachdruckſamſte geſteuert werde; als 
finden * Uns bewogen, nachfolgende Verordnung 
u erlaffen: 
$. 1. < Beftätigen Wir hierdurch und wieder- 
holen nochmals die von Uns und Unferer nachge— 
ordneten Regierung bereits emanitten Berordnungen,*) 
wie fange in jedem Orte und Amte Unferes Landes 
die Wirthe den Gäften, jo feine Baflagiere find, 
Aufenthalt bei ihnen verftatten und zu trinfen geben 
dürfen; famt den darin bereits auf die Contra— 
ventionäfälle gefeßten Strafen. 
) S. Pol. Ordn. v. 1690 $. If, Vol.Ordn. v. 
2äten März 1762 8.5, Verordn, v. 10ten April 1770. 
8.2. Wird allen Wirthen verboten, Denjenigeit, 
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fo betrunken zu ihnen fommen und noch mehr for« 
dern, weiteres Getränf zu reichen, bei Strafe von 
3 Gulden.!) 

) Bol. Verorbn. v. 10ten April 1770. 

8. 3. Soll keinem Wirthe auf Saufjchulden 
über einen Gulden gegen Jemanden die richterliche 
Hilfe gegeben, fondern derjelbe mit feiner Klage, jo 
weit fie einen Gulden überfteigt, von allen Gerichten 
abgewielen werden. 

8.4. Sollen die dem Trunke ergebenen Pers 
fonen oder habituirten Söffer anfänglih von ven 
Dber- und Aemtern mit Thurmſtrafe belegt, und 
wenn bierauf feine Beflerung erfolgt, die Gefängniß- 
firafe geichärft werden. 

$. 5. Sollte aber auch dieſe geſchärfte Ge— 
fängnipftrafe vergeblich fein, jo ſoll von dem Dber- 
amt und Aemtern Unferer nachgeordneten Regierung 
umftändliher Bericht eritattet und von vieler, ber 
wandten Umjtänden nad, bei Uns auf eine Schanz« 
und, befindenden Dingen nah, härtere Leibesfirafe, 
auch ewige Landesverweiſung, unterthänigft angetragen 
werden. 

$. 6. Wenn fi veroffenbart, daß dieſe dem 
Trunk Exrgebenen auf ſolche Tiederliche Weife ibr Ver— 
mögen verthun, anbei Schulden machen und ibrer 
Weiber Vermögen angreifen, jo follen fie, wenn fie, 
die erfteren Grade der Gorrection audgeftanden und 
ſich noch nicht ändern, vor allen Dingen und che 
noch ver größte Theil ihres Vermögens verfchwendet 
it, pro prodigis erklärt, zur Separation des Vers 
mögend geichritten und ihnen Vormünder gefegt werden. 

Damit nun aber diefer Unferer gnadigiten Ver— 
ordnung in allem fträdlich nachgelebt werte, fo be— 
fehlen Wir Unferm Oberamt zu Offenbady und ver 
Policei⸗Commiſſion dafelbit, wicht weniger Unſern 
übrigen Aemtern, wie auch dem Stadtrath in Unfern 
Städten und ſämmtlichen Schultheißen und Scöfien 
quädigft, ein wachjames Auge auf dergleichen Söffer 
zu baben, und, obne der Ihrigen oder Anderer Klage 
abzuwarten, vermöge ihres tragenden Amtes gegen 
fie nach diefer Verordnung zu verfahren und reſpec⸗ 
tive die Anzeige bei der Behörde zu thunz auch 
werden alle Geiftlihen und Kirchenvorſteher ange— 
wicjen, ſolch unchriſtliches Berragen unter ihren 
Kirchengliedern nicht auffommen zu laflen, fondern 
jelbjt oder von Presbhpterii wegen dem Oberamt oder 
Aemtern zur Gorrection den Bericht zu erftatten, 
und damit ſich Niemand mit der Umnwiſſenheit ents 
ſchuldigen möge, Toll dieſe Unfere gnädigſte Verord— 
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nung alle Jahr auf den erften Sonntag nad —5* 
zu Jedermanns Wiſſenſchaft öffentlich von den Kan— 
zeln abgeleſen, an den Rathshäuſern und in den 
Wirthsſtuben angefchlagen und bei den Stadt- und 
Dorfgerichten zur Nachachtung aufbehalten werden, 
In Urfund haben Wir ſolche eigenhändig unterfchrier 
ben und Unfer Fürftlihes Inſiegel vordrüden laffen. 
So geſchehen Birftein, den Aten April 1765. 

Bolfgang Ernft, Fürſt zu Iſenburg. 
(Nah officiellem Abdrude.) 


B. Regierungs-Auöfhreiben 
vom dten April 1765, 
das Schlachten Franken Vieh's betreffend, 


Seren. nostri Hochfürſtliche Durchlaucht habeu 
auf Fürftl. Regierung erftatteten unterthänigften Bes 
richt * des beim Schlachten falſch oder franzöſiſch 
ausgefallenen Viehes in hieſigem Oberamt mit Ein— 
ſchluß der ſogenannten Deputatsorte zu verordnen 
gnãdigſt geruht, daß ſolches in regula dem Wajen- 
meiſter zufallen ſoll, dergeſtalt, daß innerhalb des 
Landes feines verſpeist oder verkauft werden ſoll, 
dafern aber der ausländische Verkäufer ſolches gegen 
Entihädigung dee Käufers zurücknehmen will und 
müßte, jo fell es demfelben unvenwehrt bleiben, und 
um allen Unterfchleif, wodurch das Fleiſch doch in 
Lande confumirt werden wolle, zu vermeiden, fo fol 
auf jedes Pfund ein Neichsthafer Strafe im Ueber- 
tretungsfalle gefegt werden. Fürſtl. Oberamt läßt 
man Solches demnach zu weiterer Verfügung pro 
directione. hiermit unverhalten.) DOffenbad, 
den 5ten April 1765, 

(Nah amtliher Abfhrift.) 
) S. Ausichr. v. 24ten April 1775; Beide find 
übrigens, Soviel erbellt, nur an bad Oberamt 
(Offenbach) und das Amt Dreieidy erlaffen. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 11ten Juni 1766, 
wider das Halten der Kaninchen. 


Demnach Seren. nostri Hochfürſtl. Durchlaucht 
anndigft verordnet, daß die ohnehin in den Gärten 
und Feldern fo ſchädlichen Hausfaninchen überhaupt 
abgeſchafft und deren Haltung verboten werten ſoll, 
fo bat nach ſothanem gnädigſten Befebl Fürſtliches 
Amt MR. ſolches Verbot in den anvertrauten Otte 
fihaften publiciren zu laſſen . . . umd it auf die 
Gontravention eine Strafe von 3 fl. nebſt der ger 
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wöhnlichen Denunciations» Gebühr für den Denun« 
cianten mit dem Anhang zu fegen, daß die gegen 
Verbot unterbaltenen Kanindyen dem Denuncianten 
dabenebit zu Theil werden follen, auch fteif und feft 


darüber zu halten, Offenbach, den Liten Juni 1766. 
(Rah einer Driginal-Ausfertigung ) 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom dten September 1766, _ 
„die Bevormundung der Bupillen und Juventarifation 
nach Abſterben eines Ehegatten betreffend. * 


Demnach man aus den erftatteten Amtsberich- 
ten mißfällig erfeben, daß bisher im den meilten 
Aemtern die Bevormundung der Bupillen und In— 
ventarifation nicht ſogleich nach Abjterbung des einen 
Ehegatten +) bewerfftelligt, fondern bis zur anderweiten 
Berheirathung des Überlebenden verfchoben worden 
fei, foldhergeitalt aber das den Kindern oder Erben 
des Verftorbenen Gebübrende nicht genau beftimmt und 
leicht gefhmälert werden fann, als ift man bewogen 
worden, zur Vorbeugung unwiderbringlicher Schäden 
und aus einer vernachläßigten Inventarien-Eonfection 
öftermalen entſtehender inertricabler Proceſſe folgen» 
des allgemeine Regulativ zu machen, 

$. 1. Soll in regula nad Abſterben eines 
hegatten, unerwartet der anderweiten Berehelichung 
des überlebenden, fogleih zum Inventariſiren ge— 
fhritten werden, inmaßen dieſes das allerfürgehe, 
zuverläßigite und legalfte Mittel if, den Vermögene- 
uftand, wie er ſich zur Zeit des Ablebens des einen 

hegatten befindet, — nach dieſem Zeitpunkt 
aber die Theilung und Beſtimmung der Errungen« 
fchaft gefchehen muß. Jene Regel leidet jedoch eine 

usnabme und die Anventarien » Genfection fällt 
weg, wenn a) feine Kinder vorhanden find und der 
Ueberlebende feine nutznießlichen Güter hinter fih hat, 
b) die vorhandenen Kinder volljährig find und der 
zu ihrem Beiten abzweckenden Inventarien-Verfer- 
tigung freiwillig entjagen, auch fein Dritter dabei 
intereffirt ift. Sollten fih außerdem Fälle ereiguen, 
in weldhen den Aemtern die mventarifation ganz 
überflüjfig ſchien, fo bleibt denfelben frei, bei Fuͤrſtl. 
Regierung deßwegen anzufragen, damit nad Be— 
ſchaffenheit der Umstände eine Dispenjation von diefer 
Verordnung veranlapt werden könne. 

$. 2. Sollen bis zu anderweiter Verordnung 
die Verfertigungen der Inventarien auf die Art und 
von den Perfonen, wie es bisher in jedem Amt ge— 
wöhnlich gewejen, gefchehen und die Unterthanen mit 
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überflüffigen und unmäßigen Koften durchaus nicht 
beſchwert werden. 

$. 3. Wenn der überlebende Ehegatte zur 
zweiten Ebe fchreitet, fo ift der Koftenerfparung willen 
fein neues Inventarium zu verfertigen, ſondern das 
vorhin errichtete von Schultheiß oder Schöffen im 
Beifein der Intereſſenten durchzugehen, der Ab- und 
Zuwachs befonderd auf einen Bogen mit Beifügung 
der Taxation eines jeden Stückes zu notiren und 
dem Amte zur Bemerkung bei dem bereits vorhan— 
denen Jnventar zu übergeben. 

$.4. Die Bevormundung belangend, fo bleibt 
zwar den Eltern vor wie nad) die natürliche Bor» 
mundſchaft über ihre Kinder und die alleinige Ber- 
Berwaltung über derfelben Güter, falls fie ſich nicht 
durch übles Haushalten verluftig machen, oder fonft 
dazu unfühig find; dabingegen fol nichts deſto weniger 
fogleih nach Abfterben des einen Ehegatten, e8 mag 
ſich der Ueberlebende anderweit verbeirathen oder 
nicht, aus der Freundfchaft des Berftorbenen, dafern 
tühtige Perſonen darin vorhanden find, ein oder 
zwei Vormünder dergeftalt ernannt und verpflichtet 
werden, daß in causam morlis uxoris nur ein 
tutor honorarius, bingegen wenn die Frau den 
Mann überlebt, derfelben ein tutor gerens beige» 
eben werde, welchen überhaupt für Das Wohl der 
inder in Anſehung ihrer Perfonen und Bermögens 
mit forgen zu helfen obliegt, insbeſondere aber 1) 
auf die Haushaltung der Eltern genau Acht zu 
geben und, wenn foldye untauglih und den Kindern 
Ihädlich erfcheint, dem Amte jchleunige Anzeige davon 
zu thun und 2) befonders darauf zu fehen, daß den 
Kindern von ihren Gütern nichts veräußert, und 
wenn felbige durch Erbfchaft oder fonit einen Zur 
wachs erhalten, diefer fogleidh dem Inventarium ein« 
verleibt werde, wie denn der Vater und die Mutter 
den Mitvormündern das Inventarium auf Verlangen 
jedesmal unweigerlich zur Einſicht vorlegen follen ; 
3) wenn die Eltern mit Tod abgehen, fi) der Ber« 
waltung der Güter fogleich zu unterzichen und die 
Richtigitellung des Inventariums zu beforgen. 

. 9. Soll, jo ein oder beide Ghegatten mit 
Tod abgehen oder fonft eine Bevormundung geſchehen 
muß, der Schultbeiß des Ortes, oder in Ermangelung 
defien der dafige Gerichtsjchöff, dem Amte längftens 
binnen 4 Wochen die Anzeige hiervon thun, im Une 
terlaffungsfalle aber nicht nur willtürlih geftraft 
werden, jondern auch für allen daraus entftchenden 
Schaden perfönlih haften. 
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Fürftliches Oberamt (Amt Ronneburg, Birftein, 
Wenings) hat fih alfo nah gegenmwärtiger Berord» 
nung in vorfommenden Fällen auf das Genauefte 
zu achten, auch ſolche gewöbnlichermaßen . . . be— 
kannt zu machen und, wie geſchehen, binnen 4 Wochen 
zu berichten. Offenbach, den Gten Scpt. 1766, 
(Nah einer amtlichen Ausfertigung) 

) S. VolOrdu. v. 1690 8. 28, Ausſchr. v. 16ten 
Febr. 1780, Ausſchr. v. Zöten Juni 1802, Verordn. 
v. 18ten Novbr. 1769; auch Han. Hofger.Ordn. v. 
ITten Jan. 1747 Tit. Xi. $. 215 Proc. Ordn. v. 
bten Oct. 1818, Geſetzbl. S. 106.) 


W. Rüge-Gerichts-Ordnung 
von 1766. 


Sie enthält nur einen Auszug aus „herrſchaftlichen 
„Verordnungen, fo bei ben \ —— publicirt 
„werben ſollen“, meiftens Gegenftände der Policei bes 
treffend und durch ältere bzw, ſpätere Beſtimmungen 
eriegt. Gin landesherrliches Reſer. v. 19ten Jannar 
1767 gibt zwar auf, auf den vorgelegten VRiract 
von verſchiedenen Verordnungen ferner zu halten, es 
ergibt ſich jedoch nicht, welcher Extract vorgelegen habe. 


W. Verordnung 
vom 15ten December 1766, 
dad Bebauen der Felder betreffend. 


Diejelbe verbietet mit ausgedrückter Rüdjicht auf 


tas Zehntweſen bei öfl, Strafe, Felder ohne ausge: 
wirfte Seftattung unbebaut liegen zu laſſen. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2iten Februar 1767, 
das Ausrotten der Feldhecken betreffend. 


Fürftlihem Amt Ronneburg bleibt auf defien 
Bericht vom 12ten diefes Monats pro resolutione 
unverhalten, wie ed die Meinung nicht hat, den Uns 
terthanen zu verbieten, daß fie die Feldhecken uud 
Schwarzdörner aus ihren wirklich bauenden Frucht- 
feldern, wenn fie in jelbige fih binein wurzeln und 
verbreiten, dafelbft auszubauen; alfo fann hingegen 
deren gänzlihe Ausrottung und Bertilgung an jols 
dien Orten, wo der Aderbau darunter nicht Leidet, 
keineswegs geftattet werden, geſtalten die Fleine Jagd 
obne alle ſolche Heden, die ftatt Nemifen dienen, nicht 
beteben fann. Damit alfo hierin fein Mißbrauch 
von den Untertbanen verübt werde, fo ift das... 
angetragene Verbot dergeftalt zu erlaflen, daß fein 
Untertban einige Feldheden anders, als mit Wiſſen 
und Willen des Oberjägers und Schultheigen, melde 
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jährlich zu dem Ende zweimal jede Gemarkung zu 
begeben baben, und wobei jeder Unterthan diejenigen 
Heden, fo er ausbauen will, anzeigen Tann, eigen— 
mächtig ausrotten foll; bei dieſer Befichtigung haben 
dann der Oberjäger und Schultheig nur die Aus— 
rottung der in den Modern aufgewachſenen Heden 
zu geftatten, die dem Aderbau unfchädlichen Heden 
in Baflergräben und auf Höhen aber keineswegs 
wegbauen zu laſſen ; wer dagegen handelt, ift jedes— 
mal mit 1 fl. Strafe zu belegen. 

Diejenigen, welche zur Anpflanzung und Aus— 
befierung lebendiger Züune einige Heden nothwendig 
haben, denen können ſolche an denjenigen fruchtbaren 
Orten, wo fie ohnedem ausgerottet werden dürfen, 
angewisfen werden, und falls ſolche nicht hinreichen, 
ift von Forftamtöwegen dafür zu forgen, daß das 
nothwendige Icbendige Zeug anderwärts her abge— 
geben werde, damit dem $. 23 der Forftordnung 
gehörig nachgelebt werden könne. Offenbach, den 
2iten Februar 1767. 

(Nah amtlicher Abihrift.) 


Negierungd-Ausfhreiben 
vom Aten November 1767, 
die Dispenjationen betreffend. 

Enthält Anordnungen auf Befehl der Gefammt: 
berridaft für den gemeinjamen Ort Nüdingen, 
betreffend bie Dipenfationen vom Heirathealter, von 
der Trauerzeit, von SKirchentaufen und Eheverboten 
wegen Verwanttichaft; ſ. d, gemeinf. befl. Verordn. 
v. Öten Febr. 1322, Min.sAusichr. v. Aten Febr. 1822, 
Verordn. v, Aten Januar 1832, Reg ⸗Ausſchr. v. 30ten 
März 1821. Die pos. V. lautet im Gingange: „Iſt 
„aus ber Solmiſchen Land-Ordnung zu entnehmen, 
„in wieweit die Näbe der Verwandtichaft dem Heis 
„rathen im Wege ftebt,” 


B, Dber-Eonfiftorial-Ausfbreiben 
vom 15ten Januar 1763, 
das Schulweſen und die Gatechifationen betreffend. 


Demnach mißfällig wahrzunehmen geweſen, da 
der unterm 31ten Auguſt 1730 emanirten landes— 
herrlichen Schulordnung zuwider Sommergzeit die 
Schulen verfäumt werden, und jene das zeitliche und 
ewige Wohl der Unterthanen bezielende Verordnung 
fat gänzlich in Vergeffenheit gefommen ſei, als wird 
jelbige in Gefolg Seren. nostri Hochfürſtl. Durd- 
laucht gnädigften Befehls folgendergeſtalt renovirt 
und zum Theil aufs Neue verordnet:') 
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903 
) Sonderrechtliche Beftimmungen find außer in ber 
vorerwähnten SchulsOrdn. v. 3iten Wuguft 1730 
(oben ©. 906) nur in der Pol.-Ortn, v. 16W $.2 
und in dem Äusſchr. v. 30ten Decbr. 1768 enthalten, 
S. aber die oben ©. 210 und 520 angeführten ges 
meinſ. beffiichen, bezw. hanauiſchen Beftimmungen, 
insbefondere binfichtlich der Organilation der Schuls 
behörben und der Schulverjäumnifie (Verordn. v, 
1Tten Febr. 1853). Ueber die Bertheilung ber Stun: 
den im Sommer enthält die von ber Negierung zu 
Hanau erlafjene Schul-Ordnung vom Tten December 
1853 Vorſchriften. 

$. 1. Sollen die Kinder beiterlei Geſchlechts 
längſtens nah erreihtem fechsten Jahre von den 
Eltern oder Bormündern in die Schule geſchickt und 
diefe bis nach vollfommen zurüdgelegtem dreizehnten 
Jahr von ihnen befucht werden; wenn felbige alsdann 
die zurhriftlichen Eonfirmation erforderliche Wiſſenſchaft 
erlangt haben, fo find fie hierzu zu laffen, im widrigen 
Fall aber fo lange in die Schule von dem Pfarrer 
zurüd zu verweifen, bis derfelbe ſolche nach feinen 
Pilichten tüchtig und fähig erfennen wird; dafern 
Kinder vor dem dreizehnten Fahre eine hinlängliche 
Fähigkeit befigen und befondere Umftände vorwalten 
würden, weswegen fie die Schule nicht wohl länger 
befuchen könnten, jo bat der Pfurrer hierüber an 
das Unter» Confiftorium umftändlichen und pflidt- 
mäßigen Bericht zu erftatten und diefed nad Befinden 
zu. difpenfiren, mit welcher Dijpenjation jedoch nicht 
leihtlih und ohne wichtige Urſache vorgeſchritten 
werden joll. 

$. 2. Sollen außer der ftrengiten Erndtezeit, 
nämlich den beiden Monaten Zuli und Auguft, den 
ganzen Sommer über, fo, wie im Winter, die Schulen 
Bor- und Nachmittags zu den gewöhnlichen Stunden 
gehalten und von den großen und Kleinen Kindern 
ordentlich bejucht werden. 

8. 3. Wird den Pfarrern ernftlih aufgegeben, 
genaue Obſicht zu haben, daß die Schulbedienten ihre 
Pflicht erfüllen und diefer Verordnung nachkommen; 
im Unterbleibungsfall ift ſolches dem Unter-Gonfi« 
ftorium einzuberichten, welches die Schulberienten 
durh Strafmittel zur Beobachtung ihrer Schuldigkeit 
anzuftrengen, und wenn fie eine Klar Hartnädige 
feit am fich fpüren laſſen, an das Ober-Gonfiftorium 
die Anzeige davon zu thun bat, um nad) Befinden 
die Gaffation verfügen zu können. 

$. 4. Die Schulbedienten hingegen haben 
diejenigen Kinder, welche ohne erhebliche, ihnen an« 
zuzeigende Urfachen, z. E. Krankheit (micht aber 
wegen vorfchüßender Arbeit) ausbleiben, nicht nur 
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in der Schule mäßig abzuftrafen, fondern auch wö- 
hentlih dem Presbyterio ein Verzeichniß der Ab- 
weſenden einzuliefern, welches 

F. 5. Die Eltern oder Vormünder ſodann vor 
ſich fordern, ihnen die Rothwendigkeit und Schuldig- 
feit, die Kinder zur Schule zu halten, triftig vor« 
ftellen joll; wenn die gütlichen Borftellungen aber 
nichts fruchten, fo foll das Presbyterium Macht haben, 
wegen jeden Uebertretungsfalls mit 6 fr. zu firafen, 
und diefe Strafen bis auf 10 fr. zu fleigern; dafern 
auch ſolche dem Kirhenärario anheimfallende Strafen 
des Presbpterii feine Wirkung haben, jo bat der 
Pfarrer dem Unter- Gonfiftorium die Halsftarrigen 
anzuzeigen, um mit ſchwerer herrſchaftlicher Geld- 
und Leibesftrafe gegen fie vorzuſchreiten. 

$. 6. FR die Presbyteria die Schulen 
fleißig zu befuchen, welches wenigſtens von dem Pfarrer 
wöcentlih einmal geſchehen und darauf geſehen 
werden foll, dag aud die Jugend im Rechnen und 
Schreiben Unterricht erhalte, und überhaupt ſowohl 
von dem Lehrer ald Lernenden der gehörige Fleiß 
angewendet werde; und gleichwie einem Jeden nöthig 
und oftmal fehr müglich ift, einige Wertigkeit im 
Rechnen und Schreiben zu befigen, jo werten 

$. 7. alle Unterthanen wohlmeinend ermahnt, 
das Befte ihrer Kinder zu beherzigen, und fie zur 
Winterszeit, wo fie obnehin feine große Arbeit ha— 
ben, außer der gewöhnlichen Schulzeit in eine Private 
Rechnen- und Schreibftunde zu ſchicken, wie denn hier 
mit alle Schulbedienten angewiefen werden, dergleichen 
auf Verlangen gegen billigmäßige Belohnung zu halten. 

$.8. Und damit auch die Jugend Dasjenige, 
was fie im Chriſtenthum während der Schuizeit er= 
lernt, nach der Gonfirmation nicht fogleich wieder 
vergefien, fondern einen deito dauerbaftern und gründ⸗ 
fihern Unterricht erlangen möge, fo follen Ale und 
Jede bis nach zurücgelegtem 18ten Jahr, oder, wenn 
fie Handwerker find, bis zum Gefellenftand, bei allen 
Gatechifationd» Uebungen in der Kirche erjcheinen, 
ihren Plaß bei der Schuljugend einnehmen und fich 
leih Ddiefer dem Gramen willig unterwerfen, bei 

trafe 6 fr. auf jeden Berfäumungsfall, welde 
Strafe das Presbyterium anzufeßen und zum Kirchen» 
Merar zu geben, auch bei verjpürender fonderbarer 
Halsftarrigkeit die Strafe zu fleigern bat.*) 
N S. Ausſchr. v. Aten Septbr. 1801. 

Letztlich wird befohlen, daß diefe Verordnung 
nicht nur jept auf allen Kanzeln verlefen, ſondern 
damit fih auch hinfünftig Niemand mit der Uns 
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wiſſenheit entjchuldigen kön, die Ablefung alljähr« 
lih auf den Sonntag Palmarum wiederholt werden 
foll, und haben die Pfarrer, wie ſolches geſchehen, 
jeden Jahres an das Unter-Gonfijtorium zu berichten. 
Urkundlih des hierunter gedrüdten Fürftlihen Ober- 
Gonfijtorial-Fnftegeld und gewöhnlicher Unterjchrift. 
Offenbach, den 15ten Januar 1768. 

(Rah officiellem Abdrucke.) 


W. Berordnung 
vom Iten Mai 1768, . 
den Aufwand bei Hochzeiten und ſonſtige Vorſchriften 
für die Verheirathungen betreffend. 


Wir Ferdinand Gajimir, Graf zu Iſenburg 
und Büdingen xc., fügen hiermit Unfern Unterthanen 
zu willen. 

Nahdem Wir während Unferer Regierung miß- 
fällig wahrnehmen müſſen, weldergeftalt viele Per— 
fonen zu ihrem Nachtheil und Verderben nicht allein 
allzufrübzeitig in den Eheſtand getreten, fondern auch 
verjihiedene von Unfern Vorfahren an der Regierung 
bei Verheirathungen weislich gegebene Verordnungen 
bisher wenig oder nicht beobachtet worden feien, daß 
Bir daher Folgendes zu verordnen für qut befunden 

aben.?) ... 
ti weggelaffenen rg betreffen ben 
egöbdienft, dad SHeirathsalter, ben Aufwaud bei 
Verlobungen und Verheirathungen und bie Beſchräu— 
fung der bei den Hochzeitstãuzen zuzuziehenden Berjonen. 
$. 5. Wird das dur vorherige Verordnungen 
bereitd unterfagte Schießen) und öffentliche Lärmen 
auf den Straßen?) ... . hiermit nochmals ernſtlich 
und bei Vermeidung willfürliher Strafe unterjagt. 
) S. Feuer-Orbn, v. 2ten Jan. 1745 8.20 u Aumtg. 
) Bol. Verordn. v. Idten Sept. 1755 Unmerfy. 3, 

. .. 8. 8. Nachdem auch von Unſern Borfabren 
an der Regierung weislich verordnet worden, daß ein 
jeder angehende Unterthan ji... einen ledernen Feuers 
Eimer!) anfaufen fell, ſothaner Verordnung aber bis— 
ber wenig nachgelebt worden, ſo befehlen Wir hiermit 
ernftlih und bei Vermeidung 5 fl. Strafe, daß ein 
jeder amgehende Unterthan fid binnen Jahresfriſt, 
nachdem er zu Unferm Unterthanen angenommen 
worden, ... einen ledernen Feuereimer anſchaffe, 
durch Vorficher und Gerichtsfchöffen jeden Ortes alle 
jäbrlich eine Unterfuhung angeftellt und Derjenige, 
welcher damit nicht verjehen iſt, in die Strafe dafür 
5 fl. für jchuldig erfannt werden ſoll. ... 

5, Feuer⸗Ordn. v. 2ten Jan, 1745 $. 10, 
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Damit fih endlich Niemand mit der Unwiſſen⸗ 
beit entſchuldige, als fol dieſe Unjere Verordnung 
für jet bei verfummelter Gemeinde von dem Bür« 
germeilter, Schultheiß oder Gerichtsſchöff des Ortes, 
binfünftig aber alljährlich bei den gewöhnlich zu 
baltenden Rügegerihten vorgelefen und befannt ge= 
macht werden. Urkundlich Unferer eigenhändigen 
Unterfhrift und vorgedrückten Gräflichen Inſiegels. 
Wächtersbach, den Iten Mai 1768. 

Ferdinand Gajimir, G. z. J. u. B. 
(Rach dem Originale.) 


B. Verordnung 
vom 18ten Juli 1768, 
den Aufwand ꝛc. bei Hochzeiten ꝛc. betreffend, 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Ernſt, 
Fürſt zu Iſenburg und Büdingen zc., fügen hiermit 
zu wiſſen. 

Nahdem Und gebührend vorgetragen worden, 
wie die von meiland Unferm Urgroßberenpater 
unterm 16ten Auguſt 1702 wider die Ueppigkeiten 
bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbnifien wohl- 
bedächtlic gegebene und unter dem 2ten Jan. 1743 
von Unjerm Broßberrnvater, chriſtmildeſter Gedächtniß, 
renovirte Verordnung in Unferm Lande und befonders 
in den Aemtern Birſtein, Wenings und Selbold faft 
ganz und gar in Bergefienheit gefommen und der— 
felben nicht mehr nachgelebt werde, jo finden Wir 
Uns gemüßigt, ſolche aus landesväterliher Borforge 
für die Erhaltung Unferer Unterthanen zu wieder- 
holen und deren Inhalt wieder befannt zu machen, 
wollen und befehlen demnach hiermit zu Unferer 
Unterthanen eigenem Beften Nachfolgendes. 

$. 1. Nachdem die Erfahrung gezeigt, wie 
gefährlich cö fei, wenn zwei mit einander verlobte 
ara die Gopulation lange auffchieben und da= 
dur entweder vor der Zeit zu vertraut werden, 
pder durch böfer Leute Geſchwätze in Mißverſtand 
verfallen und wieder von einander wollen, fo finden 
Dir rätblih, Unferer Vorfahren Verordnung dahin 
zu erneuern, dap von Dato des fogenannten Wein— 
faufs an die Verlobten innerhalb 14 Tagen Friſt 
um die Proclamation und Gopulation einfommen, 
oder aber in 10 fl. unnachläffige Strafe verfallen 
fein folen. .. . 

$. T. Endlich bleibt au das Auslaufen auf 
die Sonn- und Peiertage auf benachbarte Drte 
gänzlich verboten und befonders den Wirthen unter« 
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ſagt, unter der Predigt Seinem fein Getränf weder 
im Haufe nod über die Gaſſe zu geben, es fei denn 
ein Fremder und Reiſender, der weiter wollte?) wer 
dawider handelt, fol nad Befund der Umftände ge- 
jtraft werden. 

) S. Pol.Ordn. v. 1690. $. 2 Anmerkg. 1. 

Damit aber Niemand mit der Unwiſſenheit fich 
entſchuldigen fönae, fol diefe Unfere Verordnung von 
der Kanzel publicirt und jährlich einmal, nämlich 
den erſten Sonntag nad Neujahr, öffentlich verlefen, 
auch Unfern Räthen, geiftlichen und weltlichen Dienern, 
wie hierdurch geichicht, aufgegeben werden, daß fie 
auf die Befolgung diefer Unferer Verordnung ein 
wacjames Auge haben und fi nebft Unfern Unter— 
ıhanen danach aufs Genaueſte achten. Hieran ge— 
ſchieht Unfer gnädigſter Wille und Meinung?) Zu 
Urkund deſſen haben Wir folhe eigenhäntig unter» 
ſchrieben und Unfer Fürftliches Siegel beidrüden laffen. 
So gefchehen Birftein, den 18ten Juli 1768. 
Bolfgang Ernft, Bürft zu Iſenburg. 

(Nah officiellem Abprude,) 

) Das Wegaelaffene betrifft den Aufwand bei Kind: 

taufen, VBerlobungen, Hochzeiten und Beerdigungen. 

Ueber Hodszeiten find noch Borfchriften in zweien 

Ausſchreiben v. 14ten Juni 1779 gegeben. 


W. Berordbnung 
vom 26ten Auguft 1768, 
die nächtlichen Frevel betreffend. 


Ferdinand Gafimir, Graf zu Iſenburg und 
Büdingen x. 

Es iſt und angezeigt worden, daß ſich in ver- 
fchiedenen Dorfihaften zu Nachtzeiten viele junge 
Burfchen zufammenrottiren und allerhand Muthwillen, 
Unfug und Schaden verübten.*) 

Unfer Amt Spielberg hat daher jedem Gerichte- 
Schöffen zu befehlen und auch in jeder Gemeinde 
befannt machen zu lafien, dag fih Niemand von 
jungen Burfhen nah 10 Uhr auf den Straßen 
finden laſſen foll, und fo die Dorfwache einen anr 
treffen jollte, denjelben arretiren und zur gebübhrenden 
- Strafe anher gelicfert werden ſoll; falls fih aber 
2 bis 3 oder eine ganze Rotte alſo zu Nachtzeiten 
auf der Gaffe betreten laffen würden, daß alddann 
der Schöffe jeden Ortes eine bewehrte Mannihaft 
aufbiete, jothane Rotte gefangen nehmen und anber 
liefere. Sollte übrigens gegenwärtige Vorſchrift 
nichts helfen und dem ey eh in einem oder dem 
anderen Dorfe hiernächſt Hagen über Frevel, Muth— 
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willen und Schaden geſchehen, fo follen aladann 
jedesmal ſämmtliche junge Burſche vorgefordert werden 
und falld durd eine Unterfuhung der Urheber nicht 
ausfindig gemacht werden fönnte, ſämmtliche Burſche 
zur Erſetzung des Schadens durch gebührende Zwangs- 
mittel angehalten werden. Wächtersbach, den 
26ten Auguft 1768. 
Berdinand Gafimir, G. z. J. u B. 
(Rah dem Driginale.) 
) ©. Verordu. v. 15ten Septbr. 1755. Anmerkg. 3. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 30ten December 1768, 
die Sommerſchulen betreffend. 


Gs haben Seren. nostri Hodfürftl. Durd- 
laut durch Dero Sber-Gonfiftorium unterm Löten 
Januar 1768 wohlmeinend und zum geiftlichen Beiten 
Ihrer von Gott anvertrauten Untertbanen verordnen 
laſſen, daß außer der jirengiten Ermdtezeit den ganzen 
Sommer über, wie im Winter, die Schule Bor« und 
Nuhmittags zu den gewöhnlichen, Stunden gehalten 
werden jollte; nachdem aber jedoch von vielen Ge— 
meinden und theils Aemtern dagegen die Vorſtellung 
geſchehen, dag fie ihre Kinder zur Sommerzeit un. 
möglich fo lange Bor- und Nachmittags entbehren 
könnten und deswegen gebeten, daß man nur einige 
Stunden des Morgens zur Schule und dem Unter 
richt der Kinder im Sommer ſetzen möchte, damit fie 
in der nöthigiten Kenntniß des Chriſtenthums unter 
halten würden, Seren. nostri Hodhfürftl. Durchlaucht 
auch diefem Anſuchen Statt gegeben, fo wird in 
defien Gefolge der $. 2 der unter dem Löten Yan. 
1708 erlaflenen Schul-Drdnung dahin abgeändert, 
dag die Sommerſchule nur allein des Morgens, und 
zwar von 6 Uhr Morgens an bis 9 Uhr, gehalten 


. werden joll, und daß die Sommerjchule vom Iten 


April bis Iten September gerechnet, von da an aber 
der Anfang der Winterihule Bor- und Nachmittags 
gerechnet werden fol. Desgleichen hat man vernommen, 
daß hie und da die Schulmeifter wegen der zu bal« 
tenden Sommerfchule auch Schulicheiter von ibren 
Kindern anverlangt und zum Theil genommen haben; 
nachdem aber diejed ein offenbarer Mißbrauch ift, jo 
wird den Schulmeiftern biermit verboten, vom item 
April bis zum Iten Sept. feine Schuljcheiter von 
den Kindern zu verlangen oder zu nehmen. Alle 
übrigen Punkte beineldeter Schulordnung bleiben zum 
Beten der Jugend in ihrer Kraft, und Prediger, 
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Schulmeifter und Hausväter angewiefen, derſelben 
nachzutommen.?) Welches Fürftlihes Oberamt .. . 
allen Predigern und Schulmeiftern, wie auch Schult⸗ 
beißen und Schöffen von Unter» Gonfüitorit wegen 
befannt zu machen und die mitkommenden Abjchriften 
der Verordnung den Predigern zujuftellen bat. 
Offenbach, den 3Oten December 1768. 
(Nach amtlicher Abſchrift) 
6, Ausſchr. v. 156ten Januar 1768 u. Anmerfg. 


B. Berordnung 
vom 18ten November 1769, 
die Erbfolge x. der Ehegatten betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Ernſt, 
Fürſt zu Iſenburg und Büdingen 2c., fügen biermit 
zu wiſſen. 

Demnach fih bisher ergeben, daß in Unferm 
Lande in Anſehung der Erbfolge der Eltern, welche 
zur zweiten Che gejchritten find, in ihrer Kinder 
voriger Ehe Verlaſſenſchaft eine Ungleichheit obger 
waltet, weniger nicht der Solmiſchen Gerichte- und 
Landordnung 8. 5 und 6 andern Theild, XXVIIIten 
Titels nicht eine gleih durdgängige Anwendung ge» 
habt, ſolche in verichiederen Aemtern und Orten 
durch gegentheilige Gewohnheit ganz außer Gebrauch 
gekommen find, und hierin jchlechterdings den Grund» 
ſatzen des Er- und Berrungenfchaftrehts nachgegangen 
worden, Bir daher zu fünftiger Einführung einer 
allenthalben im Lande durchgehenden Gleichheit, auch 
zur Abwendung jhädlicher Uneinigfeit unter den An— 
verwandtichaften und zur Vorkommung fernerweiter 
koſtſpieliger Rechtfertigungen Uns gnädigſt bewogen 
gefunden, eine feſte, der Billigkeit gemaͤhere Beſtim- 
mung, Erläuterung und Abänderung zu ertheilen ; 
als ordnen und jegen Wir hiermit und Fraft diefes, daß 

erftend fürs Hünftige durchgehende in Unferm 
Kante das Erbfolgereht der Eltern in eines ihrer 
verfterbenden Kinder vorberiger Ehe verlafiendes 
fämmtliches Vermögen, es rübre ſolches von deſſen 
verftorbenem Vater oder Mutter oder anders woher, 
unangejchen, daß der noch lebende Bater oder Mutter 
zur zweiten und fernerweiten Berebelihung hinwie— 
derum gefchritten iſt, zu gleichem Theil mit den 
übrigen aus ſolcher voriger Che noch am Leben ſich 
befindenden Kindern erben, und ſothanen ererbten Kindes 
oder Geſchwiſter Theil eigenthümlich, gleich feinem 
übrigen Cigenthum, erhalten uud haben foll, als ob 
keine zweite Che eingegangen worten wäre, derge— 
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ftalt, daß die in der Solmiſchen Gerichts» und Land» 
Ordnung, zweiten Theild, XXVlten Titels zwiſchen 
Eltern und Kindern vorgeichriebene Succeifions- 
Ordnung in einem wie im audern Fall beobachtet, 
in foweit tiefer Titel näher beftimmt, und die in 
den römischen Rechten enthaltene Berortnung von 
den Strafen der zweiten Che ſchlechterdings ohne 
Anwendung fein foll, mit der weiteren Erläuterung 
und Beftunmung, daß 

zweitens es gleichviel gelte, ob ein folder 
in die zweite Che eingegangener Vater und Mutter 
noch vor der anderweiten Verehelichung oder nachher 
in ſothane Erbjhaft mit den übrigen Kindern zu 
gleichem Theil eintrete, und ob die Kinder der zweiten 
Verheirathung noch unmündig, minder- oder volljährig 
gewejen, im dieſelbe Ehe felbft oder durch die Vor— 
mundfchaft und nächſten Anverwandten gewilligt oder 
nicht; minder nicht, daß 

drittens gleihwohl dem erbenden Vater oder 
Mutter der Niepbrauh, wie über dad andere Ber- 
mögen feiner leiblichen Kinder erfter Ehe, aljo aud) 
über Die von dem verftorbenen Gefchwifterig ange- 
erbten Theile, ohne Unterſchied, wo der geftorbene 
Bruder oder Schweiter jein Vermögen, ob vom Ba- 
ter oder von der Mutter oder anders woher, cıbalten, 
der Rießbrauch lebenslänglich, als ob er zu einer 
anderweiten Ehe nicht geichritten wäre, zuflchen fell; 
dod) daß 

viertens die in diefe Erbfolge einſchlagenden 
und aufgerichteten Gedinge, Ehepacten, letzte Wıllens« 
Verordnungen, jo weit fie fonft nicht gegen Hecht 
und Billigfeit anlaufen, ihre Gültigkeit haben und 
behalten follen, Wie Wir denn auch 

fünftens den Fall ausnehmen, und die auf 
die zweite Ghe in den römischen Gefegen gejepten 
Strafen verordnet laſſen wollen, wenn ein folder 
Vater oder Mutter fih an eine ehrloſe und berüch— 
tigte, in öffentlichen Laſtern lebende oder feinen Stand 
ſonſt verfleinernde Perſon hinwiederum verbeirathete, 
worunter jedoch außer der Ehe erzeugte und legiti— 
mirte oder unehelich Geſchwächte, fonft aber von chre 
licher Lebensart und Nabrung, auch fonft unlafter«- 
hafter Aufführung feiende Perfonen, nicht mit zu 
veriteben find, 

Ungebend ſechstens die Erbfolge unter Eheleu⸗ 
ten ab intestato und die Bezahlung derjenigen Schulden, 
welche fie wäbrend der Ehe mit einander gemacht haben, 
fo it im zweiten Theil, XXVIIIten Zitel des Eol- 
miſchen Landrechts desfalls Vorſehung geſchehen, und 
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im 5ten gen, anfangend: Und dieweil ꝛc. verordnet 
worden, daß im Falle, da ein Ehegatte von dem 
andern ohne Kinder aus ſolcher Ehe verſtirbt, der 
legtfebende den halben Theil aller beweglichen Güter 
und fahrenden Habe eigenthümlich erben und haben, 
dagegen aber die in ftehender Ehe gemachten Schul- 
den zu zwei Dritttheilen bezahlen; in dem folgenden 
bien en: Wären aber x. hingegen: wenn Kinder 
diefer Ehe am Leben find, der legtlebende Bater oder 
Mutter gegen die ihm amerbende Halbicheid jämmt- 
liche in währender Che gemachte Schulden für 
voll bezahlen, oder vermöge des Tten fen: Doch 
foll ze. auf den Beifeß und diefe Hälfte der fahrenden 
Habe verzeihen, dem vorgängig erft nur zur Bezah ⸗ 
lung der Hälfte folder gemeinjhaftlihen Schulden 
gehalten fein ſoll. Dieweil Wir diefe Verordnung 
einestheils in ſich ungleich und nach begebenden Fällen 
mit der Billigfeit nicht allenthalben übereinftimmend, 
am wenigften der in Unferm Lande eingeführten be 
fondern Gemeinschaft der Güter, nämlich dem Rechte 
der Er- und Verrungenſchaft unter Gheleuten, adä— 
quat angemeffen zu fein erachten, nächſtdem andern 
theils in einem und andern Amte und Gericht Unſers 
Landes diefelbe bisher in dem Maße nicht mehr ber 
obachtet, fondern eine gegentheilige Gewohnheit ein- 
geführt worden ift; als find Wir zu gemeinem Bellen 
und zugleich durchgängiger Juftigpflege fernerweit gnä« 
Digft bewogen worden, diefe jeßt berührten $$en hiermit 
dahin ausdrüdlich abzuändern, daß, jo wie in einem 
als anderm Fall, ed mag der erft mit Tod abge- 
gangene Ehegatte aus folder Ehe Kinder hinterlaften 
baten oder nicht, der legtlebende von des erftver« 
ſtorbenen Nachlaſſenſchaft ganz nichte, weder am lie- 
genden noch fahrenden Vermögen, ab intestato, 
alfo ohne befondere Pacten, Geding und letzten 
Willen, eigenthümlih erben und erhalten, dagegen 
auch mehr nicht als die Hälfte an den im ftehender 
Ehre gemachten Schulden zu bezahlen ſchuldig fein, 
jedoch an aller des Verftorbenen Berlafjenfchaft den 
Beiſeß oder Nießbrauch lebenslänglic genießen und 
im Uebrigen es bei der Berordnung dieſes XXVIIIten 
Titels zur Zeit fein unabgeändertes Verbleiben has 
ben joll. 

it endlich fiebentens die den Eltern an 
der Kinder Vermögen zuſtehende Nutznießung in An« 
fehung der Zeit und der Gattungen des Vermögens 
genauer beftimmt und durchaus fejtgejept, auch allem 
Mikverftändnig und Streitigkeiten zwijchen jo nahen 
Bluts⸗ und Anverwandten vorgebeugt werden möge, 
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fo ordnen und gebieten Wir weiter, dag die Eltern 
zu fothaner Nußnießung in der Regel zu allen Arten 
ihrer Kinder Habjeligfeit in jo lange, bie fie der 
elterlichen Gewalt entweder ausdrüdlich oder till» 
ſchweigend durch Aufrichtung eines eigenen Haus« 
weſens und-Gewerbes, eder, jo viel die Töchter be— 
trifft, durch Berheirathung, ausgegangen find; trüge 
es fih aber zu, daß die Kinder jolchergeftalt auf 
eine der jetzt bemerften Weiſe der elterlichen Gewalt 
entledigt worden, jo follen von dieſer Zeit an von 
dem Nießbrauch der Eltern ausgenommen, dagegen 
ſolchen Kindern nebſt dem Eigenthum auch die Nutzungen 
zur eigenen Berwaltung und Genuß ausgefolgt und 
überlalfen werden: 1) die peculia castrensia et 
quasi casirensia auch adventitia irregularia, 
jo fie deren erlangt hätten und noch erlangten, je 
doch unter letztern nicht mitbegriffen, fondern davon 
Dasjenige ausgefchieden, wovon hier oben $. 3 ge- 
handelt werden, was nämlich die Kinder von einem 
der verſtorbenen Gefchwifter geerbt haben, ed mögen 
die Eltern bisher davon Nupungen genofjen haben 
oder nicht; ferner, was während diefes emancipirten 
Standes ihnen 2) durch befondere Glüdefälle, 3) 
dur ihren eigenen Fleiß, Mühe und Geſchicklichkeit 
und dergleichen Erwerb zugefommen und fonft von 
Fremden vermacht oder gefchenft worden, weiter 4) 
was die Eltern den Kindern, ohne Unterſchied, ob 
fie damals noch in elterlidyer Gewalt geftanden oder 
nicht, durch Uebergabe oder Schenkung dergeftalt ab⸗ 
gegeben oder überlafjen haben, daß fie ſich den Nieß⸗ 
brauch darüber nicht vorbehalten hätten, jedoch da 
im Fall einer fi ohne der Eltern eigenes Verſchulden 
ergebenden höchften Benöthigung ſolchen unglüdlichen 
verarmten Eltern frei bleiben foll, auf fothaner über» 
gebenen Güter Benußung zurück zu greifen, und fo 
viel zu folder höchſten Nothdurft nothwendig  ift, 
davon. fi wieder zugueignen, da es ohnehin Die 
kindliche Pflicht erfordert, den Eltern in ihrem Roth« 
jtande nach Kräften zu Hülfe zu fommen; von allem 
übrigen der Kinder Vermögen aber, jo viel bier 
nicht ausdrüdlich davon ausgenommen worden, wollen 
Bir den Eltern den Beifch und Nießbrauch Zeitle- 
bend aeftattet wiſſen. 

Gleichwie Unfere ernftliche und gnädigite Willens- 
meinung ijt, daß dieſe vorftehende Verordnung ſiets 
feft und unverbrüchlich gehalten, verjelben in Erb— 
theilungen und in judicando von ſämmtlichen Ober- 
und Niedergerihten in Unferm Lande nachgegangen 
werden fol, alſo ift ſolche umverzüglid mit diejer 


9073 


Auflage Unferm Hofgerichte, ſämmtlichen Ober» und 
Aemtern, auch fonftigen Gerichtsſtellen in Unfern 
Städten, Fleden und Dörfern zujufertigen, weniger 
nicht mittelft gewöhnlicher Publication zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft in Unferm Lande zu bringen.?) 

In Urkund defien haben Wir ſolche eigenhändig 
unterzeichnet und Unfer Fürſtliches Inſiegel beidrüden 
laffen. So gegeben Birftein, den 18ten Nov. 1769. 


Wolfgang Ernf, F. z. J. u. B. 
(Nach officiellem Abdrucke.) 
N Val. die Verordn. oben S. 885 und Anmerkung, 
Ausſchr. v. Gten Sept. 1766. 


B. Berordnung 
vom 10ten April 1770, 


wider das Spielen und die Ueberfchreitung 
des Feierabends. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Ernft, 
Fürſt zu Iſenburg und Büdingen 2c. 

Hadvem Wir mißfäligft wahrnehmen und er» 
fahren müffen, daß feither das Spielen *) im hiefigen 
Wirthshauſe und andern Plägen gar jehr eingerifjen 
und daß ſich auch felbit von Unſern eigenen Bedienten 
einige von Zeit zu Zeit dabei eingefunden, ſo iſt 
Unfer guädigiter und eruftliher Wille und Befehl, 
dag von nun an fowohl im biefigen Wirthéhauſe, 
als auch allen übrigen öffentlichen und Privathäufenn, 
ſchlechterdings fein Spiel, es fei von welder Art 
es nur wolle, nicht weniger ed möge Geld oder 
andere, auch die geringften Sachen betreffen, geduldet 
werden folle, dergeftalt, daß der Wirth oder Haus— 
berr, wenn jemand dergleichen in feinem Haufe an— 
fangen wollte, foldyes fogleich verbieten und wenn 
die Spieler fich nicht daran ehren wollten, die nöthige 
Mannschaft von Unferer Schloßwache, melde die 
Spieler fodann in Arreft zu führen und Unferem 
Amte dahier die Anzeige fogleih davon zu thun hat, 
holen, aud in beiden Fällen den Vorfall bei Amte 
anzeigen, im widrigen alle aber, wenn er dieſes 
nicht genan beobachten würde, das erftcmal in 10 fl. 
das zweitemal in 20 fl. und nach diefem in noch) 
weit empfindlichere Strafe condemnirt werden folle; 
wobei Wir dann auch noch weiter gnädigft befehlen, 
daß von dem hiefigen Wirth und aud allen den. 
jenigen, welche Wein, Bier und Branntwein zu 
chenken die Erlaubniß haben, Demjenigen, von welchem 
fie merken, daß er anfange, betrunfen zu fein, es 
möge derjelbe zu Unjern Schloßbedienten, Grena— 
dieren, Hufaren oder zu Unfern übrigen Bedienten 
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und Unterthanen gehören, bei 5 fl. Strafe gar fein 
Getränf weiter gereicht, 2) auch Niemand von allen 
ſolchen über 10 Uhr des Abends (jedoch, fo viel 
Unfere Xivreebedienten, welche bei der Aufwartung 
fein müffen, betrifft, nad 11 Uhr) im Wirthshauſe 
und allen dergleichen übrigen öffentlihen Plätzen 
geduldet und wenn em folder gleichwohl von der 
Batrouilke daſelbſt angetroffen würde, oder der Wirth 
Soldyes, wie ihm hiermit ebenfalls bei 5 fl. Strafe 
aufgegeben wird, der Wade angezeigt, derſelbe jo- 
gleich in Arreft geführt und, wenn die Anzeige davon 
Unferm Amt gefchehen und das Nöthige kürzlich 
unterfucht worden, das erftemal in 5 fl., das zwei— 
temal in 10 fl. Strafe genommen werden jol,?) 
wonach fih Jedermann zu achten. Birftein, den 
10ten April 1770. 


Bol Ernft, 8. burg. 
(Rad dem —— — ruſt, J. 3 Iſenburg 


ı) ©. Ausſchr. v. Bten Febr. 1703, v. Aten Aug. 
1773, v. ten Aug. 1775 u. v. 2öten März 1816. 
3 ©. Verordn. v. Aten April 1765, 8. 2. 

) ©. daſelbſt Anmerkg. zu $. 1. 


W. Ausſchreiben 
vom 28ten Juli 1770, 
bie Lieferung von Sperlingstöpfen ꝛc. betreffend. 
Gebietet, wie dad ältere Ausſchr. v. 17ten Febr. 
1757, die Lieferung von Sperlings- bzw. Rabenföpfen 
bei Strafe, erftered zugleih das Schießen ber 
Sperlinge unterfagend. S. Staats-Min.Beſchl. v. 
15ten Oct. 1823 (Klkp. H. 77.); das Reg.-Nusichr, 
v. Wien Juli 1818 ift nicht in das Iſenburg'ſche 
erlafjen. 
B. Berorbnung 
vom 2ten März 1772, 
das Heirathsalter betr. 
Wird, gleich dem Ausſchr. v. Aten Mai 1799, 
erjept durch die gemeinf. Hell. Verorbn. v. Gten Fe: 
bruar 1822. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 20ten October 1772, 
Maß und Gewicht betreffend. 


Fürftlihem Amte Birftein bleibt auf deſſen 
Bericht . . . unverhalten, daß dafjelbe wegen der 
Regulirung nah der Büding'er Taxe das ſchwere 
Gewicht nah dem zu Büdingen üblichen einzuführen 
und darauf das Fleisch, Felt, Del, Butter und Käſe 
auswiegen zu lafien habe, jewie die Fiſche, welche 
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in Franffurt zu 35 Loth Silbergewiht per Pfund 
gewogen werden; zu allem Uebrigen aber das fFranf« 
furter Silbergewicht zu gebrauchen ift, das Ellenmaß 
bingegen bei dem feitherigen Reichenbach'er verbleibt. 
Damit Fürftl. Amt darauf genau fehen fann, daß 
dieſes Gewicht und Maß allenthalben in Richtigkeit 
gehalten und Beides hiernach beobachtet werde, hat 
es ih Muttergewichte, fowie eine Mutterelle, dieſe 
von Holz, unten mit eifernen Stiften oder mit Blech 
befchlagen, anzuſchaffen.) ... Offenbach, den 
20ten October 1772. 
(Rah dem Driginale.) 

) Val. Bemerkg. zum Ausſchr. v. 10ten Aug. 1725, 

Ausſchr. v. ten März 1762 $. 11. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 20ten Januar 1773, 

die Berechnung der ehelichen Geburt betreffend. 

Beſtimmt in Bezug auf Formicationäftrafe, daß 
ein nach Ablauf des fehlten Mond&monats nad) der 
elterlihen Trauung gebomes Kind als ein in ber 
Ghe erzeugted anzufehen fei. Aehnliche Anorbnung 
ift in der Verordn. v. Gten April 1756 enthalten, 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom ten Auguft 1773, ' 
die Spiele und die Kirchweihe betr. 


Auf die von dem Pfarrer Leipold vorgebrachte 
Beſchwerde und Anzeige über verfchiedene Gegen— 
ftände der Unordnung in feiner Gemeinde haben 
Seren nostri Hochfürſtl. Durdlaucht nad ange» 
fteflter Unterfuhung refolvirt, wie folgt: 

1) Bleibt alles Karten» und Würfelfpiel, es 
jei öffentlich oder heimlich, in den Häufern, es fei 
auf Sonn- und Feſt- oder Werftage, vor wie nad) 
verboten und find Diejenigen, fo Solches thun, nad) 
. Befund zu beitrafen, 

2) Damit aber bei der Kirchmweibe die dem 
Sandmann alsdann verwilligte Ergötzlichkeit nicht blos 
in Tanzen, Trinken oder wilde Ueppigkeiten geſetzt 
werde, will man das bisher darauf geduldete Teller 
fpiel noch ferner, jedoch mit der ausdrüdlihen Ein- 
Ichränfung erlauben, dag ſolches länger nicht, als die 
Kirchweihe dauert und die Ergötzlichkeit beitimmt ift, 
gehalten, vor und nachher aber nicht getrieben werden 
dürfe, dabei Diejenigen, fo das Tellerfpiel zu halten 
die Bewilligung haben, ausdrädlih ermahnt werden, 
Keinen bei Strafe zum Spiel zu loden, fondern es 
nur (für) Diejenigen zu halten, die ſich von jelbft zum 
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Spielen einfinden, auch darunter feinen Betrug oder 
Gefährde zu gebrauchen, noch um baares Geld, ſon— 
dern um Teller und andere Hausrathsſtücke zu fpielen. 

3) Das Kegelſchieben joll zwar dem Landmann 
als eine nicht unmügliche Zeibesübung fernerhin nicht 
verwehrt werden, doch joll foldhes auf Sonn⸗ und 
Feiertage weder vor, noch zwiſchen dem Gottesdienfte 
erlaubt, noch diefer jemals darüber verfäumt werden, 
fondern es ſoll ſolches alsdann nur geduldet werden, 
wenn der Nahmittagd-Gottesdienft völlig geſchloſſen 
und defien öffentliche eier geendigt ift, auch ift zu 
verfügen, daß es im der Stille, ohne Lärmen und 
Kreifchen geipielt werde)... Fürſtl. Amt wird 
diefe Refolution Serenissimi nostri auf den erftat« 
teten Bericht hiermit zu dem Ende befannt gemacht, 
damit darnach die Intereffenten verbefcheivet und die 
feparatiftiichen Familien bedeutet werden können. 


Dffenbadb, den Aten Auguſt 1773. 

(Rah beglaubigter Abſchrift vom Driginafe.) 
') ©. Verordn. v. I0ten April 1770, Anmerkg. 1. 
und Pol.-Ordn. v. 16%, $. 2. Die weggelafiene 
pos. 4 betrifft die Separatijten. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 24ten April 1775, 
das Schlachten kranken Vieh's betreffend. 


Nachdem man gut und nöthig erachtet, wegen 
des Falles, wenn gefauftes Vieh franzoſiſch gefallen, 
und wie es damit fowohl in Abfiht des Käufers 
und Verkäufers ald des Waſenmeiſters zu halten, 
Nachfolgendes als einen Zufag der diesfalld unter 
dem 25ten (Öten) April 1765 emanirten Verordnung!) 
mit gnädigfter Approbation Seren. nostri Hochfürftl. 
Durchlaucht Weiteres zu verordnen: 

daß wenn im Schladhten ein, von einem Aud- 
wärtigen erfauftes Stüd Vieh franzöſiſch fällt, und 
der auswärtige Verkäufer es zurüd nimmt, derfelbe 
nebft der fchuldigen Entſchädigung des Käufers an— 
noch gehalten fein fol, fi vorber mit dem Wafen« 
meijter abzufinden und demfelben, in Entftehung güt- 
licher Abfindung, vier Gulden zu bezahlen, wofür 
vor Allem der Käufer vor der Abfolgung zu ſorgen 
und zu ftehen habe; im Widrigen aber, da im Lande 
dergleichen Fleisch zu verfaufen und zu verfpeifen 
verboten bleibe, ein jolches falſch gefchlachtetes Stüd 
dem Wafenmeifter dafür heimfallen und es im Uebrigen 
bei der im Jahre 1765 emuanirten Verordnung ver— 
bleiben foll; 

ale hat man Fürftl, Oberamt ... von fothaner 
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Verordnung zur gewöhnlichen Publication und feiner 
Nahahtung und Entfcheidung binfünftig dergleichen 
Fälle, andurd Kenntniß geben wollen. Offenbad, 
den 24ten April 1775. 


(Nah amtliher Abfıhrift.) 
) S. d. Anmerfg. zu diefem Ausſchreiben. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 3ten Auguſt 1775, 
die Spiele und das Tanzen betreffend. 


63 ift Seren. nostri Hodfürftl. Durchlaucht 
eziemend vorgetragen worden, aus was Gründen 
Hr. Amt Selbold angetragen babe, das Kegel⸗ 
fpielen, wie weniger nicht das Tanzen und Spielen 
befonders auf die Sonntage in den Wirtbehäufern 
gänzlich abzuſchaffen; es haben auch Höchſtdieſelben 
den Zuſtand des Landes, wo das Tanzen und Spielen 
noch nicht erlaubt war, gegen die jetzige Zeit, wo 
ſolches erlaubt iſt, gehalten, können aber nicht finden, 
daß bei dem Verbot des Tanzens und Spielens die 
Ruhe des Landmanns größer geweſen ſei, vielmehr 
entdecken ſich Spuren von weit größeren Unordnungen 
und Ausichweifungen, die da verurfacht haben, daß 
das Tanzen und Spielen, als ein Fleineres Uebel, 
erlaubt worden. Daher aud) Seren. nostri Hochfürſil. 
Durchlaucht, diefe Erlaubnig einzuziehen und alles 
Kegeljpielen und Tanzen, wie auch Muſik, abzuftellen, 
nicht rathfam finden, jedoch aber, um diefe Vergnü— 
gungen zu mehrerer Ordnung und Sittlichfeit, auch 
Unſchädlichkeit zu bringen, verordnen und verfügen: 

1) dag zwar das Kegelipielen erlaubt, jedoch 
aber, um hohes Geld zu ſpielen, ſchlechterdings ver— 
boten, und weiter, als einen Heller oder Kreuzer Eins 
fag zu thun, nicht gejtattet werben fol; 

2) wer aber böber jpielte oder bei folder 
zur Aufmunterung nachgeſehenen Ergötzlichkeit Srreit 
und Unordnung oder wohl gar Schlägerei anftiftete, 
derjelbe foll der Erlaubniß Kegel zu jpielen auf drei 
Jahre beraubt und ihm diefe Erlaubniß dur Be— 
ſcheid abgefprochen, und wenn er binnen den drei 
Jahren weiter jpielen würde, beftraft, auch eben fo 
Diejenigen, die mit einem Solchen binnen der be— 
raubten Erlaubnißgeit fpielten, ebenfalld beftraft werden; 

3) wer bei einem Spiel und Tanz, es fei im 
Wirths- oder einem Privathaufe, Streit, Unordnung 
oder Lärm veranlaßt, und fih nicht in gebührender 
Ordnung verhielte, ſondern ausjchweifte, die erlaubte 
Ergötzlichkeit der Grfellfchaft in Unortnung, Lärm, 
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Schreien oder Zanf brächte, oder demnächſt denfelben 
unterhielte und vermehrte, Der oder Diejenigen follen 
ebenfalls der Erlaubniß, zu tanzen und einem öffent« 
lihen Spiele beimohnen zu dürfen, auf drei Jabre 
durch Beſcheid beraubt und ihnen diefe Befugniſſe 
abgefprochen, auch folhes den Wirthen, Spielleuten 
und Mittänzern befannt gemacht werden, alſo derge— 
ftalt, dag wenn binnen drei Jahren der Wirth einem 
Solden das Tanzen wieder geftattet und ihn zu 
einer Tanzgeſellſchaft zuläßt, er ſowohl, als die mit 
einem folden Friedensftörer und Lärmmacher tanzen, 
beſtraft werden ſollen. 

Fürſtliches Amt?) hat alſo dieſes öffentlich be— 
kannt zu machen, und danach bei vorkommenden Fällen 
ſich um fo mehr zu richten, je mehr dadurch das Uner— 
laubte von dem Grlaubten abgefondert und Zucht 
und Ordnung bei foldhen Grgößlichkeiten eingerührt 
wird, des Endes obige drei Punkte allenfalls ertractö= 
weiße in den Tanz- und Kegelplägen zur Nachach- 
tung anzufhlagen find. Offenbach, den Zten 
Auguft 1775. 

(Rah einer Original · Ausfertigung.) 
) Das Ausſchreiben iſt an das Amt Selbold er: 
laſſen, dem Amte Birſtein aber zugefertigt „mit dem 
Anhange, 2** bei Vorfaͤllen davon den Gebrauch 
zu aͤhulicher Publication und Ordnungshaltung zu 
machen“. S. Verordn. v. 10ten April 1770 und 
Anmerkung 1, 


M. Regierungs-Ausſchreiben 
vom dten Januar 1777, 
die Tag- und Nachtwachen betreffenv. 


"Da man in Erfahrung gebracht hat, daß zum 
großen Nachtheile der öffentlichen Sicherheit nicht 
nur die Tag- und Nachtwachen fehr vielfältig von 
ſolchen Perſonen verjehen werden, die diefem Geſchäfte 
gar nicht gewachſen find, nämlich von noch nicht erwady= 
jenen Perſonen, und daß auch aur Gewohnheit werden 
will, dag in hiefigem Lande allerlei Landſtreicher und 
unmüges Gefindel ungefcheut bin und her geben dürfen, 
diefen Unordnungen aber mit Ernft abgebolfen werden 
muß: So befeblen und verordnen Wir hiermit 

erftlich, daß fünftig die Tag- und Radıt- 
wachen von Niemand anders ald von erwachjenen 
Perſonen verfehen und von allen Denen, welchen c# 
obliegt, genau darauf gehalten werden fol, daß fie 
aufs Pünftlichfte beforgt werden mögen, bei unaus- 
bleiblicher Strafe Derer, fo die Wachen zu Yerfehen, 
und aud Derer, jo darüber ir geben haben.!) 
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Und damit diefe Verorduung zu Jedermanns 
Wiſſen gelange, fo foll foldhe in allen Flecken und 
Dörfern publicirt und in den bauptſächlichſten Orten 
der Gerichte öffentlich angefchlagen werden, 

Meerbolz, den Atem Januar 1777. 
(Rah dem Driginate.) 
) Bl. die gemeinf. heſſ. Verorbn. v. 13ten Novbr. 
1820 8. 51, Gem. Ordn. v. 2dten Oct. 1834 3 63, 
78-80, 88, 93. Das Weggelaſſene wird durch die 
Verorbn. dv. 29ten Nov. 1823 erſeßzt. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
von ten Auguft 1777, 
die Annahme armer Lehrjungen betreffend. 


Nachdem man bei Fürftlicher Regierung wahr⸗ 


genommen, daß die Geſuche der Untertbanen um, 


Bewilligung des Lehrgeldes aus einem pio corpore 
tür ihre Kinder fo fehr gewöhnlich worden, dap die 
pia corpora joldye ungewöhnliche Ausgaben bei 
ihren obnebin ſehr ſtarken außers und ordentlichen 
Ausgaben nicht zu beftreiten vermögen, jo haben auf 
untertbänigfte Berichtserftattung Seren. nostri Hoch⸗ 
fürftl. Durchlaucht, theils um den piis corporibus 
ſolche Laſt abzuhalten, andern theils den unvermö- 
genden zu einem Handwerk Lufttragenden zu helfen 
und ihre Abſicht erreichend zu machen, gnädigſt zu 
verordnen gerubt, daß Fürſtliches Amt Birftein den 
jämmtlihen in feinem Amtsbezirk befindlichen Zünfe 
ten befannt maden fol, daß Fünftigbin die Meifter- 
fchaft jeder Zunft, wenn deren Mitmeifter Lehrjungen 
brauchen und annehmen wollen, gehalten fein follen, 
vor Allem arme zur Handwerfserlernung Luft habende 
und taugliche Kandesfinder, melde Lehrgeld zu be— 
zablen nicht vermögend find, dazu anzunehmen, und 
damit der Meifter feines Schadens wicder beifomme, 
der Lehrjunge gebalten fein fol, ein Jahr ‚länger 
als die Artikel erfordern, in der Lehre zu ſtehen, 
und Fürftl. Amt Birftein den Meiftern felbiger Zunft 
und infonderheit ſolchen Handwerks nicht cher zu 
geitatten hade, einen andern Lehrjungen anzunehmen, 
bis der vorbandene und fich gemeldete arme unge 
bei einem Meifter des Handwerks, wozu er Luſt bat 
und tüchtig it, in die Lehre untergebracht worden, 
Welches alſo Fürftlihem Amte Birſtein!) hierdurch 
nachachtlich unverbalten bleibt. Offenbad, den 


ten Auguſt 1777. 

(Nah einer Originals-Ausfertigung ) j 
) Erlaß des Ausſchreibens in das Amt Langenſelbold 
Raub nicht zu ermitteln. — S. über das Zunſtweſen in 
den Etantesherrichaften bie Einleitung zu dieſem Werke. 


— Iſenburg. — 
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M. Berordbnung 
vom 23ten März 1778, : 


den Schulbefuch betreffend. . 


Wir Johann Friedrich Wilbelm, Graf zu 
Iſenburg und Büdingen 2c. fügen hiermit zu wiſſen: 

Daß bei Uns verſchiedentlich Die Anzeige ger 
fcheben, dag den ſchon mehrmals ergangenen Schule 
Ordnungen nicht gebührend nachgelebt werde, daß 
die Schulen von den Kınden im Winter großen- 
theils micht ordentlih, im Sommer aber gar micht 
beſucht würden, und daß Die Kinder im biefigen 
Lande bierdurd und durch mancherlei Gebrechen im 
Unterrichte Mangel an den einem Ghrüten und Bürger 
des Staats unentbehrlihen Kenntniffen litten; da 
aber fünftig bierin durchaus genaue Ordnung ge 
halten und allen Gebrechen abgebolfen werden ſoll, 
fo verordnen Wir hiermit, 

1) dap die Winterjchule von feinem Kinde ohne 
die alleverbeblichften Urjachen, als welche jedesmal ge— 
bübrend anzuzeigen find, verfäumt werden, fondern 
daß alle Kinder zu den geſetzlichen Schulitunden fi 
in der Schule einfinden und ſolche abwarten, jede 
Verſaumniß aber mir 2 Kreuzer Strafe bupen ſollen; 

2) daß im Sommer möcentlih zwei Tage 
von 12 bie 2 Uhr Mittags Schule gehalten und 
diefe wöchentlichen 4 Schulftunden ganz unabläffig, 
wofern nicht unüberfteiglihe Hinderniſſe find, von 
den Kindern beſucht, die ſolche Sommerſchule ver— 
ſäumenden aber für jede Verſäumniß gleichermaßen 
mit 2 Kreuzer in Strafe genommen werden ſollen; 
damit aber auch die Eltern oder Vormünder der 
verfäumenden Kinder der hiermit feitgefepten Strafe 
ſich nicht entziehen mögen, fo verortnen Wir ferner, 

3) daß die Schulmeifter alle Berfäummffe aufs 
gewifienhafteite aufichreiben, dem Pfarrer von Monat 
zu Monat überreichen, und daß von den Pfurrer des 
Kirchiprengele ſolche Verzeichnifie zu Ende jedes halben 
Jahres im Original an Unſere nachgefegte Regierung 
eingejchieft werden follen, wo ſodann vie auf die 
Verſaumniß geſetzte Strafe ohne alle Nachſicht von 
den Eltern der füumigen Kinder und, wenn fie feine 
Eltern mehr baben fellten, von deren Vormündern 
beigetrieben und zur Verbeſſerung der Schulbeſol⸗ 
dungen im Lande angewendet werden wird, gleichwie 
im Gegentbeile 

4) wenn Sich zeigen würde, da ein Schulmeifter 
einem oder dem andeın Kinde ohne hinlängliche Ur— 
jachen nachgeſehen und die Verſäumniß nicht gebührend 
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angeſchrieben hätte, oder auch, daß er felbft Urſache 
fei, weßwegen die Schulen nicht befucht werben, ein 
ſolcher Schulmeijter für feine Perſon ohne Nachſicht 
um 3 bis 6 fl. nad Berlauf des halben Jahres 
geitraft werden joll. 

5) Damit aber aud allem dieſem defto genauer 
nachgelebt werden möge, jo haben nicht nur jämmt« 
liche Geiftlihen im Lande die ſchärfſte Auffiht über 
die Schulen zu balten, fondern es wird hiermit aud) 
jedes Orts Schöffen bei ihren gefeifteten tbeuern Pflichten 
aufgegeben, ein wachſames Auge auf die Schulen 
zu haben, und jederzeit alle Mängel oder Abweichungen 
von diefer Ordnung zuerft bei dem Geiftlichen, und 
wenn bier micht die gehörige Aenderung erfolgen 
würde, ohne Aufjchub bei Unferer nachgefeßten Re— 
gierung ſelbſt anzuzeigen. Jedoch, da aud) der genaueſte 
Fleiß in Beſuchung und Haltung der Schuljtunden 
nicht von vielem Erfolg fein wird, wenn Mängel im 
Unterrichte fih finden, fo baben nicht nur 

6) fämmtliche Beiftliche ihre untergebenen Schule 
meifter fleißig während des Unterrichtes zu befuchen 
und Anleitung zum deutlichen und Maren Unterrichte 
befonders zu geben, fondern auch dahin zu jeben, 
daß außer der Lehre der heiligen Religion andere 
dem Landmanne müßliche Kenntniffe ausgebreitet 
werden, im welcher Ruͤckſicht fie dann unter ſich ſelbſt 
gemeinfame collegialiiche Maßregeln zu erwägen, über 
Verbeſſerungen Vorfchläge, entweder gemeinſchaftlich 
oder Jeder befonders, bei Unferer nachgefepten Re— 

ierung einzubringen, und von derjelben zu gewarten 

ben, daß man ihnen in allen Stüden mit dem 
Erforderlihen an Handen gehen und mit Ernft darauf 
fchen werde, daß ihre untergebenen Schulmeifter und 
Pfarrfinder die gebührende Ehrfurcht gegen ibre für 
das gemeine Weſen fo dienlihen von Uns gebilligten 
Borkehrungen und Befferungs-Anftalten haben mögen; 
follte aber aller diefer Berordnungen ungeachtet ein 
oder das andere Kind in feiner Unwifjenbeit fo ver« 
barren, daß ihm die nötbigen Kenntniffe in Religions- 
und anderen Wahrheiten zu der Zeit noch abgingen, 
wenn es ſchon das Alter erreicht hätte, wo fonft 
wohl unterrichtete Kinder confirmirt werden, fo ver⸗ 
ordnen Wir endlich ferner, 

7) daß ein ſolches Kind feines Alters unge 
achtet micht cher confirmirt oder zum Genuſſe des 
heil. Abendmables gelaſſen werden foll, bie es die gehörige 
Kenntnig erlangt hat, als welches zu beurtheilen, dem 
Geiſtlichen auf feine Pflichten überlafjen bleibt. 

So wie nun diefe Berordnung nichts, als das 
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wahre Wohl, nit nur das leibliche fondern auch 
das geiftige, der Unterthanen zum Zwed bat; jo 
verjehen Wir Uns auch, daß ihr aufs Genauefte 
nadhgelebt werde, und haben ſolche, damit fie zu Je- 
dermanns Wiſſen gelangen und in beftändig erneue — 
tem Andenken bleiben möge, von den Kanzeln jühr- 
ih abzulejen verfügt.) Meerholz, den 23ten 
März 1778. 
(Nah amtlicher Abſchrift) 
q S. die Anmerfg. zinn Birft.«HWusfchr. v. Töten 
Januar 1768 u. Verordu, v. Bten Decbr, 1803. 


M. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 10ten Auguft 1778, 
die Zunftverjammlungen betreffend. 


Nachdem wiederholtermalen die Anzeige ge— 
ſchehen, daß es bei den Zuſammenkünften der Zünfte 
unordentlich zugehe, jo wird Gräflibem Amte bier- 
mit aufgegeben, den Zünften befannt zu machen, 
da fe ohne amtlihes Vowwiſſen nicht mehr zu— 
fammen fonımen follen, und daß ihren Zufammen- 
fünften von nun an allemal ein deputatus vom 
Amt mit beimohnen, die Ordnung wicder berftellen 
und genau darauf fehen fol. 

Die Zünfte haben übrigens die gemöhnfichen 
Diäten zu bezahlen und fih diesfalls mit Gräfl. 
Amte abzufinden.!) Meerholz, den LOten Aug. 1778. 
(Rah einer DOriginal-Ausfertigung.) 

) S. über das Bunftwefen in den Stanbeöherr: 
ſchaften die Einleitung zu biefer Sammlung. 


B. Regierungs-Ausfchreiben 
vom 17ten März 1779, 
die Bau» Genehmigungen betreffend, 


Da der NN. zu Sprendlingen fehon fo weit 
mit feinem Bauwefen avancirt ift, daB es ohne 
feinen großen Schaden nicht zurüdgeftellt werden 
fann, fo erlauben Serenissimus diesmal die Auf- 
bauung des neuen Haufes, Fürſtl. Amt Dreieich 
hat aber bei den Waldgerichten befannt zu machen, 
dag in feinem Dorfe ein ganz neues Haus, wogegen 
das alte nicht abgebrochen wird, ohne vorherige Ein⸗ 
willigung Serenissimi aufgebaut werden foll,'y 
inmaßen man die zum Aderbau gewidmeten Dörfer 
mit mehr Menſchen und Bamilien, ald dazu nöthig 
find, nicht befegen laſſen will, da fie ſchon fo flarf 
bejegt find, daß die Proportion der Terminei ſie 

62 
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nicht alle nähren kann, Profeffioniften aber, die nicht 
für des Landmanns eigene Bebürfniffe Handwerker 
haben, in die Städte, wo Hauptfubrifen find, ziehen 
follen. Offenbach, den 17ten März 1779. 
Rah amtlicher Abſchrift.) 
S. Ausſchr. v. Gten Juli 1805 mit Aumerkg. — 
Soweit erhellt, iſt obiges Ausjdyreiben nur an Das 
Amt Dreieich erlafjen. 


W. Berordnung 
vom fiten Mat 1779, 
das Viehhüten an Sonntagen und das Spielen betr. 


Ferdinand Cafimir, Graf zu Iſenburg und 
Büdingen x. 

Nachdem Wir mißfällig vernehmen müfjen . .. 
daß etliche Unferer Bürger mit ihrem Zugvich an 
Sonn« und Feiertagen unter der Kirche zur Weide 
im Felde bleiben, dadurd die Anhörung göttlichen 
Wortes nicht allein vernachläffigen, fondern auch 
ihrem Nächften öfters Schaden zuzufügen ſich nicht 
ſcheuen; diefem ... Unmefen aber nicht länger von 
Uns nachgefehen werden fann, ale... wird... 
in Anfchung des Hütens mit dem Zugvich ... 
alles Ernftes befohlen, daß ſothanes Zugvieh nad) 
geendigter Bormittagsfirche ſogleich nach Haufe und 
eher nicht als bis mach geendigtem Nachmittags- 
Gottesdienſte wicder auf die Weide getrieben werden 
ſoll.!) 

Gerichtsſchöffen, Kirchenrüger und Feldſchützen, 
wie auch alle redlich geſinnten Unſerer Bürger haben 
demnach darauf zu ſehen, daß dieſem Unſerem Vers 
bote und Befehl genau nachgelebt und die Verächter 
und Uebertreter deſſelben jedesmal Unſerem Conſi-— 

ſtorium zur wohlverdienten Beſtrafung ſogleich an« 
gezeigt werden. 

Damit ſich nun Niemand mit der Unwiſſenheit 
entſchuldigen konne, jo ſoll dieſe Unſere zu Erhaltung 
guter Zucht und Ordnung abzweckende Verordnung 
bei verſammelter Bürgerſchaft öffentlich verfündigt 
und von dem zeitlichen Bürgermeiſter unterſchrieben 
zurückgegeben werden, daß ſolches geſchehen ſei. 

Waͤchtersbach, den 11ten Mai 1779. 
(Rah dem Originale.) 
) &. Berorbn. v. 18ten März 1761 $. 8. Die 
weggelaflenen Stellen enthalten das unbedingte 
Verbot des Kartenſpiels in den Wirthahäufern und 
: bes Segelfpield; ſ. über Spiele Ausſchr. dv. 2öten 
‘ März 1816, 
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W, Berordnung 
vom 10ten September 1779, 
wider das feuergefährliche Tabakrauchen. 


derdinand Gafimir, Graf zu Ffenburg u. Büdingen x. 
Nachdem Wir feit einiger Zeit ſehr mipfällig 
wahrnehmen müffen, daß einige und zwar die meiften 
Unferer biefigen Bürger und Einwohner ſehr unvor« 
fihtig mit dem Feuer umgeben und beſonders mit 
den Zabafapfeifen in die Scheuern und Ställe geben, 
dadurch aber das größte Unglüf und Schaden ent« 
ftehen könne; fo befeblen Wir hiermit Unferer Re— 
gierung alles Ernftes, diefe Unordnung und gefähr- 
liche Sache mit Nachdruck abzuftellen, den hiefigen Ein» 
wohnern, wie auch denenauf den Dörfern, bei nambafter 
Strafe zu unterfagen, befonders aber Denjenigen, 
welche geſetzt find um zu fehen, daß vergleichen Unfug 
nicht geſchehe, auf das Nachdrücklichſte zu befeblen, 
daß fie ihr Amt pflichtmäßig beobachten, die Ueber— 
treter ohne Anfchen der Berjon fogleih Unferer 
Regierung anzeigen, damit ſolche die Uebertreter be— 
firafen könne, auch in specie dahin zu ſehen, Daß 
die hiebevor jchon befannt gemachte Feuer-Verordnung 
beſſer, als bisher gefcheben, hinfünftig befolgt werde.“) 
Nach diefer Unferer Willensmeinung hat Unjere 
Regierung nunmehr die nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen, damit diefer Unordnung gejteuert und dem 
daraus entftehen fönnenden Schaden gewebrt werde. 

Wächtersbach, den 10ten September 1779. 
Ferdinand Gafimir, G. z. J. u. B. 

(Rah dem Drei.) 
) S. Feuer:Drdn. v. ten Januar 1745 $. 8. 


B. Regierungs=Auöfchreiben 
vom 16ten Februar 1780, 
die Bormundihaften und Guratelen betreffend. 


Verordnung, wie das Dberamt (Amt N. N.) 
intuitu der in feinem Amte befindlichen Bormund- 
fchaften fih zu verhalten habe. 

Die Vormundihaften find entweder 

a) ſolche, welche nach Abterben eines Ehegatten 
beftellt werden, wobei aber der Ueberlebende ſelbſt die 
Adminiftration führt und der Tutor oder Gurator 
nur zur Auffiht auf die Vermögenſchaft der Kinder 
und Haushaltes gefept ift, oder 

b) ſolche, wo beide Eltern tobt und der oder 
die Bormünder jelbft die Adminiſtration über die 
bona der Pupillen und Guranden nebſt der Borforge für 
fie haben, mithin Rechnung thun müſſen, oder endlich 
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c) curatores absentium, welche ebenfalls die 
Nominiftration wenigftens meiſtentheils haben. 

Damit nun Fürftl. Amt N. N, weldes die 
Nufficht auf die Vormünder hat, auh im Stande 
ift, dieſer Auffiht nachzukommen und zu willen, wie 
den Pupillen oder Guranden vorgeftanden wird, jo 

1) fol Fürftlihes Amt einen ibm bequemen 
Tag jährlich feftiegen, worin es die Vormünder von 
der erften Gattung sub lit. a vor ſich fordere, und 
von den Vormündern erfrage, wie der Überlebende 
Theil für feine Kinder forge, ob er das Vermögen 
des Inventariums erhalte oder deteriorire, und wie die 
Bürforge für die Erziehung der hinterbliebenen Kinder 
jei, weldes Gramen Fürftlichen Amts Einfiht nach 
Arvenant der Umftände überlaffen, und wo etwas 
von den Bormündern zu erinnern ift, deren Aeuße— 
rung kurz ad protocollum genommen, und der Der« 
terität des Amtes überlaffen wird, ob es deswegen 
den Überlebenden Ehegatten conftituiren oder Deswegen 
specifice Vorſchrift und Verordnung erlaffen, oder wie 
es das Unregelmäßige abjtellen und, die Ueberlebenden 
zu verbefferter Nominiftration, Erziehung der Kinder 
und Beobachtung ihrer Pflicht ermahnen und antreiben 
zu wollen, räthlich erachtet. 

2) Sind gleichfalls auf einen bequemen Tag die 
Vormünder, welche nad beider Eltern Tod geſetzt 
worden und alſo die Adminiſtration über ihrer Pu— 
pillen oder Guranden Vermögen haben, jährlich ein« 
mal vorzubeicheiden, und das Verhalten der Pur 
pillen oder Guranden, die Art der Verwaltung des 
Vermögens, und ob ſowohl für deffen möglide Er- 
haltung und Verbeſſerung geforgt, und wie die Er— 
ziehung geführt werde, und was Fürſtl. Amt fonjt 
noch nöthig findet, von ihnen zu erfragen, zu unters 
juchen und fürzlic) zu notiren. 

Damit aber Würftliches Amt Alles genauer 
überfehen und alfo die Oberauffiht mit Grunde 
führen fönne, fol jeder Vormünder nach völligem 
Berlauf des erften Jahres ihm feine VBormundered- 
nung, fie jei Mein oder groß, übergeben, damit es 
den Zujtand des Vermögens, fo zu adminiftriren ift, 
wiflen und dabei nad) Befund ab» und zugeben, mit 
Ruth und That den Bormündern beiftchen und über- 
haupt dasjenige bei jeder Vormundſchaft verordnen 
fann, was feine Ginfiht und Derterität räthlich er» 
achtet. Iſt dann das Vermögen Flein und die Bupillen 
oder Guranden find genug gefihert und die Vor— 
münder tüchtig, will man ibm überlafen, ob es die 
Vormundsrechnungen nach Befund alle 3 oder 4 Jahre 
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zu fertigen und ibm zur Abhör zu liefern nöthig 
erachtet, jedoch hat es auch in diefem Fall die Vor— 
münder alle Jahre einmal zu eraminiren und dis 
Zuftandes und des Verhaltens der Kinder fih zu er- 
fundigen, damit es das Nöthige, es fei mum zur 
Barnung der Bormünder oder der Guranden vorfchren 
fönne. Iſt aber das Vermögen beträchtlich, das ift, 
jo groß, daß die Vormünder die Einfünfte der Pur 
pillen nicht alle Jahre zu deren Verpflegung brauchen, 
jo ſoll in ſolchem Falle Bürftliches Amt fi wenig- 
ftens alle zwei Jahre die Vormundsrechnung fertigen, 
eben laſſen und abhören, und auffehen, daß die 
überjchießenden Gelder zum Bortheil der Curanden 
bald angewendet und nicht in der Hand der Vor— 
münder zurüdgehalten werden, wie daan überhaupt 
Bürftlihes Amt bei jeder Vormundichaft dasjenige, 
was die Wohlfahrt der Guranden befördert, nach 
jeiner eigenen Einfiht in die Umftände nah auf- 
habender Oberaufficht befördern zu müfjen, ſich pflicht- 
mäßig achten muß, 

2) So viel aber die curatelas absentium 
betrifft, dieweil dabei in regula feine Ausgabe vor- 
fallt, jo hat Fürſtliches Amt davon alle Jahr ſich 
Rechnung geben zu laflen und joldye abzuhören, auch 
darauf genaue Aufſicht zu führen, daß die Einfünfte 
der Abweſenden jo bald als möglich angelegt, und 
wo ſolche gering find, von mehreren dergleihen Cu⸗ 
ratelen eine Summe zufammen genommen und lieber 
ein halb Procent weniger, doch ficher angelegt und 
aljo der Abwejenden Vermögen mit aller Treue ver- 
waltet werde. 

4) Da auch endlich Hier nicht alle Vorſchriften 
gemacht werden fönnen, die bei jeder Bormundjchaft 
zum Beten der curandorum räthlich find, fo wird 
ſolches der Derterität, Einſicht in die findenden Um— 
ftände und der gewiflenhaften Fürſorge des Fürftl. 
Dberamtes (Amts N. N.) überlaffen und jährlich der 
Bericht von dem Berhältnig der Vorniundſchaften 
im Fürftlihen Oberamt (Amt N, N.), jowohl quoad 
personam als quoad rem ipsam, erwartet.*) 

Dffenbad, den 16ten Februar 1780. 
(Nah beglaubigter Abſchrift.) 
) S. Ausjhr. v. bten Septbr, 1766 u, Anmerfg. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom dten Januar 1781, 
das Lotto betreffend. 
Demnad Seren nostri Hochfürſtl. Durchlaucht 
mipfälligit wahrgenommen, wie die feither nachge⸗ 
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ſehenen Lottofpiele, als eines der größten und dem 
Bublitum verderklichiten Hazardfpiele, in biefigem 
Orte unter allen Ständen und fogar bei unver 
mögenden Einwohnern dergeftalt überhand genommen, 
dap Manche fi in großen Schaden geftürzt und um 
einen guten Theil ihres Vermögens dadurch gebracht 
baben, indem von 90 Einlagen nur 5 etwas ge— 
winnen fönnen und 85 Ginlegende immer verlieren 
müffen, als haben Höchftviefelben zum Beſten Dero 
Unterthanen und biefigen Einwohner guädigit zu ver- 
ordnen geruht, daß nicht nur fünftighin feine Con— 
ceffionen zu Gollecturen von dergleichen Lotti er 
tbeilt, fondern auch den bisherigen ohne Erlaubniß 
Lotto-Gollecturen gebabten hiefigen Einwohnern und 
Schugjuden, fi dergleichen Gollecturen und Debi— 
tirung der Rottozettel gänzlich zu entbelten und von 
Niemanden Einfäge in diejelbe anzunehmen, bei fünf 
Thaler Strafe auf jeden Gontraventionsfall; vers 
ordnen und befeblen auch mittelft diefes, daß Die- 
jenigen, die mit dergleichen Kottozetteln bisher geban« 
delt oder dergleichen ausgegeben haben, deren Forts 
ſchaffung in Zeit 6 Wochen a dato thun, oder nach— 
ber, wenn fie noch einen Zettel zum Lottoſpiel ber» 
nach auögeben, obgedadhtermaßen geftraft werven jollen. 
Gleichwie aber diefer gnädigiten Verordnung heimlich 
leicht contravenirt werden kann, alfo wird zu deren ge— 
nauen Belebung weiter hiermit verordnet, dap Dem 
jenigen, der einen desfallfigen Gontraventiongfall anzei» 
gen würde, der fünfte Theil der obig beftimmten Strafe 
zur Belohnung gegeben, falls bingegen die Anzeige 
eines Solben falfch befunden würde, derjelbe des— 
wegen nachdrücklich beftraft werden foll; welches 
bierdurh zu Jedermanns Nachachtung bekannt ge— 
macht und ein Jeder vor Strafe ſich zu hüten 
wiſſen wird.) Offenbach, den Zten Januar 1781. 
Mittatur copia an das Amt Birftein, um, 
wenn Lottoaustheiler ſich bei ihnen, Chriſten oder 
Juden, befinden, ſolches ihnen mad diefer Berfüs 
gungsmaßgabe auch unterfagt werden ſoll. 
Offenbad, eodem. 
(Nach einer Original-Ausfertigung.) 
Durch Ausjchr. der Adm.:Gommilfion v. INten 
eptbr. 1816 ift die heil, Verorbn, v. 2ten Dechr. 
1735 zu Folge höchſten Beſchluſſes in den vom Groß— 
berzogthume Heſſen —— Landestheilen einge⸗ 
führt; vgl. auch Ausſcht. v. Gten Aug. 1785. Durch 
Ausſchr. dv. Öten Oct. 1810 wurde für das geſammte 
damalige Fürftenthum das Verborgen der Lottolooſe 
unterlagt. 


— Iſenburg. — 


W. Ausſchreiben 
vom 3ten Juli 1781, 
bie Fremdenpolicei betreffend. 


Wird erfegt durdy Die gemein. heif. Verortn. v. 
29ten Mopbr 1828 — 


W. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 12ten Juli 1781, 


die Nachtwache betreffend. 

Nachdem die Anzeige geſchehen, daß in Theils 
Ortſchaften die Haltung der Nachtwache blos allein 
den Hirten beigebunden worden fer, die Hirten aber 
diefe Nachtwache unmöglich gehörig beforgen fönnen, 
jo follen Schultheiß und Gerichtsfchöffen in den Ge— 
meinden die forderfamjte Beranitaltung machen, dag 
noch ein Mann aus der Gemeinde zu diefer Nacht- 
wache angewiefen und damit in der Gemeinde die 
Reihe gehalten und alfo umgewechjelt werde, maßen 
man fi dann bei erfindender Nachläffigkeit jedesmal 
an denjenigen Mitnachbar, an welchem die Reibe 
der Wade iſt, balten wird.) Wächtersbach, 
den 12ten Juli 1781. 

(Nah dem Driginale.) 
) ©. Ausſchr. dv. Iten Novbr. 1804, Gine trand» 
iforiſche Beſtimmung enthält das Ausfchr. v. 2öten 
Juli 1798, 


W. Ausfhreiben 
vom 26ten Februar 17832, 
zur Verhütung ber Diebftähle. 
Verbietet den Einwohnern ber Stadt Waͤchters⸗ 
bad) nächtliche Beichäftigungen in ihren außerhalb 
des Ortes gelegenen Scheunen. 


B. Berordnung 
vom 18ten November 17832, 
wider den Wucher. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Emft, 
Fürft zu Iſenburg und Büdingen ꝛc., fügen biermit 
zu wiflen, daß Wir in Erwägung der gemeinjchad- 
lihen, dem unvorfihtigen Landmann ſonderheitlich 
dur leichtfinnigen Verkehr mit gewinnfüchtigen Ju— 
den!) öfter& zugebenden Bervortbeilungen, die fchon 
in älteren Reihsfagungen wegen jüdiſch wucherlicher 
Gontracte ſehr beilfamlich getroffenen Berfügungen 
in Unferem Fürftlihen Lande zu erneuern und nad 
dem Borgange benachbarter Obrigfeiten, jo wie nad 
Befchaffenheit der Uns zur Kenntniß gedichenen feit- 
berigen Erfahrungen zu erweitern, fur nötbig befunden. 


989 


©. Gef. v. Wien Octbr. 1833. Das Wegges 
Iaffene betrifft die vorgeichriebene Anzeige der Dar- 
lehns⸗, Kaufs, ıc. Gontracte der Juden, worüber auch) 
eine Verorbn, dv. iten März 1796 ergangen ift, Die 
Aufnabme im Uebrigen erfolgte hauptſächlich wegen 
Grwähnung der Ghriften in $. 9.11. ©. überhaupt 
Pol.Ordn. v. 1690 $. 30. 
Bir verordnen, jegen und gebieten demnach ... 
$. 3. Das geichebende Anlchen mit einem 
Verkauf oder fonitigen Nebenhandel zu verfmüpfen, 
it dem Juden bei Berluft feiner aus dergleichen 
Nebenhandel formiren wollenden Forderungen ganz 
und gar unterſagt. 

8.4. Früchte ftatt der Intereſſen zu bedingen, 
oder die Zinfen, unter welcherlei Vorwand ſolches 
auch immer geicheben möge, über den erlaubten Bes 
trag von höchſtens 6 Proc. zu erjtreden,*) desgleichen 
Intereſſen zum Kapital zu jchlagen, ift ibm, erfteres 
bei ebenmößigem Berluft folder ftipulirt werden 
wollenden Fruchtzinfen, jo wie letztere Mißbräuche 
bei Vermeidung der auf die mucherliche Uebernch- 
mung in gemeinen Nechten ſchon gejegten Strafen, 
andurch verboten. . . . 

$. 7. Die Gewohnheit, Früchte oder Samen 

egen eine depfalliige Aufgabe in Natur an geringere 
ntertbanen zu verlebnen, wird dabin eingejchränft, 
daß ſolches Natural-Darleven dem Unterthanen in 
des Schultheißen oder des Schöffen Gegenwart jedes— 
mal zuzumefien, und nach feinem alsdann geltenten 
Preis mit 6 Procent ftatt der Naturalaufgabe von 
dem Entlebner zu verintereffiren, welche Zinfen jedoch, 
jo wie die von einem Geldanlehen zu entrichtenden, 
nachber mit Früchten in ihrem jedesmalig geltenden 
Preife zu vergüten und vergütet zu nehmen, beider 
feitiger Uebereinfunft unbenommen bleibt. . . . 

$. 9. Früchte und fonftige Naturalien oder 
Dienftleiftungen als einen Theil des Kaufwerthes in 
den Handel mit einzubedingen, ift den Juden mit 
dem Anfügen, daß widrigenfalls diefer Punkt, dem 
Übrigen Handel unbeihadet, für nichtig geachtet 
werden fol, jo wie dem chriſtlichen Untertbanen bei 
willfürlicher Strafe unterfagt, die Kaufſumme dem— 
nächſt mit Früchten oder ſonſtigen Naturalien nach 
ihrem jedesmalig geltenden Werthe zu vergüten und 
anzunebmen hingegen, jo wie bei dem Darlehn, völlig 
unverwebrt. 

8. 10. Ueberhaupt follen jede betrüglichen Hin— 
tergebungen und Berleitungen mit angemefjener uns 
nochſichtlicher und befindenden Umſtänden nach die 
Caſſation des ganzen Handels mit ſich führender 
Strafe an den Juden geahndet; 
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$. 11. Diejenigen Ghriften aber, die zu jür 
dishen Häpdeln und zu Gludirung gegenwärtiger 
Verordnung etwa ihren Namen ftatt der Juden ber« 
zugeben, ſich gebrauchen faffen würden, mit cmpfind- 
licher Leibesſtrafe belegt werden. . . » 

Und ift diefe Unfere Verordnung . . . allen 
Unfern Untertbanen und Schußjuden von den Aem— 
tern gehörig zu publiciren, ... fofort bei Entjcei« 
dung gerichtlich vorfommender Klagen binfünftig zur 
genauelten Richtſchnur zu nehmen, Urkundlich Unferer 
eigenhändigen Unterfchrift und beigedrückten Fürſt- 
tichen Safer, Birftein, den 18ten Nov. 1782. 
olfgang Ernft, Fürſt zu Iſenburg. 
(Nah officieflem Aborude, 

) S. Ausſchr. v. ten April 1764 u, Anmerkg. 


B. Regierungs-Reſcript 
vom dten November 1784, 
die Gewähr der Viehmängel betreffend. 


Da die in Betreff der Pferde-Wandelungszeit 
in Abſchrift eingefendete Verordnung vom 16ten 
Mai 1713 bisher weder in dem Fürftlichen Iſen— 
burgifhen Stammtbeil öffentlich promulgirt, nech auch 
einberichtetermaßen dur den Gerichtögebrauch im 
Amte Birftein eingeführt gewefen, jo bat Fürftliches 
Amt Birftein den in deffen Bericht vom 31ten October 
nup. angezeigten und künftige Bälle bei ſolchergeſtalt 
ermangelndem bejonderem Landesgeſetz und einer ſpe⸗ 
ciellen Obſervanz nach den gemeinen Rechten zu decidiren. 
Offenbach, den 3ten November 1734. 

(Nah dem Originale.) 
R S. Atteft v. Aten Juni 1742 u. Reſer. v. ten 
Ocibr. 1788. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom Gten Auguft 1785, 
das Potteriefpiel betreffend, 


Nachdem man mipfällig wahrzunchmen gehabt, 
daß nach der von Obrigkeitöwegen zu Wohlfahrt der 
Unterthanen geſchehenen gänzlihen Unterfagung des 
Lottofpieles?) das Lotteriefpiel um fo viel mehr zum 
VBerderben der Einwohner in biefigem Orte überhand 
genommen und Daffelbe durch das von den Goller- 
keurs geſchehene Verborgen der Looſe bisber febr er— 
leichtert und befördert worden, fo haben Seren. . 
nostri Hochfürftl. Durchlaucht auf erftatteten unter 
thänigiten Vortrag in gnädigſter Beberzigung des 
auf den Bermögend- und Nabrungsftand Höchſidero 
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getreuen und fonderheitlih der unbemittelten Unter» 
thanen unvermeidlich feienden verderblichen Einfluffes 
des beſagten Lotteriefpieles zu verordnen gnädigit 
gut gefunden, daß die Verborgung der Rotterieloofe 
binfüro nicht nur bei Strafe der Ungültigkeit ganze 
lich verboten fein, fondern auch noch die Gontra- 
venienten mit willfürliher Ahndung belegt werden 
jellen; wonach fih alfo Jedermann zu achten und 
vor Schaden zu hüten wiflen wird. DOffenbad, 
den 6ten Auguſt 1785. 

(Rah amtlicher Abſchrift.) 

) vom 3ten Januar 1781. 


W. Amtö-Ausfhreiben 
vom 18ten April 1786, 
die Nachtwachen und die Feuerpolicei betreffend, 


Nachdem die Anzeige geſchehen, daß die Nacht 
wachen nicht richtig gehalten würden, und daß das 
Tabaksrauchen auf den Straßen, in den Ställen und 
Scheuern nicht unterbleibe und die Beuerordnung 
ganz außer Augen geſetzt würde, durch welden Un- 
fug und Nichtbefolgung der ſchon fehr öfters zur 
Deförderung des gemeinen Weſens und zur Ver— 
bütung großen Unglüdes befannt gemachten herrfchaft« 
lichen Verordnungen aber großer nicht zu erfegender 
Schaden gefchehen Fann, mithin die größte Nothdurft 
erfordert, diesfalls forgfältige Aufficht nehmen zu 
laſſen, jo werden ... Oberbürgermeiſter, Schultheißen 
und Schöffen hiermit befehligt, obernannte öffentlich 
befannt zu maden, daß dergleichen Frevler, welche 
fih beigehen laſſen, Tabak auf öffentlicher Straße 
und in den Ställen und Scheuern zu rauchen und 
überhaupt die Feuerordnung nicht befolgen, wie auch 
Diejenigen, welche die Nachtwachen nicht richtig 
halten, mit der gefepten Strafe und nah Befinden 
mit Leibesſtrafe elegt werden ſollen.) Wie denn 
die Vorſteher jeden Ortes darauf, daß alles dieſes 
befolgt werde, zu fehen, nachdrücklich erinnert werden ; 
ob num ſchon über alles dieſes berrichaftliche Ver— 
ordnungen befannt gemacht worden find, fo wird doch 
die Warnung nochmals zum Ueberfluß, damit ſich 
Jedermann vor Schaden und Strafe hüten möge, zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft gebradt. . . . 
Wächtersbach, den Löten April 1786. 

(Nah dem Driginale, 
') ©. binfihtlid der Nachtwachen Ausichr. v. I2ten 
Juli 1781, ten Novbr. 1804 und hinſichtlich der 
Feuerpolicei Feuer⸗Ordn. v. 2ten Januar 1745 und 
Anmerkungen, 
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W. Amts-Ausſchreiben 
vom 2dten December 1786, 
wider das Neujahrſchießen. 


Es ift zwar das zu höchſt ärgerlihem Unfug 
und näctlihen Schwärmereien Anlaß gebende Neu- 
jahranſchießen,) woraus Feuersbrünſte nnd großes 

nglüd nod überdies zu befürdten ſteht, obnebin 
bei ſchwerer Strafe verboten; zum Ueberfluß aber 
wird dieſes Schießen nochmals bierdurh bei Ver— 
meidung der allerichärfiten Ahndung und nah Bes 
finden auch Leibesjtrafe unterſagt, ... inmaßen auf 
gnädigiten Befehl des regierenden Herrn Hochgräfl. 
Gnaden diefem zu großem Unglück und Gotrlefigkeit 
Anlaß gebenden Unfug in alle Wege geftenert und 
dergleichen abgeitellt werden fol. Wie man fid 
num zu einem Jeden verficht, daß er... . fih nicht 
mwifjentlih den unausbleiblichen Strafen... . aue« 
I“ werde, jo hat man Diefes zu Jedermanns 

iſſenſchaſt bringen wollen, damit fi Jedermann 
vor Strafe hüten könne ... Wächtersbach, 
den 2öten December 1786. 
(Nah dem Driginafe.) 

) Das Ausichr. wurde am W0ten Decbr. 1788 wört: 

lich erneuert; ſ. Ausfchr. v. 27Tten Dechr. 1792 und 

Feuer⸗Ordn. v. 2ten Januar 1745 $. 20. 


B. Regierungd-Ausjdreiben 
vom 14ten Februar 1787, 

bie Lieferung von Sperlingsföpfen betreffend. 

Bon diefem Ausjchreiben, jowie von den früheren 
v. Wten Juni 1763 (welches das Schießen ver: 
bietet) und v. 19ten Sept. 1776 gilt, mit Ausnahme 
der Rabenköpfe, das zum MWächter&bacher Ausichr. v, 
28ten Juli 1770 Bemerkte. 


B. Regierungs:Refcript 
vom 24ten October 1788, 
die Gewähr der Viehmängel betreffend. 


Fürftlihem Amte Birftein bleibt auf deſſen 
unterm 2iten curr. geſchehene berichtliche Anfrage, 
wegen eined darüber auszuftellenden Atteſtats, daß 
in biefigem Lande die Lungenfäule bei dem Rindvich 
für einen wandelbaren Schaden gehalten werde, 

ro directione unverhalten, daß, weil die Anno 1713 
in den übrigen Stammtbheilen emanirte Verordnung 
in hiefigen Fürſtlichen Landen nicht recipirt iſt und 
eine deshalbige befondere Verordnung ſich hier micht 
vorfindet, diehr verborgene Fehler am Rindvieh zwar 
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den gemeinen Rechten nach gewandelt werden müfle, 
weßwegen man ouch die vom N. N. machgefuchte 
Arteitation in der vom Fürſtlichen Amte geichebenen 
Maße approbirt; allein die verlangt werdende ferner- 
weite Ertheilung eines Atteſtates auf eine beftimme 
tere oder ganz pofitive Weiſe und zumal die Bes 
zeugung einer gewiflen Wandelungszeit bat daſſelbe 
vor der Hand zu decliniren, da man deshalb fos 
wohl, als wegen anderer bei dem Nindvich fo wie 
bei den Pferden anzutreffenden Hauptmängel, bier- 
nächft eine eigene allgemeine Verordnung adzufaffen, 
des Borhabens ift.!)... Offenbach, den 2dten 
October 1788. 
(Rah dem Driginafe.) 

N ©. Refer. v. dten Nov. 1784, Atteft v. 2iten 

Juni 1742; die vorbehaltene Verordnung ift, ſoweit 

erhellt, nicht erlafjen. 


M. Müblen- Ordnung 
vom 2dten October 1788, 


Bir Johann Friedrih Wilhelm, Graf zu Jene 
burg und Büdingen x. 

Da Bir auf Anzeige nöthig befunden haben, 
zu Erhaltung der Gerechtſame Unferer Kinzigmühle 
eine geihärfte Policei-Berordnung !) ergehen zu laffen, 
aljo gegen Unfere Unterthanen in Meerholz und Hailer 
ernſthafte Vorkehrungen, um Unterfchleif zu verhüten, 
zu treffen; jo erfordert die Gerechtigkeit, eine gleiche 
Policei-Berordnung als genaue Borjchrift dem Müller 
zu ertheilen, damit dem Unterthan feine Ueberlaft 
daraus entfpringe, fondern recller Nupen, Wir 
wollen, verordnen und befehlen alio: 

1) daß in Zukunft alle nicht freiwillig von 
den Mahlgäften gegebene, fondern von den Mübl- 
fnechten bisher erhobene Abgabe an baarem Geld 
an die Mühlknechte außer dem Molter unterfagt und 
weiters nichts geftattet fein fol, als wenn ein Mahls 
gaſt nah Willtühr ohne Anſprache des Mühlknechtes 
ein Trinkeld als billige Vergütung für geleiſtete Hülfe 
vom erſten Achtel etwa höchſtens zu 1 Kreuzer gibt, 
weldes aber doch Iediglih von dem freien Willen 
des Mahlgaftes abhängt. Wird dagegen gehandelt, 
je ſoll der Müller nah gehöriger Unterjuhung für 
jeden Kreuzer einen Gulden Strafe etlegen, jedoch 
ibm der Regreß gegen den Mühlknecht vorbehalten 
bleiben, 

2) Soll in der Mühle eine abgezogene Wage 
aufgehängt werden, und alle Ärucht, welche der 
Müller ſelbſt mahlt, darauf gewogen und das vom 
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Müller und nicht dem Mahlgaſt gemahlene Mehl 
zurückgewogen werden, auch der Molter nach dem Ge— 
wicht auf Begehren ſowohl nah dem Gewicht, als 
auch wie bisher nach dem Maß abgezogen werden ; 
hierüber foll 

3) der Müller ein ordentlihes Buch führen, 
worin der Tag, der Mablgaft, das Gewicht der 
Frucht und des Mehles eingeichrieben, auch der Ab- 
zug des Molters nah Möglichkeit bemerkt werden foll. 

4) Wird, um dem Verluſt durd das Berftauben 
an trodenen Früchten vorzubeugen, verordnet, daß die 
Frucht jederzeit gehörig angefeuchtet werden foll, und 
foll für diefen Abgang dem Müller auf 100 Pfd. 
Frucht 4 Pfd. Abgang gut gethan werden. 

5) Soll der Müller, um deſto befier Mehl zu 
liefern, jo oft es nötbig, die Steine ſchärfen und, 
um den Sand abzunehmen, zuerft Kleien auffchütten, 
damit das Mehl jauber bleibe, und ftets gute Beurel 
halten, und 

6) ſoll er allen Mahlgäſten höflich begegnen 
und fie nach Möglichkeit fördern. 

Ueber dieſe Verordnung fol genau gehalten 
und von Policeiwegen die Müble, vie Wage und 
das Buch öfters vifitirt und alle Fehler ſogleich ab- 
geändert und nach Befund ernſtlich geitraft, beide 
Verordnungen aber fowohl den Untertbanen als dem 
Müller pa befannt gemacht werden. Mecr- 
bolz, den 25ten October 1788. 

(Rah beglaubigter Abſchrift vom Driginafe.) 
’) ©. ift von gleichem Tage und betrifft dad Bann: 
recht; ſ. Gef. v. 30ten Dechr. 1837, Verordn. v. 
Iiten Auguft 1838. 


M. Gonfiftorial-Auöfhreiben 
vom 2Tten März 1789, 
die Schul» Gompetenz betreffend. 


Da vielfältige Beſchwerden darüber entftehen, 
dag bei Ausihlag der Schul-Gompetenz auch ſolche 
Mitglieder der Gemeinde mit in Ausſchlag geſehzt 
werden, die für fih von den Wohltbaten Anderer 
leben müflen, alſo ihren Antbeil an der Schulbefoldung 
nicht entrichten fönnen, bierdurd aber die Schul- 
meifter an ihren ſchwachen Befoldungen verkürzt 
werden, fo wird biermit verordnet, : 

1) daß der jährliche Ausjchlag mit Zugiehung 
der Schulpfleger nur auf * ſolventen Mitglieder 
jeder Zeit gemacht werden ſoll; 

2) wenn der Schulpfleger as Ausjglagsettel 
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erhält, foll er fleißig daran arbeiten, dag feine Re— 
jtanten entftehen, und im Fall 

3) doch Verluft an der Gompetenz entitchen 
follte, fo haben die Schöffen und Sculpfleger da— 
für zu baften; denn man kann obrigkeitlich nie zus 
geben, daß ein Schulmeifter bei jeinem wichtigen 
Dienfte und großen Laſt noch an der geringen Goms- 
petenz Verluft leide; wonach ſich alſo Jeder männig« 
lich zu achten.*) Meerholz, den 271en März 1789. 


(Nah amtlicher Abſchrift.) 
) S. oben ©. 219 Anmerfg. 17. 


W. Amts-Ausſchreiben 
vom 27ten December 1792, 
wider das Neujahrjchießen. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel wird auf 
befonderen Hodharäfl. Befehl das mehrmalige Ber- 
bot hierdurd dahin ernftlich wiederholt, da ſich Rie— 
mand, in der Neujahrenacht zu ſchießen oder fonft 
Unruhe in den Ortichaften zu ftiften, beigehen laffe, 
bei Vermeidung 10 Rtblr Strafe)... . 

Schultheig und Gerihtefhöffen haben dieſen 
Befehl öffentlich befannt zu machen und von Ort 
zu Ort unverweilt weiter zu ſchicken. Wächters— 
bad, den 27ten December 1792. 


(Rah dem Originale.) 
6, Ausſchr. v. Zöten Dechr. 1786. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
. vom dten April 1793, 
Bergleih mit Franffurt binfihtlih des forum 
concursus betreffend. 


Machdem Fürftl. Iſenburgiſcher Seits und Ab- 
jeiten der Reichsſtadt Frauffurt in Goncursfällen eine 
wechjelfeitige Convention des wmejentlihen Juhaltes 
getroffen worden, daß fünftig alle particulare Gon« 
curdformirung auf beiden Seiten abgeftellt, fondern 
lediglich da, wo Jemand als Bürger, Beijaß oder 
Einwohner recipirt worden, mithin fein forum do- 
micilii hat, der Concurs eröffnet, fämmtliche Cre— 
ditoren dahin verwieſen, und das in dem andern 
Territorio befindliche Vermögen des obwrati ohne 
Weiteres ad forum universale concursus verab⸗ 
folgt werden fol; wofern es ſich aber zutrage, daß 
Jemand in diesfeitigen Landen und in dem Stadt« 
Brankfurtifchen zugleich in einem Bürgerlichen, Bei⸗ 
jaffen« oder Schupverwandten- nexu ftünde, in dem⸗ 
jinigen Territorio das. forum universale concur- 
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sus nur Plap greifen dürfe, wo eine ſolche Perſon 
ihre Haushaltung gewöhnlich und wirklich führt, und 
in dem Fall, wo Jemand an einem diese oder jene 
jeitigen Orte zualeih eine Haupthaushaltung führen 
würde, das forum concursus universale bei der 
Obrigkeit desjenigen Landes nur fundirt fein foll, 
wo der oberatus zuerſt bonis cedirt, oder wo von 
den Greditoren zuerſt um die Goncurs-Eröffnung in 
rechtlihem Maße nachgefucht, oder wo von der Obrig- 
feit, die font von der Inſolvenz eines ſolchen obe- 
rati legale Notiz erbulten bat, zuerſt ex oflicio 
die Pat Ban decretirt worden. 

Sodann, da überdies noch wechjeljeitig fellge- 
fegt iſt, daß die Gültige oder Rechtlichkeit einer For— 
derung oder eines Geſchäftes lediglih nah den Ger 
fepen des Ortes, wo ſolches contrabirt worden ober 
entfprungen fei, die Location einer liquidirten For— 
derung hingegen bloß nad den Prioritäts-Geſetzen 
und Objervanjen des fori concursus universalis 
zu beurtheilen oder zu decidiren fein joll, als bleibt 
ſolches Alles Fürftl. Amte Birftein fowobl zur eigenen 
Nachachtung, als auch zur nachrichtlihen Bekannt- 
machung in den Umtsortfchaften andurd unverhalten.*) 
Offenbach, den Iren April 1793, 

(Rah einer offictellen Ausfertigung.) 
) Del Verordn. v. 2dten April 1826 $. 3. pos. 4 
u.a 6. 





M. Berordnung 
vom 16ten October 1795, 
den Weinbau betreffend. 


Johann Friedrih Wilhelm, Graf zu Iſenburg 
und Büdingen xc. 

Seit Unferm Regierungsantritt find Wir immer 
bemüht geweſen, die Bohlfahrt des Landes in allen 
ihren Zweigen zu befördern, um dadurd den Wohl« 
ftand Unferer getreuen Untertbanen zu vermehren, 
und haben davon die deutlichiten Beweiſe dadurch 
erlebt, daß fait in allen Tbeilen der Landescultur ‘ 
durch mehrere Vewollkommnung vderfelbe befördert 
worden. Nur allein in dem Weinbau ſehen Wir das 
Gegentheil, indem er mehr ab» als zunimmt. Um 
nun diefen edlen Theil der Gultur wieder empor 
zu bringen, und fowohl die dadurch bezwedte größere 
Einnahme des Unterthanen zu fihern, als auch Unjere 
Berpflichtungen gegen das Iſenburgiſche Sammthaus 
zu erfüllen, haben Wir ſchon feit 1781 mehrere Ver— 
ordnungen diesfalls erluffen, aber leider ohne den 
gehofften Erfolg, wohl aber haben Wir aus den 
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darüber angeftellten Unterfuchungsacten die Haupt- 
binderniffe, welche der Bollfonımenbeit des Weinbaues 
im Wege ftehen, fennen gelernt und glauben, jeßt 
dadurh im Stand zu fein, den vorgejepten Zweck 
durch eine allgemeine Verordnung zu befördern und 
zu erlangen... . 

Bleihwie . . ., fo finden Wir auch nöthig, 

$. 4. die befundenen Hinvderniffe, welche dem 
Beinbau hauprfählih im Wege ftehen, wegzuräumen 
und zu verordnen, 

1) daß bis zum nächften Frühjahre alle Heden, 
Sträuhe und Bülhe ausgerottet werten follen, 

2) daß in gleihem Termine alle jungen, noch 
zum Berjegen tauglihen Bäume, wovon blos Apri« 
fofen und — als welche nicht ſehr ſchäd⸗ 
lich find, ausgeſchieden bleiben, aus den Weinbergen 
weggeihafft werden müflen; 

3) diejenigen ftarfen Bäume aber, welche nicht 
mehr verpflanzt werden fönnen und durch deren Aud« 
rottung den Eigenthümern großer Schaden erwachſen 
würde, folen 7 — 8 Schub in die Höhe von allen 
Heften gereinigt werden, um den Weinſtöcken Luft 
und Sonne zu verfhaffen, und 

4) die um folhe Bäume ſtehenden Weinberge 
follen ftärfer als andere gedüngt werden, um fie mit 
denen im freien ftebenden bei gleicher Kraft und 
Trieb zu erhalten, auch joll 

5) das Einpflangen von Früchten und Gemüfen 
in die Weinberge hinfür gänzlich verboten fein; 

6) jollen die um’ und in den Weinbergen bes 
findlihen Kaninchen vertilgt werden, wesfalls Unſerm 
Forftmeifter hierdurch Auftrag geſchieht, die erforder- 
lihen Anftalten zu machen, endlich 

7) ſoll genau darauf gejehen werben, damit 
weder mit Schafen noch anderem Vieh in die Wein- 
berge gehütet werde und die Gontravenienten ohne 
Rüdfiht geftraft werden. 

Nach hierdurch weggeräumten Haupthinderziffen 
finden Bir weiter nöthig, ö 

$. 5. einige wejentliche Verordnungen zur Wies 
deraufnahme und Vervollkommnung des Weinbaues 
zu ertheilen, und zwar 

1) wird feftgefegt, daß binnen 4 Jahren alle 
ganz veröfeten Wingerte wieder angepflanzt werden 
und eine Neurott» Zehntfreiheit außer den Grenzen 
des ausgefteinten Wingertögarten auf 8 Jahre den 
Eigentümern zugefihert fein joll; es it alfo 

2) von Unjerer Rentlammer von jedem Bein« 
berg ein ſpecifiques Verzeichniß aller veröfeten Stüde 
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mit dem Namen des Gigenthümers, dem Gehalt tes 
Stüdes, den Nebenlägern und der Nummer im Lager- 
buch, bi zum nächſten Frühjahre ad acta fertigen 
zu laſſen und jährlich bei den Befihtigungen dabei 
zu notiren, welche Wingerte angebaut worden find ; 

3) wer nun in diefen 4 Jahren feine Wins 
gerte nicht in gehörigen Stand gefept haben wird, 
dem follen fie in Kraft Dieſes weggenommen und 
öffentlich verkauft, der Erlös aber nach Abzug der 
dadurch veranlaßten Koften dem Eigenthümer heraus- 
gezahlt werden. In Anſehung 

4) der nod zum Theil angebauten Wingerte 
wird jedem Gigenthümer eine zweijährige Frift zu 
deren völliger Beitodung angefegt, nad) deren Ab- 
lauf mit denfelben, wie Nr. 3 verordnet, verfahren 
werden foll, wenn fie noch nicht in gehörigen Stand 
gebracht worden find. 

5) Sollen die Wingerte bei Theilungen nicht 
zu ſehr Aritüdelt werden, und wird, da die ſchon 

ejchehenen Bertheilungen nicht mehr zu verändern 
An, hierdurch verfügt, daß a dato publicationis 
feine Stüde mehr geringer zur Abtheilung, als zu 
16 bis 20 Ruthen gebracht werben follen, worauf 
aljo die Schöffen bei Theilungen und Gleichſtellungen 
zu ſehen haben. 

6) Wenn nur hierdurch die Weinberge wieder 
in Ordnung gebraht find, fo erwarten Wir von 
allen vernünftigen Weinbauern, daß fie ihr eigenes 
Beſtes prüfen und ihren Bortheil dadurch erhöhen 
werden, wenn fie feine veralteten Stöde dulden. 
Dieſemnach ſetzen Bir das Alter eines Stodes nad 
Erfahrung und in den Beinländern beftehenden Ber- 
ordnungen auf 18—24 Jahre und verjehen Uns, 
das Seder feine Einrichtung treffe, damit nach und 
nach die alten abgängigen Stöde ausgemerzt und 
junge angepflangt werden, auch daß Jeder Bedacht 
nehmen werde, immer biefer Berorbnung gemäß das 
vorbejchriebene Alter der Stöde zu beobachten. 

7) Um nun ferner von dem Weinberg des ge» 
börigen Ertrages um fo gewiffer zu fein, ijt nötbig, 
daß fie gehörig bedingt, gegraben, oder gehadt und 
bebadt, nicht auf —— Schenkel und Pfeifen 
nach Erfahrung der Weinbauverſtändigen geſchnitten, 
mit Pfaͤhlen verfehen und zeitig geheftet werden. 
Alles dieſes erwarten Wir auch pünktlich "von den 
Beinbauern befolgt zu jehen. 

Indem Bir übrigens der Kenntnig und Fleiß 
der Weinbauern die übrige Bearbeitung der Wein- 
berge überlaffen müfjen, jo ift 

63 * 
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$. 6. noch erforderlich, auf Hebertretung diejer 
Berorduung die beftimmte unnachläffige Strafe feft- 
zufegen und männiglich befannt zu machen, und zwar 

1) Segen Bir auf jeden bis zum Frübjabre 
wicht gefepten Grenzitein 1 fl. 30 fr. der Gemeinde 
an, welcher der Regreß gegen Diejenigen offen bleibt, 
auf denen der Verzug haftet; 

2) auf Büſche und Dornfträube an gemeinen 
Degen und Rainen der Gemeinde 5 fl., wenn fie bie 
zum Frühjahr nicht ausgerottet find, und foll der 
Auffeher auf Gemeindekoften dies alsdann im Tag- 
lohn bewerfitelligen lafien ; . 

3) auf jede Hede oder Dornbuſch, der an einem 
Beinberg bis dahin noch gefunden wird, 30 fr. 
Strafe dem Gigentbümer, und joll der Aufſeher auf 
defjen Koften Taglöbner zum Ausrotten anitellen, auch 
auf Anzeige Erecution zur Zahlung des Taglohns 
erhalten ;» 

4) zehn Kreuzer auf jeden junge Stamm, 
welcher bis dahin wicht verpflangt ift, mit der weiteren 
Beitimmung, daß, wenn er von da bis in den No« 
dember nicht ausgejept ift, das Stämmchen oder die 
Stämmchen dem Aufſeher unentgeltlich verfallen fein 
follen, fo daß er obne weitere Anzeige fie ausbeben 
und in feinen Nutzen verwenden darf; 

5) wer bie zum nächſten Frühjahr feine großen 
Bäume nicht vorſchriftemäßig ausgepupt bat, bat 
unnachfichtlih zu befahren, daß der Aufjeher diejes 
dur Taglöhner unter feiner Aufficht thue, wo dem- 
felben von jedem Baume 10 fr. Diäten vermacht 
find, das Holz aber befommt der Eigenthümer und 
muß dagegen den Taglohn binnen 3 Tagen bei re» 
cution berichtigen ; 

6) wer Frucht oder Gemüß in den ausgeiteinten 
Beinbergegarten baut, it in 1 fl. 30 fr. Strafe 
verfallen; 

7) wer binnen 4 Jahren feine veröfeten Weine 
berge nicht angebaut hat, zahlt aufer dem, daß fie 
weggenommen werden, für entzogenen berrichaftlichen 
Zehnten von einem Viertel 3 tl. Strafe für dieſe 
4 Jahre; 

8) von einem nicht bergeftellten, wenn er balb 
unbeftodt gefunden wird, für die 2 Jahre, aufer 
vorhin beftimmter Ginzicehung, 1 fl. 30 fr. Strafe 
für entzogenen Zehnten; " 

9) wer feine Weinſtöcke nicht zu geböriger Zeit 
ſchneidet und pfählt, nach der Befichtiqung für das 
vernachläſſigte ein Viertel Wingert 1 fl. Strafe; 

10) wer Pfühle entwendet, für jedes Stück 
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15 fr. Strafe und muß dem Beleidigten doppelten 
Grjag leiten; . 

14) wer Weinftöde ſtiehlt, für jeden 3 fl. Strafe 
und muß dem Belcidigten doppelten Erſatz leiften; 

12) wer dergleichen beihädigt, nad Erkenntuiß 
von 30 fr. bis 3 fl. Strafe und Entſchädigung na 
Erkenniniß; 

13) wer Trauben ſtiehlt, ohne Rückſicht auf 
Beträchtlichteit oder nicht, 1 fl. Strafe, und muß, 
wenn die entwendeten Trauben über 6 fr. werth ge 
achtet werden, doppelten Grjaß leiften; 

14) wer mit Vieh, Schafen, oder anderem Vieh, 
im Weinberg bütet, fol für jedes Süd mit 1 fl. 
geitraft werden. „.. Und endlich 

$&. 7. bleibt die biöberige Wingerts-Policei 
durch Scüpen-Beitellung und wie die Einrichtungen 
bisher viesfalld in jedem Drt waren, in ihren 
vollen Kräften. 

Gleichwie nun dieſe Unfere landeswäterliche 
Verordnung hauptſächlich das Beſte der Unterthanen 
beabſichtigt, ſo ſoll ſie durch Unſere nachgeſetzte Re— 
gierung und Rentkammer gehörig publicirt, jedem 
Aufſichter ein Gremplar zugefertigt und derſelbe 
darauf verpflichtet und ſträcklich darauf gehalten 
werden.t) Urkundlich Unſerer Unterſchrift und vore 
gedruckten Gräflichen Inſiegels. Meerholz, deu 
16ten October 1795. 

Joh. Friedrich Wilhelm, G. z. J. u. L. 
(Nah einer amtlicher Abſchrift.) 

) Das Weggelaſſene betrifft die jehzt erfolgte Ver: 
fteinigung und bie dermalen geänderte Aufjicht. Im 
Uebrigen bat man vollftändige Aufnahme vorgezogen, 
weil auch die transitoriſchen Vorſchriften ein Es 
liches Princip ergeben und weil, injoweit die Felb- 
Nüge:Ordn. v. 3Uten December 1826 u. ſ. mr, jowie 
das Gef. v. Mten Aug. 1848 eingreifen, gänzlicde 
Auslaffung der betr. Stellen nicht unbedenklich war. 


B. Regierungd=-Ausfhreiben 
vom 10ten December 1795, 
das Müblenwefen betreffend. 


Nachdem aus den über das Moltern in den 
Müblen biefigen Landes jüngft eingegangenen amt« 
lichen Berichten verfchiedene Mißbräuche zu entnehmen 
gewejen, und zu Sicherung der Mabigafte, daß fie 
wenigftens das gebübrende Gewicht in Mehl und 
Kleien erbalten, erforderlich fein will, diesfalls einige 
Vorichriften zu ertbeilen, jo bar man ſammtlichen 
Fürftlien Aemtern und Kellereien Nachfolgendes zur 
resp. Beranfinltung, jo wie zur Bedeutung der unter 
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ihrem Gerichtezwang wohnenden Müller und Be- 
nachrichtigung des Publitums in ſolcher Abſicht an« 
durch unverbalten und als ein allgemeines Regulativ 
feftfegen wollen: 

1) Soll im jeder Müble eine gebörig adjuftirte 
Wage gebalten werden, auf deren Nichtigkeit die 
Aemter und Kellereien cin Auge haben muffen, welche 
zum Behuf eines jeden Mablgafies frei aufzubängen iſt. 

2) Soll das fogenannte Mahlen auf das Ge— 
wicht, wonach nämlich dem Müller auf jedes Achtel, 
es mag ſolches wiegen, was es will, bisher miß- 
braͤuchlich 20 auch etlihe 20 Pfd. für Molter und 
Abgang in folle gut gethan worden, für die Zur 
tunft gänzlich verboten jein, fondern es joll der Müller 
von jedem jur Müble fommenden Achtel Frucht den 
ihm davon gebührenden Molter nah dem Gemäß 
mit 2 in gehöriger Aiche und nicht nach dem Ges 
wicht, in rober Frucht jogleih abnehmen und in 
den Molterfaiten werfen, den ſolchergeſtalt verbleis 
benden ganzen Reit der Frucht aber wiegen und das 
nämlihe Gewictquantum in Mehl und Kleien zu— 
rüdliefern, nachrem auf 100 Bid. Frucht ein Abe 
gang von 3—4 Bir. jedesmal qutgetban worden.?) 


Offenbach, den 10ten December 1795. 

(Na einer Driginal-Ansfertigung.) 
) Ju dem Publicationd-Ausfchreiben des Amts Bir: 
ftein an fämmtlide Schultbeißen vom 1Aten ejusd. 
wurbe eine von dem Policei-@erichte zu aichende und 
auf Silbergewicht, das Pfund zu 32 Frankf. Yoth, 
gerichtete Wage angeordnet, Val. Ausſchr. v. Wten 
März 1762 8. 14. 


M. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten Kanuar 1798, 
die Diäten yud Gebühren betreffend. 


Betrifft die Gerichtsſchöffen; f. Han. Unter: 
ger.:Oron, v. Men Yan. 1764 (Proc.Ordn. v. bten 
Detbr. 1818, Geſetzbl. S. 105), deren Titel 44 mit 
der Sport :Drbn. v. Iten Juni 1764 (f. daf. Anmkgn. 
oben ©. 640 ff.) aleicdylautend ift. Ueberhaupt in den 
Standeeherrſchaften ſtehn au die Actuare durch 
jene Einführung der Han. Unterger-Ordn. den Ac— 
tuaren im Sananifchen gleich, auch werben für fie, 
wie für die Nichter, Die Diäten und Reijefoften nadı 
der Hanauer Diäten» Berordn. dv. 11ten Mai 1818 
(Juſt. Min.Beſchl. v. 3iten Mai 1850) berechnet. 


M. GonfiftorialeAusfhreiben 
vom 19ten März 1798, 
die Gebühren der Prediger für Eidesbelehrungen betr. 


Wir zum Gräflib Iſenburgiſchen Conſiſtorio 
verordneten Director, Räthe und Aſſeſſoren verfügen 
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bierdurch ouf die von der Geiftlichfeit geſchehene An- 
frage, wegen der Prestpterial- und anderen Gebühren 
für Geiftlihe und das Presbpterium, daß ... 

3) für jede Eidespräpararion!) nebſt Gertificat 
in des Geifilihen Haus 48 fr., in judicio aber 
1 fl. von derjenigen Partei, welche dies veranlaßt, 
in Fällen aber, we von Obrigkeitswegen dies abge— 
fordert wird, von Dem oder Denjenigen, welche in 
die Koften verurtbeilt werden, entrichtet werden foll. 

4) Gleichwie nun die Norm ſämmtlichen Geift- 
fihen und beiden Nemtern zur Nachachtung mitge- 
theilt wird, fo wird auch die bereitete Grecution 
gegen die Säumigen in Abfühbrung ihrer Schuldig- 
feit hiermit zugeſichet. Meerholz, den 19m 
März 1798. . 

(Nah einer Driginal-Ausfertigung.) 
) Modificirende Beftimmungen enthalten die Be: 
ſchlüſſe der Minifterien des Innern v. 2iten und ber 
Juſtiz v. 26ten Novbr. 1853. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 31ten October 1798, 
den Feierabend betreffend. 


Da aus beiden Gerichten Die dringendften Be— 
ſchwerden über nächtliche Unortnungen und Lärmen 
der jungen Burſche in den Ortſchaften vorgebradht 
worden, wo die PBoliceidiener nicht binreichend find, 
Einhalt zu thun, jo bat Gräfl. Amt in jerem Ort 
einen Milizen-Unterofficier mit 2 Gemeinen Miligen 
aufzuftellen, welche dieſem Unweſen Einbalt thun ſollen. 
Für Jeden, welchen ſie nach 10 Uhr einfangen und 
bis zum andern Morgen einliefern, ſoll der Arreſtirte, 
ehe er losgegeben wird, 30 kr. bezahlen und dabei 
in die Frevelbuße zum Rügegericht notirt werden, 
wer ſich aber weiterer Vergehungen ſchuldig macht, 
ſoll bis zu geendigter Ueberführung in der Schloß— 
wache aufbewahrt werden. Meerholz, den 31ten 
October 1798. 

(Nah dem Driginalt.) 
W. Ausſchreiben 
vom 18ten December 1798. 
Betrifft die Annahme auswärtiger Hirten und wird 
durch die gemeinf, heil. Verorbn. dv. 2dten Nov. 18% 
8. 29 erjegt. 
B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 27ten December 1798, 
die Abtragung der Hyothekarſchulden betreffend. 


Gibt den Aemtern auf, bei Gelderborgungen, die 
zur Abtragung älterer Hypothefen-Schulten dienen 
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follen, „eine Gerichtẽperſon ober andere zuverläffige 
Perjon den Debitoren zur Behändigung ber Hypothet 
an den Gläubiger und vornehmlich zur Erhebung 
folher Gelder beigugeben“ ; —* Han. Unterger.: 
Ordn. Tit. V. ©. 5. (Proe.:Ordn. v. bten October 
1818, Geſetzbl. S. 105.) 


B. Berordnung 
vom 10ten Mai 1800, 
bie Fornication betreffend. 
Sie beftimmt die Strafe ber einfachen Schwächung 


auf 20 fl.; fiehe die Bemerkung zur ze 
ordnung vom Iten April 1767 (oben S. 655.). 


W. Berordnung 
vom 24ten Mai 1800, 


die Bäder, Müller und Fleiſcher betreffend. 


Nachdem die hiefigen Bürger und Bädermeifter 
unlängft bei Uns unterthänigft angezeigt, daß fie 
durh das Einführen fremder Wede und Gebröds, 
weldyes font nie Statt gefunden, ganz außer Nab- 
rung gelegt würden, und um desfallfiges Verbot bei 
Uns unterthänigft fupplicirt haben, Bir es auch 
allerdings der Billigkeit angemefjen finden, daß, 
wenn nicht eigenes Verſchulden eintritt, den Bürgern 
die Nahrung nicht entzogen werde, derenwegen fie 
ſich Renntrife erworben, in dem Staate niederge- 
lafjen und, dadurd ihre Nahrung und Unterhalt zu 
verſchaffen, ſich verſprochen haben, fo fegen, ordnen 
und befeblen Wir anmit, 

1) daß die Bäder dabier jeden Tags, allenfalls 
nad) gütliher Rüdiprache unter ſich wegen des Um- 
badens, nah Güte und Gewicht, auch dem Preis, 
wie alled diefed in Büdingen beitimmt fein wird, 
frifche Milchbrode und anderes Brod baden, und auf 
legteres, welches fie von 1 bis zu 4 auch mehreren 
Pfunden zu fertigen baben, das Gewicht aufprüden, 
immer gutes und völlig ausgebadenes Brod bereit 
und feil balten, mit dem Anbhange, daß bei vorzu- 
nebmender Unterfuhbung nicht nur das nicht ausge— 
badene, fondern auch das zu leicht oder nicht in 
geböriger Güte gebadene Gedröd confiscirt und der 
Bäder in 5 Rthir. Strafe verfallen fein fol. Und 
verſehen Bir Uns zu den Bädermeiftern, fie werden, 
ihrem jo mündlichen als ſchriftlichen Erbieren und ihrer 
offenbaren Schuldigfeit gemäß, fi durch richtiges 
Gewicht fowohl, als durch Güte und Schönheit des 
Gebröds gleich den nahbarjhaftlihen Orten Büdingen 
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und Gelnhauſen auszeichnen und hierdurch ſelbſt 
veranlaſſen wollen, daß Wir dieſe Unſere Verordnung 
nicht alsbald wieder aufheben. 

8. 2. Unter dieſer Vorausſetzung befehlen Wir, 
daß von nun an ſich keiner Unſerer Bürger und 
Unterthanen, bei Strafe 10 Rihlr., unterfange, fremde 
Bede ind Land des Verkaufs wegen zu bringen, 
widrigenfalls die Wede alsbald confiscirt und Der- 
felbe ohne Unterfchied und Anſehen der Berfon in 
diefe Strafe verfallen fein ſoll. 

$. 3. Gleichwie aber diefe Berordnung jeden 
Unferer Unterthanen, in der Stadt fo gut, wie auf 
dem Rande, zu deren gewifienhafter Beobachtung ver⸗ 
bindet, wovon die Birthe nit ausgenommen find, 
fo bleibt jedoch Reifenwald und Udenhain zu Markt« 
zeiten, ſonſt aber nicht, von diefer Verordnung aus« 

eſchloſſen, ſo daß zu diefen Marktzeiten auch fremde 
Bäder zu Reifenwald und Uvenhain ferner feil 
halten dürfen. 

$.4. Um nun die gehörige Aufficht über die 
Bäder zu begen, und 4 fie zu pünftlicher Bes 
folgung diefer Unferer Verordnung anzubalten, foll 
das Hanauer Wochenblatt von Stadt wegen gehalten 
und dem Amtsverweſer jedesmal vorgezeigt werden, 
und von diefem die Tare!) auf eine an das Rath« 
baus zu bängende fchwarze Tafel bemerkt werden. 
Ingleihen hat derjelbe allwöchentlich zu unbeftimmten 
Zeiten das Brod und Wecke mit einem der Wieg- 
meifter nah Gewicht und Güte zu vifitiren, das zu 
leicht und ſchlecht befundene aber auf der Stelle zu 
eonfisciren und daffelbe den Armen zuzutheilen, und 
den Bäder noch außerdem in 5 Reichöthaler Strafe 
zu nehmen. 

) S. Min.Ausſchr. v. 2öten Auguft 1823. 

$.5. Gleihwie auch hierdurch dem Mangel 
und Unterfchleif ver Bäder dermapen abgeholfen 
werden joll, daß Unfere fämmtlichen Kandeseinwohner 
über gutes, jhmadhaftes und wichtiges Gebröd ſich 
nicht zu beſchweren Urſache haben, alfo autorifiren 
Bir die biefigen Bäder, diejenigen Wecke, welche 
ind Land des Verkaufs wegen gebracht werden, augen- 
blidlih wegzunehmen und dem Amtsverweſer folche 
zu überliefern, damit derfelbe in Gemäßheit dieſer 
Unferer Verordnung vorfchreite und den dawider 
Handelnden in die beftimmte Strafe ziehe, wie denn 
nicht minder allen Unferen Schultheißen und Schöffen, 
auch Gerichtedienern, gleiche Aufficht gegen einen von 
der Strafe zu erlegenden Gulden für das Anbringen, 
ingleihen den Hufaren gegen ähnlihe Belohnung 
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die genaueſte Auffiht bei Vermeidung eigener Strafe 
hiermit anbefohlen ift. 

8.6. Uchrigens wird allen Unfern Unterthanen 
hiermit das Baden von Weden, Bregeln und dergleichen 
auch wo ihr Haus ein Feuerrecht hätte, bei gleicher 
Strafe unterjagt, jo daß hiervon nur das Brod« 
baden für ihre eigene Gonfumtion und Haushaltung 
ausgejchloffen und ein Jeder, defjen Haus fein Feuer 
recht bat, angewieſen ift, fein Brod bei den Bädern 
zu baden, und in fo lange das Feuerrecht ruht, als 
lange nicht ein gelernter Bäder dafjelbe bewohnt, 
ns darauf binfur jo lange aus Unjerm Forjte fein 
eigenes Holz verabreicht werden foll. 

$. 7. Damit aber die Bäder den Hausleuten, 
welche ibren Zeig nicht jelbft machen, fondern durch 
den Bäder machen laffen, alſo auch für fich ſelbſt 
feinen Backofen als ein ihrem Haus anflebendes 
Feuerrecht in allbiefiger Stadt haben, das gehörige 
Gewicht an gut ausgebadenem geſundem Brod liefern, 
fo verordnen wir weiter, daß, wo die Bäder gehörige 
Güte und Gewicht nicht liefern, diefelben nicht nur 
in die Strafe eınes Reichsthalerd und nach Befinden 
in eine höbere verfallen, jondern auch ſchuldig fein 
follen, dem Badenden allen Schaden zu erfegen und 
ibm nah Verhältniß und Güte des zum Baden 
gegebenen Mehles alsbald anderes gut ausgebadence 
Biod zu liefern. 

$.8. Um es aber endlich an guten und geſchickten 
Bädern nicht Fehlen zu lafjen, fol von nun an binfünftig 
Keinem, auch jelbit wenn er ein Haus mit Feuerrecht 
bewohnte oder ſich anſchaffte, erlaubt fein, ald Bäder 
Nahrung zu treiben, wo er fi nicht vorher durch 
glaubhafte Zeugnifje wird bei Unferem Amte legiti- 
miren fönnen, daß er wenigitend zwei Jahre in einer 
Reiche oder andern großen Stadt als Bäckerknecht 
gearbeitet haben wird. 

$. 9. Um nun auch zugleich den Beſchwerden 
wider die Müller abzubelfen, fo foll der Schöffen- 
rath gebalten fein, eine Wage anzuſchaffen und ſolche 
unter dem Rathhaus aufzuhängen, damit diejenigen 
Untertbanen und Einwohner, welche diefes wollen, 
dafelbft ihre Frucht, jo wie Mehl und Kleie, können 
wiegen laſſen. Zu dem Ende hat der Müller dem 
Diegmeifter dieſes Begehren des Mablgaftes anzu- 
zeigen, die Frucht, jo wie hernach Mehl und Kleie, 
an das Rathhaus zu bringen, der Wiegmeifter aber 
beides zu wiegen und dem Müller darüber einen 
Zettel, mit Bemerfung des Gewichtes oder Frucht, 
ſodann des Mebls und der Kleie zu fertigen und den 
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gebührenden Molter dazu zu rechnen; würde nun 
an dem Gewicht fehlen, jo bat foldhes der Müller 
aljogleih zu erjegen, fo wie er dann unnachſichtlich 
in die Strafe eines Reichsthalers verfallen ift, wenn 
er, wider den Willen des Mahlaaftes, die Frucht 
nicht jollte haben wiegen laffen. Kür jedes Malter 
alſo gewogener Frucht zablt ſodann der Mahlende 
jedesmal an den Wiegmeifter 6 Pfennige. 
$. 10. Nicht. minder, und damit auch die 
Metzger das gehörige Gewicht an Fleiſch nad ge— 
bübrender Tare an Unfere Einwohner und Unter— 
thanen abliefern, fo befehlen Wir weiter, daß Amts- 
verwefer N. N. das Gewicht der Mepger mit dem 
Wiegmeifter, der alddann jedoch nicht felbit ein Metzger 
fein darf, alsbald, hernac aber von Zeit zu Le 
und fo oft nöthig und dienlich vifitire, und eben 
jo aud die Fleifhtage*) von Hanau auf die ſchwarze 
Tafel motire, damit jeder Unferer Untertbanen den 
Preis wifien fönnen; gleihwie Wir dann die Meßger 
zu diefer Zare mit dem Anhang anmweifen, daß, wo- 
fern fie nicht das gebörige Gewicht liefern, und 
mehr, als die Taxe bejagt, fordern würden, fie fo- 
dann in die Herausgabe des zu viel Bezablten, fo wie 
in eine Strafe von 5 Reichsthalern verfallen fein follen. 
) S. Win.:Ausfchr. v. 2bten Auguft 1828. 
$. 11. Damit aber eben fo wenig auf dem 
Lande als in der Stadt die Vervortheilungen Unferer 
Unterthanen durd die Müller Statt finden, ſo hat 
Unfer Amt auf dem Lande die Beranftaltung zu 
treffen, daß eine jede Gemeinde eine große richtige 
Wage fih anihaffe und an einem dazu ſchicklichen 
Drt aufhänge, damit mit dem Wiegen der Frucht 
und des Mehls x. auf ähnliche Art, wie $. 9 ver- 
ordnet worden, verfahren werde, auch Dazu den 
Schöffen gegen die Belohnung von 6 Pfennigen zu 
autorifiren und reip. zu verpflichten, damıt Unfere 
Unterthanen, wo fie nicht das Gegentbheil lieber 
haben, dem Bervortbeilen der Müller ferner nicht 
ausgejeßt bleiben, und ein Jeder das ihm Gebührende 
empfangen fönne. Werden num die Bäder an ihrem 
Theil es fehlen laffen und zu Klagen und Be- 
ſchwerden über Güte und Gewicht des zu badenden 
Gebrödes Beranlaffung geben, jo werden Wir ald- 
bald diefe Unfere Verordnung aufheben und das 
Ginfahren fremder Wecke u. dal. einem jeden Unferer 
Untertbanen wiederum geſtatten. Wächtersbach, 
den 2dten Mai 1800. 
2. Marimilian, Graf zu Iſenburg u, Büdingen, 
(Nah officiellem Abprude,) 
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NM. Holz: und Bau:-Ordnung 
vom 24ten Mai 1800. 

Sie betrifft die Abgabe von Bauholz im Gerichte 
Gründau und darauf bezügliche Bauvorfchriften; für 
dieſes Gericht erging eine ähnliche VBerordn. v 11ten 
Jan. 1764, für das Gericht Meerholz und Gründau 
eine foldye v. Öten Novbr. 1762 und für das Gericht 
Eckartshauſen (jept großberzoglich heſſiſch) vom 14ten 
Februar 1792, welde in dem Geridyte Gründau ein- 
geführt wurde Man bat diefelben weggelaſſen, weil 
Pactifch eine Dee nicht mebr Statt findet. 
Uebrigens ftand Einficht der Berorbn. v. 14ten Febr. 
1792 nicht zu erlangen, 


W. Beuer-Drdnung 
vom dten September 1800. 


Da es ſowohl überhaupt als befonders bei der 
jeßigen ſchon fo lange angebaltenen heißen Witterung 
die Vorſicht erfordert, um fih vor Feuer- und Brand» 
ſchäden, jo weit es der menjchlichen Achtſamkeit und 
Klugheit immer möglich ift, zu fihern; die tägliche 
Grfabrung es aber lehrt, wie unwirkſam bisher alle 
diesfalle erlaffenen berrfchaftlichen Verordnungen ges 
bfieben find und vernachläſſigt werden; als wird 
bierdurd) 

$. 1. alles Hanf und Flachébrechen und 
Schwingen in den Ortichaften ſowohl, als auch außer« 
balb derjelben, an Gebäuden und Scheuern bei einer 
darauf gefegten Strafe von 3 fl., ſowie 

$. 2. das Tabafsraudhen auf der Straße im 
Orte, Scheuern und Stallungen; wie nicht weniger 

$. 3. mit brenmendem Lichte, ohne woblver- 
ſchloſſene Laterne, auf den Böden, in den Käufern, 
Scheuern und Stallungen herumzugehen, ernſilich ver= 
boten, und 

$. 4. der Befehl erneuert, daß alle ſchadhaften 
Schornſteine unverzüglich ausgebeflert, und wo ſolche 
in den Häufern nicht ausgeführt find, zwei Schub 
hoch über die Dächer aufgemanert werden follen, 
wie dann 

$. 5. jeder Ortövoritand mit Zuziehung der 
Geſchwornen unverzüglich in feinem Orte eine ge 
naue Bifiration zu veranftalten, und wo fih der 
gleichen Mängel befinden, jedem Gigenthümer die un 
gejäumte Berbefferung bei der oben geiegren Strafe 
aufzulegen, auch darüber ein genaues Verzeichniß zu 
fertigen und ſolches einzuſchicken baben. 

$. 6. Sollte es in einem oder dem andern 
Drte an den nötbigen Feuergeräthſchaften, Leitern 
und Feuerhaken fehlen, und folde nach dem bei den 
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Rügegerichten gegebenen Befeblen noch nicht ange» 
ſchafft worden fein, jo find ſolche ebenfalls unver« 
längt anzujchaffen, damit bei einer brvorftehenden 
Bifitation ſolche gefunden werden, wirrigenfalls haben 
die Schöffen fih wegen ibrer Nachläifi,jfeit die wohl» 
verdiente Bejtrafung felbit- beizumefien. 

$. 7. Sind alle in ven Daufern, auf den 
Böden und in Ställen befindlichen feuerfangenden 
Materialien an davor fichere Orte zu bringen, bei 
der Bifitation der Schöffen, wo ſich ſolche befinden, 
wie auch die Brehahnen, welche den Sebäuden nah 
liegen, abjeit ſchaffen zu laffen, Die fih dagegen 
Weigernden aber pflichtmaͤßig dabier anzuzeigen. Endlich 

$. 8. ſoll in Drten, worin fein fließendes 
Buffer befindlich, von jedem Hausbewohner eine Butte 
oder Faß voll Wafjer vors Haus geitellt und be— 
ſtändig angefüllt unterhalten werden 

Dumit nun diefer Verordnung genau nachge— 
lebt werde, fo haben nicht nur die Ortsvorficher alle 
Uebertretungen, wo fie foldhe jeben, zu berichten, forte 
dern es follen auch die hieſigen Landhuſaren, Unter— 
officiere und Soldaten, fowie die beiden Gerichts— 
diener hier und zu Spielberg fleißige Aufficht halten, 
dag mit Feuer, Licht und Tabafsrauchen dagegen 
nicht gehandelt werde, Jedermänniglich aber ohne An« 
jeben der PBerfon, der fih dergleichen zu Schulden 
fommen läßt, ſogleich anzeigen, der fih ihnen aber 
widerlegen follte, gefänglich einbringen, und dagegen 
von Jedem, der frafbar gefunden wird, einer ideen 
Belohnung von 1 fl. fi verſichert halten.!) 


Wächlersbach, den Hten September 1800. 
(Rah dem Driginate ) 
) S. Feuer-Orbn. v. 2ten Jan. 1745 u. Anmerkgen. 


B. Berorbnung 
vom 16ten October 1800, 

die Vertheilung der Kriegslaften betreffend. 

Die bier, fowie in zahlreichen weiteren Normen, 
namentlib Ausfchr. v. 2Tten Nov. 1800 und U4ten 
Jauuar 1804, audgefprochenen Grundjäpe beziehen 
ſich nur auf den vorangegangenen Krieg. S. Ber: 
oron. dv. 16ten Mai 1808. 


B. Berordnung 
vom 2d9ten December 1800, 
wider das Neujahrfchießen. 
Johann Friedrich Wilbelm, Graf zu Iſenburg 
und Büdingen x. 
Da bisher die Policci-Berorinungen wegen des 
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Neujabröfhiehens nie gehalten worden find, Wir 
aber ernjtlich gemeint find, viefem Unfuge Gränzen zu 
ſetzen, als haben Unfere-Gräflichen Aemter in jedem 
Orte bei den offenen Gemeinden befannt zu machen, 
daß Seder, der überführt wird, geichoflen zu haben, 
oder mit Gewehr zum Schiegen ertappt wird, obne 
Anfchen der Berfon vier Wochen auf der Straße 
ſchanzen ſoll; und ift zu diefem Ende im jedem Orte 
ein Schöffe zur Auffiht anzuftellen, ver mit der 
Policeiaufficht herumgehe und die Uebertreter notire.!) 
Meerbolz;, den 29ten December 1800. 
Joh. Friedrich Wilhelm, ©... J. u. B. 
(Rah dem Originale.) 
Die Berorbn. iſt am 17ten Dechr. 1801 erneuert. 
Feuer⸗Ordn. v. 2ten Jan. 1745 $. W. 


W. Verordnung 
vom ilten Kebruar 1801, 
die Schulverfäumnife betreffend. 


2. Marimilian, Graf zu Iſenburg und Bü— 
dingen x. j 

Nachdem Uns angezeigt worden ift, daß Unjere 
unterm 9ten October 1799 ertheilte und befannt ge 
machte Schulordnung ?) Unjerer Willensmeinung ges 
mäß bisher nicht befolgt worden jei, und die Eltern, 
nah den eingefommenn Berzeichniffen, ihre Kinder 
nicht verordnungsmäßig in die Unterweiſung jchiden, 
jo finden Wir Uns veranlaßt, ferner zu verordnen 
und zu befchlen, 

1) daß jedes Kind, welches mutbwillig durch 
Schuld der Eltern aus der Schule bleibt, jedesmal 
4 fr., aljo wenn es in einem Tage zwei Mal aus» 
bleibt, 8 fr. gleich bezable, ... . 

3) fein Nachlaß Statt finden, vielmehr diefe 
Strafe der 4 fr. nur für den eriten ausbleibenden 
Fall, in dem zweiten und dritten Fall aber ſolche 
in duplo und triplo, gleich angeſetzt und heraus— 
getrieben ; 

4) der Unvermögende die Geldſtrafe durch 
Schanze und Arbeitsjtrafe verbüßen, und 

5) gegenwärtige Unfere weitere Berordnung durch 
die Schultheigen und Gerichtsichöffen jeden Orts 
deu Gemeinden befannt gemacht werden ſoll, damit 
ſich Niemand mit.der Unwiſſenheit entfchuldigen könne. 

Dann foll vdiefelbe aud in der Schule dur 
die Prediger den Kindern vorgelefen und denfelben 
befannt aemacht werden, daß man von ihnen die 
fleißige Bejuhung ver Schule erwarte, und fie es 
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nicht anf Strafen anfommen lafien folen. Wäch— 
tersbacd, den 11ten Februar 1801. 
L. Marimilian, G. z. J. u 2. 
(Nach beglaubigter Abſchrift.) 
N) Diefe erordnung war nicht aufzufinden. Siehe 
Anmerkg. zum Birft.-Ausihr. v. 1dten Jan. 1768. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 24ten September 1801, 
die Catechiſationen betreffend. 


Seren. nostri Hodhfürftliher Durchlaucht ift 
mißfällig zur höchiten Kenntniß gefommen, daß in 
verjchiedenen und faft in den meiſten Gemeinden Ihres 
Landes die jowohl in der Iſenburgiſchen Kirchen- 
als der im Fahre 1768 emanirten Schulorduung 
vorgefchriebenen, für die religiöfe und fittlihe Bildung 
der Jugend jo heiljamen kirchlichen Gatechijationen 
theils außer Uebung gefommen, theild wenig und 
nachläſſig befucht würden, und in dieſem auf die 
Erziehung der Jugend einen fehr wichtigen Ginfluß 
habenden Gegenftande in den verſchiedenen Aemtern 
des Landes nicht einerlei,. fondern verſchiedene, von 
der Verordnung de 1768 mehr oder weniger ab- 
weihende Ginrihtungen Statt finden. Hoͤchſtdie— 
felben haben nad .erhaltenem Bericht über die des— 
balb wirklich in Uebung feienden Einrihtungen und 
nah gnädigfter Erwägung der eine zwedmapigere 
Beranftaltung bezielenden Gutachten andurd) in dieſem 
Gegenftande Folgendes zu verordnen gut gefunden, 

1) Sollen diefe irhlichenGatechifationg-Uchungen 
binfüro unausgejeßt von den Geiftlihen fortgehalten 
werden und die Jugend beiderlei Geſchlechts felbige, 
außer dem Balle früher erfolgender Heirath, bis zum 
zurüdgelegten zwanzigſten Lebensjahre zu bejuchen 
verpflichtet fein, jedoch dergeftalt, daß die confirmirte 
Jugend ihren Plap in der Kirche nicht unter den 
Gonfirmanden oder noch jüngeren Kindern, ſondern 
in andern bejondern, den Lehrer zunächſt umgebenden 
Kırchenplägen und Stühlen zu nehmen babe, wo— 
nad alfo den confirmirten Jünglingen feineswege 
während folder Gatechifation fih auf die Empor- 
bübnen zu ſiellen verftattet ift. 

2) Diefe Beſuchung folder kirchlichen Catechi- 
fationen wird andurch der Jugend uad deren für 
die Befolgung ſchuldige Obſorge zu tragen ha— 
benden Eltern dergejtalt ernftlih und wohlmeinend 
auferlegt, daß hiermit die Geiftlihen angewieſen 
werden, die Berfäumenden famt ihren Eltern oder 
Bormündern vor ſich zu a Erſte allein 
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und ohne fremdes Beifein ihnen darüber Borbalt 
zu thun und fie zur Beſuchung jenes öffentlichen 
Unterrichteö zu ermahnen, wenn Solches aber nicht 
fruchtet, die Ermahnung in der Berfammlung des 
Presbpterii zu wiederholen, und daß nur erft, wenn 
auch diefe ohne Erfolg bleibt, jede Berfüumnig mit 
6 fr. Strafe von dem Presbpterio geahndet werden 
joll, wobei die Fürfllihen Beamten angewieſen find, 
wenn das Presbpterium ohne amtlihe Hülfe die 
Strafen nicht beizubringen vermöchte, auf deſſen Er— 
ſuchen alsbald die Execution gegen die punitos 
zu verfügen. Und damit fowohl die Jugend felbit, 
ald deren Eltern einen defto mächtigeren Bereggrund 
erhalten, diefen auf die moralifhe Bildung der er— 
ſteren jo wohlthätig wirkenden öffentlichen Religions» 
Unterricht nicht unbefucht zu lafjen, jo wird 

3) andurdy verfügt, daß die Geiſtlichen alljähr- 
ih eine Lifte der beſonders ausgezeichneten Negli— 
genten an die resp. Aemter einfenden, von diefen 
aber bei Receptions-, Heiraths⸗ und Diepenfationd- 
Fällen, auch fonftigen andern von der landesherrlichen 
Gnade abhängigen Anfuchungen und desfalls zu machen» 
den berichtlichen Anträgen nah Beichaffenheit der Um— 
ftände auf jene Berfüumniffe Rüdficht genommen 
werden foll.”) 

Gegenwärtige Verordnung hat Fürſtl Oberamt 
(Amt N. N.) den Geiftlihen feines Amtes integra- 
liter abfchriftlich zur Publication won den Kanzeln 
und zur eigenen Belchung mitzutheilen und in Bor« 
fommniffen fih ſelbſt darnach zu achten. Offen— 
bad, den 24ten September 1801. 

(Nach einer amtlichen Abiarift.) 
) S. Ausſchr. v. 16ten Januar 1768 $. 8. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 14ten April 1802, 
die Baugenehmigung betreffend. 


... Uebrigens bleibt auch hiermit für die Zu— 
funft, in Rüdfiht des dur die Holzabnahme bei 
dem Bauweſen gebotenen möglichiten Menagements, 
die beftimmte Regel für die ſämmtlichen Oberlän« 
diſchen Ortſchaften in Kraft einer Verordnung dahin 
feige, daß ein Feder, welcher ein neues Haupt⸗ 
oder Nebengebäude an die Stelle des alten ab» 
gängigen aufbauen will, folches zuvörderſt bei un— 
ausbleiblicher nahprädlicher Strafe der Obrigfeit an— 
geigen und dann erjt den neuen Haupt- oder Neben« 

u aufzuführen ihm zugelaffen jein foll, wenn es 
nach vorgängiger erpertifcher Unterfuchung nothwendig 
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befunden worden, ſowie ibm nur alsdann diejenigen 
Baumaterialien von den alten Gebäuden, die zur 
Berwendung zum neuen Baue nad einer joldhen Un— 
terjudung für unnüglih erfannt worden, und zwar 
zuerſt an die inländischen Ortichaften, zum Verkaufe 
audzubieten erlaubt wird. Wenn nun endlich deren 
Verkauf an Inländer nicht bewerfitelligt werden 
fan, wird erſt auf die desfallfige amtlihe Einbes 
tihtung an Fürſtl. Regierung den Bauenden der 
ausländische Berfauf der alten Materialien verwilligt 
werden. Wonach fih alfo hinfüro genau zu achten 
it.) Offenbach, den UAten April 1802. 
(Rad amtlicher —5— 

) An bie Aemler Birſtein und Wenings, foweit er 

heilt, erlaſſen. S. Ausſchr. v. Gten Juli 1806. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 25ten Juni 1802, 
die Errichtung der Inventare x. betreffend. 


Man bat ſchon mehrmals, befonderd aber in 
neuerer Zeit, die mipfällige Erfahrung gemacht, daß 
die gerichtlichen Urkunden über Handlungen der ſo— 
genannten jurisdietionis voluntarie, als Güter- 
übergaben der Eltern, Teſtamente, Gheberedungen, 
Suventarien!), Theilungs- Jnftrumente, Hypotheken⸗ 
verfchreibungen, Kauf» und Zaufchbriefe und Ber- 
gantungsprotofolle xc., in einigen Aemtern biefigen 
Landes von ungelehrten Schreibern oder von Schult« 
beißen gefertigt worden. Es bedarf feiner Erinne- 
rung, daß alle dieſe Urfunden, die einen mehr die 
andern weniger, ſowohl ihre gefeglihe Eigenſchaften 
zur Gültigkeit haben müffen, als auch daß dabei 
rücfichtlich. ihres großen Bezugs auf die Sicherheit 
des Eigenthums und auf den Frieden unter den 
Familien und Ortebewohnern, und jelbft auf den 
Mohlftand derjelben, die vorhergehende obſorgliche 
Gognition der Fürſtl. Aemter wohlthätig feiz es 
folgt alfo hieraus und die Erfahrung beftätigt es 
nur allzufehr, dag wenn jene gerichtlichen Handlungen 
blo8 von der Rechte unfundigen Schultbeißen, oder 
ar bei einigen, wo es Statt finden fann, von bloßen 
hreibern aufgeſetzt und vollzogen werden, ſolche 
Auffäge gewöhnlich mit Jllegelitäten aller Art bes 
haftet, auch oftmals ganz unverftändlich oder doch 
zweibeutig find, woraus einestheils ſchädliche Pro— 
ceffe, Itrungen unter den Familien oder Gontrabenten, 
Unterfuhungen und mancherlei gerichtliche entbehr- 
liche Arbeiten entitehen, anderntheile aber den’ Gon« 
trahenten oder Intereſſenten unbilligerweife rüdfiht- 
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lich der ;zumeilen eintretenden Nullität dergleichen 
Urkunden beträchtliher Schaden zugefügt wird; c& 
it daher. zu wünfchen, daß alle gerichtlichen Urfunden 
über obrecenfirte actus voluntariae jurisdictionis 
von den Fürftl. Beamten jelbit, oder doch von den 
Actuarien, fofern diefe die erforderliche Rechtskunde 
befipen, angefertigt würden Dffenbad, den 
25ten Juni 1802, 
(Nah bdeglaubigter Abſchrift.) 
") ©, Ausſchr. v. bten Septbr. 1766. Das Weg: 
gelafjene enthält eine die Regulirung im Näheren 
vorbereitende Berichts⸗Auflage. 


M. Verordnung 
vom 6ten November 1802, 
das Wandern der Handwerfägefellen betreffend. 


Es ift befanntlih eine Hauptforge einer quten 
Volicei, dag in dem Lande gejchidte Handwerker 
find, damit dem Unterthanen in allen Stüden mit 
quter Arbeit vorgeftanden bleibe; bierzu gehört Er— 
fahrung und daß ein Handwerksburſche auswärts 
Kenntniß erlange. 

So gut und angemefien hierin nun die Vor— 
fchriften der Zunftartifel find, jo hat doch Uns vie 
Erfahrung fattfam überzeugt, wie wenig diefen nach— 
gelebt werde, 

Wir erklären hierdurch, als Landesherr und 
Oberzunftmeifter, daß in Zufunft von den Wander« 
jahren feine Dispenfation Statt finden, fondern jeder 
Profeffionift feine Wanderjahre aushalten müſſe ; und 
follten fi ganz geeignete Fälle zur Dispenfation 
ergeben, jo halten Wir hierüber eigenes Erkenntniß 
bevor. Unfer Gräfl, Amt hat dies allen Zünften 
gehörig zu publiciren und genau darauf zu halten.*) 
Meerholz, den Gten November 1802. 

Gar! Ludwig Wilhelm, G. z. J. u 
(Nah dem Driginale.) 
’) ©. über das Bunftweien in ben Standesherr: 
ſchaften die Einleitung zu dieſer Sammlung, 


NM. Berordnung 
vom 3ten December 1803, 
den Schulbefuh und das Religionsbekenntniß betrffb, 


Bir Carl Ludwig Wilhelm, Graf zu Iſenburg 
und Büdingen ꝛc. 

Ungeachtet die beftehenden Verordnungen obne 
Unterjchied der Religion feitfegen, daß die Kinder 
bis zum 14ten Jahre die Schule ohne Berfäumnig 


1804. Februar 10. 
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befuchen müfjen, jo find doch diefem zuwider neuer- 
ih Anſuchungen geihehen, daß wegen Religiong- 
Unterfdied auch vom Schulunterrichte dispenſirt werden 
möchte; da aber eine gute Schulpolicei ſich blos 
darauf beſchränkt, daß die Jugend den nöthigen 
Unterricht erhalte, und nad erlangten beftimmten 
Fahren felbft prüfen und wählen könne, ob fie ſich 
zur Landes- oder Religion ihrer Eltern befennen 
wollen und Bir die Schulordnungen, wie fie vorhin 
publicirt worden find, genau befolgt wiſſen wollen, 


fo beftätigen Bir hierdurch alle älteren Schulordnungen 


und verordnen, daß die Kinder von lutherifchen und 
katholiſchen Eltern gleich den andern bis zum 14ten 
Jahre zur Schule ihres Wohnortes angehalten und 
im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden 
follen, nad zurüdgelegtem 14ten Jahre aber freie 
Wahl haben jollen, ſich zur Religion ihrer Eltern zu 
befennen, wozu jedesmal bei Uns Anzeige geſchehen 
muß, und find die Atteſtate des Geiftlichen, in defjen 
Kirchiprengel fie den Schulunterricht erhalten haben, 
zugleich beizubringen, ob fie fleißig zur Schule ge- 
fommen und die nöthigen Kenntniffe und das er— 
forderlihe Alter erlangt haben, um zur Wahl der 
Religion reif zu fein. Mit diefem Zeugniß und von 
Uns darauf ertheilter Erlaubniß hat jih nun ein 
jolhes Kind bei dem Geiftlihen zu legitimiren, wo 
es fih zum Glaubenöbefenntniß zu bereiten und das 
Religionsbefenntniß abzulegen gefinnt ift. 

Ver gegen diefe Schulpolicei-Drdnung handelt, 
bat fih die Folgen felbft beizumeſſen, nämlich den 
Berluft des angebornen Unterthanen- und Schupß- 
rechts, weil er fi den zu feinem Beften ergangenen 
Sculverordnungen zu entziehen bemüht ift, und ſollen 
daher Unfere Geiftlihen, wenn ein folder Gontra- 
ventionsfall ſich ereignen follte, fogleich dem benach- 
barten Geiftlichen einer anderen Religion ſchriftliche 
Nachricht davon ertheilen, damit diefer die Kinder 
zu Befolgung der Landesordnung verweifen wnöge.!) 
Meerholz, den Iten December 1803. 

Garl Ludwig Wilhelm, G. z. J. B. u. L. 
(Nach amtlicher Abſchrift.) 
) ©. oben Verorbn, v, 2dten März 1778 und ge- 
mein. hefſ. Verorbn. v. 13ten April 1853, 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 10ten Februar 1804, 
bie Mepgerhunde betreffend. 
Befiehlt die Anlegung eines Maulkorbes; bezieht 
fih nur auf Offenbach. 4 
6 
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B. Berorbnung 
vom 27ten Mai 1804, 
wider die Auswanderuug mit Zurücklaſſung bülfelojer 
Angehöriger. 


Bon Gottes Gnaden Bir Karl Friedrich Ludwig 
Moriz, Fürſt zu Jſenburg, Graf zu Büdingen x. 
fügen hiermit zu wiſſen: Demnach ſich feit Kurzem 
mebrmald der Fall ereignet, daß Landeseinwohner, 
Schupverwandte oder fonftige in Unfern Landen ſich 
aufhaltende Berfonen mit gewiſſenloſer heimlicher Zurück⸗ 
lofjung ihrer unerzogenen oder unmwegfertigen Kinder 
oder ſonſt hülflofer Angehörigen, aus dem Lande 
fortgegangen find, deren Erziehung und Unterhaltung 
den Armen« und Kirchenkaſſen, auch milden Stiftungen 
zum größten Nachtheil und Zurüdjegung der übrigen 
Unterflägungsbevürftigen Landesarmen zur Laſt ge— 
fallen, ein ſolches vermeſſenes und ruchloſes Benehmen 
aber die firengfte Aufmerkſamkeit der Geſetze ver— 
dient; als ſetzen und verordnen Wir hiermit, dap, 
fals fi) binfüro wiederum Jemand beigehen laſſen 
follte, bei feinem Weggehen aus hiefigen Landen 
unerzogene Kinder, umwegfertige Angebörige, oder 
überbaupt der öffentlichen. Unterftügung beimfallende 
Perſonen, heimlich zurüczulaffen, derfelbe ſofort ohne 
Koſtenerſparniß durch Nacheilen, Stedbriefe und fon» 
flige zwedmäßige Weiſe allen Fleißes verfolgt, zu 
Haften gezogen und zur Anherauslicferung requirirt, 
hierauf aber zur moblverdienten Strafe öffentlich 
mit Ruthen ausgeftrihen oder nah Befinden mit 
Zuchthausſtrafe belegt, ſofort hierauf unter Mit 
qebung der heimlich zurüdgelafjenen Perfonen des 
Landes verwiefen, ale Diejenigen hingegen, welche 
an einer folhen fträflihen Zurüdlaſſung hülfsbedürf- 
tiger Perfonen auf irgend eine Weife, durch Aufe 
nebmung oder Berheimlihung derjelben, Beirath, 
Hülfleiftung, Mitwiſſenſchaft oder ſouſt im Geriugſten 
Theil genommen, oder auch einen ſolchen in Erfah— 
rung gebrachten böfen Vorſatz eines weggeben Wol- 
Inden der Obrigkeit auf der Stelle anzuzeigen uns 
terlafjen, wie nicht weniger den ihnen befannten 
Aufenthaltsort des Weggegangenen, auch unaufges 
fordert, nicht von freien Stüden der Obrigkeit er— 
öffnen, nicht nur zur Zahlung aller durch die Unter» 
ſuchung der Sache und Verpflegung und Grziebung 

der Zurücgebliebenen verurſachten Koſten in solidum 
verbunden fein, ſondern auch noch überdies mit einer 
nad Befinden ſcharfen Leibes- oder Geldſtrafe belegt 
werden ſollen.“) Wonach ſich aljo männiglich zu achten 


— Iſenburg. — 
‚und vor Nachtheil zu hüten iſt. Urkundlich Unferer 
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eigenhändigen Unterfchrift und beigedrudten Fürſtl. 
Inſiegels. So gefheben Langenfelbold, ven 
2Tten Mai 1804. Carl, Fürſt zu Iſenburg. 
(Nah officiellem Abdrucke. 
) Dal. Verfaſſungs-Urkunde v. Sten Januar 1831 
$. 41, v, 1dten April 1852 $. 30. 


B. Regierungd:Ausfhreiben 
vom Iten Juni 1804, 
die Ddienftwidrige Verwendung geringerer Diener zu 
Privatgefihäften betreffend. 


Nachdem Seren. nostri Hochfürſtl. Durchlaucht 
höchſt mißfallig zu vernehmen gehabt, daß ſowohl 
einige Amtsleute, als auch Amtskeller und Forſtbe⸗ 
dienten die zum herrſchaftlichen Dienſte angeſtellten 
Amtödiener, Fruchtmeſſer und Waldförſter in ihren 
eigenen Gefchäften als Knechte und dergleichen ver« 
wenden, diefen Mißbrauch aber abgejtellt willen 
wollen und ſich deſſen um fo gewiſſer verſehen als 
anfonit es Höchft Ihnen unangenehm jein würde, im 
eintretenden Halle ernitbaftere Maßregeln nehmen zu 
müffen, desgleichen auch zur Hochiten Kenntniß ge— 
fommen, daß Fröbnder zu eigenen Dieniten der 
berrichaftlihen Diener unbefugt gebraucht zu werben 
pflegen, daher zur nachdruckſamſten Steuerung dieſes 
ftrafbaren Unfuged gnädigſt zu verordnen gerubt 
baben, dag von dem Beamten ftreng darauf zu 
wachen, und jede Anzeige eines Vorfalles diefer Art 
alfogleih an Höhft Sie zu machen fei, damit der 
Betreffende dafür angeſehen und geſtraft werden 
könne; als wird dieſe gemeſſenſte höchſte Willens» 
meinung andurch ſämmtlichen Aemtern zur ſtenntuiß 
und Gelebung andurch unverhalten.?) Offenbach, 
den Iten Juni 1804. 


(Nah amtlicher Abſchrift.) 
N) Vgl. Ausjchr. v. 19ten März 1768. 


W. Amtö-Auöfhbreiben 
vom Iren November 1804, 
die Tag- und Nachtwachen betreffend. 


Da die Unfiherbeit bisher ſehr zugenommen 
hat, fo wird auswärts benannten Schultheigen, Ge— 
richtsihöffen und Vorſtehern bierdurh ver Befehl 
ertheilt, nicht nur die Nachtivachen zu verdoppeln, 
fondern auch darauf ein wachjames Auge zu baben, 
daß die Uhr zu den gewohnlihen Nachtftunden 
ordentlich angerufen werde, wie ingleihen, daß die 
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Nachtwache zu jeder Stunde überall im Orte berum- 
ache. Derjenige, welcher die Nachtwache nicht ordent= 
lich hält, iſt ungeſäumt gefänglich zur Beſtrafung 
bierher einzuliefern. 

Eben fo ift auch darauf ſcharf zu feben, daß 
die Tagwächter ihre Schuldigkeit thun und Feine 
fremden Betller und Herumitreicher dulden, wicht 
weniger find dergleichen Leute in den Wirtböhäufern 
und fonftigen Privathäufern nicht zu beherbergen.!) 

Wächtersbach, den Iten November 1804. 
(Rah dem Driginale.) 
) S. Ausſchr. v. 12ten Juli 1781 und Anmerfg. 


B. Regierungs- Refeript 
vom 6ten Juli 1805, 
die Baugenehmigung betreffend. 


... Dem Fürftlihen Amte unverhält man... 

—— directione, daß überhaupt in den Ortſchaften 
eine neuen Wohnungen und Gebäude ohne ausdrüdliche 
Bewilligung Fürftliher Regierung zu errichten feien, 
da eine zu ftarfe Bevölkerung der Dorfihaften von 
befannten gemeinfhädlihen Folgen; jedoch find, wie 
ſich von ſelbſt verftebt, bierdurdh nicht alle neuen 
Anbäue, und fo auch in Langendicbach, keineswegs 
pure unterfagt, ſondern wenn, bejonders an gedachtem 
Orte, einzelne Judividuen des Bauens benötbigt find 
und zur Herftellung ſchöner zweiftödiger Dorfwobnun« 
gen das Vermögen befigen, wird man felbigen darin 
nad Befinden nicht entgegen fein, nad welchem Allem 
Fürftl. Amt die Bebörden zu bejcheiden und ſich zu 
adıten bat. Uebrigens erhellt aus diefem und ähn— 
lihen Fällen die Nothwendigkeit, bei Neceptionen 
jevesmal auf das Wobnungebedürfnig der Recipien— 
den beſondere Rüdficht zu. nehmen, welchen Punft 
daher Fürftl. Amt künftig jedesmal bei Receptions— 
berichten mit zu berühren hat.!) Offenbach, den 
6ten Zuli 1805. 
(Rah amiliher Abichrift.) 

An das Amt Nonnenburg ergangen ©. weiter 

Verordn. X. dv. 12ten Januar 1139, v. dten Aug. 

1761, 17ten März 1779, Idten April 1802, 16ten 

April 1810. : 


W. VBerorbnung 
vom 13ten Auguft 1805, 
die gerichtliche Auflafiung betreffend. 
S. Hanau'er Unterger.-Orbn. v. Aen Januar 


764 Tit. V. (Proc-DOrbn. v. Gen October 1818, 
Gefeghl. ©. 106 ) 


1808. Mai 16. 
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B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 30ten April 1806, 
das Bieten von Gerichtöperjonen xc. bei Verſteige— 
rungen betreffend. 

Auf Veranlafjung höchſt bedenkliher Beſchwer⸗ 
den, welche kärzlich über Gerichtsperjonen, vie bei 
baltenden Verfteigerungen ſelbſt mitbieten und er— 
ftehen, vorgefommen find, findet Fürftl. Regierung 
ſich Pflichten halber verbunden, das ſchon in der, 
Natur der Sache liegende, auch in den gemeinen 
Rechten begründete, jo wie bereits fpecialiter in einer 
und anderer Inſtruction hieſiger Landesdiener ente 
baltene Verbot hiermit zur allgemeinen Ausübung 
zu befördern und dahin zu erneuern, daß alle die⸗ 
jenigen landesherrſchaftlichen Diener, welche Ver— 
ſteigerungen, ſie mögen zum Gegenſtand haben, was 
fie wollen, zu committiren, zu dirigiten oder abzu- 
halten haben, mithin namentlich bei den Aemtern die 
Beamten, Amts» Secretare oder Nctuare und die 
das Ausbieten und den Zufchlag beforgenden Per— 
fonen, bei den Städten und Gemeinden aber zugleich 
auch die die Verjieigerung führenden Bürgermeiſter 
oder Schultbeißen, die aſſiſtirenden Rathöverwandten 
oder Schöffen, und diejenigen Perfonen, welche das 
Ausbieten und den Zuſchlag beforgen, ſich jämmt- 
lich bei den BVerfteigerungen alles Mitbietens und 
Erfteigerens, weder für ih noch für Andere, weder 
unmittelbar, noch mittelbar durch angeftcllte dritte 
Perfonen, bei Strafe der Nichtigkeit und überdies 
noch willkührlicher Ahndung gänzlich enthalten follen, 
damit die durch fie zu vollgiebenden Officialgefchäfte 
in jeder Rückſicht die Vermuthung vollfommener Les 
galität für fi haben und allen Glauben verdienen 
mögen, und dabei zu feinem Verdacht von irgend 
einer Parteilicheit Anlaß gegeben werde.) Weldes 


andurch Fürſtl. Amte N. N. zur eigenen Nachachtung 


und erforderlichen allentbalbigen Bekanntmochung er= 
öffnet wind. Offenbach, den 30ten April 1806. 
(Rah dem Driginafe.) 
’) Durch Reg-Reſcr. v. 20ten Juli 1809 wurde es für 
zuläjfig erklaͤrt, daß Natbäverwanbte oder Vorfteber, 
welche blos solennitulis oder formalitatis causa bei den 
Berfteigerungen ſich einzufinden pflegen, mitbieten bür- 
fen, wenn fie fi) alsdann als bloße Yicitanten einfinden. 
B. Berordbnung 
vom 16ten Mai 1808, 
die Kriegslaften betreffend. 
In Betreff der Goncurrenz der Freigüter zu 
den Faften der geendigten Kriege und deren pro 
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futuro an den Staatölaften zu nehmenden Antheils 
wird im Namen des fouveränen Landesherrn Fol« 
gendes verordnet: 

. .. 8.3 Die berrihaftlihen, niht ohnehin 
fteuerbaren Güter, fowie diejenigen, weldhe bis zum 
12ten Juli 1806 veräußert worden find, bleiben 
binfichtlih der ohnehin von den Domainen und jonft 
getragenen Staatskriegslaſten eremt. 

Die berrichaftlihen Erbleiheträger contribairen 
binfihtlih ihres über ſich habenden Canons nur die 
Hälfte defien, was die fonftigen Freigüter beitragen. 

Ebenjo find die Paragialgüter nachgeborner 
Branchen des Fürſtl. Hauſes von obigen Kajten eyemt. 

$. 4. Die Zotalität der gejammten Goncurs 
renz der Freigüter ift jeder Urt pro rata matri- 
eulari zu gut zu jchreiben und resp. deſſen Laſt 
dadurd zu erleichtern. 

$. 5. Wenn im Laufe des Krieges zu irgend 
einer. ertraordinären Landeslaft die Beiziehung der 
Freigüter verordnet oder vorbehalten worden iſt und 
nicht zur Vollziehung gebradht wurde, muß die ded- 
fallſige Auseinanderſetzung ſofort nachgeholt werden 
und resp. die Abrechnung Statt finden. 

$. 6. Un den während des Krieges den Ge- 
meinden erwachſenen Gommunallaften und Schulden 
durch feindlihe exactions oder dergleihen ſtriegs— 
präftationen, haben die in dem Umfange derfelben 
gelegenen Freigüter ihrer Mitleidenheit ſich nicht zu 
entzieben. 

$. 7. Jeder Freigüterbefiger hat nur die Zaften, 
weldhe von dem Tage des erlangten Befipes an er» 
wachſen find, von feinem Gute zu tragen, vorher 
erwachjene Laſten tragen die vorherigen Eigenthümer. 
+. Pro futuro hören alle Steuerfreiheiten 
in Gemäßheit der durch die Bundesacte, als nun« 
mehriges neuejtes Conſtitutionsgeſetz, janktionirten 
Steuerbefugnig des Souverains in dem ganzen Um— 
fange des Fürſtenthums, felbft in Hinficht auf die 
Standesberrn, um fo mehr obne alle Einſchränkung 
auf, als der Beitrag des Souverains aus feinen 
Domanialrenten zu den Staatslaiten größer war 
und bleiben wird, ald nach der gewöhnlichen Repar— 
fition die Fürſtl. Domänen zu tragen haben würden. 
Man wird über die Veranſchlagung des jtandesherrs 
lichen Beitrags eine Uebereinkunft zu treffen ſuchen; 
falls folhe nicht zu Stande fommen follte, bleibt 
die Beitimmung der Steuermatrifel vorbehalten. 
Ale Freigüterbefiger concurriren demnach zu allen 
Staatslaften, wie die übrigen Steuerbaren, 


— Iſenburg. — 
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Ale Beſitzer der nach dem 12ten Juli 1806 
mit der Freiheit veräußerten Domanialgüter werden 
durch die Renttammer vertreten, 

Ale Gefälle, ald Zehnten, Zinfen, Ganons und 
Gülten, welche Privaten, es ſeien Inländer oder 
Nusländer, befigen, find zur Goncurrenz der Lan« 
deslaſten pro futuro zu ziehen, dergeitalt, daß ſolche 
gehörig im reinen Ertrage conftatirt, diefer bericht« 
lih binnen 2 Monaten angezeigt, und nad) diefem 
ein Steuerfimplum und Goncurrenz-typus formirt 
werden fönne. 

Sämmtlihe Regierungen des Fürftentbums 
haben dieſe Verordnung den betreffenden Standes- 
herrn und Behörden befannt zu machen, auch für 


‚die Bollziehung und Gelebung derfelben den pflicht« 


mäßigen Bedacht, bei eigener Berantwortlichfeit, zu 
nehmen.*) Dffenbad, den 16ten Mai 1808. 
(Rah beglaubigter Abſchrift.) 
) Das Weggelaffene betrifft die bamalige Kriegs— 
chuld und Die Berjilberung der Sriegslieferungs: 
heine. Im Uebrigen erfdyienen Ankloflungen nicht 
als eg Bemerkung zur Berorbn, v, 
16ten Dctbr. 1800. 


B. Regierungs:Ausfhreiben 
vom 16ten April 1810, 


betreffend „die in den Mark-Ortſchaften des Amts 
Ronnenburg eingeführte Beſchränkung der Bauholz 
Abgabe aus den Gemeinde- und Markwaldungen,* 


Nachdem dıe frühere Abſchätzung und die nach- 
herige Revifion der Gemeinde» und Marfwaldung 
des Amtes Ronnenburg binlänglih dargelegt bat, 
daß wegen der durch die vorherige nicht ordnunge« 
mäßige Adminiftration diefer” Waldungen erfolgten 
Beröjung derfelben deren jährlicher forjtmäßiger Er— 
trag, mancher ſchon früher gemachter Einfchränfungen 
ungeachtet, doch lange nicht zur Dedung des Bau- 
und Brennbolz« Bedarfs hinreiche, fo findet man 
unumgänglih nöthig, jo wie auch bereits hei der 
jährlichen Brennbolzabgabe gefcheben, vor der Hand 
bis auf weitere Berfügung, und bis vornehmlich die 
obbemeldeten Waldungen, nachdem fie nad einer 
höchſten Verfügung der näheren Leitung und Mit- 
wirkung der Fürftl. Forjtbedienten untergeben worden, 
durch eine angemefjenere qute forſtmäßige Behand- 
lung in einen nachhaltigen ergiebigeren Beftand 
ejept worden jein werden, wegen einer mit dem 
jepigen Ertrag der Waldung in Verhältniß ſtehen— 
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den Beſchränkung der Bauholzabgabe Nachitehendes 
gu verordnen. 

$. 1. Da bisher aus Mangel einer genauen 
Prüfung das von den Berechtigten der Gemeinds— 


und Marfwaldung vorgenommene Bauweſen oft über - 


die Notbdurft getrieben und über die Gebühr aus» 
edehnt, mithin auch dadurch vieles Bauholz; zum 
achtheil der Waldung übermäßig verbraucht wor« 
den, fo ift vor Allem darauf der Bedacht zu 
nehmen, daß alle und jede, es feien neue Gebäu- 
licheiten oder Reparaturen, welde die einberedh- 
tigten Unterthanen der Selbolder Gemeindewaldung 
und der Marken vorhaben, dem Fürftlichen Forft« 
amte Ronnenburg zu einer vollftändigen Anzeige ge» 
bracht und vor der erfolgten Baubolzanweifung jedes⸗ 
mal der genauen Prüfung des angeordneten Bau- 
verftändigen, ſowohl über die Nothwendigkeit an fid, 
als auch über die Zwedmäßigkeit der Einrichtung 
womit die möglichite Holzerfparnig zu verbinden if 
unterworfen werden. Zu dem Ende hat 
$. 2. jeder Bauluftige, welcher in die Sel— 
bolder Gemeinde» oder in die Marfwaldung einbe- 
rechtigt iſt, feine vorhabenden neuen Baufichkeiten oder 
Reparaturen dem amgejtellten verpflichteten Zimmers 
meijter ded Ortes genau zu zeigen umd zu bejchrei« 
ben und denfelben über diefes vorhabende Bauweſen 
einen Aufjag verfertigen zu laffen, worin die ver 
langende Länge, Tiefe und Höhe der Gebäude mebft 
deren inneren Cinrichtung anzugeben, aud über dad 
dazu erfordert werdende Bichenholz eine Defignation, 
worin von jedem Stüd die Länge und Stärke anzu— 
merken ift, beizufügen, und hat derfelbe hierauf einen 
foldyen Aufjag bei Fürſtlichem Forftamte zu überreichen, 
8.3. Das Fürftliche Forſtamt hat jofort dem 
zeitigen, das Bauweſen im Amte Ronnenburg zu 
beforgen habenden Beamten den Aufjag von dem 
verpflichteten Zimmermeifter über das vorleiende Baus 
wejen mit dem erforderlichen Auftrag zuzuſtellen, daß 
er nämlich, gegen eine in jedem Fall zu beftimmende 
billigmäßige Belohnung, über das Bauwefen, jo wie 
es der Bauluftige vor hat, nach vorgängiger Befiche 
tigung des Locals einen Grund« und Aufri ver 
fertige; derfelbe hat ſodann über die Nothwendigkeit 
des Bauweſens, es fei bei dem Haupt» oder bei den 
Nebengebäuden an ſich, und über die Zwedmäßigfeit 
der Einrichtung defielben eine genaue Prüfung anzu- 
ftelen, und jowohl über das eine, die Nothwendig« 
feit, ob im der Hinfiht das Bauweſen in einem 
oder dem andern Stüd nicht zugulafien, oder noch 
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zu verfhieben, oder Statt deſſen eine oder die andere 
Reparatur, und welche, vor der Hand hinreichend fei, 
als auch über das andere, nämlich über die Einrichtung, 
ob und wie weit diefelbe in diefem oder jenem Stüde 
unangemeſſen oder überflüffig fei, und alfo ob und 
weldher Abänderung und Berichtigung fie bevürfe, mit 
Hindeutung auf den verfertigten Riß, gutachtliche - 
Anzeige zu tbun, auch biernah und nah der Ord⸗ 
nungsmäßigfeit das BVerzeichniß des Zimmermann 
über die Cichenbolzbevürfnifje bei jedem notirten 
Poften, wo es nöthig erjcheint, zu berichtigen; und 
ift ein folder gutachtlicher Aufjag nebft dem Riß 
und den communicirt erhaltenen Miecen dem Fürftl. 
Borftamt zu übergeben; wenn bei den gutachtlichen 
Angaben des Bauverftändigen noch irgend ein Ans 
fand obwalten wird, hat dafjelbe wegen deſſen Be— 
feitigung alsbald das Erforderliche zu verfügen, fonft 
aber fogleih zur Anweiſung der der Verordnung 
gemäs zu verabreichenden wahren und angemefjenen 
Eichenbolzbedürfniſſe zu ſchreiten. 

$.4 Die Beſtimmung und Anweiſung ſelbſt 
des dem gegenwärtigen Beſtand der Waldungen anr 
gemefjenen Baubolsbevarfs, fowohl zu neuen Ge- 
bäuden ald zu Reparaturen, anlangend, foll nur zu 
den äußern Umfafiungsmwänvden, und zwar zu Schwellen, 
Pfoften und Riegeln, auch zur Pfette des erſten Stods, 
wenn das Haus zwei gerade Stockwerke befommen 
follte, wenn diefes aber nicht der Fall ift, nur auf 
den geraden Giebelfeiten, wie auch zu Spannbalten, 
Mauerlatten und Ktellerdurchzügen, Eichenholz in nach» 
folgender Stärfe abgegeben werden: 

a) die Schwellen des unteren Stodes bei einem 
ein⸗ oder zweiftödigen Wohnhauſe follen nicht ftärfer 
ale 7 und 8 Zoll, die des zweiten Stodes 6-und 
7 Zoll, und die zu einer Scheuer 8 und 10 Zoll 
abgegeben werden; es ijt übrigens keineswegs Stred» 
holz nöthig, fondern diefelben fönnen, wenn die Fun» 
damente vor Aufidhlagung des Gebäudes, wie es ſich 
gebört, aufgemauert find, ohne Nachtheil zufammen- 
geftoßen werden. 

b) Alles Pfoſtenholz bei Wohngebäuden foll 
6 und 7 Zoll, bei Scheuern 64 und 7% Zoll, die 
Gdpfoften bei Wohn- und mit denfelben gleiches Ver— 
bältniß babenden Defonomiegebäuden 9 und 10 Zoll, 
bei Scheuern 10 und 10 Zoll haben; die Pfoſten 
jollen wenigftens 23 .Fup von Mitte zu Mitte des 
Pfoften im Durchſchnitte von einander entfernt fein. 

c) Das Riegelholz fol nie ftärfer als zu 6 
und 6 Zoll abgegeben werden, 
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d) Jede Umfaffungswand eines Gebäudes ift, 
wenn das Stodwerf eine Höbe von 9 Fuß im Lichten 
bat, zweimal zu verriegeln, bat ed aber nur 8 Fuß 
Höhe im Lichten, fo it es nur einmal, die Scheuer- 
wände hingegen find dreimal zu verriegeln, dagegen 
find die Stelzen unter den Fenftern gänzlich unterſagt. 

e) Zu Pfetten des untern Stodes bei Häufern 
von zwei geraden Stodwerfen darf Eichenholz zu 6 
und 7 Zoll Stärke berechnet werden, jedoch iſt hierzu 
eben jo, wie ſchon sub a bemerft worden ift, fein 
Stredhol; nöthig, ſondern fie können mit fogenannten 
Schwalbenfhwänzen verbunden werden; zu Pfetten 
des zweiten Stodes aber, desgleichen bei einftödigen 
Häufern, wo die Balken und Stiche angefertigt 
werden und das Dachwerk darauf folgt, wird fein 
Echenholz verabreicht; und iſt übrigens das bisher 
gewöhnlich geweſene dreifache Aufeinanderlegen der 
Hölzer an den Giebeljeiten zc. gänzlich unterfagt. _ 

f) Die zur Spannung eines Gebäudes nöthigen 
und in geböriger Stärke zu verabreihenden Spann« 
balken hingegen müffen aus ganzem Holz verab« 
reicht werden, 

g) Der Keller-Durchzug darf nicht ftärfer als 
13 Zoll gegeben werden. 

$. 5. Da bisher die Eichenftämme durch Be— 
fhlagen zu der Stärke zugerichtet worden find, wie 
fie der Zimmermeifter nöthig glaubte, jo wird bier» 
mit auedrüdlih geboten, dag alle Gichenbauflöße 
von einigermaßen beträchtlicher Stärfe mit der Säge 
zugerichtet werden follen, um auf diefe Art noch 
mandes brauchbare Stüd Holz, welhes fonit in die 
Spähne gebauen wurde, zu retten. Obwohl genau 
darauf geliehen werden fol, daß feine längeren und 
ftärferen Eichenftämme genommen werden, als zu den 
Bauhölzern, wozu fie beftimmt find, nöthig fein werden, 
jo ift jedoch, wenn dieß unvermeidlich wäre, alles 
zur vorſchriftsmaßigen Auffübrung der Gebaude nicht 
nötbige, aus der Waldung abgegebene Holz durch 
die Zummerleute an die Mark-Adminiſtratoren zurüd» 
zugeben, und>jollen die Zimmerleute über alles ver» 
orduungsmidrig verwendete Bauholz, nebit der Ver— 
bindlichkeit, deſſen Werth zu erfeßen, noch unnach— 
fihtlih mit 10 Rthlr. geitraft werden. 

8. 6. Zu allen äußern Pfetten, welche bier 
nicht im $. 4 ausdrüdlih ausgenommen worden find, 
fo wie zu den Scheivewänden, Stegen, Keller» und 
andern Balten, Dachſtuhl, auch Sparren und Stüd- 
holz x. haben fih die Bauenden das Holz anzu— 
faufen, und find ſolche zu belehren, daß fie hierzu 
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vorzüglih Floßtannen nach der im hieſiger Gegend 
angenommenen Baumanier verwenden, weil ſolche 
nicht, fo wie unfere gemeine Kiefer, dem Wurmfraß 
unterworfen, und wegen der Nähe des Mains auch 
billig zu haben find. 

$. 7. Den Bauluftigen ift anzuempfehlen, um 
ihres eigenen Vortheils und der längeren Dauer 
willen ihre Gebäulichfeiten hauptfählid mit Steinen 
aufzuführen; dagegen aber find diefelben gemefjenit 
und bei Bermeidung desfallfiger Abndung von 20 Rıblr. 
anzuwweifen, daß die Fundamente aller neu aufges 
führt werdenden Gebäude wenigftend zwei Fuß über 
der Erde aufgemauert werden. Zugleich ift auch der 
das Bauweſen über fih habende Maurermeiſter bei 
einer gleihmäßigen Strafe von 20 Rthlr. zur Auf« 
führung der Fundamente in der eben verordneten 
Höhe angewieſen; gleihwie überdied der Zimmer 
meijter, welcher das Bauweſen zu verfehen hat, bei 
Vermeidung gleihfallfiger Strafe von. 10 Rthlr. 
darauf ſehen muß, daß die ausgemauerten Yunda- 
mente die beftimmte Höhe erbalten, der nicht eher 
als diefes gefchehen ift, zum Aufſchlag der Gebäude 
fchreiten darf. 

$. 8. Wenn Jemand von den Mark» oder 
Eigentbums-Waldberechtigten, der ein neues Gebäude 
aufführen oder Reparaturen machen faffen will, ein 
altes Gebäude oder Stüd davon abzubrechen hat, muß 
der geſchworne Zimmermeifter, dem die Anzeige vom 
vorfeienden Baumefen obliegt, das an den abju« 
bredhenden Gebäuden befindlihe, noch brauchbare 
Eichenholz in dem Baubolzverzeihnig mit in An« 
fhlag bringen, damit bei der Anweifung des neuen 
Bauholzes darauf Rüdjicht genommen werde, jo daß 
fein altes noch brauchbares Bauholz unvermendet 
bleiben darf. Sollte jedoch der Anſchlag zum neuen 
Baumwejen vorber übergeben werden müſſen, ehe der 
alte Bau bat zum Abbruch kommen fonnen, und 
nachher bei dem Abreißen ſich ergeben bat, daß nicht 
joviel altes Bauholz, wie in den Anfchlag gekommen, 
ald brauchbar vorhanden fei, ift dieſes bei dem Fürſtl. 
Forſtamte vom gefchwornen Zimmermann des Ortes 
anzuzeigen, damit nad vorheriger Befichtigung fo 
viel neues Eichenbauholz, als erforderlich fein wird, 
aus der Waldung angewiefen werde; der verpflichtete 
Zimmermeifter iſt zum getreulihen Auſchlag des 
brauchbaren Bauholzes im einzureichenden Baubolze 
verzeichniß bei Strafe von 20 Ntbir., und bei einer 
gleichen Geloftrafe der das Bauweſen über fi 
habende Zimmermeifier zur gehörigen Verwendung 
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deffelben gehalten, der Bauende aber, der felbit altes 
Bauholz der gehörigen Verwendung entzieht, ift 
neben einer folden Strafe auch noch zur Erftattung 
des‘ Werthes des dadurch über die Gebühr verab- 
reicht werdenden neuen Bauholzes anzubhalten. 

8.9. Den ſowohl in der Selbolver Marf« 
waldung, als aud) zugleih in ihrer dafigen Eigen— 
tbums-Waldung einberechtigten Selbolder Einwohnern 
ift das ibnen nad Vorſchrift diefer Verordnung zu 
verabreihende Eichenbauholz zur Aufführung neuer 
Gebäude halb aus der Mark- und halb aus der 
Gigenthumewaldung, zu den Reparaturen aber ganz 
aus der Marfwaldung dem Herfommen gemäs, ans 
zuweiſen. 

8. 10. Ber von den Einberechtigten in den 
befragten Mark und Selbolder Eigenthumswaldungen 
jein vorhabendes Bauweſen, es bejtche in Aufführung 
neuer Gebäude oder nur in Reparaturen, cher ans 
fangen laſſen wird, als er davon bei Fürftl. Forſt- 
amte die oben vorgeichriebene Anzeige hat machen 
lafien, und als er fofort von der chen genannten 
Stelle dazu die ausdrüdliche Erlaubniß und die er- 
forderliche Vorfchrift erhalten haben wird, oder wer 
von dieſen Ginberechtigten fein Bauweſen anders 
einrichten laſſen wird, als ihm vom Fürftl. Forftamt 
geitattet und vorgefchrieben worden, der hat nicht 
nur zu gewärtigen, daß er Dasjenige, was er zu 
voreilig und vorjhriftswidrig hat bauen laſſen, auf 
feine Kojten wiederum wegſchaffen, oder nah Vor— 
fchrift verändern muß, fondern er ift auch noch in 
eine von Fürſtl. Forftamte nach Befund zu beftim- 
mende Geldftrafe von 30 Rthlr. verfallen; überdieg 
follen aud die Maurer- und Zimmermeifter, welche 
die neuen Gebäude oder Reparaturen zu bejorgen 
haben, wenn fie das Bauweſen vor der erfolgten 
obrigfeitlichen Erlaubnig oder gegen die Vorſchrift 
unternehmen werden, mit einer gleichmäßigen Geld» 
ftrafe belegt werden. ,„ . . 

$. 12. Nachdem die genehmigten neuen Ge— 
bäude aufgefchlagen, oder die Reparaturen vollendet 
find, hat Fürſtl. Forftamt durch die berrichaftlichen 
Bauerperten die Bifitation derfelben, ob fie verord— 
nungemäßig gefertigt find, vornehmen und fi Die 
etwa wahrnehmenden Gontraventionen zu deren ders 
ordnungsmäßiger Beitrafung angeben zu lafjen, und 
alle Gontraventionsfälle diefer Berordnung gehörig 
zu beftrafen. 

$. 13. Fürſtliches Forſtamt Nonnenburg hat 
gegenwärtige Verordnung ſämmtlichen verpflichteten 
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BZimmermeiftern in den Marfortichaften ftatt ihrer 
Inſtruction zujufertigen, und die bereits angeftellten 
auf ihre ſchon geleifteten Eidespflichten zur getrenen 
Befolgung anzuweiſen, die fünftig noch angeftellt 
werdenden aber darauf eidlich zu verpflichten; ſodann 
ift diefelbe noch fämmtlihen Zimmer und Maurer- 
meiftern in den Markortichaften, desgleichen den Vor— 
fiehern der Mark- und der Selbolder Eigenthums- - 
Baldung, ſowie überhaupt den Mark- und Selbolder 
Eigenthums · Waldeinberechtigten in den dazu gehörigen 
Drten zur durdgängigen Nachachtung zu publiciren, 
auch diefe Bekanntmachung alljährlich zu wiederholen. 
Bon Fürftl. Forftamte aber iſt nicht nur ſelbſt diefe 
Verordnung, fo weit es darnah zu handeln hat, 
genaueit zu beobachten, jondern es hat daſſelbe auch 
ſtreng darauf zu ſehen, daß felbige von allen Be— 
hörden, welche fie angeht, durchgängig getreulih be 
folgt werde, und hat gegen die Gontravenienten 
unnachfihtlih mia den verordneten Strafen vorzu- 


fchreiten.?) Offenbach, den Löten April 1810. 
(Nach officiellem Abprude.) 
N) Val. Reg Refcr. v. Gten Juli 1805 und Anmertg., 
auch Jnuſtruct. für die Bimmermeifter v. 22ten Febr. 
1826 (Sulenfamp I. 177.) 


B. Regierungd=Refcript 
vom ten Juni 41812, 
die Gutsübergabe betreffend. 


Fürftlihe Regierung hat aus einem von Fürft- 
lihem Hofgerichte communicirten Ertracte eines vom 
Fürftl. Amte Birftein in der Procepfahe des N, N. 
... dahin erftatteten Berichts mit großem Mißfallen 
zu erſehen gehabt, daß die im der berrfchaftlichen 
Berordnung vom 29ten April 1760*) bei Strafe 
der Nichtigfeit und Ungültigkeit gebotene amtliche 
Gonfirmation der Bermögens = Uebergaben, welde 
Eltern bei ihren Lebzeiten vornehmen, bis daher 
höchſt unverantwortlicher Weiſe unterlaffen worden ift. 
Damit nun diefe für das Befte der Untertbanen fo 
heilfame Verordnung nicht fernerhin außer Acht und 
unbefolgt gelaffen wird, wird Fürſtl. Amte Birjtein 
bei Vermeidung einer unnachſichtlichen Ahndung und 
bei eigener Refponjabilität für allen daraus ent— 
ftehenden Nachtheil, hiermit anbefoblen, binfür bei 
allen in den Amtsortsjhaften vorkommenden Fallen 
auf das Genauefte darauf zu fehen und dafür zu 
forgen, daß alle und jede Güterübergabe vor dem 
Schultbeigen und Schöffen jedesmal vereinigt und 
von dieſen ſchriftlich aufgefegt und von den Inte— 
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refjesiten unterzeichnet, die Aufjäge aber, ehe fie zur 
Bollziehung gebracht werden, Fürftl. Amte jedesmal 
vorgelegt werden, um die ganz unbedenklihen ohne 
Weiteres zu confirmiren, bei den bedenklichen aber 
vor der Gonfirmation die fi) in derjelben vorfinden» 
den für die Intereſſenten, für Dritte oder für das 
berrichaftliche Interefje nachtheiligen Punkte zu re 
mopviren oder unter den vorzuladenden Intereſſenten 
noch zu modificiren, auch die unbeftimmten zwiſchen 
denjelben noch zu concertirem, zu welchem Behufe 
denn Fürftl. Amt neben der jegt unverzüglich, ſofort 
alljährlich in fämmtlihen Amtsortichaften zu veran- 
jtaltenden Publication der Verordnung die Unter 
thanen nachdrüdlich anzuweifen hat, daß fie ſich mit 
ihren vorhabenden Güterübergaben jedesmal an den 
Ortsvorſtand zu wenden, von diefem die Punkte der 
zu treffenden Uebereinfunft zu Papier bringen zu 
laſſen und fofort den Auffag von diefem Fürftlichen 
Amte zur Prüfung und Gonfirmation vorlegen zu 
laſſen hätten, den Schultheißen und Schöffen aber 
bei einer, auch im UWebertretungsfalle unnachſichtlich 
zu vollziehenden, Strafe von 10 fl. und bei eigener 
Verhaftung für allen daraus entftehenden Schaden 
zu gebieten bat, wie fie die Intereſſenten genaueft 
anzubalten hätten, alle Güterübergaben bei ihnen 
zur Anzeige zu bringen und fie die vereinigten Punfte 
ſodann aufzufeßen und unterzeichnen zu laſſen, fofort 
die defhalbigen Aufjäge jedesmal alsbald an Fürftl. 
Amt zur Prüfung, Gonfirmation oder gutfindenden 
fonftigen Verfügung einzufenden, fie hingegen nicht 
eher dergleichen Uebergaben zur Bollziehung bringen 
und die Güter ab- und zuzufchreiben hätten, als bis 
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die desfallſigen Contracte ihnen mit der amtlichen 
Confirmation zurückgeſchickt worden ſeien. Offen⸗ 
bach, den Yten Juni 1812. 
(Nah dem Originale.) 

) S. daſelbſt S. 932 und Anmerkungen, 


Ausſchreiben der Eönigl. Eaiferl. 
öfterreihifhen Regierung 
vom 25ten März 1816, 
wider die Hazardipiele. 


Demnach von Seiten eines hohen General- 
Gouvernements aus höchſt Tandesherrliher Madıt- 
vollfommenheit alles Hazardfpiel, wie es immer 
Namen haben, und wie es eingeführt worden jein 
mag, ſowohl in Privat- als öffentlichen Häufern, 
auf Bällen oder bei andern Gelegenheiten, ſowohl 
Einheimischen als Fremden, in dem Umfange fänımt- 
licher, unter der Benennung des Fürftenthums Jien- 
burg begriffenen Gebietötheile auf das Strengfte ver- 
boten worden,?) als wird die proviforiiche Regierung 
von diefer höchſten Verordnung mit der Auflage in 
Kenntniß gefegt, nicht nur deren erforderlihe Be— 
fanntmachung zu bewirfen, fondern auch die Policei- 
behörden ihres Verwaltungsbezirks zur höchſten 
Wachſamkeit in deren Bollzug bei jelbfteigner Ber- 
antwortlichfeit anzuweifen. Offenbad, den 25ten 
März 1816. 

(Nach einer Driginal-Ausfertigung.) 
) Bgl. Verorbn. ꝛc. v. 10ten April 1770, Aten Aug. 
1773, ten Auguft 1775 (Birftein), v. Iiten Mai 
1779 (Waͤchtersbach). 


I. 


Aurmain;. 


Digitized by Google 


Hofgeriht8-Ordbnung 
vom 19ten Januar 1516. 


Untergeridt3: Ordnung 
vom 2iten April 1534. 

Beide werben, ald Proceß-⸗Ordnungen, gleich ber 
bem Landrechte angehängten ntergerichte: und Hof: 
———— durch das dermalige Proceßrecht 
LI. beſ. unten Geh.Raths-Beſchluß v. 16ten Augu 
1816) erſetzt. Die Untergerichts— —* von 1634 
enthält auch einen Titel über die Einkindichaften, 
welcher, abgejehen von einzelnen unerheblihen Worten, 
mit ber Freigericht’er Untergerichtd »Orbnung vom 
iten Januar 1564 (oben ©. 861) zn ift; 
vgl. Landrecht v. 24ten Juli 1755 Tit. U. 


Fiſch-Ordnung 
vom 8ten Januar 1573. 

Sie enthält, ſoweit der Fiſchſtraftarif vom 80ten 
December 1822 remiffiv ift, feine einfchlagenden Be— 
fimmungen und wird im Uebrigen durch dieſen Tarif 
erſetzt. Ein Gleiches gilt von den fpäteren (Forſt-, 
Jagd» und) Fifcherei-Ordnungen. 


Verordnung 
vom 1dten Mat 1652, 
ben Aufwand bei Hochzeiten ıc., Kindtaufen und Ber 
gräßnifjen betreffend. 

Bon Aufnahme der f. g. Aufwandsgeſetze, welche 
weiter unter'm iten Februar 1653, 19ten December 
1659, 18ten Septbr. 1669 (Kirhen-Orbn. Gay. 10), 
23ten Februar 1733 2 2äten October 1736, Gten 
December 1736, iten Juni 1742, 18ten April 1755 ıc. 
ergangen find, ift man abgeftanden. 

Verordnung 
vom Wten September 1668, 
wiber den Ehebruch, die Blutſchande x. 
Sie verweif't, gleich der fpäteren einjchärfenden 


Verordnung v. 24ten Februar 1676, hinſichtlich der 
Deftrafung lediglich auf Dad gemeine Recht. 


Verordnung 
vom 22ten Januar 1665, 
den Zinsfuß und den Wucher betr. 
Wir Johann Philipp, von Gotled Gnaden 
des heiligen Stuhls zu Mainz Erzbiſchof, des heil. 


römifchen Reichs durch Germanien Erzkanzler und 
Kurfürft, Biſchof zu Würzburg ꝛc., fügen hiermit 
Jedermänniglih zu wiflen, was maßen Uns mit 
fonderbarer Befremdumg und Mißfallen zu ver 
nehmen vorgefommen, daß in Unſern Grzftifts 
Landen, bevorab aber in Unferer Refidenzftadt 
Mainz, durch Ghriften und Juden, indem diejelr 
ben von einem Hundert Hingeliehenen oder auf 
Biederfauf aufgethanen Haupfgeldes act, zehn, 
zwölf, fünfzehn, ja wohl zwanzig und mehr, anftatt 
eines getheidigten jährlichen Siterefe, zu nehmen, 
auch fonft durch unzuläffige Gontracte und Händel 
übermäßigen Gewinn zu fuchen ſich unterftehen, aller- _ 
band unziemliher Wucher, mit merflicher Bejchwe- 
rung, Betrübung und Berderbung Unferer armen 
Unterthanen, den göttlichen und weltlichen Rechten 
ſchnurſtracks zuwider, ganz Ärgerlicher Weiſe in vielen 
Degen verübt werde; wenn Und nun von obrigfeit- 
lichen Amts wegen obliegen und gebühren thut, hierin - 
folhes Einfehen zu haben und zu halten, damit in 
dem Uns von Gott anbefohlenen Erzftift, deſſen 
Gebiet und Landen, Rechtlichkeit, Billigfeit und Ehr- 
barkeit gehandhabt, Unrecht und Unbill hingegen ab- 
geihafft und Unfern Angehörigen und Unterthanen 
Schaden und Berderben abgewendet und verhütet 
werben möge, und dann in den befchriebenen faifer- 
lichen gemeinen Rechten jowohl, als des bi. Reihe 
verfaßten Ordnungen und Satzungen des Wuchers, 
wie auch der wucherlichen Gontracte und Händel 
halber heiljame Berordnung und Vorſehung zu ber 
finden; als laſſen Wir es bei derfelben alles ihres 
Inhaltes nicht allein bewenden, fondern ſetzen, ordnen 
und wollen auch dabenebit, daß folhe wucherlichen, 
widerrechtlichen Gontracte und alle unziemlichen Pacta, 
Berfchreibungen, Gedinge und Händel, wie die ger 
nannt oder erdacht werden mögen, gänzlich und zu— 
mal vermieden und durch Niemanden, was Würden 
oder Standes der auch fei, vorgenommen oder ge- 
braucht werden follen, zudem daß Derjenige, welcher 
folche wucherlichen Gontracte und unzuläffigen Pacta 
binfür nad) Publicirung dieſer Unferer Ordnung 
üben würde, den vierten Theil an feiner Hauptfumme 
verloren haben und diefelbe Uns und Unjerm Fisco 
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beimgefallen, ſonſt auch ein Mehreres nicht, denn 
fünf vom Hundert anftatt eines jährlichen Intereſſe 
zu erheben und zu nehmen erlaubt fein fol, 
Befehlen demnach allen Unjern Bigthumen, 
Amtleuten, Kellern, Vögten, Schultheigen, Bürger- 
meiftern, Räthen und Gerichten hiermit ernftlich, daß 
fie fowohl diefe Unfere Verordnung zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft, und damit ein Jeder, jo mit dergleichen 
widerrechtlichem Wucher behaftet ift, mit feinen Cre— 
ditoren fürderfame Reduction vornehmen und pflegen 
möge, publiciren und verfünden, als aud, wenn 
ſolche wucherlichen Gontracte, Pacta und Gedinge vor 
fie gebracht, daß diefelben ſolche für unmürdig, kraft- 
los und unbündig erfennen, erflären und declariren, 
wie Wir diefelben au als unfräftig und unbündig 
hiermit erkennen und erflären, auf ſolche Gontracie 
feine Procefje ertheilen noch einige Execution, Boll« 
ziebung oder Berhelfung thun, und im Uebrigen 
daran fein follen, daß der vierte Theil der alfo in 
Gommifjum fallenden Hauptjumme von denen, fo den 
Rechten, Reichsſatzungen und diefer Unferer Ordnung 
zuwider ungeziemenden Wucher, auch wucherliche Gon« 
tracte, Pacta und Händel verübt zu haben werden 
angezeigt und ergriffen werden, unnachläffig eingefor« 
dert umd gehörigen Orts zu verrechnen eingeliefert 
werden mögen. Inmaßen bierneben allen Rotaren 
und öffentlichen Schreibern verboten und eingebunden 
wird, fih zur Beichreibung und Aufzeichnung, auch 
Aufrihtung wuchetlicher Gontracte und Geſchäfte 
feineswegs gebrauchen oder finden zu laflen, noch 
auch ſonſt einen Gontract, Berjchreibung, Obligation 
oder Geichäft, ohne deflen vorher gegangene ums» 
ftändliche eigentliche Craminirung und Erwägung, zu 
verfafien oder auszufertigen, bei Vermeidung will» 
fürliher erniter Beitrafung. Daran geſchieht Unfer 
gnãdigſt befehlender enftliher Wille und Meinung.!) 
So gegeben unter Unjerm vorgedrüdten Kanzlei» 
Secrei⸗ Inſiegel den 22ten Januar 1665. 
(Nah einem Driginal-Aborude mit dem Siegel) 
) Bgl. die Bemerkung zum Ausſchreiben v. 1Oten 
März 1772. 
Kirchen-Ordnung 
vom 18ten September 1669, 
(Hier Eaterhifation, —— und abergläubifche 
Bir Johann Philipp, des heil. Stuhles zu 
Mainz Erzbiichof, des heil. römischen Reichs durch 
Germanien Erzkanzler und Kurfürft ıc . . . haben 
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... dieſe Unſere erneuerte Ordnung und Edict, wie 
von Wort zu Wort in unterſchiedlichen Artikeln her 
nad folgt, nicht allein begriffen, fondern auch in 
öffentlihen Drud der Meinung ausfertigen laſſen 
wollen, damit man fih deren fürbaß geherjamftlih 
zu verhalten haben möge. 
Gapitel J. 
Don Sonn», Fell» und Feiertagen. ... 

. +. Und nahdem auch an der Gatechifa- 
tion oder hriftlihen Lehrer) faſt eben fo viel und 
mehr ald an den Predigten gelegen und aber befunden 
worden, daß an vielen Orten die Pfarrherrn und 
Seeljorger diesfals zumal große Fahrläffigkeit ge- 
braudt; als wollen und befehlen Wir, dag fünftig 
Unfere beftellten Pfarrherrn, Kapläne und Seeljorger 
dieöfalld mehreren Fleiß und Eifer erweiſen und zur 
—— der Jugend, wie auch vieler erwachſener 
und alt erlebter Leute (darunter man jemal eben 
ſowohl großen Unverſtand und Unwiſſenheit ſpürt) 
alle Sonntag von den Pfarrherrn in der Pfarrkirche, 
von den Kaplänen aber in den vorhandenen Filial- 
firhen, auch wohl zu winterlichen Zeiten gar in den 
Schulftuben oder auf den Rathehäufern, dur das 
ganze Jahr alle Sonntag um ein Uhr Radhmittags 
verrichtet werden ſoll. Wofern auch etwa die Filiale 
jo weit von einander und der Pfarrei entlegen, daß 
die Jugend ſchwerlich den Nachmittag zufammen zu 
bringen, jo fol der Pfarrherr und Kaplan damit 
umwechjeln und dann diesmal in diefer, das anderemal 
aber in der andern Kirche die chriftliche Lehre halten, 
oder wo auch wegen verjchiedener weit entlegener 
Biliale Solches aus Mangel der Kapläne nicht wohl 
geſchehen fönnte, fo können Wir auch zulaſſen, daß 
ad interim bis die Pfarrer wieder aller Orten mit 
nöthigen Kaplänen beftellt werden können, die chriſt⸗ 
liche Lehre Vormittags auf die Predigt, welche auch 
alsdann deſto kürzet zu machen, gehalten werden 
möge. Zumal aber ſoll dieſe chriſtliche Lehre nimmer- 
mehr unterlaſſen, und da vielleicht einer oder der 
andere Krankheiten oder anderer unumgänglicyer Ge⸗ 
ihäfte halber fein Amt in der Perſon jelbft nicht 
verrichten fönnte, andere fromme gelehrte katholische 
Geiftlihe an feine Statt hierzu erbitten und fubiti« 
tuiren, oder in Verbleibung defjen jedesmal, fo oft 
dieſes höchſtnothwendige Erereitium der Jugend feiner 
Tahrläffigfeit oder Unachtſamkeit halber unterlaffen 
wird, mit unnadjläffiger Strafe angejehen, auch wohl 
endlich gar ihrer Pfarrei und Kaplanei entfegt werden 
jollen. So follen aud bei folder chriſtlichen Lehre 
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nicht allein die Kinder, ſondern auch alles junge Ge⸗ 
find, fo nod) unter 24 Jahren begriffen ift, (jedoch daß 
dieſe leßteren gleichwohl nicht eben wie die fleinen 
Kinder eraminirt werden, fondern allein zuhören follen) 
erfcheinen, und diefelben dazu angehalten, auch auf 
verfpürende Nachläffigfeit von jedes Orts Beamten 
hierin den Pfarrherrn die Hand geboten und bie 
faumfeligen Eltern und Hausväter nach vorherges 
gangener genugjamer Grmahnung mit Wachs oder 
andern willfürlichen Strafen nad) Befinden der Sache 
ernftlih geitraft werden; und foll bei folder chrift- 
lichen Lehre aus dem nem gedrudten Heinen und 
großen Gatehiemus einzig und allein die Catechi— 
jation vorgenommen und die nöthigen Frageſtücke 
nad) Beritand und Faſſung des gemeinen Volkes ers 
klärt, nah dieſem erftlich bei Mannsperjonen und 
jungen Knaben und heruach dem Weibsvolf die Um— 
frage gehalten werden. . . . 

Ebenmaäßig befeblen Wir hiermit ernſtlich, daß 
an folhen heiligen Feſt · und Feiertagen, bei Strafe 
eined Pfunds Heller dver aud, nad) Gelegenheit der 
Berjonen und Maß der Berwirkung, höherer und vor 
behaltlicher Summen, alle leiblihe Handarbeit zu 
Feld und zu Haus gänzlich eingeftellt und diejelben 
anders wicht, als mit heiligen göttlichen Werten, 
ohne Praſſen, Spielen und andern Leichtfertigfeiten, 
rechtmäßig gefeiert und geheiligt werden, doc zu 
Erndte⸗ und Herbftzeiten, wenn auf die gebotenen 
Sonn- und Fefttage eine beforgliche Noth vorfallen 
follte, werben ſich Unſere Pfarrherrn mit Unterredung 
eines jeden Orts Beamten oder Schultheigen, auf 
der Untertbanen bittlihes Anfuchen, mit Erlaubnig 
der auf folde Zeit nothwendigen Arbeit, nach ver« 
richtetem Gotteödienft, altem Herfommen und Gele» 
genheit nad), der Gebühr zu bezeigen wiſſen. 

Wenn aud etwa fremde Fuhrleute oder Wein- 
fäufer vorhanden, jo zu eilen und nicht in die Länge 
mit ſchweren Unfoften ſtill liegen könnten, jo lafien 
Dir geſchehen, daß zu Zeiten auf Som. und 
Feiertage, befindender Nothdurft halber, diefelben 
nah gebaltener Meſſe und Predigt ihre Ladung 
tbun mögen, jedoch daß Solches zu feinem’ gemeinen 
vorfäglihen Mißbrauch ſowohl bei den Inlaͤndiſchen 
als Ausländiihen nachmals gezogen, ſondern allein 
nachdem es die Nothburft erfordert, nachgegeben 
werde?) ... 

) S. Ausſchr. v. 12ten März 1760 u. Anmerkg. 
) S, Ausſchr. v. 19ten Dechr, 1769 u, Anmerkg. 
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Gapitel XVIH. 
Dom... verdammten Aberglauben. 

Ehenermaßen gedieten Wir auch allen Unfern 
Untertbanen, Manns» und Weibsperſonen, ... von 
abergläubigen Segen und Superftitionen, Menfchen 
und Bieh zu helfen, oder auch bei verdächtigen Wahr- 
ſagern, Hülfe und Rath zu fuchen, ſich gänzlich zu 
enthalten, und wo Giner oder der Andere deſſen über- 
wiefen werden follte, jo foll derjelbe darum von 
Unfern Beamten eyemplarifch abgeftraft werden. ... 

Und gebieten Solchem nad) allen Unfern obge» 
meldeten Mainzer, Würzburger und Wormſer Geift- 
lichen, Bicariis Generalibus, Officialen, Commiffa- 
rien, Rural-Dechanten, auch allen und jeden Pfarr- 
beren, Pfarrverweſern und insgemein allen Denjenigen, 
en in Kirchendienften und geift« 
lichen Berrihtungen begriffen, desgleichen Unſern 
Vice⸗Domherrn, Ober- und Unteramtleuten, Zoll⸗ 
ſchreibern, Kellern, Landſchreibern, Schaffnern, Bögten, 
Gentgrafen, Schultheißen, Bürgermeiftern, Räthen, 
Gerichten und Gemeinden, auch fonft allen Andern 
Unfern und Unferer Erz- und Stifter Unterthanen, 
Angehörigen und Berwandten, jo viel eines Jeden 
Inſpection, nach Unterſchied der Perfonen, dieſes 
berühren möchte, bei ihrer Uns gethanen Berpflich- 
tung und Bermeidung Unferer hohen Ungnade hier 
mit ernfilih, andere, Unſeren Ordinariaten unter 
gebene Herrichaften und die Jhrigen aus tragendem 
erz⸗ und biſchöflichem Amt aber freundlich, günftig 
und gnädig erjuchend und wohlmeinend erinnernd 
und ermahnend, dag fie refpective auf alle hierin 
gebotenen und verbotenen Fälle gute Obfiht haben, 
die vorgefeßte und dabei gegebene Ordnung, foviel 
die einen Jeden betrifft, alles Ernftes handhaben, 
auch die befindenden Verbrehungen Niemandem, wer 
der auch ſei, überſehen oder verjchonen, fondern dem 
Allem alſo treulih nachfommen, dawider auch jelbft 
nicht handeln, noch das Anderen zu thun gejtatten 
follen jund wollen, maßen Bir Uns dann auch 
defien aljo zu geſchehen freundlih und gnädiglich 
verſehen thun und haben dejjen zur Urkund Uns 
eigenhändig unterfchrieben und Unfer Secret-Fnfiegel 
beneben aufdrüden lafjen.’) So gegeben und ge— 
ſchehen zu St. Martins-Burg in Unferer Stadt Mainz 
den 18ten September 1669. 
(Rah dem erſten Abdrude, Würzburg 1670.) 

N) Das Kirchliche i. e ©. bat man auch bier 
er m Weiteren enthält die Verordnung 
tbeild ſolche Gegenftände, worüber fih fpätere Ber 
fimmungen finden, tbeild foldhe, welche überhaupt 


1039 


nicht mehr practifc find. Hinſichtlich der ebenwohl 
aufgezählten Gheverbote wegen Verwandtichaft und 
Schwägerfhaft j. Regier.-Ausjchr. vom 3Oten Mär 
1821 (Geſetzbl. S. 12) und Anmerkg. zur Solmſ. 
Landes⸗Ordn. I. Tit. 19, oben S. 314. — Das 
Publications s Ausfchreiben zur Kirchen» Ordnung ift 
vom 2ten April 1670. 


Verordnung j 


vom 10ten October 1671, 
wider die Gottesläfterung. 


Bir Johann Philipp, von Gottes Gnaden des 
heiligen Stuhls zu Mainz Erzbiſchof, des heiligen 
römischen Reichs durch Germanien Erzkanzler und 
Kurfürſt, Biſchof zu Würzburg ıc. fügen allen und 
jeden Unfern und Unfers Ersftifts Mainz Vice— 
Domberrn, Dber- und Amtleuten, Zollſchreibern, 
Rentmeiftern, Vögten, Kellern, Hofmeiftern, Schult- 
beißen, Gentgrafen, Bürgermeiftern, Räthen, Ges 
rihten und Gemeinden, wie auch allen Unjern Uns 
tertbanen, Cinwohnern und Angehörigen hiermit 
gnädigſt zu willen. 

Nachdem Uns der beftändige Bericht eingelangt, 
welchergeftalt fih hin und wieder in gedachtem Unferm 
Erzſtift und Landen Gotted- und Chrens vergefjene, 
jo Manns» ald Weiböperfonen befinden, weldye dem 
Gottesläftern, Fluchen und Schwören dergeitalt er» 
geben, daß ihnen fein Schwur und Gottesläfterung 
fo groß, welche fie nicht je zu Zeiten ausgiegen; und 
aber hierdurch nicht allein die göttliche Majeftät zu 
gerehtem Zorn und erfchredlicher zeitlicher und ewiger 
Strafe bewegt würde, fondern auch die Reichsjagungen 
erfordern, dag die Gottesläfterer vermöge derjelben, 
nach geitalteten Sachen und Verbrechen, an Leib und 
Leben, diejenigen aber, fo fonft fluchen und ſchwören 
und die heilige Jungfrau Maria, Chriſti Mutter, 
oder andere liebe Heilige läftern, mit Thurme oder 
Geldbußen abgeftraft werden follen. 

Als it Unſer guädigft und eruſtlich befehlender 
Wille und Meinung, daß vorerwähnte Unfere Bice- 
Domperen, Ober und Amtleute, Zollſchreiber, Rent- 
meifter, Vögte, Keller, Hofmeifter, Schultheißen, 
Gentgrafen, Bürgermeifter, Raͤthe und Gerichte 
auf obige Gortesläfterer, Flucher und Schwörer 
fleißiges Aufmerken haben und da fih Jemand be— 
treten Iaffen follte, weicher ohne Mittel in und wider 
Gott und die allerheiligite Menſchheit Unfers Erlöfers 
Jeſu Chriſti, oder auch bei ver Kraft. und Macht 
Gottes, dem Leib, Glievern, Wunden, Tod, Marter 
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und heiligen Sacramenten Unſeres Herrn und Selig⸗ 
machers, oder fonft leichtfertig ſchwören und fluchen, 
oder die Mutter Unfers Erlöſers oder auch die lieben 
Heiligen Gottes freventlic Täftern und dergleichen 
überzeugt werden follte, daß alsdann der oder dier 
jelben gleich jobald zu Haft gezogen und die That 
an Uns oder Unjere Mainziſche Regierung zu der 
Sache fernerem, Nachdenken unverzüglich berichtet 
werden ſoll. Es werden aud der oder diejenigen, 
welhe das Gottesläftern, Fluchen und Schwören 
von Einem oder dem Andern, es fei wer es wolle, 
fo in Unferm Erzftift und Landen fih aufhält, gehört, 
dabin alles Ernſtes und bei Vermeidung unnady- 
läffiger Strafe angemwiefen, daß fie Alles, jo fie vor- 
erwähnter Maßen von dem Gottesläftern, Fluchen 
und Schwören vernehmen, Unfern Beamten unfchlbar 
anzeigen und derentiwegen nad Befindung mit einer 
Verehrung begabt werden; welcher aber mehrgedachte 
Gottesläfterung, Fluchen und Schwören hören, oder 
in feinem Haufe wiljentlih „gedulden, dazu ftill 
ſchweigen und des Drts Obrigkeit nicht anzeigen oder 
eröffnen, oder auch fonft auf Erfordern gefährlich 
verhalten würde, derjelbe fol nach Gelegenheit der 
Sache an Leib oder Gut hart, Diejenigen aber, 
welche dergleichen gottlofe Perfonen wiſſentlich und 
freventlich zu Dienften aufnehmen, mit ihnen handeln, 
fie fördern, enthalten, und denjelben zur Entweichung 
der Strafe Vorſchub thun, follen weniger nicht mit 
unausbleibliher Strafe angefehen werden. 

Da auch etwa einer oder anderer von Unſern 
Beamten und Bedienten um Geſchenk, Gabe oder 
fonft einigen andern Abſehens willen die Gottes- 
läfterung, jo ihnen angegeben oder ſonſt befunden 
wird, wiljentlih unterdrüden und verhehlen möchte, 
foll derjelbe Unfere Ahndung, Ungnade und Strafe 
gleichmäßig zu empfinden haben. Diefes ift Unjer 
ernitlicher Wille und Meinung, wonach ſich ein Jeder 
zu richten und vor Strafe und Ungelegenheit zu 
büten wiffen wird.!) In Urkund deſſen haben Wir 
Unfer Kurfürftlihes Secret-Inſiegel hiervor drüden 
lafien. Würzburg, den 1Oten October 1671. 

(Nah officiellem Abdruce.) 
d Aehnliche Beftimmungen enthält auch die Kirchen— 
ron. v. 18ten Sept. 1669, Gap, 16. 17. 


Berorbnung 
vom 2Bten Juni 1674, 
betr. die Gelbvorfhäffe auf den Weinwachsthum. 
Sie ift nur für den Rheingau erlaffen; eine ſpä— 
tere ‚Verordnung vom 16ten Septbr, 1676 ift zwar 
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dem Bezirke nad) nicht beichränft, aber transitoriſch. 
Durch Verorbn, v. Aen Septbr. 1632 wurde unter 
—— eines früher entgegenſtehenden Verbots 
—2*8 en Wein alsbald nach dem Keltern zu vers 
aufen, 


Verordnung 


vom ITten Auguſt 1676, 
wider das Werben zu fremden Kriegsdienſten. 

Diefe Verordnung, jowie die fpäteren (bzw. auch 
bie Annahme fremder Kriegsdienſte betreffenden), nas 
mentlicy vom 30ten Mai 1707, 20ten Rovbr, 1721, 
2Iten Febr, 1732, 14ten Auguft 1741, 17ten April 
1750, Sten Septbr. 1755, 14ten Dechr. 1782, Aten 
Febr. 1785, 12ten Octbr. 1785, ten Febr. 1792, 
find aus dem oben S. 536 angeführten Grunde weg: 
gelaflen. 


Verordnung 
vom 27Tten April 1686, 
wider die Immiſcirung der Geiftlihen in die 
Teftamentö-Errichtungen. 


Anfelm Franz, von Gottes Gnaden des heil, 
Stuhles zu Mainz Erzbifchof, des heil. röm. Reiche 
durch Germanien Erzkanzler und Kurfürft x. Dem- 
nah Wir zum Deftern migfällig verfpüren müfjen, 
dag Unjere Pfarrer und andere Geiftliche, befonders 
auf dem Lande, anftatt deffen, daß fie den franfen 
und fterbenden Leuten mit geiftlihem Troft zuſprechen 
Sollen, fi theils vielmehr um die Temporalien mit 
Verfertigung Teftamenten, Legaten und anderer ders 
gleihen legten Willen bemühen, ja zum Deftern ſich 
jelbft Gin und Anderes juſchreiben thun, und zwar 
ohne Beifein ehrlicher Leute, woraus hernach aller 
hand Zwietracht und Streit entftchen; als ift Unfer 
befehlender Wille und Meinung, ihr hättet alle 
Unfere Geiſtlichen, und bejonderlih Unſere Pfarrer 
und Seelforger auf dem Lande, alles Gruftes und 
mit Nachdruck zu erinnern, fih in dergleichen Tem— 
poral-Sadhen fürhin weiter micht zu immifeiren, 
fondern vielmehr auf das Seelenheil bedacht zu 
fein; allermaßen dann auf dergleichen Tejtamente 
und legten Willens-Verordnungen, fo von ein oder 
anderen Geiftlichen inskünftig zu Papier gebracht 
werden möchten, wann auch jchon jelbige causas 
pias betreffen thäten, in judicando nicht reflectirt 
werden kann, es fei denn, daß folder Tepter Wille 
in Beifein dreier oder wenigitend zweier Gerichte- 
oder fonft glaußhafter und unparteiiſcher Männer ber 
ſchrieben und aufgerihtet worden; i) zumalen aber 
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gebühret mehrbeſagten Geiftfichen nicht, ſich jelbft 

Legate und dergleichen zuzuſchteiben, welches Alles 

ihr aljo beobachten zu lafjen wiſſen werdet. Mainz; 

den 27Tten April 1680. 

(Nach dem in der Beroren. v. Gten Zuli 1764 enthaltenen Abdrude.) 
') ©. Yandredt Tit VIN. Han, Unterger.Ordn. vw. 
2ten Jannar 1764 Tit. V. (Geh. Raths-Beſchl. v. 
16ten Auguſt 1816). Die Veroron. ift eingeichärft 
am Gten Juli 1764 mad 1Tten September 1779. 

Verordnung 
vom bten September 1688, 
die Gold-, Silber: und Zinnprobe betr. 
Sie if nur für die Stadt Mainz erlafjen. 


Mahl: und Müller» Ordnung 
vom 22ten September 1692, 

Sie hat, wie zwei, zugleich die Bäder betreffende, 
Verordnungen vom 17ten Januar 1749, ebenwohl 
nur Die Stadt Mainz zum Gegenſtande. 

Verordnung 
vom 1Tten Anguft 1700, 
das Münzwejen betreffend. 

Sie ift in der Decifive gleichlautend mit ber 
Han, Verordnung vom Aiten October 1700; oben 
S. 39. $ 

Verorbnung 
vom 1dten Anguft 1707, 

Diefelbe verbietet, gleich dem Ausſchr. v. 1dten 
April 1709, Die ſ. g. Flurritte und geftattet nur, 
daß jeder Pfarrer jeines Orts die Flur oder deren 
einen Diftriet mit Dem Wolf in guter Ordnung, um 
den Segen für die Relbfrüchte zu erbitten, mit an: 
daͤchtigen Gejängen und Gebet procejfionaliter umgehe. 

Verordnung 
vom 15ten März 1709, 
dag Münzwejen betreffend, 


Sie ift gleichlautend mit der Han. Verorbn. vom 
gleichen Tage; oben ©. 397. 


Ausſchreiben des Vicariats 
vom 1dten Mai 1730, 
die Catechiſationen betreffend. 


Demnach Ihro kurfürſtl. Durchlaucht x. miß— 
fällig vernommen, daß die großen Inſolentien und 


ju dem Seelenheil böchft jhäpliche Unwiffenheit, befon- 


ders was das Chriftentbum angebt, der zahlreichen 
Jugend in unferm Erzſtift, Städten, Fleden und 
Dörfern, hauptſächlich daher ne: weil die Eltern 
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folde Jugend gar wenig oder gar wicht in die chriftliche 
Lehre bisher gejchict, als laſſen höchſtgedacht Diefelben, 
diefem dem gemeinen Wefen höchſt nachtheiligen Unbeile 
zu fteuern, den guädigiten Befehl an alle Dero Pfarrer 
hiermit ergehen, daß diefelben die in den Kirchſpielen 
fih befindlihe Jugend, von dem Tten bis 24ten 
Jahr einfchlieglich, beiverlei Gefchlehts, mit Bor- und 
Zunamen aufzeichnen lafjen, auch hernach auf den 
Kanzeln verfündigen follen, daß fein Knabe oder 
Mädchen von obgemeldetem Alter auf einige Weile 
obne triftige und einem zeitlichen Pfarrer anzuzeis 
gende Urſache von der chriftlichen Lehre unter Strafe 
eines halben Pfundes Wachs fich entziehen fol; auch 
follen erwähnte Pfarrer durdy ihre Shulmeifler oder 
Präceptoren die refractarios und gegen diefen Bes 
fehl Ungehorfamen genau beobachten und obbemeldete 
Strafe mit Hüffe weltliher Obrigkeit nad deren 
jüngftbin ergangenen Verordnungen Serenmi. irre- 
missibiliter erequiren lafjen.!) 


(Rah dem Abdrucke bei Scheppler, cod. eccles. Mogunt. 
noviss, — Afpaffenburg, 1802, 1. 2. ©. 55. 


) S. Ausſchr. v. 12ten März 1760 und Anmerkg. 


VBerorbnung 
vom ten October 1730, 
wiber den Zweikampf. 

Man bat die Aufnahme diefer fehr weitläufigen 
Verordnung mit Nüdfiht auf den Umfang des ebe- 
mals furmainzifchen, jet kurheſſiſchen Bezirks in der 
Provinz Hanau unterlaffen, 


Audfhreiben des PVicariats 
vom 30ten October 1730, 
die Sabbathöfeier und das Tanzen betreffend. 


Demnach Ihro Furfürftl. Durchlaucht, Unfer 
allerſeits gnädigſier Kurfürſt und Herr, die gnädigſte 
Verordnung ergehen laſſen, daß in Dero ganzen 
hohen Erzitifts Städten, Bleden und Dörfern auf 
Sonn» und Feiertage in den Wirthéhäuſern feine 


+ Spielleute fürohin geftattet werden follen, es habe 


— 


denn jeder Wirth zuvor die Erlaubniß von dem 
Ortepfarrer begehrt und erhalten, welche jedoch nicht 
anf den erften BWeihnacht-, Oftern- und Pfingſifeiern, 
wie aud in Festis St. Trinitatis, Corp. Christi 
und? B. M. V. ertheilt werden foll, auf andere 
Sonn ⸗ und Feiertage aber dergeftalt zugelaffen werden 
kann, daß dergleichen Tänze um 3 Uhr Nachmittags 
anfangen, und zur Winteräzeit um 7 Uhr, zur Som« 
merszeit um © Uhr fih unfehlber endigen follen. 


— furmain. — 
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Dabeineben auch fünftihin auf Sonn⸗ und Feiertage 
von järmmtlichen Krämern, Bädern und Mepgern und 
fonftigen Handelsleuten alle und jede Kramladen den 
ganzen Tag hindurch verfchloffen, noch öffentlich etwas 
um Kauf dargeftellt werden foll, ferner aud 
Fimmtligen Wirthen nahdrudjamft verboten fein fol, 
auf Sonn- und Feiertage früh und während des 
Gottesdienftes einem Einwohner etwas an Eſſen und 
Trinken abzureihen, vielmeniger in ihren Häufern 
einigerlei Zufammenfünfte, wodurd die Pfarreinge- 
fefienen von dem Gottesdienfte abgehalten, zu ger 
ftatten. Als hätten ſämmtliche Landdechanten und 
Pfarrer ſolche gnädigfte Verordnung auf öffentlicher 
Kanzel fund zu machen und bei Uebertretung jedes- 
mal eine Kirhenftrafe und zwar dem Wirth zwei 
Goldqulden, den Uebrigen aber einen Goldgulden une 
nahläffig anzufegen.*) 

(Nah dem Abprude bei Scheppler a, a. D. ©. 67.) 


de Ausſchr. v. 19ten Dechr, 1769 und v. 19ten 
echr. 1761 nebſt Anmerkungen, 


Verordnung 
vom 2iten Februar 1733, 
bie geiftliche und weltliche Jurisdiction betreffend. 


Es wirb bier u. 9. verordnet: bie weltlichen 
Näthe und Beamten follen „in ben Fornications— 
fällen, bei welden die promissio matrimoni mit 
einfchlägt, jedoch ohne Abbruch der geiftlichen Juris: 
biction, foviel bie Eheverſprechung felbjt und die ba: 
hin gehörige Privatjatisfaction belangt, ſowohl —— 
der verbienten Strafe, ala Alimentation des ſeindes 
das Nöthige zu verordnen befugt fein." S. Berorbn, 
v, 1öten Nov, 1766. 


Verordnung 
vom 3iten März 1733, 
den Aderban und Weinbau betreffend. 


Die Beftimmungen dieſer, ſowie zahlreicher fpäterer 
Berorbnungen, über den Weinbau waren zu über: 
gehen. In — auf den Feld: und Flurſchutz wird 
die Berorbnung durch das befannte dermalige Recht 
volftändig erfegt. Aufzunehmen ift jedoch der Folgende 

„$- 8. Und nachdem auc bei dem Feld» und 
Aderbau das Unweſen foweit eingeriffen ift, daß bei 
Erndtezeit fich verfchiebene Leute unterwinden, da bie 
Früchte noch auf dem Ader ftehen, nicht allein bie 
Aehren abzulefen und bei dieſem Vorwande die Korn 
haufen zu befteblen und abzuicleppen, fondern aud) 
jobald hierauf die Stoppeln von den Acdern zu mäben, 
abzugrajen und zu verbringen, folgfam bierdncch den 
Ader feiner jelbft hiernächftigen mejentlichen Beſſerung 
zu beranben, ein Soldyes aber zur größten Beſchadung 
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ber Sütereigenthümer und Befiker gereicht; als foll 
fürs Grfte, jo lang noch einige F auf dem Ader 
fteben und jelbige nicht gänzlich davon abgeführt 
worden, ſich Niemand einiges Aehrenlefen unterfangen, 
bei deffen Betretung aber gepfändet und willkürlich 
geftraft, das Stoppeln, Grafen und Abmähen aber, 
ald dem Publikum ſchaͤdlich, keineswegs fürohin ges 
ftattet und durchaus hiermit verboten jein; fobann 
die Gontravenienten gepfändet und mit empfindlicher 
Strafe cwereirt werben jollen.” 


Berordnung 
vom Sten April 1737, 
„daß feine unbeweglichen bürgerlichen Güter an Fremde, 
Befreite und geiftlihe Gorpora kommen follen; und 
wie eso bei denen, jo in einen geiftlihen Ordensſtand 
treten, wegen des Cinbringens zu halten.“ 


Bir Philipp Carl, von Gottes Gnaden des 
heiligen Stuhles zu Mainz Erzbiſchof, des heiligen 
röm. Reiche durch Germanien Erztanzler und Kur- 
fürſt xc. thun fund und fügen allen und jeden Unferen 
und Unſers Erzftifts eingefeffenen Unterthanen und 
Zugethanen, auch in Unfern erzftiftl. Landen befind- 


lichen Abteien, Gollegien und Klöſtern, weſſen Würde’ 


und Standes oder Ordens fie find, hiermit zu wiſſen: 
obwohl Unfere Herren Borfahren am Erzſtift lobſel. 
Gedächtniſſes allbereits vielfältig, nicht obme fonder- 
baren Mipfallen, wahrgenommen und ſcheinbarlich 
verjpürt, wasmaßen durch die Veräußerung und Ab- 
fommung der Ihro landesfürftlihem Zerritorio ver- 
hafteten und anklebenden Güter an gefreite Berfonen, 
fonderlih aber ad manus mortuas, nicht nur die 
Untertbanen und Infafjen fait durchgehende entfräftet 
und erfhöpft, fofort zur Abgebung ihrer Präftan« 
dorum, Steuer- und Dienftübung ganz unnüglich 
gemacht würden, daß, wo ſolches ale tortgehen follte, 
niht nur der status corporis politici in feinen 
@liedern, mithin des gemeinen Weſens felbft, fürohin 
nicht aufrecht mehr beftehen, fondern zugleich die 
Kräfte des Aerarii guten Theils, bei den gleichwohl 
zu gemeinem Beften, männiglicher Sicherheit und Be» 
fhirmung bei dem Seinigen, erforderlichen unent- 
behrlihen ſchweren Beftreitungen, in Zukunft damit 
geihwächt werden würden; daß daher hochermeldete 
Unfere Herren Borfahren ſolchem gemein-verberb- 
lihem Hergang durch fo viele erlafjene Löbl. und 
höchſt verpönte Verordnungen von Zeit zu Zeit zu 
fteuern aus landesfürftl. Vorſehung nöthig befunden, 
fo haben Wir von Zeit Unferer angetretenen ſtur⸗ 
fürſil. Regierung dennod) ſehr mißliebig erfehen müffen, 
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wie nicht allein dem zur Ungebühr, nad) wie vor, 
entgegen gehandelt, jondern auch, wie nun auf andere 
Wege in verfchiebenen dergleichen vorgegangenen 
Fällen ohne Zurüdfiht und ausſchließlich alles Be— 
trachts der ohnehin vorhandenen Fundationen con- 
fiderable Güter und Geldfummen, ja ganze auch an- 
fehnliche Erbichaften, folchergeftalt dem Publikum mit 
jo empfindlicher Zergliederung und Beſchadung defiel- 
ben entzogen, jofort in öfter, jo männlichen als 
weiblichen Geſchlechts, ad manus mortuas, jonder- 
lich noch durch ungeziemende Bedingnifje und Pac« 
tionen mit allzuweiter Weberfchreitung und Austre⸗ 
tung der Beſcheidenheit, verbracht worden feien; 
allermagen Uns dann aus erzbifchöfl. und Landes- 
fürftl, Obforge billig Ginfehen zu thun, und ſolche 
Beſchwerde abzufchaffen allerdings obliegt und zu— 
fommt, Bir Uns au hierbei guädigit erinnern, daß, 
wenn ſolchem Unweſen längerbin zugeſehen würde, 
hierdurch ſowohl die gemeine Wohlfahrt Unferer Un- 
terthanen und Lande, auch Gleichheit des gemeinen 
Weſens, defien Berfafjung und Anftändigkeit merklich 
leiden umd in großen Verfall, zur allerfeitig jelbft 
eigenen Empfindung, Mehreres gerathen, demnächſt 
durch dergleichen captationes und uigemefjene Be- 
werbungen großer Grbichaften, Güter, Baarſchaften 
und Admehrungen, die Aufnahme der Perfonen in 
Klöfter oder fonftige religiofe und Ordensſtände 
faft mehr von ſolchen Abfihten des Temporalis als 
der Beichaffenheit des wahren Berufs abhängen, 
daß hierdurch die Unbemittelten, obgleih vor Andern 
fo mwürdigere Subjecte, gegen die canonijchen Sap- 
ungen, wider die wahre Mafregel der Yundation 
und gemeine Billigfeit, faft mit Unrecht von foldyer 
Aufnahnfe abgeſtoßen find, oder wenigftens ſich hierzu 
geringe Hoffnung zu machen haben, folgbar damit 
der erjten Stifter gottjelige Intention und Endzwed 
nit alſo wohl erreicht und erfüllt werben möge, 
daß, obſchon die cauoniſchen Sapungen und deren ernft- 
hafte Abwarnungen bierin ein ganz Anderes anweifen, 
und die Bedingniffe, Paten und all Dasjenige, jo 
pro admissione ad habitum, aut professionem 
religiosam gegeben wird, als ein ad crimen si- 
moniae eingehendes Unweſen befanntlih verbieten 
und anfehen, gegen dieſe heilſamen Verordnungen 
gleihwohl nicht nur bis daher zu gemeiner Aergerniß 
ganz ungefcheut Tosgebroden, fondern auch ſolche 
durd Gigreifung anderer Abwege und Mißbrauch 
der legten Willens Difpofitionen, Legate umd 
Teftamente eludirt werden * daß, nachdem 
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forthin auf derlei Art und Weiſe die Erwägung und 
Ermeſſung des heiligen Berufes faft in ſolchen 
Dingen, wiewohl zum öftern mit betrübtem Grfolge 


und leidigen Grempeln, aus Eigennutz gegründet, 


bierbei dann vielen rechtichaffenen Kindern, weil fie 
unbemittelt find, der Eudzweck ihres zu erreichenden 
Seelenheiles allerdings geiperrt und dagegen nur 
die Bereichten und Großbemittelten, oft noch fo ſchlechte 
und. übel berufene Subjecte, in Klöfter geftedt und 
eingelodt worden, alsdann ſolche admissi vor ihrer 
Profeifion nicht eine liberam testandi facultatem 
mehr vor ſich finden, daß vielmehr diefelben aus 
Futcht und per impressionem, einftmal in den 
Klöftern übel angefchen zu werden, als aus freiem 
Willen der Urfachen und Abfichten halber, warum 
fie eingenommen worden, den Erfolg erweifen und 
dahin all das Ihrige, oder doch einen großen Theil 
davon zu verfchaffen ſich nothgedrungen und getricben 
feben; als haben Wir, aus gerechter Einficht, auch 
der Uns zufommenden Macht und Gewalt, für gut 
und notbwendig angefeben, zur Herftellung und Zu— 
rückbringung deffen, was das gemeine Weſen, aud) 
wahre Befte der Neligion und Ordensſtände nad) 
dem Grundfag zu eigener ihrer Gonfervation felbft 
erfordert, nachfolgende Verordnungen in Unfern erz⸗ 
ftiftlichen Landen ergeben zu laſſen und zwar, 

$. 1. fo viel die Veräußerung der in Unferm 
erzitiftlihen Zerritorio liegenden bürgerlichen Güter 
an Fremde, Befreite, auch an geiftliche Gorpora und 
ad manus mortuas betrifft, ſo wollen Wir die 
von Unfern lobſel. Herrn Vorfahren dieftgbalb ema— 
nirten, fo vielfältig publicirten Verordnungen allerdings 
befolgt und darauf unabbrücdig sub poena con- 
fiscationis (die Wir auf jeren ſolchen FR biermit 
ertendiren und rejpective erneuern) gehalten willen ; 
wie Wir dann 

$. 2. naht. weniger hiermit wohlbedächtlich 
ſetzen und verordnen, daß das Ginbringen und völlige 
Abmehrung derjenigen Perfonen, jo männlichen als 
weiblichen Geſchlechts, welche ſowohl in Zukunft in 
Möfter, auch fonftigen religioſen Stand, wie der- 
felbe genannt werden möge, eintreten, als auch in 
afeihen Derjenigen, fo wirklich in ſolchen Orden 
oder Religion eingetreten find, und bei Publicirung 
 gegemvärtiger Verordnung noch nicht zur wirklichen 
Mrofeifion gelangt, fih auf mebr nicht, als höchſtens 
(und zwar nur bei den Reichen und Großbemittelten) 
auf eintanfend Gulden rheiniſch an Geld oder Gels 
deswerth, fodann für die Meidung, andere Koſten, 


— Kurmainz — 
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Ausſtattung, Einkleidungs⸗ und Profeffione-Tracta- 
ment, überhaupt höchſtens auf fünf hundert Gulden 
erftreden, noch deßfalls ein Mehreres von den in- 
gressis ordinem seu religionem entweder jelbit 
oder deren Gitern oder Bormundichaft, und zwar bei 
Strafe der Gonfiscation des ganzen eingebrachten 
und einzubringenden Quantums, erfordert, bedungen, 
oder auf eine Weife abgenommen, noch aud von 
den ingressis ein Weiteres sive per testamen- 
tum, sive per donationem, seu actum inter 
vivos, aut quocunque alio titulo seu praetextu, 
dahin verfchafft, fortbin jo wenig direete vel indi- 
recte zugewendet, oder fonjt ab intestato hinter» 
laffen werden möge, fünne oder folle, alfo und ders 
geftalt, daß, ſofern ein folcher Novi; oder ingressa, 
denen Rir zwar ihre Jliberam facultatem testandi 
im Uebrigen zu benehmen, nicht gemeint find, diefem ‘ 
entgegen ein Anderes per testamentum, aut alio 
quocunque modo verordnen, oder gar derjelbe oder 
diefelbe in fraudem diefer Unferer erzbijchöflichen 
Ordination und landesfürſtlichen Gonfitution deren 
Vermögen ab intestato dabin, obne einige Dispo— 


" fition und alfo mit Supprunirung und Unterlafjung 


derjelben, kommen lafjen wollten, ſolches nichts deito- 
weniger pro non seripto et irrito, jondern der 
casus pro regulato et proviso, had) obiger Maf« 
gabe, geachtet, folgſam dasjenige, jo vorgemeldetes 
Quantum der fünfzehn bundert Gulden überjteigt, 
nach erfolgter Profeffion ſogleich obne weitere Nach- 
fit uf Abwartung den heredibus proximio- 
ribus ab intesgato verabfolgt und zugetbeilt werden, 
im Fall aber feine heredes ab intestato bi® auf 
dert vierten Grad inclufive vorhanden wären, felbiger 
gefginmter Verlaß alsdann Unſerm Aerario anheim 
fallen joll; und obwohl Wir 

$. 3. die Einbringung des dotis und ſämmt— 
liche Ausſtattung höchſtens auf vorftchendes Quan- 
tum der fünfzehn hundert Gulden mur bei den Groß: 
bemittelten zu einftweiliger Steuerung des allzuweit 
einreipenden Uebels reftringirt willen wollen, Wir 
Uns jedennoh zu Unſern Ordensſtänden, ohne Aus- 
nahme, welde die fein mögen, gnädigſt verfeben, 
uch diefelben hiermit erzbischöflich ermabnen und er= 
innern, daR fie jowobl bei den nicht alio Bemittelten 
oder. etwa ſonſt vorhandenen vieler Kinder Laft, fi 
mit einer leidentlichen Austattung begmigen, als 
anbei den Unvermögenden und Armen, gleich jenen 
und zwar den crzitiftl. eingebormen Landeskindern 
vor andern Fremden und Auswärtigen, die Bewir- 
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kung dero heiligen Berufs, in Berfolg derfelbftigen 
Richtſchnur des erjten Inſtituts und Purität der 
Vocation, obne Abficht auf dergleihen temporale 
und Abgaben, widerfahren laſſen jollen, damit Wir 
wicht veranlagt werden möchten, auf Befinden Unfer 
erzbijchöfliches Amt hierin weiter ergeben zu laflen. 
Urfundlich Unferer eigenbändigen gnädigften Unters 
schrift und hierbei gedrückten Geheimen Kanzlei-In= 
ſiegels.!) So gejcheben Mainz, den sten April 1737. 
Philipp Carl, Kurfürft. 
(Nach dem der Ausgabe des Landrechts, Mainz, Rochushospital 
1755, angehängten Abtrude.) 
) S. Ausſchr. v. Gten Juni 1772 u. Anmerkg. 


Verordnung 
vom 31ten Juli 1737, 
über Sabbathsvergehen, Feierabend und Kirchmefjen. 


Wir Philipp Carl, von Gottes Gnaden des 
beiligen Stubls zu Mainz Erzbischof, des heiligen 
römischen Reichs durch Germanien Grifanzler und 
Kurfürft 2c., fügen hiermit zu wiſſen, wasmaßen Wir 
fehr mißfällig vernommen, weldergeftalt die Sonn» 
und Feiertage auf eime recht ärgerliche Art. mit aller» 
band ftrafbaren Ueppigkeiten in den Wirthshäuſern 
in Spieleutehalten, Tanzen und Schwärmen ents 
heiligt und folhergejtalt zugebracht, auch fogar, che 
einmal Vormittags der Gottesdienft angefangen 
oder vollbradt, in gedachten Wirthehäufern das 
Zehen und Schwärmen angeftellt und damit auch 
bisweilen bis in die fpäte Nacht, zu ſelbſt eigenem 
Ruin der Unterthanen, continuirt werde; gleichwie 
aber Ihro Kurfürftl. Gnaden dergleichen ftrafbares 
Beginnen in Entbeiligung der Sonn» und Feiertage 
unausgejegt abgeftellt und eingeftellt gnädigſt wifjen 
wollen; als ift Höchſtderſelben gnädigſter Befehl und 
Willensmeinung, daß von nun an auf Sonn- und 
Feiertage in den Wirtbehäufern und auf den Jahr 
märften weder Vormittags, noch auch Nachmittags, 
oder Abends Feine Spielleute und Mufifanten mebr 
geduldet, noch einem Cingefeflenen, wer er auch fei, 
auf vorzemeldete Feiltage vor Endigung der Vor— 
mittagsfirche in beſagten Wirthshäuſern das Geringite, 
weder an Speife noch Tranf, gereicht, am allerwenig- 
ften aber dergleichen Nachtihwärmern und Berthuern 
über die gewöhnliche Zeit, als von Oſtern bie 
Michaelis nicht über 10 Uhr, und von Micaclis 
bis Oſtern länger nicht als 9 Uhr, Beides auf den 
Feſt- als Werktagen, der Aufentbelt in den Wirths— 
häuſern geftattet, jontern den Wirthen ſamt und 
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fonders die Ausihaffung bei 4 Rihlr. unnachläffiger 
Strafe, aud auf den andern Gontraventionsfall bei 
der zu gewarten habenden Schanzenftrafe und anderer 
willfürlicher Ahndung, alles geichärften Ernſtes an— 
befoblen; auf den Kirchweihen aber jedoch, wo ſolche 
auf einen Sonn» oder Feiertag einfällt, das Tanzen 
und Spielleuthalten nicht auf diefen Fefttag, ſon— 
dern den nächſt darauf folgenden Werktag, eine ho— 
nette Mecreation und Tanz, jedoch daß ſolche die 
gejepte Zeit und Stunde nicht überfteige, geftattet 
werden joll; und damit dergleichen Wirtbe dem Ber 
finden nad als Berächter herrſchaftl. Gebots und 
Berbote nicht unbeftraft bleiben mögen, wollen Höchft- 
gedachte Ihre Kurfürſtl. Gnaden zugleih gnädigit 
willen, daß zu deren Ausfindigmahung aufrichtige 
und tüchtige Wifitatoren ungeſäumt beftellt und 
folhen aufgegeben werde, dergleichen Uebertreter jedes⸗ 
mal gehörig anzuzeigen. Wonad fi ein Jever zu 
achten und vor Beitrafung zu hüten. wifjen wird.?) 
Signatum unter Höchſtgedachter Ihro Kurfürftlichen 
Gnaden eigenhändiger Unterfhrift und bievor ge- 
drüdtem KanzleisSecretInfiegel. Mainz, den Ilten 
Suli 1737. Philipp Carl, Kurfürft. 
(Rad officiellem Abvrude.) 
N) Ueber Feierabend ift eine ältere Verorbnung vom 
2iten März 1733 ergangen, welche durch bie vor: 
liegenbe erſetzt wird; die in erfterer angezogene Ver— 
ordnung v. Iten Septbr. 1713 verbot gänzlich und 
überall Mufifhalten und Tanzen, während die dafelbft 
weiter angeführte Verordn. v. ten Aug. 1730 nicht 
einzuſehen — Ueber Tanzmuſik ſiehe Ausſchr. v. 
19ten Dechr. 1761, über Kirchweihen Ausſchr. v. 
12ten Mai 1789, über Sabbathävergehn Ausjchr. v. 
den Dechr, 1769 und überhaupt Verordn. v. 22ten 
Mai 1742, durch welche die vorliegende weiter ans- 
geführt wurbe, 


Literae ordinationum 
de die 292° Augusti 1737. 


Nos Philippus Carolus, Dei Gratia Sanctae 
Sedis Moguntinae Archi-Episcopus, S. R. J. 
per Germaniam Archi-Cancellarius et Prin- 
ceps Elector etc. 

Omnibus ac singulis, quorum haec scire 
interest, aut interesse debet, praescntium te- 
nore litterarum Nostrarum notum volumus 
ac facimus: Quamvis Nostri in sede archi- 
episcopali antecessores, foelicissimae recor- 
dationis, varias constitutiones, statuta et or- 
dinstiones, tum rite instituendi judicii, tum 
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ministrandi juris causa, ediderint; quemad- 
modum tamen nulla fere constitutio aut or- 
dinatio ex circamstantiis successivis rerum, 
causarum et temporis suam non patiatur im- 
mutationem, et cum humana mens propter 
suam preclivitatem hominum potissimum in 
foro versantium a recio tramite facilius de- 
sciscat, necessaria indigeat innuvatione, in- 
stauratione et suppletione, ita duximus ne- 
cessarium, has ordinationes ecclesiastici con- 
sistorii Nostri, tum in proponendis, tum in 
definiendis causis perpetuo observandas, quasi 
in compendio praescribere, quaedam de anti- 
quioribus statutis praescindendo, quaedam 
immutande, alia addendo et instaurando, in 
hanc euram unice intenti, quatenus justitia 
rite ac cum majori, qua potest celerilate et 
certitudine administretur; mandamus igitur, 
ac districte —— omnibus et singulis 
iis, quos his ordinationibus regi ac dirigi 
volumus, eas religiose amplecti atque exacta 


observantia sequi et custodire, sancientes in- 


super illas inviolabiliter valituras, nulla ob- 
stante in contrarium ordinatione aut con- 


sueludine: . . . 
Titulus XIL 

De elericis testato aut intestato decedentibus. 

$. I. Clericorum decedentium intestato 
bona patrimonialia cedant eorum consangui- 
neis integra; quidquid vero ex beneficiis et 
ex his obvenientibus bonis hereditariis par- 
simonia, aliove modo acquisiverint, cedat pro 
nna tertia ecclesise, in qua beneficium pos- 
sidebat, pro altera eorum consanguineis, et 
tertia pars tribuatur pauperibus, salva prae- 
primis eoruw praerogativa, quibus de jure 
debetur.?) 

$.2. Clericorum defunctorum domestici 
per mensem, sic dictum mortuarium, in do- 
mibus tolerentur et sumptibus hereditariis 
alantur. ... 

In quorum omnium et singulorum fidem 
acrobur praesentes nostras ordinationum literas, 
propria manu Nostra subscriptas, sigillo Can- 
cellarise nostrae intimae communiri jussimus. 
Dabantur Moguntiae in arce Nostra 29° 
Augusti 1737. 

Philippus Carolus, Archiep, et Blect. 
(Rah einer Da rg mit Giegel und Unterferift; 
ift auch gedrudt erſchlenen.) 


— Kurmainz. 
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1) Die ordinationes de 11mo Octobris 1729 ftimmen 
in Cap. XVII biemit überein bi® auf die Beftimmung 
über den dritten Theil, welche lautet: „et terlia pars 
applicetur ad fundationes parochiarum in tolo minus 
400 fl. proventuum annue habenlium, idque per si- 
gilliferum cum praescitu vicariatus fial* Die nicht 
abgedrudten Stellen haben die Organifation ꝛc. des 
Bicariatd ıc. und die Tagen zum Gegenftande; über 
Die Teftamente der Glerifer enthalten bie Orbinationen 
von 1729 und von 1737 feine Beftimmungen, fon: 
bern nur Tagen über die Gejchäfte nach bem Tode. 
Durch landesherrl. Refcript v. 2iten Sept. 1752 
wurde Verwendung bed ben Berwanbten nicht zu- 
—— Theils fuͤr das Prieſterhaus zu Mariäborn 
verfügt. 


Verordnung 
vom Iiten Juli 1741, 
die Verzinſung der Waarenfchulden betreffend, 


Wir Philipp Carl, von Gotled Gnaden des 
heiligen Stubls zu Mainz Erzbifchof, des heiligen 
römitchen Reichs durch Germanien Erzkanzler und 
Kurfürſt x, thun fund und fügen biermit Jeder 
männiglih zu willen. Nachdem Und die mehrmals 
untertbänigfte Vorftellung geſchehen, wasmaßen zu 
Beförderung Handels und Wandels allerdings nöthig 
fei, die von Unjerem nächſten Vorfahren am Erzſtift, 
weil. Herrn Kurfürften Franz Ludwig chriftjeligen 
Andenfens, unterm 13ten December 1729 ergangene 
Verordnung, die von Bürgern, Beifaffen und Unter 
tbanen an Juden ausftellenden Schuldſcheine oder 
Wechſel befagend, zu erläutern, ald wollen Bir... 

Neuntens Sollen von hinausgeborgten 
Waaren nah Verlauf eines Yahres nad) Zeit der 
erfauften und überfommenen Waaren die reichsüb- 
lichen Intereffen von dem bedungenen Kaufpretio ad 
5 Proc. vergütet werden, dergeitalt jedoch, daß das erfte 
Jahr feine Interefjen von erborgten Waaren, dafern 
es nicht ausdrüdlic bedungen worden, ausgezahlt 
werden follen.") Zu Urkund defjen haben Wir Uns 
eigenhändig unterſchrieben und Unfer KanzleisSecret- 
Inſiegel beidrüden laſſen. So geihehen Mainz, den 
31ten Juli 1741. Philipp Earl, Kurfürft. 
(Nah officiellem Abprude.) 

Die Verordn. vom 13ten Det. 1729 (f. darüber 

auch Bemerkung zum Ausfchr. v. 10ten März 1772) 
betrifft die Verhütung bes von den Juden x. in 
Gontracten ıc. verjpürten ꝛt. Wuchers und Betrugs; 
die vorliegende hat in Art, 1. bis 3. befondere Re: 
flimmungen terjelben zum Gegenſtande, enthält in 
Art. 4. bis 8. weitere Vorichriften im Betreff ber 
Wechſel, ohne der Israeliten ausdrücklich zu erwähnen, 
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und Auüpft hieran ben Art. 9. Der Titel der ge 
drudten Verordnung lautet: „Grläuterung über die 
unter'm 13ten Dechr. 1729 wegen der Schulbfcheine 
und Wechielbriefe ergangenen fl. Verordnung 
famt einem Anhange wegen erborgter Waaren.“ 


Verordnung 
vom 12ten October 1741, 
die Receſſe der Rechnungsbeamten betreffend. 


Regierungd:Ausfhreiben 
vom Aten Januar 1742, 

die Holzanweifung in Gemeinbewalbungen betreffend. 
Dafjelbe wird, gleich der Berorbn. ıc. v. 29ten 
Mai 1752, 22ten Oct, 1753 u, 28ten März 1768, 
dadurch abfällig, daß nach Geh. Raths-Beſchl. v. 
Tten März 1817 e8 in ben Gemarkungen ber brei 
ehemals Mainziſchen Dörfer mit den herrichaftlichen, 
Gemeinde: und Privatwaldungen ganz jo gehalten 
werden foll, wie mit ben im ürftenthum Hanau 

überhaupt befindlichen, 


Verordnung 
vom 22ten Mai 1742, 
die Sabbathövergehen zc. betreffend. 


Bir Philipp Carl, von Gottes Gnaden des 
heiligen „Stuhls zu Mainz Erzbiſchof, des heiligen 
röm. Reichs durd Germanien Erzkanzler und Kur» 
fürft 2c., fügen hiermit zu wiflen, wasmaßen Wir 
zwar allſchon unterm 3iten Juli 1737 zur Abftellung 
der bisher gejchehenen Entheiligung der Sonn- und 
Feiertage eine ernſtgemeſſene Verordnung ergeben, 
auch ſolche damals gleich durch öffentlichen Drud 
zu Jedermanns Nachricht bekannt machen laflen; 
allermagen Bir nun miffällig vernommen, daß da= 
gegen vielfältig contravenirt, und befonders auf 


1742, Mai 22. 
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fothane geheiligte Tage mit Schwärmen, Mufifanten- 
halten, Kegeln und was dergleichen mehr, fowohl in 
den Wirthshäuſern, als dem hierzu im Sommer 
eigens : gemietheten Gärten, auch bis indie jpäte 
Racht, zum felbft eigenen Berderben Unferer Unter» 
thanen, continwirt werde und Wir dann dieſem jo 
verderblichem als ärgerlichem Unweſen und Gpeefie 
fürohin mit mehrem Ernſt und Nachdruck geftenert 
wiflen wollen; als ift Unfer wiederholter gnädigfter 
Befehl hiermit, daß auf die Sonn» oder Feiertage ' 
(worauf ohnehin die. Jabrmärkte zu halten bereits 
verboten ift,) in feinem Wirthes, Bier- und Brannt- 
weinhäufern, Gärten oder jonftigen öffentlichen Plätzen, 
es fei zu was Stunde es wolle, einige Spielleute 
und Mufitanten mehr geduldet, nod darin einem 
Eingefefjenen (außer den Paffagieren oder Kranten) 
auf vorgemeldete Feſttage vor Endigung der Bor 
mittagsfiche das Geringfte, weder an Speiſe oder 
Zranf, gereicht, noch das Kegeln oder andere Spiele 
geduldet, am allerwenigften aber dergleichen Verthuern 
und Schwärmern oder Andern über die gewöhnliche 
Zeit, als von Oftern bis Michaelis nicht über 9 Uhr, 
und von Michaelis bis wieder Oftern länger nicht 
als 8 Uhr, (beides fowohl von den Feſt- als Weri⸗ 
tagen zu verfiehen), der Aufenthalt geftattet, ſondern 
von den Wirthen und andern Schenken ſamt und 
ſonders bei 10 Thlr. unmachläffiger Strafe, auch auf 
den zweiten Gontraventionsfall gedoppelter, und wohl 
gar zu gewarten habender Schangenftrafe, abgefchafft 
werden follen. Damit aber num nicht allein die 
Wirthe als Verächter herrſchaftlichen Gebots an— 
augeſehen, ſondern auch die übrigen Contravenienten 
und Schwärmer über den, einem jeden vorhin an- 
diftirten 1 Thlr. Strafe nöthigenfalls zu weit em- 
pfindliherer Beftrafung gezogen werden fönnen, jo 
wollen Bir, daß Unfere Ober- und Unterbeamten, 
oder wem ſolches Amts halber gebühren mag, ein 
oder mehrere tüchtige Aufſeher, (melche des Ündes, 
und damit feine Parteilichkeit oder intereffirte Ber- 
beblung bierunter geſchehen möge, eigens mit Pflich- 
ten zu belegen) unverlängt beitellen, und felbigen 
dabei nahbrudjamit aufgeben follen, die gegen diefe 
Unfere Berordnung ercedirenden Wirthe oder anderen 
Schenfen, nicht weniger die auf Sonn- und Feiertage 
darin fih mit ihren Inſtrumenten aufbaltenden Mut 
fanten oder Anderen mit Kegeln oder ſonſt Spielenden, 
fodann die über die beftimmte Zeit in den Wirthehäuſern 
ſich aufhaltenden Perfonen, mit Beihülfe der Wache in 
Arreft zu nehmen, fofort Solches gleich ihren Borge- 
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fetten jchriftlich anzuzeigen, worüber alsdann von 
felbigen der umverlängte Bericht an Unfere nachge— 
fegte Regierung. eritattet und wegen der dicsfalls 
verwirften Strafe und wie viel die Vifitatoren für 
ihre Belohnung davon zu participiren, das Weitere 
verfügt werden fol. Damit nun diefe Unfere Ver— 
ordnung Jedermannlich befannt werden möge, fo ſoll 
diefelbige nicht allein geböriger Magen publicirt, fons 
dern auch ein jeder Wirth in feiner Gajtitube ein 
gedrudtes ihm des Endes gratis zu gebendes Erem« 
plar hievon bei 2 Rthlr. Strafe (als weswegen eben« 
mäßig nachzuſehen) affigirt beibehalten.) Signatum 
unter höchſt gedachter Ihrer Furfürftl. Gnaden eigen" 
händiger Unterjchrift und hievor gedrüdtem Kanzlei« 
Secret⸗Inſiegel. Mainz, den 22ten Mai 1742. 
Philipp Carl, Kurfürft. 
(Rah officiellem Abdrucke.) 
) Das Bubl. Ausichr. ift von gleihem Tage. ©. 
die Anmerfg. zur Verordn. v. 31ten Juli 1737. 


Berordnung 
vom 18ten October 1742, 
die Schulden der Geiſtlichen betreffend. 


Wir Philipp Garl, von Gottes Gnaden des 
beil. Stuhles zu Mainz Erzbischof, des heil. röm. 
Reihe durch Germanien Erzfanzler und Kurfürft x, 
fügen hiermit zu wiffen. Nachdem fi) mehrmal ge— 
äußert, daß wegen ein und anderer clericorum 
führender verfchwenderifcher Lebensart fowohl bei 
deren Lebzeiten eine große Schuldenlaft fih hervor— 
gethan, zu deren Abtilgung deren Vermögen bei an- 
gejteltem Goncurs feineswegs hinlänglich geweien, 
als auch und befonders bei fich erreigneten Sterbefällen 
fih öfters ergeben, daß an ſolche Verlaſſenſchaften 
von Berjdiedenen große und fleine, zum Theil 
auch jchr alte Schulovforderungen gemacht worden, 
wegen welcher die Nothdurft amtsmaßig zu becbadh- 
ten den conftitwirten Teſtamentariis wegen Abgang 
der Wiffenfchaft höchſt bejhwerlih, ja fait unmög— 
lich gefallen, wodurd dann zuweilen nothwendig ers 
folgen muüfjen, daß den Erben Schaden zugewachſen 
und den unbefugten vermeintlichen Greditoren wider— 
rechtliche Vortheile zugefloflen, die rechtmäßigen Cre— 
ditoren hingegen wegen unzulänglihen Vermögens 
zu dem Ihrigen öfters nicht gelangen können, ſolchem 
Argerliem, und dem gejamten clero höchſtnachthei— 
ligem Unmwefen aber Bir aus obhabendem, Uns von 
Gott anvertrautem ersbifchöflichem, auch landesherr— 
lichen Amte und Sorgfalt längerhin nicht nachſehen 


— Kurmainz. — 
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fönnen noch wollen; als ergeht hiermit und in Kraft 
dieſes Unfer ernftliher Befchl und Verordnung, daß 
von nun an und in Zukunft zu ewigen Zeiten Ders 
jenige oder Diejenigen, jo au einen oder anderen 
elericum Unſeres cleri secundarii, es jei joldyer 
wer da immer wolle, etwas mit Recht zu prätcıe 
diren bat, ohne Ausnahme ſchuldig und gebalten 
fein fol, ſolche Schuld von den Debenten binnen 
Zeit zwei Jahren —— da ſolche Schuld ge— 
macht worden, glaubhaft zu fordern, oder aber, da 
ihnen binnen ſolcher Zeit die Vergnügung nicht ge— 
ſchehen fein ſollte, ein ſolches Unſerm erzbiſchöflichen 
Vicariat oder reſpective Landcommiſſariat ſchriftlich 
anzuzeigen, maßen widrigenfalls, und da dieſe zwei— 
jährige Zeit verfloſſen und ſie inzwiſchen obige For— 
derung und Anzeige unterlaſſen hätten, ſolche Schuld- 
forderung weder noch in Lebzeiten ſolchen Debitorg, 
noch vielweniger nad feinem Tode fernerd angehört, 
fondern als unfräftig gehalten, mithin der mindeite 
Heller desfalls nicht bezahlt werden fol; foviel aber 
die von den clerieis bisher ausgeitellten Wechjelbriefe, 
als von welhen das meifte Unbeil hauptſächlich her— 
rührt, belangt, fo iſt gleichmäßig Unfer ernſtlicher 
Ville und gnädigiter Befehl, day in Zukunft von 
einigen elericis des gedachten Unjeres cleri secun- 
darii ohne Ausnahme fein Wechſelbrief ferner aus« 
gejtellt werden foll, in dem Hall aber ein oder 
anderer elerieus ſich unterfangen würde, gegen dieje 
Unjere erzbiihöflihe Verordnung zu handeln, fo foll 
derjelbe mit ſchwerer unnachläffiger Strafe belegt, 
und dergleichen Wechfelbrich, es ſei folder gleih an 
Ehriften oder Juden, Einheimiſche oder Ausländiſche 
auögeftellt, feine weitere Kraft, als ein nudum chi- 
rographum haben, und darnady in allen und jeden 
Fällen bei Unfern geiftlihen und weltlichen Gerichten 
en geurteilt werden. Wie denn dieſe 
Unjere Verordnung zu SGedermänniglichen vollfom- 
mener Wiſſenſchaft und Nachachtung ſowohl in Unferer 
furfürftlihen Refivenzitadt, als aud auf dem Lande 
durchgehends von Geiftlichen und Weltlichen öffent» 
lich verfündet, publicirt, au den Zünften und ge— 
fammter Judenſchaft communicirt werden joll.*) 
Urkundlich Unſerer eigenbändigen Unterfchrift und 
beigedrüdten Geheimen Kanzlei» Infiegeld. So ges 
ſchehen Mainz, den 18ten October 1742, 


Philipp Carl, Kurfürft. 
(Nach officiellem Abdrucke. 
) Das Publ. —8 iſt vom Tten Nov. 1742; die 
Verordn. wurde am Aten April 1751 und Bten 
Mai 1786 erneuert, Durch landesherrl. Refer. v. 
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16ten März 1758 wurde fummarifched Verfahren 
auf Schuldklagen gegen Geiſtliche angeorbnet. — S. 
Ausſchr. v. Bten Mai 1796 und das gemein. heſſ. 
Gef. v. 14ten Juli 1853 (U). 


Regierungd:-Ausjhreiben 
vom 20ten Mai 1744, 

bie Landſtraßen und Wege betreffend. 

Daſſelbe befiehlt allen Beamten, jeten Orts 
Schultheißen und zweien Gerichtsmännern aufjuges 
ben, bei jchwerer Berantwortung und allenfallfiger 
Gafjation die Wege in ihrer Ortögemarkung gebörig 
auszubefiern und einzurichten, auch mit Beifuͤhrung 
bed un Kies und Steine durdy die Unterthanen 
den Anfang zu machen. Val. oben S, 120 Anmerkg. 


Forft:, Jagd» und Fifherei-DOrdnung 
vom Öten November 1744. 


Bir Johann Friedrich Garl, von Gottes 
Gnaden des heiligen Stuhls zu Mainz Erzbifchof, 
des heiligen röm. Reichs durch Germanien Erzkanzler 
und Kurfürft zc., entbieten allen und jeden Unſern 
Prälaten, Aebten, Stiftern, löftern, Ober- und 
Unterbeamten, auch Oberforſt- und Jägermeiftern, 
Forjtmeiftern, Wildmeiftern, Jägern und Forſtbedien— 
ten und allen Unſern angehörigen Schuliheigen, 
Bürgermeiftern, Unterthanen und Schupverwandten 
Unjern Gruß und Gnade zuvor und fügen biermit 
öffentlich zu willen, dag Wir bei Anteetung Unferer 
furfürftlichen Regierung wahrgenommen, obwohl Unfer 
achter und vierter Vorfahr am Erzſtift Mainz, Herr 
Johann Philipp und Herr Anfelm Franz, crii« 
mildeiter Gedächtniß, den ehevor in Unjers Erzſtifts 
Baldungen, Wildbahnen und Fiſchereien eingefchlichenen 
und daraus entitandenen Berößungen zu Ken ge⸗ 
wiſſe Wald-, Forft-, Jagd-, Wild-, Weidwerk⸗ und 
Fifcherei- Ordnungen verfaflen und zu Jedermanns 
Verhaltung in Unjerem Erzftift Anno 1666 und Anno 
1679 in Druck publiciren laffen, daß dennoch jel- 
bige bisher wenig oder gar nicht an theild Orten 
beobachtet worden feien, daher Wir bewogen worden, 
die legtere Ordnung nochmals durchgehen und, wie 
hernach folgt, erneuern, in Vielem verbeffern und 
vermehren, aud anderweit publiciren zu laſſen; 
und befehlen ſolchemnach Unferen Prälaten, Nebten, 
Stiftern, Möftern, Ober- und Unterbeamten, auch 
Oberforft- und Sägermeiftern, Forſt-Wildmeiſtern, 
Untertbanen und Schutzverwandten hiermit ernftlich, 
und wollen, daß ein Jeder, jo viel ihm angeht, ge 
bührt und betrifft, ſich ſolcher Unſerer Verordnung 


1744, November 5. 
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gemäß verhafte und bezeige, wie ſolche der Inhalt, 
im Buchſtaben nachgeſetzt, mit Mehrerem befagt und 
ausweiſet; das meinen Bir ernftlich, und zwar 
Erſtes Kapitel. 
Bon Grenzen. 

... 8.10. Dafern fihs aud an den Grenjen 
begäbe und zutrüge, dag das Wildpret von den Be— 
nachbarten zu Holz geſchoſſen und nicht fallen, ſon— 
dern auf Unfer Revier und hohe Jagdgerechtigkeiten 
laufen würde, fo follen Unfere Forftbeamten und 
Forſtknechte feinem Ungrenzenden, welcher Die Folge 
nicht hergebracht, geftatten, dem Ihiere mit Hunden 
oder Büchſen über die Grenzen herein nachzuziehen, 
ſondern Solchem nicht allein widerfprechen und deu 
Nachfolgenden-abtreiben und, da er fich nicht weiſen 
laffen wollte, Uns oder Unferer Negierung zu fer» 
nerer Ahndung berichten; da aber diefes Orts etwas 
von Wildpret gefchoffen würde und über die Grenze 
tiefe, jo foll derſelbe Jäger, jo es gefchoffen, unge» 
heut nachziehen und folhes fo weit er kann und 
auf 24 Stunde fang verfolgen und dadurch Unfere 
und des Erzitifts unftreitig wohl hergebrachte Ge— 
schhtigfeit beobachten und daran nicht das Geringfie 
begeben oder Eintrag geſchehen laffen.*) 

) Bol. Jagdftraftarif v. 3Oten Dec. 1822 pos. 26. folg. 
Zweites Kapitel. 
Bon Jagden. 

-.. 8.2. Alle die Unfrigen, fo der hoben Jagd⸗ 
und Wildbahn befugt, folen die gewiſſe Zeit zum 
Jagen halten, als nämlich mit den Hirſchen, (deren 
jedoch feiner unter 10 Enden zu ſchießen) von Job. 
Baptift bis halben Drtöber, mit anderem roten 
Wildpret Hingegen von Joh. Baptift bis 3 König, 
(jene Stüde aber, fo aufgenommen haben, gänzlich 
zu verfchonen), fodann mit dem ſchwarzen Wildpret, 
aud den Gelb» und andern Thieren, die in die Wilt- 
fuhr nicht mehr tauglih, von St. Galli bis ebenmäßig 
3 König, und ſich vor oder nad bemannter Zeit 
deren gänzlich entäußern, bei Strafe 300 Gulven, 
jo oft Jemand bierwider handeln wird, in Unſere 
Kammer zu bezahlen... . 

$.5. Cbenmäßig follen Unfere Forfibeamten 
und Forftbedienten nicht verftatten, da wider Weid- 
werksgebrauch zu unrechter Zeit gejagt und damit 
Unjern Untertbanen mit Uebung des fleinen Weid— 
werks, ald Hepen und Jagen, weil die Früchte noch 
im Felde ſtehen, Schaden zugezogen werde, 

$. 6. Auch ſoll Unfer Oberjäger und Ober 
Borjtmeifter, wie auch alle und * Forſtbedienten, 
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Dorfihultheißen und Flurſchützen fleißig Achtung 
geben, daß won Petri Gathedra an bis auf Bar- 
tbolomäi, im welcher Zeit die Hafen am meilten 
jeßen, das Heßen, Reiten, Hafen-Fagen und Schießen, 
item das Hühnerfangen eingeftellt bleibe; follte aber 
Jemand dawider freventlih handeln, der ſoll jeded- 
mal Andern zum Abjcheu um 50 Gulden, allenfalls 
auch mit dem Zuchthaus, geftraft werben!) 
) Bol. zu $.2. 5. 6, Jagdftraftarif v. 30ten Dechr. 
1822 pos. 23. Durd) Keg.-Ausiehr. v. 2öten April 
1729 war allgemein bad Ende ber Hegezeit auf 
Bartholomät beſtimmt. , 

a Und damit fih Niemand mit Borwen- 
dung der Unwiffenheit entfchuldigen kann, als haben 
Wir diefe Ordnung in offenen Drud ausgeben und 
Unfer Infiegel dabei drüden laffen, mit dem ſchließ⸗ 
lich gnädigften Befehl, daß diefe Unfere Wald- und 
Forſtordnung nicht allein alle Jahre bei den Förfter- 
Gerichten, Bean aud in jedem Amte und auf 
jedem Flecken oder Dorf jährlich zweimal, und zwar 
das erſte Mal auf Georgi und das andere Mal auf 
Michaelis zu eines Jeden Biffenfchaft bei verfammelter 
Gemeinde öffentlich abgelefen und demnächit in den 
Gerichtöladen fleißig aufbehalten werden folle. Ge— 
ſchehen auf St. Martind-Burg in Unferer Stadt 
Mainz, den 5ten Movember 1744, 

(Nah Müllentampf, Sammlung der Fork- Orbnungen, 
Mainz 1791.) 
) Außer den im Eingange angeführten älteren Ver: 
erdnungen ift audy eine ſolche im Jahre 1692 er: 
laſſen. — Das Nusgelaffene wird durch das dermalige 
Recht, insbeſ. durch Berordn. v. Oten Dechr. 1822 
und 22ten Sept. 1863, erfegt: vgl. auch Bemerkung 
zum Ausſchr. v. Aten Januar 1742. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 17ten Januar 1746, 
die Ginrihtung der Schornfteine betreffend. 


Nachdem es fi in der That mehrmals ge— 
äußert, daß die entftandenen Yeuersbrünfte dadurch 
ſeien veranlagt worden, weil die Schornfteine nicht gar 
wohl verwahrt, fondern entweder dicht an die Balken 
ftoßen und mit aufrecht ſtehenden gebadfenen Steinen 
aufgemauert, oder auch wohl gar die Balken dur 
die Schornfteine geführt, jofort die Häufer der Feuers— 
gefahr angenfcheinlich erponirt werden, Ihro kurfürſtl. 
Gnaden, Unfer allerjeits gnädigiter Herr, aber dieſem 
Unmefen und gefährlihem Mißbrauche, Zuvorkom— 
mung aller Feuersgefahr pro ſuturo nachdrücklich 
gefeuert willen wollen; als hätte N, N. den in 
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dem ihm anvertrauten Amte x. befindlichen Wert- 
leuten, in specie den Zimmerleuten und Maurern, 
alles Ernſtes, und zwar bei Niederlegung ihres Hand» 
werks, auch Ausweifung cum infamia, aufzugeben, 
dag fie bei Berfertigung eines Baues und Aufrich- 
tung der Schornfteine dahin zu fehen hätten, daß 
jothane Schornfteine anders nicht, ald mit liegenden 
gebadenen Steinen verfertigt, auch dergeftalt einge 
richtet werben, damit felbige niht hart an das Ge- 
bälf oder Holzwerk ftoßen, fondern einiges Spatium 
oder Raum zwijchen den Schornfteinen und den 
Balken übrig bleiben möge, wie denn ſonderheitlich 
die Borfehung dahin zu nehmen if, daß fein Balken 
an den Schornftein floße, vielmeniger dadurch ge— 
zogen werde.t) Und damit der furfürftl. guädigiten 
Willensmeinung bierinfalls in alle Wege nachgelebt 
und darauf feit gehalten werde; fo hätte N. N, den 
dafigen Werfleuten, und abfonderlid den Zimmer- 
leuten und Maurern, Soldyes zu ihrer fchuldigen 
Nachachtung Forderfamft zu publiciren, aud, wie 
Solches geihehen, demnächſt anber zu berichten. 
Mainz, den 17ten Januar 1746, 


(Nah officiellem Abprude.) 
g r Landes⸗Ordn. v. Aten Juli 1755, Tit, VII. 
. 12. 


Verordnung 
vom 1dten April 1746, 
wider dei Verkauf an die todte Hand x. 


Dir Johann Friedrich Carl, von Gottes Gnaden 
des heil. Stuhles zu Mainz Erzbischof, des heil. 
röm. Reihe durh Germanien Erzkanzler und Kurs 
fürft ꝛc, fügen hiermit zu wiffen: wasmaßen Wir 
von Zeit Unferer Regierung ſehr mißliebig erfahren, 
in der That auch mit Schwächung Unferer Intraden 
und Benachtheiligung Unferer Bürger und Unter 
thanen wahrgenommen, weldergeftalt derſelben un« 
bewegliche und liegende Güter an Häufern, Höfen, 
Mühlen, Aeckern, Wieſen, Weinbergen, Glauer, 
Waldungen, Zehnten, Gülten, Zinfen und fonftigen 
Habjhaften, fo Uns und Unferm Erzftift mit Bet, 
Geſchoß, Schatzung, Frohn-Dienften, auch Land» 
und Türken-⸗Steuern und anderen Giften und Prä— 
ftationen behaftet und von Alters darin gehörig ge 
wejen, und als praedia fisco obligata noch dahin 
unabänderlicy gehörig find, gegen die von Unferen Herren 
Vorfahren lobwürdigſten Gedächtniſſes fo heilſam 
wiederholten Verordnungen an Fürſten, Grafen, Herren 
und von Adel, dann an geiſtliche Stifter und Klöſter, 
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Gollegien, Hospitäler und andere Gorporationen oder 
gefreite Perfonen zu verkaufen oder zu vertaufchen, 
und aljo zur Entkräftigung Unferer Unterthanen ad 
manus mortuas oder in gefreite Hände zu bringen, 
jofort, was alfo durd Kauf, Bertaufch oder andere 
Contrakte, auch teftamentarifche Dispofition, an fih 
(wiewohl verbotswidrig) veräußert worden, davon 
gleichwohl die hergebrachten und gebührlichen Dienft- 
barfeiten nicht leiften, vielweniger die auf dergleichen 
Häufern, Gütern und Habſchaften radicirten bürger- 
lichen Beichwerden tragen, noch einige Schagung, 
Steuer, Bet oder Geſchoß und übrigen, ſowohl Real» 
als Perfonal-Präftationen abführen, jondern zu ver« 
meintliher Unterbrechung landesfürftlicher Verord⸗ 
nung jelbiges für freies, adeliges, ritter- oder geift- 
liches und eremted Gut halten und angeben, und 
in folder vermeintliher Qualität einbehalten und 
genießen wollen. .. . 

So haben Bir zu Erneuerung deſſen, auch 
Vorkommung mehreren Schadens und auf daß ein 
jeder, weſſen Standes er fei, bei dem Seinen, damit 
ihn der Allmächtige begabt, im Frieden und berge- 
brachter Ordnung bleiben möge, daß den vorgedadhten 
Gorporibus und freien Perſonen, fie jeien Geiftliche 
oder Weltliche, nun binfüro bürgerliche, fchoßbare, 
und dienftbare Güter zu faufen, zu taufchen, oder 
durch andere Mittel, wie es nur Namen haben, oder 
ein Vorwand audgefonnen werden mag, an fich zu 
bringen, mit Nichten zugelaffen werden folle, eine 
unvermeidlihe Nothdurft befunden, foldhe Unſerer 
Tobfeligen Herren Vorfahren deswegen publicirten 
Mandate männiglih zur Wiffenfhaft und unab- 
brücigen gehorfamften Belebung von Neuem publi- 
ciren zu laſſen; und daher ordnen, feßen und decla- 
riren Bir aus Landesfürftliher Macht und Gewalt 
und gebieten Unfern Regierungen und Dicafterien, 
auch Vicedom, Amtleuten, Siadtſchultheißen, ſtel⸗ 
lern, Centgrafen, Schultheißen, Richtern, Gerichten, 
geiſtlichen und weltlichen Gemeinden, auch Unterthanen 
und Zugewandten, wo und an welchem Orte die in 
Unſerm Erzitift gefeflen und darin begütert, bei ihren 
Pflichten und Eid, damit fie Uns und Unjerm Erz— 
Stift zugetban find oder künftig werden, famt und 
fonders hiermit gnädigft und ernftlih und wollen, 
daß diejelben und deren Nachkommen binfüro fein 
bürgerliches ſchatz⸗ und bet=, noch dienftbares Gut 
in Unferm Erzftift, defjen Obrigkeit, Landen, Im— 
munitäten nnd Gebieten gelegen oder darin gebörig, 
in einiger gefreiter Perfonen Hände, es ſei Fürſ 
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Graf, Herr, Stift, Prälatur, llofter, Univerfität, 
Collegium, Hospital, Ritter, Edelmann, Knecht, oder 
weſſen geiftlihen und weltlihen Standes der fein 
möchte, fie feien gleich im Unferem Erzſtift geſeſſen 
oder nicht, ohne Unfer Wiſſen, Willen und fonder- 
lich ſchriftlich befiegelten Conſens verkaufen, ver- 
äußern, vertaufchen, oder in anderer Weife, wie man 
die erdenfen mag, verwenden, noch einige Aufgift, 
Bandbriefe, Cinwährung von Obrigkeit, Gericht, 
Amt oder fonft thun oder vorgehen lafjen follen, 
deögleihen den Notaren, Schreibern oder Andern, zu 
denjelben — verbotenen Contrakten, Kauf- 
Berfäufen, Berwechjelung und Veräußerung zu geben, 
dabei zu fein, ihr Amt zu üben, darüber zu ver— 
fünden, zu inftrumentiren oder zu bezeugen feines- 
wegs geftatten, ſondern diefem Unferm offenen Mandat 
und Gebot gehorfamlich leben und gegen männiglich 
Unfern gnädigften Willen zu volljtreden. Wo aber 
durch Einen oder den Andern, Niemand ausgeſchieden, 
diefer Unferer landesfürftlichen Verordnung und Man— 
dat zuwider ewas vorgenommen, contrahirt und ver⸗ 
handelt würde, jo wollen Wir, daß jelbiges an ſich 
ganz ungültig und fraftlos jein, und aud von 
männiglih für null und nichtig geachtet werden folle, 
jofort ſothane Güter, um welde vermeintlih und 
aljo ordinationswidrig contrahirt worden, Uns und 
Unferm Erzftift ipso facto lediglich verfallen fein 
und von Unfertwegen eingezogen, anmithin dazu die 
Uebertreter, alsKäufer und Verfäufer, des Kaufpretii 
verluftig fein, auch die Schultheißen, Gericht, und alle 
Diejenigen, fo hierin einigen Vorſchub oder Beförderung 
geleijtet, oder culpam commissionis vel omissionis 
auf ſich laden, nicht minder die Notare und Andere, 
jo fih dazu flatt der Abwarnung gebrauchen laſſen, 
mit Ungnaden angejehen und unnadhläffig geftraft 
werden ſollen. Gejtalten Wir dann aud alles Das- 
jenige, jo wider... . Unferer lobjeligen Herren Vor— 
fahren emanirte Mandate an einem und dem anderen 
Ort Unferes Erzftiftes Botmäßigfeit diesfalld bisher 
vorgegangen, aus furfüritlicher landesherrlicher Macht 
und Vollkommenheit wiſſentlich und wohlbedächtlich 
hiemit für null und nichtig declariren, wie Wir dann 
auch zuvorgemeldeten Inhabern folder ungefreiter 
weltliher und bürgerliher Häufer und Güter, fo 
einige ſpeciale Bewilligung von Uns und Unfern 
Vorjahren nicht erlangt haben, hiermit gebieten und 
bei Vermeidung Unjerer ſchweren Ungnade und Strafe, 
auch bei Berlierung derjelben, wifjen wollen, daß die 
jelben dergleichen weltliche Ve, Güter und Gi- 
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fälle ſich in einem Jahr a dato diejer publicirten 
reiterirten Verordnung zu entmüßigen und folde in 
ungefreite bürgerliche Hände durch rechtinäßig erlaubte 
Wege verfäuflih oder in anderer Weiſe zu übergeben, 
oder fih mittler Zeit mit Uns darum zu vertragen 
und alle darauf haftende Real» und Perfonal-Be- 
ſchwerung, nichts ausgenommen, jamt allem Hinter 
ftand zu entrichten. Nebſt Obigem wollen und bes 
fehlen, ordnen und fegen für das Künftige zugleich 
biermit, daß dergleichen bürgerliche, unfreie und laft« 
bare Häufer, Güter oder Grundſtücke, es fei in den 
Städten oder auf dem Lande, durch Teftamente und 
legte Willens-Berordnungen eben fo wenig als durch 
Schenfung, mortis causa vel inter vivos, auch 
durch Kauf, Tauſch, gerichtlichen Zuſchlag oder ſonſt 
auf einigerlei Weiſe, wie es Namen haben mag, an 
Stifter, Klöſter, Hoſpitäler, Collegien, oder andere 
freie Perſonen geiſtlichen oder weltlichen Standes 
übertragen werden ſollen, dahingegen, wenn etwa 
ein Haus oder Grundſtück einem Stift oder Kloſter 
geſchenkt, oder per Teſtament vermacht werde, oder 
in jegliche andere Weiſe zukommen würde, cin ſolches 
Stift, Kloſter, Pfarrei oder Hofpital in alleweg ſchuldig 
fein joll, fothancs unfreie Gut, Haus oder Grunds 
ſtück und deſſen Gigentbum längſtens innerhalb einer 
Jahresfriſt entweder durch öffentliche Feilbietung und 
Ausſteigerung, oder fonft binmwieder in bürgerliche 
Hände zu bringen, in Entſtehung deſſen aber und 
nah Abflug diefer pro omni termine gejegten 
Sabresfrift das Gut oder Grundſfück ſofort dem 
Fisco verfallen und für die Kurfüritlie Hoffanmer 
ohne eine längere Nachſicht, auch ohne eine vorher 
geichebene Warnung, eingezogen werden fol. Wird 
nun Jemand auch im einen geiftlihen Orden treten 
und einige unbewegliche Güter dem Kloſter mit 
einbringen oder überlaffen, e8 damit auf eben ſolche 
Weife, wie nächſt vorher gemeldet worden, gehalten 
werden ſoll, dergeftalt jedoch, daß die hieroben ge— 
ſetzte Juhresfrift von dem Tage der gethanen Pro- 
feſſion allererft den Anfang nehmen fol, Damit 
dann auch in Anleihung der Gelder dergleichen an 
ſich dringenden Taftbaren Gütern die Vorſehung ger 
ſchehe, jo wollen Wir gnädigft wiflen, daß dergleichen 
Verlegung nad dem bisherigen Herfommen in drei« 
fachem Werthe geichehe, und dasjenige Gericht, wo 
ſolche gerichtliche Verpfändungen und Verſchreibungen 
aufgerichtet, für den Belauf des Kapitals und der 
Iniereſſen dafür haften, auch, mo Schulden halber 
dergleichen ungefreite Güter an den Meiftbietenden 
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verfauft zu werden eine Nothdurft zu fein befunden 
würde, feine gefreite Perfon, Stift oder Kloſter zum 
Mitfteigern zugelafien, fondern, wo es heimlich, alſo 
ungültig, durch Beftellung eines dritten Manns ge— 
ſchehen würde, alsdann Derjenige, der fich hierzu 
gebrauchen läßt, mit geböriger Strafe belegt, und 
das Gut alfogleih dem Fisco zugefallen, eingezogen 
und hinwieder aufgeftedt, fofort an die Unterthanen 
verfülbert werden jell; thäte fih aber begeben, daß 
eine gefreite Perſon, Stift oder Kloſter ohne gericht 
lihe Verlegung mehrere Geld auf ein ungefreites 
Gut ſchießen, oder die Intereſſen über des Gutes 
Werth, einichlielich des Kapitals, aufſchwellen Lafien 
würde, alsdann demſelben keineswegs die verſchrie— 
benen Güter oder Häufer in Zahlungsftatt beimge- 
ſchlagen, fondern bei Abgang der Bezahlung Kapıtal 
und Intereſſe dem Meifibietenden an unfreie und 
einheimische weltliche Perfonen, ald Bürger und Uns 
terthanen, gewöhnlichermaßen zugeſchlagen und der 
Gläubiger fih mit Demjenigen, was ſolchergeſtalt 
daraus erlöft wird, einzig und allein begnügen laffen 
und ſich zuichreiben foll, daß er fich nicht beffer vor 
geſchen habe. Wegen allen genau ſchuldigſten Boll- 
zugs Wir Uns gnädigſt verfeben und männiglich vor 
Schaden und Beftrafung hierdurch ein für allemal 
gewarnt wiſſen wollen.*) In Urkund Unjerer eigen- 
bändigen Unterfchrift und vorgedrüdten Unjers Kur— 
fürftlihen Geheimen Kanzlei-Inſiegels gegeben Mainz, 
ten 18ten April 1746. 

. Johann Friedrid Carl, Kurfürft. 
(Nah officiellen Abprude.) 

') Das Publ. Ausihr. if vom 29ten April 1746. 

©. Ausfhr. v. Gten Juni 1772 u. Anmerkg. 


Regierungs-Ausfchreiben 
vom Aten Auguft 1746, 
wider die Sabbathsvergehen der Jöracliten. 


Nachdem dahier die zuverläffige Anzeige ges 
ſchehen, wasmaßen die in verjchiedenen des hoben 
Erzſtifts Orten mohnende Judenſchaft von einiger 
Zeit ber fich höchſt Freventlich unterfange, auf Sonn» 
und Feiertagen vor und unter dem Gottesdienfte ihr 
Vieh auf die Weite zu treiben, ihre Kramläden zu 
eröffnen, zu handeln und zu verlaufen, Wein und 
Branntwein ausjujchenfen, die Unterthanen in ihren 
Häufern auf, auch wohl gar von dem Gottes— 
dienfte durch vorbabende Händel abzuhalten, das Vieh 
den Käufern vorzuführen, oder das anderwärts er— 
Sandelte herbei zu treiben, öffentlich zu ſchlachten, 
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das ausgehauene Fleiſch zu verführen und andere 
dergleichen Exceſſe mehr auszuüben, und dann die 
Sonn» und Feiertage dur derlei Uecbertretungen 
umverantwortlicher Dinge entheiligt werden, dieſem 
zur höchſten Aergerniß gereichenden Beginnen aber 
keineswegs mehr nachzuſehen ift; als hätte N. N. in 
alle Wege daran zu jein, damit dergleichen in dem 
demſelben gnädigft anvertrauten Amte xc. und Ort« 
jchaften bis anber etwa vorgegangene Exceſſe unter 
namhafter Strafe inhibirt und eingeftellt und ſolchen 
nachdruckſamſt gefteuert werden möge.) Und damit 
diefer Verordnung vollſtändig nachgelebt und dagegen 
nicht mebr gehandelt werde, fo ift Unfer ferner 
weiter Befehl, N. N. hätte jelbige in den demjelben 
guädigft anvertrauten Amte angehörigen Ortſchaften 
zu Jedermannd Nachricht und Wiſſenſchaft öffent- 
lih publiciren zu laffen, auch, wie Solches geſchehen, 
demnächſt anber zu berichten. Mainz, den Aten 
Auguft 1746, 
(Nach officiellem Abdrucke.) 

) ©. Ausſchr. v. 19ten Dechr. 1769 und Anmerkg. 


Verordnung 
vom 1iten Februar 1747, 
wider die Defertion und deren Begünftigung. 


Dir Johann Friedrich Carl, von Gottes Gnaden . 


des heil. Stubles zu Mainz Erzbifhof, des heil. 
römischen Reihe durch Germanien Erzfanzler und 
Kurfürſt ꝛc. 

Es iſt bekanntlich wegen des allzufrequenten 
Deſertirens Unſerer Soldatesca hiernach folgende 
Verordnung unlängſt publicirt worden. 

. . . „Bollen und befehlen Wir hiermit, daß ... 

Drittens das Weibsvolk, welches den Sol- 
daten böſen Handels und geführten unzuläſſigen 
Commercii halber zur Deſertion Anlaß gibt und nach— 
folgen thut, ihrer Batrimonial- und anderer zu hoffen« 
der Habjeligkeit privirt, daneben in Unjerm Erzſtift 
weiter nicht geduldet, jondern fofort ausgewieſen 
werde. Es fol aud 

Vierten ein Jeder, der einen ſolchen mein- 
eidigen und pflichtvergefjener Weiſe defertirten erz⸗ 
ftiftlihen Soldaten handhaft machen und zur Gar- 
nifon und dem Gommifjariat zurüdliefern wird, (wozu 
die Antsofficianten und jeder Ortsvorficher bei Ver— 
luft ibrer Dienjte und wirffiher Gafjation alle Hülfe 
und Vorſchub ohne Ausnahme leiften jollen) ein jeded- 
mal neben dem Erſatz der angewendeten billigen 
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Koften, acht Reihsthaler zu einem. wohlverdienten 
Recompens zu empfangen haben, dahingegen auch 
Bünftens der oder diejenigen Barticularen oder 
Gemeinden, welche einem ſolchen pflichtvergefienen 
Dejerteur durchhelfen, dazu unmittelbar oder mittel» 
bar Hülfe, Affiftenz oder Anfchläge, oder daß er 
nicht angehalten worden, Urſache gegeben und deſſen 
über furz oder lang überwiejen werden können, folder 
ihrer muthwilligen und berrichaftlichem Gebot wider- 
firebenden Verſaͤumniß halber zur Erſetzung eines 
andern völlig ausmontirten Manns und nad Erfor- 
derniß, auch geftaltfom weiter gravirender Umftände 
zur Leibes⸗ und Lebeneftrafe angehalten, weiter 
Scehitens Diejenigen, welche von folden 
Deferteurs Gewehr und Montour erfaufen und hier- 
durd zur Defertion und Durchkommen Borfhub und 
Beförderung thun, jedesmal mit unnachläffiger Strafe 
entweder von 100 Reichsthaler, oder nad Befund 
der Umftände mit der Zuchthaugftrafe, oder gar mit 
wirklicher Landesverweifung, auch Infamie und Un- 
tüchtigfeit zu Zünften und Dienften abſonderlich an« 
ejehen, und nad) vorgegangener Gonviction oder 
Sonfeifion darauf erequirt, und wenn ed Juden 
find, mit Gafjation des Schußes und leiblicher Aus- 
weifung aus dem Erzſtift geitraft, mithin 
iebentens Bürgern und Beftändern der 
erzftiftlichen Rhein» und Mainfahrten bei Verluft 
ihrer Herrichaft und Vermögens allernachdrücklichſt 
verboten fein und bleiben, pajfirende Soldatgı ohne 
Einjehung ihrer vom Kommandanten des Regiments 
unterfchriebenen Päſſe über Waſſer zu ſetzen.“ 
Gleichwie Wir aber ınmittelft von Unferer Ges 
neralität mehrmal höchſt mißfällig vernommen, daß 
diefem ungeachtet faſt täglih mut ſothanem höchſt 
ſtrafbarem Ausreigen zu unerträglicher Laſt Unfers 
Kriegsärarii ganz ungejcheut fortgefahren werde und 
daher gnädigjt bewogen worden, indfünftig fothaner 
Pflichtvergefjenheit mit mehrerer Schärfe zu begegnen, 
mithin . .. gegen die an ſothaner Dejertion unmit- 
telbar oder af Yonflige Weiſe Theilbabenden mit der 
oben $. 6 gemeldeten Geld-, Zuchthaus, oder wohl 
gar gejtalteten Umftänden nad) Leibesbeftrafung, ver 
fahren werden foll, alfo haben zu dem Ende Unfere 
erneuerte gnädigfte Willensmeinung hiemit zu öffent- 
lihem Drud bringen laffen, damit ſolche defto beffer 
zur allgemeinen Nachricht und eines Jeden Befolgung 
in Unſern Städten, Aemtern und Kellereien aller 
Orten der Gebühr nad öffentlich vorber abgelefen, 
demnächft affigirt und, wie ſolches geſchehen, zu Unferer 


1067 


nachgeſetzten Regierung von den Beamten binnen 
acht Tagen berichtet werden möge.) In Urkund 
Unferer höchſt eigenhändigen Signatur und beige 
drudten Geheimen» Kanzlei» Infiegele. Mainz, den 
11ten Februar 1747. 
Johann Friedrih Earl, Kurfürft. 
(Nach officiellem Abbrude.) 
) Die älteren Verordnungen find vom 14ten Auguft 
1731 (Bubl, Ausſchr. v. 28ten Septbr.) und 2iten 
März 1744; fpätere Einſchaͤrfung —— am 17ten 
Juni 1751. Das Weggelaſſene betrifft die Deſertion 
ſelbſt, worüber jetzt andere Vorſchriften beſtehn, wie 
auch die Vermoͤgens⸗Confiscation weggefallen iſt. 


Verordnung 
. vom 2dten April 1749, 
wider die Hausdiebſtähle x. 


Bir Johann Prievrih Garl, von Goties 
Gnaden des heiligen Stuhls zu Mainz Erzbiſchof, 
des heiligen römischen Reihe durch Germanien Erz⸗ 
fanzler und Kurfürft 2c,, fügen hiermit Jedermännig« 
lich zu wiſſen. Nachdem die tägliche Grfahrenheit 
offentundig dargelegt, daß die Hausviebftähle, aller 
bisanher gethaner Gorrectionen ungeachtet, von Tag 
zu Tag mehr einzureigen beginnen, und die biäherigen 
vorgenommenen Züchtigungen außer aller Acht ge» 
feßt worden, und dann ein jedes in Koft und Lohn 

de Hausgefinde, als vor weldhem man fi 
nicht genugſam vorſehen kann, foldhes auch jeiner 
Standesweſenheit und Schuldigkeit mad der Herr: 
ſchaft alle Treue und Redlichkeit mit Beförderung 
deren Rubens und Abwendung des Schadens zu er- 
weifen in alle Wege verbunden; ald haben Bir zum 
Beften des gemeinen Weſens und Abhaltung ders 
gleichen, ohnehin in der peinlichen Hals-Gerichtsord- 
nung Garoli des Fünften verpönter Hausdiebftähle 
end Untreue, fefort wegen Ginfchleichung dergleichen 
liederlicher, anderer Orten Verbrechen halber allbereits 
abgeſchaffter Dientboten, aus Iandesherrliher Macht 
und Gewalt nachfolgende Verordnung zu erlaſſen und 
verfünden zu lafjen Uns gemüßigt gejehen; ordnen, 
fegen und befehlen demnach. 

Erſtens fol jede Orts-Obrigfeit allen Fleißes 
dahin jehen, daß fein liederliches unbefanntes Gefinde 
einfchleiche und felbigem bei Niemandem ohne erhaltene 
obrigfeitlihe Erlaubniß bei zehn Gulden Strafe ein 
Aufenthalt geftattet werder); dannher 

Zweitens ein Dienftbote, welcher fih in 
einer Stadt und Ort, wo er noch nicht gedient, ein« 
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findet, ein beglaubigtes Zeugniß feines Baterlandes, 
Eltern, oder bei deflen Abgang von nächſten Anver« 
wandten, Religion, legten Aufenthaltes und bisherigen 
guten Aufführens von des Orts Obrigkeit aufweisen 
und vorzeigen, bei defien Abgang aber nicht allein 
in feine Dienfte aufgenommen, ſondern als ein ver- 
dächtiger Vagabund alfo gleih wieder fortgewiejen 
werden fol; und ſofern Jemand fi gegen dieſe 
Unfere landesherrliche Verordnung unterfteben würde, 
dergleichen Gefinde ohne obangezogenes Zeugniß in 
Dienft zu nehmen, der Dienftherr oder Frau bei er= 
folgender Untreue ſich nicht nur feiner obrigkeitlichen 
Hülfe zu getröften haben, ſondern annoch als Ber- 
ächter berrichaftlicher Gebote und Verbote mit will« 
fürliher Strafe belegt werden. 

Drittens follen die Dienftboten, männlichen 
oder weiblichen Gejchlechts, welde in einer Stadt 
und Ort vorher oder dahier gedient, ein Zeugniß, 
daß fie ihre Bedingzeit vollftändig ausgehalten und 
fi Zeit während des Dienftes getreu, redlich und 
untadelhaft verhalten, vorzeigen, in Entftehung defjen 
aber, und wenn diefelben feine befugte Urfache darthun 
können, von Niemandem in Dienft auf- und ange 
nommen werden follen; und weil die Untreue und 
Diebftähle eines Dienftboten, ald vor andern Diebs- 
bändeln weit gefährlicher, folglich au mit mehrerer 
Schärfe und Strenge zu betrafen ift, ala fol 

Viertens ein Hausdieb, männlichen oder 
weiblihen Geſchlechts, fo feiner Hausherrſchaft ent⸗ 
weder an baarem Geld oder Effekten, oder an Marft- 
und Schaarengeld, wie es immer Namen haben mag, 
den Werth der in sanctione Carolina enthaltenen 
fünf Goldqulden entweder auf einmal oder nach und 
nad, ſonderheitlich wenn dabei einige Kiften oder 
Schränke eröffnet worden, entwendet und geftoblen, 
geftalteten Umftänden nach mit der Rebendftrafe ver— 
fahren, die geringeren Diebftähle und Abträge aber 
nad Proportion des Verbrechens mit öffentlicher 
Schanze und Zuchthaus und fonft unnachläſſig mit 
aller Schärfe, nach dem Befund der Umftände, ge 
ahndet; und damit dann auch dem gemeinen Weſen 
bierunter vergnügliche Borfehung geſchehe und ver 
gleichen Hausdiebe nicht unangezeigt gelafien, jofort 
bei fothaner Unterbleibung Andere mit dergleichen 
treulojem Gefinde nicht gefährdet werden, jo foll 

Fünftens feine Hausherrſchaft feine untren 
befundenen Dienfiboten ſtillſchweigend von ſich zu ent» 
laſſen befugt, fondern den Diebitabl, er ſei gering, 
mittelmäßig oder groß, der Obrigkeit aljogleich, bei 
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fonft willfürlih zw gewarten habender Beftrafung, 
anzuzeigen ſchuldig und gehalten fein; und auf daß 
dann auch wegen der zur Verführung der Dienftsoten 
inclinivenden Hehler und Kuppler Borfehung ges 
Schicht, jo ſoll 

Sechstens Niemandem erlaubt fein, einem 
Dienjtboten, ohne Vorwiſſen ihrer Hausherrichaft, 
das Geringite, es beftche auch an Silber, Weißzeug 
und jonftigen Effekten, noch des Dienftboten eigener 
zugehöriger Meidung, noh Kifte in DBerwahrung zu 
nehmen, am allerwenigften aber irgendwas abfaufen 
oder einigen Unterfchleif geftatten, bei diefer Bette 
tung aber gewärtig fein joll, daß dergleichen Ueber- 
treter für Berführer, Hehler und Kuppler angejehen, 
fofort nach Befund der Umftände mit eremplarifcher 
Strafe unausgefegt, zum Grempel Anderer ihres 
Gleichen, belegt werden. Und auf dag Niemand mit 
der Unmiffenheit diefer Unferer landesherrlichen Ver⸗ 
ordnung fih entjchuldigen oder zum Behufe nehmen 
möge, fo foll diefe Unfere Gonftitution alle viertel 
Jahre von Neuem öffentlich verkündet und gehörigen 
Ortes angefchlagen werden. Urkundlich Ihrer fur 
fürftlihen Gnaden bierbei gedrudten Regierungd- 
Kanzlei-nfiegeld. Mainz, den 25ten April 1749, 


(Nach officiellem Aborude.) 
N) ©, die gemeinf. heſſ. Verordn. v. 29ten Nov. 1823. 


Verordnung 
vom 11ten März 1750, 
wider die Weinfälſchung. 

Bir Johann Friedrih Carl, von Gottes Gnaden 
des heiligen Stuhles zu Mainz Erzbiſchof, des heil. 
römischen Reihe dur Germanien Erzkanzler und 
Kurfürft ꝛc. Nachdem Bir höchſt migfällig vernommen, 
wagmagen Einer und Andere fih zu dem fo betrüg« 
lichen als jhädlichen Weinverfälichen gebrauchen laſſen, 
unter dem wichtigen Borwande, daß, wenn ihrer Mei— 
nung nad dem menfchlichen Leibe unſchädliche Dinge 
dazu gebraucht würden, ein Solches nichts zu bedeuten 
babe, Wir aber den dem gemeinen Weſen, auch) 
Handel und Wandel jo nachtheiligen als ſchädlichen 
Verkauf ſothaner Weine keineewegs dulden noch 
nachſehen fönnen, jondern gnädigſt wiſſen wollen, 
daß die in Unjern Landen wachſenden Weine aufrihtig, 
pur und rein, jo wie fie von Natur gewachjen, be— 
lafien werden, als befehlen und ordnen Wir hiermit 
alles Ernites, dag Niemand, wer der auch fei, ſich 
unterfangen joll, an den Weinen einige Verfünftlung 
oder Berfälihung zum Betrug der Käufer, es bes 
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fiche worin es immer wolle, im Geringften vorzu- 
nehmen, fondern die Weine, wie folche in ihrer Natur 
durch verliehenen göttlichen Segen eingeherbftet worden 
find, allerdings zu belaffen, dabingegen Der oder Die- 
jenigen, fo auf einer damit vorgenommenen Berfünft- 
lung, Schmierung und Verfälſchung, es fei feiner 
Meinung nach ſchädlich oder unfchädlich, nichts aus- 
genommen, befunden würden, alsdann nebft Gonfis- 
cirung der Weine, an Ehre, Hab und Gut, au 
nach Befinden an Leib und Leben, geftraft werben 
follen. . . Und damit fich Niemand mit der Unwiſſen⸗ 
beit diefes Unſeres gnädigften Befehls entſchuldigen 
fönne, jo haben Wir felbigen zum Drud befördern, 
publiciren und an gehörigen Orten affigiren laffen, 
wonah fih dann ein Seder zu achten und vor 
Schaden zu hüten hat. Gignatum unter Unferm 
edrückten Kanzlei» Secretfiegel Mainz, den 
11ten März 1750. 
(Nach officiellem Abdrucke.) 
Regierungs-Ausſchreiben 
vom 24ten Maͤrz 1750, 
bie Banferotte betreffend, 
Die civilproceffualifhen Vorſchriften find nad) 
Geh.-Rathe-Beihl, v. 16ten Aug. 1816 nicht mehr 
in Gültigkeit; ferner wird zwar verorbnet, daß 
„wenn —— durch vorfäglichen Betrug ober 
„eigned Verſchulden des Debitord gefchehe, alsdann 
„gegen ihn allenfall3 mit Leib» und Lebens- ober 
„öffentliche Infamie nach fidy ziehender Strafe, auch 
„wenigftend Verluft ber Pürgerrepaft Wr werben 
„Jolle;" man muß aber bafür halten, daß fich Die Ver: 
erdnung nur auf Einwohner der Stabt Mainz beziehe. 


Regierungd:-Ausfhreiben 
vom Wten Auguft 1751, 
das Lumpen-Sammeln betreffend. 

In einer Reihe von Patenten ıc,, namentlich auch 
durch obiges Ausichreiben für das Amt Steinheim, 
find Eonceffionen zum Lumpenfammeln, unter Straf 
androhung gegen Teden Unconceffionirten, ertheilt. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 26ten April 1753, 
wider die Berfertigung von Bindbüchfen. 


Nachdem feither wahrgenommen worden, daß 
von einigen Büchſenmachern die zu mißlich böfem 
Gebrauch dienlichen, ſomit ohnehin verbotenen Wind« 
büchſen in Form eines Stodes, mit abgeſchraubtem 
Kolben, verfertigt und ſolche in dem Lande verkauft, 
auch ſonſthin weiter verdebitirt werden, Ihro kurfürſtl. 
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Gnaden, Unfer allerfeits gnädigſter Herr, aber durchaus 
nicht geftatten wollen, daß fernerhin eine dergleichen 
Wiadbüchſe ohne Regierungsövorwiſſen und Special« 
Bewilligung verfertigt, weniger aber verdebitirt, auch 
fonft her dahin eingebradht werde, als ergeht bier- 
mit Ihrer Eurfürftlihen Gnaden gnädigiter Befehl 
an jämmtlihe Dero Beamten hiermit, um allen in 
des hohen Erzitifts-Ortihaften befindlichen Büchſen— 
machern allen Cruſtes und nachdruckſamſt anzubefchlen, 
daß fie bei Strafe der Gonfiscation nicht nur, ſon- 
‚dern auch unausbleibliher Schanzen- und anderer 
ſchwerer Leibesſtrafe, dergleichen Windbüchſen ohne 
Regierungsvorwiſſen und Bewilligung zu verfer⸗ 
tigen, oder weiter zu verdebitiren ſich kuͤnflighin nicht 
unterftehen ſollen, des Endes dann auch die dafiger 
Orten wohnenden Büchſenmacher zur Auslieferung der 
etwa vorfindlichen dergleichen gefährlichen Windbüchſen 
für jegt anzuhalten, fodann die anderer Orten ber 
dahin einbringenden mittelt guter Beftellung auf Be⸗ 
finden zu confisciren, nicht weniger ind Künftige, ſo⸗ 
fern ein Büchſenmacher fih mit einiger von und 
desfalls hierzu erhaltener Erlaubniß auf vorgängig 
öftere Vilitation nicht wird legitimiren können, eben 
nämliche Windbüchſen alſo gleih einzuziehen, jofort 


den Befund zur weiteren Beftrafung auher einzube- 


richten.t) Mainz, den 26ten April 1753. 

(Na officiellem Abvrude.) 
N S. Verordn. v. Aen Jannar 1757, —— heſſ. 
Sen Ausfehr. v. 26ten Zuli 1819 und Verordn. v. 
48ten Auguft 1827 $. 1. — Ginfhärfung erfolgte 
durch Ausſchr. v. Sten April 1755. 


Land-Recht und Ordnungen“ 
vom 2Aten Juli 1755. 


Wir Johann Friedrich Carl, von Gottes Önaden 
des heiligen Stuhles zu Mainz Erzbiſchof, des heil, 
om. Reihe durch Germanien Erzkanzler und Kurs 
fürft ıc., fügen hiermit allen Unſern ‚Näthen, Bei 
figern, Ober und Beamten, Schultheißen, Gerichten 
und ſaͤmmtlichen Unſeren Bedienten, auch ſonſt mãnnig⸗ 
lich insgemein zu wiſſen. Demnach unter Anderm 
eines Landesregenten vornehmſte Sorgfalt darin mit» 
zuverwenden iſt, wie die Ihm von Gott anbefoh⸗ 
lenen Unterthanen in Gleichheit und Rechten erhalten, 
auch männniglih die Juſtiz unparteilih und ohne 
fojtipieligen Aufenthalt ertheilt werden möge, und 
dann Wir von Zeit Unferer angetretenen Landes— 
Regierung mebrmald wahrgenommen, wagmapen ver» 
jchiedene Streitigkeiten aus dem entjtanden, daß die 
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Parkeien einer oder anderer Seits ſich entweder auf 
verſchiedene, oder aber abſonderliche daſelbſt herge— 
brachte und nach und nach angenommene, von den 
gemeinen Rechten aber mehrentheils abweichende Ge— 
wohnheiten berufen, bei deren Widerſpruch dann 
öfters viele Zeit verſäumt, mithin Mancher an ſeinem 
Mecht, gegen Verſchulden, eutweder Mangel gelitten, 
oder doch damit zum größten Schaden und Nach- 
theil koftjpielig aufgehalten worden; jo haben Bir 
ſothanen eingejchlihenen Mängeln, Unordnungen und 
Gebrechen langerhin nicht mehr nachſehen können, 
fondern Uns gnädigit bewogen gefunden, denfelben 
Unferer Obliegenheit gemäß bierunter zu jteuern und 
des Endes dergleichen unterſchiedene Landesgebräuche 
gar abzuftellen, dabingegen zum Beſten Unferer Uns 
terthpanen und damit fürobin fowohl die Parteien 
in Befangung ihrer Proceffe, als die Nichter in 
Begreifung der Urtheile ſich danach achten mögen, 
folgendes, im verfchiedene Titel mit ihren Abſätzen 
eingetheiltes allgemeines Landreht und Ordnungen 
ae ſolches in offenen Drud ergehen und aller 
feits gehörig publiciren zu laſſen, worunter aber 
Unſere Erfurter und Eichefeldischen Lande, jo Wir 
bereits mit befonderen Rechten verſehen, wie auch 
gemeinfhaftlihen Orte nicht begriffen find. Welchen 
nah von nun an alle hierwider etwa eingeführten 
Gewohnheiten und Gebräuche, jo bierin nicht ent— 
halten oder benannt, hiermit aufgchoben find, mithin 
ing Künftige nach dem buchftäblichen Inhalte gegen« 
wärtigen Unferen Landrechts und Ordnungen verfahren, 
darauf geurtheilt, und, wo darin feine ausdrüdliche 
Borjehung und Abänderung geſchehen ift, es bei 
den gemeinen Rechten belafjen werten joll. 

Damit nun aber alle Unfere angeordneten Ober— 
und Unterrichter willen mögen, von welcher Zeit an 
eigentlich die vortommenden Rechtefragen und Händel 
nach diefem Unjerm emanirten Landrecht und Ver— 
ordnungen entjchieden, darauf gehalten und denſelben 
zufolge geſprochen werden fell, fo fegen Wir ven 
eriten Januar des zukünftigen ein taufend ficbenhuns 
dert ſechs und fünfzigiten Jahres zum eigentlichen 
Termin der Obliegenheit und Verbindlichkeit, derge— 
ftalt, daß von ſothaner Zeit und Tag am nach dem 
Inhalte des gegenwärtigen Landrechts und Ordnung 
alle Unfere erzitiftlihen Unterthanen, befonders aud) 
diejenigen, fo mit denfelben außer oder bei Gericht 
zu thun und zu handeln haben, ſich danach achten, 
und die vorfommenden Fälle dieſem gemäß beurtbeilt, 
entjhieden und vollzogen werden ſollen; movon jedoch 
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die bereits vor der Publication diefer Unferer Ver— 
ordnung rechtshängigen Sachen und unter den Par- 
teien allſchon errichteten Ehe» und andern Pacten, 
auch Teftamente, letzte Willens-Ordnungen und der 
gleiben ausgenommen bleiben.) So geſchehen 
Mainz, den Aten Juli 1755. 
) Das Publicationd:Ansjchreiben ift vom 13ten De⸗ 
cember 1755. Ueber die Nichtanwendung auf Dies 
jenigen Fälle, „welche ibren rechtlihen Grund und 
Mejenheit allſchon vor der Publication erreicht haben," 
erging Verordn. v. 16ten Kebr. 1756; bier findet 
auch Die bereitd geichehene Publication ausdrüdliche 
Erwähnung. — Man hat vorgezogen, inſoweit nicht 
ganze Titel, z. B. über das Naͤherrecht, nach Waß— 
gabe der: jetzigen Geſetzgebung wegfallen, den Text 
ba, wo Ginzelnbeiten durch das bermalige Necht ge 
Ändert find, nicht durch Auslaſſungen zu zerreißen. 
A. 2andrecht. i 
Titel L 
Vom Heirathögut und Cheberedungen. 
$. 1. Alle Eheberedungen, ſie mögen etwas 
von Fünftiger Erbfolge in ſich enthalten oder nicht, 
follen in ihrer völligen Wirkung bleiben und ohne 
beiverfeitige Bewilligung nicht aufgehoben, wider» 
rufen oder davon abgegangen werden können. 
$ 2. Ein Mann oder Meib mag im den 
GEhepacten, jo er oder fie im weitere Ehe fchreitet, 
feinem Ehegenoß an der zufünftigen Errungenſchaft 
fo viel Theil zulegen, als ihm beliebig; jedoch iſt er 
aus feiner Berlaffenichaft ein Mehreres nicht, als 
einen Kindestheil zu vermachen fähig, welcher Kindes- 
theil aber ein Mehreres nicht ausmachen kann, als 
derjenige Kindestheil beträgt, jo ein Kind voriger 
Ehe zum geringften Theil befommt. 
$. 3. Das Heirathögut, wenn in den Ehe— 
pacten nichts anders verjeben worden, fällt nach der 
Frauen Tod ihren Erben wieder heim, falld fie feine 
Kinder binterläßt, oder durch eine letzte Willend« 
meinung nichts verordnet. 
$. 4. Nach Ableben des Mannes find defjen 
Erben der Frau ihr Heurathsgut, wie hernach Tit, 
VII, de usufructu zu ſehen, herauszugeben, fie 
aber eim viertel Jahr nach deſſen Beerdigung das 
dem Manne alein zuftehende Haus und Güter zu 
räumen ſchuldig; hätten fie aber Kinder miteinander, 
jo bleibt es gleichfalls bei Demjenigen, fo hiernach 
sub Zit. vl vom Niegbrauch geordnet ift. 
5.5. Benn eine Wittwe oder ledige Perſon 
beirathet, fo wird alles Dasjenige, fo fie ihrem 
Manne zubringt, nicht pro dote, oder für ein Hei« 
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rathögut gehalten, fie habe es denn ausdrüdlich zu 
dem Ende ihm zugebracht, orer die Wittwe babe 
auch ihrem erften Manne all das Ihrige pro dote 
gegeben, alsdann iſt zu erachten, daß dieſes auch 
ihre Meinung bei ihrer weiteren Verheirathung ges 
wejen fei. 

$. 06. Machte der Mann große Beflerungen 
mit Bauen und dergleichen in der Frau Heirathsgut, 
jo müſſen ſothane erweislihe Meliorationen ihm nach 
geendigter Ehe wieder gegeben werden, es fei denn, 
daß der Mann aus ſolchen Meliorationen ſchon fo 
viel gehoben, als fie ihn gefoftet, oder diefelben ſchon 
wieder ein Ende hätten, oder merklich vermindert 
worden wären, es fei durch Unglüd oder andere 
Fälle; find aber diefe Meliorationen aus der Er— 
zungenfchaft gemacht worden, it dem Manne mehr 
nit, ald pro rata feines Errungenjchaftsantheils 
daran zu vergüten. 

$. 7. Das Heirathögut ift der Mann während 
der Ehe zwar nicht beraugzugeben fchuldig, obſchon 
er zu verderben anfinge, oder bei angetretener Che 
Ihon wäre verfchuldet geweien, doch ift er, auf Ver— 

—— dafür zu ſtellen oder 

dieſelbe ſo anzulegen ſchuldig, daß die Frau keine 
Gefahr dabei habe. 

$.8. Weil bei ereignenden concursibus cre- 
ditorum die Weiber zu erweifen ſchuldig, was fie 
ihren Männern zum Heirathsgut gegeben oder zuge— 
bracht, welches durd des Mannes bloße —R8 
oder Quittung nicht hinläuglich probirt wird, ſo 
thun fie, Weiber, vorſichtlich, wenn fie daſſelbe, ſobald 
es zugebracht wird, durch einen Notar und Zeugen, 
oder durd einen Gerichtsichreiber und einige Zeugen, 
oder auch allenfalls dur andere redliche Leute auf- 
fhreiben und die Specification unterjchreiben oder 
ſonſt atteftiren laſſen; unter den Kindern aber pro- 
birt des Vaters Privatannotation oder Aufzeichnung 
feiner Frau Zubringen, ſowohl erfter, als zweiter 
Ehe, unter beider Ehen Kindern; desgleichen wenn 
der Fall zwiichen dem lebenden Vater und ſtindern 
fich ereignet, fo joll der Annotation oder der Aus« 
fage des Vaters geglaubt werden, es wäre denn, 
dag die Kinder ein Anderes erweifen würden. 

$. 9. So lange die Bittwe ihr Heiratbagut 
von den Erben nicht befommt, jo mag fie in ihres 
verftorbenen Ehemannes Berlafienihaft in jo lange 
(bis fie ihre Heirathsgut und Zugebrachtes erhalten), 
jure retentionis figen bleiben, doch iſt fie Alles, was 
jie von ihres verftorbenen Ehemannes Verlaſſenſchaft 
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einzieht, den Erben zu verrechnen ſchuldig; dahingegen 
find fie aud verbunden, die Witwe in Koft und 
Kleidern zu erhalten, bis fie ihr Zugebrachtes zurüd 
bekommen haben wird. 
$. 10. Anlangend die auf dem Heiratbögute 
und weiblichem Zubringen ftchenden reipective Winter 
und Sommerfrüchte, damit und derfelben Nugnichung 
fol es gehalten werden, wie unten Tit. VIEL, de 
usufructu in Mehrerem zu ſehen ift. 
Titel IL 
Bon Einfindichaften.!) 
Bgl. die Freigericht'er Untergerichts-Ordn., welche 
im Titel von den Einkindſchaften mit der Kurmainz'er 
Unterger.=Orbn. (oben ©. 861. 1033) gleichlautend ift. 
$. 1. Es kann feine Cinkindſchaft gemacht 
werden, als unter zweien Eheleuten, die wirklich ein« 
ander Kinder zubringen. 
$. 2. Soll jedes Gericht bei Aufrichtung der 
Einfindfchaften ſich forgfältiger guter Gircumfpection 
und Borfichtigfeit befleißen, beiderfeits Kinder und 
deren Eltern, zwifchen denen die Einkindſchaft ge— 
macht werden will, Vermögen und Nahrung, wie 
auch deren Alter, Handel und Wandel reiflih er— 
mwägen und dahin ſehen, damit zwiſchen beiderjeits 
Kindern, nad Beichaffenheit des Vermögens deren 
abgelebten oder noch lebenden Vaters oder Mutter, 
der fünftigen Erbtheilung halber eine, wo nicht aller« 
dings proporttonirliche, dennoch ungefährliche Gleich- 
beit gehalten werde, 
8. 3. Soll feine Cinfindichaft ohne gerichtliche 
vorhergehende Beratbichlagung aufgerichtet werden. 
$. 4 Bor folder Berathichlagung, (menn 
über allerfeits intereffirter Eltern und Kinder Vers 
mögen, zwiſchen welchen die Einkindſchaft aufgerichtet 
werden will, es feien Inventare und Theilungsre- 
gifter vorhanden oder nicht) follen dieſelben zwei 
depufirte Schöffen mit Zuziehung beiderfeitiger nächiter 
Anverwandten, deren wenigftens zwei auf jeder Seite 
fein follen, durdigeben und erwägen, was für eine 
Proportion des Vermögens ſich eines und andern 
Theiled befinde, auch was für Befchaffenheit es mit 
den contrahirenden Perſonen habe. 
$. 5. Da es aber eines Theild den bei der 
vorhabenden Einkindſchaft intereffirten Eltern und 
Kindern am richtigen Inventarien oder Theilungss 
Negiftern, aus welchen das Vermögen eigentlich ab» 
geuommen werden kann, ermangeln thäte, jo follen 
die zwei deputirten Gerichte durch des andern Theils 
Kinder abgelsbten rechten Vaters oder Mutter nächſte 
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Blutsfreunde und andere ſolche Perſonen, welche von 
desjenigen Theils (dem ed an Jnventarien und Re— 
giſtern ermangelt) Gütern und Vermögen die befie 
Nachricht Haben oder erlangen können, auf derjelben 
vorhabende handtreulihe Angelobung an Cidesitatt 
ſich darüber, jo viel möglich, wohl informiren lafjen. 

$. 6. Es jollen auch vor allen Dingen der 
Kinder Vormünder, welcher Vater oder Mutter zur 
weiteren Ehe fchreitet oder bereits gefchritten wäre, 
und mit ihrem zweiten oder dritten Ehemanne oder 
Frau die Einfindihaft aufrichten will, zu der Ein— 
findichaftsvergleihung gezogen und bei dem gelci« 
fteten Vormundseide befragt werden, ob die Ein— 
findfchaft ihres Dafürhaltens ihren Pilegkindern zum 
Nugen oder zum Schaden gereichen möge. 

$. 7. Wenn ſolche Einkindfhaft aufgerichtet 
wird, können zwar die minderjährigen Kinder dazu 
genommen werden, jo doch eigentlich nicht nothwendig 
ift, wenn fie aber majorenn find, müſſen fie noth⸗ 
wendig dazu gezogen werben. 

$. 8. Wenn die zwei Schöffen oder Gerichts⸗ 
Deputirten, nad den Inventarien und Theilungs« 
regüitern oder der Kinder Freunde Ausjage, einen 
fiheren salculum oder statum gezogen, jo follen 
fie dem ganzen Gerichte hierüber referiren, wenn 
diefe nun auch erkennen, gleichwie die zwei deputirten 
Schöffen, der Kinder nächite Anverwandte und Bor« 
münder, daß beiderfeits eine ziemliche Gleichheit fei, 
fo fol die Einfindfhaft von Gerichtswegen confir- 
mirt, protocollirt und ausgefertigt werden. 

8. 9. Sollen die zwei Schöffen oder Gerichts- 
Deputirten, der Kinder nächte Freunde und Bormünder 
das im let vorigen $. 8 gemeldete Gutachten jährift« 
lich verfallen und eigenhändig unterzeihnen, auch 
alfo bei Gericht übergeben und ad acta regiftriren 
lafien. 

$. 10. Dieſem Allem nah ift die Einfind- 
ſchaft Fräftig, fonft ift fie null und nichtig, wenn 
nur eines aus diefen requisitis bei der Aufrichtung 
unterlafjen worden. 

$. 11. Iſt aber die Einfindfhaft legaliter 
gemacht, jo werden die vereinigten Kinder und deren 
eheliche Leibeserben für beiderfits Eheleuten gleiche 
und rechte Kinder und Enkel (fo viel der Eltern 
Verlaſſenſchaft betrifft) geachtet. 

8.12. Bas nun aljo beide Eheleute einander 
zugebradht, es habe ihnen oder ihren unirten Sindern 
zugeftanden, das foll alles in eine Maſſe gezogen 
werben, und bei deren Ableben unter ihre Finder in 
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die Häupter gleich getheilt werben; wenn aber einige 
end den Kindern geftorben mit Hinterlafjung einiger 
Gufel, jo follen diefelben jure reprssentationis 
in ihrer Eltern Plag treten, und mit den andern 
Kindern ihren unirten beiderfeitigen Großeltern in 
die Stämme fuccediren. 

$. 13. Wenn aber nur eines aus den ge» 
dachten Cheleuten fhürbe, alsdann ſoll die erwähnte 
Maſſe in zwei gleiche Theile getheilt werden, davon 
das überlebende Ehegenoß die eine Hälfte bis an 
fein Ende behält, der andere Theil aber muß den 
leiblihen und zugebrachten ſtindern unter ſich zu ver— 
theilen herausgegeben werden, mithin bei den Ein— 
findihaften die Vertheilung der Errungenſchaft in 
Schwert- und Rodentheil völlig aufhört. 

$.14. Benn auch ſchon des Gerichts Deputirte, 
Schöffen, die Befreundeten und die VBormünder, ent» 
weder von Seiten ded Mannes oder der Frau, eine 
Ungleichheit fänden, fo foll doch eine Einfindfhaft 
fönnen gemacht werden, wenn nur der einen Seite 
fo viel Voraus zugelegt wird, als fie der andern 
Seite nach Proportion überlegen ift. 

$. 15. Wenn aber nad) einer oder .beider 
Eltern Tode die Theilung erfolgt, fo nehmen ald« 
dann dieje Kinder ihren gemachten Boraus vorzüglich 
und erben im Uebrigen, gleih wie oben in $. 12. 
und 13. gemeldet, mit den andern Sindern in 
gleiche Theile. 

$. 16. Eben fo nehmen auch die unirten inder 
vorzüglich hinweg, was ihmen nad gemachter Ein- 
findjchaft, während der oder mach getrennter Che, 
von ihren Geſippten anerſtorben oder ſonſt durd 
Teftament, Donation, oder einen anderen Titel ander« 
wärts ber anerfallen oder zugefommen: ift. 

$. 17. Wenn aber eines oder anderes von 
den zugebrachten und unirten ſowohl, ala in ber 
he etwa erzielten Kindern ein Zeftament macht, 
jo follen fie ihren rechten Bater oder Mutter menig« 
ftens in legitima einzufegen gehalten fein, 

$. 18. Soll auch der Bater und Mutter 
diefe unirten Kinder nebft ihren rechten vollbürtigen 
Geichwiftern erben ; die Stief- oder vereinfindfchafteten 
Geſchwiſter aber erben einander nicht. 

8. 19. Wenn aber beide, ſowohl natürliche, 
ald angenommene Eltern verftorben, und aljo deren 
Erbungẽfall ih völlig ergeben, foll dieje Einfind- 
fchaft damit aufgehoben und erloſchen fein, und die 
balbbürtigen Schweftern und Brüder mit den vollbür- 
tigen ferner nicht erben, jondern es alddann der 
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Succeffion balber unter allerfeits Gefchwiftern anders 
nicht gehalten werden, als wenn feine Ginfindichaft 
gemacht wäre. 

$. 20. Wenn fih ein Kind verchelicht oder 
majorenn wird, jo find die Eheleute ihm weiter nichts, 
als die ftandesmäßige Ausfteuerung zu geben ſchuldig, 
von dem WBäterlihen oder Mütterlicheu erfter Ehe 
aber befommen fie nichts, bis daß eines der Che— 
leute, fo die Einfindfchaft gemacht haben, flirbt, 
alsdann wird die Theilung vorgenommen, wie oben 
in $. 12. 13. 15. und 16, gemeldet. 

$. 21. Und demnach durch dergleichen Ber- 
einiqung den Gheweibern und deren rechten Kindern 
durch die Einkindſchaft ihr gänzliches Verderben als» 
dann zumachjen fünnte, wenn etwa der durch die 
Einkindſchaft eintretende Bater durch fein verthun« 
liches Leben oder fonft liederlihe Haushaltunng in 
groge Schuldenlaft oder gar in concursum cre- 
ditorum gerathen thäte, jo wollen und ordnen Dir, 
daß beider Eheleute gemeine Nahrung, wie fid) dies 
felbe bei Trennung ihrer Ehe oder entſtehendem 
eoncursu creditorum befindet, den an Seiten des 
Cheweibes zugebrachten Kindern, wegen der von 
ihrem rechten Vater auf fie ererbten Güter, wie 
auch derfelben rechten Mutter, wegen ihres zuge» 
brachten Vermögens, von der Zeit an zu rechnen, 
daß der dafür angenommene Vater die Adminiſtration 
ſolcher mütterlicher umd der Kinder Güter ange- 
treten hat, zum Borzug und ftillfhweigenden Unter 
pfand einftehen und in folhem Unterpfandsrecht die 
Kinder in ihren väterlihen und andern ihnen eigen« 
thümlihen Gütern den Borzug vor der Mutter 
haben jollen. Was hier oben von einem verfchwen- 
derifchen Vater geredet worden, diejes ift auch von 
einer verjchwenderifchen Mutter zu veritehen, 

Titel IM. 
Bon Errungenschaften und Zubringen. 

8.1. Benn in den Ehepacten dem legtlebenden 
Ehegatten miht eine bejondere Portion Grrungen- 
Schaft, oder ein Gewiſſes aus dem Zugebrachten ans 
gewiefen, jo befommt, bei erfolgender Abtheilung, 
der überlebende Mann oder Weib fein Zugebrachtes, 
und von dem Grworbenen während der Ehe der 
Mann zwei Drittel und das Meib ein Drittel. 

$. 2. Geſtalten denn Alles, was eines und 
das andere aus zweien Eheleuten vor ibrem Eheſtand 
an Gütern gehabt, oder auch in fichender Ehe durch 
Erbſchaft, Legate, Schenkungen von Todes wegen, 
für ſich abjonderlih erlangt hat, für zugebracht ge— 
achtet werden joll. 68 * 
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$. 3. Hingegen fol Dasjenige, was zwei 
Cheleute in Zeiten ihres Eheſtandes von der Ab— 
mugung des einen oder ihrer beider zugebrachten 
Buter zurüdgelegt, mit Handeln gewonnen, mit 
Arbeiten oder Dienften erworben und erjpart, und, 
nach Abzug der ſeit ftehender Ehe contrabirten Paffiv- 
ichulden, übrig laſſen, für Errungenes gehalten werden. 

$. 4. Ueberhaupt ſoll alles Vermögen der 
(Sheleute für errungen geachtet werden, bis daß er— 
wiejen werde, was zugebradht fei. 

8.5. Wenn ein Gut oder dergleichen mur von 
einem der Eheleute feit ftebender Ehe erbandelt wird, 
fo foll es gleihwohl pro acquaestu conjugali ge- 
adıtet werden. 

8. 6. Unter der Frau Zubringen oder Ber 
lafjenichaft werden gezählt der Brautſchatz und jon« 
flige Kleinodien, jo ihr der Mann gegeben, nicht 
weniger ‘bleiben vderfelben und ihren Erben eigen« 
thümlich die hochzeitlichen und anderen Kleider, welche 


der Dann hat machen laffen, deögleichen die von ihm - 


empfangenen geringen oder ſtandesgemäßen Schen- 
fungen zum Neujahr oder Angebinde am Namens- 
oder Geburtstag, welches dem richterlihen Ermeſſen 
allenfalls anheim gegeben wird. 
Titel W. 

Bon Schulden, fo während der Ehe gemacht werden. 

$. 1. Alle Schulden, die während der Ehe 
gemacht worden, es fei von Mann oder Weib, die 
jollen ohne Unterſchied aus der Errungenſchaft ber 
zabit werden; wenn ſich aber die Errungenfchaft jo 
weit nicht eritredt, jo ſoll jedes Ehegenoß diejenigen 
Schulden, die es während der Ehe abfonderlich ges 
macht und nicht in gemeiner Nahrung verwendet, 
desgleichen auch diejenigen Schulden, jo einer oder 
andere Theil vor angetretener Ehe contrahirt hätte, 
von feinem Zugebrachten und Grerbten allein be 
zahlen, desgleichen auch diejenigen Schulden, welche 
ex delicto, jo des Einen als des Andern, herrühren, 
nicht minder die contrabirten Spielfhulden von Dem- 
jenigen, welcher dazu condemnirt worden oder reſpec⸗ 
tive contrabirt, allein, ohne mindefte Goncurrirung 
des andern Theiles, ganz bezahlt werden und felbigem 
zur Laſt bfeiben follen.*) 

1) Rot. Ausjchr. v. 27ten Octbr. 1772. 

$. 2. Hätten aber beide Chegenoffen die 
Schulden geſammter Hand, oder das eine aus den« 
jelben jolche auch ohne Vorbewußt des Andern, je— 
doh zu ihrem genteinen Hausweſen oder Güterbau 
gemacht, jo fol der Mann zwei Drittel und die 
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Frau ein Drittel daram zahlen; wie denn auch die— 
jenigen Schulden (melde eines aus den Cheleuten 
gemacht, objhon fie zum Beten der gemeinen Nab« 
rung nicht geſchehen) der andere Ehegatte, nah Map- 
gabe feines Antheils Errungenſchaft, aus dem Seinigen 
bezahlen foll, wenn ed nur Wifjenfchaft gebabt, daß 
fein Ehegenoß diefe Schulden mache und dagegen 
bei Gericht oder bei den Greditoren nicht proteftirt, 
fondern dazu ſtill geſchwiegen hat. 
$. 3. Diejenigen Weiber, jo mit ihren Männern 
eine gemeinjchaftlihe Handelichaft treiben, die ſollen 
von den in Anfehung oder wegen der Hundelichaft 
gemachten Schulden, jedes nad) Proportion feines 
an der Errungenjhaft habenden Autheils, bezablen ; 
wenn aber jotbane Schulden aus der Errungenſchaft 
nicht können bezahlt werden, fo follen alsdann beide, 
der Mann und die Frau, aus ihrem Bermögen 
fothane Schulden nah Schwert und Rodentheil zu 
bezahlen gehalten fein; it aber des Mannes Ber- 
mögen wicht hinlänglich, die zwei Drittel zu zahlen, 
fo joll alsdann und in ſolchem Fall die Frau- ans 
ihrem Zubringen oder Heiratbsqut, was daran feblt, 
zablen; und aljo auch im Gegentheil, wenn die Frau 
ihren Antheil nicht zu bezahlen im Stande, foll den- 
felben der Mann aus dem Seinigen abtragen und 
ergänzen. 
$. 4. Sof eine jede Frau die Schulden völlig 
zu bezahlen ſchuldig fein, wegen welcher fie für ihren 
Mann gut geſprochen, wenn fie bei diefer Bürg- 
leiftung auth. si qua mulier ete., wie aud dem 
benelficio dotis et apportatorum, vorher wohl 
erinnert, gehörig vor einem ordentlichen Richter rer 
nunciirt und befennt, daß fie hierzu von ihrem 
Manne nicht dur Furcht oder Bedrohung ſei ge 
zwungen worden; das ijt, es foll der Frau von 
dem ordentlichen Richter, nämlich vor dem ganzen 
Gericht, oder wenigftens vor dem Schultheiß, einem 
Schöffen und dem Gerichtöfchreiber befannt gemacht 
werden: 
wie die gemeinen Rechten zwar verordnet, daß ein 
Beib nicht foll gültiger Weife veriprechen und 
fih verbinden fönnen, aus dem Fhrigen für ihren 
Mann qut zu fprechen, oder die Bezahlung leiften 
zu wollen, es jei denn, dag fie der in den Rech— 
ten ihr zukommenden Woblthaten erinnert worden, 
und darauf verfpreche, dag (obwohl ihr in Rech— 
ten obige Wohltbaten zufommen) fie jedoch fich 
wolle folder Wohlthaten, als nunmehr genugjam 
deshalb erinnert und verfändigt, ausdrüdlich wegen 


1081 


diefer oder jener ihr bemußten Schuld, oder Auf- 
nabme diefer oder jener Gelddarleibe, oder jon« 
ftiger ihres Mannes Schuldigkeit und Obliegen« 
beit, begeben, und darauf mit an Eides Statt 
gegebener Handtreue wiflentlih und wohlbedädht- 
lich, auch ohne Furcht und Zwang, freiwillig ver» 
jieben und renunciirt baben. 

Wenn diefes alfo beobachtet worden, jo mag 
aladann das Weib fih einer rechtlichen Wohlthat 
in Anfebung fothaner Schuld nicht mehr erfreuen, 
noch fich in Proceſſen darauf beziehen. 

Zitel V. 
Bon VBormündern und Guratoren. 

$. 1. Wenn ein Vater mit Hinterlafjung eines 
oder mehrerer Kinder ftürbe und denjelben feine Vor— 
münder geſetzt hätte, foll der Kinder rechte Mutter 
oder Großmutter ihre Bormünderin fein, wo die 
aber nicht mehr im Leben, oder fonft nit im Stand 
wären, foll das Gericht andere Vormünder aus der 
Kinder nächſten Anverwandten, die dazu tauglich, 
beitellen, oder in deren Grmangelung fremde, ehr- 
bare, bemittelte, unverjhuldete Einwohner dazu aus« 
erjeben und in Pflichten nehmen. 

$. 2. Da mun folden Kindern beide Eltern 
geitorben wären, follen die nächſten Berwandten den 
legten Todesfall dem Gerichte anzeigen, wenn aber 
die Leute fremd da geweſen wären und feine Ver— 
wandte der Orts hätten, follen alödann die nächſten 
Nachbarn den Todesfall anzeigen.t) 

? ag gemeinf. heſſ. Verordn. v. 23. Dechr. 1829, 


$. 3. Sollen fi die Gerichte jeden Ortes 
nicht nur derjenigen Pupillen und Minderjährigen 
von Amtöwegen annehmen, deren Gitern in dem 
Orte Bürger und Beifafen gewejen, fondern Jeter- 
mans Kinder, die fi allda nur auf eine Zeit lang 
aufgebalten haben, wenn fie fchon auch ſonſt fremd 
waren. 

84 Wenn die hinterlaffenen Kinder alle 
minderjäbrig, ſo ſoll man die Verlaſſenſchaft nur 
inventiren, den Vormund aber Alles insgemein bauen 
und beforgen, die Kinder auch aus gemeiner Nabe 
rung verpflegen lafjen, jo lange bis eines oder das 
andere einen Stand antritt, und es aljo feine Erb» 
portion felbjt verwalten kann, welchenfalls dieſem 
feine Erbportion wirflih auszuliefern wäre. 

$. 5. Soll ein jeder Bormund, nad) abge» 
legtem Eide, bei Antretung der Bormundfcaft ein 
gerihtlihes Inventar machen, und ſich davon eine 
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authentische Copie geben laffen, wovon ihn weder 
Gericht noch der Kinder teftirender Bater oder Mutter 
befreien mag, ſodann find die Bormünder und Cu— 
ratoren ſchuldig und gehalten, alle Jahre dem Ge 
richte Rechnung zu thun, und wenn diefelbe richtig 
befunden worden, foll jelbige von dem Ober⸗ und 
Unterfchultbeiß, auch Aelteſten des Gerichtes, ſodann 
dem Gerichtöfchreiber unterfchrieben werden, und das 
mit die Vormünder dejto befjer Rechnung thun mögen, 
foll ihnen gleich nach der Inventirung und Theilung 
Alles geliehen werden, 

$. 6. Wäre aber eines oder anderes der 
Kinder abweſend, fo follen über des oder der 
abwejenden in den kurmainz'ſchen Landen gelegene 
Güter und Effecten fo lange Gurätoren beftellt wer- 
den, bis diejelben wieder zurückkommen und großjäbrig 
fein werden, oder genugfam dargethan fei, daß fie 
in der Fremde verfiorben, da alsdann fothane Güter 
und Effecten den rechtmäßigen Erben zufommen follen. 

$. 7. Soll zu feiner VBormundichaft oder, 
Guratel ein Gerihtsmann genommen werden, eö jei 
denn, dag man fonft feine andere taugliche Perſon 
dazu haben könnte, oder der Gerichtsmann ein naher 
Anverwandter des Prlegfindes wäre. 

$. 8. Es mögen fo viele Vormünder geſetzt 
werden, ald man dienlich und nöthig findet, doch 
foll nur einer die Rechnung und Güterverwaltung 
führen, die andern aber nichts, als die Obficht 
haben; hätten aber die Pupillen an mehreren Orten 
Güter und der Bormund fönnte fie nicht alle füg« 
lich verwalten, jo mag ein Gurator dazu genommen 
werden in dem Orte, wo die Güter gelegen, der 
jelbige adminiftrire, 

$. 9. Gin angefeflener Bormund ift zwar 
feine befondere Gaution zu ftellen ſchuldig, doch find 
feine Güter dem Pflegfinde von Zeit der angetretenen 
Vormundſchaft ſtillſchweigend verpfändet, 

$ 10. Die Mutter oder Großmutter, fo ihrer 
Kinder Vormundſchaft übernimmt, ift zwar zu ſchwören 
nicht gehalten, wenn fie nicht mehr heirathet, thäte 
fie aber heirathen, fo fallt die Vormundſchaft von 
jelbft und ift auf diefen Fall ein anderer Bormund 
zu beftellen. 

$. 11. Stürbe ein Vormund, oder käme 
fonft aus erheblichen Urfachen von der Bormund- 
ſchaft, fo bat der nah ihm folgende Bormund ſich 
Alles von dem vorigen Bormund oder deſſen Erben, 
dem Inventar nad, alfogleich liefern zu laffen, ehe 
er fih in etwas einmiſche, und dieſes joll gefchehen 
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in Gegenwart eines Gerichtsfhöffen und Gerichts- 
fchreibers, welche gleich aufzeichnen und eine Speci» 
fication verfertigen jollen, was dem letzten Bormund 
nicht geliefert worden, oder etwa weiter aus den 
erhobenen Früchten oder ſonſt eingehändigt worden, 
die in dem vorigen Inventarium nicht geftanden, 
ſolchemnach hätte der erfte Vormund oder deffen 
Erben bis dabin feine Schlugrehnung zu ftellen, der 
andere aber mit feiner Rechnung von dort anzufangen. 
$. 1%. Käme ein Bormund in Nahrungs« 
verfall, oder fonft dem Gerichte verdächtig vor, 
oder würde wegen deſſen ſchlechter Obficht auf die 
Bupillen und deren Habſchaft geflagt, jo wäre ihm 
ein anderer, der auf ihn Obacht haben foll, in Zeiten 
beizuordnen, würde alddann diefer eine notable böfe 
Haushaltung finden, ſoll er es dem Gerichte under« 
weilt anzeigen, und der andere Vormund gar abge» 
fegt und zu unverweilter Ablage feiner Bormands« 
Rechnung angehalten, jenem aber die völlige Ber: 
waltung aufgetragen werden. 
$. 13. Es wird auch ein Bormund feine 
Guratel los, jobald fich eine Perſon verheirathet oder 
25 Jahr?) alt geworden wäre, und obwohl vermöge 
faiferlicher Rechte die Tutel mit der Finder erlangter 
Mannbarkeit aufhört, weil aber hierauf die Guratel 
gleich anfängt, und die Abwechslung der Bormünder 
den Pilegfindern ihädlich befunden worden, als ordnen 
Wir, daß der Vormund nah Gndigung der Tutel 
bei annoch fortwährender Minderjährigfeit die Cu— 
ratel dennoch fortzuführen gehalten fein foll. 
2) ©. d, gemeinf. heſſ. Geſ. v. 18ten Sept. 1831, 
8. 14. Es bat auch die Guratel ein Ende, 
wenn eine Perfon veniam aotatis erlangt, das ift, 
wenn fie von Uns oder Unferer machgefegten Regie 
sung für majorenn erflärt und derfelben ihrer Sachen 
eigene Verwaltung vor erlangtem 25jährigem Alter 
geftattet wird, welche Gnade, wenn fie Einer erlangen 
wollte, wenigftens 20 Jahr alt jein, und dafjelbe 
mit dem Taufzettel beweiſen, auch anbei ein Atteſtat 
von dem Gurator, einigen feiner nächiten freunde 
und dem Gerichte oder Obrigfeit beibringen muß, 
daß er fi bisher wohl verhalten und eines ſolchen 
guten Gemüthes oder Sitten ſei, daß man vermünfs 
tiger Weife urtheilen könne, daß er feinen Sachen 
jelbft vorquftehen genugſame Fähigkeit befige.*) 
N) ©. Anmerkg. zu $. 13. — Einihärfung bes $.14 
erfolgte durch Reg.-Ausſchr. v. Iten Febr. 1737. 
$. 15. Die Vormundſchaft hört auch auf, 
wenn ein untreuer Vormund abgejegt wird, jo das 


— Kurmainz — 


1084 
Gericht wohl thun mag, wenn der Vormund ein 
ruchloſes Leben führt, ſich im dem Seinigen »er« 
ſchwenderiſch aufführt, wenn er durch drei erkannte 
Decrete nicht zur Rechnung zu bringen geweſen, wenn 
er der Kinder ausſtehende Activſchulden in Zeit nicht 
mit Ernſt eintreibt, ſondern dem Schuldner in ſo 
lang, bis er außer Zahlungsitand kommt, nachſieht, 
wenn er Haus und Güter in Abgang fommen läßt, 
welche er aus des Kindes Mitteln doch wohl hätte 
in Stand erhalten fönnen, wenn er die Früchte 
nicht zur rechten Zeit eingethan oder diefelben nicht 
gebührend verwahrt, oder wenn die Obrigfeit fonft 
erhebliche Urfachen hierzu findet; wenn nun ein Solcher 
von der Vormundſchaft abkommen würde nad Er— 
fenntniß des Gerichtes, jo joll das Gericht an deſſen 
Statt einen anderen tüchtigen Bormund gleich wieder 
hierzu ernennen, und da derjelbe ſich hierzu nicht 
verfichen wollte, auch feine hinlängliche Entſchul- 
digung hätte, foll es ihn bei einer Geldftrafe dahin 
zwingen, den abgefommenen Vormund aber zur Ab- 
legung der Vormunds-Rechnungen und Entrichtung 
des etwa ſich hieraus ergebenden Receſſes oder Rück- 
ftandes mit erforderlihem Ernſt und Nachdruck un- 
verweilt anhalten. 

$. 16. So foll auch darauf geſehen werden, 
daß Einer nicht mit zu vielen unterfchiedlichen Bor- 
mundichaften beladen werde, ſondern diejes, fo viel 
thunlich, unter den feit bemittelten Einwohnern jeden 
Ortes umgehen und hierin eine Ordnung gehalten 
werden, 

8. 17. Auch follen die Guratoren und Vor— 
minder, wenn fie von ihren Pflegfindern entbehrliches 
Geld in Händen haben, dafjelbe in die Gerichtäfiften 
legen und jedes Gericht ohne Zeitverluft ſogleich 
dieſes einem zeitlihen Beamten anzeigen, welder in 
ein hierzu verfertigtes befonderes Protocol aljogleich 
aufzujchreiben bat, wie viel Pupillen- oder Mino- 
rennen-Gelder in diefem oder jenem Ort zum Aus— 
leihen parat liegen, auf daß, wenn Jemand im 
Lande Geld nöthig hätte, er bei einem Kurfürſtlichen 
Beamten erfahren fünne, wo Geld aufzunehmen fei, 
damit bierdurh das Geld auf gerichtliches Unter— 
pfand ſicher ausgelichen, und die Wiedereintreibung 
deſſen deſto leichter werde; indeſſen hätten die Ge— 
richte in alle Wege dahin zu feben, daß die den 
Pilegbefohlenen oder Minderjährigen zuftehenden und 
von dem Bormund gelieferten Gelder bis qu erfolgender 
Ausleihung an einem ſicheren Ort beftmöglichit und 
und zwar unentgeltlid) verwahrt werden, mithin folche 
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nicht entfommen, oder einiger Gefahr erponirt fein 
mögen.!) 

j ©. unten RegAusſchr. v. Tten Juli 179. 
818 Auch foll fein Bormund etwas wegen 
feiner Mübhewaltung zu fordern haben, fondern er 
foll dieſes Amt unentgeltlih tragen, wenn er aber 
etwas in Anſehung der Bormundichaft, als Reife 
und Fahrgeld, auch nothwendige Zehrungs- und der» 
leihen Koften in Geſchäften des Pupillen oder 

inorennen auszulegen hätte, das muß ihm ver« 
gütet werden. 

$. 19. Die Bormunds-Nechnungen follen von 
dem bei der Theilung oder Inventarium gewejenen 
Schöffen oder nad; deffen Ableben durch einen andern 
erjtlich durchgefehen und alddann auf dem Lande vor 
dem ganzen Gerichte abgehört werden ; befände man aber 
alsdann Mängel oder Ausftellungen in der Rechnung, 
die foll man notiren und dem Bormunde oder Eu- 
rator einen peremptorifchen Zermin zu deren Juſti— 
fiirung und Erläuterung anfeßen; wenn er fie aber 
im Termin nicht juftificiren würde, foll diejes unten 
an die Rechnung gefept, und bei dem Unterfchreiben 
gemeldet werden, dag die Rechnung abgehört und 
bis auf diefe ausgefepten Poften ihre Richtigkeit habe. 

$. 20. Sollen alle dergleichen Rechnungen in 
Duplo übergeben werden, damit man eine bei Gericht 
verwahre, die andere aber nebſt ihren beiliegenden 
Quittungen dem Vormund nad gefchehener Rech- 
nungs · Unterſuchung wieder zuftellen möge; was nun 
der Bormund für die Rechnung zu ftellen oder abzu- 
ſchreiben auslegen müßte, ſolches wäre ihm zu vergüten. 

Folget der Bormünder- und Guratoreneid: 

Ihr ſollt geloben und ſchwören einen leiblichen 

Eid zu Gott und feinen Heiligen, daß Ihr N. R. 

nachgelafjener Kinder, deren Vormund hr. ver- 

ordnet feid, Perjonen und Gütern getreulich und 
ehrbar wollet vorfein, ihre Perfonen und Güter 
verfeben, die Güter in Cuern Nußen nicht Fehren 
oder wenden, darüber ein rechtmäßiges Inventarium, 
da es noch nicht geichehen, aufrichten lafien, fie 
außerbalb und innerhalb des Rechtens treulich be— 
fhirmen und vertreten, was ſchädlich und unnütz- 
lich unterlaffen, ihre liegenden Güter, Zinfen und 

Renten ohne Vorwiſſen, Erfenntniß und Decret 

der Obrigkeit nicht veräußern, verpfänden oder 

beichweren, den Kindern oder Pflegbefohlenen all« 
jäbrig, oder wo es dazwiſchen ihnen noth oder 
nüglih fein würde, vor der Obrigkeit gebührliche 

Rechenſchaft thun, über Euere Verwaltung Rede 
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und Antwort geben, Lieferung leiften, und alles 
Andere thun und lafjen wollet, was einem ge= 
treuen Bormund eignet und gebührt. 


Zitel VL 
Bon nventarien. 


$. 1. Benn eine Perſon aus erfter Ehe Kinder 
hätte und zur weiteren Ehe jchreiten würde, fo ſoll 
vor wirklich amgetretener anderer Ehe ein gerichtliches 
Inventarium errichtet werden, und muß alsdann 
Dasjenige, fo inventiren läßt, Alles vermittelft Hand« 

elöbnifjeg an Eides Statt, oder, nach richterlicher 
—— wirklich erſtatteten Eides, getreulich an« 
zeigen und offenbaren, was es anjetzt habe an lie— 
enden und fahrenden Gütern, aud an Activ- und 
aſſivſchulden, fodann was fein abgelebter Chegenoß 
binterlafien, und was es von da an bis auf die 
MWiederverehelihung davon verbradht habe, jedoch hat 
es hierbei fein Bewenden, daß die furfürftl. Räthe, 
die Dicafterial- und anderen in officio honorabili 
ftehenden personae honoratiores, auf geziemendes 
Suppliciren und erhaltene Erlaubniß, flatt eines In— 
ventard juratam specificationem, fo von ihnen 
eigenhändig unterfhrieben, verſchloſſen übergeben 
fönnen.!) 

3 Bal. Han. Hofger.-Orbn, Tit. XI. $. 215 (Geh, 

athe-Bejchl. v. 16ten Aug. 1816.) 

F. 2. Soll der Pfarrer ſolche Leute eher nicht 
fopuliren, fie hätten denn ihm zuvor ein gerichtliches 
Atteftat beigebracht, dag wirklich Alles inventirt und 
befolgt fei. 

$. 3. Benn fi eine Frau mieder verehelicht, 
foll bei der Inventariſation ihren Kindern ein 
Bormund beftellt werden, welcher zwar fo lang diefe 
Mutter lebt, nichts unter Händen befommen, jedoch 
Obacht haben foll, daß dieje Eheleute nicht eine ver⸗ 
ſchwenderiſche Haushaltung führen und der Kinder 
Haus und Güter verderben laffen, font er dieſes 
bei Gericht anzuzeigen und der Kinder Grbportion 
zu verwalten fchuldig jein fol. 

$. 4. Sollen, um unnötbige Koften zu vermei- 
den, die gerichtlichen Inventarifationen errichtet werden 
durch eine Gerichtsperfon, welche vom Schultheißen 
oder Gericht hierzu beordert worden, mit Zuziehung 
des Ortägerichtö-Schreibers oder vereidigten Actuars. 

$. 5. Die Gitern, welche in ihrer Sinder 
Güter den usumfructum oder Niehbraud haben, 
find zu feiner Inventur noch Rechnung verbunden, 
fo fang fie nicht in die zweite Ehe jchreiten, 
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Zitel VIL 
Bon dem usufructu oder Nießbrauch des 
legtlebenden Ehegatten. 
$. 1. Der letztlebende Ehegatte foll alle in 
dem Fahre, da eine Frau oder Maun geitorben, auf 
des verftorbenen Mannes oder Frau Gütern wach 
fenden und bereits in dem Felde ausftehenden Früchte 
und Weincrescenz haben; die fructus naturales 
aber, weldye noch im dem Felde ftchen, und ohne 
vorhergehenden Bau wachien, als das Heu und Obit, 
wie auch die fructus civiles, als Zinſen, Intereſſen, 
jodann die andere Baarjchaft, Mobilien, Vieh und 
Geſchirr, follen des abgelebten Chegatten Erben in— 
nerbalb 30 Tagen, die Behauſung aber innerhalb 
einem viertel Jahr nach defjen Tod, abgetreten werden. *) 
) S. BVerordn. v. 6. Hug. 1799 
8. 2, Wenn das verftorbene Eheweib oder 
Mann Kinder hinterlaffen, jo fol das Ueberlebende, 
jo lang foldes in unverrüdtem Wittwenftand ver- 
bleibt, den usumfructum oder Nießbrauch in des 
verftorbenen Gütern völlig haben; 
) &, die angeführte Verordn. v. 6. Aug. 1799. 
$. 3. vabingegen auch die Kinder bie zu 
erlangter ihrer Majorennität, nämlich bis nad er— 
langtem und vollitändig zurüdgelegtem 2öten Sabre 
ihres Alters, oder bi diefelben in geiftlichen oder 
weltlihen Stand treten und alsdann ihre eigene 
Haushaltung anfangen würden, gehörig zu unter» 
halten, und bei Antretung des Standes auszufteuern 
ſchuldig fein; da aber der letztlebende Ehegatte zur 
andern Ehe fihreiten würde, fo ſoll felbiger zwar 
die in der erften Ehe erzielten Kinder bie zu Ende 
ihrer Minderjährigfeit, oder jo Tange fie in elterlichen 
Brod bleiben, in Allem zu unterhalten und zu er- 
nähren verbunden bleiben, dahingegen aber auch 
folder Kinder anerfallene elterlihe Erbportion bis 
zu deren Majorennität oder Standesveränderung zu 
geniehen haben. Wenn aber 
8. 4. in Fällen, wo ein letztlebender Ehegatte 
zur andern Ehe gejchritten, und ein Kind vor wirfs 
lich erlangter Majorennität ſich verheirathen oder in 
geiftlihen Stand treten, ſofort feine eigene Haus- 
baltung anfangen würde, ſoll aledann demfelben auf 
Berlangen deſſen Antheil der wirklich ererbten väter» 
lichen oder mütterlihen oder anderen ihm zuftchenden 
Güter unweigerlich ausgeliefert werden, es wäre 
denn, daß von dem abgelebten Ehegatten entweder 
in den Ghepacten oder durch ein Teſtament wegen 
der Nußniegung ein Anderes verordnet und ſothaue 
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Nupniegung dem letztlebenden auf Lebenslang be 
dungen oder verordnet worden, dergeftalt jedoch, daß, 
fo viel Diejenigen, welche in einen geiftlichen Ordenss 
fand innerhald oder auferhalb Landes geben, es 
dieferbalb bei der von weiland Unferm in Gott 
rubenden Herm ſturvorfahren unterm 5ten April 
1737 erlaffenen und diefem Unferm Landrecht zu 
Ende beigedrudten Verordnung fein unabänderliches 
Bewenden haben foll. 

$. 5. Soll ein Stiefvater, der feiner Bors 
finder Güter alfo genießt, Peine notable Veränderung 
darin machen, als zum Grempel mit Rottung der 
Weinberge, Anbauung Haufes, Hofs und Scheuern, 
wodurd den Kindern öfters ihre Güter, nad) deren 
erreichter Majorennität, unter dem Borwande ge 
machter Berbefjerung und außerordentlicher Baufojten 
lang vorenthalten, oder endlich gar entzogen werden; 
wenn aber ſolche Anbauung und Rottung mit Wifien 
des Gerichtes gejcheben, welches hierüber ſich infor- 
miren fol, ob es nothwendig, .oder der Kinder 
Zuftand nah nützlich ſei (ald mozu fie zwei der 
Kinder nächſter Freunde, oder in deren Abgang, 
zwei umparteiifche redlihe Nachbarn zuziehen, die— 
felben vernehmen und diesfalls einen ſchriftlichen Be» 
ſcheid ertheilen follen), fo muß dem Stiefvater oder 
der Stiefmutter das Kind die diesfalld gehabten Koften 
erfegen, oder ſich abziehen lafjen; wenn es aber auf 
diefe Weiſe nicht, fondern eigenen Gefallens, obne 
Borbewußt und Erkenntniß des Berichtes, geſchehen 
wäre, jo ilt das Kind etwas dieſerwegen zu vergüten 
wicht ſchuldig, es fei denn, daß der Stiefvater oder 
Stiefmutter rechtlicher Gebühr nah darthun und 
erweifen Fönnte, daß fothane Verwendung zu der 
Borfinder wahrem Nugen und Beſten geſchehen fei. 

8. 6. Beil fid) auch öfters zuträgt, daß Die 
Eltern, fonderlich aber Stiefvater oder Stiefmutter, 
ihren Kindern, wenn fie denjelben nach erreichten 
völligen Jabren, oder bei ihrer Verbeiratbung und 
Antretung eines Standes, das Ihrige liefern jollen, 
Koftgeld und andere etwa gethanene Auslagen, unter 
dem Borwande, ald wenn zu der Kinder erſter 
Che Verpflegung die Blum oder Genuß ihrer väter 
lihen oder mütterliden Erbportion nicht erfledlich 
gewefen wäre, aufrechnen wollen, oder auch, wenn 
fih ein Sohn oder Tochter in den ehelichen Stand 
begibt, denjelben allzufoftbare und ihrem Vermögen 
gar nicht preportionirte Handſtreichs- und Hochzeits— 
Mahlzeiten anzuftellen, auch übermäpige Kleidung 
anzufchaffen pflegen, und nashgebende, wenn es zur 
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Lieferung fommt, den umverftändigen jungen Leuten 
alle darauf gegangenen Unfoften an ihrem Bäter- 
lichen und Miütterlihen abziehen wollen, als follen 
Alle und Jede, die fih an folhe Perfonen, wo 
Kinder allſchon vorhanden geweſen, verheirathet haben 
oder noch verheirathen werden, wenn fie ihre Bor 
finder um den Genuß ihres Väterlihen oder Mütter 
lichen in ehrlicher Koft und Kleidung nicht unter- 
halten und entweder zu den Studien oder ehrbaren 
Handwerfen auferzieben wollen, ein Soldyes alfobald 
dem Gerichte anzeigen und fid) bei demfelben Be- 
ſcheid holen, welches aber zuvor der VBorfinder Vor: 
münder darüber vernehmen foll, widrigen Falls jo- 
thanen Eltern nach der Hand diefe ihre Borfinder 
weder für Koft noch Kleider den geringften Heller 
binwiederum zu erfeßen, auch die Kinder an Hands 
ſtreichs⸗ oder Hochzeitöfoften mehr nicht, als was 
andere qute Wirthichafter ihrem Stande gemäß in 
diefen Begebenheiten anzuwenden pflegen, gut zu 
thun ſchuldig fein follen.t) 
’) Die Beftimmungen in $ 5. 6. finden fidh ſchon 
ähnlich in einem Ausſchreiben vom 24ten Jan. 1081: 
$. 7. Wenn ein Bater oder Mutter in zweite 
Ehe fchreitet, ſoll er oder fie vor allen Dingen 
ſchuldig und gehalten fein, vor der wirklichen Copu— 
lation über feiner Kinder mütterliche oder väterliche 
Erbportion ein gerichtlihes Inventarium verfertigen 
zu laſſen, falls aber ſolches unterlafjen würde, ſoll 
der zur zweiten Ehe fjchreitende Theil des Nich- 
brauches verluftig fein; im Uebrigen foll ver Vater 
oder die Mutter die Früchte und Weine von dem 
Jahre, in weldem fi ihre Kinder verchlichen, oder 
jelbige in geiftlihen Stand getreten, oder großjübrig 
geworden, annoch haben, und foll es mit dem Uebrigen 
gehalten werden, wie oben $. 1 gemeldet ift. 

8. 8. Wenn Bater oder Mutter in ein Kloſter 
gehen, fo hat der Nießbrauch, den fie vermöge Rcch- 
tend oder dieſes Statut in ihrer Kinder Habſchaft 
hätten, ein Ende, jobald fie Profeß gethan Haben werden. 

. 9. Der Bater oder Mutter, welche in der 
Kinder Gütern den Nießbrauch haben, find Feine 
Gaution dafür zu flellen ſchuldig, es fei denn, daß 
eine Gefahr der Verfhwendung vorhanden, auf 
welhen Fall dann diefelben in Anfehung der Sub» 
ftanz, daß diefelbe salva et integra erhalten bleibe, 
auf geſchehene und wahr befundene Anzeige der Kinder, 
oder Befreundeten, oder derfelben Bormünder, oder 
auch durch das Gericht von Amtswegen, zur Leiftung 
einer gerichtlichen Gaution angehalten werden follen. 
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Zitel VII 

Don Teftamenten und legten WBillensverordnungen, 
und über was ein zur weiteren Che fchreitender 
Vater oder Mutter nicht willfürlih verordnen kann, 

$. 1. Teſtamente mögen alle Diejenigen machen, 
denen e3 in Rechten nicht verboten ift, alfo fünnen 
Eltern und Kinder teftiren, jedoch müflen von den 
Kindern die Söhne wenigjtens 14, die Töchter aber 
12 Jahre vollfommen haben, unaugejchen der Kinder 
Vater oder Mutter noch lebe oder nicht, wenn fie 
nur etwas Gigenthümliches befigen, obſchon ein Anderer 
annoch den Nießbrauch davon hätte, jedoch dieſem 
unſchädlich; ferner die Einheimiſchen und Auslän-⸗ 
diſchen, weſſen Standes fie jeien, und zwar aud Dies 
jenigen, fo zuweilen blöd und wahnfinnig, weun fie 
nur zu‘ der Zeit, da fie teſtiren, bei Berftand find, 
wie nicht weniger Geſunde und Krante, wean fie 
wur noch bei guter Vernunft find und ihren Willen 
binlänglich erflären over an Tag geben fönnen. 

$. 2. Ein Teftament oder legte Willensver- 
ordnung fann vor zweien Gerichtöleuten und einem 
Gerichtsjchreiber außerhalb Gericht, es fei ein ſchon 
geichriebenes, verfchlofjenes oder offenes Teftament, 
aufgenommen werden; wollte aber die teftirende Per—⸗ 
fon ihre letzte Willensverordnung mündlich daher» 
jagen, fo ſoll dieſen alfo eröffneten legten Willen 
der Gerichtsichreiber, oder, bei deſſen Abweſenheit, 
eime noch weiter zuzuziebende dritte, des Schreibend 
fundige Gerichtöperjon, im Beifein zweier Gerichts— 
fchöffen niederjchreiben, und wenn Alles hingefchrie- 
ben, nochmals vorlefen, nachgehends aber, es fei vor 
oder nach dem Hihtritt des Teftirenden, dieſes Te- 
ftament in cine gewöhnliche Form bringen, ſolches 
eigenhändig unterichreiben, auch von den zwei dabei 
gewefenen Gerichten ihre Namen mit eigener Hand 
darunter fehreiben und von dem Schultheißen des 
Ortes das Gerichtöfiegel darauf drucken laffen.*) 

2 S. Han, Unterger»Orbn. v. 2ten Januar 1764 
it. 5. $. 19 folg. (Geh. Rate: Beil. v. 16ten 
Aug. 1816.) 

8.3. Wenn nun Einer ein verfchlofjenes Te— 
ftament dem figenden Gerichte oder zweien Schöffen 
und dem Gerichtöfchreiber außerhalb des Gerichts 
übergäbe, und daffelbe bei den Gerihtsacten ver— 
wahren zu laffen begehrte, foll der Gerichtsſchreiber 
alfogleih das Präfentatum darauf notiren, und dabei 
jchreiben, wer es übergeben, auch demnächſt von dem 
Schultheigen das Gerihtöfiegel darauf drüden laffen, 
fofort ad acta legen; wollte es u der Teſtator 
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wieder zurüd haben, fo fann es ihm auch (wenn es 
alfo ausgefertigt) wieder gegeben, oder auch auf 
deſſen Begehren feinen Erben zugeftellt werden. 
) &, baf. $. A folg. 

$. 4. Wollte oder fönnte aber Jemand ein 
oberwähntermaßen einzurichtendes gerichtliches Teſta⸗ 
ment nicht machen und eleihwoht teftiren, jo mag 
derfelbe feinen legten Willen auch nur vor drei chr« 


lichen Zeugen, jedvoh alle männlichen Geſchlechts, 


. eröffnen, jchreiben oder befchreiben laffen, jedoch foll 
er und die drei Zeugen alsdann foldes Zeitament 
eigenhändig unterjhreiben ; im Fall aber der Teftirer 
des Schreibens unerfahren, fo ſoll ftatt deijelben der 
vierte Zeuge dazu gebrauht und von diefem das 
Zeftament unterfchrieben werden. 

$. 5. Benn aber Einer, der feines Gefichtes 
beraubt ift, ein Teſtament zu machen Willens wäre, 
der fol entweder auf obige Art gerichtlich teftiren, 
oder jedoch fih 5 Zeugen gebrauchen. 

$. 6. Es foll auch deswegen fein Zeftament 
angefochten werden können, weil es von dem Zeitator 
oder den Zeugen micht befiegelt worden, fondern 
gültig fein, wenn es nur von dem Zeflirenden und 
den Zeugen, wie hiervor verordnet worden, unter« 
fchrieben ift. 

$. 7. Jedoch follen die Zeugen bei Errichtung 
einer ſolchen legten Willensverordnung alle famt und 
zugleich zugegen fein; wenn aber Jemand feinen 
legten Willen ſchriftlich eröffnet, alsdann follen die 
Zeugen denjelben insgefammt zu gleicher Zeit und in 
aller ihrer Gegenwart unterjchreiben. 

8. 8. Den Cheleuten ift gleichfalls auf obige 
Form allen beiden in eimem Teftament zugleich ihre 
legte Willensverordnung zu verfafjen zugelafien, worin 
fie nad) ihrem Gefallen dieponiren fönnen oder mögen, 
wenn fie nur ihre Eltern oder Kinder in legitimam, 
das ift den Pflichttheil, inftitwirt und eingejegt, 
oder aus erheblicher, in gemeinen Rechten bewährter 
Urjache, (welche in einem ſolchen Teftamente aué- 
drüdlih zu benennen ift), von der Verlaſſenſchaft 
ausgeichlofien baben. 

$.9. Was eine Frau, fo zur andern Ehe ge» 
ſchritten, von ihrem Manne oder Kindern voriger Ehe 
empfangen, das muß fie den Kindern voriger Ehe 
nad) ihrem Tode überlaffen, und ift darüber zu te— 
ftiren nicht befugt, es geichäbe denn unter die finder 
derfelben voriger Che. Was wegen der zum ander« 
mal heirathenden Weiber dabier verordnet worden, 
das hat auch bei den zur weitern Ehe fchreitenden 
Männern gleiche — 
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$. 10. Hätte aber eine Perfon, fo in weitere 
Ehe geſchritten, mehr als einen Kindeatheil feinem 
Ehegatten (es fei auf was Beife es wolle) zugelegt, 
fo wächſt Dasjenige, jo darüber ift, den Kindern 
voriger Ehe allein zw, unter welche es im gleiche 
Theile zu vertbeilen, und ſoll erwähnter Kindestheil 
nicht größer fein, ald eines der Kinder voriger Che 
Theil ift, welches den Hleinften Theil befommen wird. 

$. 11. Inſtituirte Einer Jemanden in den Nieß⸗ 
brauch aller feiner Güter, oder legirte ihm denfelben 
nur und fepte einen Andern zu feinem Erben nach 
des usufructuarüi Tod ein, fo joll das Bermädtnig 
gehalten werden, und trandferirt der, dem das Eigen⸗ 
thum zugelegt if, dieſe Berlaflenfhaft und das 
darauf habende Recht auf feine Erben, obſchon er 
vor dem usufructario verſchieden wäre. 

6.12. Setzte Einer feine Frau oder jemanden 
in den Niegbraud aller feiner Güter und Vermögens 
ein, über das Cigenthum aber ordnete er nichts, jo 
gebührt dafjelbe defien Erben ab intestato, 

$. 13. Verließe einer Schulden und vermadhte 
Einem den Rießbrauch aller feiner Güter, einen 
Andern aber jepte er ein zu feinem Erben, fo muß der 
Erbe die Schulden allein bezahlen, jedoch aus des 
Zeftirerd Berlafjenihaft, und was alsdann übrig 
bleibt, darauf hat der Andere den Nießbraud, 

$. 14. Der Eltern Zeftamente unter ihren 
alleinigen Kinder, und ohne Einmiſchung einer andern 
oder fremden Perſon, find gültig, obſchon gar fein 
Zeuge dabei geweſen, wenn nur jo viel erhellt, daß 
dieſes ihr letzter Wille und daß diefer gang voll« 
fommen gewejen; wären fie aber vor gänpliger Ber- 
—— Dispofition vom Tode übereilt worden, 
it fie ungültig. 

$. 15. ine Gleichheit unter den Kindern zu 
halten oder nicht, fteht den Eltern frei, jedoch dag 
fie feinem weniger ald einen Pflichttheil überlaffen. 

$. 16. Iſt ein Zeftament außerhalb Unferer 
furfürftlihen Lande gemacht worden, nad dafiger 
Orte Landesordnuung oder Gewohnheit, allwo e# 
der Teftator errichtet, fo ift felbiges auch gültig, fo 
viel die in Unfern Landen gelegenen Güter und Ber- 
mögen betrifft. 

$. 17, Ob der Teftator felbft ſage, wer fein 
Erbe fein foll, oder auf eines Andern Befragen hierin⸗ 
falls feinen Willen erfläre und Flärlid an Tag gebe, 
ift Eines wie das Andere gültig. 

$. 18. Benn Jemand Willens ift, ein fchrift- 
liches Teftament zu machen, und ruft zu dem Ende 
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die hieroben erforderten Zeugen, diefen auch münd⸗ 
lich eröffnet, was eigentlich fein Tester Wille fei, 
aber chebevor dieſes Teftament zu Papier gebracht 
und ausgefertigt worden, verftirbt, mithin diefes als 
eine Schriftliche letzte Willensverordnung nicht ftehen 
könnte, fo bleibt dieſes jedoh als eine mündliche 
legte Billensverordnung gültig. 
; $. 19. Bir wollen auch, daß einem Jeden 
frei ftehen foll, über feine ganze Verlaffenichaft oder 
nur einen Theil von derjelben in feiner legten Willens- 
Verordnung zu disponiren, ohne daß er darin einen 
oder mehrere Univerfalerben einfeße, allermaßen dann 
aller und jeder Zeit die clausula codicillaris, ob» 
ſchon in dem Zeftament fein Wort davon gedacht 
worden, darin verftanden werden foll, das nämlich 
Dasjenige oder derjenige Theil, wovon der ZTeftirer 
in feinem Teftamente nicht gedacht, feinem nächften 
Unverwandten, oder welde ſonſt ab intestato juc- 
cediren, und zwar ohne Abzug der Falcidisee oder 
Trebellianicz , zufallen foll. 

$. 20. Wenn aber Einer jo viel Particular« 
Vermachtniſſe in feiner letzten Willensverordnung 
machte, daß die ganze Verlaſſenſchaft entjchöpft würde, 
alfo, dap fein eigentliher Erbe vorhanden, dabingegen 
Pafftvfhulden auf der Erbſchaft hafteten, jo —* 
ſothane Legatarii, und zwar jeder nach Proportion 
Deſſen, ſo ihm vermacht worden, auch die Schulden 
zahlen helfen; wenn fie aber ein Inventar über die 
Verlaſſenſchaft gebührend aufgerichtet, alsdann fie 
über den Werth des Bermächtnifies Schulden zu zahlen 
nicht gehalten fein follen. 

8 21. Ale übrigen Gattungen eines letzten 
Willens, ald Vermächtniſſe, Schenkungen auf den 
Zodeöfall und Particular- Fideicommifle, jollen ihre 
gute und unverwerfliche Richtigkeit haben, wenn jolche 
der Dieponirende eigenhändig unterjchreibt, und von 
dreien Zeugen unterfchreiben läßt, oder, falls der, welcher 
ſolche zu errichten Willens, des Schreibens uner⸗ 
führen wäre, jo foll alsdann ftatt feiner nod der 
vierte Zeuge dazu gezogen, und das aljo Errichtete 
zu Recht beftändig geachtet werden, 

Zitel IX, 
Bon der Eltern und Kinder Pflichttbeil. 

$. 1. Es mag zwor ein Jedes mit dem 
Seinigen didponiren, wie es will, doc müffen die 
Eltern ihren Kindern, desgleihen auch die Kinder 
ihren Eltern, wenigftens den Pflichttheil hinterlaſſen. 

$. 2. Bediente fih aber Einer eines General- 
wortes, als: verlaffen, vermachen, haben, übergeben ıc., 
fo werden diefe Worte für hinlänglich geachtet. 
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8. 3. Den in geiftfihen Stand getretenen, 
abgemährten oder abgefundenen Kindern, fie haben ſich 
ihrer Eltern Erbſchaft eidlich verzichen oder nicht, 
find fie weiter nichts zu verlafien ſchuldig. 

$.4. Würde aber einem Kinde oder den Eltern 
der Pflichttheil nicht überlaffen, jondern die Eitern 
oder Kinder in einem Teſtamente ſchlechterdings aus- 
gelafjen oder ſtillſchweigend vorbeigegangen, jo mag 
dasjenige Kind oder die Eltern, welche aljo präterirt 
worden, das Teſtament umftopen; wenn aber felbigen 
der gebührende Pflihttbeil nur zum Theil umd nicht 
ganz wäre verfhafft worden, jo fann annoch begehrt 
werden, daß ihm oder ihnen ſolcher ergänzt werde. 

8. 5. Geben die Eltern einem Kinde feinen 
ganzen Pflichttheil aus allem ihrem Vermögen noch 
bei. ihrem Leben, und ihre Habſchaft würde nach- 
gehends reicher oder gejegneter, fo hat diejes Kind 
wegen des Pflichttheild nichts mehr ſolcher Vermeh⸗ 
rung halber zu fuchen, hingegen aber auch, wenn 
die Erbſchaft vermindert werden follte, von Dem- 
jenigen, fo es bereits empfangen, nichts heraus- 
zugeben. 

$. 6. Der Kinder Pflichttheil iſt anders nichts, 
ald des Teftirerd oder Erblafjers dritter Theil aus 
feiner Verlaſſenſchaft, wenn nämlich der Kinder nur 
vier oder weniger wären, find ihrer aber mehr, fo 
iſt der Pflichttheil die Halbſcheid gedachter Berlaffen- 
ſchaft; und wird ſodann hernach diefer dritte Theil 
und refpective die Halbicheid unter die Erben in jo 
viele Theile zertheilt, fo viel es ihrer find, daß aljo, 
wenn vier Finder find, ein Kindestheil in dem vierten 
Theil des dritten Theiles befteht, aljo ift auch, wenn 
mehr ald vier Kinder vorhanden, die Halbfcheid in 
fo viele Theile zu theilen, als Kinder find. 

$. 7. Bei Ausfindigmahung dieſes Pflicht- 
theiles follen die Enterbten, Abgemährten, auch alle 
Drdend- und Kloftergeiftliche, ohne einen Unterfchied, 
wie auch der Erbſchaft unfähige und unwürdige 
Kinder, ob fie gleich feinen Antheil oder partem 
für fih befommen, dod) in computatione legitima 
quoad numerum liberorum mitgezählt werden. 

5.8. Es iſt auch nicht — daß le⸗ 
gitima aus allen Gütern und Effecten in natura 
berausgegeben werde, jondern es ift genug, wenn ein 
proportionirtes Stüd Geld dafür verichafft wird, 
welches auch der Richter bei einer Theilung thuu 
fann, wenn die Parteien in Tarirung der Grbfchaft 
einig würden; wenn aber Pupillen oder Minorenne 
mit interejfixt find, jo foll der ns oder Minorenne 
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feine legitimam in natura befommen, liche ſich aber 
die Sache nicht wohl theilen, jo fol fie öffentlich 
verjteigert und von dem erlöften Gelde ihm jein 
Theil gegeben werden. 

$. 9. Der Pilichttheil der Eltern, und in 
Ermangelung derjelben der Großeltern, es mögen dere 
jelben eines oder mehrere in gleichem Grade fein in auf« 
fteigender Linie, joll je und alle Zeit aus der Ver— 
lafjenfchaft des verftorbenen Kindes, Enkels und Ur— 
enfels den dritten Theil ausmachen und den Eltern 
insgefammt ausgeworfen werden. 

$. 10. Man erfordert, auch nicht, daß die 
Kinder oder Eltern zu Univerjalerben eingefegt werden, 
fondern es ift genug, wenn fie in einem gewiſſen 
Stück nur bedacht werden, dafern nur bierdurd an 
dem Pflichttheil feine Verkürzung geichicht. 
$. Il. Wenn aber ein Bater oder Mutter 
ſämmtlichen Kindern, oder einem derfelben, den Prlicht- 
theil nur allein verläßt, alsdann muß ſolcher Pflicht» 
tbeil ohne alle Beſchwerung überlaflen werden, und 
kann der Bater oder Mutter nicht einmal dem andern 
Ehegatten, werer in Ehepacten, noch Teftamenten, 
den Nießbrauch darauf verfhaffen, wäre aber das 
übrige der Frau over dem Mann Vermachte nebſt 
ihrer eigenthümlichen Habſchaft nicht binlänglich, den 
Mann oder die Frau, das ift, den rechten Vater 
und Mutter, zu unterhalten, fo find die Kinder ihm 
oder ihr ftandesmäßigen Unterhalt zu ſchaffen gebalten. 

$. 12. So lange die Eltern leben, find fie 
ihren Kindern feine legitimam aus dem Ihrigen 
ſchuldig, führen fie aber eine ſolche böfe verichiwen« 
derifche Haushaltung, daß nach ihrem Tode die Finder 
nichts übrig zu bebalten billig beſorgen Fönnten, fe 
mag den verfchwenverischen Gitern, alsdann und auf 
ſolchen Fall, nach richterlichem Erkenntniß ein Cura— 
tor geſetzt werden, welcher auf ſie eine Aufſicht habe, 
und wenn alsdann feine Beſſerung innerhalb Jahres- 
zeit gefpürt würde, jo wäre demjelben Gurator als— 
dann gar alle Verwaltung, als wie über der Mino— 
rennen Güter, von des Drts Gericht aufjutragen, wie 
Wir denn Unferen Gerichten alles Ernſtes befehlen, 
auf ſolche verfchwenderiiche Eltern eine beftthunliche 
Auffiht zu nehmen, 

Titel X. 
‚Bon Subftitutionen oder Untererbeinfeßungen. 

$. 1. Diemeil ſich öfters ergibt, daß Giner, 
jo ein Teftament macht, beforgt, es möchte Derjenige, 
welchen er zum Grben eingefcht, entweder feinen 
Todesfall nit erleben, oder die Erbſchaft nicht an« 
nehmen, fo kann derjelbe feinem eingefegten Erben 
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noch Ginen oder mehrere Andere fubftituiren oder 
nachſetzen, welche in ſolchem Halle an deſſen Pla 
eintreten, oder aud, wenn cr mehrere Erben einfept 
als einen, jo kann er jelbige entweder ſämmtlich oder 
einen dem andern fubflituiren oder zu Nacherben 
einſetzen. 

$. 2. Es mag auch ein Teſtator ſofort feinem 


ſubſtituirten oder nachgeſetzten Erben fernerweit einen _ 


oder mehrere wieder nachjegen und fih fo vieler 
Grade der Nachjegung gebrauchen als er will, jedoch 
ſuccediren alsdann die nachgejegten Erben cher und 
in fo lange nicht, bis daß feiner von den vorger 
ſetzten Erben die Erbſchaft angetreten habe oder an« 
treten fonnen. 

$. 3. Es mag au ein Vater, Alte oder 
Uraltvater, feinen Kindern, Enfeln oder Urenfeln und 
fofort, wenn fie noch in der pupillari wtate find, 
das ift, wenn die Söhne, Enkel oder Urenfel noch 
feine 14 Jahre, die Töchter, Enfelinnen oder Ur— 
enfelinnen aber noch Feine 12 Jahre vollfommen er— 
reicht baben, mithin ein Teſtament zu machen noch 
nicht fähig find, oder auch wenn fie, ohne von diefen 
ihren Eltern und Großeltern Erbe zu fein, verfterben 
würden, einen oder mehrere Erben jubftituiren und 
zu Aftere oder Nacherben fegen, und zwar nicht allein 
in allem dem, was die Kinder, Enkel oder Urenkel 
von ermeldeten ihren Vätern, oder Groß- und Ur« 
aropvätern erben, fondern auch was fie von ihrer 
Mutter Linie und fonft ber ererbt und acquirirt 
hätten, oder noch bekommen werden. 

8. 4. Diefe nämliche Gewalt, pupillariter 
zu fubftitwiren, wollen Bir auch, obſchon in den 
faiferlihen Rechten ein Anderes verfehen ift, den 
Müttern, Groß- und Urgroßmüttern ertheilen, jedoch 
nur allein in denjenigen Gütern, welde von ihnen 
herkommen, und welche fie dem Pupillen im Zefta- 
ment binterlafien. 

$. 5. Eben alſo mögen die Eltern ihren blöd» 
finnigen Kindern einen oder mehrere zu Nacherben 
einfegen oder fubftituiren, welde substitutio. aber 
alsdann aufhört, wenn fothane blödfinnige Kinder 
wieder zu dem erforderlichen Verſtand kommen. 

Titel XL 
Bon Legaten oder Vermächtniſſen. 

8. 1. Die Legate oder Bermächtniffe mögen 
nicht allein durh Teſtamente, jondern auch ohne 
Teftamente verlaffen werden, und zwar vor Gericht 
oder jo viel Zeugen, als im vorhergehenden Titel 
von Tejtamenten verordnet worden. 
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8. 2. Legate können verlaflen werden auch 
dem, der ein Zeuge bei einem Teſtamente wäre, 
obſchon kein folder Zeuge zum Erben mag eingeſetzt 
werden, es feien denn nebſt ihm noch fo viele Zeugen 
dabei gewejen, als fonft derfelben zu einem Zeita« 
mente erfordert werden. 
$. 3. Vermachte ein Mann feiner Frau, oder 
die Frau ihrem Mann, den Nießbrauch aller Güter, 
ohne von einer weiteren Ehefchreitung Meldung zu 
thun, inftitwirte aber feine Kinder in das Eigen⸗ 
thum aller Güter, fo mögen die Kinder, fo lang 
ihre Mutter oder Vater lebt, außer der ſtandes— 
» mäßigen Unterhaltung nichts begehren, es wäre denn, 
daß jelbige in geiftlichen oder weltlichen Stand treten 
würden, da dann ſolchenfalls denfelben die ftandes- 
mäßige Ausfteuer mitzugeben wäre, 

$. 4. Die Bermächtniffe werden auf verfchie- 
dene Weife unfräftig, wenn nämlih Ginem etwas 
unter einer gewiſſen Gondition oder Bedingniß ver- 
madt worden und der legatarius jtürbe che die 
Condition erfüllt würde, fo bat das Legat ein Ende, 
wie auch, wenn ein Tejtator das legirte Feld oder 
dergleichen noch bei feiner Lebzeit ohne Noth und 
freiwillig veräußerte. 

8.5. Es wird auch eim Regat, es fei ver— 
macht wem und wohin es wolle, aufgehoben durch 
eine andere jüngere letzte Willensverordnung, wenn 
nit in dieſer legtern die erfte ausdrücklich beibe- 
halten wird, obſchon in derfelben die Legate der vorigen 
Difpofition nicht — — wären. 

ite 


Bon dem jure accrescendi oder Anwachſungsrecht 
nnter Erben und Regatarien. 

$. 1. Beil die Meinung der Rechtögelehrten 
wegen des juris accrescendi oder Anwachſungs- 
rechts umter fich fehr zertheilt iſt, ſolches aber bis— 
weilen viele Hindernifje im Urtheilen verurfacht, 
denen vorzubeugen follen fünftighin die das Richter 
amt vertretenden Perfonen Folgendes zu ihrer Richte 
ſchnur zu halten haben, nämlich dag nicht allein das 
jus acerescendi oder fogenannte Anwachſungsrecht 
unter den in legten Willensverordnungen eingefeßten 
Erben, jondern auch unter. den legatariis Statt 
babe, es fei denn, daß der Teftator das jus accres- 
cendi ausdrüdlid in feiner lebten Willensverord- 
nung verboten hätte, und zwar foll das jus accres- 
sendi unter allen legatariis Pla haben, fie jeien 
re et verbis, oder re tantum, oder verbis tan- 
tum unter einander vertuüpft, dergeftalt, daß, wenn 
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einer von diefen legatariis fein Vermächtniß nicht 
baben wollte oder fönnte, dieſe Portion nicht dem 
Erben, fondern den übrigen legatariis zuwachſe. 

$. 2. Jedoch mit der Diftinction und Unter: 
ſchied, daß die re et verbis conjuneti den andern 
vorgezogen werden; zum Grempel, der Teftirer ver- 
machte dem Titio und Cajo fein Adergut und der 
Cajus verftürbe noch vor dem Teſtirer, jo wächſt 
des Caji Antbeil, jo er an dem Gut zu hoffen ge 
babt, dem Titio zu; follte aber ein legatarius re 
conjunctus und zwei, jo mit Worten verknüpft 
wären, vorhanden fein, von weldhen der letztere das 
Bermähtniß nicht annehmen wollte, v. g. wern 
einer dem; Mevio feine Weingärten vermashte, ſo— 
dann diefe nämlichen Weinberge im eben demfelben 
Zeftamente dem Sempronio und Sejo zu gleichen 
Theilen vermachte, und. der Sejus wollte beinen Au⸗ 
theil nicht haben, jo wächſt dieſer Theil dem Sem- 
pronio allein, und nidyt dem Mevio, zu. 

$. 3. Es ift auch eine nicht minder in Rechten 
fireitige Brage, wen die Portion des. einen Erben 
zumwachje, welcher fie nicht hat annehmen wollen und 
fönnen, im alle ein Dritter dem einen Miterben 
fein Erbtheil abgehandelt hätte; damit nun ein jeder 
Richter wiſſen möge, wie er dieſen Caſus auf be— 
gebenden Fall zu entſcheiden habe, ſo ordnen Wir, 
daß dieſe Portion des einen Erben, (der nicht Erbe 
fein könnte oder wollte), nicht dem Erbſchaftskäufer 
oder Paciscenten, ſondern dem verfaufenden: Mit- 
erben anheim fallen joll. 

Titel: XIIE. 

Die und aus was Urſachen eine letzte Willensver« 
ordnung entfräftet, umgeftopen und aufgehoben 
werben fünne, 

$. 1. Alle legten Willensverordnungen mögen 
von dem Teftator aufgehoben und geändert werden, 
jo oft er will, und wird die vorhergehende durch die 
folgende und letzte aufgehoben, obſchon er im der 
Iegtern feine ausdrüdlihe Meldung gethan, daß er 
die erfte aufhebe. 

$. 2, Hätten zwei Eheleute mit einander ein 
Teftament gemacht und eines. wäre aus ihnen ge— 
ftorben, ohne daß es ſolches feineg Orts widerrufen 
hätte, jo fann doch gleihwohl das überlebende Ehe— 
enoß feines widerrufen, aufheben und nach Belichen 
ndern. 

$.3. Es mag auch die erſte Diepofition auf« 
gehoben werden durd die legtere, obſchon in erfterer 
gemeldet worden, daß er feine mehr machen wolle, 
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oder, wenn er auch ſchon eine machen würde, foldhe 
doh an ſich felbft nichtig, oder ungültig und un« 
fräftig fein fole. 

$. 4. Beſtände aber die lebte Difpofition 
wegen eines oder andern Mangels nicht, fo bleibt 
alsdanıı die erfte bei ihren Kräften, wenn ſolche 
ohne rechtlichen Mangel fih errichtet befindet, 

$. 5. Büren in der erften des Teſtators 
Kinder zu Erben eingefept, im lepterer aber auch 
Bremde nebſt den Kindern, jo foll diefe letztere doch 
gelten, obſchon die erfte nicht wäre ausdrücklich auf 
gehoben worden. 

$. 6. ine lepte Willensverordnung wird aud) 
aufgehoben, wenn fie der Zeftator zerreißt oder durch⸗ 
ſchneidet, oder gänzlich durchſtreicht, es fei gleich eine 
fchriftliche oder mündliche Difpofition, welche münd« 
lich vor Zeugen oder den Gerichten aufgerichtet, und 
nur mehrerer Probe wegen zu Papier gebracht worden, 
und foldhen Falls fommt die Berlaftenfhaft Denen 
zu, welche den Zeitator geerbt hätten, wenn er ſonſt 
ab intestato geitorben wäre, das iſt, ald wenn er 
gar feine legte Willeneverordnung gemacht hätte. 

$. 7. Berner wird eine Difpofition aufgcho- 
ben, wenn der Zeftator diefelbe vor jo vielen Zeugen, 
ald oben bei Machung eines Teftaments erfordert 
werden, oder den Gerichten widerruft und aufbebt, 
ob er ſchon keine andere Difpofition gemacht hätte, 
und fuccediren alddann feine nächſten Erben ab in- 
testato. 
8. 8. Eben aljo wird eine legte Willenever« 
ordnung umgeſtoßen, wenn ein Kind darin enterbt 
ift aus ſolchen Urſachen, welche in den gemeinen 
Rechten nicht ausdrüdlih enthalten find, obſchon 
diefe angeführten Urſachen eben fo erheblich oder gar 
erheblicher wären, oder wenn die Enterbungsurſache 
in dem Teftamente nicht mit Maren Worten und 
ausdrüdlih wäre geſetzt worden, oder könnte nicht 
erwiejen werden. 

$. 9. Weiter zerfällt ein Teftament, wenn ein 
Kind darin weder eingefeßt, noch rechtmäßig enterbt 
it, eö fer vor oder nad dem Teftament geboren, 
fondern darin ftilfchweigend übergangen worden, es 
mögen die Eltern an —* gedacht haben oder 
nicht, oder es ſeien Urſachen vorhanden, aus welchen 
es hätte enterbt werden können oder nicht; ſtürbe 
aber ein nach gemachtem Teſtament geborenes Kind 
noch bei Leben ſeiner Eltern, ſo bleibt ein ſolches 
vor der Geburt ſothanen Kindes gemachtes Zefta- 
ment dennoch bei feinen Kräften; und was von den 
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Kindern dahier geſagt worden, Solches iſt auch von 
den Enkeln und ihren Großeltern zu verſtehen, wenn 
nämlich die Eltern vor den Kindern, bei Leben der 
Großeltern, verfterben würden. 

$. 10. Ein Teftament, fo Einer gemacht, ebe 


er in einen geiftlichen Orden getreten, oder auch ehe 


er an den Orden gedacht, wird nicht unfräftig durch 
dieſe Eintretung. 

$. 11. In Zeftamenten können auch Gon- 
tracte und dergleichen Gedinge miteingefeßt werden, 
welche unverrüdt ftehen bleiben, wenn ſchon das 
Zeftament von einem oder beiden Theile aufge» 
hoben wird. 

$. 12. Hinterließe Jemand zwei Teftamente, 
und man müßte nicht und fönnte auch nicht darge 
than werden, welches das letzte aus beiden wäre, 
fo gilt feines; hätte aber eines davon eine Jahres- 
zahl beigefegt, das andere nicht, fo gilt jenes, 
worin die Jahreszahl befindlich ift, das andere aber, 
worin feine Jahreszahl ſich befindet, ift von feinem 
Werth zu achten, es könnte denn durch binlängliche 
Beweiſe dargetban werden, dag dasjenige Teftament, 
worin Jahr und Datum ausgelafien worden, das 
legtere fei, auf welden Fall dann dieſes legtere feine 
volltändige Gültigkeit hätte. 

$. 13. Bären die an einem Teftament etwa 
angehängten oder beigedrüdten Siegel ganz ab oder 
alfo beſchädigt, daß fie unfennbar wären, fo thut 
ein ſolches Teſtament dennoch befteben, es fei denn, 
daß erwieſen werde, daß der Teftator ſelbſt ſolche 
ab» oder zerriffen habe, und daß Solches mit Fleiß 
und vorfäglich geidehen fei. 

$. 14. Würde ein Bater oder Mutter, oder 
beide, ein Teſtament ihres Kindes umftoßen, weil er 
oder fie darin nicht gedacht worden, jo fuccedirt 
nicht allein der Bater oder die Mutter, fondern auch 
deren übrige Finder, gleich als wäre deren refpec« 
tive Kind, oder Bruder, oder Schweſter, ohne Tefta- 
ment verftorben. 

$. 15. Gäbe ein Kind Pas produeirte Tefta- 
ment für nichtig aus, fönnte aber dieſes nicht er 
weifen, jo ift ihm nicht verwehrt, querelam ino?- 
ficiosi oder tefpective actionem in supplementum 
anzuſtellen, wenn ihm fein Pflichttbeil nicht, ode: 
wenigftens nicht ganz, wäre verfchafft worden. 

Titel XIV. 


Bon Succeffion und Erbfällen ab intestato. 
$. 1. Die Kinder follen erben, wenn fie aus 
Einer Ehe find, ihre Eltern in gleichen Theilen, und 
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wenn etwa eined oder andered aus diefen Kindern 
mit Tod vor den Eltern wäre abgegangen, welche 
eines oder mehrere Kinder nach ſich im Leben binter« 
lafjen würden, fo follen diefe Enfel in ihrer Groß- 
eltern Verlaſſenſchaft mit ihrer vorverftorbenen Eltern 
nachgebliebenen vollbürtigen Geſchwiſtern in die Stämme 
fuccediren, und diefes aljofort mit den übrigen in 
abiteigender Linie, fo lange deren einige übrig find, 
eben alfo auch, wenn feine Kinder da An, die Enkel 
ihren Großeltern in die Stämme fuccediren.. 

8. 2. Benn aber Kinder aus zweien oder mehreren 
Ehen vorhanden wären, fo erbt ein jedes auf oben- 
befchriebene Weife nur Dasjenige, was feine rechten 
Eliten an Zugebrahtem und genem verlafjen 
haben, von dem Stiefvater oder Stiefmutter aber 
erben fie nichts. 

$. 3. Verftirbt Jemand ohne Kinder, fo erbt 
des Verftorbenen Vater und feine Mutter, und, wenn 
auch diefe todt wären, alddann der Großvater oder 
die Großmutter, und alfo weiter fort in auffleigender 
Linie, und diefe in gleiche Theile ohne einen Unter» 
ſchied, es feien des Berftorbenen Güter oder Bermögen 
bergefommen, woher fie wollen. 

$. 4 Iſt aber nur eines der beiden Eltern 
noch im Xeben, und auch nur eines der Großeltern 
übrig, jo fließt das, jo von den Eltern noch am 
Keben, es jei der Bater oder die Mutter, die Groß⸗ 
eltern aus, und erben die noch lebenden Eltern das 
verftorbene Kind allein, es beftehe die Erbichaft aus 
Gütern, fo von den Großeltern männlicher oder weib⸗ 
licher Linie bergefommen, oder aus anderen durch 
feinen Fleiß erworbenen Sachen angeſchafft worden. 

$. 5. Die Groß» oder Urgroßeltern von beiden 
Seiten, wenn fie in gleichem Grabe find, erben ihre 
Entel in gleiche Theile, obfhon fie nicht an der 
Zahl einander gleich find, fondern etwa von mütter⸗ 
licher Seite der Großvater und die Großmutter, von 
der väterlichen Seite aber nur allein der Großvater 
bei dem Leben ſich befinden. 

$. 6. Hat das verftorbene Kind nebft feinen 
Eltern oder Anderen in grad auffteigender Linie 
rechte Geichwifter von beiden Bänden, die erben 
daſſelbe mit diefen in gleiche Theile, wie aud der 
etwa Abgelebten rechte Gejchwifterfinder, jedoch er 
ben diefe leßteren nur in die Stämme, Die Halbges 
ſchwiſter aber und der Recht- und Halbgeichwilter 
Entel oder Urenkel ſollen mit den Eltern nicht zu 
der Erbſchaft der Verftorbenen kommen. 

$. 7. Benn nun feine Erben aus geraber 
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ab« oder auffteigender Linie vorhanden wären, jo 
erben alsdann die rechten Brüder und Schweitern 
in gleiche Theile und mit ihnen ihre Schmwefter- oder 
Bruderfinder in die Stämme; find feine Gefchwifter 
vorhanden, jondern nur Gejchwifterfinder, die erben 
in die Häupter und werden von denjelben ausge 
ſchloſſen die Halbgefhwifter; wenn aber feine voll» 
bürtigen Brüder oder Schweitern, noch auch deren 
Kinder vorhanden find, fo werden alddann die Halb» 
geſchwiſter zur Erbſchaft gelafien, nämlich es erben 
die Halbgejhwifter vom Vater her Dasjenige, jo ihr 
Halbbruder oder Schweiter von der väterlichen Linie 
ber hat, die Halbgeſchwiſter aber von der mütter⸗ 
lichen Linie befommen Dasjenige, jo von der Mutter 
berfommt, in dem Uebrigen aber, jo der Berftorbene 
von. einer Zwerchlinie oder jonft ber befommen, jus- 
cediren fie in gleiche Theile. 

$. 8. Da aber eines oder das andere aus 
diefen Halbgeſchwiſtern todt wäre, fo fuccediren deren 
oder defjen Kinder in die Stämme mit defien Ge- 
ſchwiſtern, und diefe alle excludiren des abgelebten 
Halbbruders Vatersbruder und Schweiter, oder Muts 
tersbruder und Schweftern von defien Erbſchaft. 

$. 9. Nach den Geſchwiſterlindern jollen erben 
die Nächten aus der Nebenlinie, fie fein aus einem 
Bater und Mutter oder zweien Vätern und Müttern 
erzielt, und zwar im die Häupter. 

$. 10. Berläßt aber der Berftorbene feine 
Erben aus ab» oder auffteigender, noch aus der 
Zwerchlinie bis zu dem zehnten Grad, juxta com- 
putationem civilem, das it, nad) den gemeinen 
weltlichen Rechten, jo ſuccedirt ihm der letztüber⸗ 
bliebene Ghegatte, welches aber nicht auf die wirk- 
lich verlobte Braut oder Bräutigam, fondern nur 
auf die wirklich Verheiratheten zu verſtehen iſtz im 
dem Halle aber im obgemeldetem zehmtem Grad fein 
Anverwandter noch Ehegatte vorhanden, alsdann foll 
das fih vorfindende Vermögen auf Unfern Fiscum 
vererbfällt fein. 

$. 11. Sollte fih nun die Frage erregen, 
ob Der oder Diejenige, wegen deren Erbſchaft Ans 
fpradhe geidicht, todt jei oder nicht, fo follen fothane 
Erben bei Gericht anzeigen, daß der oder die ab» 
weiende Perſon 25 ab abweiend gewefen, ohne 
daß man in diefen 25 Jahren von ihr das Ge— 
ringſte vernommen ober einige Nachricht gehabt, mit« 


» hin felbige für todt achteten, Solches auch mit 


gutem Beweisthum oder mit einem, Eide darthun 
oder erhärten, wie auch, daß fie die nächften Erben zu 
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des Abwejenden Bermögen feien geivefen, melden 
aladann des Abwefenden und für todt Gebaltenen 
ganze Verlaſſenſchaft von dem Gerichte abgefolgt, 
aber zuvor wohl imventirt und Alles tarirt, ſodann 
das Inventarium bei Gericht verwahrt werden foll, 
damit, wenn etwa der für todt Geachtete fich wieder 
einfinden, oder deſſen rechte Leibes⸗ oder Teſtaments⸗ 
Erben anmelden jollten, man wiffen möge, Was und 
von Wem fie die zeitliche Verlaſſenſchaft —— ſollen 
und mögen, zu dem Ende dann dieſelben auch ein 
ausdrüdliches Unterpfand auf die zur Erbſchaft ge 
hörigen liegenden Güter bis auf 50 Jahr haben follen. 
Wenn aber die Verlaſſenſchaft in Baarſchaft oder 
Mobilien beftände, jollen die Erben um künftiger 
Sicherheit willen ein gerichtliches Unterpfand geben, 
und falld fie wegen Armatb Diefes nicht fönnen, 
jollen diefelben Effecten verfilbert und das Kapital 
auf gerichtlihes Unterpfand ausgeliehen und den 
bei Gericht fih gemeldeten Erben nur der Genuß 
bis 50 Jahre gelafjen werden; nach diefen Jahren 
aber joll ihnen oder ihren Erben dieſe Erbichaft 
pleno jure ohne eine Ansprache gehören, vorher 
aber fann ed der Abweiende oder deſſen Erben noch 
vindiciren, wovon jedoch ausgenonmen ift der ge— 
babte Genuß, als welcher von den befigenden Erben, 
wenn fie in bona fide bis dahin verbleiben, nicht 
ertattet oder zurüdgegeben werden ſoll. 

$. 12. Schlieplih wollen und verordnen Wir, 
daß die Unterthanen folder Länder, worin Unfere 
Unterthanen zu Erbſchaften nicht geluffen werden, 
auch in Unſern Landen zu einer Berlafjenfchaft nicht 
gelafjen werden jollen. 

Titel XV. 
De jure et tempore deliberandi, et beneficio 
inventarii, dos iſt: von der Bedenfzeit, eine Erb» 
Schaft oder Bermächtnig annehmen zu wollen oder 
nicht, wie auch vom Inventarienrecht. 

$. 1. Es haben ſich auch einige Zeit her ver- 
fhiedene Streitigkeiten bei Unfern Gerichten, wegen 
nicht angetretener Verlaſſenſchaft oder jonftiger Bere 
mãchtniſſe, als integaten und Bartifular-Fideicommifien, 
ereignet, wie fi denn aud ergeben fann, daß der 
Grbe, oder Der, weldhem etwas vermacht worden, 
zwar den Tejtator überlebte, hingegen aber verjtürbe, 
bevor er ſich erklärt, die Erbichaft annehmen zu 
wolen, oder ehe auch derjelbe Wiljenfchaft von feiner 
Einjegung überfommen hätte, jo ordnen und befehlen 
Bir, daß zu Verhütung dergleichen zwar dem Erben, 
oder Dem etwas sub onere, oder unter gewiller 
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Beihwerung vermacht, und ihm die auf ihn geſchehene 
Einfegung bekannt worden, Zeit von 3 Monaten, 
fih zu bedenken, gejtattet fein fol, dergeftalt, daß, 
falls er im ‚folder Zeit ſich micht erklären würde, 
alsdann demſelben hernach nicht mehr frei ftehn 
ſoll, die Erbſchaft oder das Vermachte anzugehen 
oder zu begehten, es wäre denn Sache, daß der 
Richter ihm aus erheblichen Urſachen eine längere 
Bedenkungszeit geſtatten würde, die alsdann länger als 
höchſtens auf ſechs Monate ſich nicht erſtrecken ſoll, 
wenn nicht der Erbe oder Dem etwas vermacht worden, 
fo weit entfernt wäre, daß obige Zeit nicht zuläug- 
lich, in welchem Fall es auf des Richters Erkenntniß 
und Zeitbeftimmung ankommen foll. 

$. Iſt aber Jemand, dem bedenklich fällt, 
eine Erbſchaft anzunehmen, bevor er fi über den 
Zuftand und die Kräfte der Verlaffenfhaft over der 
vermachten Stüde erfundigt babe, oder befürchtet, 
es möchten mehr Baffivihulden vorhanden fein, 
als die ganze Verlaſſenſchaft ausweiſt und in fih 
begreift, dem ift erlaubt zu begehren, daß die ganze 
Erbſchaft durd den Richter oder einen offenbaren 
Notar ordentlih mit Rutzen und Laſten inven- 
tarifirt und ibm ſolches zugeftellt werde, da als— 
dann der Erbe ein mebhreres nicht, ala die Kräfte 
der Erbſchaft ausweiien, den Greditoren zu zahlen 
ſchuldig iſt; es foll aber dieſes Alles ebenfalls in Zeit 
dreier Monate längftens berichtigt und feine längere 
Zeit, es geichehe denn aus erheblichen Urfachen, ge- 
ftattet werden. ' 

$ 3. Obigen temporis deliberandi oder 
Bedenkungszeit, wie nicht weniger der Zeit, ein In« 
ventarium errichten zu laffen, haben ſich auch zu er= 
freuen die Erben des Erben, falls der deliberirende 
oder zu inventarijiren babende Erbe verftorben wäre, 
jedoch daß alsdann der Erbe des Erben eine längere 
Zeit nicht haben foll, ala der Verftorbene noch übrig 
gehabt hat, wenn er nicht geftorben wäre. 

8. 4. Jedoch find in Anſehung des juris 
deliberandi hiervon ausgenommen die legatarii 
und fideicommissarii particulares, oder Die, 
denen nur eine gewifle Sache vermacht worden, 
welde das Vermachte auf ihre Erben transferiren, 
fie mögen fih wegen deſſelben bei ihren Lebzeiten 
Solches anzunehmen erklärt haben oder nicht. 

$. 5. Sollten aber die Erben nob minder» 
jährig oder blöpfinnig fein, und es hätten diefelben 
oder ihre Bormünder fih in obiger Zeit wegen 
Annahme der Erbſchaft micht erklärt, fo mag den— 
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jelben auf ihr oder ihrer Vormünder oder fonffiger 
nächſter Anverwandten Anfuchen, mittelft Cinfegung 
in vorigen Stand, gebolfen, fort fie in ordine des 
temporis deliberandi in integrum reftituirt werden. 

5 6. Welche Rechtswohlthat au den Ab— 
wejenden zu Statten fommen joll. 

Titel XVI. 

Bon Erb- und [anderen] Theilungen. 

$. 1. Die Erb» und anderen Theilungen follen 
von einer hierzu fpecialiter deputirten Gerichtsperſon 
und Gerichtsſchreiber vorgenommen werden, wenn ein 
Minderjähriger oder Abweſender, für melden fein 
Bevollmächtigter vorhanden, dabei intereffirt iſt. 

8. 2. Sollen alsdann alle Stüde entweder 
in natura getheilt, oder etwas Anderes von gleichem 


Werthe dagegen gegeben werden; wenn fich aber nichts‘ 


Dagegen zu ſetzen findet, womit ſämmiliche Erbintes 
reſſenten zufrieden wären, oder das Haus, oder was 
es ſonſt iſt, nicht fünlich kann getbeilt werden, fo foll 
dieſes alsdann an den Meiftbietenden verkauft werden. 

$. 3. Die Erben follen einander wegen der 
getbeilten Erbſchaft Währung zu leiten ſchuldig fein. 

$. 4 Wenn ein Abweſender bei einer ſolchen 
Theilung mitinterejfirt wäre, ſoll ibn das Gericht, 
auf einen Tag felbit oder durd einen Anwalt dabei 
zu erfcheinen (jo ihm für den erjten, zweiten und 
dritten peremptorifchen Termin anzufepen if), citirem 
faffen, wenn man weiß wo er fich aufbält, und ihm 
ohne große Koſten und Zeitverluſt eine ſolche Cita— 
tion Tann beigebracht werden, ſonſt ſoll ihm ein 
Gurator von Amis belben geftellt werden; und wenn 
das Gericht Pie fihere Nachricht erlangt hat, daß 
dieje Kitation gebörig infinwirt worden, der Geladene 
aber nicht ericheint, fol alsdann das Gericht Je— 
manden von Amtswegen conftituiren, der in des Ab- 
wefenden Namen dabei jei; ift es aber ein Minder- 
jähriger, fo muß demfelben in allen Fällen ein Vor— 
mund oder Gurator geftellt und bierzu verpflichtet 
werden, jo in deſſen Namen bei der Theilung erſcheine. 

$. 5. Wenn aber eine Ordensperſon, männ- 
lichen oder meiblihen Geſchlechts, oder fonft ein 
Religiod, feine ordinationsmägige Ausſteuer ſchon 
erbalten und dem Stlofter eingebracht, fo ift Der» oder 
Diefelbe, wegen der übrigen Erbſchaft, es fei von 
Eltern oder Unverwandten, pro renunciato und 
abgemährt zu halten, jofern aber das ordinationd« 
mäßige Quantum nad der unter dem 5. April 1737 
von Unferm lobjeligften nächſten Herrn Vorfahrer ge= 
machten, oben Tit. VII. $. 4. angeführten Verord⸗ 
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nung noch nicht abgeführt worden, fo foll aladann 
ſolches aus demjenigen Erbfchaftsantheile, welcher ihm 
ſonſt ab intestato jugefallen wärs, in foweit derfelbe 
binreicht, noch entrichtet werden, und ſoll alddann 
die Gitation deſſen Abte, Mebtiffin, Prior, Rector oder 
fonftigen deffelben Mofters Vorſtehern, worin Der« oder 
Diefelbe, jo ander Sache Theil hat, ſich befindet, infinuirt 
werden, und was ihm an fiegenden Gütern zu feinem 
Antheil kommt, das follen feine Miterben bebalten. 

8. 6. Falls gber ein Weltgeiſtlicher, fo ſich 
in feinem Orden befindet, dabei intereffirt ift, dem 
foll jeine Erbportion am liegenden Gütern und fonft, 
fie beftehe worin, fie wolle, unweigerlich abgefolgt 
werden; würde aber einem Kloſter, Stift oder geifte 
lien Gollegium (die Armen- und Baifenhäufer 
hiervon ausgenommen) etwas an fiegenden Gütern 
legirt oder ſonſt vermacht, fo foll diefes, wie in 
gedachter Ordnung de anno 1737 gemeldet, längs 
ftens innerhalb einer Jahresfrift in weltliche Hände 
verfauft oder nach Berfliegung diefer Zeit dem fur- 
fürftlichen Fisco anheim gefallen fein, und wie Solches 
geicheben, angezeigt werden. 

8. 7. Kämen nun dem Gerichtefchöffen, der 
bei einer Theilung ift, zweifelhafte Fälle vor, die er 
nicht zu entjcheiden wüßte, ſoll er dieferwegen das 
Gericht um Rath fragen, und wenn die Erben auch 
bei des Gerihtes Gutdünfen nicht ruben wollten, 
fell das Gericht den casum und beiderfeitige fun- 
damenta zu Protocol nehmen und ein förmliches 
Urtheil fprechen, unterdeſſen aber mit der Theilung 
einhalten, es fei denn, daß mit der Theilung fönnte 
fortgefahren werden, wenn ſchon folder ganz fepa= 
rirter Punct ausgefegt bliebe. 

$. 8. Soll der Bater oder Mutter, fo inven- 
tiren läßt, oder, nad) dieſer beiden Tode, die Erben, 
jo vierzehn Jahre alt, wenn es Manndleute, wenn 
es aber Weibölente, 12 Jahre alt find, in Gegen- 
wart ihrer jüngeren Geſchwiſter, oder wenn deren 
feine, welche jo viele oder mehrere Jahre hätten, 
vorhanden, das Haudgefinde und die, fo die ganze 
Zeit im Haufe aufe und abgegangen, oder die nächſten 
Befreundeten an Eides Statt handtreulich, oder auch, 
wenn es erfordert werden follte, eidlich angeloben, 
daß fie Alles bei der Inventirung dem Richter treu⸗ 
lich anzeigen, und wo fie etwas vergefjen würden, 
dafjelbe nachgehends noch eröffnen uud ad inven- 
tarium bringen laflen wollen. 

8. 9. Müſſen die Gerichte die Güter nicht in 
folle oder übe-jaupt, fondern ee für Stück anf- 
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ſchreiben, mit Bermeldung des Maßes und dergleichen, 
auch Gattung der Güter, ob es nämlich Neder oder 
Wieſen, Beinberg, ꝛc., auch mittelft Benennung der 
Nebenlagen und der Orte, wo fie fituirt find. 

$. 10. Hätte Jemand in einem andern Orte 
Güter, jo kommt dem Gerichte deflelben Ortes zu, 
das Inventarium über felbiges Gut famt Zugebör 
zu machen und deſſen copiam dem darüber bejtellten 
Bormunde zu geben. 

$. 11. Die Mobilien, Vieh, Waaren und 
Effecten hat der Gerichtsſchöffe ſtückweiſe durch der 
Sachen erfahrene Berfonen bei der Inventur ſchätzen 
und den Preis anfchreiben zu laffen, auch diefe Keute 
dahin anzumeifen, daß fie handtreulid angeloben, 
auch erheiichenden Umſtänden nad eidlich veriprechen 
jollen, ganz unparteiiich diefe Stüde, was fie in 
fich aledann werth jind, ſchätzen zu wollen. 

$. 12. Wenn aber Einer ein ſolches Inven⸗ 
tarium nicht hätte machen lafien, jo ift er wenig« 
ſtens Alles eidlih zu manifeftiren ſchuldig. 

$. 13. Würde Jemand in einer Theilung ver 
vortheilt, kann er diefes hernach noch vorftellen und 
die Theilung rechtmäßig einrichten oder Dasjenige, 
fo in der Theilung vergeffen worden, noch cin 
bringen laſſen. 

Titel XVIE 


Vom Gonferiren oder Beitragen der Erben. 

8. 1. Bas die Finder von ihren Eltern im 
Leben befommen baben, müfjen fie bei erfolgter Erb» 
ichaftsabtheilung beitragen, es werde ab intestato 
unter ihnen in gleiche Theile, oder ex testamento 
in ungleiche Theile, der legten Willensverordnung 
gemäß, getheilt, wenn nämlih dem Erben in der 
legten Willensverordnung ein gewifler Antheil der 
Erbſchaft überhaupt angewiefen worden; wenn ihm 
aber ein gewifles Gut, Haus, oder eine Summe 
Geldes in specie angetwiefen worden, fo conferirt 
er nichts, cd wäre dem, daß dadurch den andern 
Erben die legitima oder Pflichttheil geſchwãcht würde, 

8.2. Es muß aud eine Tochter das em— 
pfangene Heirathögut, und der Sohn die Brautgabe, 
oder Schenkung, oder Widerlage, jo fie von ihren 
Gitern befommen, beitragen, bierzu find auch vers 
bunden die Enkel, wenn fie aus ihrer Großeltern 
Habjchaft Obiges befommen, und von derfelben Erb- 
jchaft die Frage ift. 

8. 3. Es bat auch ein jeder Erbe feine em- 
pfangenen Hochzeitekoſten und Brautkleider zu con« 
feriren; die Studirfoften und Dasjenige aber, mas 


— furmain; 
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zur Erziehung, Erlernung und ſonſtigen Qualificirung 
der Kinder beiderlei Geſchlechts verwendet worden, 
ſind die Kinder beizutragen nicht ſchuldig, es ſei 
denn, daß die Eltern ausdrücklich geordnet haben, 
daß es beigetragen werden ſoll. 

$. 4. Im Falle die Eltern aber ausdrücklich 
verordnet, daß die Finder die zur Qualificirung ver- 
wendeten Koften beitragen müffen, find fie doch weiter 
nichts zu conferiren ſchuldig, als was fie ihren Eltern 
in der fremde mehr gefoftet, ald wenn fie wären 
zu Haufe geblieben, 

8.5 Wenn einem Erben nur ein Gewiſſes 


vermacht und er fein Univerfalerbe wäre, fo ift er 


nichts beizutragen ſchuldig, wie auch, wenn der Te— 
ftator das Beitragen einem oder allen Erben nach- 
gelaffen hätte, jedoch ift dieſes zu verſtehen, ohne Die 
Kinder in ihrem Pflichttheil zu jchmälern. 

$. 6. Dasjenige, jo beizutragen ift, muß in 
dem Preife angefchlagen werden, wie es gegolten zur 
Zeit, da ſolches empfangen worden. 

8.7. Das Beitragen hat nur Statt bei den 
Erben in abfteigenver, nicht aber in aufiteigender 
Linie, noch in der Seitenlinie, das iſt, es conferiren 
die Eltern nichts, wenn fie ihre Kinder erben, noch 
auch die Geſchwiſter, wenn fie ihre Geſchwiſter erben. 

$. 8. Was die Kinder aus dem von ihren 
Eltern empfangenen Geld oder Gütern gewonnen oder 
gezogen baben, follen fie nicht beitragen, fondern nur 
das empfangene Hauptgeld oder But. 

$. 9. Es wird auch mitbeigetragen, was 
Eltern für ihre Kinder ausgelegt bei Erlangung eines 
geiftlihen Beneficii, für die Statuten und Erpedi- 
tiondgelder, oder einen weltlichen Dienft. 

$. 10. Hingegen find die Kinder Dasjenige zu 
conferiren nicht gehalten, was ihnen ihre Eltern ge= 
ſchenkt, jedoch ohne die Andern in legitima zu 
jchmälern. 

$ 11. Die tägliche Kleidung und Nahrung, 
auch gebabte Wohnung bei den Eitern, ift nicht zu 
conferiren, jo lange die Kinder ledigen Staudes find, 
wenn fie aber gebeirathet, müflen fie Obiges confe- 
riren, es fei denn, daß fie bei den Eltern unter 
einem Obdach wohnten, jo conferiren fie davon nichts, 
ein Anderes aber wäre ed, wenn fie in einem ihren 
Eltern zuſtehenden abgejonderten Haufe wohnten, 
auch iſt den jüngern unerzogenen Kindern derent- 
wegen feine gewiſſe Portion vorzüglich vor den älteren 
Kindern zuzulegen. 

8. 12. Geben die Eltern einem Kinde ein 
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Gut ohne Meldung einer Schenkung, fo foll ſolches 
beigetragen werden, würde es ihm aber in einem 
gewiſſen, jedoch der legitim der übrigen Kinder 
uuſchädlichen Anfchlag gegeben, fo foll dafür gehalten 
werden, daß ihm die Eltern das Uebrige, jo es etwa 
zur Zeit der Theilung mehr werth fein möchte, ge» 
fchenft haben. 

$. 13. Es wird auch beigetragen das Geld, 
welches fie von den Eltern befommen zur Anfangung 
einer Handlung, Wirthichaft, Krams, Handwerks, oder 
zur Erfaufung nöthigen Geſchirrs. 

$. 14. Ebenalſo wird beigetragen, was die 
Eltern für ihre Kinder ald Gaventen oder aus: an« 
dern dergleichen Urfachen bezahlt haben. 

$. 15. Berner Dasjenige, was fie für fie ge- 
geben, um diejelben von der Miliz, von einer. ver« 
wirkten Strafe und dergleichen, frei zu machen; was 
aber Ginem von dem Großvater oder Großmutter 
gegeben worden, das wird micht comferirt bei feines 
Baters oder Mutter Erbſchaft, wohl aber wenn 
die Gnfel den Großvater oder die Großmutter uns 
mittelbar erben; alsdann aber foll es gehalten, wer- 
den, wie wegen des Vaters oder Mutter oben ge— 


meldet worden. 
Zitel XVIII. 
Wie die Güter der Pupillen, Minorennen, abweiender 
und verichuldeter Perjonen zu veräußern") 
) ©. Han, Unterger.-Orbn. Tit. 5. $. 10., Tit. 30. 
$.13. folg. mit Anmerkungen und gemein. heſſ. Geſ. 
v. 20ten Dec. 1840 $, 6. 

$ 1. Kauf nnd andere Gontracte können ges 
macht werden, wann und wo die Paciscenten wollen, 
falls es aber Minorenner, Abweſender, Verſchwender 
oder verjchuldeter Leute Güter oder Häufer beträfe, 
da fi in Anſehung der letzteren ein concursus 
ereditorum ereignet, oder allem Anſehen nach in 
Kurzem ergeben fönnte oder würde, fol nichts, ale 
öffentlich und gerichtlich verkauft; eben aljo ſoll es 
auch mit den fich nicht theilen laſſenden Grundftüden 
und Häufern, wenn Giner, jo daran Theil hat, ad 
divisionem oder zu derjelben Berfaufung provocirt, 
gehalten werben. 

8. 2. So oftetmas Liegendes, es feien Häufer, 
Hauspläge oder Feldgüter, Zehnten, Pachte oder 
vergleichen verfteigert wird, ſoll dieſes auf drei bes 
fondere Termine wenigftens, jeden von 14 Tagen, 
öffentlich durch den Drtsichultbeigen vor den Ratb- 
baufe, oder an fonft gewöhnlichem Orte, allemal ab- 
gekündigt, auch in benachbarten Orten gehöriger Weife 
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befannt gemacht werden, nachdem die Gemeinde mit 
dem Glodentlang dazu berufen, oder die Sade jonft 
öffentlich verfündigt worden. Wenn diefe drei Ter— 
mine vorbei, fol alsdann auf einen hierzu zu be 
flimmenden Tag das Feilſtehende zu bequemer Zages- 
zeit in Gegenwart aller auf dem Ratbhaufe alsdann 
anmwefender Perfonen gefteigert, und endlid dem 
Meiftbietenden (wenn Niemand ein Mehreres dafür 
zu geben fich entjchließen wollte) zugeſchlagen werden ; 
wobei jedod der bisher verjpürte Mißdrauch, ein 
Gut oder Grundftüd mit Lichtern oder Kerzen zu 
verkaufen, ein für allemal gänzlich abgeitellt bleibt, 
auch den Gerichtöperfonen eine Zeche, es fei an Wein, 
Bier, Branntwein oder fonft, dem Käufer oder Ber- 
fäufer anzufegen oder miteinzubedingen feines Weges 
eftattet, vielweniger auf die zu verfteigernden Sachen 

ein oder jonftiged Getränf zu bieten erlaubt, 
fondern alles Diefes hiermit ausdrüdlih und bei 
willfürlicher Strafe nebſt Erftattung des doppelten 
Erſatzes verboten fein joll. 

Soll wenigftend, wie oben gemeldet, 
dreien in der Nähe gelegenen furmainzijhen Bleden 
oder Städten ſolche öffentlich feil ftebenden Güter und 
die diesfalld vorjeiende Berfteigerung und der Termin 
zeitlich fund gemacht werden, damit die dafiger Orte 
befindliche Obrigkeit ebenfalls die nämlichen Termine 
publicire, wie oben in $ 2. zu fehen, mithin ſich 
die zu kaufen Lufthabenden im dem letzten Zermine 
bei dem auöfteigenden Gericht anmelden, auch fich 
vorher über der Güter Beichaffenbeit erfundigen können, 

$. 4. Benn diefes Alles beobachtet worden, 
und dem Gerichte doch etwa bedünfen wollte, daß 
das legte Gebot, nach vorher in der Stille gemachter 
Taxation, noch wicht hinlänglich wäre, jo ſoll als— 
dann und auf ſolchen Fall nichts deſtoweniger dem 
Gerichte gleichwohl frei und unbenommen ſein, noch 
einen weitern, auch allenfalls und nah Befund der 
Umftände mehrere Berfieigerungs-Termine anzujeßen, 
wenn aber das licitirte Grundſtück ſolchemnaͤchſt 
rechtlich zugeichlagen wird, jo joll alsdann der 
Käufer hernachmals mit feiner exceptio Imsionis 
enormis aut enormissimae, das iſt einer vorge 
fchügten großen oder auch größten Verlegung, können 
angefochten werben. 

$. 5. Bie nun dergleichen Gut oder Grund- 
ſtück dem Meiftbietenden zugeichlagen worden, ſoll 
jelbiger ſchuldig fein, das licıtirte Kaufpretium läng- 
tens innerhalb 4 Wochen zu erlegen; da aber bei 
fothaner Berfteigerung zur mes des Kaufpretit 

0 
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ein längerer Termin, als die bemeldeten 4 Wochen, 
bedungen und geftattet wäre, hätte Selbiger alddann 
zur Sicherheit des Verkäufers auf allen Fall wegen 
des beforgenden pretii quanti minoris eine hin= 
reichige Gaution zur Bezahlung des licitirten pretii, 
nach Ermeſſen und Determinirung des Michters, 
zu ftellen. 

8.6. Es ift au fein Vormund befugt, obne 
Schriftliche Einwilligung des Gerichtes auf der Mi— 
norennen Güter Geld zu entlehnen oder aufzunehmen, 
noch auch etwas zu vertaufchen, noch liegende Güter 
anſtatt ſchuldiger Zahlung den Ereditoren zu übergeben. 

$. 7. Wenn aber der Richter zu einer Ver— 
Außerung einwilligen will, fo ift darauf zu feben, ob 
der Greditor oder Gläubiger auf feine Bezahlung 
dringe, und fonft nichts vorbanden jei, womit bie 
Kinder zahlen fünnen, oder ob nicht font Geld zu 
leiben fei, auf daß die andringenden Gläubiger da- 
mit befriedigt werden möchten; wären aber der 
Schulden fo viele, daß nebit des Kindes und der 
Güter nöthigem Unterhalt fein Rupen aus den Gütern 
zu erichwingen, fo kann, nach vorberiger genugfamer 
der Sachen Unterfuhung und reifliher gerichtlicher 
Ueberlegung, alsdann bierin verfahren werden, wic 
es den Minorennen oder Pflegfindern am vortheil- 
haftejten zu fein befunden werden wird. 

Titel XIX. 
Bon Unterpfändern, Hypotheken, wie die gerichtlich 
ausgefertigt werden jollen.*) 
') ©. (zu $. 15183) Han. Unterger. Ordn. Tit. 5. 
. 5. 13. folg. 


$ 

$. 1. Es foll feine gerichtliche Verſchreibung 
gemacht werden, als vor demjenigen Gerichte, in 
defien Gemarkung oder Gerihtsjwang die verpfän- 
deten Güter gelegen. 

$. 2. Much foll feine gerichtliche Verſchreibung 
von dem Gerichtöfchreiber allein verfertigt werden, 
fondern vom Gerichte, wannenhero dann eine gerichtliche 
Verlegung anders nicht, ald mit Vorwiſſen des Ge— 
richts geicheben, und der Befchreibungsbrief unter 
Beidrũdung des Gerichts-Inſiegels und geböriger 
Unterjchrift ausgefertigt werben joll: 

$. 3. Soll ein jedes Geriht ein befonderes 
Protokoll über die Verlegungen halten, und darin 
alle verpfändeten Güter, nebft Benennung des darauf 
aufgenommenen Kapitals, genau befchreiben, auch fo 
lang darin fliehen laſſen, bis der Debitor die von 
dem Greditor quittirte Obligation wieder bei Gericht 
producirt, oder fonft genugfam beweifet, daß er das 


Kapital abgelegt, alddann es in dieſem Buche aus- 
geſtrichen werden joll. i 
$. 4. Sollen die Weiber wegen des Heiratha- 
gutes eine privilegirte hypothecam, wie in nachfol⸗ 
gendem Tit. XXI. $. 3. zu ſehen, fodann wegen 
des übrigen Zubringend eine tacitam oder jtillfchwei- 
gende in Rechten für fie allibon verjehene Hypothek 
haben, es fei denn, daß des Mannes Frau bei Bere 
fertigung einer jeden Obligation bei Gericht ver- 
nommen, aud vorher genugfam belehrt und unge 
— ausgeſagt, daß ſie den ihr in gemeinen 
echten und dieſer Ordnung zum Guten geſetzten 
beneficiis, abjonderlih dotis et apportatorum, 
wifjentlih und wohlbedächtlich, auch ungezwungen 
renunciire, wie oben Zit. IV. $. 4. von Schulden, 
fo während der Ehe gemacht worden, des Dichreren 
berordnet ; wenn dieſes aljo geicheben, fo ift ſolches 
alddann der Obligation einzuverleiben. 
$.5. Sie follen auch keine gerichtliche Ver— 
legung oder Hypothek über eines Vormünders Güter, 
der dem Pupillen jchuldig zu fein ſcheint, noch über 
eines Stiefvaters oder Stiefmutter Güter, die ibren 
Vorfindern wegen des Väterlichen oder Mütterlichen 
verhaftet find, verfertigen, fie bätten denn zuvor 
genugjames Unterpfand für dieſe Schulden ausgeſetzt, 
da alddann, wenn noch etwas Mehreres übrig wäre, 
fo unverpfändet ift, fie darauf eine gerichtliche Ver— 
ihreibung verfertigen mögen. 
$. 6. Bon den auf gerichtliches Unterpfand 
geliehenen Kapitalien fol weder Jude, weder Chriſt 
mehr als höchſtens fünf Procent jährliche Intereſſe 
nehmen.?) 
) ©. Verordn. v. 22ten Januar 1665 und Ausichr. 
v. 10ten März 1772. 
$. 7. Leihte Giner eine Summe Geld auf 


ein Haus oder Gut, und nähme das Hans oder But 


in Genuß anftatt der Penfion, der joll dem Geld- 
leiher Rechnung zu thun ſchuldig fein, und was er 
nad) abgezogenen Unkoſten und fünf Procent Juter- 
ejje an Kapıtal übrig hat, das foll an der Haupt- 
ſumme abgehen, dahingegen wegen der audgelegten 
Baufoften von Dem, jo derlei in Genug gehabt, 
feine Intereſſen angerechnet werden. 

$. 8. Leihet Einer’einem Andern eine Summe 
Geld zur Erkaufung eines Gutes, wenn es in des 
Geldaufnehmers Namen gefauft wird, jo hat er fein 
Unterpfand noch Vorzugsrecht darin vor andern feines 
Schuldners Greditoren, ed wäre denn, daß Soldes 
ausdrüdlih bedungen worden. 
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8. 9. Es fann auch der Greditor, wenn ihm 
das ſchuldige Kapital abgelegt worden, das in Häne 
den habende Faufipfand wegen eines andern Kapitals, 
jo ihm diefer Debitor ſchuldig, zurüdhalten, bie 
dieſes Kapital jamt Intereſſe abgelegt wird, 

$. 10. Es bat auch eim ſolches Pfand feine 
Kraft, wenn eines Dritten fein Gut, Silber oder 
dergleichen verfegt worden, und derjelbe feine Sache 
an fich ziebt, wenn es nämlich ohne fein Wiffen und 
Willen verfegt worden, welchen Falls es unentgelt 
lich, jedoch mit Vorbehalt des Regreſſes gegen Den- 
jenigen, jo ſolches verfept hat, dem Eigenthümer 
herausgegeben werden fol. 

$. 11. Hätte er aber ein Pfand Jemandem 
gegeben, damit er bei einem Andern Geld darauf 
leibe, und er empfinge das Geld auch und zahlte 
dem Mäkler über eine geraume Zeit dafjelbe wieder 
aus, diefer aber brächte es dem Pfandinhaber nicht, 
fo mag der Verpfänder dem Greditor das Pfand 
nicht abfordern; zahlte er aber demfelben das Geld, 
welches er durch den Mäfler empfangen, jelbft, der 
Mäfler aber hätte mehr aufgenommen, als er ihm 
geliefert, jo it der Geldausleiher das Pfand Fahren 

zu laſſen nicht ſchuldig, es werde ihm denn zuvör⸗ 
dert auch das mehr Aufgenommene famt Intereſſe 
bezahlt, jedoch hat der Hauptſchuldner auf ſolchen 
Toll an feinen Mäkler den Regreß, könnte er aber ſich 
an diefem nicht erholen, jo wäre ein folder Mäfler 
als ein vorfäglicher Betrüger am Leibe zu ftrafen. 

Zitel XX. 
Bon Bürgen überhaupt. 

$. 1. Wenn Jemand für einen Andern qut« 
fpricht, jo foll derfelbe das beneficium ordinis 
baben, das ift, daß man denfelben nicht erequiren 
könne, ebevor man den Hauptſchuldner völlig exequirt. 
$. 2. Es bat auch dieſes Beneficium oder 
Ordnungsrecht noch in der Gpecution Derjenige, 
welcher mit tiefer angehängten ſchriftlichen Claufel 
cadirt: „Alles treulich und fonder Arglift und Ge— 
fübrde*, nicht minder Derjenige, jo für eine Frau gut» 
gejprochen, und alle übrigen Fidejufloren oder Bürgen. 
$. 3. Doch werden biervon ausgenommen 
Diejenigen, fo anfänglih geläugnet, daß fie gutge— 
ſprochen hätten, nachgehends aber defjen überführt 
werden; ferner auch Diejenigen, welche für eine Ge- 
meinde gutgefprodhen oder Bürge geworden, jodann 
Diejenigen, jo dem beneficio ordinis in specie 
renumeitrt, ingleihen wenn ſtadt- oder ortfundig, daß 
ter Hauptichuldner nicht mehr zu bezahlen im Stande 
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jei; eben jo. ift «8 zu halten, wenn der Hauptſchuldner 
weit abweſend und nicht, oder beſchwerlich, zur Stelle 
zu bringen und nicht angefeffen ift, ‚wo die lage 
geführt wird, oder. ſonſt eine geiftliche, adlige oder _ 
eine ſolche Perſon, welche ſchwer zu belaugen iſt; 
ebenermaßen, welcher in einem Proceß für Einen bei 
Gericht gutgeſprochen bat. 

8. 4. . Hätten Viele. für Einen gutgeſprochen, 
können fie begebren, daß maa die Schuld unter fie 
theile und jeden aus ihnen zur Zahlung feines An- 
theiles anweiſe; wäre aber unterdefien „Einer oder 
Anderer aus den Bürgen in Unzahlungeitand gerathen, 
fo wählt die Laſt deffen Antheild den übrigen nicht 
zu, es jei denn, daß fie fih in solidum, das ift: 
Giner für den Andern und Alle für Einen, zur Zabr 
lung verbindlih gemacht hätten, 

$.5. Würde Einer für Jemand Bürge in 
einem Procefie bei erfter Inftanz, jo foll er in der 
Bürgichaft Stehen bleiben, bis der Proceß durch alle 
Inftanzen gegangen und die Grecution volljogen 
worden, es ſei denn, daß es nur auf diefelbe Inſtanz, 
oder nur auf gewiſſe Zeit, bedungen worden wäre. 

$. 6... Zablte der rechte Schuldner nicht, oder 
fing an im Unftand zu fommen, jo.mag der Bürge 
begehren, dag man ihn durch Erecutionsmittel zur 
Zahlung anweife, damit er, außer Obligation fomme. 

$. 7. Hätte der Greditor dem Schuldner den 
Zablungstermin. verlängert, ohne Vorwiſſen des 
Bürgen, fo bleibt der Bürge zwar in der Bürgjchaft 
fteben, es it ihm aber, wie im vorhergehenden $. 
gemeldet, fih vorzufehen unbenommen, ſodann ift er auch 
nicht mehr für die I Innieeotn Penfionen verbunden. 
Zite 
Bon Arreften oder Kummer, auch Denen, jo bonis 
cediren.!) 
N) &, Han, Hofger-Drbn. Tit. X. $. 171. folg,, 
em 6 Tit. 38. Tit. §. 2, Pie 
$. 1. Obwohl font gemeiniglich in Rechten 
nicht erlaubt ift, daß, wenn Einer den Andern zu 
belangen bat, ‚der Proceh von Arreften und Kummern 
angefangen werde, jo gibt es doch in Rechten ſolche 
erhebliche und wichtige Urjachen, daß ſothane Arrefte 
gar wohl erlaubt und einem Greditor ohne jelbige 
nicht wohl zu dem, was ihm gebührt, geholfen 
werden fönne. 

8. 2. Daher verordnen und wollen Wir, wenn 
ein Schuldner verdächtig, daß er durchgehen wollte, 
alsdann dem Greditor erlaubt fei, denfelben auf feine 
Gefahr fegen, oder deſſen Effecten mit Kummer be 
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ſtricken zu Taffen; wäre aber der Berbacht nicht fund« 
bar oder font erweislih, fo fol der Greditor, dem 
tichterlichen Befund nah, eidlich erhärten, daß er 
feinen Debitor der Flucht, oder daß er das Seinige 
auf Seiten bringen wolle, verdächtig halte, und daß 
er ihn nicht aus Animofität oder Gefährde anhalte, 
oder deffen Effecten mit Kummer beſtricken laſſe. 

$. 3, Benn auch ein Handeldmanır oder Jude 
Banquerott machte und nicht erweiſen fönnte, daß 
er durch merkwürdige Unglücsfälle dazu gefommen 
wäre, jo mag derfelbe, auf Begehren und Gefahr 
des Gläubigers, in Arreft acht oder deſſen Gffecten 
auf Gefahr des Greditord mit Kummer belegt werden, 
jedod dag im erften Falle ihm der Gläubiger 6 Kr, 
täglich zum Unterhalte reiche, 

$. 4. Wenn ein Fremder, fo in Unjern fur 
fürftlihen Landen nicht angefeflen, mit einem von 
Unfern Unterthanen contrabirt, oder bei Kaufleuten 
und Krämern etwas ausgenommen, oder bei Hand» 
werfäleuten etwas hätte machen laffen, und folches 
nicht bezahlen wollte, oder aber, 

$. 5. wenn ein Ausländifcher Unfern Unter 
thanen etwas jchuldig wäre, und er an dem Drte, 
wo der Fremde wohnte, auf gethanes Anfuchen feine 
Rehtshülfe erlangen fönnte, noch ihm zu feiner 
Schuld verholfen werden wollte, jo bat allenfalls 
der Arreft oder Kummer, wenn der Ausländer feine 
Gaution ftellen fönnte oder wollte, auf Gefahr deffen, 
fo es begehrt, Statt. 

8.6. Wollte Einer, dem die Erecution oder 
die Greditoren feinen ferneren Vorſchub oder Nach— 
ficht geftatten wollten, bonis cediren, fo ſoll ihm 
diejes geftalteten Umftänden nad geftattet werden, 
auch auf diefen Fall derſelbe mit Perfonalarreft nicht 
befümmert, ſondern alsdann ihm feine tägliche Klei— 
dung, auch Bücher und — jedoch nach 
Ermäßigung des Richters, gelaſſen, all fein übriges 
Permögen aber feinen Gläubigen übergeben und 
des Endes ein Concurs formirt werden; falls aber 
ein folher Schuldner ein muthwilliger Verſchwender 
oder detrüglicher Banqueroutier wäre, fo hätte er 
ſich dieſer Wohlthat nicht zu erfreuen, fondern es 
wäre gegen denfelben nah Schärfe der Rechte oban- 
gezogener Maßen zu verfahren. 

Zitel XXI. 
Dom Vorzugsrecht und Rocation der Greditoren 
in Goncurefällen.?) 
) &, meiter gemein). heſſ. Verordn. v. 9ten Juni 
1830, Gef. v. 23ten Jımi 1832,-$. 54. 55, v. Jiten 
März 1835 $. 8, v. 1dten Juli 1853 $. 1. 
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$. 1. Damit bei ſich ergebenden Goncuröfällen 
Unfere Gerichte wiſſen, wie Einer dem Andern in 
den abzufafjenden Locationsurtheilen vorzuziehen ſei, 
fo ift zu wiflen, daß 

1) Diejenigen in feinen Goncurd mögen gezogen 
werden, denen das Eigenthum einer Sache, fo der 
fallirende Debitor etwa inne hat, noch zufteht, mit« 
hin diefelbe actione reali anſprechen fönnen; wie auch 

2) Derjenige, der etwas nur deponirt oder in 
Berwahr gegeben und fi bei dem depositario noch 
in natura vorfindet; 

3) der Einem etwas in Temporalbeftand aegeben; 

4) der Berfäufer, der dem Käufer das Verhan- 
delte zwar wirklich eingebändigt, jedoch aber fidem 
de pretio nicht gehabt, das ift, wegen der verfauften 
Sache zur Zahlung einige Frift demjelben nicht be= 
dungen und bewilligt, ſondern felbige in Hoffnung 
oleic darauf erfolgender Zablung übergeben bat oder 
folgen laſſen, weldyes er aber entweder ordentlich zu 
erweiſen, oder, geſtalteten Umſtänden und richterlicher 
Ermäßigung nad, eidlich zu erhärten ſchuldig, jedoch 
anders nicht, als wenn die Sache noch in des 
Schuldners Gewalt ſich befindet, oder dieſer ſelbige 
nicht betrüglicher Weiſe in die dritte Hand ge— 
ſpielt hätte; 

5) der Verkäufer, der ſich das dominium oder 
Eigenthum ausdrücklich in dem Erkauften vorbehalten;1) 

6) der Schuldner wegen des Unterpfandes, fo 
er dem creditori gegeben, der nunmebr fallirt und 
über deffen Vermögen ein concursus ereditorum 
erweckt worden, doch muß er das jchuldige Kapital 
und Intereſſe in Concurs geben ; 

7) der socius des fallirenden Schuldners wegen 
der Sache, fo er in die Compagnie gegeben und in 
natura noch vorhanden, wenn nämlich die klagenden 
creditores feine Gläubiger der Compagnie jondern 
deö socii in Bee find; , 

8) der Einem etwas precario oder umfonft 
hergelichen, wenn daſſelbe in natura noch vorrätbig ift ; 

9) der Minderjährige wegen des Guter, jo fein 
Bormund nulliter an den fallirenden Greditor 
verkauft; 

10) wie auch wegen des Gurs, fo der Fallit 
mit des Minderjährigen Geld gefauft; 

11) die Frau wegen Desjenigen, fo fie ihrem, 
Manne als ein Heirathequt an liegenden Gütern 
und Effekten (wenn jelbige nicht dem Manne in 
einem gewiſſen Preiſe verfaufsmeife, fondern nur des 
eigentlichen Werthes halber tarirt worden) zugebracht, 
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wenn ſelbige noch vorhanden, und zwar dergeftalt, 
daß während der Ehe diel Greditoren nicht einmal 
den usumfructum oder Nußniefung darauf haben 
follen, welder dem Manne aus den Dotalgütern zu» 
fommt, es jei denn, daß die Schulden während der 
Che wären gemacht worden, und alsdann follen die 
Greditoren den Genuß des Heirathäguts länger nicht 
haben, ala der Mann lebt, wenn auch ſchon das 
Heirathöyut in pretio taxato, oder in einem ge= 
wiſſen Anfchlag wäre gegeben worden; falls jedoch 
einige Schulden während der Ehe mit Vorbewußt 
und Ginmwilligung der Frau gemacht worden. wären, 
fo it Ddiefelbe, nach dem ihr zufommenden Antheil 
oder quota aus der Errungenſchaft, auch allenfalls 
aus ihrem Heirathsgut mitzubezahlen a dahin⸗ 
gegen ſoll Dasjenige, ſo ihr der Mann zur Widerlage 
gegeben, in den Concurs gezogen und an feinem ge— 
börigen Drte im Locationd-Urtheil, nad Anleitung 
der gemeinen Rechte, geſetzt werden; 

12) wenn aber — ein Pfand in Hän- 
den hat, jo mag das Pfand zwar in den Goncurs 
gezogen und plus oflerenti verkauft werden, je- 
doch anders nicht, ald daß aus dem erlöften Kauf« 
ſchilling vorzüglih das darauf ſpecialiter verficherte 
Kapital umd Intereſſe dem PBfandinhaber wieder 
erftattet werde,2) 

) Die Verorbn. v. 1Tten Juni 18% ($. 6) gilt 
wicht in der Provinz Hanau. 

*) Durch Verordn. v. ten Februar 1740 war be 
ſtimmt, „baß in rebus mobilibus weber eine gericht» 
liche noch außergerichtliche Pfandverfchreibung gegen 
"denjenigen Greditor, welchem eine res mobilis als ein 
Piand zugleich übergeben worden, eine vorzügliche 
Wirkung baben, jondern diefer, wenn er das Pfand 
wirklich in Händen bat, ein jus reale bergeftalt 
daran erlangt haben jolle, daß er vor allen andern 
Grebitoren ſich Davon zu befriedigen berechtigt und nur 
den Ueberſchuß nad Yzug feine® erediti an Gapital 
und Intereſſe ad concursum zu liefern verbunden, 
dabei aber des constilulum possessorium ober Ira- 
ditio ficta keineswegs zu attendiren fei, nicht weniger 
andy Demjenigen, weldyer dergleichen pignora manu- 
alia jure dominii in Anfpruch zu nehmen befugt, oder 
dafern auch in fraudem ereditorum bierunter eine 
Gefährde ermeislich vorgegangen, die bekannten re- 
media juris deßfalls nicht unbillig vorbehalten wer: 
den, mit ber weiteren Erläuterung, daß ein folder 
rem mobilem pfandweiſe inne habender Grebitor bei 
ercitirtem Goncurd wegen des in Händen habenden 
Unterpfands gleichwohl bei dem Richter jedesmal bie 
Anzeige zu thun, auch, wenn bie übrigen Greditoren, 
um den rechten Werth des Unterpfands zu erfahren, 
deſſen Tagirung und Schägung verlangen würden, 
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ber Inhaber deſſelben mit Vorbehalt feines Rechtes 
bie ring, m. vor fich gehen zu laſſen int 
big fein, den Grebitoren aber ſothanes Unterpfand 
ber Creditmaſſe zum Beten mit Bezahlung bes darauf 
baftenden Kapital, Intereſſe und Koſten, zu reluiren 
nud einzulöjen freiftehh, bafern aber bie Grebitoren 
ſich hierzu nicht verftehn wollten, alsdann das Unter: 
pfand auetoritate judieiali plus offerenti verfteigert, 
ber na biervon befriedigt und ber Meberfchuß 
ber Creditmaſſe eben ſowohl erſetzt werben, als in 
dem Fall bei der Subhaſtation weniger, ald ber 
Prandinhaber zu fordern, fi) äußern würde, dem⸗ 
felßen ratione residui ſich bierwieder bei dem Gon» 
curje zu melden unbenommen fein folle.* 

$. 2. Mad) dieſem kommen in dem concursu 
oder processu edictali in der erfien Glaffe Die» 
jenigen, fo ein beſonderes Vorzugérecht haben, ala 
nämlich: 

eritend, wenn Jemand während des Goncurjes 
zur Erhaltung und Bauung des Schuldners Güter, 
oder dergleichen, Geld hergegeben ; 

zweitens, die Gerichtsgebühren, worunter 
aud) des curatoris bonorum Bemühung zu rechnen; 

drittend, die Begräbnißfoften des Schuldners 
oder defien Weibes oder Ainderz 

viertensd, die Barbier-, Doctor» und. Apoe 
tbefer-, aud Pileg- und Wartungs · Koſten der letzten 

Krankheit, an welcher der Debitor, deſſen Frau oder 

Kinder, geitorben'); 

fünftens, der yon einem oder mehreren Jahren 
erweislih rüdjtändige Liedlohn der Knechte, Mägde 
und in des Meifters Koft ſtehender Gefellen; 

ſechſtens, hierauf wollen Wir, daß ferner ger 
fegt werden Unſere Gammer oder Fiscus wegen 

Schapung, Grundzinjen und anderer dergleichen here» 

ſchafti. Giften, auch eingenommener herrſchaftl. Ge- 

fälle, deßgleichen auch die Kirchen, Hofpitäler und 
ise fundationes, nad Maßgabe der unterm 12ten 
stober 1741 und unterm 10ten Mai 1751 von 

Uns erneuerten DBerordnung, jedoch dergeftalt, daß, 

wo der Fiscus und die in oballegirter Verordnung 

gemeldeten pia corpora concurriren, in ſolchem Falle 
die prioritas temporis zwiſchen beiden angefehen, 
bafern aber fowohl der Fiscus, ald das pium cor- 
pus zu gleicher Zeit eintreten, alsdann foll joldes 
mit gleichem Recht geachtet und zwifchen beiden pro 

rata dividirt werden, diefes aber ift dahin zu limi« 

tiren quoad admipistrationem bonorum eccle- 

siarum et piorum corporum, wie auch ihnen aud- 
ftehende Grundzinjen, feineswegs aber de mutuis 
derjelben zu verſtehen, als wegen welcher ſodann fie 
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ſich vorgedachten privilegi fisci keineswegs zu er— 
freuen haben, ſondern in ſolchem Falle ſind dieſelben 
den gemeinen Rechten nach zu collociren.?) 

) S. — zum Ausſchr. v. 26ten April 1790 


und gemein. heil. Med.-Drdn. v. 10ten Juli 1830 
$. 143. 193. 313. 


») ©, Berorbn. v. 12ten Oct. 1741, ten Juli 1763, 
17ten Zuni 1785, ten Aug. 1794, auch Bemerkung 
zur Berorbn. v. 19ten Aug. 1783. 

$.3. Hierauf folgen in der zweiten Glaffe 
Diejenigen, fo eine privilegirte Hypothek haben, 
nämlich 

1) das Weib wegen ihres Heirathäquts, es 
beftehe ſolches gleih in Geld, beweglichen oder un« 
beweglichen Gütern, wenn felbiges demnächit nicht 
mehr vorhanden ;") welches Recht denn auch zukommt 
des Weibes Kindern wegen ihrer Mutter Heiralhsguts, 
wenn felbige aus der mämlichen Ehe, aus welcher 
das Heirathögut begehrt wird, geboren find. 

) ©. Berorbn. v. 1%ten October 1741, Iten Zuli 
1763, 1Tten Juni 1785, 2ten Auguſt 1794 (Han, 
Hofger. Ordn. Tit XI. $. 307.) 

2) Die Pupillen, wenn aus ihrem Gelde eine 
Sache von ihrem Bormund ift gekauft worden, 
welchen Falls ihnen frei ftchen foll, entweder dieſer 
privilegirten legalen Hypothek fih zu bedienen, oder 
die aus ihrem Gelde von ihren VBormündern gefaufte 
Sache utili rei vindicatione an ſich zu bringen. 
Berner gehört anher 

3) wenn Jemand zu eines zufammengefallenen 
oder zufammentallen wollenden Haufes Neparation Geld 
berleibt, jedoch muß fothanes Haus aus jolhem Gelde 
wirklich wieder hergeftellt worden fein; thäte aber 

4) Jemand Geld herleihen zur Reparation oder 
Erfavfung einer andern Sache, jo fein Haus ift, 
fo wird erfordert, daß er in specie zu joldem 
Ende das Geld nicht allein hergelichen, fondern auch 
in felbigen Sachen ſich erpreß gleib anfänglich eine 
Hypothek hat geben lafjen, weniger nicht, daß jothanes 
Geld in ſolche Sache wirflich verwendet, oder felbige 
damit angefhafft worden, alsdann bat ein folder 
Greditor des privilegii in dieſer Claſſe fih erft 
zu erfreuen. Weniger nicht ift anber zu fegen 

d) der Fiscus, wenn Jemand mit demfelben 
einen Gontract geſchloſſen und dem Fisco daraus 
ſchuldig verbleibt, jedoch hat dieſe privilegirte Hypo- 
thet nur Plag in Anſehung derjenigen Güter, welche 
der Schuldner nah dem gefibloffenen Gontract erft 
erworben; Solches ift aber nicht zu verjichen, wenn 
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der Fiscus wegen Verbrechen eine Strafe zu fordern 
hat, denn in dieſem Fall wird der Fiscus zuletzt 
und ſogar den bloßen chirographariis nachgeſetzt. 
In dieſe Claſſe wollen Bir auch collocirt haben, 

6) welche eine vom Gericht beſtätigte und 
coram notario et lestibus, oder dem Schuldner 
allein zwar verfchriebene, dem Gerichte aber, worumnter 
das verhypothecitte Gut gelegen, ad protocollum 
infinuirte und vom Gericht auf des Gläubigers und 
Schuldners Begehren confirnumte Hypothef haben, 
jedoch daß leßtere erft von Zeit der Inſinaation und 
Gonfirmation für gerichtlich geachtet werde, 

$. 4. Sollten nun in dieſer Glafle mehrere 
Greditoren ſich befinden, die - Goncursmafje aber 
nicht hinreichend fein, felbige zu befriedigen, jo follen 
Diejenigen, deren privifegirte Hypotheken am älteften 
find, den jüngeren vorgejogen werden. 

$. 5. In die dritte Elajje werden gefeht 
Diejenigen, und zwar zuerst, welche eine legale, das 
ift, durch die gemeinen Rechte erlangte und jogenannte 
ftillihweigende Hypothek haben; hiernach folgt in 
diefer Claſſe Derjenige, welcher eine vor drei Zeugen 
errichtete Hypothek in Händen hat, und wird dieſe 
einer bloßen Gonventionals Önpotbef, wobei feine 
drei Zeugen gegenwärtig waren, vorgezogen; endlich 
aber werden ın diejer Glaffe, wenn obige ihre Zah— 
fung erhalten, gefegt Diejenigen, jo Privat- oder 
bloße Gonventional-Hppothefen in Händen haben, 

8.6. Wem aber eine hypotheca legalis 
sive tacita competire, ſolches Ian Wir bei den 
gemeinen beſchriebenen Rechten, wie auch jo viel das 
Borzuge- und privilegirte Recht betrifft, infoweit es 
Hund diefe Unfere Landesgeſetze nicht abgeändert: üft. 

$. 7. Würde aber ein nachkommender Greditor 
oder chirographarius einem der vorherigen Cre— 
ditoren fein Gapital ablegen, fo tritt er im deflen 
Plag und Rechte, obſchon er das Kapital mit dieſem 
ausdrüdlichen Bedinge nicht abgelegt hätte, noch fich 
ſelbiges cediren und abtreten laſſen. 

$. 8. Sodann wollen Bir, daß die in gemeinen 
Rechten geordneten privilegia simplicia hiermit aufe 
gehoben und derlei Greditoren inter chirogra- 
pharios verwieſen haben. 

8. 9. In der vierten Elaffe endlich werden 
bezahlt die chirographoriſchen Greditoren, das ift, 
Diejenigen, welche weder ein dingliches Recht, noch 
jus prelationis haben, fie mögen ibre Forderung 
durh eine Handiihrift, durch Zeugen oder dee 
Schuldners eigenes unverdächtiges Geſtaͤndniß beweiſen. 
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$. 10. In diefer Glaffe wird Jeder, wenn 
die Goncursmafle nicht binreicht, ohne auf die Zeit 
des geſchehenen Vorſchuſſes oder Gelddarlehns zu 
fchen, pro rata feiner fih bod oder gering belaus 
fenden Forderung bezablt. 

8. 11. Beil es fich bieher vielfältig geäußert, 
dan während des Concurſes dem Schuldner oder 
defien Eheweib und Kindern die Alimente feien ge 
reicht worden, wodurch der Concurs auf viele Jahre 
binaus verlängert und die chirographarii endlich 
gar um das Ihrige gebracht worden, Soldes aber 
an fich bedenflih und den Greditoren ſchädlich fällt, 
jo fol dem Schuldner oder den Seinigen von an— 
gefangenem Goncurs nichts mebr gegeben, ibm auch, 
ausihlieglih der täglichen Kleidung, nichts gelafjen 
werden; würde er aber freimilig bonis cediren und 
binlängliche Real» oder fivejufforiihe Gaution geitellt 
beben, dag er die Schulden nah und nad alle be» 
zahlen wolle, jo fol ihm alsdann fein Vermögen zur 
freien Dispofition gelaffen werden. BDabingegen, 
wenn ein rechtlicher Zweifel obmwaltet, ob die Schulden 
in ftebender Ehe gemacht worden, und ob die Frau 
daran etwas zu zahlen jchuldig fei, jo foll der Frau 
der Genuß ibres ganzen vorräthigen Zubringens 
während des Goncurjes in fo lange verbleiben, bie 
daß durch rechtöfräftiges Urtheil ausgemacht fein wird, 
ob, auch was und wie viel, diejelbe an den Schul- 
den mit zu bezahlen gehalten fei, jedoch ift die Che 
frau in ſolchem Falle zur Verfiherung der Greditoren 
hinlänglihe Gaution zu fielen verbunden. 

$. 12. Ferner jol auch gleich nach erwecktem 
und wirflih angebobenem Goncurfe, wenn der Richter 
fiebt, daß die Maſſe zur Bezablung aller vorbandenen 
Vaſſivſchulden nicht hinreichig, des Schuldners ganzes 
Vermögen verkauft, fofort nad erfolytem Urtheil 
erfter Inſtanz das crlöfte Geld, non obstante ap- 
pellatione, an die in sententia a qua vorgefegten 
Greditoren gegen Gaution verabfolgt werden; die 
aber im Grzitiit feine Real- oder fidejufforiiche genug- 
ſame Gaution ftellen, deren Portion wäre bei Gericht 
bis zu völligem Austrage der Sache zu hinterlegen, 
oder gegen genugjame Berfiberung auszuleihen, und 
dieſen Greditoren ab illo dato feine PBenfion mehr 


zu paffiren. 
Titel XXI. 
Wie ein Kauf und Verkauf, auch wegen veräußerten 
Heirathöguts oder Zubringens, aufgehoben werde, 
8. 1. Bo Jemand im Kaufen über die Hälfte 
vervortbeilt worden, alfo, daß der Berfäufer nicht 
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die Hälfte des rechten Werthes für das Beräußerte 
befommen hätte, jo mag der Verkäufer begehren, 
dap ihm der Käufer fein Erbandeltes wieder gebe, 
oder den gebührenden Werth bis auf die abgehende 
Hälfte erjeße, Die unterdefien empfangenen Früchte 
aber wäre der Käufer mit dem Gut micht wieder 
berauszugeben jchuldig; eben alfo mag auch der 
Käufer begehren, daß der Verkäufer fein Berhandel- 
tes wieder nehme, oder was er merklich über Die 
Hälfte zu viel dafür genommen, wieder vergütet) 
) Dal. Han. Unterger»Ordn. Tit. 5. $. 12. 

$. 2, Thäte aber der Käufer unterdeffen ein 
joldy gefauftes Gut wieder verhandeln, ehe der erfte 
Verkäufer ihn wegen der Bervortheilung vor Gericht 
belangte, jo hat derjelbe zwar an den zweiten Käufer 
wegen ded Gutes Feine Anſprache, fondern müßte 
fi begnügen, das ihm der erſte Käufer den Ab- 
gang, bis zur Ergänzung der Hälfte des wahren 
Werthes, * 

8. 3. Wäre auch ſchon dem Käufer das Er— 
handelte inmittelſt verbrannt, oder ſonſt zu Grunde 
gegangen, jo mag doch der über die Hälfte vervor- 
theilte Berfäufer nichts deitoweniger den Käufer dahin 
anhalten lafjen, daß er ihm den rechten Werth dis 
verhandelten Hauſes, Vieh, Waare oder dergleichen, 
bis auf die Hälfte des zur Zeit des geichloffenen 
Gontracted befundenen wahren Werthes, erſetze. 

$. 4. Gäbe der Käufer dem vervortheilten 
Gontrahenten das Gefaufte wieder, jo muß diefer 
bingegen ihm auch die in dem verfauften Haufe, 
Bütern oder fonjt gefhehenen Meliorationen wieder 
erjegen. 

8.5. Wenn aber der Verkäufer bei Schliegung 
des Kaufcontracted gewußt, daß das Verkaufte über 
die Hälfte mehr werth, oder der Käufer, daß er über 
die Hälfte mehr gebe, ald das Erhandelte werth ge- 
weſen, und hätte gleichwohl ſolchen Gontract einge 
gangen, jo fann er nachgehends wegen einer Ber- 
vortheilung feine Action erregen. 

8.6. Wie au, wenn Jemand der Erception 
der Vervortheilung über die Hälfte fpecialiter fich 
begeben, jo fann er nachgehends fi) diefer nicht 
mehr bedienen, er habe gewußt oder nicht gewußt, 
daß er in dem Accord in Schaden gelommen; ein 
Anderes ift es hingegen, fo er in genere allen ibm 
zu Gute fommenden Erceptionen und Rehtswohl- 
thaten renuncüirt hätte. 

8. 7. Der Frau in liegenden Gütern oder 
Häufern beftehendes Heiratbögut, dos oder Zubringen 

71 
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fann dur den Mann nicht verfauft werden, es habe 
denn die Frau nad vorhergegangener Belehrung und 
Grinnerung der ibr wegen des Heiratböqutes oder 
Zubringens zufommenden weiblichen Beneficien, auf 
diefelben ausdrüdlih renunciirt und in den Verkauf 
gewilligt, oder fie babe dieſen Verkauf in zehn 
Fahren nicht angefochten, alsdann foll der Käufer 
ſicher fein, obſchon fie fih an ibrem Manne wegen 
des Heirathsguts oder Zubringens nicht mehr er— 
holen könnte. 

$. 8. Würde ein Käufer vor dem Kauf ge— 
warnt, daß Dasjenige, fo er zu handeln willeng, 
einem Andern, als dem Berfäufer, ganz oder zum 
Theil zuftände, jo fommt er dadurch in malam 


fidem. 
. Titel XXIV. 
Dom Abtriebrecht, Einſtand oder Näherkauf.t) 
) S. die gemein]. heil. Verordn. v, ten Aug. 1822, 


Titel XXV. 

Bon der Eviction, Währung oder Schadloshaltung. 

$. 1. Wegen der Wäbrleiſtung ift der, Ver— 
fäufer, er ſei ausländiſch, geiitlich, oder eine andere 
Berfon, den Käufer allda, wo derjelbe angefochten 
wird, auf feine Koften nicht allein zu vertreten, ſon— 
dern ihm auch, falls das Berkaufte dem Käufer ab» 
erfannt würde, den Kaufſchilling ſamt dem dadurch) 
erlittenen Schaden und ermweislichen Koften zu er— 
ſetzen ſchuldig. 

$. 2. Die Währung ift ein jeder Verkäufer 
oder Vertaufcher dem Käufer oder deſſen Erben zu 
leiten ſchuldig, ob er ſich ſchon dazu expreß nicht 
verbunden, oder ein Gut nicht ausdrüdlid für frei 
verkauft, fondern nur einen Zins unangezeigt gelaffen 
hätte, den der Käufer jegt zu geben mit Recht ans 
gehalten wird. 

$. 3. Hätte aber der Verkäufer ſich expreß 
bedungen, daß er wegen Diefes oder Jenes feine 
Währung zu leiften ſchuldig fein foll, jo muß er, 
Verkäufer, gleihwohl dem Käufer mit dienlichen 
Documenten und Nachrichten an Handen gehen, und 
falle der Verkäufer Ddiefes zu thun weigerte, mag 
derjelbe durch einen Eid, auch ſonſtige Zwangsmittel 
auf Begehren des Käufers, durch den Richter dazu 
angehalten werben. 

8. 4. Der Käufer, jo er angefochten wird, 
it dem Verfäufer ad assistendum liti, oder ihn 
zu rechtlicher Bertheidigung in Zeiten citiren zu laſſen 
ſchuldigz; thäte er aber dieſes in erfter Inftanz nicht, 
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fo muß er“ von dem gegen ibn ausgefallenen Urtheile 
appelliren, und die Appellation einfübren, demnach 
den Verkäufer an den ordentlichen Appellationsridhter 
eitiren lafien, daß er ihn allda vertrete, doch ift bier- 
bei der Unterſchied, daß er, Käufer, die bei erfier - 
Inſtanz gehabten Unkoſten aledann für fich tragen müjle. 
$. 5 Dem legatario, welchem Etwas voraus 
vermacht worden, leiten die Erben feine Währung, 
wie auch ein Erbe dem andern feine Währnng fchul« 
dig ift, wenn der Teſtirer die Erbſchaft unter die 
Erben ſelbſt vertheilt hätte ohne Vorbehalt der 
Bährfhaft. . 

$. 6. In einer fimplen Schenkung it Nies 
mand Währſchaft zu leiften fchuldig, es mag diefe 
Schenkung angefangen haben sive a traditione, 
sive a promissione; wenn aber Jemandem etwas 
wegen geleifteter guter Dienfte und als eine Bers 
geltung gejchenft würde, hätte die Eviction Statt. 

$. 7. Benn ein Käufer angefochten wird, 
und will von dem Verkäufer vertreten werden, jo 
muß er ihm Diejes, wie obgemeldet, anzeigen und 
ad assistendum liti jelbigen vorbeſcheiden laſſen, 
es ſei demjelben ſchon vorher befannt oder nicht, 
daß dem Käufer wegen des verfauften Gutes Proceß 
gemacht werde; würde cr aber denfelben alfo nicht 
vorladen laſſen, und er verliert das Haus, Gut oder 
dergleichen, jo ift ihm alsdann der Verkäufer weiter 
feine Währung ſchuldig, wenn auch ſchon befannt 
gewejen, dag er den Käufer bei dem Grhandelten 
nicht hätte manuteniren können. 

8. 8. Hätte aber der Käufer obne den Ver— 
fäufer ad assistendum liti citiren zu laſſen, gleich- 
wohl den Proceh gewonnen, fo mag er die gemachten 
Koften von dem Berfäufer wicht begebren, wenn aber 
der Käufer den Verkäufer zwar ad assistendum 
citiren laffen, und der Verfäufer nicht erfcheint, mit« 
bin der Käufer fih allein defendirt und den Proceß 
verliert, jo it der Verfäufer dem Käufer die Koften 
zu erjegen fchuldig, im Malle aber der Proceß ge» 
wonnen würde, fo it der Verkäufer demjelben jodann 
Proceßkoſten zu bezahlen nicht gehalten. 

8.9. Wäre der Berfäufer geiterben, muß der 
angefochtene Käufer deſſen Erben alle citiren laſſen, 
entweder muͤndlich oder jchriftlich, write er aber nicht, 
wer defien Grben wären, fol er ten einen Erben, 
der ibm etwa bewußt, bei geſchehender Inſinugtion der 
Gitation darum fragen luffen, und alstann fell der 
infinuirende Notar oder Pedell die Citation allen 
den übrigen Erben auch infinuiren, welche ver ers 
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Erbe angezeigt, und mündlich oder ſchriftlich bei 
Gericht referiren, wen er ed in specie infinuirt 
babe; würde mun der eine Erbe einen andern Mit- 
erben verjchweigen, jo ſoll er denfelben auf feine 
Koiten noch vor Ausgang ver Sache citiren lafien, 
thäte er aber das nicht, jo ſoll er den Käufer allein 
ſchadlos halten. 

$. 10. Würde aber der Käufer des Verkäufers 
alleiniger Erbe, fo hört die Eviction von jelbit auf, 
wären aber nebjt ihm nocd andere Erben, fo wären 
die übrigen Miterben jeder pro rata die Währung 
zu leiſten fchuldig. 

$. 11. Desgleichen, was Jemandem in einem 

- Vergleiche gegeben wird, dafür, wie aud) für Das- 
jenige, jo an Zahlung gegeben worden, mug Wäh— 
rung geleijtet werden, wenn es nicht mit der Laſt 
und Recht, wie es der Tranfigent oder Geffionar 
bejefjen, übertragen worden. 

Titel XXVI. 
Vom Biederlöfungsrcht.’) 
q S. hinſichtlich des Zwangs verlaufs Gef. v, Aten 
uli 1834 8. 12. (Die Verordn. v 1Tten Juni 1828 
iſt nicht in Die Provinz Hanau erlaffen.) 

$. 1. Berkaufen zwei ein Gut oder fonft eine 
andere Sache mit dem Bedingen, daß fie ed wieder 
löfen dürfen, jo fteht nicht allein ibnen beiden ins— 
gefammt die Löfung frei, fondern einem jeden von 
ihnen allein und insbefondere, jedoh daß er das 
ganze Gut einlöfe. 

$. 2. Kaufte eine minderjährige Perſon, ohne 
rihterliches Erfenntnig und andere Solennitäten, es 
fei mit oder obne feines Gurators Wiſſen, unter 
dem Beding, dag dem Verkäufer das Recht vorbe- 
halten fein fol, das Gut zu löfen, fo ift er hierzu 
verbunden, 

$. 3, Bebielte fih ein Gontrahent das Lö— 
fungsrecht vor auf eine gewiſſe Zeit, zahlte auch 
binnen ſolcher Zeit einen Theil des empfangenen 
Kaufſchillings wieder zurüd, den anderen aber nicht, 
fo mag er nachgehends, ohne neue Bewilligung des 
Käufers, zur Wiederlöjung nicht mehr gelafien wer- 
den, wenn er jchon den ganzen Kaufſchilling nad) 
verfloffener Zeit erlegen wollte. 

8.4. Es iſt aud mit genug, daß ſich der 
Ginlöfer in termino melde und zur Grlegung des 
Kaufjhillings ſich nur mit bloßen Morten anerbiete, 
jondern er muß das ganze Kapital auf einmal zah- 
len, oder, da der Käufer es anzunehmen fich weigerte, 
das Geld gleich bei Gericht völlig deponiren. 
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$.5. Das Recht, ein Gut zu löſen gehört 
zwar dem Paciscenten und deſſen Erben, einem Au— 
dern aber fann es auf feine Weife übertragen wer« 
den; es may auch dieſe Gerechtigkeit, wenn fie auf 
alle Zeit und unbejchränft in des Verkäufers freie 
Willkühr geftellt ift, nämlich, daß er einlöfen möge, 
wann und zu welcher Zeit er wolle, weder in dreißig 
noch mehreren Jahren präfcribirt werden. 

Titel XXVII. 
Bon Zemporalbeftänden. 

8.1. Es ift ein Contract für einen Beftand 
zu halten, obſchon der Paciscent fein baares Geld, 
fondern wenn derſelbe nur eine gewiſſe Anzahl Früchte, 
Wein und dergleichen um oder fiir den Gebrauch 


einer Sache zu geben verſprochen. 


$. 2. Es mag auch ein ſolcher Beftänder die 
in ein Gut mit Vorwiffen verwendeten großen, zu be— 
ftändiger langwieriger Berbefjerung gereichenden Koften 
von dem locatore oder Bermiether wieder fordern, 
es ſei denn, daß diefe Meliorationen wieder verfallen 
wären, oder der Beftänder das Gut jo lange benußte, 
daß er jothane Koften aus dem Gute wieder gezogen 
hätte, oder füglich ziehen können, wie aud wenn in 
dem Gontracte verfehen wäre, daß der. Beftänder die 
Meliorationen bei Aufhörung des Beſtandes abzu— 
ziehen nicht befugt fein joll. 

8. 3. Kein Beftänder kann vor der Zeit aus 
der Poſſeſſion gejegt werden, obſchon ein Gut oder 
Haus wäre verfauft worden, es fei denn, daß der 
Berfäufer wirklich denfelben wegen nicht ausgehal— 
tenen Beftandes ſchadlos halte. 

$. 4. Keiner foll feinen Beſtänder für fi 
und eigener Gewalt vertreiben fönnen, obſchan der- 
ſelbe © des Beſtandes verluftig gemacht hätte, 
fondern diefes muß, nach vorhergegangenem Urtheile, 
dur richterliche GErecution geſchehn. 

8. 5. Verleiht ein Mann das ſeiner Frau 
zuſtehende Haus oder Güter ohne ihren Willen, ſo 
iſt dieſelbe nach getrennter Ehe den Beſtand nicht 
mehr zu halten jhuldig, es fei denn, daß fie dee 
Mannes Erbin wäre. 

$.6. Die ordinären und ertraordinären Schaß- 
ungen und Zinfen muß der Eigenthumsherr, die 
Einquartirungen aber und andere Berfonallaften muß 
der Beftänder tragen, wenn nicht in dem Beltand« 
Gontraste ein Anderes bedungen worden, 

Zitel XXVIII. 

Bon der emphiteusi oder Grbbeitand.?) 

) ©. gemeinſ. bei. Ge. v. 2öten Auguft 1848. 
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Titel XXIX. 

Bon Grundzinien und deren Grneuerung.!) 
) ©. daſ. u. gemeinf. heſſ. Gef. v. 20ten Juni 1850, $.1. 
$. 1. Wenn ein Grundzins in dreißig Jabren 
nicht erhoben, auch feinmal gefordert worden, ſoll er 
präferibirt und verloren fein, unangejehen der Kläger 
das petitorium vollftändig bemeifen wollte, damit 
die bisher eingejchlichene große Unrichtigfeit wegen 
der Zinfen abgejchnitten werde, inmapen dann auch 


in iudicando auf das petitorium nidt mehr folk, 


reflectirt werden. 

8. 2. Soll wenigftens alle zwanzig Jahre die 
Renovation der Zinfen, mittelft Vorladung der Ber 
güterten durch den öffentlichen Glockenklang, auf Koften 
des Zinsherrn, vorgenommen, und in jethaner Re— 
novation die jperiale Benennung eines jeden Grund» 
füdes und des darauf haftenden Zinjes einverleibt 
werden, 

$. 3. Da eine Erneuerung der Zinſen vor—⸗ 
genommen wird und von den Genfiten einige Jahre 
fein Zins gefordert worden, mag er ihm auch 
nicht zugefchrieben werden, er fei denn zuvor citirt, 
darüber von Bericht gehört, um feine Einrede, falls 
er eine hätte, Dagegen thun zu können; nad ge— 
fchehener Einrede, wenn der Genfit die Urſachen bei« 
gebracht, warum er fih zu deſſen Reihung nicht 
ſchuldig erachte, Derjenige aber, fo den Zins prä« 
tendirt, dennoch abzuftehen nicht gemeint wäre, jo 
foll der gehörige Richter darüber ein Urtheil ſprechen; 
falld aud der Nichter fchon Jemanden den Zins zu 
zablen ſchuldig erfannt, jo joll derfelbe Dennoch dieſem 
den Zins in der Renovation cher nicht zufchreiben, 
bis ſothanes Urtheil entweder in völlige Rechtskraft 
erwachſen oder in den oberen Gerichten confirmirt, 
oder die Sache unter den Parteien aljo verglichen 
worden wäre; wenn aber dergleichen Zingerneuerungen 
ohne Gitirung und Anhörung der Debenten gemacht 
werden, fo find felbige biermit für null und nichtig 
erflärt, und das Gericht ſchuldig, ſolche auf feine 
Koften zu maden. 

Titel XXX. 
Bon Schenkungen. 

$. 1. Es mögen Kinder den Eltern und die 
Eltern den Kindern ſchenken, und hindert hieran nicht, 
was wegen gehabter väterlicher Gewalt in den faifer- 
lichen Rechten daran font hinderlich gemefen. 

$. 2. ben aljo mag auch ein Bruder oder 
Schweiter feinem Bruder oder Schwefter jchenfen, 
es ſei unter Rebendigen oder vom Todes wegen, uns 


— Kurmainz. 


1128 


angeſehen ſie noch unter der elterlichen Gewalt ſtehen, 
wenn Der oder Dieſelbe ein Eigenthum von Gütern 
oder ſonſt ererbt oder bekommen baben. 

$. 3. Die Schenkungen eines ſaämmtlichen 
Vermögens und aller Habſchaft und Guter find 
nicht gültig. 

$. 4. Ob und aus was Urfachen eine ge» 
fchehene Schenkung von dem donatore widerrufen 
werden fönne, desfalls hat es fein Bewenden mit 
dem, was in gemeinen Rechten ſich verordnet befindet. 

Titel XXXL 
Don Transactionen oder Vergleichen. 

$. 4. Cine Transaction mag nicht gemacht 
werden, als in freitigen, zweifelhaften und unent- 
ſchiedenen Sachen oder Procefjen, im Uebrigen gilt 
es gleih, in was Worten oder Weiſe folder Ver— 
gleich eingerichtet werde. 

$. 2. Es mag aud ein Vergleich getroffen 
werden nad gefälltem Urtbeil, wenn nämlich ver 
eine Theil appellirt, Revifion oder Reftitution ges 
ſucht, oder ſonſt eine Nullitätsflage inftitwirt hätte. 

$. 3. Zur Verhütung foftbarer Proceſſe wollen 
Wir, dag die Gerichte bei allen vor fie fommenden 
Streitfahen bedacht fein jollen, die Parteien gütlich 
zu vergleichen; falls nun der Vergleih bei Gerichten 
getroffen, oder gerichtlich beftätigt wird, jo joll es 
alsdann dabei fein unabänderliches Berbleiben haben, 
und dagegen wegen einiger Läfion Niemand gebört 
werden.!) 

) S. Han. Unterger :Drbn. Tit. 11 und Berorbn. 
v. 30ten Det. 1851 $. 8. 

$. 4. Wäre aber Jemand in einem außer- 
gerichtlichen Vergleich über die Hälfte vervortheilt, 
fo kann er begehren, daß man ihm erfege, warum 
er verfürzt worden, oder daß man den Vergleich gar 
umftoße; jedoh wäre dem Beflagten die Wahl zu 
lafien, ob er Dagjenige, jo an der Hälfte des wahren 
Wertbes abgeht, erjegen, oder aber den Vergleich 
aufheben lafjen wolle; wäre aber die Vervortheilung 
nicht über die Hälfte, jo fol es bei dem Vergleiche 
bleiben. 

8.5. Ueber ein Teftament und darin enthal« 
tene Punfte oder Vermächtniß wag nicht tranfigirt 
werden, ebe Derjenige, welcher den Vergleich trifft, 
das Teſtament gelefen oder leſen hören, oder deſſen 
Inhalt vorher genugfam gewußt, wenn aber derfelbe 
diefer Erception fih ausdrüdlih und in specie ber 
geben, jo wäre er mit terfelben nicht mehr zu. hören. 

$. 6: Würde auch Jemand vorgeben, daß er 
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dur feines Gegners Arglift und Betrug zu der 
Transaction wäre verleitet worden, fo muß er ſothanes 
fein Angeben klärlich erweiſen. 

$. 7. Es mag auch ein Vormund oder Gu- 
rator einen Vergleich machen über feiner Pupillen 
Güter, doc dergeftalt, daß derjelbe zuvor, che er 
einen Vergleich eingeht, darüber mit des Kindes 
nächſten Freunden zu Rath gehe, ſich bei getroffenem 
Vergleiche vorbehalte, daß er es dem Gerichte vor- 
tragen wolle, fo er dann auch forderfamft zu thun 
ſchuldig, und fuls das Gericht dafür hält, daß der 
Vergleich dem Kinde dienlich fei, fo hat er ſich hier- 
über einen jchriftlichen Beſcheid geben zu laflen. 

Titel XXXIL 
Bon den Früchten, Nußungen und deren 
Zuerfennung. 

8. 1. Derjenige, fo mala fide oder wifient- 
lich mit Unrecht unbewegliches Gut befigt, wie auch 
deſſen Erbe, iſt die erhobenen oder zu erheben gewejenen 
Früchte, nah Abzug der erweislihen Baufoften, 
herauszugeben ſchuldig; der aber bona fide un- 
wifjentlih und in qutem Glauben dergleichen befigt, 
der iſt nicht verbunden, die Früchte, jo dur jähr- 
lihen Bau haben müflen erzogen werden, als auch 
vie ohne folhen Bau zu machen pflegen, zu er« 
ftarten, wenn fie von ihm verzehrt oder veräußert 
worten, er fei gleich durch ſolche Früchte reicher 
geworden oder nicht, eine andere Beſchaffenheit aber 
bat es mit den noch auf dem Felde ftehenden oder 
ſonſt vorrätbigen Früchten, als welche leßtere der 
Befiper, wenn diefelben nicht durch dreijährige Ber 
jährung eigen gemacht worden, auch zu vefituiren 
ſchuldig ift. 

$. 2. So lange Einer bona fide etwas be— 
figt, iſt er die Früchte, wie jegt erwähnt, nicht zu 
vergüten fchuldig, fobald er aber malam fidem 
oder die Wiflenichaft, daß es eine ihm nicht recht« 
mäßig zugehörige Sache fei, von der Zeit der bei 
Geriht erhobenen und communicirten Klage, oder 
fonft überkommt, ift er zu deren Auslieferung oder 
Vergütung verbunden und dazu zu condemniren. 

$. 3. Wenn die Früchte vor dem gefällten 
Urtheile in der Hauptjache nit wären begehrt, oder 
von dem Richter darüber zu Sprechen unterlafjen 
worden, jo mögen felbige dennoch hernach befonders 
geſucht, «und nad Befund der Umftände rechtlich 
zuerkannt werden, 

$.4. Wenn es aber Mar, daß der Litigant 
die Früchte, Interefje und Koften zu erſetzen jchuldig, 
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und diefe wären aus Ginfalt der Partei oder Un- 
wifjenheit der Anwälte vergeffen worden zu begehren, 
fo mögen fie doch von richterlihen Amts wegen ihm 
zuerfannt werden. 


B. Landsordnung. 

Die Titel 1. bis IV. betreffen allgemeine Dienft- 
vorſchriften, das Steuerweſen, die Beitreibung der 
berrichaftlihen Abgaben und die Gemeinbegüter; fie 
werden Durch das dermalige Recht abfällig, namente 
lih in beiden legteren Beziehungen durch Geſetz vom 
23ten Septbr. 1848 und durch die Gemeinde-Orb- 
nung vom 2öten October 1834 $. 70. 80. 84. 91. 
Auch Tit. VI. „von gemeinen Wegen und Stegen” und 
zit, IX. „Malefizorbnung“ waren zu übergeben. 

Titel V. 
Bon Mark» oder Grenzfteinen, und wie felbige 
gefegt und gehandhabt werden follen.*) 
') 8. Min.Ausſchr. v. 16ten Aug. 1823 u. v. 16ten 
Sept. 1328 (vgl. Min.:Ausfchr. dv. 12ten April 1833 
* J 8. 11 und Gem.Ordn. v. 2ten Oct. 1834 
$. 1. Wenn Marf- oder Grenzſteine zu ſetzen, 

ſo ſoll dieſes im Beiſein der Beamten und in Ge— 
genwart beiderſeits angrenzender Stadt-, Flecken— 
Gerichte und vor der Gemeinde Deputirten geſchehn, 
jedoch mit Zuziehung eines oder zweier unparteiiſcher, 
der Landmefjerei Verftändigen, und follen alödann bei 
einem folden zu ſetzenden Steine auf einer Seite 
diefer Stadt, Flecken oder Dorfes, auf der andern 
Seite des andern Theile feine fogenannten Zeugen, 
Gier over Heimlichkeiten gelegt, darüber von den 
Feldſcheidern ein ordentliches Protokoll geführt und 
darin befchrieben werden, wie viele Ruthen oder Schuhe 
fie einen Stein von dem andern geſetzt haben, und 
wohin er ziehen thut. 

$. 2 Bas aber disputirliche oder ftreitige 
Mart- oder Grenzfteine anbelangt, die follen ohne 
Vorwiſſen und ausprüdlihe Bewilligung Unferer 
nachgeſetzten Regierung nicht geſetzt, gehoben, noch 
fonft eine Veränderung darin vorgenommen, fondern 
hierüber jederzeit zuvörderfi an gedachte Unfere Re— 
gierung berichtet und der Verhaltungebefehl einge» 
holt, jodann demgemäß verfahren werden. 

$. 3. Wenn bei Hebung Mark- und Grenz« 
fteinen die Feldmeſſer einige große Steine antreffen 
würden, welche feine fogenannten Zeugen, Gier oder 
Belege hätten, jo haben fie diefes zwar im ihrem 
Berichte anzuführen, den Stein aber follen fie an 
feinen Ort und voriges Lager wieder ſetzen, weil 
etwa in Zufunft durch Zeugen, Briefichaften, Grund» 
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riffe oder amdere dergleichen Nachrichten dargethan 

werden fönnte, daß dieſes ein ordentlicher Mark— 
oder derlei Stein fei, melcher wegen Yänge der Zeit 
oder ſonſt durch böfe Leute feine Belege oder Heim- 

lichkeiten verloren habe. 
8.4. Mürde nun ein für gut befundener 
Stein bei Hebung defjelben zerbrechen, jo follen die 
Feldſcheider gleich wieder einen andern an denfelben 
Ort, jedoch mit den alten Belegen, ſetzen. 
$.5. Schließlich wollen und befehlen Bir, 
dag in den von Gerichten und Feldſcheidern bei 
Begehung und Seßung eines oder mehrerer Grenz« 
oder Gemarfungsiteine zu führenden Protocollen 
das Jahr und Tag bemerft und Alles mit Benen- 
nung der dabei gemwejenen Perfonen, um künftiger 
Nachricht willen, deutlich und umftändlich befchrieben, 
die Protocolle jodann bei Gericht wohl verwahrt, 
die von den Feldfcheidern geführten nad) deren Tode 
von deren Erben dem Gerichte überliefert werden 
jollen.*) 
) Die dem Landrechte angehängte Unterger.Orbn. 
enthält weiter in Tit. IX. folgende Beftimmungen: 

$.1. Die Güterfteine jollen jederzeit im Beijein der An- 
ftößer durch die gejchwornen Feldſcheider gejegt wer: 
den, wo aber Feine verpflichteten Feldſcheider vorhan— 
den, ſollen ſelbige noch ordentlich beftellt und gehörig 
verpflichtet werben. 

8.2. So Jemand fein Gut, Ader, Wiefe, Weinberg 
ober dergleichen ihm auszufteinen begehrt, fo jollen 
in alle Wege die Nebenlieger und näciten Nachbarn 
oder daran jtoßenden durch deu Bebell mit Benennung 
der Beit, Stunde und Wahlftatt dabei gu erſcheinen, 
oder die Pa zu ſchicken, citirt und vorgelaben 
werben; fie fommen nun ober ſchicken alsdann Sie: 
manben oder nicht, jo ſoll nichts deftoweniger das Feld», 
Ader- oder dergleichen Abtheilen, Mefjen und Stein» 
jepen jeinen Fortgang haben. 

.3. Würde nun einer der Nachbarn durdy Die Abmeſſung 
oder Steinfeßung fich beſchwert erachten, jo mag er 
in Gegenwart aller dazu gehörigen Nachbarn, auch 
mit Auziehung noch eines ober mehrerer Feldſcheider 
(doch auf feine Koften) die Abmefjung, Scheidung 
und Steinfepung nochmald vornehmen lafjen. 

‚4. Könnten aber die Feldſcheider das Werk zu aller: 
feitiger Interefjenten Vergnügen nicht ausfindig machen, 
nob auch bie Parteien zur Ginigfeit bringen, fo 
hätten fie mit neuerlicher Steinjeßung nicht fortzu- 
fahren, jonbern wie fie es gefunden, zu laflen, ſofort 
hierüber ihr pflictmäßiges Parere oder Gutachten 
an das Ortsgericht zu erjtatten, weldhe nady Verhoͤr 
—— alsdann ſprechen ſollen, was Rech— 
tens iſt. 

8.5. Es hätten auch bie geſchwornen Feldſcheider ein 

ordentliches Protokoll zu führen, worin fie aufzeichnen 


m 
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ſollen, wie viel Ruthen und Schub ein durch fie ge 
meſſenes Grundftüd oben, unten und an beiden Sei- 
ten gehalten, und wie viel Ruthen und Schuh fie 
einen Stein von dem andern gejebt haben, und da— 
mit dieſes zur künftigen Nachricht diene, fo bätten 
deren Erben ſolche Bücher, nach ihrem, der Feldge— 
Ihwornen, Tode, des Orts Berichten zu überliefern; 
im Uebrigen follen die gewöhnlichen Feld: und Flur- 
bücher, mittelft Ab: und Zuſchreibung der Güter: 
poſſeſſoren von den Gerichten in beftändiger guter 
Ordnung fortgeführt und gehalten werben 
6. Liegen Parteien im Streite und hätten nötbig, 
Steine beben zu lafjen, jo joll diefes mit Grfenntnik 
des Richters gejchehn, im Uebrigen aber verfahren 
werden, wie oben gemeldet, und find bie Yand- und 
Feldſcheider, wenn fie bei Antretung —— Amtes je 
Ihworen, wegen folder Steinhebung keinen jpecialen 
Eid mehr zu leiften Kup A 
$.7. Mehr Steine, ald das Gericht ben Feldſcheidern 
“ angewiejen, ober beide Parteien Begehren, ift ihnen 

zu heben nicht erlaubt. j 

Titel VIL 

Bauamts-Drdnung in der Stadt Mainz.) 

) Bol. die Anmerkg. zu Tit. VII. 
—8. 4. Unfer Bicedom und Gewaltäbote in 
Unferer Stadt Mainz follen famt und fonders dahin 
jehen, damit die ergangene Feuer-Ordnung beobachtet, 
aller Unrath und Unjauberfeit aus der Stadt ger 
ſchafft, durch Privatbau gemeiner Stadt an Plätzen 
und Gaſſen fein Nachtheil zugezogen, ſchädliche Ueber— 
bäue verhütet, und alle neuen Bäue, ſoweit es ſich 
thun läßt, in einer Ordnung und Richtſchnur geſetzt, 
fobin die Gaſſen nach und nad in mehre Gleichheit 
gebracht und, ſoviel practicirlich, erweitert, ſodann 
gemeine Brunnen in gebörigem Stande erbulten 
werden mögen. 

$. 2. Gleihwie Unferes Vicedoms und Ge— 

waltsboten Obliegenbeit iſt, bei entftehender Feuers— 
noth an Ort und Enden fi zu begeben, und zu 
deren Löſchung ungefäumte Anftalten zu machen, 
dabei auch gewiſſe Perfonen aus Unferer Bürger- 
fchaft zur Aufficht zu beftellen, damit bierbei alle 
Unordaung verhütet, Niemand beftohlen und Das— 
jenige, was zu defien Salvirung aus den Häufern 
geworfen wird, nicht heimlich vertragen, und feinem 
rechtmäßigen Herrn entfremdet werde; alfo follen 
auch von Unferm Bicedom und Gewaltsboten mehr⸗ 
mahls das Jahr hindurch, mittelft verläffiger und 
der Baufache fundiger Männer, in den Häufern und 
Gebäuden fleißige Vifitation vorgenommen, und die 
etwa befundenen gemeinfhädlichen oder gefährlichen 
Baumängel auf der Eigenthümer Koften, wenn diese 
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zu der Berbefierung ſich jelbft nicht bequemen würden, 
abgejchafft werben. . . . 

$. 4. Wollte Jemand einen neuen Bau, Haug, 
Scheuer oder Stall auf einen ihm eigenthümlich 
zuftebendeu ledigen Plag, wo vorher fein Bau ge— 
ftanden, aufrichten, jo fol foldes Vorhaben Unferm 
Bicedom und Gewaltsboten forderfamft angezeigt, von 
diefen der Augenſchein eingenommen und hierüber 
nebit Beiſchliehung des Riſſes, auch mit benannter 
und dem Riſſe beigezeichneter anftogender Gafje und 
deren Breitung, an Unjere nachgejegte Regierung 
qutachtlih berichtet und Verordnung abgewartet 


werden, . » » 

Titel VIII. 
Bauamts-Ordnung in Städten, Fleden und Dörfern, 
außer der Stadt Mainz.t) 

) Der Geb.-NRatbs-Beichl, v. 16ten Auguft 1816 
fchließt nicht, wie die Proc.Ordu. v. bten Octbr, 
1813 8. 1, ben Zit. XXXVII. der Han. Unterger = 
Ordn., und jomit nicht bie Frankfurter Reformation 
in Bauſachen, von den einzuführenden Normen aus, 
Gilt dieſe Neformation aber nur „bei Grörterung 
aller nachbarlichen Jrrungen und Gebrechen“ (oben 
©. 838. 839. Unmerkg.), fo ift der vorliegende Tit, 
VIII. der Kurmainzer Landsordnung in allem Uebrigen 
ültig geblieben, mithin bier aufzunehmen. — In 
\. 13 dieſes Titels wird auf den vorangehenden 
zit. VII, joweit dieſer anwendbar, allgemein ver- 
wiejen, man bat jedoch aus Tit VII. nur bie $$en 
1. 2. 4 aufgevommen, weil theild in Tit. VII. ans 
berweite Beltimmungen über die nämlichen Gegen: 
ftände fich befinden (f. auch Anmerkg. zu Tit. VIN. 
$. 7), theils der Art. VII. nur als auf eine Stabt 
anwentbar erichien, ober mır auf Die nachbarlichen 
Gebrechen, in welcher Hinficht die Frankf. Reforma- 
tion gilt, ſich bezieht. — Durch Ausjchreiben v. Öten 
Septbr. 1783 wurde der Tit. VIN. mit der Verfü- 
gung eingejchärft, denjelben den Maurern und Zim— 
merleuten bei ihrer Meifteraufnahme zu verfündigen 
und fie darauf zu verpflichten, 
$. 1. Unfere Beamten und Befehlähaber in 
Unfern Landen ſollen ein wachſames Auge auf die 
Feuer-Ordnung!) halten, und falls in einem oder 
dem andern Amte ſolche Ordnung nicht vorhanden 
wäre, eine Feuer-Ordnung errichten, und zu deſſen 
Verfafjung wit den anftohenden Aemtern, wo der» 
gleichen errichtet find, communiciren, des Endes das 
bin ſehen, damit die gemeinen Werden, Schwenfe, 
Biehtränfen und fonjtige Waflerbehälter, auch gemeinen 
Brunnen, in achörigem Stand erhalten werden mögen. 
) ©. Nusjchr. v 25ten Juni 1793 u. Anmerkg. 
$. 2. Sollen Unfere Beamten und Befchle- 
haber Sorge tragen, damit das Pflajter in Unjern 
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Städten und Flecken, auch in den Dorfichaften, durch 
welche die Landftraße geht, in gutem Stande jet 
und wo Solches in bejagten Dorfihaften aus Abgang 
der Mittel nicht wohl prafticirlid; wäre, die Straße 
wenigſtens mit fiefigem Grunde dauerhaft beſchüttet 
werde. 

$. 3. Ras Wir in der Bauanıtd » Ordnung 
Unjerer Stadt Mainz $. 2. in Feuersnoth, auch 
wegen Verbeſſerung der Baumängel, verordnet haben, 
danach follen ſich Unfere Beamten und Befehlihaber 
in Unfern Landen auch in feiner Maß achten. 

$. 4. Soll Niemandem geftattet werden, aus 
einem Plage wo vorhin ein Haus geftanden, einen 
Garten anzurichten oder zum Hofe zu ziehen, befon« 
ders an Orten und Enden, wo die —88 durch⸗ 
zieht, ſondern die Eigenthümer zur gehörigen Wieder- 
erbauung durd) Zwangsmittel, Alenfalle durch öffent» 
liche Feilbietung an Diejenigen, welche folhen Pla 
bauen wollten, angehalten, fofort das erlöfte Kaufe 
geld dem Gigenthümer des Plages zugetellt werden 
ſoll; welche Verordnung Bir jedod auf die Speh- 
arter und andere Baldortfcaften nit verftanden 
haben wollen, in welchen, zur Schonung der Wal« 
dungen und Gehölzes, die Feuerftätten nicht vermehrt, 
auch nicht geftattet werden foll, aus einer Hofraite 
zwei Wohnungen, ohne Erkenntniß Unferer Beamten, 
aufzurichten. 

8.5. Wollte Jemand einen neuen Bau, Haus, 
Scheuer oder Stall auf einem ihm eigenthümlichen 
ledigen Plag, wo vorher fein Bau geftanden, jeßen, 
fo joll er ſolches Vorhaben entweder Unſerm Ber 
amten, wenn einer daſelbſt wohnt, oder in deflen 
Entſtehung dem Ortöbefehlshaber forderfannft anzeigen, 


und diefe den Augenfchein einnebmen, ſich hierüber ° 


einen Riß, nah Maßgabe Unferer Stadt Mainz 
Bauordnung $. 4, vorlegen lafjen, ſofort an Unfere 
Beamten, wenn feiner dajelbjt wohnhaft, einſchicken, 
und Verordnung abwarten; welches dann bei allen 
vorhabenden Gebäuden auf Pläpen, wo vorhin ein 
Bau geitanden, ebenfalls beobachtet und dem Baueu— 
wollenden gute Unterrichtung, damit ihm ver Bau 
um Nußen fei, gegeben werden,") jedoch wollen Wir 
asjenige, was in vorftehendem-&. wegen der Wald« 
Ortjchaften befohlen worden, anher wiederholen. 
S. Ausſchr. v. Aten März 1789, auch Inſtruct. 
für die Zimmermeiſter v. 22ten Febr. 1826 (Kulen: 
famp 11. 177.). 
$. 6. Benn die Aufführung fothanen Baues 
von Unjern Beamten aljo bewilligt worden, jollen 
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diejelben die Beitellung machen, damit durd einen 
verpflichteten, oder wenigſtens verläffigen Bauverftän« 
digen ein oder mehrmal der Augenjchein genommen 
und nachgejeben werde, umd, wenn diefem zumider- 
gelebt worden, ſowohl die daran Schuld feienden 
— * als Derjenige, welcher bauen läßt, 
willkürlich geſtraft, und nichts deſtoweniger der 
Bau nach dem obgemeldeten Riß, und zwar auf 
Koften des Handwerksmanns, wenn folder allein 
Schuld ift, eingerichtet werden foll, wobei dann Uns 
jere Beamten überhaupt dahin zu fehen haben, das 
mit Derjenige, welcher bauen läßt, von den Hand- 
werfsleuten nicht vervortheilt, oder ſchlechte Arbeit 
verfertigt werde. 
$. 7. Bas Wir in der Stadt Mainz; Bau- 
ordnung $. 7 wegen Gleichheit der Bäue an der 
Höbe verordnet haben, ein ſolches ſoll in Unfern 
Lanpftädtchen, befonders in den Hauptftraßen, foviel 
thunlich, auch beobachtet werden, ingleihen was Wir 
$. 8*) dajelbit 
) Da im $.8 binfihtlidh der Dorfſchaften bejons 
dere Beitimmungen folgen, fo waren $. 7 und 8 bes 
Tit. VII. nicht aufzunehmen. 

$. 8. wegen des Mauerwerfs ftatuirt haben ; 
betreffend aber die Dorfichaften, im welchen vieles 
gute Vorhaben mehrentheild wegen abgängiger Mit 
tel nicht erreicht werden fann, follen wenigitens die 
Bäue im Fundament und 1, 2 bis 3 Schub über 
der Erde, mie ed der Plaß leidet, mit Mauerwerk 
von Speiß bis an die Schwellen aufgeführt werben, 
um die öftere Holzabgabe zu den allzugefhwind ſonſt 
verfaulenden Schwellen zu vermeiden.?) 

) ©. Ausſchr. v. Nten März 1789. 

8. 9. Sollen in Unfern Landitädten, Flecken, 
Dorfichaften, Höfen, Mühlen alle Wohnungen, Scheuern, 
Ställe, oder andere Gebäude mit Schieferſtein oder 
wenigſtens mit Ziegeln gededt, mithin die wegen der 
Feuersgefahr ſchon längftens verbotenen Stroh und 
Schindeldaͤcher in das Künftige keineswegs mehr ge 
ftattet,") auch von Unfern Besten und Ortsvor⸗ 
ftebern der gemeinnügliche Bevadht dahin genommen 
werden, damit die wirflih da ftebenden Stroh- und 
Schindeldaͤcher nach und nah, fobald und foviel 
immer möglich, abgeſchafft werden. Und gleichwie 

2 Ginfeärfung erfolgte durch Ausſchr. v. dten Juni 
1790, 


$. 10. an verfchiedenen Orten, befonders in 
Unferm Obererzftift, der böfe Gebrauch eingeihlichen, 
daß viele Unterthanen nah Willkühr eigenthümliche 
Badöfen*) in ihren Häufern und Gebäuden auf« 
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richten laſſen, worin diejelben das notbdürftige Haus- 
brod baden, Obſt, Zwetichgen, Flachs und dergleichen 
dörren, gar viele jotbaner durch unerfahrene Maurer 
und andere ihrer Profejlion nicht genugjam fun« 
dige Handwerfsleute verfertigter Badöfen allernächſt 
an den Strohdaͤchern und jonjt an gefährlihen Orten 
bei forglofen Parteien und Hausgenoffenfchaft er«. 
findfih, und diefem ſowohl den Baldungen jchäd« 
lihem, als wegen des Feuers gefäbrlihem Uebel, uns 
erachtet der desfalls ergangenen Verordnungen, bie 
nun zu, nicht hinlaͤnglich geiteuert worden ift, alfo 
fol für das Erite von Unfern Beamten oder Orts— 
voritehern in jedem dergleiben Orte der Augenichein 
genommen, und ſolchem gefäbrlihtm Uebel ſchleunig 
abgeholfen, für das Andere aber die ernitliche Ver— 
fügung geſchehn, daß die Anzahl folder eigenthüm— 
lichen Badöfen zum Privatgebrauche möglichiter Dinge, 
eingejhränft, Feiner aber ohne vorherigen Augen« 
fchein und Unferer Beamten oder Ortsvoriteber Er— 
fenntniß, und zwar durd Niemand anders, als von 
erfahrenen Maurern, an woblverwabrte Stellen, wo 
feine Feuersgefahr zu befürchten, gejegt, Niemandem 
aber erlaubt werde, in ſolchen Defen, welche in dem 
Orte ſelbſt befindlih, Flachs oder Hanf zu dörren.?) 
) ©. gemein. heſſ. Min.Ausſchr. v. 2öten Dec. 1322, 
8. 11. Damit ferner in Unfern Städten, Flecken, 
Dörfern, Höfen, Müblen und font deſto weniger eine 
Feuersgefahr zu beforgen fei, jo follen Unſere Be— 
amten die Verfügung thun, damit alle Schorniteine, 
Raudfänge, Buſen, Gamine x., ob diejelben gefegt!) 
und ohne Mangel feien oder nicht, wenigitene des 
Jahres Einmal, im Eingange des Winters, durch einen 
wohl erfahrenen verläffigen Maurer, Zimmermann 
auch Schormfteinfeger, durd den ganzen Ort, von 
Haus zu Haus, in billigem Taglohn, (welcher aus 
jeder Gemeinde Mitteln zu bezahlen), beſichtigt werben 
mögen, und foll mit folder Befihtigung von Uniern 
löffern, Amtshäufern, Kellerei- und Zollhäufern 
jedesmal der Anfang gemacht, und die erjcheinenden 
Mängel getreulich, und bei Vermeidung willkührlicher 
Strafe, des Endes angezeigt werden, auf daß die 
befundenen Mängel ohne Zeitverluft gebeffert, und 
dadurd der Feuerägefahr vorgefommen werden möge, 
wobei dann den Schornfteinfegern oder Admodiatoren 
überhaupt anbefohlen werden foll, daß fie Diejenigen, 
welche ihre Schornfteine nicht haben fegen laſſen, oder 
bei deren Fegung fie einen Mangel vorgefunden, 
dem Ortsvorfteher jedesmal die Anzeige, und dieje 
hernach ihr Amt tbun follen. 
) ©. gemeinf heil. Min.-Nnsichr. v. 29ten Jan. 1824. 
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& 12. Nachdem aud Uns angezeigt worden, 
das auf dem Lande viele Wohnungen bemittelter und 
unbemirtelter Cigenthümer ganz obne Rauchfang und 
Schornſtein ſich befinden, in welden Häufern gleich- 
wobl auf den Heerden, in Stuben« und Badöfen 
zum Deftern mit Reifig, Weingartöreben und anderem 
Flackergehölz eingefeuert wird, als befeblen Wir 
gnädigit, Unfere Beamten hätten ſich diefe Mängel 
ohne einen Zeitverluft verzeichnen und mit allem 
Nachdruck bejorgen zu laffen, damit die Gimwohner 
folder Wohnftätten nach Vorſchrift diefer Verordnung 
die Rauchfänge, Kamine und Schlöte noch bauen 
laffen follen; wobei Wir dann ferner verordnen, daß 
alle Schornfteine wenigftend 3 Schub hoch über das 
Dach, und zwar mit gelegten gebadenen Steinen, 
wenn anders der Bau die Laſt ertragen könnte, fonft 
aber mit geftellten gebadenen Steinen, aufgeführt, 
abjonderlich aber auch an den Wechjelftellen vor aller 
Beuersgefahr wohl verwahrt werden follen.*) Uebrigens 

') ©, Ausſchr. v. 1Tten Januar 1746 und v. Nten 

Auauft 1765. 

§. 1 ſoll Unſere in vorſtehendem Titel er» 

laſſene Bauordnung der Stadt Mainz Unſern Be 
amten auf dem Lande zur Vorſchrift dienen und fo 
viel diejelbe in gewiſſen Maße auf das Land fih 
appliciren läßt, danach ſich richten.*) 

) ©. Anmerkg. zur Ueberſchrift diefes Titels, 
In Urkund haben Wir vorftchendes Unfer Land» 
recht und Ordnung eigenhändig unterfchrieben und 
Unfer Geheimes Kanzlei-Fnfiegel daran hängen laffen, 
&o gegeben zu St. Martinsburg in Unjerer Refi- 
Penzitadt Mainz den 24ten Juli 1755. 

Johann Friedrich Carl, Kurfürft. 

(Na der privif. Ausgabe, Mainy, St, Rochi Hospital, 1755.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Tten November 1755, 
die Aufbewahrung der Aſche betreffend. 


Nachdem die betrübte Erfahrniß öfters ergeben, 
daß durch die in den Häufern von den Einwohnern 
nach und nad gefammelte Ajche, zur großen Gefahr, 
aud manchmal völligem Untergange ganzer Orte, 
Feuersbrunſt entitanden, unerachtet defjen aber gleich- 
wohl Berjchiedene noch und bis Dato die auf ihren 
Heertflätten und in Defen gebrannte Aſche unacht- 
famer und recht fträflicher BWeije an joldye Orte und 
Enden in ihren Häufern, befonders auf den Speicher, 
hinſchütten, oder in Stiebig und Fäſſern und fon« 
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fligen hölzernen Behältern auf dem Speicher oder 
unter die Hausſtiegen, au an hölzerne Wände umd 
Gebälfe, oder ſonſt andere brennbare, mithin der 
Feuersgefahr unterworfene Orte und Pläpe 'hin« 
fielen und aufbebalten, fort hierdurch ihre ‚eigene 
Perfon und Wohnungen ſowohl, als einen ganzen 
Drt der größten Feuersgefahr zu erponiren feine 
Scheutragen, Ihro furfürftl. Gnaden, Unfer gnädigfter 
Herr, aber aus landesväterlider Sorgfalt dirfem- fo 
höchſt gefährlichen Unweſen keineswegs länger nadyr 
zufeben gnädigft gemeint find, als ergeht hiermit 
Höchfderofelben ermitliber gnädigfter Befehl, - jedem 
Ortövorfieber nachdruckſamſt und bei -willfürlicher 
Strafe aufzugeben, daß felbige -aljogleich und fo 
weiter des Jahres durch alljährlih 6= oder, wenig- 
ftens Amal, abſonderlich aber zur Winferszeit,-von 
Haus zu Haus genaue Unterfuchung und Hausviſita⸗ 
tion, wo nämlich die in den Häufern vorrätbige Aſche 
aufgehoben oder verſteckt ſein möchte, anftellen, und 
wo diejelben einige Nice in Htiebig, Fäſſern und 
jonftigen hölzernen. Behältern auf dem Speicher, 
unter einer Stiege, an bölgerner Wand und Ge- 
bälf, oder ſonſt andern gefährlichen Orten vorfinden 
würden, felbige, fie feien noch jo alt, alfogleich hin⸗ 
wegnehmen, beim zweiten Befund und Uebertreten 
diefer furfürftl. Verordnung aber mit einer herrſchaftl. 
Strafe von 20 Rihlr. belegen, ſofort ſolches an feine 
Behörde unverweilt einberichten, vorderfi aber den 
Inhalt diefer Verordnung den des Endes eigens ver- 
fammelten @emeinbeiten öffentlich publiciren und be- 


fannt machen ſollen. Mainz, den Tten Nov. 1755, 
(Rad officiellem Adprude,) ' 
) S. Ausjhr. v. ten Juni 1793 u. Aumerky. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten Januar 1757, 
wider die Windbüchſen und Anſchraubegewehre. 


Demnach wir bei der von Tag zu Tag mehr 
überband nehmenden Wilddieberei wahrgenommen, dag 
die Wilderer fih der Windbüchſen und Schraub- 
flinten gebrauchen, und mit diefem auseinander ge» 
ihraubten, mithin leicht zu verbergenden, Wind« und 
Feuerſchießgewehr ihre Wilddieberei jo lang möglich 
zu verdecken ſuchen; als wird, um diefem aus vieler- 
lei Betracht gefährliben Unweſen zu fteuern, unfere 
am 26ten April 1753 der Windbüchſen halber 
allſchon erlaffene Berordnung nicht nur wiederholt, 
fondern auf die Schraubflizten ertendirt und erwei- 
tert, fofort allen in den furmainziichen Landen be 

72 
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findtichen Büchfenmeiftern bei unausbleibliher Schan- 
zen- und fonft ſchwerer Leibeöftrafe unterfagt, cine 
Windbüchſe oder Schraubflinte ohne Unjere hierzu 
erhaltene ausdrückliche Erlaubniß zu verfertigen oder 
zu verbebitiren, mit dem weitern ernſtgemeſſenen Bes 
fehl, daß, wo einer oder anderer Büdhfenmeifter der⸗ 
gleichen Gewehre wirflib hinter fi haben würde, 
er ſolches bei nämlicher Strafe dem ihm vorgejepten 
Beamten fogleich zu überliefern, oder, wenn er weiß, 
wer foldes Gewehr in den kurfürſtl. Landen bat, 
folhes anzuzeigen ſchuldig, nebſt bei vorgedachter 
Strafe keinem kurmainzſchen Unterthanen, Ginge 
ſeſſenen oder Schugverwandten, unter was Vorwand 
es immer wäre, erlaubt fein foll, obne Unfere Ber 
willigung eine Windbächfe oder Schraubflinte zu 
haben, fondern foldhe unerinnert dem vorgeſetzten 
Beamten zu überliefern, oder, wenn er Wiſſenſchaft 
tragen möchte, daß ein Anderer derlei Schießgewehre 
hat, bei obgemeldeter Strafe hiermit angewiejen urb 
erinnert wird, hiervon die gleichmäßige Anzeige zu 
thun, wo alsdann des Anzeigenden Ramen ver 
ſchwiegen, ihm überdies eine Belohnung gegeben 
werden ſollz des Eudes denn an alle kurmainziſche 
Beamten Unfere befehlende Meinung ergeht, dieſt 
Unſere — Verordnung in den ihnen anver⸗ 
trauten Amtsortjhaften zu publiciren und zu affi- 
giren, auf diefes in viele Wege bedenfliche Wind- 
und Feuerſchießgeweht ein wachſames Auge zu hal 
ten, zu defien Cutdeckung und Gonfiseirung alle thun⸗ 
liche Beftellung zu machen, mithin zu verhüten, da⸗ 
mit diefes Gewehr weder in furfürftl. Landen vers 
fertigt, weder aus fremden Landen eingebracht, noch 
weniger von Jemandem gebraucht oder —* fi) ge⸗ 
halten werde, von demjenigen Gewehr aber, weldes 
ihnen eingeliefert, oder nach geichehener Anzeige von 
Amtswegen hinweggenommen wird, den jedesmaligen 
Beriht nad ** Conſtituirung des Contra- 
venientenad protocollum, aud), bervandten Umfländen 
nad, defien Arretirung nebft Einſchickung des Proto- 
colls an Uns abzuftatten und Unfere nähere Entfchlich- 
ung hierauf abzuwarten. Mainz, den 2ten Jan. 1757. 


Nach officiellem Abdrude.) 
) S. Anmerkg. zum Ausſchr. v. 26ten April 1753 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten Mai 1758, - 
die Haftbarfeit für Waldbrände betreffend. 


Es ift alien in der von Ihro kurfürſtlichen 


Gnaden, Unferm allerfeits gnädigften Herrn, erlaffenen 
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Jagd» und Forſtordnung gnädigft befohlen worden, 
daß alie Privathirten der Unterthanen abgeftellt 
werden follen, dem zuwider gleihwohl Verſchiedene 
fich unterfangen haben jollen, zur Hütung ihres Viehes 
Privathirten zu halten, wodurch dann geſchehen, dag 
an einigen Orten ſchädliche Brände in den Wal« 
dungen entftanden; als haben Höchſtgedacht Ihro 
Aurfürftl. Gnaden gnädigft befehlen laffen, jothane 
Privathirten ohne Unterfchied fogleich abzuftellen, und 
bei allen Gemeinden gemeine Hirten anzuordnen, 
mit dem ernftgemefienen Bedeuten, daß, wofern in 
den furfürfilihen oder Gemeinde⸗ und Privat-Bal- 
dungen ein jhädlicher Brand entftche, obne daß der 
eigentliche Urheber ausgemacht werden fönne, der 
verurfadhte Brandichaden von dem kurfürftl. Forſt⸗ 
amt mit Zugiebung einiger benachbarter Unparteiifchen 
tapirt und die Beamten zu deſſen Erſatz, jedoch 
salvo regressu, angehalten werden follen; als wären 
dieſem hoͤchſten kurfürſtl. gnädigſten Befehl zu Folge 
die an einem oder anderem Orte noch ſich befindenden 
Privathirten ſogleich abzuſtellen, und ſich vor dem 
ſonſt daraus entſtehenden Schaden und deſſen Erjage 


zu büten.") Mainz, den 2dten Mai 1758. 

(Na officdellem Abdrucke.) 
1) S. Ausſchr. v. bien Octbr. 1778 und hinſichtlich 
des Hirtenweſens bie gemeinf. heſſ. Verordn. v. ren 
Dechr, 1826 und 18ten Octbr. 1828. 


— — 


Verordnung 
vom 12ten Auguſt 1758, 
die Catechiſation, den Schulbeſuch und die 
ſtinderzucht betreffend. 


Dir Johann Friedrich Carl, von Gottet Gnaden 
des heil. Stuhles zu Mainz Erzbiſchof, des beil. 
römischen Reiches durch Germanien Erzkanzler und 
Kurfürft x. 

Demnad die Erfahrniß Teider mehr ale zuviel 
bezeugt, mit was Willmuth und fonjtiger jaumlofer, 
ja Argerliher Aufführung manche Jugend die meifte 
Zeit, und zwar ohne Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, hinbringen, alfo daß bei dergleichen fträfe 
lihen Unternehmungen und anhaltendem Müpiggang 
ſolche, mit Hintanjegung der Kirchen und Schulen, 
in der Gottesfurcht und gebührenden chriſtlichen Lehre 
ganz unwiſſend und gleichſam verwildert nach und 
nach aufwachſen, mithin erfolgt, daß folder unar- 
tiger Jugend ihre Natur bei ſich ereignenden böſen 
Gelegenheiten zu allerhand Sünden und Lafter, be- 
fonders Diebftählen und Unzucht, auch Fluchen und 
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Schwören, ſich geneigt gefunden, oder aber hierzu 
dur liederliche Geſellſchaft verführen laſſen, und 
damit öfters ihr zeitliches und ewiges Glück verſcherzt 
baben, woran danı diejenigen Eltern, Vormünder 
und Borgefegten, welche dergleichen Kindern aljo den 
Zaum ſchießen laffen, die Hauptihuld mittragen und 
daher wegen ihrer Pflichtvergefjenheit fi) bei dem 
allerhöchſten Gott ſchwere Verantwortung zugezogen 
baben; gleihwie Wir nun dergleichen grundverderb- 
lichem Unweſen längerbin nicht mehr nachſehen können, 
ſondern hierunter mit Ernft und beftändiger Aufficht 
gefteuert, fortbin nicht allein die ungezogene Jugend 
in gebührende Ordnung gefeßt, fondern auch zu⸗ 
glei die Eltern und Vorgeſetzten ihrer Pflichtſchul-⸗ 
digkeit erinnert, in defjen Entitehung fodann dieſelben 
mit gehörigen Zwangsmitteln hierzu angehalten wifjen 
wollen; alſo follen 

Erſtlich, alle Unfere Pfarrer und Seelſorger 
ibred Ortes nicht allein die fleißige Haltung der 
chriſtlichen Lehrer) auf die beftimmten Tage ſich 
angelegen fein laffen, ſondern auch alle Monate in 
einer Predigt die Eltern zu gebührender Beobadh- 
tung der Zucht, ſodann die Kinder zur Gottesfurcht, 
chriſtlichen Lehre und Gehorſam, mithin beide zur 
Obliegenheit, unfehlbar anweiſen; 

Zweitens, nebitvem, daß die Eltern und 
Kinder ſothanen Predigten fleigig beizuwohnen, fo 
follen auch die Handwerksmeiſter ibre Lehrjungen 
dazu anhalten und von dem Muthwillen und firäf« 
Jihen Beginnen auf den Straßen, befier als bisher 
—55 bei Vermeidung herrſchaftlicher Beſtrafung 
abhalten; 

Drittens, Unſere Beamten werden hiermit 
angewiefen, daß fie an Uns alljährlich in dem Januar 
eine genaue Xifte der in jedem Amtsorte befindlichen 
Jugend vom Tten bis 1Iten Jahre, wobei die Kinder 
der Schultheißen und ichteperjonen nicht ausge 
nommen, ingleihen die von Unſern Pfarren alle 
Quartal erbaltenden Verzeichniſſe der ohne erhebliche 
Urjache micht im die Schule*) und gebührende Lehre 
egangenen Finder, nebit dem Namen derfelben 
Itern, anher einzufchiden hätten, wo dann die ver 
mögenden Eltern wegen ihrer Saumſeligkrit mit einer 
proportionirten Gelditrafe belegt werden, die unver 
mögenden aber mit Frohnden oder Tburmitrafe ab⸗ 
büpen foflen. Und da 

Birrtens, viele Bürger und Gingefefjene 
ibre Kinder mehrentheils nur Winterzeit in die 
Schule zu ſchicken, die übrige Jahreszeit aber bloß 
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allein zu allerhand Arbeit anzubalten pflegen, mithin’ 
was FR den Winter im der Schule erlernen, die 
übrige Jahreszeit hindurch wieder vergefien, als 
folen ins Künftige die Eltern und Vormünder die 
Kinder, und zwar von 7 bis 13 Jahren, ausjchlich- 
lih der Samstage und an jedem Orte berfömmlichen 
Erndte⸗ oder Herbftzeit, in die Schule ſchicken, und 
ſollen die ſolches unterlaffenden Eltern mit 2 Rthlr. 
Strafe belegt und demnach zu Bezahlung des Schul- 
geldes mit angehalten werden; wo aber 
Bünftens, bei den Schulmeiftern in Hal- 
tung der Schulen eine Saumfeligfeit, oder fonft er- 
bebliher Anftand in Befolgung Unferer gnädigſten 
Villensmeinung fih äußern Tel, ein ſolches hatten 
Schultheißen und Gerichte bei jedem Amte fchriftlich 
zu weiterer Berichterſtattung anzuzeigen, worüber 
dann jowohl, als was von Seiten der Pfarrer 
diesfalls an feine Behörde einberichtet wird, durch 
die des Endes angeordnete commissionem mixtam 
eingefehen, Uns zur näheren Entichließung geborfamft 
referirt werden foll; da einftweilen gegenwärtige 
Verordnung gehöriger Orten zu publiciren und wegen 
der im dieſem oder jenem Drte zur Beflerung des 
Schulweiens erforderlihen Ginrihtung demnächſt 
duch bejondere Verfügungen das Nähere abzumarten, 
Schließlich werden die Eltern und Borgefepten 
verwarnt, ihre Kinder und Pflegbefoblenen wohl ab- 
zubalten, daß fie auf den offenen Straßen, jo Tags 
als Nachts, feinen Äräflihen Mutbwillen und Ercen 
audüben mögen, inmaßen auf dergleichen Betreten 
die Kinder nach ihrer Art gezüchtigt, die Eltern aber, 
welche bierunter die Gebühr unterlaflen, mit Geld⸗ 
oder Thurmftrafe angejeben werden jollen. Gegeben 
in Unferer Reſidenzſtadt Mainz Mıter Unferer eigen- 
haͤndigen Unterſchrift und beigedrücktem Gehennen 
Kanzlei-Infiegel, den 12ten Auguſt 1758 
Johann Friedrich Cart, Aurfürſt. 
Mach officiellem Abprude,) 
2 4 über die Catechiſation Ausſchr. v, 12ten März 


1 
N Die älteren Verordnungen über den Schulbeſuch 
vom 12ten Novbr. 1682 (Schulpflicht vom ten bis 
12ten le) u. v. 22ten juni 1 beburften bier: 
nad des Abdrudes nicht, Die fpäteren v. 22ten Fehr. 
1768 uub Ziten Januar 1775 find ug einſchaͤrfend, 
doch bezeichnet legtere die Kinder vom Gten bis in 
das 12te Jahr als —ã f. bei. Husichr. v. 
Aten Det. 1780. Ueber Schulbejuch der Judenkinder 
(gemeinf. heſſ. Verorbn. v. 30ten Dec. 4823, 8. 12., 
de. dv. Wten Oct. 1883 8. 10 folg.) waren im Aus» 
ſchreiben vom 2Tten Sept. 118), Yeftimmungen er: 
72 
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teilt. — Siebe über Schulverſäumniß die gemeiuſ. 
heſſ. Verordn. v. 17ten Febr. 1853; binfichtlich ber 
Sommerfchulen find in dem Requlativ der Regierung 
zu Hanau vom Tten Dechr. 1853 anderweite Be: 
ftimmungen ertbeilt; über das Schulwefen überhaupt 
fiebe oben ©, 210, 


Ausfhreiben des Vicariats 
vom 12ten März 1760, 
die Gatedhifationen x. betreffend. 


... Bir befeblen ... fämmtlihen Unferem 
Drdinariat untergebenen Gommiffariis, Pfarrern, Seele 
jorgern, Religiofen, Schulmeijtern und Hausväteın. .. 

Zweitens, hätten Pfarrer und Seeljorger mit 
allen Ernſte darauf zu ſehen, daß von den Eltern 
ihres Pfarreiftricte, in den Städten jowohl als auf 
dem Lande, ohne Unterſchied des Standes, nit nur 
die Pleinere und mittlere, jondern auch die erwachjene 
Jugend allegeit und ununterbrochen in die chriftliche 
Lehre und zwar in fo lange geſchickt werde, bis nach 
dem Urtheile des Seelſorgers diefelbe in dem Ghri« 
ſtenthume binlänglich unterrichtet, und ven ihm von 
weiterem Gingeben in die chriſiliche Lehre befonders 
freigefprodgen worden ; des Endes 

Drittens, die Ausbleibenden durch die zu 

-bejtellenden Aufjcher fleißig aufgezeichnet, die Kleineren 
und Mittleren in der Schule gezüchtigt, die Erwad- 
jenen aber, wenn vorher fih nicht genugjam entſchul⸗ 
digt, jedesmal mit einer Kirchenſtrafe belegt, und im 
Hall der andauernden Nachläffigkeit nebſt ven für das 
zeitliche und ewige Heil ihrer Kinder jo wenig br» 
forgten Eltern vermittelſt Jmplorirung der weltlichen 
Obrigfeit mit abgemefjener fchwererer Strafe ange= 
jehen, auch diefelben, wen mit der Zeit ſich verbeiratben 
wollen, von der priefterlichen Gopulation in fo lange 
zurüdgebalten werden follen, bis fie in dem einige 
Tage vor der Ginfegnung fürohin unausbleiblich vor— 
‚zunehmenden Gramen in dem Ghriftentbum vollfem- 
men unterrichter werden befunden werden’) ... 
Mainz, unter beigedrüdtem Erzbiſchöflichem Vicariats— 
Inftegel, den 12ten März 1760. 
{Nah officiellem Abdrucke.) 
) S. fird.:Orbn. v. 18ten Sept. 1669, Ausſchr. 
v. 15ten Mat 1730, und v. 12ten Aug. 1768, v. 
19ten Decbr. 1769 8. 13. Die Verordn. v. 12ten 
Septbr 1682, fowie die einfchärfenden Beftimmungen 
v. Gten Anguſt 1686, 22ten mi 1696 und 22ten 
Febr 17068 beduriten des Abtruds nicht. 


— Kurmainz. 


— 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 19ten December 1761, \ 
die Tanzmufif an Beiertagen betreffend. 


Nachdem Ihro furfürftl. Gnaden, Unfer aller 
ſeits guädigiter Herr, mißfällig vernommen, was für 
unerlaubter Unfug an den Gott gebeiligten Sonn- 
tagen mit Spielleutehalten und Tanzen vielfältig 
getrieben werde, Höchſtihro kurfürſtl. Gnaden aber 
dergleichen ärgerlichem Unweſen nachzuſehen da weniger 
gemeint find, ald die von Gott zu halten gebotenen 
Sonn« und Feiertage zu dem Dienfte Gottes und 
Verrihtung anderer guter Werke, keineswegs aber 
zu ſolchen Ueppigkeiten und Ausgelaffenheiten einge 
jegt und gewidmet find; ald ergeht hiermit der fur« 
fürftl. gnäadigite Befehl, daß an den in der unterna 
Zten Januar 1757 allbereitö ergangenen Berorduung 
benamten Feiertagen und hoben Feittagen, nament— 
lich Neujabrstag, Dreifönig, Mariä Lichtmeß, Mariä 
Berfündigung, Ojtermontag, Chriſti Himmelfahrt, 
Pfingitimontag, Frohnleihnamstag, Petri und Paul, 
Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt, Allerhei— 
ligen, erſtem Weihnachtstag und jeden Orts Kirden- 
PBatronefeft, ſodann auch das ganze Jahr hindurch 
an allen Sonntagen, welde vorbin ſchon vornebin- 
lich mit darunter verftanden waren, das Spielleute- 
balten und Zangen bei Vermeidung unnachläffiger 
ſchwerer Strafe gänzlich eingeftelt bleiben und Keinem, 
unter was für Schein und Prätert es jein möge, 
erlaubt, fofort auch hierwider einige Dispenjation 
zu ertheilen nicht geftattet fein fol, mithin dieſe 
kurfürſtl. gnädigſte Willenemeinung jeden Ortes bei 
öffentlich des Endes eigens verfammelter Gemeinde 
unverlängt gehörig zu publiciren, auch zu Jedermann 
Wiſſenſchaft an den Rathhäufern zu affigiren und 
männiglih befannt zu machen, fofert darauf allewegs 
ſcharf zu halten und auf die Uebertreter fleißige 
Adhtung zu baben, und dafern Giner oder Anderer 
diejer furfürftl. Verordnung zuwider zu bandeln ſich 
unterjteben ſollte, der- oder diefelben alſo gleich hier— 
über ad protocollum zu cowftituiren und demnächſt 
fothanes Protocol zur gebübrenden Beftrafung, je 
eher je befjer, am dieſe furfürfil. Regierung einzu— 
ihiden wäre!) Mainz, den 19ten December 1761. 
(Nah officiellem Abrrude.) 

) ©. weiter Berorbn. v. 3iten Juli 1737 inäbefondere 
Ausſchr. v. 19ten Dec. 1769, (Anmerlg. 2.) u. v. 12ten 
Mai 1739. Das frühere gänzliche Verbot der Tanz: 
muſik (Anmerfg. zur Verordn. v. Aften Juli 1737) 
beſtand ſeit den Erlaffen v. Iöten Aug. 1758 und 
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(Bten) 10ten Octbr. 1755 nicht mehr If. Bei. v. 
22ten Dechr. 1853 8. 73). Das Ausſchr. v. Iten 
Januar 1757 wird dur das vorliegende vollftindi 

erjept; ein weiteres Ausſchr. v, 22ten Febr. 1768 i 

mm einfchärfend. 


Verordnung 
vom Hten Juli 1763, 
die Receſſe der Rechnungsführer betreffend. 


Wir Emmerich Joſeph, von Gottes Gnaden 
des beil. Stuhles zu Mainz Erzbiſchof, des heil. 
römijchen Reiches durch Germanien Erzkanzler und 
Kurfürst ꝛc. thun fund hiermit und fügen männiglich 
zu wifien. Demnach Unjer Kurvorfubrer, weil. Herr 
Kurfürſt Philipp Garl, chriſtmildeſten Andenkens, 
unterm 12ten Oct. 1741 eine Verordnung auf den 
Fall, wenn ein verrechnender Beamter und Bedienter 
Unſerm kurfürſtl. Aerorio wegen eingenommener Ge— 
fälle und Präſtanden in Paſſivreceß verbleibe, in 
das ganze Kurfürſtenthum publiciren zu laflen, für 
nötbig befunden und darin unter Anderm $. 2 ver⸗ 
ordnet haben, daß, wo der verrechuende Beamte und 
Bediente jotbanen Receß abzutragen nicht im Stande 
fei und zum Goncurs verfallen möchte, alsdann Unſer 
Fiscus in der Glafjification des verrechnenden Dieners 
Ebeweib vorgeſetzt werden, und auf defien jänmtlicye 
bona dotalia den ausdrüdlihen nexum hy pothecæ 
baben ſoll, Wir aber mißfällig zu vernehmen gehabt, 
‘als wollte das Wort dotalia in engerem Verftand 
genommen, mithin des Eheweibes paraphernalia 
oder. receptitia hierdurch ausgeichloffen, und Unſer 
Merarium nicht nur in Schaden, ſondern noch in 
weitläufigen Proceß verwickelt werden, daber Wir ber 
wogen worden find, vorhin gedachte Verordnung in 
diefem Stüde zu erläutern und Unjeren Fiscus wider 
vergleihen fünftig anmaßliche Einwendungen aller- 
dings ſicher zu ftellen; als ift Unfere gnädigſte Willens» 
meinung und gemeſſener Befehl, daß das ſowohl ge— 
genwärtige als zufünftige ganze Vermögen der an 
einen verrehnenden Beomten oder Bedienten verhei- 
ratbeten, in den Dienjt mitbringenden, oder während 
ver Berienung heirathenden Weiber, es beftche im 
dotalibus, paraphernalibus oder receptitiis, unter 
was Titel und Namen wie ed wolle, Unferm fisco 
nexu hypothec® et jure pralationis, fowohl 
wegen der wirflih contrahirten, ald noch contra= 
birenden Paſſipreceſſe mitverhaftet fein,?) und bier 
nach in allen Unfern Dikaſterien, Gerichten und In— 
ſtanzen judicando verfahren, des Endes diefe Unfere 


1765. Auguft 27 
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Grläuterungs-Berorbnung zum Druck befördert, einem 
jeden verrechnenden Beamten und Bevienten ein Eren- 
plar zu feiner Nachricht zugeftellt, forthin in Unſern 
kurfürftl. Landen zu Jedermanns Wiſſenſchaft und 
Nachachtung öffentlich publicirt, ſodann unverfchich- 
lich von Unſeren Beamten und Bedienten ſowohl 
de facta publicstione als insinuatione an Unfere 
Regierung berichtet werden, übrigens es bei der Ein- 
gangs gemeldeten Berordnung fein unabänvderliches 
Berbleiben baben ; ſchließlich aber der⸗ oder diejenigen 
verrechnenden Beamten, welche diefer Unferer Berord- 
nung. fi zu unterwerfen nicht Willens feien, den 
Dienſt zu verlafien ſchuldig fein follen.  Urfund 
Unjerer eigenbändigen Unterkhrift und hierauf ge— 
dritten Unferer Regierungs-Kanzlei Infiegels, Mainz, 
den Iten Juli 1763. 
Emmerich. Joſeph, Kurfürft. 

(Nap officiellem Abprude.) 

) &. die Bemerkg. zur Berorbn. dv. 12ten Oct. 1741. 


Regierungd:-Ausfhreiben 
vom 22ten März 1765, 

die Retorfion im Goncuröprocefie betreffend 
verorbnet in Folge landesherrlichen Beſchluſſes, daß, 
wo im Auslande die dortigen Unterthanen ben dies: 
eitigen ohne Rüdficht auf ein den lepteren age‘ 
es Prioritaͤtsrecht vorgezogen werben, dieſſeiis das 
jus retorsionis in vollem Maße obwalten zu laſſen 
ei. Mit dem Hochſtifte Würzburg iſt nach Reg. 
usſchr. v. 31ten Oct. 1774 völlige Gleichhaltung 
der beiderſeitigen Unterthanen vereinbart. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2iten Auguſt 1765, 
die Badfteine und Ziegeln betieffend. 


Demnach Bir Uns veranlaßt gejehen, wegen 
des gegen vorige Zeiten dermalen fi ergebenden 
weit geringeren Mapes und Dide bei den Bad 
fteinen, Kneift und Ziegeln nach vorderfamft einge, 
zogener genauer Erfundigung ſaͤmmtlichen in diesfei— 
tigen Landen befindlichen Ziegelbrennereien eine ſolche 
Weiſung zu geben, damit eines Theil die Bauenden 
mit dergleichen dem Schub nach deſto verläffiger 
accordiren, andern Theild aber das Publikum bei den 
Brandftätten deito beſſer geſichert jein mege, fo follen 
in dejien Berfolg 1) in den furmainzifchen Landen 
feine geringeren Badfteine, als einen Schuh fang, ſechs 
Zoll breit, dann zwei Zoll did, und zwar nad) diefer 
Größe gebrannt zu rechnen, ferner 2) die Kreiften 
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zwölf Zoll lang, fünf Zoll breit und zwei nnd einen 
halben Zoll did, gleichfalls gebrannt, verfertigt wer» 
den; 3) jeder Ziegler hat is zu feinem Gebrande 
zu den Badteinen und Aneiften entweder eiferne, 
oder wenigſtens mit Eiſenblech befchlagene Formen 
alſogleich anzufhaffen; 4) die Ziegeln aber follen 
nad dem Brande 13 Zoll lang, 6% Zofl breit und 
4300 did fein; 5) in den furfüritl. Landen ift 
eringer, ald nad vorftehendem Maß, einige Bad- 
deine Kueift oder Ziegeln zu machen, bei Gonfisca- 
tion verboten, ſodann die Schomfteine nicht anders, 
als mit Kneift oder gelegten Badfteinen zu verfer- 
tigen, bei Bermeidung herrſchaftlicher Strafe, den 

aurern erlaubt; wenn 6) einige Maurer oder 
sefpective Leiendedder dergleichen geringere Gattung 
von auswärts her faufen und in dieffeitigen Landen 
feld oder durch ihre Gefellen verarbeiten würden, 
fol ver Meijter feines Zunftrechts verluftig fein, und 
der Gefelle mit der Zuchthausſtrafe angejchen wer- 
den; 7) und damit; fih Niemand mit der Un- 
wiſſenheit entſchuldigen möge, fo foll diefe Verfü— 
ung öffentlich befannt gemacht, den erzitiftlichen 
Biealem, Maurern und Reiendedern publicirt, auch eine 
Abſchrift zur Zunftlade abgegeben werden.?) ... In 
Urfund hierbei gedructen kurfürftl. Regierungs-Ganz- 
TeisJnfiegeld Mainz, den 27ten Auguft 1765. 
(Rad officiellem Abbrude.) 

g n Landesorbuung v. Aten Juli 1755 Tit. VIII. 


Verordnung 
vom 15ten November 1766, 


die außereheliche Schwängerung betreffend. 


Wir Emmerih Joſeph, von Gottes Gnaden 
des heil. Stuhles zu Mainz Erzbifchof, des heiligen 
röm. Reichs dur Germanien Erzkanzler und Kur 
fürft ıc. fügen biermit zu willen: 

Nachdem Wir bis daher wahrgenommen, daß 
der bei Schmwängerungsfällen jedesmal ſich darſtellende 
zweifache Gegenftand der Privat» umd der öffent 
lichen Genugthuung dur zwei gefomderte Proceſſe 
ſtelshin behandelt, auch, umerachtet in Anficht des 
einen jo wie des andern allemal die nämlidhe Ent- 
ſcheidungsurſache nothwendig zum Grunde liege, den- 
noch nichts deſtoweniger die biermnter in einander 
verwidelte Civil» und Criminalſache getheilt, eine 
jeve von ihrer befondern und unterjchiedenen Stelle 
erörtert, und gleichwohl von feiner derfelben der von 


— Aurman. — 
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der andern darin eriheilte Entſcheid zum unüber- 
jhreitlichen gewiffen Richtmaß genommen werde, da- 
dur aber bis daher verjhiedene Unordnungen und 
andere faft felbit auch der Juſtizpflege nachtheilige 
Bolgen öfters erwachſen find, fo haben Wir gnädigit 
für gut angejehen, dereinſt durch eine entjcheidende 
landesherrlide Berordnung bierunter in das Mittel 
zu treten, und verordnen von daher andurch gnädigft 
Erftens, daß zwar, wie either, aljo auch 
fürderhin in den Schwängerungsfällen der Strafe 
anfag und deſſen Beltimmung Unjerer nachgeſetzten 
furfürftl. Landesregierung unabwendig eigen verbleiben, 
jedoch aber, che und bevor jothaner Strafpunft wirk- 
lich allda erledigt werde, für die Zufunft anvorderft 
das richterlihe Erkenntniß im Rückſicht auf die 
Privatgenugtbuung, Austattung und Kindesverpfle- 
gung vorausgeben, und dieſe jomit bei der Grörtes 
rung des ermeldeten Ötrafpunftes jededmal zum 
richtigen, beftätigten und feiner weiteren Unterſuchung 
mehr unterwerflihen Grund gelegt und angenommen 
werden foll. In deflen Berfolg haben mithin 
Zweitens, ſämmtliche Unfere furf. Beamten 
... das endliche Erkenntniß zu fällen, daß der Be- 
Magte entweder für den Vater des unehelichen Kindes 
anzufeben oder nicht, und eben von daber dafjelbe zu 
ernähren, auch der gefchwängerten Weibsperjon eine 
Genugthung zu feitten ſchuldig oder nicht ſchuldig 
jet.) .. . Im Urkund defien haben Wir eigen- 
bändig Uns unterfhrieben und Unjer gewöhnliches 
Kanzlei» Serret- Infiegel beivrüden faflen. So ge- 
ſchehen Ajchaffenburg, den 15ten Rovember 1766. 
Emmerih Joſeph, Kurfürft. 
{Nach officiellem Abbrude.) 
N) Strafe * einfacher Schwähung findet nicht 
mehr Statt; das Weggelaſſene betrifft das —* 
bige Verfahren und den Civilproceß (ſ. Han. Hofger.: 
Drbn. v. ITten Jan. 1747 Tit. Xi. Art. 37, eh. 
Raths⸗Beſchl. v. 16ten Aug. 1816). Bgl. Verorbn. 
v. Aten Febr. 1733. 


Negierungs:Ausjhreiben 
vom Tten Märı 1763, 
das ſ. g. Hagelfeuer betreffend, 

"verbietet zufolge landesherrl. Veſchluſſes „bei em: 
pfindlicher Strafe, ein j. 9. Hagelfeuer zuzubereiten 
und von daher auf die Frucht: oder Unfruchtbarkeit 
bed Jahres * 3**8*8 die 
Folge zu ziehen”. Ein ung gte im Ausichr, 
v. 19ten der. 1769 $. 10, 
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Regierungs:Ausfhreiben 
vom 22ten December 1768, 
die Glüchſſpiele, befonderd auf Jahrmärkten und 
ſtirchmeſſen betreffend, 


Demnach seither vielfältig wahrzunehmen ge- 
weien, daß im den Furfürfil. Landen bin und mieder 
auf den Jahrmärkten jowohl, als den Kirchweihen, 
Korterie, Glüdshafen, Drebwürfele und dergleichen 
Spiele gehalten worden, Ihro kurfürſtl. Gnaden, 
Unſer allerfeits gnädigfter Herr, aber derlei den Un« 
tertbanen, befonders der Jugend, zu allerlei Aus- 
ſchweifungen andienende Spiele für die Zufunft gänz- 
lich abgeitellt gnädigſt wiffen wollen; als werden 
fämmtliche kurfuͤrſtl. Ober» und Beamten hiermit be» 
foblen, in Verfolge der kurfürftl. gnädigften Willens» 
meinung fünftigbin zu feiner Zeit, befonders auf den 
Jahrmarkten und Kirchweihen, derlei Lotterie, Glüdd«- 
bafen, Drebwürfel und dergleihen Spiele durchaus 
niemald mehr, bei Vermeidung ſchwerer Ahndung, 
zu geftatten,*) diefe Verordnung auch nicht allen 
offentlich zu verfünden, fondern auch zu Jedermanns 
Nahriht und Warnung gewöhnlich affigiren, fothane 
Verfündigung anbei alljährlich wiederholen zu laſſen. 
Signatum unter bierbei gedrudtem kurfürſtl. Regie 
rungs-KanzleisInfiegel Mainz, den 22ten Dec. 1768. 
Nach offieiellem Aborude.) 

N Ein älteres ähnliches Ausjchreiben ift am iten 
ctbr. 1719 erlaffen. Vgl. über Kirchmeſſen Ausſchr. 
v. 12ten Mai 1789 u Anmerkg., insbeſ Ausjchr. 
v. 1Tten Auguſt 1787; über Glückſpiele überhaupt 
Ausſchr. dv. 10ten Dechr. 1794 u. Anmerkg., über 
Yotterie und Lotto Ausſchr. v 22ten Februar 1770, 
Verordn. v. Aten Novbr. 1789. Das Rea.-Ausicr. 
v. 13ten Det. 1817 iſt nur für Altheſſen erlaſſen. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 19ten December 1769, 
Sabbathe- Drdnung. 


So wichtig und erheblich die Urſachen find, 
weldhe die hoͤchſte Entſchließung veranlagt haben, 
mit dem Cintritte des nächſtkünftigen Jahres die 
feitherige Zahl der Feiertage zu mindern,t) mit cben 
jo angelegener Sorgfalt und Ernſte wollen Ihro 
turſürſtl. Gnaden, daß die fürohin noch beftehenden 
Fefttage und Gott geheiligten Sonntage mit vorzüg⸗ 
liher ingezogenheit, Andaht und tugendhafter 
Uebung begangen, und den hiergegen ſich etwa ein“ 
ſchleichenden Mipbräuhen von nun an mit gedoppel- 
ter Aufmerkfamteit in den gejammmten kurfürſtlichen 


1769. December 19 
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Landen begegnet werben fol, Um mun mit diejen 
jo erhabenen Abſichten zugleih auch non Landes« 
Obrigkeitewegen diejenigen Mafregeln noch zu ver» 
einigen, welde dem —* ten höchſten Endzweckt 
und der Eigenſchaft der e ſelbſt gemäß find, fo 
finden wir u die in Abſicht auf die ge 
hörige Peierung des Tages des Herrn ehedem ſchon 
erlafjenen älteren Verordnungen theils zu erneuern, 
theils aber auch diejelben in ihrem Inhalte ferner 
noch andurch zu erſtrecken. Diefem nad hat e# 

$. 1. bei den ohnehin ſchon beftehenden Ber- 
orbnungen überhaupt ſein Verbleiben, daß an den 
Gott geheiligten Sonn» und noch übrigen Feiertagen 
aller Handel und Wandel, knechtiſche Arbeit, Hand» 
thierung und dergleichen, (dad Bermahlen und Baden 
jedod ausgenommen) bei ſchwerer herrſchaftl. Strafe 
unterjagt jei, 

$. 2. Alle öffentlichen Luſtbarkeiten, als Schau- 
fpiele, Bälle, Schlittenfahrten, Tanzen und Mufifpals 
ten,?) find an diefen Tagen verboten. 

$. Ale Branntwein-, Bein- und Bier 
ſchenken, fowie die Kaffeebäufer follen bie nach ge— 
endigter Vesper, um darin zu trinfen und Zuſam⸗ 
menkünfte zu halten, verſchloſſen bleiben, aud Abends 
an den ohnehin ſchon vorgejchriebenen Stunden wieder 
geichloffen werden, doch ıft hierbei unverwehrt, der= 
gleichen Getränke daſelbſt abzuholen und in die Häufer 
zu tragen. 

$.4 Die Zufammenfünfte in den Zunftftu- 
ben find in gleihem Maße bis nach geendigter Bes- 
per verboten. 

$. 5. Soll an den Sonn- und Feiertagen 
fein Laden geöffnet, nichts, auch micht einmal das 
Drod, zum Verkaufe öffentlich ausgeftellt, und aljo 
auch Fine Buden mit allerlei Waaren, wie es zur 
Zeit der Firmung ſonſt mißbräuchlich geichehen, ferner 
mehr aufgefchlagen, fondern das Nothwendige auf 
allen Fall in ven Häufern gefauft werden. 

$. 6. Die Eintreibung des Schlachtviehes in 
biefige furfürfil. Refibengftadt ?) ift an diefen Tagen 
bei Gonfiscationsjtrafe verboten, 

$. 7. desgleichen das Führen der Früchte zur 
Mühle, oder des Mehles und Schrotes von daber, 

6. 8. weniger nicht das Weinfchroten, Auf« 
laden und Abführen, 

$. 9. Im Betreff des Judenvolkes erneuern 
fir die bereits unter der Regierung Sr. kurfürftl. 
Gnaden Johann Philipp, lobſel. Andenkens, ergangene 
Berorduung, daß ſämmtliche Juden in den Furfürfil. 
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Landen auf die Sonn- und Feiertage der Chriften, 
ihre Gaflen in den Städten bis nad geendigtem 
Gottesvienfte geihlofjen halten, während diefer Zeit 
nur die Meine Thüre öffnen, und ſich alles Auslau- 
fens, auch Handthierens, in der Stadt oder kurfürſtl. 
Landen enthalten, noch weniger auf tiefe Tage die 
Unterthanen auf dem Lande zum Handel anreigen, 
oder das verfäufliche Vieh vorführen follen, Alles 
bei arbitrarifher Strafe und Gonfiscation des zum 
Handel ausgeführten Viehes, oder der zum Verkaufe 
ausgejepten Waaren. ... 

$. 11. Sollen auf dem Lande feine Wald« 
vifitationen, Abzählungen, Anmeifungen, Zınderhe- 
bungen, Redhmungsabhörung und Errihtung der Con» 
tracte an Sonn» und Feiertagen fürohin mehr feine 
Statt haben, es jei denn, dag die Noth in Einem 
oder dem Anderm eine Ausnahme annoch erheifche. 

$. 12. Die Berfündigung der herrſchaftlichen 

BDerordnungen, wenn feine Gefahr auf dem Berzuge 
haftet, foll bis mad geendigter Nachmittagskirche 
hinfüro allzeit verjhoben werden. 
: $. 13. Haben die Ortövorftcher dahin vor« 
züglich beſorgt zu ſein, damit an dieſen Tagen zu 
der chriſtlichen Kehre*) die Jugend aufmerkſam ange» 
halten werde, folder ohne Ausnahme künftighin bei» 
zuwohnen; wir geben diefed den Ortövorftehern be» 
fonderd auf ihre Pfliht und Verantwortung und 
zugleich ernftlih auf, an den Stunden der crift- 
lichen Lehre erwachjene Perfonen zur Hütung des 
Viehes zu beftellen und die Jugend dazu fünftighin 
nicht mehr. zu gebrauchen. 

$. 1& Soll das Scheibenſchießen ſowohl in 
den Städten ald auf dem Rande eben auch auf die 
Sonn und noch übrigen Beiertage bis nach geen- 
digter Vesper hinfüro bei willführliher Strafe un- 
terjagt bleiben.®) 

Sämmtlihe furfürftl. Beamten haben daher 
diefe vorftehende Berordnung zn Jedermanns Nach- 
richt befannt zu machen, aller Orten gehörig zu 
affigiren und auf deren unverbrüdliche Feithaltung 
mit aller angelegenen Sorgfalt unabwendig zu fehen. 
Signatum unter bierbeigedrüdtem kurfürſtl. Regie— 
rungs-Ranzlei-Infiegel. Mainz, den 19ten December 
1769. 


(Rah offieiellem Abdrucke.) 
r) vgl. Ausſchr. v. I9tem Decbr. 1761. 
2) vgl. dad vorangeführte Ausſchr. dv. 19ten Dechr. 
1761; das nur einjchärfende Ausſchreiben v. 19ten 
—— 1773 ertheilt den „abermaligen 38 an 
onn⸗ und Feieriagen in den Wirthshäuſern 
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Muſikanten nicht zu halten, auch wurde durch Aus— 
ſchreiben v. 18ten Aug. 1753 Sonntags⸗Muſik gegen 
Abgabe in das Armenhaus und durch Ausſchr v. 
22ten Aug. 1780 Mufit an Sonntagen und Kirch— 
weihlonntagen gegen Dispenfationsgebühr geitattet: 
j. d. Fig: bel. Gef. v. 22ten Der. 1858 $. 73 
und Miniſt Beſchlüſſe in Kulenkamp 11.62 IV. 519, 
off. Ausg. d. Gem.Ordn. de 1854. S. 103 folg. 
*) Der 8.6 tft aufgenommen, um frembem Urtheile 
darin nicht vorzugreifen, für welden Bezirk die fol: 
genden $geu gelten. 

9 f. Berorbn. v. 12ten Aug. 1758 u, Anmerfg, 
) ©. weiter über Sabbathöyergehn: Ktirch⸗Ordn. 
v. 18ten Septbr, 1669, Verordn. v. ZUten Octbr. 
1730, 3iten Juli 1737, 22ten Mai 1742, hinſichtlich 
ber Israeliten Ausſchr. v. Aten Aug. 1746 (befl, 
Gef. dv. 29ten Oct. 1833) und hinfihtli der Kirch— 
weihen Ausſchr. v. 12ten Mai 1789. — Durch Aue: 
fchreiben dv. 2ten Mai 1740 find Jahrmärkle und 
Meſſen auf Sonn: und Feiertage verboten. 


Regierungd= Ausfhreiben 
vom 22ten Februar 1770, 
die Gollecturen zu auswärtigen Lotterieen betreffend, 


Nachdem ſich abfeiten der von auswärtigen 
Rotterieen, oder auch diefen ähnlichen Inſtituten, in 
den kurfürſtl. Mainziichen Landen aufgeftellten Col« 
lecteuren oder Gommifjarien hin und wieder mancher⸗ 
lei Unterfchleife und unangenchme Vorfälle ergeben 
baben, zu deren hinfünftiger Abwendung eine ge» 
mefjene Vorkehrung zu treffen allerdings nöthig er= 
achtet worden: jo wird hiermit ein für alle mal 
verordnet, daß fürohin in den kurfürſtl. Mainziſchen 
Landen anders feine Gollecteure von fremden Lot— 
terien geduldet werden follen, als jene, fo desfalls 
bei der GeneralsFntendanz der in allhiefiger furfürftl. 
Reſidenzſtadt errichteten doppelten Zahlenlotterie ſich 
vorher geziemend angemeldet und ein von erſagter 
Intendanz eigenbändig unterzeichnetes, aud mir den 
angehörigen Inſiegel beftätigtes Gertificat, fo den« ' 
felben unentgeltlich zugefertigt werden ſoll, erhalten 
baben werden ; wide fofort zu Jedermanns ſchul- 
digfter Nachachtung nicht nur öffentlich hiermit be— 
fannt gemacht, fondern zur allgemeinen Warnung 
noch beigefügt wird, daß gegen die wider fotbane 
Berordnung handelnden Frevler eine heirfchaftliche 
Geldftrafe von 100 Rthlr., auch nah Befund eine 
fchärfere Ahndung, unnachfichtlich feftgeiegt, und dem 
Denuncianten eines foldhen Uebertretere ein Drittbeil 
der andictirt werdenden Geldſtrafe zugedacht, über- 
haupt aber der Ite nächftfünftigen Monats März 
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pro termino normali diefer gegenwärtigen Ordi⸗ 

nation beftimmt fei.) Sign. Muinz unter hierbei 

gedrüdtem kurfürſtl. Regierungs-Sanzlei-Fnfiegel, den 

22ten Februar 1770. 

(Ra officiellem Abprude ) 
) Das Publ. Ausichr. iſt vom nämlichen Tage und 
bezeichnet obiges Ausfchreiben ald „bie wegen ber 
Gollectenre fremder Lotterieen ergangene gnäbigfte 
Verordnung.“ Eine vorbereitende Verfügung ertheilt 
das Ausſchr. dv. 14ten Auli 1769 mit dem Schluß: 
faße: 8 denn auch pro futuro Keiner bei Vermei⸗ 
db werer Strafe zu fremden Lotterieen in ben 
Rurfürfllichen Lanben ohne hierzu vorher erhaltene 
Grlaubniß zu collectiren, ſich unterftehen fol." Die 
fpäteren Ausſchr. vom Iäten und I6ten Nov. 1776, 
26ten Aug. 1777, 18ten Mai 1780, 13tem Aug. 1781 
find nur einſchaͤrfend, bzw. eine Erneuerung Sn be 
reits ertheilten Erlaubnißſcheine anordnend; das legte 
berjelben jagt binficytlich der Zumwiderhandlungen, daß 
biefelben zum Nachtheile des protegirten biefigen 
Lotto's nicht ungeftraft hingehen Fönnen. Das Aus: 
ſchreiben v. 16ten Nov. 1776 ift auch genen auswär⸗ 
tige Lotto's gerichtet, j. Berorbn. v. Aten Nov. 1789, 
— Vgl. gemeinf. Er Din. -Ausfhr. v. 26ten Sept. 
1821 u. v. dten Mai 1824. 


Regierungd-Ausjhreiben 


vom iOten März 1772, 
ben Binsfuß betreffend, 

Während bie den Ghriften nach Verordn. v. 22ten 
Sanuar 1665 geftatteten Binfen von 5 Procent nicht 
geändert, vielmehr durch Ausfchr. v. 16ten Septbr. 
1699 beibehalten ‚ würden den Söraeliten durch 
das leßtere Ausjchr., durch Verordn. v. 3Oten San. 
1696 X. „per modum toleramus“ 8 Procent geftattet, 
wenn bie Korberung weber mit Pfändern, noch Judi— 
tial« ober Extrajudicial-Öupotbek verfichert fei. Diefe 
Begünftigung hebt das Ausfchr. v. 10ten März 1772 
vermöge landesherrlichen Beſchluſſes auf und ordnet 
ſchlechthin 5 Procent an. Durch die umfaflende Ber: 
ordnung wiber ben jübifchen Wucher v. ißten Der. 
1729 (vgl. Anmerkung zur Verorbn. v. Ziten Zuli 
1741) waren übrigens nur 6 Procent und durch bie 

nicht —— bu. v. Aten Aug. 1753 nur 

Proc. zugebilligt; vgl. auch Landrecht Tit.19 8.6, 
©.b, „bei. 6. dv, 29ten Oct. 1833, auf deſſen 
Grund die zum Theile jehr umftänblichen Beftim 
über die Jsraeliten nicht aufgenommen find. 


Regierungd-Ausfchreiben 
vom Gten Juni 1772, 
‚wider Die Veräußerung an die todte Hand x. 
Es haben Seine kurfürſtl. Onaden, unfer gnaͤ- 


digiter Furfürſt und Herr, aus der Höchſtdenſeiben 
zuſtehenden landeshertlihen Gewalt zu verorbnen und 


mungen 
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Uns aufzutragen gnädigſt geruht, die von Höchſtdero 
glorreichiten Vorfahren an der Kur ergangenen älteren 
und jüngeren Amortifationsgejee, fraft deren weis- 
lich geboten worden, daß das allgemeine Landesver- 
mögen ohne Unterfhied in den Befig todter Hände, 
zum Abbruche des bürgerlichen Rahrungsſtandes, nicht 
zu häufig übergeben foll, gebührend zu erneuern, 
deren wabren Sinn zu erflären, zu beflätigen und 
zu vollziehen.) ... 
) Daß Weggelaſſene enthält eine Sein ber 
früheren f.g. Amortifationsgejege vom Jahre 1462 an; 
vom Herausgeber diefer Sammlung folgende 
eingefeben: vom 2ten Jau. 1574, 19ten Juni 1615, 
3ten Juli 1660, 14ten Juni 1712, 5ten April 1737, 
18ten April 1746, 26ten April 1753 und 2bten Juni 
1753, unter welchen man nur zwei (5. 1045. 1060) 
‚zum Abdrude ausgewählt hat, während bie — 
als durch bie fpäteren erſetzt erſcheinen. Das Publi⸗ 
cations⸗ Ausſchreiben zum vorliegenden Ausſchr. v. 
bten Juni 1772 iſt vom 11ten Juni 1772, 
$. 1. Dieſemnach wird aljo verordnet und ge— 
boten: Soll e# im Betreff der unbeweglichen Güter, 
als des vorzüglichen Theiles des allgemeinen Lan- 
desvermögend, bei der durch jo vielfältige landes- 
herrliche Edicte und fonderlih durch jene weiland 
des Kurfürften Philipp Carl und weiland des 
Kurfürften Johann Friedrich Karl, glorwürdigften 
Gedächtniſſes, in den Jahren 1737, 1746, 1753 
und 1755 erlafenen und beftätigten Verordnungen 
das unabänderlihe Berbleiben haben, vermöge deren 
es unter keinerlei Borwande geftattet ift, irgend ein 
unbewegliches Gut, es feien Häufer, Höfe, Mühlen, 
Aecker, Wieſen, Weinberge, Mauer, Waldungen, 
Zehnten, Gülten, Zinſen oder ſonſt, an todte Hände 
zu veräußern oder zu verbringen; um deswillen dann 
alle Privilegien und Gonceffionen, welche denjelben 
ehemals ertheilt worden fein mögen, unbewegliche 
Güter zu erwerben, von nun an, infoweit felbige 
noch nicht erfüllt find, aufgehoben und zernichtet, mit- 
bin aufs Künftige ohme alle Wirkung fein follen. 
Bon daher fi denn auch 
F. 2. vom felbft verſteht, daß Beamte, Ge- 
richtöftellen und andere Gommifjare nicht zugeben 
follen, daß die des Erwerbes eines liegenden Gutes 
unfäbigen Gorpora bei Berfteigerung liegender Güter 
mitbieten, oder daß ein foldhes denjelben jemals in 
solutam zugejchlagen werde, bei Sttafe einer von 
den Beamten, Gerichten und andern Borgejegten, fo 
fich Hierin einige Nachſicht zu Schulden lommen laſſen, 
mit 509 fl. zu erlegenden Geldbuße, und der dem 
73 
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Gigenthümer des dergejtalt veriteigerten Gutes oder 
den andern Mitfteigern zu leitenden Entſchädigung; 
und follen auch Diejenigen, jo fih beigeben Luffen, 
auf eine verdedte Weile für ein ſolches Korpus in 
ihrem Namen mitzubieten und mithin diejed Geſetz 
zu vereiteln, mit gleiher Strafe belegt und zu der 
obgedachten Entjhädigung angehalten werden. 

$. 3. Soll die von weiland Kurfürften Se— 
baftian im Jahre 1574 bereits heilſam erlafjene 
Berordnung hierdurch ausdrüdlic erneuert fein, daß 
auc fein, in dem Befige befreiter Perjonen ſich wirk« 
lich befindendes, der kurfürſtlichen Landesherrſchaft 
unterworfenes, unbewegliches Gut von ſelbigen an 
todte Haͤnde veräußert werden könne; indem die 
einer ſolchen befreiten Perſon, aus bewegenden Urs 
ſachen, ehemals ertheilte landesherrliche Bewilligung 
von derſelben auf Riemand anders eigenmächtig er— 
ſtreckt werden kann. Desgleichen denn auch 

$. 4 feinem kurfürſtlichen Unterthanen erlaubt 
ſein ſoll, liegende Güter an Abteien, Ordenshäuſer 
und Klöſter in Beſtand zu geben.) ... 

) Der folgende $. 5 betrifft die in der Vergangen⸗ 
beit liegenden Beräußerungen, 

8. 6. Bird hierdurch verordnet, und zugleich 
die von weiland Kurfürften Johann Friedrib Karl 
pp- mm. erlafjene landesherrliche Vorſchrifi erneuert, 
vermöge deren jedermänniglich ſchärfſtens unterfagt ift, 
irgend etwas von fonftiger Habjchaft oder beweglichen 
Gütern, ald des andern Theiles des gefammten Lan— 
desvermögens, es fei baares Geld, Kapitalien, Sil- 
ber, Bretiofen, over jonft, wie ed Namen haben möge, 
an inländifche oder auswärtige Abteien, Ordens- 
bäufer und Klöſter oder Bruderfchaften, unter was 
Borwand oder Anlaß es fei, zu fchenfen, zu legiren 
oder auf andere Weiſe zu verbringen und Soldes 
dem bürgerlichen Landesvermögen zu entziehen; in 
der Zuverficht, ed werde Jedermann von jelbft den 
Bedacht dahin nehmen, das Gute, jo er durch eine 
fromme und lobendwürdige Wreigebigfeit zu ftiften 
gedenkt, den inländifchen Pfarreien, Schulen, Armen- 
und Srantenhäufern, oder andern dergleichen gemein- 
nüßlichen Stiftungen, Alles nad) Mapgabe gegen» 
wärtiger Berordnung, zugumenden.!) ... 

„) Der $.7 Betrifft die Dispenjationen aus der Zeit 
vor dem Ausſchreiben. 

8. 8. Jedoch foll hierunter in Betreff der 
Kirchengebäude, Altäre, Kanzeln, Orgeln, und an« 
dern Kirchenzierathen die zweifache Ausnahme noch zur 
Zeit und dergeftalt Platz haben, daß 
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a) Niemanden fünftigbin erlaubt fein ſoll, während 
feiner Lebzeit oder in ſeiner legten Willensverord⸗ 
nung ein Mehreres, als zwei hundert Gulden, einer 
oder mehreren Kloſterkirchen zuſammen, zu dergleichen 
Gebrauche zu ſchenken oder zu legiren, indem ohne« 
bin wenig Kloſterkirchen fein werden, welche nebit der 
unzertheilten Verwendung jenes, fo denfelben fromme 
Stifter zu dergleichen Endzwecke feit geraumen Zeiten 
nn haben, eines fernern öftern und beträdht- 
ihen Beitrages von Nöthen haben werden; in Be- 
treff der Schenkungen an Pfarr- und Stiftäfirchen 
wird jedoch 

b) bierunter fein Ziel und Map gefeht, zumal 
diefelben, und ſonderlich die erfteren, an dergleichen 
Beiträgen cher Mangel als Ueberflug haben.) ... 

) Der folgende $.9 hat die Veräuferungen Seitens 

der Mitglieder von Gollegialftiftern zum Beften ihres 

Stiftes zum Gegeuftande, 

$ 10. Eine dem gemeinen Weſen erfprieh- 
lihe Sache it, wenn kranken, wahrhaft armen und 
preßhaften Menjchen Verpflegung und Hülfe, eltern 
lojen Kindern aber Unterkunft und Beiſtand geleiftet 
wird; wenn ferner Seminarien für fünftige Seel- 
jorger und Schulmeiſter errichtet, erhalten und vers 
mebhrt, der Unterhalt wirklicher Pfarrer und Schul- 
meijter ſelbſt verbefiert, oder Schulen und Stipendien 
für mandperlei Ichrbegierige Jugend geftifter werden; 
ald aus welden allen die geſegneteſten Folgen für 
die allgemeine Wohlfahrt entſtehen, den Unglüdlichen 
Troft und den Unwiljenden Belehrung zuflieht; fo 
bleibt Federmänniglih auch hierunter anheim geftellt 
und in unbefchräuftem Maße überlaffen, diejen we— 
fentlihen frommen und heilfamen Abfihten, Ber- 
mähtniffe (ausſchließlich jedoch unbeweglicher Güter) 
nah Woblgefallen zu widmen und dem eigenen 
rubmmürdigen Gifer das vollfommene Genüge zu 
leiften.?) . . . 
) Die beiden folgenden $Sen betreffen die Verwal— 
tung ber Kloͤſter 26, 
$. 13. Allen furfürjtlihen Untertbanen, jo in 
ein Ordenshaus eintreten, fo wie auch derfelben Ei- 
tern, Bormündern und Verwandten, wird alles in 
der erzbishöflichen Verordnung vom ZOten Juli des 
vorigen Jahres bereits verbotene Ginbringen in Ab» 
teien, Klöfter oder Ordenshäufer auf das Scärfite 
unterfagt, es geſchehe Solches unter dem Namen eines 
Koſtgeldee, Einbringens, Ausſtaffierung, Spielpfen- 
nigs oder auf eine andere Weiſe, und ſoll nicht nur 
das Eingebrachte confiscirt, ſondern nod cine Strafe 
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von 500 fl. von ten Ucbertreterm erlegt werden. 
Nicht weniger wird 
$. 14. allen furfürftlihen Landesangehörigen 
und Unterthanen hierdurch ernſtlich verboten, im Falle 
fich einer derfelben in ein ausländisches männliches oder 
weiblihes Klofter begebe, irgend etwas von dem 
feinigen Bermögen, uns oder mittelbar, öffentlich oder 
heimlich, es ſei zur Ausftattung, Einbringen, Spiel- 
pfennig oder dergleichen, einem ſolchen auswärtigen 
Klofter zuzumenden ; daber dann den jeweiligen Erben 
eines folden, in ein fremdes Kloſter eingetretenen 
Landesfindes, oder bei deren Entjtehung dem kurfürſil. 
Bisco rechtlich zukommen foll, ein, durch Berlegung 
diefer zieljeßenden, das gefammte Vermögen der Un» 
tertbanen umfaffenden, landesherrlichen Berordiung 
entführtes Vermögen alenthalben zuzurüdrufen und 
diejen bejtgegründeten Anfpruch mit den erforderlichen 
Mitteln und Radvrud zu unterftügen.!). . . 
) Im Folgenden find Vorſchriften gegen Gelbver- 
Ihidungen Seitend der Ordendhäufer und über die 
perfönlihen Erforberniffe zur Aufnahnie in ein Kloſter 
enthalten. 
$. 18. Diefemnah werden überhaupt jede, 
ehemals in gleichem Betreffe ergangenen Berordnungen 
erneuert und beitätigt, gleichwie ſolche oben im 
Eingange - der gegenwärtigen größtentheild erwähnt 
worden find. 
$. 19. Da e8 die ernftliche kurfürftliche höchſte 
Billensmeinung ift, daß vorftebende Verordnung in 
allen ihren Punkten auf das Genaucfte beobachtet 
und mit dem erforderlihen Nachdrucke gehandhabt 
werde, jo wird forderjamit Jedermann des ſchul⸗ 
digen Gehorſams bierdurch erinnert, und vor ver 
fonjt erfolgenten Empfindung der ſchweren Strafe 
woblmeinend verwarut; jollte aber dennody wider 
die beffere Erwartung unternommen werden, gegen- 
märtiger Verordnung öffentlich oder heimlich entgegen 
zu handeln, jo ſoll . . . gegen die Gontravenienten 
. nebft der Gonfiscattion des unbeweglichen oder 
beweglichen Gutes ſelbſt, mit einer eben jo viel bes 
tragenden Gelditrafe in solidum verfahren werden; 
und jollen bierunter alle, von dem Gontraventions- 
falle Wiffenfchaft tragenden Eltern, Vormünder und 
Geſchwiſter eine gleihe Strafe, welche bei ermans 
gelnden Mitteln in eine körperliche Strafe. wird ver- 
ändert werden, zu gewärtigen haben; im alle aber 
die Anzeige von Seiten eined oder mehrerer inte 
reſſitter Miterben geſchähe, oder daß darunter. un« 
ſchuldige und unmwiflende Erben betroffen wären, jo 
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foll, ftatt der Confiscation, diefen das ihnen verord⸗ 
nungswidrig Entkommene don dem Mebertreter er» 
jept, nebſtdem aber von Iepterem die Geldftrafe er- 
legt ... werden. Zu weflen Allen genauer Beob- 
achtung ergeht daher 

$. 20. an alle Uns untergebenen Gerichte- 
ftellen in den Städten und auf dem Sande, alle 
Beamten, Erecutoren der Teftamente, Advocaten, Pro- 
curatoren und Notare, der obrigkeitliche ernitliche 
Befehl, die ihnen befannt werdenden, der gegenwär« 
tigen Verordnung entgegen laufenden Handlungen‘ 
alsbald Uns anzuzeigen, keineswegs aber Dazu jelbit 
die Hand zu bieten, oder ſolche niederzuſchreiben, zu 
vollzieben, noch darauf zu erfennen oder. zu jprechen, 
unter Strafe des aus eigenen Mitteln ſonſt auf allen 
Bol zu leiftenden Erſatzes. . . 

$. 21. Damit auch der Zweck der furfürftlich- 
landespäterlichen Abfiht um jo vollkommener erreicht 
werde, jo it die furfürjtliche mildefte Willenemeinung, 
daß in Fällen, wo die vorbejtimmte Strafe der Gons 
fiscation unbeweglicher Güter eintreten muß, ſolche 
Güter jelbft dem furfürftlihen Gameral nicht einver— 
leibt, fondern jelbige, damit fie in dem Mittel der 
gemeinen Landesnahrung verbleiben, an den Meifte 
bictenden verfteigert und der daraus erlöj't werdende 
Kaufſchilling zum öffentlihen Nugen der Stadt oder 
der Gemeinde verwendet werde; zu welchem End— 
zwed dann aud tie etwa confidcırt werdenden be— 
weglichen Güter, es fei an Geld oder Geldeswerth, 
gnadigit beitimmt find. . . . 

Signatum unter beigedrüdtem Furfürftlihen 
Regierungs » Kanzlei» Infiegel. Mainz, den Gten 
Juni 1772. 
(Nah officiellem Abdrucke.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 27ten Detober 1772, 
das eheliche Güterrecht der Jsraeliten betreffend. 


Nachdem bei den Juden indgemein hergebradht, 
daß nach Mbfterben einer jüdischen Frau deren nad» 
gelafjene Kinder nicht, fondern der Manı des Weibes 
Zugebrachtes an fich ererbe, fofort die jüdischen Weiber 
an der allenfallfigen Errungenſchaft feinen Antheil, 
folglich auch dei ihren Lebzeiten zur Mitbezahlung 
des Mannes Schulden aus ihrem weiblichen Bei- 
bringen feineswegs gehalten feien, es wäre denn, daß 
ſolche als eine Theilhaberin der gemeinſamen Hand« 
Jung fi ausdrüdlich dargeftelit = beſonders erflärt 
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hätte; als wird ein Solches dem geſammien chrijt« 
lichen Publikum zur Warnung bierdurd befanut ge= 
macht, daß, daferm eine jüdiſche Frau zur Mitbe- 
zablung des Mannes Schulden in Anfebung ihrer 
Illaten und Zubringens wirkſam verbunden fein 
folle, diefelbe den Schuldfchein, Berfchreibung, Obli⸗ 

tion oder Wechfelbrief unter wohlverſſaͤndlicher 
—52 und rechtsgeziemendem Berzicht der. meib» 
Kuchen Wohlthaten mu unterfchrieben haben müſſe, 
im Falle aber das jüdische Weib ſich wicht mit un« 
terfchrieben, foldhe mit ihrem zugebradhten Vermögen: 
keineewegs zu haften haben folle, fondern ein jeder 
Schuldgläubiger fih aladann den allenfallfigen Ver 
luft von felbit beizumefien haben werdet) Signa- 


tum unter bierbei gedrüdtem kurfürſtl. Regierungs- 


"Ganzleirnfiegel, Mainz, den 2Tten October 1772. 
offiriellem Abdrud 


9 
andre Zt, IV. Gin das ehelide Guter— 
recht der Seraeliten ebenwohl betreffendes Ausſchr. 
v. Aten Juni 1771 bezieht fih auf bie Stabt Mainz. 


Regierungds: Ausfhreiben 
vom iten October 1778, 
die ſtirchmeſſen betreffend. 


Es haben Seine jego glorreich regierende fur 
fürftlihe Gnaden, Unfer allerſeits gnädigſter Herr, 
zu erſehen gerubt, daß im dem kurfürftl. Landen vie 
Kirchweihluftbarteiten mehrere Tage dauern, hierdurch 
den Landmann von Beforgung feiner ländlichen und 
häuslichen Geſchäfte niht nur abhalten und Scha- 
den zufügen, fondern in Unfoften und Unordnung 
jegen, anbei zu Schwelgereien, Zank und Ueppigfeiten 
Gelegenheit geben; gleichwie Höchftdiefelben das Wohl 
Ihrer Unterthanen zum Hauptzweck in Allem fid 
erwählt haben, übrigens aber diefe Gewohnheit nicht 
ganz abbringen wollen, ald haben Seine kurfürſtl. 
Gnaden für die Zukunft befohlen, daß die Kirchweib- 
luftbarfeiten fürohin nur einen Tag nah dem Sonn» 
tage dauern, übrige Zuftbarfeiten, jo vor Zeiten 4 
auch 5 Tage g:währt hatten, aufhören, Alles aber, 
fo viel nur möglich, ohne Unordnung vor fich geben 
fol; es ergeht daher an ſaͤmmtliche kurfürſtl. Be- 
omten der gemefjenfte Befehl, dieſer gnädigſten Wil- 
Iensmeiming puünkilichſt nachzuleben und die zu diefer 
Ginrichtung gebörige nöthige Vorkehrung ſobald ale 
möglich zu treffen. Main, den Iten October 1778, 
"Rab officiellem Ahprude.) : 

2 S. Ausſchr. v. 12ten Mai 1789 und Anmerkung. 
biges Ausſchreihen wurde am Iten Septbr. 1754 
eiugeſchaͤrft. 
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Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom Gten October 1778, 
die Hafıbarfeit für Waldbrände betreffenv. 


Da bisher die Erfahrniß mehrfach beftätigt 
hat, daß die verfchiedenen, feither in den Waldungen 
entftandenen Brände meiftens durch privat angeitellte 
Sirtenbuben veranlagt worden find, die Anfellung 
derlei Privarhirten aber allſchon in den ältern Jagd» 
und Forftorduungen und hauptſächlich in der wegen 
dergleichen jchädlicher Waldbrände bereits im Sabre 
1758 am 23ten Juni General» Berord- 
nung obnehin verboten it, als befehlen wir, daß 
fümmtlihe Privathirten ohne Unterjchiev bei allen 
Gemeinheiten jogleich abgeftellt und gemeine verpflich- 
tete Hirten angeordnet werden; in fofern aber im 
den Aurfürftl. Gemeinde» oder Privatwaldungen him- 
fünftig ein ſchädlicher Brand entftehen follte, ohme 
dag der eigentliche Urheber hiervon ausfindig gemacht 
werde, alsdann wäre‘ der Brandfchaden von dem 
hurfürftlichen Forſtamte, mit Zuziehung einiger ber 
nachbarter unparteiijcher peritorum in arte, zu - 
Ihägen, und die Gemeindeleute von der Gemeinheit, 
in weflen Gemarkung der Waldbrand vorgeht, zum 
Grjag des verurfachten Schadens, salvo regressu, 
anzubalten, ſomit diefer Erfaß niht ex cassa com- 
munitatis, fondern von den singulis mittelſt eines 
Umſatzes zu leiten; follte hingegen hierbei dem da- 
durch betroffenen Beamten etwas Sträfliches zur Laſi 
fallen, fo joll alsdann derſelbe hierfür haften”) 

Mainz, den ten October 1778. 
(Rah officielem Aborude,) 
") Die 2— ⸗ aͤltere Verordnung iſt nicht vom 
23ten Juni, fondern vom 23ten Mai 1758, (f. ©. 
1139). Mehrere frühere Ausfchreiben enthalten Ber 
bote wiber einzelne fenergefährlie Handlungen, welche 
urch den Forſtſtraftarif vom 3Oten December 1822 
1708 1ei ⏑——— Ar —— Tten Juli 
D bei oO anzenftra en Jaͤgern 
und Foͤrſtern unterſagte „Marder und Iltis ausbrennen 
an den Bäumen“; daſelbſt wird auch verfügt, daß 
„die Gemeinden zum Der nme für 
ihre —— Hirten anzuhalten ſeien“, und im Aus— 
ſchreiben v. 11ten Septbr. 1781, daß, mo Privathir⸗ 
ten noch beſtehen, „der Ortsſchultheiß und übrigen 
Vorfeber für dem etwa entſtehenden Schaben zu haf⸗ 
ten, der Beamte aber, wenn er ſich in Exerution der 
Verordnung etwas zu Schulden bringt, noch. eine 
befondere willfhrlihe Strafe zu gewärtigen babe,” 
Durch Ausſchr. dv. 22%ten Juli 1791 wurde den Br 
amten anineneben, „die Werordmmg, mittelſt welcher 
das Priwathütemn verboten if, mit kanr. Anbange zu 
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erneuern, daß bei entflehendem Brande ober anberen 
Feldſchaden bie Gigenthümer des Viehs dafür haften 


ſollen“. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2Tten October 1780, 
die Schulpflicht betreffend. 


Die Nothwendigkeit, daß fein Bürger zur Er- 
fernung eines Handwerks, Profeſſion oder Kunſt aus 
den Schulen übergehe, ohne die feinem fünftigen 
Stande nöthigen Kenntnifje erlangt zu haben, und 
der daraus erfolgende Nutzen, welcher fi auf die 
fpätefte Nachkommenſchaft verbreitet, find die Beweg- 
gründe, welde Se. furfürftl. Gnaden, Unfern aller» 
ſeits gnädigiten Herrn, ſchon vor geraumer Zeit be= 
wogen haben, in Höchftdero Nefidenzftädte Mainz 
und Afchaffenburg die höchſte Verordnung dahin zu 
erlaffen, daß alle Kinder zum wnausgefegten Schule 
bejuche jo lange angehalten werden follen, bis fie 
entweder zu ihrer künftigen Beftimmung —— 
befähigt find, oder doch wenigſtens das zur Ent⸗ 
lofjung aus den Schulen erforderliche Alter erreicht 
haben. So gewiß man nun gehofft, daß die ge- 
fammte Bürgerfhaft, von dem Rupen diefer höchſten 


Berordnung überzeugt, ihren Kindern die Zeit und 


Gelegenheit zu ihrer Befähigung geftatten würde, 
mit jo viel Befremden nahm man wahr, daß Eltern 
unter dem nichtigen Borwande, ihre Kinder beffer zu 
brauchen, felbige von den Schulen abhielten und 
entweder zu ihren eigenen Handthierungen anmwendeten, 
oder um den Tagelohn arbeiten ließen, oder zu früh⸗ 

itig in die Lehre gaben. Höchſtbeſagte Se. fur- 
Frl. Gnaden wollen daher gnädigft und befehlen 
fomit ernflih, daß bei 10 Rthlr. unnachläffiger 
und dem Schulfonds verfallener Strafe von nun an 
die Borfieher aller Zünfte, in den Städten fowohl, 
ala auf dem Lande, feinen Lehrjungen einfchreiben, 
welcher nicht mit einem ſchriftlichen Entlafjungsfcheine 
von der Purfürftl. Schulcommiffion, oder, wo deren 
feine find, des Schuldirectoriums, oder des Orts⸗ 
pfarrerd und Schullehrers, verfehen ift und dadurch 
hinlänglich beweifen fann, daß er die für feinen 
fünftigen Stand nöthigen Kenntniſſe fih eigen ge- 
macht habe. Und da auch jeder kurfürſtl. Untertban, 
in den Städten fowohl, als auf dem Lande, bei 
Vermeidung der mämlihen Strafe, felbft verbunden 
iſt, feine Hulimäßigen Kinder, fo männlichen als 
weiblihen Geſchlechis, fo lange in die Schule zu 
ſchicken, bis. diefelben fih auf die vorbemerfte Art 
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mit einem Entlaſſungeſcheine legifimiren konnen, ale 
baben fämmtlihe kurfürſtl. Beamte dieſe kurfürſil. 
höchſte Verordnung zu Jedermanns Nachricht durch 
das ganze Land nicht nur ungefäumt öffentlich ver⸗ 
fünden zu laſſen, ſondern auch auf die genaueſte 
Befolgung diefer mohlgemeinten lanbeöherrlichen Vor⸗ 
ſchrift mit ſtetem Nachdruck zu halten. . .. Mainz, 
den 27ten Detober 1780. 
(Rad) offiriellem Abprude.) 

N) &. Berorbn. v. 12ten Auguft. 1758 u. Anmertg 


Regierungd:Ausfhreiben 
bom 20ten December 1781, ’ 
wider die Hazardſpiele öffentlicher Diener. 


Ueberzeugt von den verberblichen Felgen womit 
der Betrieb der Hazardipiele oft anf die Zerrüt⸗ 
tung ganzer Familien wirft, haben Seine furfürft« 
liche Gnaden, unfer allerfeitd gnädigfter Herr, ſchon 
feit dem Antritt Höchſtdero glorreicher Regierung 
bei allen Gelegenheiten den gerechteften Abjcheu gegen 
derleihen Spielarten zu erkennen gegeben, und zu 
defto mehrerer Auszeichnung diefer Höchſten Gefin« 
nungen ſich nie entichließen fönmen, felbft audy bei 
dem öffentlichen Luftbarfeiten ſolche Hazardipiele ir- 
gendwo zu erlauben. 

Jemehr die Abficht diefer fo nothwendigen lan⸗ 
desväterlihen Borforge das eigene Wohl eines jeden 
Einzelnen umfaßte, deſto zuverfichtlicher unterhielt 
dieſes die Hoffnung, daß ein Jeder der kurfürſtlichen 
Dienerſchaft ſich mit unausgeſetztem Cifer beſtreben 
werde, fein Benehmen von ſelbſt nach dem höchſten 
Wohlgefallen Seiner furfürftlihen Gnaden zu richten 
und die ihm feither überlaffene Freiheit fo zu ge 
brauchen, daß eine landesherrliche Einfchränfung der⸗ 
felben nie erforderltch fein würde, 

Bei Bielen hat das eingebaltene Betragen. zwar 
auch diefer Höchften Erwartung gänzlich entſprochen, 
Seine furfürftl. Gnaden haben aber nichts deſto 
weniger mipfälligft wahrgenommen, daß die Neigung 
zu hoben und verderblichen Hazardfpielen aber noch 
nicht bei Allen erlofchen fei, und im Gegentheile 
wieder aufs Reue dergeftalt aufferme, daß auch 
mehrere Untergebene, ihres eigenen Beſtens uneinge- 
dent, diefem Reiz der Hazardfpiele folgen, und da- 
durch bedauerlich ihr häusliches Weſen felbft zu ver- 
derben befördern, Hochdiefelben haben ſomit in einem 
unterm 1ften diefes an uns erlafenen höchſten Res 
feripte ausdrädlich erHlärt, daß es Höchftihro ernft- 
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lichſte und unabänderliche gnädigite Willensmeinung 
fei, dag Alle, fo in kurfürſtlichen Dienften ftehen, 
weſſen Standes fie auch immer fein mögen, mit 
und nebit ihren Frauen, Kindern und Angehörigen, 
jowohl in als außer Landes, an allen Orten, in 
öffentlichen und Privathäufern, zu allen Zeiten, mit 
bin auch fowohl während der Karneval- als ſtur⸗ 
zeiten fih durchaus aller Hazardipiele mit Karten, 
Bürfeln, oder wie fie fonft erfunden werden mögen, 
ald da befonders find, das fogenannte Triſchak, 
Pharo, Banko, Quindici, Vingt-un, Trente et 
quarante, Bitibi, Krebſen und alle übrigen Spiele, 
welde nur erwähnten in der Art, oder doch darin, 
dag fie vom Glück oder Zufall allein oder haupt- 
fählih abhängen, gleihfommen, enthalten und ſich 
diefelben auch nicht einmal unter dem täufchenden 
Vorwande, daß fie niedrig gejpielt würden, erlauben 
jollen. Außer ven foldergeitalt ohne Ausnabme 
verbotenen Hazardipielen bleiben zwar die übrigen 
denjelben nicht gleichfommenden Spiele noch unver- 
wehrt, doch wird ein Jeder ſchon von felbit ven 
Bedacht dahin nehmen, daß auch diefe Commerce» 
jpiele nicht durch die Art, wie fie betrieben werden, 
in ein übermäßig bobes, verderbliches und fomit 
verbotenes Spiel jemals audarten. 

Seine kurfürſtlichen Gnaden fegen bierbei auf 
die Denfungsart Höchſtihro ſaͤmmtlicher Dienerfchaft 
das gnädigite Zutrauen, das Höchſtdero nun aud« 
drüdlich erflärter böchiter Wille, verbunden mit eines 
jeden Einzelnen eigenem Bejten, für fie ſchon Beweg- 
grund genug fein werde, dergleichen Hazardipielen von 
nun an ganz zu entjagen, und felbige auch in ihren 
Behaufungen nicht mehr zu geftatten, ohne daß es 
zu dem Ende auch noch einer näheren Beitimmung 


der im Mebertretungsfalle unausbleiblihen ſchweren 


Strafe bedürfen möge. 

Inſofern aber gleichwohl Jemand von den 
und Untergeordneten dieſem Verbote zuwider zu 
handeln ſich unterfangen follte, ſo befehlen Höchſt- 
beſagte Seine kurfürſtl. Gnaden gnädigſt, daß zus 
vorderſamſt Alles, was an baarem Gelde, oder ſonſt 
in einem Hajzardſpiele allerſeits ausgeſetzt worden, 
in commissum verfallen ſein, einem Wittwenfond 
zugewendet, der Inhaber des Zimmers, wo geſpielt 
worden, zu gleichem Behuf mit zwanzig Reichésthaler 
Strafe belegt und der Spielende nach Verhältniß 
feines Vermögens noch mebit mit einer Geldbuße 
von fünfzig bis hundert Reichäthaler,. oder wenn er 
ſolche zu bezahlen nicht im Stande ift, mit einer 
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perfönlichen Verhaftnahme, oder aber mit viertel. 
jähriger Suspenfion ab. officio et salario beftraft 
werden foll. 

Saͤmmtliche kurfürftlihen Beamten haben fih fo- 
mit diefer zu eines Jeden, fowie eines jeden ein— 
zelnen urfürftlichen Unterthanen, wahrem Beften ge» 
reihenden kurfürſtlichen Höchſten Willensmeinung und 
Verordnung ſchuldigermaßen zu fügen, ſolche den 
Amtefubalternen gleichermaßen zu verfündigen und 
bei Vermeidung zwanzig Reichsthaler Strafe auf die 
ſchuldigſte Befolgung dieſes böchiten Befehls den 
pflichtſchuldigſten Bedacht zu nehmen, auch den uns 
verboffenden Vergehungsfall Furfürftliher Regierung 
zur gehörigen Bejtrafung ſogleich berichtlich anzu 
jeigen.?) Mainz, den 20ten December 1781. 
(Na officiellem Aborude. 

') S. Ausſchr. v 10ten Dechr. 1794 u. Anmerkung. 
Vom Vicedomamte zu Mainz (mithin allerdings für 
das Dberamt Steinheim nid verbindlich) ift folgen: 
des Ausſchreiben v. 28ten Januar 1782 — 
welches man (mach dem officiellen Abdrucke) voll 
Händig, einſchließlich der Publicationsverfügungen, 
bier aufzunehmen für erſorderlich bält: 

„Se. furfürftl. Guaden, unfer allerſeits anäbigfter 

Fürft und Herr, überzeugt von ben verderblicyen 
Solgen, womit der Betrieb ber Hazardſpiele oft auf 


„ bie Berrüttung ganzer Familien wirft, haben ſchon 


feit dem Autritte Höchftvero glorreichſter Regierung 
bei allen @elegenbeiten den gerechteften Abjcheu gegen 
dergleichen Spielarten zu erkennen gegeben, und zu 
deſto mehrerer Beroffenbarung dieſer höchſten Befin- 
nungen Sid; niemals enticyließen können, auch bei den 
öffentlichen Luftbarkeiten ſolche Hazardipiele irgendwo’ 
u erlauben; je mehr nun die preiswürdigfte Abſicht 
iejer fo nothwenbigen höchſtlandesväterlichen gnätig: 
ften Vorſorge das eigene Wohl eines jeden Einzelnen 
umfaßte, befto zuverfichtliher unterhielt dieſes die 
Hoffnung, daß jo die gefammte Furfürftliche Diener: 
ſchaft, als ein me furfürftlicyer Unterthan mit un— 
ausgeiegtem Eifer und wahrem, vollfommenem Ernſte 
ſich von felbit beftreben werde, ihr Benehmen den 
furfürftl. gnädigften Geſinnungen und höchſtem Wobl- 
. gefallen gemäß einzurichten, und die ihnen hierin feit- 
ber überlaffene Freiheit h zu gebrauchen, daß eine 
bödyftlandesberrlihe Einſchränkung niemals erforder: 
— ſein —— —55— Sen = 
fürftliche Gnaden nichts beftoweniger mißfälligft wahr: 
genommen, daß die Neigung * hohen und verderb⸗ 
lichen Hazardſpielen eben noch nicht bei Allen er: 
loſchen jei, und im Gegentheile aufs Neue dergeftalt 
wieder auffeime, daß aud Mehrere ihr eigenes Befte 
außer Acht laſſen, diefem Hange zu den Hazartfpielen 
folgen, und dadurch bedauerlicher Weife den Herfall 
und das Berberben ihrer Bermögensumftände und 
die Zugrunderichtung ihres häuslichen Weſens beför- 
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dern, jo haben Höchſtdieſelben in Kraft eines unterm 
Itten des Chriſtmonats abgewichenen Jahres ers 
laffenen, und von H. 2. Regierung ‚unterm 20ten 
eben beianten Monats bekannt gemachten höchften 
Reſeripts Dero ernftlichfte und unabänderlidhe gnä⸗ 
digſte Willensmeinmg md ausbrüdlichen Befehl da⸗ 
bin erklärt, daß fowohl alle Diejenigen, welche in 
£urfürftlichen Aemtern und Dienften fteben, als jämmts 
liche anderen Höchſtdero Unterthanen ohne einige 


Ausnahme, weſſen Standes fie auch immer fein mögen, 


mir und nebſt ihren Frauen, Kindern und Angebö- 
rigen, jowobl in als außer Landes, an allen Orten, 
in öffentlichen und Privathäufern, zu allen Zeiten, 
mithin auch ſowohl während. der Karnevals- und 
Kurzeiten, ſich durchaus aller Hazardſpiele mit Karten, 
Würfeln, oder wie fie fonft erfunden werben mögen, 
ald da Bejonders find, das ſogenannte Triſchak, 
Pharo, Banco, Duindici, vingt-un, trente ei qua- 
raute, Biribi und Krebjen, und aller übrigen Spiele, 
welche nur erwähnten in der Art, ober body darin 
gleich kommen, daß fie vom Glüde oder Zufall allein, 
oder Bleibe davon abhängen, gänzlich entbalten, 
und fich biejelben auch nicht einmal unter dem täu— 
ſchenden Vorwande, daß fie niedrig geſpielt würden, 
erlauben follen. Außer den foldyergeftalt ohne Aus: 
nahme verbotenen Hazarbipielen find zwar die übrigen 
denfelben nicht gleichkommenden Spiele noch nicht 
unterfagt, doch wird ein Jeder von. jelbft jchon ben 
Bedacht dahin nehmen, daß auch diefe Gommercefpiele 
nicht Durdy Die Art, wie fie betrieben werben, in ein 
übermäßiges, bobes, verberblidhes und jomit verbo- 
tenes Spiel jemals ausarten. Se, kurfürftl. Gnaden 
jehen hierbei auf Höchſtdero Untergebene und ſämmt⸗ 
lidye Untertbanen das gnädigſte Zutrauen, daß Dero 
nem ausdrüdlich erklärter Wille und höchſter Befebl, 
verbunden mit eined Jeden eigenem Beſten, für Jeder 
mann ſchon Beweggrund genug fein werde, derglei⸗ 
chen Hazardſpielen von nun an ganz zu entſagen, 
and) ſelbige in ihren Behauſungen niemals mehr zu 
geftatten, ohne daß es zu dem Ende auch nod einer 
näberen Beflimmung der im Uebertretungsfalle uns 
ausbleiblichen ſchweren Strafe bebürfen würde; infos 
fern aber gleihwohl Jemand von den Furfürftlichen 
Untertbanen, weijen Standes derſelbe auch immer 
fein möge, dieſem kurfürſtl. böchften Verbote zuwider 
zu handeln ſich unterfangen ſollte, jo befehlen Seine 
kurfüritl Gnaden gnädigit, daß zuvorberjamft Alles, 
was an baarem Gelde oder fonft in einem Hazard: 
ipiele allerjeit8 gefeßt worden, im Betretretungsfalle 
in commissum verfallen fein, einem Wittwenfonds zus 
- gewendet, der Inhaber des Bimmers, wo geſpielt 
worden, zu gleichem: Behufe mit:20 Rthlr. Strafe 
belegt, und der Spielende nad dem Verhältniſſe 
feines Vermögens nebft noch mit einer Geldbuße von 
50 bis 100 Ntblr., ober, wenn er ſolche zu bezahlen 
nicht im Stande ift, mit einer perfönlichen Berhaft: 
nahme, oder aber mit vierteljähriger Suspenfion von 
jeinem Amte, Dienfte und von feiner Bejolbung, be 
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Breit werden fol. Unb da bie furfürftliche Hohe 
227 weiter befohlen, dieſe zu eines Jeden 
wahrem Beſten gereichende kurfürſtliche ſte Ber 
ordnung ſowohl der kurfürſtlichen Vicedomamte 
ſubordinirten kurfürſtlichen Dienerſchaft, als auch dem 
hieſigen Handelsſtande und ſämmtlichen Innungen 
und Zünften zur ſchuldigſten Befolgung zu u: 
bigen, auch desfalls von Zeit zu Zeit in den Gaft- 
und. Wirthshäujern oder. im Fonftigen verbächtigen 
Häufern eine genaue Auffiht zu halten, als wird 
foldye in ihrem ganzen Umfange bier vorliegende 
kurfürftlihe gnaͤdigſte Willensmeinung und bö En 
Verbot der Hazard» und aller diefen gleichkommen 
Spiele. bieburd) An eines eben jchuldigfter Befolgung 
und. genauefter Nachlebung allgemein befannt gemacht, 
dem biefigen Stadtrathe aber zugleich noch beſonders 
aufgetragen, die furfürftliche höchſte — 
den ſammtlichen ihnen anvertrauten, und bed Endes 
unverzüglich zu verfammtelnden Bünften öffentlich vor- 
zulefen und zu verfündigen; wie bann aud) ſolche dem 
gelammten Vicedomamts⸗ und Gtabtratbäperjonale 
und dem Handeläftande zur gleichmäßigen ſchuldigſten 
Nahadytung hiermit publicirt, nicht minder den 
ſaͤmmtlichen Stabthauptleuten und übrigen Officieren, 
den Stabtpolizeiwachtmeifter-Lientenants, den Stadt⸗ 
feldwebeln und Mufterichreibern und übrigen Poli: 
ceidienern ber Befehl ertbeilt wird, auf Die genauefte 
Beobachtung diefer Furfürftlichen böchften Verordnung 
allentbalben und zu. allen Beiten, bejonders in den 
Gafthöfen, Wirthshäuſern, oder jonftigen ſpielverdäch⸗ 
tigen Häufern und Orten ftetöbin eine fleißigfte Auf- 
fiht und öftere eg zu halten, fofort die 
befundenen Webertreter und Gontravenienten getreu— 
lid) und fchulbigftpflichtmäßig anzuzeigen; endlich foll 
auch dieſe Furfürftliche böcfte Verordnung in den 
biefigen Gafthöfen und Wirtbshäufern, und andern 
öffentlichen Häufern zu Jedermanns Nachricht und 
fteter Erinnerung in gegenwärtig gedruckter Ausfer- 
tigumg affigirt werden; wonach ſich aljo ein Jeder 
u adıten und vor der beftimmten Strafe zu büten 
bat. Mainz, den: 2öten Januar 1782.* 


Ausſchreiben des Bicariats 
dom 6ten Mai 1782, 
wider die Hazardfpiele der Geiſtlichkeit. 


Seine furfürftl. Gnaden, von den verderblichen 
Folgen, womit der Betrieb der Hazardipiele pflegt 
verbunden zu fein, überzeugt, haben zwar jchon feit 
dem Antritte Ihrer Regierung bei allen Gelegen« 
heiten den gerechteften Abſcheu gegen dergleichen 
Spielarten zu erkennen gegeben, und au deſto meh— 
rerer Auszeichnung diefer böchiten Gefinnungen ſich 
nie eutſchließen fönnen, ſelbſt auch bei den öffent« 
lichen Luftbarfeiten- jolhe Spiele irgendwo zu ers 
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kauben; je mehr die Abſicht  diefer väterlichen Vor⸗ 
forge das eigene Wohl eines jedem Ginzelnen um« 
faßte, defto zuverfichtlicher unterhielt diefes die Hoff« 
nung, daß Jeder fih mit unausgefeptem Gifer be 
bea würde, fein Benehmen von ſelbſt nach dem 
Ö Bohlgefallen und feinem eigenen dadurch 
abgezielten Beten zu richten; da aber bei Bielen 
Ihr Betragen diefer höchſten Erwartung gar nicht 
entfprodhen und die Neigung zu hohen und verderb- 
lichen Hazardſpielen ftatt zu erlöfcher, im Gegen« 
theil auf das Neue wieder zugenommen hat, fo ha— 
ben Ihro kurfürſtl. Gnaden allen Höcftvero Unter 
gebenen des weltlichen Standes, weſſen Würde fie 
auch immer fein mögen, obbejagte Spiele ernſtlich 
und bei fhwerer unnadhläflicher Strafe verboten, 
Solchergeſtalt konnte Höchftderofelben oberfihirt« 
liche Wachſamkeit und unausgeichtes Beitreben, das 
Wohl des geiftlihen Standes zu befördern und alles 
fowohl Unanftändige als Schädliche von demjelben ab⸗ 
wenden, nicht umhin, folde Spiele demjelben um 
b mehr zu unterfagen, als, mebft dem Unweſen, 
welches von —— Spielarten in den zeitlichen 
Gütern, welche von milden Stiftungen herfließen 
und nur zu frommen Gebrauche verwendet werden 
ſollen, entiteht, noch überdies die geiſtliche Zucht 
verlegt worden, 
Aus diefen Bewegurfachen wird daher Namens 
Sr, kurfürſtl. Gnaden dem ſämmtlichen Glero bier 
mit bedeutet, daß Alle, weilen Standes und Würde 
fie auch immer fein mögen, fowohl in als außer 
Landes, an allen Orten, in öffentlihen und Privat- 
bäufern, zu allen Zeiten, mithin jowohl während der 
Garnevald- als Kurzeiten, fich durchaus alier Hazard- 
fpiele mit Karten, Würfeln, oder wie fie ont et» 
funden werden mögen, als da bejonders find die 


—— Triſchakt, Pharo, Banco, Quindici, 


ingt-un, Trente et quarante, Biribi, ſtrebſen 
und alle übrigen Spiele, melde nur erwähnten in 
der Art, oder doch darin, daß fie vom Glück oder 
Zufall allein oder hauptfählih abhängen, gleich“ 
tommen, euthalten, und ſich diejelben auch nicht ein" 
mal unter dem, täuſchenden Vorwande, daß fie nier 
drig gefpielt würden, erlauben follen. 

Auper den feldergeftalt ohne Ausnahme ver« 
botenen Hazardfpielen bleiben zwar die übrigen den« 
jelben nicht gleihfommenden Spiele noch underwehrt, 
doch wird ein Jeder von felbft ſchon den Bedacht 
dahin nehmen, daß auch dieſe Commerceſpiele nicht 
durch Die Urt, mie fie betrieben werden, in ein über« 


— fJurmin., — 


mäßiges, hohes, verderbliches und ſomit verbotenes 
Spiel ausarten. 

Inſofern aber Jemand dieſem Verbote zuwider 
zu handeln wider alles Vermuthen ſich unterfangen 
ſollte, fo ſoll Alles, was an baarem Geld für der« 

leihen Hazardfpiele allerjeits ausgefegt worden, im 
etungsfalle in commissum verfallen fein, den 
Armen zugemwendet, der Inhaber des Zimmers, wo 
gejpielt worden, mit 20 Rthlr. Strafe belegt, und 
eder der Spielenden nah dem Berhältnig feiner 
infünfte noch annebft mit einer Geldbuße von BO 
bis 100 Rthlr., oder, wenn er ſolche zu bezahlen 
nicht im Stande ift, mit perfönlicher Verhaftnahme 
oder vierteljähriger Suspenfion a beneficio beftraft 
werden. 

Da nun durch diefe Verordnung ſowohl die 
beften Abfichten Sr. kurfürfll. Gnaden zur Grhal« 
tung der Kirchenzucht, ald des zeitlichen Beftens des 
Glerus, nicht minder die gemefjenen Strafen gegen die 
Uebertreter derjelben am Tag liegen, auch demjelben 
die Hazardipiele ſchon durch fo viele Verordnungen 
der Kirche, unter andern im Conc. Lateran. IV. 
can. 16, in verbis: clerici ad aleas et taxil- 
los non Iudant; in Conc. Senonensi: a ludo 
alearum aliisque, qui a sorte dependent, ab- 
stineant clerici, fowie vom allgemeinen Kirchen- 
rathe zu Trient sess. 22. cap. 1. de reform. 
ſchon vorhin ernftlih und bei ſchwerer Strafe ver- 
boten waren; jo verfeben wir uns, daß fämmtliche 
Geiſtlichen ſich dieſer höchſten erzbifchöflihen von uns 
ihnen angekündigten Verordnung um ſo bereitwilliger 
und pũnkilich fügen werden.) Mainz, unter beige» 
drüdtem erzbifhöflihen Bicariatöfiegel, den ten 
Mai 1782. 
(Nach altem Abbrud in einer Privgtfanmmfung.) 

) S. Ausſchr, v. 10ten Dechr. 1794 u. Anmerkg. 


Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom 8ten April 1783, 
die Berheimlihung der Schwangerſchaft ac. betreffend. 


Mehrere Borfälle haben leider die Erfahrung 
beftätigt, daß geſchwächte ledige Weibäperfonen bios 
in der Abſicht, um wicht vor den Augen des Publi⸗ 
kums mit dem Zeichen ihrer Schwachheit und Ber. 
gehungen zu erfcheinen, öfters Beine Scheu tragen, 
das begangene Laſter der Unzucht noch mit dem tief 

rößeren Verbrechen des Kindermordes zu vermehren. 
iv fiuden daher für nothwendig, Diejen unghic- 
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lichen Folgen einer zu jpät bewiefenen Schambaftig- 
feit durch eine obrigkeitliche Verordnung zuvor zu 
Tommen, und befeblen demnach: 

... Indem Fall... eine folche Perſon ihre un- 
chelihe Schwangerschaft der Obrigfeit freiwillig zur 
Wiſſenſchaft gebracht hat, jo wollen wir ferner 

Drittens, daß derfelben wegen diefer freiwilligen 
Anzeige die Halbſcheid der auf die delicta carnis 
gejegten, oder iu der Folge noch zu verordnenden 
Strafe erlafjen, dahingegem Diejenigen, welche dieſes 
unterlafien, heimlich gebären, oder auch dieſerhalb 
obne Unzeige fih aus ihrem Wobnorte entfernen 
und an einem andern Ort heimlich niederfonmen 
werden, jedesmal obne alle Rüdficht der Perjon mit 
einer ſechswöchentlichem Zuchtbausftrafe, alle Woche 
einigemal bei Waſſer und Brod, auch nad Befinden 
(befonderd wenn die Nieterfunft obne Beihilfe einer 
Hebamme erfolgt ift) mit noch härterer. körperlicher 
Züchtigung beftraft werden follen. Damit nun jeder- 
zeit alle ihre uneheliche Schwangerſchaft verheim- 
lihende Weibsbilder entdeckt, und alsdann deßwegen 
gebührend beftraft werden, jo befehlen wir 

Viertens allen Eltern und alleu Denjenigen, 
bei welchen dergleichen wegen eines ſolchen Vergehens 
verbächtige Weiböperjonen wohnen, oder die fonft von 
dem entftandenen Verdacht, Argwohn oder Gerüchte der 
Schwängerung einer Weibeperſon Nachricht erhalten, 
oder auch allenfalld nur einige verbäctige Kenn— 
zeichen, welche leicht bemerkt werden können, wahr« 
genommen haben, daß fie in allen diefen Fällen ein 
Solches, es möge num nachher gegründet fein oder 
nicht, den angeordneten Beamten oder Ortövorfiehern 
bei Vermeidung 10 Rıblr. Strafe oder achttägiger 
Einferferung fogleih in aller Stille anzuzeigen ver- 
bunden fein follen. Inſofern aber 

Fünftens Einer oder der Andere gar eine 
joldye, obne Beifein einer Hebamme, in feinem Haufe 
erfolgte Niederkunft verheimlichen, oder auch nur 
davon Nachricht haben würde, ohne daß er auf der 
Steüe dem anweſenden Beamten oder Ortsvorfteher 
bie gebührende Nachricht daniber ertheilte, jo wird 
bei defien Ueberführung wider- Den- oder Diefelben 
nah Beichaffenheit der Umſtände mit einer noch 
bärteren Leibes-⸗ und anderen angemeffenen Strafen 
unabbittlich verfahren werden. . . . 

Wir verfehen und einer genauen Befolgung 
diefer unferer gegenwärtigen Verordnung, mit dem 
Befehle, jolhe zu Jedermanns Nachricht öffentlich 


ju verfündigen und gehörigen Orts anſchlagen zu 


1783. September 1. 
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laffen, und, wie Eines jo Anderes geichehen, gewär- 
tigen wir. zu feiner Zeit den umftändlichen Bericht.') 
Signatum unter hierbei gedrüdtem kurfürſtlichem Her 
gierungs-RanzleiInfiegel, Mainz, den Sten April 1783. 
(Rah officiellem Abprude,) 
') Das Weggelaffene wird durch d. gemeinſ. befi. 
Reg.-Ausfchr. v. 2ten Anguft 1515 u. Min.Ausſchr. 
v. 30ten April 1825, durch weldye auch der 8. 4 
obigen Ausfchreibens ſich modificirt, erſetzt. — Gin: 
ſchaͤrfung erfolgte durch Ausſchr. v. Aten Juli 1798, 
Verordnung 
vom 19ten Auguft 1783. 

Sie betrifft das der Judenſchaft wegen der ge— 
meinen und berricaftlichen Gelder verliehene jus 
fisci und beflen Geltendmachung im Goncurje rüd- 
fihtlich des Judeuſtuhls in der Synagoge; bezieht 
ſich aber auf die Verordn. v. 18ten Juli 1724, weldye 
nur in bie Stabt Mainz erlaſſen ift, 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom iten September 1785, 
wider die Hazardſpiele der öffentlichen Dienl 


Seine furfürftl. Gnaden haben mißfällig wahr- 
nehmen müffen, daß weder der oft erklärte höchſte 
Abſcheu wider die werderblichen hohen Spiele, weder 
die desfalld ausdrüdlich befannt gemachten höchſten 
Gefinnungen, noch die mehrfach erlafjenen wohlmei— 
nenden landesväterlihen Ermahnungen, noch jelbit 
die öfters ergangenen und noch unterm 1Oten Januar 
diejed Jahres erneuerten und erweiterten ftrafbedroh- 
lichen ernftlihen höchſten Verbote vermögend genug 
find, der eingerifjenen verderblichen Neigung zu hoben 
Spielen hinlängliche Gränzen zu ſetzen. 

Da nun Höcftdiefelben fih daher gnädigſt be— 
wogen gejeben baben, die desfalls beftchende vor« 
berige böchite Verordnung dahin noch weiter zu 
jchärfen, daß Der» oder Diejenigen, welche demun— 
geachtet ſich den verbotenen Hazardipielen heimlich 
oder öffentlich, in oder aufer Landes, ergeben, oder 
dur Veranlaſſung, Nahfiht und Duldung an der- 
gleichen Gontraventionen entweder felbjt, oder durch 
die Ihrigen irgend einen mit- oder unmittelbaren 
Theil nehmen, es treffe auch wen es molle, die un— 
erbittlihe Strafe der Caffation zu gewärtigen haben 
jollen; als theilen wir dieſe kurfürſtliche höchſte Ber- 
fügung ſämmtlichen kurfürftlichen Ober- und Nemtern 
nicht nur zur eigenen pflichtjchuldigen genauen Ge— 
lebung, foadern auch unter dem Befehle mit, um 
dieje kurfürſtliche höchſte aaa fünmtlichen 
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Amtsfubalternen gleichermaßen befannt zu machen, 
auch bei Vermeidung der bereits vorhin beftimmten 
Strafe den forgfamen Bedacht zu nehmen, und von 
einem unverhoffenden Uebertretungsfall kurfürftlicher 
Landesregierung ſogleich die berichtliche Anzeige zu 
thun, fofort, damit fih Niemand mit der Unwifien- 
beit diejer höchſten Verordnung entſchuldigen fönne, 
foldhe bei allen Ober- und Bogteiämtern zur fteten 
Erinnerung wohlverwabrlih aufbehalten und annebit 
in die Protokolle allentbalben eintragen zu fafjen.*) 


Mainz, den Iten September 1783. 
(Na officiellem Aborude.) 
") ©. Ausſchr. v. 10ten Dec. 1794 u. Anmerkg. Eine 
erorbnung v. 10ten Jan. 1783 ftand nicht aufzufinden. 


Regierungs-⸗Ausſchreiben 
vom 12ten November 1783, 
die Feuerpolicei betreffend. 


Da einige Zeit wahrzunehmen geweſen, daß 
mehrere Brände dur das Flachs- und Hanfröften, 
auch» Hecheln in den Scheuern ausgebrochen: fo ift 
hiermit unfer ernftgemefjener Befehl, fämmtliche Ober- 
und Aemter hätten das Flachs- und Hanfvörren in 
den Ortſchaften, fowie das Hecheln in den Schenern 
bei Licht unter willfürliher Strafe zu verbieten.') 
Mainz, den 12ten November 1783. 


(Nah officiellem Abprude.) 
) ©. Ausſchr. v. 2öten Juni 1793 u. Anmerkg. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 14ten November 1783, 
die Feuerpolicei betreffend. 


Nachdem bieher verfchiedentlih wahrzunehmen 
ra daß dur Sorglofigfeit mittelſt Lichter ohne 
aternen, auch Tabafraudhen im den Scheuern und 
Stallungen, unterfchiedlihe Brände entftanden find, 
jo geſchieht hiermit der wiederholte Befehl, daß fich 
Niemand bei willfürliher Strafe unterfieben folle, 
obne Laterne in den Scheuern zu drefchen, oder die 
Ställe zu betreten, vielmeniger aber an befagten Orten 


Zabaf zu rauchen.) Mainz, den 14ten Nov. 1783, 
(Rah officiellem Abprude.) 
) ©. Ausſchr v. 2bten Jumi 1793 u. Anmertg. 


Regierungs:Ausfhreiben 
vom 2ten Februar 1784, (1) 
das Eigenthum an einem zufällig gefundenen 
Schatze betreffend. 
Obſchon der herrſchaftliche Fiscus auf die ge» 
funtenen Schäße einen gegründeten Anſpruch bat 


— Kurmainz —- 
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und dieſe Befugniß des Fisci insbeſondere in den 
kurfürſtl. Landen durch das Herkommen beſtätigt iſt, 
ſo haben doch Se. Kurfürſtliche Gnaden, bei Ge— 
legenheit eines in dem Oberamte Amorbach zufällig 
entdeckten kleinen Schatzes, ſich gnädigſt entſchloſſen, 
auch in dergleichen Fällen das Vergnügen, Höchftihre 
Unterthanen glücklich zu machen, vem Vortbeile des 
Fiscus vorzuzichen und ſich des Endes, bis auf ge. 
ſchehenden Widerruf oder anderweite Verordnung, 
ihres Rechtes aljo und dergeſtalt zu begeben, daß 
a) von nun am und bid auf anderweite Verfügung 
die zufällig gefundenen Schäge, mit Ausfchliehung 
des Fiscus, halb dem Eigenihümer des fundi und 
halb dem Finder zugetheilt werden follen. Es ift 
gleihwohl b) hierbei der ernflliche und höchſte Be— 
fehl, daß von allen dergleichen Entdeckungen läng- 
ſtens iu Zeit zwei Tagen dem Amte oder der Bogtei, 
oder wenigitens dem Drtövorgefeßten, die Anzeige 
von dem finder gemacht, und bis auf erfolgende 
amtlihe Verfügung wicht das Mindefte abhanden 
gebracht werden foll, mit dem Anbhange, daß Der- 
jenige, welder, aus was immer für einer Urjache, 
ſolche Anzeige zu machen unterlaffen würde, nicht 
nur jeinee Anſpruchs auf den ordinationsmäßigen 
Autbeil verluftiget, und diefer einem Armeninftitute 
zugewendet, ſondern auch der Verbeimlicher annebit 
noch mit einer willtürlihen Strafe angefehen werden 
joll; wes Endes dann bei einem jeden ſich ergebenden 
Borfalle der amtliche Bericht forthin gewärtigt wird. 
Uebrigens verfteht es ſich von felbit, daß das ohnebin 
verbotene Ausgehen auf Schapgraben, befonders unter 
Anwendung allerhand abergläubijcher Mittel, unter 
willfürliher jchwerer und unausbleibliher Strafe 
forthin verboten bleibe.) Mainz, den 2ten Hor 
nung 1784. 
Ray officiellem Aborude.) 
) Dad Publ. Ausichr. ift vom dten März 1784 
und enthält die Auflage, „dahin zu ſehen, 5 durch 
verbotenes Schatzgraben Fein Mißbrauch aus der lan— 
desvãterlichen Gnade gemacht werde.“ 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten Februar 1734, (IM) 
die aufgefundenen Alterthümer betreffend, 


Seine Kturfürſtliche Gnaden, Unfer allerjeits 
quaͤdigſter Herr, haben während Höchſtdero glorreicher 
Regierung unter andern Gegenftänden, womit Hödhft- 
diefelben fih für das Beſie Dero getreuer Unter» 
thanen unaudgejeßt beſchäftigen, befonders auch ihr 
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höchſtes Augenmerk dahin zu richten grärigft erubt, 
damit zugleich in Höchſtdero Landen die infe und 
Wiſſenſchaften immer in einen größern Flor und 
blübendere Aufnahme gebracht werben. Ueberzeugt 
von dem weſentlichen Ginflup, mit welchem befonders 
die Aufbewahrung und gründliche Erforſchung der 
von uralten Zeiten in den Furfürftlichen Landen häufig 
vorgefundenen römischen Altertbümer und alter Münzen, 
zu diefer bödhften Abſicht beiwirken könne, und wie 
notwendig es ſei, der in diefem Stüde münnigfaltig 
eingerifienen Vernachläſſigung für die Zukunft zu 
fteuern, fo haben Höchſtdieſelben gnäigft zu ver · 
ordnen geruht, daß, dafern von alten geſchnittenen 
Steinen, von goldenen, ſilbernen oder erzenen Münzen, 
desgleichen von alten Grojchen oder fogenannten 
Blechmünzen, von alten Thalern, Goldgulden oder 
Schauftücden, nicht weniger von fonftigen Alterthümern, 
‚ 08 möge Namen haben wie es wolle, etwas gefun» 
den oder Jemandem zu Handen kommen würde, der» 
jelbe davon bei dem kurfürſil. Hof- und Negierungs» 
rath N. N. entweder unmittelbar oder in den Aem— 
tern dur die vorgefegten Ortsbeamten die unver 
weilte Anzeige zu machen, dagegen aber verfichert zu 
ſein hätte, daß, wenn das entdeckte Altertbum eine 
Nüffiht verdiene, dafür nicht allein der innerliche 
Werth, ſondern auch, nad Beſchaffenheit der Um- 
ftände, ein der Seltenheit angemeſſenes Aufgeld baar 
bezahlt werden fol. Sämmtlihe furfürftl. Beamte 
baben fih alſo nicht allein jelbit hiernach unverbrüd- 
ih zu bemefjen, fondern auch die Amtseingefeffenen 
auf das nachdrüdlichite hiernach anzuweiſen und für 
den Vollzug diefer vorliegenden Verordnung mit aller 
möglihen anhaltenden Auffiht zu wachen, auch den 
Inhalt derjelben allen Juwelieren, Gold- und Sil- 
berarbeitern, Gürtlern, Goldichlägern und befonders 
den Juden in den furfürftl. Landen befannt zu 


machen.“) Mainz, den 2ten Hornung 1784. 
(Nah officiellem Abprude.) 
NDurch Ausſchr. v. Iten Juli 1784 wurde Sorg- 
falt für „die Denkmäler des Alterthums“ und Gin- 
—* einer Copie der Inſchriften aufgegeben. 


Verordnung 
vom 23ten Februar 1784, 
die Eheverlöbnifje betreffend. 


Wir Friedrich Karl Joſeph, von Gottes Gnaden 
des heil. Stuhles zu Mainz Erzbiſchof, des heil. 
römifchen Reiches durch Germanien Erzfanzler und 
Kurfürft xc., thun fund und fügen hiermit Jedermaͤn⸗ 


1784. Februar 23, 
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miglih zu wiflen: Da die Errichtung der ehelichen 
Gefelihaft wegen der Menge, Größe und Iebend- 
länglihen Dauer ihrer Pflichten, aud wegen der 
Unerfeglichfeit des Schadens, jo dabei aus unbefon- 
nener MUebereilung  entiteht, eine der wichtigften 
menjchlichen Handlungen ift, da nebft der Gefahr des 
befonderen Schadens einzelner Perfonen, auch das 
Wohl ganzer Familien und durch diefe des ganzen 
Staates der Gefahr ausgefept wird, fobald ein fo 
wichtiger Vertrag ohne die aehörige Ueberlegung er 
richtet wird, überdies auch die Kirche Gottes jelbft 
die böjen Folgen unglücklicher Heirathen, welche durch 
die Uebereilung gemeiniglid verurſacht werden, in 
Rückſicht des Seelenheiles der Eltern umd Finder 
empfinden muß, fo follte man alauben, daß Vernunft 
und Religion von felbft alle Jene, welde diefe ehe» 
liche Gefellichaft eingeben wollen, vermögen würden, 
bei dem vorgängigen Cheverſprechen die allgemeinen 
Regeln der Borfiht und Behutſamkeit ganz bejon- 
derd anzuwenden, und die Wahl des andern Theiles 
mit jo reifer Ueberlegung, und unter anhaltender 
Anrufung des göttliben Segens vorzunehmen, daß 
fie der größten Wahrjcheinlichfeit nach alle Abfichten 
einer ſolchen Verbindung aufs möglichite zu erhalten 
hoffen könnten. Da aber dieſe jo nöthige Ueber- 
legung und Vorſicht von fehr Vielen bisher unter 
lafien worden, jo haben ſich die oberften Kirchen- 
vorſteher immer beftrebt, theils dieſelbe Allen, welche 
es betreffen mag, eifrig zu empfehlen, tbeild um die 
Uebereilung und daraus entftehenden Schaden viels 
thunlichſt zu verbüten, die Wintel-Cheverfprechungen 
zu verbieten xc. = 

Deswegen verordnete weiland Erzbiſchof und 
Kurfürft Lorhar Franz im Jahre 1723, daß der 
auf eine heimliche Eheverjprehung flagende Theil 
gehör- und hülfloe gelaffen und ſogleich mit feiner 
Klage vor den Gerichtsſtellen abgewiefen werben 
fol; weiland Erzbiſchof und Kurfürft Philipp Karl 
erneuerte im Jabre 1735 diefe Verordnung mit dem 
Zufage, daß Diejenigen, welche fih in ei BWinfel- 
Cheverſprechung einlafjen würden, mit einer ſchweren 
Strafe belegt werden jollten. 

Man hätte zwar hoffen fönnen, daß biefe Ber- 
ordnungen in ihrem völligen Umfange von Allen 
würden beobachtet werden; da Wir aber zu Unferm 
böciten Mipfallen vernehmen müffen, daß noch immer 
heimliche Eheverfprehungen eingegangen werden, dieſem 
großen und mannigfaltigen Unwefen aber längerbiu 
mit mehr nachſehen können — ſo ſehen 
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Wir Uns in Abjicht auf das Beſte ſewohl der 
einzelnen Perfonen und ihrer Familien, ale auf die 
allgemeine Wohlfahrt Unferer Kirche und des Staates 
vermüßigt, die diesfalls ergangenen Verordnungen 
näber zu beitimmen und jomit andurch weiter gnä— 
Digit zu verorenen: i 

1) daß von nun an alle jene Eheverfprehungen 
für Winkel-CEheverſprechungen erffärt, ſofort als ſolche 
gehalten werden ſollen, welche ohne Einwilligung der 
Eltern, nämlich des Vaters (oder bei deſſen Ableben 
der Mutter, und wenn dieſe geſtorben, des Groß— 
vaters väterlicher Seite, und wenn auch dieſer nicht 
mehr bei Leben iſt, des Vormundes) und nebſt dieſein 
ohne Gegenwart wenigſtens zweier männlichen und 
zu gleicher Zeit gegenwärtigen Zeugen eingegangen 
werden; 

2) follten aber Bater, Mutter, Großvater oter 
Vormund ihre Cinwilligung verfagen, und die Kınder 
nach einiger Zwifchenzeit ihr Anfuchen einigmal Frucht» 
los wiederholen, jo hätten fih Diejenigen, oder aber 
jener Theil, welchem die Ebe nicht zugelafien werden 
will, an Unjer einfchlagendes geiftliches Gericht oder 
Commiſſariat zu wenden; finder nun diefes, daß die 
Urſachen der Verweigerung erheblich feien, To ſoll 
das Geſuch auf eine den Umftänden angemefjene 
Art abgeſchlagen werden, dahingegen wenn feine 
gründliche Urjachen der Weigerung angeführt werden 
fönnen, jo bätte die gerichtliche Stelle die Einmwil- 
ligung von Amtéwegen zu ergänzen und zu ertheilen; 
zu dem Ende erklären Wir 

3) alle Winfel-Cheverfprehungen, welche unter 
den jo eben gemeldeten Bedingnifjen nicht eingegangen 
werden, ganz und gar für ungültig und benehmen 
denfelben alle Verbindlichkeit und Wirkung, ſowohl 
in Nüdficht des Gewiflens als des Äußeren Grichts— 
zwanges; daher joll fünftigbin 

4) bei erbobener Klage über die Gültigkeit der 
eingegangenen Gheverfprechungen weder die Abſchwö— 
rung eines Eides Plag haben, noch auf das ſchrift— 
liche oder gerichtliche Eingeſtändniß eines, oder der 
beiden Theile einige NRüdjicht genommen, ſondern 
lediglich auf Erfüllung der obigen Bedingnifie ges 
ſehen und hierauf die Gültigkeit oder Ungültigkeit 
der Eheverſprechung von Unjeren nachgeoröneten Ge— 
richtejtellen entiihieden werden. 

Damit aber diefer Unferer Verordnung voll» 
fommen und bejtändig nachgelebt werde, fo befehlen 
Wir hiermit, daß ſämmtliche Pfarrer Unferes Grz- 
biethums dieſe Unfere erzbiſchöfliche Verordnung alle 
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Quatemberſonntage von der Kanzel ableſen, deutlich 
erklären und die Feſthaltung derſelben ſowohl, als 
die ſchwere dutch das natürliche und göttliche Geſetz 
auferlegte Schuldigkeit den Kindern, keinen Ghever- 
ſpruch ohne Vorwiſſen und Einwilligung ihrer Eltern 
oder Vormünder einzugehen, ernſtlich einbinden ſollen.!) 
Zu deſſen wahrer Urkund haben Wir gegenwärtige 
Verordnung eigenhändig unterichrieben und mit Unſerm 
Gebeimen Hofkanzlei⸗Inſiegel bedruden lafien. 
Gegeben Mainz, den 23ten Homung 1784. 
Friedrich Karl Joſeph, Erzbiihof u, Kurfürſt. 
(Nas altem Abbrud in einer Privatfammlung.) 
") Die älteren Verordnungen v. 22ten Januar 15872, 
10ten Juli 1664, 12ten Juli 17233, Tten Dec. 1735 
und 12ten März; 1760 pos. 4, bat man, ald durch 
die vorliegende erfeßt, nicht aufgenommen. — Siehe 
gemein). heil. Gel. v. Löten Septb. 1334, Verordn. 
v. Wien Mai 1335, Ge. v. Mien Oct, 1845 8.3, 
Verordu. v. 13ten April. 1853 $. 2. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten Juni 1784, 
bie einfache Schwächung betreffend. 

Eiche Bemerkung zur Han. Verorbn, v. ten 
April 1767, oben ©. 655. Als Strafe der Forui- 
cation iſt angeführt: von 100 fl. Vermögen für den 
erften Fall 1", f., — nicht über 15 fI. für deu 
rigen Fall 2 fl., jedoch nicht über 22, fl., und 

ei einem Vermögen unter 100 fl im eriten Aalle 
S Tage, im zweiten 14 Tage öffentliche Arbeit und 
Frohnde. Gin weiterer Fall war an bie Regierung 
einzuberichten. 


Hupothbefen-Orbnung 
vom 15ten Januar 1785. 

Sie wird vollftändig durch die vermöge des Geh. 
Raths-Beſchl. v. 16ten Aug. 1816 eingeführten Nor- 
men, insbe}, Dur die Han, Unterger»Trbn, v. 2ten 
Yan. 1764 Tit. V., erfeßt. Gin Gleiches gilt von den 
übrigen, Die freiwillige Gerichtsbarkeit betreffenten 
Beſtimmungen. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 18ten März 1755, 
die Annahme uncheliher Kinder zur Verpflegung betr. 


Da verfchiedentlih wahrzunehmen gewejen, da 
uncheliche Kinder obne vorber geſchehene Anzeige bei 
der Ortsherrfchaft oder bei den Gerichten zur Vers 
pilegung gegeben worden, wofür die bieberige Ob« 
jorge. öfters nicht getragen, und in Anfehung der 
Verpflungsfoften mehrmals Mippelligkeiten entjtanden 
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find, fe haben ſämmtliche Ober- und Aemter befannt 
zu machen, daß, wer ein unebeliches Kind aufnimmt, 
ohne es fogleih der Obrigkeit anzuzeigen, mit 1 Rtbir. 
Strafe belegt, und wenn er wegen der Stoften der 
Verpflegung nicht Vorfehung getban, daſſelbe ex 
propriis zu unterhalten angewiefen werden joll; 
bat aber ein. Jener, jo ein ſolches Kind aufnimmt, 
Nichts im Vermögen, und es baben auch Die Ge— 
richte von der Aufnahme eines ſolchen Kindes nicht 
die Anzeige bei Amte gethan, weldyes für die Sicher- 
fiellung der Berpflegung jorgen muß, jo follen die 
Gerichte für die Verpflegung des aufgenommenen 
Kindes ex propriüs haften. Mainz, den 18ten 
Mär 1785. 

(Nah efficiellem Abdrude.) 


Verordnung 
vom 1Tten Juni 1785, 
die Receſſe der Rechnungsbeamten betreffend. 


Bir Frievrih Karl Joſeph, des heil. Stuhles 
zu Mainz Erzbifchof, des heiligen röm. Reihe durch 
Germanien Erzfanzler und Kurfürft x. 

Demnach Unfer Kurvorfahrer, mweiland Herr 
Kurfürft Bhilipp Karl, chriftmildeften Andenkens, 
unterm 12ten October 1741 eine Verordnung auf 
den Fall, wenn ein verrechnender Beamter oder Be— 
dienter Unferem furfürftl. Aerario wegen eingenom» 
mener Gefälle und Präſtanden im Pajfivrecch ver- 
bleibe, zu erlaffen für nöthig befunden und darin 
unter Anderm $. 2. verordnet haben, daß, wo der 
verrechnende Beamte oder Bediente, jothanen Receß 
abzutragen nicht im Stande fei und zum Goncurs 
verfallen möchte, alsdann Unfer Fiscus in der Claſſi— 
fication des verrechnenden Dienerd Cheweib vorge 


ſetzt und auf deſſen ſammtliche bona dotalia den: 


auẽdrücklichen nexum hypothecae haben joll; 
demnach auch weiter Unjer Kurvorfabrer, weil. Herr 
Kurfürit Emmerich Joſeph, hriitmeldeften Andenkens, 
in einer Verordnung unterm ten Juli 1763 deut 
ih baben erläutern lafien, was durd die bona 
dotalia in der angezogenen Verordnung vom 12ten 
Dctober 1741 verftanden werden fol; Wir aber 
beforgen, daß diefe Verordnungen den meiften der 
jegt lebenden Cheweiber Unjerer kurfürſtl. Beamten 
oder Bedienten, welche auf immer eine Art Unjerm 
Aerario über Unfere Gefälle Rechnung abzulegen 
haben, ganz unbefannt oder wenigſtens nicht hin— 
läͤnglich begreiflih gemacht worden fein mögen; als 
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haben Wir für notbwendig erachtet, daß gedachte 
Verordnungen andurch wiederbolt und nah dem 
wefentlihen Juhalte ganz beftätigt werden. Wir 
haben jedoh Uns gnädigjt bewogen gefunden, dieſe 
Verordnung gnädigit dahin zu modificiren, daß gegen 
dergleichen Weiber zwar. der Fiscus nah Maß der 
älteren Verordnungen vom 12ten October 1741 und 
Oten Zuli 1763 forthin das Vorzugsrecht behalten, 
gedachte Ehefrauen aber für den auf ſolche Art nicht 
ganz getilgten Receß ihres Mannes nicht weiter, als 
pro quantitate der von ihrem Manne geleifteten 
Dienftfaution mit ihrem übrig verbleibenden Ver— 
mögen haften follen. Wir verordnen anbei, da 
diefe Modification nicht nur allein ſännntlichen Wei» 
bern der jeßt verrechnenden Beamten und Diener 
insbefondere, jondern auch überhaupt in öffentlichem 
Drude mit dem Anhange befannt gemacht werde, 
daß diefe Verordnung wegen der Selbftzahlung ſich 
nicht aud auf andere Gorpora, welchen die jura 
fisci zugelegt worden find, erfirede, fondern lediglich 
auf die herrſchaftlichen Recepturen eingefchränft fei.") 
Urkundlich Unferer eigenbändigen Unterfchrift und beis 
gedrüdten Kanzlei-Sekret-Infiegeld. Mainz, den 17ten 
Juni 1755. Friedrich Karl Joſeph, Kurfürft. 
Rah officielem Abprude.) 

') ©. die Bemerkg zur Berorbn. v. 12ten Oct. 1741. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 2ten Eeptember 1786, 
das f. g. Mutterforn betreffend. 


Dafjelbe ift, gleich dem Ausfchreiben vom 30ten 
Juli 17%, transitorisch. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 29ten Auguſt 1786, 
das Schlachten kranken Vieh's betreffend. 


Es bat feither die Erfahrung gegeben, was— 
maßen verfchiedene Untertbanen krankes und inficirtes 
Vieh eigenmädtig gegen die vorhin erlaffenen Vers 
ordnungen, befonders jene vom 19ten November 1759, 
Iten October 1760 und Iten November 1762, ger 
jchlachtet und das Fleiſch davon verkauft oder jelbit 
genofien haben; gejtalten aber dergleichen allzu ge« 
fübrliches Beginnen . . . keineswegs nachzuſehen ift, 
als ergebt biermit unjer wiederholt gemeſſener Be— 
fehl, daß Niemand von Chriſten oder Juden bei 
Vermeidung 10 Rthlr. Strafe einiges Vieh, ohne daß 
vorher durch hierzu beeidigte Mepger, oder im jenen 
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Drtfchaften, wo entweder gar feine Metzger oder 
nur einer befindlich, durch 2 taugliche Leute aus der 
Gemeinde, als anzuftellende Viehbeſchauer, die Befich- 
tigung des Viehes fomohl vor ald nad der Schlach- 
fung vorgenommen, und über den Befund dem Orte» 
voritande die Anzeige gemacht worden, zu ſchlachten 
fi unterftehen foll.*) Die kurfürftl, Bicedom-, Ober- 
und Aemter haben diefe unfere Verordnung bei ver- 
fammelten Gemeinden öffentlich zu publiciren, auch zu 
Jedermann Wiſſenſchaft an den Rathhäufern oder fonit 
affigiren zu laſſen. Mainz, am 29ten Auguft 1786. 
(Rah officiellem Aborude.) 
N Bon ben angeführten Verorbnungen werben bie 
Ausihr. v. 19ten Nov. 1759 und ten Nov 1762 
hinſichtlich des Schlachtens durch das vorliegende 
vollſtaͤndig erſetzt; letzteres betrifft auch das Ver— 


harren crepirten Viehs, ſ. d. gemeinſ. heſſ. Min. 


usſchr. v. Gten Mai 1824. Die Verordn. v. iten 
Detbr. 1760 konnte nicht eingeſehen werben. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 18ten September 1786, 
ben Guͤtererwerb der Beamten betreffend. 


Siehe Staatödienfigefeg vom Iten März 1831. 
$. 15. 16. 


Regierungd-Auöfhreiben 
vom Wten November 1786, 
wider das Bieten von Gerihtöperfonen zc. bei 
Berfteigerungen. 


Nachdem ab den bisher von Zeit zu Zeit ein» 
gefommenen Beſchwerden höchſt mipfällig wahrzu- 
nehmen geweien, daß bei den vorgeweienen öffent- 
lichen gerichtlichen Berfteigerungen von Mobilarver- 
mögen durd die, von den beimohnenden Gerichts⸗ 
perfonen und Subalternen geſchehene, mittel= oder 
unmittelbare derjelben Anfichiteigerung die hierbei 
betheiligten Gläubiger, Minderjährigen, Wittwen, 
Waiſen und fonft aͤußerſt benachtbeiligt worden, mits 
hin allerdings erforderlich fein will, daß von Landes» 
obrigfeitäwegen diefem eingeriffenen höchſt ſchädlichen 
Unwejen für die Zufunft nachdrücklichſt gefteuert 
werde, ald wird hiermit verordnet, daß von nun an 
allen und jeden obrigkeitlihen Perfonen und Sub« 
alternen, einfchließlich der Zaratoren, Gerichtöpedellen, 
gemeinen Diener, auch Ausrufer, in hiefiger Reſi— 
denzitadt ſowohl, als auf dem Rande, bei millfür- 
licher Strafe verboten fein foll, das Minvefte bei 
den von denfelben vorzunehmenden gerichtlichen Ber» 
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fleigerungen von Mobiliarvermögen mittelbar oder 
unmittelbar, und unter was Vorwand es immer fein 
möge, an fi zu bringen; übrigens wird ſich auf 
den Inhalt der wegen des Anfaufs der Immobilien 
unlängſt erlaffenen Verordnung!) hiermit nochmals 
bezogen und gemwärtigen, daß diefe furjüritliche höchſte 
Verordnung, denen cd zu willen nöthig, gebörig 
befannt gemacht und derſelben in Allem pflichtjchuls 
digft genau nmadhgelebt werde. Mainz, den 20ten 
November 1786. 


(Rah officiellem Aborude.) 
) Ausſchr. v. 18ten Septbr. 1756. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 19ten Februar 1787, 
die Vertilgung der Raupen betreffend, 


Bir haben mipfällig vernehmen müffen, daß die 
wegen Bertilgung der Raupen mehrmals erlafjenen 
Verordnungen entweder gar nicht, oder doch wenigiten 
Theils in den gehörigen Bollzug gefegt worden jeien; 
wir ſehen und von daher veranlaßt, die desfalls 
vorhin ergangenen Verordnungen anmit zu wieder 
bolen und weiter dahin zu eritreden, 0% 1) alle 
Jahre in den Monaten Hormung und März, wie 
es die Witterung zuläßt, gewiſſe Tage, an melden 
jeder Eigentbümer auf feinem Gute, fodann andere 
Zage, an welchen die Gemeinheiten auf den Gcmein« 
beitsplägen die Raupennefter, an Bäumen fowohl als 
Heden, abzunehmen haben, von den furfürftl. Vogtei- 
ämtern feitgejegt werden follen. 2) Soll fi nicht 
blos damit begnügt werden, die Raupenneſter abzu⸗ 
nehmen und ſolche wieder in die Gärten oder Felder 
binzuwerfen, als wodurd die Brut der Raupen 
feineswegs vertilgt, jomit auch der vorgejeßte End⸗ 
zwed verfeblt wird, fondern es müſſen ſolche in 
Körben gefammelt und hiernächſt an einem bierzu 
ſchicklichen Orte zu Aſche verbrannt werden. 3) 
Benn ein kurfürftliher Ort an einen fremdherrifchen 
nahe angrenzt, hat das einſchlagenbe furfürftl. Vogtei⸗ 
amt mit der jenfeitigen Ortsobrigkeit Gommunicetion zu 
pflegen, damit zur Bertilgung der Raupennefter eine 
gleihe Vorkehr getroffen werden möge. 4) Haben 
die Ortsvorficher jährlih, act Tage nach Ablauf 
der zur Bertilgung der Raupenneſter beftimmten 
Zage, eine Befichtigung vorzunehmen, und, wenn fie 
alsdann dergleichen a antreffen, ſolche durch jedes 
Drts Arme abnehmen und verbrennen zu lafien, auch 
Diejenigen, welche der Verordnung zuwider gebar.- 
delt haben, zur Zahlung eines Kreuzers für jedes 
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Raupenneft anzubalten, und das eingebende Strafe 
geld alsbald unter die hierzu gebraudten Ortsarmen 
zu vertheilen. 5) Haben die furfürftl. Oberbeamten 
fowohl als Unterbamten auf den Bollzug gegenwär« 
tiger Verordnung ſcharfe Aufficht zu tragen, und, ger 
legenheitlih ihrer Anweſenheit in den Örtichaften 
wegen anderer Gejchäfte, jelbjt genaue Erkundigung 
einzuziehen, in wie weit die Berordnung befolgt 
worden fei. 
die Ortsvorfteber hierunter an ihrer Schuldigfeit etwas 
ermangeln laſſen, find dieſelben unnachſichtlich mit 
einer Strafe von 3 Riblr. zu belegen. 7) Iſt da- 
für zu forgen, daß zu deito bequemerer Abnahme der 
Raupenneſter für eine jede Gemeinde eine binläng« 
lihe Anzahl Raupenfcheeren aus der Gemeindekaſſe 
angefchafft und ſolche nach deren Gebrauch wieder 
von den Ortsvorfichern in fichere Verwahrung ge— 
bracht, auch das eingehende Strafgeld zur Anfbaf- 
fung derfelben verwendet werdet) Wir verfeben 
und zu den furfürftlichen Bicedoms, Ober- und Nemtern, 
daß diefelben gegenwärtige, zum allgemeinen Beiten 
gereichende Verordnung in genauen Vollzug ſetzen 
werden, und befehlen anbei, daß ſolche alljährlih den 
zu verfammelnden Gemeinbeiten öffentlich vorgelejen 
und an den gewöhnlichen Orten affigirt werden fol. 
Signatum unter hiervorgedrüdtem furf, Negierungs- 


Kanzlei-Fnfiegel. Mainz, den 19ten Hornung 1787, 
(Nah officiellem Abbrude.) 
) Die älteren Vorjchriften vom 30ten Sept. 1748, 
dten Mai 1751 und 18ten März 1735 werben burch 
dieſes Ausſchreiben abfällig. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2ten März 1787. 


Orbnet, gleich älteren re Ausſchreiben, 
namentlich v. Iten Febr. 1745, 22ten April 1747, 
19ten Sept. 1759, 9ten Auguft 1780, 10ten Sept. 
1782, WBten Juni 1784, die Lieferung von Sperlings- 
köpfen nad) jeweiliger Beftimmung des Amtes, baw. 
das Schießen unterfagend, an; ſ. St. Min Beſchl. 
v. 1dten Oct. 1823 (Sıllenfamp II. 77): * Reg. 
Ausſchr. v WMten Juli 1818 ift nur pe (theffen 

erlaſſen. (Im — ee ung haffenburg 
wurde im Jahre 1804 bad Gebot der Lieferung ganz 
aufgehoben.) 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 3ten April 1787, 
die Schäfereien betreffend. 


Enthält 85 wie bie Ausſchreiben v. 29ten Juli 
1771, bten x. 1787 u. 16ten April 1790, nur 


1789. März 27. 


Sollte nun 6) befunden werden, daß 
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Derichtäerforberung von fämmtlichen Aemtern über 
verſchiedene Gegenſtaͤnde, doch ift anzuführen, daß fi 
dieſe u. A. darauf erftredte: „weldye Orte Schäfereien 
und weldye feine halten? wer die Echäfereigerechtig. 
keit befige? ob und an wen biefelbe in Pacht gegeben 
fei? wieviel Schafe vermöge des Pachtbriefs zu halten 
erlaubt und wieviel wirklich vorhanden feien? 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 17ten Auguſt 1787, 
das Porcellanſpiel 2. auf Kirchmeſſen betreffend. 


Es bat ſich ſchon mehrmals geäußert, dag bei 
dem Ausjpielen des Porcellans und dergleichen auf 
Kirchweiben Betrügerein mit untergelaufen und 
vorgegangen feien; wir find zwar dieſe Spiele ab» 
und einzuftellen noch zur Zeit nicht gemeint, dahin- 

egen aber find gleichwohl einige dabei mit unter- 
aufende Betrügerein, womit die Spielenden. blos 
nur um ihr eingefeptes Geld gebracht werden, feined- 
wegs zuzugeben und nachzuſehen; wir wollen daher 
fämmtlihen Ober» und Aemtern hiermit eingeſchärft 
haben, von Policeimegen auf diefes Spiel eine ger 
naue Auffiht halten zu laſſen, damit einige Betrü⸗ 
gereien keineswegs getrieben werden fönnen.?) Mainz, 
den 17ten Auguft 1787. 


qh officiellem Abprude.) 
) &, Ausſchr. v. 12ten Mai 1789 u. Anmerkunng, 
bef. Ausſchr. v. 22ten Dechr. 1768. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Aten März 1789, 
die Gebäude auf dem Lande betreffend. 


Das Uebermaß, wodurd bisher die gemeinen 
Baldungen in Darreihung des Bauholjes für die 
Gebäulichkeiten der Unterthanen ſehr mitgenommen 
worden find, erbeifcht die Erneuerung der älteren 
Verordnungen, welche auf die Erſparniß dieſes nöthigen 
Materials einigen Bezug haben. Daher ift allge- 
mein einzuführen, daß auf dem Lande der untere 
Stock von Stein aufgeführt, wo jedod die Steine 
allzu rar und theuer wären, die Schwellen jo unter 
mauert werden, damit ſolche der Fäulniß nicht fo 
ſtark auegefegt fein. Dann find jedesmal die neu 
aufzuführenden oder herzuſtellenden Gebäulichfeiten 
vorderfamft durch eigens dazu verpflichtete Zimmer 
leute zu befihtigen und von diefen ift pflichtmäßig 
anzugeben, wieviel Bauholz hierzu nöthig ſei, welches 
aledann, und fein Stamm mehr, von dem einjchla- 
genden kurfürſtl. Revierjäger, nach erfolgter kurf. 
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— Hit in den Waldungen forſt⸗ 
mäßig anzuweifen if, Was hingegen bei aufgeführ- 
ten Gcbäulichkeiten an Holz dennoch übrig bleiben 
jollte, wäre zum Beften der Gemeinbeiten plus 
offerenti zu verfteigern, oder für die nächſtjährigen 
Gebäulichkeits-Ausbeflerungen aufzubewahren.*) 
Mainz, den 2Tten März 1789. 
(Nah officiellem Abprude.) 
) ©. Landsordnung Tit. VIII. $. 5 folg., Ausſchr. 
v. Aten Jan. 1742. Die älteren Beftimmungen find 
bauptfählih in der Forktic-Orbn, v. hten Novbr. 
1744 enthalten, eigneten ſich aber nicht zum Abdrucke. 





Regierungd:Ausfhreiben 
vom 12ten Mai 1789, 
die Kirchmeflen betreffend. 


Es wird ſämmtlichen furfürftlihen.Ober- und 
Aemtern unverhalten, daß für die Zukunft alle Kirch- 
weihfeſte im ganzen Grzftifte auf einen und den 
nämlichen Tag gefeiert werden follen, zu weſſen Ende 
man fämmtlihe Kirchweihen auf den Iten Sonntag 
nah Martini verlegt wiſſen will; um aber allen 
eintretenden Mißbrãuchen vorzubeugen, fo wird ver» 
ordnet, 1) daß auf die Tage, wo dermalen die 
Kirchweihen gefeiert werden, alle Luſibarkeiten unter» 
fagt fein follen; um diefe Abſicht aber jo gewifjer 
u erreichen, jo wird 2) das Zangen auf den alten 
Rircpweibtagen, auch gegen Erlegung der gewöhn⸗ 
lichen Dispenfationsgelder, ausdrücklich verboten.) 
Demnähft wird fümmtlichen furfürftl. Ober- und 
Aemtern die ftrafite Befolgung diefer Berordnung 
eingeihärft, und werden diefelben angewieſen, fie ge 
hörig in ihrem Amtsbezirfe öffentlich befannt zu 
madyen. Mainz, den 12tın Mai 1789. 

(Rah officieliem Aborude.) 
q &. weiter über Kirchmeſſen: Berordn. ıc, v. 3iten 
uli 1737, 22ten Dechr. 1768, 19ten Dechr. 1769, 
ten Octbr. 1778 und ITten Auguft 1787, bzw. mit 
Anmerkungen. . 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 18ten Auguſt 1789, 
das Mindergewicht bei Fleiſch und Backwaaren, 
ſowie Wage und Gewicht betreffend. 

Die kurfürſtlichen Vicedom-⸗, Ober- und Aemter 
werden hiermit angewiefen, .. in den Amts⸗Ortſchaften 
.. befannt zu machen, da die dafigen Ein 
wohner „I. 


Kurmainz. 
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a) diejenigen Meßger, von welchen fie etwa in der 
Bleischtare auf einige Weife übernommen worden, oder 
das gehörige Gewicht nicht erhalten, oder in den 
Zugaben, von weldhen auf 5 Pfund Fleiſch nicht 
mehr, als ein halbes Pfund, und zwar von der näme 





lichen Gattung des gekauften Fleiſches, zugemogen 


— darf, vervortheilt worden oder werden wollen; 
erner 
b) diejenigen Bäder, von denen fie zu leichtes, 
oder nicht ausgebadenes Schwarz- oder Weifbrod 
erhalten, namentlich den furfürftl. Bicedom«, Ober» und 
Aemtern, wie auch den Amts-VBogteien anzeigen oder 
anzeigen laffen, und das Fleiſch und Brod mit ein« 
ſchicken follen, damit jene Mepger oder Bäder, nach 
Unterfuhung und dem Befunde ihres 
rgehers, gehörig bejtraft werden fönnen; und find 
des Endes auh* 
ec) die Gewichte und Wagen?) unausgefept fleihig 
zu vifitiren, wie denn ingleichen bei offenen Läden 
auf das Fleiſchauswiegen öfter unvermerfte Aufficht 
nehmen zu laffen ift. Mainz, den 18ten Auguft 1789. 
(Nah officiellem Abprude.) 
) In der Rüge-Orbnung v. 1594 fommt folgende 
—8 10 vor: „So Jemand falſch Gewicht, Elle oder 
aß haͤtte, oder ſonſt eine Falſchheit brauchte: zur 
Strafe 10 Rthlr.“ Sodaun lautet ein Beſchluß des 
Oberamts Feige sr vom 14ten September 1798: 
die furfürftl, Vogteiämter hätten dad Gewicht im 
ämmtlichen Vogtei⸗Orten ſogleich abziehn zu laffen, 
dann öffentlich bekannt zu madyen, daß jeder in ber 
Folge betreten werdende Bäder von jeden fehlenden 
Loth Brod 30 fr. Strafe unabbittlih zu erlegen 
babe, wonach ſich dann die kurfürſtl. Vogtei-⸗Aemler 
pro futuro zu bemeſſen haben.“ — Die ausgelaſſene 
Stelle betrifft das zeitige Mahlen der damaligen 
Fruchtvorrathe. 


Verordnung 
vom Aten November 1739, 
wider das Lottojpielen. 


Bir Friedrid Carl Joſeph, von Gottes Gnaden 
des heil. Stubles zu Mainz Erzbiſchof, des heil. 
römifchen Reiches durch Germanien Erzkanzler und 
Kurfürft zc., fügen gnädigft zu wiflen: 

Durd) den Zuſammenhang mebrerer Umftände 
jehen Wir Uns aus fondesväterliber Vorſorge be 
wogen, das mit dem Schluffe diefes Jahres chnebin 
zu Ende gebende Lottoprivilegium in Unſerer Re— 
fidenzitadt Mainz für die Zukunft gänzlich eingeben 
zu laffen. Da Bir bei diefem Entjchluffe zugleich 
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die wohlmeinende Abſicht haben, jener Neigung zum 
Lottofpiel Grenzen zu I: welche ſich bei Unfern 
Unterthanen und Eingeſeſſenen aus einer täufchenden 
Hoffnung, ihre Glüdsumftände dadurch zu verbefiern, 
immer weiter verbreitet; fo verordnen Wir Folgendes 
andurch gnädigft: 

1) Soll mit dem erften Januar des fünftigen 
Jahres alles Einfegen in eine Zahlenlotterie, oder 
das fogenannte lotto di Genua gänzlich eingeftellt 
und unterfagt fein. Des Endes 

2) wird nach diefer Zeit auch alles Gollectiren 
und die Austheilung gedrudter Rottobillets Allen und 
Jeden innerhalb der Grenzen Unferer Kurlande unter 
einer unnachſichtlichen einjährigen Schanzenftrafe an- 
durch verboten. 

3) Ber fi unterfängt, diefer Unferer Verord⸗ 
nung durch Einfäße in irgend eine auswärtige Zabhlen- 
lotterie zuwider zu handeln, fol mit einer Geldftrafe 
bon 100 fl. zum Beſten des Armenfonds, und injo- 
fern der Uebertreter folche zu zahlen außer Stande 
ift, mit einer vierwöcentlichen Zuchthaueſtrafe für 
jeden Ball belegt werden. 

4) Für die Kinder, die im ihrer Eltern Haufe 
fi) noch befinden, müfjen die Eftern,. und für die 
Pflegbefohlenen ihre Bormünder haften und die ver⸗ 
ordnete Strafe erlegen, infofern mit ihrem Vorwiſſen 
ein Rottoeinfag geſchehen ift. 

5) Aller erhaltene Gewinn aus einem auswär- 
tigen Lotto, er mag früh oder fpät entdeckt werden, 
foll nebft der Stat aus dem Vermögen des Spie- 
lers erhoben und dem Armenfonds zugefprochen werden. 

6) Derjenige, welcher einen heimlichen Gollec- 
teur oder Spieler nambaft macht und ſolche Mittel 
und Wege an Händen gibt, wodurd der Beweis 
davon gemacht werden kann, erhält die Hälfte von 
der eingehenden Strafe. 

7) Einheimifche Juden, welche heimlich zu col- 
lectiren ſich unterftehen, oder Solches den Ihrigen, 
ihren Weibern, Kindern, Knechten oder Mägden 
wifjentlich geftatten, verfallen nicht allein ebenfalls 
in die obige Schangenftrafe, fondern verlieren noch 
über diefes mit ihrer Famlie den Landesfhup. 

8) Auswärtige Juden, melde heimlich collec» 
tiren, werden im Betretungsfalle nicht allein mit 
der nämlidhen Schanzenftrafe belegt, fondern es wird 
ihnen auch für die Zufunft kein Sande! mebr in den 
Kurlanden geftattet. 

9) Derjenige, welcher wiſſentlich an auswärtige 
Gollecteure oder Zahlenlotterieen Gelder für Kotto- 
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einfäge verſchickt, auszahlt, überbringt oder mitnimmt, 
wird wie ein heimlicher Lottofpieler beftraft. 

10) Allen gerichtlichen Klagen wegen Gollecten- 
gelder oder Einſätze in das Lotto, welche nad) 
dem erften Januar des fünftigen Jahres geichehen, 
wird fein rehhtlihes Gehör oder Hülfe mehr geftattet. 

Wir verfprechen Uns, dag Niemand diefer Un- 


“ ferer, das Wohl eines Jeden begwedenden landesfürft- 


lihen Verordnung entgegen zu handeln ſich unter 
fangen werde, und befehlen allen und jeden Unfern 
Stellen, Beamten und Borgefepten, für deren Feſt— 
haltung pflichtmäßig zu wachen, fie ſogleich öffent- 
lich zu verfünden, die Uebertreter gehörigen Ortes 
anzuzeigen, und dafür zu forgen, daß die verordneten 
Strafen ohne Nachſicht vollzogen werden. Mainz, 
den Aten November 1789. 
Friedrich Karl Joſeph, Kurfürſt. 
(Rad officiellem Abdrucke.) 
Regierungs-Ausſchreiben 
vom 26ten April 1790, 
die Honorarforderungen ber Aerzte betreffend, 
Dafjelbe verordnet die Liquibation, bei Verluft ber 
Forderung, Binnen 3 Jahren, (f. gemeinf. heil. Geſetz 
dv. 14ten Juli 1863) und außerdem bei Anmeldung im 
Concurſe die —— des durch die letzte Krank⸗ 
heit erwachſenen Verdienſtes von ber übrigen Forderung. 
Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom Tten Juli 1791, 
das Ausleihen der Pupillengelder betreffend. 
Da wir in Erfahrung gebracht haben, daß die 
höchſte Inftruction in Hinfiht der fihern und ver- 
zinglichen Anlegung der Bupillengelder verſchiedentlich 
von den Kurf. Amtsvögten feither ausgelegt und viele 
dergleichen Gelder gegen bloße Handihriften oder 
Gonventional-Hppothefen ausgeliehen, dadurch aber 
die für das Vermögen der Minderjährigen jo nöthige 
Sicherheit öfters nicht bewirft worden; als haben 
wir zur Abwendung alles diejes zu verorduen und 
die höchſte Bienftirkruction in diefem Betreff dahin 
zu erläutern für nöthig erachtet, daß die Anlage 
eines Kapitald von einem Minderjährigen allemal 
erichtlich geſchehen fol, dergeftalt *5 daß zur 
rmeidung der Koſten, mithin lediglich gegen die 
Gebühr für Ertracte, über minder beträchtliche 
Summen (das ift über ſolche, welche feine 50 Gulden 
befagen), feine förmlichen gerichtlichen Hypotheken aus- 
zufertigen, fondern die Kapitalanlage nur in dem Ber- 
legungd= und Hypothelenbuche und dem Bor« 
5 
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mund hierüber ein Griract hieraus zugeftellt werde; 
jedoch verordnen wir, daß dergleichen extractus pro- 
teeolli vollfommen vim instrumenti haben jollen.!) 
Mainz am Ten Juli 1791. 


Rad officiellem Abbrude, ; 
') ©. Geh. Raths-Beſchl. v. 16ten Auguft 1816. 


Regierungd-Ausfhreiben 
vom 10ten November 1791, 
die Feuerpolicei betreffend, 


Simmtlichen Amts- und Ortspoliceiaufſehern und 
Vorſtehern wird andurch aufgegeben, auf das Schärfite 
darauf zu wachen, daß fein Untertban, in deſſen Wohn- 
hauſe eine hölzerne Kammer an dem Schornfteine oder 
aber an der Küche angebracht ift, Heu, Stroh oder fonft 
eine leicht zündbare Materie darin aufbewahre, fondern 
dergleichen Gerätbjchaften an einem andern, von 
Schoruftein und Küche entfernten Orte untergebracht 
werden.!) Mainz, den LOten November 1791. 


(Rad officiellem Aberude,) 
) ©. Ausſchr. v. 2öten Juni 1793. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom Gten December 1791, 
bie Schlägereien betreffend, 


Enthält mur allgemeine Verbote und nicht mehr 
Blag greifende Strafen. 


Regierungs-⸗Ausſchreiben 
vom Aten Juni 1792, 
die Obſignationen betreffend. 


Bir haben dar Die vorgewefenen Axntervifi- 
tationen in Erfahrung gebradht, daß in Fällen, wo 
eine Obfignation wegen Abfterbens oder Austretung 
eines furfürftl. Untertbanen auch Ginwohners extra 
locum des Amts» oder Vogteifiges vorzunehmen iſt, 
diefes Geſchaͤft öfters durch den Amts» oder Vogtei⸗ 
fchreiber, nad vorheriger dem Amte von dem Orts- 
vorſtande gemachter Anzeige, vorgenommen werde; 
gleihwie aber zur Nichtigitellung der Maſſe daran 

fegen ift, daß dergleichen Obfignationen auf der 
Er e, wenn der Fall fich ergibt, vorgenommen werden, 
damit feine Zeit und Gelegenheit gegeben werde, 


von der Mafle etwas zu entwenden; als verordnen ' 


wir, daß, wenn fünftig in einem Orte außer dem 
Amtöfipe eine ſolche Obfignation nad) den gr 
erforderlich ift, ſolche aljogleih, wenn der Fall fi 
ergibt, von dem Ortsjchultheipen mit Zuziehung eines 
Gerihtöfhöffen, dur Aufprüdung des Ortäfiegels 
vorgenommen werden joll; wo demnädhjft der Schultheiß 
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von dieſem Vorgange dem betreffenden Amte die An« 
zeige unvermweilt zu machen, der Bogteifchreiber aber, 
welder ohnehin bei der Inventariſation anweſend 
fein muß, nachzuſehen und dem Umte bei feiner 
Zurückkunft zu berichten bat, wie derfelbe die vom 
Schultheiß bethätigte Obfignation gefunden habe.) 
Mainz, den Aten Juni 1792, 
(Nah officiellem Aborude.) 
') &. Geh. Raths-Beſchl. v. 16ten Auguft 1816. 
Regierungd:Ausfhreiben 
vom AÜten Juni 1793, 
das Biegenhalten x. betreffend. 


Daſſelbe wirb, gleich ber Forft ıc.-Orbn. v. Bten 
Rov. 1744 (oben ©. 1057) Cap 12. $ 4 und ber 
Verorbn. v. 12ten Septbr. 1761 durch das Reg.- 
Ausſchr. v. Iüten Nov. 1819 (Gfbl. &. 72), fowie durch 
die Beftimmungen über Forft- und Feldfrevel erjegt. 


Regierungs⸗Ausſchreiben 
vom 25ten Juni 1798, 


die Peuerpolicei, insbeſ. das Hanfhecheln betreffend. 


Ungeachtet ſchon Verordnungen beftehen, durch 
welche das Hanfhecheln bei einem Lichte verboten 
iſt, ſo haben wir doch mißfällig erfahren müſſen, 
daß dieſer Verordnung nicht durchgängig nachgefolgt 
werde; da aber durch das —* bei einem 
Lichte, und beſonders unweit der Scheuern oder auf 
den Speichern, ſchon mehrere Brandſchäden eutſtanden, 
und dadurch nicht allein der ſtrafbare Uebertreter der 
desfalls beſtehenden Verordaung ſelbſt, ſondern auch 
mehrere Mitnachbarn in Schaden und Koſten verſetzt 
werden; als verorduen wir andurch und befehlen, daß 
ein Jeder, welcher überwiefen wird, bei einem Lichte, 
wenn ſolches auch in einer Leuchte verfchloffen ift, ir- 
gendwo in einem Dorfe Hanf gebechelt zuhaben, un— 
nachſichtlich eine Strafe von 20 Rthlr. zu erlegen haben 
jol.!).... Miltenberg, den 258ten Juni 1793. 
(Rah officiellem Abbrude.) 

) S. Ausſchr. v. 12ten Nov. 17833 und weiter über 
Feuerpolicei: v. Tten Nov, 1755, 14ten Nov, 1783 
und 10ten Nov. 1791, au Lands-⸗Ordn. v. Aten 
Juli 1755 it, VI. Gine allgemeine Feuer »Orb- 
nung befteht nur für einige Städte, 


Verordnung 
vom 2ten Auguft 1794, 
die Neceffe der Rechnungsbeamten betreffend. 


Bir Briedrih Karl Jofeph, x., fügen ‚hiermit 
zu wiſſen: 
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Demnach Unfer Kurvorfahrer, weiland Her 
Kurfürft Philipp Karl, hriftmildefter Gedächtniß, im 
Balle, daß ein verrechnender Beamter oder Bedienter 
wegen emgenommener berrichaftlicher Gefälle und 
Präftanden in Paffivrecef und Concurs verfällt, in 
einer unterm 12tem October 1741 erlafjenen Ber: 
ordnung in der Glaffifieirung Unfern Fiscus dem 
Eheweibe vorgejegt, ſelbigem auch zugleich in den ehe» 
weiblichen Dotalien ein ftillihweigentes Pfandrecht 
cum jure prslationis geftattet; über diefes auch 
Unfer Kurvorfahrer, weiland Herr Kurfürft Emmerich 
Joſeph, chriſtmildeſten Andenkens, im emer inhäftven 
Berordnung vom Oten Juli 1763 diefes Hppothefen- 
recht auf die eheweiblichen Paraphernalien und Re 
cepititien ohne Unterfchied erflredet: Wir aber in 
guädigfter Rücficht, dag diefe. Verordnungen etwa 
den Cheweibern Unferer Beamten und Bedienten, 
der Gebühr nach nicht befannt gemacht, oder den» 
jelben hinlänglicher Begriff davon nicht ertheilt fein 
möchte, durch ſolche Gorrealverbindung und General- 
verpfändung auch Ddiefen Weibern der Weg zum 
Credit, ald das tröftliche Mittel ihrer und der Fhrigen 
Subfiftenz, ganz abgejchnitten ift, fothane Ordination 
gnädigſt zu mildern für ſehr billig erachtet, und in 
diefem Betracht dieſelbe allihon in den Ser" Fahren, 
gelegenheitlich damaliger Unferer neuen Aemtereinrich« 
tung, in speeie des entworfenen Formulars gericht⸗ 
licher Berlegungen, mittelft einer unterm 17ten Juni 
1785 publicirten Berordnung, wirklich dahin mildeft 
modificirt haben: 
„daß gegen dergleichen Weiber zwar der Fiscus 
„uch Daß der älteren Berorbnungen forthin das 
Vorzugsrecht behalten, gedachte Ehefrauen aber 
„für den auf ſolche Art nicht ganz getilgten Re 
„ieh des Mannes nicht weiter, ald pro quantitate 
„der von dem Manne geleifteten Dienficaution mit 
„ihrem übrig bleibenden Vermögen haften ſollen;“ 

Unjere Gerichtöftellen, befonders Unſer Regie- 
rungs-uftigfenat, aber hierbei folgende ragen: 

1) wie der Ausdrud in jüngfter Verordnung : 
„pro quantitate der geleifteten Dienftfaution haften 
jollen”, zu verſtehen jei; ob nämlich, wenn die Dienft- 
faution vom Chemanne mit 1000 Rthlrn. geftellt, 
ſolche Summe auch im Ganzen zur Concursmaſſe als 
wirklicher Borrath gekommen if, die Ehefrau doch 
über und nebit diefer noch extensive eine anderweite 
gleihe Summe a 1000 Rthlr. ex proprüs zu 
entrichten -Ichuldig, oder dieſe lediglich restrictive 
auf die ehemännliche Gantion, auf den Fall, wo 


1794, Auguſt 2. 


1190 


folde Abgang oder Schmälerung erleidet, für die 
Ergänzung zu haften gehalten fein fol? 

2) ob in Anfehung des übrigen nicht getilgten 
Recefjes die Ehefrau tertiam statutariam hievon 
zu tragen habe, und wo bei Bejahung diefer Frage 
ſolche Schuld, im Falle fie in Concurs fiele, im der 
classificatoria zu lociren fein möge? 

3) ob dieje neue Verordnung aud) auf die vor 
Bekanntmachung derfelben in Dienften geftandenen 
und verehelicht gewefenen Bedienten und deren Weiber 
gezogen werben foll oder nicht? und dann 

4) ob das jus primipilare.blos auf die letzt⸗ 
jährigen Receſſe einzujchränten oder jelbiges auch auf 
die Rückſtände vorderer Jahre zu erftreden ei? 
als zweifelhaft aufgeflellt, und hierüber authentiſche 
Erklärung bei Uns unterthänigft gebeten, Wir auch 
zur fteten Beförderung der Juſtiz, dieſem Gejuche 
in Gnaden willfahrt haben; als wiederholen und 
beftätigen Wir abermals die Verordnungen von den 
Fahren 1741 und 1763 in ihrem wefentlihen In— 
halte und in Betreff Unjerer jelbft eigenen im Jahre 
1785 erlaffenen Berorduung erllären Wir, 

ad 1) daß jothaner Pafjus nicht extensive ° 
auf doppelte Gautionsleiftung, jondern restrictive 
auf die ehemännlihe Gaution dergeftalt verftanden 
fei, daß, wenn etwa diefe gar nicht, oder nicht ganz, 
oder fonft auf eine Art, fie beige wie fie wolle, 
mangelhaft geleitet worden ift, die Ehefrau hierfür 
und weiter nicht aus dem Sorgen buften ſoll; 
hierbei ift doch mit Nichten Unfer Wille und Befehl, 
von der den Eheweibern ex statuto im Allgemeinen 
auferlegien Schuld und Öbliegenheit ewas zu be» 
nehmen; declariren fofort 

ad 2) daß, gleichwie nach deutlihem Inhalte 
Unſeres neueften Landrechts Tit. 4. 8. 2. jeglicher 
Ehefrau von allen Schulden, jo während der Ehe 
zum gemeinen Hausweſen oder Güterbau, oder, wenn 
auch das Geld dorthin nicht gefommen, dod aber 
die ehemännliche Geldanſprache mit Vorwiſſen der 
Frau gejchehen, und dieferwegen von ihr bei Gerichte 
oder dem Greditor fein Proteft eingelegt worden 
ift, der Dritttheil aufliegt, eben aljo von felber von 
nicht ganz getilatem Receſſe, da diefer während der 
Ehe contrahirt worden ift, der ex jure connubiorum 
et statuto generali feftgejepte Antheil aus nän- 
lichen Gründen getragen, aud im alle, mo das 
Weib felbft im Goncurs geriethe, der Fiscus mir diejer 
Forderung, nah Maß der beiden älteren Gingangs 
von Uns in substantialibus beftätigten Berord- 
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nungen in dem Glajfificationsurtheil allen und jeden 
Greditoren, auch hypothecariis anteriorem hypo- 
thecam, sive expressam sive tacitam, haben- 
tbus ohne Ausnahme prälocirt werden ſoll. 

Bir wünfchten bierbei auch wegen Auflage des 
Beweifes, nämlich, welchem Theile bei der Sache 
die Probe aufliege, z. B. ob der Fiscus und Gre- 
ditoren die Wifienfchaft der Frau, oder diefe ihre an- 
gebliche Unmifienheit zu erweifen fchuldig fei, ein 
beftimmtes Normativ Unferen Gerichteſtellen mittheilen 
zu können; allein, da wegen der vorkommenden ver« 
fchiedenen Umftände, und daher ſich nöthig ergebender 
vielfältiger Zergliederung, fein Generaljag ſich wohl 
faſſen läßt, fo überlaffen Wir denfelben, nad allen 
jedesmal eintretenden Umftänden und nad) der hieraus 
ſich darftellenden Vermuthung lediglich hierin zu er⸗ 
fennen, befehlen jedoch dabei ausdrüdlih, daß die 
Gidespelation, ald ein jtatt der Probe in foris ber+ 
gebrachtes Rechtsmittel, in jedem Falle dem Fiscus 
und Greditoren immerhin offen verbleiben fol. 

ad 3) Erweitern Bir diefe Unfere Ordination 
auch auf die Weiber Unferer berechnenden Bedienten, 
fo vor 1785 bereits im Unferen Dienjten geftanden 
und verbeirathet geweſen; bejchränfen aber | 

ad 4) dieſes dem Fiscus ertheilte jus pri- 
mipilare wicht bios auf die Receſſe der letziern, 
fondern erjtreden jolches gleichlich auf die Rehnunge- 
rücjtände der vordern Jabre; wollen, verordnen und 
befehlen fofort, daß dieje Unjere gnädigſte Erflärung 
und Erläuterung fürohia bei folden ftreitigen Fällen 
zum Grunde der Entſcheidung eingehalten, hiernach von 
Unjeren Juſtizſtellen getrenlih verfahren und erfannt 
werden foll.?) Aſchaffenburg, den 2ten Auguſt 1794. 

Friedrih Karl Joſeph, Kurfürſt. 
(Rah officiellem Abtrude.) h 
4 Publ. Ausſchr. ift v. Iten September 1794. 
5. Bemerkung zur Verordn. v. 12ten Oct. 1741. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 10ten December 1794, 
die Hazardipiele betreffend, 

Nachdem man mipfällig in Erfahrung gebradht, 
daß, der oft erlafienen und erneuerten Spielverord« 
nungen und der auf die Hazardipiele geſetzten harten 
Strafen ungeachtet, dergleichen dennod) in den Wirthe- 
und Privathäufern in den Städten und auf dem 
Lande getrieben werden; fo ficht ſich Kurfürftliche 
Laudesregierung genöthigt, die bereitd ergangenen 
Spielverboter Verordnungen nicht nur hierdurch zu 


— fuırman. — 
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eraeuern, fondern auch alle Hazardſpiele, fie mögen 
Namen haben- wie fie wollen, unter der Verwarnung 
nochmals fchärfftens zu verbieten, daß diejenigen 
Wirthe oder Privatperfonen, welche in ihren Woh⸗ 
nungen dergleichen —— dulden werden, mit 
einer herrſchaftlichen Strafe von 100 Rthlr., die 
Spieler felbft aber mit einer Strafe von 50 Athlr. 
ohne Rüdficht werden belegt werden.?) 

Die furfürftlihen Vicedom«, Ober- und Aemter 
haben daher auf die firade Befolgung dieſer Ber- 
ordnung ein wachfames Auge zu halten, und im 
Gontraventiondfalle fogleih an Kurfürftl. Landesre- 
gierung zu berichten. Afchaffenburg, den 1Oten Des 


cember 1794, 

(Rah officielem Abprude.) 
) ©, über Hazarbipiele Ausfchr. x. v. 22ten Dec. 
1768, Wten br. 1781, ten Mai 1782, Iten 
Septbr. 1788, 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom i6ten Juni 1795, 
wiber den Berfauf ber Früchte auf bem Halme. 


Daſſelbe bezieht ſich nur auf die damalige Erndte; 
ſ. d. gemeinf. heſſ. Reg.-Ausfchr. v. 2ten Juli 1817. 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten Mai 1796, 
die Schulden der Geiftlichen betreffend. 


Da das erzbifchöfl. Generalvicariat die bereits 
beftebende Verordnung erneuert und in dem Nachrichts- 
blatte befannt gemacht hat, „vermöge welcher Der⸗ 
jenige, welder eine Schuld» oder fonftige Forderung 
an die Rachlaſſenſchaft eines zu dem — * clere 
secundario gehörigen Geiftlihen in und außerhalb 
der Stadt Mainz aufftellen will, diefelbe entweder 
durch Schriftliche Anerkenntniß des Abgelebten, oder 
daß er felbe von diefem binnen zwei Jahren, da die 
Schuld gemadt oder Prätenfion gegründet worden, 
glaubhaft gefordert, oder im Halle, daß die Befrie- 
digung innerhalb der eben gemeldeten Zeitfrift 
darauf nicht erfolgt, ein ſolches dem erzbiſchöflichen 
Generalvicariat oder jener geiftlihen Gerichtäftelle, 
worunter ſothaner Geiftliche unmittelbar ftebt, fchrift- 
lich angezeigt babe, beweifen müſſe, anfonft er nad 
Ableben eines ſolchen Debitors nicht werde gehört 
werden“, jedoch das Intelligenzblatt nicht in eines 
jeden Unterthanen Hände fommt, daher mancher Un« 
tertban, aus Mangel an Kenntniß diefer VBerord- 
nung, um feine Forderung kommen möchte; fo finden 
wir für räthlich, dieſe Verfügung zu Jedermanné 
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Wiſſenſchaft fommen zu laffen, daher ſämmtliche 


Kurfüritl. Bicedom-, Ober und Aemſer angewiefen 
werden, Solches in allen Orten befannf zu machen.) 
Aſchaffenburg, am 25ten Mai 1796. 


(Nah officiellem Abprude.) 
’) ©. Verordn. v. 18ten Octbr. 1742 u. Anmerfg. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom Aten Juli 1796, 
die Kriegslaſten betreffend. 

Daſſelbe betrifft, gleicd; ben Ausichreiben ıc, vom 
öten Mai 1760, 1dten Januar, Zten Juni, 14ten 
Juli, Tten Auguft, 29ten Detober und 10ten Novems 
ber 1794, 9ten April md 18ten Mat 1795, 6ten 
März 1796, 15ten April, öten und 14ten November 
1800, die aus ben jüngften Zeiten, bzw. aus bem 
——— Kriege, erwachſenen Raften, Können 
auch die damals —— Grundſatze beachtenswerth 
werden, jo ſchien doch ber Abdruck nicht als geeignet; 
zu bemerken ift nur, daß burd das Ausfchreiben vom 
1Bten Mai 1795 die für die Bürgermeifter und Orte: 
ſchultheißen im Intereſſe ihrer Dienftobliegenheiten 
bereitö beftehende Krohndfreiheit auf „alle, auch gegen⸗ 
wärtige Kriegsfuhren und Frohnden“ ausgedehnt 
wurbe (val. Gem. Ordn. v. 2dten Oct. 1834 $. 78) 
und daß nad bem Ausfchreiben vom 14ten November 
1800, wenn einzelne Gemeinden ober: Diftricte mit 
Gavallerie belegt find, „in ſolchen Fällen, wo bie 
Fourageabgabe zu drückend für einzelne Gemeinheiten 
oder Diftricte fein wärbe, die Fourage-Abgabe eine 
Laft des ganzen Ober- oder Amtsbezirks ſein ſoll.“ 


Regierungs-Ausſchreiben 
vom 2dten Mai 1797, 


das Gipsmahlen betreffend. 


Seit einiger Zeit haben aus verfchiedenen Gegen- 
den Mehrere um Erlaubniß angeſucht, auf ihrer Getreide⸗ 
mühle Gips, oder auf ihrer Gipsmühle Getreide mahlen 
zu dürfen; Manche lichen fih fogar beigehn, ohne vor« 
berige obrigfeitliche Grlaubniß eigenmädhtig und will- 
fürlich bierin fortzufahren. Bir ſehen und hierdurch 
veranfaßt, ſämmtlichen furfürftl. Bicedom-, Ober- und 
Aemtern die Beifung zu ertheilen, daß nirgends zu 
geſtatten ſei, Getreide und Gips in der nämlichen Mühle 
zu mablen, und machen denfelben hierbei zugleich befannt, 
daß bierau der Gonfens in Zukunft nicht mehr werde 
ertbeilt werten. . . Ajchaffenburg, am 29. Mai 1797. 
Nach officiellem Aborude.) 


Verordnung 
vom bten Auguft 1799, 
den Nießbrauch der legtlebenden Ehegatten betreffend, 
Bir Friedrich Karl Joſeph ıc., fügen ‚hiermit 
zu wiſſen: 
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Zur Handhabung der Gerechtigfeit, die Wir 
u pflegen immer den jorgfamften Bedacht nehmen, 
nd nicht nur beftimmte Vorſchriften von Seite der 
oberften gejeßgebenden Gewalt, fondern auch Gleich» 
förmigfeit der Grundfäge auf ſämmtlichen Gerichts- 
ftellen nothiwendig, damit die Geſetze felbft feinem 
Doppelfinn und feiner willfürlihen Anwendung unter- 
liegen, und die Parteien zu Procefien und unnöthigen 
Kofen nicht leicht verleitet werden können. 

Bir finden Uns daher verpflichtet und bereit, 
da, wo Uns Gebrechen an den in Unfern ſturlanden 
eingeführten Gejegen befannt gemacht werden, nach 
genommener reiflicher Einficht, Abhilfe zu verfchaffen. 

Als Uns jüngfthin Unfere oberfte ZJuftigftelle 
von Amtswegen vorgelegt bat, daß in Unferm von 
Unferm Kurvorfahrer Johann Friedrich Karl, Höchſt- 
feligen- Andenfend, allgemein vorgefchriebenen Land» 
rechte, Tit. VII. von dem usufructu oder Nies— 
braud des Iegtlebenden Ehegatten, die 88. 1 und 2, 
die begielte Verordnung über den fogenannten Ueber- 
wachs, oder den Genuß der letztjährig ausftchen» 
den Früchte, nicht fo deutlich ausdrüden, wie fie zur 
Entſcheidung in vorfommenden Fällen fein follten; 
daß fie vielmehr willfürliche Austegung zulafien, und 
daß wirklich nach diefer Willtür am verfcyiedenen ſtur⸗ 
fürftfichen, auch oberen @erichtäftellen verfchieden und 
erft kurzhin erfannt worden fei; 

fo haben Wir die obenangeführten $Sen in 
genaue Ueberlegung gezogen und fogleih eingefehen, 
daß, fo wie fie da liegen, ohne Unterſcheidung, ob 
aus der erften aufgelöften Ehe Kinder vorhanden 
find oder nicht, fie theils mit ſich felbft, theils mit 
andern Ordnungen des nämlihen Geſetzbuches nicht 

ang übereinftimmen, wie Uns unfer obgedachtes 
Bevifionsgericht in feinem umſtändlichen Berichte 
ausführlich gehorfamft dargeftellt hat. 

Wir finden Uns daher, und nad gleihförmigem 
Gutachten Unferer Randesregierung, bewogen, die in 
Frage befangenen 88. 1 und 2, Zit. VII, Unferes 
Landrechtes dahin authentisch zu erflären, und, wie 
biermit geſchieht, zu verordnen, daß die letztjährigen 
Früchte, welche und wie fie $. 1 benannt find, nur 
alsdann dem übriggebliebenen Ehegatten zufommen 
und eigen fein follen, wenn aus der durd den Tod 
des andern Ehegatten aufgelöf’ten Ehe feine Kinder 
vorhanden fein werden; dahingegen in jenem Falle, 
wo eheliche Kirder hinterlaffen find, die Verordnung 
&. 2 eintritt, mithin der leßtlebende Chegatte, fo 
lange derfelbe in unverrücktem Wittibftande verbleibt, 
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den usumfructum oder Riesbrauch in des verftor- 
benen Gatten Güter völlig haben ſoll. 

Wenn nun aber der am Leben gebliebene Che- 
gatte Kinder bat, darauf zur zweiten Che fchreitet, 
und alsdann mit Hinterlafjung feiner ehelichen Kin- 
der flirbt, jo gebühren im diefem alle die auf 
den Gütern des verjtorbenen Ehegatten ausſtehenden 
Früchte keinegwegs dem übrig gebliebenen Ehegatten, 
jondern den Kiudern des Berftorbenen, als eine Zu« 

ehörung nad der Natur und im Berhältniffe einer 
ugebörung zum Haupteigenthume der Güter, vo» 
rauf die befragten Früchte ausſtehen. 

Damit fofort diefe Unfere, Iediglih aus dem 
Rechte des Eigenthums geſchöpfte authentiſche Er- 
Märung und nunmehrige allgemeine Berordnung, 
welche für Richter und Parteien in allen Kurfürft« 
lichen Landen, Erfurt und Eichsfeld ausgenommen, 
zur fünftigen unabweichigen Juſtiznorm gültig fein 
joll, im rechtäbeftändiger Form allenthalben befannt 
und verfündet werde, und zur Richtſchnur in künfe 
tigen gerichtlichen Erkenntniſſen oder Entſcheidungen, 
vorzüglih bei Auseinanderfegung und Bertheilung 
der Grbichaftämaflen, dann zur Vermeidung und 
Abkürzung der bieher vielfältig darüber entftandenen, 
oft koſtſpieligen Procefje dienen möge; ale haben 
Dir dieje Unfere Berorbnung eigenhändig unierzeich« 
net und Unfer Geheimes Kanzlei-Infiegel beidrüden 
laſſen, befehten auch hiermit, daß ſolche durch ven 
Druck zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht werde, 
Gegeben. zu Aſchaffenburg in Unſerer St. Johannis» 
burg, den Gten Auguſt 1799, 

Friedrich Karl Joſeph, Kurfürft. 
(Rah officiellem Aborude.) 
Geheime-Raths-Beſchluß 
vom 1bten Auguſt 1816, 
den Proceß und die freiwillige Gerichtsbarkeit 
betreffend. 

Allerunterthänigſter Bericht der zu Hanau für 
die Großherzoglich heſſiſcher Seits abgetretenen Lan⸗ 
desbezirke niedergeſetzten Verwaltungs-Commiſſion, 
die allergnaͤdigſte Beſtätigung der wegen der Amts- 
verwaltung in Anſehung der Dörfer Gropaubeim, 
Großkrogenburg und Oberrodenbach einftweilen ge⸗ 





—— Aurmainz. 
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troffenen Einrichtungen und der erforderlichen An— 
ordnung der höheren Gerichtsſtellen für dieſe Dörfer 
und Befti g des bei denjelben zu beobachtenden 
Verfahrens betreffend. 


Resolut. Die desfallfigen Anträge werden aller- 
gnädigſt genehmigt . . .*). Sodann foll in allen, 
gegen Bewohner derjelben oder über Grundſtücke 
dafelbft neu anhängig zu machenden Rechtsſachen 

- und bei Handlungen der freiwilligen Gerichtebar- 
feit die diefleitige Proceß Ordnung befolgt werden, 
nad deren Vorſchrift auch die bereits anhaͤngigen 
Rechtsſachen, von der naͤchſten gerichtlihen Wer- 
fügung an, zu behandeln und nur die, nach den 
Großherzoglich Heſſiſchen Proceß-Ordnungen ſchon 
ertheilten richterlichen Vorſchriften, ſowie die hier— 
nad laufenden Noth- und andere Friſten, annoch 
zu beobachten find.?) 

(Rah dem Originale.) 

'} Die weagelafiene Stelle betrifft nur bie Zumei: 
fung zum Amte Bücherthal und die Zuftändigkeit der 
damaligen heſſiſchen Gerichte, 
2) ©. weiter Proc.»Orbn. dv. Eten October 1318, 
F — Der Antrag der Verwaltungskommiſſton zu 
anan in beren Berichte vom Btten Suti 1816 lautet 
in Beziehung auf das einzuführende Recht: „da auch 
„die aldbaldige Behandlung aller Straf-, Ehe: und 
„bürgerlichen Redytsiachen, welche aus den Dörfern 
„Großauheim, Großfrogendurg und Oberrodenbady 
„entweder bei ben Geridyten ſchon anhängig find, 
„oder Fünftig noch anhängig gemacht werden, fo: 
„wie ber @egenftände der Reitilligen Gerichtsbar⸗ 
„Leit nad der im hieſigen Fürſteüthume beſtehen— 
„den Proceß · Ordnung um deßwillen feiner weiteren 
„Vorbereitung bevarf, weil es in Anfehumg bes 
„zu beobadhtenden gerichtlichen Verfahrens weniger: 
„darauf anfommt, daß die Parteien mit den Vor- 
„ſchriften beffelben genau bekannt find, als daß es 
„von ben Gerichten gehörig geleitet werbe, die hie: 
„figen Gerichte aber dazu beijer im Stande find, wenn 
„Nie die hiefige, ald wenn fie eine fremde Proceß— 
„Ordnung zu befolgen haben, jo dürfte allergnädigit 
„zu verorbuen fein, Y; . . in allen gegen Be: 
„wohner ber genannten Ortſchaften oder über daſelbſt 
„gelegene Grundſtũcke nen anbänaig zu machende 
„Rechtöfachen, fowie bei ven Diefelben angehenden 

— der freiwilligen Gerichtsbarleit die hie— 

„fige Proceß · Ordnung zu gr und nur Die vers 

„möge berjelben fattd 

„leien, 


aften Rechtsmittel zuläffig ,.. 


J. 
Schaumburg. 
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Kirchen : Ordnung 
Unfered von Gottes Gnaden Ernſt, Grafen von 
Holftein, Schauenburg und Sternberg, Herrn zu 
Gehmen. Bie es mit Lehre und Geremonien in 
Unfern Grafihaften und Landen binfüro mit gott- 
licher Hülfe gehalten werden foll 
von 1614. 


Fünfter Theil. 
Bon Unterhaltung und Schuß der Paſtoren, deren 
Bittwen und andern Schul- und Kirchendicnern. 


..., Benn Jemand Unjerer Paſtoten veritirbr 
und MWittwen oder Kinder hinter fib verläßt, follen 
diefelben nicht allein ein Gnadenjabr zu genießen 
baben, und mit einem der benachbarten oder dem in 
offieio folgenden Baftoren (worin fih ein Jeder 
gegen eine geringe Ergötzlichkeit der. Gebühr ſoll 

nden fallen) um Verrichtung des Gottesdienftes und 

Anderen, zu ſolchem Amte gehörig, bis das Gna- 

denjahr verlaufen, nad Billigfeit bandeln, jondern 

den nachgelaſſenen Wittwen foll auch nad Vermögen 
einer jeden Pfarre und deren redituum eine ziem« 
liche Leibzucht an Haus und Gütern, derjelben Zeit 
ihres Lebens nnd fo lange fie ihren Wittwenſtand 
nicht verrüdt, fih auch jonft ebrlih und chriſtlich 
verhält, zu genichen, verordnet und vermacht wer= 
den, inmaßen Dafjelbe aljo in Unfern Grafſchaften 

ift bergebradt.") . . . 

(Nah der auf Befehl der landechertl. Vormundſchaft geprudten 
Sammlung Shaumb,-Lippefher Berorongn., Büdeburg 1804.) 
) Bgl. über die bermalige Gültigkeit der Kirchen: 
Ordnung und die bier aufgenommene Stelle: Comm. 
v. Wten Octbr. 1780 und Pfeiffer (Ledderhoſe) Kir 
chen⸗R. 8. 7. Hinfihtlih der Parrwittwen und 
Waifen j. weiter Gonf.-Ausjchr. v. 28ten April 1738, 
landesberrl. Rejer. v. 10ten Febr. 1750, Geh.Raths- 
Beſchl. v. Hten Febr. 1751, Gonf.-Refer. v. 23ten 
Oct. 1829, ſämmtlich bei Kulenkamp 11. 500 ſchon 
abgedruckt. 


Land- und Policei-Ordnung 
von 1616. 


(Die Seitenzahlen der Rottmann'ſchen Ausgabe von 
1717, nach weldyer meiftens citirt wird, find im Texte 
in Rarenthefen angegeben.) 


Bon Gottes Gnaden Bir Ernft, Graf zu 
Holftein, Schaumburg und Sternberg, Herr zu 
Gebmen xc., entbieten allen und jeden Unfern Prü- 
laten, denen von der Ritterihaft, Droften, Ober- 
und Aemtern, Bögten, Bürgermeiftern, Richtern und 
Hätben, in Städten und Flecken Unferer Grafſchaft 
Holftein, Schauenburg und anderer dazu gehörigen 
Landen, Unterthanen und Berwandten, Unfern Gruß, 
Gnade und alles Gutes und fügen hiermit zu wiſſen: 

Nachdem Gott der Allmächtige mweiland die 
Hochgebornen Herren, Otto, [Seite 2.] Grafen zu 
Holftein, Schauenburg xc., Unfern vielgeliebten Herr 
Bater und Unjern Bruder, Graf Adolph zu Holftein 
Schauenburg, chriſtmilder und löblicher Gedächtuiß, 
in wahrer Erfenntniß feines feligufachenden Wortes 
und Anrufung Unfers einigen Erlöjers Jeſu Ghrifti, 
aus diefem zeitlichen Leben abgefordert und im die 
ewigwährende Freude verfegt und aufgenommen, und 
aljo angeregte Unjere Graf- und Herrfchaften. auf 
Uns, nah Rechtsgang, geſtammt und vererbt, daß 
Wir Und demnach in angehender Unferer Regierung 
nichts Höheres haben angelegen fein lafjen, denn daß 
ein illustre Gymnasium geftiftet, Kirchen und 
Schulen recht beitellt, ordentlicher Weiſe vifitirt und 
Alles darin in einen Wohlſtand gebracht würde, da- 
mit die liebe Jugend im Gotteefurdt erzogen, im 
guten Künften unterwiefen und daber Kirchen und 
Regiment erbaut, und Gottes Wort, laut der pro- 
phetiſchen und apoftoliihen Schriften, und allem 
maßen Dafjelbe Unfere im Drud verfertigte Kirchen- 
Ordnung, (welcher fih ein Jeder gemäß verhalten 
fol), ferner mit fih bringt, den Zuhörern möchte 
vorgetragen werden. Danächſt, weil Wir befunden, 
da nicht die heilige Juſtiz gleichmäßig adminiftrirt 


Anmerkung. Ueber die Reduction des Schaumburger Sonderrecbtd auf den vorliegenden geringen Umfang 
val. m. die Einleitung zu biefer Sammlung und Meier-Ordn. v. 2iten Octbr. 1774. Die Gitate aus dem heſſi⸗ 
ſchen Rechte (Kulenfamp und Gejepfammlung von 1816 an) find hier ohne befondere Bezeichnung angegeben. 
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und Recht und Gerechtigkeit einem Jeden mitgetheilt, 
Mißbrãuche und ungereimte Gewohnheiten abgejchafft, 
und darüber fteif und feit gehalten würde, daß nichts 
anders, denn Gottes Zom auf Uns und Unſer Land 
und Leute geladen, und alles ehrbare Weſen zer 
rüttet und endlicher Untergang Land und Leute er« 
wartet werden müfle, jo haben Bir anfänglid und 
allbereits vor Dieſem in Unfern Landen eine durch⸗ 
gebende Ganzleie und Hofgerichts ⸗Ordnung verfaflen 
hafien, der auch Unſere Untertbanen und männiglich, 
fo vor Unſerm Hofgericht und Ganzlei zu ıbun hat, 
ſchuldigen Gehorſam leiften und geleben ſoll. 

[Seite 3.] Als es aber aud ferner am einer 
rihtigen, gemeinen, müglichen Land-Orduung erman- 
gelt, und Bir feine vor Uns gefunden, jo haben 
Bir Uns erft erinnert, was näachit Gottes Befchl 
die römifch-faiferliche Majeftät, Unſer allergnäpdigiter 
Herr, ale das Oberhaupt. im heiligen Reid, mit 
Zuthun Kurfürften und Stände, für eine allgemeine 
durdgehende Reformation voriger Anno 1548 pro- 
mulgirter Policei- Ordnung, Anno 1577 zu Branfe 
furt aufm Deputationstag, alergnädigit ins heil, 
Reich publicirt, auch in vielen Artifeln und Punt- 
ten auf folgenden unterfchiedlihen Reihe- und De 
putationdtagen, ISeite A.)] jonderlih Anno 1600 
zu Speier, wiederholt und verbefiert. a 

Folgende haben Wir Uns bei Unfern Städten 
mit befonderem Fleiße erkundigt, was fonit noch 
nöthig und nützlich, fo darüber in Unjern Landen 
und derfelben Gelegenheit nach fid fügen und ſchicken 
will, ſelbiges ferner in ein gutes Regiment und a nd» 
Drdnung zu verfaffen. 

Beil Wir denn, nah Ginziehung allerhand 
Mängel und Gebrechen, was im befiern Stand zu 
bringen, für Uns und dur Unſere Kanzler und 
Räthe fleißig erwogen, und es ferner mit Ufern 
PBrälaten, Hitterihaft, Ständen und Städten in Rath 
gezogen, üt befunden, daß Uns, tragender Obrigkeit 
und Amts, halber, in alle Wege wollte gebühren, 
sine bejondere Verordnung hierüber zu begreifen und 
aufzurichten, welches Und dann des heil. Reiches 
Gonftitutionen und Abſchiede nicht allein zulafien, 
jondern ouch allen Ständen des heil. Reichs aufer- 
fegen, nach ihrer Sand und Leute Beſchaffenheit und 
Herkommen befondere Ordnungen zu verfaffen; und 
ald Wir num dem zufolge diefe Land» und Policeis 
Ordnung zufammen tragen und in gegenwärtige 
Form bringen laſſen. 

So befehlen Wir dem Allem nah obermeldeten 
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Unſern Prälaten, den von der Ritterfchaft, Seite 
5.] Unfern Droften, Ober» und Amtleuten, Bögten, 
Burgermeiftern und Räthen in Städten, auch allen 
Unfern Untertbanen und männiglihen, der in Unferer 
Hoh- und Botmäßigfeit Handel und Wandel zu 
treiben vorhat, ernjtlih, daß fie ich, bei Vermeidung - 
Unferer ernften Strafe, diefer Unferer Ordnung ger 
mäß verhalten follen. 

Inſonderheit follet ihr, Droften, Ober- und 
Amtleute, and Bürgermeifter und Rätbe in Städten 
und Fleden, diefer Land» und Policei-Ordnung nicht 
allein für euch ſtracks gelcben, jondern auch ein 
fleigiged wachendes Auge darauf haben, daß die in 
fieter Obfervang gehalten werde. Und ob hierin 
einige Nachläßigkeit oder Uebertretuug der zuentgegen, 
bei wem das auch wäre, gefunden und geipürt 
würde, fellen diefelben, geftalter Berbrehung nad), 
geitraft, auch die Strafen, fo Uns dieferwegen ge- 
bübren, unnadhläffig ohne einigen Abgang und 
Milvderung, (es aeichebe denn mit ‚Unferm Bor« 
wiſſen) eingebracht werden; welchem Allem aljo ein 
Jeder bei Bermeidung Unferer Strafe und Ungnade, 
ſchuldiger Gebühr fol nachlommen. Wenn Soldes 
geſchieht, wird Jedermänniglich ehrbaren Gemüths 
und richtigen Verſtandes Uns, bei der Menge vieler 
Geſetze und Ordnungen, jo vorhanden, dieſer wohl- 
meinenden Sorgfältigfeit [Seite @.] wegen Unferer 
Unterthanen nicht verdenfen, ſondern ſich der Gerech- 
tigkeit mehr zu erfreuen, denn beftändiger Weiſe zu 
bejchweren baben.*) 

N Bol. über die Pol.Ordn. überhaupt Gomm. v. 
2Oten Dct. 1780, * vo. 


Gapitel 1. 
Bon der Gottesverehrung. 


[Seite 17.] Beil die Furcht Gottes der 
Weisheit Anfang, die Berachtung aber Gottes Wortes 
alles Unheil und Untergang bringt, follen Unſere 
Untertbanen mit unabläßiger Unterweifung und flei« 
ßigem Predigen dazu angetrieben werden; deromegen 
die ſich auch, zuoörderft auf den Dörfern, zur Kirche 
und Predigen finden und davon nichts abhalten laſſen 
follen;!) und da dem zuwider fi) Jemand, aufer- 
halb der Noth, unterftehen würde, auf den Sonn- 
tag Handarbeit zu treiben, foll folder mit ziem- 
licher Geldbuße oder fonft mit allem Ernſte geitraft 
merden.?) 

NR S. Gef. v. ten Oct. 1848 8, 1. 
*) ©. über Sabbathövergehn Eor. 2, $. 3. 
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Gapitel U 

Beftrafung der Berbrechen gegen Gott. 

[Seite 19.] Dieweil dann einer jeden Obrig- 
feit, ala die Gortes Dienerin ift, vor Allem obliegt, die 
hohe Majeftät Gottes, als die unendlichfte, höchſte und 
würdigte, in Act zu halten, und fo weit und ferne ihrer 
eigenen Reputation vorzujeßen, als die Ehre Gottes 
mit feiner Obrigkeit auf Erden zu vergleichen; des⸗ 
bald ſowohl die göttliche Majeftät befoblen, daß der 
Menich, er ſei Einheimiſch oder Fremdling, welder 
des Herrn Namen läftert, des Todes. fterben und 
die ganze Gemeinde ihn fteinigen foll; ala auch vie 
faiferliden Rechte verordnet, daß nicht allein der 
Gottesläfterer geftraft, fondern auch, da die Unter 
richter hierin nachläffig befunden, gleicher Strafe 
unterworfen fein follen; woraus ferner folgt, daß 
die röm. faiferl. Majeftät vor allen andern Sapun- 
gen, ſowohl in obangeregter Reformation, als auch 
in den vorigen Bolicei-Ördnungen, die Strafe der 
beleidigten Majejtät Gottes vorangeftellt. 

$. 1. 1) Strafe ver Gottesläſterung. So eriwiedern 
Bir anhero in diefem Punkt die angeregten Reichd- 
Ordnungen, [Seite 20.] ſetzen und wollen darauf, 
daß, wer Gott läftert, vermöge der Rechte und Reiche- 
ordnungen geftraft werben fol. Und nachdem dicjes 
Laſter bidher darum faft gemein worden, daß die 
Leute, fo das Gottesläftern anhören, daffelbe der 
Obrigkeit nicht anmelden, Unfere Droften, Aemter 
und Städte auch, wenn fie des ſchon berichtet, dazu 
feinen Ernft thun; fo wollen Wir den Einen ſowohl 
als den Andern dergeftalt bierum anfeben, daß fie 
beiderjeitö Unjern Eifer und Ernſt bierin fpüren, 
und, daß Gott Wir an feinem bi. Namen nichté 
entzieben laſſen wollen, erfabren jollen. 

$.2. 2) Strafe des Fluchens und leichtfertigen Schwörene. 
Es fol auch das Fluchen und Teichtfertige Schmören 
biermit bei Pön der Rechte und willfürlicher Strafe 
männiglichen verboten fein, die dann auf vorgebende 
Unſers verordneten Fiscalid Anzeige und Ueberwei- 
fung foll abgefordert und eingebracht werden. 

Damit aber um fo viel richtiger diefe Satzung 
gehalten werde, follen die Hausväter ımd Haus— 
mütter fchuldig fein, dazu auch, wie dann indge- 
mein alle Zubörer von den Predigern ermahnt wer- 
den, für fich jelbft ein züchtiges Leben zu führen, 
Niemand mit Fluchen und Schwören bei Gottes 
Namen, jeinem Blut, Kraft und Macht, Leib, Gliedern, 
Wunden, Tod, Marter, Sacramenten und Glemen- 
ten, oder dergleichen, [®eite 21.] was Böſes zu 
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wünſchen oder Gotted Namen zu mißbrauchen, die 
Leute auch, jo fi hieran gewöhnen, in ihren Häu- 
fern nicht zu geftatten, mit angehängter ernfter Ver 
mahnung, was Bir für eine Pön darauf geſetzt, 
und wie die Berbrecher unnadhläjfig darum jollen 
geftraft werben. 

8.3. 3) Strafe der Störung des öffentlichen Goitesdienſtes. 
Nachdem auch etliche ruchloſe Leute unter der Pre 
digt, wenn man Gottes Wort und die hochwürdigen 
Sacramente handelt, im den Stadtfellern und Krügen, 
bei dem Weine, Bier und gebranntem Beine figen 
und faufen, oder am Markte ſtehen, oder jonft herum 
ſpazieren geben, fo follen Unjere Bögte und Fup- 
fnechte auf dem Lande und in den Städten fonder- 
li dazu Verordnete unter der Predigt herum gehen, 
und wer auf den Kellern und in den Krügen unter 
der Predigt betreten wird, daß er muthwillig Gottes 
Bort verjäumt und verachtet, ſoll der Weinfchenf 
oder Krüger mit Gefängniß, und der Gaft um eine 
ziemliche Geldbuße, oder nah Gelegenheit der Fälle 
und Perfonen auch mit der Haft geftraft werden. 

Alsdann aud unter der Predigt und dem Gehör 
göttlichen Wortes alle weltliche Handthierung fol ein" 
geftellt werden; fo gebieten Wir ernftlih, daß am 
Sonntage und andern heiligen Feſten, zus 22.] 
wenn man foll zur Kirche geben, feine Nrämeret, 
kein Kaufen, Berfaufen, und in Summa feine Hand- 
tbierung auf den Märkten, vielmeniger auf den Kirch- 
böfen mit Branntwein zu ſchenken, bei Berluft der 
Güter, follen getrieben werden; wenm aber Jahrmärkte 
find, follen die Gewerbe micht eher, denn nad der 
Bermittags gehaltenen Predigt, geübt und die Kram⸗ 
buden eröffnet werden; wo auch obgedachte Aufjeber 
fänmig fein und darüber fireihen oder Unterichleif 
gebrauchen wollen, jollen die mit harter Strafe ber 
legt —— er m 

. unten Reſcer. v 22ten Febr. 1726 E 
de v. iten * 1726 $. tg“ —— I. 
332), Oreb.-Orbn, v. 1739. Art, 1 und Reg.-Ausichr, 
v. Uten Mai 1801 (Kulenfanp I. 69. IV. 365.). 
— Eine ältere Verordnung ift vom 24ten Februar 
1570 (Büdeh. Ausg. ©. 2.) 

[Seite 30.] Capitel 4. 
Bon Gheverlöbnifien der Perfonen, welche nod 
Eltern oder Vormünder haben.!) 
') Bgl. unten Gap. 18 und Gef. v. 18ten Geptbr. 
1834, Berorbn. v. Men Mai 1835, Gef. v ten 
Det, 1848 8. 25, Beroron. v. 10ten April 1863 $. 2. 

Die göttlichen, natürlichen und faijerlichen Rechte, 

aud die Bernunft und EIER [Seite 
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31.] und zuvörberft die Egempel der pl. Väter ver- 
ordnen und bezeugen, daß den Kindern nicht geziemt, 
ohne ihrer Eltern oder Pflegeväter Wiſſen und Willen 
fi) in den heiligen Eheſtand zu begeben. 

Dieweil aber in diejen legten Zeiten dies gött- 
liche und natürliche Recht den Eltern und Bormön- 
dern will gefränft, und wohl oft abgejchnitten wer- 
den, das dann Uns, der hohen Obrigkeit, in Unſern 
Landen michi gebührend, einzuräumen ; 

8.1. GEhrgelübde ohne Einwilligung der Eltern find un- 
giftig. So erklären Wir hiermit ſolche beimliche Eher 
gelübde, wozu die Eltern und Bormünder nicht ger 
zogen, noch darin gemilligt, für unchriſtlich, wider 
rechtlich und unbündig, mie dann auch Unſere vers 
erbeten Eherätbe, geiftlich und weltlich, keine ſolcht 
Chegelübde beftätigen, fondern, jo oft ſich der Fall 
zuträgt, auflöfen und für nichtig erkennen ſollen; 
wobei Wir Uns die gebührende Strafe nit allein 
gegen die unziemlichen Gontrabenten, jondern auch 
andere Kuppler, die ed haben helfen ſtiefeln und 
wegen der Greeration, fe dergleichen Eheverbindunr 
gen gemeiniglich annectirt werden, wollen vorbehalten 
haben. 

$.2. Sofern regtmäßige Nrfahen ders Dispenfes zum 
Grunde liegen. Dieweil aber auch die Eltern ‚und Bor- 
münder ihrer Gewalt fih je zu Zeiten hierin miß- 
brauchen, und wenn gleich ſchon zwei von gleichem 
Alter, Reben, unbejholten, [Seite 32.] gejunden 
Leibes und font von Stunde und Herkommen ein- 
ander gleich, und nicht ungemäße Luft und Liebe 
zujammen haben, gleihwobl ſolche Heirath mit Bors 
wendung, es fei Eines dem Andern nicht reich genug 
und zuweilen mehr ihren eigenen, denn der Kinder 
Nugen vor Augen haben, nicht wollen zulaffen, 
welches faft für eine Tyrannei, denn väterliche Ges 
walt zu achten; fo follen ſolche Urfachen von Unfern 
Gheräthen angehört, wohl erwogen und darin 2in- 
derung und Milderung vorgenommen werben, damit 
die Gitern ihre Kinder, wenn fie ihre Jahre erreicht, 
von chriſilicher Che ohne beftändige Urſachen nicht 
abhalten; und ift nicht genug, daß die Eltern oder 
Vormünder jagen: darum will ich nicht willigen, 
daß ich nicht will, fondern das Nichtwollen foll mit 
rechtmäßigen Urſachen gegründet fein, und der bloße 
Diſſens die Che nicht verhindern. | 

8.3. Dagegen follen Eltern ihre Kinder zu einer Dei⸗ 
rath micht zwingen Wie denn auch die Kinder ſolche 
Perjonen, jo ihrem Stande und Herkommen nicht 
gemäß, oder fie nicht zu ernähren und zu erhalten 
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willen, oder fonft erhebliche fundbare Mängel an 
fih bätten, zu ehelichen, von den Eltern nicht ſollen 
gezwungen werben. 

$. 4. Repimäßige Epeverlähniffe find zu vollziehen. 
Denn aber Ebeverlöbnifje gebübrlich vorgegangen und 
vollzogen, follen Braut und Bräutigam dieſelben 
ferner mit öffentlichem Kirchgange vollziehen, [Seite 
33.] oder in Verweigerung mit Pön der Rechte, 
in folhem Falle verordnet, verfahren werden. 

$.5. Wiefern nach geſchehenem Beiſchlaf der Diffend der 
Eitern etwas wirfen könne, Weiter iſt allhier zu erinnern, 
obwohl die Gelehrten heftig ftreiten, auf den Fall, 
wenn die Eltern nicht gewilligt, und gleihwobl die 
Gontrabenten fih zujammen gefunden und fleiichliche 
Unzucht getrieben, und aljo res nicht integra, ob 
ter Eltern Difiens fo weit mirten ſoll, daß die 
Vollziehung der Ehe nicht zu verftatten? ob dann 
wohl in einem Theil Kirchen ſolche Ehe nichts deito- 
minder für unbündig geachtet wird, jedoch weil in 
diefen Sachen zumal die Gewiflen in Acht zu nehmen, 
und die Kirchen Augſpurgiſcher Gonfeffion die Gegen- 
meinung balten, jo follen die Eltern ſolche be, 


‚außerbalb redlicher Urjachen, zu trennen, nicht be— 


fugt fein. 
Ga p itel 5. 
Von der Form der Verlöbniſſe bei Perſonen, die 
feine Eltern oder Vormünder haben.!) 
) ©. die Anmerkg. zu Gap, 4. 

[Seite 42,] Was aus beimlihen Verlöb— 
niffen zwifchen den Perſonen, die feine Eltern oder 
Bormünder haben, für Aergerniß, Meineid und an- 
derer Unrath entftehen, das ift am Tage und bedarf 
dieſes Drtes feine Ausführung; dieweil dann der 
Cheſtand nach Gottes Ordnung aufrichtig und ehr- 
bar angefangen und vollzogen werden ſoll; 

$. 1. Gegenwart 5 oder 6 Perfonen. [Geite A3.) 
Demnach wollen Wir, dag ſolche Perjonen, vie feine 
Eltern oder Vormünder haben, ihre ehrliche Affec« 
tion einander anmelden, und dann 5 oder Ö ihrer 
nächiten Verwandten, wo die vorhanden, oder foviel 
andere ehrliche Leute, dazu zieben und das CEhege— 
lübde in ihrer Gegenwart aufrichten ſollen. 

8.2. Bon Urfachen, die Ehe zu dindern oder zu trennen. 
Dieweil aber in Eheſachen der Sippſchaft halber ſich 
allerlei Unrichtigkeit und Blutſchande unter dem ge» 
meinen Mann zutragen, fo ſoll es in dem, wie in 
andern benachbarten lutheriſchen Kirchen hergebracht, 
gehalten werden; mie et dann ferner in Eheſachen 
und benanntlich, wenn fid) Einer mit Zweien verlobt, 


1209 


wenn Einer eine für Jungfrau nehme, jo von einem 
Andern geſchwaͤcht, wenn. die Eheleute einander zu 
Peftzeiten, in andern Sranfheiten und fonjt muth⸗ 
willig verlafien, und wie aus nothwendigen recht · 
mäßigen Urjachen die Ebe zu jcheiden, das foll glei» 
chergeſtalt, wie im andern chriftlichen Gonfiftorien, 
nad) den gemeinen Rechten und Schluß derfelbigen 
Lehrer, objervirt und decidirt werden. 
Gapitel 6. 
Beftrafung der fleiſchlichen Verbrechen. 
... $. 2. 2) Strafe der Purerei. (Seite 51.] 

Ob aber wohl, da zwei ledige Perſonen ſich in Unehren 
jammeln und Unzucht treiben, vor geraumen Jahren im 
Gebrauch in Unjern Landen geweien, daß der Geſell 
die geichwächte Dirne entweder zur Ebe, wenn er 
ibr ſchon dieſelbe wicht zugefagt, nehmen, oder ibr 
dıe Ausitener, aljo viel ihr die Eltern und Freunde 
bätten mitgeben können, entrichten müfjen; fo ift doch 
hernach befunden, daß diefe Begnadung von den 
Meibeperfonen weidlich mißbraucht und die Gejellen 
von ihnen beim Trunk und nüchtern zum Beiſchlafen 
heftig find gereizt worden, warum denn weiland Unfer 
in Gott rubender Herr Bater, auf unterthäniges 
Gutachten der Landſtände, verordnet bat, Daß in ob» 
ermeldetem Fall beide ledige Perfonen aufm Lande, 
der Geſelle zehn Thaler und die Dirne fünf Thaler, 
bat müſſen erlegen; ob Wir nun wohl nicht gemeint, 
übermäßige Strafe und Buße von Unjern Unter 
thanen zu nehmen und die auszujaugen, weil aber 
dennoch ſolche Unthaten häufig zunehmen, und dieſe 
Sünde auf zuvorgejepte geringihägige Strafe viel- 
faltig verübt wird, jo muß auch nothwendig die 
Strafe gehäuft werden; und foll demnach der Geſell 
oder Knecht zwanzig Thaler, Die Dirne oder Weibs— 
perfon zehn Thaler geben; da aber die Weiböper- 
jonen nichts haben, follen die ſtnechte oder Gefellen 
die ganze Strafe erlegen.) [Seite 51.] Benn 
auch feine cheliche Zufage vorhanden oder zu er— 
weifen, foll die Mannsperfon der Geſchwängerten für 
den Kranz nach ihrem Stande uud Vermögen ent 
richten, da er aber foldhes nicht vermag, jonft ge- 
bührlich angeſehen werden.) . . . 

N S. die Anmerkung zur Han. Verorbn. v. Iten 

April 1767 chen ©. 650. 

N S. unten $. 5. 

$. 3. 3. Strafe des Concubinats. Da auch Jemand 

fih unterfangen wollte, eine Goncubine bei ſich zu 
baben und aufzuhalten, [&eite 52.] ſoll derjelbe 
derowegen, er fei weh Standes er wolle, mit erniter 
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Strafe angejehen und ſolches Vornehmen nicht gut 
gebeigen noch verftattet, fonderm die Perſonen, jo 
zur Beimohnung angenommen, aufgehoben, ausge: 
trieben und mit willfürliher Strafe belegt werben. 
$ 4. Bon ver Erbfolge unchelich geborner Kinder. Be- 
gäbe fi aber, daß eine Weibsperfon zum Falle ge 
bracht, und finder außerhalb der Ehe erzeugt würden, 
ob Wir dann wohl die vitüirten Perfonen ehelich zu 
nehmen nicht verbieten, auch die per subsequens 
matrimonium legitimirten Sinder in den Erb« und 
Zehngütern nah gemeinem Schluß der Nechtsgelehr- 
ten ſuccediren; jedoch wollen Wir hinführo folde 
Manteltinder nicht belehnen, fondern fie follen von 
ihren Agnaten der Gebühr mit Geld aus den Lehen 
abgefunden werden?) 
) ©. Berorbn. v. Iöten Mai 1797 (Kulentamp IV. 
260) und Geſeß v. 26ten Auguft 1848, 

8. 5. Bon ver Unterhaltung unshelicher Kinder, Es 
tragen ſich auch oft Disputate zu, wie es mit Ali 
mentation unehelicher Kinder, wenn feine Ehe ver- 
jprochen, ſoll gehalteu werden; auf dag nun auch hierin, 
fonderlih unter dem Hausmann, eine Richtigkeit fei, 
fegen und wollen Wir, daß die Mutter das Kind 
drei Jahre bei ſich bebalten und verforgen, der Bater 
aber ihr jedes Jahr fünf Thaler für den Unterhalt 
geben joll; wenn die drei Jahre verlaufen, mag die 
Mutter das Kind dem Bater, wo er mit ihr im der 
Güte, daffelbige länger zu behalten, nicht handelt, 
einbringen, [Seite 53.] und foll er dafjelbe ferner 
zu ernähren und zu allem Guten zu erzlehen jchuldig 
jein.*) Begäbe fih aber, daß der angegebene Vater 
das Kind mit wollte agnoseiren, foll es doch auf 
Befehl Unferer Droften und Aemter eines jeden Ortes 
ex officio getauft werden; da fi denn im Verhör 
der Sachen befintet, daß dem beſchuldigten Bater 
das Kind zugebört, ſoll er dafür, daß er fein Fleiſch 
und Dlut mutbwillig bat verläugnet, und zur Taufe 
nicht helfen wollen, in beſondere harte Strafe ges 
nommen werden . » 

) S. oben $. 2 u. Gomm. dv. Wten Oct. 1780, 

8.8. 5) Pönalverbot der Fafnapts- und Maitagegelage, 
Alsdann auch auf den Dörfern Mägde und Knechte 
in der Faſtnacht und zu Maitage Bier auflegen, 
einander dazu bitten, und dabei auch fonft Abend« 
und Nachttaͤnze halten, das zur Unzucht feinen ge» 
ringen Anlaß gibt, jo follen foldhe Gelage!) und 
Täuze biermit gänzlich aufgehoben und abyejchafft, 
jeder Hausvater und Mutter auch hiermit ermahnt 
fein, auf ihre Kinder und Gefinde fleißige Achtung 
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geübriget bleiben mögen; da aber dawider gehandelt, 
jollen die Berbrecher und eine jede Perſon mit 1 
Thaler Strafgeld angejehen werden. 
Gapitel 7. 
Bon der Strafe des Todtichlages und dem 
Griminal» Broceh. 
(Die $Sen 1 bis 6 betreffen das Strafverfahren.) 

... [@eite 67.) 5.7. Als fih dann auch oft« 
mals zuträgt, daß einer Deufelben, welchen er gemeint 
zu tödten, nicht, fondern einen Andern, mit dem er 
nichts zu ſchaffen hat, entleibt, ob nun wohl in dem 
unterfchiedlih der Rechtsgelehrten Meinungen vor« 
handen, jo foll jedoch, nah gemeinem Schluß der- 
felben, in Unfern Landen geurtheilt und erfannt 
werden, daß nämlich folder Thäter, weil er das 
Herz, Meinung und Gemüth gehabt, zu tödten, ob 
er gleich Denfelben nicht, welchen er gewollt, getroffen, 
mit dem Schwerdte gerichtet werde. 

Gapitel 8. 
Bon den Mitteln gegen den Müffiggang und 
die Böllerei. 

[Seite SO.] Bir befinden eigentlich, daß in 
diefen ſchwierigen Zeiten, da Tugend und Rahrung 
abnehmen, Unjere Unterthanen aufm Lande, zuvor 
derft aber in Städten, in Abfall ihres zeitlichen 
Hinkommens deshalb geratben, daß alle Häufer, 
ja faft geringe Buden in Städten zu Braubäufern 

macht werden, die armen Leute Korn und Malz 
orgen und brauen, und wenn das Bier nicht ab- 
gebt, oft auch zu gering üft, ein Nachbar dem an« 
dern dafielbe hilft verzehren, und darüber ihr Hand⸗ 
werk fo weit liegen laffen, dag man zu Zeiten wicht 
ein Paar Schub oder andere Waare fann zu Kauf 
friegen, und fie bald hernad Haus und Hof ver- 
laſſen müflen, [Seite SI.] zu geihmweigen, was 
für weiterer Unratb, wie in Gottes Wort verfaßt 
und in des bi. Reichs Policei-Ordnung angemelvet, 
daraus erfolgt.‘ 

F. 1. Strafe des Müffigganges, Zutrinfens u. Vollſaufens. 
Dieweil Uns nun Daffelbe nicht zu leiden, jo erholen 
Wir anher angeregte Reichs⸗Conſtitutionen vom Zu⸗ 
trinken uud gebieten fortan Uaſern Aemtern und Bögten, 
daß fie in Krügen und Geſellſchaſten aufm Lande, 
Bürgermeiiter aber und Rütbe in Städten, bejondere 
Achtung auf die Müffiggänger und Bolljäufer geben, 
fie anfänglih vor ihrem Schaden waren, und da 
das nicht hilft mit Gefängniß trafen, und von dem 
Müffiggang zum Aderbau, ihren Handwerken und 
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ehrlichen Handthierung treiben und nötbigen, over, 
da das nicht verfängt, Uns den Ungeborfam und 
Mutbwillen anzeigen jollen, alsdanın Wir denfelbigen 
Lediggänger und Bolljäufer Unfers Landes, bis man 
Befierung fpürt, wollen verweifen.t) 
1) &. Greb.-Orbn. v. 1739. Art. 3, $. 7, Art. 6. 
8* 4 folg., Beroron v. 22ten Juni 1791 (ſtlkp. H. 
. 72. 76. IV. 175) Berorbn. v. 26ten Mai 1815. 
$. 2. Birtpe follen fein Getränf auf Borg geben. Es 
fol aud kein Bierſchenke Jemandem Bier über- 
laſſen, er habe denn alsbald zu bezablen, da er aber 
auf Kreide ausgezapft, foll darüber in Gerichten 
nicht geholfen, ſondern der das Bier verborgt, ger 
firaft werden; mie denn Unſerem Fiscal hiermit auch 
fonft eingebunden fein joll, fih der Quaferei und 
der Trunfenbolde und ebriosorum, wie aud der 
Birthe, jo auf Borg ſolchen Gerellen Bier zapfen, 
zu erfundigen, [Zeite 82.] damit die von jolchem 
Laſter ab und zu gebübrlicher Strafe gezogen werden,*) 
) ©. Anmerkg. zu $. 1. 
j. 3. Einritung der Brauhäufer in den Gtäbten.?) 
In Städten aber foll fein Haus, das zuvor fein 
Brauhaus gewejen, fonderlic da es auch nicht Raum 
genug, oder feuerfehlig dazu befunden, zum Brauen 
verjtattet werden; und wäre auch wohl am Beiten, 
wer ein nutzes Handwerk fann, zuvörderft wenn Un« 
reinigfeit, als bei Schneidern, Scuftern, Kürfchnern 
und dergleichen, mit unterläuft, die beim Brauen 
abjcheulic, daß der bei feinem Handwerk bliebe und 
fih des Brauens entbielte, worin Bir, da es Bür- 
germeifter und Käthe in Unſern Städten nicht thun, 
eine gemeine mwüglıche durchgehende Ordnung wollen 
machen, deren fih die Handwerker und männiglic 
gemäß balten follen. . . . 
) ©. unten Gap. 43. 
Gapitel 10. 
Bon der Vormundſchaft und Guratel. 


[Seite 91,] Obwobl die alten römifchen 
Kaifer und vornehme Rechtsgelehrte wenig Sachen 
fo bedächtig und wohl, als diejelben, fo der armen 
Bittwen und Baijen Vormundſchaft betreffen, [eite 
ie rag und bejchrieben baben, das dann in 
den Büchern der kaiſerlichen Nechte befindlich, dem 
auch die hernachfolgenden Imperatoren löblich nach⸗ 
gegangen, und in den nächſten 70 Jahren viel rühm⸗ 
lihe Sapungen aufgerichtet, wie es mit den Tutelen 
und der Bormünder Adminiftration gehalten werden 
fol, fo ift doch befindlih, daß dawider mit den 
armen Pupillen, Bittwen und Waiſen, Perſonen 
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und Gütern durch ihre Verwandten, Bormünder oder 
Pflegeväter gar jeltjam, auch etwa untreulich gehaufet 
wird; weil Und aber, ald der hoben Obrigkeit, vor 
nebmlich obliegt, ſolche elende Perjonen und deren 
Habe, Nahrung, Zucht und Unterhaltung in bejon- 
dern Schuß, Schirm und Aufachtung zu nehmen, 

$. 1. 2) Bon teftamentarifhen Bormündern, au von ver 
Berfiegelung. Demnach jegen und verordnen Wir hier⸗ 
mit, wo ein Bater durd ein Zeftament feinen bins 
terlafjenen Kindern ehrbare umd tüchtige Perfonen 
zu. Vormündern verordnet, ſo follen diefelbigen nicht 
ollein zu folder Vormundſchaft verftattet und von 
der Obrigkeit confirmirt, jondern auch, da fie fich 
defien verweigern und dep feine in Rechten gegründete 
Urſache haben würden, dur Uns und Unjere Dro- 
ftein und Aemter aufm Lande, und dur Bürger- 
meister und Räthe in Städten dazu angebelten werden. 

[Seite 93.) Die Urſachen aber, dadurch 
Einer. befreit, follen in 6 Wochen, wie ſich gebührt, 
eingewandt, hernach aber nicht gehört und inmittelft 
bald.nady des Unmündigen Vaters tödtlihem Abgang 
Alles, was nicht zu täglichen Unterhalt der Kinder 
und Gefindes nöthig, bis zur Betätigung der Bor- 
münder und mventarifation verföloffen und ber 
fiegelt werden. 

$.2. b) Bon gefepliden Vormündern und c) von denen, 
welche vom Richter beftelit werden, Da aber den Minder⸗ 
jährigen und Wittwen von ihren Eltern oder ber 
männern im Zeftament feine Vormünder oder Vor— 
fieher gegeben, oder ihre angebornen nächſten Freunde 
und Berwandte, denen fonft die Vormundſchaft und 
Verwaltung von Nechtewegen gebührt, ſich derjelbigen 
aus obgebörten oder dergleichen rechtmäßigen Urſachen 
nicht unterfangen fönnten oder wollten, jollen Unſere 
Negierung oder Unjere Droften und Aemter aufm 
Lande, oder in den Städten Bürgermeifter und Nath, 
Unfertwegen ex officio tauglicye und geſchickte Bor 
münder verordnen. 

$. 3. Eid ver Bormünder, Die dann zuvörderſt, 
wie aud alle anderen Bormünder, ſchwören jollen, daß 
fie den Minderjährigen und deren Gütern treulic) 
vorſtehen, Berfonen und Güter richtig verwahren, 
von den Gütern in ihren Nußen nichts kehren, noch 
obne dringende Noth, Vowiſſen, Erfenntnig und 
Befehl der Obrigkeit diefelben veräußern, verpfänden 
oder beichweren, von aller Einnahme richtige Mare 
Rechenſchaft thun, [Seite Ha.] auch Alles das han- 
dein wollen, was getreuen Vormündern eignet und 
wohl anfteht, wofür ihre Habe und Güter ſollen hafien. 
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$. 4. Berbinblicfeit der Mütter, Berwandten und GErb- 
folger, für die obrigleitliche Behelung der Bormünder zu forgem, 
Damit aber auch bierin den armen Wittwen und 
Waiſen durch Nachläffigkeit oder Berfäumniß feine 
Hinderung oder Nachtheil am ihren Perfonen oder 
Gütern veruiſacht werde, ſoll nach Abfterben des 
Vaters die Mutter, oder, wo die vorhin mit Tod 
abgegangen, der nächſte mündige Blutsfreund, der zu 
dem Erde oder Lehn der Minderjährigen am nächſten 
üt, bei Berluft der exbfolgenden Anwartung, fo er 
zu des Minderjäbrigen Gütern hat, ſchuldig fein, 
vor eines. jeden Orts Obrigfeit, zum allerlängften 
innerhalb 6 Wochen, die Vormundſchaft feiner um« 
mündigen Verwandten zu fordern!) 
') ©. Verorbn. v. LAAten Juli 1767 $. 5. (Kulen 
famp 111. 243.) 
$. 5. Bon der Bormundfhaft der Mutter. Da dann 
au die Mutter die Verwaltung der Bormundichaft, 
wo fie dazu qualificirt, haben wollte, oder aus Mangel 
anderer Vormünder nothwendig behalten müßte, ſoll 
diefelbe Wittwe vor der Obrigkeit rechtmäßigen Ber- 
sicht tbun, daß fie zur andern Ehe nicht wolle fchrei- 
ten, fi) auch des senatus consulti Vellejani nicht 
bebelfen; fie fol auch, wie andere Bormünder, die 
zu Recht verordnete Gaution beftellen und alle Jahr 
den naͤchſten Berwandten oder Mitvormündern Rechen⸗ 
ſchaft leiften, wenn fie aber zu der andern Ehe zu 
greifen entichlofien, von der Vormundſchaft abftebn.*) 
) ©. unten Gap. 14. $. 9, (au $. 7 Anmerkg,) 
mm. dv, Tteu San. 1802. nungsablage findet 
nad dem in der Grafid. Schaumburg immer befolg« 
ten Reg.:Ausichr. v. Aten Novbr. 1804 (Stitp. IV, 
449) nicht Statt, wie in einem Oberger.:Reicr. v, 
2ten Auguſt 1839. Nr. 53 V. P. anerkannt wurde. 
Weiter find in Bezug auf die mütterliche Vormund 
ſchaft 7 en. Oberger.Reſeripte v 8ten Der. 1836 
Rr. 84 u. v. I3ten Nov. 1837 Nr.92 BB, 
Im erfteren wird u. A. das Landgericht Rinteln be 
deutet, „daß, wenn bei der Wicberverheirathung der 
Mntter — nad Errichtung eines Inventariums fiber 
ihr und des verftorbenen Mannes Vermögen, wodurch 
ber ber Stindern davon policeiordnungsmäßig zukom 
mende Theil feitftebt, — der Vormund und die Mutter 
darüber einverftanden find, und feine obervormunds 
ſchaftlich zu beachtenden erheblichen Gründe dabei ent: 
segenftehn, dab nod ferner der Mutter ımb bem 
Stiefvater der abgetbeilten Kinder, gegen Uebernahme 
der Erziehung und Beroflegung berieiben, unter Auf- 
ficht des Normundes, das Vermögen und damit ber 
Kindestheil ohne Naturaltbeilung umd Verkauf in 
Verwaltung und Benutzung aelaffeh werde, dieſe in 
der Gewohnheit begründete Einrichtung zu 
genehmigen jei.* 


1215 


-$. 6. Bon der Verwaltung des Baters über die Güter 
feiner Kinder.) [Beite 95.) Dieweil aber ein jeder 
Bater, vermöge gemeiner befchriebener Rechte, für 
emen legitimum administratorem feiner ehelichen 
Kinder, es jeien Söhne oder Töchter, der mütter- 
lihen oder anderer geerbter Habe und Güter zu 
achten, und mit der Condition die Verwaltung hat, 
daß er diefelben nicht mag bejchweren, vielweniger 
veräußern; fo lafjen Wir es auch bei folder Rechte- 
verfehung bleiben, es wäre denn, daß der Bater nach 
Abfterben der Mutter dazu nicht genugſam qualificirt 
oder übel Haus bielte, und den Kindern ihre große 
väterlichen oder anderen angeftorbenen Güter verthäte, 
auf welchen Fall jowohl die Freunde Solches zu fla- 
gen, ald auch Unjere Rätbe und Aemter deren neth- 
dürftiges Einfehen zu thun follen fhuldig fein; das 
dann auch viel nöthiger in dem Falle fein will, 
da die Kinder einen Stiefvater hätten, der ſich der 
Güter unterwände. 

) ©. unten Gap. 14. $. 7. 8. 

8.7. Wie die Bormänder a) ein Inventarium zu errichten. 
Bor allen Dingen aber, alsbald den Vormündern 
die Verwaltung befohlen, follen fie von allen liegen« 
den und fahrenden Gütern, Schulden, Gegenſchulden, 
Briefen und Regiftern ein beftändiges Inventarium, 
aufm Lande in Gegenwart Unfers Amtmannes oder 
Amtsjchreibers und dreier ehrlicher Perſonen, in den 
Städten des regierenden Bürgermeifters, zweier Fäm⸗ 
merer und des Stadtfefretare, [Zeite 96.) auch 
zweier der nächiten Verwandten, gedoppelt aufrichten, 
deren eines bei das Amt oder Stadt gelegt, das andere 
bei den VBormündern zu gewifjer Nachricht bleiben joll. 

8.8. by Rechnung abzulegen haben. Es follen auch 
die Vormünder, im Beifein aufm Lande Unferer 
Aemter, in Städten aber des Stadtſekretats und 
eier Rathsperſonen, den Unmündigen nächſten 

lutöfreunden nicht allein alle Jahre von ihrer Ber« 
waltung richtige Rechnung zu thun, aud die Baar- 
haft und was fonft jährlich erobert werden mag, 
auf gewiſſe Rente und unter gebührliche Berfiherung 
u legen, fondern auch famt und fonders für Ver 
—* und andern erlittenen Schaden Antwort zu 
geben ſchuldig fein. 

$. 9. Bon der Euratel der Verſchwender und Blövfinnigen. 
Da aber aud die geweſenen Minderjährigen ihr voll» 
fommenes Alter erreicht, und gleihwohl wegen ihres 
unziemlichen Verthuns und Verſchwendens alfo ber 
ſchaffen, daß ihnen die Berwaltung ihrer Güter nicht zu 
vertrauen, font auch Andere noch höheren Alter be» 
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funden, die ihre Güter hindurch ließen und unnützlich 
umbrädhten, ingfeichen da Gebrechhaftige, Unfinnige, 
Stumme oder Taube, oder auch alte unvermögliche Per— 
fonen vorhanden, welche der Vormundſchaft benöthigt, 
oder dieſelben für ſich jelbft oder durch andere begebren 
würden, denen follen Unſere Räthe, au Drojten und 
Acmter aufm Lande, [Beite 97.] in Städten aber 
Bürgermeifter und Räthe, Bormünder und Verwandte 
verordnen, mit deren ide, Gaution, Inventarien 
und Rechnung es aljo, wie oben bei den Bormüns 
dern verordiet, gebalten werden joll. 
Gapitel 11. 

Bon den Kirchengütern. 

[Seite 113.) Alsvann die Kirchen und ihr 
Einfommen den Minderjägrigen und Waifen gleich 
er werden, deßhalb Wir Uns billig folder 

üter Verwaltung nichts weniger als der Pupillen 
angelegen fein laſſen; 

$. 1. Imventarien der Kirchengüter. So follen über 
das, was auf Unfere Anordnung davon bereits bei 
Unferer Ganzlei vorhanden, Unfere Aemter aufm Lande 
und Bürgermeifter und Räthe in Städten die Kir— 
hengüter und deren Einkommen bejchreiben, darüber 
Inventarien aufricten, eines in Unfere Ganzlei 
ſchicken, das andere aber bei dem Amte oder der 
Kämmerei behalten. 

$ 2. Ablegung der Rechnungen. Die FKirchenge- 
ſchwornen oder Borftcher folder Güter aber follen 
von der Ginnahme und Ausgabe vor Unjern Su— 
purintendenten und andern dazu Berordneten jährlich 
ordentliche Rechnung thun ; 

8. 3. Nichts davon zu veräußern. Und fich feince- 
wegs unterftehen, das Mllergeringfte von den Kiv- 
hengütern zu befchweren oder zu veräußern, es ge- 
ſchehe denn auf Mag und Weile, wie davon, auch 
jonft der Kirhengüter halber, in Unferer Kirchen» 
Ordnung ausführliche Verſehung getban. *) 

) In ber Berordn, v. 6. Juli 1577 kommt folgende 
telle vor: „Als fich auch etliche Aelterleute und 
Kirchſchworn in den Karſpeln unterftanden, bie Fir: 
hengüter und Laͤnderei für ihr Erbe zu er ihren 
Kindern mitzugeben, zu verfegen, auch wohl gar zu ver: 
kaufen, welches aber wider Die aöttlihen und natürs 
lihen Rechte ftrebt, fo ſoll ein jeglicher, der mm 
oldye Händel in feinem Karfpel weiß, ſchuldig fein, 

Droften und Amtmann jolche gejchehene Berände: 

rung ber Firchengüter und Länderei bei Bon 10 Thlr. 
anzumelden; und da in fünftigen Beiten befunden, 
dab Jemand wider dies Gebot gehandelt, ſolches foll 
an ihm ald ein Sirchenraub unabläßlich geitraft 
werben.” MBeiter enthält die Kirchen» Ordnung v. 
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1614 Thl. V. (Müdeb. Ausg. S 171) und die Pol. 
Ordn, Gap. %6, $.2. Vorſchriften wegen der Kirchen: 
üter, Die gegen einen Ganon, zu Erbmeier-Redht oder 
phyteuſis ausgegeben find, 
& apitel 12. 
Bon Gontracten die fih auf Wucherei beziehen. 

[Seite 117.] $. 1. Was davon in des hei⸗ 
ligen Neihs Policei-Drdnung und andern beilfamen 
Gonftitutionen gefegt und in Unfern Grafſchaften und 
den benahbarten Yanden im Gebrauch, jo der Reihö- 
Ordnung nicht zuwider, hergebradht und gerichtlich 
erfannt, dabei laſſen Wir es auch bleiben, und fol 
danach in Unſern Gerichten geurtheilt werden,*) 

) ©, Verorbn. v. Wten Aug 1800 (Kify. IV. 343) 
und unten Amtds und Haus:Orbn, v. 1615 $. 67. 
Gine ältere Berorbnung, deren Abdruck nicht erfor: 
berlich jchien, ift vom Sten October 1602, 

$. 2. Beftimmung der Korn und Geldzinſen. Damit 
aber Unfere armen Leute in Städten und aufm Lande 
durch wucherliche Händel [Seite 118.] wider Gott, 
Recht und die hriftlihe Liebe nicht ausgefogen und 
verderbt werden; fo wollen Wir hiermit gänzlich ver 
boten haben, den Aderleuten Geld auf Korn zu thun, 
auch nicht verftatten, daß mehr als 6 aufs 100 in 
Kornzing,t) jeden Himten bart Korn zu 12 Groſchen 
und den Himten Hafer zu 6 Groſchen, wie landſittlich 
zu rechnen, gereicht, und ſoll auch in Unferm Hofgerichte 
danach erfannt werden; wie Wir auch nicht zugeben 
wollen, daß mehr als 6 Thaler von 100 Zinfen bezablt 
werden, daneben alle Umſchläge und Partiten verbietend, 
und foll mit Denen, fo dawider handeln, Kraft des 
Reihe Gonftitutionen verfahren werden. . - - 

) S. Anmerkung zu 8.1, unten Gap. 29 u. Sport.» 

ren, dv. Nten Dctbr, 1775 $. 48. 

8. 4. Bon vorfägfichen Banqueroutirern u boſen Schuldnern. 
Seite 119.] Beil auch oftmals Leute befunden, 
die ihrer und ihres Herfommens, Standes und hrift- 
licher Liebe fo weit vergeflen, daß fie mehr, ale fie 
zahlen fönnen, aufborgen; wenn dann foldye Untreue 
ärger ale Diebſtahl und Andere dadurch in äußerftes 
Verderben geführt und in Untergang ihrer Nahrung 
geftürzt werden; als follen folche leichtfertige Geſellen, 
NAndern zum Abjchen, wo man fih an ibren Gütern 
durch fchleunige Hülfe nicht erholen fann, mit dem 
Schuldtburm und Gefängniß, bis fie bezahlt, geftraft 
und mit Waſſer und Brod geſpeiſt werden.*) 

) S. Verordu, v. 16ten Mai 1747 (Klp. 11.413). 
Capitel 13. 
Von Teſtamenten.!) 
1) S. Verordu. v. Aten Auguſt 1801 (Klkp. IV. 389) 
und Gef. v. Men Dechr. 1840 (man bat ungeachtet 
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biefer jpäteren Normen unverkürzten Abdrud vorge: 
zogen), unten Gap. 14. $. 7 folg., Gap. 18. $. 3. 
[Seite 125.) Wiewohl die beſchriebenen kai⸗ 
ferlihen Rechte fleißig erflärt und verordnet haben, 
weldhergeftalt die Teſtamente und legten Willen auf 
unterfhiedliche Wege, nah Gelegenheit und Gefallen 
der Teflirenden, gemacht und aufgerichtet werden 
mögen; jedoch, dieweil jolhe Rechte und Ordnungen 
ihrer Solennitäten und Zierlichfeiten halber, jo die« 
jelben zu einem förmlichen beftändigen Zeftamente er« 
fordern, dem gemeinen Manne etwas zu body, alfo, 
das man ſich feihtlih darin, durch Ueberſehung eines 
oder des andern, vergreifen mag; fo wollen Wir aufdas 
einfältigfte und verſtändlichſte, weſſen bierin fich Unſere 
Unterthanen halten jollen, aud) erflären und verordnen. 
$. 1. Ber ein Teſtament machen tönne. Setzen dem- 
nad und wollen, daß einem Jeden, der dazu qualis 
fieirt und fein verftändiges Alter und fein eigen Gut 
bat, und der bei quter Vernunft und Sinnen, und 
bei verftändlihem Gehör und Ausſprechen, ſonſt auch 
tauglich befunden, ob er gleih etwa ſchwachen Lei- 
bes wäre, feinen legten Willen dennod zu machen 
erlaubt und frei fein fol. 


[Seite 126.] Bo entgegen der böfe Gebraud) 
nicht gelten ſoll, daß feiner fein Zeftament ſolle oder 
möge verordnen, der ohne Stab und Leitung anderer 
Leute unterm blauen Himmel oder vor Gericht nicht 
fteben könne, fintemal biemit den Alten, fo am meiften 
teftiren, ſolche Freiheit wollte abgejhnitten werden. 

$ 2. Bon ver Form ver Teßamente. a) der gericht. 
lien, «] vor einem Landesfolegio. Da dann Jemand 
Unferer Untertbanen, der auf freien Gütern ſäße 
und testamenti factionem hätte, jeinen legten 
Willen, jonder Zierlichfeit der Rechte, machen wollte, 
dem fol das nachfolgendermaßen zugelafien jein, 
nämlih, daß er mit 5 Zeugen bei Unjern Kanzler 
und Näthen, wenn die bei einander find, fih mag 
laffen einwerben und vor ihnen ſich deutlich erklären, 
wie er cd mit feinem Nachlaß uud Gütern nad 
feinem Tode gehalten, vornehmlich aber, wen er zu 
feinen Erben haben, was er legiren, ſetzen oder ver- 
ſchaffen und ſonſt disponiren und verordnen wolle, 
mit angehängter Bitte, daß Unjere Kanzler und Räthe 
ſolchen feinen legten Willen gedoppelt verzeichnen, und 
ihm davon unter Unferm SKanzleis-Secret das eine 
mittbeifen, das andere aber in Unjer Gewölbe, bis 
zu feinem Abfterben, hinterlegen mögen. Wo dann 
der Teſtator diefen feinen letzten Willen nicht ändert, 
fol verjelbe nach feinem Tode vollzogen werden. 

77 
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[Seite 127.) Er mag auch wohl bitten, 
fold fein Teftament und legten Willen in gebeim 
und verſchwiegen bis mach jeinem Tode zu balten, 
welches auch durch Unfere Kanzler und Sefretare 
alſo gefchehen fol. 

Und foll demnach des Teftirers letzter Wille 
dur Unfern Sefretar, fobald in Gegenwärtigkeit 
Unferer Kanzler und Räthe, auch des Tejtirers, felbit 
und feiner 5 Zeugen, eigentlich und treulich, auch 
förmlich, als inn Eingange mit Benennung des Jahres, 
Monates und Tages, warn Solches geſchehen, des 
Zeftirerd Taufnamen, Zunamen, von wannen er ge— 
bürtig und mo er gefefjen, und dann zum Beſchluß 
mit ausdrüdlicher Vermeldung Unferer Kanzler und 
Räthe, auch des Sefretard und der Zeugen Namen 
deutlich verzeichnet werden. 

Da aber der Teftirer feinen legten Willen zuvor 
in Schriften verfafjen bat lafjen, und Unſerm Kanzler 
und Räthen alſo jchriftlih mit 5 Zeugen vorbringen 
wollte, mit Bitte, den zu verlefen und anzuhören, 
und folgende alfo, wie objteht, zu authentifiren, jo 
fol ihm Solches frei ſtehen und erlaubt fein, und 
damit gehalten werden, wie vor und nach fteht. 

Benn dann ſolches aljo geicheben, jo foll der 
Sefretar dem Teftirer feinen lebten Willen, wie der 
eingejchrieben, verftändlich * mit Befragung, 
ob es recht verzeichnet, und alſo ſein Wille und 
Meinung, und daran kein Mangel ſei? 

[Seite 128.] Es ſollen aber Unfere Kanzler 
und Räthe den Zeftirer treulich befragen, ob er zu 
folhem Teftament durch Jemand hinterliftig über- 
redet, verleitet, oder bedrohlich gezwungen und wider 
feinen Billen verurfaht worden, oder, ob das fein 
eigener, freier, wohlbedachter und endliher Wille 
und Meinung fei; und follen ſolche Fragen, aud 
feine, des Tejtirers, darauf erfolgte Antwort, bei dem 
legten Willen zu Gnde auch angefchrieben werden 
und damit die Sachen verrichtet fein. 

Auch follen Unfere Kanzler uud Raͤthe mit fon- 
derm Fleiße darauf Achtung geben, ob der Zeflirer che 
leibliche Kinder oder Töchter, oder, im Mangel, den 
Bater, Mutter, Großmutter oder Großvater noch im 
Reben babe, und da fie Solches nicht wüßten, follen fie 
den Teftirer derwegen auch befragen, mit Erinnerung, 
daß ſolche Perfonen, in ab» und auffleigender Linie, 
in der Erbfegung nicht mögen überfchritten, jondern 
ausdrücklich zu Erben müſſen genannt werden, (doch 
mit Unterfchted, als erftlich die in abſteigender Linie, 
und, fo die nicht vorhanden, alsdann erjt die in auf- 
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fleigender Linie) und fo Soldhes nicht gefchehe, daß 
das Teftament nichtig und fraftlos jein würde; des« 
gleichen follen fie auch darauf gute Achtung geben, 
daß der Teftirer allewege einen oder mehr zu Erben 
einjege und bemenne, denn ohne das wäre abermals 
das Teſtament nichtig und fraftlos. 

8.3. A] vor Bürgermeifter und Rath in den Städten. 
[Seite 129.] Ber aber in Städten ein Teftament 
will machen, und dazu, wie oben angedeutet, tüchtig, 
der foll und mag dafjelbige vor dem figenden Rath 
ebenermaßen, wie von Unjern Kanzler und Räthen 
geſetzt, verordnen, das gleich jo fräftig, jo viel die 
Solennitäten belangt, fein foll, als wenn es vor 
Unferer Regierung aufgerichtet. i 

8. 4. b) der Privat-Teflamente, 1) der folennen. Da 
aber Jemand wäre, der oberzählte Wege und Formen 
zu teftiren unterlaffen und nah Ordnung der ber 
fchriebenen kaiſerlichen Rechte solenniter, oder aber 
nuncupative vor Notaren und glaubwürdigen Zeugen, 
fein Selament und legten Willen machen wollte, dem 
ftelen Wir Soldes Be und foll ihm durch gegen» 
wärtige Unjere Ordnung unbenommen fein. 

$. 5. 2) der privilegitien. Nachdem ſich aber bid- 
weilen die Fälie alſo zutragen, daß feine der jet 
erzählten Wege und Formen zw tejtiren jicher und 
wohl mögen gebraucht werben, als in jterbenden 
Läufen, und da Jemand an Ort und Eupen, da 
wenig Leute find, mit unverſehenlicher geichwinder 
Krankheit angegriffen wird, in welchen Fällen weder 
Unfer Kanzler, Räthe und Sefretare, noch Bürger 
meifter und Käthe, auch Notare in Unjern Städten, 
no andere gefhworne Schreiber, oder auch die ger 
bübrlihe Anzahl der Zeugen vorhanden, und, da fie 
—* vorhanden, doch, aus beſorgter Gefahr der ab» 

eulichen Sucht, nicht zu befommen, noch zu zeugen 
zu vermögen find; [Zeite 130.] damit dann in 
ſolchen Fallen Unfere Unterthanen und arme Leute nicht 
verkürzt werden, fondern auch einen Weg und Mittel 
haben, ibren leßten Willen nichts deito weniger fräf- 
tiglich und beitändiglic auszurichten, 

jo ordnen, fegen und wollen Wir, wenn fid 
ein folher Fall zutragen würde, ſofern dann die 
Berfonen fonjt dermaßen, wie bier oben erflärt, be- 
ſchaffen, daß fie zu teftiren qualificirt und tauglich, 
daß alddann Der, fo teftiren will, jein Zeftament 
und legten Willen vor einem Pfarrherrn oder Prä- 
dicanten ded Orts, ſammt nod 2 Männern des Raths, 
auch jo fein Pfarrherr oder Prädicant, auch Raths— 
perjonen zu befommen, zweien glaubhaften Männern, 
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die alle fromme, ehrbare und glaubwürdige Bieder- 
leute find, anzeigen und aufrichten mag, vor denen 
er öffentlich muß befennen und ausjagen, daß Solches 
fein freier, ungezwungener, auch unüberredeter Wille 
fei; wenn das aljo vorgegangen, fo joll derjelbe legte 
Wille, jo viel die Solennitäten belangt und fofern 
er ſonſt rechtmäßig, nicht weniger feine Kraft und 
Wirklichkeit haben, als ob derjelbige in einer der 
oberzäblten Formen, oder aud) nach Ausweifung der 
gemeinen bejchriebenen Rechte, wäre aufgerichtet und 
verfertiat worden. 

[Seite 131.] Da aud zu Zeiten der 
raffirenden Peſt Einer ein Teitament vor wenig 
— gemacht, und folgends feine Geſundheit er— 
langte und doch ſolchen letzten Willen bei ſich zwei, 
drei oder mehrere Jahre behielte, und feine andere 
Dispofition verfertigte und darüber verjtürbe; ob 
dann wohl die Nechtögelebrten heftig disputiren, ob 
ſolches Vermächtniß für kräftig oder widerrufen ge- 
balten werden foll; jedod weil man billig in dieiem 
Falle. es bei folder Dispofition auch zu Zeiten, 
wenn feine Peft mehr vorhanden, beruhen läßt, fo 
wollen Bir au, daß ſolches Teftament für fraftig 
fol erkannt werden. 

$. 6. Bon ver Einfegung ber notwendigen Erben und 
vom Teflament der Eltern unter ven Kindern. Wir ordnen, 
fegen und wollen aud, daß die Eltern, ald Bater, 
Mutter, Großvater und Großmutter, ihre eheleiblichen 
Kinder und Töchter, auch Kindesfinder, in ihren Te— 
ftamenten, (die dann nah dem allgemeinen Schluß 
der Rechtögelehrten, unangejeben nicht aus ſchlechtem 
Grunde Andere Solches wiederfehten, ohne einige 
Zeugen, unter den Kindern, gelten und für beftändig 
geachtet werden) in allemege zu Grben benennen 


und einfegen jollen; fie hätten denn genvgjame Ur 


ſachen, jo in den Rechten beftimmt und erklärt, 
warum fie Solches unterlaffen, oder auch die Kinder 
oder Nepoten gar enterben wollen, und binwieder 
daß auch die Kinder und Kindesfinder, (im Falle 
fie ſelbſt eheliche Kinder nicht haben,) gleihergeitalt 
in ihren Teftamenten diefelben ihre Väter, Mütter, 
Gropvater und Großmutter auch zu ihren Erben, 
ungeachtet was die Nechtögelehrten weitläufig davon 
dieputiren, ausdrücklich injtituiren und benennen jollen, 
dieweil fonft ihre Teftamente, vermöge der Rechte, 
fo viel die Erbſchaft belangt, nichtig und fraftlos. 
Gapitel 14 
Don der Inteftaterbfolge. 
5.1. A. Ra gemeinen Rechten überpaupt. [Seite 
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141] Beil zu Recht ftattlih und heilfam die Exrb- 
fälle, und wie in denen ab intestato fuccedirt werde, 
verfeben, fo lafjen Wir es dabei bewenden, und foll 
in Unferer Kanzlei und Hofgeriht, auch fonft in 
Städten, danach, wofern es im Nachfolgenden nicht 
geändert, geurtheilt werden. 

Damit aber gleihwohl der gemeine Mann auch 
etwas Nachrichtung und Wiſſenſchaft davon habe, 
fol es mit folden Erbfällen ab intestato nad 
bejchriebener Geftalt gehalten werden. 

6.2. B. Inſonderheit I) der Descenbenten,) 1] erfien 
Grades, a. Yeflimation der Legenden Güter. Anfänglich, ſtirbt 
Semand und läffet nach ſich eheleibliche Kinder, dier 
felben follen alle Erbgüter ohne Unterſchied, fie feien 
Töchter oder Söhne, zugleich untereinander theilen ; 
wobei jedoch in Acht zu nehmen, daß aus allerhand 
bewegenden Urfachen, die adeligen Sige,*) wie auch 
unter Bürgern Haus und Hof, denfelben, jo im 
Erbe bleiben, micht zu hoch, fondern, wie unter 
Schweſtern und Brüdern üblich, ſollen äftimirt und 
angejhlagen werben. 

n ©, unten $. 3 folg. 
) ©. $. 3 (mit Anmerfg.) $. 11. 

$. 3. b) Borzug des Mannſtammes in adeligen Gütern. 
[Seite 142.] Ingleihen auch, wenn adelige Per- 
fonen, neben den liegenden undeweglichen Gütern, 
anfehnlihe Baarjchaft dur Gottes Segen hinter 
lafien, daß dann die Söhne in Betracht, daß der 
Mannsſtamm viel Bürdenlaft trägt, das Gefchlecht 
durch denfelben erhalten, erweitert und fortgefeßt 
wird, die Töchter aber die erworbenen Güter 
gar in fremde Familien bringen, eine Prärogative 
haben, und die Töchter ſich mit einer guten Baar- 
ſchaft und der legitima follen begnügen lafjen und 
darauf Verzicht thun, wie Solches in benachbarten 
Fürftenthümern und Unjerer Grafjchraft bisher aljo 
gehalten worden.) 

) &. $$. 2. 11., vgl. Gef. v. 26ten Auguſt 1848. 

6.4. 2) ver Descendenten vom erften und zweiten und 
von entferntern Graben. Wäre aber ein Sobn oder Todı- 
ter zuvor verftorben und hätten einen oder mehr 
Erben, und alſo Söhne oder Tochter oder derjelben 
Kinder, nah fi am Leben verlaffen, diefelben follen 
mit den Kindern, jo den Fall erlebt haben, anftatt 
ihres vorbin verftorbenen Vaters, Großvaters, Mutter 
oder Großmutter zu einem Theil mit zugelaffen, und 
alſo die Erbſchaften nah den Stämmen getbeilt; 
Solches foll auch ebenergejtalt gehalten werden, wenn 
allein Kindesfinder von zweien ober mehr Brüdern 
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oder Schweftern vorhanden wären, als, wenn Giner 
verftürbe und liege nah fih von einem Sobne 3 
Kindesfinder, uud von dem andern nur ein Kindes« 
find, alsdann wird das Erbe in die Stämme, 
[Seite 143.] und aljo in zwei gleiche Theile, ge- 


theilt, und nimmt der eine Neffe oder Niffel an des - 


Großvaters oder Großmutter Erbe jo viel, als die 
andern drei. 

8. 5. II) Der Ascendenten,') a, allein, over b. in Eon- 
eurrenz mit volbürtigen oder Halbgefchwiftern und deren Kindern, 
Zum Andern, ftirbt Jemand ohne Leibeserben und 
läßt auch nah fi weder Schwefter noch Brüder, 
fondern hat noch am Leben feinen Bater und Mutter 
oder deren einen allein, oder aber deren auch feinen, 
fondern feinen Großvater oder Großmutter einen oder 
mehr, auf den Ball, wo Bater und Mutter oder 
eines von denjelben vorhanden find, fo nehmen fie des 
Verftorbenen Erbichaft allein, und fchliegen die Groß⸗ 
väter und Großmütter aus; wo aber Bater und 
Mutter nit vorhanden, fondern allein die Großväter 
und Großmütter noch am Leben, alddann nimmt des 
BVerftorbenen Vaters Bater und des Berftorbenen 
Vaters Mutter den halben Theil und des Berftor- 
benen Mutter Bater und Mutter den andern halben 
Theil; und obgleich) der Großvater oder Großmutter 
auf einem Theile zuvor verftorben wäre, jo nimmt 
doch alddann die erzählte Perſon auf der einen Seite 
fo viel, ald die andern zwei auf der andern Seite; 


und allhier wird fein Unterfchied gemacht, obgleich _ 


der Verftorbene von dem Vater mehr, denn von der 
Mutter, oder binwiederum mehr von der Mutter, 
denn von dem Bater befommen habe.?) 

) S. $. 7. Abf. 2. 5. 

2) 6. $.7.9. 

[Seite 1114.) Ferner, da Jemand verftirbt, 
und läßt nach fi, neben feinen Eltern, Brüder oder 
Schweitern von voller Geburt, jo wırd die Erbſchaft 
unter den Bater und Mutter, oder, wo die nicht 
vorhanden, unter den Großvätern und Großmüttern 
und unter den Brüdern und Schweſtern von voller 
Geburt, zugleih in die Häupter, und alfo nach Ber 
fonen Zahl, getheilt; und we der BVerftorbene Bru- 
dere oder Schwefterfinder von voller Geburt neben 
den Brüdern, Schweftern und Eltern, wie oben ger 
meldet, verlaffen hätte, fo treten des Berftorbenen 
Bruders Kinder an ihres veritorbenen Vaters Statt 
und nehmen auch einen Theil; fo find aud des 
verftorbenen Großvaterd und ded Bruders oder der 
Schweiter Kinder von voller Geburt zu dem Erbe 
aleich nahe, 
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Ob dann wohl in Fällen, wenn Vater oder 
Mutter, Großvater oder Großmutter und Bruder 
oder Schweſter von halber Geburt von dem Bater 
allein oder Mutter allein vorhanden find, bisher 
diejelben den Vater und die Mutter, oder auch Groß» 
vater und Mutter, von des Berftorbenen Erbihaft 
gänzlich ausgeſchloſſen; jo haben Wir doch Solches 
geändert, und follen nun hinfüro der Vater und 
Mutter, oder auch Großvater und Großmutter, in 
obermeldetem Falle vor Brüdern und Schweitern 
halber Geburt die Succeffion allein haben. 

[Seite 1415.) Alſo jollen auch binfüro alle 
Anderen, außerhalb der Brüder und Schweftern und 
derjelben Kinder von voller Geburt, und alfo des 
Großvaters oder Großmutter Bruder und Schweiter, 
auch des Baterd und Mutter Brüder und Schmeitern 
von der Erbſchaft des Berftorbenen durch den Bater 
und Mutter, oder auch Großvater oder Gropmutter, 
ausgeſchloſſen werden. 

$. 6. 111) Der Eollateralen.!) Zum Dritten, ver 
flirbt Jemand und läßt Feine Kinder noch Eltern 
nad fi, fondern allein Brüder und Schweftern von 
voller Geburt, diefelben follen hinfüro das Erbe zu- 
feih nehmen und die Brüder und Schweitern von 
Eier Geburt auafchlisgen; ift aber ein Bruder und 
Schwefter von voller Geburt vorhin veritorben und 
bat Kinder nach ihm gelaffen, defjelbigen veritorbenen 
Bruders Kinder treten an ihres verftorbenen Vaters 
Statt, und nehmen neben ihres Baters Brüdern oder 
Schweitern den Theil, den ihr Vater, wo er deu 
Fall erlebt, hätte nehmen jollen. 

Penn aber der Berftorbene hinter fich verläßt 
Halbbrüder oder Halbſchweſtern, und von voller Ge— 
burt Brüder- und Schweiterfinder, follen nun auch 
fünftig folde Brüder- und Schweiterfinder von voller 
Geburt das Erbe mit gänzliher Ausſchließung des 
verftorbenen Halbbruders oder Halbjchweiter ziehen; 
[Zeite 146.] unangefehen, daß fie dem Berftor- 
benen im andern Glied und Gefippichaft, und Brü- 
der⸗ oder Schweiter- von voller Geburt Kinder in dem 
dritten Gliede verwandt find geweſen. 

Wenn aber der Berftorbene allein Brüder- und 
Schweſterkinder nach ſich verläßt und feine Brüder 
oder Schweitern, jo wird unter denfelben Brüder- 
oder Schwefterfindern die Erbihaft nah Perjonen- 
zahl, vermöge der faiferlihen Gonftitution Anno 29 
auf dem Reichstage zu Speier aufgerichtet, dergeftalt 
gezogen, wenn ein Bruder ein Kind und der andere 
vier Kinder nach fi verlaffen, dag alsdann die Erb- 
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ſchaft ihres verftorbenen Vaters Bruders in 5 gleiche 
Theile wird getbeilt, und ed befommen die 4 Kinder, 
fo. von einem Bruder geboren, 4 Theile und das 
eine Kind einen Theil, welches auch aljo gehalten wird, 
wo allein Brüder- und Schwefterfinder von halber Ge- 
burt vorhanden; wenn aber halbe Brüder oder Schwe- 
ftern neben halber Brüder oder Schweitern Kindern 
vorhanden find, alsdann die Finder in ibres. Vaters 
Statt treten und ihres Vaters Theil nehmen; und foll 
dieſes auch in ſeudalibus?) alſo gebalten werden. 

Wenn nun feine Brüder oder Schweitern von 
voller Geburt oder derjelben Kinder, fondern allein 
Brüder oder Schweitern von halber Geburt oder der⸗ 
felben Kinrer vorhanden find, [Zeite 147.] fo 
ſchließen fie die andern Freunde, jo feitwärts fteben, 
von der Erbichaft des Verftorbenen ab; daraus dann 
erfolgt, daß balber Brüder oder halber Schweitern 
Kinder, und micht des verftorbenen Vaters Brüder 
oder Scweitern, fie jeien von halber. oder voller 
Geburt, zu dem Erbe gelafien werden. 

Weiter, jo feine Kınder, Eltern, Brüder, Schwe⸗ 
ftern, Brüder» oder Schweiterfinder, weder von voller 
noch von balber Geburt, wie oben angezeigt, vor- 
banden, jo bat alddann Statt die gemeine Rechts— 
regel: wer fih näher zu des Verftorbenen Geburt 
berechnen und ziehen kann, der fchließt den Andern, 
fo dem Verftorbenen im weitern Glied oder Grad 
verwandt geweien, von der Erbſchaft aus; und ale- 
dann wird nicht mehr Achtung darauf gegeben oder 
bewogen, ob die Eltern einander von ganzer oder 
balber Geburt verwandt geweſen find oder nicht. 

Daraus erfolgt, daß der Mutter halbe Schweiler 
näher zu des Verftorbenen Erbe ift, denn des Groß- 
vaters vollfländige Schweiter; aljo au find Vaters 
oder Mutter Brüder oder Schweitern von voller Geburt, 
und Vaters oder Mutter Brüder oder. Schweitern 
von halber Geburt, zu dem Erbe des Berftorbenen 
gleih nahe; item, des Vaters Brüder von halber 
Geburt find näher zu der Erbjchaft, denn des Va— 
ters Brüderfinder von voller Geburt; [Seite 148.] 
denn daR die Brüderfinder in ihres Baterd Statt 
treten, Solches geſchieht allein, wenn ein Bruder oder 
Schweſter veritorben ift, und läßt nach fih Brüder 
oder Schweitern und Brüder- oder Schweiterfinder, 
unter den Perfonen aber, jo im weitern Grad ein- 
ander verwandt, bat Solches nicht Statt, fondern es 
bleibt vie geſetzte Regel feſt ſtehen, daß der nächſte 
fjreund den weiteften und aljo des Vaters Bruder 
des andern verftorbenen Vaters Bruder Sohn, item 
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des Großvaterd Bruder des Großvaterd Bruders 
Sohn ausſchließt; item des halben Bruders Sohn 
fchließt des Bruders von voller Geburt Sohnes Sohn 
aus, weil des halten Bruders Sohn in dem dritten 
Grad ift, und des Bruders von voller Geburt 
Sohnes Sohn in dem vierten Grad, upd allein, 
wie gemeldet, der Brüder Kinder das Recht haben, 
daß fie in ihrer Väter Statt treten, umd nicht die 
weiteren Verwandten oder Freunde. 

Bo fi aber ein Fall zutrüge, daß Einer ver- 
ftürbe, und ließe nach ſich einen halben Bruder von 
der Mutter, alddann nimmt der halbe Bruder von 
der Mutter die Güter, jo der Berftorbene von feiner 
Mutter oder derfelbigen Linie befommen, und der 
halbe Bruder von dem Vater die Güter, fo der 
Berftorbene von feinem Vater oder derfelbigen Linie 
befommen hat; aber in den Gütern, die der Ber- 
ftorbene jonft erlangt hat, erben fie Beide ohne Un- 
terſchied zugleich. 

8.7. abf. 2. 6. 
”) S. Gefep v. ten Auguſt 1848. 

8. 7. IV. Der Ehegatten.ı) A. Unter Perſonen bürger- 
lichen Standes, 1] wenn feine Ebereceffe errichtet und a) feine 
Kinder vorpanben. Sag 119.) Ob Bir dann wohl 
vorgehabt, in Unjerer Grafihaft Schaumburg in der 
Erbfolge des Ehemannes und der Ehefrau, daß nad) 
Jahr und Tag, wenn feine Kinder, von ihnen erzeugt, 
im Leben übrig, ein Chegatte den andern erbt und 
von dem Nachlaß Vater und Mutter, auch Schweiter 
und Bruder und andere Blutsfreunde, ausſchließt, 
auf welhen Fall diefelben oft Iamentiren, als follte 
derjelbige Gebrauch der matürlihen Billigfeit und 
gemeinen bejchriebenem Rechten zuwider laufen, andere 


„Verordnung zu machen; 


dieweil dennoch diefe Gewohnheit nicht allein 
in diefer Grafſchaft, fondern auch in nicht wenig 
benachbarten Randen und Städten von undenflichen 
Jahren löblich hergebracht, und danach in Gerichten 
geurtheilt worden; inmaßen dann das hochlöbliche 
faiferlihe Rammergericht mit vielen Präjudiciis fol- 
hen Gebrauch gut geheigen und beftätigt, jonft auch 
billig, daß Eheleute, jo ein Fleiih und ein Leib ge- 
worden, und in böchfter Pflicht, Treue und Freund» 
ſchaft einander verknüpft und in gejammter Mübe, 
Sorge und Arbeit ftehen, an den nachgelaſſenen Gü⸗ 
tern Ergöglichfeit haben, fo laſſen Wirs bei ſolchem 
Gebrauch und Gewohnheit beisenden;*) ordnen und 
ſehen darauf, wenn Mann und Frau Jahr und Tag 
mit einander in Ehe gelebt, und darin feine Kinder 
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erzeugt, [Seite 150.] oder, da fie die darin ge» 
habt, diefelben doc vor ihnen, den Eltern, mit Tod 
— und alſo feine eheliche Kinder verlaſſen, 
daß alsdann der letztlebende Ehegatte dem Abgeitor- 
benen in allen Gütern, ohne was hernach ausge» 
nommen, ‚Juccediren uud davon andere Erben, es jeien 
Mutter oder Vater, Großvater oder Großmutter, 
Schweiter oder Bruder, auch alle anderen Verwandten 
ausſchließen foll. 

Es foll aber im ſolcher beider Eheleute freier 
Macht ſtehn, daß fie ein Teſtament?) mögen auf 
richten und Verordnung damit machen, wie es mit 
ihrem Nachlaß, nach eines oder beider tödtlichem 
Abgang, ſoll gehalten werden. 

Könnten fie fih aber darüber beiderfeits nicht 
vergleichen, ſoll gleihwohl dem einen Theil dadurch 
nicht benommen jein, über den dritten Theil der 
fämmtlihen Güter zu tefliren, und denfelben feines 
Gefallens zu verwenden. 

Do dann Bater oder Mutter, Schweiter oder 
Bruder, oder derfelben Kinder primi gradus ald- 
dann noch im Xeben, foll der Bittner jeiner ver« 
ftorbenen Hausfrau Kleider, Leibeszierung und ein 
Bett, wie das im den Brauttagen geitanden, die 
Wittwe aber denjelben ihres ſel. Mannes Kleider, 
Kleinodien und Bett, ſammt feinem Pitfchierringe, 
und ſonſt Nichts weiter, berausgeben,*) 

[Seite 151.) Dagegen ift nun auch bilig 
und in höchſter Vernunft gegründet, daß ein Che» 
gatte des andern Schulvden,®) jo in ftehender Che 

emadht, und vor der Obrigkeit jeden Ortes, neben 
erwilligung der Frau,“) öffentlich zugeichrieben 
find, fonderlih”) wenn fie offene Laden gehabt, oder 
das Braumerf,®) oder andere Handtbierung mit ein« 


ander getrieben, bezahle, und dagegen das privi- " 


legium dotis, frauliche Gerechtigkeit oder andere 
weitläufige ungereimte Ausrede nicht Statt haben. 
Stirbt dann die Frau innerhalb Jahr und 
Tage ohne Erben, jo gewinnt der Mann das halbe 
Chegeld?) und das Brautbett, au was in die 
Brauttafel gegeben, und was er der Braut an Betten, 
Kleinodien und Kleidern verehrt; gibt aber den Eltern 
oder naͤchſten Verwandten wieder beraus alle anderen 
Kleinodien, Leibeszierung, Betten, Bettgewand, Kiften 
und alles Andere, was fie ihm zugebracht; flirbt 
aber der Mann innerhalb Jahr und Tage, fo be 
kommt die Frau aus den Gütern ihr halbes Ehe- 
geld, und noch fo viel?°), als der halbe Brautjchag 
würdig, behält aber, was fie ihm zugebracht bat, 
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und dazu, was er ihr vor oder in ftehender Ehe 

gegeben; das Uebrige aber foll fie des Mannes 

nächſten Erben folgen laflen. 
") Hinfichtlich der ehelichen Güterverhältnifie kann, 
wie überhaupt in biefer Sammlung, auf die Yiteratur 
und auf eigentlihe Präjudicien nicht eingegangen, 
mithin nur das in amtlichen anderweiten Grlafien 
enthaltene Material angeführt werben. Es bleiben 
foldhergeftalt nur die im Kolgenden aufgenommenen 
Attefte und Sommunicate übrig, nämlich Gomm. v. 20ten 
Octbr. 1780, 6teu Dechr. 1786, 2öten März 1788, 
(über die beiden legteren j. Anmerkg. zum Reg.-Utt. 
v. 14ten Febr. 1798) Neg.Att. v. 1dten Febr. 1798, 
18ten März 1799, Comm. v. Tten Januar 1802, 
Atteft v 10ten März 1802, (f. Anmerkg zu Atteft 
v. 18ten März 1799,) v. 18ten Juni u iten Dec. 
1802. — Aus dem Amt Sadjenbagen’er Lagerbuche 
von 1619 bat der Amtmann in Nodenberg am 2Tten 
Auli 1750 3. Nr. 554 H.Pr. (auf Beranlafjung 
eined zu entwerfenben Codicis Fridericiani) au bie 
Regierung folgenden Extract eingefandt : 

„Bon gemeinen Erbrällen. — In diefem Amte ift 
von Alterd her Gebrauch geweien, daß unter Braut 
und Bräutigam wird Leib um Leib gegeben, aljo, 
daß alsbald nady der Hochzeit unter ibnen Einer 
bed Andern Erbe ift, es geichebe ber Totesfall in 
Jahr und Tagen, oder darnach, es feien auch leben- 
Dige Peibeserben, die aus der Ehe gezeugt find, 
vorhanden oder nicht. 

Unter ben Kindern ift fein Unterjchied gehalten, 
wer von denfelben die Höfe und bie unbeweglichen 
Güter foll befiten, jondern wem bie Eltern es 
unter ben Kindern überlaffen wollen, das hat in ber 
Eltern freier Willen geftanden, und haben ben 
Stindern, welche ſich verfreit, einen Abjchied aus 
ben Gütern nach der Eltern Vermögen vermadht, 
damit diejelbigen haben müflen zufrieden fein, und 
haben danach die ausgeſteuerten Kinder aus ben 
Gütern mehr nicht dürfen fordern, woher nicht 
ausdrüdlid auf der Eltern oder ihrer Büber und 
Schweſtern Tod ihnen etwas bejchieden worden iſt.“ 
(Rad dem Drig.-Grtracte; auch gebrudt bei Pestel 
de suce. conj. p. 109. Not. b. und Dec. Cass. dec, 
322. No, 14.) 

Gelegentlich der Ermittlungen, zu weldher die Ober: 
Appell. Ger. Entſcheidung in Sachen Luhmann gegen 
Brüggemann u. Meine Veranlaffung gab (Annalen II. 
231) eritattete das D.-App.-Ger. am 15ten April 1826 
einen Bericht, welcher lautet: 

„Durd einen Beſchluß kurf. Juſtiz-Miniſteriums 
vom Aten Auguſt v. J. iſt dem Ober-Apellations- 
Gerichte der wieder beigefügte Bericht des Ober: 
—— zu Rinteln zur Meußerung zugefertigt wor 

en, welcher die Frage zum Oegenftande bat: 

ob in der Grafihaft Schaumburg (befj. Antheild) 
unter den Gheleuten geſetzlich allgemeine Güter: 
gemeinjchaft beftehe, und ob unter biefer Voraus: 
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ſetzung, da ein Grfenntniß bes O.App.⸗Gerichtes 
vom 2Tten Sept, 1824 dad Gegentheil annimmt, 
ed angermefen fei, jenem Inftitute Durch eine neue 
si che Erklärung Gültigkeit zu verſchaffen? 
u... Was... die wirklich beſtehenden Güterver- 
bältniffe der Ehegatten betrifft, fo enthält die Poli⸗ 
cei-Drbnung feine ausdrüdliche Beftimmung darüber, 
ob allgemeine oder bloße Erwerbsgemeinjchaft ein- 
trete, und ſelbſt Darüber, daß überhaupt Büterge- 
meinjchaft Statt finde, ſpricht fie ſich micht deutlich 
aus. Zwar fommen manche einzelne Beftimmungen 
darin vor, welche auf eine allgemeine @ütergemeins 
Schaft hinzudeuten fcheinen, wohin insbefondere das 
im Kalle der finderlojen Ehe eintretende wechjel- 
feitige Erbrecht der Ehegatten (Gap. 14, $. 7.) 
uud die Art, wie die zur zweiten Ehe fchreitende 
Mutter mit dem aus ber erften Ehe vorhandenen 
Kindern abzutheilen bat, (daf. $- 9.) zu rechnen 
fein möchte. Allein dieſe Borfchriften laſſen fich, 
auch obne eine allgemeine Gütergemeinfchaft anzus 
nehmen, aus einer ftatutarifchen Portion füglich 
erklären: und andere Beftimmungen der Pol -Orbn., 
namentlich Die —— eines conſtituirten 
hr ling qm (daf. $.7. Abſ. 6 und 7, $ 8. Abi. 2.), 
die dem Bater im Kalle der Wieberverheirathung 
obliegende Herausgabe des Brautfchaßes und der 
eingeerbten Güter der früher verftorbenen Mutter 
an bie Kinder, (daſ. $. 8, Abf. —2 ſowie die Be 
dingungen, unter welchen allein die Frau zur Be: 
geblung der Schulden und zwar nur derjenigen 
chulden gehalten fein fell, welche mit ihrer Ein: 
willigung in ſtehender Ehe gemacht worden, (daf. 
8.7, Ab}. 6.) find mit dem — der allgemeinen 
ehelichen Gütergemeinfchaft gang unvertraͤglich, weß⸗ 
halb jchon nach dem Inhalte der Pol.-Orbn. nicht 
unterftellt werden kann, daß eine ſolche in der Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg beftanden habe.” (Es folgt dann 
Ausführung über einen mehr als hundertjährigen 
Gerichtsgebrauch für die Gemeinſchaft des ehelichen 
Erwerbes unter den Gewerbtreibenben, während 
über die Regierungs-Attefte der Bericht fortfährt:) 
„Die weiter bem Berichte angelegten Beicheinigungen 
ber vorbinnigen Reglmung vom Jahre 1802 können 
das wirklich beftebende Recht nicht verändern und 


gegen die vorliegenden rechtäfräftigen Erkenntniſſe 


um jo weniger in Betracht fommen, als nicht ein: 
mal die Gründe, auf welchen fie beruhen, oder 
die Quellen, woraus fie geihöpft wurben, ange— 
—— find, und jene Erkenntniſſe, ſoweit fie damals 
chon vorhanden waren, die eu davon hätten 
abhalten follen, etwas benjelben Wiberftreitendes 
zu beſcheinigen. Uebrigens wird in der Beſcheinigung 
vb. 13ten März 1802 die wechſelſeitige Erbfolge 
ber Ghegatten ald Folgerumg aus der vorausge— 
feßten m Sütergemeinfchaft befcyeinigt, 
und die Worte: „auch in den Gerichten darauf 
geiprochen werde” find nur auf E" Erbfolge zu 
beziehen.” (Mad dem Originale, 


1645. (Bolicei:Orbnung, Gap. 14) 
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Außer dem Gap 14,8. 7 folg. fommen aus ber Pol,- 
Ordn. no in Betracht: Gap. 10, $. 5. 6., Gap. 18, 
$. 3,, Gap, 19, Gap: 26, 8. 1.3. 4. (vgl. die An⸗ 
merfungen); auch wird bie Schaumb.:£ippeiche Vers 
orbnung vom SOten Nov. 1734 (j. unten $. 9. An- 
merfung] in Bezug genommen, 
2 nal ung . —* E. 
gl. . 13, . 18,8. 3. 
*) Bl. Gap. 19. 
’) ©. Comm, v. Tten Jaauar 1802, Atteft v. Iten 
368 
gl. Gap. 26, $. 1. 4. 
? Dal. über „ſonderlich“ Gap. 24, $. 6. 15. 30., 
ap. 64, 8. 6. 
) Val. Gap. 48. 
— 2. Amts und Haus⸗Ordn. v. Aten März 1615, 


) Die Gonjectur von Pestel, de succ. conj. cap. 2, 
8. 3.: ftatt „noch fo viel“ ſei zu lefen „alfo jo viel“, 
bat alle Ausgaben, die editio princeps d. 1615. ©. 58, 
Rottmann ©. 151 uw. Bückeb. —* v. 1804. ©, 778, 
gegen ſich. 

$.8. b) Wenn Kinder am Leben, und «] der Mann die 
drau überfedt, oder [Geite 152.] Begäbe ſich dann, 
daß einem Manne!) feine Ehefrau abftürbe, und er 
mit derjelben Kinder erzeugt, fo noch im eben und 
er Wittwer bleibt, und die Güter wohl verwaltet, 
mag er nicht genöthigt werden, bei feinem Leben die 
Güter mit den Kindern zu tbeilen; er foll aber 
Ihuldig fein, felbigen feinen Kindern nothwendige 
Alimente, fowohl aud, wenn es die Zeit und Jahre 
erfordern, ein billiges Heiratbögut und Ausfteuer 
nach Gelegenheit der Güter auszurichten und folgen 
zu laſſen. 

Da aber der Bater zur andern Ghe wollte 
greifen, ſoll er, ehe und bevor er das Geringfte 
damit anfähet, mit Vorwiſſen der Obrigkeit, oder 
mit Zuziehung und Gonfens zweier feiner verftor- 
benen Hausfrau nächter Preunde, feine Kinder 
beftändig dergeitalt abtheilen, daß er denjelben ihrer 
verftorbenen Mutter Brautfhaß und angeerbten Güter 
wieder zufehren, und diejelben Finder der erflen Ehe 
mit den Kindern der andern Ehe, wenn diefelben 
gleidhergeftalt ihrer Mutter Güter voraus genommen, 
zu feinen Gütern in die Häupter fuccediren und 
erben laffen.*) 

) Val. Gap. 10, $.16, Atteft v. 14ten Februar 1798, 
Goınm. v. Tten Januar 1802, 

*) Bol. die Büdeb. Verordn. v. 30ten Novbr, 1744 
(unten $. 9. Anmertg.) 

$. 9. 4) die Frau den Mann überlebt. Wenn aber 
auch der Mann Todes verführe, und feine Ehefrau, 
ſammt einem oder mehr Kindern, von ihnen Beiden 
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erzeugt, nachließe; fo Tange dann diefelbige ihren 
Bittwenftuhl nicht verrüdt und ehrlich und wohl 
Haus hält, foll fie nicht ſchuldig fein, mit ihren 
Kindern zu tbeilen; [Seite 153.] fie muß ihnen 
aber auch nothwendige Alimente, und wenn fie ihre 
Jahre erreicht, ein billiges Heirathegut und Aus- 
fteuer, nad; Gelegenheit der Güter, ausrichten und 
geben; und bleibt fie alſo, auf gebührlidye Beftä- 
tigung, der Kinder Vormünderin;t) fie fol aber in 
Gegenwart der nächſten Freunde von Vater und 
Mutter ein beftändiged Inventarium?) aller ihrer 
und des Mannes Güter aufrichten, und ſich ver— 
pflihten, daß fie zur andern Ehe nicht wolle greifen, 
wie oben beim Zitel von Vormundſchaft gemeldet; 
fobald fie fi aber in die andere Ehe begeben wollte, 
ſoll fie zuoörderft, und ehe dann fie das Geringfte 
damit beftändig vornimmt, den Sindern vor der 
Obrigkeit die nächſten Verwandten, redliche Leute, 
Vormündern erbitten,*) und alsdann mit ihren 
Kindern alle Güter dergeftalt theilen: bat fie zwei 
oder mehr Kinder im eben, jo ſoll das Gut in drei 
gleiche Theile gefegt werden, und davon die Mutter 
den einen und die Kinder die zwei übrigen Theile 
empfangen; wäre aber nur ein Kind vorhanden, jo 
fällt das Gut halb an die Mutter und balb an das 
Kind; die Wittwe aber foll und mag das befte Bett, 
wie ed am Brauttage geftanden und geziert, ihre 
Kleider, Leinen und Wolle, fo fie getragen und ein« 
ebracht, dann auch alle Reibeszierung, als goldene 
etten, Ringe, Gürtel, und Alles, fo fie in ftehender 
Che getragen [Seite 154.] und entweder zur Aus« 
fteuer empfangen, oder ihr von ihrem Chemanne vor 
oder in währendem Eheſtande gegeben iſt, voraus 
nehmen und bebalten.*) 

Es foll aber diefelbige Theilung, vermöge des 
durch die Bormünder aufgerichteten Inventars, welches 
von der Wittwe mit ihrem leiblichen Eide, daß ihres 
Biffens alle ihres el. ECbemannes Verlaſſenſchaft 
recht imventirt fei, zu berräftigen, nach gefchloffener 
Rechnung verrichtet werden. 

Vgl. Gap. 10. 8. b. ⸗ 

7) Val. Gap. 10 und Gonm. v. Tten Januar 1802; 
umfaſſende Vorjchriften enthält das Bifit.-Refer. des 
Obergerichts an das Amt Obernkirchen vom i6ten 
September 1825 pos. XI. 

Bol. Gap. 10, $. 4. 5. 

9 Im Fürftenthum Lipp- Schaumburg ift am 30ten 
ovember 4734 vom Grafen Albrecht Wolfgang fol- 
gende Verordnung erlafjen: 

me». Nachdem ... über bie in Policei-Orbnung 

Gap. 14. „Wenn aber auch“ ıc, befindliche Dispo- 


— Schaumburg. 
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ion „.. bie Frage vorgefommen, ob beun auf 
en Fall, ba nad der Mutter Tode liberi 
diversi metrimonii vorhanden, jelbige au 
gleihen Theilen communem matrem be 
erben? oder aber, ob vielmehr... die ſtinder erfter 
Che durch die ftatutenmäßige Abtheilung mit ihrer 
utter eo ipso von beren übrigen Verlaſſenſchaft 
excludirt „.. feien? worüber dann vielfältig Disputirt 
worden, „.. obgleich, da in der angezogenen Dis: 
pofition nicht ausbrüdlih exprimirt ift, daß die 
Kinder erfter Ehe durch die Abtheilung mit ibrer 
Mutter von deren portione statutaria excludirt fein 
follen, felbige den gemeinen Rechten gemäß ihre 
Mutter zu gleichen Theilen allerdings beerben müffen, 
maßen, was in ein und andern Deutjchen Rechten 
au den Orten, wo bie Gemeinfchaft der Güter reci⸗ 
pirt ift, von dem Effect einer ordentlichen Schich—⸗ 
tung befonders geordnet, hierher nicht zu appliciren, 
wie dann au in andern Orten, wo feine völlige 
communio bonorum üblich, und Die Mutter aus 
dem gemeinen Gut nur cerlam porlionem statu- 
tariam befommt, bie Kinder erfter und Ieprer Ehe 
nad) der Mutter Tode darin pro wquis partibus 
Ku aien ald haben Wir je zu allem Ueber⸗ 
uß... jothane Dispofition Unferer Policei-:Orb: 
nung dahin anäbigft zu beclariren für nöthig be- 
funden, daß binfüro jedesmal die Kinder erfter und 
legter Ehe ihrer gemeinen Mutter ab intestato zu 
gleihen Theilen eu follen; geftalten dann 
auch die Mutter nicht befugt ift, zum Nachtheil 
ber Kinder erfter Ehe über ihr Vermögen anderer 
Geftalt, ald salva eorum legitima zu Disponiren.” 
(Nach der Büdeb. off. Ausg. v. 1304 11. S. 301.) 
$. 10. 2] Wenn Ehereceſſe errigtet worden. Was nun 
bis bieher von Succeifion der Eheleute ftatuirt und 
verordnet, Solches ſoll alſo fteif und feit gehalten, 
und in den Gerichten in gute Acht genommen wer- 
den, wofern feine beftändigen Ehereceſſe!) vorbanden, 
worin ein Anderes, denn wie obitcht, verabredet und 
beihlofien, fintemal jolde pacta dotalia diejen 
Unjern Sapungen billig derogiren, und foll danach 
in Gerichten erfannt werden; was aber die Ehere—⸗ 
ceſſe ausdrüdlich nicht ändern, in dem bleibt es bei 
diefer Unferer Gonftitution und den gemeinen ber 
ſchriebenen Rechten. 
) S. Gap. 18 u. Anmerkungen. 
$.11. B. Unter Perfonen adligen Standes. Inmaßen 
Bir dann auch die Succeffion adliger*) Eheleute 
nicht nach diefer Ordnung,?) fondern nach dem jure 
communi, außerhalb der Gerade?), wie folgen wird, 
wollen reguliren laſſen. 
N Dal. oben $. 2. 3. 
?) Ueber deren Anwendung auf Schriftſaͤſſige vol. 
mm. vd. Tten Januar 1802. 


) S. Gap. 19 
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8.12. C. Bon der Erbfolge in der Grafſchaft Dolftein. 


8. 13. D. Bom Pagefioigenregt. [Seite 155.] 
Beil auch hiebevor eine beſchwerliche Gewohnheit in 
Unfern Graffhaften angerogen, dag nämlich, wenn 
ein Unterthan, fo zu Hofe langjährig gedient und, 


was er nachläßt, dajelbft acquirirt, = abgegangen 


und fi) niemals in die Ehe begeben, dag dann deffen 
Verlaſſenſchaft nicht feinen näciten Grben, fondern 
der Obrigkeit anbeinr fallen foll, und aber ſolche 
Gewohnheit der Vernunft und Nechten zuwider; fo 
ſoll diejelbe hiermit aufgeboben fein und in ſolchem 
Balle die Verlaſſenſchaft den nächſten Erben, da fein 
legter Wille vorhanden, gefolgt werden. . . . 

Gapitel 18. 

Bon Eheverträgen. 

[Zeite 193.] Es begibt ſich oft, daß die 
Grbfälle zwiſchen Gheleuten in den Heiratherccefjen! ) 
viel andere, denn oben vermeldet, bedingt und ab« 
geredet werden; weil dann die pacta dotalia, wenn 
fie redlih und aufrichtig, in Rechten großen Beifall 
baben, und jomohl den allgemeinen Rechten, als auch 
den Gewohnheiten und Provincialfagungen, wie oben 
vermeldet, derogiren, fo ift hochnöthig, daß befondere 
qute Vorfichtigfeit bei Stiftung derfelben gebraucht 
werde... 

') Val. über Eheverträge Gap. 4.5. Gap. 14.8. 10. Gap. 
19. — Der $. 1., welcher die Gerichtlichkeit für „Haus: u, 
Aderleute* vorjchreibt, und feine frühere Erbeblichkeit 
hinſichtlich der gutsherrlichen Rechte ıc. verloren bat, 
it mit Nüdficht auf das dermalige Recht (bei. Ed. 
v. 18ten Febr. 1724 — Kifp. 1. 265 — und Gef. v. 
29ten Det. 1848) nicht aufgenommen; aus ähnlichen 
Grunde hätte $. 2 wegbleiben können, doch ift defien 
Wortfaffung in Bezug auf die ebelihen Güterver— 
bältniffe mittelbar erheblich, 

$. 2. 2) in den Städten vor fünf Zeugen. [Beite 
195.] In Städten befindet fih auch, daß oft die 
Heirathögedinge in Gegenwart weniger Berfonen 
mündlich abgeredet und ungleich eingenommen und 
behalten werden, die Zeugen auch oft vor den Ehe— 
leuten binfterben, und hernach Streitigkeiten darüber 
vorfallen, daß die pacta dotalia nicht können er- 
wiefen werden, woraus großer Zank und Uneinigfeit 
pflegt zu erfolgen. 

Beil dann die Gheitiftungen Gontracte find 
und oft die Wirkung ultime volantatis haben, 
jo jeßen und ordnen Bir biermit: wer binfüro eine 
beitändige untadelbafte Gheftiftung will aufrichten, 
daß er Daſſelbige zum wenigſten vor fünf Zeugen 


1615. (Policei-Drbnung, Gap. 20.) 
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tbun, und die Receſſe, fo geboppelt zu verfaffen, 
[Seite 196,.] und davon ein jeder Theil einen 
zu ſich nehme, verfertigen laſſen foll, damit zu jeder 
Zeit, wenn Zweifel vorfällt, probatio probata vor- 
banden und die Sachen danach entjchieden werden 
mögen. 

8.3. Wiefern Epeleute über iht Bermögen teſtiren können, 
Benn denn aljo die Ehe beftändig verabredet, joll 
dem Manne oder Weibe nicht zugelaſſen werden, 
Dasjenige, was vermöge der Cheberedung oder diejer 
Unferer Ordnung, aud gemeinen befchriebenen Rech- 
ten, dem längftlebenden Ehegatten aus des veritor- 
benen Mannes oder der Frau Gütern gebührt, im 
Teftament?) oder andern legten Willen zu verwenden 
oder zu vermindern, es geſchähe denn mit ihrer beider 
Theile freiem und unbezwungenem Wiſſen und Willen, 
jedoch mit dem Unterſchied, wie obfteht, wenn feine 
Kinder vorbanten, daß dann jedem Ehegatten über 
den dritten Theil ihrer Güter zu disponiren foll frei 
und bevor bleiben. 

) Bol. Gap. 14. $. 7. Abſ. 3. 4., Gap. 13. 
Gapitel 1. 
Bon der Gerade und dem Heergemweide. 

bag 203.] Obwohl die fähliihen Rechte 
in Unjern Landen nicht Statt haben, jedoch weil die 
Gerade in denjelbigen gezogen und Heergeweide ge— 
nommen werden, jo laſſen Wir ſolches auch, fo weit 
als ed durch Gewohnheiten eingeführt, bei Kräften. 
Als aber zugelafien, dap ein Weib dem Manne die 
Gerade unter den Lebendigen übergeben möge, wenn 
donatio antidotalis oder remuneratoria ımd Ge⸗ 
gengabe darunter und Anderes, was fi desfalls ge» 
bührt, in Acht genommen wird; fo ift diefer Zweifel 
vorgefallen, ob ingleihen der Mann der Frau auf 
viefelbe Weiſe das Heergeweide zuwenden fönne; 
dieweil aber zum Heergeweide Stüde gehören, fo in 
Grperition und Kriegsbändeln gebraucht werden, jo 
foll ſolches Uebergeben nicht ferner, als in den Stüden, 

welcher die Frau fähig, Statt baben.') 
') Bat. Gap. 14. 8. 11 und Gomm. v. 0ten Okt. 


{780 pos. d. 
Gapitel 20. 
Wiefern Perſonen weiblichen Geſchlechts über unbe- 
wegliche Güter disponiren können. 
[Seite 209.) Obgleich Beibeperfonen *) nach 
gemeinem Recht Teftament zu machen und zu jchen- 
fen erlaubt, fo wollen Bir doch, daß fie nicht befugt 
fein follen, unbeweglihe Güter ohne Zuthun der 
78 
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Obrigkeit zu verfchenfen oder zu verfaufen, bevoraus 
wenn Sinder vorhanden. 
") Bol, Gap. 26. 
Gapitel 21. 
Bon gemeinen Wegen und Straßen. 

.... 8. 4. Berzum Begebau zu concurriren habe.!) 
[Seite 214.] Zur Berbefierung der Wege und 
Stege, weil joldhes dem gemeinen Wandersmann zum 
Beten und den Eiawohnern zu J gereicht, ſollen 
alle Hausleute aufm Lande, wem ſie auch zuſtehen, 
ohne Abgang der gebührlichen und gewöhnlichen 
Dienſte, in einem jeden Amt helfen, oder des Aus- 
pfändend und Unjerer Strafe gewärtig fein; die 
Straßen um und vor den Städten follen Bürger- 
meifter und Räthe mit den Gemeinden dafelbft befiern 
und unterhalten; wozu die Dörfer, jo herum liegen, 
ihnen Steine, Hol; und Sand auf Unfere Anord- 
nung führen ſollen; in und vor den Städten aber 
follen Rath und Bürger die Steinwege feft und 
fauber balten, und Fleiß anwenden, dag in der Mitte 
breite Steine, wie zu Stadthagen und Büdeburg, 
gelegt werden; Wir wollen auch Unfern Unterthanen 
aus Unfern Holzungen durch Unfere Diener noth— 
dürftia Holz dazu laſſen anmweifen. ... 

) Diejer $. hat nur noch mittelbare Erheblichkeit; 
vgl. Verorda v. 22ten Mai 1821, Gef. v. Biten 
Oct. 1833 (I1.) $-9, Gef. v. Biten Oct 1833 (Y.) 
$. 1. 9. 13, Fin:@ef. v. 18ten Dechr. 1840 $. 5, 
Yandt. Abjch. v. 19ten Auguft 1841 $ 5 und Anmtg. 
zur Fuld. Verorbn, v. 1dten Septbr. 1766 (oben 
&, 119. =. Der übrige Inhalt des Gap. 21 ift 
theils wegen ber angeführten Beftimmungen und wegen 
des Ausichr. v. Biten März 1820, v. Aten April 
1826, Gef. v. 22ten Juni 1843, Verorbn. v. Aten 
Dec. 1819, theild weil er ald technisch für unpractiſch 
gehalten wurde, weggelaffen. 
Gapitel 23. 
Holzordnung. 

... 8. 20. Welche eigenes Gehölz haben, darin 
Holz fteht, das zu Bauholz dienlich ift, diefelbigen 
follen zu ihrer felbft eigenen Nothdurft ihr eigenes 
Holz mit gebrauchen, damit es nicht alle auf die 
gemeinen Gehölze gelegt werde. 

$. 21. Welcher ein neues Gebäude feßt, der 
ſoll die Gründe nicht in, noch auf die Erde, fondern 
aufs wenigft eine Elle über die Erde legen, und 
darımter 2 Schub oder eine Elle hoch mit Steinen 
manern laſſen, damit die Gründe defto weniger ver⸗ 
rotten mögen. 

[Seite 231.) $. 22. Belde aud bauen 
wollen, die jollen die Säge gebrauchen, damit das 
Holz deito weiter reichen möge. 


— Schaumburg, —- 
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$. 23. Beil auch die Feldzäune viel Hol; 
verwüften, jo foll hinfürder, wo feine gemeine Trift 
bingebt, fein Feldzaun mehr gemacht, und diejenigen, 
die ıgunder find, nicht gebeflert werden, fondern ver« 
geben; und wer feinen Ader oder Wieſe befriedigen 
will, der foll einen Graben darum machen, und den« 
jelben mit Weiden, Gllern, Heden oder anderm Holy . 
bepflangen ; wer dann aljo mit feinem eigenen ge- 
pilanzten Holz und Sträuchen fann einen Zaun zu« 
sichten, der mag ihn machen und behalten. Als auch 
an etlichen Orten Feldzaͤune oder Hegewerk von eitel 
Eichenholz find, diefelbigen follen, wie obgemelvdet, 
abgethan werden, und feiner diejelben, auch von feinem 
eigenen Holz nicht, wieder befiern noch machen; es 
wäre denn, daß dafelbit eine gemeine Trift herginge, 
und er anderes unfruchtbares Holz zu dem Zaune nicht 
befommen möchte. . . . 

$. 25. [Seite 232.] Beil auch augenfchein- 
Ich, dag im Flecken und Dörfern der Miit an die 
Gebäude gelegt, und dadurd die Gründe und Ständer 
an den Gebäuden verrotten und verdorben werden; 
fo foll binfürder Niemand feinen Mift an die Gründe, 
fondern ihn fo fern davon legen, daß zwifchen den 
Gebäuden und Miſtplatz Raum ſei; wie Jemand 
bierwieder thäte, dem Bi fein Bauholz wiederum 
nachgegeben nod) vergünftigt werden. . . . 

$. 32. [Seite 235.) Nahdem auch etliche 
Stände der Grafſchaft ihr eigen Gehölz haben, jo 
foll denfelbigen diefe Ordnung an ihrem Gigenthum 
und Gerechtigkeit unfchädlich jein; doch dag ein Jeder 
nicht deſto minder daran jein fol, daß dieſelbigen 
ihre Gehölze nicht verbaut noch verwüftet, fondern 
im weſentlichen Stande erhalten mwerden;') melde 
auch mit Andern in Gehölzen Interefje haben, denen 
ſoll diefes auch unvergreiflih fein, und die hiermit 
feinedivegd gefährdet werden. . - » 

) Bol. Forftftraftarif v. 3Oten Dec. 1822, pos. 258, 

$. 35. Wenn auch befindlich, dag am etlichen 
Orten allein um des Holzes willen in den Städten 
von den Gingefeffenen Karren und Pferde zugelegt, 
[Seite 237.) daffelbige foll hinfort nicht gejchehn 
noch geitattet werden, denn dem Gehölz dadurd) 
großer Abbruch geſchieht; doch ſoll ihnen hiermit 
auf einem Zugfarren unfruchtbares Holz aus den Ge- 
bölzen, darin fie bereihtigt, zu leſen und zu holen 
unbenommen fein; aber fruchtbares Holz jollen fie 
daraus nicht führen noch holen, und wo fie darüber 
betreten, oder ſonſt ausfindig gemacht würden, follen 
fie gepfändet und geftraft werden.!) ... 
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Die übrigen Beftimmungen dieſes Gapitels find 
theile durch den Forfttraftarif v. 3Oten Dec, 1822 
erjegt, tbeild für unpractiſch zu halten. 
Gapitel 24. 
Beuer » Ordnung?) 
) S. Feuer-Orbn. v. 1732 (Klfp. It. 510) u. Reg.- 
A 2iten Nov. rad (dar Slg. 2.8. 
iv. 188), Greb.:Orbn. v. 1739, Art, 10; Bemerkg. 
zur Rinteln, Feuer-Orbn. v. 17ten Aug. 1791. 

[Seite 240.] Nachdem in naͤchſt verfhienenen 
Fahren in Unferer Grafſchaft Holſtein, Schauenburg 
und anderswo leider klägliche Brandfchaden fih haben 
zjugetragen, die nächſt Gottes Verhängniß aus Un— 
vorfichtigkeit der Hauswirthe und müſſigen und un« 
achtſamen Geſindes entitanden, Die wohl hätten, wo 
nicht gänzlih, dod zum Theil abgelöfcht merden 
können, [Seite 241.) wenn die hernachfolgenden 
Mittel vorhanden geweien; 

8. 1. Demſelben nun fo viel möglich vorzu- 
fommen und Unferer Untertbanen Schaden zu ver- 
hüten, ift Unfer ernſter Wille und Meinung, daß 
in Unfern Dörfern zwier dur Unſere Droften, 
Beamten, Vögte und Fußknechte, in den Städten 
aber und Flecken viermal im Jahre dur vier Rathe- 
perfonen und den verordneten Peuerratb, wozu man 
verftändige Berfonen joll nehmen, alle Feuerſtätten, 
Badöfen,!) Schornfteine und Eſſen fleißig 
befihtigt und was nicht feuerfehlich befunden, als— 
bald abgefchafft, und von dem Eigenthümer oder 
Häusling in fihern befiern Stand gebracht werden 
foll, bei Unferer ſchweren Strafe und Ungnade. 

Keine Schornfteine jollen zwifhen Stroh— 
dächer?) gelegt, vielmeniger nur bie unter den 
erften oder andern Balken verfertigt, fondern ficher 
bis oben aus dem Dad; geführt werden; wo das 
anders befunden, joll man, da es nicht inner vier 
Wochen gebeffert, und mittlerweile fein Feuer davor 
gelegt wird, zur Stunde niederfchlagen und abſchaffen. 

Man fol auh feine Rauchlöcher, es ſei 
von Eſſen oder anderen Feuerheerden, zur Seite aud- 
ſchlagen, fondern dazu befondere ſichere Schorniteine 
machen, die dann zum wenigiten zweimal im Yabre, 
nicht obenhin mit Bein, [Seite 242.] fondern 
durh einen geſchwornen Schornfteinfeger follen ger 
fegt und gereinigt werden.?) . . . 

a2 unten 8. 8. 9, und Min.:Ausfchr. v. Men 

ecember 1822. . 

) ©. unten $. 5. 


*), ©. Min.-Ausihr. v. ten Januar 1824, mit Rüd:. 


ficht auf dieſes iſt $. 2 ausgelaſſen. 


1615. (Policei:Ortnung, Gap. 24.) 
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8. 3. Diemeil es aber mit den Darren, 
worauf man dad Malz zu trodnen pflegt, und darin 
man Tags und Nachts Feuer hält, große Gefahr 
bat, jo follen diefelben in allen Dertern in Unſerm 
ganzen Rande, zuvörderft aber in Flecken und Städten, 
wo fie nicht gar ficher und feuerfehlich befunden 
und bewährt, gänzlih und allerdings abgeihafft 
werden, dagegen die Ausflucht nicht fol belfen, daß 
man das Malz zum Broihan ohne die Darren nicht 
fönnte machen. . . . 

[Seite 213.] $. 4. Es follen auch vier 
Rathöperfonen und verordnete Feuerfchauer in Unjern 
Städten in der fünftigen Oſterwoche von Haus zu 


‚Haus umgehen und ſich bei ihren Eiden und Pflich- 


ten erfunden, ob auch die Häufer, woringebraut') 
wird, zu eng oder winfelhaftig, auch mit eingefach- 
ten dichten Dielen durhaus belegt und verwahrt 
find, und davon dem Rathe unparfeiliche getreuliche 
Relation tbun, der dann, bei Pön fünfzig Thaler, 
nicht aus dem gemeinen, fondern ihrem eigenen Beutel 
zu bezahlen, die unnachläffige Borfehung thun foll; 
daß in folchen Brauhäuſern ferner nicht gebraut werde. 
) ©. unten Gap. 43. 

$. 5. Zudem follen Bürgermeifter und Räthe 
in Unſern Städten und Flecken die Bürger dazu 
fleißig anhalten, daß fie hinfüro die Häufer, Ställe 
und anderen Gebäude nicht anders denn mit Zie- 
geln, oder wo es die Leute in den Flecken je nicht 
vermögen, mit guten Lehmdächern und micht mit 
fchlehtem Stroh oder Rhete deden.!) 

) ©. oben $. 1, BausOrbn. v. Hten Jan. 1784, —* 
eg.⸗Ausſchr. v. 16ten Mai 1794. (Rlkp. IV. 209.) 

8. 6. Sonderlich aber dieweil man erfährt, 
daß die fteinernen Giebel in den Städten in Feuers- 
nötben großen Schaden abwenden, fo follen die Feuer- 
giebel an den Häufern, wo nicht gar von Steinen, 
doch zum wenigften mit gebrannten Mauerfleinen 
ausgemauert, in den Flecken aber, wo fie die Steine 
nicht fönnen haben, mit dien Lehmwänden ausge 
flebt werden. 

[Seite Zur] Damit aber die armen Leute 
in Städten und Flecken die Häufer mit Dachfteinen 
um ſo viel eher und befier behängen- mögen, wollen 
Bir ihnen zu den Ratten frei Holz geben, und follen 
ibnen auch Bürgermeifter und Räthe die Ziegelfteine 
etwas geringen Kaufs verkaufen oder aus der 
Kämmerei Zulage thun. 

$.7. Bo fihe dann immer will ſchicken und 
möglih iſt, foll man feine —— mehr in 


1239 


Städten, Flecken und Dörfern, jondern vor diefelbigen 
bauen; vielweniger in die Häufer, da Feuer und 
Raub wird gehalten, unausgedrofhen Korn oder 
Stroh Tegen, 

$ 8 Die dann auch die verordneten Raths- 
perfonen und Feuerfchauer in Städten und Flecken 
fonderlihe Achtung, zuvoraus der Bäderhäufer 
auf die Baföfen?) follen geben, daß die von 
Steinen gemacht and feit und feuerfehlich feien; daß 
dann auch Unfere Aemter und Diener in den Dör— 
fern alſo beſchaffen follen. 

) S. 8. 1 u Anmerkg., $. 9. u. Gap. AT. 

5.9. Dan foll feinen Flachs oder Hanf in 
den Badöfen dörren, noch bei Licht baden, riften, 
ſchwingen oder hecheln, bei ſchwerer Strafe.t)] 

) ©. Gefinde-Drdn. v. Idten Mat 1797 u. 18ten 
ai 1801 8.19, Ausſchr. v. 19ten Auguft 1792, ten 
Febr. 1739, ten April 1817, 28ten Der. 1822, $.3. 
$. 10. Sein Zöpfer fol in Städten, in 
Flecken oder Dörfern feinen Brennofen, fondern aud« 
wendig derfelben haben. 

$. 11. Es foll auch Niemand einig jelbft- 
zündendes oder audere Röhre in Städten oder 
Dörfern abſchießen,!) woraus oft großer Scha- 
den entſteht, den der Berbrecher ſoll bezublen, das 
Rohr verlieren [Seite 245.] und fonjt nod hart 
darum geftraft werden, 

Es fol auch Niemand vor, in und zwilchen 
den Gärten vor den Städten, bei Verluft der Büchſe 
und Eritattung des Schadens, jo daraus entſteht, 
einige Büchjen abjhiegen. 

) ©. Verordnung d. 10ten März 1767, $. 6. 

8. 12. Es foll auch fein Einwohner in Städten 
oder Dörfern dem Geftnde, Gäften oder Jemandem in 
dem Haufe geflatten, mit brennendem Lichte 
obne Laterne auf den Boden, Ställen, Scheuern 
und andern forglihen Orten umzugehen, auch Solches 
für ſich felbft nicht thun,*) fonit auch qute Acht auf 
die Dfenthüren haben, daß diejelbigen allemal 
gefchloffen oder mit Steinen zugefeßt werden. 

2 ©. $. 15. 16, bie Gefinde Ordnungen a. a. O., 
eg. Ausfchr. v. Ateu Dechr. 1796, Min.-Ausjchr. 
v. Boten Dechr. 1825 und 24ten Mai 1826, 

$ 13. Die Höfer und Andere, fo Richter 
ziehen, follen bei der Nacht fein Umjchlitt oder 
Talg ſchmelzen, fondern dafjelbige bei Tage thun, 
und auch bei Zag ihre Lichter ziehen oder gießen, 
auc mit Fleiß verbüten, dag das Unjchlitt nicht an« 
zünde und Brandſchaden verurſache. 


— Schaumburg. — 
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Der $. 14 betrifft das Schiekpulver und wird 
erfegt durch die Verordnung v. 10ten Dechr. 1854 
(vgl. oben ©. 677.) 


[Seite 246.) $. 15. Die Herbergirer 
oder Baftgeber, auch alle Andern, fo Leute zur 
Herberge aufnchmen, follen ftets, zuvörderſt aber in 
den gemeinen Jahrmärkten, auf ihre Gäfte fleißig 
Achtung geben, und unbefannte und verdächtige Leute 
nicht beherbergen ; 

da aber elniger Verdacht befunden, daſſelbige 
dem worthaltenden Bürgermeifter alsbald anzeigen; 
fie follen auch ſowohl außerhalb als in den Jahr— 
märften, wenn viele Gäjte bei ihnen vorhanden, des 
Nachts in ihren Häufern und Höfen einen nüchternen 
Wächter halten, der die ganze Nacht über fleigige 
Achtung gebe auf Licht, Schernfteine, Defen, Feuer- 
beerd, Ställe und Gemäder, worauf in jolden 
Zeiten die deputirten Ratbsperfonen und Feuerſchauer 
ein wachlanıes Auge auch follen haben, bei Unferer 
harten Strafe und Ungnade. 

Beil es auch ſowohl in Städten, als auf 
Dörfern, gar gefährlich ift, dag man in Wintere- 
zeiten in den Häufern, da Hochzeiten oder Ge— 
lage gehalten werden, große Feuer anlegt, worüber 
oft die Balken und Unterlage, jonderlih in dem 
Spatio, da Ddiefelbigen waͤn und hohl liegen, an— 
brennen; jo ſoll ein Jeder, der Hochzeit oder Ge- 
lage bält, daran fein, daß er feine Gäfte in die 
Dörngen oder gegen Schornftein fege, oder wenn je 
im November, December, Januar oder Februar, 
außer welchen Monaten es foll verboten fein, die 
Säfte in den Stuben nicht fönnten untergebracht 
werden, joll man geringe Feuer in den Häufern an« 
legen, [Seit e247.] und zuvor Vorjehung then, 
dag feine Lüden darunter find, noch Stroh oben 
liege, oder fonft die Dielen nicht uneingefugt find; 
ingleihen, dag der Raum zwijchen beiden Balfen 
über den Unterfchlägen und unter den Dielen mit 
Lehm fei gefüllt, damit fi darin fein Feuer ſetzen 
fönne; man foll auch in folchen Häufern auf dem 
Boden Fäfler voll Wafler, auch Sprigen!) zum An« 
griff haben, den Brandſchaden, wenn der je anginge, 
damit zu dämpfen und abzulöfchen. 

) ©. unten $. 24. 

$. 16. Bödeker, Schatilier und dergleichen 
KHandwerker, fo mit Spänen umgeben, follen 
ihr Licht!) und Feuer bewahren, daß es an die 


Späne nicht geratbe. 


) S. 8. 12. 13. 
$. 17. Keiner, er jei wer er wolle, joll 
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Aſche auf den Boden ſchütten, jondern in Dämpf- 
gruben oder andern fihern Orten bei der Erde ber 
wahren. 

$. 18. Dan fol ‚in Städten, Flecken auch 
Dörfern keine neue Feuerftätte machen, es baben 
dann Unfere Beamten oder der Rath in Städten 
den Ort beichaut und zur Feuerſtätte fiher befunden.’ ) 

4 ©. Amts» u. HausDOrdn. v. ten März 1615 

48, Bau:Ordn. v. Aten Januar 1784 $. 36. 

Der $. 19 befichlt Achtfamkeit auf die Mord» 

brenner. 

[Seite 248.] $. 20. Wenn ober über folde 
notbdürftige Borjehung und Vorfihtigkeit, das Gott 
gnaͤdiglich abwende, durch böfe Leute etwa Feuer an- 
gelegt, oder ſonſt durch Verwahrloſung anginge, damit 
demjelbigen gewehrt und defto leichter gefteuert möchte 
werden, fo wollen und ordnen Wir, daß die Räthe 
in den Städten die alten Söde oder Waſſer— 
brunnen!) ausbauen, und, wo die verfallen, oder 
jonft baufällig wären, wiederum rein machen und zu 
der Mothdurft bereiten laffen, auch in jeder Gaſſe 
oder Viertel der Stadt, über vorige Deputation der 
Feuerſchauer, noch zwei fleifige Perjonen dazu ver⸗ 
ordnen, die auf ſolche Ziehbrunnen jehen, daß fie in 
brauclihem Wejen erhalten und jährlih geräumt 
werden; dazu dann die gemeine Nachbarichaft, fo 
ſich ſolcher Brunnen gebrauht, die Baufojten nad) 
Gelegenheit tragen und gelten, auch die Brunnen 
mit einem Häuschen oder zum wenjgften einem Ge- 
länder halben Manns hoch verwahrt werden jollen. 

)©.$.2. 


$. 21. Auch follen zum wenigften bei einem 
jeden Brunnen zwei oder drei große Waſſerzuber 
mit eifernen Bänden auf Schlitten gefaßt, 
allezeit vol Wafler, von Räthen in Städten und 
Fleden verordnet und gejept werben; worauf aber 
zur Winterzeit Achtung zu geben, ISeite 249.) 
fo ein harter Froſt einfiel, daß aus denfelbigen Zu- 
bein, jo dem Brunnen, wie gemeldet, zu verordnen, 
das Waſſer gegoffen werde, che ed in Grund friere, 
damit man die, fo es die Notb erfordert, wieder voll 
gießen und das feuer zu Löfchen gebrauchen möge.*) 

) 8. $. 2%. 


8. 22. Als es dann zuvor in Unfern Städten, 
Stadthagen, Rinteln und Oldendorf abgefehen, daß 
man mit geringen Unfoften die Fleinen Wäſſer und 
Bäche mit einer oder zweien Schleußen in Feuersnöthen 
durch die ganze Stadt, auf welche Gafjen man will, 
kann ftauenz fo wollen Wir Bürgermeifter und Räthen 


1615. (PoliceisOrbnung, Gap. 24.) 
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in bemeldeten Unſern Städten hiermit ernftlih auf» . 
erlegt haben, daß fie zu nächſten Wetterstagen ver- 
nünftige Maurer» und Zimmerleute auf den Augenschein 
bierin zu Rath ziehen, und ſolches gemeinnüßliche 
Merk befördern und verrichten follen; defien fidh dann 
au in den andern Städten und Flecken, da man 
das Wafler kann haben, der Rath zu befleigigen 
nicht unterlafjen wird. 

$. 23. Desgleihen ſollen aud die Vögte, 
Dienftlader und Gemeinden der Dorfſchaften, da fie 
allbereitö damit zu der Notbdurft nicht verjchen, 
Bafjerteihlein, Borne oder Söde in jedem 
Dorfe mahen, damit man zu Feuersnoth und 
anderer täglichen Nothdurft Waſſer darin bulten 
könne; dazu die Brunnquellen in Feldern und jonft 
reinigen, daß dadurch die Wafler und Bäche ge- 
mebrt werden, ISeite 250.] und die Leute deren 
zu gebrauchen haben. 

8. 24. Der Ratb einer jeden Stadt, dergleichen 
alle Gommunen und Gemeinden der Dorfſchaften, 
follen Xeitern, Beuerbafen, Baffereimer 
und Schleußen in ziemlicher Anzabl und mit alier 
Bereitfhaft unter den Rathhäuſern und an andern 
gelegenen Orten verordnen und ftellen, daß ſolche in 
Teuersnöthen von männiglih bald gefunden und 
gebraucht werden mögen. 

Ferner follen die Näthe in den Städten an 
den Eckhäuſern und am gelegenen Orten Feuerpfannen 
auf des Raths Unfoften machen und ausbängen 
laffen, und den Leuten, fo dabei wohnhaft, Ped- 
fränze oder Theertonnen dazu geben und befchlen, 
wenn bei Nacht Feuer aufginge, damit in den Gafjen 
Jedermann deito beffer fich bebelfen und ausfommen 
möge, diefelbigen Feuerpfannen anzuzünden, fleißig 
u verwahren und aljo brennend zu erhalten, fo 
ang die Beuerdnoth währt, wie dann auch in ſolchen 
Zeiten ein jeder Bürger Leuchten vor feine Häufer 
aushängen foll. 

Es ſoll auch der Rath einer jeden Stadt Die 
fleißige Verordnung thun, daß allezeit zehn Bürger, 
naͤchſt bei einander gejeffen, einen quten ftarfen Feuers 
hafen, und ein jeder Bürger infonderheit für ſich 
eine gute lange Leiter und zwei Waſſereimer vor 
und in feinem Haufe, [Seite 251.] und in Som- 
mergzeit ein Faß vol Waſſer vor feiner Thür halten 
und ſtehen habe; wie auch die Bürger anhalten, 
daß fie ſich befleißigen, Weuerfprigen?) zu zeugen, 
deren man, wo es die Nothdurft erfordern würde, 


1243 


zur Rettung und Löſchung des Feuers in der Höhe, 
wie oben gemeldet, zu gebrauchen habe, 
8. $. 15. 

$. 25. Diejenigen, bei denen das Feuer aud- 
fommt, jollen dafjelbige alsbald und ohne Verzug 
bejchreien und Hülfe rufen, und wo es alio 
dur der Nachbarn fleißige Hülfe und Rettung, ebe 
dann es beläutet, gedämpft und gelöfcht würde, foll 
der Wirth, bei dem das feuer aufgegangen, deſſen 
ohne Strafe fein und bleiben; wo aber fih Jemand 
unterftehen vwoürde, folches heimlich zu unterdrüden, 
daraus zu mehrmalen ein großer Schaden erwachjen, 
der ſoll, jo oft das gefchieht, um zehn Gulden ge= 
büßt und geftraft werden. 

$. 20., Die Räthe in den Städten follen den 
Wähtern und denen auf den Thürmen befehlen, 
dag fie ihres Amtes treulih auswarten, und fo bald 
ein euer vermerkt, dafielbige mit dem Glodenjchlage 
‚und Gefchrei melden und anzeigen. 

$. 27. Es follen auch die Räthe in den 
Städten alle Zimmerleute, Maurer, Schniper oder 
Schatilier und Schmiede, auch etliche andere ihrer 
Bürger, injonderheit dazu ordnen und beftellen, 
[Seite 252.] daß diefelben, ſobald der Gloden- 
ſchlag oder das Geſchrei gehört wird, mit Aexten, 
Eimern, Schaufeln, Sprigen und was font zu dem 
Löſchen dienftlih, und nicht mit langen Mefjern, 
Spießen und andern Wehren, auf das förderlichite 
firafs dem Feuer queilen und daffelbige treulich und 
fleißig löſchen helfen, 

8. 28. Desgleihen follen insgemein Mann 
und Frau, Knechte und Mägde, Jung und Alt, fo 
hierzu tauglich, dem euer mit Xeitern, Feuerhaken, 
Schieifen und Fäſſern voll Waſſer, und Niemand 
mit ledigen Händen zulaufen, und Keiner bei höchfter 
Bön und Buße, der das ſechſte Haus von dem feuer 
wohnhaft ift, in feinem Haufe bleiben oder fein 
Geräthe austragen, damit hierdurch nicht weiterer und 
gemeiner Schade erfolge; jedoch ſoll auch nebendem 
ein jeder Hauswirth, fobald das Feuer aufgeht, mit 
feinem Weibe, Kindern und Gefinde die Beftellung 
thun, dag fie Waſſer auf die Bühnen tragen und 
auf das Flugfeuer in den Höfen und auf den Dächern 
qute Achtung geben laſſen. Alle Diejenigen, fo 
Bafler und Dramen in ihren Häufern oder Höfen 
haben, follen die Häufer und Höfe aufſchließen und 
die Leute das Waſſer zum Feuer nehmen laſſen; wie 
auch alle die, fo Pferde halten und haben, fobald als 
die Gloden oder das Geſchrei gehört, [Seite 253.] 


— GShanumburg. — 
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bei Verluſt der Pferde, ſchuldig ſein, zu dem Feuer 
Waſſer zu führen. 
$. 29. Und ſoll Derjenige, der das Feuer 
zum erften bejchreit, und der, jo das erite, dad andere 
und das dritte Faß Wafler bringt, von dem Rathe 
einer jeden Stadt, nad Gelegenheit und Vermögen 
derfelbigen, mit einem ehrlichen Zchrpiennige bedacht 
werden; darin eine jede Stadt alsbald nah Eröff« 
nung diefer Unferer Landordnung eine gewiſſe Sagung, 
die unverweißlich fei, felbit machen, und der zu Be— 
förderung des gemeinen Beſten alſo nachleben foll. 
$. 30. Es follen die Bürgermeifter, Kämmerer 
und Stadtfnechte die erſten bei dem feuer fein, das 
Volk zur Arbeit anhalten, auch Maß und Ordnung 
geben, damit Keiner müßig ftehe, oder fonft Giner 
den Andern am Löfchen verbindere; und, fo es die 
Nothdurft erfordert, die anftogenden zwei oder mehr 
Häufer, jo der Gefahr am nächſten, von Stunde 
an niederreißen und brechen laſſen, welche hernach 
auf gemeine der Stadt Unfoften wieder aufgebaut 
werden follen; infonderheit jollen zwei aus dem Rath 
verordnet werden, die auf den Gaſſen hin und wieder 
gehen, fleißig aufmerfen und zufeben, daß andere 
Feuersnoth, Meuterei und dergleichen Unrichtigkeit 
verbütet werde, fonderlih aber auch Derjenigen wahr- 
nehmen, [Seite 254.] jo etwas in ſolchen Feuers- 
nöthen den Leuten dieblich entwenden, und dieſelben 
in gebührliche harte Strafe der Rechte nehmen, 
und, wo zwei oder mehr euer, das Gott gnädig 
abwende, zugleich aufgingen, die Leute hin und wieder 
zufammen bringen, “und, jo viel möglich, daß ſolche 
gelöfcht werden, beitellen; ingleihen jollen die Vögte 
und Dienftlader auf den Dörfern in dem, wie oben 
gemeldet, auch nothdürftige Vorſehung thun.*) 
Benn das Feuer am Zage ausfäme, follen die 
Schlagbäume um die Städte und die Stadtthore durch 
die Thorwächter, oder aber, fo die nicht beihanden, 
durch die nächſten Rachbarn zugebalten, und Niemand 
Fremdes, ohne des Raths Vorwiſſen, eingelaffen werben. 
Würde auch Jemand über dem Wehren und 
Köfchen des Feuers an feinem Leibe Schaden cm» 
pfangen, dem follen die Räthe der Städte und Ge- 
meinde der Dorffchaften, nad Gelegenheit der Perſonen 
und des Schadens, auch der Städte und Dörfer 
Bermögen und Borraths, ziemliche Erftattung tbun. 
Als dann auch je zu Deiten in Unfern Dörfern 
und in und auf adeligen Sitzen und freien Höfen 
in Unferer Graffhaft feine geringe Brandfchaden ſich 
zutragen, jo wollen Wir Unfere Prälaten, Abt und 
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Abtiffinnen Unferer Mlöfter, auch die von der Ritter 
ihaft und andere Ginwohner freier Höfe biermit 
gnädig verwarnt haben, daß fie auf ihre Feuerſtätten, 
Schornfteine und Badhäufer, Scheuern und Ställe, 
auch auf ihr Gefinde und Gäfte fleißig Achtung 
baben; fonft auch mit Xeitern, Feuerhaken, ledernen 
Gimern, Graben und Teichen alfo verwahrt feien, 
damit fie der hochſchädlichen Feuer- und Brandſchaden 
um fo vielmehr geſichert bleiben mögen. 

Und tbun hierauf Guh, Unfern Droften und 
Aemtern, den Räthen in Städten und Flecken und 
Dienftladern auf den Dörfern befehlen und wollen, 
daß fie diefer Unferer Ordnung alſo nachſetzen, und 
die allenthalben in das Werk richten, damit Wir 
nicht verurfadht werden, gegen den Ungehorſamen 


Und, der Gebühr und Nothdurft nad, mit Strafe - 


und Ungnade zu erzeigen, deſſen ein Jeder hiermit 
verwarnt fein ſoll. 
N S. Gem.-Drdn. v. 23ten Dctbr. 1834 8. 71 und 


— 


Anmerkung oben ©, 47 
Gapitel 35. 
Bon Wirthéhaͤuſern. 

.. 2%... [Seite 262.] Des Sommers 
zu 9 Uhr und des Winters zu 8 Uhr des Abends 
follen alle Gelage nicht allein gerechnet, fondern auch 
auf und aus fein, bei Pön eines Goldgulden, den 
ein jeder Gaft foll geben, der Wirth aber um 2 
Goldgulden, jo oft hierwider gehandelt, geftraft werden; 
doch follen fremde ehrbare Safe, da gute Leute bei 
ihnen und mit denfelbigen zu converfiren hätten, hier- 
von ausgefchloffen fein... . . 

4... [Seite 264.) Ein jeder Birth 
foll die wandernden 2eute, fie fommen zu Wagen, 
Roß oder Fuß, einnehmen und beherbergen, und die⸗ 


felben nicht zu andern Leuten verweilen, es wäre. 


denn, daß der allbereits fo viele Gäfle hätte, daß 
er feine mehr einnehmen könnte. . . - 

Da ein Wirth oder Krüger fein Hafer, Heu 
und Stroh für die Pferde hat, follen fie nicht allein 
der Gaſtgeberei und Krügend verluftig fein, fondern 
noch hart darüber geftraft werden.!).. . . 

) Die übrigen Beftimmungen dieſes Gapitels find 
theild von felbit —— geworden, theils durch 
das dermalige Recht erfeht, insbeſondere durch Oreb.⸗ 
Ordn. v. 1739, Art. 37. 8. 5, Verordn. v. 2iten 
November 1798 $. 14, Geh.Raths-Beſchl. v. 11ten 
Sept. 1804, Verorbn. v. 29ten Nov. 1823 $. 24, 
Min.-Ausfchr. v. 10ten März 1830; — Min.-Auss 
fchreiben v. 2öten Anguft 1823 $. 1. (Il. b.), Geſ. 
v. ten Auguft 1834 $. 1. ! 


1615, (Policei-Drbnung, Gap. 26.) 
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Capitel 26. 
Bon Pfand» und Kaufcontracten.?) 
’) Die nachfolgenden Beſtimmungen find durch die 
bekannten Vorſchriften über das Währfhafts- und 
Hypothekenweſen zwar wefentlich geändert; es erjchien 
jedoch, da fie auch anderweite Richtung verfolgen und 
a r namentlich für das ebeliche Güterverbältnif 
erbeblid find (Gap. 14, $.7. 64 u, Anmerlungen), 
unverfürzter Abdrud als erforderlich; nur der 2, 
betr. das Slirchengut, darin Jemand Erbmeierredir 
at, ift (ungeachtet bes daneben gebrauchten Ausdruds 
phytruſis) mweggelafien, 

[Seite 271.] Die tägliche Erfahrung be- 
zeugt, daß die Bürger in Städten und Flecken auf 
ihre Häufer, Böden, Scheuern, Gärten, Weder, 
Biejen und Kämpe viel Geld, und oft mehr, den 
das Alles werth ift, borgen, und daß hernach großer 
Streit vorfällt, wer den Borzug an der Bezahlung 
foll haben, woraus fi der Hat nicht entrichten 
fann, oftmals auch mit Immiffion und Austbeilung 
der Gelder unachtſam umgeht, darüber viele Ere— 
ditoren nicht bezahlt umd Arreft und andere Unge⸗ 
legenheit verurſacht werden. 

8.1. Bon Pfandeontracten in Städten und Fleden. «) 
Aber bürgerfige Büter. Solchem vorzufommen, gebieten 
Bir Bürgermeifter und Räthen, auch allen Unſern 
Unterthanen in Städten und Flecken, dag Keiner 
unter ihnen einig Geld auf feine Güter nehmen noch 
verjchreiben fol, er neben feiner Hausfrau?) er» 
Iheinen denn zuvor vor Bürgermeifter und Rath, 
zeigen dafelbit ihre Noth an, eröffnen den Handel 
mit Vorlegung vorhabenden Gontracts oder fonit 
deutlich, und der Rath eraminire das Alles vernünf- 
tig, und nad Befindung bemillige ſolche Leibung, 
[Seite 272.] und befehle denn, daß der Stadt. 
ſchreiber die Bewilligung erft ins Stadtbuch ordent- 
lich verzeichne, und folgends dem Gläubiger daraus 
tihligen Schein und Beweis unterm Stadtfiegel 
mittheile, dadurch derfelbe publicam hypothecam ' 
erlangt und in concursu creditorum?) Andern, fe 
fid) aljo nicht verwahren laſſen, diefelben aber, welche 
jegt erzähltermaßen mit Vorwifien des Raths ge— 
handelt nad advenant der Zeit, Giner dem An- 
dern IM präferirt werden. . . . 

) ©. unten $.4,, Gap. 14. $. 7. fola. u. ? 2 
2) Bol. —38 Pen. IL Were 

8. 3. Ovpothekenbüchet in den Städten zu halten. 
[Seite 273.] Und foll der Rath in den Städten 
ordentliche Stadtbücher, in Quartiere ausgetbeilt, ver- 
ordnen und halten, und was in jedem Quartier in 
die Häufer und deren Zugehör, aljo wie obfteht, 
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nach Verhör der Sachen, bewilligt, dergeftalt durch 
den Stadtjefretar richtig einſchreiben lafjen, daß man 
ohne weiteres Nachfuchen, alsbald finde, wie hoch 
Haus, Hof und deren Zugebör zuvor beſchwert fei, 
das dann Einem, der Geld darin obbejchriebener 
maßen thut, deutlich angemeldet werden foll, damit 
er bei fi) erwäge, ob ihm auch zu rathen, in bes 
reits verfchuldete Güter Geld zu leihen. 

Da foll man fi) aber sub peena falsi hüten, 
dag man die Zeit der Leihung nicht verrüde, oder 
die neuen Greditoren den alten oder fie herwieder 
vorſetze; weil auch die Leihung aus möthigen Urs 
fahen, aljo wie obfteht, eingezogen, ſoll fein 
Bürgermeifter, Kämmerer oder Rathöperjon, noch 
ihre Diener ſich unterftehn, felbft nad den Gütern 
zu traten, und fo lange diefelbigen, fo Geld borgen 
müffen, mit Conſens und Ginfchreiben beim Rath 
aufzuhalten, daß fie ihm vor Andern ihr Gut, viel- 
leiht um ein Geringes, verfeßen, und wo das aus- 
findig gemacht, wollen Wir joldes unchriſtliches Werk 
bart A. vu und ftrafen. 

$.4. Bon Kaufcontracten in den Gtäbten a) über un. 
beweglihe Güter. Seite 274.) So fol aud fein 
Erbe und Gut, in oder vor Städten gelegen, verkauft 
werden, es geſchehe denn mit Beliebung Bürgermeifters 
und Raths, und daß die Weiber?) darin gewilligt 
baben; darum dann, fobald ein Kaufcontract über 
liegende Gründe und Grbe und Güter geſchloſſen, 
folen Käufer und Verkäufer, nebft ihren Hausfrauen, 
oder da die veritorben, ihrer nachgelaffenen Kinder 
Bormündern, vor figendem Rath erfcheinen, den Kaufe 
brief produciren und Bewilligung bitten, worauf der 
Rath, wenn fie die Handlung aufrihtig und ihren 
Statuten gemäß befinden, den naͤchſten Freunden auch 
Solches angefündigt haben, und die feine Einfperrung 
thun, felbige Handlung, ohne einig Proteliren oder 
‚Gaufiren, follen beftätigen, dafjelbige ing Stadtbuch 
verzeichnen lafjen, und dann die Berlafjung, wo die- 
jelbe üblich hergebracht, darüber anordnen; was dann 
auf den Gütern an Zins, Schoß und anderm Un« 
geld haftet, das bleibt beim Grund, und wer den 
inne hat, muß dazu antworten. 

N S. $. 1., Gap. 14. $. 7. folg. u. Anmerfg. 

$. 5. b) über bewegliche Güter. Was aber Fahr⸗ 
niß und bewegliche Güter belangt, mag Giner, ohne 
Inſinuation wohl verpfänden und verfaufen, doch 
daß es aufrichtig und redlich zugebe. 

Gapitel 27. 
Dom Näherreht. 
©. Verorbn. v. Iten Auguft 1822. 
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Gapitel 28. 
Bon Bauergütern. 
Enthält meierrechtliche Beftimmungen; ( gebrudt 
in Kulenkamp I. 401.) 
Gapitel 29. 
Bon Leih- oder Kauffontracten über die Saat ‚oder 
andere uneingefammelte Früchte. 

[Seite 313.] Cs joll Keiner dem Andern 
auf die Saat im Felde oder Gras in den Wieſen, 
auf die Wolle oder dergleihen Waare ein gewiſſes 
benanntes Kaufgeld leihen oder zuvor berausftellen.*) 
Es mag aber Giner dem Andern in feinen Röthen 
auf obgemeldete Waaren wohl etwas vorjegen und 
leihen; wenn aber die Schuld mit Korn, Heu, Wolle 
oder dergleihen Waaren foll bezahlt werden, fo jollen 


doch diefelbigen Waaren dem Verkäufer in dem Werth, 


und nicht geringer, angejchlagen und verkauft werden, 
wie nach den eingefammelten Früchten oder deren 
Abnägung der gemeine Kauf ift; und wer darüber 
ae en aljo daß er dagegen gehandelt, foll des 
vierten Theiles feines ausgelegten Geldes verluftig 
ein.? 
’) * Reg.-Ausichr. v. 2ten Juli 1817, Verordn 

v. Aten Juli 1854. 

2) &. Gap. 12. Berorbn. ac. v. 27ten April 1739, 

18ten Juni 1740, 28ten Juli 1789 $. 10. 11., 30ten 

Januar 1790, 29ten Dctbr. 1799. 

Gapitel 30. 

Bom Vorzug der Gläubiger im Concurs. 

[Seite 314.] Bie in Priorität und Schuld» 
ſachen eine Schuld vor der andern zu bezahlen, ift 
unnöthig allhier weitläufig anzuzeigen, weil bin und 
wieder ſolches ausführlich zu befinden, droben auch 
davon in etwas Meldung geichehen.*) 

Als aber wegen der Untoften, jo auf Beität- 
tigung der Todten zur Erde, oft Streit vorfält, 
wollen Wir, dag nicht Alles, was oftmals zum. Ge- 
pränge gebraucht, einen Vorzug babe, jondern ver- 
möge der Rechte allein die sumtus funebres, jo 
auf die verftorbenen Perfoien gewandt werden, ber 
freit wiflen. . . . 

n) Gap. 26. $. 1.3; — f. bei. Proc, Ordn. v. õten 
tbr. 1745, Verorbn. v. Öten Mai 1769, v. bten 
Juli 1770 u. WBten Juli 1789. 
Gapitel 32. 
Bon Kohn des Gefindes auf dem Lande, 

[Seite 241.] Cs wird fehr gemein, daß 
man den Aderfuechten eine Anzahl Getreide mur 
füen, wodurd das Geſinde merflid wird verwöhnt, 
weil fie dadurch Urſache nehmen, mehr auf das Ihre, 
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als auf die Arbeit, worauf fie beftellt, Achtung zu 
geben, und. unterm Schein, als wenn fie mit ibrem 
erwachienen Getreide Handthierung trieben, allerlei 
gefährliche. Partirung zu Handen nehmen, oft auch 
dadurch den armen Leuten ihre Nahrung entziehen; 
demnach verordnen Wir, daß hinfür Keiner feinem 
Sefinde Getreide fäen, ſondern fich mit ibm auf 
einen andern er Lohn vergleihen foll.*) 
N Bol, Ld. ViſOrdn. dv. 28ten Juni 1732, Art. 21., 
Gef.»-Drbn. v. Idten Mai 1801 $.2.6, Reg.-Ausicr. 
v. Aten Januar 1804. 
Gapitel 33. 
Bon Neubauern. 

Dieweil die Zubauer und Straßenfiger ganze 
Dorfibaften und die Holzungen ſehr verderben, vo 
wollen Wir hinfüro, ohne Unjern auedrüdlihen Be— 
fehl, und che Wir gewifie Kundſchaft, daß es Unfern 
armen Leuten an Hute, Weide, Maftung und Holzung 
unschädlich, eingenommen, neue Stätte zu. bebauen 
nicht verftatten.!) 

) ©. Amts⸗ u. Haus⸗Ordn. v. Aten März 1615, 8.48. 
Gapitel 34. 

Bon Müffiggängern, Bettlern und Armen. 

S. BVerorbn, dv. WHten Novbr. 1823, Min.-Ausjchr. 
v 2iten Januar 1827, Gem.:Ortn v. Wten Oct. 


1834. $. 71. 
Gapitel 36. 
Bon der Mail. 

&. Greb Ordn. v. 1739 Art. 24, Real. v Men 
Septbr. 1803, Forftftraftarif v. 3Uten Dechr. 1822 
pos. 97 folg., pos. 114 folg 

Die Gapitel 37. 38. 39. betreffen das a. 
weien; f. bej Berorbn. v. 18ten Octbr. 1828, 30ten 
Dechr. 1826, Gef. v. 26ten Auguft 1841. 

Gapitel 40. 
Bon Jahr- und WBocenmärkten.") 
‘ I. Gap. 2. 8.3, . 24. ©. 15, ‚AT, 
— v. ten Pr 1775. x 44. w 
[Seite 3354.] Die gewöhnlichen Jahrmaͤrkte 
in Städten, Fleden und Dörfern follen nah altem 
Gebrauch zu rechter Zeit frei fein und aufrichtig 
gehalten werden. 
$. 1. Bom Stättegefre. Man foll die Krämer 
und anderen Handthierer mit ungebührlihem Stätte 
geld nicht beihweren. . . . 

$. 3. Beobaqhtung der Feuerornung. [Seite 355.] 
Was Bir aud) oben?) bei der —— wie 
ſich die Wirthe und Gaſtgeber, ſonſt auch Raͤthe in 
Städten und Flecken, in den Jahrmärkten verhalten 
follen, conſtituirt, ſoll anher erwiedert fein. 

) Gap. 24. $. 15. 


1615. (Bolicei-Orbnung, Gap. 41.) 
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$. 4. Bon Arrefien. So lange die Fahne aud- 
ſteckt, fol feiner die. Zeit über um Schuld oder 
andere bürgerlihe Sache arreſtirt und aufgehalten 
werden, es wäre denn, daß fich diefelbe Sache in 
und auf dem Jahrmarkte hätte begeben. 

$. 5. Zu welcher Zeit die Wodenmärkte zu halten. 

Die Wocenmärkte follen zu Stadthagen, zu Rinteln, 
Oldendorf, Obernkirchen und Rovdenberg auf den 
Mittwoh und Sonnabend, ... und da ein Felt ein- . 
fällt einen Tag zuvor wöchentlich gehalten werden. 
$. 6. Beftellung der Marktmeihter:: So foll man au 
einem jeden Ort einen Marktmeifter *) beftellen: und 
beeidigen, der darauf ſehe, daß durchaus nichts ge- 
fauft noch verfauft werde, es gejchebe denn auf dem 
Markt und bei ausgeitedter Fahne). 
')&$.8, Gap. 46. $. 2, Gap. 47. $. 1, Sport⸗ 
Ordn. a. a. O. 
*) S. Gef. v. Iiten Mär; 1838, Min.Ausſchr. v. 
Siten Mai 1838. 
$. 7. Marttfapne auszufteten. Die Marktfahne 
jol im Sommer zu 6 und im Winter zu 8 Uhr 
ausgefledt werden und bis um zwölf Uhr jtehen. 

$.8. Sup der fremden Kaufleute. [Seite 356.) 

Die Räthe in Städten follen mit dem Marktmeifter , 
darauf jehen, daß dis Leute, jo Waaren berein bringen, 
von den Ginwohnern und loſem Gefindel micht be- 
ihimpft, vielweniger überfallen werden, jondern män-- 
niglich dazu anhalten, daß fie ſich in dieſe neue Ord— 
nung, jo ihnen zu qut gemeint, und zum Gintauf 
fein ſchicken. 

$. 9. Gute Waare und billige Preife. Der Marft- 

meifter joll befchaffen, dag Alles in feiner Ordnung 
bei einander jet, und gute und geſunde und tüchtige 
Waaren in billigem Werth gefauft und verkauft 
werden. Außerhalb der Wochenmärkte foll fein Gaſt 
mit dem andern faufen. 

$. 10. Bortauf verboten. Wenn die Fahne aus» 

geſteckt wird, ſoll aller Vorkauf!) durchaus an allen 
Orten, jowobl des Abends als des Morgens, in und 
außerhalb der Stadt, verboten fein; die das aber 
nicht halten, gebührlich darum, geftraft werden. ... 
) €, Gap. 61. 
Gapitel 41. 
Bom Branntwein. 

&, Min Musihr. v. 24ten Dechr. 1833, Gef. v. 
2ten Dechr. 1841, Min.⸗Ausſchr. v. 19ten Dechr. 
1841, Gef. v. Iten. Febr. 1848, Min.Ausſchr. v. 
30ten Juni 1854; Gef. v. bten März 1831; Get. 
v. Zten Januar 1340, Tten Huguft 1841. $. 5, 
Min Ansihr. 1Tten März 1842, Gef, v. 23ten 
Juni 18583. 20 
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Gapitel 42. 
Bon Stadtgütern. 
) S. Gem.Ordn. v. 2dten Octbr. 1834, 
Gapitel 43. 
Dom Bierbrauen.*) 
) &. Gap. 8.8.2.3, Gap. 14. $. 7. Abſ. 6, 
.24. 8.4. und bei. Verordn. v. 26ten Mai 1815, 
ferner Greb⸗Ordn. von 1739. Art. 37, Berorbn. v. 
10ten m 1767. $. 4, Min.Ausſchr. v. 2öten 
Auguft 1828, 
$. 1. Das Bierbrauen ih ein Rahrungsjiweig ber Städte. 
[Seite 366.) Benn die, jo aufm Lande wohnen, 
des Brauens, Malzens, Bierjhentens und anderer 
bürgerlihen Nahrung fih anmaßen, werden dadurch 
Unfere Städte und Pleden ins Verderben gejept; 
damit mım zwifchen Denen von der Ritterſchaft und 
Bürgern und Bauern gebührender Unterſchied ge— 
halten werde, und eine Stadt neben dem andern 
feine Nahrung haben und bei feinen Würden und 
Weſen verbleiben möge, jo ordnen und wollen Wir, 
daß hinfür die von der Ritterfchaft in. ihren Höfen 
und auf ihren Gütern, aud Unfere Droften und 
Aemter in ihren befohlenen Aemtern, dann die Vögte, 
Krüger und andere Leute auf den Dörfern, wie die 
mögen genannt werden, für fib ſelbſt, [Seite 
367.) durdy die Ihrigen oder Jemand anders, in 
was Weile das geſchehen möchte, nicht weiter, denn 
fo viel einem Jeden für feine eigene Haushaltung 
vonnöthen, brauen und fonft feinerlei Bier auf den 
Krügen oder Jemand anders verkaufen oder aud- 
jchenten follen, weil je die Städte auf Handthierung, 
Handwerker und das Brauwerk geftiftet und dadurch 
müffen erhalten werden; wie es denn denen vom 
Adel felbft verweislich, und ihrem adeligen Stande 
nachteilig, daß fie ſich des Bierbrauend und anderer 
bürgerlicher Nahrung, fo dem geringern Stande zu- 
gehörig, follen befleißigen. 
$. 2. Beeivigte Brauer anzufelen. Es follen aber 
in einer jeden Unferer Städte und Flecken Brauer 
angenommen und mit befondern Giden belegt werden, 
unter Anderm dahin gerichtet, daß fie eine gewille 
Anzahl guten Malzes darüber und nicht darunter, wie 
das bisher gebräuchlich geweſen, zu einem jeden Brau« 
Bier oder Broihan, dazu aber nicht mehr Waſſer 
als fid) aebört, nehmen, das Bier kochen und gut 
branen follen und wollen. 
8. 3. Bierprüfer zu verordnen. So follen auch die 
Raͤthe in Städten und Flecken zwei Prüfer, einen 
aus dem Rath und einen aus der Gemeinde, vere 
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ordnen, die cin jedes Bier follen peobiren, und wo 
es zu gering iſt, wrögen, und den Kauf, danach c# 
gültig, ſetzen. 

$. 4. Taxe des Biere. [Beite 368.) Dieweil 
aber der Weizen und Gerfte, auch der Hopfen, nach⸗ 
dem er übel oder wohl gerathen, an dem fteigt und 
fällt, damit dann das Bier und Broiban nicht höher, 
denn um billigen Werth, in den Städten und ſtrügen 
geſellt, ausgefchenft und verkauft werde, 

fo follen vom Rath in einer jeden Stadt vier un- 
verbächtige ehrbare Perfonen, halb aus dem Rathe 
und halb aus der Gemeinde, geſetzt, und dazu mit 
ſonderlichen Eiden belegt werden, die 8 Tage vor 
oder 8 Tage nad) Martini ven Bier- und Broibau- 
fauf, wie theuer ein jedes Faß, Tonne und Maß 
das ganze Fahr hernach bezahlt werden ſoll, ſchätzen, 
darüber eine bejondere richtige Tare!) machen und 
Uns in Unfere Kanzlei zu beflätigen oder zu ver— 
ändern geborfamlich einliefern follen. 

) ©. Min.Ausſchr. v. 2dten Auguft 1823. 

$. 5. Bon Brauhäufern. Es it aber abfcheulich 
und gefährlih, daß Schmiede, Schufter, Kürſchner 
und dergleichen unfaubere Handwerker in ihren Häu- 
fern Bier brauen und ausfellen; deshalb die Räthe 
in Städten in Acht nehmen follen, daß hierin eine 
befiere Ordnung gemacht werde. 

Bas Wir dann von den unfihern Brauhäufern 
oben bei der Feuer-Drdnung conftituirt, das wollen 
Wir anher erwicdert haben. (Gap. 24. 8.3.4.) 

Gapitel 44. 
Bon Zünften und Zunftartifeln überhaupt. 
S Bunftorbn. v. 5ten März 1816, Reg.Ausſchr. 
v. Aten Febr. 1817, 1Tten Oct. 1818. 
Gapitel 45. 
Bon den Fleiſch⸗ oder Knochenhauern. 

(Seite 376.] Die Räthe in Unfern Städten 
follen die Vorſehung than, daß die gemeine Bürger 
ſchaft in der Woche, wo nicht drei, doch zwei Mal, 
ald am Mittwoch und Sonnabend, mit guten Fleiſch 
verforgt werde. 

$. 1. Gutes und gefundes Fleiſch zu ſchlachten und zu 
verfaufen. Das Fleiſch ſoll nicht fein wolfbeigig, bein- 
brüchig, würmig oder madig, nicht finnig, abgejept, 
tadel- over brechhaftig, und das gute mit dem 
böfen nicht vermijcht werden.?) 

) Bel. Min -Ausjchr. v. 10ten Mai 1820. 

8.2. Auffiht der Borgefepten. Damit nun Solches 
richtig erfolge, foll fein Fleiſch geichlachtet und aus— 
gehauen werden, der gejhworne Marftmeifter) habe 
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es denn zuvor Tebendig und umgejchlachtet geſehen 
und fleißig erforfcht. 

[Seite 377.] Ein jever Fleiſchhauer foll bei 
feinem Eide ſchuldig fein, dem Marftmeifter des 
Viehes Einkauf wahrhaftig zu berichten, wonach der 
Kauf & jegen.?) 

ie jollen feine Bullen ſchlachten und für 
Ochſen⸗ oder Kubfleiih verkaufen. 

Bon Pfingften bis auf Weihnachten follen fie 
neben Ochſen, Rindern und guten Rüben, Hämmel; 
und von Weihnachten bis auf Pfingiten Kälber, 
wein die am beiten und feilteiten find, fchluchten; 
ein Kalb, fo geſchlachtet wird, ſoll zum wenigſten 
vier Wochen alt fein. 

Alles Fleiſch fol in den Scharren und nicht 
in Häufern ausgehauen und dem Einen fowohl als 
dem Andern, Reihen und Armen, die es zu bezahlen 
haben, verfauft werden. 

Das Fleiſch, jo folgenden Tages joll ausge 
bauen werden, follen die Fleiſcher vorher wohl er 
falten laffen. 

Sie follen die Nieren des Fleiſches, wenn es 

eſchlachtet, mit feiner eigenen Haut nicht bededen, 
rd es offen nnd bloß in der Luft hängen laffen. 

Mie fie dann auch auf dem Laden oder Fenfter 
zweierlei fleisch, ald Ochien- und Kube, Hammel» und 
Bockfleiſch, Schaf» und Ziegenfleiih, wicht follen feil 
haben, dm Verdacht der Bermiihung zu verbüten. 

An den Hämmeln follen jie das äußerjte Fell— 
wert mit der Wolle am Schwanze ſitzen laſſen, 
[Seite 378,] damit man Himmel» und Ziegen- 
fleifch unterfcheiden könne, 

Das geſchlachtete Fleiſch follen fie über die zwei 
Tage, als am Mittwoh und Sonnabend, nicht 
wieder zur Scharren bringen; da es aber gejchehen 
müßte, jollen fie e8 den Käufern anmelden und das 
Fleiſch nicht darunter mifchen. 

Sie follen die Leute nicht zwingen, daß fie das 
Inſter, Rubfüße, Kalbsköpfe, Schweinflauen, Würfte, 
Kaldaunen oder vdergleihen neben und mit dem 
Fleiſche müfjen kaufen. 

Sie ſollen den Armen eben ſowohl als den 
Reichen ein odet ein halbes Pfund um Bezahlung 
folgen laſſen. 

Der Rath in Unſern Städten ſollen ſelbſt alle 
4 Wochen und durch ihren Marktmeiſter für umd für 
emſig darauf Achtung geben, daß am Gewichte kein 
Betrug ſei, und von den Fleiſchhauern damit kein 
Vortheil geſucht werde. 
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Ber die Satz- oder Marftmeifter über dem, 
dag fie ihr Amt verrichten, ſchmaͤhet, der folk in 
befondere große Strafe genommen werden. N 

Da ſich nun die Fleiſchhauer in Unfern Städten 


‚unterftehen würden, dieſe Unſere chriſtlich moblge- 


meinte Ordnung zu breden, wollen Bir fermden 
Schlähtern erlauben, daß fie zwier in der Woche 
auf die Marktage gutes und gefundes Fleiſch, wie 
oben gejegt, zu feilem Kauf herein bringen. . . - 

) ©. Gap. 40. $. 6. Anmerfg. 1. 

2) ©. Sport.-Drdn. v. Aten Bir. 1775, $. 45. und 

Min-Ausfchr. v. 2öten Auguft 1823. 

Gapitel 47. 
Bon den Bädern und Müllern. 

$. 1. Bon ven Bädern. Bürgermeifter und Räthe 
in Unſern Städien follen Ordnung maden, und Uns 
gnädig zu beftätigen oder zu verbeſſern einſchicken, 
wenn der Weizen oder Roggen gilt jo viel oder fo 
viel, wie viel dann aus einem Himten weißes oder 
grobes Brod zu feilem Kauf fol gebaden werden, 
Nahen 382] und wie viel ein jedes Brod am 

ewicht halten joll; worauf dann, wenn die Taxe 
approbirt, 2 aus dem Rath und 2 aus der Ge- 
meine mit dem geſchwornen Marktmeifter getreulich 
jehen jollen, daß der Ordnung gehorfamlid werde 
aachgeſetzt; und ſoll der Rath ın der Woche eimmal 
oder ziwier die Probe aufs Rathhaus undermerft 
laffen holen und egaminiren; findet fihs dann, daß 
das Brod nicht gut noch wichtig genug, follen fie 
dafjelbige wegnehmen, in die Armenhäufer fchiden 
und austbeilen fafen. ... . 

Die Bäder follen zuvor den Roggen und Weizen 
wafchen und unftrafbar Brod und Semmeln baden, 
und damit fie das um jo viel befler thun mögen; 
follen fie das Mehl der Gebühr beuteln und von 
den Kleien wohl abjondern. 

Wenn die Marfttage find, follen und ‚mögen 
fremde Bäder zugelafen werden, ihr Brod in Die 
Städte und Flecken auf freiem Kauf zu beingen, das 
gleichwohl auch der Marftmeifter zuvor befichtigen 
und nad aufgeridhteter Ordnung probiten 'joll;. da 
fih das Brod verfelben nicht gemäß befinde, ſoll es 
dem Verkäufer abgenommen und unter ‘die Armen 
ausgetheilt werden; wer dann das befte Weizeu- und 
Rongenbrod hat, [Seite 383.] dem wird zum 
meihen abgefauft und trägt einen guten Ramen das 
von, deſſen fich ein Jeder joll befleigigen. 

Die Bäder ſamt uud beſonders jollen zu jeder« 
zeit einen guten Vorrath an Korn, Mehl’und Hol; 

79% 
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beieinander haben, den die Berorbneten oft befichtigen 
and anmerken follen, wie viel es fei, und ob — 
das Korn rein, verwahrt und umgeſtochen jei.*) . 
©. über Feuer-Policei Gap. 24. $. 1. 8, 9; über 
ärkte und Marftmeifter Gap. 40; über die Taxe 
Min :Ausfhr. dv. 2dten Auauft 1823; über die Bes 
—— des Mehls und Gebaͤcks Verordu. v. Aen 
Sept. 1786, Muhl.Ordn. v. 2dten Dec. 1820. $. 36. 
— 2 Bon den Mälem. „.. 
©. Mühl :Orbn. v. ten Dechr. 1220, Amte- u, 
Hans⸗ Ordi. 8 26. 
Gap. 48 und Gap. 49 betreffen die Tuchmacher 
und Tuchbändler: f. Zunft:Orbn. v. dten März 1816. 
6. 12. 260 ıc., — v. 2öten Febr, 1830, Geſ. 
v. Wten Dechr. 1 


—— 50. 


Vom Garn. 
S. unten Gap. 56 
Ga pitel 51. 
Bon Kürfchnern. 

... [&eite 392.] Benn durch Gottes 
Verhängniß die Peſt in benachbarten Städten ein« 
reißt, follen Unfere Aemter und Vögte aufm Lande, 
und Bürgermeifter und Räthe in Städten fleißig 
Auffchen haben, daß aus den vergifteten Orten fein 
Pelze oder Futterwerk in die Jahrmärkte oder fonft 
in Unfere Grafſchaften gebracht, auch feine Kleider 
daher, da die Bet dann ift, oder vor einem Jahr ge- 
weſen, hereingeführt werden, womit oft ganze Städte 
und Ränder werden vergiftet. 

Gapitel 52. 
Bon Goldfchmieden. 

$. der Goldſchmiede. Kein Gold» 
ſchmied ji in Unfern Grafſchaften gelitten werden, 
er fei denn zuvor auf diefe Ordnung beeidet: 

6.2. Das Silber und Gold nad dem Innern Werth 
und Dewicht zu verarbeiten und zu bezeichnen. daß er fein 
anderes Gewicht, denn koͤlniſch, gebrauden wolle, 
und fell jede Mark alles Werkfilbers, [Seite 393.] 
fo von den Goldſchmieden verarbeitet wird, nicht 
weniger denn 12 Loth feinen Silbers halten; und 
an alle Werfe, fo fie machen, follen fie ihre eigene 
Beiden, wie auch der Stadt, worin fie wohnen, 
Mertmal meben der Jahrzahl ſchlagen und feines 
ungezeichnet von ſich geben. 

Da ihnen aber — Silber zu verarbeiten 
gebracht wird, ſoll ein jeder Goldſchmied fein beſon⸗ 


deres Zeichen neben des Silbers Werth darauf ſetzen, 


und keines ungezeichnet folgen laſſen. 
Es ſollen auch die Goldſchmiede hinfür keine 
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Mirtur machen, fondern jedes Gold ad feinem 
Werth, und fein geringeres Gold, denn rheiniſch, 
verarbeiten, dazu feine faljchen Steine verjegen, viel« 
weniger verfaufen, noch Meffing oder Kupfer vergolden. 

Ber dem Goldſchmiede eine Mark fein Silber 
überantwortet, dem foll an gemachter Arbeit eine Marf 
und 2 Roth Werffilber wiederum eingeliefert werden. 

8. 3. Bon geſtohlnem oder verdächtigem Silber oder 
Gole der Obrigkeit Anzeige zu thun. Kein Goldfchmied 
foll gejtohlen und verdächtig Silber oder Gold von 
Dienitboten, fremdem Gefinde und andern Berfonen, 
dabei Vermuthung ift, daß fie nicht recht dran ge» 
fommen, faufen, J ſolches aufhalten und dem 
Rath anmelden, damit man eigentlich erfahre, wie 
es eine Gelegenheit um ſolche Güter habe ') . 

—* Verordu. v. 10ten Febr. 1801 $. 8. 12. 18, 
efinde-Orbn. v Sören Mai 1797 $. 13, v. 18ten 
Mai 1801 $. 15. 

8.9. Die mit falfhem Silber oder Gol umgehen und 
handtpieren, ber Obrigkeit anzeigen. [(Geite 394.) Da 
fie auch erführen, daß Fremde oder Inländiſche mit 
ungerehtem falſchem Silber oder Golde in Unfern 
Grafſchaften umgingen und handthierten, follen vie 
Goldſchmiede drauf fleißig Adtung geben, und es 
Unfern Acmtern und dem Ratb in Städten anzeigen, 
damit folder Betrug der Gebühr verhütet und ge— 
ſtraft werde.") 


') * weiter Reg.:Refer. v. ten Auguſt 1786, 
Sue — — Dechr. 1792, Verorbn, v. ten 
r. 


ski 53. 

Bon Klein⸗ und Grobjchmieden. 

. [Seite 395.] Die Schmiede aber follen 
zu ihrer Arbeit gutes, tüchtiges und unbruchhoftiges 
Gifen nehmen oder der Strafe gewärtig fein. 

Gapitel 54. 
Von den Schneidern. 

[Seite 396.] Cs wird auch biermit 
der — Gebrauch der Schneider insgemein 
verworfen, wenn fie Jemand von Gewand oder anderer 
Materie in der Herren oder ihren eigenen Käufern 
die Kleider zuichneiden, daß fie alsdann die Sül- 
bend, oder was fonft übrig bleibt, zu fih nehmen 
und behalten und die Arbeit fich gleichwohl theuer 
genug bezahlen laſſen, fintemal Daſſelbige bei ernſter 
Strafe ſoll verboten fein. 

Gapitel 56. 
Bon den Leinwebern. 
$. 1. Gam und Leinwand zuzuwiegen. [Seite 
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399.) Den Leinwebern joll man das Garn zu⸗ 
wiegen und die Leinwand hinwieder von ihnen mit 
dem Gewicht empfangen, in welder Lieferung der 
Leinwand fie nicht follen gefährlih handeln, die» 
jelbe nicht netzen, feuchten oder in anderem Wege 
ichwerer machen, jondern bei höchſter Strafe und 
Ungnade getreulih damit umgehen.) . . . 

8 Val. weiter über Leinen und Garn Verordn. v. 

Öten Febr. 1801 (Aelt. ig. d. 8.:O. Vill. 5.), Bel. 

v. ten Det. 1834, Verorbn. v. ten Dec. 1834, 

v. Aten Jan. 1835, bzw. Verorbn. v. 29ten Dec. 1829, 

Gapitel 61. » 
Vom Auf» und Borfauf. 

[Seite ala] Der übermäßigen Ausfuhr 
allerhand notbdürftiger Waaren, deren ſich eigen« 
nügige und ſchädliche Leute mit Auf» und Vor— 
fuufung derſelben gebrauchen, folgt oft folder 
Baaren großer Mangel und Theuerung; demnach 
wollen Bir den Aufe und Vorkauf allerhand nötbiger 
Waaren in Unjern Grafſchaften hiermit verboten 
baben; damit aber foll nicht gemeint fein, dap Wir 
ziemliche Gewerbe und Handthierung mit Getreide, 
Wolle, Vieh und vergleihen Waaren wollten ge— 
hemmt haben, fondern die bleiben nach als vor frei; 
dennoch mit dem Bejcheide, wenn Unſere Unterthanen 
deren benötbigt, und darum den billigen Werth geben 
wollten und fönnten, daß man fie denfelben vor 
den Fremden foll überlaflen.!) ... . 

) Ueber Vorkauf auf Märkten ſ. Gap. 40 $. 10, 
Gapitel 64. 
Vom Maß und Gewicht.') 


ı) Ginfchärfung dieſes Gapitels ift in der Amts und. 


Haus⸗Ordnung $. 33 enthalten. 

[Seite 434.) Der Betrug und Gebrauch 
faljcher Maße, Ellen und Gewichts iſt eine ſchwere 
Sünde, und in beiliger göttlicher Schrift und in den 
gemeinen befchriebenen Rechten, auch in der pein« 
lihen Hals-Gerihts-Ordnung Art. 113. zum höch- 
ften verboten, wird auch für eine hochſträfliche Ma— 
lefiz⸗Sache gehalten. 

8. 1. Einerfei Maß und Gewicht nad dem feflgeftellten 
DOriginat. Als num Unfere gechrten Vorfahren an der 
Regierung vor vielen Jahren verordnet, daß in Unferer 
Grafihaft Schauenburg einerlei Gewicht, Ellen und 
Map fein, und nach dem kupfernen Himten, den 
cijernen Ellen und meffingenen Pfunden und Gentnern, 
fo bei Unferm Rath zu Stadthagen gelegt, regulirt 
und danach alle andere Maß und Ellen gewröget 
werden follen; jo laſſen Bir es dabei verbleiben, 
wie Bir dann auch in und auf allen Unjern Aemtern 
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und Häufern tie Himten und Maße felbft aufs Rathe- 
baus in Unfere Stadt zu Stadthagen dabevor geſchickt 
und nach dem Driginal allda haben umfertigen laſſen. 
$. Die Himten zu wrögen. a) in ben Memtern. 
[Seite 485.] Damit nun diefe Ordnung beftändig 
erhalten werde, jollen Unſere Nemter und Bögte 2mal im 
Jahr, die Wochen Misericordias Domini und 8 Tage 
nad Michaelis, damit zubringen, und von einem jeden 
aufm Lande in ihrem anbefohlenen Amte die Himten 
erfordern, diefelbigen nach Unferem anderem und befferem 
Map wrögen, was richig befunden, einem Jeden wieder 
zuftellen, was aber falich, zerfchlagen und abthun, 
dabei auch erkundigen, ob mit ſolchem faljchem Himten 
aus Vorſatz Jemand fei Schade wiederfahren, dag - 
fie Uns dann gebührlich zu ftrafen follen anmelden. 
3. b) im gangen Lande. Wer dann in Unferm 
ganzen Rande neue Himten will oder muß machen 
lafien, der foll diefelbigen an Unfern Bürgermeifter 
und Kath zu Stadthagen bringen, diefelbigen als— 
bald, nicht durch ihre Stadtdiener, jondern die Käm— 
merer, jollen wrögen, und wenn fie rectificirt, mit 
dem Neſſelblatt kündlich und bleiblich bezeichnen lafien, 
wofür man den Kämmern, die Keinen hiermit ſollen 
aufhalten, mehr nicht denn einen Fürftengrofchen foll 
eben; und ſoll kein Himten in diejer Unferer ganzen 
Sraffihaft für aufrichtig gehalten, noch damit aud- 
oder eingemeflen werden, der mit obgebörtem Maße 
nicht gewröget und mit dem Nefjelblatt fei gezeichnet. 
[Zejte 136.) 
$. 4. Rectificirung der Maße des Bier. Damit auch 
die Biermaße ſowohl in Städten als Krügen durch— 
aus gleich feien, foll der Rath zu Stadthagen erften 
Tages ein kupfernes Quartiermaß der Weite und 
Große, wie die vor undenklichen Jahren bei ibnen 
geweſen, machen laflen und an Unfern Hof ſchicken; 
wenn dann daflelbige richtig befunden, foll bei einem 
jeglichen Unferm Amte ein ſolches Maß durchaus 
gleich verfertigt und darnach durch Unfere Aemter 
alle Quartiermaß und Kanne in den Krügen eines 
jeden Unfered Amtes gerichtet werden, 
$. 5. Aufficht auf richtiges Map und Gewicht. Das 
auch Bürgermeifter und Räthe in Städten alfo un« 
fehlbar bejchaffen follen, denen Bir dann biermit 
auferlegen, daß fie «tlihe Mal im Jahre, wenn ſich 
das die Bürger, jo mit Korn handthieren, die Gajt- 
eber oder Wirthe, Krämer, Brauer, Höfer, Knochen- 
Fe oder Meßger und andere dergleichen Gewerbs . 
leute am sense verfeben, in ibre Häufer und 
Laden ſchicken, Himten, Pfunde, Glen und Gewicht 
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aufs Rathhaus holen laſſen, und mit ihren Drigi- 
nalen nicht obeuhin, ſondern fleißig vergleichen, was 
unrecht befunden, [Beite 437.] abthun, gebührende 
ernfte Strafe gegen die Verbrecher vornehmen und 
ob diefer Ordnung fteif und feſt balten follen. 


$. 6. Strafe der Verfälſchung. Welcher nun ange» ' 


teoffen, daß er fich falſcher Maße gebraucht, der ſoll 
zum erften Mal mit Geldbuße belegt, das andere 
Mal mit dem Gefängniß beitraft, zum dritten Mal 
des Landes verwieſen werden. 

Sonderlidy aber foll der Rath die Weinmape 
oft aufs Rathhaus holen laffen, und wo daran 
Mangel befunden, dagegen ernſte Strafe vornehmen. 

8, 7. Einen beeidigten Wagemeiſter anzuftellen. So joll 
auch in jeder Unferer Städte ein geſchworner Wage— 
meifter beftellt werden, welcher bei den Eiden und 
Pflichten, womit er ſich verwandt gemacht, Alles, 
was auf die Wage gebracht wird, richtig aufſetze 


und mwäge. 
Schluß. 

Vorigem Allem foll ein Jeder alfo, wie im Ein- 
gange diefer Unferer Ordnung vermeldet, gehorſam 
und aller Gebühr nachfommen, bei Vermeidung 
Unferer Strafe und Ungnade. 

Bir behalten Uns aber hiermit bevor und frei 
jet gedachte Ordnung zu mindern, zu mehren, zit 
verbefiern und zu verändern, wie Wir befinden, daß 
es Unfern Sand und Leuten, auch gemeinem Beten 
erjprießlich fein möchte. . 
(Naqh der ed. princ. v. 1615; ver Büdeb, of. Sammlung v. 

1804 find vie Paragraphenzahfen a. Neberſchriften entnommen, 


Amtös und Hausordnung 
som Tten März 1615. 


Wir von Gottes Gnaden Ernſt, Graf zu Hol« 
ftein- Schaumburg und Sternberg, Herr zu Gchmenc,, 
fügen Unfern jämmtlichen Droiten, wie auch Unſerm 
Oberamtmann, Aemtern, Kornſchreibern, Bögten, Die: 
nern und Untertbanen biermit zu willen, daß Wir 
nahfolgende Amts- und Hausordnung’) diefer Un— 
jerer Grafſchaft Schaumburg verfaffen und im Drud 
verfertigen laffen, und gebieten demnach Unfern ob» 
gedahten Droften, Acmtern, Dienern und Unter 
thanen hiermit ernftlih, daß fie diefer Unferer Ord- 
nung, ein Jeder nach Erheiihung feines Amtes und 

de Piliht, getreu und geborfamlih nachſetzen 
ollen. 

") Diefe Verordnung ift faft gänzlich unpractifch ge: 
— da ſie X Zee mE 
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und anderen Grundlaſten, das Melerweſen, Gemeinde⸗ 
weſen u. dgl. zum Gegenſtande get, ober anf die 
Policei-Orduung Bezug nimmt. Nur folgende Sen 
ericheinen als wenigftens mittelbar erheblich, 

+ 8.25. So jollen auch Unſere Droften 
und Aemter daran fein, wenn neue Müller gejept 
oder der vorigen ihre Condition erneuert wird, daß 
dann diefelben zuvörderft genugiam bürgerlihe Gau- 
tion ftellen, daß Wir des locarii bei ihnen verſichert, 
inmaßen dann auch fie, die Müller, ſchuldig fein 
follen, die Mühlen auf ihre Koften, allein daß 
Unſere“ Aemter ihnen die Materialien dazu follen 
ſchaffen, in Bau und Befferung zu balten, weldes 
in berührte Gaution mit joll aezogen und verwahrt 
werden, deshalb dann auch Drojten und Nemter 
alle viertel Jahr auf die Mühlen ziehen, und daß 
dies Alles alfo geſchehe und nichts verfalle, beſchaffen, 
auch fonft fleigige Aufficht haben follen, dap es mit 
dem Mepen und den Mablgenofien recht zugebe.t) 

+, ©. Mühl.-Drbn. v. 2dten Debr. 1820. 

... F. 43. Nachdem aud die tägliche Er- 
fahrung bezeugt, daß mehrentheils feiner andern 
Urſache halber die Meier oder Kothöfe in Schulden 
vertieft und in Verderb gerathen, ald durh Aus- 
fteuer ihrer Kinder, die fie mit unerträglihem Chbe- 
geld) an andere Orte beftatten; als befehlen Bir 
biermit ernftlih und wollen, daß fein Meier, er jei 
fo vermögend er wolle, feiner Tochter mebr als 
bundert Thaler oder deſſen Werth zu Heirathsgut 
mitgeben fol... « 

) Der $. wirb lediglich biefed Wortes * auf⸗ 
genommen; ſ. Pol.Ordn. Gap. 14. 8. 7. Abſ. 7. 
$. 44. Denn auch Beränderung mit Unjern 
Krügen und Bierfchenken, wie ingfeihen mit Brannt- 
weindfrügen (es gefchebe auch, welchergeftalt es wolle) 
vorgenommen wird, fell Uns von einem jeglichen 
Kruge zehn Thaler BWeinfauf, weniger oder mehr 
nad Befindung, berechnet werden, welches auch bei 
Veränderung Unferer Müblen in Acht genommen, 
dag von einem jeglihen Grindel alle 5 Jahre 10 
Thaler Weintauf berechnet werden follen. 

Jetzt angedeuteter Maßen ſoll es auch nach 
Abſterben Unſerer Dorfſchäfer, oder ſonſt Verhand⸗ 
fung oder Ueberlaſſung derſelben Schäfereien, wegen 
des Weinkaufs gehalten werden, daß von 10 Schaf- 
bieſtern ein Thaler gerechnet werden ſoll. 

Z. 45. Uns iſt auch vorgekommen, daß Die 
Schäfer bei den Aemtern um Michaelis aus und 
noch wohl vor der Zeit mit der ganzen Heerde 
Schaafe an anderweit abgelegene Orte, allein um 
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ihres —* willen, und daß fie das Schaflager 
zu verfaufen haben, abtreiben; weil Uns nun dadurch 
an der Geile des Landes ein Merkliches abgeht, und 
ſonſt aud feinen Nugen dabei ſpüren fonnen, ala 
befehlen Wir hiermit ernftlih und wollen, daß Unfere 
Droften und Amtmann fleigige Aufficht bierauf ha— 
ben, daß nicht eher, (wofern es nicht die Nothdurft 
erfordern würde), ald auf Simonie und Judätag 
mit den Schafen abgetrieben werdet) 

Bei Zeiten, wenn die Schafe befchoren werden, 
follen in Gegenwart Unferer Droften und Amt- 
leute des Schafmeiſtors oder Knechte Schafe, melde 


ihnen allein gebörig, von Unfern Schafen abgetheilt - 


werden, und danächft die Droften und Amtleute jel- 
ber dabei fein, wenn die Wolle abgenommen wird, 
vie Zahl der Kluten richtig verzeichnen laſſen und 
fleißig Auffiht haben, daß Uns von dem ungetreuen 
Herrendiente nichts geftoblen werde. 

So follen aud Unfere Droften fleißige Ach- 
tung baben, dag die Hämmelfäufer feinen Unterfchleif 
oder Keibelei treiben, oder ſonſt mit Verehrung geben, 
Unjere Schafmeifter und Andere beftechen, fondern 
wohl zuſehen, daß die Hammel Uns zum theuerſten 
verfauft und berechnet werden. . . . 

) &, Reg.- Ausſchr. v. 10ten Juni 1820: Weber 
Berechnung der Geile beftehen f. g. Geilorbnungen, 
weldye an den verfchiedenen Orten verichieden und 
nach Oberger.:Refer, dv. Uten Januar 1823. Nr. 12 


H. Pr. nad) Maßgabe der abweichenden Obfervanz - 


zu beachten find, 

$. 48. Es foll auch fein Droft, Amtmann, 
Vogt oder andere Unfere Diener im Geringften Macht 
baben, Jemandem, er ſei aud wer er wolle, obne 
Unjer Vorwiſſen, neue Zuichläge zu vergönnen, oder 
auch die alten Zuſchläge im Geringften zu erweitern, 
jondern wenn fie das ſehen oder fonft erfahren, follen 
"fie das ale einen groben Exceß Unferm Droften und 
Oberamtmann bei Pön dreißig Thaler anzeigen, der 
Uns davon wahrbaften Bericht tbun joll, und fol 
aledann der Frevler nach Gelegenheit der Mißhand⸗- 
lung ernſtlich geftraft werden. . . . 

Als dann aud die tägliche Erfahrung und der 
Augenichein bezeugt, wenn den Leuten vor den Ge— 
bölzen und Wäldern Koten oder Häufer zu bauen 
erlaubt wird, daß diefelben um fich greifen, und den 
Holzungen unmiederbringlihen Schaden zufügen, jo 
wollen Wir feineswegs geftatten, daß binfüro, obne 
Unjern ausdrüdlichen Befehl, vor die Holzungen und 
Balder Koten oder Häufer gebaut werden follen, 
wie Wir dann auch Unfern Droften, Acmtern, Bög- 


1726. Februar 22, 
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ten und Holzgeſchwornen ernſtlich hiermit befchlen, 

daß fie den Berg und Holzwürmern auf dte Hand 

jehen, daß fie die Holzung ferner nicht verderben ; 

werden fie aber darüber betreten, follen fie aufbrechen, 

und yor den Holzungen ferner nicht gelitten werden.) 
) ©. Pol.Ordn. Gap. 24. $. 18, Gap. 33, 

- + + 8. 67. Was dann an den aufgebrachten 
Geldern übrig bleibt, das foll dergeftalt unter die 
Greditoren vertheilt werden, daß vorerft Diejenigen, 
jo rechtmäßiger Weile Conſens erlangt haben, und 
danach Die, fo feinen Conſens haben, gleihwohl 
mebr nicht, ala jchs aufs Hundert, oder jonft die 
chriſtliche Liebe und Billigfeit erduldet, empfangen, 
pro quota in Acht genommen; den Andern aber, 
jo wucherlihe Händel verübt, und mehr ala jechs 
auf Hundert jährlich genoffen, die haben Conſens 
oder nicht, Soll Dasjenige, was fie olfe, wie jegt 
gemeldet, über ſechs aufs Hundert jährlich genußt 
und befomnen, als ein verbotener Wucher in sortem 
computirt und daran gefürzt werden, inmaßen fie dann 
auch wegen ſolchen verübten Wucheré, kraft des heil. 
Reichs Conſtitutionen den vierten Theil der Haupt- 
jumme follen verloren haben, und Uns derfelbe zur 
Strate heimgefallen fein.!) 

') ©. Pol:Orbn Gap. 12 u. Anmerfg.; der $. im 
Uebrigen betrifft die Aeußerung. 

«+. Bir referviren Uns auch hiermit, dieje 
Unfre Amtsordnung zu jeder Zeit zu vermehren, zu 
verbeffern umd zu ändern, fo oft Uns Pas nöthig 
und gefällig fein wird. Geſcheben und gegiben auf 
Unferm Schloß und Feſtung Büdeburg, den 27ten 
März 1615. 


(Nah der ed. prine v. 1615 bzw. ver Büdeb, of. Sammlung 
von 1804.) 


Reſcript bes Gonfiftoriums de Gaffel 
an das Eofiflorium zu Rinteln 
vom 2W0ten’ November 1676, 
bie Einführung ber Reformationd- und Gonfiftorial: 
Ordnung (thlw.), jowie bes —— reibens 
vom 22ten December 1656 betreffend. 


Iſt in Kulenkamp N.-Sammlung I. 221 bereits 
abgebrudt. 


Refjcript des Gonfifioriumß zu Gafjel 
an das Gonfiftorium zu Rinteln 
vom 22ten Februar 1726, 
bie Einführung des Eonfiftorial» Ausfchreibens vom 
iten Februar 1726 betreffend. 


* fi ebemwohl in Kulentanıp R.-Sammlm 
2. ° ” 
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Allerhböhfte Refolutionen 
vom 23ten Juni 1732, 


auf den von der Landviſitations -Commiſſion 
erflatteten Bericht. 


+ Art. 21. Soll fein Colon fi unter 
ftehen, gegen die Policei-Drdnungt) feinem Gefinde 
onftatt Lohnes Früchte zu fäen, desfalls dann Be- 
amte und VBögte mit Fleiß Acht zu haben, daß Die- 
jenigen, fo dawider handeln, ſowohl der Golon als 
Dienftbote, zu Bruche geſetzt und der Gebühr dafür 
abgeftraft werden. ... Rinteln, den 23ten Juni 1732. 
(Rad dem Originale.) 

*) Gap. 32. |. daf. Anmerlg. Im Uebrigen betreffen 
die Rejolutionen das Mererweien (j. Meier-Ordn. 
v. 2iten Dectbr. 1774), die 3 Abgaben 
und Dienſte oder andere unpractiſch gewordene Ge— 

enſtaͤnde. In Wet. 25. werden u. a. bie Policei⸗ 
Orknung m die Amtö-Ordnung im Allgemeinen 


Meier-Orbnung 
vom 2iten October 1774. 


Siehe Geſetz vom 26ten Auguſt 1848 8. 26. folg. 
Gin Berzeihnip ber meierrechtlihen Normen, weldye 
bis dahin in Hebung waren, läßt man nebft Angabe, 
mo Be ſich gedrudt finden, bier folgen. 
1. Vol. Ordn. v. 1615 Gay. I. $. 14, Gap. 
17, Gap. 28.: Rottmau (1717) S. 155. 192. 300, 
videb. Slg. v. 1804 J. Kulenkamp R.-SI I 401. 
2. Amts: u. Haus-Ordnung v. 27ten März 1615 
Craft bunaängi): Büdeb.:SIg. v. 1804. 1. ©. 184. 
Bericht d. Kauzl. v. 10ten Mai 1669, Gröfolge, 
—— — Pestel de succ. conj. p. 
er Altp. 11. 
4. Berorbn,v. er an Mai 1669 Bererbfällung, 
Berfcreibung: Bückeb.«“Slg. v. 1804 11. 64. Struben 
ur. villic. ed. 3. p. 327, Runde, Interimswirth⸗ 
ja 3 S. 270, Kit. In. 406. 
fi. Refer. v. Iten Dechr. 1723, Vererb⸗ 
—8 —* l. c. p. 114, Lennep, Landfiedel 
Recht l. 669, Runde, a. a. O. ©. 772 (theilmeife) 
Kllp. Ul. 407. 
6. Ausſchr. der Kanzlei v. Iiten Januar 1724, 
ad. F— Pestel l.c. p. 111, Klkp. . 408. 
T. Landviſ.Ordn. v. 2dten Juni 1732 1. Art. 
7. bis 11. 18. 19. Kltp. 11. A10. (thlw.) 
8. Verordn. v. 22ten März 1736, (f. g. alte 
Meier-Orbn.) daſ. Il. 415. 
9. Berfügun no bed Amts Schaumburg v. Biten 
Dechr. 1756, Nachlaß der Leibzüchter: daſ. 111. 420, 
10. Sanylei Reſcr. v. Aten — 1757, desgl. 
daſ. Ul. 420. 
11. Bericht der —— v. 17ten Januar 1774, 
ten Entwurf der MeiersOrbnnng enthaltend und 


12. Exrtr. Gen.:Dir.Bect. v. Aten Juni 1774, 
ad. 11. 

13. Meier:Orbn. v. 2iten Octbr. 1774: Ledder⸗ 
bofe, kl. Schr. V. 369, Klkp. 1. 390. 

13. Erlaß⸗Ordn. v. Ulen April a Aelt. Slg. 
der Land. Ordn. VI. 915, Klkp. 1. 

15. Reg.Att. v. 18ten Juni — oss HP. 
Devolution des Villicalrechtes. 

16. Reg. Et. 2 Sten Septbr. 1806, Aeuße— 
— Kllp. II. 

7. Reg.Comm. J "ten Oct. 1814, re 
———— wãhrend des Königreichs ef: 
phalen 

18. Reg.Ausſchr. r Sten Mai 181%, beögl.: Ge: 
jegilg. v. 1815 ©. 110. 

19. Reg.-Atteft v. 15ten Nov. 1817, 1272 ©.-Pr. 
Meierftättifche Dualität und Alodium. 

20. Ertr. Geh.⸗Raths-Prot. v. 30ten Dec. 1817, 
Nr. 24 Beitreibung zur Aeußerungscaffe. 

21. Reg.-Att, v. ZOten Dec. 1818, 1500 S.-Pr. 
Deierflättiiche Dnalität. 

22. Reg.Reſcr. v. 10ten Mai 1819, 513 H.:Pr. 
freiwillige. Gutsabtretung. 

23. Juſt.“Min.Reſcer. v. 30ten Mai 1822, Hand— 
habung der Meierorbn.: Kity. 111. 422. 

24. Oberger.:Refer. v. Mien Yan. 1823, 12. 9. 
Pr, die f. g. —— 
one en v. Bten Rov. 1824, Rottländereien; 

€ 

26. Au. "Minf.- Beſchluß v. 29ten April 1825, 
Nr. Be Nichtigktsbeſchwerde nach Meierorbn. Art. 


ll. 

27. Viſ.Reſer. v. 16ten Sept, 18%, 221 H.Pr, 
X. Can das Amt Obernfirchen) Meierjachen überhpt. 

28. Staatd-Min,-Befhluß v. 1Tten Mai 1826, 
Mr. 125 Verkauf ftatt Neußerung. 

29. Oberger.Refcr. dv. ten ctbr. 1826, 69 V. 
Pr. Stillſchweigende Hypothek m. Bormundichaft. 

30. Fin. Kamm. Mſer. v. 16ten Oct. 1826, Nott: 
— zu Neubauer-Golonien. 

31. Fin-Min.-Beihl, v. Gten Novbr. 18%, Nr, 
m ech 

in.Kamm.:Refer. v. iten März 1827, Nr. 

608 "babe von Rottftüden. > 

33. desgl. v. Sten März 1828, Nr. 182 Ankaufs 
gelder für Notiftüde. 

34. Verorbn, v. zn Juni 1838, 8. 8 a. 6, 
Couſens: Geſetzbl. ©. 

35. Beſchl. des Min, gr Innern p. Löten Auguſt 
— a ae und Behörden in Meierfahen: 

IV. 

"36. if. Din-Bcdl. v. Men Auguft 1831, Nr. 
2580 ad. 35. 

37, Reſcr. der ng garen v. 15ten September 
1831, Nr. 1266 an das Kreisamt ad, 35. 

38. besgl. v. 1dten Sept. 1831, Inſtruct. ad. 35. 

39. Gomm. der Reg.:Deput. v. Töten Sept. 1831 
ad. 28. 35, 
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40. Oberger.-Ausichr. v. 14ten Nov. 1831 ad. 35. 

41. Comm. des Oberger. v. 14ten Novbr. 1831. 
244 G.-Rr. ad. 35. 

42. Fin.Min. Beſchl. v. 10ten Mai 1832, Nr. 
2477 Gonfensertheilung. 

43. Nefer, der Reg-Dep. dv. 19ten Mai 1832, 
Rechnung der Bögte ald Adminiftr. d. Aeußer. Caſſen. 

44. Oberger.sKefer, v. 11ten Juni 1832, 44 6.-B. 
Voͤgte ald Adminiſtr. der Aeußer. Caſſen. 

45. Abloͤſ⸗Geſ. v. 2Sten Juni 1832 8. 2, 

46. Comm. der Fin⸗Kamm. dv. Aten Sept. 1832, 
Nr. 15128 Abſchätzung wegen bes Heimfalles. 

AT. Reſcr. d. Reg Der. v. 2öten Det. 1882, Ar. 
2052 Weußerung wegen Minderjäbrigfeit, 

48. Bij,Neier. v. 2öten Mai 1833, (an das Lande 
ger, Rinteln) Beaufſichti ung der Aeußerungen. 

49 desgl. v. 10ten Sn 1833, (an das Amt 
Obernlirchen) desgl. 

50. desgl. v. AAten Augnſt 1833, (an dad Amt 
Rodenberg) desgl. 

51. Gomm, d. Reg. Deput. v. 22ten Dctbr. 1833, 
Nr. 2227 Freifauf. 

52. Oberger.:Refer. v. 14ten Dechr. 1833, 489 
H:Pr. Pahtrüditände von geäußerten Höfen. 

53. Refer. d. Reg. Dep. v. Iiten Januar 1834, 
Nr. 2465 Buchführung bei Aenferungen. 

54. Oberger.Refer. v. Aten Auguft 1834, 303 H.⸗ 
Pr. Gonjens bei Nottftüden. 

55. Beſchl. des Min. de3 Innern v. 2öten April 
1835, Nr. 3220 Gonfens für Erbleihebeftänder, 

56. Oberger.:Neicr. v. ten April 1336, 222 Ol. 
Pr. Immiſſion in Meiergüter. 

57. deägl. v. 3üten April 1836, 278 Gl.Pr. Ber: 
änßerungsconfens. 

58. Ausſchr. d. Reg-Dep. v. 22ten Juli 1836, 
Kr 1310 Gonjens bei Veräußerung von Rottitüden. 

59. Juſt⸗Min.Beſchl. v. Nten Auguft 1836, Ar. 
3274 „Sublocation” der Meiergüter. 

60. Fin-MinsBeihl. v. 2öten Novbr. 1836, Nr. 
7649 Anwendung der Erlaßordnung (Nr. 14). 

61. Reſcr. d. Reg. Dep. v. 3Oten Januar 1837, 
Nr. 174 Gonfens bei Veräußerung von Nottftüden, 

62. Reſer der O.-Fin. Kamm. v. 2dten April 1837, 
Nr, 11044 desgl. 

63. desgl. v. 26ten Mai 1837, Nr. 13130 desgl. 

64. Beſchl. des Min des Innern v. 2dten Auguft 
1537, Nr. 7771 Grundbefigungen in Nojentbal. 

65. Fin.Min Beſchl. v. 16ten Auguſt 18385, Ar. 
5209 Abjchäkung wegen des Heimfalls. 

66. Juſt⸗Min Beil, dv. ten Octbr. 1838, Nr. 
5181 Zuheirathungsbefugniß der Einderlojen Witte. 

67. Fin⸗Min.Beſchl. v. töten Octbr. 1838, Nr. 
6520 besal. 

68, Viſ. Reſer. v 2iten Febr. 1840 (au das Amt 
Rodenberg) Leibzucht und Aeußerung. 

69. Oberg. Beſchl. v. Item Febr. 1843, 8 V.Pr. 
nterimswirtbichaft. 

Nah $. 35 des Geſetzes v. WBtien Auguft 1848 
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fönnen die früheren Beftimmungen über die Leibzucht 
nody erheblich werden. Sie find enthalten iu Pol. 
Orbn. v. 1615. Gap. 28. $. 6, Landviſ-Ordn. v. 
23ten Juni 1732 N. Art. 8. ac, Verorbn, v. 22ten 
März 1736. $. 11, Reſcr. dv. Aten Januar 1757, 
Meier-Ordn v. 2iten Oct. 1774. Art. II., Art. V. 
8, 4. und ſämmtlich in ſtulkp. a. a. D. abgebrudt. 

er kurze $. 42 der Amts- und Hausordnung v. 
2Tten März 1615 wird durch $. 37 bes Geſetzes v. 
26ten Auguft 1848 bejeitigt. 


‚Sportel-Drdnung” 
vom ten October 1775. 


Bon Gottes Gnaden Bir Friedrih, Landgraf 
zu Hefien x. 

Fügen hiermit zu wifien: nachdem zwar in der 
vorhin für Unfere Grafſchaft Schaumburg sub dato 
Stodholm, den 75 Juni 1732 emanirten Special« 
Sportel = Ordnung für fämmtlihe Beamten und 
Gerihtshalter auf dem Lande, wie auch Bürger 
meijter und Rath in den Städten, famt andern 
Gerichtebedienten, wegen Grigir- und Nebmung zus 
läffiger Gebührnifie und Gerihtd-Sporteln ein ge« 
wiſſes Regulativ bereits vorgejchrieben und feſtgeſetzt, 
jedoch aber eines Theils alle und jede vorfommenden 
Fälle darin nicht determinirt, andern Theils aber 
zwiſchen Städten und Aemtern ein Unterſchied ge— 
macht worden, wodurch es dann gekommen, daß ſich 
allerhand unerlaubte und zum Bedruck Unſerer Untere 
thanen gereihende Objervanzen und Mipbräuche, be— 
fonvers bei den ſtädtiſchen Gerichten, either einge» 
ſchlichen; ſo haben Wir zur Abjtellung Defjen, be— 
fonders aber auch zur Ginführung einer zwijchen 
Städten und dem platten Lande Statt haben follen- 
den Gleichheit, gnädioft gut und Uns bewogen ge» 
funden, die gegenwärtige zum Theil auf die im Unſere 
übrigen Fürflihen Lande von Zeit zu Zeit erlaffenen 
Verordnungen fi gründende neue Special-Sportel- 
Ordnung entwerfen und zum Drud befördern zu 
lafjen.*) 

') Bol. die Anmerkung zur Han, Sport.:Orbn. v. 
ten Juni 1764, oben ES. 640. Die Dienft-Anwei- 
jung für die Diener v. 1836 enthält einen befonderen 
Gebühren-Tarif für die nn Schaumburg Die 
Sport. Ordu. v. 1732 ſ. bei Stopp, Ger.-Verf. 11. 115. 

Ordnen, feßen und wollen demnad ernitlich, 
dag jämmtliche Beamte und Gerichtsbalter, wie auch 
Bürgermeifter und Rath in den Städten, ſamt 
übrigen hierin vorfommenden Bedienten, in gedachten 
Unferer Grafſchaft . . . an Gebührniſſen und Ge- 

80 
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rihts-Sporteln fünftighin zu erigiren und ſich ber 
zahlen zu Taflen haben follen, wie folgt: 

$. 1. Bon einer Citation, Decret oder ſchrift⸗ 
lihem Befehl . . . 

für die Infinuation, wenn ſolche an eine Perſon 
gefhieht, inclusive der Beſcheinigung, dem Stadt 
diener, Untervogt, oder welcher folche verrichtet, 2 Mar. 
2». 
Wenn aber eine an mehrere Perjonen gerichtete 
Gitation oder Befehl jedem befonders zu infinuiren, 
aledann befommt derfelbe von jeder Perſon nur über« 
haupt 1 Mar. 1 Pf...» 

8. 2. In Goncursfachen für die Edictal-Ci— 
tation . . . dem Gerichtöviener für die Af- und 
Refigirung zufammen 3 Mar... . 

$. 4. ... Bon Infinuation eines Beſcheides, 
wenn jelbige verlangt wird, incl. der Befcheinigung 
2 Mar. 2 Pf.; j 

von der bloßen Ueberbringung aber, wenn fels 
bigen die Partei nicht felbft abholt, 1 Mar. 1 Pf. 

... 8. 20. ... Einem Zeugen für Berfäums 
nid und Mühe in loco 4 Mar. | 

Wenn er aber über Feld gehen muß, von jedem 
ganzen Zag 8 Mar. 

$. 21. Don einem Augenfchein zu erfennen 
und einzunehmen, desgleichen Feldſchaden *) zu be= 
ſichtigen . . . dem bei der Befichrigung zu adhibi— 
renden Gerihtsjchöffen oder andern PBerfonen, einem 
Jeden von einem halben Tag 4 Mor. 4 Pi, 

von einem ganzen Tag aber eins für alles 
8 Mar. 

Welche Befihtigungsfoften dann derjenige Theil, 
fo den Augenſchein verlangt, erlegen muß, würde aber 
folher entweder von beiden Parteien gejucht, oder 
aud nach Geftalt der Sache vom Richter ex officio 
erfannt, alsdann haben beide Theile ſolche Koften 
gefammter Hand und zu gleichen Theilen zu ftehen. 

Der etwa zu verfertigende geometrijche Riß 
wird bejonders bezahlt. 

) ©, Berorbn. v. 30ten Dechr, 1826. $. 6. 

$. 22... . In Streitfahen .. . dem Zara- 
tor felbft für die Taration, wenn er folde in loco 
verrichtet, täglih 8 Mgr., 

da ed aber über eine Stunde weiter über Feld 
wäre, 16 Mar. 

$. 23. Bon einem Mark» oder Sceidftein 
ſehen zu laſſen!) ... 

5 Landt. Abſch. v. 81ten Octbr. 1835. $. 7, 
Min Ausſchr. v. 12ten April 1833, 8. 59. 60. 
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dem Landmeſſer und Sieinſetzer täglich für den 
bloßen Ausgang, wenn es in loco 8 Mur., 

wenn es aber über eine Stunde weiter über 
Feld wäre, 16 Mar. 

Und fo viel das Mefjen in sperie betrifft, 
wenn 2, 3 oder4 Morgen in einem Tag gemeljen 
werden, follen von jedem derfelben 2 Mar. 2 Pr., 

da aber 4 Morgen in einem Tage gemeflen, 
weiter insgeſammt von jedem Morgen darüber 1 Mar. 


vom Steinfeßen aber von jedem Stein 2 Mor. 
2 Pf. und weiter Nichts, weder an Geld, noch Eſſen 
und Trinken, entrichtet werden, 

Dabingegen follen die Landmefier und Stein« 
jeger ſchuldig fein, jedesmal, was fie gemeflen und 
an Steinen gefegt, fchriftlich zu verzeichnen und unter 
ihren Unterjchriften dem Intereſſenten vor obberübrter 
Auszahlung der Koften auszubändigen. . . - 

$. 28. Bei GEpecutionsfällen jollen genommen 
werden ... 

von der Pfändung und Execution ſelbſt über» 
haupt, das Pfand werde nachber relarirt oder öffent- 
lih an den Meiftbietenden verkauft, 4 Mar. 

Gleihwie aber miemald zur Pignoration ge» 
Schritten werden mag, es fei denn in liquiden Schuld» 
und Grecutionsjadhyen, alſo foll auch fein Beumter 
die einmal erfannte und bewirkte Pfändung nach 
Gefallen wieder zurüdzieben und weitere Dilation 
geitatten, nachher aber ſolche wiederholen, mithin da- 
durch die Erecutions- Sporteln zu feinem Vortheil 
höchſt ftrafbar vermehren; infonderheit aber auch Dier 
jenigen, fo die Pfändung zu verrichten baben, die 
ihnen von den Beamten übertragenen Erecutionen 
jedesmal präcis ausrichten, keineswegs aber ſolche 
Denjenigen, welche egequirt werden ſollen, bloshin 
verfündigen und inzwifchen ihre Grecutionsgebübhren 
dorerft wegnehmen, darauf unverrichteter Sache zurüd- 
geben, und zur andern Zeit die wirkliche Pfändung 
verrichten, mithin fothanes ihr Accidenz dadurch uns 
verantwortlich augmentiren; geftalten dann Denjenigen, 
welche die Erecutionen und Pfändungen verrichten, 
und des Endes über Feld etwa reifen müßten, wenn 
der Ort, wo die Erecution geſchehen foll, eine Meile 
und darunter von ihrer Wohnung entfernt ift, für 
das fogenannte Rittgeld inclusive der Erecutiond- 
gebühr 8 Mar., 

da aber der Ort über eine Meile entlegen, 
alsdann überhaupt 14 Mar. 5 Pf. bezahlt werden 
ſollen. 
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Jedoch haben ſich die Beamten und Vögte folder 
Amtsgebühren halber jedesmal an die faumbaften Des 
bitoren felbit zu halten und vie Greditoren, damit 
diefe, wenn zuweilen die Grequendi ganz verarmt, 
nicht doppelten Verluſt haben mögen, mit feinem 
Vorſchuß desfalld zu beſchweren. 

Einem Untervogt, herrſchaftliche Präftanda zu 
erequiren 1 Mar. 4 Pi... . 

$. 31. In criminalibus ... bei gefänglicher 
Einziehung des Miſſethätets, ... dem, der ſolche 
verrichtet, 8 Mar... . 

Jedem Wächter, fo den Gefangenen bewacht, 
für Tag und Naht 6 Mar... . 

ine Hausfuhung zu tbun, dem Vogt, oder 


wer ſolche hauptſächlich zu verrichten bat, 12 Mar. _ 


und dem Untervogt 6 Mar. . . 
Dem Gerihtövdiener für jede Aufwartung 4 Mar, 
und wenn er über Feld gebt, für jede Meile 
4 Mar. 
Demfelben, Jemanden an den Pfahl zu ſchließen 
oder in den Thurm zu ſetzen 4 Mar... . 
$. 43. Inmaßen dann auch jowohl die Bes 
amten, Bögte und Untervögte, als auch Färfter bin« 
fünftig bei Verluft ihres Dienjtes von Unfern Une 
tertbanen einige Bittfuhren?) oder Handdienſte zu 
begebren, oder, wenn die Untertbanen fih dazu ſchon 
wiüig von felbjt erbieten, ſich verrichten, desgleichen 
Schaf» oder ander Vich füttern zu lafjen, oder auch 
den Untertbanen ihr Getränfe und Bictualien auf 
die Hochzeiten, Kindtaufen oder vergleichen aufzu— 
dringen, wie auch Fruchtwucher 2) zu treiben, gänz- 
lich ſich enthalten, widrigenfalls unfehlbar gewärtig 
fein follen, daß fie ſowohl jelbft, als aud die Un» 
tertbanen, welche Solches verrichten und übernehmen, 
ſcharf geftraft werben. 
) Bal. Greb.-Orbn. v, 1739, Art. 31. $. 15, Ver: 
orbn. v. 11ten Febr. 1749. $. 48. 
) S. Pol.-Orbn, v. 1615. Gap. 12, 29. u, Anmerlgen. 
& 44. Sollen fih ſämmtliche Beamte aller 
Burticipation der in die Städte zu feilem Verkauf 
gebraten Waaren und Bictualien und Abforderung 
einiger Gebühr, ſowohl in als zwifchen den öffent« 
lichen Juhrmärktent), es geſchehe auch unter was 
Schein und Namen es immer wolle, gänzlich ent« 
halten; und weil den Marftmeiltern?) die Schäßung 
und Aufficht der Vicknalien zu participiren und den 
Berfäufern etwas abzunehmen feincswege gebübıt, 
jo wollen Wir Daffelbige, wo es etwa diesfalls bis— 


1775. Dctober 27. 
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ber ander® gehalten worden, hiermit gänzlich abge- 
ſchafft baben. 

r Bal. Pol.Ordn. Gap. 40. 

2) Bl. dal. Cap. 40. $. 6. 

$. 45. Inſonderheit aber verbieten Wir ernſtlich⸗ 
daß fein Beamter, vielmeniger Marftmeifter, auf die 
Feittage einen Braten oder fonitiges Fleiſch von 
den Mepgern annehmen, noch das Blei?) höher 
auf die Feſttage, als es fonft um ſolche Zeit im 
Preife ift, Sägen foll. 

) Bol. Pol-Oron. Gap, 46. 

$. 46. . Was aber arme Unterthanen 
betrifft, muß ein Jeder fein Amt gratis thun. Ra- 
tione der Geltwährung hat es ſonſt die Meinung, daß 
der Thaler zu 36 Mar. und der Mar, zu 8 Pf. 
gerechnet werde. 

$. 47. Letzlich verordnen Wir hiermit, 
daß die obfpecificirten Accidentien von den Beamten, 
Gerichtshaltern und Anderen, die es angeht, weder 
unter dem Prätert der vorigen Obfervanz, noch auch 
in andere Wege, ob auch gleich diefer oder jener 
Poſten in den bisberigen ſchriftlichen Beſtallungen 
anders in specie determinirt wäre, irgend verändert 
und erböbt, mod; auch ftatt baaren Geldes Waaren 
oder Bictualien an Bezublung angenommen werden 
follen; wie dann überbaupt außer den in diefer Ord— 
nung ausgedrüdten Fällen feine fonftigen Amtäger 
bübren ohne vorgängige Anfrage und darauf erhal- 
tene Erlaubniß genommen, mithin die Ordnung feines- 
wegs eigenmächtig ad casus praetense similes 
ertendirt, noch auch bei Beeidigung der Untertbanen, 
Stadt» und Dorfbedienten, VBormünder und anderer 
Perfonen, wie die Namen haben mögen, desgleichen, 
wenn bei Abhörung der Stadt-, Dorf-, Zunft, 
Bormundd- und anderer Rechnungen gewifle Perſonen 
zu vernebmen find, und überhaupt in allen und jeden 
Fällen, wo die Beamten ex ofbcio verfahren, einige 
Gitationsgebübren, jo nur eigentfih in processua- 
libus Statt finden, bei Vermeidung vorbemeldeter 
Strafe bezahlt genommen ; übrigens aber von deu- 
felben die Sportel-Drdnung auch in allen und jeden 
Gommiffionsiachen ohne Unterfchied genau befolgt, 
und wenn fie Gommiffionen außer dem Orte ibrer 
Wohnung vorzunehmen haben und dahin reifen müſſen, 
ihnen für Sebrung und Reiſekoſten täglib I Rtbir. 
22 Mar. 4 Pf. qut gethan werden follen. 

Und damit ſich Niemand mit der Unwiſſenheit 
diefes Unfers Edicts zu entjchuldigen haben möge; 
fo joll daffelbe im jeder Stadt und Yemtern Unjerer 

80 
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Grafichaft auswärts an die Nathe> und Amts- 
ftubenthüren, aud in den Dörfern öffentlich ange» 
fhlagen, und da deren eines veraltet oder fonft weg« 
fommen follte, jedesmal ein neues don der Obrig« 
feit des Ortes am deſſen Statt gebracht werden. 

Das meinen Bir ernftlich, und wollen es fo 
gehalten haben, unter der ausdrüdlichen Verwarnung, 
daß Derjenige, welcher Unfere Unterthanen fürs Künf- 
tige in Accidentalien übernehmen wird, dagegen das 
erite Mal mit fünf Rthlin. für jeden Gontraventiond- 
fall, das andere Mal aber mit zwanzig Rthlrn. ab» 
geftraft, und beim dritten Mal, wenn er ſich daran 
nicht jpiegeln wird, gewiß und ohne Jemands Für« 
bitte anzunehmen, feines Amtes entjegt werden ſoll. 

Wonach fih ein Jeder zu adten und vor 
Schaden zu hüten wiflen wird, Urkundlich Unferer 
eigenhändigen Namensunterſchrift und beigedrüdten 
Fürftlihen Secret-nfiegeld. So geſchehen Weißen- 
fein, den 27ten October 1775. 

Friedrich, 2. z. Heſſen. 

(Nah officiellem Abdrucke.) 


Grlaß-Ordnung 
vom täten April 1778. 


Sie hat Meier« Güter jan Gegenftande und ift 
in Sulentamp N.Slg. I. 481 (Melt. Sig. d. 2.0. 
Vi. 915) aufgenommen. 


Gummunicat der Regierung in 
Rinteln 
vom WMten October 1780, 
die Sonderrechte in der Grafſchaft Schaumburg betr. 


Auf das geehrtefte Gommunicat vom  Gten 
April a. c., wegen der zur Berfafjung eines Codicis 
Fridericiani von den Beamten und Untergerichten 
über die an jedem Orte geltenden Obfervanzen und 
Gewohnheiten einzufordernden Nachtichten, haben wir 
nicht entitanden. . - » 

Sodann ift es allerdings gegründet, daß die 
biefige Policei und Meier- Ordnung als diejenigen 
bejonderen Rechte im diesfeitiger Grafſchaft und zwar 
vorzüglich vor andern zu betrachten find. . . . 

Nachdem ift zwar die Schaumburgijche Kirchen- 
Ordnung de anno 1615 annod ebenfalls als ein 
Specialgeſetz anderer Zeit befannt geweien, nachdem 
jedoch ſolche (den alleinigen Punft den Unterhalt der 
Pfarrwittwen · betreffend, wie unten erwähnt werden 
wird, ausgenommen), ſchon längit nicht mehr in usu, 


— Schaumburg. 
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fondern in ecclesiasticis nad der in Heflen ema⸗ 
nirten Kirchen» famt übrigen dahin einjchlagenden - 
Ordnungen auch in hiefiger Grafſchaft verfahren 
wird,2) fo ift auch hierauf weitere Rüdficht zu nehmen 
unnötbig. In Anſehung der berührten Schaumbur« 
giſchen Policei -Ordnung jedoch, . . . feßen wir aber 
noch diefes an, daß ſolche, infoweit fie die causas 
politie in specie concernirt, bei gegenmwärtiger 
Sache feinen Einfluß baben möchte, wenigftens aus 
den dahin einſchlagenden capitibus nichts bejonders, 
fondern nur überhaupt anber zu merken fei, wie daß 
auf deren Vorfchriften, inſoweit ſolche nicht durch 
nachherige allgemeine Landes» Verordnungen a Se- 
remis Regentibus derogirt worden, noch recurrirt 
werden, quoad causas justitise aber, injofern naͤm⸗ 
lich foldye von den Rechten und Objervangen in Hefien 
abweichen, auch noch heut zu Zage danach geſprochen 
wird. 

Bir bemerken folder Abweichungen halber vor⸗ 
züglih noch Folgendes: 

a) daß, nah dem Gap. 6 ($. 5.) befagter 
Policei-Orbnung, der Vater von einem mit einer 
Dirne in Unpflichten erzielten Kinde der Mutter die 
erften 3 Jahre die Alimente mit 5 Rthlr. jährlich 
zu verhandreichen, nad Berlauf des dritten Jahres 
aber das Kind jelbft zu fih zu nehmen und ju er— 
ziehen habe. ... 

Dann muß auch nad) hieſiger Gonfiftorial-Braris 
der Vater die Tauf- und Kindbettöfoften der Mutter 
erftatten. . - . 

b) Aus dem Gap. 14. ($. 7 folg.) derfelben 
Policei⸗Ordnung ift vornebmlih in Abficht der suc- 
cessionis conjugum ab intestato zu berühren, 
daß cin Ehegatte dem andern, wenn aus der Ehe 
feine Kinder vorhanden, mit Ausfchliefung der As— 
cendenten und Gollateral» Erben, im hinterlafjenen 
Bermögen, nur ein und andere Stüde ausgenommen, 
auf den Fall erbe, wenn fie Jahr und Tag mit 
einander in der Ehe gelebt, auf den früheren Ab- 
fterbungsfall hingegen nur blos die verordnete por- 
tionem statutariam empfange; dafern aber aus 
der Ehe Kinder vorhanden und mit ſolchen die Mutter 
noch am Leben, dieje aber zur andern Ehe fihreitet, 
alddanı und bevor deſſen das gefammte Bermögen 
zwiſchen Mutter und Kinder dergeftalt getheilt werde, 
daß, wenn zwei oder mebrere Kinder vorhanden, die 
Mutter 4, die Kinder aber $, im Fall hingegen nur ein 
Kind vorbanden, dieſes die eine und die Mutter die 
andere Hälfte des Vermögens empfange. . . . 
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d) Das Gap. 19. ift jedoch, da feine Gerade 
und Heergewette in der Grafjchaft anzutreffen . 
überall nicht mehr in usu.... 

An fonftigen Obſervanzen in hiefiger Grafſchaft 
find nun nachfolgende befannt, und zwar: . . . 

5) Nah Vorſchrift der heſſiſchen Conſiſtorial⸗ 
Ordnung vom 12ten Juli 1657. Gap. 9. $. 13. und 
der Berordnung vom 27ten Juli 1736 gebührt nad 
Abſterben eines Prediger deſſen Wittwe das Sterbe- 
und Gnaden-Quartal, mithin nod die hafbjährige 
Beſoldung, außerdem aber bat fie auf ein Weiteres, wie 
nicht anders befannt, feinen Anfpruch zu maden ; 
dabingegen bat nach der biefigen Obfervanz eine ſolche 
Bittwe nicht nur den völligen annum gratie zu 
genießen, jondern es wird auch derfelben ein BWit- 
tbum an Haus und Gütern aus der Pfarrei nah 
einen billigmäßigen Verhältniß conftituirt, welches 
fie während ihres Wittwenftandes usufructuarie 
zu genießen bat; und gründet fich diefe Obſervanz 
in der in dieſem Punkt allein noch in usw feienden 
Schaumburgiſchen Kirchen -Ordnung de 1615.2)... 

Gleichwie wir nun mit dieſen allenthalbigen 
Nachrichten das Verlangen Hochfürſtlicher Commiſſion 
erfüllt zu haben verhoffen, ein Weiteres aber für 
jegt no an Hand zu geben nit vermögen ꝛc. . .. 
(Rab dem Driginale.) 

)e. Sonf.Nefer. v. 20ten November 1676, 22ten 
Februar 1726. 


?) Val. die Anmerkung zur Kirchen-Ordn. v. 1614 
(nicht 1615). 


Verordnung 
vom Iten December 1786, 
den Weſer⸗Schlachtbau betreffend. 


Sie findet ſich in Kulenkamp N.-SIg. IV. 58, 
und ält, Sig. d. 2,-:Orbn. VII. 123. 


„Beuer-Orbnung 
für die Stadt Rinteln" 
vom Tten Auguft 1791. 


Gbenwohl in Kulenkamp. N.-SIg. 111. 511. und ält. 
Sig. d. 2.:Orbn. VII. 464. Schon abgedrudt. Bol. Bol.: 
Ordn. v. 1615. Gap. 24. In einem ri ber Regie 
rung zu Rinteln v, 23ten Jan. 1816 Nr. 697 H.-Br. 
an bie Regierung zu Gafjel (das Lanbftänd, deside- 
rium commune X]. wegen Revifion der Feuer-Orb» 
mungen betr.) ift u. U. angeführt: „Für die Städte 
der biefigen Provinz ift bereits durch die Feuer-Orb- 
nung der Stadt Rinteln von 1791, welche allen 
übrigen Städten zur Norm dient und ba- 
feihft zur Anwendung gebradt wird, geforgt.“ 


1798. Februar 14. 
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Regierungd-Atteft 
vom 14ten Februar 1798, 
den väterlihen Nießbrauch betreffend. 


Auf weiteres Nachſuchen wird das unter dem 
18ten Januar 1797 ertheilte Atteſt: „dag nämlich 
in der Grafſchaft Schaumburg Fürſtlich Heſſiſchen 
Antbeils dem Bater der ususfructus von dem 
Bermögen der Kinder, fo lange er lebe, den Ge- 
fegen nad zufomme,* näher dahin beftimmt, daß 
Solches ſich auf die Ujual-Fnterpretation des Gap. 14. 
($. 8.) der Schaumburg’jchen Policei-Ordnung . . . 
gründe und hiernach zwar der Bater bei feiner zweiten 
Verheirathung das Inventarium über das mütterliche 
Vermögen erfter Ehe vollftändig zu errichten, und 
das gejammte Vermögen foldhergeftalt zeitig von ein« 
ander zu fepariren gehalten fei, derfelbe aber ſolches 
zum Nießbrauch ad dies vita unter der Bedingung 
behalte, daß er jedoch feinen Kindern notbwendige 
Alimente, auch, wenn es die Zeit und Jahre erfordern, 
nah Vorſchrift obgedachter Schaumburger Policci- 
Ordnung ein billiges Heirathsgut und Ausfteuer nad) 
Belegenheit "der Güter ausrihten und folgen laffen 
müſſe, ald wonab dann auch in Sachen des Kauf— 
manns Friedrich Windel zu Holzhaufen und Heinrich 
Chriſtian Scholing zu Heblen, uxorum nomine 
Imploranten, gegen den Schwiegervater, Bürgermeifter 
Wendt zu Oldendorf, Imploraten, die Ausantwor« 
tung des mütter» und resp. großmütterlihen Ver— 
mögens betr., non obstantibus secundis nuptiis 
ex parte patris el separala @conomia cx parte 
liberorum, nicht nur durch den Beicheid vom 2iten 
Dechr, 1776 von biefiger Regierung dahin erfannt: 
„daß dem Jmploraten*, (dem Bater) „der Nießbrauch 
von dem eingeflagten mütter- und großmütterlichen 
Vermögen bei feinen Lebzeiten wicht zu entziehen, 
und daher derfelbe den Imploranten“ (Schwieger⸗ 
föhnen) „ſolches audzuantworten nicht ſchuldig, mit« 
bin von der wider ihn angeftellten Klage zu abjol« 
viren ſei,“ fondern auch diefer Beicheid auf dagegen 
erbobene Appellation durch Fürſtl. Ober-App.-Ger.- 
Deeret d. d. Gafiel, den ITten Juni 1780 mit dem 
Anbang beftätigt*) worden it: „daß dem Implo— 
raten zugleich die von den Imploranten erhaltene 
Ausfteuer an mütter- und großmütterlichem Bermögen 
bei Errichtung des Inventarii demnädhit abzuziehen 
unbenommen jei.*?) Rinteln, am 14ten ehr. 1798. 
(Rah dem Originale.) 

 Ral, Pfeiffer, pract. Ausf. II. ©. 201. 202. 
#) Daffelbe, wie in dieſem Atteft ift ausgeiprocen in 
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in Gommunicaten an bie Regierung zu Caſſel d. d. 
den 2öten März 1783. Nr. 138. H.-Pr. (unter Be 
ziehung auf Nov. 22., Tit. Cod. de bonis maternis 
und Deeis. Cassell 7. 157. 177.) und 6ten Dechr. 
1786. Nr. 1073. H.Pr. 





Regierungd-Atteft 
vom 18ten März 1799, 
die Erbfolge der Ehegatten betreffend. 


Daß in der Grafihaft Schaumburg die wechjel- 
feitige Inteftat-Erbfolge der Ehegatten auf den Fall, 
wenn fie feine eheliche Leibeserben hinterließen und 
Jahr und Tag in der Ehe mit einander gelebt haben, 
mit Ausfchliegung der Verwandten der aufiteigenden 
und Seitenlinie eingeführt fei, und in den Gerichten 
darauf gefprochen werde, Solches wird auf geichehenes 
Nachſuchen hierdurch atteftirt.") Rinteln, am 18ten 
März 1799. 

(Rah dem Driginale.) 

) Ein fpäteres Atteft vom 13ten März 1302, Nr. 
437 9.Pr. bat, übrigens wörtlich aleidylautend, im 
Gingange zwifhen den Worten „Schaumburg“ und 
„bie wechlelfeitige Inteftaterbfolge* folgenden Zufag: 
„bie allgemeine Gütergemeinfchaft noch heut zu ep 
im Gebrauch fei, und derfelben zufolge”. ©. Bol. 
Orbn. Gap. 14. $. 7. Anmerfg. 


Regierung = Patent 
vom 12ten September 1800, 
die Anwartfchaften im Stifte Oberntirhen betreffend, 


Daffelbe ift im Reg-Ausſchr. dv. 18ten Nov. 1814 
und Min -Ausichr. v. 3Oten Juli 1839 abgedrudt. 


Gommunicat der Regierung in Rinteln 
an die Regierung in Caſſel 
vom Tien Januar 1802, 


die ehelichen Güterverhältniffe und die Bormund- 
ſchaften betreffend. 


Auf das arfüllige Communicat vom 3Oten Juni 
a. p., worin Fürftl. Regierung ung den dur einen 
Bifitationsbericht des advocati fisci, wegen Modi— 
ficationen der über das Vormundſchafteweſen vorban« 
denen Verordnungen, veranlaßten höchſten Befehl er— 
öffnet hat, ... beimerfen'wir, daß die indem ... Ber 
richte des advocati fisch enthaltene Behauptung, daß 
die allgemeine Gütergemeinfchaft nur in den incor— 
porirten Memtern, in biefiger Grafichaft aber mur 
eine Gemeinfhaft der Errungenſchaft obtinire, un— 
richtig fei.t) 


Schaumburg — - 


1276 


Es ift hier ebenfalls allgemeine Gütergemein- 
ſchaft vorbanden, indem ſonſt die in der Pol.Ordn. 
Gap. 14. ($. 7.) gleichwohl ſeſtgeſetzte Inteſtat-Erb⸗ 
folge der Ehegatten, in Anſehung jümmtlicher Güter, 
nicht würde Statt haben fönnen; wie denn auch Pie 
Behauptung, daß ſothane Gommunion mur bei gleicher 
Handthierung, mitbin nicht unter Honoratioren, Statt 
finden fönne, noch gar nicht ausgemacht it, da in 
dict. ord. Gap. 14. ($. 10. 11.) blos der Adel 
ausgenommen wird. Dieſes hindert indefjen andere 
geſetzliche Borfchriften nicht, wie denn dergleichen jelbft 
in gedachter Policei-Drodnung Gap. 14. ($. 7.) wegen 
der während der Ehe contrabirten Schulden vorhanden 
find, welche die Gütergemeinſchaft auf gewiſſe Weife 
bejchränfen. Gin Gleiches findet ibid. ($. 9.) in 
Auſehung der Errichtung der Inventarien nah des 
Mannes Tode Statt, und gilt aud bier die Regel, 
daß die Mutter Bormundjhafts-Rehnung führen und 
ablegen muß, wobei es dann ... auch in futurum 
zu belaflen fein dürfte. Die etwaige Dispenſation hängt 
übrigens von Srmo, ab, und pflegt ohnehin micht 
absque caus® cognitione ertheilt zu werden; auf 
den Fall der zweiten Verheirathung aber ift wohl 
feine befondere Verordnung nötbig, weil einestheils 
desfalld die gemeinen Rechte ſchon Maß und Ziel 
fegen, und anderntheils in dieſem Falle nicht nur die 
Mutter nach der Schaumburgischen Pol.-Ortn. Gap. 
14. ($. 9.), fondern auch der Vater, ibid. ($ 8.) 
mit den Kindern erfter Ehe ſämmtliche Güter theilen 
muß.) Rinteln, am Tten Januar 1802. 

(Nah dem Originale.) 
1) ©. Pol.Ordn. v. 1615. Gap. 14. 8. 7. Anmerfa. 
) Auf dieſes Gommunicat erfolgte Antwort der Nie 
gierung in, Gafjel v. Tten Oct. 1802, welche der Ant 
wort an die Regierung in Hanatı vom nämlichen Taze 
m S. 787) woͤrtlich gleichlautend ift; |. jedoch 
umerfg. zur Pol. Ordu. v, 1615. Gap. 10. 8.5, 


Regierungs-Atteſt 
vom 18ten Juni 1802, 
die Erbfolge der Ehegatten betreffend. 


Wegen Devolution des Schaumburgiſchen Bil« 
Ticalrehts und der Schaumburgiſchen Gonjugal-Suc» 
ceſſion ift die Fürftl. Heſſ. Shaumburgifche Regierung 
zu Rinteln, nah Maßgabe der uralten Obſervanz 
und der Schaumburgiichen Landrechte, des unbedent- 
lichen rechtlichen Dafürbaltens, .. 

2) daß der überlebende Ghegarte auch bei den 
Schaumburgiſchen Ebeleuten, in dem Halle, wenn vie 
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Ghe nah Jahr und Tag, ohne dag vom defuncto 
Kinder binterlafjen find, durd den Tod getrennt wird, 
des verftorbenen Gatten Univerfalerbe tam in villa 
quam allodio mit Ausflug defjelben etwaiger Ge— 
ihwifter und Blutöfreunde alsdann ab intestato 
jei, wenn es an einer erpreffen Dispofition oder 
pacto successorio ermangeln follte, inmaßen für 
den Fall finderlofen Ablebens nad) Jahr und Tag 
die landübliche Regel: längſt Leib, längft Gut, Gap. 
14. der Pol.Ordn. von 1015, als eine ab intestato 
oder ſchon ohne ausdrückliche Gedinge geltende Ge— 
wohnbeit beftätigt if... - . 

Urkundlich des hiernnter gedrüdten Fürftl. Heſſ. 
Schaumburgiſchen Regierungs-Siegeld und gemöhn- 
licher Unterfihrift.*) So gejchehen Rinteln, am 18ten 
Juni 1802. 

(Nah dem Driginale.) 
) Ertbeilt auf Reauifition der Gräfl Schaumb.-Lipp. 
Rentfammer zu Büdeburg v. 1Tten Mai 1802, nach 
vorgängiger, das Atteftirte bejahenber, Berichtserftat- 
tung der Aemter Schaumburg und Rodenberg vom 
29ten Mai und Gten Juni 1802. ©. Pol.Ordn. 
v. 1615. Gap. 14. $. 7. Anmerfg. 


1802. December 1. 
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Regierungd- Atteft 
vom iten December 1802, 
die ehelichen Güterverhältnifje betreffend. 


Auf geichehenes Nahfuhen*) wird hierdurch 
atteftirt, daß, ob zwar in der Megel die allgemeine 
Gütergemeinichaft unter Eheleuten in der Grafjchaft 
Schaumburg obtinire, demungeachtet nach der Schaum« 
burgiichen Policei-Drdnung Gap. 14. „dagegen ift 
nun auch” ($.7.) die Frau für feine Schulden des 
Mannes, als in welche fie vor Gericht gewilligt, 
einzuftehen verbunden fei, mithin derfelben außer diefem 
Falle die beneficia dotis et illatorum zuftchen.*) 

Urkundlich des bierunter gedrüdten Fürftl. Res 
gierungs-Siegeld. So gejchehen Rinteln, am iten 

ecember 1802. 
(Nah dem Driginale.) 
N) Eines Beamten in Burgfteinfurt zum Gebraude 
für eine Privatperfon. 
d S. Anmerfg. zur Pol.-Orbn. v. 1615. Gap. 14. 
. de 
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Regierungd:Ausfhreiben 
vom 1dten Juni 1764, 
die Ausgleichung der Kriegslaften betreffend. 
Durch dafjelbe wird der Vertheilungsfuß für bie 
damals „einftweilen vorzunehmende Special:Beräqua- 


tion“ feitgefeßt. ©. Refer. v. dten Dechr. 1810 u. 
Anmerlg. 


Ausſchreiben der geiftliben Regierung 
vom 26ten Februar 1767, 


„die Form des Inventars und das ratum temporis 
bei Ableben oder Abzug der Pfarrers” betreffend. 


Beldergeitalt zwar vermöge der von Celsis- 
simi Ordinarii Nostri pro fundatione et in 
gratiam emeritorum sacerdotum neuerlih ema⸗ 
nirten fürftmildeften Ordination und gnädigft belich- 
ten licentia testandi pag. 13.1) intuitu eines 
fi ereignenden Sterbfalles die ſorgſamſte Weifung 
ergangen, daß die jeweiligen executores testamenti 
ein Snventar über die vorfindige Verlaſſenſchaft 
des defuncti baldmöglichſt errichten, und anher un- 
verzüglich einfenden, jofort hierauf die weitere Ver— 
fügung gewärtigen follen; um aber dieſes abfichtlich 
zu erzielen, und in Berfertigung der Inventare 
eine ftandhafte Gleichförmigkeit zu beobachten, fomit 
die Inventare in folder vollftändigen Ordnung ein« 
urihten, daß felbige hiernächſt auch eine fürmliche 
Sinal-Berlaffenfchafts-Beredhnung in fih enthalten 
fönnten, als wird anmit ein formulare inventarii 
et computi zum unabweichigen Maß beigefügt, auf 
daß die executores testamenti fih hiernach iträd- 
lichſt richten, fomit bei einem ſich ergebenden Todes: 
falle das Inventar mit Beibebaltung aller in diefem 
maßgebenden Formular begriffenen rubricarum mit 


forgfältigfter Umfiht aufſetzen, den Anſchlag der 
Hausmobilien und fonftigen Vorraths (außer der 
Baarſchaft und Activfchulden, wie auch Legaten und 
Paſſivſchulden) hingegen anfänglih nicht auswerfen 
follen, maßen diefes im ſolcher Kürze nicht wohl ein« 
zurichten, und demnächſt erftlih alsvann zu bewirken 
it, wenn von hieraus auf das vorläufig eingeſendete 
Inventar die weitere zielgebende Verfügung wird 
ergangen fein. Gleichergeſtalt ift es mit des defundti 
rato zu halten, weldes etwa nicht jobald in die 
Nichtigfeit mit dem successore zu bringen, und aljo 
unter den gehörigen rubrieis nadjutragen wärt; 
daher auch die latera und summa in feiner Rubrik 
bei der erften Einfendung des Inventars geſchloſſen, 
fondern ſolches nad aller Verlaſſenſchafts Berichti— 
gung bei der vollitändigen Berechnung, wie dieſes 
Formular durhaus zeigt, vollzogen, und in diefem 
Maße nebft der Vertheilung eingefendet werden fell. 


Titulus sive inscriptio: 


Inventar und Berechnung 
über 
die gänzlihe Berlaffenihaft des wohlehrwürdigen 
wohlgelehrten Herm N. N., Hochfürſtlich Fuldaiſchen 
Pfarrers zu R. welcher den .. ten Monats anno 17.. 
im .. Jahre feines Alters in Gott jelig verjchieven. 
Samt der geichehenen Auszahlung und end» 

lihen Vertbeilung geführt und berechnet vom .. ten 
mensis bis ..ten Monats.. 17.. 

Bon den executoribus testamenti 

NR. N. N. 

Pag. 1. An liegenden Gütern.?) 


Pag. 2 An Schatzgeld (Schauftüden) und Baarihaft. 
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Pag.3. An Activſchuld. 

Nota, Unter diefer Rubrif it das dem defuncto 
jufommlice ratum pro anniversariis, an flän- 
digen juribus ex reditibus ecclesiae und ſon- 
jtiger Geldbefoldung anzuſetzen, infofern foldhe vor 
geſchloſſenem Inventar nicht baar bezablt worden, 
mapen anjonjt auf diefen Wall ſothane Gelder unter 
die Rubrit „an Baarſchaft“ gehören; desgleihen ge- 
bören unter "Diefe Aubrif jene Gelder, melde de- 
functus etwa in Lebzeiten einem oder dem anderen 
heredi baar vorgelichen und aljo von diefem vor 
der Theilung anmwiederum zu conferiren find. 

Pag. 4. An Silberwert. 


Auf ebem ſolche Art ifi mit den übrigen Ber 
laſſenſchaftsſachen vorzufchreiten, welche in die nad- 
ftehenden Rubrifen gehören, als: 

an Büchern, . 

an Zifch- und andern Weißzeug, wie auch Garn, 

an Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und fonftigem 
Küchenzeug, 

an Bettwerk und federn, wie auch Borhängen, 

an Seffeln, Stühlen, Schränfen und fonftigem 
hölzernen Werk, 

an Bildern und Malereien, 

an Kleidung, 

an Bein, Bier, Geſchirr und Fäſſern in dem 
Brauhauſe, Kelterhauſe und Keller, nebit dem rato 
an Wein und Moft, 

an Weizen, Korn, Hafer und fonftigen Früchten. 

Nota. SHierunter ift auch Jenes anzufegen, was 
dem defuncto pro rata temporis an fadfallenden 
Früchten ſowohl, ald auch an den nod) einzuerntens 
den oder auszudrefchenden Früchten nach der mit 
dem successore gejchehenen Bergleihung in Na— 
tur zufommt. 

An Heu, Grummet und Stroh, 
jene was dem defuneto vigore Nr. 2. et 3. 
[$- 2. 3.] infra verbleibt. 

An Bieb, Schiff und Geſchirr, 


an allgemeinem Hausrath, Wage, Gewichten, 


Jaftrumenten, Trinkgeſchirren. 
Hiernad folgt der Zufammentrag aller vorge 
jhriebenen Rubriken: 
Recapitulatio. 
Pag. 1. An liegenden eigenthümlichen Gütern . 
Pag. 2. Un Scapgeld und Baarjchaft 


Fulda. 


Pag. 3. An Acivfhulden . . 
Pag. 4. An Silberwerf 
uhd jo weiter durd die übrigen Titel, 
Summa Summarum 
Bolgt die Ausgabe. 
Pag. Ausgabe Öeites au Leichenkoſten, fertone, 
mortuariis, Geiftlihe-Regierungsfoften und 
pro executoribus testamenti . 
Für den Sarg dem Schreiner N. N. I. Sch. Mr. 
Für. den Kranz I. Sch. Ar. 
Für den Kelch cn Wade I. Sd. Rr. A 
und jo weiter. 
Pag. Ausgabegeld an Legaten. 
Ei @ In Bie Dt pro anniversario 
vi testamenti 1, Sh. N 
Ad domum alumnatus vi testamenti l. 5. Nr... 
Pag. Ausgabegeld an Pajfiven. 
5 E. Dem Handelemam N. N. zu N. ein 
Waarenconto zahlt l. Q. Nr. . F 
Dem Herm N.R. medico zu R. l. Q. Rr. 
Dem Barbierer N. N. zu N. l. Q. Nr. 
Dem Apotheker zu N. für Mediin LA. Nr. . 
Zur Haushaltung feit des defuneti Tod für un 
terſchiedene gerünge — vi. pe 
fignatin Nr. . 
Für Botenlofn . 
Der Dienftmagd N. N an rüdftändigem Sohn. 
Pag, — abegeld-Rüditund. 
Bon den Heiligenmeiftern der Pfarrkirche 
* annoch befage unterzeichneten Scheine zu 
zahlen Nr. . 
An Geldbefoldung bei den Eingepfarrten I. Difign. N. 
Becapitulatio aller Ausgaben. 
Pag. Ausgabegeld an Leichenkoften x. . 
Pag. Ausgabegeld an Legaten 
Pag. Ausgabegeld an Paſſiven 
Pag. Ausgabegeld Rückſtand 
Summa Summarum 
Einnahme und Ausgabe gegen einander — 
verbleibt an Vermögen 
Hierzu kommt der Pag... befindliche Rüditand ; 
Sit aljo Summa der Erbtheilung 


Summarifher Theilzettel. 
Der Bruder des defuncti N. N. zu R.: 
an liegenden Gütern, und zwar eine Wieſe zu N, 
tayirt ad 
diefer an Hausgeräth, beſage der von im J 
unterzeichneten Specification Lit.. 
FT 
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mehr Derfelbe an Netivjhulden befage Lit... ., . 
ferner Diefer an Silberwert und baarem Geld be 

fage Lit... . . 


demjelben an Rückſtand eingewieſen befage Lit... . 
Summa . . 

Auf gleiche Weife find die Theilzettel für die 
übrigen Erben einzurüden und dieſemnach die Ver— 
gleihung mit obigem Berlafjenihaftsquantum und 

umma der Grbiheilung zu machen. 

Sollte aber nur ein Erbe inftitwirt fein, fo ift 
ohnehin nicht erforderlich, ſolche Theilzettel zu ver- 
fertigen, fondern diefer erhält deductis deducendis 
das aus der Verlaffenichafts- Berechnung refultirende 
Bermögen und quittirt defjen Empfang. 

Hiernächſt ift das Pfarrei - Inventar anzu= 
fügen, welches jene Sachen enthält, die defunctus 
bei Antritt der Pfarrei "an brieflihen Urkunden, 
Matrifeln, Regiftern, Defreten, Mandaten xc., ſo⸗ 
dann an jogenanntem eifernen Vieh, an Hausge- 
geräthe und Sonftigem in dem Braubaufe, Keller 
und auf dem Boden, wie auch in Ställen und 
Scheuern vorgefunden hat oder tempore admini- 
strate parochie hinzugekommen ift und fofort ab 
executoribus testamenti dem successori Wit. 
derum überliefert worden; dAmit nun auch hierin in 
Zukunft feine Frrung vorwalten möge, fo ift jothaues 
Pfarreisänventar von den executoribus und des 
defuncti successore eigenhändig zu unterjchreiben, 
jomit hierdurd die Nichtigkeit der Ueberlieferung zu 
bejcheinigen. 

Sollte hingegen wider Bermuthen durante 
administratione parochise (welches man ſodann 
auch glei der Ueberlieferung des mventars auf 
die Mutationsfälle der Pfarrer ertendirt) von denen 
in jotbanem Pfarreirnventarium enthaltenen Sachen 
auch nur das Geringfte auf einem oder anderm 
Dege entfommen fein, alddann joll an den abzu- 
ziehenden Effecten in fo lange nichts verabfolgt 
werden, bis dag alles Ermangelnde gehörig vergütet 
und neuerlih auf alleinige Koften der abziehenden 
Erben oder des mutirenden Pfarrers angeſchafft, auch 
fogar die in den Pfarrgütern nach vorgängiger Ber 
fihtigung offenbar gefundenen Mängel vermittelft per 
arlis peritos vorzunehmender Zaration volltommen 
erjegt worden. 

Gleichwie mun bei fi ereignenden Sterbfällen, 
jo wie auch bei den von Celsissimo Ordinario 
Nostro bis nun gmädigft verfügten Mutationen 


der Pfurrer puncto rati mancherlei Irrungen vor« 


— Nadträge 
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gekommen, und alſo allerdings erforderlich ſein will, 
den hieraus entſpringenden Differentien und mit nicht 
geringen Koſten entitandenem Proceßunweſen (womit 
die Mutirenden öfter befangen geweſen) die eindr 
malige abhelfliche Map zu ertheilen, jofort das ratum 
temporis inter parochum antecessorem et 
successorem nicht allein feitzujegen, fondern auch 
die Einfünfte des defuneti oder Abziebenden aller 
Billigfeit gemäß in Rüdfiht des successoris in 
eine enticheidende @leichförmigfeit zu bringen, fo 
wird anmit, in vorjehungsweife die Maß auf hieſiger 
bijchöfliher Diöces Pfarrei Umftände zu nebmen, 
dieferhalb für nun und fünftighin verordnet, daß 
$. 1. jederzeit die jämmtlichen Pfarreieinfünfte, 
wie ſolche $. 2. specifice beſchrieben find, in ter- 
mino Cathedre& 8. Petri, den 22. Februar, inclu- 
sive ihren Anfang, folglih au in termino Ca- 
thedre S. Petri sequentis anni exclusive 
(ausjhlüfftg der Gollegiat- Stifter) ihre Endigung 
nehmen jollen, mithin die intra hos duos prae- 
fixos terminos ergichigen reditus sive obventiones 
parochise der hauptjächliche Gegenftand find, wovon 
dem antecessori und successori pro rato tem- 
poris die quota zu bemefjen iſt. Um aber vor- 
derjamit 
$. 2. die eigentlichen Einkünfte au beftimmen, 
weldhe ad ratum conficiendum gehörig find, jo 
beftchen folde in den nach Abzug der Ausjuat, 
Stellungs- und Ginjheuerungefojten erzogenen oder 
ro isto anno erziehenden Winter« und Sommer- 
Früchten auf den der Pfarrei angehörigen Aeckern; 
in dem aus den Pfarrweinbergen gezogenen 
oder pro illo anno nad Abzug der Bau- und 
Einfellerungstoften erziebenden Moſt; 
in dem Heu und Grummet, es mag ein Ader- 
gut bei der Pfarrei befindlih fein oder nicht, Der 
geftalt jedoch, daß der antecessor, oder bei Sterbe- 
fällen defjen Erben, ſchuldig und gehalten fein follen, 
das ihnen pro rato temporis von dem Vorrath 
noch zufömmliche Heu und Grummet pravia taxa- 
tione gegen die Bezahlung dem successori zu 
belafien ; 
in Erbzind» Getreide und Moft; 
in Frucht und Weinzebnten; 
in Sleinen- und Blutzehnten ; 
in Erb⸗ und Grundzinsgeldern ; 
in Abzinfen von ausftehenden Pfarreifapitalien ; 
in Faſtnacht- xc. und Zinshühnern, auch jon- 
fligem Gingejchneid ; 


deductis 
expensis. 
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in fändigem Zuſchuß an Getreide, Bein, Moft 
oder Geld, jo von den Gingepfarrten aus Schuldig« 
feit zu präftiren ift, oder ex reditibus ecelesiæ 
berfonmt ; 

in fändigem Geldjalario, Sad- und Gom- 
municantenfrüchten, Bein und Meit; 

fodann in dem aus dem Zehnten ergiebigen 
Stroh allerlei Gattung. 

$. 3. Dabingegen werden bhierunter nicht be» 
griffen und fommen zu feiner Theilung: 

die jura stole und andern herfömmlichen un» 
ftändigen Pfarraceidentien ; 

stipendia fundata sive non fundata, deö- 
gleichen ſtändige Offertorien, fondern dieſe fommen 
“allerdings Jenem zu, unter weſſen Pfarr- Apmini« 
firation ſolche fällig, oder die Obligation erfüllt 
worden. Gleiche Bewandtnig hat es 

mit den fogenannten Beichtgeldern und Giern, 

Lehn⸗, Falle und Empfah-Geldern; in jo viel 
diefe belangt, verbleiben ſolche Jenem, unter weſſen 
Pfarr-Apminiftration derlei Gelder fällig werden, 
dergeftalt jedoch, daß, infoferm die Lehnfälle erftlich 
bei dem Succeſſor angezeigt, oder jonjt von ihm in 
Erfahrung gebracht, jofort in diefem casu von ihm 
erigirt würden, ſolche diefem auch privativ ‚anheim 
fallen follen; 

das jührlih zufommende Brennholz, wovon 
nicht das Mindeite verfaufs- oder ſchenkungsweiſe zu 
veräußern, folchergeftalt jedoch, daß der Succefjor 
nah Maß des binterlaffenen Vorraths den Machers 
lohn umd fonftige Koften refundiren fol; 

Roggenftrob und Dung, infoviel intuitu der 
Pfarräcker erzogen wird. 

Sodann fommen ebenfalls nicht zur Theilung 
Früchte, Futter, Stroh und Dung, joviel es an 
derlei Gattungen aus eigenthümlichen des abgehenden 
Pfarrers, .oder auch Beſtandsäckern und Wieſen er- 
geben hat, fondern dieſes fällt Jenem allein zu, der 
ſolche eigenthümlichen Aecker und Wieſen befigt, oder 
ſich einen oder andern Acker zur haushaltigen Ber- 
wendung des Dungs beitandsweife annehmen wollen. 

$. 4. Solchemnach iſt durch ſothane Beitim- 
mung der zu vertheilenden Pfarreinkünfte von ver— 
ſchiedener Gattung der Stoff zu dem ſonſt ſich oft 
und vielmal exreignenden Zwiftigkeiten von Grund aus 

ehoben, jomit den Ab» und Aufziehenden die vor- 
Ahtlihen Wege gebahnt find, ſich entweder mit ein« 
ander überhaupt in einen Accord und gütlichen Ver— 
gleich einzulafjen, oder, da Solches etwa nicht zu er— 


Fulda. 
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wirfen wäre, nad Map der. Jahreszeit dergeftalt 
abzutheilen, dag wenn Antecefior z. E. von Petri 
Cathedr& 1767 bis dahin 1768 ein viertel, hal⸗ 
bed oder drei viertel Jahr defervirt hat, derjelbe 
auch von den in $. 2, begriffenen Pfarreiintraden 
einen viertel, halben oder drei viertel Theile erhalte, 
welches auf ſolche Art folglih in die Monate, Wochen 
und Tage repartirt werden fann. 

$. 5. Borläufig aber müffen die expenss 
necessarie et utiles illius anni, in pradiis, 
pratis, hortis et »dificiis, als da vornehmlich bei 
Ausſtellung der Pfarräder, Winter und Sommer- 
Ausſaat, erforderliher Bauung der Weinberge, Cin- 
erntung der Früchte aller Gattungen, Biejenbefie- 
rung, Gartenumgraben, Bejaamen, Pflanzen und 
Anderem mehr aufgewendet worden, in Anſchlag ge- 
bracht, und, in foviel folder Koftaufwand dargethan 
wird, pro ralo temporis deserviti allerdings ver 
gütet werden, 

$. 6. Um num aud die Zeit und den Tag 
feftäufegen, auf welchem für den Abziehenden die 
reditus parochie ceffiren, und dahingegen pro 
successore anfangen follen, jo wird hierzu der Tag, an 
welchem der Succeflor den wirklichen Befig der Pfarrei 
nehmen wird, die Gollegiatftifier jedoch bierunter 
ausgenommen, beftinmt, und diesfalls gleihjam pro 
actuali immissione parochiae von nun an und 
fürobin "gehalten, alfo zwar, daß auf ſolchem Tage 
die Bertbeilung der $. 2. berührten Pfarreinfünfte 
inter antecessorem et successorem eingerichtet, 
fofort von dem Abziehenden ober des defuncti 
Erben per subsidiarium ab executoribus vi 
clementissimae ordinationis supra memoratae 
constitutum bis auf dieſen Tag alles und jedes, 
was einem Pfarrer ſowohl in feinem Amte, als in 
Betreff der Pfarrgefälle obgelegen , vollfommen bes 
forgt werden fol; in eben diefem Maße ift es alſo 
auch intuitu successoris zu verftehen, ald welcher 
von diefem Tage an, inclusive gerechnet, mit der 
Pfarrei die weiteren in das Pfarramt einſchlagenden 
Beforgungen und Genuß überfommt; und obgleich) 
derjelbe von ſolchem Zage an auf der Pfarrei micht 
verbleiben kann, fo ift er nichts deftoweniger den 
einſtweiligen subsidiarium bis zu feinem wirklichen 
Aufzug zu unterhalten und ſonſt Nöthiges auf feine 
eigene Koften zu beforgen ſchuldig und verbunden, 

$. 7. Sollte aber aller diefer vorgängigen 
Beifungen uneradhtet wegen der von antecessore 
ſchon conjumirten Pfarreieinfünfte ‚ ‚befonders an er 
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jogenen und eingeernteten Früchten und Sonfligem, 
wie auch wegen des eigentlichen Quantums der ein- 
gefcheuert gewejenen Früchte allerlei Gattung und 
deshalbigen Koftenaufwands bei der Ausftellung und 
Einerntung dennoch einiger Anftand fid) erregen und 
inter partes concernentes die Sache amicabili 
via nicht leichtlih abzutbun fein, fo ſoll foldyerlei 
Ziwiftigfeit dem decano capituli vorgetragen wer: 
den, welchem mit Zuziehung der executorum te- 
stamenti praevia taxalione per arlis peritos 
facta, in Mutationefällen aber ihm allein, die vor- 
gefommenen Anftände, salva provocatione ad re- 
gimen ecclesiasticum, definitiv zu entſcheiden 
anmit übertragen wird. Urkundlich des hievor ge— 
drückten geiftlihen Regierungs - Infiegele. Gegeben 
Fulda, den 26ten Februar 1767. 
(Rad officiellem Aborude.) 

) ©. Indult v. Iten December 1764, oben ©. 102. 

5 Die Beifpiele, welche fi von felbft ergeben, wie 

unter bem Titel liegende ®üter, Silberwerfıc., 


ferner die Spalten für die Geldanfchläge und bie 


Summen bei ben einzelnen Titeln hat man wegger 
laſſen. In Betreff der Lehen ꝛc. |. Gef. v.26. Oct. 1848. 


Verordnung 
vom 29ten Auguſt 1789, 
die ſtädtiſche Vorſchußkaſſe zu Fulda betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Adalbert, Biſchof und 
Abt zu Fulda, des heiligen römischen Reichs Fürft xc. 
Uns ift es eime der erften und wichtigften landes- 
väterliben Sorgen, die Uns anliegt, um überhaupt 
das Wohl Unferer lichen Unterthanen nach Kräften 
zu befördern; vorzüglich aber beherzigen Wir den 
binfünftigen Wohlftand Unferer biefigen getreuen 
Bürgerſchaft, die Bir in ihrem treibenden Commerce 
und Nahrungsgewerbe zu unterftügen gnädigit be» 
dacht find. nd damit jowohl der Noth des hiefigen 
bedürftigen Handwerfers gefteuert, als auch dem fonft 
noch vermögenden Bürger zu Beförderung feines 
Handeld und fonjtigen Gewerbes die oft erforderliche 
Hülfe geleiftet, und diefelben gegen den zu Grund 
richtenden Wucher gefchügt werden, haben Wir den 
gnädigften Entſchluß * für Unſere dahieſige Bür« 
gerſchaft eine Geldvorihußfaffe aufzurichten, zu deren 
Fundirung Wir zugleib die Summe zu vier taufend 
Gulden als eine wirflibe Schenkung anlegen, und 
tiefe Unjerer gnaͤdigſt angeordneten dabicfigen Stadt« 
und Landarmen⸗Kommiſſion mit dem gnädigften Auf- 
trage hiermit baar übergeben, damit diefelbe hierüber 


Nahträge 
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die Adminiftration in nachſtehendem Maße zu über- 
nehmen unermangele. Und zwar wollen ®ir, daß 

8. 1. viele Vorſchußkaſſe für jeden Unſerer 
Bürger, ſowohl für den Unvermögenden, als für ven 
Bemittelten, beftimmt fein, fofort das ſuchende An- 
Ichen und Vorſchuß, nady vorderfamit ermäßigtem Br- 
dürfniß, dem Unvermögenden unverzinslich, dem Be— 
mittelten aber gegen 5 Procent verabreicht werden fol. 

$. 2. Damit aber der von Und angelegte 
Fonds dieſer Vorfhußfaffe nie verminvert, ſondern 
vollfommen erhalten, auch fo viel möglich noch ver« 
mehrt werde, fo ift nothwendig, daß für jedes An— 
lehen die gehörige Sicherheit mittelft Einlegung eines 
binlänglidyen Unterpfands geleijtet werde, wobei je« 
doch weder a) die ſonſt bei Anlehen und Berpfän- 
dungen beftimmte weiblihe Ginwilligung, noch b) 
die Hinterlegung einer gerichtlich ausgefertigten Ob— 
ligation, jondern hinlänglich fein fol, das Anlehen 
und geftellte Unterpfand ganz kurz in ein gebundenes 
und eigens zu haltendes Buch zu regiftriren, zum 
Beifpicle: N... erhalten den. . einen Vorſchuß zu .. fl., 
verpfändet bie zum Abtrage fein auf .. fl. in Tare 
ftehendes Wohnhaus und übriges Vermögen, welches 
gar nicht, oder nur auf... fl. gerichtlich verpfändet 
ift, welghe auch bei den Fauftpfändern zu beobachten iſt. 

$. 3. Derjenige Unferer Bürger aber, weldyer 
fein Bermögen befigt, oder bereits gänzlich verſchuldet 
ift, bleibt verbunden, zur Sicherbeit des Anlchens 
einen annehmlichen Bürgen zu ftellen; hierbei aber 
foll von Seiten des Erpromifjord die Einmilligung 
der Frau beigebracht werden; jedoch it auch 

$. 4. bei jenen Bürgern, bei denen (ob fie 
gleich weder Vermögen befigen, noch mit einer Bürg— 
ſchaft auffommen Fönnen) wegen ihrer notorifchen 
Medlichkeit, auch ihres unermüdeten Fleißes und Bes 
ftrebung zuverfihtlid geglaubt werden fann, daß fie 
mit der Rückzahlung in geſetzter Friſt ſich nicht 
ſaäumig finden laſſen werden, feine Ausnahme zu 
"machen, fondern diefen ein mäßiger Vorſchuß auch 
ohne Verſicherung iuäugefichen. 

8.5. Soll kein Anlehen oder Vorſchuß länger 
als auf ein halbes Jahr, oder vielmehr nur von 
einer Meſſe zur andern ertbeilt werden, fomit 

8.6. ein für allemal feftgefegt fein, van 
folder jedesmal acht Zage vor der Frankfurter 
Oſter⸗ oder Michaclismeft in gangbaren Sorten 
zurückgezahlt werde, daber 

8. 7. den zu diefer Vorſchußkaſſe deputirten 
Kommiffarien nicht geftattet fein fol, den Rückzah— 
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lungẽtermin zu verlängern, oder hierunter Jemandem 
einige Nachfiht zu geben, inmaßen die Lente zur 
pünftlichen Erfüllung ihres Verſprechens anzugewöhnen, 
und daher auch bei der Annäherung des Termins 
auf feine Weife zur Zahlung zu ermahnen, jondern 
$. 8. die hierin Saumjeligen und im Rüd- 
ftand Berbfeibenden nicht nur für alle Zeit aller 
Hoffnung zu einem weiteren Vorſchuß verluftig zu 
erflären find, ſondern auch fogleih gegen fie oder 
ihre Erpromifforen in via executionis vorzuſchreiten 
it. Diejenigen aber, welche hierbei vorfäglihe Ge— 
fährde zu fpielen ſich beigeben laſſen werden, find 
mit angemefjener Leibeeftrafe zu züchtigen, vud zum 
Abarbeiten ihrer Schuld fträdlih anzubalten. 

8. 9. Nachdem nun Unferer Abfiht nad alle 
Unfere dabiefigen dürftigen Bürgerden Vorſchuß ohne 
Gritattung eines Jntereffe, ſomit unverzinslich, erhal- 
ten, alfo jeben Wir es 

$. 10, ver Billigfeit angemeffen zu fein, daß 
reihe und bemittelte Bürger von dergleichen An— 
Ichen 5 Procent pro rata temporis entrichten, 
damit von. diefer Seite wenigitend wieder Dasjenige 
gewonnen werde, was bei Dürftigen, felbft nach aller 
genommenen Vorſicht, dennod bie und dort verloren 
gehen kann, und im Fortzählen der Gelder auch un- 
vermeidlich eingebügt wird. Hierzu werden fich jene 
um fo williger verfteben, als ihnen immer durd den 
leicht zu überfommenden Geldvorjhuß ein anfehn- 
licher Vortbeil zuwächit. 

$. 11. Iſt die Einrichtung dahin zu treffen, 
damit das von Uns angelegte Kapital oder zu feiner 
Zeit der fümmtlihe Geldvorrath immer im Umlaufe 
erhalten werde, dergeitalt, daß, was von einer Meß⸗ 
zeit zur andern zur Kaſſe eingeht, ſogleich wieder 
bis zur künftigen Meſſe ausgeliehen werde. 

$ 12. Soll werer die Vorjchußfaffe einem 
Manne allein, noch die Verwendung deſſen Willkühr 
überlaffen fein, fondern es follen die Gelder jederzeit 
unter drei befonderen Schlöſſern im Berwahr liegen, 
wozu die Schlüffel Denjenigen zuzuftellen find, welche 
Unfere guädigft angeordnete Stadt- und Sandarmen- 
Kommilfion zur — dieſes Geſchaͤftes aus 
ihrem Mittel auserſehen und Uns zur Beſtätigung 
in Vorſchlag bringen wird.) Dieſemnach ſoll auch 

$. 13. die Kafje, welche Seiner ohne den 
Andern aufzuſchließen vermögend ift, nicht anders ale 
vor Unferer furzerfagten Kommiſſion eröffnet, und 
der verlangte Vorſchuß herausgenommen werden, als 
welcher allein die Ermäßigung und Beftimmung hiere 
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mit zugeftanden wird, ob das angefuchte Anlehen, 
und unter welchen Bedingungen, zu bewilligen, oder 
zu verfagen fei. Hierüber find num 
$. 14. von zweien zur Vorſchußkaſſe deputirten 
Kommiffarien befondere gleihlautende Manualien und 
Rechnungen zu führen und diefe von einer Meßzeit 
zur andern Unferer gnädigft angeordneten Stadt- 
und Landarmen-Kommiſſion vorzulegen, von der Wir 
zunächit bierüber die jedesmalige Vorlage gewärtigen. 
Und da Wir endlich 
$. 15. durch dieſe Unfere vorgemeldete Tan« 
desväterliche Verfügung das allgemeine Wohl Unferer 
biefigen lieben Bürgerſchaft zu befördern tradhten; jo 
dürfen Wir Uns auch zu Unferer gnädigft angeordneten 
Stadt» und Sandarmen-Fommilfion verfihert Halten, 
daß fie mit glechem patriotiſchen Eifer befeelt ſich es 
zum angenehmen Geſchäfte fein lafjen werde, nicht 
nur Unfere Abſicht in dem vorberübrten Maße thätigft 
zu erfchöpfen, fondern auch bier unter ihren Mit« 
bürgern, denen Unfere gnädigſte Entſchließung, um 
noch bei der bevoritchenden Herbftmefje Unjere Wohl: 
tbat genießen zu können, ohne weitern Verzug be 
kannt zu mechen ift, umentgeltlih und ohne Rückſicht 
auf einige Vergeltung einen wirffamen Dienft zu 
leiften, ald woran Unfer gnädigſter Wille geichiebt. 
Fulda, den 29ten Auguſt 1789. Adalbert, B. u. F. 
(Rach der erſten „Belanntmadhumg“ der Armen-Rommiffion vom 
dlten Auguft 1789.) 
) Nach höchſt. Beſchluß vom 2ten Auguſt 1847 fell 
mit dem dreifachen Verſchluſſe fünftig der Stadtſekre— 
tar, der Stadtprobator und der Rechnungsführer der 
Kaffe bis auf Weiteres beauftragt fein, 
Regierungd:-Refcript 
an bad Policei-Gericht 
vom 19ten Februar 1795, 
bie Ginquartierungen in der Stadt Fulda betreffend. 
Aus dieſem, im Uebrigen nicht für noch anwend— 
bar gehaltenen, Refcripte wird folgender Sag ange 
führt: „Sodann ift in Zukunft jedesmal der Gigen- 
thümer bed numerirten Hauſes ohne Bemerkung der 
darin wohnenden Mietblinge auf dem Billete anzu: 
merfen, fofort die einzuquartierende Mannſchaft auf 
das Haus zu beftimmen, wonaͤchſt dem Hausbeſitzer 
in Anbetracht des von den Mietblingen zu leiftenden 
Verpflegungsbeitrags das Weitere überlaffen wirb.“ 
S. Rſer. v. öten Dechr. 1810 mit Anmkg. (S. 349.) 


Ausfhreiben des Ober-Finanz-Collegs 
vom 22ten Februar 1804, 

die Abweifung des fremden Bettelgefindes betreffend. 

In Erwägung, daß das fremde Bettelgefindel 

feither wieder ungefchent im Lande umbergelaufen, 


1291 — Nahträge 


“ gebettelt, und die öffentliche Sicherheit gefährdet hat, 
wird die am ten September 1787 wegen des 
fremden Betrelgefindeld erlafjene Verordnung mit 
höherer Genehmigung theild erneuert, theils folgen- 
dermaßen abgeändert: . . » 

$. 22. Um aber auch gegen die dem Staate 
fo ſchädlichen ſogenannten Bettelfuhren ale zwed- 
mäßigen Vorkehrungen zu treffen: . . . 

e) Außerdem aber find alle Verpflegungsfoften, 
Medicin, auch etwa die zur Beerdigung notbwendigiten 
Ausgaben von der Amtsarmenkaſſe, oder, wenn da— 
jelbft fein Vorrath ift, aus der Amtscontribution zu 
berichtigen. Beamte, Aerzte, Pfarrer, Schullehrer 
und andere zu diejer Obforge beitimmte Aufſeher 
find indefien alle desfallfigen Gejchäfte und Arbeiten 
unentgeltlich zu leiten verbunden. 


f) Eine Gemeinde, welche eine Bettelfuhr ohne - 


vorherige amtlihe Beifung aufgenommen und fie 
nicht auf der Stelle, wo der gebrachte Fremde noch 
nicht fo frank war, daß er ohne Gefahr allerdings 
hätte zurücgeführt werden können, zurüdgewiejen bat, 
muß alle vorhin berührten Koften, jedoch mit Bor« 
behalt des Regrefjes gegen dasjenige Gemeindeglied, 
welches ſich eine ſolche verordnungswidrige Aufnahme 
ohne Mitwiffen der Gemeinde zu Schulden fommen 
läßt, allein tragen, und nebft diefem noch eine Strafe 
von 10 Rthlr. zur Armenfafle erlegen.) . . . 


Fulda, den 22ten Februar 1804. 
(Rah officiellem Abdrude.) , 
") Außer diefer Beftimmung (pos. e. ift nur des Bus 
—— es wegen aufgenommen) iſt das klusſchrei⸗ 
en durch das befannte dermalige Recht unpractiſch 
geworben. 


Refeript des Geheimerath-Collegs 
vom 2iten November 1804, 
„die Verwandtichaften der Sachwalter mit dem 
Richter betreffend. * 


Man hat des Erbpringen, U. g. F. u. Hm. 
Hoheit, mit Mehrerem vorgetragen, was das Revi—- 
fiond » Departement Fürftl. Regierung wegen Bers 
wandtjchaft der Sachwalter mit dem Richter und 
deshalbige Vorkehrung betreffend gutachtlich anher 
berichtet hat. 

Seine Hoheit haben darauf im Hiuſicht dieſes 
Punktes gnädigſt zu befehlen geruht, daß bei den 
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Hemtern einem Advocaten, weldher in auf- und ab» 
fleigender Linie mit dem Juſtizbeamten verwandt oder 
auch deſſen vollbürtiger und Halbbruder, fowie auch), 
wenn derjelbe mit dem Beamten im eriten Grade 
verjhmägert, oder Einer des Andern Oheim ift, 
keineswegs im jenem zum Amte gebörigen Bezirke 
zu practiciren geitatttet fein fol. Sollte aber erft 
eine Schwägerfchaft zwijchen dem Beamten und Ad- 
vocaten begründet werden, und deswegen von einem 
oder dem andern um die höchſte Grlaubnig zum 
Heirathen nachgeſucht werden, jo wollen Se. Hoheit, 
daß in den deshalbigen Bittfchriften jedesmal auf 
die beiderfeitigen Dienftverhältnifie Bezug gemacht 
werde, wo alsdann Höchiiviefelben nad den Ume 
fländen entweder eine Verſetzung des Advocaten vor« 
nehmen, „oder von diefer Verfügung dispenfiren 
wollen.) 
(Rah Abſchriſt in der Reglerungs · Sammlung.) 
Vgl. Berorbn. v. 19ten Novbr. 1804 $.3, Yuft.- 
rdn. v. Bten Decbr. 1816 $.2, (Han. Unterger.» 
Ordn. dv. 2ten Jan, 1764 Tit. 1. 8. 12.) 


Ausfhreiben der Stadt-Policei: 
Commiſſion 
vom 6ten Auguſt 1805, 
die Annahme fremder Gnadenbezeigungen betreffend. 


Seine Hobeit, Unfer gnädigfter Fürft und Herr, 
baben für unſchicklich und dem höchſten Intereſſe für 
nachtheilig gehalten, wenn Staatsdiener von aus— 
wärtigen, befonderd angrenzenden Landeeherrn Gna— 
denbezeugungen annehmen, daber im Allgemeinen und 
in Beziehung auf Höchftibre ſämmtlichen Befigungen 
guädigit zu verfügen gerubt, daß es fernerbin feinem 
Staatsdiener bei Vermeidung der höchſten Ungnade 
und willkührlicher Strafe geitattet fein fol, derlei 
Gnadenbezeigungen ohne Höchites Vorwiſſen und 
Genehmigung anzunehmen, meldet aufolge eines 
böchſten Reſcripts hiermit zu Jedermanns Nachricht 
und Nachachtung bekannt gemacht wird.!) Fulda, 
am Gten Auguft 1805. 

(Rah dem Intellig. Blatte v. 1805. Ar. 33.) 
) Eine Bekanntmachung ähnlichen Inhaltes, jedoch 
etwas abgefürzt, bat die Regierung, Revifiong - De- 
partement, am gleichen Tage im nämtichen Wochen: 
blatte „an ſaͤmmtliche biefige Staatsdiener“ erlaffen, 
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Hanau, 


Regierungs-Refcript 
vom 26ten October 1693, 
die Gewährsfrift bei Viehmängeln betreffend, 


In Sachen NN. gegen R. N., einen an den 
Franzoſen verredten Ochſen betreffend, ift biermit 
der Beſcheid: Demnach Kläger dem am 12ten Octbr. 
ergangenen Bejcheide gemäß vor dem Amte Born- 
heimer Berg prejudicia beigebracht, daß auf Jahr 
und Tag in dergleichen Wällen geiprochen werde, 
als läpt man es für diesmal bei des Herrn Amts» 
manns getbanem Ausſpruche beivenden; demſelben 
aber wird dabei nachtichtlich angehängt, daß fünf- 
tighin im dergleichen Fällen nicht länger als auf ein 
viertel Jahr und Tag in dem ganzen Lande zur Ver— 
meidung allerhand Unordnungen, die andernfalls ſo— 
fohl in allbiefiger Grafichaft, als auch in der Nach⸗ 
barfchaft daraus entftehen fönnten, geſprochen werden 


ſolle.) Hanau, den 26ten October 1693. (An den 


— zu Bergen.) 
(Rad dem Originale.) 
) ©. Comm. v. Wten Januar 1724 u. Anmerkung. 


Regierungs-Atteſt 
vom 17ten Juni 1715, 
die Gemwährsfrift bei Viehmängeln betreffend. ' 


Demnach bei allbiefiger Hochgraͤflicher Regie 
rung der N. N. zu Marköbel um ein förmliches 
Atteſtatum, wie es in der Grafichaft Hanau ratione 
evictionis mit dem an der fogenannten franzöftichen 
Krankheit verredten Vieh gehalten zu werden pflegt, 
geziemend gebeten, und man dann dieffeits die Wahr« 
beit zu attejtiren fein Bedenken hat, als wird fraft 
Dieſes hiermit beurfundet, daß man vor vielen Jahren 
ihon mit vielen Benahbarten fich bierunter ver- 
gliben und die fonft gewöhnliche Jahreéfriſt um 
vieler Inconvenienzen willen auf ein Bierteljahr und 
einen Tag gefept, in welher Zeit die Schadloshal« 
tung von dem Verkäufer zu präftiren fei, welches 
auch bis Dato in allbiefiger Grafichaft obfervirt 
worden,!) Zu deſſen Befräftigung x. Hanau, am 
1Tten Juni 1715. 

(Nah dem Originale.) 
N &, Comm. v. WBten Januar 1724 u. Anmerkg. 


Regierungd:Eummunicat 
vom ten Sjanuar 1724, 
die Gewährsfrift bei Viehmängeln betreffend. 


Ab unferer bochgeehrten Herren unterm 24ten 
Auquft beliebig Erlafienem haben wir des Mehreren 
erſehen, wasmaßen diejelben zu wiſſen verlangen, wie 
es allbier wegen des unreinen Rind» und anderen 
Schlachtviehs ſowohl in Gvictionsfällen, ala auch 
im Schlachten gebalten und von wen ſolches beſich- 
tigt werde, und dienen darauf in fchuldiger Antwort. 
... Die Banpdlungszeit betreffend, fo M alihier die 
Obſervanz, daß wegen der 8. v. Franzoſen ein Bier 
teljahr und ein Tag, wegen der Darmfäulung, fals 
lender Sucht und dergleichen aber vier Wochen und 
einen Tag ſolche Plag bat.!)... Welches wir hier 
mit dienftnachbarlib unverhalten x. Hanau, den 
2Bten Januar 1724. : 

(Nah dem Driginale.) 
) Das Ausgelaffene wird durch das Reg.Ausſchr. 
v. 19ten December 1768 (oben S. 656) erſetzt. — 
Hinfichtlihh der Wandlungszeit bei ber f g. frans 
zöfifchen Krankheit ſ. Reſer. v. 26ten October 1693 
amd Att. v. 17ten Juni 1715; über ben nämlichen 
Gegenſtand find dem letzteren gleihlautenbe Atteſte 
ertheilt am ten Juli 1697, am 2öten Novbr, 1710 
und (etwas abgekürzt) am 2öten Januar 1761, auch 
ift dieſelbe Wandelungszeit in Gommunicaten v. 29ten 
April 1702 und Iten Mai 1734 an bie Regierung 
in Darmftadt (ald „in biefigen Landen durchgehends 
recipirt“) angegeben. Ueber die Entftehung der Frift 
von einem Bierteljabre und einem Tage erhellt nichts 
weiter, ald jenes Rejer. v. 26ten Dctbr. 1693 und 
die Erwähnung eines Atteſts über dieſe Frift von 
1673 in einem Xefcripte an das Amt Babenhaufen 
v. 12ten Februar 1695. (Durch Refcript v. 24ten 
Jan, 1693 wurde übrigens dem Amte Naubeim eröffnet, 
eö fei auf dem gemeinen Rechte zu beftehen und bie 
Schablosbaltung auf Jahr und Tag zu extendirem, 
durch das einjeitige, den gemeinen Rechten zuwiber: 
laufende Solmsiſche Statut könne man fich nicht 
binden laſſen. — Die Wandelungszeit in andern 
Fällen anlangend, ergibt ſich aus Regierungs-Refcrip: 
ten dv. idten Jannar 1759 und 16ten u 1769, 
daß bie Aemter befondere Obferwanzen hatten, bei 
denen letzteres Reieript e8 belaͤßt. (Das Amt Alten- 
rn atteftirte am öÖten Dechr. 1711 bei Lungen; 
und Leberfäulung ein Pierteljahr ein Tag, bei Darm: 
fänlung 32 Tage, und erftere Frift bei Lungenfaͤu— 
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lung wurde aud) vom Amte Robheim 1759 einberichtet. 
— Durch Reg.Refer. v. 13ten Januar 1772 erhielt 
das Amt Bieber die Auflage, gehörig publiciren zu 
laffen, „daß ein Unterthan Amts Bieber einem Aus: 
wärtigen das Vieh feine längere Beit, als in deſſen 
foro üblich ift, zu gewähren jchulbig fein folle.“ 





‚Nahriht oder Ordnung‘ 
vom 30ten Mai 1725, 


„wie biöher in der Grafihaft Hanau-Müngenberg bei 
den evangeliih-riformirten Pfarren das Pfarrein- 
fommen zwiſchen einem von der Pfarre abgebenden 
oder eines verftorbenen Pfarrers Wittib und Kindern, 
an einem, jo dann dem Nachfolger an der Pfarre, 
andern Theild, getbeilt worden jei, und fernerbin 
damit continuirt werden ſoll.“ 

Erſthich, wird der annus deservitus nicht 
weiter, als bis auf den Tag, da ein Pfarrer ab» 
gebt, doch dergeftalt gerechnet, daß man eben nicht 
auf einen Tag, jondern um bequemerer Ausrechnung 
willen auf einen balben Monat, jeden zu 30 Tage 
gerechnet, fiebt; wenn demnach ein Pfarrer zwiſchen 
dem Iten bie auf den 15ten Tag des Monated ab« 
geht, jo wird ſolches für einen halben Monat, wenn 
er aber vom Löten bis auf den 3Oten Tag abgeht, 
wird es für einen ganzen Monat gehalten, 

Zweitens, wird das ganze Pfarreinfommen, 
ed mag nun beitehen worin es immer will, vom Iten 
Januar jeden Jahres an bis zum Ende des Monates 
December gerechnet und zufammengejchlagen; jedoch 
wird davon billig das auf dem Pfarrgut gewachſene 
Streuftrob darım ausgenommen, weil dieſes ohne 
einzigen Abgang wieder zur Beftellung des Pfarr» 
gutes anzuwenden ift. 

Drittens, wenn ein Pfarrer, der ſich den 
Regeln der Wittib-Gafien-Stiftung gemäß verhalten, 
nah Gottes Willen veritirbt, jo haben alsdann 
defien Bittib und Kinder (aber fonjt feine andern 
Erben) nad feinem Tore ein halbes Gnadenjahr 
mit den alddann eingehenden Accidentien zu genießen. 
Inmaßen die berumliegenden Pfarrer dic parochiam 
vacantem in allen Stüden fotbane Zeit über ver« 
jehen müffen, und dafür ein Jeder nichts Weiteres 
zu genießen, als die nöthige Koſt und das Logement, 
jo ibm von ver binterlaflenen Wittib und Kindern 
anzufchaffen, oder es iſt dafür jedesmal ein halber 
Bulden, oder auch bei Furzen Wintertagen und wenn 
zumal die Pfarrer einen weiten Hin- und Rüdweg 
haben, ein halber Thaler zu zahlen. 


Nachträge. 
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Viertens, wenn dieſemnach ein bei der 
Wittwenkaſſe ſtehender Pfarrer vom Iten bis auf den 
15ten Januar abgebt, jo hat er in ſolchem Jahr 
einen vier und zwanzigften Theil an der ganzen 
Jahresbeſoldung verdient; gebt er aber ab vom 
15ten Januar bis zum 3Oten ejusdem, fo hat er 
einen zwölften Theil verdient; geht er ab vom Iten 
bis den Löten Februar fo hat er verdient einen und 
einen halben zwölften Theil, vom 15ten Februar 
aber bis den 3Oten ejusdem zwei zwölftel Theil, 
und jo fort; flirbt dann ein Pfarrer, jo ad cassam 
viduarum gebübrend contribuirt bat, den 1., 2, 
3. bis auf den 15ten Januar, fo. genießen feine 
Wittib und Kinder mit dem dimidio anno gratise 
64 Monat an derjelbigen Jahresbefoldung; ftirbt 
er aber vom Löten Januar bis zum Eude defjelben, 
jo genießen fie 7 Monate oder „5; ftirbt er vom 
iten Februar bis den 15ten Februar jo geniepen 
fie 75 Monate; ſtirbt er aber vom Löten bis letzten 
Februar fo geniegen fie 8 Monate u. ſ. w. 

Fünftens, che man aber zu ſothaner Thei- 
lung fchreitet, müſſen zuoörderft einem jeden Bartici« 
pienten nad dem Antheil, jo er vom Pfarrjalair 
befommt, aud die auf die Ausftellung des Pfarr- 
gutes und Einſammlung der Binter- und Sommer- 
früchte, wie auch aller anderer Pfarrrevenien gewen- 
deten nötbigen und müglichen Koften (denn was ein 
Pfarrer zu feiner Commodität oder Luſt emploprt, 
fann nicht erfet werden) abgezogen und Demjenigen, 
jo ſolche verfihaffen, nach vorheriger billiger Aeiti- 
mation rejtituirt werden, 

Schöteng, von Meliorationen kanu dem 
antecessori oder feinen Erben gar michts wieder 
gut getban werden, ald was in perpetunm rei 
utilitatem gemacht worden, und, fo weit als ſolche 
dem successori an der Pfarre annoch zu qut kommen; 
denn wenn der antecessor das meliorirte Stück 
allihen genoſſen, und dieſer Genuß feine darauf 
gewendeten Kojten erjept hat, jo mag dem successori 
viesfalls Feine Erſetzung aufgelegt werden, 

Siebentens, muß, wie bier oben ſchon er— 
wähnt, alles auf dem Pfarrgut wachſende lange oder 
Streuftrob bimmieder zu deſſen Verbeſſerung ange 
wendet und darf daher von dem in tem Bfarrbof 
machenden Dung gar nichts veräußert, oder auf 
eigenthümliche Güter gefübrt werden, es ſei den, 
daß ein Pfarrer fein Pfarrbeſtellungs- oder Futter oder 
auch Zehntſtroh mit zum Dung gebraucht bätte, Du 
dann, nach vorheriger billiger Erkenntniß, ihm des— 
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halb, wenn er den davon gemachten Dung zugleich 
mit auf das Pfarrgut geführt, vom successor Er⸗ 
fegung zu thun, oder, wenn der Dung nod im Hofe 
liegt, davon fo viel, ald nach der Biligfeit geſchaͤtzt 
werden kann, für ſeinen eigenen und alleinigen Nutzen 
anzuwenden erlaubt iſt; jedoch daß er hierin nichts 
für ſich thue, ſondern alle Wege billige Erkenntniß 
vorher geben laſſe; hätte aber etwa ein abgegangener 
Pfarrer, oder nad) ihm deſſen Erben, fremden Dung 
gekauft oder ſonſt herbeigefchafft und damit die 
Pfarrgüter wirklich gebeflert, jo muß ihm oder ihnen 
pro rata des von ſolchem Dung bereit# gehabten 
oder noch habenden Genuffes ebenfalls billige Ber- 
gnügung geſchehn. 

Achtens, wenn nad Abgang eines Pfarrers 
auf dem Brachfelde fih etwas gebaut befindet, fo 
it ein Unterfchied zu machen, ob die Ausftellung 
vom antecessor oder deflen Erben, oder aber vom 
successor, oder auch in deſſen Namen von einem 
tertio geſchehen; und in den beiden erfteren Fällen 
muß wieder diftinguirt werden, ob der antecessor 
und defien Erben die Austellung gethan vor oder 
nad) der Zeit, da fie von der erfolgten Pfarrver- 
änderung Wiſſenſchaft erlangt. Wenn die Austellung 
vom antecessor oder defien Erben geſchehen, ehe 
fie etwas von der Veränderung gewußt haben, fo 
wird das Ertragniß davon, deductis impensis, 
eben fo wie bei dem übrigen Pfarrfalario gemeldet 
worden, getheilt; wenn aber ein antecessor, oder 
defien Erben, die Ausftellung im Brachfeld gethan, 
da fie ſchon vorher von der Veränderung benäachrich - 
tigt geweſen, jo haben fie nichts als ihre impensas 
necessarias et utiles zurüdzufordern ; wenn aber der 
successor, oder in deſſen Namen ein tertius, auf 
das Brachfeld etwas gebaut, jo hat der antecessor 
oder deffen Erben gar nichts daran zu prätendiren, 
fondern ed bleibt der Genuß davon dem successori, 
ald dem auch die hierdurch verurfahende Ausmer- 
gelung des Brachfeldes zu Schaden fommt, ganz 
allein. 

Neuntens, was in den Gärten, Gras- und 
andern Stüden Landes, davon der Genuß nicht jähr- 
lich, fondern täglich, wöchentlich oder monatlich ein« 
zubringen ift, erzeugt wird, das fann inter ante- 
cessorem et ejus heredes ex una et succes- 
sorem ex altera parte in natura nicht getheilt 
werben, fonbern man muß nothwendig den jährlichen 
Genuß davon in einen billigen Geldanſchlag bringen 
und dieſes Geld vertheilen, oder aber ein anderes 


aequivalens, wie es ſich am beften ſchicken wird, 
dagegen rechnen. 

Zehntens, weil auch faft unmöglich ift, Alles 
und Jedes fo gar genau und gleich inter succes- 
sorem ei anlecessorem, vel ejus heredes, ju 
vertheilen, fo ſoll jedesmal in dergleichen Fällen vor 
allen Dingen eine gürliche Entfheidung tentirt, in deren 
Entftehung aber auf vorfichende Weife, jo viel nurimmer 
möglich üt, eine gleiche Abtheilung gemacht werden. 

Eilftens, nachdem auch ein jeder Pfarrer 
ſchuldig ift, den Pfarrgebäuden, Gütern und andern 
reditibus parochialibus als ein treuer und fleißiger 
Hausvater vorzuftehn, fo wird ein Jeder zur Beob- 
achtung feiner obhabenden theuern Pflichten alies 
Ernſtes ermahnt, damit nach feinem erfolgenden Ab- 
fommen von der Pfarre nicht nöthig jei, ihm oder 
feinen Erben den entweder per dolum vel latam 
vel levem culpam verurfadhten Schaden praevia 
aestimatione von der noch zu fordern habenden 
Befoldung abzuziehen. 

Zwölftens und zum Beichluß, follen gegen 
diefe Ordnung, die bisher gemeinlih gemachten Ein» 
wendungen, als ob bei nächſt voriger Pfarrvacan; 
nad einem andern ald dem obigen Fuße eine Ver— 
gleihung und Abtheilung gejchehen wäre, oder auch 
als ob der abgegangene Dann, Vater oder anderer 
antecessor bei feinem Antritt gar Nichts gefunden, 
ſondern jegt gedachter Borfahr an der Pfarre Alles 
mit binmeggenommen und das Gut ganz ausge 
mergelt binterlafjen hätte, um fo weniger attendirt 
werden, ald mehr dergleichen exceptiones zur Zeit 
des Antrittd und nicht zur Zeit des Abgangs vor: 
zubringen, auch darüber vom Gonfiftorio rechtlicher 
Spruch zu erbitten geweſen wäre, und als weniger 
die pacta privatorum einen terlium successorem 
verbinden, oder auch dem Gonfiftorio präjudieiren 
fönnen. Signatum Hanau, in consistorio evang. 
reformato, den 30ten Mai 1725. 

(Nah officiellem Abvrude.) 
N) Bol. weiter Gonf.-Ausfchr. v. 22ten Jan, 1784 
(oben S. 742). 


Verordnung 
vom 3iten Zuli 1743, 
die Grundlaſten betreffend. 


Bon Gottes Gnaden Bir Wilhelm, Landgraf 
zu Heflen, Graf zu Hanau x. 
Entbieten allen und jeden Unfern Unterthanen, 
Dber- und Unterbenniten, Befehlshabern, Oberſchult 
82 
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beißen, Kelinern, Gentgrafen, Land» und Gerichts⸗ 
fhöffen, Bürgermeiftern, Gemeinden, Geiftlihen und 
Beltlihen, auch Eingefeflenen von Adel, Güterbe- 
figern, und wen es fonft angeht, Unfere Gnade und 
alles Gutes und fügen ihnen. hiermit zu wiflen: 
Obwohl Unfer Borfahr an der Regierung, weiland 
Here Graf Philipp Reinhard, vermittelt zweier 
unterm 23ten Juni und 27ten Auguft 1685 ins 
Land ausgelafjener offener Edicte zum höchſten miß · 
billigt und für Unrecht erfannt, daß feit anno 1648 
bei der Grafihaft Hanan-Münzenberg die von einem 
regierenden Herm zum andern gegebenen -ernftlichen 
Verordnungen ſchlecht beobachtet, und, den beim gräf- 
lien Haufe Hanau wohl hergebrachten paectis 
familie jhnurftrads entgegen, verfchiedene anſehn⸗ 
liche Domänen ſowohl, als aud noch abjonderliche 
Stüde an Häufern, Aedern, Gärten, Wieſen und Wein⸗ 
gärten, ingleihen an Schäfereien, Müblen, Bafler 
und Weiden ſich dergeftalt diftrahirt befinden, daß 
theils deren ald neue Lchen, Donationen oder ganz 
verkäuflich bingegeben, theils auch antichretice gegen 
einige gemachte Prätenfionen bin und wieder einge- 
räumt, auch wohl gar das Kehen in Eigenthum und 
Bunfellehen verwandelt oder fonft in vielen andern 
Degen alienirt, insbefondere auch Beed⸗ und dienft- 
bare Güter von den gemeinen Laften anmaplih aus- 
gezogen und befreit, mithin nicht nur die zu Unferer 
Rentfammer gehörigen Intraden, Beed, Zins, Steuer, 
Schapung und dergleichen Nupbarkeiten geichmälert, 
ſondern aud) die adonera publica gewidmeten Römer- 
gelver, Gontribution, Zürten» und andere Reichs- 
und Kreisfteuer vertujcht, und foldhes Alles nebft den 
gewöhnlichen Frohnden und Dienften. dem armen 
ohnedas genugjam befchwerten Lintertbanen auf den 
Hals gejhoben werden wollen; fo müflen Wir jedoch 
zu Unferer äußerften Befremdung nunmehr vernehmen, 
daß ſowohl vor ald nach obiger Zeit von den Herren 
Grafen Friedrich Gafimir, Philipp Reinhard und 
Johann Reinhard, der Kichtenberger Linie, eine große 
Menge dergleichen vermeintliher Freiheitsbriefe und 
zwar in ganz ungewöhnlicher Form ertheilt und 
beinahe in allen oder doch den mehrften Städten und 
Dörfern unftreitige von jeher gewejene laftbare bür- 
gerlihe und Bauerngüter durhaus zu gefreiten 
Häufern und Höfen gemacht, auch wohl gar der 
armen Leute eigentbümlidhe Wieſen und Ländereien 
dazu geſchlagen und ibmen nichts defloweniger die 
gemeinen Laſten und Dienfte zu tragen aufgebürdet 
worden, inmaßen dann hierunter alle Maße über- 


— NRahträge — 
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ſchritien und ſolhane Befreiung, dem jüngern Reiche- 
abfhied de anno 1654 $. 180 zuwider, auf die 
allgemeiner Wohlfahrt und beftändigem Rube- 
Hand des Reiches nothwendigen Anlagen, wovon fein 
Kurfürft oder Stand, noch derfelben Unterthanen zu 
erimiren, auch fogar auf alle in Niemands Händen 
ſtehende außerordentliche Fälle, Bouragirung, Binter- 
Quartier, Durchmaͤrſche und Brandſchatzung erftredt 
und ertendirt ift, Nachdem aber Soldyes zum Nach- 
theil des ganzen Bandes und eines Dritten Präjudiz 
um fo viel deitoweniger geſchehen fönnen oder mögen, 
je unbilliger e8 zumal bei jeßigen Unfere Hanauifchen 
Rande ſehr hart betreffenden befhwerlichen und un- 
—— Zeiten es ſein würde, wenn der arme 
nterthan zu den Laſten, fo er ſelbſt zu tragen bat, 
und dermalen faum oder gar nicht beftreiten kann, 
noch weiter für foldergeftalt zur Ungebühr gefreite 
und auögezogene Güter einzuftehen, und fogar beim 
Fouragiren, den Durchmaͤrſchen, Ginguartierungen 
und gefordert werdenden unermeßlichen Dienften, 
Heu- und Stroblieferungen und übrigen Abgiften 
Dasjenige, was Andere beizutragen und zu präjtiren 
haben, außer aller Schuldigkeit für fi allein zu 
übernehmen gezwungen werben follte, inmaßen dann 
ohnedem entweder der bisherige Neichsmatricular- 
Anſchlag Unferer Graſſchaft gemindert und verändert 
werden, oder das uralte Gatafter mit den jederzeit 
dazu gehörig gewelenen Gütern und Gontribuenten 
in feinem Stand und Weſen bleiben muß. So 
caffiren und vernichten Wir alle diefe, es fei gegen 
Annehbmung einigen baaren Geldes oder begnadi- 
gungsweife, oder auch unterm Schein eines getroffenen 
Austaufches und Vergleiches zur Ungebühr eriheilten 
Befreiungsbriefe fammt und fonders hiermit alfo und 
dergeftalt, daß fie weiter von feiner der geringfien 
Kraft oder Gültigkeit fein, und ganz Riemandem zu 
einigem Behelf dienen, fondern die ausgezogenen Güter 
demjenigen Gatafter, worin felbige vorher geftanden, 
wieder einverleibt, und die darauf haftenden Onera 
an Nömergelvern, Reichs⸗ und Kreisftenern, Beed, 
Dienften, Hinterquartieren, Durchmärſchen oder wie 
es fonft Namen haben mag, von ihren Beligern 
jelbft ab» und beigetragen werden follen, einem Jeden 
feinen Regreß, gegen wen er den zu haben vermeint, 
unbenommen, jondern vorbehalten; wie Wir dann 
der zu Berichtigung der Laudkaſſen-Rechnung ange 
ordneten Gommijfion guädigft und ernftlich aufge- 
geben haben wollen, weniger nicht die eigentliche 
Qualität obiger Güter ohne Anſtand genau zu uns 
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terſuchen und ein jedes. nach Befinden demjenigen 
Gatafter, wozu es gehört, wieder einguverleiben, als 
auch überhaupt die zu Unferer Grafſchaft ge 
börigen und auf eim oder die andere Art veräußerten 
Pertinentien, diefelben haben Namen: wie fie wollen, 
ſammt und fonders anzumerfen und darüber zu Unjerer 
weiteren Berordnung pflihtmäßig zu berichten. *) 
Wonach ſich Diejenigen, jo es angebt, zu achten wiflen 
werden, Urfundlih Unferer eigenhän igen Unterschrift 
und beigedrüdten Fürſtlichen Inſiegels. So geicheben 
Philipperube, den 31Iten Juli 1743. Wilhelm. 
(Nah officiellem Abprude.) 

) Lediglich mit Rüdficht auf die Kriegslaſten wirb 

diefe Verordnung noch nachträglidy aufgenommen, und 

zwar, ba es nicht wohl anders thunlich, unverkürzt. 


Eondominatöbezirk. 
Gerichts-⸗, Policei- und Wald 


Ordnung 
vom 10ten Juli 1600. 


Bir Albert Daniel, Philipp Jacob, Hans 


Gonrad und Albert Ludwig von Thüngen, Gebrüder 
und Bettern, für Uns jelbft, und Wir, benannter 
Albert Daniel und Philipp Jacob, anftatt Caspar 
und Melchiors von Thüngen beider hriftfelig nach⸗ 
faffener Söhne Bormünder, auh Wir Florias, 
olf Ludwig, Cyriax Eitel und Georg Friedrich 
von Hutten, Gebrüder und Bettern, als jämmtliche 
Gerichtsjunker dero Gent Mittelfinn und deren Gin- 
und Zugehörungen, . . . ordnen, wollen und be» 
fehlen allen Unfern Gerichtseinwohnern und Unter 
thanen, aud den Ausländifchen, jo in diefem Unferem 
Gericht zu handeln und wandeln haben, dag fie nun 
binfür nach Publicirung, öffentlicher Verkündigung 
und Ablefung diefer Unferer Ordnung in künftig ſich 
begebenden Yällen bderfelben alles ihres Inhaltes 
treulich, umausflühtig und gehorſamlich geleben, und 
fih derfelben (bei Vermeidung der darin verleibten 
Strafen, und, nad Beſchaffenheit der Ueberfahrung, 
anderer hohen Strafen) geſtracks gemäß verhalten. 
Gerihtsordnung, 
damit hinfüro in Unferem Gerichte Mittelfinn 
ordentlih und ag in peinlichen und bürgerlichen 
Fällen, fo an das Gericht fommen, gehandelt und 
die Sachen defto mehr befördert, und Verwirrung 
derfelben mit der Parteien schädlichen Nachtbeil verhütet 
und Jedem unparteiisches Recht mitgetheilt werde. 


Hanau. 
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\ ... Art 13. 

Bon Beitrafung Gottesläfterung, Unzucht, Berwun- 
dung, Falſch, Frevel und andern überfahrigen 
firafbaren Ercefien. 

Nachdem die Gottesläfterung in göttlichen, geift- 
lihen und weltlichen echten scharf und ernſtlich 
verboten, und durch foldhes beſchwerliche Uebel Gott 
der Allmächtige nicht allein gegen den Wottesläfterer, 
fondern auch deren Obrigkeit, die ſolches zu wehren jchul- 
dig find, doch gedulden, zu jtrenger Strafe bewegt wird; 

fo jegen und wollen Bir, daß Unfere are, 
ihre Zuhörer alle Sonn- und Feiertage fleißig 
warnen, daß fie die Gottesläfterung und bei dem 
Namen Gottes, feiner heiligen Mutter und dergleichen 
freventlihe Schwüre und Flüche, fo lieb und an⸗ 
genehm ihnen ihr Serlenbeil und Wohlfahrt fei, ver- 
meiden und ſich derjelben gänzlich enthalten, mit 
andern mehr nothwendigen und umftändlichen Er- 
innerungen, wie er, Pfarrer, nad Gebühr eines 
treuen Seelenbirten mit chriſtlichem Eifer und Be- 
ſcheidenheit ferner ju thun, unvergefien fein wird. 

Und damit Unfere Unterthanen mit leidendlicher 
Strafe von den großen ſchweren Sünden deſto eher 
abgehalten, wollen Bir fürd Andere, daß jede Gotted- 
läfterung und Schwur zum erftenmal mit einem Ortd« 
gulden, zum andernmal mit fünf Bagen, zum dritten 
mal mit einem halben Gulden verbüße, oder wer 
daſſelbe nicht vermag, zu Gefängniß etlihe Tage an- 
genommen, und welche dabei find, und jolches nicht 
thun vorbringen, die jollen die von den Ueberfahrigen 
verdiente. Strafe neben ihnen erftatten; auch da &ı- 
liche fich nicht befjern, fondern halsftarrig fortfahren, 
andere härtere ernftlichere Strafe zu erlegen ange- 
halten, auch mit Gefängnig und Gentverweifung, 
und mit anderer in des heiligen römiſchen Reichs 
Boliceiordnung verorbneter Strafe unnadhläffig ge- 
firaft werden. 

Zum Dritten ordnen und gebieten Wir auch, 
dag alle Unfere Untertbanen die Predigten fleißig 
bejuchen und auf des Pfarrers treue Warnung gut 
Aufmerken haben und ihr Leben befiern, und 
aller Gebühr chriftlicher Zucht und Ehrbarkeit ver- 
balten follen; welcher dem widerhandelt und unter 
den Predigten auf gemeinen Pläpen und in Wirtha- 
häuſern fi finden läßt, oder fonft unziemlichen und 
unehrbaren Händeln nahgebt, Der und Tieſelben 
follen gleichfalls, wie von Gottesläfterung geordnet, 
mit der Schärfe an Geld, Gefängnig und fonft un- 
geftraft nicht bleiben. — 
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Bon Unzuct. 

Als auch durch umehelihe Vermiſchung und 
unzüchtiges Leben der Allmächtige, weil es wider 
feine göttlichen Gebote, höchlich beleidigt und zu vielen 
beſchwerlichen Aergernifien Urfache gegeben und wegen 
Unterlafjung ernitlihen Einfehens von Tag zu Tag 
weiter einreißt, jo wollen und gebieten Wir jtrengen 
Ernſtes, daß"Unfere Unterthbanen und Gerihtsange- 
börigen, beide, Manns und Weibsperfonen, ſich ſolchen 
Lafters gänzlich) und zumal bei Vermeidung nachge- 
jegter und anderer hoher Strafen enthalten und 
ein züchtiges ehrbares Leben und Wandel führen; 
da aber Solchem der Gebühr nicht machgelebt würde, 
und zwei ledige Perjonen ſich außer ber Che mit 
einander vermichen und Unzucht treiben, follen fie 
zu öffentlicher Kirchenbuße angewiefen und nach Ge- 
legenheit der Perfonen, Sachen und Umftände an 
Leib und Gut, auch zeitlicher Gentverweifung, ger 
firaft. Die unzüchtigen Weiber, fo fih außer der 
Ehe um Geld, Genuß oderanderer Urjachen willen, mit 
Andern vermifchen, jollen in Unferm Gericht feined« 
wegs geduldet, fondern, da fie betreten, unnachläſſig 
öffentlih an Pranger geftellt und der Gent ewig- 
lich verwiejen, auch nach Vielheit der Unzucht, ärger» 
lichen Lebens und anderen Umfländen, mit höheren 
Strafen belegt werden. 

Bon Berwundung. 

So Einer den Andern verwundet, der ſoll, nad) 
Beichaffenheit der Suche und Umftände, zuvörderſt 
Arztlohn, Atzung, fo in der Krankheit aufgelaufen, er- 
ftatten, dem, da Einer verlähmt, oder ſonſt zum hef- 
tigften befhädigt wäre, auch deswegen weiter und 
ferner Erjtattung thun und den Gerichtöjunfern nach 
Gelegenheit und Größe der Berwundung zu Nöthigung 
und anderer Gireumftantien drei, fünf, zehn, zwanzig 
und dreißig Gulden, mie die jährlich unter den 
Junkern Berordneten ermefjen fönnen, zu verfallen fein, 
auh in Gefänguig angenommen werden. Wären 
aber die Umitände alfo bewandt, daß man nad) 
Beſchaffenheit der Sachen und Perfonen und Anderm 
die Strafe auf ein Höheres zu feßen, fol man es 
wie in andern wichtigen Fällen am vie fämmtlichen 
Gerichtäjunter gelangen lafjen, und, da der Gentgraf 
und Schöffen Befihtigung bei dem Berwundeten 
einnehmen, fol ibnen von dem Thäter vier Maß 
Bein, doch daß fie die entweder an Geld bezahlt em» 
pfangen oder auf eime andere Zeit, und dermalen 
nicht, vertrinfen, entrichtet werden. 


— Nachträge. — 
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Von Falſch. 

Wenn Einer mit Ellen und Gewicht auf 
Märkten oder ſonſt falſch und ungerecht befunden 
wird, der ſoll ſeiner Waare gänzlich verluſtig und 
die Waare den Gerichtsjunkern heimgefallen fein, 
und ſoll zu deſto fleißigerer Aufachtung nad) Diseretion 
der Junker etwas von demſelben dem Centgrafen, und 
wer es fonft inne wird und anzeigt, gefolgt werden. 

Ber aber ungerechte falſche Maße, Gewichte, 
in Frucht und Wein und Anderm gebraucht, oder 
fonft auf irgend einem Weg Falſchheit und Beträg- 
lichkeit begeht, der fol fünf Gulden fürs erfte, zehn 
zum andernmal und fürs dritte zwanzig Gulden zur 
Strafe geben und Berweifung der Gent gewärtig fein. 

don Preveln und andern überfahrigen 

Ereefen. 

1) Der in gemeinen Geboten und Verboten 
ungehorfam ift und diefelben verachtet, foll fürs erſte 
einen —* fürters einen halben, auch ganzen 
Gulden erlegen, oder geftalteter Sache nach mit Ge⸗- 
fängniß geſtraft werden. 

2) Wenn Einer den Andern Lügen ſtraft, ſoll 
Der, fo den Andern Lügen beißt, einen Schreden- 
berger zur Strafe erlegen. 

3) Da aber Einer den Andern einen Schelm oder 
Dieb ſchölte, oder jonft mit hohen ehrrührigen Worten 
angriffe, der joll mit einem Gulden, auch nah ®e- 
legenheit der Perfonen und anderer Umftände höher 
geftcaft werden, und ferner Demjenigen, fo er ge- 
ſchmäht, Kehr und Wandel, daß es an feiner Ehre 
unnachtheilig fein möge, Ieiften. 

4) Benn Einer nad Hafen und Rebhühnern, 
Gntvögeln und anderem WBaidwerf, außer Denen, die 
von den Gerichtsjunfern Erlaubnig haben und von 
ihnen beftellt, Schießens oder Laufens fih anmaßet, 
fol nach Geftalt und Bielfältigkeit feiner Ueberfah- 
ei mit Gefängnig, hoher Gelditrafe oder Gentver- 


weiſung unnachlaͤſſig zur Strafe genommen werden. 


5) Auch fol fi Keiner in den von den Ge- 
richtöjunfern verliehenen Waſſern Fiſchens oder Arch» 
ſens unterfangen, noch Fiſchreußen aufheben, bei gleich- 
mäßiger Strafe. 

6) Das Flachsbrechen, Dörren, Schwingen, 
Pleuen und Hecheln joll bei nächtliher Weile, damit 
feine Gefahr oder Schaden daher entftche, gänzlich 
verboten jein, welcher oder welche es übertritt, Toll 
einen Gulden zum erften, aufs anderemal zwei zur 
Strafe geben, das drittemal in Gefängniß ange- 
nommen werden. 
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7) Desgleihen follen aus viel beweglichen Ur— 
fahen die Spinnftuben durdaus aufgehoben und 
verboten fein, wer aber diefem Gebot zuwider Spinn« 
ftuben hält und fih Jemand darin finden läßt, der 
foll mit gefänglicher Haft geftraft, und der fie ge 
balten, doppelt jo lang darin gehalten werden. 

8) Das Spielen mit Würfeln- und Karten, 
daraus viel Unheil und ärgerliches Laſter zu erfolgen 
pflegt, iſt auch micht zu verftatten, und ſonderlich 
Diejenigen, jo mit ‚jungen, Perſonen, welche unver- 
ebeliht oder unter ihrer Eltern und Vormünder 
Gewalt noch find, Spielen ſich anmaßen, jollen.mit Ernſt 
an Gut und. Leib geitraft und zur Wiedererfiattung 
defjen, Das fie gewonnen, ernfllih gezwungen werden. 

9) Db nun wohl das Tanzen gänzlich um 
Vermeidung allerhand daraus öfters erwachſender 
Ueppigfeit zu verbieten, Urſache, jedoch weil es jo lange 
Zeit üblich gewejen, muß man es zwar, geicheben 
lafien, doch mit dem ausdrüdlichen Beding, dag 
Keiner keines Vorzugs vor dem Andern fi anmape, 
Jedermann, beide, Mannd- und Weibsperfonen, ſich 
befcheiden und ehrbat verhalten, feine Ueppigkeit und 
Leichifertigkeit gebrauchen. oder erzeigen, auch die 
Mannsperjonen, jung und alt, ohne Mantel und 
Mogen nicht zum Tanz fommen und Keiner feinen 
Unwillen verurjahe und anfange, bei Strafe eines 
Gulden und des Gefängniſſes. 

Auf daß nun alle unverantwortliche, Handlung 
mit gebübhrendem Gifer geitwaft und nicht unterdrüdt, 
verfhwiegen oder verborgen bleibe, ſollen alle vor— 
geſetzten und anderen Muthwillen, Frevel und ungebübr« 
lihe Thaten, durch Jeden, unangefchen Freundſchaft, 
Friedſchaft, Gift, Gabe, noch einigerlei andere, Urs 
ſachen, bei feinem Eid und Pflicht mit Thun vor 
gebracht werden, wer etwas, es ſei gleich beimlich 
oder öffentlich geichehen, verfchweigt, zum höchſten 
geftraft und für eid- und pflichtvergefjen gehalten. 

Auch joll der Gentgraf jeden Gerichts die un« 
terfchiednlichen Nügen, auch mas er außer den Ge— 
richten ſelbſt erfundigt oder Andere ibm vorbringen 
und anzeigen, bei feinem Gid und Pflichten durch 
den Gerichtsichreiber mit Fleiß aufzeichnen und 
jchreiben laffen, und dann forderft den jährlih De— 
putirten getreulich referiren und ganz und gar nichts 
veribweigen. Inmaßen dann nicht allein die ſpeci— 
fiirten und benamten, fondern auch alle ferneren Frevel 


und Ueberfabrung nad Grmäßigung der jährlich 


verordneten Gerichtsjunker, wie nicht weniger, wenn 


Hanau. 
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der Gentgraf diefer Ordnung Geboten und Berboten 
treulich nicht nachſetzt und feftiglih darüber hielt, 
ernftlich geitraft und feine Unthat noch Frevel un- 
geahndet paſſirt —— Bü... 

rt. 19. 


Bon peinlihen Sadıen. 

Bie und weldergeftalt in peinlichen Fällen zu 
procediren und zu verfahren, alldieweil der röm. kaiſ. 
Majeftät und des heil. R. R. peinliche Hals-Gerichtsord- 
nung in offenem Drud, achten Wir feine Nothdurft 
in diefen Fällen befondere Ordnung vorzufchreiben, 
fondern wollen allen Unfern Gentgrafen und Schöffen, 
wie auch Gerichtsfchreibern deren allenthalben zu ge- 
leben und nachzuſetzen ernftlich befeblen.*) . .; 

Diefes unterfhrieben und Unfere angebornen 
adligen Ningpettichaft vorgedrüdt. Sign. Mittelfinn, 
den 10. Juli 1600. 

(Rad ee 
) Bol. über den Gondominatöbezirk und insbefondere 
über dieſe und die nachfolgende —— ſowie über 
die Auslaſſungen bie Einleitung zu dieſer Sammlung. 


Inftruction für den Gentgrafen 
vom 2ten Trecember 1728, 
Anhang zu dem Gemünden'er Vergleich.) 


Erſtlich foll derfelbe in Anfchung feiner Amts- 
verrichtung nach dem in anno 1676 den 25ten und - 
1öten Mai getroffenen Hammelburger Vergleich jo- 
wohl, als auch den alten Verträgen und Ordnungen 
de anno 1508 et 1600 und 1617 dergeftalt | 
richten, daß er ſich ſolchen dutchaus jo gemäß ii 
verhalten und in ecclesiasticis et politicis da- 
wider nicht vornehmen oder geſchehen laſſen jolle. 

». Siebentens. Seinem beiten Bermögen 
nad die etwa zu Dorf, Feld und Waldung gegen 
— hohe Herrſchaften geſchehenen Eingriffe che» 

end anzeigen und zu remediren fuchen. . .. . 
Elftens. Soll derſelbe auf Tag- und Nacht⸗ 
wachen fleißig Achtung geben iaſſen und darauf 
jehen, daß in jedem Dorfe die nöthigen Feuerhaken 
und Leitern, auch Handiprigen und levernen Gimer, 
deren letztere ein jeder neuer Unterthan einen in jedes 
Dorfes Borrath anfhaffen und der Gentgraf darauf 
fehen fol, damit fein Flachs in den Badöfen oder 
Gebäuden gedörrt, derjelbe bei Licht nicht bereitet, und 
das Rachldreſchen gänzlich eingeftellt werden möge.) 
(Rad dem Originale.) j 
) ©. Anmerfg. zur Ger.-Orbn. v. 10ten Juli 1600. 
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ID. 


Iſenburg. 


B. Regierungs-Ausſchreiben 
vom 22ten April 1762, - 
den Gonfens bei Dahrlehnsaufnahmen x. der 
Gemeinden betreffend. 


Nachdem fi ergeben hat, daß in einigen Aem- 
tern die Gemein den biöher ohne Anfrage, noch Er 
Inubniß ihres vorgefegten Amtes und unwiſſend Fürft- 
licher Regierung über ihre gemeinen Mittel und 
CEigenthum Gontracte von Wichtigkeit, Vergleiche 
und dergleichen vermeintlich geſchloſſen, Kapitalſchul⸗ 
den —— und eigenen Gefallens darüber 
disponirt haben, hierdurch aber öfters die Gemeinden 
in großen Schaden verfept und deren Beſtes ver- 
jäumt worden ift, jo wird hiermit verorbnet: 

1) daß im Zukunft einer jeden Gemeinde 
Schultheiß oder Schöff von den vorfommenden Käu- 
fen, Berfäufen, oder andern Gontracten, Vergleichen, 
Geldaufnahmen, oder Ausleihung der Kapitalien, jo 
die Gemeinde betreffen, feinem vorgejeßten Amte vor 
der Abſchließung die Anzeige thun und dieſes Fürft- 
fiher Regierung mit Bemerfung allet dabei vor 
waltenden Umftande feinen Beriht und Antrag er» 
ſtatten, fofort hierauf nach Beichaffenheit der Sache 
eine Gonjensurfunde oder andere Verfügung gewär- 
tigen follen. 

2) Würde mit Hintanfegung diefer Vorſchrift 





fünftig Jemand mit einer Gemeinde contrahiren, 
transigiren, oder ihr Geld vorfchießen, fo wird Solches 
als null und nichtig amgefehen und feine Redhts- 
hülfe gegen die Gemeinde darauf ertheilt, jedoch 
den etwa durch Schultheißen und Schöffen oder 
Borfteher inducirten Gläubigern oder andern Gon- 
trahenten ihr Regteß gegen diefe, foweit es Rech⸗ 
tens, geftattet, und gegen ſolche ungehorfame Ge- 
meindevorgejegte noch mit befonderer Strafe ver- 
fahren werden. 

3) Sollen die in vorigen Zeiten ee 
eingegangenen Gontracte, Bergleihe, Obligationen 
der Gemeinden binnen 3 Monaten an Fürftl. Regie- 
rung von jedem Amte mit Bemerkung der Umftände 
und Appofition der allenfalls vorhandenen Akten 
eingefendet werden, um das Erforderliche zu dem 

en der Gemeinden darauf 'refolviren zu fönnen. 

Fürftlihes Oberamt N. hat demnach dieje Ber- 
ordnung jetzt und alljährlich einmal gehörig publi- 
eiren zu laffen und wie gefcheben zu berichten, auch 
fih darnach zu achten.) Offenbach, den 22ten 
April 1762. 


(Rad einer Original-Musfertigung.) 
) € über Das bermalige Kect Bem -Oxbn. v. 2äten 


’ 

de 1834, beſ. $. 60. 80. 84. Die nachträgliche 
Aufnahme dieſes Ausſchreibens erfolgt, weil defien 
(freilich vorübergehende) Anwendbarkeit dem Ber: 
nehmen nach nit felten dermalen nod eintritt. 
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Zufäge und Berichtigungen. 


Zur Berorbn vom 24. April 1717: Bel. 

Aus Sir. v, 20. Wpril 1804, 

3.23 0.0. lies K. ftatt 8. 

u 1 Kay 1. add.: Verordn. v. 28, Dechr. 1764 

und 1, Auguft 1794, 

CE — Ausſchr. v. 18. Dec. 1772, 8.7. 

um Ausſchr. v. 26, Juni 1723: Val. Ausicr. 

v. ten Debr. 1808. 

24,2% Die Verorbn. v. &. März 1728 und das Ausſchr. 
v. 9, Februar 1730 find nad Abjchriften in ber 
—— gedrudt. 

rd — Gem. Beſch. v. M. Min 


1785. X 

34 zur aan, v. 20, Juni . +2 vgl. Gem. 
eich. v. 31. März 1785 XI. b. Anmtg. 

3 rn ———— v. — 1736: Verordn. v. 


53 zur ee v. — 1757: ſ. beſ. Verorpn. 
v. 22, Auguft 1804, 

66 3. 14 v. u. lies 

72 3. Zv. o. lies K. 1. ftatt k. 

74 3zu$.4: vol. Juſt. Ordn. v. 2E Dee 1816 $. 118. 

76 zu Anmfg. 22: f. befond. Berorbn. v. Au- 


— v.31. Aug. 1805 8. 16. 









97 i 

106 zur Verorbn. v. 1. Der. 1704: vol, Ausſchr. v 
Febr. 1767, —— ©. 1279. 

120 Unmerkg.: S. Ausſchr. v. 30. April 1784. — 
Durch landesb. Decret v. 5. Auguft 1767 wurbe 
der Clerus „von den mit — Chauſſee⸗ 
u en dispenſirt und be 

120 v. 0. lied 1854 im 1754. 

127 2 Amer. 1. Die Vo J inſichtl. des Feft 
des h. Bench Ko — — chluß des san 
Vicariats v. an 

151 $, 2 Sinfichel es Alters ſ. Gef. vom 26. 


22, 
188 ve ——* — F Wiederho⸗ 
lung des rare v. 
u pos. VIl. ſ. FR % >. uni 1803. 
253 dem Gitate u der Han. —— ron. liegt 
die Fulda’er —— zu Grunde. 
267 Anmerkg. 1. 3. lies 12, Jan. 1699 ftatt 1669. 
271 zum Ausjchr. v. 20, Nov. 1801: durch Ausſchr. 
ber Kriegs n. Domainentammer v. 27. Dec. 1809 
it allen Aemtern erneuerte —— der 
—— ale wegen bed verbotenen Neujahrs- 
nenn a Aus Be 
310 3: vol. Ge 8:Beihl. v. 21. Nov, 
—X Nachtrage ©. 


1.: ſ. weiter Ausſchr. ıc. v. 15. Juni 
— 1795, u .. f 
rf-Orbnung: vom ugu 
1726, —* — 
362 pe Berorbn. dv. 3. Sept. 1747, — vgl. 

nt ta v. 28, — 1848 8. 25, Verordn. v. 


1863 $. 2, 
381 = Be) . 28, Juli 1578: |. Anm 1. zu 
it. 10 ber Colm, &-Orbn. 
388 ber Bericht ift nicht vom —— 1681, ſondern 
vom 23. Oct. 1581 (Kulkp. 2 &. 97 
398 zur Berorbn. v. 15. März 1706, Am g.: vgl. 
Jud. Gapit. v. 20. Sept. 1738, $. 26, 
411 zur Berorbn. v. (7% uft 1729, _. . 
Verordn. v. D, Okt. iſt durch v. 
2, Nov. 1855 a 
419 ” Ausichr. v Sept. 1735: vgl. Ausſchr. 
. 19. % gr: 2 


453 — Reſer. v. — Anmerkg. add.: 
Verordn. v. 23, dt 

469 zu $. 9: buch En ». 12. Yan, 1319 
wurbe bie Sim —*88 x. 8. W 
wieder hergeſtellt; ſ. daſ. Anmerkg. 

Art. 36 zu $. 193, 194 und ©. IN .208 1. 
vgl. Verordn. v. 12, Dechr. 1821 . 1. 
531 —— v. 17, April 1749: er. Ordu. 
. 8. Zuli 1790, $. 17. 
536 ez v0 ‚Ties Abdrude ftatt Ausgabe. 
ur Berorbn. v. 3, April 1791: vgl. Annalen L50. 

556 ur u, lies Na ee 

563 Geh.-Rath8-Befchl. v. 24, April 1763, Ueber: 
— lies eh a a :Orbnung ftatt Hof- 
gerichts⸗ Ordnung. 

58950 3. 1 v. u. lies Anmerkung e. ſtatt J. 

634 3. Av.u. lied Untergerichte ſtatt Ungerichte. 

640 Anmerkg.: vgl, Reg.-Ausfchr. v. 18. Febr. 1820. 

646 zu pos. 58: vgl. Ausſchr. v. 19. Juli 1800, 8. 

650 zur Verorbn, v. 28, Juni 1764, Anmerkg. add.: 
Anmerk. 1. zur Solmf. 2. -Orbn. II. Tit, 19, 

656 3.2». u. Fies ordern ftatt fordere. 

717 3.8 u. lied die ftatt ber. 

737 Died Re —— v. hten Nov. 1779 (11) ſtatt 
vom 6, Novem 

751 zum Conſ.Ausſchr. v. 15. März 1756: über ben- 
—* ger erging auch ein Regier.:Augfchr. 

. 20. Febr. 1786. 

773 J Reg. Aus dir. v. 16. März 1795 Anmerkg.: 
das be oo 7 sfr. v, 11.0. 1790 wurbedurd) 
Han. Reg.-Ausichr. v. 21, Jan. 1791 ei a 

807 zu Tit. 10 $. 11 vgl. Rs. .. v. Jan. 

1724, Anmerkg. Nachtr. S 


839 Eeimäbeiäei lies 1690 ftatt 1697. Dechr. 10. 
943 5 $. 28: eg.⸗Ausſchr. v. 18, Novbr. 1819 
( es. & 72). 


948 „. v. uli 1853. 
1002 Reg.: usjchr. v. 31. Det. 1798 Ties M. ftatt B. 
1008 Berorbn. v . 9, Dechr. 1800 lies M. ftatt B. 


1033 zur — v. 20, Sept. 1658: ein Gleiches 
gilt von der Verorbn. v. 15. Juni 1763. 
104° zur Verordn. v. 17. Kuguft 1676: add.: Verorbn. 


v. 18, Febr. 1764. 
12038 3.23 v. u. lies Ständen Städten, 
1209 3. 11 v. o. lied Seite A0 ftatt Seite 51. 


1287 3.23 v. o. lied Auguft ftatt October, 

Der vorliegende Abbrud der Solmfer 
Landes: Ordnung nah der Ausgabe von 
1599 ift nachträglich mit ber editio princeps 
von 1571 vergligen worden. Es haben ſich 
nur folgende Abweihungen ergeben (bie 


Zeilen find innerhalb der Paragraphen gezählt): 
797 Beil e 5 fehlt Wilbenfels, 


802 gi .2 bie * ſtatt fie ſeien. 

806 $. 9, 3. 7 en hernach, ſtau oder hernach. 

807 8.7, 8. 7 Beifip flat v 

308 8. 22. . 12 bob ſo e naͤch gemelbete Saung 
verftan en werben ale, it xc. 

809 Tit. XIV. $. 1, 8. iQ fehlt iſt. 
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Geite 
810 Tit. XV. 


23 2 zugleich auch ftatt auch zugleich. 
onderes ftatt Son- 


"ber Zwei Eine. 
— att und. 

e rjenigen, ſtatt m. (N). 
v. u. Unferer, —— aus Unſeren. 
.1L 3.11. alle, ſtatt aller, 
. 14. (8.816 3. 2 v. 0.) und aber 
y und daburd. 


nder, ftatt ohne. 
mit De ftatt mit ber Bitte. 


ER 2 ne ſtatt gemacht 


o au 


816 
— tal. B. 





. 10 
EIER a XI f. 
.4 no auf, ſtatt m au 
820 DB . 12 zu Bund ig i 
821 $. 17, 3. 2 vergeſſen wäre worben. 
— 8. 1, ‚ b verwahrlich, ftatt verwahrt. 
822 8. 35, 3. 1 fi an die Vormünder. 
824 3. — — KA — m 
— J. v g en, alfo. 
825 RR 0. Bormünder und Berforger beide. 
826 Tit. XXI. $.14, 3. m. — bie Fälle. 
829 8.28.1 - en auch W 
— 8.338.8b rule ftatt ie, 
830 $. 4. 8. 1 den Leptlebenben. 
831 Bern ze 
832 $. 2. bie drei legten Zeilen: für ihre Mühe auch 
die Steine gegeben und entrichtet werben, wie 
v +» foll fpecificirt werben, 


Alphabetiſches Sachregiiter. 


Fulda (und Buchiſches Quartier) Seite 1 bis 376. 1279 bis 1292. 
Iſenburg Seite 881 bis 1038. 
Schaumburg Seite 1197 bis 1278. 


Seite 377 bis 880. 


Halfang Seite 527, 
Abadern 833. — 890. 
Abdeder j. Wa — 
ann 361 368 369, — 


518 
Abergläubifche Handlungen 6, 
rate 2* 8 — 1088, 


1148 1172. 
— öffentliche 70 158 235, 
11 


el, f. Recufation. 
Abſq⸗ ung 31 111 252 322. 
— 1267. 
Abfonderungsrehtd.— — 1116. 
Abtheilung 18 184 232. — 831. 
Abt ek — t. 
rie e 
Abtritte 197. — 849. — 892. 
Abwefenbe 165 191. — 985. — 
- 1082 1102 1105 1109. 
Accrescenzredt 1097. 
Acteneinficht 174 313, 
Actio, in rem scripta 472 in sup- 
plementum 1100 negatoria 563 
quanti minoris 806. — 1121 rea- 
lis 471 472 redhibitoria 806. — 
1121 (f. Biehmängel) redintegra- 


torie suhsidiaria 25 34 


53 75 77 83 86 110 115 159 
236 237 264. — 576 FA 582 
vindicatoris 31 63 j. . 
Actuare 568, Gebühren 553 569 
640 644, 
Adel Anteft. Erbrecht 1222. 
ehel. Güterrecdht 1232. 
Adcitation 319. — 1128. 
Adbäfion 325. — 505. 
Adventszeit 639. 
Advocaten, f. Anwälte, 
Aechrenlejen 27 138 344. — 423. 
— 0904 922. — 1044. 
Yeftimatorifcher Bertrag Gi. 
Agiohbandel 398. — 79. 


1293 bis 1306. 
Kurmainz Seite 1029 bis 1196. — 


Aiche Seite 370. — 416 669 761 
766. — 975. — 1258. 

Alimente 90. ſ. Schwängerungs- 
flage, Großeltern. 

Allegate 173, 

Almsien 36 |. Betteln. 

Alterthümer 1172. 

u 1045 1060 1153. 

Amt f. Dienft. 

Analogie 461 

Ankauf, — 542, — 401 
418 445 656 

Anlagen zu Ba "Schriften 768. 

— ſ. Leibzucht. 
Gutsũbergabe. 

Anjhraubegewehre539.-1138. 

Untihrefis 810. — 1112. 

Anwahjungsredht — 

Anwälte 170 311. — 464, Ge 
bübhren 90 176 314 323 324. — 
775 f. weiter sua voce. 

Anzeige, lee 940. 

er licht ſ. Privatanzeige: 


pfli 
Apotheker, Koften 69. — 1118. 
Neujahrögeichente 285. 
Appellation 324 327, — 466 
508 774 776. 
Arme, — der gelieferten Ge⸗ 
genſtaͤnde 
Armenbeiträge 291. 
Armenrecht 178 311, 
Armenwejen 291 1291 — 392. 
Arreit 87 192-315 — 492 692 
641. — 1114. — 1269. 
Arrogation 570. 
Arztfoften 69, — 1118 1186. 
Ace, Feuerpolicei 49. — 678 
681. — 953. — 1137. — 1241. 
Attentat 506. 
Atteitate 950. 
Auction ſ. Verſtelgerung. 
Anfblajen d, Fleijches 12.—412, 


— Hanau (und Condominat) 
1307. — 


Aufgebot, firdhliches, Seite 499 
AN 657 660 7 . 


Auffauf, f. Vorkauf. 
du mandagefepe 5 id. 5 16 228 
ufwan e 


W 
965 966. — 1033. 
ER — x. Diener 


——— — 479 002 
Ausfertigung ber Kaufbriefe ıc. 
J — ef 


Ausland 8 61 200 246. — 56. 
j. Gnabenbezeigungen, Kriegs⸗ 
dienfte, Trauung rg 

Auspfändu vB . Execution. 

Ausjpielen 

Ausſteuer, ſ. Dos, Chegatten. 

Auswanderung 200 — 536 — 
1015. 

Außerehelihe Shwängerung, 
j. Schwängerungsflage. 

Auszug, |. —— 

Autonomie 461 566 

Badöfen 410 672 848 1306. — 
919 920. — 1135. — 1237 1239. 

— 134. — 113: 


Bäder 131 140 308. — 405 516 
764. — 906 947 1003. — 1150 
1183. — 1239 1254. 

Bäume an Wegen 124 137 35 

— ebrechen 861. 

Bankerott Strafbarkeit 36 91 
34. — 439 752 7900. — 1070. 
— 1217. ſ. Goncure. 

Bauen, re Einrich⸗ 
tung ıc. 170 188 193 
199 222 240 258 277 278 
308 344. — 671 687 788 839 re. 

860. — 910 942 982 1011 1017 
1020. a 133 1134 1135 1182, - 


1314 
Seite 1235 1238 1241 1249, 
j. Holgverwilligung, zu. 
Baumaterialien, Entwbg. 659. 
Baumpflanyungen 3b 93 — 
408, 
Baumredht 902. 


Baureparaturen f. Bauen. 
nen 238 —— Geldaus⸗ 


306 328, — 1179. 
— ihres Eigenthums 
vociren 771, Amts⸗ 

mißbraud 949 1016. — 1269. 


Saas e e 1162 1170. Bieten 


— = — .. 
frembe Gnabenbezeigungen 
f. Diäten, a ee ebühren. 


Bent n bie 732 
f. Uufwandögejebe, ee 
Begünftigung & eh — 755. 
EHI 
e 


olzigung). Hol hperwit ung. 
Beilagen an) zu Bi 12 * 


tr eß, f. Ehegatten. 
Bei P 1 Seat . Güter- 


f 24 
Beleidigung, ſ. Infurie. 
Beneficium, ſ. sua * Ko 
beration ıc.), auch Ehefrau. 
Bergwerk, Bieber 7 
Berufung, ſ. Appellation. 
Beihädigung bes — 
nel. Diener 419 663 
nals 544, ber Arhe x 2880, 
330 Viehs 
eibe, a. ine 184 282 250. 
einigung 610. — 950. 
werde wegen verf, oder ver: 
en gr zunh 172. — 47 
PA ig 
Be Kicker en 31h, — 487 
Be en ſ. ee m 
= tigu e e 
> Bu — 732 778. — 
1246. J Hypothek. 
Beſtechung 180310.-462463566. 


Betrug 1055370. — 785. — 947. 


36. 
ung bed Rechts 568. 
— Sachen, ſ. fahrende 


abe 
Dee 18320. -475 597, zum ewigen 
Gebätniffe 321 ATT 47a 608 
Gewiflensvertretung 482 611 
Fänge, Urkunde, Eid ıc. 


Beweis laſt Leite 563. 
Bienen-Diebftahl 107 111. 
Dierbrauen 134 260 284. — 
A1l 654 763 848, — 962, — 
— * Birth 
erſchenken, e. 
Bilder, verbotene 169, 
Bittfuhren 647. — 949. 1269. 
a chande 27, — 381 649. — 


——— 671 840 866. — 
920. 


Brandftiftung 95 344. — 710. 
Brandbverfiherung 243.-751. 
zn — 134. — 
— — nette 
HEREIN 
Brauntweinſchulden j. Trint: 


erlag "857.1. Deflorat 
rautkranz on. 
Brod, ſ. Bäder. 

Brodabgabe 182. 220, 
Brüden 242 268 374. — 458 789, 
Brunnen 756. — 1241. 
Bücher, verb. 169, 

Bübdinger Wald 924. 
Bürgermeifter, J en 
er 41 116 185 1% 304 


— 1080 1113. 

Bulau 427, 

Burgfrieden hät. 

Bußwerke, öffentliche 189. 

anal bei Hanau 544. 

Ganzliften, 463. 

Gafjenbeamte, f. Rngsführer. 

Casus 193. 

Gatedhijation 28 139 216 256 
356 366. — 466 518 61 — 
896 899 935 962 1010. — 1086 
1042 1141 1143 1151. 

Catholiſche Religion, Ueber: 
tritt 161. 


Gaution 1661. 186 317. — 469 
474 492 495 625 626 633. — 
ige 1089 1124 1178 1189. — 

re demoliendo 857. 
she ee 116 124 187 BL — 
1057. — 1235. 

Ghrifenfehre f. . Gatedjifation. 

Gentwaden, ſ. Wachtdienft. 

Ceſſion 551 576. 

Gollectanten 36, — 39. 

Gollectenre, ſ. Lotterie. 

....001 64, 

Gommodat 64. — Ui 

BORD ESTaNten der Koften 323. 
— 612, 


Fulda ©. 1 5i8 376. 1279 bis 1292. — Hanau S. 377 bis 880. 1293 bis 1306. 


Competenz, Wohlth. der, Seite 
618 621, 


Goncubinat 404. — 1209. 
Goncurs 28 36 62 158 344. — 
497 521 635 772 784. — 995. 
— 1109 1115 1145 1146 1170 
14177 1189. — 1246 1248. j. 
Bankerott, Koſten. 
Condominat 1301. 
Gonferiren 1107. 
Gonfirmation' der Sinber 357 
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Oberrodenbad, j. Großauheim. 
—86 9 2 31. 
Oberjogbad 26 
Oberzell 30. 
Deftreih, 3 4 11 26. 
——— 10 26. 
Oldendorf 12 13 
Orb, Landgeridht 233. 
Oftheim 39. 
age: 44, 
eterftift zu — 24 
Praunheim 739, Redt daſelbſt 
21 22 23 28 DL 
PBreungesbeim 39. 
Preußen 3 11 1, 
Vropfteien 3 43 45 46 Di 
De PER 
abenftein 18. 
Raith AD, 
Ramholz, Ort 2 
Gericht 9 24 40, 
21 22 23 24 28, 
Ravolzhauſen 26. 
Rebsdorf 1 
Reformation, ſ. Frankfurt. X. 
NReihenbah 1i Zu 
Reichſsritterſchaft A 2 in 
Reinhards AU, 
Rheinbund 3473 11 2%, 
Rhiened T (Note) 39. 
Rhina iL 
Rinteln 13. 
Rodenftubl 4. 
Rodenberg 12 13. 
Rödgen 
Röhrig W 


Röhrigs 40, 

Romsthal 18, j. Huttenſch. Grund. 
a ae 27 (Rote). 
en 

Roßdorf W 

Roth 27. 

————— en 2. 
Rothenfirden D IT 
Rüdingen 21 
Rüdigbeim W 

von Rüdigheim 27, 
Rumpenbeim 34. 


4, vorhinnined 
Recht daſelbſt 
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Sachſen, Kurfürſtenthum Seiteb. 
Sachſenhagen 12 13. 
Saled 3. 

Salmünfter, Stadt 18, vorhin: 
niges Amt 35 44, Recht dafelbft 
18 23 55, jebiges Juſtizamt 20 

Salzjhlirf 44. 

Sammlungen der Berorbn. 64. 

Sannerz 34044, Recht dajelbit 
18 23 55. 

Sarrode 18. j 

Schaippach 7 (Note) 39. 

Schaumburg, Örafichaft ıc. 12, 
Recht dajelbit 14 41 56, Be 
börben 48. 

Schildſchlag, Amt 5. 

Schletzenrod 5. 

S are 26. 5 ip 
Schlüchtern, vorbhinniges tm 
jeßiges Amt, Stadt 39 40, 

Schmalfalden 1. 

Schwalbeim 39. 

Schwarzegrund 5. 

Schwarzenfels, Ort 30, vorhin: 
niged Amt 8 30, Recht dafelbit 
4 22 23 29 57 58, jebiges 
Juſtizamt 25 30. ’ 

Sedbad) 39. 


Seidenroth Seite 40. 

Sinngrund 31. 

Soden 18 44. 

Solmfer Yandes-Ordnung 
20 31 37. 

Solms:Nödelheim, ſ. Praunhm. 

Somborn 7. 

Spielberg 11 26. 

Stadthagen 12 13. 

Standeshberrfhaften 7 1228. 

Steinau, vorhinniges u. jetziges 

‚_ Amt, Stabt 39 40. 

Steinheim 7 9 10 55 65. 

Sterbfrig 30. 

Streitberg 26. 

von Thüngen 31. 

Thulba 3 44. 

Trages 7 40, 

Ucte 14. 

Udenhain 26. 

Uerzell 3 18 44, 

Ulmbad 3 18. 

Umftabt 6. 

Unterreihenbadh 26. 

Unterſotzbach 26. 

Uttrichshauſen 30, 

Völzberg 26. 

Bogteilinfeit 4 18 32, 


Volkmarſen Seite 1. 
Vollmerz 9 24. 
Vormundihaft, j. Mutter, 
Wachenbuchen 39. 
Wähteröbah 11 26, jetziges 
Juſtizamt 26, ſ. Iſenburg⸗W. 
Waldensberg %& 
Beate 8 
ehjelreht, Kranffrtr, 2335. 
Wehrda 45. * 
Weichersbach 0, 
zueb Amt 3 44. 
Weilers 26. 
like —— 
elmitzheim, ſ. Freigericht. 
Weſtphalen, önigreich 4. 
Wettges 2. 
Wetzlos 5 
Wilmundsheim, ſ. Freigericht. 


"Windeden, Stadt u. Zuftizamt 39. 


MWittgenborn 26. 

Wolferborn 11 26. 

Wüftwüllenroth 26. 

et Stift 31, Julius: 
hospital 31. 

Zell 44. 

Yüntersbad 3 30, 
unftwejen 28. 





Weiterer Nachtrag. 
Fulda. 


Regierungs-Ausfhreiben 
vom 10ten December 1767, 
den Berfauf an die todte Hand betreffend. 


Nachdem fich bisher mandyerlei Anitand wegen Gut: 
richtung des Lehngeldes geäußert, wenn Kirchen, Hos— 
pitäler oder andere pia corpora in Goncurjen oder in via 
execulionis lehnbarẽ Grunbftüde per dalionem in solutum 
oder in fonftige Wege an ſich gebracht, nun aber Celsmi. 
Nostri eilt Gnaden auf untertlänigft erftattete Ne: 
lation bereitd unterm 23ten Octbr. nuperi gnädigſt zu 
verordnen gerubt, daß, gleichwie ſothane Kirchen, Hos— 
pitaͤler, oder andere pia corpora zum Nachtheil des com- 
mercii humani keinerlei Grundſtücke ohne Hochfürftl. 
guäbigfte Specialconcejlion an ſich bringen oder erwerben 
oͤnnten, alſo auch diefelben auf den Kal, wenn ihnen 


lehnbare Grundftüde im Coneurs oder Executionsweg 
in solutum adjudieirt würden, von Entrichtung des Lehn⸗ 
geldes zwar freigelaffen, fie dahingegen aber gehalten 
jein jollten, ſolche Ling ens binnen Jahr und Tag wiederum 
an die Untertbanen käuflich abzugeben, unter Vermeidung, 
daß anſonſt ein jedes Amt, im deſſen Bezirke derlei 
Grundftüde gelegen, ohne weitere Nüdfrage ſolche efMuxo 
dicto tern®. peremtorio plus offerenti zu verfaufen und 
blos das erlöfte pretium demjenigen pio corpori, dem 
das Grundftüd vorhin adjubicirt oder fonft zugedacht 
ewejen, zu entrichten habe. Als wirb bemfelben und 
Cu dieſe Hochfürftl. und guädigfte Willensmeinung bier: 
mit zu dem Ende befannt gemacht, um in vorkommenden 
Greigniffen ſich danach jo ſchuldig als ſtraͤcklichſt zu achten. 
Fulda, am 10ten December 1767. 
(Nach amtlicher Abſchrift.) 


———— — — — — 
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